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Vorrede. 


Nctehdem  es  sich  heratcsgestelU  hatte,  daß  die  Herausgabe  der  Reichs- 
tagsakten  aus  den  Zeiten  Friedrichs  IlL  und  Maximilians  L  noch  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  in  Anspruch  nehmen  würde^  beschloß  die  histo- 
rische Kommission  im  Herbst  1886,  gleichzeitig  mit  dieser  eine  jüngere 
Serie  der  Reichstagsakten  unter  Kaiser  Karl  V.  in  Angriff  zu  nehmen. 
Unter  H.  von  Sybels  fortdauernder  Oberleitung  tvurde  Professor  Kluck- 
hohn  in  Göttingen  mit  der  Direktion  der  Herausgabe  betraut.  Als  erster 
Mitarbeiter  trat  Dr.  W.  Friedensburg,  bisher  Privatdocent  in  Marburg, 
ein,  der  aber  bereits  im  Herbst  1888  Göttingen  tvieder  verließ  und  als 
erster  Assistent  an  das  neugegründete  preußische  historische  Institut  na^h 
Rom  ging.  Unter  seither  Leitung  arbeitete  vom  1.  April  1887  an 
Dr.  Wrede,  der  bis  jetzt  dauernd  bei  dem  Unternehmen  beschäßigt  ge- 
wesen ist.  Andere  jüngere  Mitarbeiter  wechselten:  Dr.  Redlich  war 
einundeinkalbes  Jahr,  Dr.  Erdmann  nur  vier  Monate,  Dr.  Merx  und 
Dr.  Saftien  waren  zwei  Jahre  lang  bei  den  Reichsta^gsakten  thiitig. 

Es  wurde  damit  begonnen,  sich  eine  Übersicht  über  die  gedruckte  Lit- 
teratur  und  über  die  in  Frage  kommenden  Bestände  der  Archive,  zu- 
nächst für  die  Jahre  1519 — 1530,  zu  verschaffen.  In  längeren  Reisen 
besuchte  Professor  Kluckhohn  seihst  während  der  Frühjahrs-  und 
Herbstferien  die  größeren  und  kleineren  Archive,  vornehmlich  in  Süd- 
deutschland, der  Schweiz  und  Österreich:  AÜenburg,  Arolsen,  Basel, 
Bamberg,  Bern,  Biberach,  Darmstadt,  Dinkelsbiihl,  Donaueschingen,  Do- 
nauwörth, Eßlingen,  Frankfurt,  Gera,  Gotha,  Hagenau,  Hannover, 
Heilbronn,  Hohenlohe,  Innsbruck,  Isny,  Karlsruhe,  Koburg,  Konstanz, 
Ijßuikirck,  Lieh,  Luzem,  Meiningen,  Memmifigen,  Münster,  Oldenburg, 
OsnahrUdc,  Nördlingen,  Nürnberg,  Ravensburg,  Retdlingen,  Rothenburg, 
Rotttveil,  Sakburg,  Schaffhauscn,  Schwab.  Hall,  Schweinfurt,  Speier,  Stutt- 
gart,   Überlingen,    Ulm,   Wallerstein,   Wang(m,   Wertheim,   Wien,    Wies- 
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haden,  Windsheim,  WolfenbüUel,  Würzhurg,  Zürich.  I)r,  Friedens- 
hurg  hereiste  die  Archive  von  Berlin  (Geh.  St.  A.),  Cobleng,  Dresden, 
Düsseldorf,  Erfurt,  Köln,  Magdeburg,  Marburg,  Schwerin,  Weimar, 
Zerbst,  und  Dr.  Redlich  war  in  Trier,  Metz  und  den  elsässischen  Ar- 
chiven von  Colniar,  Mühlhausen,  Oberehnheim,  Rosheim,  Sciüettstadt  und 
Straßburg.  Die  Ausbeute,  welche  so  zahlreiche  und  verschiedenartige 
Archive  gewährten,  blieb  sehr  häufig  hinter  den  gehegten  Erwartungen 
zurück,  nicht  selten  umrden  diese  aber  auch  ühertroffen,  und  oß  waren 
es  gm-ade  kleine  reichsstädtische  Archive,  welche  wertvolle  Beiträge  lieferten. 

Gleichzeitig  wurde  in  Göttingen,  wohin  die  meisten  Archive  bereit- 
willig ihre  Akten  versandten,  und  wo  Professor  Kluckhohn  durch  die 
Güte  des  Oberbibliothelcars  Herrn  Professor  Dziatzko  ein  Zimmer  in 
der  Bibliotliek  zur  Benutzung  eingeräumt  worden  war,  mit  der  Zusam- 
menstellung des  Materials  für  die  Jahre  1519 — 1526  begonnen.  In  an- 
deren Archiven,  deren  Bestimmungen  die  Versendung  von  Archivaiien 
nicht  gestatteten,  wurde  die  Arbeit  an  Ort  und  Stelle  gemacht;  so  durch 
Dr.  Friedensburg  in  Dresden  und  Weimar,  durch  Dr.  Wrede  in 
München  und  durch  Dr.  Redlich  in  Uhn.  In  Wien  hat  sich  Herr 
Dr.  G.  Winter  besonderes  Verdienst  um  das  Unternehmen  dadurch 
envorben,  daß  er  unter  seiner  Leitung  Abschriften  aus  dem  ehemaligen 
Erzkanzlerarchiv  anfertigen  ließ  und  überhaupt  in  jeder  Weise  die  Ar- 
beiten forderte.  In  Venedig  und  Rom  hat  Dr.  Friedensburg  na^h 
.seinem  Fortgange  von  Göttingen  für  die  Reichstagsakten  die  Archive 
durchforscht.  —  Bei  der  Behandlung  der  deutschen  Texte  umrden  im 
wesentlichen  die  von  Weizsäcker  aufgestellten  Grundsätze  befolgt,  nur 
fand  bei  der  Vereinfachung  der  Konsonantenhäufung,  wobei  Weiz- 
säcker die  Tenuis  vor  der  Media  bevorzug,  eine  größere  Annäherung 
an  die  moderne  Schreibweise  statt;  man  schrieb  also  land  für  landt 
(nicht  wie  Weizsäcker:  lant).  Bei  den  französischen  Texten  wurden 
zur  Erleichterung  des  Verständnisses,  soweit  es  möglich  war,  moderne 
Accente  und  Apostrophe  gesetzt. 

Bei  der  Durcharbeitung  des  Materials  ergab  sich  so  viel  neuer  und 
interessanter  Stoff  Ober  die  Wahl  Karls  V.,  daß  auf  den  Antrag  Kluck- 
hohn s  die  Kommission  genehmigte,  den  hier  vorliegenden  ersten  Band 
vollständig  diesem  weltgeschichtlichen  Ereignisse,  gewissermaßen  als  Ein- 
leitung zu  den  dann  folgenden  Beichstetgen,  zu  widmen.  Daher  wurde 
sofort  damit  begonnen,  das  Material  nach  allen  Seiten  hin  zu  vervoll- 
ständigen. Dr.  Wrede  erstreckte  zu  diesem  Zweck  seine  Forschungen 
auf  die  Archive  von  Dresden,  Marbttrg,  Magdeburg,  Wolfettbüttel  und 
namentlich  auf  dus  königliche  Hausarchiv  zu  Berlin,  welches  reiche  Atis- 
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beute  an  bisher  ganz  unbekannten  Akten  lieferte,  Dr.  Merx  bearbeitete 
die  Wahlakten  in  Weimar  und  München.  Sehr  erwüthscht  war  es,  daß 
Dr.  J.  Bemays  aus  Leipzig  y  der  im  Herbst  1891  durch  Frankreich 
nach  Madrid  zu  reisen  beabsichtigte,  sich  bereit  erklärte,  in  Paris,  LiUe 
und  Brüssel  für  die  Reichstagsakten  und  speziell  für  die  Wahl  Karls  V. 
thätig  zu  sein.  Während  das  Archiv  zu  Brüssel  nur  geringe  Ausbeute 
ergab,  war  das  BesuUai  seiner  Arbeiten  in  Paris  und  Lille  sehr  günstig. 
Durch  die  Sammlung  (kr  Pariser  Akten  ist  es  zum  erstenmal  möglidi, 
die  Angaben  Mignets  (Rivalite  de  Frangois  I.  et  de  Charles- Quint),  auf 
dem  bisher  unsere  ganze  Kenntnis  hiervon  beruhte,  zu  prüfen  und  be- 
deutend zu  ergänzen.  Der  Einblick,  den  man  in  das  Getriebe  der  fran- 
zösischen WaJdpolitik  thun  kann,  unrd  ein  ganz  anderer.  Aus  Lille, 
wo  sich  die  niederländischen  Archivalien  aus  der  Zeit  Margaretas  be- 
finden, hatten  bereits  Mone,  Gachard  und  Le  Glay  zahlreiche  Akten  zur 
WaJd  veröffentlicht,  trotzdem  aber  konnte  Dr.  Bernaus  hierzu  noch  sehr 
wertvolle  und  interessante  Ergänzungen  beibringen. 

Durch  das  reiche  Material,  welches  in  dem  vorliegenden  Bande  be- 
nutzt worden  ist,  konnte  natürlich  eine  Fülle  von  Einzelheiten  berichtigt 
werden.  Aber  auch  die  Stellung  der  einzelnen  Kurfürsten  in  dem  Wahl- 
kampfe erscheint  stark  verändert  und  in  anderer  Beleuchtung.  Von 
einem  beständigen  Handeln  der  einzelnen  und  einem  Versprechen  an 
den,  der  gerade  am  meisten  bietet,  kann  nicht  mehr  die  Bede  sein;  es 
zeigt  sieh  überall  fast  von  Anfang  an  ein  planmäßiges  Vorgehen.  Auch 
die  Beteiligung  der  meisten  deutschen  Fürsten  an  dem  Wahlkampfe,  ihre 
Parteinahme  für  und  gegen  Frankreich,  tritt  klarer  hervor,  als  man  sie 
bisher  erkannt  hatte. 


So  umt  hatte  Kluckhohn  die  Ai4sgabe  gefüJui :  der  Ted  des  ersten 
Bandes  war  festgestdU  und  großenteils  schon  gedruckt;  es  fehlte  nur 
noch  Titel,  Vorrede  und  Register.  Mitte  Mai  reiste  er  nach  München, 
um  der  historischen  Kommission  Bericht  über  den  Stand  seiner  Ar- 
beiten zu  erstatten:  da  ergriff  ihn  die  tückische  Krankheit,  die  na^h 
wenigen  Tagen  seinem  irdischen  Wirken  ein  unvermutetes  Ziel  setzte. 
Es  wa/r  ein  schwerer  Verlust  für  die  historische  Kommission,  zunächst 
für  das  von  ihm  begonnene  Unternehmen,  für  die  ihn  hoch  verehrenden 
Mitarbeiter  daran,  vor  oMem  für  den  Veranlasser  und  Leiter  desselben, 
der  seit  mehr  als  dreißig  Jahren  mit  dem  Geschiedenen  in  der  vertraun 
testen,  niemals  getrübten  Freundschaft  verbunden  gewesen.  Kluckhohn 
gekörte  jedenfalls  zu  den  besten  der  jetzigen  Historiker,   ein  Forscher 
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von  unermüdlicher  Gründlichkeit  und  sicJierer  Kritik,  geistreich  in  der 
Auffassung  jedes  Gegenstandes,  von  gebildetem  Schimheitssinne  in  seinen 
darstellenden  Schriften.  Dabei  ein  Charakter  von  seltener  Reinheit,  Zu- 
verlässigkeit und  Humanität,  in  aUen  diesen  Be0iehungen  dem  voran- 
gegangenen Freunde  Weizsäcker  gleichwertig,  —  Über  die  Wahl  seines 
Nachfolgers  in  der  Herausgabe  der  Reichstagsakten  wird  die  Kommission 
in  ihrer  näcJisten  Plenarsitzung,  Pfingsten  1694,  Beschluß  fassen;  bis 
dahin  ist  der  Abschluß  des  ersten  und  die  Redaktion  des  zweiten  Ban- 
des Kluckhohns  treuestem  und  bewährtestem  Mitarbeiter,  Dr.  Wrede, 
also  den  besten  Händen,  anvertraut. 

Es  unirde  noch  erübrigen,  ein  Wort  über  die  Grundsätze  zu  sagen, 
nach  welchen  die  Texte  der  Reicfistagsakten  at4S  der  Zeit  Karls  V.  aus- 
gewählt, festgestellt  und  erläutert  werden  sollen.  Es  liegt  zuiage,  daß 
hier  das  von  Weizsäcker  für  das  15.  Jahrhundert  so  erfolgreich  ange- 
wandte Verfahren,  erhebliche  Modifikationen,  teils  nach  der  Natur  des 
Stoffes,  teils  nach  der  kolossal  anwa,chsenden  Masse  des  Materials,  er- 
fahren mtiß.  Indessen  erheben  sich  hier  mannigfaltige  Fragen,  zum  Teil 
von  sehr  bedetäender  Tragweite,  über  dereti  Entscheidung  Kluckhohn 
keine  Äußerung  hinterlassen  hat.  Sie  werden  also  weiter  erwogen,  und 
das  Ergebnis  in  der  Einleitung  zum  zweiten  Bande  mitgeteilt  werden. 

Berlin,  Juli  1898. 

H.  von  Sybel. 
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MaylmlllaTi  L  und  Heinrich  VIIL 

Die  besten  Kenner  der  Geschichte  Maximilians  I.  und  Karls  V,  Maxi- 
sind  darüber  nicht  im  Zweifel,  daß  ersterer  in  Beziehung  auf  die  Nach-  *^gJJ!** 
folge  im  Reich  keiner^  anderen  Wunsch  gehegt  hohe  als  den,  seinem  -P^w«. 
EnJcel,  dem  Könige  von  Spanien,  die  Kaiserkrone  zuzuwenden.     Baum-  ^Nach-^ 

•  b garten^)  betrachtet  es  geradezu  als  gewiß,  daß  Maximilian  nie  etwas   folge. 
anderes  beabsichtigt  habe,  als  die  Wahl  auf  seinen  Enkel  jsu  lenken,  und 
ühnann  *)  bezeichnet  es  nicht  allein  als  den  früh  gehegten  und  immer 
festgehaUenen  Lieblingsgedanken  des  Kaisers,    dem  Könige  Karl   die 
NcuJifolge  bei  Zeiten  zu  sichern,  sondern  hält  es  auch  für  ausgemacht, 

xadciß  die  Schritte,  die  er  in  anderen  Richtungen  unternahm,  nur  aus 
der  Spekulaiion  auf  momentane  Vorteile  hervorginget^,  wobei  die  rö- 
mische Königskrone  als  Köder  diente. 

Für  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  sprechen  gute  Gründe.    Nicht 
allein,  daß  die  bewunderungsivürdige  Energie,   die  der  alternde  Kaiser 

15  m  den  letzten  Monaten  seines  Lebens  im  Interesse  seines  Enkels  entwickelte, 
mit  früheren  oft  wiederholten  Äußerungen,  von  denen  die  Überlieferung 
weiß  '),  im  besten  Einklänge  stehen,  daß  die  Natur  der  Dinge  selbst  dem 
für  die  Größe  seines  Hauses  Begeisterten  kaum  einen  anderen  Wunsch 
gestattete:  auch  die  Art,  wie  Maximilian  jene  zum  Teil  sehr  phanta- 

20         0  Ot9ckicht€  Kork  V.  I  107. 

^  Kalter  Maximilian  L  II  695. 

*)  Henne,  Histoire  du  regne  de  Charles 'Qiiint  II  257,  sagt  ohne  eitie  Quelle 

anzuführen,  daß  Mctximilian  bereits  1508  und  1512  diese  Absicht  atisgesprochen 

hohe.    —   Das  dort  angeführte  Schwanken  des  Kaiser' s  zwischen  Karl  und  Ferdi- 

^nand  ist  zu  wenig  beglaubigt.    (Vgl.   auch  Droysen,    GescJiichte   der  Preußi selten 

PoliUk  U,  100.) 
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stischen  Pläne,  die  er  in  Beziehung  auf  die  Nachfolge  anderer  hegte 
oder  zu  hegen  vorgab ,  ausgestaltete  und  diplomatisch  verivertete,  läßt 
die  Aufrichtigkeit  derselben  in  sehr  zweifelhaftem  Lichte  erscheinen  *). 
GleichwoM  dürfte  es  der  Mühe  lohnen,  wenigstens  die  Verhandlungen, 
die  Maximilian  mederholt  mit  dem  Könige  von  England  gefuhrt  hat,  5 
einer  neuen  Prüfung  zu  unterziehen  und  dabei  von  bisher  unbehmnten 
Akten,  die  sich  aus  dem  Jahre  1517  in  deutschen  Archiven  erhalten 
haben,  Gebrauch  zu  machen. 

Dem  Könige  Heinrich  VllL  hat  Maximilian,  soviel  u)%r  loissen, 
zum  ersten  Male  im  Herbst  des  Jahres  1513,  als  sie  mit  einander  10 
gegen  Frankreich  zu  Felde  zogen,  angeboten,  ihn  nicht  aUein  zum  Könige 
von  Frankreich,  sondern  auch  zum  römischen  Könige  und  zum  Vikar  des 
Reiches  machen  zu  wollen ').  Das  eine  wie  das  andere  wäre  schon 
durch  den  Gang  de^  Ki^ieges  und  durch  die  Gestaltung  der  europäischen 
Angelegenheiten  unmöglich  geworden,  aber  daß  der  König  den  Gedanken  l^ 
von  vornherein  zurückgewiesen,  läßt  sich  nicht  saugen.  Die  Sache  scheint 
vielmehr  tiefern  Eindruck  auf  ihn  gemacht  zu  haben. 

Was  dagegen  Maximilian  betrifft,  so  würde  an  der  Unaufrichtig' 
keit  der  Gesinnung,  aus  der  seine  damaligen  Versprechungen  hervor- 
gingen,  kein  Ztveifel  bestehen,  ivenn  die  angebliche  Ihatsache  besser  6^-20 
glaubigt  wäre ,  daß  er  in  demselben  Jahre  1513,  ganz  erfuUt  von  dem 
Wunsche,  die  römische  Krone  seinem  Enkel  Karl  zuzuwenden,  darüber 
geradezu  mit  den  Kurfürsten,  mindestens  mit  den  vier  rheinischen, 
unterhandelt  habe  •).     So  hat  der  Kurfürst  Friedrich  IL  von  der  Pfalz 


^)  Das  gilt  unhestreifbar  von  dem  Spiele,  das  der  Kaiser  mit  Ludwig,  dem  un-  25 
garischen  Thronerben,  trieb.  Im  Jahre  1515  adoptierte  er  ihn,  ernannte  ihn  zum 
Oeneralmkar  des  Reiches  und  zu  seinem  Nachfolger  nach  seinem  Tode  und  ver- 
sprach, die  Kurfürsten  ersuchen  zu  wollen,  huius  modi  Constitutionen),  eleotionem, 
translationem  zu  billigen  und  Ludwig  später  zum  römischen  Könige  zu  wählen,  — 
ürk,  V.  20,  Juli  1515  bei  J,  J.  Müller,  Entdecktes  Staats-Cabinet  12 /f.;  Spalatins^ 
Nachlaß  herausgegeben  v.  Neudecker  und  Preller  153  ff.  u.  s.  —  Vgl.  Liske,  For- 
schungen z  d.  G.  VII  491  tf.  —  Maximilian  hat  nie  versucht,  diesen  Plan  zu  ver- 
wirklichen,  wenn  er  dies  auch  spätem*  versicherte  (s.  u.), 

*)  Vgl.  ülmann ,  Maximilian  II  494 ;  Brewer,  Letters  and  papers  I  nr.  5105, 
Nach  Brewer  II  nr.  1398  hielten  Heinrich  VIII.  und  der  englische  Bai  den  Plan  35 
nicht  für  geeignet, 

')  S,  zu  dem  Folgenden  den  Bericht  Veltwyks  bei  Druffel,  Briefe  und  Akten 
I  672  f.,  dem  u,  a.  Ulmann  entscheidendes  Gewicht  beilegt,  während  schon  Druffel 
vorsichtig  bemerkt  hat,    dofi  die  Mitteilung  des  Pfalzgrafen  vom  Jahre  1551  die 
Tendenz  hatte,  von  der  Wahl  Philipps  abzuraten,  und  daher  nicht  unbedingt  zu-iO 
verlässig  ist. 
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im  Jahre  1551  behauptet,  als  im  Auftrage  Karls  V.  Veltwyh  mit  ihm 
Ober  die  Nachfolge  Philipps  verhandelte.  Er  erzählte  dem  kaiserlichen 
Diplomaien  von  einem  Tage  in  Wesd^  auf  dem  Maximilian  ini  Jahre 
1513  die  vier  rheinischen  Kurfürsten  für  die  Wähl  seines  Enkels  ver- 
bgd>ens  zu  gewinnen  versucU  habe.  Aber  abgesehen  davon,  daß  wir  von 
einem  solchen  Tage,  der  sehr  wohl  gehatten  sein  Jcönnte,  bis  jetzt  nichts 
wissen,  ist  es  auffallend,  daß  in  den  Akten  des  Jahres  1517,  die  über 
eingehende  Gespräche  Albrechts  von  Mainz  und  Joachims  von  Branden-- 
bürg  mit  dem  Kaiser  in  der  Angelegenheit  der  Nachfolge  berichten,  sich 

10  keinerlei  Erinnerung  an  Verhandlungen  des  Jahres  1513  findet.  Noch 
auffallender  ist  es,  daß  Friedrich  der  Weise,  als  er  im  Herbst  des 
Jahres  1517  um  die  Wahl  des  Königs  von  Spanien  angegangen  wurde, 
dem  kaiserlichen  Rate  Renner  vorhalten  lassen  konnte,  daß  er,  so  oft 
aiuck   der  Kaiser  mit  ihm  Ober  viele  geheime  Angelegenheiten  im  Ver- 

ib  trauen  verhandelt,  doch  niemals  von  einer  solchen  Absicht  ettcas  ver- 
nommen habe  ^). 

Es  scheint  uns  femer  zweifelhaß,  ob  sich  das  Zeugnis  des  Pfalz- 
grafen  Friedrich  auch  nur  für  die  Behauptung  verwerten  laßt,  daß 
Maximilian  im  Jahre  1513  schon  ganz  von  dem  Wunsche,  die  Nach- 

^  folge  seinem  Enhd  zu  sichern,  erfüllt  gewesen  sein  mime.  Zwar  kommt 
in  der  von  YeUwyks  Bericht  in  der  Haujytsache  sehr  abtveichenden  Er- 
zäJdung,  die  der  Biograph  Friedrichs  IL,  Hubertus  Thomas  Leodius, 
Ober  das  zwischen  seinem  damals  noch  jugendlichen  Herrn  und  dem 
Kaiser  geführte   Gespräch   bietet  *) ,    die    Überzeugung   zum  Ausdruck, 

^dqß  Maximüiun  im  Grunde  seines  Herzens  nur  die  Nachfolge  seines 
Enkels  gewollt  hohe:  aber  die  mündlichen  Versicherungen  des  Kaisers, 
die  zu  charakteristisch  sind,  als  daß  sie  dem  Inhalte  nach  erfun- 
den sein  könnten,  lauten  ganz  anders,  und  es  könnte  sehr  wohl  sein, 
dq/3  der  fürstliche  Zuhörer  erst  später,  als  der  Kaiser  seinen  Eifer  für 

30  (Kc  Wahl  Karls  so  glänzend  bethätigt  hatte,  den  früheren  Reden  des- 
selben einen  andern  Sinn  untergelegt  hat  Wie  aber  ließ  sich  der  Kaiser 
nach  dem  Berichte  des  Leodius  vernehmen? 

Bei  Tisch,  so  erzählt  er,  kam  der  Kaiser-  darauf  zu  sprechen,  wer 
von  den  deutschen  Fürsten  nach  ihm  den  Kaiserthron  besteigen  tvürde. 

35  J^  um/Ue  keinen  andern  zu  nennen,  als  ettva  Friedrich  von  Sachsen 
oder  Herzog  Wilhelm  von  Baiem.    Ich  umßte,  sagte  Friedrich  darat^, 


0  Ä  unten  IV  der  Einleitung. 

*)  AnncUium  de  vita  et  r^ms  gestis  iUustrissimi  principis  Friderid  II.  deo^ 
taris  PalaHni  Ubri  XIV.  (Frankfurt  1624)  47 f. 
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wohl  einen,  der  umrdig  dazu  und  fähig  wäre,  auch  }ioch  größere  Ixisten 
auf  sich  zu  nehmen.     Und  als  der  Kaiser  ihn  drängte,    den  Namen 
jenes  Mannes  zu  nennen,  entgegnete  er:  Karl  von  Österreich,  den  ruhm- 
reichen Sproß  Philipps,  euern  Enkel,  der  würdig  ist,  nicht  bloß  das  rö- 
mische Reich,  sondern  den  ganzen  Erdkreis  zu  beherrschen.     Er  wollte  5 
noch  mehr   hinzufügen,   aber  der  Kaiser  unterbrach   ihn  mit  finsterem 
Gesichte  und  sjnadi:  „Jetzt  weiß  ich,  daß  ihr  weder  mir  noch  meinem 
Enkel  Gutes  gönnt.     Wenn  das  wirklich  euere  Meinung  ist,  so  wünscht 
ihr,  daß  unser  Haus  gänzlich  zu  Grunde  gehe.    Nach  euerem  Bäte  soB 
mein  Enkel  diese  Last  auf  sich  nehmen,  der  ich  fast  erlegen  bin!"     Er  10 
verbreitete  sidi   dann  länger  darüber,    wie   die  Krane   ihm   und  seifmn 
Hause  mehr  Schadeti  (üs  Nutzen  gebracht  habe,   und  wie  dir  MacJit  der 
kaiserliclien  Majestät,  die  rielen  so  glänzend  ersdieinc,   nur  ein  Schatteti 
sei.  —  Wenn  Leodius  weiter  berichtet,  daß  der  Pfalzgraf  Friedrich  schwieg, 
aber  überzeugt  war,  der  Kaiser  sei  nicht  Ober  seinen  Vorschlag,  sondern  \^^ 
nur  darüber  so  verdrießlich,   daß  seines  Herzens  Wunsch  erraten  u)orden 
sei,  so  tvird   man  darauf  einen  großen  Wert  nicht  legen  wollen.     Da- 
gegen  verdietü   hervorgehoben  zu  werden,    daß  die  Alterungen  Maxi- 
pnilians  über  sein  undankbares  kaiserliches  Amt,  ebenso  ivie  die  Versiche- 
rung, daß  er  mit  demselben  seinen  Enkel  verschont  wissen  möchte,  dem20 
Inhalt  und  zum  Teil  den  Worten  nach  in  den  Akten  des  Jahres  1517, 
als  er  ernstlich  für  England  warb,  tviederkehren.    Und  hatte  Maximilimi 
nach  den  vieljährigen  bösen  Erfahrungen,  die  er  mit  dem  ReicJie  und  dessen 
Ständen  gemacht,  nicht  Grund  genug,  von  der  kaiserlichen  Würde  gering 
zu   denken    und    in    Momenten    der    Erregung    wegwerfend    davon    zu^^b 
^rechen?     TTos  die  römische  Kaiserkrone  auf  dem  Haupte  eines  an  sich 
schon  mächtigen  Monarchen   immer  noch  zu  bedeuten  hatte,   kann  ihm 
sehr  wohl  erst  zu  der  Zeit  vollständig  klar  geworden  sein,  als  der  fran- 
zösische Rivale  sie  mit  allen  Mitteln  dem  habsburgischen  Hause  für  die 
Zukunft  zu  entreißeti  suchte.     Einstweilen  moc/Ue  er  sie  in  seiner  leicht '^^) 
erregbaren,  selbst  phantastischen   Plänen  zugänglichefi    Weise  ohne  be- 
umßtc  Unredlictikeit  zum  Gegenstande  haltloser  Spekulationen  machen. 
Maxi'  Im  Jahre  1516  taucJde  zum  zweiten  Male  das  Projekt  auf,  Hein- 

ufidHetn-^^^^  F/J/.  durch   die  Aussicht   auf  die  Nachfolge    im  Reiche   an   die 
rieh  Vin.  Sache  Maximilians  zu  fesseln.     Das  durch  den   Sieg  bei  Marignano  35 


1516. 


(Sept.  1515)  bedingte  tber gewicht  der  Franzosen  hatte  die  alten  Gegner 
Frankreichs  von  neuem  zusammengefüJirt.  England  und  der  Kaiser 
zogen  im  Frühjahr  1516  gegen  Mailand  zu  Felde  *).   Jetzt,  wo  Maximilian 


*)  Vgl  Ulmann,  Maximilian  II 662 ff .  und  Pauli,  Aufsätze  zur  engl  Gesch,  60  ff. 
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ein  festes  Einvernehmen  mit  England  sehr  am  Herzeti  liegen  mttßte, 
kam  er  auf  seine  frÜlm^e  Unterredung  mit  Heinrich  VIII.  zurück  uml 
ließ  ihm  aufs  neue  die  Krone  anbieten  '). 

Und  wenige  Monate  später,   als  das  kaiserliche  Heer  sich  aufgelöst 
b hatte,  und  als  Maximilian  mehr  denn  je  englischer  Suhsidien  berlurfte, 
wn    abermals   zur  Vertreibung   der  Franzosen   fuich   Italien    ziehni   zu 
können*),   gab  er  seiften  Vorschlägen  in  eifiern  Gespräche  mit  dem  eng- 
lischen Gesandten,   Robert  Wingfield,    eine   bestimmtere   Gestalt:  Hein- 
rich VIIL  soBe  mit  einem  Heere  von  2000  Reitern  und  4000  Bogen- 
\0  schützen  über  Toumay  und  Luxemburg  nach  Trier  Jcommm,     Bort  tciU 
der  Kaiser  ihn  erwarten,  er  mU  auf  die  Krone  verzichten,  Heinrich  van 
den  Kurfürsten  wählen  lassen  und  ihn  mit  Mailand  belehnen.     Gemein- 
sam wollen  dann  beide  Fürsten  über  Chur  und  Como  nach  Rmn  ziehen 
und  dort  die  Krönung  vornehmen  lassen. 
15  Wingfidd,    blind  in   seiner    Verehrung  für  Maximilian,    hielt  den 

Vorschlag  für  aufrichtig  •)  und  tvünschie,  beim  Empfang  seines  Briefes 
zugegen  sein  zu  können,  um  aUe  MißdetUungen  zu  verhindern^).     Ber 
nüchterne,  scharfsinnige,  auch  mißtrauische  Face,  der  zweite  englische  Ge- 
sandte und  der  eigentliche  Vertraute  seiner  Regierung,  welcher  den  Brief 
20  Wmgfidds   gelesen  hatte,    warnte  dagegen   dringend    vor  solchen  Luft- 
scUössem,  wodurch  man  dem  Könige  nur  Geld  entlocken  woüe.     Wahr- 
scheinlich teer  den  auch,   so  meinte  er,    die  Kurfürsten  nie  zugd)en^   daß 
die  Krone  der  deutschen  Nation  genommen  tvird;   der  Kaiser  kennt  ihre 
Gesinnung  in  dieser  Hinsicht  gar  nicht.   Ber  König  aber  getcinnt  dabei 
2o  nichts;  er  kann  England  nicht  auf  lange  Zeit  verlassen,  und  während  er 
nach  d^  deutschen  Krone  ausschaut,   verliert  er  vielleicht  die  englische, 
die   heute  geachteter   ist,    als  die  Krone   des  Kaisers   und  sein  ganzes 
Reich  ^).     Und  wenige  Tage  spater  schrie  er:  Es  ist  früh  genug,  über 
die  Resignation  des  Kaisers  zu  verhandeln,  wenn  die  gegenwärtige  Un- 
SOtemehmung  gUkkiich  beendigt  ist,    dann  mag   er  mit  Zustimmung  der 
Kurfürsten  der  Krone  entsagen  und  die  Urkunde  darüber  an  Heinrich 
senden.     Ber  König  kann  dann  selbst  Abmachungen   mit   dem  Papste 
über  die  Krönung  treffen  und  braucht  nicht  durch  einen  derartigen  Zug 


*)   Wingfield  an  Wolsey  (10.  Jan.  1516).    Brewer  II  nr.  1398. 
35         ')  ülmann,  Maximilian  II  679. 

*)  Daran  hielt  er  auch  noch  später  fegt.    Wingfield  an  Heinrich  VIII.  (10.  Juli). 
Brewer  nr.  2154. 

*)  Wingfield  an  Heinrieh  VUL  (Trient,  17.  Mai  1516).    Brewer  II  nr.  1902. 

*)  Face  am  Wolsey  (Trient,  2t  Mai)  Brewer  II  nr.  1923,  vgl.  auch  nr.  1878 
40  (Pcbce  an  Wölaey,  12.  Mai). 


Digitized  by 


Google 


8  Einleitung. 

fMch  RotHy  loie  ihn  der  Kaiser  ivünscht,  sein  Reich  und  seine  Person  in 
Gefahr  zu  bringen  *). 

Pa^  hat  jedenfalls  den  ganzen  Plan   nicht   ernst  genommen;   er 
scheint  ihn  auch  nicht  so  unbedingt  geheim  gehalten  zu  haben  j    als  dies 
nötig  gewesen  wäre,   wenn  er  an  eine  Vertvirklichung  desselben  geglaubt  5 
häUe  *). 

Die  Antwort,  welcJic  Heinrich  VIIL  WitigfieM  auf  den  Vorschlag 
Maximilians  erteilte,  war  aber  nicht  ablehnend.  Zwar  wies  der  König 
den  Gedanken,  jetzt  selbst  nach  Rom  zu  ziehett,  zuriwic,  dazu  sei  es  in 
diesem  Jahre  zu  spät  und  es  fehle  auch  an  den  nötigen  Vorbereitungen  ;li) 
ebenso  ivünschte  er  eine  Mitteilung  an  den  Papst  verscJioben  zu  sehen, 
bis  die  UrUernehmmig  gegen  Frankreich  im  Herzogtums  Mailand  ge- 
sichert sei.  Aber  der  Gesandte  soll  docJi  erklären,  daß  Heinrich  selbst 
mit  aUen  Kräften  für  seine  Erhebung  wirken  werde  *).  Es  dauerte  denn 
auch  nicht  lange,  so  ließ  ei^ne  andere  Gestaltung  der  internationalen  Be-  15 
Ziehungen  das  Projekt  von  neuem  erstehen. 

Im  Sommer  des  Jahres  1616  vollzog  sich  nämlich  am  Hofe  des 
jungen  Königs  Karl  von  Spanien  unter  dem  Einfluß  des  leitenden  Mi- 
nisters Chievres  eine  Annäherung  an  Frankreich.  Sie  führte  im  August 
zu  dem  AbscMufi  des  Vertrages  von  Noyon.  Maximilian  mißbilligte  den'^ 
Vertrag;  er  hatte  schon  früher  erklärt,  daß  jene  Verhandlungen  nur  an- 
geknüpft seien,  um  ihn  mit  England  zu  veruneinigen.  Schon  war  auch 
das  Mißtrauen  gegen  ihn  am  englischen  Hofe  so  groß,  daß  man  im  Juni 
1516  alle  fernere  Unterstützung  einstellte.  Eitie  kurze  Zeit  beoba^chtete 
nun  der  Kaiser  eine  Politik  der  Zurückhaltung,  dann  suchte  er  sich '20 
England  von  neuem  zu  nähern.  Im  Oktober  1516  sandte  er  den  Kar- 
dinal von  Sitten  nadh  London.  Da  hütete  einer  der  Aufträge,  die 
ihm  Maximilicm  mieilte,  dahin,  mit  Hilfe  Robert  Wi^igfields  König 
Heinrich  zu  bewegen,  daß  er  die  ihm  angebotene  kaiserliche  Krone  an- 
nehme *).     Und  noch  aus  dem  December  finden  .sich  Nachridden,  unnmch  30 


*)  Face  an  Wolsey  (Trient,  23.  Mai)  Bretoer  II  nr.  1931. 

*)  Der  Kardinal  von  Sitten,  Matthäus  Schinner,  klagt  darüber  in  einem  Briefe 
an  Heiwrich  VIII.  (U.  Juni).  Brewer  II  nr.  2044  u.  2045,  vgl  auch  nr.  2114  u. 
wr.  2310. 

"0  Heiwrich  VIII.  an  Wingfield  (16.  Juli).    Brewer  U  nr.  2176.    Leider  ist  35 
die  letzte  entscheidende  Stelle  stark  verstümmelt.    Eoesler,  die  Kaiserwahl  Karls  V. 
17,  iMt  das  Schreiben  gang  übersehen.     Auch  Höfler   (Sitzungsberichte  der  kais, 
Akad.  d.  Wss.  eu  Wien.    Bd.  74  S.  18)  übergeht  den  Schluß  des  Briefes. 

*)  Heads  of  the  treaty  to  be  signed  by  the  emperor  and  the  king  of  England. 
Brewer  nr.  2463.  40 
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beide,  der  Kaiser  smcofd  als  auch  der  König  vmi  Engla^id,  die  Ängdegen- 
heU  nictU  aus  den  Augen  verloren  und  sie  zum  Gegenstafide  ihrer  Ver- 
handlungen machlen  ^). 

In  ein  weikres  Stadium  trat  endlich  der  ganze  Plan  im  Frü/ding    Maxi- 

5  des  Jahres  1517,   als  Maximilian   in  den  Niederlanden  iveilie,  und  ^^ttnrf^c^w- 
englische  Gesandtschaft,  der  Graf  von  Worcester  und  Ctähbert  Tunstal,  rieh  VIII. 
zu  seiner  Begriißung  erschien.     Wenn  jemals  so   hat   der  Kai^r    von 
nun  an  und  zwar  Monate  lang  daran  gedacht,    das  Projekt,    das  er 
früher    vieUeicht    nw^    als    Lockmittel    Gehandelt    hat,    um    reichliche 

10  Gddunterstützung  und  andere  momentane  Vorteile  zu  erlangen,  der 
Vertoirldichung  entgegenzuführen.  Wir  schließen  das  nicht  aus  den 
fragmentarischen  Nachrichten,  die  uns  über  Gespräche  vorliegen,  die  teils 
der  Kardinal  von  Sitten,  teils  der  Kaiser  selbst  mit  den  englischen 
IHpkmaten  über  den  Gegenstand  geführt  *),   als  vielmehr  aus  den  Eröff- 

Innungen,    die  Maximilian   im  Laufe   des   Sommers   mehreren   deiUschen 


*)  In  der  Ins6ruktian  fu/r  Worcester  und  Knight  bei  ihrer  Sendung  zum  Kaiser 
(December  1516)  heißt  es:  The  lord  chamberlain  is  to  communicate  apart  with  the 
cardinal  to  discover  the  emperor's  pleasure  toaching  the  crown  imperial.  Bre- 
wer  II  nr.  i^l3.  —  Vgl,  den  leider  sehr  arg  verstümmelten  Brief  Sions  (Sittens) 

20  —  v(m  Brevoer  zu  December  1516  gesetzt,  aber  nach  seinem  Eingange  wohl  erst  Mitte 
Januar  1517  fallend  —  Brevoer  nr.  2722,  Das  wenigstens  läßt  sich  aus  dem 
Briefe  in  seiner  unvollständigen  Gestalt  mit  Sicherheit  erkennen,  dt^ß  der  Kaiser 
dem  Könige  aufs  neue  versichern  ließ,  daß  er  ihm  die  Krone  verschaffen  wolle, 
und  de^ß  er  ihn  hat,  dieselbe  anzunehmen.    Auch  über  starke  französische  Umtriebe 

'2b  für  die  WM  Franz*  I.  weiß  der  Kardinal  bereits  zu  berichten. 

')  Vgl  Tunstal  an  Heimich  VIII,  Brewer  nr.  2911  (12,  Febr.).  Tunstal 
ging,  als  der  Kardinal  von  Sitten  auf  die  ÄngeUgeriheit  kam,  gar  nicht  weiter 
darauf  ein,  sprach  sich  aber  dem  Könige  gegenüber  über  die  Unausführbarkeit 
aus.  —    Vgl.  femer  Worcester  an  Heinrich  VIII,  (19.  Aprü).    Brewer  nr.  3144. 

30^  hdßt:  At  the  king's  Coming  (das  kann  sich  nur  auf  Heimich,  nicht  auf  Karl 
[Höfler  25  f.]  beziehen)  he  (Max.)  would  speak  of  the  matters  proposed  by  cardinal 
Gork  resign  the  empire,  and  he  to  be  king  of  the  Romans  still,  and  after  his 
death  one  of  his  sons  made  king  of  the  Romans.  —  Vgl.  endlich  das  Gespräch,  das 
der  Kaiser  am  23.  April  mit  Worcester  führte.    Er  sagte,  er  habe  zu  Crunsten 

^ Karls  auf  die  Krone  verzichten  wollen,  aber  dieser  habe  aus  Furcht  vor  Franz, 
der  selbst  darnach  strebe,  sich  dagegen  erklärt.  Er  wünsche  daher,  daß  Heinrich  Kaiser 
oder  König  werde,  denn  ihm  Hege  nichts  mehr  daran;  die  Kurfürsten  würden 
schon  zufrieden  sein,  wenn  Ferdinand  König  von  Österreich  werde.  Er  werde  ihn 
außerdem  zum  Marschall  des  Beiches  machen.  Auf  einen  Einwand  Worcesters  er- 

40  widerte  er,  daß  er  sich  längst  hätte  zum  Kaiser  krönen  lassen  können,  aber  daran 
sei  ihm  niehU  gelegen.  Schon  immer  habe  er  den  Titel:  Kaiser  von  Constantinopeil, 
der  ihm  reahhnäfiig  g^iühre,  annehmen  wollen.  Worcester  an  Heinrich  VIII. 
(26.  April).    Brevoer  nr.  3174.    Der  Text  beiPauli,  Forschungen  1417  ist  genauer 
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10  Einleitung. 

Kurfürstoi  gemacfd  hat,  uml  die  sich  unmöglich  als  Schachzil^e  in  einem 
zu  Gunsten  Karls  entworfenen  Plane  deuieti  lassen. 

Elle  wir  aber  den  Schrittai  Maximilians  folgeti,  wollen  wir  mit 
einigen  Worten  die  sdiwicrige  Frage  berühren,  was  während  des  nwnate- 
langen  niederländischen  AufenthaUes  zwischen  ihm  uml  seinem  Enkel  5 
iWer  die  WahlangelegenJieit  oerJiandeU  worden  sein  mag,  und  inwiefern 
der  erstere  für  Heinrich  VIIL  als  ThronJcandidaten  eintretet^  konnte, 
ohne  zu  dem  Willen  und  den  Interessen  des  Königs  von  Spanien,  wie 
dieser  selbst  sie  faßte,  in  Gegensatz  zu  treten.  Nach  einer  Äußerung 
Maximilians  ^)  hätte  Karl  selbst  aus  Furcht  vor  Frankreich  es  abgelehnt,  lo 
für  sich  um  die  Krone  werben  zu  lassefi;  n^ich  einer  Nachricht  des 
Karditmls  von  Sitten  scheint  es,  als  ob  im  Gegenteil  der  König  von 
Spanien  zwar  im  eigenen  Interesse  mit  einer  auf  die  Nacfifolge  im  Reich 
gerichteten  Bitte  sich  an  den  Kaiser  gewcmdt,  diese)'  aber  wegen  seiner 
früheren  V^handlungen  mit  England  die  Solche  hinausgeschoben  habe^).  15 
Fest  steht  nur,  daß  beide,  wie  an  sich  sclum  selbstverständlich,  die  wich- 
tige Freute  mit  einander  unter  Zuziehung  der  angesehensten  Bäte  ein- 
gehend besprochen  haben  ^),  aber  ^enso  auch,  daß  Karl  seinem  Groß- 
vater selbst  bei  dessen  Abreise  aus  den  Niederlanden  noch  nicht  den  festen 
Entschluß  ausgesprochen  hat,   sich  um  die  Nachfolge  zu  betverben.     Es  20 


als  der  Auszug  bei  Brewer,  aus  dem  sich  übrigens  nicht  ergiebt,  daß  der  Kaiser 
die  Kurfürsten  der  Wahl  wegen  (Pauli)  nadi  Mainz  berufen  habe.  —  Höf- 
lers  Darstellung  (S.  26)  ist  attch  hier  nicht  richtig. 

')  He  had  intended  to  resign  the  empire  to  the  king  of  Castiie  and  get  Henry 
made  king  of  the  Romans;  bat  the  king  Catholic  would  not  agree  for  fear  of25 
Francis,  who  prefers  a  claim  to  the  empire.    Brewer  II  nr.  3174. 

*)  In  dem  oben  angeführten  Briefe  (Brewer  nr.  2722)  lautet  die  allerdings 
stark  verstümmelte  Stelle:  ideoque  filios  res  Catholicus  variis  insistere  preeibus  et 

pa rimis  quod  in  se  potios  hoc  munus  ampUtudinem  imperialem  coUoca- 

tam  iri  melius at  hie  caesar  non  nescius  oblatorum  regiae  Majestati,  sed  et  fiO 

imperii  sacri  revoluti librando  minus  sufficere,  aut  maus  imminentibus  prae- 

cavendis  huius  modi   commutat —  noscens  quodammodo  preeibus  filii  et 

instantiae  factae  annuere,  tamen  rem  in  dilationem  d —  modum  insolitum 

fingere.  —  Vgl.  dazu  Sion  an   Wolsey  (16,  Sept.  1617).  Brewer  nr.  3685,  wo  gesagt 

wird,  dq/S  Karl  oder  vielmehr  seine  Batgeber  idem reum  sibi  et  Catho-ä5 

lico  imperio  provenire  peteb adeo  ut  non  auderet  rem  eandem  cum  regia  Maje* 

State inferius  concludere  et  conrenire,  statim  autem eodem  rege  Ca- 

tholico  in  Hispaniis  existente  reventiones  et  oblata,  promissaque  exsolvere. 

")  Daß  Karl  in  das  englische  Projekt  eingeweiht  worden  ist,  wagen  wir  nicht  zu 
behaupten.    Die  Instruktion  für  ViUvnger  vom  Äugtest  1617  spricht  von  WahUn-  40 
triguen  anderer  Mächte  in  Ausdrücken,   die  vermuten  lassen,   daß  Karl  erst  jetzt 
von  dem  vollen  Umfange  derselben  Kenntnis  erlangt  Jiatte. 


Digitized  by 


Google 


1.  Maximilian  I.  und  Heinrich  VIU.  11 

dauerte  vielmehr  bis  ZiMn  August  des  JahreSy  ehe  Karl  aus  Middelburg, 
fiachdem  er  sechs  Wochen  daselbst  vergebens  auf  günstigen  Wind  für  die 
Abfahrt  nach  Spanien  gehofft  hatte,  Maximilian  durch  eine  beson- 
dere Botschaft  vortragen  ließ,  daß  er  »ich  seit  ihrer  Trennung  mehr  und 
5  mehr  von  der  Wichtigkeit,  welche  die  Kaiserkrone  für  ihn  haben  werde, 
überzeugt  habe.  Das  schließt  doch  woM  aus,  daß  sich  Karl  schoti  im 
Frühjahr  mit  seinem  Großvater  über  seine  Kandidatur  verständigt  haben 
kann,  und  schließt  femer  aus,  daß  die  Krankheit,  von  der  Maximilian 
im  Aprü  ergriffen  umrde,  den  Eirdritt  in  die  Beiverbung  um  die  römische 

10 Königskrone  entschieden  hat^).  Ja,  hätte  Karl  nicht  wochenlang  in 
MiddeHmrg  auf  günstigen  Wind  warten  müssen,  so  wäre  er  nach  Spa- 
nien abgesegelt,  und  Maximilian  hätte  noch  viel  länger  für  die  Kandi- 
datur Heinrichs  VIIL  wirken  können,  ohne  sich  einer  Schuld  gegen  deti 
König  von  Spanien  bewußt  zu  sein. 

15  Es  ist,  wie  sdum  angedeutet,  sehr  wenig,  was  wir  von  den  Ver- 
handlungen ivissen,  die  Maaimüian  und  sein  vertrauter  Rat,  der  Kar- 
dinal von  Sitten,  mit  den  englischen  Diplomaten  in  den  Niederlanden 
g^uhrt  hcAen,  aber  das  wenige  läßt  erkennen,  daß  die  B ritten  nicht 
allein   mit  Zurückhaltung,    sondern   mit  großem  Mißtrauen  dabei  vor- 

20  gingen. 

Wie  Heinrich  VIIL  die  Mitteilungen  seiner  Gesandten  aufge- 
nommen und  wie  er  sie  beantwortet  hat,  wissen  toir  nicht;  aber  daß  er 
den  Kaiser  in  seinem  Plane  vielmehr  bestärkt,  als  unsicher  gemacht  hat, 
ergiebt  sich  aus  den  geheimen  Verhandlungen,  die  Maximilian  im  Juni 

2b  1517  mit  einzelnen  Kurfürsten  eröffnete. 

Wir  findete  ihn  um  diese  Zeit  auf  der  Rückreise  von  den  Nieder-  Verhand- 
landen;   er  zog  rheinaufwärts ,    wie  man  meinte  nach  Mainz;    dorthin  ^Mainz^ 
haUe  er  einen  Beichstag  berufen,  um  Hilfe  gegen  die  trotzigen  Friedens-      wul 
und  BecMsbriidie  Sickingens  und  des  Herzogs  Ulrich  von  Württemberg    ^^^rg!^' 

^zu  erlangen.  Aber  ohne  Mainz  zu  berühren,  begab  er  sich  am  13,  Juni 
nach  Frankfurt  *) ;  wenige  Tage  später  trafen  doti  auch  Jo(u:him  von 
Brandenburg  und  sein  Bruder,  der  Erzbischof,  von  Mainz  aus  ein. 
Mit  beiden  unterhandelte  der  Kaiser  zu  Frankfurt  einige  Tage  lang 
„ganz  frohlich'%  suchte  aber  seinen  Zweck  nicht  allein  durch  Güte,  son- 

35  dem  auch  mit  Drohungen  zu  erreichen  •). 

*)  Beides  nimmt  ülmann  (Maximilian  II  690  u,  693  ff.)  an. 
*)  Frankfurts  Reichscorreepondenz  II 903.    Maximilian  blieb  bis  zum  21,  Juni 
in  Frankfurt. 

*}  8,  unten  &  15  die  Briefe  des  sächsisc?ien  Gesandten  Berlepsch  vom  14,  und 
4020,  Juni, 
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Wohin  des  Kaisers  ÄbsicfUen  damals  gingen,  erfcthreti  wir  aus  den 
Brandenburger  Akten.  Am  ausführlichsten  verbreitet  sich  über  die 
Frankfurter  Verhandlungen  eine  Denkschrift  Joa>chims  aus  dem  Jahre 
1520,  die  bestimmt  war,  das  ganze  Verhalten,  das  der  Kurfürst  in  der 
Wahlfrage  beobachtet  haMe,  vor  Karl  bei  seiiier  Ankunft  in  Deutsch-  5 
loAf^d  zu  recMfertigen,  Die  Denkschrift  hat  die  Form  einer  Werbung, 
die  durch  Mainz  an  den  König  Karl  gebracht  tverden  sollte  *).  An  sich 
nicht  unverdächtig,  verdient  das  Schriftstück  doch  an  dieser  Stelle  Glau- 
ben, indem  die  Thalsachen,  die  es  berichtet,  anderweitig  urkundlich  be- 
stätigt werden,  10 

Demnach  hat  Maximilian  in  Frankfurt  a,  M,  unter  Hinweis  auf 
sein  Alter  und  seine  Gesundheit  den  festen  Entschluß  ausgesprochen, 
einen  römischen  Kmiig  ivählen  zu  lassen,  und  die  beiden  Kurfürsten  aus 
dem  brandenburgischen  Hat4se  aufgefordert,  ihm  einen  dazu  passenden 
Fürsten  in  Vorschlag  zu  bringen.  Als  sie  sich  dessen  weigerten  und  15 
den  Kaiser  baten,  selbst  Vorschläge  zu  manchen,  über  welche  sie  sieh 
dam/n  äußern  unirden,  erklärte  er:  ir.  Mt  wüste,  das  kein  erzherzog  zu 
Osterreich  oder  Burgundi  darzu  nuz  oder  dinstlich  were,  es  solt  auch 
mit  irer  Mt.  rath  und  willen  irer  sonn  keiner  nimermehr  werden, 
aber  (oder)  darnach  steen  noch  trachten,  sonder  ir  Mt.  hett  gedacht,  20 
das  der  konig  von  Engelaut,  Beheim  oder  sonst  noch  zwen  Deutsche 
fursten,  die  dozumall  von  seiner  Mt.  erclert  sein  worden,  darzu  nutz 
imd  glitt  sein  selten.  Nach  stattgefundener  Besprechung  hcdßen  dann 
die  Kurfürsten  von  Mainz  und  Brandenburg  geanttoortet ,  sie  wüßten 
keinen  der  vorgeschktgenen  Fürsten  zu  „tadeln";  gleichwohl  aber  bäten 2b 
sie,  Maximilian  möge  von  denselben  absehen  und  für  seinen  Enkel  Karl 
thätig  sein,  sie  selbst  wollten  sich  für  denselben  mit  aUem  ihren  Ver- 
mögen bewerben  und  auch  alle  ihre  Mitkurfürsten  für  ihn  zu  geicinnen 
suchen,  Maximilian  hat  aber  diese  Bitte  „nach  manichfältigen  gethanen 
Vorschlägen  und  Persuasionen  zum  dritten  Mal  endlich  abgeschUigen"  *^ 
und  darauf  bestanden,  daß  kein  Mitglied  seines  Hauses  mit  seinem 
Wissen  und  Willen  nach  der  römischen  Krone  trachten  solle.  Infolge- 
dessen haben  sie  ihn  gebeten,  er  möge  ihres  Rates  uml  ihrer  Bitte  ein- 
gedenk sein,  „es  begebe  sich  in  zukünftiger  Zeit  mit  der  Wahl  eines 
römischen  Königs,  welcher  GestaU  es  woUe".  35 

Diese  Mitteilungen  finden  ihre  Bestätigung  durch  Aktenstücke,  die 
über  Verhandlungen  vorliegen,  welche  Maximilian  mit  Joachim  im  No- 
vember 1517  durch  Casimir  von  Brandenburg  führen  ließ,  um  den  Kur- 


0  Sie  wird  unter  den  Akten  des  Jahres  15!H)  zum  Abdruck  kommen. 
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1.  Maximiliaa  L  und  Hdinrich  YIII.  18 

fursten  nmi  für  Karl  von  Spanien  gu  gewinnen.  Da  erinnert  er  in  der 
InstrukHony  die  er  dem  Unterhändler  ausstellt,  mit  Jdaren  Worten  an 
das,  toas  er  „  am  jüngsten  eu  Frankfurt  mündlich  zu  erkennen  gegeben 
habe'*  *),  und  mvar  damals  zu  Gunsten  der  Wahl  des  Königs  van  Eng- 

5  laruh  Deutlicher  noch  heißt  es  in  der  Antwort,  die  Joachim  dem  Mark- 
grafen Casimir  schriftlich  erteilte:  mir  ist  aber  unvergessen,  was 
kei.  Mt  mein  allergnedigster  herr  mit  meinem  herm  und  bruder, 
auch  mir  zu  Frankfurt  am  Me}^  geredt  und  gehandelt  hat,  das  ich 
in    seinen  würden  laß.     Widerumb   bin  ich  auch  trostliches  verhoffens, 

loirer  Mt  sei  auch  in  gutem  gedechtnus,  was  mein  herr  und  bruder 
und  ich  dozumal  irer  kai.  Mt.'  treulich  gerathen  undertheniglich  und 
mit  höchstem  vleis  gebeten  und  auch  mit  der  that  zu  erfolgen  erbotten 
haben,  das  doch  alles  die  zeit  von  kai.  Mt  hindan  gesatzt  imd  one 
alle   mittel   abgeslagen  wart,  und   wiewol   wir  im  beslus   irer  kai.  Mt 

15  nochmals  erinnerten  und  underteniglieh  baten,  unsers  treuen  raths  auch 
gutwilligen  erbietens,  so  von  ims  gescheen,  zukunftiglich  eingedenk  zu 
sein  etc.^  sein  doch  ir  Mt.  entUch  uf  irer  meinung  beruhet '). 

Die  beiden  Brandenburger  scheinen  die  einzigen  Kurfürsten  gewesen 
zu  sein,  denen  der  Kaiser  damals  sein  Projekt  der  Erhebung  des  Königs 

20  von  England  anvertraute.  Von  dem  Kölner  hören  wir  nur,  daß  er  sich 
gegenüber  dem  Gesandten  des  Kurfürsten  Friedrich  von  Sachsen,  als 
das  kaiserliche  Hoflager  sich  zu  Bonn  befand,  dahin  vernehmen  ließ,  er 
halte  dafür,  doß  auf  dem  Reichstage  (zu  Mainz)  etwas  Großes  gehan- 
delt werden  solle ,    weshalb  gut  sein  würde,    wenn  äße  Kurfürsten  dort 

'2b  wären  *).  Nach  Frankfurt  unirde  ebensowenig  der  Kölner  wie  der 
Trierer  entboten.     Von  dem  mit  dem  Kaiser   verfeindeten  pfälzischen 


')  Vgl  die  später  anzuführende  Instruktion  für  Markgraf  Casimir  vom  20.  No- 
vember 1517, 

*)  Vgl  weiter    unten    die  Antwort  JoaMms  auf    die   Werbung   des  Mark- 

30  grafen  (Jasimir,  —  Man  vergleiche  auch  das,  was  der  Kardinal  von  Sitten  in  einem 
(aüerdii%gs  stark  verstümmelten)  Briefe  vom  20,  Juli  1517  über  die  Frankfurter 
Verhandlungen  schrieb  (Brewer  II nr,  3496).    Es  heifit  dort:  Revelavit  mihi  quidam 

raagnus  p(ater),  qaod  dum  caeaar  electores  alloqueretnr,  qui  ubi  non yo- 

tis  aDuderent,  in  ira  eomminatom  fhiBse  in  fociem  eoram,  qaod  postqnam  et  ex 

35 —  ni  gallizarent,  se  etiam  in  eorum  despectom  alium  imperatorem  consti- 

tutnram  — cessoram  imperium.   —    In  einem  (nicht  erhaltenen)  Sehreiben 

vom  17,  Juli  li^  der  Kaiser  durch  Sitten  den  Kardinal  Wolsey  von  den  Frank- 
furter Verhandlungen  in  Kenntnis  setzen.  Vgl  Sion  an  Wolsey,  15,  Sept.  Bre- 
wer II  nr.  3685. 

40  *)  Vgl.  den  gleidi  anzuführenden  Brief  des  sächsischen  Gesandten  Berlepsch 
vom  7.  Juni. 
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Kurfürsten    hwmte    vollends    keine   Bede   sein.     Auch   Friedrich    von 
Sachsen  stand  his  dahin  in  einem  so  wenig  frewndlichen  VerhöÜnis  zu 
Maximiliany  d^ß  dieser  erst  nach  Monaten  mit  seinem  Plane  vorsichtig 
an  ihn  herantrat. 
Verhand'  Als  der  Kaiser  von  den  Niederlanden  rheinaufwärts  sog,  befanden  6 

Sa^m.  ^^  nmnlich  in  seiner  ümgdmng  ein  kursächsischer  und  ein  herzoglich 
sächsischer  Gesandter,  welche  in  Köln  zugleich  im  Namen  Friedrichs, 
seines  Bruders  Johann  und  seines  Vetters  Georg  eine  Werbung  vorzu- 
tragen  hatten,  die  den  Kaiser  mit  schlecht  verhohlenem  Unwillen  er- 
füUte.  Denn  weit  entfetmt  die  dringend  begehrte  KreishiUfe  gegen  lo 
SicMngen  zu  leisten  *),  verwandten  sich  die  sächsischen  Fürsten  zu 
Chmsten  des  dem  Landfrieden  hartnäckig  hohnsprechenden  Sickingen. 
Maximilian  aber,  statt  den  Gesandten  Bescheid  zu  erteilen  und  sie 
nach  Hause  abzufertigen,  ließ  mehr  als  einmal  auf  der  Weiterreise  auch 
in  Gegenwart  Anderer  harte  Reden  über  Friedrich  fallen  und  beklagte  \b 
sich  mit  bewegten  Worten,  daß  der  Kurfürst  zugehe,  wie  man  ihm 
Hände  und  Füße  abbreche.  „Ich  habe",  so  sagt  er,  „mein  Bhd  und 
Gut  zu  dem  Manne  wollen  setzen,   und  widerfährt  mir  nun  das!'*^) 


^)  ülmomn,  Sickingen  63. 

*)  Hans  von  BerUpsdi   an   Kurfürst  Friedrich,   Bonn,   am  Tage  THnitaiis 20 
(7.  Juni).    Da  der  Kurßrst,    mn  Bruder  und  sein  Vetter  ihm  (Berlepsch)  und 
dem  Doctor  Werter  eine  Instruktion  bezüglich  Enteenbergs  und  Sickvngens  zu  einer 
Werbung  beim  Kaiser  zugesandt  haben,  so  sind  die  beiden  gestern  zu  Maximilian 
gegangen  und  haben  die  Instruktion  zu  seiner  Kenntnis  gebracht.    Der  Kaiser 
aber  befahl  ihnen,  ihm  nach  Bonn  zu  folgen,  und  als  er  abends  von  ihnen  wieder  2b 
um  Antwort  angegangen  wurde,  sagte  er,  sie  müßten  weiter  mit  ihm  reisen.    Und 
under  andenn  gesagt:   dein  herr  hat  mir  min  begern  abgeschlagen,   willichcs  ich 
mich  in  kein  weck  versehen  hedt.     Und  wiewohl  Berlepsch  den  Kaiser  wiederum 
bat,  ihn  abzufertigen,  so  erhielt  er  keine  andere  Antwort,  als  die,  daß  er  ihm  folgen 
solle.    Auch  Renner,  welchen  er  an  demselben  Abend  zweimal  zum  Kaiser  sandte,  30 
konnte  keinen  andern  Bescheid  erlangen.    Als  nu  ir  Mt.  zu  nacht  gessen  hat,  do 
ist  ir  Mt.  bi  dem  bischof  von  Coln   und  ir  Mt.  hoffmeister  gestanden  and  hait  ir 
Mt.  mir  auch  gerüffen   und  gesagt:    din  her  ist  auch  einer,   der  mich  stecken  wil 
laissen;  und  darnach  von  dem  kunig  von  Frankreich  zu  reden  angefangen,  also  es 
hab  ir  Mt.  derselb  dis  jar  zwen  eid  geschwom,  wie  ich  gesehen  hab,  und  ist  un-35 
der  andern   reden  wider  an  e.  cf.  g.  komen  und  mit  viUen  ernstlichen  bewegten 
Worten  gesagt:   e.  cf.  g.  segen  zu,   das  man  im  hend  und  fues  abbrech,  es  wer- 
den  aber   noch   e.  cf.  g.  ieren  jamer  an   ir  Mt.  und  an  e.  cf.  g.  sehen,   mit  an- 
dern merem   werten;   und  wiewol   ich  e.  cf.   g.  uf  sullich  red   nach  alle  minen 
vormugen   in   aller   underdenigkeit   hab   vorantwort,   so   hait  doch  kai.  Mt.  mich  40 
haissen  hinweck  gehen  und  gesagt,  ich  hab  ir  Mt.  alweg  vil  gucz  vorgesagt,  ir 
Mt.  befin  je  aber  keins.    Als  ich  non  hinweck  gangen  bin,  hait  ir  Mt.  zu  dem  bi- 
schof von  Coln  und  hoffmeister  gesagt:  ich  hab  min  blut  und  gut  zu  dem  man 
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Aach  in  Koblenz  wurde  der  sächsische  Gesandte  Berlepsch  nicht 
abgefertigt;  er  soUe,  ließ  ihm  Maximilian  sagen,  nach  Mainz  reiten  und 
dort  auf  ihn  warten;  oder  wenn  der  Kurfürst  von  Mainz  frühm^  zu  ihnh 
dem  Kaiser,  kommen  umrde,  mit  demselben  hei  ihm  eintreffen  *). 

5  In  Frankfurt,  wohin  Berlepsch  dieser  Weisung  gemäß  non  Mainz 

aus  detn  Kurfürsten  AJbrecht  folgte  *),  erfuhr  er,  obwohl  er  vom  Kaiser 
selbst  mit  nichten  eingeweiht  tcurde,  von  den  geheimen  Verhandlungen 
Mojcimüia/ns  mit  Brandenburg  und  Mainz  über  die  Königswahl  mehr, 
(äs  er  der  Feder  anzuvertrauen  wagte;  endlich  abgefertigt,  will  er  dem 

10  Kurfürsten  mündlich  berichten  •).     Die  Aufträge,  die  er  an  seinen  kur- 


wnln  setzen  and  wiederfert  mir  non  das;  und  darnach  hing  tob  der  sachen  mit 
den  zweien  geredt.  Herzog  Wühelm  und  Markgraf  Caaimir  und  andere  Grafen 
und  Herren  gind  a%Kih  hierbei  zugegen  gewesen;  und  wirdet  von  yil  ieuten  allerlei 
davon  geredt,  in  Sonderheit  glich  als  ob  e.  cf.  g.  kai.  Mt.  den  zog  wendig  machen 

15wiiolt.  MaximHifHi  Jwbe  ihm  darnach  noch  einmal  emstUch  gesagt,  er  solle  bei 
ihm  bleiben,  und  durdi  Benner  habe  er  ihm  sagen  lassen,  daß  er  zu  Koblenz  ihn 
abfertigen  woUe;  dethaJb  woüe  er  dorthin  folgen,  —  In  einer  Nachschrift  heißt  es: 
Es  zeucht  auch  kei.  Mt  und  die  chorfdrsten  am  Rein  alle  in  eigener  person  von 
stund  an  nf  den  richstag;   es  hait  auch  der  bischof  von  Coln   in  sunderheit  mit 

20 mir  des  richstags  halben  geredt,  das  sin  g.  darvor  halt,  das  uf  dem  tag  etwas 
gros  gehandelt  werden  sult,  darumb  deucht  s.  g.  gut.  das  die  chorfursten  alle  da 
wem.  —  Orig.   Weimar,  Reg,  C. 

')  Obgleich  Berlepsch,  wie  er  Dienstag  nach  Trinitatis  (9,  Juni)  an  den  Kwr- 
/ursten  schreibt,  sich  dessen  beschwert  hat,  ist  dentioch  Maximilian  bei  seiner  Änt- 

2b  wort  gdtUeben  und  ?Mt  ihm  erklärt,  er  könne  ihn  nicht  eher  abfertigen^  als  bis  er 
sich  mit  Mainz  und  Brandenburg  unterredet  JMbe.  —  Orig,  Weimar,  Beg,  C, 

')  Nun  ist,  schreibt  Berlepsch,  d.  d.  Mencz,  am  suntag  nach  unsere  herm  lieh- 
nams  tag  (14,  Jwni),  kai.  Mt.  gestern  sonabend  gegen  Frankfurt  komen  und  ist 
der  iHschoff  von  Meincz  hat  von  hinnen  zu  ir  Mt  geritten   und  vorsehen  mich, 

30  markgraff  Joeheim  werdt  murgen  oder  des  andern  tags  auch  zu  ir  Mt  reissen. 
DesAalb  woUen  sie  morgen  früh  auch  zt*m  Kaiser  aufbrechen.  Sonst  ist  noch  nie^ 
mand  von  Fürsten  und  Ständen  hier,  und  es  wird  im  geheimen  geredet,  daß  der 
rdchstag  sül  zu  Frankfurt  gehalten  werden.  Und  wiewol  ich  zum  nesten  zu  mark- 
gniff  Jocheym  vorstanden,  das  s.  chf.  g.  befelch  hat,  die  corf ursten  alle  von  wegen  kei. 

35  Mt.  zum  reichstag  zu  fordern,  so  hait  mir  doch  huet  s.  g.  gesagt,  das  s.  g.  aliein 
befelch  gehabt,  die  corfursten  am  Ryn^zu  furdern.  —  Orig.  Weimar,  Beg,  C. 

^  Berlepsch  an  Friedrich,  d,  d,  Frankfurt,  sonnabent  nach  sand  Marcustag 
(Jum  20)  1517:  Heut  hat  mir  kai.  Mt  in  aigner  person  ain  abschid  geben,  den 
ich,  wil  got,  e.  chf.  g.  kurz  selbs  berichtn  wil;  und  wiewol  kai.  Mt.,  auch  ire  Mt. 

lOrete,  sich  vor  zwaien  tagen,  auch  noch  gestern,  haben  vememen  lassen,  das  der 
reichstag  nit  für  sich  gehn  sol,  so  hat  es  sich  doch  heut  aber  geendert  und  hat 
mir  ir  Mt  mein  abfertigung,  das  er  für  sich  gehn  sol,  geben,  hat  auch  di  chur- 
ftirstn  Ck>ln  und  Trier  wider  gefordert.  Und  kan  nit  achten,  was  es  für  ain  ge- 
stalt  haben  mug,  es  wer  dan  sach,  das  di  zwen  churfursten  Mentz  und  Branden- 
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fürstlichen  Herrn  mUbekam,  belogen  sich  nicht  aUein  auf  die  Beschickung 
und  eventuell  auf  den  persönlichen  Besuch  des  Mainzer  Reichstages, 
sondern  auch  auf  Äbsendung  Pfefßngers  an  den  Kaiser  von  Seiten  Frie- 
drichs *). 

Wie  Wichtiges  man  mit  Pfeffinger  zu  verhandeln  gedachte,  deutet  5 
Renner  in  einem  gleichzeitigen  Briefe  dem  Kurfürsten  geheimnisvoll 
an  *).  Nach  Wochen  traf  denn  auch  Pfeffinger  am  kaiserlichen  Hof- 
l<iger  ein.  Am  9.  August  zeigte  Maximilian  dem  Kurfürsten  eigenhän- 
dig an,  daß  er  den  Äbgescmdten  in  Audienz  empfangen  habe,  ihn  aber 
erst  nach  Erledigung  wichtiger  Angelegenheiten  mit  gründlichem  Bescheid  10 
wieder  abfertigen  werde  •).     Gleichzeitig  bemuhte  sich  Renner  in  einem 


bürg  in  dem  ansuchn,  ainen  Bomischn  konig  betreffend,  etwas  gewilligt  betten; 
dan  es  hat  kai.  Mt.  itzt  etlicb  tag  in  aigner  person,  auch  durch  etlicb  unter- 
bendler,  marggraff  Casimirus  und  andere,  ganz  frolich  mit  iren  cbf.  g.  gehandelt 
und  handeln  lassen,  ain  tail  mit  gute,  dan  mit  trauen  gesucht.  Nu  wird  kai.  Mt  15 
in  kurz  alhie  yermken;  so  yersihe  ich  mich,  marggraf  Joachim  werd  auch  anhaim 
reiten  und  etlicb  seiner  g.  rete  auf  dem  reichstag  lassen;  so  wil  ich  nach  ainen 
tag  oder  zwen  verharren,  ob  ich  erfaren  kont,  wie  es  mit  der  verwilligung  des 
Romischen  konigs  ain  gstalt  gewin,  und  mich  dan  ufs  furderlicbist  zu  eum  cbf. 
g.  fuegen  und  der  sacbn  weiter,  dan  sieb  itzt  wil  schreiben  lassen ,  underricht  20 
tun.  —    Orig.  Weimar,  Beg.  C. 

*)  In  dem  Schreiben  an  Friedrich  (aus  Frankfurt  vom  20.  Juni),  das  der 
Kaiser  dem  Berlepsch  am  21.  Juni  mit  auf  den  Weg  gab,  heißt  es  bloß,  er  habe 
ihm  befohlen  etwas  von  nnsem  wegen  beruerend  den  reichstag  an  dein  lieb  zu 
bringen.  Näher  spricht  sich  über  diesen  Punkt  Berlepsch  aus,  indem  er  die  Ant'2b 
wort  und  Abfertigung,  die  i?im  der  Kaiser  am  21.  Juni  (uf  sontag  nach  sanct 
Marcustag)  erteüte,  niederschrieb:  Zum  andern  sei  irer  Mt.  begem,  das  sein 
cbf.  g.  einen  mit  fuUem  gewalt  uf  den  reichstag  gegen  Mentz  furderlich 
Yororden  und  schicken  wolde,  und  das  sich  sein  cbf.  gnade  darzu  schicken  und 
richtn  woU,  wann  ir  Mt.  sein  gnade  in  eigener  personen  zu  solcbm  reichstag  30 
fordern  werdt,  das  sein  g.  dem  auch  in  ansehung  merklicher  gescbeft  und  sacben, 
ir  Maiestat  und  dem  heiligen  reich  daran  gelegen,  nicht  aussenpleibn  und  persön- 
lich erscheinen;  dan  ir  Mt.  wolt  sein  cbf.  g.  nicht  ehr  erfordern,  dan  wan  ir 
Maiestat  auch  in  eigner  person  do  weren.  —  Ein  anderes  Begehren  des  Kaisers 
bildete  die  Absendtmg  Pfeffmgers,  —  Cop.  Weimar,  Reg.  C.  35 

')  Ich  bab,  so  schreibt  er  aus  Frankfurt  am  21.  Juni,  mit  ksl.  Mt.  geredt 
des  Pfeffingers  halb,  und  ist  seiner  Mt.  begem,  das  e.  f.  g.  in  von  stund  zu  irer 
Mt.  fertige,  dann  sein  Mt.  vil  mit  im  zu  handien  bab,  das  sich  sunst  nit  schreiben 
laB;  got  wolte^  das  ich  ainmal  bei  e.  f.  g.  sein  mocht;  ich  wolte  e.  f.  g.  allerlai 
anzaigen,  das  der  feder  nit  zu  yertrauen  ist;  es  sein  warlicb  seltzam  bendl  in  der 40 
weit;  ich  hoff,  es  solle  sich  noch  schicken,  das  ich  zu  e.  f.  g.  komme.  —  Orig, 
Weimar,  Beg.  E. 

')  Maximilia/n  an  Friedrich  {dat,  auf  den  9.  tag  augusti  1517) ;  Er  habe  den 
Pfeffinger  gehört:  und  nachdem  wier  jetzt  in  aller  handlung  sten  des  von  Wierten- 
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f 
Briefe  an  Friedrk^  (Um  iihlen  Eindruck  zu  verwischen,  den  auf  den 
Kurfürsten  die  scharfen  Warte  gemacht  hatten,  welche  die  frühere  Ge- 
sandtschaft aus  Maximilians  Munde  hatte  vf*rnehmen  müssen,  Renner 
fand  es  gut,  solche  ungnädige  Wotie  des  Kaisers  germlezu  ahzuleugnmi 
bund  sie  ah  leichtfertige  Anschuldigungen  zu  hezei<;hnen.  Er  tviinschte, 
daß  Friedrich  einmal  hören  möge,  wie  herzlich  der  Kaiser  von  ihm 
spreche;  hoffentlich  werde  er,  lienncr,  eine  Zusammenkunft  Friedrichs 
uml  des  Kaisers  noch  erleben  ^). 

Am  1.  September  wird  endlich  der  sächsisclie  Gesandte  zu  Sachsen- 

li) bürg  bei  Enns  von  dem  Kaiser  abgefertigt,  und  Renner  rühmt  sich,  er 
habe  sich  bemüht,  daß  die  Abfetiigung  „ganz  gnädiglich  und  wohl  ge- 
schehe in  allen  Sachen'',  die  der  Abgesandte  an  den  Kaiser  gebracht 
habe.  Kai.  Mt.  hat  ihm  daneben,  fährt  Renner  fort^),  von  des 
reichstags   wegen   und   ander  Sachen   halb   bevelh   getan,    wie   e.   f.  g. 

15  solhs  alles  von  im  vernemen  wirdet.  . . .  Ich  wolt  hundert  guldin 
geben,  das  ich  ain  stund  bei  e.  f.  g.  were  urab  allerlai  Sachen  willen, 
die  sich  nit  schreiben  lassen,  aber  dannocht  hab  ich  dem  Pfeffinger 
ain  grossen  gehaimen  Iiandl  angezaigt>  allain  den  e.  f.  g.  zu  erofnen. 
Friedrich  möge  die  Sa^he  wohl  bedenken;  „mich  bedünkt,  es  möchte  viel 

20  Gutes  daraus  kommen," 

GlücJdicherweise  ist  uns  die  Denkschrift  erhalten,  die  Pfeffinger  bei 
seifier  Abreise  mitgegeben  wurde  *).  Der  Kaiser  betont  darin  zunächst, 
daß  er  das  Reich  mit  schweren  Kosten  und  großer  Mühe  regiert  habe 
und  stets  darauf  bedacht  gewesen  sei,    es  nicht   in  fremde  Hände  ge- 

2b langen  zu  lassen,  wie  denn  die  Franzosen  mehrmals  den  Versuch  ge- 
macht hatten,  das  Reich  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen.     Nun  ist  er  eiber 


berg,  der  uns  an  nnderlass  hoch  pelaedigt,  und  des  Seckingers  halb,  auch  von 
hegen  der  reichsstend  zu  Mencz,  künden  wier  denselbigen  Pheffinger  so  eilentz 
nicht  abfertigen  und  haben  im  deshalb  etlich  tag  zu  seinem  weih  zu  reiten  und 

30  darnach  wider  zu  uns  zu  kumen  erlaubt.  Mittler  Zeit  hofft  er  die  obengencmnten 
Angelegenheiten  zu  erledigen,  dann  wül  er  ihn  mit  gruntlichem  pesebaed  ab- 
fertigen und  Friedrich  durch  ihn  etwas  gruntlichs  zuentpieten  Uusen.  —  Orig, 
eigenh.  Weimar,  Beg.  C. 

')  Benner  an  Kur  f.  Friedrich,  dat.  Augsburg,  11.  Aug.  1517.    Orig.  Weimar, 

3b  Reg.  E. 

•)  Benner  an  Kur  f.  Friedrich,   d.  d.  Enns,  am  1.  tag  septembris   anno  17. 
Orig.  Weimar,  Beg.  E. 

■)  Die  Denkdehrift  (Orig.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1)  trägt  den  Vermerk:  Kaiser 
Maxnnilians  bedenken  des  heiligen  Romischen  reichs  wolfart  betretiPend.    Ist  dem 

40  churfnratai  zu  Sachsen,  herzog  Fridrichen  seligen,  bei  dem  Pfeffinger  zugeschickt, 
und  darauf  sein  chf.  g.  bedenken  begert  worden. 

R«ieb8tAgtftkt€]i  d.  B.-Z.    BJ.  I.  2 
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ZU  alt,  und  dte  Ucgiet'ung  ihm  zu  schwer y  daher  mll  er  hei  Zeiten  da- 
für Sorge  tragen^  daß  das  Reich  und  das^  Hafis  Österreich  in  Zukunft 
von  ihren  (regnern  nicht  anifcfochteyi  werdm.  Osterreich  ist  ritigsum 
am  mächtigen  Feindai  umgehen,  eine  Ver nicht nng  desselben  aher  he- 
dciäet  das  Verderben  Deutschlands,  Seitie  Erben  sind  hule/J  zu  Jung  fi 
und  besitzen  viele  Königreiche,  mit  denen  sir  genug  zu  thun  halien;  ein 
ausreichender  Schutz  ist  also  ron  iMun  für  Österreich  nicht  zu  erwar- 
ten. Deshalb  ivünscht  Maximilian^  daß  jetzt  Heinrich  VIIL  zum  römi- 
schen Kimig  erwählt  wird;  derselbe  ist  jung,  vermöglich  und  von  gutei' 
Vermmft;  ziuiem  st^vmmt  er  aus  deutschem  Blut  und  zwar  aus  säcJisi- li) 
schem  (reschlecht;  er  ist  ein  Freund  und  Verbündeter  des  österreichi- 
schen Hauses  und  infolgeth^en  ein  gcboremr  Feimi  FranbreicJis  und 
besitzt  Mittel  und  Macht  gemuj,  das  Heich  und  Öst/*rreich  ror  allen 
Feitulen  zu  schützen,  Ist  Heinrieh  zum  römischen  König  erwählt,  so 
kann  er  (Max,)  auch  desto  besser  die  Kaiserkrone  cmpfamjcn.  Unter  ir> 
den  jetzigen  deutschen  Fürsten  dagegen  ist  keiner,  „der  eines  Königs 
Staml  mUerhalten,  geschweige  das  Imligc  Reich  und  dessell)en  Verwandle 
uml  Unterthanen  vor  solchen  großen  Gewalten  beschinnen  nukhte"  *). 
Friedrich  möge  dies  edles  Imletüien  und  als  ein  Kurfürst  des  Reichs 
seilte  Zustimmung  zu  der  Wahl  Heinrichs  geljen,  durch  Pfefißnger  aber^ 
ihm,  dem  Kaiser,  schriftlich  oder  mündlich  sein  (rutbedünken  mitteilen 
lassen. 

Obgleich  der  Kaiser  Pfefßnger  auch  noch  ein  eigenhändiges,  höchst 
freundlich  gehaUefnes  SeJireiben  an  den  Kurfürsten  mitgab  *),  mußte  er 
doch  nahezu  zwei  Monate  auf  Antwort  tvarten,  und  als  Friedrich  end'2b 
lieh  sein  Schweigen  brach  und  für  Pfeffitigers  Abfertigung  dankte,  ließ 
er  sidi  mit  keifwfn  Worte  über  die  Wahlangelegenheit  aus  *).  Ikmi 
Kaiser  konnte  dies  7iur  angenehm  sein,  da  er  mittlerweile  das  Projekt, 
Heinrich  VIIL  die  deutsche  Königskrone  zu  verschaffen,  wieder  aufge- 
gebefi  hatte.  Als  er  am  28.  November,  FriedricJis  Brief  vom  4,  d,  Mts.W 
beantwortend,  die  Bitte  aussprach,  wiederum  Pfefft}iger  zu  ihm  zu  senden, 


*)  Wo  anders,  dan  wie  obstet,  gehandelt,   so  würde  das  haus  Osterreich  nnd 
Bargundi  nach  kai.  Mt.  abgang  zerstöret  und  den  mehrer  tail  vertrieben,  das  dan 
des  heiligen  reichs  und  der  Teutschen  nacion  ein  schild  ist,  wie  vorstehet,  und  deß- 
halben   dasselbig  reich  und  gemein  Teutsche  nacion  auch  zurtrennet;   das   alles  35 
wol  zu  bedenken  ist. 

*)  Maximilian  an  Kurf.  Friedrich,  d.  d,  Saxenburg,  mit  aigener  hant,  prima 
septembris  1517.     Oop.  Weimar,  Reg.  C. 

'')  Kurf.  Friedrich  an  Maximilian,  d.  d.  AUenburg,  4.  Novb.  1517.    Cop.  Wei- 
mar, Heg.  C.  40 
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weil  er  dem  Kurfürsten  etliche  Ditige  mitzuteilen  habe,  „die  das  heilige 
Reich,  deutsche  Nation  und  gemeine  Christenheit  merJdich  betreffen"  *), 
war  es,  wie  wir  sehen  werden ,  die  Wahl  seines  Enkels  Karl,  die  er 
mit  aUen  Mitteln  zu  betreiben  beflissen  war.  Da  aber  die  Anstrengungen 
b  McLcimüians  zu  Gunst4m  Karls  von  Sjxinien  si<:h  mit  den  schon  früher 
begonnenen  Machinaiionen  Franz'  L  van  Frankreich,  der  als  der  gefahr- 
lichste  Rivale  des  habsburgischen  Hauses  auch  in  diese)-  Angelegenheit 
auftrat,  vielfach  kreuzen,  mögen  zuerst  die  französischen  Wahlintriguen 
ins  Auge  gefaßt  werden. 


II. 

Franz  I.  und  die  deutschen  Fürsten. 

10  Es  ist  schon  von  anderer  Seite  mit  Recht'  betont  worden ,  daß 
Franz  I.  an  eine  WaJd  nur  nach  dem  Ableben  des  Kaisers  denken 
konnte  *).  Daher  kam  es  für  ihn  in  erster  Linie  darauf  an,  die  Kur- 
fürsten van  einer  bei  Lebzeiten  Maximilians  van  diesem  seJbst  betriebenen 
Kaiserwahl  abzuhalten,   sodann  darauf,  von  den  einzelnen  Kurfürsten 

15  oder  doch  der  Majorität  derselben  sich  das  schriftlich  fixierte  Verzechen 
zu  verschaffen,  nach  Erledigung  des  Hiranes  ihre  Stimme  dem  Könige 
von  Frankreich  geben  zu  wollen,  Französischerseits  wurden  die  ersten 
auf  die  Erwerbung  der  Kaiserkrane  zielenden  Schritte  schon  im  Herbst 
des  Jahres  1516  unternommen,   nachdem  im  Laufe  des  Sommers  ge- 

'^  schäftige  Agenten  die  deutschen  Kurfürsten  bereits  im  Interesse  des 
Königs  Franz  L  bearbeitet  und  ihre  Gesinnung  Frankreich  günstig  ge* 
funden  hatten^), 

')  Vgl  da$  später  zu  erwähnende  Schreiben  des  Kaisers  an  Kurf,  Friedrich, 

*)  Uknann,  Maximilian  L  II  694. 

25         ^)  Es  handelie  sieh  dabei  freiUdi  noch  nicht  um  eine  künftige  KönigstoaM, 

sondern,  soviel  tair  erkennen,  darum,  die  deutsdten  Fürsten  dbsuhahen,  dckß  sie 

dem  Kaiser  in  dem  noch  fortdauernden  Kriege  gegen  Frankreich  EiUfe  leisteten. 

Auf  der  Pariser  Nationalbibliothek  befindet    sieh   der  Brief  Suffolks    (über  ihn 

i.  unten  S.  56),   aus  Mets  vom  16.  JuH  1516  (Orig.  F.  fr,  3897),   an  den  Groß- 

SOiweta^er  Boissg,  mit  weichem  derselbe  zugleich  die  Antworten  der  Kurfürsten  von 

Sachsen,  Brandenburg  und  Pfalz  auf  ein  Schreiben  Franz'  I.  sendet.     Der  Erz- 

bischof  von  Mainz  hat  einen  gleichen  Bescheid  gegd^en,  wie  die  andern  geistliehen 

Kurfürsten.    Leicht  wird  es  sein,  so  meint  8.,  den  Kurfürsten  von  Sachsen  —  der 

nur  die  Liebe  des  Königs  begehrt  —  in  einer  Frankreich  freundlichen  Gesinnung 

2* 
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Sickitigen.  VfUer   den  Kurfürnten   war   rs   der  Erishiscliof  Biahard  von  Trier, 

dtm  Franz  L  zu  diestmi  Zwech'.  vor  andern  ins  Äuge  faßte.     Aber  ehe 
noch  die  Unterhand Imtgen  mit  ihm  eröfftiet  wurden,   odei'  ungefähr  in 
den  Tagen,  in  welehen  sie  begannen,  schei)d  der  durch  seine  Memoiren' 
bekannte  Seigneur   de  Fleura)ige,   ein  Sohn  Roberts  von  der  Mark,   des  5 
Herrn  ron  Sednn,   wid  eifriger  Parteigänger  Frankreichs,    auch   schon 
aufierJialb  der  kurfürstlichen  Kreise  sieh  }iach  passenden  Werkzetigen  für 
die   VerwirMichung    der    ehrgrizigen  Plriw    seines   königlichen    Jugend- 
geführte}!  und  Waffengenossen  umgesehen  zu  luiben.     Imbesomlere  hatte 
rr  Franz  von  Sickingen,  der  mit  Robert  uiul  dessen  Bruder  Eberhard,  \0 
dem   Bischof  vmi   lAUtich,    /mg    rerbündet    war,    ah    geeignet    erkumit, 
Franz  L   bei  dt^r   Bewerbung  um   die  d/nUsche  Krotie  gute  Dienst**  zu 
leisten.     Mit  (renehmigtuuj  Franz  L  wurd^'  Sickingen  aufgefordert,    an 
ilem  Hofe  zu  Amboise  zu  erscheinen.     Er  folgte   dieser  Einladung  um 
so  lieber,  als  er,  vom  Kaisfr  mit  Acht  7iml  Bann  bedroht,  französischen  15 
Schutzes  wohl  bedurfte.     Er  trat  d(*nn  auch  ge^en  eine  hohe  Pensimt  in 
die  Dienste  der   Krone  Frankreich  ^).     Wenn  aber  Fleurange  erzählt, 
daß  der  König  Sickingf^i  zu  desse^i  unverkennbarer  Entt4uschmig  nicht 
in  die  Pläne,  die  fr  in  B^ziehutig  auf  Deutschland  hegte,  eingeweiht  habe, 
so  schließt  das  nicht  aus ,  daß  zwischen  den  Sta/itsmännern  Franz'  L  *)  '20 
und.  Sickingen  von   der  Kaiserwahl   die   Rede  gewesen   ist,   und   daß 
Sickingen  versprochen  lud,   sich  atu:h  darin  als  Diener  des  Königs  zu 
bewähren  ').     In  Wahrheit  hat  freilich  Sickingen,  als  die  Zeit  der  Etü- 


zu  erhalten,  denn  er  haßt  den  Kaiser^ tödlich ,  7nehr  ab  irge*id  einen  andern 
Menschen,  da  er  gern  selbst  römischer  König  werden  möchte,  was  der  Kaiser  nicJit  20 
will.  Wenn  der  König  es  tcünscht,  so  kann  Suffoüc  leicht  mit  einigen  der  Per- 
sonen, die  den  Kurfürsten  beherrschen,  geheime  Beziehungen  unterlMÜen;  Sachsen 
und  sein  Anhang  werden  jede  vom  Kaiser  etwa  gewünschte  Unternehmung  des 
Reiches  gegen  Frankreich  zu  falle  bringen,  —  Wenn  Kurfürst  Friedrich  nach 
französischer  Meinung  damals  seihst  nach  der  Krone  trachtete  und  doch  Frank-  30 
reich  so  gute  Dienste  zu  leisten  vermochte,  so  kann  es  sich  bei  diesen  Bemühungen 
Franz'  L  natürlich  noch  nicht  um  die  Königswahl  gelianddt  haben. 

*)  Die  Angäben  über  die  Größe  da-  Pension  schwanken  zwischen  2000  und 
5000  Frarücs  (Uhnann,  Sickingen  58  ^Y 

')  Auch  die  Brandenburger  Gesandten  verpflichteten  sich  wegen  der  Wahl  zu-  35 
nächst  dem  Kanzler  gegenüber,    8,  unten  S.  37, 

')  Es  heißt  in  der  handschriftl,  Gesch.  Franz  I,  von  dem  Sekretär  des  Kanz- 
lers Du  Prat  (Paris  Bibl,  not.  F.  fr,  17523):  Durant  ce  tempa  (es  geht  ein  Brief 
vom  5,  Noc,  1516  voraus)  k  Amboise  arriva  devers  le  roy  le  comte  Franciscus  de  Se- 
linghen  (sie!)  du  pais  d*Alemagne  et  estim^  homme  de  cr^t  poar  leyer  gens  de  40 
guerre  audit  pajs.  Lequel  promis  audit  sr.  de  le  servir  enyers  toos  et  cootre 
touB,   ezcept^  contre  messire  Robert  de  la  Mark,   Bon  grand  amy  et  contre  quel- 
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scKeidung  kam,  seinen  Einflt^  für  Karl  von  Spanien  gdtend  gemacht, 
nachdem  er  das  Verhältnis  zu  Franz  L  )mch  einjährigem  Bestände 
schon  wieder  gelöst.  Aber  es  sitricht  für  die  französische  Staatskutist, 
daß  ihr  nicht  die  Bedetäung  entging,  die  für  die  Kaiserwahl  trotz  der 

bKurfi^sten  der  einfache  Reichsritter  gewinnen  konnte. 

Kurze  Zeit  darat^,  vielleicht  noch  vor  Ende  November,  erschien  am  Trier. 
Hofe  des  Königs  auch  der  Kanzler  von  Trier,    Heinrich  Dungin  von 
Witlidi  *).     Er  kam  im  Auftrage  des  Erzbischofs  Richard  und  in  Er- 
tüiderwtg  einer  Mission,  die  bei   diesem   im  Namen  des  französischen 

10 Königs  Claudius  de  Baudoche,  Herr  von  Mölinis,  vollzogen  hatte*). 

Das  ist  eigentlich  alles,  was  tcir  über  den  ersten  im  geheimen 
zwischen  König  Fratiz  und  dem  Kurfürsten  Richard  vor  sich  gega/ngenen 
Gedankenaustausch  über  die  KaisertvaJd  ivissen.  Zwar  liegt  uns  auch 
noch  eine  Art  Instruktion  für  den  Trierer  Kanzler  vor  •),  aber  sie  ist 

\h  undatiert  und  paßt,   wenn  sie  gleich  auf  ein  frühes  Stadium  der  Ver- 
handlungen  hindeutet,  doch  nicht  in  die  ersten  Anfänge  ^).    Könnten  wir 


qu'autre  prince  d'Alemagne,  et  ayder  de  tout  son  pouyoir,  que  ledit  sr.  seroit  esleu 
empereur,  la  yacation  de  Tempire  advenant.  Et  k  ce  faire  s'obligea  solemneile- 
ment,   üiojennaot   ce   icelnj  sr.  luj  promis  donner  grosse  pension  pour  cbacun 

•20  an.  —  Vgl  hierzu  Mim.  dt  Fleur.  (Novelle  Coli  des  Mim.  ed.  Michaud  V)  60  f., 
wo  in  Gegensatz  zu  obiger  Nachricht  angegeben  wird,  daß  Sickingen  nur  das 
Haus  d€  la  Mark  atisgenommen  habe.  Die  Nachricht  des  Sekretärs  verdient  hier 
aber  gewiß  Glauben,  da  sie  augenscfmnlich  auf  einer  Kenntnis  der  Urkunde 
beruht. 

25  >)  Unsere  handschriftliche  QueUe  giebt  die  Zeit  nicht  genau  an,  sie  sagt  nur: 
ebenso  kommt  der  Kanzler  von  Trier,  der  gegen  große  Pension  Triers  Stimme  ver- 
spricht. Da  gleich  darauf  die  Ankunft  Huttens  im  Auftrage  des  Erzbischofs  von 
Mainz  erwähnt  wird,  dieser  aber  erst  Ende  1517  am  französischen  Hofe  gewesen 
ist,  so  könnte  auch  der  Trierer  Kanzler  lange  nach  Sickingen  angekommen  sein. 

30  Aber  wir  haben  ein  zuverlässiges  auf  den  November  1516  hinu)eisendes  Zeugnis  in 
seiner  Beglaubigung  und  VoUmacht  vom  18.  jenes  Monats. 

*)  Bicha/rd  ernennt  für  die  Verhandlungen  mit  Franz  1.  honorabilem  et  fide- 
lern  nobis  dilectum  magistrum  Henricam  Dungin  de  Witlich,  juris  utriusque  doc- 
torem,  cancellarinm  nottmm,  rt«  seinem  Bevollmächtigten  und  wird  alles,  toas  er 

S^thut,  guiheifien.  Actum  in  arce  nostra  Erembreitstein  a.  d.  1516,  die  Tero  decima 
octara  mensis  novembris.  Orig.  Paris  Arch.  nat.  Gart.  J.  995  A  rar.  7.  —  Eben-^ 
dort  «H<  gleichem  Datum:  Bichard  an  Fra^nz:  Beglaubigung  füflt  seinen  Kanzler, 
CHI  ea,  quae  ad  rem,  quam  nobis  admodum  dilectus  Claudius  de  Baudoche,  domi- 
nus de  Molinis,  vestrae  serenitatis  nomine  secrete  fideliterque  retulit,  spectant,  re- 

^*  ferenda  perfitiendaque  commisimus. 

^  Cop.  Paris  Ardi.  nat.  Cart.  J.  952  rar.  58;  s.d.,  in  verso:  Touchant  Tarce- 
▼esque  de  Tr^ves  ^lectenr  et  son  chanceliier. 

*)  Item  adhuc  est  premetandum,  quam  intime  iste  episcopus  fecit  hanc  cau- 
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jenes  kurze  Memoire  —  dieser  Ausdruck  ist  vielleicht  hesser  cus  das 
Wort  Instruktion  —  in  dieselbe  Zeit  mit  der  Volhnackt  vom  18.  November 
setzen,  so  würde  sich  mit  Rücksicht  auf  den  zweiten  darin  erörterten 
Punkt  ergeben,  daß  die  erste  Anregung  zu  den  Verhandlungen  des 
französischen  Hofes  mit  Trier  von  dem  Erzbischof  ausgegangen  wäre,  der  5 
noch  vor  der  Anwesenheit  des  Herrn  von  Baudoche  am  kurfürstlichen 
Hofe  seinen  Kanzler  an  Franz  L  geschickt  hätte.  Aber  die  hier  in 
Rede  stehenden  Worte  lassen  sich  auch  erklären,  wenn  ma,n  das  Akten- 
stück einer  Mission  zuweist,  die  den  Kanzler  zum  zweiten  Male  an  den 
französischen  Hof  führte,  als  es  sich  darum  handelte,  die  Bedingungen  10 
des  vorbereiteten  Abkommens  im  einzelnen  zu  beraten  und  in  die  Form 
eines  Vertrages  zu  bringen.  Und  selbst  angenommen,  die  Initiative 
zu  formlichen  Verhandlungen  wäre  von  Erzbischof  Richard  ausge- 
gangen, so  würde  dies  noch  nicht  au^cMießen,  daß  er  dazu  indirekt 
vom  französischen  Hofe  veranlaßt  worden  wäre.  Es  konnte  Franz  7.15 
darum  zu  thun  sein,  die  Sache  so  einzufädeln,  daß  der  deutsche  Kur- 
fürst und  nicht  er,  der  König,  als  der  Urheber  des  Planes  sich  hin- 
stellen ließ.  Immerhin  steht  aber  fest,  daß  es  der  Erzbischof  von  Trier 
war,  der  das  Projekt  der  Wahl  des  französischen  Königs  mit  besonderer 
Lebhaftigkeit  ergriff  und  durch  seinen  Kanzler  eifrig  betreiben  ließ,        20 

Dungin  von  Witlich  hatte,  als  er  sich  zum  zweiten  Mal  zum  Könige 
begab,  folgende  Punkte  zur  Erwägung  und  Beratung  zu  stellen: 

1)  Die  hohe  Wichtigkeit  der  Sache  und  die  Größe   des  Vorteils, 
der  dem  Könige  aus  der  Angelegenheit  erwachse,  indem  er  damit   die 
Herrschaß  über  die   ga/nze  Christenheit   und   vermittelst   der  letzteren  ^b 
die  UfUerwerfung  aller  Ungläubigen  und  deren  Bekehrung  zum  Christ- 
liehen  Glauben  erreichen  werde, 

2)  Das  Verdienst,  das  sich  der  Bischof  dadurch  erworben,  dafi  er 
vor  dUen  andern  Fürsten  die  Angelegenheit  dem  Könige   von  Frank- 
reich vorstellen  ließ  und  seine  Erhebung  zu  so  großer  Ehre  mehr  alsdO 
jeder  andere  betreibt  ^). 


sam  proponere  regi  Francie  pre  ceteris  omnibus  principibus,  qui  hanc  causam 
etiam  tractant,  et  quam  magno  honori  regem  prenominatum  pre  ceteris  prosequitor, 
Tieißi  es  an  zweiter  SteÜe  in  dieser  InstrukHon.  Aber  kann  im  November  1516 
der  Brdnsehof  von  andern  Fürsten  sprechen,  qui  hanc  causam  etiam  tractant ,  da  35 
wir  aus  jener  Zeit  nwik  keine  Spur  von  solchen  Verhcmdhmgen  kennen?  Hätten 
aber  trotzdem  dameds  auch  schon  andere  mit  Ftam  L  über  denselben  Gegenstand 
verhandelt,  so  hätte  der  Ersbischof  von  Trier  sich  wicht  rühmen  können,  daß  er 
vor  ctüen  andern  die  Sache  dem  Könige  ?iabe  vortragen  lassen,  und  daß  er  dessen 
Erhöhung  mehr  ah- jeder  andere  betri^>€n  habe,  40 

^)  Siehe  die  lateimscJie  Fassung  in  der  vorhergehenden  Note, 
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3)  Den  Fleiß  und  die  TreWy   tvomit  der  Kanzler  zur  Ehre  des 
Königs  und  seines  ganzen  lAindes  die  Sache  in  Scene  gesetzt  hat  *). 

4)  Wird  der  Wunsch  ausgesprochen,  daß  die  Geldsumme,  die  Franz 
dieser  so  mchtigefi  SacJw  icegen  jährlich   dem  Erzbischof  zahleti  ivird, 

5  6000  Franken  oder  3000  Kronen  französischer  Münze  und  nicht  weniger 
betragen  soH,  und  dq/S  diese  Summe  „manebit  fu:a  super  regem  prcno- 
minaium*'  (d.  h.  solafige  der  König  IcbtJ, 

5j    Da  der  Erzbischof  gegenwärtig  mgen  der  herrschenden  Fehden 
des   Geldes  sehr  bedarf,   so  bittet  derselbe,   daß  ihm   in  diesem  eisten 

\0  Jahre  die  ganze  Summe  für  die  drei  folgenden  Jahre  zusammen  ent- 
richiel  teer  de,  später  sollen  dann,  solange  Fratiz  L  und  der  Erzbischof 
am  Ld^en  sind,  die  Zahltmgen  von  Jahr  zu  Jahr  erfolgen. 

6)    Dem   Kanzler   soll   der  König,    solange    beide    leben,  jährlich 
300  Franken    icegen   seiner   großen  Mühe   ut%d   seiner  treuen  Dienste 

\b  gehen.  Will  aber  der  König  statt  einer  jährlichen  Zahlung  den  Kanzler 
lieber  durch  eine  einmalige  zufrieden  stellen,  so  soll  dieselbe  1200  Gold- 
kronen betrafen. 

Diese  Bedingungen,  heißt  es  am  Schluß,  sollen  nicht  so  vorg^racht 
und  nicht  so  aufgefaßt  werden,  als  ob  der  Erzbischof  die  AngelegenJteit 

20fiur  des  Geldes  wegen  betreibe,  „sed  er  hmo  zelo  et  prc^ter  totnm 
christianitatem  et  illi  (Franz)  inserviendo^',  wie  denn  auch  der  König 
ihm  volles  Vertrauen  schenken  möge, 

Franz  L  scheint   die  Erbietungen   und  Forderu^igen   des    Trierer 
angenommen  und  einen  definitiven    Vertrag  mit  ihm  abgeschlossen   zu 

'abhoben.  Wenigstens  hören  wir  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1518 
nichts  von  iveitern  Verhandlungen  zwischen  beid(tn  Fürsten,  und  idter- 
dies  ist  es  eine  bekannte  Thatsache,  dctß  der  Erzbischof  bis  zum  Wahl- 
tage hin  immer  an  Franz  I.  festgehalten  hat. 

Früh  finden  sich  auch  schon  Sjmren  von   Verhandlungen  zwischen  Pf(dz. 

W  Frankreich  und  dem  Kurßrsten  Ludwig  von  <hr  Pfalz,  welcher,  am 
frmizösischen  Hofe  erzogen,  von  Haus  aus  Franz  I.  zuneigte.  Zwar 
war  sein  Vater  in  dem  für  d^s  pfälzische  Haus  so  unglücklichen  bairisch- 
pfälzischen  Erbfolgekriege  von  Ludwig  XII.  im  Stich  gehissen,  ufid  ein 
von  Karl  VIII.  ihm  verliehenes  Jahrgeld'  wieder    eingezogen   worden, 

<^aber  diese  Enttäuschutig ,  so  groß  sie  sein  mochte,  bedeutete  doch  wenig 
gegenüber  der  Selbstsucht  und  Gehässigkeit,  mit  welcher  Mdrimilian  die 
NoÜage  der  Pfalz  in  jenem  Kriege  ausgebeutet  hatte.  Man  weiß,  wie  er  der 


')  Item  est  etiano  cogitandam,  quam  diligenter  et  fideliter  cancellarins  hanc 
causam  apportaTit  ad  honorem  chriBtianissimi  regis  et  tocius  ipsius  patrie. 
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Pfalz  die  Landi'ogteien  Hagmau  und  Otienau  entriß.  Hartnäckig 
versagte  er  auch  dem  Kutfürsten  Ludwig  die  Belehnwig,  Daß  dann 
dieser  sich  detn  Herzoge  Ulrich  von  Wmitemberg  anschloß,  verschärfte 
gerade  damals  iiorh  die  zwischf^n  dem  hahsburgischen  und  dem  pfälzischen 
Hause  herrschende  Spannu'ng  *).  5 

Das  erste  Schriftstück^  das  um  über  die  Unterhawllwigen  zwischen 
Frankreich  und  Pfalz  vorliegt,  aber  nicht  auf  die  Kaiserwahl,  sondern 
nur  auf  ein  dem  Kurfürsten  a'ngehotenes  Bümlnis  ausdriicklich  Bezug 
nimmt,  ist  ein  Brief  Franz'  L  vom  19.  Februar  1517  *).  Wir  erfahreth 
daraus ,  dcß  der  König  schon  vor  Ende  des  Jahres  161(1  Balduin  10 
de  Bazoges  an  den  Heidelberger  Hof  gesandt,  Ludwig  aber  das  ihm 
atigetragene  Bündnis  damals  abgelehnt  hatte,  weil  er  von  Maximilian 
deshalb  mit  Krieg  überzogen  zu  werden  fürchtete  *).  Darauf  schreibt 
nun  der  König:  Ludwig  werde  wohl  erfahren  habeti,  daß  seit  der  Ab- 
reise Bazoges'  der  Frieden  zwischen  ihm  und  Mojcimilian  beschwvren^^ 
sei*);  er  habe  nun  nichts  mehr  zu  fürchten,  wenn  er  vorsichtig  genug 
sei.  Sollte  der  Kaiser  ihn  dennoch  bekriegen,  so  möge  er  Franz  be- 
flachrichtigen,  „et  tum  operam  dabimus,  ut  finem  beUo  imponamus  et 
controversias  vestras  sopiamus^*.  Die  Stadt,  über  welche  Ludwig  mit 
Bazoges  gesprochen^),  werde  er  (Franz)  ihm  überliefern,  sobald  er  m*^o 
deren  Besitz  gekommen  sei.  Das  Geld,  welches  der  König  denjenigen 
Personen,  die  Bazoges  ihm  genannt  hat,  zahlen  soll,  kann  er  jetzt  nicht 
entrichten,  da  ihm  die  Kriegstruppen,  wie^der  Friede  mit  Maximilian 
und  depi  Schweizern  zu  große  Ausgaben  vet^rs(zcht  haben,  doch  hofft  er 
bald  dazu  im  stände  zu  sein.  Auch  wird  er  über  die  durch  Ludwig '^^ 
mit  Bazoges  besprochetie  Heirat  Nachricht  geben  ®). 

Den  Brief  des  Königs  beantivortete  Ludwig  auffälliger  Weise  erst 
am  9.  Oktober  1517,  also  nach  Ablauf  von  beinahe  8  Monaten,  utid 
wahrscheinlich   auch   dann   nur    auf   die   Mahnung    des   französischen 


*)  Häusser,  Geschichte  der  rhein.  Pfalz  1463 ff.;  Boesler,  Wald  Karh  V.  28  f/^ 
')  2>.  (J.  Parisius,  die  19.  febniarii.    Conc.  Paria  Arch.  nat  Gart  J.  952. 
')  Dxe$e  Gesandtschaft  Balduins  von  Bazoges,   Herrn  von  Champagne,   der 
später  noch  öfter  als  Gesandter  Fram^  L  auftritt,   ist  gegen  Ende  1516  anzu- 
sitzen, 

*)  Damit  ist  jedenfalls  der  Vertrag  zu  Brüssel  wm  3,  Dech,  1516  gemeint.      35 
^)  Wahrscheinlich  Hagenau,  dessen  Verlust  Ludwig  nicht  verschmerzen  konnte. 
Vgl  die  spätem  Verhandlungen. 

*)  Was  mit  den  beiden  letzten  Punkten  gemeint  sei,  ist  nicht  recht  klar.    In 
Beziehung  auf  die  Heirat  besteht  die  Möglichkeit,  daß  Franz  I.  etwa  dem  Bruder 
des  Kurfürsten  eine  französische  Prinzessin  anbieten  li^,  ähnlich  wie  er  dies  bei  40 
Brandenburg,  Sachsen,  Polen  und  Lüneburg  gethan  hat. 
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Agenten  Peter  Buiasony  durch  den  er  den  vorliegenden  Brief  dem  Könige 
überreichen  ließ  ^).  Ludwig  eidschuldigt  das  lange  Schweigen  mit  seine)' 
fast  vier  Monate  hingen  Anwesenheit  auf  dem  Beickstage  zu  Mainz, 
versichert  eher  zugleich,  d(iß  er  während  dieser  Zeit  die  Angelegenheit 

b keineswegs  aus  den  Augen  verloren,  sondern  sich  vielmehr  unablässig 
für  den  König  bemäht  hohe  *).  Für  den  Fall,  daß  er,  wie  er  alle  Tage 
furchten  muß,  von  dem  Kaiser  amjegriffen  werden  soUte ,  hofft  er,  von 
Frankreidi  Hilfe  zu  erhalten,  uml  verspricht  dagegen,  im  gegebenen  Falle 
dem   Konige   gleichfalls   Beistand   zu    leisUm.      In   dunkel    gehaltenen 

10  Worten  redet  Ludteig  dfinn  von  einon  Freundschvftshunde ,  d^  der 
König  mit  einigen  geschlossen  habe,  uml  weist  auf  andere  hin,  die  für 
ein  geringes  Geldopfer  mit  Ntäzen  zu  detnselben  ZtceeJce  gewon)ieti  iv^'- 
den  könnten.  Daran  knüpft  er  die  dringende  Bitte,  daß  ihm  Franz 
die  Sufnme  von  i — 5000  Kronen  übersetiden  möge,  um  diejenigen,  deren 

Ib  Mithülfe  fnan  zu  dem  beivtifilen  Werke  dritigend  bedarf,  bei  gu^ter  Ge- 
sinnung zu  erhalten;  endlich  möge  der  König  ihn  sobald  wie  möglich 
benachrichtigen,  ob  er  auch  mit  anderen,  die  ihm  unetübehrlich  zu  sein 
dünken,  über  die  Sache  verhandeln  soll.  Denn  auch  manche  andere 
wären,  wie  Ludivig  nicht  verhehlen  will,  sehr  bereit,  ohne  Ufiterlcß  für 

20 die  Verfolgung  der  Angelegenheit  zu  arbeiten.  Das  Nähere  über  die 
Sachlage  wird  Peter  Buisson  mündlich  auseinandersetzen,  UtUer  wie- 
derhoUen  Versicherungen,  dckß  er  in  treuer  Gesinnung  und  mit  höchster 
Anstretigung  die  Sache  verfolge  und  den  Dank  des  Königs  zu  verdienen 
suche,  bittet  er  noch  einmal,  mit  der  tbersemlung  der  unentbehrlichen 

2h  und  doch  mäßigen  Summe,  die  aufs  beste  verwetulet  werden  soll,  nicht 
zu  säumen,  den  vorliegenden  Brief  aber,  sobald  er  ihn  gelesen,  zu  zer- 
reißen oder  ins  Feuer  zu  tcerfen  •). 


0  Ober  Peter  Buisson  heißt  es  in  den  Memoiren  ton  Fieurange,  nachdem  von 
GeeandtsehafUn  Fram'  1.  die  Bede  gewesen  tat:  et  entre  aaltres  allans  et  venans 
30  aoz  AHemaigiies,  y  aroit  an  gentilhomme  aadict  Advantureuz  (Fieurange),  leqael 
B*appelle  Pierre  Buisson,  mareschal-des-logis  de  sa  bände,  et  estoit  proven^al,  gen- 
tühomme  sage,  et  parlmt  aossi  bien  allemand  qae  fran^is.  Nouv,  eoU,  des  mim. 
ed,  Miduxud  V  59.  —  An  derselben  Stelle  erzählt  Fieurange,  dqß  er  und  sein 
Vater,  Boberi  von  der  Mark,  in  jener  Zeit  die  Hauptunterhändler  Franz*  I.  hei  den 
25  Kurfürsten  gewesen  seien. 

')  Interim  tarnen  in  negocio  Maiestati  vestre   optime  cognito  sine  intercape- 

dine  laboravimns  et  nt  optatnm  sorciatur  effectum  omnia  adhibebimos  diligenciam. 

*)  Kurf.  Ludwig  an  Franz  I.,  dat.   ex  civitate  nostra  Heidelbergensi,  anno 

1517  Dona  die  mensis  octobris.    Orig.  Paris  Arch.  not.  Cart.  J.  995  A  nr.  10.  Es 

4^  heißt  in  dem  Sehreihen  wörtlu^:  Et  qoamvis  Biaiestatem  vestram  sciamus,  cum 

aliqnibos  bonam  amiciciam  et  spem  contraxisse,  sunt  tarnen  nonnuUi  alü,  prout  ex 
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Daß  die  große  und  ztJigleich  gefährliche  Angelegenheit,  worüber  hier 
der  Pfalzgraf  mit  Frankreich  konspiriert,  die  Wahl  des  künftigen  römi- 
schen Königs  bildet,  ist  kaum  zu  bezweifeln.  Anders  könnte  auch 
schwerlich  der  Brief  gedetdd  werden,  den  Ludwig  an  den  König 
richtete,  nnchdan  er  die  so  dringend  begehrte  (reldsummr  durch  Gesandte,  5 
deren  Namen  wir  nicht  kennen,  (mipfangen  hatt^  und  zugleidi  durcJi  ein 
uns  nicht  erhdtenes  kmilgliches  Schreiben  aufgefordert  worden  war,  eific 
genau  formulierte  JWschreibung  (litteras  securitatis  sub  certa  forma) 
auszustellen  ').  Der  Pfalzgraf  -  Kurfürst  versichert  in  dem  Schreibeti 
vom  14,  Januar  1518  nochmals  seine  Bereitwilligkeit,  Fra^iz  zu  dte-10 
Y^en  und  seine  Pläne  nach  Möglichkeit  zu  fördern,  er  drückt  seine 
Freude  darüber  aus,  daß  Franz  L,  wie  er  ihm  geschrieben,  noch 
einige  andere  deutsche  Fürsten  auf  seiner  Seite  luibe.  Zwar  fehlt 
es,  wie  er  in  seinem  vorigen  Brief  gemeldet,  nield  an  IjCtUefi,  welche 
diese  Angelegenheit  unaufhörlich  mit  wachsamen  Augen  verfolgen  15 
und  mit  großem  Eifer  zu  hemmen  suchen;  aber  der  Pfalzgraf  wird 
seiner  früher  schon  eröffneten  Gesinnung  treu  bleiben,  an  gewissen  für 
die  Sache  wichtigen  Stellen  im  Namen  des  Königs  Versprechungen 
machen  und  auch,  wenn  erforderlich,  das  zur  Vet-fügung  stehende  Geld 
austeilen  *).     Gegen  die  begehrte    Verschreibung  hat  er  das  Bedenken,  20 

Petro  Buison,  harum  gerulo,  intelligere  poterit,  quos  ad  eandem  amiciciam  cum 
exili  pecaniaram  erogacione  trahere  celsitudini  vestre  multum  conduceret.  Qua 
propter  regiam  vcstram  Maiestatem  summopere  rogitamus,  quod  nobis  aliquos 
nummos  aureos  ad  summam  quatuor  aut  quinque  milium  scutorum,  ut  hü,  quoruro 
opera  et  favore  ad  hanc  rem  consequendam  opus  est,  in  bona  voluntate  conserven-  25 
tur,  et  hincinde  nos  tanto  felicius  desiderii  nostri  sorciamur  effectum,  transmittat 
nosque  quam  primum  cerciores  reddat,  utrum  cum  aliis,  nobis  eciam  necessariis, 
hac  de  re  tractare  debeamus.  Non  enim  volo  celsitudinem  vestram  ignorare  eciam 
alios  plures  pro  ea  re  consequenda  sine  mora  laborare,  insistere  ac  propositos  esse, 
et  propter  egritudinem  negocium  ita  se  habere,  ut  Petrus  Buison,  harum  lator,  seit  30 
laciusque  coram  significabit  Ceterum  fideli  animo  omni  conatu  ad  hoc  consequen- 
dum  insudabimus  remque  gratam  Maiestati  vestre  facere  cupimus:  propterea  eam 
modicam  pecuniarnm  summam  ^  quam  bene  impendemus,  nobis  transmittere  non 
difieret.  Et  has  litteras  postquam  legerit,  ue  ex  eis  nobis  apud  ab'os  preiudicium 
aut  grande  aliquod  dispendium  oriatur,  rogito  dilacerari,  vulcano  seu  igni  tradi,  in  35 
quo  regia  vestra  Maiestas  rem  nobis  faciet  admodum  gratam  ac  necessariam,  erga 
eam  pro  viribus  promerendam 

^)  Dat,  ex  Heidelberga  die  14.  mensis  januarii  anno  1518.  Aus  Paris  BibL 
not.  Call  Colbert  385.  Cop.  des  17.  Jahrh.  Mignet  (RivaliU  de  Frangois  I.  et  dt 
Charles-Quint  1 167  J  hat  diesen  Brief  fälschlich  in  das  Jahr  1519  gesetzt.  40 

')  Faciemusque  pollicitationem  nomine  Maiestatis  vestrae,  uti  desiderat^  ad 
certa  loca  huic  rei  necessaria,  atque  si  opus  fuerit  promptam  elargiri  pecuniam^ 
mntuo  dabimos  eandem. 
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äafi  sie  ihm,  wenn  öffentlich  besprochen,  schwere  Gefahren y  Unter- 
gcmg  und  unwiederbringlichen  Schaden  verursachen  würde,  hegt  aber 
das  Vertrauen,  dctfi  ihn  der  König  im  Falle  der  Not  nicht  ver- 
lassen wird,  und  bittet,  daß  auch  Franz,  wie  biUig,  ihm  eine  schrifl- 
5  liehe  Versicherung  über  jene  Punkte  geben  möge,  auf  die  es  ihm ,  wenn 
das  Unternehmen  glücklich  zu  Ende  geführt  werde,  ankomme.  Wenn 
der  König  noch  dieselbe  Gesinnung  he^e,  möge  er  ihm  sobald  cUs  mög- 
luh  davon  Kenntnis  geben,  er  werde  dann  seim^  Gesandten  mit  voller 
Gewali  und  allem  Erforderlichen  schidcen,  auf  daß  sie  in  seinem  Na- 
lOmen  handeln  ufid  abschließen.  Im  übrigen  dankt  Ludwig  herzlich  für 
das  Erbieten,  ihm  zur  Beilegung  da-  in  seinem  früheren  Schreiben  er- 
wähnten Zwistigkeiten  behülflich  sein  zu  wolhn;  ge^enmirtig  aber  hält 
er  es  für  nutzlos,  in  dieser  Angelegenheit  etwas  zu  unterruhmen  *).  Falls 
es  notig,  wird  er  jedocJt  des  Königs  Hilfe  anrufen, 
15  Was  Franz  I,  auf  das  Schreiben  antwortete,  wissen  wir  nicht,  wie 

tms  denn  überhaupt  über  die  pfälzisch-französischen  Beziehungen  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  1518  keine  Nachrichten  vorliegen.  Aber  was 
toir  aus  der  Zeit  des  beginnenden  Augsburger  Beichstages,  der  den  Kur* 
fürsten  Ludwig  wider  Erwarten  zum  Kaiser  hinüberführen  sollte,  ver- 
'iOndtmefi,  läßt  mit  Sicherheit  darauf  schließen,  daß  bis  dahin  zwischen 
Frankreich  und  der  Pfalz,  wahrscheinlich  infolge  des  ängstlichen  Zau- 
dems  auf  Seiten  Ludwigs,  zwar  ein  vertragsmäßiges  Abkommen  über 
die  KaiserwaM  noch  nicht  abgeschlossen,  das  Einvernehmen  aber  ein 
vollständiges  war  und  sich  attch  auf  den  Bruder  Ludwigs,  den  früher 
2b dem  habsburgischen  Hause  ergebenepi  Pfalzgrafen  Friedrich,  erstreckte. 
Kurz  zuvor,  ehe  dieser  sich  wieder  ganz  vom  Kaiser  gewinnen  ließ  und 
auch  seinen  kurfürstlichen  Bruder  zum  Besuche  des  Reichstages  zu  be- 
wegen verstand,  war  er  mit  Fleurange  in  Verbindung  getreten  und  so- 
gar willens,  sieh  in  eigener  Person  zum  Könige  von  Frankreich  zu  be- 
igeben*). Ludwig  selbst  aber  ordnete,  uxihrscheinlieh  nur  u^enige  Tage 
vor  seiner  Abreise  nach  Augsburg  •),  eine  Gesandtschaft  nach  Frankreich 
mit  den  bedeutsamsten  Aufträgen  ab  *),     Diese  Gesandten  nämlich ,  die 


*)  VieüeiM  ut  die  Spanmmg  zwtsd^n  Pfalz  und  dem  $chwäbi$chen  Bunde 
gemeint,  die  aus  der  Beraubung  einiger  unter  pfälzischem  Gekit  stehenden  Kauf- 
Sbleute  durch  Sidtingen  entstand,     Ulnumn,  Sickmgen  67, 

^  ühumn,  Siekingen  89 1 ,  nach  einem  Briefe  Friedridis  an  Siekingen  vom 
27.  Oktober  1H8. 

*)  Er  traf  am  U5,  JuH  in  Augsburg  ein    Frank f  Eeiehseorr.  U  970, 
*)  Na^  Leodiua  8.  69  darf  man  annehmen,  d^ß  Ludwig  sieh  su  dieser  Ssn- 
40  düng  infolge  der  weitgehenden  Erbietungen  entschkfi,  die  ihm  Frans  L  durch 
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den  König  zu  Kantes  antrafen ,  leisteten  einen  \Eid  aiif  Artikel,  von 
denen  wir,  ohie  sie  genauer  zu  kennen,  wissen,  daß  sie  den  Kwrfürstefi 
Ludwig  verpflichtet  haben,  im  Falle  der  Erledigung  des  Reiches  Franz  L 
hei  der  Wahl  zum  römischefi  König  zu  unterstützen,  gegen  das  ebenfaüs 
eidliche  Versprechen  des  letzteren,  jene  Artikel  nur  deftjenigefi  Personen 
zu  zeigen  und  auszuhändigen,  die  bei  dem  Schivure  zugegen  gewesen^). 
Es  ist  begreif  lieh,  dtiß  der  König  Franz  seiner  Genugthuung  über 
die  Hifigebung  des  Kurfürsten  in  übnschwänglicher  Weise  in  einem 
an  ihn  gerichteten  Briffe  Ausdruck  gab  *).     Ah  dies  Schreiben  in  die 


zwei  vertraute  pfähisclie  Räte,  die  aus  Frankreich  vor  kurzem  turückgekehrt  \0 
waren,  hatte  mactien  lassen.  Rediere  ex  Gallia,  läßt  der  Oeschichtsschreiher  den 
Kurfürsten  zu  seinem  Bruder  in  dem  vertraulichen  Zwiegespräche  sagen,  unter 
dessen  Eindruck  er  sich  zur  Beise  nach  Augsburg  entschied,  intra  paucos  dies  doc- 
tor  Lucas  Hogonis,  mihi  a  consiliis,  et  protonotarius  mens  Joannes  Castnerus  pleni 
magnis  promissis  et  amicitiis,  si  eas  cum  rege  inire  velim.  Et  quod  plUrimi  facion-  15 
dum  foretf  offert  rex  uon  solum  reparaturum  ea,  quae  rex  Ludovicus  non  servatis 
parenti  nostro  pactis  neglexerat,  verum  et  damna  ita  resarciturum  promittit,  ut 
non  Sit  in  posterum,  de  quo  conqiieri  possimus.  Haec  tibi  uni,  frater,  dico.  Nemo 
enim  de  hac  re  verbum  Tel  ex  intimis  cousiliariis,  praeter  eos  duos,  quos  modo  no- 
minaTi,  novit.  Ist  der  Bericht  des  Leodius  lichtig,  so  ergeben  sich  daraus  zugleich  10 
zwei  überraschende,  aber  bei  der  zweideutigen  Haltung,  die  Ludwig  auch  fernerhin 
hechachtete,  nicht  unglaubwürdige  I'hatsachen,  einmal  nämlich,  daß  er  die  neue,  in 
Rede  stehende  Mission  hinter  dem  Rücken  seines  Bruders  vornahm,  zweitens ^  daß 
er  sich  für  den  Besteh  des  Reichstages  in  der  AbsicM  erklärte,  zwar  die  ihm,  vom 
Kaiser  dargebotene  Hand  nicfit  von  vornherein  zurückzuweisen,  aber  gleichzeitig  d<MS  25 
Bündnis  mit  Frankreich  zu  vollziehen.  Die  naheliegende  Vermutung,  daß  Ludwig 
auch  zu  der  neuen  Sendung  die  von  Leodius  genannten,  in  alle  Geheimnisse  einge- 
weihten Räte  gewählt  haben  werde,  wird  bis  zu  einem  gewissen  Grade  dadurch 
bestätigt,  daß  der  in  der  Note  2  abgedruckte  Brief  des  Königs  vom  13.  August 
von  einem  Doktor  redet,  was  auf  den  Doktor  Lucas  Hugo  passen  würde,  30 

^)  Wir  erfahren  das  aus  der  Instmktion  Franz^  L  für  seine  Gesandten  Cordier 
und  de  la  Mothe  vom  Ende  Januar  1519  (Urk.  nr.  17).  Die  eidliche  Versicherung, 
die  sich  der  Pfalzgraf  von  dem  Köfiige  geben  ließ,  beleuchtet  treffend  die  SiUuitum, 
u>orin  er  sich  befand. 

')  Franz  L  an  Kurfürst  Ludung,  dat.  Nanneti,  die  13.  mensis  augusti.  Conc.  35 
Pari«  Arch.  nat  Cart  J.  952  nr,  24.  Der  Doktor  hat  das  Schreiben  des  Kur- 
fürsten überreicht  und  die  Aufträge,  die  er  in  Ludwigs  Namen  in  ihrer  beider  An- 
gelegenheit empfangen,  ausgerichtet.  Ex  quibus  (magno  animi  gaudio  leticiaque 
afiecti  sumus)  ingente8(que)  gratias  agimus,  praesertim  quod  evidenter  et  loce 
darius  indicant  singularem  quandam  in  nos  vestram  fidem,  devotionem,  benivo- 40 
lentiam.  Nos  quoque,  ut  interim  aliquid  de  nobis  vere  dicamus,  etai  pridem  in- 
gens  fuit  erga  vob  amicicia  nostra,  tum  a  maioribos  nostris  jure  sanguinis  accepta, 
tum  mntnis  inter  nos  offieiis  feliciter  eonservata;  nunc  tarnen  cognita  voluntate  et 
affectione   erga  nos  vestra,   quam  utique  maximam  nobis  gratificandi  et  in  rem 
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Hände  L^^dwigs  kam,  war  er  sclton   in  das  haby^tunjischc  Ijogpr  über- 
gegangm. 

Einer  jetier  (ktdsfJwn  Fürsten,  auf  df^^m  Freundscbaß  sich  Franz  L  Branden- 
sehon  Ende   1517    dem   Kurfürsftm   Ludwig   von   der    Pfalz   gegenäher      "'^^' 

beho€LS  zu  gute  thun  konnte,  fvar  Kurfürst  Joachim  I.  von  Brandenburg. 
Sein  Ehrgeiz  und  sein  Eifer  für  die  Erhöh utig  seines  Hauses,  seine 
Habsuchi  und  Geldgier  boten  Anknüpfutufspunhte ,  die  sich  die  franzö- 
sische DiploiHaiie  früh  zu  nutze  maehte.  Es  war  Joachim  Moltzan,  ein 
deidacher   Edelmann    in  französische  J>iensten  *),   welcher  im  Frühjahr 

\0l517  die  Verhandlungen  mit  Joachim  eröffnete,  als  sich  dieJier  nach 
den  Niederlanden  zu  Kaiser  Majimiluin  und  König  Karl  von 
Spanien  begehen  wollte.     Vor  seimr  ^Abreise  traf  mit   ihm    in  Köln  an 


Dostram   egregie  incambendi  vos  habere  pcrspeximus,    mirabilem  in  modum  excre- 
yit,  sperunosqae  in  postenim  nos  eam  bonam  mentem  Testram    gratissimo  effeetn 

15  et  llberalitate  compensatam  ire,  qoamvis  ipsa  quoqae  secum  mercedem  suam  pro- 
ferre  Tideatar,  que  iu  utilitatero  cotnmodumquc  utriasque  nostrum  pereque  cessura 
est    (Dm  Eingeklammerte  tat  getilgt.) 

*)  Jo($dUm  Moltzan  (Lisch,  Joachim  Moltzan,  der   erste  FreiJierr  seines  Ge- 
schUchts,  eine  biographische  Skizze:  Jahrbücher  d.  Ver.  f.   meklenburg.  Geschichte, 

2i)  Jahrg.  20  [J855J  Iff.j,  geboren  im  Jahre  1492 ,  entstammte  einem  alten  Mecklen-^ 
burger  Adelsgesehlechte.  Nach  Beendigung  seiner  Universitätsstudien  und  Voll- 
endung seiner  Bildung  an  einem  fürstlichen  Hofe  hat  er  zuerH  unter  Georg  von 
Frumdtim'g,  donn  drei  Jahre  lang  im  unmittelbaren  Dienste  bei  dem  Hersoge 
Maximilian  Sforsa  das  Kriegshandwerk  gelernt  und  geübt  und  sich  namenüich  in 

2b  den  Schlachten  von  Nocara  (1513)  und  Marignano  (1515)  cMsgezdchnet.  Wohl  im 
Jahre  1516  trat  er  in  den  Dienst  Franz'  L,  der  ihn  als  Gegner  kennen  und  ach- 
ten gekmi  hatte.  Seine  deutsche  Abstammung,  seine  Bildung  und  Kenntnisse,  seine 
Thatkraft'  und  Getcandthdt  befSkigten  ihn,  dem  Könige  von  Frankreich  in  dem 
Komtpfe  um  die  römische  Kömgskrone  die  wichtigsten  Dienste  eu  leisten,  und  wir 

'dO  werden  sehen,  wie  unermüdlich  fhöHg  Moltzan  in  den  Jahren  1517—1519  für 
seinen  kömgliehen  Herren  gewirkt  hat.  Die  Urkunden  zu  der  Geschichte  seines 
Ldfens  hat  Lisch  (Urkunden-Sammlung  sur  C^eschichte  des  Geschlechts  von  Mottzan, 
Bd.  5,  1853)  mit  unermüdlichem  Fleifl  gesammelt;  fikßr  uns  ist  in  diesem  Werke 
besonders  wertpoü  der  Anhang  von  Briefen  des  französischen  Hofes  an  ihn  (von 

^01517 —1519),  deren  Originale  das  Wolfenbüttler  Archiv  aufbewahrt,  Sie  wurden 
im  Mai  des  Jahres  1519,  während  der  Hüdesheimer  Stiftsfehde,  von  Beitem  der 
Herzöge  Heinrick  und  Erich  von  Braunschweig  einem  Diener  Moltzane  abgenom- 
men und  trotz  vielfacher  Bitten  und  Klagen  später  nicht  zurückgegeben  (Lisch 
V 173 ff,  und  348 /f.),  wahrend  die  Briefe  des  Kurfürsten  Joachim,  die  sich  dabei 

40  befatiden,  einige  Jahre  später  (1526)  ihm  ausgekändigt  wurden  (Lisch  V351),  aber 
jetzt  in  den  Berliner  Jbrchiven  nidit  mehr  zu  finden  sind.  Wir  sind  in  der  glück- 
lidten  Lage  Jesu  Briefs  an  den  Bitter  durch  eigenhändige  Briefe  von  ihm  aus  den 
Archiven  von  Berlin,  Weimar  und  Paris  ergänzen  zu  können. 
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der  Spree  ^)  der  französische  Unterhändler  zusammen;  ihre  damalige 
Unterredung  bildet  den  AtAsgangspunkt  der  Beziehungen,  die  später 
zu  einer  so  engen  Verbindung  Brandenburgs  mit  Frankreich  führen 
sollten.  In  einem  Concepte,  das  sich  auf  diese  Zusammenkunft  be- 
zieht ^)f  dankt  der  Kurfürst  für  das  freundliche  Erbieten  des  französi-  5 
sehen  Königs  und  gi(ht  seiner  guten  Gesinnung  gegen  ihn  Ausdruck, 
Die  Einung,  in  welche  fiach  der  Werbung  MoUzans  der  König  sich 
gern  mit  ihm  begeben  möchte,  und  die  dem  Kaiser  und  dem  Reiche 
nicht  entgegen  sein  soü.,  will  Joachim  nicJd  ausschlugen,  ebensowenig  wie 
die  jahrliche  Verehrung,  mit  der  ihn  Franz  L  seinem  Erbieten  «ocÄlO 
versorgen  unü%  In  Bezug  auf  die  Wahl  aber  heißt  es  wörtlich:  Was 
da  aber  belangt  die  election,  daruf  geben  wir  disse  antwurt:  das  diss 
thun  als  ein  grosser  wichtiger  handel  uns  vast  kurz  ankommet,  des- 
halben wir  aus  grosse  desselben  handeis  uns  so  kurz  nicht  entsinnen 
mögen.  Dieweil  wir  aber  von  dir  in  geheim  vermerkt,  als  solt  ko.  15 
w.  bei  andern  churfursten  auch  dermassen  einen  trostlichen  und  gne- 
digen  verstaut  haben  und  weiter  machen  werden,  derhalben  sein  ko. 
w.  ganzer  Zuversicht  were,  das  diB  seiner  ko.  w.  ansuchen  und  fur- 
nemen  villeicht  swerlich  und  mit  nichte  ir  entsteen  möge,  daruf  sagen 
wir  also :  Wann  es  zu  dem  fall  kommen  wirt,  das  gott  lang  gnediglich  20 


*)  In  Möltzana  Brief  an  Kurf,  Joachim  vom  SiB,  April  (s.  u,)  heißt  es:  et 
quod  fedus  fiet,  sicuti  e.  ▼.  et  ego  Colon  ie  simul  loquebamur.  McHizan  ist 
aber  Mitte  Mätre  1517  nachweidich  in  Sdtwerin  gewesen  (Lisch  V  26);  er  war 
wohl  herein  vorher  in  Berlin  bei  dem  Kurfüreten.  Wegen  der  Anioesenheit 
MoUzans  in  Schwerin  kann  man  mit  Sicherheit  hehauipten,  dafi  es  sidi  in  dem  25 
obigen  Briefe  nicht  etwa  um  eine  Zusammenkunft  in  Köln  am  Ehein  während  der 
Beise  des  Kurfürsten  nach  den  Niederlanden  handelt. 

*)  BerUn  H,  A,  JSep.  XXX.  Das  Concept  nimmt  Bezug  auf  eine  persönliche 
Verhandlung  des  Kurfürsten  mit  Mottean:  Uf  das  antragen,  so  du  Joachim  Moltsan 
an  uns  gethan  von  wegen  ko.  w.  etc.  danif  geben  wir  dir  Yolgende  antwort  (getilgt  30 
ist:  des  wir  dann  einen  kurzen  bedacht  genomen).  Die  fragUche  Zusammenhimft 
kann  doch  nur  dieselbe  sein,  der  in  dem  Briefe  Moltzans  vom  23,  Aprü  gedacht 
wird,  diso  die  Berliner;  eine  andere  hat  nachweislich  bis  August  1517  nicht  statt- 
gefunden; dem  Stande  der  Verhandlungen  im  August  1517  aber  entspricht  das 
Aktenstuck  nicht  mehr,  35 

')  Es  heißt  in  dem  Concept:  In  Bezug  auf  die  einung  und  verstentnus  geben 
wir  disse  antwort:  das  wir  solchs  von  unser  person  in  angezaigter  maß  nicht  ab- 
siahen, sunder  wol  gnaigt  sein;  dan  wüsten  wir  ko.  w.  ausserhalb  unser  pflicht 
frnntilch  und  willig  unsers  vermugens  zu  dienen,  wem  wir  das  zu  thun  wol  gneigt 
und  wollen  uns  daruf  zu  ko.  w.  widerumb  aller  frun tschaft  und  guts  versehen.  40 
Wolt  nue  derhalben  ko.  w.  irer  erbietung  nach  uns  mit  einer  jerlichen  vererung 
versorgen,  wüsten  wir  seinen  ko.  w.  zu  eren  nicht  abzuslaen. 


Digitized  by 


Google 


2.   Franz  I.  und  die  deutschen  Fürsten,  81 

verhüten  woll,  und  wir  neben  andern  churfui-sten,  unser  fi-untliehen 
lieben  ohemen,  frunden  und  brudern,  zur  stet  der  eleetion  versanunelt 
sein  werden  und  Avir  in  den  stimen  der  eleetion  befinden  werden,  dan 
irer   ko.  w.    in  dem    etwas   zu   jrut   und    er<*n    ersprissen  und  begegnen 

5  solt,  "wollen  wir  solchs,  das  also  von  unser  ohemen,  frunden  und  bru- 
dern, den  chiu^rsten,  vor  gut  und  nutz  angeselin  wirt,  aueh  nicht  ver- 
hindern, sunder  mehr  gneigt  sein,  dasselb  so  vil  an  uns  ist  zu  beför- 
dern* 

Die  vorstellenden  Verluindlungen,  ivornher  Mitlizan  an  Franz  L  und 

10  dessefi  Kanzler  herlcldete  *) ,  mnssm  sich  auch  über  die  Heiratsrerab- 
redtmg  zwischen  der  Schwägerin  des  KöHiijs,  henaia^  und  Joachim  dem 
Jüngeren  erstreckt  hd>€n.  Nach  dem  Antivortschrciben  des  Kanzlers, 
dctö  uns  erhalten  ist,  billigte  der  König  lebhaft  den  Plan  der  VertnäMuny, 
soiceit  er  nicht  etwa  mit  dem   Vertrage  von  Noymi  kollidierte*).     Die 

\b Heirat  würde  eji  aw;h  möglich  machen,  ohne  M  den  anderen  gleich- 
stehenden detitschen  Fürsten,  dme^i  man  sonst  nur  8000  Lihr.  Turon, 
sni  geben  pflegte,  Mißstimmung  zu  erregen,  tlem  Kurfürsten  eine  höliere 
Pension  zu  zahlen.  Namentlich  aber  h/ä  dem  Kimig,  so  schreibt  Du 
Prot,  die  Antwort  des  Kurfürsten  in  Bezug  auf  das  Hauptgeschäft  (die 

20  Wahl)  gefallen:  dorJt  soll  Moltzan  zuseJten,  wMte  Siciierheit  nuin  dabei 
hat^). 

Indem  Moltzan  im  Auftrage  des  Königs  dem  Kwfürsten   hiervon 


0  Wie  sieh  das  aus  der  gleich  zu  erwähnenden  Änttoort  des  Kanzlers  er- 
gidft. 

25  •)  Na/ck  dem  Vertrage  von  Noyon  (13,  August  1516)  soll  Karl  von  Spanien 
(oder,  wenn  er  früher  stirbt,  Ferdinand)  die  Tochter  Franz'  L,  Luise,  heiraten, 
sUrbt  diese  vorher,  so  tritt  Renata  von  Valois,  die  Schwägerin  Fran^  L,  an  ihre 
Stelle.  Du  Mmt  IV  224  ff,,  Man,  Hahs.  II,  27  f,  —  Auch  Kurfürst  Joachim  war 
durch  Karl  in  den  Vertrag  aufgenommen.    Eine  Urkunde,  durch  die  er  diese  Ehre 

30 dankend  annimmt:  Berlin  St.  A.  Eep.  131  K  161. 

*)  Du  Prot  an  Moltzan,  Paris,  Apr.  13.  Gedruckt  bei  Lisch  V  335  f.,  irrtüm- 
Hdt  zum  Jahre  1519  gesetzt,  aber  wie  aus  dem  Briefe  selbst  hervorgeht,  einem  sehr 
firühen  Sttulium  der  Verhandlungen  angehörig.  Ik^fl  es  hierher  zu  setzen  ist,  be- 
weist  das  Schreiben  MoUzans  an  den  Kurfürsten;  auch  war  der  König  weder  1518 

S^nodi  1519  MiUe  April  in  Paris,  sondern  nur  1517  (vgl.  Catal.  des  actes  de  Fran^ 
Qois  I.,  Bd.  I),  er  nwfl  aber  damals,  wie  aus  dem  Briefe  hervorgeht,  an  demselben 
Orte  wie  der  Kanzler  gewesen  sein.  —  In  Bezug  auf  den  Text  sind  bei  Lisch  fol- 
gende wichtigere  Stellen  zu  berichtigen :  S.  335  Z.  7  fehlt  hinter  ut :  diu  in  illo  per- 
severet  com  minore  in  eom  ardeat  amore  ut.  —  S.  336  Z.  3  librarum  siatt  libro- 

40  mm.  —  Z.  3—5  contracto  . . .  habet  {richtiger  habetis)  am  Rande  nachgetragen.  — 
Z.  5  principale  statt  principaliter.  —  Z.  10  placacrint  statt  placuerit.  —  Z.  12 
potestate  statt  proprietate.     Orig.  Wolfenbüttel,  Acta  publ.  Henr.  jun.  343, 
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Mitteilung  macht,  drückt  er  die  auf  die  Wahl  bezügliche  Forderung 
FrankreicJis  präciser  aus.  Man  wünschte  eine  schriftliche  Fixierung 
dessen,  wozu  »ich  Joachim  in  Köln  bereits  geneigt  erJdäH  Juttte,  Zu  dein 
Zwecke  forderte  MoUzan  den  Kurfürsten  auf  eine  Gesandtschaft  an  den 
König  zu  schichen  und  sie  zu  berollmächligenj  über  dns  Weitere  zu  ver-  5 
handeln.  Er  riet  nach  bestem  Wissen,  wie  alles  einzurichten  wäre,  da- 
mit die  Solche  für  den  Kurfürsten  den  möglicJist  größteti  Gewinn  ab- 
würfe. Frankreich  bezeichnete  MoUzan  als  die  Quelle  der  Ehre  uml  des 
Beicfdums,  zu  der  er  den  Kurfürsten  führen  will,  damit  er  seinen 
Durst  vöUig  löschen  kann  ^).  10 

*)  Moitzan  an  Kurf.  Joachim,  ad  manus  proprias.  Cito !  Dat. :  ilico  manu  pro- 
pria  die  Jovis  etc.^  d.  i.  Dofitierstag,  der  23.  April,  da  MoUzan  bereits  das  Schrei- 
ben des  Kanzlers  vom  13.  April  in  Händen  hatte,  wid  da  die  Antwort  des  Kur- 
fürsten bereits  vom  1.  Mai  ist.  Orig.  Bei'lin  H.  A.  R^.  XXX.  —  Moitzan  spricht 
dem  Kurfürsten  den  Bank  dts  Königs  am,  von  dem  er  (ebenso  wie  von  dem  Kam- 15 
ler)  AfUwort  auf  alle  Punkte  habe^  und  der  Joachim  bitten  läßt,  in  seiner  gttten 
Gesinnung  zu  verharren.  Ähnlich  wie  in  dem  erwähnten  Briefe  des  Kanzlers 
schreibt  Moitzan  über  die  Heirat.  Die  Pension  will  der  König  unter  (2em  Schein 
der  Heirat  in  [der  Höhe  bewilligen,  wie  Joachim  wünscht,  obgleich  er  andern  dem 
Kurfürsten  gleichstehenden  Personen  nur  4000  Scuta  giebt.  Et  quod  fedos  fiat20 
eodem  modo  sicuti  ezcellentia  vestra  et  ego  Colonie  simul  loquebamur  ac  litteris 
sigillatis  confirmetur  —  Quantum  vero  ad  electionem  Mtas.  sua  contenta,  ut  fiat 
manu  stipulata,  sed  ita  breviter,  quando  e.  v.  in  vocibus  aliorum  intelliget,  quod 
Yox  e.  y.  prodesse  possit,  ne  e.  y.  impediat,  sed  augeat.  —  Ego  fideliter  consulo, 
ut  e.  y.  oratores  magnifice  cum  14  yel  16  equis,  quia  rez  ita  desiderat  ac  eoB25 
optime  tractabit,  tunc  ego  ratione  alterius  negocii  cum  ipsis  oratoribus  e.  y.  reyer- 
tar  ad  e.  y.  et  spero,  quod  pro  dono  (sicut  e.  y.  et  ego  simul  locuti  sumns)  per- 
feram.  Mecum,  consulerem,  duo  docti  yiri,  scilicet  doctor  Zcebitz  ao  Didericus  de 
Harenbark,  mittantur;  si  deinde  e.  y.  placet,  ex  quo  nunc  e.  y.  consiliarins  sum, 
ego  libenter  interero  ac  tractabo  pro  e.  y.,  sicuti  alii  prefiati  etc.  Ita  tarnen  quod  prefati  30 
oratores  e.  y.  habeant  omnem  auctoritatem  de  singulis  articulis  ut  supra  concludendi. 
Nam  oportet  eis  hec  confidere.  Item  ipsa  sponsa  habebit  maximamdotem,  sicuti  oratores 
e.  y.  intelligent.  E.  y.  maneat  fortlter  nobiscum  et  non  moyeatur  proposito  suo,  quia  hie 
est  fons  et  honoris  et  diyjciaruro,  in  quem  e.  y.  ducam,  ut  bene  sitim  expellere 
possit  etc.  —  Item  quod  oratores  yeniant  cito  ad  magnam  civitatem,  seil  Parisium,  35 
quia  ibi  nunc  rex  est  ac  manebit,  et  quod  presens  ilico  ad  me  remittatnr,  quoniam 
ego  oratoribus  e.  y.  yeniam  obyiam.  —  Item  consulo,  quod  oratores  e.  y.  yestibus 
aureis,  eatenis  ac  gemmis  excellenter  sint  expediti,  quitquid  non  habent,  potest  eis 
e.  y.  mutuare,  quoniam  erit  et  honor  eü  utilitas  e.  y.  non  panra.  —  Item  e.  y.  pre- 
sentem  cum  dono  unius  auree  catene  de  60  yel  70  flor.  expediat,  quia  donnm  et  40 
pro  e.  y.  et  suis  oratoribus  tanto  melius  erit.  —  Item  non  est  missus  ad  me  ali- 
quis  secretarins,  hoc  est  yero,  quia  plus  de  me  quam  de  nullo  secretario  confidet 
rex  meus.  —  Der  Kanzler  wünscht  ein  gutes  Roß  zu  haben,  Moitzan  rät  dem  Kur- 
fürsten, demselben  ein  Geschenk  damit  zu  machen,  excellentia  yestra  non  perdet 
in  hoc  aliquid.  45 
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Der  Kurfürst  folgte  dem  Rate  MoUzmis  und  beschloß,  noch  vor 
seiner  Abreise  atis  dm  Xiederlanden  eine  Gesandtschaft  an  König  Frayis 
abzufertigen  ').  MoUzan  soU  dabei  als  dritter  Gesandter,  neben  Melchior 
PftM,  Bürgermeister  von  Zossen,  und  Doctor  Bernhard  von  Ze/ltvitz,  den 

b  Kurfürsten  vertreten.  Die  Gesandten  werden  bevollmächtigt  in  Bezug 
auf  die  Heirat  und  den  Abschhiß  des  Bündnisses.  Für  das  letztere  for- 
kommen  sw  einen  besonderen  Entunirf  mit,  HinsicMlich  der  Wahl  ihnen 
eine  schriftliche  Erklärung  mitzugdben,  hielt  der  Kurfürst  je/ioch  für 
aUzu  gefährlich  und  icoUte  diese  hinausschielnm,  bis  Moltzan  persönlich  zu 

\oihm  gesandt  werde  ^);  indeß  müssen  die  Gesandten,  tvie  aus  detn  £?^>ä- 


*)  Kurfürst  Joachim  an  Moltzan,  dat,  Mechel,  am  tag  Philippi  und  Jacobi 
apostoloram  (1.  Mai)  1517.  Cop.  (die  Stichwarte  in  Chiffern)  Berlin  H.  A. 
Rep.  XXX.  Der  Kurfürst  versicfiert,  daß  er  geiti,  wenn  er  füglicher  Weise  könne, 
dem  Könige   diene.    Was  da  aber  belangt  den   heirat,  wollen  wir  zum  schirstn, 

15  ehr  wir  das  Nyderlant  reumen,  ein  botschaft  zu  deinem  hem  derhalben  mit  not- 
torftigem  gewalt  und  beyelh  abfertigen,  auch  so  stattlich  wir  in  disser  eil  und  also 
unTcrsehentlich  mögen,  wiewol  unser  nottorft  wol  erfordert  hett,  vor  die  gelegen- 
heit  der  midgift  zu  wissen.  Woe  es  aber  nicht  de  fiituro,  sunder  entlich  hett 
mögen  beslossen  werden,    wer  uns  vast  lieb  gewest    Und  sollen  neben  dir  unser 

20 geschickten  erscheinen:  doctor  Bemhart  von  Zebitz  und  Melchior  PfuU  aus  be- 
wegUchen  und  notturftigen  Ursachen,  wie  du  von  uns  hemachmals  wol  vememen 
werdest  etc. :  dieselben  sollen  zu  Parifi  einkomen.  —  Der  pension  halben  sollen  sie 
unser  abrede  nach  bevelh  haben,  volzihung  zu  thun;  doch  wollest  vleis  thun,  da- 
mit  solchs   uf  unser   lebenlang  möge    gestalt  werden  etc.   —   Was  da   aber  die 

25  election  belangt,  können  wir  überlaut  unsem  reten  nicht  vertrauen,  noch  bevelhen ; 
sunder  wann  du  mit  inen  personlich  wider  zu  uns  komest,  sol  es  de  manu  stipu- 
lata  nit  roangel  haben,  at  (sie!)  condicionem  illam,  ut  scribis  etc.  —  Und  woe  du  bei 
uns  mit  der  vererung  deins  hem  erscheinen  wurdest,  so  vil  die  statlicher  sein 
Wirt,  60  vil  soll  dein  teil  auch  deste  besser  sein;  und  wann  wir  die  botschaft;  ab- 

30  fertigen,  wollen  wir  dir  auch  weiter  und  notturftiger  doruber  schreiben.  —  Zeiger 
dift  brives  haben  wir  mit  einer  ketten  deinem  anzeigen  nach  vereret,  wie  du  von 
im  vememen  werdest,  und  wollen  uns  bevleissigen,  dem  canzler,  wie  du  schreibst, 
ein  zeltner  mitzuschicken,  so  wir  den  bekomen  mögen. 

^)  Am  Sanntag  Oantate  (10.  Mai)  achrieb  Joachim  au8  Breda  in  Brcibant  an 

SfiMolUan:  Lieber  getreuer.  Ich  gebe  dir  zu  erkennen,  das  ich  gegenwertige  meine 
rete  und  diener  hirmit  schicke  mit  nottorftigem  bevelh  und  gewalt,  der  heirat  und 
ander  Sachen  halben  neben  dir  zu  handeln  und  zu  beslissen;  darumb  thue  vleis, 
sovil  dir  muglich,  das  die  heirat  itzt  mocht  entlich  beslossen  werden  oder  zum 
wenigsten  nach  laut  der  instraction  gehandelt  und  volzogen  werden,   und  sunder- 

"10 lieh  der  verraeelung  und  widerstattung  halben;  dann  ich  wil  mich  gegen  dir,  den 
canzler  und  gran-meister  auch  richtig  halten.  —  Was  da  aber  die  concordia  be- 
langt, haben  mein  rete  ein  nottel  bei  sich,  dar  wollest  neben  in  uf  handeln,  damit 
es  also  volzogen  möge  werden.  —  Dritten  artickel  belangen,  wie  du  weist,  hab  ich 
dir  jungst   mein   meinuug  geschriben,   des  wil  ich  mich,   wann  du  komest,.  also 

45  eigentlich  halten.     Wolt  man  aber  an  deiner  person  allein  nicht   zufriden   sein, 

KeichBiaf  BEkien  a.  R.-Z.     Bd.  I  3 
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tern  hervorgeht^  hierüber  vofi  detn  Kurfürsten  mündlicken  Bescheid  mÜ- 
bekommen  haben. 

Die  Botschaft  wurde  am   10,   Mai  abgesandt;   ihre  Instruktion^) 
enthält  Folgendes:  IHe  Gesandten  sollen  dem  französischen  Könige  nach 
Überreichung  ihrer  Kredenz  anzeigen,  wie  der  Kurfürst  gehofft  liabe,  bei  5 
der  gepla^iten   Zusammenkunft  zicischcn  Maximilian  wkI  Franz  *)  den 
letzteren  sehen  uml  s^freclwn  zu  könneti,  und  wie  er  durum   um  so  be- 
reitwilliger der  Aufforderung  Maximilians j   in  die  Niederlande  zu  kom- 
ww*^,  gefolgt  sei.     Er  freut  sich,  daß  „der  Widerwill  und  die  Aufruhr'*, 
die  eine  Zeit  lang  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Kötiige  geherrscht,  aufge-  10 
hoben  sitid,   und  sendet  nunmehr  auf  Grund  der    Werbtuig,   die   Franz 
durch  Moltzan  an  ihn  gethan,    seine  Gesandten  ab,     Ist  der  König  be- 
reit, ihr  Anbringen  zu  hören,  so  soll  zwiächst  Moltzan  erzählen,  was  er 
wegen    der   zwei   Punkte,    des    Bündnisses    und    der   Heirat,    bei  dem 
Kurfürsten  angesucht  Imbe,    Dann  mögen  die  Gesandten  hinsichtlich  des  15 
ersten  Punktes  der  Bereitwilligkeit  des  Kurfürsten  Ausdruck  geben,  un- 
beschadet der  Pflichtete,  mit  deneti  er  dem  Papste  und  der  Kirche,  dem 
Kaiser,  dem  Reiche  uml  deutscher  Nation  ve9  wandt  ist,  mit  Franz  ein 
Büfidnis    abztiscJdießefi.      Der   König    möge    darum    „des    ein    leidliche 
Nottel  stellen   und  aufrichten  uml  die  Zeit  uml  Statt  zu    Überantwor- 20 
tung  der  acht  tausend  (rulden  jährlich  zu  Andorf  ausdrücken  lassen.^* 


mag  ich  leiden,  das  man  dir  einen  vcrtraueten  secretarien  zugebe,  solchs  von  mir 
anzanehmeo,  als  du  weist;  wie  dich  Melchior  Pfui  weiter  berichten  wirt.  —  Und 
wann  du  körnest,  wil  ich  dir  vil  wunderlichs  dings,  das  dir  seltiam  sein  sol,  anzeigen. 
Und  hab  rleis,  umb  ein  par  hubscher  geretten  (zugerittetier)  braun  oder  weis  und  umb  25 
etlich  maulesel,  die  allein  zu  den  soum  dienen,  mitzubringen.  —  Ob  auch  mein 
retc  ein  vererung  dem  freulein  zu  thun  von  notten,  so  bift  in  beholfen  darzu,  des 
sol  ich  dir  zu  deiner  zukunft  schadlos  halten  und  benemen.  —  Dem  canzler  schick 
ich  hirmit  deinem  anzeigen  nach  den  zeltner,  als  gut  er  ist :  er  hat  aber  nort  ein 
äuge,  darumb  sol  er  zu  deinem  rath  steen,  was  zu  thun  sei;  er  geht  aber  sunst30 
gewiß  und  wol.  —  Nachdem  auch  die  (vehd\  so  zwischen  k.  Mt.  und  den  Vene- 
digem  sich  helt,  noch  nit  yertragen,  hab  ich  M.  Pfull  etlich  mein  bedenk  und 
meinung  dir  anzuzeigen  bevolhn,  wie  du  von  im  vememen  werdest;  gutlich  an 
dich  sinnende,  wollest  darin  auch  das  best  thun:  dann  es  soll  one  deinen  schaden 
zugas.  —  Und  wann  du  komest,  so  laß  michs  vor  wissen  etlich  tag,  so  wil  ich3{> 
dir  schreiben,  wohin  du  zu  mir  komen  solt.  —  Conc,  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX 
(mit  der  irrtüfftUchen  Jahresbezeichnung  1515) 

*)  Fertigung  der  rete  an  ko.   w.   zu  Frankreich,  ncmlich  Joachim   Moltzan, 
doctor  Bemdt  von  Zebitz,  Melchior  PfuU.    Berlin  H.  A.  Rep,  XXX  Qmc, 

')  Vgl  den  Brief  Casimirs  an  Joachim,  d.  d.  Samstag  vor  Lätare  (21,  März)  40 
1517 ,   in  welchem  enteret  mitteüt,   daß  diese  Zusammenktmft  Ostern  oder  in  der 
darauf  folgenden   Woche  stattfinden  werde.    Berlin  St.  A.  Rep.  131  K.  161. 
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Wenn  die  französischen  Vorschläge  mit  dem  Entwurfs,  der  den  Ge- 
samUen  mitgegebef^  ist,  übereinstimmen  oder  „smist  leidlich"  sind,  so 
sollen  die  Gesandten  sie  „annehmen  und  wiederum  Revers  dargegen  mu- 
tatis  mutandis  aufrichten''.  Doch  hohen  sie  darauf  zu  achten,  „daß 
hdie  Summe  der  acht  tausend  Gulden  bleibe '%  und  „der  Artikel  des 
Ausndimens  (nämlich  des  Papstes,  des  Kaisers  etc.)  halben  klar  aus- 
gedrüdct  werde;  itetn  daß  die  erste  Frist  a}igdie  auf  Ostern  schierst  kom- 
mend''.  —  Bezüglich  des  zweiten  Punktes,  der  Heirat  der  Renata  mit 
Joachim  d.  J.,  sollen  die  Gesandtefi  gleichfalls  des  Kurfürsten  Geneigt- 

10  heit  erklären,  sich  aber  erst  in  fernere  Handlung  begeben,  ttacMem  man 
ihrer  Bitte,  das  Fräulein  zu  sehen,  stattgegeben,  und  sie  dasselbe  gesund 
beftmden  haben  *).  Dann  mögen  sie  sich  erkundigen,  wie  es  mit  der  Mit-: 
giß  und  aUen  anderen  Punkten  des  Heiratsvertrages  gehalten  werden 
seil,  und  dagegen  von  JoiMchims  Forderungen  und  Zugeständnissen  Mit- 

IbteUung  nmchen^).     Werden  die  Gesandten  auf  diese  Artikel  hin  mit 


')  Wollet  vor  aller  handlaog  das  freaichen  sehen,  und  so  ir  befindt,  das  sie 
gesonds  leibe  nnd  gemuts  ist,  auch  kein  anbengende  krankheit  hat,  sunder  an 
glidmassen  gesant  nnd  Tolkomen  ist,  alsdann  uch  in  ferrer  handlang  geben. 

*)  Es  heißt  hierüber  in  der  Instruktion:  Und  «um  ersten  bitten,  uch  zu  er- 

20offi]en,  wie  man  das  freuichen  aussteum  woll  mit  heiratgelt,  cleidungen,  cleinoten 
und  geamucken,  wie  eins  konigs  tochter  «imet.  Wann  ir  des  eins  seit,  als  nemlich 
soll  sie  Yon  irm  veterlichen  erbe  jerlichen  20000  gülden  ufhebens  haben,  das  die- 
selben, wann  sie  unserm  son  vertrauet  und  verautwort  wirt,  seiner  lieb  volgen,  und 
darzu  zwe  mall  hundert  tausent  gülden  Rhein,  heiratgelt  ufs  wenigst  mit  uber- 

25  geben  werden  sollen.  Daruf  wollet  entlich  ruhn  und  one  das  nicht  besliessen, 
sonder,  wo  es  weniger  sein  solt,  uf  ein  anbringen  annehmen.  —  Item  nachdem  das 
freuichen  im  sibenden  jar  ires  alters  sein  soll,  wann  sie  zwelf  jar  alt  ist,  das  alsdann  ko. 
w.  zu  Frankreich  oder  ir  erben  sie  uns  und  unserm  son  mit  dem  heiratgelt  und  aller 
ausfertigung  gein  Coln  am  Rein  uf  seiner  ko.  w.  eigen  costen  antwerten  soll,  daselbs  wir 

SO  und  unser  son  sie  annehmen  und  in  unser  churfurstenthumb  füren  wollen,  sie  auch  also 
mit  aller  notturft,  wie  eins  konigs  tochter  und  churfursten  son  gemahel  eigent  und 
zimet,  versorgen  und  versehen.  —  Item  wann  ko.  w.  zu  Frankreich  oder  ir  erben  uns  und 
unserm  son  das  freuichen  zu  Coln  mit  dem  heiratgut  uberantwort  (haben)  werden,  wollen 
wir  widerumb  und  dargegen  von  stund  von  unser  und  unsers  sons  wegen  zu  widerstat- 

35tung  irs  einbrengens  sie  verleipgedingen  von  tausent  virzig  oder  fünfzig  gülden 
gewisser  nutzung  und  rent  uf  slos  und  stett  im  churfurstnthumb  zu  Brandenburg, 
darvon  sie  gnugsam  so  vil  nutzung  und  zins,  als  sich  ir  einbringen  erstreckt,  haben 
soll,  auch  mit  briff  und  sigeln  nach  nottorft  versorgen  und  zu  Coln  übergeben. 
Unter  den  flössen  soll  sie  auch  eins  haben  zu  irer  forstlichen  wonung,  also  wann 

40  unser  son,  marggraff  Joachim,  ehr  dann  sie  nach  irm  elichen  beilager  verstirbt  mit 
oder  one  leibserben,  soll  sie  onverhindert  die  fürstlich  wonung,  darzu  dieselben 
nutsang,  zins  und  rente  die  zeit  ires  kbens  als  ir  leipgeding  besitzen  und  gebrau- 
chen vor  uns,  unser  erben  und  idermeniglich  unverhindert  und  unbekümmert,  dar- 
be! sie  auch  von  uusem   erben  und   nachkomen  soll  gehadthabt,   geschützt  und 

3* 
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Franz  einig ,  so  sollen  sie  mit  ihm  abschließen^  sieh  darüber  eine  Ur- 
kunde avLssteUen  hissen  und  kraß  ihrer  Vollmacht  einen  Bevers  dem 
Könige  geben. 

Die  bramletif/urgisehen  Gesandten  trafen  den  König  zu  Amiens  *);  die 
iveitern  Verha^idlungen,  zu  denen  Franz  I.  den  Kanzler  Du  Prat  bevolhnäch-  5 
tigte^  fanden  dann  auf  Grund  dieser  Instruktion  wohl  zu  Ahbeville  *)  stntt; 
sie  erreichten  ihren  Abschliß  in  di*n  vorläufigen  Festsetzungen  vom  26,  und 
27,  Juni  1517,  Eine  völlige  Einigung  u^rde  datia^h  erzielt  über  das  Bünd- 
nis und  die  Pension.  Der  König  sicherte  dem  Kurfürsten  eine  Petision 
von  8000,  seinem  Sohne  von  4000  Libr,  Turon,  zu  und  wies  seine  10 
Beamten  an,  die  regelmäßigen  Zahlungen  zu  leisten.  Dagegen  versprachen 
die  Gesapplten,  daß  der  Kurfürst  und  sein  Sohn  den  Nutzen  und  die 
Ehre  des  Kimigs  befördern  und  Um  mit  einer  ihren  Kräfteti  entsprechen- 
den Truppenzahl  in  seinen  Kriegen  unterstützen  werden  gegen  jeder- 
mann, ausgenommen  den  Papst ^  die  Kirche,  das  Reich   und  die  deut-  15 

bescbirmet  werden.  —  Wo  sich  auch  ir  lieb  wurd  verandem  und  verheiraten 
Hellen  irer  lieben  solch  jerlich  nutzung,  zins  und  rent  von  den  slossen  und  stetten, 
die  wir  auch  in  der  verschreibung  wollen  namhaftig  machen  lassen,  frei  und  un- 
vcrhiudert  volgen.  Wann  aber  ir  lieb  tods  halben  abgcet,  soll  ir  leibgeding 
widerumb  ledig  und  unverhindert  an  das  haus  zu  Brandenburg  fallen,  und  so  un-20 
ser  son  und  sie  erben  miteinander  betten,  alsdann  die  20000  gülden  ires  veterlichcn 
erbs  bei  ir  beider  erben  bleiben.  —  Auch  soll  und  will  unser  son,  marggraff  Joachim, 
nach  der  ersten  nacht,  so  er  sie  beslaffen  hat,  sie  fürstlich  und  erlichen  bemorgen- 
gaben,  das  doch  zu  seiner  lieb  gefallen  steen  soll,  wie  in  Deutscher  nacion  gewonlich 
ist  —  Wurd  sich  aber  begeben,  das  das  freuichen  nach  dem  elichen  beilager  one  25 
erben  versterben  werde  ehr  dann  unser  son  Joachim,  bewilUgen  wir,  das  die 
20000  gülden  ires  veterlichcn  erbs  jerlicher  zins  und  nutzung  wider  zurück  an  ir 
nechste  erben  fallen  sollen ;  aber  das  ander  heiratgeld  und  alle  ander  deinot,  cleider 
und  gesmuck  soll  unser  son  behalten  gegen  der  widerstattnng,  so  er  irer  lieben 
mit  dem  leipgeding  gethan  hat.  30 

M  Dort  war  der  König  nachweislich  am  7.  Juni  (vgl.  Catal  des  actes  de  Fran- 
Qois  I.  I  119).  —  In  der  ertoähnten  handschriftl  Geschichte  Franz  I.  heißt  es: 
Pareillement  vindreut  audict  licu  d*Amiens  devers  le  roy  Bernard  Azubitz,  vichan- 
celier  (sicl)  du  marquis  de  Brandebourg,  Melchior  Pisul,  gouverneur  de  la  cit^  et 
province  de  Prusse,  et  Joachin  de  Moltzain,  gentilhomme  allemand,  ambassadenrs  35 
du  marquis  de  Brandebourg«  ^lecteur  de  Tempire,  lesquelz  czpos^rent  le  bon  vouloir 
que  ledict  marquis  avoit  d'avoir  alb'ance  et  conf^(5ration  avec  ledict  sr.  et  de  luy 
ayder  de  sa  voiz,  le  cas  de  la  vacacion  de  Tempi re  advenant.  Lesdicts  ambassa- 
denrs furent  bien  receus  et  furent  receus  k  part,  sans  qu'il  y  eut  grande  com- 
paignie.  40 

*)  Nach  der  erwähnten  Geschichte  Franz  I.  begab  sich  der  König  voti  Amiens 
nach  Montreuil,  dort  sollen  die  Verhandlungen  mit  den  Brandenburger  Gesandten 
geführt  toorden  sein;  wie  sich  aus  den  Akten  ergiebt,  ist  dies  nicht  richtig;  auch 
der  Inhalt  der  Verhandlungen  ist  nicht  genau  wiedergegeben. 
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scÄcti    Fw'slen ').      Aufierdem    rerpflichteim    sich    Mekhior    Pfuhl    und 
Joachim  MoUzan   noch   in   besonderer   Urkunde   dem   Kanzler  gegenüber, 
dixß  ihr  Herr  im  Fdlle  der  Erledigmig  des  Reiches  Franz  seine  Stimme 
gehen  werde,  sobald  er  erkenne,  daß  sie  dem  Könige  nützen  könne  ^). 
5  Über  die   Heirat    war    man  nicld    in  allen   Punkten   einig.     Die 

zwiscf^en  Antonius  Du  Prat  und  den  drei  Vertretern  des  Kurfürsten 
entworfene,  der  Genehmigung  der  beiderseitigen  Herren  vorbehaUene  Ur- 
kunde besagte  im  icesenÜichen  Folgendes:  Der  Könuf  verspricht  dem 
Sohne  des  Kurfürsten  seine  Schwägerin  lienata,   rorbeJialtlich  der  Be- 

\0  Stimmungen  des  Vertrages  von  Noyon,  zur  Ehe  und  giebt  ihr  eine  Mit- 
gift von  150000  Sonnenkronen;  davon  soHen  100000  „in  die  solemnia- 
cionis  jam  didi  matrimonii  *',  die  uhrigen  50000  in  Baien  von  je  10000 
in  den  5  darauf  folgenden  Jahren  bezahlt  werden.  Außerdem  giebt  ihr 
der  König  ilirem  Stande  gemäß  „vestes  et  omamenia  nudiebria^^    yjMe- 

\bdio  constitutionis  dotis"  sollen  Benote  und  Joachim  auf  die  Erbansprüclke 
in  Frankreich  vereicJden,  Am  Tage  der  Hochzeit  wird  Joachim  seiner 
Gattin  der  Sitte  gemäß  „jocalia  et  ornamenta  mtdiebriu*'  geben.  Die 
Mitgift  soll  na>ch  Ijösung  der  Ehe  an  Benata  und  ihre  Erben  zurück- 
fallen, ebenso  die  übrigen  Gegenstände  ihrer  Aussteuer,     Es  bildete  dies 

2i^  einen  der  Hauptstreitjmnkte ,  über  den  ein^  grundsätzliche  Einigung 
nicht  erzielt   wurde  ^).     Die   französischen    (resandten  wünschten,    daß 


*)  Et  olterias  quociens  rcquisiti  fucrint  bello  nomine  nostro  suscepto  suppe- 
ticias  nobis  dare  tenebantur  cum  eo  numero  cquituui  peditumqae,  qui  eis  juxta 
rires   suas   designatns   faerit  ....    Ezpensis  tarnen  nostris.     PeHätigungaurkunde 

*2f}äes  Königs,  dat.  Bononie,  die  Becunda  mensin  julii  IT)  17  et  regni  nostri  t«rcio.  Ber- 
lin U,  Ä.  Bep.  XXX  Cop.  von  franz.  Hand. 

')  Nos  Melchior  Pisol  ...  et  Joachimus  de  MoUen  . . .  promittimus  maguifico 
Franeie  caucellario  stipulante  {so  korrigiert  ans:  promittimus  pro  et  nomine  dicti  do- 
miDi  marckionis  inmequendo  speciale  mandatum  super  eo  nobis  ab  iUo  datum  et  sub  ho- 

30  nore  sao  et  fide),  qnod  adveniente  vacatione  imperii  ipse  dominus  marchio  eliget  et  Yoccm 
suam  dabit  christianissimo  regi,  si  cognoverit  ex  vocibus  et  votis  aliorum  coelec- 
toruro  snorum  vocem  suam  aliquomodo  dicto  cbristianissimo  regi  prodesse  ad  idem 
Imperium  obtinendum,  procurabitque  dictus  dominus  marchio  viribus  suis  nee  nou 
fayebitf   ut  dicto   christianissimo   regi   imperium   perveniat.     (Am  Rande   ist   von 

Üb  anderer  Hand  zugefügt:  quam  quidem  promissionem  sub  honore  et  fide  nostra 
promictimus,  quod  dictus  dominus  marchio  ratificabit  et  gratum  habebit.)  Dat. 
Abbatisville,  die  27.  mensis  junii  1517.  Cone,  Paris  Arch.  nat.  Gart.  J.  952  nr.  t  — 
Beinschrifi  ibid.  Cart.  J.  995 -^  nr.  6  mit  der  Bemei'kung:  sicut  supra  fatemur  nos 
dixisse,  aalvo  ut  de  federe  fiat  concordacio.  —  Zur  Kritik  der  handschriftl.  Gesch. 

Ai)Fran:^  I.  ist  es  bezeichnend,  daß  die  obige  verderbte  Form  des  Namens  von  Pfuhl 
sich  auch  dort  findet;  wahrscheinlich  lud  also  dem  Vf.  das  Aktenstück  vorgelegen. 
*)  Vgl.  Biedel,  Cod.  diplom.  Brand.  Abt.  3  III  265. 
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dem  Bratiche  ihres  Landes  gemäß  verfahren  werde,  die  Brandenburger 
woüten  von  dem  ihrigen  nicht  abgehen.  Von  Brandenburgs  Seite  sollen 
der  Renata  2  Schlösser  und  17000  Gulden  Einkünfte  angetviesen  wer- 
den. Sobald  sie  12  Jahre  aU  ist,  tvird  sie  in  Köln  am  Rhein  dem  Kur- 
fürsten übergeben,  wo  die  Ehe  „per  verba  de praesenti^*  geschlossen,  und  5 
die  Verschreibungen  aufgerichtet  werden  sollen.  Von  dort  soU  sie  auf 
Kosten  des  Kurfürsten  nach  Brandenburg  gebrarM,  und  hiei'  die  Hoch- 
eeit  gefeieH  werden.  Für  die  Verzichileistung  Komtens  auf  ihre  Erb- 
ansprüche wird  eine  gewisse  Summe  festgesetzt  werden.  Man  konnte  sich 
jedoch  hierüber  nicht  einigen;  der  französische  BeroHmächtigte  bestand  lo 
auf  der  VerzicJUleistung,  und  die  Brandenburger  Gesandten  wollten  nur 
unter  jener  Bedingung  in  dieselbe  willigen  *\ 

Zur  weiteren  Verhandlung  und  zum  Abschltiß  der  Angelegenheit 
lourden  der  Herr  von  Marigny  *)  und  Joachim  van  Moltzan  vom  Könige 
nach  Brandenburg  gesandt.  Sie  sollen  dem  Kurfürsten  das  Versprechen  15 
des  Königs  bezüglich  der  Pensionen  übefbringen  ')  tmd  seine  Gegenurkunde 
iiber  das  Bündnis  in  Empfang  nehmen.  Der  König  erklärt  seine  Zu- 
stimmung zu  den  Verhandlungen  über  die  Heirat  und  ermächtigt  seine 
Gesandten,  wenn  Joachim  ihnen  die  Ratifikation  übergiebt,  zu  versprechen, 
daß  auch  der  König  die  seinige  ausfertigen  werde.  In  betreff  der  streitigen  20 
Punkte  erklärt  sieh  der  König  bereit,  noch  iiOOOO  Thaler  über  die  ver- 
einbarte)i  Summen  zu  zahlen,  und  zwar  nach  Ablauf  der  für  die  erste 
2^hlung  festgesetzten  5  Jahre  in  den  weitern  5  Jahren  je  10000.  Da- 
für sollen  Renata  und  ihr  Gatte  in  der  bestmöglichen  Form  zu  Guyisten 


^)  Acta  faeront  hec  apud  Abbatis  villam,  die  26.  meoBis  jimii  1517:   Berlin  2b 
H.  A.  Eep.  XXX,  Cop.  des  18.  Jahrh. 

')  Am  10.  August  (Aldenborg,  montags  Laureocii  17)  schrieb  Kur  f.  Friedrich 
an  Veit  Warbeck:  Wir  werden  durcb  unsem  canzleiscbreiber  Hansen  Feihel, 
welcher  an  negst  vergangen  domstag  (6.  Aug.)  zu  Wittenberg  gewest,  beriebt,  wie 
des  konigs  von  Frankreich  botschaft,  Johann  de  Marine  genant,  denselben  domstag  30 
zu  Witenberg  einkomen  und  des  andern  tags  nach  der  Mark  gereiset  sei.  Wcarbeck 
soll  bei  Marignys  Rückkehr  zu  erfahren  suchen,  was  er  in  der  Mark  ausgerichtet 
hat.    Conc.  Weimar,  Reg.  C. 

^)  Eine  besondere  Urkunde  war  darüber  wohl  noch  nicht  ausgestellt,  denn 
ncuh  einem  hierherzusetzenden  Concept:  Artickel  daruf  die  verschreibung  der  pension35 
soll  gestalt  werden  von  k.  w.  zu  Frankreich  botschaft  verlangte  Joachim  die  Aus- 
stdlung  eines  vom  Könige  unterschriebenen  und  ratifiderten  Beibriefes,  der  folgende 
Punkte  enthaiten  soU:  1)  Die  Pension  für  Joachim  t*nd  seinen  Sohn  soll  betragen 
6000  Sonnenkronen  in  Gold;  2)  sie  soll  bezahlt  werden,  solange  der  König  und 
der  Kurfürst  und  sein  Sohn  ld>en;  3)  sie  soll  jährlich  im  Monat  Juli  durch  den  40 
gcneral  zu  Paris  den  Abgesandten  des  Kurfürsten  ohtie  Verzögerung  überantwortet  wer- 
den und  zwar  zum  ersten  Male  im  näclisten  Jahre,  151S.  Conc.  Berlin  St.  A.  Rep.  XXX. 
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€l€s  Königs  verzichten  k  toute  futiire  süccession  collatcrale  et  de  ne 
revenir  aax  biens  d^Iaiss^z  par  ses  p^re  et  mfere  au  d^£ault  de  la 
royne  sa  seur  et  des  descendans  d'elle  *). 

Auf  Grund  dieser  Instruktion  fanden  dann  MiUe  August  fsu  Köln 
5««  der  Spree  weitere  Verhandlungen  statt,  mul  am  17,  August  ratiß- 
derte  der  Kurfürst  die  Bündnisurkunde;  er  versprach  für  sich  und 
seinen  Sohn  lebenslang  daran  festzuhalten  u/nd  dem  Könige  Truppen  zu 
liefern,  falls  er  sie  brauche,  doch  auf  Kosten  des  Königs.  Aiißer  den 
schon  obeti  angefahrten  Personen  werden  noch  die  Könige  von  Ungarn, 
10  Böhmen  und  Dänemark  ausgenofnmen  *). 

Am  gleichen  Tage  stellte  Joachim  auch  die  Urkunde  aus,  durch  die 
er  sich  verpflichtete,  für  den  Fall  des  Todes  von  Ma^cimilian  die  Wahl 
des  Königs  Franz  zu  fördern  '). 


')  lofttructions  k  Jehan  de  Sains,  sr.  de  Marigny,  conseiller  du  roy  et  bailly 

15  de  Senlis,  et  Joachim  Molsen,  lesquels  le  roy  envoye  pr^ntement  ses  ambassadeurs 
par  deirers  .  .  .  le  marquis  de  Brandebourg.  Fait  k  Boulongoe  sur  la  mer,  le 
deuxi^me  jour  de  juillet  Tan  nüi  cinq  cens  dix  sept.  —  Orig,  Paris  Arch.  nat. 
Cari.  J.  995^  nr,  9. 

*)  Orig.  mit  Siegel,  Paris  Arch.  nat,  Carl.  J,  952  nr.  2.    Dat.  ex  castro  nostro 

2oColn  prope  Sprewam,  die  17.  mensis  augosti  a.  d.  1517.  —  Ein  detUsches  (Jone, 
mit  verschiedenen  kleinen  Abweichungen  in  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.  Dort  auch 
mehrere  Copien,  von  denen  die  eine  eigenhändig  von  Joachim  unterzeichnet  ist, 

')  Orig.  Paris  Arch,  nat.  Cart.  952  nr.  3.  Dat.  Coln  prope  Sprewam,  17.  mensis 
angusti   1517,  s.  Mignet,  Rivalit^  I  126  f.    Der  Hauptteil  der  Urkunde  ?iat  nach 

2b  dem  2,  Conc.  in  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  folgenden  Wortlaut  (A:  die  wichtigern 
Abweisungen  des  mit  eigenhändigen  Zusätzen  Joachims  versehenen  1.  Canceptes 
ibid.);  Joachim  bekennt:  qaod  singulari  cognata  amicitia  amore  et  &vore,  quo  . . . 
Franclscnm,  Francorum  regem  etc.,  ex  virtuosa  sua  fama  et  humanitate,  qua  per 
totum  Imperium  poltet,  amplectimur  atque  siogularibus  tractatibus  per  oratores 

:]0  8ao8  ad  DOS  ob  id  delegatos  diligenter  requisiti  ei  commoti,  pro  laude  cuncti- 
potentis  dei  atque  Christiane  fidei  nee  non  catholice  ecclesie  ac  toclus  Romani 
imperil  honore  commodo  et  restauracione  promisimus  et  per  presentes  sub  bona 
fide  promittimus :  quod  cum  per  obitum  serenissimi  et  invitissimi  imperatoris  nostri  et 
domini,  domini  Maximiliani,  quem  deus  per  gratiara  suam  longeve  ayertat,  Romanum 

35imperium  yacaverit  et  nos  unacam  .  .  .  principibus  electoribus  in  loco  ordinario 
nostre  übere  electionis  congregati  fnerimus  et  tunc  ex  vocibus  electionis  tantorum 
principum  electorum  intelligere  et  concipere  poterimus,  quod  vox  nostra  (in  A  fügte 
Joadnm  dem  ursprünglichen  quod  vota  sua  eigenhändig  hinzu:  et  vox  nostra) 
prefato  christianissimo  domino  Francisco,  Francorum  rege,  prodesse  ad  electioncm 

40 imperil  poterit  (in  A^etügt:  quodcunque  sie  per  eos  pro  utilitate  honore  atque 
augmentacione  sacri  imperii  ac  pro  bono  tocius  cristianitatis  concluditur  atque 
determinabttnr)  hoc  nos  minime  eciara  impediremus  immo  pro  viribus  nostris  magis 
ad  utilitatem  honorem  (in  A  getilgt:  sacri  Romani  imperiij  nee  non  pro  bene- 
plactto   regie  Francorum  celsitudinis  promovebimns  et  voce  nostra  angebimus   (et 
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An  (lern  FMtuJurf  des  Heiratsvfrtrcujcs  ivurden  auf  des  Kurfürsten 
Verlangen  noch  Ändernnyen  vorgenommen.  Die  Bezaldung  des  letzte^i 
Teiles  der  Mitgift  wurde  auf  drei,  st^dt  auf  fünf  Jahre  verteilt.  Joachim 
spraeh  die  Hoffnung  aus,  daß  Renata  vom  Könige  auch  noch  „argen- 
team  supelledilem  et  aliqua  jocalia "  erhalten  werde.  In  Bezug  auf  den  5 
liückfall  der  Mitgift  bei  Auflösung  der  Ehe  einigte  man  sich  dahiyi, 
daß  zwei  Drittel  an  Renata  und  ihre  Kinder  oder,  wenn  keine  vorhan- 
den,  an  den  König  von  Frankreich  fallen,  ein  Drittel  detn  Markgrafen 
mul  seinen  Erben  verbMben  sollte.  Die  Bestimmungen  über  die  Heirat 
ivurden  genauer  präcisiert.  Die  angebotenen  50000  Kronen  für  die  Ver-  lo 
ziehtleistung  genügten  Joachim  nicht,  die  Summe  umrde  daher  von  den 
Gesandten  auf  75000  Sonnenkronen  erhöht,  deren  Zahlung  auf  7  Jahre 
verteilt  werden  sollte.  Die  Gesandten  verpflichteten  sich  für  den  König, 
daß  er  alle  Bestimmungen  genau  erfüllen  iverdc,  und  versprachen  die  Rati- 
fikation der  Urkunde  durch  Franz  I.  baldmöglichst  auszuwirken  *).         15 

Wie  sehr  Joachim  mit  allen  diesen  Abmachungen  zufrieden  war, 
geht  daraus  hervor,  daß  er  am  17.  Aiujust  Joachim  MoUzan  5000 
Kronen  von  den  50000,  die  ihm  „zu  Verehrung  von  königlicher 
Würde  zu  Frankreich  gefallen"  uml  3334  Gulden  von  dem  Ehegelde 
zusiclicrte  ^).  "20 

Auf  die  Ratifikation  des  Heiratsvertrages  durch  Franz  L  aber 
hatte  der  Kurfürst  van  Brandenburg  noch  geraume  Zeit  zu  warten. 
Als  die  französischen  Gesandten,  M^ltzan  und  Marigny,  im  August 
nach  Frankreich  zurückkehrten  und  mit  ihnen,  oder  kurze  Zeit  darauf 
der  Sekretär  des  Kurfürsten,  Thomas  Merckel  genannt  Vogelbolz,  befand  sich  25 
König  Fra}iz  in  der  Normandie  und  reiste  dann  zum  Herzoge  von  Bourbon  ^), 


voce  nostra  augebimus  in  A  eigenfiändig  von  Joachim  zugefügt).  Es  folgt  dann 
nocli  in  A :  Hec  rata  et  firma  sint,  si  et  in  quautam  matrimonium  inter  illostrissi- 
mam  dominam  Renatam ...  et  primogeuitum  nostruin  sorcitur  efiectum. 

^)  Die  endgültige  Ausfertigung  der  Urkunde  ist  abgedruckt  bei  Riedel,  Cod.  30 
dipl.  Brand.  Abt.  3  HI  264  — 269.  Das  Datum  die  solis  15.  mensis  augusti  ist 
falsch,  der  Sonntag  war  am  16.  August.  In  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX  befindet 
sich  ein  undatierter  Entwurf  dieses  Stückes  mit  einzelnen  Abweichungen;  ebenso 
ein  undatiertes  Aktenstück,  in  dem  zunächst  die  Verpflichtung  des  Königs  über  die 
um  angehenden  Punkte  enthalten  ist,  und  dann  die  Verpflichtung  Joachims  für^b 
seinen  Sohn  über  das^  was  Benata  zu  leisten  ist,  folgt.  Der  Inhalt  ist  im  wesent- 
lichen derselbe. 

*)  Orig.  (durch  einen  Sdmitl  ungültig  gemacht)  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX. 
MoUzan  soll  die  Gelder  im  Kurfürstentume  Brandenburg  in  Mannlehen  anlegen. 
Die  VerpflicfUung  Moltzans  hierüber  ibid.  40 

')  Moltzan  an  Kurfürst  Joachim,  d.  d.  Turst,  iu  vigilm  sti.  Nicolai  (5.  DecemberJ 
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um  dessen  Kind  aus  der  Taufe  zu  heben,     Ende  November  erst  knm  er 
nach  Tours  *),  wo  sich  auch  die  Gesandten  befatiden. 

So  verzögerte    sich   denn  die  Angelegenheit  bis   Anfang    Deceniber. 
Am  4.  Deceniber  berichtete  der  Sekretär  seinem  Herrn  (gegen  den  WiUen 

bMoltsans,  der  vor  seiner  Rückkehr  nach  Brandenburg  nichts  davon 
gesagt  wissen  woUte)  über  das,  was  sie  bislier  ausgericlUet  hatten.  In 
der  üim  mitgegebenen  „Nottd"  werden,  wie  er  schreibt,  einige  Artikel, 
al/er  nicht  zum  NacJUeil  des  Kurfürsten  verändert  werden  *).  In  wenigen 
Tagen  denkt  er  die  Heimreise  antreten  zu  können  '),  und  MoUzan  selbst 

10  Aflj/ffe,  vor  oder  kurz  nach  FastnacM  in  Brandenburg  zu  sein  *). 

a.  17.     Orig.  ad  manus   proprias.    Berlin  H,  Ä.  Rep.  XXX,   in  verso:   einkomen 
freitag  nach  Pauli  (30.  Januar)  im  18. 

^)  Vgl  CkOal,  des  actts  de  Frangois  I.  Bd,  1. 

*)  Fram  L  rühmte  sich  nicht  allein  in  dem  sogleich  zu  erwähnenden  Schreiben 

15  an  den  Kurfürsten  vom  21.  December,  daß  er  seinen  Wunsch  erßlü  und  den  Ver- 
tragsartikel  raUfidert  Iwhe,  sondern  erinnerte  auch  später  noch  (Instruktion  Moltzans, 
s,  u.)  daran,  dafi  ex,  nachdem  Joachim  ultra  id  quod  in  contractu  matrimonii  domine 
Renate  conventum  esset,  certam  pecuniarum  summam  abbreviationemque  termi- 
norum   solucionis  faciende  postularet  . . .  liberaliter  iUi  coucessit  et  donavit.  —  Die 

20  „Nottei",  die  der  Sehr,  erwähnt,  kennen  wir  nicht, 

")  Thomas  Merckl,  sonst  Vogelbolz,  an  Kurf,  Joachim,  dat  Tor£  am  tag 
Barbare  virg.  im  17.  jar.  Orig.  Berlin  H,A,  Bep.XXX.  Der  Sekretär  berichtet: 
£.  kf.  g.  (tbn  icb)  eroffnen,  das  die  gescbickten  und  ich,  got  hab  lob,  gesunt  in 
Frankreich  komen  etc.,   und  ich  inen  die  lang  uottl  e.  kf.  g.  beyelh  nach  über- 

2r)antwort  bab.  Aber  es  hat  In  der  sach  bifi  bieher,  aus  Ursachen  das  der  hof  nicht 
bei  einander  gewesen  ist,  nichts  entlichs  ausgericht  werden  mögen.  Als  wir  aber 
hieher  gein  Torft  gekomen,  bab  ich  her  Joacbim  Moltzau  umb  furderung  der  sach 
gebeten,  der  aucb  keinen  fleift  gespart,  sondern  vil  muhe  und  arbeit  in  dem  thun 
gehabt,  und  sovil  bericht  von  im  empfangen,  das  er  verordent  sei,  widerumb  derhalb 

30zu  e.  kf.  g.  und  sunst  an  ander  ort  zu  reiten,  wie  si  aus  seinem  schreiben  ver- 
nehmen wirt.  Es  werden  auch  in  der  nottl  .etlich  artigkl  meins  Versehens  e.  kf.  g. 
nicht  entgegen  verändert,  und  die  ratification,  bewilligung  und  bestettigung  dem 
verlafi  nach  u%ericht,  welichs  alles  her  Joachim  und  ich  e.  kf.  g  zum  furder- 
liebsten  bringen  wellen.   Dann  icb  versehe  mich  des  ufbruchs  ungeverlich  in  zweien 

35 tagen.  Der  epte  halben  hab  ich  oftmals  erinnerung  gethan,  sagt  her  Joachim,  er 
wol  es  heut  Jauch  ferdem  und  zu  wegen  bringen.  (Es  handelte  sich  hierbei  um 
eine  Fürsprache  bei  dem  Papste,  damit  das  von  den  Cistercienseräbten  erlassene 
Verbot  des  Besuches  der  Universität  Frankfurt  a,  0.  aufgehoben  werde;  auch 
1519  kommt  die  Angelegenheit  wieder  vor,)    So  wirt  meius  verhoffens  her  Joachim 

40Molzan,  wie  er  mir  zum  teil  entworfen,  macht  haben,  die  tagsatzung  mit  e.  kf.  g. 
zu  thun  und  anzunehmen,  oder  vielleicht  die  ufrichtigung  der  veränderten  nottl 
one  weiter  tagleistung  zu  volbringen.  —  In  der  Nachschrift  berichtet  er  über  die 
gegenseitige  Ordensverleihung  der  Könige  von  Spanien  und  Frankreich.  Die  spanische 
Botschaft  war  damals  gerade  in  Tours, 

i5         ^)  Moltzan  cm  Kurf,  Joachim  (5,  December):  Quam  statim  eins  Maiestas,  do- 
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Am  21.  December  unterzeichnete  Franz  L  zu  Amboise  die  Rati- 
fikation des  Heiratsvertra^es  ^) ,  und  am  gleichen  Tage  richtete  er  ein 
Schreiben  an  den  Kurfürsten,  wodurch  er  ihn  hiervon  in  Kenntnis  setzte. 
Er  Imhe  mit  einigen  Meinen  Ä»iderungen  die  Forderungen  des  Kur- 
fürsten erfüllt,  obwohl  seine  Ge^sandten  ihre  Vollmacht  i'd>erschritten  hat-  5 
ten  *).  Er  spricht  die  Hoffnung  aus,  daß  aus  allem  diesen  maximiim 
ampliiicationis  et  decorationis  familiarum  nostrariim  cumulum  proven- 
titrum,  qui  non  solum  in  privatum  utriitsque  nostrum  commoduni,  sed 
etiam  totius  christianitatis  cedere  potent,  wie  dies  MoUzan  dem  Kur- 
fürsten weiter  auseinandersetzen  tcird^).  10 

Joachim,  längst  ungeduldig  duriiber,  daß  sein  Diener  Vogelbolz  samt 
dein  andern  so  lange  ausblieb,  bat  MoUzan  am  9.  Januar  ^  ihn  zu  ver- 
ständigen, „wie  es  darum  eine  Gestalt  hohe''.  Er  berichtete  zugleich, 
daß  der  Kaiser  mit  den  Kurfürsten  „mit  besonderem  Ernst  und  Fleiß 
handelt,  Kardum  ihrer  Mt  Sohn  zu  unserm  Könige  zu  maclwfi^.iT) 
Das  soll  er  Franz  ^neiden  wid  um  seine  sofortige  Abfertigung  bitten, 
y,dann  ich  euch  zu  berichten,  das  der  Feder  nit  vertraut  mag  wer- 
den.   Glaubt  mir  in  Wahrheit,  es   ist   kein  Siutid  darin   zu  feiern"^). 

minus  cancellarius  et  magnus  magister  conrenissent,  dominus  consocius  mens  et  ego 
ipsis  singula  a  nobis  acta  et  conclusa  latissime  significavimus.  Es  tcurde  beschlosaeti,  20 
postquam  eciara  ob  aliud  quodam  negocium  ad  eas  partes  essem  reversurus,  ut 
per  me  talis  radificacio  e.  v.  presentaretur.  jAnnuente  altissimo  ante  festum  camis- 
privii  magni  vel  omnimodo  paulo  post  apud  illustrissima  e.  y.  adero;  spero  me 
e.  V.  occasionem  bene  contentandi  daturum.  Der  Sekretär  wird  mit  ihm  zurück' 
kehren.  25 

*)  Erwähnt :  Catdl.  des  actes  de  Frangois  L  I  nr.  760.    Cop.  Paris  Arch.  twi. 
Cart.  J.  995^  nr.  10^. 

')  Que  etsi  ultra  ea,  que  in  mandatis  prefatis  oratoribus  nostris  dederamus, 
facta  fuerint,  attamen  cum  maiorem  in  modum  morem  vobis  gerere  cnpiamus 
neque  volnntati  vestre  adversari  quoyis  modo  velimus,  predicta  capitula  rata  et  firma  30 
babuimus  cum  quibusdam  tamen  modificationibus,  quas  de  mente  vestra  certo  esse 
scimus,  super  quibus  literas  nostras  manu  nostra  signatas  et  sigilio  nöstro  sigil- 
latas  per  Joacbimum  de  Molsan,  presentium  latorem,  vobis  destinamns. 

")  Frtmz  I.  an  Kmf.  Joachim,     Dat.  Ambasie,   die  vicesima  prima  mensis 
decembris  (s.  a.).    Orig.  Perg.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.  35 

*)  Kurfürst  Joachim  an  MoUzan,  d.  d.  Coln  an  der  Sprew,  dominica  post  tri  um 
regum  1518.  Conc.  BerUn  H.  A.  Rep.  XXX.  Zum  großen  Teil  in  Chiffem  ge- 
schrieben,  deren  Auflösung  jedoch  mit  Hülfe  einzelner  Worte  in  andern  Briefen 
gelungen  ist.  Nur  eine  Stelle  ist  nicht  ganz  sicher,  aber  wahrscheinlich  lautet  sie: 
Aucb  also  (soll  die  Abfertigung  Moltzans  geschehen),  das  ir  der  fünfzig  tau8ent40 
krönen  halben  ein  entliche  fülle  macht  (habt),  aus  Ursachen  das  der  weg  ferr.  — 
Wir  werden  auf  den  Brief,  der  besonders  wichtig  für  die  Verhandlungen  Joachims 
mit  AWrecht  von  Mainz  ist,  zurückkommen. 
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Als  MoUaan  dies  Schreiben  des  Kurfürsten  erhielt,  war  er  sclum  auf 
dem   Wege  nach  Deutschland. 

Am  11.  Januar  kam  er  mit  Vogelbolz  in  St.  Mihe  in  Lothringen 
an,    wo    sie    den   Herzog    von    Lothringen    und    seinen    Bruder,    den 

b  Bischof  von  Metz,  trafen.  Der  großem  Sicherheit  ivegett  ivollten  sie 
mit  lothringischem  Geleit  ül>er  liier  weiter  reisen  *).  Unterwegs  ge- 
dachte MöUzan,  während  er  den  Sekretär  nach  Berlin  voraussandte, 
mit  dem  Kwfürsten  von  Sacltsen  zu  Fastnacht  zusammen  zu  treffen 
und   bald    darauf  in  Berlin   zu   sein.     So  schrieb  er  dem  Kurfürsten 

\0  Joachim  von  CMha  aus,  indem  er  zugleich  mitteilte,  daß  er  „radi- 
ficacionem,  em  gestalte  Copia  und  das  Fr  eulin  abkonterfeit''  mit  sich 
bringe.  Die  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  kam  je- 
doch damals  nicht  zu  stände.  Am  19.  Februar  befand  sich  Moltzan  in 
Berlin^). 

15  Über  die  hier  gepflogenen   Verhandlungen  ist  nichts  (Genaueres  be- 

kannt*). Wir  tvissen  nur,  daß  Joachim  noch  immer  mit  dem  Ent- 
gegefikommen  Frankreichs  nidU  ganz  zufrieden  war,  sondern  icünschte, 
daß  bei  dem  Heiratsveiirage  zu  seinetn  Vorteile  noch  „additiones''  uml 
„detracticn^"  gemacht  würden^).     Der  König  Franz  aber   war   klug 


20  *)  VogetboU  an  Kwrf.  Joachim,  dat.  in  eil  k  sao  Myh^  in  Lottringen,  am 
mitwoch  octavas  triam  regum  (13.  Jan.)  im  18.  jar.  Orig.  In  seiner  chf.  g.  band,  Berlin 
H.  A.  Rep.  XXX.  Der  Sekretär  schreibt:  Es  hat  sich  scltzam  herumb  getriben, 
aber  besliesslich  ist  die  ratification  aufgericbt  und  versiglt,  die  her  Joachim  sampt 
einer  verandenuig  der  hingen  nottl  mitbringen  wirt. 

2.'>  *)  MoUian  an  Kur  f.  Joachim,  d.  d.  manu  propria  die  lune  in  Kothe  etc. 
(ohne  Zweifd  8.  Febr.,  da  wir  toissen,  daß  er  sich  noch  am  13.  Febr.  in  Zeitz 
aufhieü,  s.  u.  S.  SO).    Berlin  H.  A.  Orig. 

■)   Vgl.  Joachims  Brief  an  Markgraf  Casimir  vom  19.  Febr.  (s.  u.  S.  66  f.). 
Darin  ke^t  es:  E.  1.  wil  ich  auch  nit  verhalten,  das  izt  mit  meinem  diener,  den 

30 ich  zu  Frankreich  gehabt,  ein  stattliche  botschaft  von  k.  Mt.  abermals  zu  mir 
komen,  and  bringt  mit  sich  besigelte  ratification  aller  vorigen  beslossen  hendel  der 
heirath  balben  etc. 

*)  JoaMm  sichert  am  25.  Febr.  dem  Moltzan  auf  5  Jahre  je  300  Gulden  Dienst- 
gdd  zu,  wofür  ihm  derselbe  jedesmal  die  Ptnsion  aus  Frankreich  auf  seine  Gefahr 

36 «u  Uefem  verspricht,  d.  d.  Coln  an  der  Sprew,  am  domstag  nach  Mathie  apostoli 
(25  Felnr.)  1518.  Durch  SchnUte  ungültig  gemachtes  Orig.  Bertin  H.  A. 
Rep.  XXX.  —  Eine  Quittung  über  die  Pension  de  anno  proximo  iam  effiuxo, 
d.  d.  Coln,  die  mercorii  tercia  mensis  marcii  a.  1518.    Conc.  Berlin  ibid. 

*)  Es  heißt  in  MoÜzans  Instruktion  vom  23.  Oktober  1518  (s.-u.):  Novissime 

40  com  dictos  Joachimus  a  marcbione  ad  christianissimnm  regem  revcrtisset  dixis- 
setque  ipsom  marchionem  velle,  ut  aliqoa  in  parte  contractus  matrimonii  quidpiam 
adderetor  et  alia  in  parte  detraheretor,  additioncsque  et  detractiones  huiusmodi  in 
commodam  dicti  marchionis  evidenter  cederent,  in   eis  tarnen  christianissimus  rcx 
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geniufy  dagegen   keinen  Offerten    Widerspruch   zu  einer  Zeit  zu  erhelmi, 
wo  der  Kaiser  sich  bemühte,  den  Kurfürsten  zum  persmüichen  Besuche 
des  nach  Augsburg  ausgeschriebenen  Reichstags  zu  bewegen, 
Mainz.  In  engster  Verbindung  mit  dem  Kurfilrsttm  ran  Bramlenburg  stand 

sein  Bruder,  der  ErzbiscJtof  Alhrecht  von  Mainz,     Joachim  lonnte  sich  5 
eines  großen  Einfltisses   auf  ihn  rühmen,    und  es  geschah   sicher  nicht 
ohne  sei'ue  Mitwirkung,    tvenn  der  Kurfürst  von  Mainz  sich  anfangs 
van  Frankreich  gewinnen  ließ. 

VieUeicJU  war  es  einer  der  von  Brandenburg  nach  Frankreich  zu- 
rückkehrenden französisclien  Gesandten,  der  am  21,  August  1517  in  ge-  10 
heimer  Werbmig,  wie  man  sagte,  bei  dem  Erzbischofe  in  Mainz  iveiUe ') 
und  die  erste  Verbindung  zwiscJten  ihm  und  Franz  L  anbahnte. 

Am  17,  September  verpflichtete  sich  AUtrecht  mit-  dem  Könige  von 
Frankreich,  da  dirser  „quadam  'nos  amica  et  fnmiliari  a/fectione  com- 
2)hcti  coepit*'  und  Renata  mit  seinem  Neffen  verleibt  liat,  für  ihrer  beider  ib 
Lebzeiten  ein  Bündnis  zu  scJdiefien,  Die  BeAÜ'ngungen  sind  dem  des 
Bra7idenburger  Vertrages  ähnlich,  auch  werden  dieseJiten  Partelen  aus- 
genommen  ^), 

Am  20,  September  fertigte  der  Erzbischof  seinen  Rat  Ulrich  von 
Hütten  an  den  König  ah,  um  die  Ratifikation  jenes  Vertrages  zu  ^-2() 
ivirken  und  die   Verhandlung  über  einige  andere  Dinge  zum  Abschluß 
zu  bringen,  „  que  iUi  preterea  ibidem  perageruUi  ßnienda  cmicludenda  ac 
in  cMnventionetn  et  (^ncardiam  j^^'ducenda  commisimus"  ^), 


voluntati  eius  penitus  obsequi  et  complacere  voluit.  (Bezieht  sich  etwa  hierauf 
die  dunkle  Äußerung  des  Kanzlers  in  seinem  Briefe  vom  6.  Juli  1518  bei  Lisch  ^25 
V,  343?)  —  In  einem  Dankschreiben  an  den  Kanzler  vom  26.  Februar  bittet  der 
Kurfürst,  er  möge  die  Heiratsangelegenheit  und  alles  andere  heim  Könige  be- 
günstigen und  zu  einem  glücklichen  Ende  bringen  helfen,  Conc.  Berlin  H.  A. 
Rep.  XXX. 

»)  Frankfurts  Beichscorr.  II  955  Anm.  30 

*)  Er  verspricht :  dum  uterque  vivat,  foedus  futurum  amicitiam  et  societatem ; 
coDvenitque  inter  oos,  ut  ubiubi  quacumque  re  aut  occasione  quocuoque  consilio 
uterque  alterius  honori  diguitati  rebus  usui  ac  necessitati  prodesse  aut  subrenire 
poterit,  Studium  suum,  opem  operam  et  auzilium  interpouat.  Tum  si  contigerit 
praefaturo  serenissimum  et  cbristianissimum  regem  bellum  gerere  ac  nostro  ibi  suc-  35 
cursu  uti  volet,  promittimos  equites  ac  pedites  ex  principatibus  nostris  illi  missuros, 
ita  tamen,  ut  ipsius  regis  ac  domini  et  amici  nostri  impensis  ac  stipeudio  militent. 
Quod  si  bellum  Turcis  aut  aliis  infidelibus  sereoitas  sua  intulerit,  tum  et  nostro 
aliquo  impendio  auzilia  pracstituros.  Dat.  in  oppido  nostro  Ste^nheym,  15.  cal. 
octobres  a.  1517.  Orig,  mit  Siegelspuren,  ohne  Unterschrift.  Paris  Arch.  natiO 
Cart.  J.  995^  nr,  13. 

')  Gedruckt  a,  d.  Orig.  (Pans  ArcJi.  nat.  Cart.  J.  995  ^  nr.  11)  bei  Böcking  Uutt, 
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Htäten  übergab  Franz  L  in  Albrechts  Namen  das  schriftliche  Ver- 
brechest, ihn  für  den  Fall  der  Vakanz  des  Reiches  hei  der  Wahl  zum 
römischen  Könige  tmterstützefi  zu  wollen  *).  Der  König  dagegen  ge- 
währte dem  Kurfürsten  eine  Pension  in  der  von  ihm  begehrten  Hohe  *). 

5  Vorn  Kanzler  Du  Prat  empfing  Hütten  atißerdem  in  Gegenwart  Moltzans 
die  Zusicherung,  d(iß  Älbrecht  auf  sein  Ersuchen  zu  jeder  Zeit  die  Ver- 
pflichiungsurkunden  zurückerhidten  könne '). 

Aber  noch  während  sein  Gesa^idter  in  Frankreich  weilte,  muß  der 
Erzbischof  seine  Gesinnung  wieder  geändert  Iwhen,     Vielleicht  war  das 

10 die'  Folge  einer  Eimvirkung  des  Kaisers  selbst,  die  zwar  nicht  urkuftd- 
lieh  zu  belegen  ist,  aber  aUer  Wahrscheinlichkeit  nach  stattgefunden  hat, 
da  ja  Maximilian  auch  mit  änderest  Kurfürstefn  gerade  in  dieser  Zeit 
über  die  Wahl  Karls  verluindelte.  Schon  am  9,  Januar  schrieb  Kur- 
fürst  Joachim  an  MoUzan:  Auch   laß   ich   uch  auf  genommen  unserm 

15  abechid  wissen,  das  ich  mit  Mainz  gehandelt  hab,  in  Sachen  uch  bewust, 
ich  hab  aber  bisher  noch  kein  entlich  antwort  erlangt;  das  hat  mich 
auch  verursacht,  das  ich  mit  dissem  schreiben  so  lang  verzogen  hab, 
dann  ich  gern  was  entlichs  von  mir  het  schreiben  wollen,  es  ist  aber 
(von?)  im  nichts  abgeslagen  imd   ruhet   also   allein  uf   unserm   person- 

20  liehen  zusamenkomen,  des  ich  mich  nue  nicht  zu  kurzen  tagen  ver- 
sehe *).  Es  scheint  jedoch  nicht,  als  ob  eine  solche  Zusammenkunft 
damals  staMgefunden  hat  Am  11.  März,  also  nachdem  MoUzan 
sakon  Berlin  wieder  verlassen,   hatte  Joachim  die  Antwort  seines  Bru- 


opp.  V507,  DatSUinheim,  12,  kal  octohr.  1517.   Statt  12.  hol.  octobr.  hat  Mignet 

2b  (1 127)  12.  Oct.  gelesen. 

*)  Handschriftl.  Gesch.  Franz  I.  —  Vgl.  unten  die  Instruktion  für  MoUzan 
vom  23.  Od.  1518.  Der  hier  genannte  Sekretär  kann  niemand  anders  gewesen  sein 
als  Hütten.  Die  Verhandlung^  haben  wohl  erst  nach  der  Beise  des  Königs  (vielleicht 
auch  in  Tours)  stattgefunden,  das  scheint  aus  der  ÄnwesenJieit  Moltzans  hei  den- 

30  selben  sich  zu  ergeben.  —  Vgl  auch  Budaeus  an  Erasmus  f>om  26.  December  1517. 
Böcking  1 162. 

*)  Die  Höhe  der  Pension  ist  nicM  angegeben.  Nach  der  Instruktion  für  MoUzan 
scheint  sie  verhältnismäßig  gering  gewesen  zu  sein.  In  dem  gleich  anzuführenden 
Briefe  Huttens  ist  von  9000  Gl.  die  Bede,  während  Kwrf.  Joachim  nur  von  6000  Gl. 

35  weiß  (Urkunde  nr.  2). 

^  Nosti  enim,  sagt  Hütten  in  Erinnerung  an  diese  AbmacJitmgen,  que  ali- 
quando  tibi  mihiqoe  corara  constitutis  pollicitus  est  idem  cancellarins,  ea  Gallos 
esse  magnanlmitate,  ut  quoquo  velit  tempore  princeps  recepturos  sit  signa  ac 
Hteras.     An  Moltzan,  13.  Äug.  1519,  Lisch  V  324. 

40  *)  Vgh  den  oben  (S.  42  Anm.  4)  erwähnten  Brief  Joachims  an  Moltzan  vom 
9.  Jan.  JFür  Mainz  ist  in  diesen  sowie  in  andern  Briefen  eine  Chiffer  angewandt, 
deren  Auflösung  jedoch  ztoeifeUos  richtig  ist. 
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ders  in  Hmiden,  aber  sie  war  durchaus  nicht  zu  seiner  ZufriedenheU 
nusgefalleny  denn  Älbrecht  schlug  das  von  ihm  Geforderte  rundweg  ab. 
So  blieb  denn  dem  Kurfürsten  nicMs  weiter  übrig,  als  wenigstens  um 
die  Geheimhaltu'ng  dessen  zu  bitten,  was  er  ihm  brüderlich  anvertraut 
luitte  ^).  5 

Au4:h  Moltzan  wünschte  jwrsötdihh  mit  dem  Erzbischof e  von  Mainz 
zusammenzutreffen  ^),  aber  Albrecht  lehnte  dies  im  Hinblick  auf  das  be- 
vorstellende  Osterfest  ab  und  forderte  ihn  auf,  sein  Begehren  schriftlich 
mitzuteilen  ^).  Da  sich  MoUzan  aber  hierauf  nieht  einlassen  wollte,  rich- 
tete er  an  Kurfürst  Joachim  die  Bitte  *),  seinen  Bruder,  tvenn  er  bei  lo 
einer  Utüerredung  mit  ihm  erkenne,  daß  er  durchaus  nicht  zu  gewinnen 

*)  Joachim  an  Älbrecht  von  Mainz,  d.  d.  Coln  an  der  Sprew,  am  donergtag  nach 
oculi  (11.  März)  anno  etc.  18.  Cop.  Berlin  St.  A.  Bep.  131.  K.  161.  K.3.  Das  Schrei- 
ben lautet:  Ich  han  jüngste  e.  L  antwert  auf  meine  gehabte  handlang  und  manich- 
faltige  Schrift  vermerkt  und  hette  mich  solchs  stampfen  und  unfiruntlichen  abslahes  15 
zu  e.  1.  gar  nit  versehen,  doch  stelle  ich  solichs  zu  e.  1.  selbst  willen  und  ge- 
fallen. Ich  wolte  aber  das  diejennen,  so  e.  l.  zu  dieser  sache  geratten,  es  wol 
verstanden  und  e.  1.  nit  mit  weniger  treu  dan  ich  meinten  etc.  Aber  hirumb  wil 
ich  fruntlich  gebeten  haben,  e.  1.  wolle  dasjenne,  so  ich  ir  bruderlich  vertreuet 
und  vcnneldt  han,  auch  also  in  bruderlichem  gehaim,  gelauben  und  treuen  bei  20 
sich  behalten  und  bleiben  lassen,  wie  ich  mich  dann  sonsten  gar  kein  anders  ver- 
sehen noch  vertrösten  will.  Und  nachdem  uns  itzt  alle  kai.  Mt.  zu  einem  reichs- 
s  tag  gegen  Aagspurg  verschriben  und  gefordert  hat ,  bitt  ich  e.  1.  fruntlich ,  sie 
wollen  mich  vertreulich  verstendigen ,  ob  sie  entlich  beslossen  oder  bedacht  sein, 
solchen  reichstag  personlich  zu  besuchen ,  damit  ich  mich  deste  bas  auch  in  mein  25 
Sache  wisse  zu  schicken.  Solchs  wil  ich  fruntlich  umb  e.  1.  verdienen,  der  ich 
sonst  auch  in  aller  freuntlichen  und  bruderlichen  willfarang  geneigt  bin. 

')  Der  Kurfürst  hielt  sich  damals  wahrscheinlich  in  Halle  auf,  vgl.  Strauß, 
Hütten  I  288. 

*)  Moltzan  an  Kurf.  Joachim,  dat.  ilico,  in  Nigenburg,  die  palmarum  (28.  März)  ^3() 
anno  etc.  18.  Orig.  m.  ppr,  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX.  V.  ill.  e.  ccrciorem  reddo,  me  a  fra- 
tre  excellentie  vestre  habuisse  nullum  aliud,  nisi  quod  hoc  sanctum  tempus  pati  non 
posse,  ut  ipsius  reverenciam  conveniam,  sed  ut  sibi  singula  litteris  significare  velim ; 
ego  breviter  respondebam  similia  negocia  nequaquam  per  litteras  ratione  periculi 
tractari  posse,  nee  me  post  pascale  festum  ipsum  con venire  posse:  nam  me  in  die 35 
lune  pascalis  recessurum,  bonis  verbis  me  ad  eins  servicia  et  bene  placita  oüerendo. 

*)  MoUzan  an  Kurf  Joachim,  dat.  ilico,  die  lune  pacatum  manu  propria  in 
Cellis  a.  18  (Apnil  5).  —  Orig.  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX.  Das  Schreiben  Joachims, 
auf  das  sich  M.  hier  bezieht y  findet  sieh  nicht.  M.  schreibt:  mihi  consultum  (vide- 
tur),  cum  V.  e.  Maguntino  de  hoc  negocio  loquetur  et  videbit  eam  nuUo  pacto  velle,  ll» 
ut  e.  V.  saltem  promissionem  ab  eo  habere  possit  velle  impedire,  sicuti  alii  sue  con- 
dicionis  pares  sibi,  nealiquis  novus  eligatur  vivente  imperatore  modemo,  quoniam 
in  aliis  locis  non  modo  paribus,  sed  etiam  inferioribus  eciam  ita  provisum  est  etc. ; 
prudenti  pauca  scribenda  sunt ;  nam  cum  hoc  idem  sustinebitur,  onmJa  ibunt  ad  opta- 
tum  fincm.   Elcctor  Suxonie  misit  jam  oratorem  suum  ad  imperatorem  et  facit  se  cxcu-  4.'> 
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sei,  wenigstens  zu  xeranlassen,  nicht  in  eine  Wahl  hei  Lebzeiten  Maxi- 
milians zu  willigen  und  dahin  seine  Gesmulten  zum  Ueichstiige  zu  in- 
struieren *). 

Es  ist  dem  Kurfürstet%  Joachim  nicht  gehitigen,  seinem  Bruder  um- 

h  zustimmen;  scfton  vor  dem  Augsburger  Reichstage  stand  derselbe  zweifel- 
los auf  Seiten  der  Habsburger,  während  der  Bramlenburger  selbst,  wie 
wir  nodi  sehen  werden,  jedefifaUs  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  Maximilian 
in  Atigsburg  })ersijnlich  mit  ihm  unterhandelte,  die  Partei  Franz'  L  nicht 
rerUissen  hat. 

Auf  Kursachsen  war  die  Aufmerksamkeit  der  französiscJten  Diplo-  Sachsen. 

10  maMe  schon  ger^ichtet,  ehe  Franz  L  um  die  Stimmeti  der  Kurfürsten  zu 
werheti  begann.  Man  glaubte  schon  desJudb  von  Friedrich  das  Beste  für 
Frankreich  erwarten  zu  dürfen,  weil,  wie  sdion  oben  bemerki,  franzö- 
sische AgejUen  von  der  Feindschaft  des  Kmfürst^n  gegen  den  Kaiser 
nickt  genug  zu  berichten  wtißten^), 

15  Sobald  es  sidi  um  die  künftige  Kaisenvahl  handelte,  suchte  die 
französische  Staatskunst  auch  aus  dem  Familieninteressc,  sowie  aus  jm-- 
sonlichen  lAehhabereien  Friedrichs  Nutzen  zu  ziehen.  Der  Kurfürst,  be- 
kanntlich unvermählt,  liattc  einen  natilrliche^i  Sohn,  der  noch  in  jugend- 
lichem AUer  stand  ^),    Kaum  hatte  ein  französischer  Gesandf^^r  v>on  einem 

"2^) sächsischen  Kämmerer  erfahren,  daß  der  Kurfürst  nicht  abgeneigt  sei, 
den  Sohn  zu  seiner  Ausbildung  und  nametülich  zur  Erlernung  der  fran- 
zösischen Sprache  nach  Frankreich  zu  seiiden,  als  Franz  I,  sich  mit 
Freuden  wid  in  der  mitgegenkommendsten  Weise  bereit  erkläfie,  ihn  an 
den  Hof  zu  nefimen,     Friedrich  trug  jedoch  Bedenketi,  darauf  einzu- 

'2b  gehen.  Er  kotistatierte ,  daß  die  Anregung  nicJit  von  ihm  selbst  ausge- 
gangen, und  daß  es  nicht  seine  Absicht  gewesen  sei,  ihn  gerade  an  den 


sare,  ut  personaliter  venire 'non  possit.  £.  v.  cum  Magontino  bcuc  prudenter  am- 
bolabit,  nt  e.  v.  oratores  ac  Maguntini  legati  in  dieta  concordent  in  articulo  nt 
supra. 

3<^         *)  MoUzan  scheint  damais  bestimmt  angenommen  zu  haben,  daß  sowohl  Joachim 
als  auch  AWrecht  niM  persöfdieh  zum  Reichstage  gingen.     Am  11.  März  hatte 
Kurf,  Joachim  deswegen  bei  seinem  Bruder  angefragt.    8.  S.  46  Anm.  1. 
*)  Ä  oben  S.  19  Anm,  3. 
^  Er  begegnet  uns,  ohne  mit  Namen  genannt  mu  sein,   auch  bei  der  WM 

*^^  Karls  V.,  und  ztoar  unter  den  kurfarstUchen  THmern,  so  zu  Frankfurt  ge- 
wosen  und  von  dannen,  sobald  die  election  geschehen  ist,  bis  gen  Uoest  zu  den 
herm  commissarien  eilends  komen  und  postirt  sein  und  inen  die  neuen  zeitung 
der  election  verkändt  haben.  Die  Liste  eröffnet:  Herzog  Fridrichen  von  Sachsen 
chnrfiirsten  ledigen  snn  vor  allen  andern  geschenkt  in  gold  400  fl     S.  Greiff  in 

^Jahre^er.  des  histor.  Vereins  für  Schicaben  und  Neuburg:  Jahrg.  34  (1868)  34, 
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französischen  Hof  zu  scn/JeHj  wtd  ließ  dem  Könige  durch  einen  Gc- 
siDulten  erklären  f  daß  er,  falls  er  Oberhaupt  seinen  Sohn  nach  Frank- 
reich schicke  f  von  dmn  Erbieten  des  K&nigs  dankbar  Gebrauch  machen 
würde.  Vorläufig  ivurde  die  Sache  ivegen  der  unruhigen  Zeiten  aufge- 
schoben *).  5 

So  zurückhaltend  sich  hier  der  Kurfürst  benahm,  so  uxniig  trag  er 
Bedenken^  Franz  L  mit  der  Bitte  anzugehen,  den  Rcliquienschatz  seiner 
neuerbaiUen  AUerheiligenkirchc  zu  vermehren,  mid  auch  in  diesem  Falle 
beeilte  sich  der  König,  in  der  verbitidlichsten  Form  sein  Entgcgenkofnmen 
zu  beweisen.  Da  aber,  so  schrieb  er  an  Friedrich,  die  Reliquien  in  10 
seinem  ScIUosse  Amboise  aufbewahrt  ivürden,  habe  er  mit  der  Absen- 
düng  derselben  bis  zu  seiner  Ankunß  daselbst  warten  müssen.  Nun 
habe  er  Joachim  Moltzan  Befehl  gegeben,  dieselben  in  einem  BeMUnis 
verwahrt  Friedrich  zu  überbringen  *). 

für  Mottza/n  aber,  der  damals  auf  dem  Wege  nach  Brandenburg  15 
eine  Begegnung  mit  dem  Kurfürsten  zu  erreichen  suchen  sollte,   bot  sidt 
noch  ein  anderer  Anknüpfung^unkt  dar,  Friedrich  hatte  schon  vor  Jahren 
ein  warmes  Interesse  für  die  Vermählung  eines  sevner  Lüneburger  Enkel, 
der  Söhne  des  Frankreich  treu  ergebenen  Herzogs  Heinrich,   mit  einer 
französischen  Prinzessin  an  den  Tag  gelegt.     Durch    Vermittlung    des  20 
Kurfürsten  waren  darüber  schon  zwischen  lAidwig  XII,  und  den  Lüne- 
burger  Herzögen  Verhandlungen  geführt  ivorden.     Im  Jahre  1517  ivur- 
den   sie    lüneburgischerseits  von  'Steuern   eröffnet,    Herzog  Heinrich  rich- 
tete an  Moltzan  die  Bitte,   dctfi  er  seinem  ältesten  Sohne  in  Frank- 
reich eine  „gute  Heirat"   uml  dem  zweiten,  Ernst,  bei  Franz  I,  „einen 2b 
guten  Dienst  möchte   zu    Wege   bnngen".     Das  gab   dem  Könige   die 
erwünschte    Gelegenheit,    Moltzan    neben   der    Überbringung   der   Reli- 
quien ')  atuJi  die  Verhandlungen  über  die  Heiratsangelegenheit  anzuver- 
trauen. 

Um  so  sicherer  hoffte  der  französische  Agent  Zutritt  zu  detn  iTwr- 30 


*)  Franz  L  an  Kurfürst  Friedrich,  15,  August  1516,  Orig.  —  Instruktion  für 
Veit  Warheck,  1.  Oktober  1516,  Cop.  —  Frang  L  an  FriedricJi,  28.  November 
1516,  Orig,     Weimar,  Reg.  C. 

*)  Franz  I,  an  Kurfürst  Friedricii,  dat.  Turonis,  die  secanda  meusis  decem- 
bris,  Orig.  Weimar,  Reg.  0.  —  Der  Schluß  des  Briefes  lautet:  et  si  quo  pretcrea.'J5 
res  alle  apad  nos  sunt,   qae  comtnodum  vobis  aut  Yoluptatem  afificcre  quennt,  si 
modo  id  ipsam  per  literas  indicayeritis,  votum  desideriamque  vestrum  implerc  co- 
nabimor. 

*)  Kredenz  vom  2.  December  aus  Tours,  Weimar,  Reg.  C,  (D<iseU)st  auch  zwei 
Übersetzungen  von  Spalatins  Hand.)  40 
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fürsten  zu  erlangen.  Am  13,  Jamuir  kündigt  er  ihm  von  St  Mike  in 
Jjothringen  aus  seine  baldige  Durchreise  durch  Thüringen  an;  er  bittet, 
am  Dienstag  oder  Mittwoch  vor  Fasttmcht  durch  einen  Boteti  nach  Erfurt 
Nachricht  gelangen  zu  lassen,  wo  er  ihn  treffen  könnte,  da  er  gern  mit 

bihm,  am  liebsten  in  Gesellschaft  des  Herzogs  Johann,  Fastnacht  feiern 
möchte.  Er  will  ihm  im  Auftrage  des  Königs  „etliche  Heiligtümer,  als 
ein  Stück  roji  Sant  Merten,  ein  Stück  von  Santa  Marm  Magdiüout 
und  atidere  mehr'',  die  der  König  „sämtlich  Juit  laßen  fassen  in  ein 
Eeliquiarium,  gemacht  von  latäerem  Golde,  zu  einer  Verehrung"   über- 

li)britigefi  uml  sähe  es  gern,  ivenn  der  gemeifiscJuiftlhhen  Fastnaehtsfeier 
auch  der  Herzog  Heinrich  von  Lüneburg  beiwohnen  kön^Ue,  da  er  im 
büeresse  der  Söhne  desselhtm  vielvtrsjmxhende  Heiratsjüäne  verfolge, 
bei  denen  der  Kurfürst  seinen  Neffen  große  Dienste  leistete  könnte  '). 
MdUzan  giebt  diesem   WunscJie  nicht  allein  in  dem  Schreiben  an  Fried- 

Ibrich,  smidem  auch  in  einem  Briefe  an  Herzog  Heinrich  von  Lüneburg 
selbst  lebhaßen  Ausdruck  *). 

Kein  WoH  sagt  MoUzan  in  dan  an  Kurfürst  Friedrich  gerichteten 
Schreibmi  von  der  Königswahl,  um  die  es  sich  doch  bei  seiner  Mission 
vor  aüem  andern  handelte.     Der  Diplomat  hatte  allerdings  guten  Grund 

2{)zu  furchten,  daß  er  von  Friedrich  gar  nicht  empfangen  werden  würde, 
icenn  er  mit  diesem  Auftrage  sich  atikümligte;  denn  ein  paar  Monate 

*)  Moltzan  an  Kurfürst  Friednch,  d<U.  za  sant  Mib^  in  dem  Lutringer  laude, 
anno  etc.  18  octavo  die  epipfanie,  Orig,  Weimar,  Reg.  C.  Er  schreibt  darin  unter 
anderm:  Uud  gebe  e.  kf.  g.  zurkennen,  nachdem  Yorgenanter  m.  g.  h,  der  herzöge 

25  von  Lunenburg,  so  grossen  gnedigen  zuvursicht  und  nicht  weniger  vartreuent  (sie!) 
uf  mich  gesatzt,  habe  ich  anfenklich  m.  g.  h.,  herzöge  Ernste,  ein  dienst  zu  wege 
brocht  und  habe  itzunt  in  empfelch,  s.  f.  g.  in  der  widderreise  mit  zu  brengen 
in  ko.  Mt.  hoff;  darselbest  wird  s.  f.  g.  mit  guter  besoldunge  und  sunst  woi 
uud  erlich  gehalten   werden,    dameben  habe  ich  erkundet  vinf  freulin,   die  alle 

.'iOmanbar  und  von  kunniglichem  stamme  sint,  von  weihen  cioe  itzigem  kunninge  zu 
Frankreich  in  dem  anderen  glite,  und  die  anderen  vier  in  dem  dritten  glit  ange- 
bomer  freintschaft  halben  vurwant  sint,  werden  auch  ein  guten  brautschatz  mit- 
krigeu;  bin  in  hoffiiunge,  welle  derselben  eine  erstlich  m.  g.  h.  herzöge  Otten 
freihen,  darnach   der  andereu  eine  mit  der  zeit  m.  g.  herm,  herzöge  Ernste,  auch 

35 erlangen;  es  stat  daruf,  das  mit  der  menunge,  wie  obstat,  das  haus  von  Limen- 
buTck  nicht  wenig  widder  zu  vom  kummet.  Es  dunkt  aber  mir  der  sacben  nutzen 
uud  furderlich  sein,  so  ich  sulcher  freihe  halben  mit  meinen  g.  h.  von  Lunenburg 
werde  handcleu,  das  es  geschehe  in  beiwesen  e.  kf.  gnaden  und  euer  kf.  g 
freintlichem    brader,    m.  g.  h.  herzöge  Hanßen,   wurde  sulcher   handelunge  durch 

lOmangerlei  Ursachen  willen  fast  besseren,  in  sunderheit  den  brautschatz,  wie  ich 
e.  kf.  g.  personlich  werde  eroffiien. 

')  Moltzan  an  Heinrich,  d.  d.  am  achten  tag  trium  regum  (13.  Januar)  etc. 
Weimar,  Reg.  G.  Cojne. 

BelchBtftgtfakieD  d.  R.-Z.     Bd.  I.  l 
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früher  hatte  ein  anderer  französischer  Agent  mit  dem  Wahlprojekte  keine 
gute  Aufnahme  hei  dem  Kurfürsten  gefundeti  *).  Ehen  deshalb  versichetie 
MoUmn  in  einer  Nachschrift  zu  dem  Briefe  vom  13.  Januar  dem  Kur- 
fürsten Friedrich  sogar,  dqfi  er  um  keiner  anderen  Verhandlungen  wiHen, 
als  der  in  seinem  Schreiheti  namhaft  gemachten,  von  seinem  Könige  ab-  5 
gefertigt  sei.  Freilich  icofinte  er  es  denn  doch  nicht  unterlassen,  anzu- 
deuten, daß  er  mit  dem  Kurfürsten  Dinge  zu  rerhatideln  habe,  die  ihm 
höchst  angenehm  sein  würden  *). 

Kurfürst  Friedrich  aber  lehnte  zunächst  eine  Ztisammenlcunfl  zu 
Fastflacht,  wie  sie  MoUzan  geuninscht,  ab,  und  ehensowenig  fanden  sieh  lo 
Herzog  Heinrich  uml  seine  Söhw  trotz  des  Jiohen  Oeivinnes,  den  ihnen 
Moltzan  in  Aussicht  gestellt,  in  Thiiringefi  ein.  Es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dqfi  Friedrich  selbst,  schon  um  Aufsehen  zu  vermeiden,  sich 
den  Besuch  der  Lüneburger  verhetm  hä  •).  Dagegen  sandte  er  zwei  Rute 
zu  Moltzan  nach  Zeitz,  um  mit  ihm  über  eine  spätere  Begegnung  zu  l«^> 
unterhandeln.  Man  kam  überein,  dqfi  Moltzan  sich  vorerst  nach  Berlin 
hegeben  und  dort  14  Tage  warten  soUte,  bis  Friedrich  ihn  henachridi- 
tigen  würde,  wo  sie  mit  einander  zusammenkommen  möchten  *}. 

Dem  Kurfürsten  verhehUe  Moltzan  nicht,  wie  leid  es  ihm  that,  dqfi 
er  auf  die  Begegnui%g,  an  der  ihm  so  viel  lag,  vorläufig  hatte  verzichten  20 
müssen,  und  gab  deutlich  genug  zu  erkennen,  dqfi  es  die  Frage  von  der 
Wald  war,  worüber  er  sich  mit  Friedrich  vertratdich  zu  unterreden 
wünschte.  Wäre  er  hei  deni  Kurfürsten  erschienm^,  so  hätte  er  ihm 
seifien  Auftrag  näher  erklären  kötmen,  auch  würde  Friedrich  den 
rechten  Grund  der  frühermi  Setidung  von  Fleurange  erfahren  haben  ^).    '-^5 

*)  Ä  unten  Änm.  5. 

•)  Ich  bofie,  HO  bemerkt  er  in  der  Nachschrift  zu  detn  Briefe  vom  13.  Januar, 
e.  kf.  g.  Wirt  ex  solita  sua  prudencia  wol  bedenken,  das  es  uf  die  menunge  wirt 
geschickt  sein,  wie  ich  in  kegenwertigen  briffe  gesriben  habe,  das  iderman  nicht 
gedenke ,  das  durch  andere  handelunge  willen  mich  der  kunig  zu  e.  kurf.  gn.  ge-  30 
schickt  habe,  wiewol  ich  hoffe,  dermassen  mit  e.  kf.  g.  in  kuntschaft  und  hande- 
lunge zu  kummen,  das  e.  kf.  g.  mit  meinem  hem,  dem  kunnig,  auch  mit  mir  baß 
wirt  zuiriden,  den  ken  ander  kurfursten  (sie!). 

*)  Es  erschien    dafür  wahrscheinUch    der    herzogliche    Rat   Doctor  Ludwig 
Förster,  welcher  am  6.  Februar  1518  an  Hereog  Johann  abgeordnet  wurde.   Kredenz-  3*^ 
brief  für  denselben  in  Weimar,  Reg.  D,   Orig.  d.  d.  Luneborg,  mit  meiner  hant, 
am  tage  Dorothee  virginis  anno  etc   18. 

*)  Vgl.  die  Verabredungen  zwischen  Moltzan  und  den  beiden  sächsischen  Ab- 
gesandten, act.  sunabent  nach  sante  Apolonia  (Febr.  13)  anno  18.    Conc.  Weimar, 
Reg.  C.    Der  Nam£  des  einen  Gesandten  war  Fabian  von  Feilitzsch,  der  des  an-^0 
dem  ist  uns  nicht  bekannt. 

*)  So  ich  itztinder  pci  e.  kf,  g.  erschinen  wer,   hctte  e.  kf.  g.  in  dem  gründe 
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So  gerhigen  Wert  Friedrich  auf  solche  Prahlereien  legeti  mochte, 
so  konnte  er  dixh  nicht  der  in  Aussicht  genommenen  Begegnung  mit 
MoUzan  gam  ausweichen.  Am  22.  Februar  lud  er  ihn  ein,  faUs  er 
twch  willens  sei  zu  kommen,  am  Donnerstage  nach  Reminiscerc  (4,  März) 
5  in  JiUerbogk  zu  erscheinen  „und  folgenden  Tags  den  Weg  nach  Schwei- 
nitz  zu  nehmen**;  dotihin  uill  ihm  Friedrich  einen  Boten  schicken 
utid  ihn  filrder  zu  sich  hingen  lassen  ^). 

Moltzan  beeilte  sich  seine  bevorstehende  Ankunft  anzukündigeti  *). 
Am  5.  März  wird  er  bei  dem  Kurfürsten,   welcher  sich  in  Lochau  be- 

li)  fand,  eingetroffen  sein.  Am  folgenden  Tage  hatte  er  schon  die  mitge- 
brachten Reliquien  übergeben  utul  die  ihm  von  Franz  L  in  der  Attge- 
legenheit  der  Königswahl  erteilten  Aufträge  ausgerichtet.  Die  Antwort 
aber,  die  ihm  zu  teil  wurde,  und  zwar  nicht  durch  Friedrich  selbst, 
sondern  durch  einen  seiner  Räte,    ist   für   den   geradsinnigen  Fürsten 

\b  charakteristisch.  Friedrich  läßt  zunächst  auf  die  Freundschaft  hin- 
iceisen,  die  er  mit  den  früheren  Königen  Karl  und  Ludwig  von  Frank- 
reich, obwohl  er  mit  ihnen  persönlich  nicht  bekannt  gewesen,  so  viel 
„nach  Gelegenheit  der  Zeit  seinen  f  G.  hat  gebühren  und  geziemen 
woUen^',  unterhalten  hat;  auch  von  dem  jetzigen  Könige  köniie  er  „aus 

'2()  freundlicher  Erzeigung  wnd  Schriften,  auch  aus  der  Verehrung  des  hoch- 
würdigen Heiligtums",  so  wie  aus  Mdtzans  Erbieten  nichts  anderes 
denn  günstigen  und  geneigten  Willen  vermerken.  Deshcdh  zweifelt  er 
nicht,  wenn  der  König  bedenken  werde,  „ide  es  mit  Wahl  eines  römi- 
schen Königs  gestellt,  und  wie  die  geschehen  mt{ß,  seine  königliche  Würde 

25  werde  d<is,  so  seinen  kurf.  Gnaden  für  verkehrt  oder  beschtverlich  möcht 
aufgelegt  werden,  nicht  suchen " '). 

mngen  vornemen,  das  micb  mein  allergnädigster  her,  der  konig,  nicht  umsunst  hette 
abgefertigt,  pei  e.  kf.  g.  uf  vastnacht  zu  erscheinen  etc.;  den  des  handeis  halben, 
so  8.  ko.  w.  durch  her  Rubrecht  von  Arburges  elter  sun  an  e.  kf  g.  gelangt  etc., 

30  het  e.  kf.  g.  von  mir  ein  rechten  grünt  vumumen.  Ich  hofl^e  auch  also  zu  handelen, 
das  e.  kf.  g.  bruders,  m.  g.  h.  herzogen  Hanßen,  sun  mit  einer  von  11  ader  12 
jaren  besorget  wurde,  dergleichen  vileichte  reichtums  und  gebluttes  halben  itzunder 
wenig  in  der  cristenheit  erfanden  mugen  werden;  doch  hoffe  ich  noch  weiter  mit 
e.  kf.  g.   in  handelunge  zu  treten.     Moltzan  an  Friedrich,  s.  d.,   Orig,  m.  ppr., 

35  Weifnar,  Eeg.  C,  —  Der  ältere  Sohn  Ruprechts  von  Arhurg  (d.  h.  Roberts  ron 
der  Mark)  war  der  bekannte  Memoirenschreiher  Fleurange;  derselbe  berichtet  kurz 
über  seine  Thätigkeit  in  Deutschland  in  Kap.  57  seines  Werkes. 

*)  Kwrf,  Friedrieh  an  Moltzan,  d.  d.  Ald[enburg],  am  montag  nach  invocavit 
a.  d.  1518.     Weimar,  Reg.  C.  Conc. 

40  ')  Moltzan  an  Friedrich,  d.  d.  Berlin,  am  freitage  post  festum  sancti  Mathle 
anno  etc   18  (26.  Febr.).     Weimar,  Reg.  C.    Orig.  m.  ppr. 

^)  Antwort  Friedrichs  auf  die   Werbung  MoUzans.    Actum  zur  Lochau,  am 

4* 
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Der  Kurfürst  wies  damit  das  Ansinnen,  dem  Könige  vo}i  Frank- 
reich seine  Stimme  zuztAsichern ,  ohne  alle  Umschweife  zwiick.  Die 
Mission  MoUzans  tvar  gescheitert.  Gleichwohl  glaubte  der  französische 
Agent,  oder  gab  sich  wenigstens  den  Anschein,  als  glaubte  er  es,  daß  er 
nicht  umsonst  in  Sachsen  gewesen  sei.  Er  vertraute  nämlich  dem  Kur-  5 
fürsten  von  Brandetiburg ,  indem  er  die  Aufnahme  rühmte,  die  er  bei 
Friedrich  gefunden,  an:  der  sächsische  Kurfürst  tvoUe  dazu  helfen,  daß, 
solange  der  Kaiser  lebe,  kein  römischer  König  gewählt  werde.  „Ich 
halte  atu'h'*,  fähi  Moltzan  fort,  „daß  er  nicht  wird  auf  den  lieidisUuj 
reiten/'  Er  setzt  aber  hinzu,  diiß  ihm  Friedrich  vor  Ostern  nochl^ 
„eigentlich^'  schreiben  wolle,  ob  er  den  Reidistag  besuchtn  werde  ^). 
Wir  dürfen  annehmen,  daß  ihm  der  sächsische  Kurfürst  auch  das  erstere, 
daß  er  nämlich  bei  Lebzeiten  des  Kaisers  einen  römischen  König  nicht 
wähhn  helfen  tcerde,  nicht  fi'rrmlich  versprochen  hat.  Er  wird  nur  im 
allgemeinen,  ohie  sich  dadurch  Frankreich  gegenüber  die  Hände  binden  ^^ 
zu  wollen,  kein  Hehl  daraus  gemacht  liaben,  daß  er  gegen  jede  Wahl 
bei  Ijebzeiten  Maximilians  sei  ^), 

Wie  nötig  es  MoUzan  noch   immer  fand,  kein  Mittel  beiseite  zu 

sambstag  nach  reminiscere  (6.  März)  a.  d.  1518.    Ckmc.  Weimar,  Reg.  C.  —  Ibid,  ein 
zweites  ausführlicheres  Cotic.     Obwohl  das  erstere   offenbar  die  definitive  Fassung  -20 
der  Antwort  Friedrichs  enthält,  so   verdient   docli>  die  entscheidende  Stelle  auch 
in  der   iceiteren  Fassung  hier  aufgenommen  zu  werden.    Sie  lautet:  Sein  chf.  g. 
setzt  auch   in   kein   zweivel,  königlicher  wirde  gemut  und  meinung  soi  nit,  etwas 
bei  s.   chf.  g.   zu  suchen,    daz   s.  chf.   g.   für   verkerlich  oder    beswerlich    mocht 
aufgelegt   werden.     Dieweil    es   dan   mit  (der)   walh   eins  Romischen    konigs    die^^o 
gestalt  hat,   wan  ein  Romischer  konig   sol  erweit  werden,  daz  solchs  durch  die 
kurfursten  bei  hoer  Verpflichtung,  wie  sich  aigent  und  geburt,  eintrechtiglich  oder 
durch  den   merer  teil  gescheen  muß,  so  haben  sein   königlich   wirde   wol   zu  be- 
denken, wie  mein  gnediger  herre  sich  diser  zeit  in  etwas  bewilligen  oder  begeben 
mögen;    wan   es   aber  dohin  kombt,  daz   die   walh   eins   Romischen  konigs  nach 30 
geburlicher  Ordnung  und  in  zeit  s.  chf.  g.  fnrgenomen  und  bescheen  sol,  was  dan 
der  heiligen  Romischen  kirchen  und  dem  reich  für  nutzlich  und  gut  betracht  und 
angesehen  wirdet,  darinnen  werde  sich  vermittelst  gotlicher  gnad  s.  chf.  g.  unge- 
zweivelt  mit  den  andern  churfursten  frenntlich  und  wol  vereinigen;  und  ist  s   chf. 
g.  genedigs  gesinnen  und  begeren,  ir  wellet  solchs  königlicher  wirde  anzeigen  und  35 
bitten,  das  nit  anders  dan  freuntlich  zu  vermerken. 

')  Moltzan  an  Joachim,  d.  d.  ilend,  Zelle  im  sloße,  manu  propria,  die  jovis  post 
letare  anno  etc.  18  (März  18).  Orig.  zum  Teil  chiffriert.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX, 
Wenn  Friedrich  nicht  reitet,  rät  MoUzan  dem  Kurfürsten  Joachim  treulich,  das 
e.  g.  auch  nicht  hinkumme  durch  viler  Ursachen  etc.;  doch  bit  ich,  e.  g.  halte  es 40 
ie  stille,  das  ich  diß  e.  g.  screibe.  Er  hat  mir  auch  2  gute  drinkgeschir  zu  einer 
vorerunge  gethan  etc. 

*i  Mehrergiebt  sich  auch  aus  der  Instruktion  für  Moltzan  vom  23.  üct.  1518  nicht. 


Digitized  by 


Google 


2.  Franz  I.  und  die  deutsehen  Fürsten.  58 

lassen,  tvodurch  der  Kurfürst  Frankreich  näher  gebracht  werden  könnte, 
erhelU  daraus,  daß  er  Friedrich  von  neuem  mit  dem  Interesse  ^  das  er 
an  der  VertnäMung  und  Versorgung  seiner  Neffen  nahm,  zu  ködetit 
suchte  und  zwar,  ivie  es  scheint,  nicht  allein  durch  das  Projekt,  de^i 
h  Primen  Otto  von  Lüneburg,  sondern  auch  den  Kurprinzen  Johann 
Friedrich  mit  einer  reicfien  französischen  Prinzessin  zu  verheiraten  '). 

So  wenig  sich  Friedrich  durch  MoUzan  aus  der  ZurückhaUung,  die  Lüneburg. 
er  Frankreich  gegenüber  beohacMete,   herauslocken   ließ,   ebenso  vergeblich 
war  es,   toenn  Heinrich   rmi  Lüneburg  auf  seiften  Schwager  im  franzö- 

losisdien  Interesse  einzuwirken  suchte.  Es  ist  bezeichiend,  daß  der  Herzog 
es  nicht  einmal  wagte,  dem  Kurfürsten  direkt  Vorstellungen  in  der 
Wahlangdegenheit  zu  machen,  sondern  daß  er  dafür  die  Vermittehing 
des  Herzogs  Johann  in  Anspruch  nahm,  mid  selbst  dies  ohie  die  sichere 
Hoffnung,  daß  der  Schweigsame  und  VerscM^sene  dem  eigetien  Bruder 

li) gegenüber  mit  der  Sprache  oder  auch  nur  mit  den  Mienen  verraten  werde, 
tvie  er  im  stillen  denke.  Nachdem  in  der  uns  erhaltenen  eigenhändigen 
Korrespondefiz,  die  Herzog  Heinrich  mit  Johann  in  jenen  Tagen  führte, 
schon  wiederholt  der  Kaiserwahl  gedacht  worden,  setzt  der  erstere  am 
31.  Mai  in  einem  längern  Schreiben,   das  er  aus  gutem  Gmmh  durch 

^den  Empfänger  ins  Feuei'  geworfen  wissen  wollte,  noch  einmal  alles  aus- 
einander, UHis  er  an  den  Kurfürsten  Friedrich  gebracht  zu  sehen  tvünschte  * j. 


*)  8o  glauben  tcir  den  Brief  auslegen  zu  sollen,  den  Moltzan  am  IG.  März 
ron  CeUe  aus  an  Friedridi  richtete  (dat.  ilico,  manu  propria,  in  Cellis,  die  inartis 
port  Ictare  anno  etc.  18.     Orig,  Weimar,  Reg.  C):  Ich  gebe  o.  kf  g.  untertenig- 

25 liehen  zarkennen,  das  ich  mit  m.  g.  h.  von  Lunenburg  herzöge  Ernstes  dinet  be- 
treffend beslossen,  das  wir  uf  »chirst  kummende  mentage  in  den  osteren  (5.  April) 
werden  von  hinno  scheiden,  hoffen  uf  dem  vinften  suntagc  nach  osteren  (9.  Mai) 
zu  Parisi  zu  erscheinen  in  einer  herberge,  genant:  zum  Hirsen,  nicht  weit  von 
sant    Dionisius   thor.     Wen  es   muglich   wer,    sege  ich   gerne,    das    ich    alsdennc 

3()antwart  von  e.  kf.  g.  hette  des  articuls  halben,  wie  e.  kf  g.  weis,  darmit  ich  mich 
ester  gefuglicher  bei  zeit  in  der  handelunge  wüste  zu  schicken :  wu  aber  das  nicht, 
hoffen  wir  uf  pfingesten  (23.  Mai)  pei  ko.  w.  zu  erscheinen,  das  ich  alsdanne 
egentlich  botücbaf  von  e.  kf  g.  haben  muge;  ich  halte,  so  die  (wie  wir  meinen: 
Johann  Friedrichs)  und  disse  heureth  mit  herzöge  Ottcn  vur  sich  ginge,  wurde 

35  nicht  ein  deine  urs&che  geben ,  das  Saxen ,  Brandenburg ,  Brunswick  treu- 
lieb zusammen  treten,  von  weihen  sich  andere  disses  quartirs  umbstendige  fursten 
swerlich  wurden  trennen  lassen ;  mochte  wol  nicht  wenig  einickheit  und  nutz 
brengen. 

*)  Heinrich  an  Johann,  dat.  Zelle,  niit  meiner  haut,  am  montag  nach  dem 

40  8ontage  trinitatis  (31.  Mai)  anno  etc.  16  (sie!),  (hig.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1 
(während  die  übrige  Korrespondenz  Heinrichs  mit  Johann  sich  in  Weimar  befindet). 
Wie  aus  dem  ganzen  Inhalt,  namentlich  aber  dem  Schlipse,  wo  von  der  glücklichen 
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Wenn  der  Kaiser,  wie  zu  fürchten,  auf  dem  hevorstehenden  Beichstage 
—  Heinrieh  weiß  noch  nicht,  oh  der  Kurfürst  ihn  besuchen  wird,  son- 
dern möchte  es  erst  erfahren  —  die  Wahl  durchsetzen  tcill,  so  thun  die 
weisen  Kurfürsten  am  lyesten,  wenn  sie  die  Saehe  verzögern,  damit  man 
nicht  lange  vor  der  Zeit  einen  wählt,  den  man  nachher  lieher  nicht  ge-  5 
ivählt  höMe,  Heinrieh  setzt  dann  auseinander,  wie  er,  wenn  er  an  Jo- 
Jiunns  Stelle  wäre,  mit  dem  Kurfürsten  reden  würde,  um  seine  Mei- 
nung, sei  es  auch  nur  aus  Mienen,  vöUig  kennen  zu  lernen.  Er  soU 
ihm  vorstellen,  wie  man  stets  das  Haus  Österreich  erlwht  und  das  Reieh 
geschwächt;  wie  tnan  die  Fürsten  mißachtet  und  das  Reich  durch  Schreiber  10 
und  untüchtige  Leute  regiert  hohe;  wie  man  femer  immer  nur  auf  das 
Geld  gesehen,  die  geringen  Leute  erhoben  und  Fürsten  und  Adel  unter- 
drückt hohe.  Das  Recht,  fährt  er  fort,  wird  niedergelegt,  niemand  weiß 
Zuflucht  zu  drnn  obersten  Haupte  zu  h(d)en;  nur  auf  das  Geld  wird 
dabei  gesellen,  und  der  Kaiser  hraueht  jene  Ijcute,  die  ihm  Geld  vei'-V* 
schaffen.  Wie  aber  soll  das  Reich  es  ertragen,  wenn  dies  fiach  dem 
Tode  des  Kaisers  tvieder  so  gelten  wird!  Wie  viel  Anschläge  im  ReicJie 
„sind  doch  in  dem  Namen,  darin  sie  angesetzt,  verthan?  fürwahr  wenige^'. 
Wie  soll  es  werden,  wenn  der  Kaiser  mit  der  Wahl  seinen  WiUefi 
durchsetzt?  —  So  möge  er  reden.  Und  ivenn  Heinrich  an  der  Stelle 20 
Johanns  wäre,  so  würde  er  die  Ansicht  des  Kurfürsten  erkennen,  seihst 
wenn  er  ihm  keine  klare  Antwort  gäbe  *). 

Wenn  es  in  den  Ausführungen  des  Herzogs  Heinrieh  etuns  gab, 
was  hei  Friedrich  Anklang  finden  konnte,  so  war  es  die  scharfe  Kritik, 
die  der  Lünehurger  an  der  Politik  des  Hauses  Österreich  übte,  und  der  Rat,  25 
die  Wahl  tvenigstens  hinatis  zu  schiehen.  Indeß  hedurfle  Friedrich  hei  seiner 
uns  hekanTiten  Gesinnung  gerade  dieses  Rates  nicht.  Völlig  unzugäng- 
lieft  war  dagegen  der  sächsische  Kurfürst  für  die  tveitgehenden  Komhi- 
nfUianen,  in  denen  sich  sein  heißhliitiger  Schwager  zu  Celle  mit  MoUzan 
im  französischen  Interesse  ergvig.  Nicht  allein  zwischen  Sachsen,  Bran-  30 
denhurg  und  Lüneburg  dachte  er  ein  festes  antikaiserliehes  Bündnis 
herheizufuhren,  sondern  auch  nodi  aridere  heranzuziehen. 

In  einem  gewissen  Zusammenhange    mit  diesem  Plane  steht   eine 


Anhwift  Herzog  Emsts  in  Frankreich  die  Rede  ist,  sich  ergieht,  kann  das  Schireihen 
nur  in  das  Jahr  1518  gehören.  35 

*)  Ich  wolt  auch  nit  vorgesseD,  heifit  es  weitei',  sunder  ime  sagen,  er  sage,  das 
der  nuurggrave  MenU  und  Brandenborg  zwo  stimmen  gewis  bette;  wer  wüste,  ob 
er  Coln  oder  Trier  dozu  in  seinem  contracte  bette?  Darum  were  not  mit  Branden- 
borg zu  concordiren,  oder  eine  parte!  dokegen  zu  machen.  Hilt  es  dofiir,  seine 
liebe  als  ein  weiser  korfurst  betten  bereit  wol  darzu  getrachtet.  40 
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andere  Angdegenheü,  die,  so  wenig  greißar  sie  auch  nach  den  uns 
darüber  erhaUenen  dürftigen  Nach-ichten  erscheint,  doch  onjoähnt  zu 
tcerden  verdient.  Schon  zu  Anfang  des  Jahres  1517  ließ  Richard 
de  la  Pole,  Herzog  von  Suffoüc  (genannt  „weiße  Rose'')  *),  tvelcher,  aus 
b  England  verbannt,  seinen  Aufenthalt  zu  Metz  genommen  und  von  hier 
aus  gelegentlich  im  französischen  Interesse  an  detUscJ$en  Höfen  thätig 
tcar^),  zugleich  aber  den  Plan  verfolgte,  mit  Hilfe  Frankreichs  und  be- 
freundeter deutscher  Fürsten  sein  angMiches  Erbrecht  auf  den  englischen 
Thron  geltend  zu  machen,  durch  MoUzan  einen  HilfsveHrag  mit  den 

10  Herzögen  von  Mecklenburg  abschließen,  wonach  er,  sobald  er  wieder  in 
seine  Erblande  käme,  den  Herzögen  eine  jährliche  Rente  zahlen  wollte, 
tvenn  sie  ihm  und  den  Seinigen  wider  seine  Feinde  Zuflucht  in  ihren 
Landen  und  Ausführung  von  Leuten  zu  Roß  und  Fuß,  auch  von  Pro- 
viant und  andern  Bedürfnissen  gewähren  wurden  ^).     Einen  ähnlichen 

15  Vertrag 'ging  auf  Veranlassung  MoUzans  jetzt  auch  der  Kurfürst  vofi 
Brandenburg  mit  Suffblk  ein  *). 

Nichts  natürlicher,  als  daß  sich  für  den  Suftolkschen  Handel  auch 
der  Herzog  von  Lüneburg  begeistern  ließ.  „Er  hat'\  meldete  MoUzan  dem 
Kurfürsten  Joachim,  „wunder  große  IaasI  dar  zu  und  sagt,  er  wolle  es 

*2i)gem  neben  e.  G.  helfen  tapferlich  atigreifen  und  hinausführen;  meint 
auch,  es  möchte  große  Ehre  und  Nutz  daraus  entstehen.'* 

Aber  Herzog  Heinrich  hält,  wie  MoUzan  weiter  berichtet,  für  gut, 
d(Mß  vorher  ein  „hartes  Verbündnis"  gemacht  werde  zivischen  Sachsen, 
Brandenburg,  Lüneburg  und  andern  benachbarten  Fürsten.    Er  mont, 

25  es  were  e.  g.,  auch  im  siinderlich  von  noten,  erstlich  das  in  euer 
zweier  abweßen  die  andern  treulich  ufsent  hetten;  vur  das  ander,  der- 
weil e.  g.  mit  dem  konig  von  Frankreich  befrundt,  und  hoflt,  es  suUe 
im  auch  widderfaren,  mochte  dem  kaiser  zuwidderen  sein ,  so  er  einen 
wolde    überfallen,    das    den    alle    treulich    zusamen    hilten;    es    muste 

30  aber  des  e,  g.  helfen  ein  anfang  machen^  so  weide  er  vile  bei  Saxen 
schaffen ;   Mekelburg  ^)  und  Pomem   stunden   denne  leichtlich  darin  zu 


•)  Vgl  Brewer  U  Preface  36  und  sonst  Bd.  I  h.  U. 

•)  Er  ist  uiw  oben  S.  19  als  Verfasser  eines  Briefes  an    den  Großmeister 
Boissy  über  deutsche  Angelegenheiten  begegnet. 
85         «)  Über  den  Vertrag  vom  14.  März  1517  s.  Lisch  V  26  f 

*)  Die  Verpflichtung  Joachims  ist  ram  Tage  Maäkiae  aposi.  (24.  Febr.)  1518. 
Cone.  Berlin  H.  A.  Bsp.  XXX;   ebendort  ein  Conc.  (s.  d.),  wonach  Suffolk  dem 
Kurfürsten  nach  ErUmgmig  neiner  erblichen  OeredUigkeiten  des  Königreicihs  Eng- 
land eine  Pension  von  4O00  Gl.  zusichert. 
40         ')  Herzog  Heinrich  von  Mecklenburg  knüpfte  damals  bereits  mit  MoUzan  an, 
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brengen,  Bnmswick  wurde  allene  nicht  daraus  bleiben.  Mir  gefalt  —  so 
fährt  Moltzan  fort  —  sein  rath  wol.  Er  ment  auch,  das  e.  g.  und  er 
fusknechte  aus  dissen  landen  sowol  hetten  als  reisigen  und  der  lans- 
knecht  zehen  tausent. 

Endlich  hält  es  MoUzan  für  gut,  daß  der  Kurfürst  und  der  Her-  5 
zog  in  persönlicher  Zusammenkunft  sich  gründlich  von  dem  Handel 
unterredeten  ^).  Obwohl  Joachim  sich  dazu  bereit  erMärte,  kam  es  vor- 
läufig zu  der  Begegnung  mit  Heinrich  nicht.  Denn  Moltzan  selbst  fand 
es  bedenklich,  in  der  Suffolkschen  Angelegenheit  weiter  zu  gehen,  ehe 
man  tcisse,  wie  der  König  von  Frankreich  darüber  denJce^).  Zu  denM\ 
geheimen  Aufträgen  aber,  die  Kurfürst  Joachim  ihm  bei  seiner  Bück- 
kehr  nach  Frankreich  erteilte,  gehö^'ten  auch  die  „negotia  ducis  Suf- 
fuldensis  "  ^). 

Weiteres  erfahren  wir  darüber  nicht     Auch  eine  festere  Verbi^i- 
düng  zwischen  Brandefiburg  und  Lüneburg  kam  noch  nicht  zu  stände,  15 
aber  für  die  Zukunft  sollte  es  nicht  ohne  Bedetäung  sein,  wenn  MoUzan 
beide  Fürsten  bei  jeder  Gelegenheit  mahnte,  treu  zusammen  zu  halten  *). 
Baß  die  französische  Staatskunst  im  stillen  schon  mit  allen  Mit- 
teln  darauf  hinarbeitete,  den  Wahlkampf,  wenn  nötig,  in  einem  großen 
Kriege  zum  Austrag  zu  bringen,  darauf  weisen  au^ch  die  weitreichenden,  20 
auf  militärische  Unterstützung  berechneten  Verbindungen  hin,  die  um 
diese  Zeit  angeknüpft  vmrden.   So  kam,  vielleicht  auch  mit  MoUzans  Zu- 
thun,  ein  Bündnis  zwischen  Frankreich  und  dem  Herzoge  Friedrich  von 
Holstein  zu  stände,  worin  sich  letzterer  verpflichtete,  dem  Könige  im  Falle 
eines  Krieges  mit  England  oder  irgend  einer  andern  Macht  Schiffe  und  2:"> 
Trujjpen  zu  liefern.     Ihm  umrde  dafür  eine  Tension  von  4000  Liires 
zugesiclwrt  ^).    Wichtiger  war  die  Verstärkung,  welche  die  Partei  Frank- 
er loünschte,  seinen  Bruder  Alhrecht  (icie  Moltzan  meint  aus  Furcht,   daß  er  mit 
ihm   die  Herrschaft  tcerde  teilen  tooUen)   in  französischen  Diensten  zu  sehen,  und 
hat  Moltzan,  sich  bei  Franz  L  dafür  zu  verwenden.    MoUzan  an  Kur  f.  Joachim,  ^i) 
Nigenburg,  28.  März  1518. 

*)  Moltzan  an  Joachim,  d.  d.  Celle,  18.  März  (s.  S.  52  Anm.  1). 

^)  Moltzan  an  Joachim  y  dat.  ilico  die  lune  pacatum  (5.  April),  manu  propria, 
in  Cellis  anno  etc.  18.     Orig,  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX. 

")  Joachims  Beglaubigung    für  Moltzan  bei  Franz  L     Conc.  (s.   d.)  Berlin  i^^.} 
H  A.  Rep.  XXX. 

*)  Nam  tcmpu.<)  (ut  spero)  veiuet,  ut  quisque  alteri  prddesse  possit:  in  dem  oben 
erwähnten  Schreiben  vom  5.  April. 

^)  Catäl.  des  aetes  de  FranQois  I.  nr.  832.    Die  Ratifikation  ist  rom  19.  Mai 
1518.     Vgl,  auch  Mignet  1 129.    Die  hier  erwähnten    Verträge  Fran^  I.  mit  den  40 
Grafen  ron  Isenburg  und  Reiferscheid  gehören  jedoch  erst  in  dns  Jahr  1519. 
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reichs  um  jene  Zeit  cUulurch  erfuhr,  daß  es  unter  französischer  Ver- 
mitttung  —  und  auch  hier  dürfen  wir  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  die 
Hand  MoUgans  vermuten  *)  —  zu  einem  Ehebündnisse  zwischen  Karl 
von  Geldern  und  Elisabeth,  der  Tochter  Heinrichs  von  Lüneburg,  Icam  *). 
5  Denn  nicht  allein,  daß  dadurch  Geldern  in  seiner  überlieferten  Feind- 
schaß  gegen  die  Habsburger,  tvelche  vergebens  ein  besseres  Verhältnis 
anzubahnen  suchten^),  nur  noch  mehr  befestigt  wurde,  sondern  auch 
das  lüneburgische  Haus  fühlte  sich  Frankreich  für  die  anscheinend 
glänzende  Versorgung  der  jungen  Herzogin  nicht  minder  verpflichtet^), 
Wals  für  die  hohen  Gunstbezeugungm ,  die  dem  Prinzen  Ernst  am  fran- 
zösischen Hofe,  wohin  ihn  Moltzan  mitgenommen  %  zu  teil  wtirden.     Voll 

^)  Am  7.  Sept  1518  kehrte  Moltzan  aus  Amheim  mit  Aufträgen  Karls  von 
Geldern  zu  Franz  zurück.  Karl  an  Fratiz  (Amheim,  7.  Sept).  Orig.  m.  ppr. 
WoifenbiUtel,  Acta  puhl  Hein,  jun,  343. 

15  ')  In  dem  Heiratwertrage  (geschlossen  zu  Celle  am  18.  August  1518:  Nijhoff, 
Gedenkwaairdigheden  uit  de  geschiedenis  van  Gelderland  VI,  615  ff.  und  Hasselt, 
Geldersche  Oudheden  1 174  ff.)  wird  ausdrücklich  der  Vermittlung  Franz  I,  gedacht. 
Der  König  selbst  teilte  den  Abschluß  dem  päpstlichen  Legaten  mit  (Lett.  di  princ. 
I  32  f.).  —   Geldern  und  Lüneburg  verpflichteten  sich  in  dem  Vertrage  auch  zti 

20  gegenseitigem  Schutze.  —  Über  die  Vorverhandlungen  s.  HasseU  167  ff.  —  Moltzan 
war  im  August  wieder  in  Lüneburg,  vgl.  den  gleich  anzuführenden  Brief  Heinrichs 
vom  18.  August. 

^)  S.  den  Brief  Courteviües  vom  27.  Mai  (S.  78  Anm.  5).  —  Maximilian  hatte  auch 
hier  das  beliebte  Mittel  einer  Heirat  vorgeschlagen.     Wenn  Spinelly  recht  bericJitet 

25  (Bretoer  II  nr.  4244),  hatte  sich  auch  Chievres  eifrig  bemüht,  Karl  ron  Geldern  zu 
gewinnen.  Aber  ohne  Erfolg;  man  mußte  froh  sein,  daß  er  den  unter  französi- 
scher Vermittlung  mit  Spanien  (am  17.  Sept.  1517)  geschlossenen  und  am  11.  März 
1518  (bis  zum  17,  März  1519)  verlängerten  Waffenstillstand  wegen  Friesland  inne 
hielt  (vgl.  Nijhoff  a.  a.  0.  576  und  Mon.  Habsbg.  11^  67).  —  Franz  I.  versprach 

30 /Wr  die  Aufrechterhaltung  desselben  Sorge  tragen  zu  wollen  (Nijhoff  595  u.  .599  ff., 
vgl,  Le  Glay,  NSg.  entre  la  France  et  T Antriebe  II  142).  —  Vgl,  auch  Gachard, 
Bibl,  not.  de  Paris  II  59, 

*)  Erfreut  schrieb  Heinrich  am  20.  Juli  (Gel,  am  dinstag  nach  Alexii  anno  etc.  18. 
Orig.  m.  ppr,  Weimar,  Beg,  D)  an  Herzog  Johann  von  Sachsen:  Der  kunig  von 

^Frangreicb,  die  berxoge  Lotringen  und  Borbon  sein  ire  (seiner  Tochter)  yormandt; 
werden  ir  alle  snnderiiche  yorecroibung  geben,  darza  ich,  ire  bruder,  und  wen  wir 
mebe  von  onsem  fhinden  vormogen  in  irer  sacb,  sie  zu  hanthaben,  mit  vormundt 
sein;  bofie,  e.  1.  wollen  auch  einer  sein;  sie  ist  noch  weiter  Torsichert,  den  über 
weg  zu  screiben;  e.  1.  wollen  dise  Unterricht  fruntlicher  zuvorsicht  vorstehen  und 

40 in  geheim  halten;  got  hat  dise  sach  selbst  geschickt! 

^)  Kurz  nach  Ostern  war  Moltzan  zusammen  mit  Herzog  Ernst  ron  (Jelle 
aufgebrochen.  Vom  17. — 21.  April  weüten  sie  in  Giere.  Auch  hier  fand  er  die 
Stmmung  für  Frankreich  günstig.  Junior  dox  de  Cleva,  ex  consillo  seuioris,  patris 
eius,   inclinatus  est   esse  in   amieicia   favore  et  gracia  Francisci   et  me   de  hoc 

45rogavit,  ut  procnrarem;  id  quod  libenter  audivi.    Moltzan  an  Kurf.  Joachim,  dat. 
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Freude  wußte  Herzog  Heinrieh  seinem  Sehwager,  dem  Herzoge  Johann, 
am  18,  August  1518  zu  nieUlen,  daß  sein  Sohn,  wie  er  ihm  geschrieben, 
einen  gar  gnädigen  König  habe,   der  ihm  für  die  Zeü  seines  Lebens 
jährlich  4000  Kronen  (5333   Guldenj   und   atißerdem   für  jedes  Jahr 
noch  eine  besondere  Verehrung  zugesichert  habe.  Es  hat  Ernst,  mein  son,  5 
setzt  er  nicht  ohne  Stolz  hinzu,  in  Frangreich  den  obersten  stand  über 
alle  regirende  fursten  negst  dem  Delfin,  die  reiten  und  gehen  auch  neben 
einander,  es  sei  dan,  das  fremde   botschaften  do  sein,   die   das   mittel 
zwischen  dem  Delfin  und  Ernste  nemen  *).  —  Der  König  von  Frankreich 
konnte  sicher  sein,  dc^ß  er  in  dem  Herzoge  Heinrich  den  treuesten,  zu\o 
jedem  Dienst  bereiten  Anhänger  hatte. 
Köln.  Während  so  die  französisclie  Propaganda  mit  der  Gewinnung  des 

o  men.  fji^^^i^^g^.  Hauses  erfolgreich  über  die  kurfv/rsÜichen  Kreise  hinaus- 
schritt,  scJieint  Franz  L  von  den  Kurfürsten  seihst  nur  die  fünf  bisher 
genannten  in  seine  Berechnungen  gezogen  und  um  die  beiden  übrigen  li» 
Stimmen  sich  katwi  ernstlich  bemüht  zu  haben.  So  Iwren  ivir,  so  lange 
Maximilian  lebte,  von  keinen  Verhandlungen  Frankreichs  mit  dem  Erz- 
Inschofe  von  Köln  *).  Wahrscheinlich  hielt  man  jede  Anknüpfung  für 
nutzlos,  da  Hermann  von  Wied  in  dem  Rufe  stand,  „quil  estoit  mau- 
vnis  Frangois''^).  2<) 

Auch  um  die  böhmische  Kurstimme  dürfte  sich  Franz  L  ^w  dem 
Tode  des  Kaisers  nicht  beworben  haben.  Das  wäre  auch  schon  deshalb 
völlig  aussichtslos  gewesen,  weil  neben  König  Sigismund  von  Polen  Ma- 
ximilian selbst  als  Mitvormund  König  Ludwigs  für  Böhmen  zu  toahlen 
hatte.  So  deutet  denn  aveh  nichts  darauf  hin,  dc^ß  der  französische  2^ 
König  mit  Sigismund  wegen  der  Wahl  anzüknUpfen  iwrsucht  habe. 
Württem-  Dagegen  stand  Frankreich,  wie   im  Norden  Deutschlands,  so  auch 

^^W'     im  Süden  die  Hilfe  befreundeter  Fürsten,  die  nicht  zu  den  Wahlfürsten 
zählten,  zu  geböte.     Von  dem  Herzoge  von  Lothringen,  dessen  Land  nach 


ilico,  manu  propria.  In  Cleva,  die  martis  post  dorn,  misericordie  (20.  April)  8.  a.  30 
Orig.  Berlin  H,  A,  Eep.  XXX.  —  Ein  Herzog  Adolf  von  Cleve  begleitete  König 
Karl  nach  Spcmien  8.  Henne  H  207  ^. 

*)  Heinrich  von  Lünebttrg  an  Johann  von  Sachsen,  d.  d.  Celle,  mit  meiner  hant, 
am  mitwochen  nach  assumpcionis  Marie  anno  etc.  18.  Orig.  Weimar,  Reg.  C 
(praes.  mitwochs  nach  Bartholomei  1518  =  25.  Aug.).  35 

•)  Wenn  ülmann  Maximilian  II  701  angiebt,  daß  Joachim  von  Brandenburg 
den  Erzbischof  auf  französische  Seite  habe  ziehen  woUen,  so  beruht  das  auf  einem 
Irrtutne,  da  die  angeführte  Instruktion  für  Dietrich  von  Hardenberg  erst  in  das 
Jahr  1519  fäUt.    (S,  unten:  Urkunde  nr.  64). 

")  Handschrifll.  Gesch.  Fram'  I.  40 
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rfem  Tode  Maximilians  das  Hauptquartier  der  in  Deutschland  thätigen 
framösischen  Diplomatie  werden  sdlUe,  ist  es  sicher,  daß  er  auch  schon 
in  den  vorhergehenden  Jahren  auf  seiten  Frankreichs  stand. 

Wie  weit  Franz  L  in  jener  Zeit  auch  duf  Markgrafen  von  Baden 

5  und  den  Bischof  von  Strqßburg  um  seine  Fahne  geschaaH  und  für  seine 
künflige  Erhebung  gewonnen  hat,  vermögen  mr  nicht  eu  sagen  ^). 

Unhaltbar  dagegen  ist  die  von  einem  namhaften  Historiker  tioch  in 
unseren  Tagen  verfochtene  Meinung,  daß  in  der  ZeU  des  Wahlkampfes 
zu  den  von  Frankreich  durch  Geld  erkauften  Fürsten  auch   Ulrich  von 

10  Württemberg  gehört  habe  *).  Allerdings  hat  dep'  Herzog  schon  im  Jahre 
1516  sich  mit  Franz  L  in  Verhandlungen  über  eine  Kriegsbestallung 
eingelassen;  sie  gerieten  aber  ins  Stocken,  weil  Ulrich  einen  größeren 
JahresgehaU  verlangte,  als  der  König  bewilligen  tvoUte,  und  führten  aus 
demselben  Grunde  auch  im  folgenden  Jahre,  trotz  der  von  detn  Herzoge 

15  in  Anspruch  genommenen  Vermittlung  der  Schweizer  Eidgenossen,  nicht 
zu  einem  Abschluß  •).  Er  glaubte  entweder  in  seiner  Cberhebung,  Frank- 
reichs  Bestand  nicht  zu  bedürfen,  oder  er  fand  es,  was  wahrscJteinlicher, 
klug,  dem  Kaiser,  so  lange  noch  Vermittlungsversuche  im  Gange  waren, 
keine  neue   Waffe   in   die  Hand  zu  geben.     Dankbar  begrüßte  er  sogar 

20 die  Verwendung,  welche  die  Begentin  der  Niederlande,  Margareta,  zu 
seinen  Gunsten  beim  Kaiser  zu  thun  versprach  *). 


0  Mignet  I  129  bleibt  den  Beiveitt  dafür  schuldig,  wenn  er  nagt,  daß  diese 
beiden  Fürsten  nicht  fem  davon  geicesen  wären,  sich  Franz  zur  Verfügung  zu 
stellen. 

25  *)  ülmann,  Fünf  Jahre  Würtemhergischer  Gesch.  134  ff.  (1867);  in  späteren 
Werken  des  Verfassers,  so  viel  um  bekannt,  nicht  zurückgenommen. 

•)  Heyd,  Ulrich  II  127,  noch  besser  v.  Stalin,  Würt.  Gesch.  IV  149  165. 
Damach  hat  König  Frcmz  dem  Herzoge  am  28.  Juli  1516  von Moulinssur-Ällier aus 
für  jährlichen  Kriegsdienst  8000  Pfund  angeboten.     Ulrich  aber  verlangte  (nach 

SO  Heyd)  eine  Pension  von  22000  Franken,  worauf  Frattz  I.  erklärte,  er  würde  ihm 
seine  Wünsche  gern  erfüllen,  wenn  er  nicht  die  gleiche  Summe,  die  er  Ulrich  ge- 
boten, jährlich  ah  Pension  anderen  deutschen  Fürsten  gäbe,  die  dann  eine  Er- 
höhung seiner  Pension  mißdeuten  möchten.  Der  Herzog  lehnte  aber  am  5.  No- 
vember 1516  die  geringere  Summe   ab,   mit   der  Bitte,   die   verneinende  Antwort 

knickt  bösem  Willen  zuschreiben  zu  wollen.  Bald  darauf  jedoch  (Januar  1517) 
nahm  er  die  Vermütlmig  der  Schweizer  in  Anspruch,  die  ihm  gern  gewährt  wurde. 
Aber  Eberhard  von  Beischach,  der  an  den  framösischen  Hof  abging,  brachte  auch 
jetzt  ein  Bündnis  nicht  zum  Abschluß,  wie  er  nachher  vor  kaiserlichen  Bäten  zur 
Verteidigung  seines  Herrn   auf   einer    Tagsatzung   zu   Luzern  glaubicürdig   ver- 

AOsichert  hat. 

*)  Ulrich  schreibt  aus  Stuttgart  (vendredy  apr^s  Marie  Magdalenne  [23.  Juli] 
1518)   an  Margarete,  daß  er  ron  Grammont  ihre  gute  Gesinnung  gegen  ihn  er- 
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Nach  dem  Tode  Maximilians  L  und  der  diesem  Ereignisse  bald 
folgenden  Eroberung  Reutlingens  durch  den  übermütigen  Herzog  ist  es 
dann  seltsamerweise  dahin  gehmimcn,  daß  Franz  L,  so  lange  der  Wahl- 
kämpf  schwebte,  aus  Bücksicht  auf  die  öffentliche  Meinung  in  Detdschland 
es  sorgfältig  mied,  die  Dienste  des  jetzt  in  allen  und  namentlich  auch  h 
in  städtischen  Kreisen  aufs  ärgste  verschrieenen  Württembergers  anzu- 
nehmen, und  duß  dennoch  die  weitverbreitete  und  von  der  österreichischen 
Partei  geflissentlich  genährte  Überzeugung  von  der  zwiscJwn  beiden  be- 
stehenden Verbindung  für  die  WahJbeiverbung  des  Königs  von  Frank- 
reich von  großem  Nachteil  gewesen  ist  ^).  10 

Gleichwohl  gehörte  es  zu  den  Anklagen,  die  Maximilian  gegen  den 
ihm  tödlich  verhaßten  Herzog  immer  t^on  neuem  erhob,  daß  er  mit  Frank- 
reich gegen  Kaiser  und  Reich  konspiri^e  *).  Es  kann  aber  kein  Zweifel 
darüber  besteJien,  daß  Ulrich  auch  im  Jahre  1518,  als  Franz  L,  jetzt 
offenbar  in  dem  Wunsche,  den  kampflustigen  Herzog  in  dem  WaJdstreite  \h 
auf  seiner  Seite  zu  haben,  sich  um  seine  Freundschaft  und  sein  Bünd- 
nis bewarb,  nicht  darauf  einging,  obwohl  er,  zu  Augsburg  während  des 
Reichstags  vom  Kaiser  zum  zweitenmal  geachtet,  sich  in  unverkennbarer 
Gefahr  befand^). 

fahren  habe  etc.  —  Am  15,  September  (17.  kal.  octobres  1518)  dankt  er  von  StuU-  20 
gart  atis  der  Statthalterin  Margarete,  daß  sie  Ch'ammonts  Aussage  zufolge  ver- 
sprochen habe,  erga  ces.  Majestatem  causam  uostram  promovcudam.  Ei'  sendet 
ihr  Copieen  seiner  Briefe  an  den  Kaiser  tmd  die  Fürsten,  in  quibus  nos  ofierimus 
ac  submittimus  eqnitati  et  discretiom  ces.  Majestatis,  tmd  hofft,  daß  Margarete 
alle  Streitigkeiten  beilegen  wird.  —  Beide  Briefe  befinden  sich  im  Archio  von  Lille,  25 
Portf  38. 

*)  Im  Februar  1519  ließ  Franz  I,  durch  die  schweizeriscJie  Eidgenossenschaft 
dem  Herzog  10000  Kronen  zahlen,  die  Frankreich  ihm  und  seinen  Reisigen  vom 
Jahre  1513  her  schuldete.  Diese  Zahlung  wurde  sofort  von  dem  Gerücht  in  eine 
ungeheure  Unterstützung  zu  kriegerischen  Zwecken  verwandelt  (s.  v.  Stalin  TV  165).  —  30 
Ober  die  Frankreich  ungünstige  Wirkung  des  nach  der  Ei'oberung  Reutlingens 
travestierten  Vaterunser  s.  Heyd  II  129,  Ulmann  134,  Stalin  IV  164.  —  Wie 
vortrefflich  das  alles  die  österreicJUschen  Staatsmänner  zu  benutzen  verstanden, 
als  es  ihnen  darauf  ankam,  den  Herzog  zu  vernichten,  zeigen  unsere  Akten  aus 
den  ersten  Monaten  des  Jahres  1519.  35 

»)  Heyd  I  495  ff. 

•)  Als  Ulrich  nach  seiner  Vertreibung  durch  den  schwabischen  Bund  sich  in 
seiner  Not  Hülfe  suc?iend  ^lach  Paris  toandte,  mußte  er  sich  vom  Könige  die  ah- 
lehtiende  Haltung  aus  dem  Jahre  1518  vorhalten  lassen,  Sattler,  Gesch.  d.  Hiths. 
Würt.  II  92,  40 
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m. 

MaTriTnilian>  Karl  von  Spanien  nnd  die  Kurfürsten  bis 
zum  Augsburger  Reichstage. 

Es  ist  oben  (S.  11)  schon  der  Bolscfuifl  gedacht  worden,  die  Karl,   Karl 
nachdem  er  sich  zur  Bewerbung  um  die  Kmiigshrmie  7uich  langer  Über-  M^i, 
legung  entschlossen  hatte,  umniUelhar  vor  seiner  Reise  nach  Spanien  an  milian. 
den  Kaiser  richtete.     Daß  er  gleichzeitig  für  das  Innsbrucker  Regiment 

ij  u/nd  über  die  Leistung  der  Huldigung,  falls  der  Kaiser  vor  seiner  Rück- 
kehr sterben  soBte,  Bestimmungen  traf^),  läßt  erkennen,  daß  ihm  und 
seinen  Ratgdßem,  wenn  auch  erst  spät,  die  Größe  der  Interessefi  zum 
Bewußtsein  gekmnmen  war,  die  bei  dem  weit  entfernten  Ziele  seifier 
Reise,  sowie  bei  detn  AUer  Maximilians  auf  dem  Spiele  standen, 

10  Was  Karl  durch  ViUinger  seinem  Gi'oftvater   in  der  Angelegenlieit 

der  KaiserwaM  mitteilen  ließ,  lautete  dahin,  dcß  er  nach  reiflicher  und 
vielfältiger  Erwägung  und  im  Einvernehmen  mit  seinen  vertrautesten  Räten 
nunmehr  fest  entschlossen  sei,  mit  aUen  Mitteln  sich  die  Nachfolge  im 
Reiche  zu  sichern.     Er  habe  erkannt,  um  wichtig  der  Besitz  des  Reiches 

15  für  ihn  sei,  und  welche  Gefahr  es  ihm  und  seinen  Landen  bringen  würde, 
wenn  ein  anderer  die  römische  Krone  erlange,  nach  der  ja  einige  der 
mächtigsten  christlichen  Fürsten  durch  große  Umtriebe  trachteten.  Des- 
halb hat  er  ViUinger  beauftragt,  in  Gemeinschaft  mit  den  kaiser- 
lichen Räten  (dem  Hofmeister  Ribaupierre,    dem  Statthalter  MicJiad 

2U  Wolkenstein,  detn  Kanzler  Cyprian  von  Semtein  und  Hans  Rentier)  '), 
€d>er  stets  mit  Wissen  und  Willen  des  Kaisers,  ohne  den  Karl  nichts 
in  dieser  Sache  thun  will,  die  Kurfürsten  und  andere  Fürsten  durch 
gute  Gründe,  Geschenke,  Versprechung  von  Personen  und  auf  andere 
Weise  zu  gewinnen.     Zu  diesem  Zwecke  will  er  100000   Ggl.  Rhein. 

'^verwenden,  die  nach  seither  Wahl  und  der  Übergabe  des   Wahldekrets 


')    Vgl.   die  beiden  Instrtdctionen  ßr    ViUinger:    (Wiener)  Jahrbh.   f.   Litt. 
CXI  186-189. 

*)  InstroctionB  donn^  k  monseigneor  . . .  Jaques  VilliDgher  touchans  rdlection 
du  roy  cathollcqae  en  roy  dea  Romains.  Jahrbh.  f.  Litt.  a.  a.  0.  189—193.  Die 
iiO  Ingtruktion  igt  undatiert,  da  aber  der  König  sagt,  er  sei  pass^  k  six  sepmaines 
nach  Seeland  gekommen  poar  acbever  son  vojaige  d'Espaigne,  so  muß  dieselbe 
zwischen  den  15.  u.  20.  AugiMt  fallen,  denn  Karl  kam  am  4.  Juli  nach  Middel- 
bürg  (Gachard,  CoU.  des  voyages  des  souverains  des  Pays  -  Bas.  II  21). 

'}  Eine    Vollmacht  für  die  Genannten,    in   diesen  Sachen  zu  handeln,   dat. 
35  Middelboorg,  le  —  jour  d'aoost  1517,  erwähnt  Chmel,  Jahrbh.  a.  a.  0.  193  Anm. 
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zahlbar  sein  sollen  uml  zwar  durch  das  Antiverjnmer  Geschäft  der  Fugger, 
denen  er  sogleich  SicherheUshriefe  für  die  RückzaJdung  übergebmi  wird; 
die  Verteihing  der  Summe  soll  den  Versprechungen  gemäß  erfolgefi,  welche 
die  obengenannten  liäte  unter  Zustimmung  des  Kaisers  machen  werden. 
Der  König  ist  damit  einverstanden,  den  drei  geistlichen  Kurfürst^i  jähr-  ö 
lieh  3000  Ggl.  aus  ihm  zustehenden  Benefizien  ^) ,  dem  liiscJiof  vofi 
Strqfihurg  1000  Ggl,  *) ,  einem  der  Biener  (paretis)  des  Bischofs  von 
Würzburg  500  Ggl,  und  jedem  weltlichen  Kurfürsten  2000  Ggl,  Pension 
zu  versprecJhen,  Ebenso  soll  man  auch  im  geheimen  die  Tiaigeber  der 
Fürsten  und  andere,  welche  zur  Förderung  der  Sache  dienen  können,  H) 
auf  Karls  Seite  zu  ziehen  suchen,  damit  sie  in  diesem  Sinne  auf  ihre 
Herren  einwirken.  Über  die  Summen  oder  Pensionen,  die  man  nach 
Meinung  der  Itäte  unter  sie  verteilen  muß,  sollen  sie  berichten,  damit 
der  König  darüber  entscheiden  kann ;  ebenso  über  Besoldung  hervorragen- 
der Persöfüichkeiteti ,  welche  die  bewtißte  Är^ehgenheit  als  Truppen- 15 
führer  fördern  können.  Die  vereinbarten  Pensionen  wird  def*  König 
nach  erfolgter  Wald  und  Empfang  des  Dekrets  jährlich  zu  Frank- 
furt a.  M.  unter  Aufsicht  von  Villinger  zahlen  lassen ').  Die  Räte 
sollen  im  geheimen  zu  erfahren  suchen,  ob  dem  Kurfürsten  Friedrich 
vofi  Sachsen,  dem  Herzoge  Wilhelm  von  Baiem  und  dem  Markgrafen"^ 
Casimir  die  Aufnahme  in  den  Orden  des  goldenen  Vließes  angenehm  sein 
würde,  wnd  darüber  berichten,  damit  dieselben  etwa  bei  dem  nächsten 
Ordenskajntel  gewählt  werden  könnten. 

Dem  freiwilligen  Anerbieten  einiger  Kurfürsten  und  Fürsten,  seitie 
Wahl  zum  römischen  Könige  förde)^  zu  helfen  *),  hat  Karl  kein  Gehör  25 
geben  wollen,  ohne  den  Willen  des  Kaisers  zu  kennen.  Wenn  dieser 
die  Angelegenheit  allein  in  die  Hand  ^nehmen  will,  wird  der  König  davon 
mit  andern  iveder  reden,  noch  darüber  unterhandeln.  Villinger  soll  ihn 
daher  von  der  Absicht  MaocimiUans  benachrichtigen,  damit  er  sidt  da- 
nach richten  kann.  —  Seinem  urkundlichen  Versprechm  gemäß  tc^/ 3o 
Karl  nach  seiner  Ankunft  in  Spanien  den  Kaiser  mit  allen  Kräflen 
unterstützen,  „pour  mectre  ordre  et  bon  police  es  affaires  de  Vempire  et 


*)  Uue  rc^serve  de  trois  mil  florens  d'or  par  an,  sur  les  dignit^z  et  beuefices 
de  son  patronnaige  eu  ses  royaulmcs  d'Espaigne,  quant  ilz  vacqucroiit. 

•)  üne  r^serve  de  mil  florins  d'or.  »iS 

^)  Aber  mit  der  Einschränkung:  pourveu  que  icelies  pensions,  mesmement 
Celles  qui  seront  accord^es  aux  princes  et  seigneurs  temporeiz,  se  pourront  rap- 
peller au  bon  plaisir  du  roy  selon  la  mani^re  et  costume  de  pardeck 

*)  Hierüber  ist  uns  nichts  bekannt. 
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ä  reduire  les  princes  et  autres  dudii  empire  ä  i^raye  et  deue  obeissafice" ; 
das  soll  ViUinger  dem  Kaiser  erklären. 

AMe  Briefe  und  Verschreibungen  über  die  in  dieser  Instruktion  er- 
wälmten  Pensionen,    Geschenke  u.  s.  w.  sollen    ViUifiger   mid  die  Räte 

b  entwerfen  und  dem  Könige  zur  Prüfung  wul  Bestätig^iiig  übersendefu 
Das  für  Gesandtschaften  u.  dgl.  fiach  dem  Beschluß  der  Räte  erfordeh- 
liehe  Geld  soll  ViUinger  zaJden;  der  König  ivird  alle  ordnungsmäßig 
gemachten  Auslagen  ihm  erstattepi '). 

Mit  dieser  Instruktion,  die  bei-eits  das  Programm  für  die  ganzen 

10 späteren  Verhandlungen  enthält,  reiste  ViUinger  wohl  noch  im  August 
aus  den  Niederlanden  ab,  er  wird  s^nUesteths  Mitte  Septetnber  am  Hofe 
Mcurimilians  angekommen  sein.  Es  scheint  nur  dieser  bestimmt^i  Er- 
klärung Karls  bedurfl  zu  haben,  um  den  Kaiser  zu  reratiUissen,  jetzt  mit 
aUer  Energie  für  die  WM  seines  Enkels  eiiizut^-eten ;  gerade  in  den 

15  Herbstmonaten  de.s  Jahres  1517  läßt  er  den  englischen  Plan  fallen  *). 
Wiewol  derselb  konig  von  Ejigelant,  so  sagt  er  selbst '),  uns  einmal  die 
Sachen  abgeslagen  hat,  so  sein  vnv  doch  für  und  fiu*  bis  uf  disen  tag 
mit  im  in  handlang  imd  arbeit  gestanden,  in  zu  bewegen,  solichs  anzu- 
nehmen, aber  izt  hat  er  uns  ein  ganze  entliche  abschlegige  antwort  ge- 

20  geben,  also  das  kein  hoffnung  weiter  an  demselben  ort  ist.  Wie  weit 
diese  Aussage  richtig  ist,  vermögen  wir  nicht  zu  entscimden;  der  Eifer 
aber,  mit  dem  der  Kaiser  von  nun  an  unentwegt  die  Angelegenheit  Karls 
zu  der  seinigen  machte,  zeigt,  (hiß  der  Wechsel  ihm  nicht  sehr  zu  Herzen 
gegangen  ist. 

25         Am  20.  November  beauftragte  Majnmilian  den  Markgrafen  Casi-    Maxi- 
mir,  bei  seinem  Veiter,  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg,  für  Karl  zu     ^^ 
wirken*).     Zwar  wiißte   der  Kaiser    von  Joachim  selbst,    daß   er   mit  Branden- 
Franz  L  in  Verbindung  stand.     Der  Kurfürst  erzählt  in  seinem  oben      "  ^* 
erwähnten  Rechtfertigungsschreiben ,    er   habe   schon  vor  dem  Frühjahr 

30  ')  Hierüber  wird  ViUinger  ein  Schadlmhrief  ausgesUUt  Jhrbb.  a.  a.  O,  193 
Änm.  (s.  d,). 

•)  Eine  letzte  Spwr  findet  sich  in  einem  (allerdings  utidatierten)  Schreiben  von 
Face,  der  am  Anfang  October  schreibt:  The  emperor  promises  the  king  the  im- 
perial  crown   as   formerly   and   wishes   to  retam  in   Flandres   for  that  purpose. 
'^Brewer  U  nr.  3724. 

^  In  der  gleich  anzuführenden  Instruktion  für  Casimir  vom  20,  Novefnber. 

*)  Die  Instruktion  des  Kaisers  für  Casimir,  d.  d.  Neuenstadt ,  20.  November 

1517.    BerUn  St  A.  Rep.  XII.  nr.  A.  1.    Doppelt  in  Copie  vorhanden,  von  denen 

das  eine  Exemplar  merkwürdiger  Weise  von  Joachim  eigenhändig  unterzeichnet  ist. 

40  Ebendort  findet  sich  auch  das  Orig.  der  Beglaubigung  für  Markgraf  Casimir  vom 

gUidken  Tage. 
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1!}17  Maximilian  gebeten,  seinem  Sohie  Karls  Sdiwester  Kaiharitm 
zur  GemaMin  zu  gehen;  damals  aber  sei  er  „mit  gnädiger  AtUiwrt 
und  Vertröstung  aufgehidten"  worden.  Später,  bei  seiner  Anwesenheit 
in  den  Niederlanden,  habe  er  wiederum  mit  allem  Fleiß  tcegen  dieser 
Heirat  angehalten,  aber  nichts  „Endlichs  oder  Zuverlässigst^  erlangen  5 
können;  deshalb  sei  er  veranlaßt,  an  anderer  Stelle  für  schien  Sohn 
eine  jMissendc  Gemahlin  zu  suchen  und  bei  Franz  L  um  Renaia  zu 
werben.  Er  habe  jedoch  ohne  Wissen  und  Willen  des  Kaisers  nichts 
unternehmen  wollen  und  diesen  daher  hiervon  in  Kenntnis  gesetzt, 
Maximilian  habe  damals  bereitivillig  seifie  Zustimmung  erteilt  undu^ 
dies  auch  sjxUer  noch,  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg,  vor  seinen 
Bäten  Ziegler  uml  Benner  offen  erklärt. 

Um  sich  aber  des  „genommenen  Abschieds  zu  Frankfurt  und  kais, 
Majestät  gnädigen  Willens  gehorsamlich ^'  zu  halten,  machte  Joachim 
am  30,  August  Maximilian  auch  davon  Mitteilung,  daß  seine If) 
nach  Frankreich  gesandten  Bäte  die  Heirat  abgeschlossen,  und  daß 
durch  die  mit  ihnen  lierausziehende  französische  Botschaft  Benata  sei- 
nem Sohne  „per  verba  de  futuro  desponsiert^*  und  zugesagt  worden  sei. 
Er  spra>ch  dabei  die  Hoffnung  aus,  der  Kaiser  iverde  dem  Hause 
Brandenburg  diese  „  Wohlfahrt^'  gern  gönnen;  und  fügte  endlich  hinzu :'^^ 
„es  sollen  auch  e,  kais,  Mt  gewiss  sein,  daß  ich  dar  Ober  mit  kihi. 
Würde  zu  Frankreich  nichts  weiters  gehandelt,  noch  beschlossen  habe, 
dann  dasjenige,  so  ich  e.  kais.  Mt,  jüngst  zu  Frankfurt  vertreulich  selbst 
angezeigt  habe*'  *). 

Di^  letztere   wird  man  bezweifeln  dürfen,   ohne  dem  Kurfürsten '2iy 
Unrecht  zu  thun;  wir  wissen  ja,  daß  er  damals  scJion  tief  in  dm  Unter- 
handhmgen  mit  König  Franz  über  die  römisclw  Königswahl  steckte. 

Der  Kaiser  sandte  also,  wie  erwähnt,  den  Markgrafen  Casimir  zu 
Joachim,  um  ihn  von  dem  Schdtem  des  zu  Frankfurt  besjyrochenen  eng- 
liscJien  Planes   in  Kenntnis  zu  setzen  und  ihm   zti   erklären:  er  wisse '^^^ 
nunmehr  keinen  Fürsten,    der   besser  zum  römischen  Könige  passe,    als 
seinen  Enkel  Karl^),   der  jung,    mäcJdig,   geschickt  und  vernünftig  sei, 

*)  Joachim  an  Maximilian,  Coln  an  der  Sprew,  suntag  nach  Bartolomei  (30.  Aug.) 
anno  etc  17.  Conc.  Berlin  St,  A.  Bep.  12,  (Der  Text  luit  irrtümlich  Frankreich 
statt  Frankfurt)  '5^^ 

*)  In  dem  erwähnten  Rechtfertigungsschreihen  von  1520  erzäfUt  JoaMm, 
Casimir  habe  ihm  mitgeteilt:  das  ir  Mt.  sich  wol  zu  erinnern  wüst  des  genomen 
abescheids  und  gehabter  handlung  zu  Frankfurt  am  Main,  aber  ir  Mt.  wcrc  von 
irem  sonn  konig  Karin,  itzt  unserm  gnedigsten  herm  und  konig,  midier  zeit  seiner 
kf.  g.  abescheids  ersucht  und  gebeten  worden ,  sein   ko.   Mt.   zu  der  wirde  eins  40 
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Aber  nicht  als  Erzherzog  von  Österreich,  sotidern  ak  König  von  Spa- 
nien soU  derseibe  gewählt  werden,  „dorn  ivir  wissen  wohl,  daß  kein  Erz- 
herzog zu  Österreich  gut  dar  zu  ist,  so  hai  auch  sotist  kein  Fürst  in 
deutschen  Tjanden  das  Vermögen  darzu".  Übrigere  ist  ja  auch  Karl 
hals  geborener  Erzherzog  von  Österreich  und  Herzog  zu  Brabant  ein 
deutscher  Fürst.  Dem  Kaiser  und  dem  Reiche  zu  Gefallen  möge  datier 
Joachim  in  seine  Wahl  willigen  und  seine  Zusage  durch  Casimir  über- 
senden. Majcimilian  will  sich  dafür  dankbar  erzeigen  und  Karl  veran- 
lassen, ihm  eine  Verehrung  zukommen  zu  lassen,   mit  der  er  zufrieden 

10  sein  wird.  Auch  einigen  Räten  Joa^^hims  da/rf  Casimir  ein  Geschenk 
zusichern.  Die  Kurfürsten  soäeti  baldigst  zur  Vornahme  der  Wahl  zu- 
sammetigerufen  werden.  Mit  Recht  sprach  Joachim  ')  dem  Vetter  sein 
Befremden  darüber  aus,  daß  der  Kaiser  seit  der  Frankfurter  Unter- 
redung seine  Gesinnung  so  vollständig  geändert  habe;   er   erimierte   an 

Ibden  Ratschlag,  den  er  und  sein  Bruder  damals  gegeben,  und  erklärte:  es 
wolle  sidt  nicht  wohl  fügen  noch  gebühren  in  disser  sach,  so  die  wael 
eines  Romischen  koniges  belangt,  so  eilendes  und  unbedacht  hinter 
den  andern  meinen  brudern  und  ohemen,  den  churfursten,  etwas  ent- 
lichs  zu  bewilligen,  wie  ir  Mt.  selbs  abzunehmen.    Wo  aber  ir  kai.  Mt. 

20  mich  sampt  den  anderen  churfursten  samptlich  an  gelegen  und  gewonliche 
malstatt  bescheiden  werde,  will  ich  kai.  Mt  zu  undertem'gem  gefallen 
und  gehorsam,  so  ferne  mich  leibes  not  und  gotts  gewalt  nicht  ver- 
hindert, gerne  personlich  erscheinen  und  alles  dasjennig,  das  die  andern 
churfursten    daselbs    samptlich   oder   der   mehrer  tail  kai.   Mt.   begem 

25  nach  vor  nutz  und  gut  dem  heiligen  reich  achten  und  ansehen  werden, 
das  ^vil  ich  gar  nicht  verhindern,  sunder  nach  meinem  vermögen  treu- 
lich und  mit  allem  vleis,  kai.  Mt.  imd  irem  son  zu  eren  und  guten, 
fordern  helfen.  Noch  vil  weniger  wil  mir  gebum  in  betrachtunge 
meins  eides,  den  ich  als  churfurst  zu  der  wael  thun  muß,  einiche  ver- 

SOerung  oder  anders  umb  meiner  stim  oder  wael  willen  von  kai.  Mt., 
irem  son  oder  imands  anders  anzunemen;  wolt  aber  ausserhalb  des 
ko.  w.  zu  Hispanien  mir,  als  irem  verwanten  und  angebomen  freund, 
aus  fruntlichen  willen  und  meiner  dinst  halben  jerlich  mein  leben  lang 
ein  pension  oder  solt  verschreiben  und  geben  lassen,  solchs   wüst  ich 

35  Römischen  konigs  bei  allen  kurfursten  zn  befordern.  Daß  diese  Angaben  von 
Casimir  seiner  Zeit  gemacht  sind,  ist  sehr  tcahrscheinlich ;  sie  entsprechen  völlig 
den  thatsächliehen  Verhältnissen. 

^)  Antwort  melns  gnedigsten  hem,  den  charfursten  von  Brandenbarg,  uf  wer- 
bong  meins  gnedigen  hem,  marggraff  Casimirs  zu  Brandenbarg.    Cop.  8.  d.  Berlin 

408t.  A.  Rep.  XII  nr,  A.  1.     Van  Casimir  unterschrieben. 

Beichtt»g8»kt«n  d.  R.-Z.    B4. 1.  5 
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irer  ko.  w.  nicht  abzuslaen  und  wil  doch  dasselb  in  irer  ko.  w.  willen 
und  wolgef allen  gestalt  halben ;  underteniger  und  tröstlicher  Zuversicht, 
kai.  Mt.  werd  disser  meiner  gut>villigen  antwort  gnediglich  gesetiget 
sein  und  in  alle  weg,  wie  bisher  mildiglich  gescheen,  mein  gnedigster 
kaiser  und  herr  sein  und  bleiben.  5 

Maximilian  entnahm  zwar  aus  dieser  Antwort  Joachims  den  „guieti 
Willen,  so  er  zu  utis  uml  defnselben  unserm  Sohne  trägt";  er  wünschte 
aber  eine  bindende  Erklärung  des  Kurfürsten  für  Karl  und  ließ  ihm, 
„damit  sein  Lieb  des  guten  WiUens  Ergötzlichkeit  empfa}%ge'%  einige 
Zeit  später  durch  Casimir  eine  jährlidie  Pension  von  8000  Gl.  anbieten,  10 
ivenn  er  seine  Stimme  Karl  geben  woUe,  und  dieser  gewählt  werde.  Faüs 
etwa  der  König  von  Frankreich  die  zwischen  dem  Sohie  Joachims  und 
Renata  abgeredete  Heirat  nicht  hatten  wiU,  so  sichert  er  ihm  zu:  „daß 
wir  in  dem  Fall  demselben  seinem  Sohne  unsere  lid>e  Tochter,  Frau 
Kailmrina,  Erzherzogin  zu  Österreich,  verheiraten  woUen"  *).  15 

Casimir  rät  dem  Kurfürsten  dringend  auf  dem  Reichstage  zu  er- 
scheinet^; der  Kaiser,  der  heute  oder  morgen  nach  Äugsimrg  komme, 
werde  denselben  sofort  ausschreiben  und  ihn  persönlich  besucJten.  Et- 
tvaige  weitere  Verhandlungen  möge  er  heimlich  durch  einen  Vertrauteti 
führen  lassen  *).  Joachim  li^  es  vorläufig  bei  seiner  letzten  Ant-  20 
wort  bewenden  und  erklärte:  er  denke  nicht  anders,  als  immer  gut 
kaiserlich  zu  sein.  „  Wenn  aber  dieser  Handel  zu  Werk  genommen  und 
geführt  wird,  alsdann  werde  ich  ohne  Zweifel  mein  Notdurft  mit  kais. 
Mt.  zu  handeln  jwr^ördich  nicht  unterlassen  Jiaben."  Des  Reichstags 
wegen  blieb  er  bei  der  früher  dem  Markgrafen  Casimir  gegd)enen  Er- 2b 
kMrung,  hielt  es  aber  nichi  für  nötig,  persönlich  nach  Augsburg  zu 
kommen,  weil  dort  doch  keine  Wahl  geschehen  könnte.  „  WoUt  aber  es 
kais.  Mt.  je  von  mir  haben,  wann  ich  alsdann  mit  dem  versorgt  werde 
von  irer  Mt,  das  darzu  gehört,  une  ich  e.  L.  jimgst  selbst  berichtet  habe, 


0  Maximilian  an  Casimir.  Dat.  Muldorf,  am  22.  tag  januarii  anno  etc.  18, 30 
unsers  reichs  im  32.  jare  Mit  eigenhändiger  Nachschrift  Maximilians:  Freuntlioher 
lieber  ohaem,  euer  lieb  waerd  in  dem  frei  unser  purg.  Orig.  Berlin  St.  Ä.  Rep.  XII 
nr.  Ä  1.  Vgl  Le  Glay  U  1^9.  —  Die  Sechtfertigungsschrift  von  1520  erwähnt 
diesen  Brief  nicht,  gieht  aber  an,  daß  Casimir  schon  bei  seiner  Werbung  dies 
Anerbieten  gemacht,  fü/r  Katharina  eine  Mitgift  wm  300000  GtUden  und  at^er-  35 
dem  noch  vieles  andere  zugesichert  habe.  Der  Kurfürst  sei  aber  bei  seiner  firühem 
Ansicht  geblieben. 

')  Casimir  an  Joachim.  Sendet  sugleich  hiermit  das  obige  kaiserliche  Sehreiben, 
Dat.  Lembdlingen,  amb  montag  nach  Sebastian!  (Jan.  25).  Orig.  m.  ppr.  Berlin 
St.  A.  Rep.  XII  nr.  A  1.  40 
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SO   wiU   kh  mich  abermals  als  der  Gehmsrnne  JtaUefi;   denn  ohne  das 
woUt  es  mir  nicht  gelegen  sein*'  *). 

In  derselben  Zeit,   in  der  Maximilian  mit  Brandoiburg  über  die   Maxi- 
Wahl  seines  Enkels  zu  verhandeln  begann,  trat  er  audi  mit  SacJisen   *^]J^ 
f>  deswegen  in  Verbindung,     Er  forderte  am  28,  November  1517  den  Kur-  Sachsen, 
fürsten  FriedricJi  auf,  seinen  Rat  Degenhard  Pfeffinger  wieder  zu   ihn 
zu  senden,  da  er  ihm   etliche  Sachen   mitzuteilen  habe,  die  das   heilige 
Reich,  deutsche  Nation  und  die  gemeine  Christenheit  merklich  beträfen  *). 
Warum  es  sich  handelte,  ergiebt  sich  aus  einem  Schreiben,  das  der  kaiser- 

\0 liehe  Rat  Renner  am  gleichen  Tage  an  den  Ktirfürsten  richtete^).  Er 
machte  darin  mit  ähnlicher  Motivierung,  une  dies  Brandenburg  gegefh- 
über  geschehen  war,  dem  Kurfürsten  die  Mitteilung,  daß  der  Kaiser 
Heinrich  VIIL  als  Thronka/ndidaten  aufgegeben  habe  und  nun  die 
Wahl  Karls  wünsche  ^).     Ich  hab  demnach,  so  schrieb  Renner,  sein  Mt. 

15  bewegt,  das  ir  Mt  den  Pfeffinger  erv-ordert,  und  wirdet  sein  Mt  im 
soihs,  wie  obstet,  anzaigen,  das  furter  e.  L  g.  zu  erofnen;  das  ist  die 
nrsach  derselben  seiner  ervordrung.  Und  nachdem  ich  e.  f.  g.  vormals 
bei  demselben  Pfeffinger  angezaigt  hab,  was  nutz  dem  hailigen  reich 
und  Teutscher  nation   auf  dieser  handlung   stee    und   sonderlich,  was 

^guts  e.  f.  g.  irem  vetter,  dem  jungen  von  Lunenbui^,  damit  schaffen 
m^  %  bitt  ich  e.  f.  g.  underteniglich,  e.  g.  welle  den  handl  zu  herzen 

*)  Jocuihim  an  Ckuimir,  dat.  Coln  a.  d.  Sprew,  frei  tag  nach  cineram  (19.  Fehr,) 
1518.  Conc.  Berlin  St.  A.  Rep.  XII  nr.  A.  1  (Erwähnt  hei  ühnomn  II  701^.) 
Mit  dem  Ausschreiben  zum  Reichstage  hatte  Maximilian  am  10.  Februar  wieder  einen 

25  »einer  Bäte  zu  JoadUm  „  mit  dergleichen  hrief."  abgefertigt;  über  dessen  Unterhand- 
lung mit  dem  Kttrfürsten  wissen  wir  aber  nichts.  (Max.  an  Joach.,  d.  d.  Augsburg, 
10.  Fä>r.,  Berlin  ibid.) 

*)  Maximihim  an  Kur  f.  Friedrich,  d.  d.  Melck,  am  28.  tag  noyembris  a.  17. 
Orig.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1. 

30         *)  Benner  an Kurf. Friedrich,  Melck,2S.  Nov.  1517.  Orig.  Dresden,  WaMsachennr.l. 

^)  Auch  hier  wiederholte  er:    da  Heinrich   ietz  am  leisten  gar  und  entlich 

abgeslagen  hat,  also  das  an  demselben  ort  weiter  kain  hofnong  ist,  hat  ir  Mt.  den 

Sachen  weiter  nachgedacht;  also  dieweil  konig  Carl  von  Hlspani,  seiner  Mt.  son, 

auch  jong,  mechüg,  geschickt  und  vernünftig  und  jetz  in  seine  konigreich  komen 

35  und  als  ein  gepomer  erxherzog  zu  Ostereicb  und  hersog  zu  Brabant  ain  Teutscher 
fürst  sei,  und  sein  Mt.  auf  disem  tag  kain  waist,  der  dem  hailgen  reich,  Teutscher 
nacion  und  geBtainer  cristenhait  mer  nutz  und  guts  tun  mog  dan  er,  das  sein 
Mt  auf  mein  vleissig  sollicitieren  und  aus  den  obgemelten  Ursachen  denselben 
konig  Carl  zu  Romischen  konig  nit  als  ain  erzherzog  zu  Osterreich,  sonder  als  ain 

40 konig  von  Hispani  fordern  welle;  dan  sein  Mt  vermaint  ie,  das  kain  erzherzog 
allain  als  ein  erzherzog  zu  Osterreich  darzu  gut  sei,  so  hab  auch  sust  kain  fürst 
in  Teutschen  landen  das  vermögen  darzu. 

*)  Vgl.  das  oben  erwähnte  Schreiben  Renners  an  Kurf.  Friedrich  vom  L  Sep- 
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nemen  und  iren  willen  dem  gemelten  Pfeflfinger  anzaigen;  so  sag  ich 
e.  f.  g.  hiemit  zu,  das  konig  Carl  solhs  gegen  e.  f.  g.,  es  sei  mit  ainer 
vererung  oder  dem  von  Lunenbiu^,  in  aller  fruntschaft  und  dermassen 
erkennen  sol,  das  e.  f.  g.  darob  zufriden  sein  wirdet.  Ich  schreib 
auch  solhen  handl  mit  wissen  imd  aus  bevelh  k.  Mt,  darnach  mag  5 
sich  e.  f.  g.  dest  bas  richten. 

Kurfürst  Friedrich  aber  wollte  sich  augenscheinlich  auf  derartige 
Verhandlungen  nicht  einlassen.  Am  26.  Dez.  1517  schlug  er  dem 
Kaiser  die  Sendung  Pfeffingers,  angeblich  der  „sterbenden  Laufte*'  wegen, 
ah  und  bat,  damit  watien  zu  dürfen  j  bis  Maximilian  na^  Augsburg  \0 
oder  Innsbruck  käme ').  Als  nun  der  Kaiser  Ende  Januar  in  Augs- 
burg eintraf  wiederholte  er  sogleich  die  Bitte  um  Absendung  Pfeffingers  •), 
und  Renner^)  drängte  ebenfalls  dazu,  indem  er  Friedrich  zugleich 
von  der  Absicht  des  Kaisers  benachrichtigte,  die  Kurfürsten  persöfdich 
zu  erfordern  und  in  eigner  Person  die  Angelegenheit  „auszuwaten".lb 
Der  Kaiser  habe  mit  Friedrich  viel  zu  reden,  und  da  er  fRenner)  %md 
Pfeffinger  stets  erklärt  hätten,  der  Kurfürst  würde  nach  Augsburg 
persöfdich  kommen,  so  sei  nur  mit  Rücksicht  auf  ihn  der  Reichstag 
nach  dort  ausgeschrieben.  Nun  möge  er  aber  auch  auf  Begehren  des 
Kaisers  sich  dort  einfinden;  „denn  mir  zweifelt  nicht,  wenn  ihr  beiden'i^) 
Herren  bei  einander  seid,  ihr  werdet  gemeiner  Christenheit,  dem  heiligen 
Reiche  und  gemeiner  deutschen  Nation  viel  Nutzen  schafien"^). 

Darauf  meldete  Kurfürst  Friedrich  am  11.  Februar  an  Renner, 
daß  er  Pfeffinger  absenden  werde;  gleichzeitig  aber  lehnte  er  sein  per- 
sönliches Erscheinen  auf  dem  Reichstage  ab;  er  woUte  sich  durch  eine 2b 
Gesandtschaß  vertreten  lassen^).  Dies  kam  Renner  sehr  ungelegen;  er 
bestürmte  daher  (am  26.  Febr.)  den  Kurfürsten  wiederum  mit  Bitten, 
persönlich  zu  erscheinen;  auf  dem  Reichstage  werden,  wie  er  schreibt, 
gerade  die  Gegenstände  verhandelt,  deretwegen  jetzt  Pfeffinger  zum  Kaiser 

tember  1517  (S,  17  Anm,  2).   Damals  handeUe  es  sich  jedenfalls  noch  wn  die  Wahl'SO 
Heinrichs  VIII. 

0  Kur  f.  Friedrich  an  Moiüimilian,  d.  d.  Altenburg,  am  st.  Steffiinstage  1518; 
vom  gleichen  Tage  und  mit  gleichem  Inhalt  an  Renner,    Conc.  Dresden  ibid. 

*)  Maodmüian  an  Kwrf  Friedrich,  d.  d.  Augsburg,  28.  Jan.  1518.    Orig.  ibid. 

')  Benner  an  Kur  f.  Friedrich,  d.  d.  Aagsparg,  am  29.  tag  januarii  a.  ete.  18. 35 
Orig.  ibid. 

*)  In  einer  Nachschrift  zu  diesem  Briefe  sagt  Benner:  Es  ist  nit  not,  kain 
potschaft  anf  den  reichstag  zu  schicken,  bis  auf  weiter  bescbaid. 

*)   Dies  8(^eiben  ist  uns  nicht   erhalten;    Inhalt  und  Datum  (AUenhurg, 
Donnerstag  nach  Dorotheae)  ergaben  sich  aus  Benners  Brief  an  Friedrich,  d.  d.  40 
Angspurg,  am  26   tag  februarii  anno  etc.  18.     Orig.  ibid. 
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reitei;  er   hofft,  FVietHchs  Erscheinen  werde  y^dermassen  erkemU  tmd 
angesehen  werden,  daß  es  e,  /.  G.  0u  Ntdz  und  Ehren  kommen  soUe". 

Wann  Pfeffinger  nach  Augsburg  gekommen,  ist  nicht  genau  festzu- 
stdlen;  es  wird  im  Anfang  März  gewesen  sein,   denn  nach  dem   eben 

b  erwähnten  Briefe  Renners  erwartete  man  ihn  täglich,  Friedrich  hatte 
seinem  Rate  ganz  bestimmte  Instruktionen  mitgegeben.  Er  seid  sich,  ehe 
er  zu  dem  Aufenthaltsorte  des  Kaisers  kommt,  bei  dem  Kämmerer  Jörg 
ßaJbirer^)  schriftlich  erkundigen,  „wo  er  zu  kais.  Mt.  kommen,  und  ob 
er  erstUch  zu  ihrer  Mt.  kommen  soU,  oder  in  eine  Herberge  reiten ",  und 

wer  soU  darauf  beda^M  sein,  früher  zum  Kaiser  als  zu  Renner  zu  ge- 
langen^. Wenn  dann  Maximilian  von  detn  die  bewufite  Angelegen- 
heit berührenden  Schreiben  Reimers  zu  reden  beginnt,  so  soU  ihm  Pfef- 
finger  erklären,  der  Kurfürst  habe  ihm  keinen  anderen  Auftrag  erteilen 
können,  aUs  den:  anzuhören,    was   der  Kaiser  uninsche,   und  ihm    dies 

15 wieder  zu  melden;  denn  aus  Renners  Schreiben  gehe  gar  nicht  liervor, 
was  der  Kaiser  in  dieser  Solche  vom  Kurfürsten  gethan  haben  wolle. 
Da  er  (Pfefflnger)  auch  „von  wenig  Merken  und  Behalten  ist'',  so  bittet 
er,  dc^  der  Kaiser  seine  Meinung  durch  einen  Vertrautefi  schriftlich 
aufzeichnen  lasse,  damit  er  sie  seinem  Herrn  zusenden  könne,  zu  dem 

20  er  doch  nicht  so  bald  zurückkehre,  da  er  vorläufig  Urlaub  erhalten  habe. 
Ohne  Zweifd  werde  der  Kurfürst  dann  „sich  unterthäniger  Anttvort 
vernehmen  lassen''. 

Der  Kurfürst,  so  heißt  es  in  der  Instruktion  weiter,  kann  auch 
Renners  Schreiben  nicht  mit  dem  in  Einklatig  bringen,  tvas  ihm  früher 

2b von  Seiten  des  Kaisers  angezeigt  worden  sei,  daß  Maximilian  nämlich 
„nicht  bedacht,  einen,  den  e.  Mt.  lid)  hätte,  zum  römischen  König  zu 
inachen";  daher  müsse  sich  Pfeffinger  damals  des  Kaisers  Worte  nicht 
recht  gemerkt  haben,  und  das  sei  ja  auch  wohl  möglich.  Die  etwaige 
dringende  Forderung,  daß  Friedrich  sich  für  Karl  erklären  möge,  soll 

dO  Pfeffinger  ausweichend  beantworten  und  seinerseits  auf  einer  schrift- 
lichen Erklärung  des  Kaisers  beharren  *). 


')  Vgl,  ö^er  Um  Fontes  rer.  Austr.  1 442  und  Pauli,  Aufsätse  zur  engl.  Gesch. 
50  (nach  Brewer  II  nr.  1U7), 

*)  Dies  aus  der  Instruktion  Peffingers  (von  Kurfürst  Friedrich)  zur  Verhand- 
35  luftg  mit  Hans  Benner.    Cop.  s.  d.  Dresden,  WoMscichen  nr.  1.    Bas  Folgende  aus 
Pfeffingers  Instruktion  zur  Verhandlung  mit  dem  Kaiser.    Cop.  s.  d.  ibid. 

')  Wan  aber  darauf  gedrungen  wurdt,    daz   wir  (Friedrich)  willigen  solten, 

kai.  Mt.  8on,  konig  Karl,  unser  stim  zu  geben,  oder  bei  Pfeffinger  gefragt  wurdt, 

waz  unser  neignng  darzu  were,  sol  Pfeffinger  sagen,  daz  er  des  nit  wisse,  und 

40  dabei  anzeigen,  weil  mein  g.  h.  aus  Renners  schreiben  nit  verstet,  wie  und  welcher 
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Renner  gegenüber  soll  Pfeffinger  offen  der  Verwunderung  des  Kur- 
fürsten über  den  Widerspruch  Äusdrtutk  geben,  der  zwischen  den  frühem 
Äußerungen  des  Kaisers  und  seiner  jetzigen  Absicht,  den  König  Karl 
wählen  zu  lassen,  bestehe,  tvobei  Friedrich  noch  hervorheben  läßt,  dqfi 
Maximilian,  so  oft  er  auch  mit  ihm  über  viele  geheime  Sachen  geredd,  5 
duvon  nie  ein  Wort  gesagt  habe.  Pfeffinger  soU  dann  des  weitem  aus- 
führen,  daß  sich  sein  Herr  auf  nichts  einlassen  könne,  was  nicht  der 
Ordnung  gemäß  sei,  und  daß  außerdem  seine  eine  Stimme  bei  der  TfoW 
wenig  ausmache.  Endlich  möge  Rentier  auch  seinerseits  dafür  sorgen, 
daß  die  Antwort  des  Kaisers  schrifllich  erteilt  werde.  Darauf  soll  10 
Pfeffinger  bestehen,  auf  keinen  Fall  aber  darf  er  „Zusage  oder  Ver- 
tröstung darin  thu/n  "  *). 

Aus  den  vorstehenden  Instrtdctienen  erkennt  man  klar  und  deutlich, 
daß  Friedrich  sirih  voUe  Freiheit  bewahreti  und  nicht  einmal  den  Schein 


gestalt  solchs  sol  furgenomen  werden,  und  waz  kai.  Mt.  entlich  mit  der  sach  wellen  15 
gemeint  haben ,   so  habe  sein  f.  g.  den  dingen  meins  Versehens  nit  so  weit  nach- 
gedacht.   Und  Pfeffinger  sol  entlich  darauf  steen,  daz  uns,  was  kai.  Mt.  gemut 
und  meinung  in  den  dingen  sei,  und  waz  kei.  Mt.  von  uns  wil  getan  haben,  uns  in 
Schriften  angezeigt  werde,  und  er  sol  in  dem  kein  Vertröstung  thun. 

^)  In  der  oben  erwähnten  Instruktion  für  Pfeffinger  anEenner  heißt  es:  Meinem  20 
guedigsten  hern  ist  seltzam  zu  hören  gewest,  das  ir  sein  f.  g.  geschriben,  daz  Ro. 
kai.  Mt.  furgenomen,  konig  Karl  von  Hispanien  zu  einem  Ro.  konig  ze  furdem; 
dann  ich  (Pfeffinger)  hab  sein  f.  g.  zuvor  bericht,  daz  sich  ir  Mt.  het  vememen 
lassen,   daz  ir   Mt.  irer  son  kein,   oder   dem   ir    Mt  guts   gönnet,    darzu  raten 
wolt  etc.,  wie  dann  Pfeffinger  dise  wort  weiß  etc.    Als  ir  dann  in  eurm  schreiben,  25 
so  ir  meinem  gnedigsten  boren  getan,  auch  angezeigt,  daz  ir  Mt.  solchs  nie  willen 
gehabt,  und  wiewol   mein  gnedigster  herr  oftmals  bei  kei.  Mt.  gewest,  und  ir  Mt. 
vil   geheimer  sachen  mit  sein  f.  g    gnediglichen   geredt,   aber  des  nie  gedacht; 
weil  aber  kai.  Mt.  nu  des  willens,  konig  Karl  darinnen  zu  furderen,  und  ir  in  eurem 
schreiben  meinem  gnedigsten  hern  nit  angezeigt  habt,  wie  solche  furdrung  bescheen,  30 
oder  welcher  gestalt  der  handel  sol  furgenomen  werden,  dann  ir  wist  ungezweivelt 
die  Ordnung,  welcher  gestalt  ein  Ro.  konig  sol  geweit  werden,  und  wu  m.  g.  herre 
willigen  wurdt,   solchs  ander  gestalt  zu  bescheen:  so  wurd  ir  ungezweivelt  sein 
chf.  gnad  dest  leichtfertiger  achten.    Bin  aber  ungezweivelt,  kai.  Mt.  gemut  und 
meinung  sei,  die  ding  nach  rechter  Ordnung  fnrzunemen,  und  wann  daz  beschicht,3ö 
so  werd  mein  gnediger  herre  dazjene,  so  ime  zimbt,  auch  nit  erwlnden  lassen.    Daz 
aber  mein  gnediger  herre  in  dem  Vertröstungen  tun  solt,  habt  ir  zu  achten,  daz 
solchs  wenig  austreglich;  dan  sein  gnad  ist  nit  mer,  dann  ein  person  und  hat  eine 
Stirn.    Wu  nu  die  andern  churfursten   ir  stim  einem  andern  geben,  so  hilft  doch 
nichts ,  daz  mein  gnediger  herre  sein  stim  konig  Karl  gebe ;  wu  auch  die  anderen  40 
churfursten  ir  stimmen  herzog  Karl  geben,  und  mein  gnediger  her  die  seine  einem 
anderm,  so  schadet  es  auch  nit.    Darumb  ist  in  dem  wenig  an  meins  gnedigsten 
hern  Vertröstung  gelegen.     Daz  wil  ich  also  mit  euch,  als  dem  mein  gnediger 
herre  vertrauet,  geredt  haben  treulicher  guter  meinung. 
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irgendwelcher  Versprechungen  aufkommen  leisen  tvolUe  ^).  Leider  wissen 
wir  nickt  j  mit  welcher  Afhtwort  der  Kaiser  am  19.  März  Pfeffinger 
ztmicksandte,  damit  er  dem  Kurfürsten  Bericht  erstatte  „der  Ursachen^ 
W€Mrum  wir  ihn  (Pfefßnger)  erfordert  haben'',  Einm  schriftlichen  Be- 
b  scheid  scheint  man  ihm  doch  nicht  erteilt  zu  haben.  Dringend  aber  bai 
Maximilian  in  dem  eigenhändigen  Schreiben,  das  er  Pfeffinger  mitgab, 
Friedrich  möge  „auf  das  baldigste''  persönlich  zum  Reichstage  nach 
Augdmrg  kommen  und  sich  durch  nichts  davon  abhalten  lassen.  Er 
woUe  ihn  nicht  lange  dort  aufhaUen,   bedürfe  aber  notwendig   in  diesen 

10  ihn  und  das  Reich  betreffenden  Angelegenheiten  *)  den  Rat  des  Kur- 
fürsten, zu  dem  er  besonderes  Vertrauen  habe. 

Ob  und  in  wie  weit  der  Kaiser  in  jener  Zeit  auch  mit  den  andern 
Kurfürsten  über  die  Wahl  Karls  verhandelte,  darüber  liegen  uns  keine 
Nachrichten  vor.  Mit  dem  Könige  von  Polen,  der  zusammen  mit  Maxi- 

Ibmüian  die  Stimme  für  den  unmündigen  König  Ludwig  von  Böhmen 
abzugeben  hatte,  trat  er,  wie  wir  sehen  werden,  einige  Monate  später 
als  mit  Brandenburg  und  Sachsen  in   Verbindung. 

Die   persönMchen  Beziehungen   zwischen  Maximilian   und   seinem  Maxi- 
Enkel  hatten  sich  inztvischen  in  folgender  Weise  gestaltet.  ^u^ 

20         Karl  hatte  sich  am  7.  September   1517   in  Vliessingen  eingeschifft  Karl 
und  iear  am  19.  desselben  Monats  in  Spanien  gelandet ').     Im  Anfang 
November  machte  er  dem  Kaiser  Mitteilung  von  dem,  was  er  in  Spanien 
zunächst  unternommen  hatte.     Er  sprach  in  seinem  Briefe  ausführlicher 
über  sein  Verhältnis  zu  Frankreich  und  forderte  bei  dieser  Gelegenheit 

2b seinen  Großvater  noch  einmal  auf,  dafür  zu  wirken,  daß  das  Reich 
nach  seinem  Tode  nicht  in  die  Hände  der  Franzosen  falle,  sondern  daß 
man  ihn  zum  römischen  Könige  wähle  ^). 

')  Nach  einem  Briefe  Friedrichs  ( Wittenberg,  22.  März)  an  Herzog  Georg  von 
Saehaen  (der  erklärt  hatte,  der  Bitte  des  Kaisers  folgen  und,   wenn  e9  seine  Ge- 

^nmdheit  erlaube,  nach  Augsbmg  kommen  zu  wollen)  hatte  Pfeffinger  auch  den 
Auftrag,  den  Kaiser  zu  ersuchen,  dem  Kurfürsten  die  Reise  zum  Reichstage  zu 
erlassen;  wiU  dieser  ciber  nicht  darauf  eingehen,  so  verspricht  der  Kurfürst,  wenn 
es  ihm  seiner  Gesundheit  wegen  möglich  ist,  zu  kommen,  v.  Langenn,  Züge  aus 
dem  FamiUenleben  der  Herzogin  Sidonie  109  f 

35  •)  Maximilian  an  Kur  f.  Friedrich,  d.  d.  des  19.  tags  marcy  1518.  Weimar, 
Reg.  E.  Orig.  m.  ppr.  —  Aus  einem  ebendaselbst  befindlichen  Sehreiben  Friedrichs  an 
Herzog  Georg  von  Sc^d^sen  geht  hervor,  daß  Pfeffinger  am  Sonntage  Misericordias 
Domim  (18.  April)  nach  Wittenberg  zurückkam, 

*)  ItinSraire  de  Charles-Quint  bei  Guchard,  Coli  des  voyages  II  21. 

40  *)  Karl  an  MaanmiUan  (in  3  Abteilungen,  davon  zwei  besonders  ron  Karl 
und  Hawnart  tmtersehrieben ,   in  Chiffem  mit  gleichzeitiger  Dechiffrierung).     Oiig. 
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Daß  der  Kaiser  am  11.  Januar  seinen  Enkel  von  aMen  In 
seinem  Interesse  gemadvten  Anstrengungeti ,  sowie  auch  rtm  dein  Aus- 
schreiben des  Reichstages  in  KentUnis  setzte,  wisseti  wir  nur  aus  dem 
Briefe  Karls  vom  14.  Februar.  Hocherfreut  sprach  der  König  für  alles 
seinen  Dank  aus  und  bat  jetzt  noch  dringender,  die  Angelegenheit  wegen  5 
der  Umtriebe  der  Franzosen  möglichst  zu  hesckteunigen  *). 

Eine  Antwort  des  Kaisers  liegt  uns  nicht  vor,  auch  ist  es  frag- 
lieh,  ob  eine  solche  erteilt  wurde.  Dagegen  besitzen  unr  interessante 
Nachrichten  über  die  Beziehungen  Karls  zu  den  kaiserlichen  Räten 
ViUinger  und  Renner.  Diese  hatten,  wahrscheinlich  im  Anfang  Februar,  10 
dem  Könige  ein  Memoire  zugesatuit,  worin  sie  über  den  Stand  der 
ganzen  Angelegenheit  berichteten  wnd  ganz  besonders  sich  über  die  Höhe 
und  Verteilung  der  Geldsummen,  die  ihnen  zur  Gewinnung  der  Fürsten 
unerläßlich   schienen,    verbreiteten.      In    der  von    ViUinger  mit  inter- 


s.  d.  Marburg,  Akten  der  kais.  Kanzlei.     Von  Ulmann  II  697  ^  aus  Moniades  er- 15 
wähnt,  also  vom  November  12.-13.  (Ititi^^aire  22).  —  Es  heißt  darin:  Sur  toutes 
choses    est    besoing    que    Tempercur    prend  soigneusement  garde   que  apr^s   sou 
trespas  Tempire  ne  tambe  en   la  maiu  da  roy  de  France,  car  si  ainsi  advenoit, 
que  diou   ne  veulle,   et  dont  les  Franchois  se  tiennent  bien  assear^z  avec  la  puis- 
sance  que  le  roy  de  France  a  d^s  maintenant,   il  se  feroit  si  grant  et  si  puissant  20 
es  Allemaignes  et  en  Ytalie,   qu'il  affolleroit  et  pourroit  grandement  nuyre  k  la 
maison  d' Autrice  et  aux  pays  et  seigneuries  d'icelle.    Pour  k  ce   rem^ier  semble 
que  Tempereur  doit  k  diligence  par  tous  moyeus  procurer  et  solliciter  que  le  roy 
soit  esleu  roy  des  Romains  et  asseur^  dudit  eropire  apr^s  luy   et  que,   pour  k  ce 
paryenir ,  Tempereur  ue  doit  espargnier  dons ,   ne  promesses  de  pensions ,  de  b^n^-  25 
fices  et  que  d'autres  choses,  feiles  que  Tempereur  cognoist   mieulx  que  nul  aultre 
estre  n^essaire. 

*)  Karl  an  Maximilian,  d.  d.  Valadoly,  le  14.  jour  de  f^vrier  18.  (Erw.  Ulmann 
II 698),  Es  heißt  in  dem  Briefe:  (Je  vous  supplie),  mous.,  d'entier  ceur  et  afiection 
que  vostre  plaisir  soit  c^l^rer  cest  afiaire,  comme  par  voz  magnanlmit^z  et  prudence  30 
accoustum^s  savez  bien  faire,  vous  advisant  que  en  la  tardance  ne  sauroit  bien 
advenir;  car  je  suis  bien  adverty  que  le  roy  de  France  praticque  et  content  tr^s- 
fort,  parvenir  pour  luy  me]snies(9tc.9  et  vous  oster  ceste  hauU^  et  digne  auctorit^ 
et  couronne,  que  de  si  long  temps  a  est^  en  la  louable  maison  d'Autrice  et  dont 
si  ainsi  advenoit  que  dieu  ne  veulle,  seroit  totale  destruction  dicelle  maison.  35 
Parquoy,  mons.,  it^rat^ment  vous  suplie  d^m^ner  prestement  ce  bien  pour  vostre 
post^rit^  et  lignye,  car  consid^rant  Favaucement  de  vostre  eaige,  les  grandz  peynes, 
traveil  et  labeurs  que  avez  prins  et  prendez  encoires  joumellement  pour  me  faire 
grand  m'abstraint  (sie!)  vous  dire  que  vous  vouldroye  bien  veoir  support^  et 
soulaigi^  de  telles  labeurs  pour  la  prolongaciou  de  vostre  sant^  et  vye  et  employer  40 
mon  josne  eaige  au  secoure  de  vostre  viellesse,  affin  que  peussiez  si  longuemcnt 
venir  que  parensemble  et  (par)  vostre  bon  conseil  et  aide  faissions  cboses  si 
grandes  et  ezalt^  m^moires  pour  nostre  sainte  foy  catbolique  que  noz  ames  en 
feussent  par  nostre  bon  angele  de  mieulx  guiddes  au  trosuc  de  paradis. 
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essatäen  Randbemerkungen  versehenen  Antwort  versprach  Karl,  hinnen 
kurzem  seinen  Kämmerer  Johann  von  Couiieville  „avec  une  gracieuse 
despesche  dCargerW  nach  DetäscMand  absenden  zu  wollen,  Villinger 
und  Uenner  seilen  diese  Sache  eifrigst  fordern;  denn  je  mehr  sie  ver- 
b  zögert  wird,  um  so  mehr  giebi  man  dem  Könige  von  Frankreich  Zeit, 
die  Fürsten  des  Reichs  durch  große  Anerbietungen  zu  bearbeiten.  Aller- 
dings brauchen  sie,  auch  wenn  sie  es  gehört  haben,  nicht  zu  glauben, 
daß  Franz  L  schon  jetzt  große  Swnmen  baaren  Geldes  aufwende  und 
Pensionen    austeile,   noch    daß   er   die  Prinzessin  Renate   dem    Sohne 

10  Joachims  zur  Ehe  geben  uH)üe;  das  sind  edles  Täuschungen  *).  Nament- 
lich war  es  dem  Könige  unangenehm,  daß  ihm  zugemutet  tvurde,  im 
voraus  größere  Summen  auszugeben.  Als  Enkel  und  Erbe  des  Kaisers, 
wegen  seiner  deutschen  Abstammung  und  als  rechtmäßiger  Thronfolger 
glaubte  er,  das  Reich  nicht  so  teuer  kaufen  zu  müssen  wie  ein  fran- 

l^zösischer  König  und  er  meinte,  daß  die  deutschen  Fürsten  sein  legi- 
times Recht  höher  schätzen  umrden,  als  das  baare  Geld  Franz'  L  Zwar 
ist  er  bereu,  den  Fürsten,  die  ihn  unterstützen,  Pensionen  und  Ge- 
schenke zu  geben,  aber  er  fuhU  sich  außer  stände,  größere  Geldsummen 
jetzt  im  voraus  zu  liefern,  zumal  er  vom  Reiche,  so  lange  der  Kaiser  lebt, 

20  keinen  Nutzen  zu  haben  glaubt  •).     Gewiß  war  bei  dieser  ablehnenden 


')  Hierzu  bemerkt  Viüinger  am  Sande:  Le  mariaige  est  d^jk  faict.  —  Wir 
wollen  ungern  unwarhelt  schreiben  —  Man  gibt  auch  jetzo  pensionen.  SolUe  viel- 
leicht Karl  damals  nicht  damit  einverstanden  geweeen  iein,  dc^  man  seine  Schwester 
Katharina  dem  Kurprinzen  Joachim  zur  Ehe  angeboten  hatte? 

25  ')  Karl  an  Villinger  und  Benner,  d,  d,  Valadoly,  ce  8.  jour  de  mars.  Orig. 
(fast  gang  in  Chiffem,  mit  gleichzeitiger  Dechiffrierung)  Marburg,  Akten  der  kais, 
Kanzlei.  (2^leich  sandte  er  einen  Brief  an  Markgraf  Cttsimir,  in  dem  er  diesem 
für  seine  Betnuhungen  dankte  und  ihn  darin  fortzufahren  bat.)  —  In  dem  ScJirei- 
ben  Karls  an  Villinger  und  Benner  heißt  es:   D'antre  part   nous   treuvons  fort 

SOdesraisonnable,  ezcessif  et  pesant,  ce  que  nous  mectez  en  avant,  desboorser  si 
grosse  somme  d*argent  et  qn'il  noos  faolsist  acheter  Tempire  antant  que  feroit  ung 
roy  de  France,  consider^  que  ayons  ung  p^re  emperenr  doqael  prineipallement 
cest  affiure  dopend.  Pareülement  Taffinit^  et  proximit^  de  lignaige  dont  noos 
atiengnent  lesdits  princes  d'AUemaigne  (hierzu  bemerkt  Villinger:  Teatsch  nlt  wol 

35 gehalten,  non  par  le  roy)  et  la  saccessiou  qa*il  (sie!)  nous  doibt  venir  apr^  luy 
en  la  Germanie,  et  ne  faisons  nulle  doubte  que  rentiere  nation  d'AUeniaigne  ne  soit 
plus  encline  envers  nous  que  audit  roy  de  France  pour  peichoir  faire  du  bien  et  bon 
traictement  tellement  audits  princes  de  rempire  et  ne  doibyent  autant  esp^rer  de 
nous  que  de  nul  aultre  prince.  Parquoi  nous  semble,  toutes  choses  bien  consid^r^ 

40  et  entendues,  que  ne  le  debvons  si  chier  acheter  que  feroit  ung  aultre.  (Villinger 
bemerkt  hierzu:  er  kauft  doch  nit  gar  theur.)  Ce  non  obstant  nc  voulons  estre 
ingrat  envers  les  princes  qui  en  ce  nous  serviront,   que  ne  le  veullons  recognoistre 
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Haltung  Ka/rls  wesentlich  die  Befürchtung  maßgehend,  daß  die  etwa 
gesandten  Ba^rsummen  hei  der  beständigen  Geldnot  des  Kaisers  nicht 
ihrer  Bestimmung  gemäß  verwandt  werden  mirden  >).  Aber  Villinger  und 
Renner  werden  ebenso  wenig  wie  Maximilian  über  di-ese  Zurückweisung 
ihre}'  Forderungen  erfreut  gewesen  sein.  Freilich  hatte  ja  Karl  in  5 
seiner  Instruktion  für  Villinger  vom  August  1517  ausdrücklich  betont, 
daß  die  versprochenen  Pensionen,  Geschenke  etc.  erst  nach  erfolgter 
Wahl  ausgezahlt  werden  sollten,  aber  seit  dem  Sommer  1517  hatten  sich 
die  Verhältnisse  in  DeutscMand  bedeuiend  geändert.  Franz  L  hatte 
einige  Kurfürsten  gewonnen  und  zahlte  ihnen,  wie  auch  Villinger  wußte,  10 
große  Pensionen.  Mit  bloßen  Versprechungen  jene  Fürten  auf  Karls 
Seite  ziehen  zu  können,  durfte  man  nickt  hoffen. 

Man  ist  denn  auch  in  Spanien  bald  anderer  Ansicht  geworden. 
Die  Nachrichten,  die  über  die  Umtriebe  Franz'  I.  dort  einliefen,  seine 
enge  Verbindung  mit  dem  Papste,  der,  tvie  Chievres  schrieb,  7nehr  als  er-\5 
luubt,  zu  großem  Nachteil  des  Kaisers  und  Königs  die  Franzosen  be- 
günstigte,   werden   dazu   das  Ihrige   beigetragen   haben  ^.     Der   Kaiser 


de  raisonnables  pensions,  dons  d'argent  et  autres  gratoit^z.     (Villinger   bemerkt 
dabei:  der  glaub  wil  nit  da  sein;  daz  macht,  wie  die  Teutschen  im  Niderland  ge- 
halten worden   sein.)    En  onltre  faut  k  regarder  que  vivant  rempereor  nous   ne20 
proufüterons  riens  dudit  empire     (Hierzu  Viüinger:  aber  ander,  seine  land  sein  dest 
sicherer,  und  er  mag  derselben  geniessen;  dan  das  reich  hat  sonst  on  das  nit  vill 
auskomens;  man  wirdet  versteen,  waz  kai.  Mt.  bisher  ausgeben  bat),  et  que  oe 
nous  seroit  une  grande  Charge  de  pr^entement  entrer  en  payement  de   si  grosses 
pensions  et  dons  que  nous  mectez  en  avant;   car  avant  que  ayons  la  puissance  et  25 
administracion  d'iceluy  empire,  impossible  seroit  nous  7  fumir  et  satisfaire  et  doit 
aussi  Tempereur  taicher  contendre  k  le  nous  faire  avoir  k  moindre  coustange,  que  faire 
se  pourra,  car  ce  faisant  sera  son  honneur  et  nostre  prouffit,  qui  est  le  sien  propre.  — 
Man  vergleiche  hierjsu  das,  was  die  spanischen  Gesandten  dem  Könige  von  Frank- 
reich über  Karls  Bemühungen  um  die  Krone  s<Mgen  soüten.    Instrukt.  /*.  Phüibert  30 
Naturelli  und  Poupet  de  la  Chaulx  von  Mai  1518  (Mon.  Habsb.  U^  61). 

0  Vgl*  hierzu  den  Brief  SpineUys  an  Heinrich  VIIL  vom  4.  Mai  1518 
(Bretoer  II  nr.  4146),  —  Auch  der  Plan  der  Sendung  des  Juan  de  la  Nuoa  (die 
übrigens  nicht  ausgeführt  wurde:  Brewer  nr.  4178)  entsprang  nur  aus  Mißtrauen 
gegen  den  Kaiser,  da  man  fürchtete,  daß  er  sieh  einen  Teil  der  ungarischen 3b 
Mitgift  aneignen  werde.  —  Der  von  SpineUy  erwähnte  Brief  des  Kaisers,  der  am 
3.  Mai  in  Spanien  ankam,  ist  nicht  bekannt. 

^)  Ein  langer  Brief,  den  Karl  am  15.  April  (das  Datum  ergiebt  sich 
aus  dem  gleich  anzuführenden  Briefe  Chievre^  und  einer  Bemerkung  des  Eni- 
chifferers)  an  Maximilian  richtete  (Orig.  20  8.,  meist  in  Chi/fem  mit  gleidisei- 4() 
iiger  Dechiffrierung,  Marburg,  Akten  d.  kais.  Kanzlei),  verbreitet  sich  ansführlich 
über  die  Stellung  des  Königs  zu  Frankreich  und  kommt  auch  cmf  die  Besiekungen 
des  Papstes  zu  Franz  I.  (worüber  später).    Karl  halt  den  mit  Frankreich  geplan» 
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mtisse  daher,  das  betonte  Chiei^es  ViUinger  und  Renner  gegenüber y  mit 
aMen  Kroßen  die  Wahl  Karls  dwdizusetzen  suchen.  Und  da,  wie  sie 
meinen,  der  Erfolg  vom  Gdde  abhängt,  so  will  der  König  durch  Courte- 
viMe  so  vid  senden,  wie   ihm  möglich   ist '),    trotzdem  er  nicht  so  reich 

bist,  wie  man  uhM  meint,  denn  er  hat  beim  Antritt  der  Begierung  viele 
Verpflichtungen  vorgefunden,  die  erfuUt  werden  müssen;  er  wird  an  den 
durdi  sie  zugesicherten  Pensionen  festhaltet^,  wenn  die  Sache  zu  stände 
kommt;  hält  es  aber  nicht  für  thunlich,  ihrer  Forderung  nach  die 
Fensiensverschreibungen  schon  vorher  zu  senden,  ehe  man  wisse,  für  wen 

I0«md  wie  vid*). 

Diesem  Sdireiben  entsprechend  war  dann  auch  die  uns  nicht  er- 
haltene Instruktion  ausgestellt,  mit  tvdcher  der  königliche  Kämmerer  Jo- 
hann von  CourteviRe  etwa  Mitte  Mai  am  Hofe  des  Kaisers  eintraft). 


ten  fünfjährigen  WaffensHUstand  ftir  sieh  und  die  öBierreichischen   Lcmde  für 

XfinMiHek,  er  könne  inzwischen  seine  Angelegenheiten  hesser  ordnen  pour  en  apr^s 
avoir  meillear  et  plus  grande  force,  puissance  et  exp^rience  en  toutes  choses  et 
ausai  regarde,  de  par  vostre  moyen  et  aide  diriger  d'aroire  la  couronDe  de  roy  des 
Somains,  et  si  k  icelle  pois  parrenir,  comme  j'esp^re  en  dieu  et  vous,  noz  deuz 
poisaances  et  auctorit^z  croistrait  de  teile  sorte  qne   noz  ennemjs  et  malTeuIlans 

20  rabaisseroDt  lenn  amlnciODS  et  pourrons  faire  les  ploa  grandes  cboses  de  monde 
k  llionnear  de  dien,  exaltacion  de  nostre  foj  catboliqae.  Et  par  le  contraire,  si 
aultre  parvenoit  aadict  empire,  il  causeroit  oog  perp^tael  trouble  en  toute  la 
chr^tieonet^  et  ne  chercheroit  Ton  que  destmire  noz  ancbiennes  et  nobles  mai- 
sons  d'Aostrioe  et  de  Bourgogne.    Et  desia  povez  veoir,  comment  le  roy  de  France 

25  se  mect  en  peine  de  gaigner  les  princes  de  rostredit  empire,  que  k  sa  requeste 
rarehevesque  de  Mayence  a  est^  ftu't  et  cr^^  cardinal,  et  par  le  moyen  des  amys, 
qa'ü  gaigne  jonmellement  andict  empire,  pr^tend  de  parvenir  k  iceluy  et  pour  le 
moings  recnler  et  empescber  les  pratiqnes  que  en  menez  pour  moy.  Je  suis  ad- 
▼erty  de  Rome,   que  la  caase  principale  pour  quoy  le  roy  de  France  gaigne  si 

sofort  le  pape  est,  affin  de  cy  aprös  trouyer  ftLCon  de  luy  £aire  d^cr^ter  toutes 
cboses  en  sa  &yeur  au  £ut  audict  empire  au  grant  pr^iudioe  de  vostre  auctorit^ 
et  r^putacion. 

^)  Et  ponrce  que  fondes  tout  le  d^men^  de  Taffidre  dudit  roy  en  Tempire  sur 
argent,  sa  Malest^  s'est  bien  volu  eztendre  et  enyoyer  par  Courteville  autant  qne 

S5  pour  le  präsent  luy  a  esU  bonnement  possible,  et  se  fault  aucune  foiz  oontenter  de 
ce  que  Ton  peult  et  regarder  de  suplier  au  defianltes  par  autre  cbemin. 

*)  Herr  von  Oroy  (Chievres)  an  ViUinger  und  Renner,  d.  d.  Arande,  le  1 5.  jour  d'aml 
1518.  Orig.  (meist  in  Chiffem  mit  gleichseitiger  Dechi/fi-ierung)  Marburg,  Akten 
der  kais,  Kandei,  —  Am  SMusse  hei/9t  es  toortHch:  Et  ne  debvez  de  cela  £Eure 

40aueune  doubte,  ne  laisser  a  pousser  oultre  ledit  affiiire,  vous  asseurant  que  voz 
poreions  seront  bonnes  et  tr^bien  recogneaes;  si  vous  prie  de  recbief  que  y  soit 
fait  diligence,  et  si  eest  affiure  parvient,  yous  yerrez  beaucoup  d'opinions  changer, 
tant  es  ecel^iastiques  comme  es  s^uliers. 

')  Henne  11  258  giebt  (ohne  Queüe)  an,  daß  die  Instruktion  Courtetnües  vom 
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Ihm  waren  Wechselbriefe  im  Betrage  von  100000  Goldgidden  mit- 
gegei)en,  aber  er  hatte  den  hestimnUen  Befehl,  nichts  davon  auszugeben, 
ehe  nicht  dem  Könige  die  Krone  gesichert  sei  *).  Beides,  die  geringe 
Summe  Geldes  und  dieser  letzte  Auftrag,  mit  dem  aber  CourteviUe  nicht 
sogleidi  hervortrat,  riefen  am  Hofe  Maximilians  nicJd  geringe  Bestürzung  5 
hervor.  Man  fürchtete,  daß  auf  diese  Weise  der  ganze  Plan  scheitern 
tvürde.  Auf  vieles  Drängen  erklärte  CourteviUe  sddießlich,  dctß  er  für 
den  äußersten  Notfall  bevollmächtigt  sei,  größere  Summen,  und  zwar  bis 
zur  Höhe  von  nochmals  100000  Gvldgulden,  zu  versprechen;  dies  aber 
solUe  man  strengstens  geheim  halten  ^).  Diese  Erklärung  beruhigte  die  10 
kaiserlichen  Räte  einigermaßen,  sie  baten  Chievres,  möglichst  bald  auch 
über  diese  Summe  Wechsel  zu  senden. 

Sowohl  die  kaiserlichen  Räte  als  auch  Maximilian  *)  selbst  betonen 
immer  aufs  neue,  daß  sie  natürlich  versuchen  werden,  so  billig  cds  mög- 
lich zum  Ziele  zu  gelangen.  Allerdings  ist  der  Preis  ettvas  hoch,  öfter  15 
das  Geld  der  Franzosen  kann  man  nur  durch  Odd  von  Spanien  un- 
schädVwh  machen;  Verwandtschaft  und  Abstammung  nützen  dabei  nichts. 
Auch  ist  doch  der  Besitz  des  Reiches  für  Karl  nicht  wertlos,  er  trägt 
wenigstens  zu/r  Sicherung  seiner  Erblande  bei. 

Jetzt  wie  freier  haue  der  König  dabei  beharrt,  erst  nach  geschehener  20 

1  April  1518  datiert  gewesen  sei;  diese  Angabe  her%M  wohl  darauf,  daß  Maximüian 
sich  am  24.  Mai  auf  einen  Brief  Karls  aus  Aranda  vom  1.  April  in  unmiUelbarer 
Verbindung  mit  dem  Auftrage  Courtevüles  bezieht  (Mone,  Anzeiger  fiir  Kunde  der 
Teulschen  Vorzeit  V 13).  Nach  dem  später  zu  erwähnenden  Briefe  Courteviües  vom 
27.  Mai  liegt  hier  aber  ein  Irrtum  des  Schreibers  vor,  gemeint  ist  ein  uns  nicht 25 
erhaltener  Brief  Karls  an  Maosimüian  vom  1.  Mai.  Da  der  Brief  Karls  vom 
15.  April  erst  nach  der  Ankunft  Courtevilles ,  die  jedenfalls  vor  dem  15,  Mai 
erfolgte  (Le  Glay  II  133  J,  in  die  Hände  des  Kaisers  kam  (Le  Olay  II  131),  so 
wird  Ckmrteville  vor  dem  15.  April  aus  Spanien  abgefertigt  sein.  Vgl.  auch 
Gachard,  Bibl.  nat.  de  Paris  II  40  und  Brewer  II  nr,  4091.  30 

')  Vgl.  unten  (8.  78  Anm.  5)  CourteviUe  an  Karl  vom  27.  Mai. 

')  Le  Glay  II 133,.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  das  hier  [aus  Lille 
Portf.  36)  abgedruckte  undatierte  und  weder  mit  Adresse  noch  Unterschrift  ver- 
sehene Schreiben  von  Viüinger  und  Renner  an  Chievres  gerichtet  wcw  und  auch,  wie 
eine  Bandbemerkung  von  späterer  Hand  besagt,  zum  18.  Mai  1618  zu  setzen  w<. 35 
Es  ergiebt  sich  das  aus  dem  InhM  und  der  Beziehung  auf  das  Schreiben  Maxi- 
milians vom  gleichen  Tage.  Die  GeheimhcUtung  der  Erklärung  CourteviUes  (entre 
noas  trois)  mußte  nach  dem  Wortlaut  auch  dem  Kaiser  gegenüber  stattfinden. 

^)  Vgl.  für  das  Folgende  den  Brief  Maximilians  an  Karl  vom  18.  Mai  1518 
(Le  Glay  II 125—133);  der  Kaiser  antwortete  damit  zugleich  auf  den  obigen  Brief  4i) 
Karls  vom  8.  März.    (Le  Olay  hcU  diesen  Brief  nach  einer  Cop.  d.  18.  Jh.,  die 
eine  Beihe  kleinerer  üngenauigkeiten  enthalt,  abgedruckt  und  nidU  nach  der  gleich- 
zeitigen Cop.  Lille.    Portf  39^*.) 


Digitized  by 


Google 


3.  Maximilian,  Karl  von  Spanien  u.  d.  Kuritirston  bis  z.  Augsburger  Reichstage.      77 

Wahl  Pensionen  und  Geschenke  austeilen  zu  wollen.  Das  hielt  aber  der 
Kaiser  für  gänzli^Ji  verfehlt  und  forderte  für  sich,  Villinger,  Renner  und 
Courteviüe  die  Voämacht,  nach  eignem  Ermessen  hierin  verfahren  zu 
dmfen,  da  auch  die  Franzosen  in  baarem  Gdde  zahlten.     Er  glmihte 

hzwar  nicht,  daß  die  Kurfürsten  mit  4000  Gulden  Pension  zufrieden  sein 
würden  (namenÜich  die  geistlichen  nickt  mit  der  Anweisung  der  Pension 
auf  Beneßcien),  weil  einige  derselben  bereits  höhere  Pensionen  von  Frank- 
reich bezögen;  aber  er  tvird  sie  zu  getvinnen  suchen,  selbst  tvenn  er 
größere  Summen  bewilligen  muH,  bedarf  jedoch  dazu  d)enfdUs  der  Voll- 

\0  macht  Karls.  Eine  Beihe  von  andern  Ausgaben  sind  gleichfalls  unum- 
gänglich notwendig:  man  muß  den  Kurfürsten  Ludwig  für  die  Land- 
vogtei  Hagenau  (mit  etwa  80000  Gl)  entschädigen,  um  ihn  zu  gewitme^i, 
und  damit  er  nicht  immer  wieder  mit  Ansprüchen  auf  dieselbe  hervor- 
tritt, denn  sie  gehört,  cbwohl  der  Kaiser  sie  erobert  hat,  dem  Reiche  und 

l^  nicht  dem  Hause  Österreich.  Dem  Herzoge  Georg  von  Sachsen,  dessen 
Unterstützung  man  sehr  wohl  gebrauchen  kann,  schuldet  man  als  Rest  für 
den  Kauf  von  Friesland  30000  Gulden;  er  muß  ebenfalls  auf  irgend 
eine  Weise  befriedigt  werden.  Markgraf  Casimir  ist  für  seine  guten 
Dienste  zu  belohnen.    Sick'mgen,  den  der  Kaiser  bereits  an  sich  gezogen 

20 hat,  muß  eine  Pension  erhalten;  und  da  er  außerordentlich  nützliche 
Dienste  leisten  kann,  sind  um  seinetwillen  die  Wormser  (mit  etwa 
20000  Gl)  zu  entschädigen  *).  —  Ebenso  unerläßlich  wie  die  Ausgabe  aller 
dieser  Summen  scheint  aber  auch  die  Erfüllung  des  Versprechens,  welches 


^)  Mit  Sickingen  hatte  der  Kaiser  bereitß  im  Jahre  1517  wieder  anzuknüpfen 

^versucht.  Im  Frühjahr  1518  forderte  man  ihn  auf,  persönlich  nach  Innsbruck  zu 
komtnen.  Er  entschloß  sich  noich  einigem  Schwanken,  dieser  Aufforderung  folge  zu 
leisten.  Er  fand  eine  ehrenvolle  Äufnahm/e;  die  unregelmäßige  Bezahlung  seiner 
Pension  von  Frankreich  hatte  ihn  erbittert,  und  so  gelang  es  denn  Kenner,  der 
diese  Verhandlungen  führte,  ohne  große  Mühe,  ihn  zu  bewegen^  sein  Dienstverhält' 

^nis  zu  Franz  L  zu  lösen.  Der  Kaiser  sicherte  ihm  eine  Pension  von  600  Gl.  zu, 
stellte  ihm  noeh  jährlich  ^000  Gl.  für  die  etwaige  Anwerbung  einer  schlagfertigen 
Beiterschaar  zur  Verfügung  und  entschädigte  ihn  außerdem  für  seine  Reise  nach 
Innäbruck  mit  einer  Summe  von  300  Ducaten.  Vgl.  ühnann,  Sickingen  S.  86  ff.  — 
Wie  Sickingen,  so  verließen  auch  seine  Freunde,  Robert  von  der  Mark  und  sein 

35  Bruder  Eberhard,  Bischof  von  LüUich,  die  französische  Partei.  Sie  glaubten  von 
Frankreich  schlecht  behandelt  worden  zu  sein  (vgl.  Mim.  de  Fleur.  Kap.  59),  und 
dies  benutzte  die  niederländische  Regierung,  um  sie  für  Karl,  der  diese  Schritte  billigte 
{Mon.  Hähsb.  II  ^  54  f.),  zu  gewinnen.  Am  16.  Mai  wurde  mit  beiden  ein  Vertrag 
abgeschlossen,    wonach  sie  sich  gegen  entsprechende  Gegenleistung  in  den  Dienst 

iO  Karls  begaben.  (Vgl  das  Nähere  bei  Henne  II  218  ff )  Franz  I.  war  sehr  er- 
zürnt  hierüber  und  sprach  dies  auch  dem  spanisi^n  Gesandten  af^s,  vgl.  Le  Glay 
II 141. 
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der  Kaiser  dem  Kurfürsten  Joachim  m  Bezug  auf  die  Vermählung  seines 
Sohnes  mit  der  Schwester  Karls,  Katharina,  gemacht  hat;  und  für  sehr 
wünschenswert  höU  er  es  auch,  wenn  den  Herzögen  Ludwig  und  Wü- 
heim  von  Baiem  passende  Heiraten  vermittelt  würden  *). 

Nach  Erfüllung  aller  diese  Vorbedingungen  hofft  Maximilian,  daß  5 
es  ihm  auf  dem  Reichstage  gelingen  werde,  die  Angelegenheit  au  einem 
für  Karl  günstigen  Ende  zu  bringen  und  alle  Bemühungen  der  Gegner 
zu  Schanden  zu  madwn.  Er  wünschte  daher  möglichst  bald  über  alle 
Punkte  Antwort  zu  erhallen^),  da  er  ohne  genügende  Volhnachien  den 
Kurfürsten  keine  sichern  Versprechungen  machen  könnte.  Allerdings  10 
verzögerte  sich  die  Abreise  des  Kaisers  zum  Reichstage,  die  nach  seinem 
Schreiben  schon  in  3—4  Tagen  erfolgen  sdUte,  noch  mehrere  Wochen, 
aber  Vülinger  und  Cot^tevüle  ivenigstens  brauchen  am  21.  Mai  nach 
Augsburg  auf,  um  dort  die  Wahlsache  weiter  zu  fördern '). 

Vor  ihrer  Abreise  aber   trafen  in  Innsbruck  weitere  Briefe    aus  15 
Spanien   an  Maximilian   und   CourteviUe   ein  *).     Karl   betonte   darin 
aufs  neue,  daß  er  um  jeden  Preis  zum  römischen  Könige  gewählt 
werden  woUe.     hvfolge  dieser  Erklärung  tcurde   CourtemUe  durch  den 
Kaiser,   Villinger  und  Renner  bestürmt,  ihnen  auf  seine  Wechsel  Gelder 
zur  Verfügung  zu  stellen,  damit  hiervon  überall  da,  wo  man  es  für  nötig  20 
halte,  Gebrauch  gema^cht  werden  könne.    Jetzt  erst  sah  sich  CourtemUe 
gezwungen,  zu  erklären,  dafi  er  von  dem  ihm  mitgegebenen  Gdde  keinen 
Pfennig  verwenden  dürfe,  ehe  nicht  die  Solche  Karls  gesichert  sei;  und 
da  man  ihn  davon  nicht  überzeugen  konnte,  so  blieb  er  trotz  allem,  was 
man  sagen  mochte,  bei  seiner  Weigerung  und  wollte  ohne  einen  ausdrück-  25 
liehen  Befehl  seines  Königs  nichts  hergeben  ^).  Das  erregte  begreißicherweise 


^)  Für  Ludwig  schlägt  er  die  Tochter  Gwisalvo  FemandoB  vor,  fttr  Wilhelm 
die  Schwester  Karle,  Eleonore,  falls  die  Heirat  mit  Fortugcd  nicht  zu  stände 
kommt.  —  Vgl.  Ober  erstere  Brewer  II  nr.  3605  und  3641. 

*)  Am  19.  Mai  forderte  er  den  Grafen  Hoyer  von  Mansfdd  und  den  Propst  iO 
(von  Löwen,  Conrad  Benner),  seine  Gesandten  am  spanischen  Hofe,  auf,  dafür  zu 
sorgen,  daß  die  Antwort  möglichst  haJd  erfolge.    Conc.  Marburg,  Akten  der  kais. 
Kanzlei. 

^  Vgl.  unten  den  Brief  ViHingers  vom  28.  Mai. 

*)  Dieselben  waren  aus  Cdlata^fud  vom  1.  u.  2.  Mai;  uie  sind  uns  nicht  er-Sb 
halten ;  Datum  und  teilweise  auch  der  Inhalt  ergiebt  sidi  aus  dem  Briefe  Courte- 
villes  an  Karl  vom  27.  Mai.     Die  Antujort  Maximilians  vom  24.  Mai  bei  Mone 
V  13f 

^)  Mone  V 14  und  namentlich  Courteville  an  Karl,  d.  d.  Augsburg^  27.  Mai  1518. 
Da  bisher  nur  ein  ganz  kurser  Aufzug  (Gachard,  Bapport  sur  les  archi/ves  de  Lille  40 
149  nr.  2)  davon  bekannt  ist,  so  geben  wir  dies  interessante  Schreiben  (Cop.  I4lle,  Port  f. 
36  u.  37)  hier  im  Wortlaut:  Sirc,  par  la  poste  despesch^e  k  Ysbroug,  k  18.  de  ce 
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(»m  kaiserlichen  Hofe  auch  deshalb  eine  große  Mifitimmung,  weil  darin 
in  der  kränkendsten  Weise  Mangel  an  Vertrauen  zum  Ausdruck  kam. 
CourteviUe  wurden  Vortmrfe  über  Vorwürfe  gemacht^  die  er  ruhig  OMf 
sich  nahm,  ohne  von  dem  letzten  Briefe  des  Königs  (vom  2.  Mai)  etwas 
T)  verlauten  zu  Uissen,  in  welchem  ihm  Karl  noch  einmal  bei  seiner  Ungnade 


mois,  l'empereor  a  fait  response  k  vostre  Mt.  sur  ce  que  luy  ay  dit  de  vostre  pari ; 
aussy  Toos  ay  escript  le  bon  vouloir  qa*il  a  de  faire  ce  qne  d^ires ,  roais  il  persist« 
k  ce  qa*il  est  n^cessit^  que  fassies  comme  il  vous  escript.  £t  depuis  icelle  poste 
despeseh^  bj  receu  vos  lettres  de  Calathau  du  premier  et  du  second  dudict  mois, 

10  edle  dudlet  premier  a  estö  d^hiflfr^e  par  la  chi£Pre  de  mr.  Villingher.  Apr^s  lesdicts 
Vniingber,  Renner  et  moy  avons  leu  le  contenu  en  icelies,  ou  nous  trouvons  que  roulez 
quoy  qn'il  eouste  saus  y  rien  espargner  parvenir  k  estre  roy  des  Romains.  Surquoy 
Tempereur  et  lesdicts  srs.  m*ont  press^  de  avancer  les  deniers,  que  je  dois  recouvrer 
par  lettres  de  change  pour  les  ballier  oä  il  leur  semblera  qu*il  sera  bien  eroploy^ ; 

1 5  dont  j'ay  £ait  respouce  en  moy  ezcusant  le  plus  honnestement  que  j'ay  peu,  disant 
que  Sans  avoir  rostre  fait  assenr^,  que  je  ne  delivreroie  aucuns  denlers.  Je  me 
suis  gard<^  de  leur  donner  k  cognoistre  Testroitte  deffence  qu*il  vous  a  pleu  de 
moy  ÜEÜre  par  ladicte  lettre  du  2.  jour ,  qui  contiennent  (sie !)  que  k  Fempereur  ne 
autre,  quel  qu'il  soit,  sur  payne  de  vostre  Indignation,  je  ne  delivre  riens,  se  n*est 

20  que  vostredicte  affaire  soit  assur^,  dont  n'ay  encores  nulle  seuret^,  si  non  que 
Ton  m*a  donn4  bon  espoir.  Et  ay  pens^  que  pour  ung  mieulx  a  valu  que  j*aye  le 
malgrä  seul  que  de  avoir  donn^  k  congnoistre  vostredicte  estroitte  deffence,  dont 
n^estoit  de  nul  besoing,  puls  qu*il  m'estoit  une  fois  charg^;  car  11  y  a  trente  cinq 
ans  pass^  que  j*ay  estd  envoy^  vers  jplusieurs  roys  et  princes  pour  grands   et 

25p^ans  aflfaires,  que  j'ay  tenus  s^crets,  et  ne  seray  trouv^  que  y  aye  passd  d'unc 
seule  lettre  mes  Instructions  et  encoires  ne  feray,  mais  tousjours  je  m'employeray 
k  vous  bien  et  loyaument  servyr.  Sire,  Tempereur  vous  escript  pr^entement 
responee  k  vos  lettres  dudict  premier  jour,  lesquelles  j*ay  veu,  et  aussy  ce  que 
mesdicts  srs.  Villingher  et  Renner  escripvent  k  mr.  de  Chievres,  et  ne  voy  moyen, 

dOsi  ce  n^est  que  ensiever  leur  conseil,  que  vostre  d^ir  ne  viengne  k  rompture.  J*ay 
bien  dit  et  an  long  k  Tempereur  que  par  la  faulte  beaucoup  d'inconvenient  s*en 
ponrroient  ensievir ;  il  le  prent  comme  vous,  mais  il  fault  gaigner  ceux  qui  peuisent 
donner  leur  voix  et  ceux  qui  sont  fort  poursuys  d*estre  contre  vous  de  la  part  du 
roy  de  France,   dont  vostre  Mt.  a  escript  asses  le  porchas  qu*il  fait  contre  vous 

35pftr  excessives  promesses  de  denlers  comptans;  ce  qui  est  bien  notoire  par  deck. 
L*empereur  trouve  bon  que  tirez  de  vostre  party  messire  Charles  de  Gheldres, 
comme  le  m'aves  chargd  luy  dire ,  mais  il  ne  scet  penser  ou  ce  pourroit  estre  que 
Ton  le  marieroit;  se  c'est  vostre  plaidr,  ferez  bien  de  Ten  avertir  et  en  quel  Heu, 
affin   qu*il   se   pulst  accorder  k  vostre  opinion.     Sire,  j*ay   lalss^  Tempereur  k 

40Ysbroac  vendredy  demier  pass^  (2L  Mai)  et  m*a  Mi  partir  avec  mr.  le  tr^rier 
Villingher,  pour  venir  en  cette  ville  attendre  sa  venue;  lequel  tr^rier  est  venu  en 
littike  et  moy  aupr^  de  hxy  k  petite  joum^,  k  cause  que  chacun  de  nous  est 
pour  llieure  aases  mal  dispoe^,  toutesfois  lediot  Villingher  s*est  traveüld  pour 
venir   andevant  de  ceux    qu'il  scet,   k  qui   il  foult  parier  pour   oonduire  vostre 

45  afiaire ,  ee  qn*il  est  d^libdr^  de  faire.  Et  avons  aujourd*huy  lettres  que  Tempereur 
est  party  dudict  Ysbroug  (vgt,  Frankfurts  Reichscorrespondenz  II  nr.  1187  u.  1188) 
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befahl,  tveder  dem  Kaiser,  noch  sonst  jemandem  irgend  ehvas  auszu- 
zahlen, bevor  nicht  seine  Wahl  gesichert  sei.  Da  das  Bekanntwerden 
dieser  wiederholten  Weisung  nur  zu  einer  Verschärfung  der  Unzufrieden- 
heit beigetragen  haben  tvürde,  schwieg  er  und  ließ  es  zweifelhaft,  ob  nur 
seine  eigne  Gewissenhaftigkeit  oder  ein  ausdrücklicher  Befehl  ihn  bei  5 
seinem  Thun  leitete  ^). 

Der  Kaiser  aber,  sowie  VilUnger  und  Renner  erklärten  in  Briefefi 
nach  Spanien,  daß  das  nicht  die  richtige  Weise  sei,  wenn  man  die 
Krone  erlangen  wolle,  und  daß  dadurch  leicht  der  ganze  Plan  scheitern 
könne;  um  Tjcute  zu  gewinnen,  müsse  man  viel  aufs  Spiel  setzen  und  10 
vorher  Geld  austeilen.  Maximilian  wirft  seinem  Enkel  vor,  daß  seine 
Briefe  mit  jener  Erklärung  Courtevilles  nicht  im  Einklang  seien,  er 
fordert  ihn  auf,  den  Ratschlägen  seines  Schreibens  votn  18.  Mai  gemäß 
zu  handeln  und  sofort  Courtenille  zu  befehlen,  nicht  mehr  so  hartnäckig 
zu  sein,  sondern  die  Gelder,  une  es  nötig  sei,  zu  verwenden,  sonst  könne  15 
man  die  Angelegenheit  nicht  ihrer  beider  Ehre  und  Wünschen  ent- 
sprechend fiihrm.  Wenn  durch  irgend  einen  Fehler  oder  eine  Nach- 
lässigkeit, so  etwa  sa>gt  der  Kaiser,  die  Sache  einen  unertvünschten  Aus- 
gang nimmt,  so  imrde  ich  sehr  bedauern,  mein  ganzes  Leben  lang  so 
viel  Mühe  darauf  verwandt  zu  haben,  um  unser  Haus  und  unsere 2') 
Nachkommen  groß  zu  machen.  Und  eigenhändig  fügte  er  seinem  Schreiben 
die  Mahnung  hinzu:  ayez  ceste  matiere  au  coeur  pour  le  bien  de  nostre 
maison,  comme  avons  aussi  *). 

pour  cy  venir,  dont  tost  apr6s  les  princes  viendront,  car  chacun  d'eulx  ont  icy 
leurs  serviteurs  pour  les  advertir  de  la  venue  dudict  sr.  empereur,  et  sont  tous  les  '2o 
logis  prins.  II  n*y  a  encoires  venu  nuls  des  ^lecteurs  ne  princes «  si  non  le  dac 
George  de  Saxen,  T^resque  de  Brasme  (Bremen)  et  T^vesque  de  Risebourg  (Raize- 
hurg).  Sire,  avant  que  sommes  party  dudict  Ysbroucq  Tempereur  a  fait  party(r) 
les  ambassadeurs  du  pape  et  du  roy  de  France,  qui  sont  ordonn^s  attendre  sa 
Mt  k  Fiesse.  Sire,  je  doubte  que  ceste  joum^e  et  assembl^  sera  plus  longhe.^<» 
que  ne  me  fut  dit  au  partir  de  yostre  Mt. ;  je  vous  ay  escript  comment  je  me 
trouve  et  comme  il  piaist  k  Fempereur  que  je  me  conduise.  Je  tous  supplie  en 
toutte  humilit^  qu*il  vous  plaise  ordonner  que  je  puisse  garder  vostre  honneur, 
comme  fönt  tous  les  ambassadeurs  envoy^s  k  ceste  joum^. 

')  Vgl  Mone  V  15  nr.  2.  ^b 

*)  Mone  V  14.  Maximilian  an  Karl,  Innsbruck,  am  24.  Mai  1518.  Der  Kaiser 
gab  in  seinem  Briefe  auch  der  Überzeugung  Ausdruck,  daß  ein  möglichst  enges 
Büfidnis  mit  England  Karl  und  seiner  Sache  sehr  förderlich  sei.  Die  Anncüierxmg 
Frankreichs  und  Englands  hatte  jedenfalls  am  kaiserlichen  Hofe,  wie  in  Spa- 
nien Bedenken  erregt.  Es  wurde  denn  auch  am  24.  Juli  1518  der  Sekretär  Jean  40 
de  le  Sauch  nach  England  abgefertigt,  der  u.  a.  dem  Könige,  wenn  es  ihm 
jmssend  schien,   erklären  sollte:    les  choses  (sont)  tellement  dress^s  que  lesdits 
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Ähnlich  jachen  sich  auch  ViUinger  m%d  Renner  Chievres  gegen- 
über aus,    sie  wiederholten  noch  einmal,    was  sie  früJier  geschrieben, 
daß  man  dem  baaren  Gelde   der  Franjsosen  mehr  Glauben  schenke  als 
(dien  Versprechungen  von  Icaiserlicher  und  spanischer  Seite  ^).     Selbst 
5  CourieviUe  konnte  sich  nach  den  Vorstellungen  des  Kaisers  und  seiner 
Räte  der   Überzeugung  nicJU  verschließen,  daß  man  den  Verschlügen 
dersdben  folgen  müsse,  wenn  man  nicht  aUes  aufs  Spiel  setzen  wolle  *), 
Noch  einmal  fcißte  ViUinger  in  einem  Briefe  an  Chievres  alle  früheren 
Klagen   und  Forderungen  zusammen   und  bat   dringend,   sowohl  die 
10  Weehselbriefe  für  die  weiteren  100000  Gulden,  als  auch  unbeschränkte 
Vollmachten  für  CourieviUe,  namentlich  in  Bezug  auf  Zahlung  von  Pen- 
sionen, zu  senden  und  zwar  sofort,  da  man  mit  den  Kurfürsten,  bis  zu 
deren  Ankunft  in  Augsburg  allerdings  wohl  noch  ein  Monat  verstreichen 
körnte,  ohne  den  Willen  des  Königs  zu  wissen  und  ohne  genügende  Völl- 
ig mackkn  nicht  erfolgreich  verhandeln  könnet    - 


piinces  (d'AUemagne),  meismement  les  principaalx,  sont  tris-bien  dispos^z  enren 
le  roj  catholiqne,  leqael  a  bon  espoir  de  brief  les  gaigner  et  retirer  tous  de  son 
eost^  et  par  ce  moyen  parvenir  k  Teropire  (Man.  Hdbtib.  II  ^  66),  Der  König 
haUe  schon  früher,  wie  wir  aus  einem  Briefe  f^on  Face  an  Wohey  vom  24.  Juni 

^(Brewer  nr.  4257,  vgl.  dazu  Busch,  Fünf  Jahre  englin^ier  VermittlungspoHtik  8^) 
erfahren,  einem  spanischen  Gesandten  gegenüber  erklärt:  Maximilicm  habe  ihm 
iwar  früher  wiederholt  die  Erhebung  zum  römischen  Könige  angeboten,  da  er  aber 
wisse,  dqfi  Karl  sich  darum  bemi^,  so  sehe  er  von  seiner  eignen  Bewerb%mg  völlig 
od.  —  Die  Folge  der  fortdauernden  Verhandlungen  zwischen  England  und  Spanien 

25toar  dann  der  Beitritt  Karls  zu  dem  engUsch-französisch-päpstlichen  Friedensbunde 
(Herbst  1518).     Vgl  Busch  9  ff. 

*)  VüUnger  und  Benner  an  Chievres  aus  Innsbr%Hk,  25.  Mai.  Mone  15.  Der 
Brief  ist,  da  ViUinger  damals  bereits  cibgereist  war,  woM  schon  vorher  abgefaßt. 
Vgl  den  Brief  CourteviUes  S.  78  Änm.  5. 

30        «)  Vgl  oben  den  Brief  CourUviOes  8.  79. 

*)  ViUinger  st^eibt  an  Chievres,  Augsburg,  28.  Mai  (nur  ein  kurzer  Auszug  bei 
Oachard  149  nr.  3;  Cop.  Lille,  Port  f.  36  u.  37):  Monseigneur,  par  ce  que  rempereur 
et  messire  Jeban  de  Conrtewille  escripyent  an  roy  et  aussi  par  ce  que  maistre 
Hans  et  moj  tous  escriprons  entendrez,   comment  il  fault  proc^er  sur  le  fiait  de 

^rempire,  depuis  semblablement  estez  est^  averty  par  la  demi^re  poste  du  18.  du 
mois.  Monseigneur,  pour  avancer  ledict  affaire  nous  sommes,  ledict  CourteyiUe  et 
moy,  Tenuz  derant  Tempereur  en  ceste  Tille.  Et  combien  toutesvoyes  qu'il  ne 
m*estoit(?)  conrenable  de  ce  faire  k  cause  des  goutes  qui  m*ont  tenu,  je  me  suis 
parforcd  y  yenir  et  falt  pourter  en  une  litti^re.    L*empereur  arriya  hier  a  Fnessen 

^et  se  treuyera  brief  icy.  Je  yous  adyertis  certainement,  affin  que  sachiez  et  en- 
teodez  toutes  choses  d^rement:  se  le  roy  yeult  pounrenir  k  Tempire,  que  par 
dessus  les  eent  mille  florins  d'or  dont  Courterille  a  aport^  lettres  de  cbange  11 
est  n^cessaire  que  pour  antres  cent  mil,  dont  il  a  Charge  de  promestre,  le  roy  luy 

BticketagsakteB  d.  B.-Z.    Bd.  I.  6 
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BcLS  Schreiben  Vülingers  vom  28,  Mai  ist  wahrscheinlich  mit  den 
Briefen  vom  24,,  25,  und  27.  Mai  am  10,  Juni  am  Hofe  in  Sara- 
gossa  eingetroffen,  nachdem  am  7,  Juni  die  Innshrucker  Briefe  vom 

envoye   incontinent   aussi   lettres   de   change   avec   ses  commissions   sans   aucune 
limitation  avec  les  pouhoirs  touchant  les  pensions  et  autres   choees,  qu*il  appar-   5 
tiendra  le  tout  selon  que  par  ladicte  derni^re  poste  Tempereur  avoit  escript,  affin 
de  povoir  empecher  les  grandes  practiques  et  emprinses  de  noz  adversaires,  et 
gaigner  les  gens  qai  sont  a  Tentour  des  princes  et  seuxlement  pour  venir  k  nottre 
Intention.    Vous  scavez  Timportance  de  cette  mati^re  mieulx  que  escripre  ne  vous 
scauroye  et  comment  s'y  povoit  parvenir  comme  j'esp^re,   en  faisant  ce  que  dit  10 
est  nous  serons  enti^rement  au-dessus   de  tout  es  et  quelconques  (?)  noz  affiiires,  et 
pouvoir  subjuguer  nos  ennemis  et  malveuillans ,  et  au  contraire  serons  en  toute 
mis^re  et  perplexit^,  qui  nous  seroit  ä  jamais  un  horrible  regret.    Et  fault  con- 
sid^rer  que  par  ung  bien  petit  meschief  et  division,  en  quelque  quartier  que  ce 
fut,  Ton    auroit  bientot  despendu  et  dissip^.  autant  que  que  cest  affiiire  pourral5 
oontter  ou  plus,   et   que    comme   scavez    en  obtenant    Tempire  sera  pourveu   k 
beaucoup  d'inconveniens    qui  aultrement    nous  pourroient  advenir,   dont  je  tous 
r^freschi  la  memoire,  affin  que  pour  aultant  que  d^sirez  le  bien  de  Tempereur  et 
du  roy  et  de  toute  la  succession,  dont  jusques  k  oeres  avez  eu  grande  peine  et 
labeur,  vous  tencz  la  main  k  ce  que  dit  est,  qui    aultrement  seroient  perdues.    1120 
ne  fault  sur  ce  dormir,   et  est  besoing  k  besoigner  k  certes.    Car  au  präsent  le 
tout  sera  fait  ou  faily.    Et  soyez  sur   que  rien   ne  sc  fera  ne  desboursera,  sinon 
par  mod^ration,  comme  il  appartiendra,  et  le  tout  par  les  mains  dudict  Courteville« 
en  pregnant  tous  bons  enseignes.    Monseigneur,  je  vous  certifie ,  si  ce  n^estoit  que 
k  la  venue  de  Tempereur  en  cette  ville,  sa  Majestd  demandera  tous  les  princes  de  25 
Tempire  eulx  trouver  devers  luy:   lesqnels  princes  ont  devers  sa  Majeste  chacun 
leur  m^naigiers,  pour  sitot  que  sadicte  Mt.  sera  en  cette  ville  les  eu   advertir 
affin  d'y  venir,  et  aussy  que  avant  qu'ils  puissent  venir,  sera  bien  encoires  ung 
mois:  et  ce  temps  pendant  nous  pourrons  sur  tout  avoir  responce  et  savoir  volenti 
du  roy,  pour  selon  ce  nous  regier,  nos  affaires  seroient  en  grande  doubte  et  hazart,  30 
car  si  d^s  maintenant  les  princes  ^taient  assembUz   et  que  fussions  constrains  de 
besoigner  avec  (euz)  sur  la  mati^re  principale,  je  douteroye  le  tout  perdu;  et  par 
noz  d^lays  en  ce  cas  rem^e  que  noz  affaires  ne  fussent  totalement  en  destruction 
et  rompture    et  nous  pr^c^eroient   nosdicts  adversaires,   veue   mesmement  que 
ledict  Courteville  est  taut  obstiner  que  de  riens  vouloir  desbourser,  si  ce  n'est  que  35 
ledict  afiGedre  soit  assenr^  pour(?)  le  roy,  et  aussi  qu'il  a  Charge  limit^  touchant 
les  pensions,  ce  que  ne  fönt  nosdicts  adversaires.   Parquoy  pour  conclusion  et  une 
fois  pour  toutes,  si  le  roy    comme  dit  est    veult  parvenir  audict  empire,  il  est 
forc^  que  le  conseil  de  Tempereur  k  ce  que  avons  toujours  escript,   soit  ensuy  et 
accomply;  k  quoy  pour  moy  si  grand  et  inextimable  bien  et  profit  aurez  bon40 
regard  et  n*entendrez  point   de   plus    avant  tenir  les  choses  en  suspens,  comme 
d^envoyer  la  lettre  de  change  des  autres  cent  mille  florins  d*or  avec  ladicte  coramis- 
sion  dudict  Courteville  sans  limitation,    ensemble  les  pouvoirs  dessusdicts,  pour 
cuyder  k  moins  de  d^pens  obtenir  ledict  aff&ire  qu'il  n'est  point  possible,  car  avant 
que  puissions  avoir  responce  du  roy  sur  ceste  et  la  demi^re  poste,  tous  les  ^lecteurs  45 
seront  icy  assambl^,  que  lors  et  bientot  apr^  sera  proc^^  k  la  conclusion  de 
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18.  Mai  angekommen  waren  *).  Daraufhin  umrde  der  Jcaiserliche  Ge- 
sandte in  Spanien,  Graf  Hoyer  von  Mansfeld^),  nach  Deutschland 
zw'üekgesandt.  Seine  Instruliion,  datiert  vom  10.  Juni  1518,  liegt  uns 
leider  nur  in  einem  dürftigen  Auszuge  vor  •).  Danach  beteuert  Karl, 
5  d(yi  es  sein  dringender  Wunsch  sei,  geivählt  zu  werden,  aber  nicht  aus 
Eigennutz,  sondern  zum  Besten  Deutschlands,  des  Hauses  Österreich  und 
der  ganzen  Christenheit  Er  bezieht  sich  darauf,  d<iß  er  große  Geld- 
summen durch  Courteviüe  zur  Verteilung  unter  die  Fürsten  gesandt  habe, 
und  trägt  dem  Grafen  auf,  im  Einvernehmen  und  unter  Mitwirkung 

10  des  Kardinals  von  Gurk,  Villingers  und  Renners  in  Augsburg  die 
Fürsten,  namentlich  Friedrich  von  Sachsen,  Joachim  von  Brandenburg 
und  Georg  van  Sachsen,  in  seinem  ItUeresse  zu  bearbeiten. 

Daß  auch  in  dieser  Insh-uktion  nicht  die  für  den  Icaiserlichen  Uof 
wichtigen  Freien  vom  Könige  entschieden,   daß  weder  für  Courteville 

15  die  erbetene  Erlaubnis  zur  Verwendung  der  Gelder,  noch  die  getvünschten 
Vollmachten  für  den  Kaiser  und  seine  Räte  erteilt  wurden,  ergiebt  sich 
aus  einem  Briefe  CourteviUes  an  Margareta,  die  Regentin  der  Nieder- 
lande, vom  6.  August^).    Allerdings  konnte  CourteviUe  damals  melden. 


ceste  matito,  sur  qaoj  Ton  saura  Tang  ou  Tautre:  et  ainsi  n'aurons  loisir  de 

20pla8  riens  escripre  au  roy  ne  k  voas,  sjnon  que  aurons  07  ou  neny.  Mon- 
seigDeor,  voos  penserez  aassi  d'envoyer  un  honneste  ambassadeur  devers  les  Suisses, 
comme  par  la  derniöre  poste  avez  entendn,  car  tous  savez  que  trop  mieulx  vault 
en  teile  mani^re  despendre  quelque  bonne  somme  de  deniers  que  de  mectre  es 
danger  d*en  despendre  beaueonp  plus.     Ledict  Courteville   ne  s*y  peult  trouyer, 

25  car  il  fault  que  pour  cest  affiüre  il  soit  tonjours  chez  la  personne  de  Tempereur. 
Et  comme  dit  est,  il  est  icy  venu  et  selon  que  j^entends,  a  perdu  trois  chevaulx 
en  chemin :  n  me  semble  que  pour  plus  grand  bonneur  du  roy  et  pour  plus  grande 
r^putatlon  de  sa  Mt.  en  ceste  joum^  et  assambl^e  seroit  besoing  de  le  traicter, 
pour  entretenir  ung  gracieux  et  bonneste  estat  durant  ladicte  joum^,  comme  desjk 

3011  a  commenc^  de  faire. 

*)  Brewer  II  nr.  4218,  Sptndly  votn  8.  Juni.  —  Die  Copie  des  Briefes  von 
Viüinger  vom  U8,  Mai  in  LiUe,  Portf  37  trägt  den  Vermerk:  receu  k  Saragosse, 
le  10.  de  juing. 

•)  Am  8,  Jwn  gewährte  Karl  dem  Grafen  eine  Pension  von  1000  Livres. 

35  (Jap,  lAüe,  Lettre»  recues  nr.  569.  —  Hoyer  von  Mansfeld  hatte  im  September  1517 
den  König  Karl  im  Auftrage  des  Kaisers  nach  Spanien  hegleitet.  (Benner  an 
Kurf.  Friedrich,  21.  Juni  1517.) 

0  Seekendorf  (Comm.  de  Luth.  I  42)  herichUt,  daß  ein  hochstehender  Freund 
ihm  das  meist  chiffrierte,  mit  interlinearer  Auflösung  versehene.  Original  gezeigt 

^habe,  und  giebt   kurz  den  Inhalt  an  (darauf  beruht  atich  wohl  die  Erwähnung 
de»  BuchoUz  I  88).    Die  Instruktion  scheint  nach  den  hei  Seckendorf  angegebenen 
Proben  deutsch  gewesen  zu  sein.    In  Wien  war  sie  nicht  aufzufinden. 
*)  Le  Glay  U  118  f 
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cUyi  ein  Kurier,  der  am  17.  Juli  aus  Spanien  abgefertigt  worden,  VeU- 
machten  für  ihn,  Viüinger  und  Renner  gebracht  habe;  aber  leider  waren 
diese  vöUig  ungenügend  und  ließen  die  ursprüngliche  Instruktion  Courte- 
viUes   in   Kraß  ^).     Courteviüe  beklagte   diesen  gefährlichen   Zustand 
ebenso  tvie  der  Kaiser  und  seine  Räte,  er  hatte  sich  vollständig  davon  5 
überzeugen  lassen,  dcfß  man  auf  keine  andere  Weise  zum  Ziele  gelangen 
konnte,  als  man  früher  dem  Könige  vorgeschlagen  hatte  ^).     Ttvtssdem 
wurden  die  Bemühungen  um  die  Kurfürsten  eifrig  fortgesetzt,  so  daß 
noch  nichts  versäumt  worden  war,  als  in  der  letzten  Hälfle  des  August 
endlich    befriedigende   Erklärungen   bei   Maximilian   eintrafen.      Wir  10 
u>erden  hierauf  später  zurückkommen. 
Maxi'  Am  9,  Februar  hatte  Maximilian  den  Reichstag  auf  den  Sonntag 

^^^  ^  Misericordias  Domini  (18.  April)  ausgeschrieben,  um  mit  den  Ständen 
Kur-     über  die  im  Reiche  herrschenden  Empörungen  und  die  Türkengefahr 
^^^    '   zu  beraten^).    Die  Hauptsache  aber  war  ihm,  was  in  dem  Ausschrei- Ib 
ben  natürlich  nicht  gesagt  ist,    die  Förderung  der  WahlangelegenheU. 
Zu   diesem  Zwecke   war  die  persönliche  Anwesenheit   der  Kurfürsten 
dringend  nötig,    und   daher   seit   dem   Februar   die   Ha/uptsorge   des 
Kaisers  darauf  gerichtet,  die  Kurfürsien  zu  bewegen^  persönUeh  auf  dem 
Reichstage  zu  erscheinen,  u?ie  es  anderseits  das  Bestreben  des  franzö-20 
sischen  Agenten  MoUzan  war,  dies  zu  verhindern  %     Über  die  dahin- 
zielenden  Verhandlungen  Maximilians  mit  Mainz,  Köln  und  Trier  fehlen 
Pfalz,  uns   allerdings  alle  Nachrichten.     Über   die  Bemühungen  um  die  Pfalz 
geben  uns  zwar  die  Akten  auch  nur  dürftige  Auskunft,  doch  werden  sie 
ergänzt  durch  das,  was  der  Biograph  des  Pfalzgrafen  Friedrich,  Huber-  25 
tus  Thomas  Leodius,  darüber  berichtet  ^). 

Hiervuich   weigerte   sich   sowohl    Kurfürst   Ludwig   als   auch    sein 
Bruder,    Pfalzgraf  Friedrich,  persönlich   in  Augsburg  zu   erscheinen; 


0  Mai«  che  ne  peut  souffire  aa  coDtentement  des  aflhiires  k  cause  qae  tout 
se  remet  k  mes  iiiBtnusions,  qui  sont  limit^s  selon  che  qae  le  roy  le  m*a  escriptSO 
et  command^.    Le  Glay  149. 

»)  Le  Glay  148. 

')  Le  Olay  U  150.  Courteviüe  an  Margareta  vom  SiB,  August.  —  Die  Kor- 
respondenz des  kaiserlichen  Hofes  mit  dem  epamsdien  von  Ende  Mai  bis  SepUmber 
kennen  wir  nicht.  Am  30.  Juli  meldet  der  franzöeisehe  (Gesandte  m  Spornen,^ 
de  la  Boche 'Beaucourt,  dem  örq/9meister  von  Frankreidt  die  Ankunft  eines 
Kuriers  vom  Kaiser.  Was  man  ihm  über  den  Auftrag  desselben  mitteüte,  verdient 
natürlich  keine  Berikksieihtigttng,  s.  Oaehard,  Bibl  not.  de  Paris  H  46. 

*)  Janssen,  Frankfiirts  Beichsoorr.  II  956 ff.    May,  AJbrecht  U.  I  BeU.  6Utf. 

^  8.  oben  8.  63.  40 

^  Annales  8.  66-69. 
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der  ersiere,  u}eü  er  die  Kosten  schetUe  und  einen  Angriff  des  schwäbi- 
schen Bundes  fürchtete  *),  dann  aber  auch,  weil  er  bei  einer  Verhand- 
lung über  die  Wafd  Karls  nicht  anwesend  su  sein  ivünschte;  der  letztere 
aus  Besorgnis  vor  der  Ungnade  des  Kaisers  wegen  seiner  Liebschaft 
bmit  Eleonore y  der  Schwester  König  Karls  ^).  Es  gelang  jedoch,  diese 
Bedenken  bei  Pfalsgraf  Friedrich  zu  zerstreuen  und  ihn  zu  veranlassen, 
etwa  Mitte  Juni ')  an  den  kaiserlichen  Hof  zu  kommen. 

Die  Akten  widersprechen  dieser  Erzählung   in  keinem   wesentlichen 
Rinkte.    Zwar   antwortete  Kurfürst  Ludwig  am  IL  März  dem  Kaiser 

10 auf  das  Ausschreiben  zum  Reichstage:  er  werde  —  es  hindere  ihn  denn 
Gottes  Gewalt  oder  andere  merkliche  Ursache  —  auf  die  festgesetzte  Zeit 
persönlich  nach  Augsburg  kommen  und  sich  mit  seiner  Reise  möglichst 
beeilen  ^).  Aber  es  kann  ihm  hiermit  kaum  Ernst  gewesen  sein;  denn 
als  der  Kaiser  ihn  am  30.  Mai  und  abermals  am  5.  Juni  dringend 

15 aufforderte,  doch  sofort  nach  Augsburg  aufzubrechen,  antwortete  Lud- 
wig am  10.  Juni  auf  das  erste,  ihm  am  5.  Juni  zugegangene.  Schreiben, 
dq/l  er  mit  den  Kurfürsten  von  Trier  und  Köln,  sobald  beide  oder  einer 
van  Omen  den  Rhein  heraufkämen,  zum  Reichstag  reisen  uwUe;  doch 
möge  der  Kaiser  ihn  entschuldigen,  wenn  er  nicht  so  lange  in  Augsburg 

20bleiben  könne,  um  die  andern  Reichsstände  zu  ^-warten.  Sollten  aber 
Trier  und  Köln  ausbleiben,  und  der  Kaiser  seine  Anwesenheit  wünschen, 
so  werde  er  es  an  unterthanigem  Gehorsam  nicht  mangeln  lassen  und 
in  Augsburg  erscheinen^). 

Am  2L  Juni  hatte  er  noch  keine  Antwort  hierauf,  diese  wollte  er 

25  erst  abwarten.  Aber,  so  schrieb  er  in  dem  bereits  erwähnten  Briefe  an 
seinen  Bruder,  Friedrich  wisse  ja,  dcfi  es  ihm  überhaupt  schwer  falle, 
sieh  längere  Zeit  aus  der  Pfalz  zu  entfernen,  und  daher  zögere  er,  nach 
Augämrg  zu  kommen.  Außerdem  stehe  er  mit  dem  schwäbischen  Bunde 
wegen  Franz  von  Sickingen  in  ^, Handlung"  und  könne  deshalb  ohne 

dOGrfahr  keine  Reise  unternehmen.    Er  wünschte   übrigens  sowohl  vom 


')  8,  oben  8.  52  Anm.  1. 

*)  TJnmitUlbair  vor  der  Abreise  Karls  nach  Spanien  (August  1517)  war  diese 
zur  KemUms  des  Königs  gekommen,  und  Friedrich  hatte  in  Ungnade  den  Hof  ver- 
lassen. Vgl  Mignet  1 146  f  und  Brewer  II  nr.  3608,  3641  und  3646. 
85  >)  Schon  am  21.  Jum  antwortet  Ludwig  auf  einen  Brief  Friedrichs,  in  dem 
er  ihm  mitgeieiU  hatte:  wsn  sie  gein  Augsporg  auch  za  kei.  Mt  komen,  und  was 
ir  Mt  mit  e.  1.  onsemhalb  geret  München  St.  A.  K.  bl.  103/4».  Der  Brief 
Friedrichs  selbst  /Mt. 

^)  Dieser,  sowie  die  folgenden  Briefe  sämtlich  in  München  St.  A.  K.  bl  103/4  d 
40         ^)  Am  11.  Juni  kam  der  Brief  des  Kaisers  vom  5.  Juni  an,    Ludwig  bezog 
sieh  in  seiner  kursen  Antwort  auf  sein  Sehreiben  vom  10.  Juni. 
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Kaiser,  als  auch  von  der  Stadt  Augsburg  genügendes  Gdeit  für  die  Hin- 
und  Rückreise,  In  demselben  Sinne  schrieb  er  dann  noch  am  29,  Juni 
an  den  Kaiser.  Damit  Wicht  die  Korresjxmdene  ab,  und  mr  sind  wie- 
der auf  die  Nachnchten  von  Jjetxiius  angewiesen.  Man  sieht  af>er  aus 
allen  Briefen  deutlich,  daß  der  Kwfürst  flicht  nach  Augsburg  zu  reisen  5 
icünschte,  und  daß  es  ihm  darum  zu  thun  war,  die  Sache  hinauszuziehen. 
Die  Gründe,  welche  Leodius  hierfür  angiebt^  und  die  ja  auch  teilweise 
durch  die  Akten  bestätigt  werdim,  sind  geiviß  bei  den  Envägungen  des 
Kurfürsten  die  maßgebenden  gewesen.  Daß  der  Kaiser  die  versteckte 
Weigerung,  die  in  allen  diesen  Versichet^ngen  lug,  erkannt  ha>t,  dafür io 
spricht,  daß  er  jetzt  zu  andern  Mitteln  griff,  um  den  Kurfürsten  zum 
Erscheinen  zu  bewegen  ^). 

Die  ehrenvolle  Aufnahme,  die  Pfalzgraf  Friedrich  in  Augsburg  ge- 
funden hatte,  war  geeignet,  ihn,  der  seiner  ganzen  Sinnesart  nach  durch 
die  Entfernung  rtnn  Hofe  auf  das  Schmerzlichste  getroffen   ivorden  und  15 
daher  zur  Versöhnung  gern  bereit  war,  die  früJtere  Kränkung  vergessen 
zu  lassen.     Er  übermihm  es  jetzt  sogar  auf  Bitten  des  Kaisers,  seinen 
Bruder  zu  bestimmen,   ebenfalls  nach  Augsburg  zu  kommen;  die  Be- 
sorgnisse Ludungs  vor  einem  Angriffe  des  schwäbischen  Bundes  suchte 
Maximilian  durch  ein  Mandat  zu  beseitigen  *).     Von  seinem  Hofmeister  20 
Reinhard  von  Neuneck  begleitet,   begab  sich  dann  Pfalzgraf  Friedrich 
zu  seinem   Bruder,  den  er  zu  Dilsberg,  dem  Jagdvergnügen  obliegend, 
antraft).     Aber  es  hielt  schwer,  ihn  umzustimmen;  denn  einmal  war 
Ludung  bereits  in  enger  Verbindung  mit  Frankreich  *),  anderseits  konnte 
er  noch  immer  nicht  die  frühere  Feindschaß  des  Kaisers  vergessen  und  25 
ivdlte  zu  einer  weiteren  Machterhöhung  des  Hauses  Habsburg,  die,  wie 
er  meinte,  der  Pfalz  nur  Schaden  bringen  könne,  keine  Beihilfe  leisten. 
Indeß  gelang  es  Friedrich  und  Neuneck  endlich,  unter  Hinweis  auf  die 
großen  Vorteile,  die  ihm  Maximilian  gewähren  werde,  und  die  unsichere 
Freundschaß  der  Franzosen,  den  Kurfürsten  zum  persönlichen  Erscheinen  30 
auf  dem  Reichstage  zu  veranlassen  ^). 


')  Vgl  f.  das  Folgende  Leodius  o.  a.  0. 

')  So  Leodius.  Nach  Klüpfel,  ürk.  z.  Gesch.  d.  schwäb.  Bundes  11  154  litfl 
der  Kaiser  durch  den  Propst  von  WeUdkirch  den  (Mitte  Juli)  in  Augsburg  ver- 
sammelten Bund  von  einem  Vorgehen  gegen  Pfalz  abmahnen.  35 

')  Mn  autJientisehes  Zeugnis  für  diese  Reise  des  Pfahgrafen  Hegt  vor  in  dem 
Memoire  vom  27.  Octoher,  das  Courteville  mit  n(zch  Spanien  noAin;  es  heißt  dort: 
II  (Friedrich)  alla  en  poste  vers  son  fröre  T^lecteur  et  Tamena  en  cette  cit^.  Le 
Olay  II  174  f. 

*)  8.  oben  8.  28.  40 


Diese  Verhandlungen  müssen  spätestens  in  der  ersten  Hälfte  des  JuU  statt- 
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Wie  wir  oben  sahen,  hatte  der  Kaiser  am  19,  März  den  Ku/r- Sachsen, 
fiirsten  Friedrich  dringend  aufgefordert^  nach  Augsburg  zu  kaninien^  und 
dieser  hcMe  auch  bereits  in  derselben  Zeit  Herzog  Georg  gegenüber  seiner 
Geneigtheit  Ausdruck  gegebeth.  Er  erwartete  nur  noch  die  Rückkehr 
bPfefßngers,  um  endgültige  EtUschließungen  fassen  zu  können.  Am 
16,  Aprü  kam  dieser  zurück  und  brachte  jenes  kaiserliche  Schreiben  mit. 
Infolgedessen  sicherte  Friedrich  sein  Erscheinen  zu,  wofür  ihm  der 
Kaiser  am  3.  Juni  seinen  Dank  oMsspra^Ji;  er  habe  ihn  gern  verschonen 
woUen,  „aber  es  erfordert  die  Notdurft  und  hoffen  zu  Gotty   mr  wollen 

10 wi^  samt  euer  Liebe  der  Christenheit  noch  einen  guten  Dienst  thun^'. 

Am  15,  Juni  benachrichtigte  der  Kurfürst  Renner,  daß  er  „zttm 
förderlichsten ''  aufbrechen  werde,  Obsclion  er  Grund  genug  gehest,  zu 
Hause  zu  bleiben,  wolle  er  dem  Kaiser  zu  Gefallen  kommen.  Er  scheint 
nicht  ohne  Besorgnis  für  den  Ausgang  seiner  Reise  gewesen  zu  sein  *). 

Ih  Maximilian  aber  beabsichtigte,  ihn  besonders  zu  ehren  und  ihm  bis  Word 
entgegenzuziehen  *).  In  den  ersten  Tagen  des  Juli  muß  dann  Friedrich 
in  Augsburg  angekommen  sein  *). 

Spät  erst  kam  Joachim  von  Brandenburg  nach  Augsburg,   Er  hatte  Branden- 
zwar,  wie  wir  sahen,  am  19,  Februar  erklärt,   einer  Aufforderung  des         ^' 

ToKaisers  folge  leisten  zu  wollen,  wenn  er  mit  dem  versorgt  werde,  was 


gefunden  haben,  am  25.  Juli  traf  Ludwig  bereits  in  Augsburg  ein,    (Frcmkfurts 
Beichscorr.  II  970.) 

*)  Orig.  m,  ppr,  Weimar,  Reg,  E.,  dai,  Kaafpenren,  tercia  junii  1518.  Der 
Kaiser  schrieb,  daß  er  durch  Verhandlungen  mit  den  Ständen  zu  Innsbruck  lange 

25  aufgehalten  sei,  aber  Übermorgen  ntuh  Äugfbwrg  aufbrechen  werde.  —  Auch  Benner 
hatte  den  Kurfiirsten  abermals  gemahnt  zu  kommen,  vgl.  d.  folgende  Änm. 

*)  Kurfürst  Friedrich  an  Renner  (dies  ergiebt  sich  aus  der  Anrede:  lieber 
berr  Hans),  dat.  fast  eilend,  an  sant  Veitztag  zu  Grim  1518.  Cop,  Weimar,  Reg.  E, 
Es  heifit  in  dem  Briefe :  und  wil  in  keinen  zweifei  setzen,  kai.  Mt.  werde  mich  nicht 

30iifhalten,  sonder  mit  gnaden  von  seiner  Mt.  kommen  lassen;  dan  wohe  ditz  miser 
unterteniges  raisen  nicht  mer  zu  gnaden  raichen  solt,  dan  zu  Ungnaden,  so  werdent 
ir  uns  solchs  auf  das  yortrauen,  so  wir  zu  euch  tragen,  wie  wir  dan  euch  \rormals 
durch  unsere  schreiben  auch  angezeigt,  uns  zu  ziehen  nicht  geratten  haben,  sun- 
der darzu  geholfen,  das  whr  mit  gnaden  anheim  geblieben   weren.    Rcfiner  möge 

d^  glauben,  daß  er  sich  nur  auf  diese  Vertröstung  hin  auf  die  Reise  begeben  habe. 

")  Maximilian  an  Wolf  von   Wölfsthdl,   Kammermeister  und  Rei<^isvogt  zu 

Word  und  Weissenburg  (d,  d,  Augsburg,  am  28,  Juni  1618),  fragt  an,  wann  der 

Kurfürst  in  Augsburg  einreiten  werde,  und  ob  er  (Max.)  ihm  einen  Gefallen  da- 

wui  erzeige,  tvenn  er  ihm  bis  Word  entgegenkomme.     Wolfsthal  übersandte  die 

U^Copie  des  Sdireibens  am  30.  Juni  an  Friedrich  mit  der  Bitte  um  Antwort,  Orig, 
Dresden,  Wahlsachen  nr.  3. 

*)  Am  3.  Juti  war  er  bereits  in  Frankfurt.    Frankf.  Reichscorr,  II  963, 
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dazu  gehöre j  aber  war  es  (lern  Ku/rfürsten  mit  diesefn  Versprechen  Emd? 
Der  französische  Gesandte  Mcitzan,  der  damals  gerade  meder  in  Berlin 
tveiUe,  hat  sicher  alles  gdhoM,  um  ihn  von  dem  Besuche  des  Reichstages 
abzuhauen  *).     Auch  fehlt  es  nicht  an  Anzeichen  dafür,  daß  Joachim 
eine  Zeit  lang  wenigstens  schwankend  gewesen  ist.     So  ließ  er  sich  von  5 
MoUzan  berichten,  wie  Kurfürst  Friedrich  in  dieser  Beziehung  gesonnen 
sei,  und  fragte  bei  seinem  Bruder  Albrecht  an,  ob  er  den  Reichstag  per- 
sönlich besuchen  wolle  *).     Auch  bei  dem  Herrn  von  RappoÜstein  erkun- 
digte er  sich,  wi^-  es  mit  dem  Reichstage  stehe,  mit  der  Bemerkung,  daß 
er,  falls  der  Kaiser  es  wünsche,  seine  Räte  dmthin  absenden  werde  ^)A0 
Als  jedoch  Majcimilian  ihn  nochmals  zum  persönlichen  Erscheinen  auf- 
forderte  und  ihm  zusicherte,  daß  er  ihm  „  mit  Geld  an  der  Zehntng  er- 
schießen'' ivoUe,  sobald  er  in  Augsburg  sei,  und  daß  er  alles  das  halten 
werde,  was  er   ihm   durch   Casimir   von  Brandenburg   habe  zusichern 
lassen  *),  versprach  der  Kurfürst  zu  kommen;  nur  das  ivünschte  er  vor- 15 
her  noch  zu  wissen,  Im  wem  und  wo  er  die  Zehrang,  die  ihm  Maoiimi- 
liun  verheißen,  empfangen  könne  *). 
Böhmen—         Im    Frühjah'e    1618   tvurde   auch   zum  erstenmale    die   böhmisclie 
^  **     Kurstimme  in  die  Verhandlungen  mit  hineingezogen.     Der  Träger  der- 
selben, König  Ludwig  von  Böhmen  und  Ungarn,  wa/r  fwch  unmündig,^ 
daher  Jmtten  bei  einer  Wahl  seine  Vormünder,  König  Sigismund  von 
Pollen  und  Maximilian  selbst,  die  Stimme  abzugd)en.    Es  galt  nun  nicht 
bloß,  die  Zustimmung  Sigismunds  zur  Wahl  Karls  zu  erlangen,  tvas  bei 
der  fretmdschafllichen    Gesinnung   des   Königs  jedenfalls   nicht   schwer 
fallen  konftte,  sondern  vor  allen  Ditigen  ihn  atich  zu  veranlassen,  daß 2b 
er  zu  dem  bet^orstehenden  Reichstage   Gesandte  mit  umfassender    Voll- 
macht sandte.     Mit  den  Verhandlungen  hierüber  beaußragte  Maximilian 


0  Ä  oben  S.  44. 

')  Vgl  d<x8  oben  (S,  46  Änm.  1)  erwähnte  Schreiben  Joachims  an  Albrecht  vom 
11.  März. 

^  Vgl.  die  Antwort  RappoUsteins  aus  Landsperg,  vom  26.  Juni,  Derselbe 
wußte  über  den  Reichstag  wenig  zu  sagen;  morgen  werde  der  Kaiser  kommen.  Er 
habe  ZiegUr  gebeten,  dem  Kurfürsten  zu  antworten.  Orig.  Berlin  St.  A.  Bep.  XII 
nr,  A.  t 

*)  McmmiUan  an  Joachim  (3.  Juni  1618).    Orig.  m.  ppr.  Berlin  St.  A.  Bep. 
XU  nr.  A.  1.  —  Ulmann  (II  701 J  irrt  also,  wenn  er  sagt,  daß  MaximiUan  am^ 
3.  Juni  dem  Kurfürsten  Geld  zur  Zehrung  gesandt  Ihahe. 

')  Joachim  an  Maximilian,  d.  d.  Coln  an  der  Spree^  donnerstag  nach  Viti 
(22.  Juni).  Conc.  Berlin,  St.  A.  a.  a.  0.  Er  betont  in  dem  Schreiben,  er  habe 
gewünscht  und  gehofft,  dc^  der  Kaiser  ihm,  dem  Abschiede  von  Bredau  in  Brabant 
gemäß,  den  Besuch  des  Reichstages  erlassen  habe.  40 


Digitized  by 


Google 


3.  Haximiliaii,  Karl  von  Spanien  u.  d.  Kurfürsten  bis  z.  Augsburger  Reichstage.      89 

ckm  19.  April  *)  den  Markgrafeti  Casimir  wid  dm  Vitztum  inm  Österreich 
unier  der  Enns,  Ijorenz  Saurer  j  die  gerade  damals  als  Vertreter  des 
Kaisers  an  der  Hochzeit  des  Königs  Sigisniund  teilnahnteti  *).  Gemäß 
der  Instruktion  vom  15.  April  ^)  sollen  sie  gunäclist  ganz  im  geheimen 
hdem  Könige  mitteilen,  daß  der  Kaiser  bisher  bei  seinem  Versprechen, 
König  Ludwig  die  römische  Krone  zu  verschaffen,  verhängt  „und  des 
seit  unsers  vordem  Abschieds  zu  Wien  für  und  für  in  fleißiger  Übung 
gestanden"  ^);  er  habe  aber  nichts  erreiciten  können  und  hege  auch  für 
die  Zukunft  keine  Hoffnung,  irgend  etwas  zu  erlangen.    Weiter  sollen  sie 

10  schildern  j  wie  der  König  von  Frankreich  durch  große  Umtriebe  den 
größeren  Teil  der  Kurfürsten  bestimmt  habe,  ihn  nach  Maximilians 
Tode  zum  römischen  Könige  zu  wäfden,  wie  man  nur  durch  große  An- 
strengungen dies  verhindern  könne ,  und  weklien  Sduiden  es  dem  Reiche 
nnd  seinen  Freunden,  auch  dem  König  von  Polen,  bringen  werde,  wenn 

Ib  Franz  seinen  Willen  durchsetze.  Der  Kaiser  muß  bei  seinem  Alter 
jemanden  haben,  der  die  schwere  Bürde  des  Reiches  tragen  hilft,  „damit 
die  Herrschung  desselben  bei  deutsclwr  Nation  und  sonderlich  unsern 
Gesipten  und  Nächstverwandten  bleibe".  Deshalb  hat  er  einen  Reichs- 
tag nach  Augsburg  ausgeschrieben,  und  er   weiß  als  römischen  König 

'iX^  keinen  Geeigneton  als  seinen  Enkel  KaH  von  Spa/nien, 

Wenn  die  Gesandten  erkennen,  duß  Sigismund  der  Wahl  Karls 
geneigt  ist,  so  sollen  sie  ihn  auffordern,  den  Hofmeister  Ludwigs,  Bre- 
tislaw,  Herrn  von  Zwickau  oder  eine  „andere  tre/fliche  Person  aus 
Polen  gebaren,  und  der  von  ihm  de  totere  kommt,  mit  freunUichen  Schriften 

^und  Kredenzen  an  des  Reichs  Kurfürsten  und  darzu  einer  vollmächtigen 
geschriebenen  Gewalt  von  Stund  an  zu  uns  zu  senden'*,  damit  derselbe  (als 
Vertreter  Sigismunds)  gemeinsam  mit  dem  Kaiser  im  Namen  Ludungs  an 
der  Wahl  teilnehme  ^).  Außerdem  möge  der  König  dem  „  Geundtträger  in 
Sonderheit  Befehl  geben,  solche  Wahl  und  Stimme  auf  unser  Ansinnen  und 

^Begehren  auf  den  vorgenannten  unsern  lieben  Sohn  Karl  und  sonst  keinen 
andern'*  zu  wenden.  Da  es  Sitte  ist,  daß  die  Kurfürsten  nach  der  Wahl  das 
Dekret  besiegeln,  „so  erfordert  deshalben  die  Notdurft,  daß  unser  Ueber  Bru- 


*)  MaxifmUain  an  Casimir,    Inn^truck,  am  10,  Äprü  1518,     Orig,  Bamberg, 
E.'T,'Ä,  Ansb,  8er.  9«.    Der  Kaiser  forderU  eiUgst  Berieht 
35        *)  Ouspimam  Tagebuch:  Fontei  rer,  Auttr,  I  410,    Acta  Tomic.  IV  303 f. 
u.  307  f, 

*)  Oedrudit  bei  May,  AlbreeM  IL  I  Beil  8,  57,  aus  Orig.  München  B.-T.-Ä. 
Cop,  Bamberg  B.-T.-Ä.  Äi%$b.  8er.  nr.  9». 
*)  Eine  offenbare  Unwahrheit, 
40        •)  Ein  8chema  der  Vollmacht  wird  mitgesandt. 
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der,  der  König  zu  Polen,  sein  Siegel  neben  dem  Gewalisbrief  heraus  ver- 
ordne, dasselbe  Dekret  müsanU  andern  Kurfürsten  auch  zu  besiegeln  "  *). 

Maximilian  hatte  sich  in  Sigismund  nicht  getäuscht.  Schon  am 
1,  Mai  konnten  ihm  seine  Gesandten  melden,  daß  der  König  auf  ihre 
Werbung  nach  einer  Beratung  mit  seinem  Kanzler  eingewilligt  hohe,  5 
eine  Gesandtschaft  mit  der  verlangten  Vollma>cht  nach  Augsburg  zu 
senden.  Man  ging  sogar  weiter,  als  der  Kaiser  erbeten  hatte.  Man 
sah  auf  Verlangen  Casimirs  und  Samrers  davon  ab,  die  Gesandten  mit 
Schreiben  an  die  Kurfürsien  zu  versehen,  sondern  gab  ihnen  nur  eine 
Beglaubigung  an  dieselben,  damit  das,  tcas  sie  ihnen  vortragen  sollten,  10 
ganz  nach  dem  Wunsche  Maximilians  eingerichtet  werden  könvUe,  Die 
beiden  Botschafter  raten  jedoch  detn  Kaiser,  niemanden  merken  zu 
lassen,  dctß  er  der  böhmischen  Stimme  sicher  sei,  damit  nicht  etwa  in- 
folgedessen die  Kurfürsten  irgend  welche  Schwierigkeiten  machen  ^). 

Am  18,  Juli  bevollmächtigte  Sigismund  seine  Gesandten  Erasmuslb 
Vitellius,  Bischof  von  Flock,  Raphael  Lesczynski,  Castellan  von 
Lond,  und  Boguß,  Marschall  des  Großfürstentums  Lithauen,  zur  Teil- 
nahme an  der  Wahl  und  zur  Mitausstellung  und  Mifbesiegelung  des 
Wahldekrets  *).  Ende  Juli  müssen  die  Gesandten  abgefertigt  sein,  denn 
am  18,  August  langten  sie  in  Augsburg  an  ^).  20 

*)  Dqß  man  dies  nicht  umsonst  verlangte  oder  erhielt,  zeigt  die  Bemerkung 
in  dem  Verzeichnis  der  in  Äugsbwg  ausgegebenen  Summen  (Mone  V  407  f.) :  Item 
que  par  lettres  de  change  8ont  est^  pay^z  en  Hongrie  et  Polone,  parquoy  Ton  a 
praticqn^  les  roys  de  Hongiye  et  de  Polonie  qu*ilz  ont  enyoy^  ung  ambassadeur 
k  tout  leur  plein  pouvoir  sur  le  fait  de  T^lection  k  laditte  journ^  d^Aosbourg  25 
10000  fl.  d*or.  Die  Bezahlung  dieser  Summe  muß  sehr  bindend  zugesichert  worden 
sein,  da  sie  schon  von  Augsburg  aus  erfolgte,  —  Baphael  Lesczynski  blieb  denn 
auch  nach  Beendigung  des  Beichstags  in  Augsburg,  um  sofort,  wenn  nötig,  an 
der  Wahl  teilnehmen  zu  können, 

')  Markgraf  Casimir  und  Lorenz  Saurer  an  Maocimüian,  d,  d.  Oachschwenntz  30 
(Anschwitz),  1,  Mai  1518  Orig.  Marburg,  Akten  d.  ksl.  Kanzlei,  —  Vgl.  Acta,  Tom 
IV  347,  —  Maximilian  antwortet  darauf  d.  d.  Innsbruck,  am  20.  tag  Mai  1518. 
Er  läßt  Sigismund  seine  fwhe  Befriedigung  über  seine  Antwort  aussprechen ;  er  wird 
die  Gesandten,  voelche  der  König  nach  Augsburg  schicken  wird,  stets  von  allem 
unterrichten,  die  VoUmacht  aber  strengstens  geheim  halten.  Die  täglich  wachsenden  35 
Umtriebe  der  Franzosen  zwingen  füderlich  und  tapferlich  in  der  Sache  zu  liandeln, 
Orig.  Bamberg,  B,'T,'A,  Ansb,  8er.  ö«. 

")  Acta  Tom,  IV  349  (dasselbe  Stück  ohne  Datum  ibid.  34Sf.).    Beglaubigungen 
der  drei  Gesandten  bei  Maximilian  und  den  Kurfürsten  ibid.  350,    Theiner  (Mon. 
fol  II 384)  führt  eine  andere  Vollmacht  (nur  für  Bischof  Erasmus  und  Lesczynski)  40 
an,  die  genau  dem  Schema  der  goldenen  Bulle  (Hamack,  das  Kurfürstencoüegium 
251  f.)  entspricht;  sie  ist  datiert  vom  10.  Juli. 

*)  Frankfurts  Reichscorr.  II  974. 
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IV. 

Der  Augsburger  Beichstag  und  die  Verhandlungen  bis 
zum  Tode  Maximilians  L 

Obwohl  der  Reichstag  schon  am  16.  April  hätte  beginnen  soUen,     Dtr 
vergingen  nach  alter  Gewohnheit  noch  mehrere  Monats,  ehe  die  Stände  sich  ^^J^^ 
versammelten.     Vor  allen  Kurfürsten  erschien  der  Kaiser  (27.  Juni)  *);     hurg. 
zwei  Tage  spater  kam  der  Erzbischof  von  Mainz*);  Sachsen,    Pfalz, 

b  Trier,  Brandenburg  langten  im  Juli  uml  zu  Anfang  August  aw '). 
Ihnen  folgte  die  ungafHsch-polnische  Gesandtschaft,  wie  wir  sahen,  am 
13.  August.  Als  der  letzte  traf  der  Kölner  Erzbischof  am  18.  Au- 
gust  ein*). 

Indem  Maximilian  die    Wahl  seines  Enkels    sobald   als  möglich 

iO sicher  zu  stellen  suchte,  begann  er  sich  um  die  einzelnen  Kurfürsien 
sogleich  nach  ihrer  Ankunft  zu  bemühen,  ohne  ausreichende  Voll- 
machten, die  von  seilen  Karls  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  August 
eintrafen  %  abzuwarten. 

Da  die  Verhandlungen,   wie  es  in  der  Natur  der  Sache  lag,  zu- Sachsen. 

Ibmeist  mündlich  und  jedenfalls  im  gefieimen  geführt  wurden,  so  wissen 
unsere  QueUen  von  dem  Verlauf  derselben  sehr  wenig  zu  berichten. 
Nur  Aiber  die  wiederholten  Versuche  Maximilians,  den  Kurfürsten 
Friedrich  zu  gewinnen,  und  über  den  zähen  Widerstand,  auf  den  er 
dabei  stieß,  belehrt  uns  eine  Reihe  von  Schriftstücken,    die   dcidurch 

iiO  wertvoll  sind,  dafi  sie  einen  klaren  Einblick  in  die  von  beiden  Seiten 
geltend  gema^chten  Argumente  gewähren  und  namentlich  die  Gesinnung 
des  gewissenhaftesten  aller  Kurfürsten  heU  beleuchten. 

Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  Juli  ließ  Maximilian  dem  Kur- 
fürsten Friedrich,  der  wahrscheinlich  in  seiner  großen  Behutsamkeit 

^mündlichen  Verhandlungen  so  weit  als  möglich  aus  dem  Wege  ging, 
durch  Renner  eine  Schrift  überreichen,  die  mit  dem  Hinweis  auf  die 


*)  Frankf  Beichscorr.  U  963. 
»)  Ihid.  963. 

*)  Und.  964,  970,  971  und  Bartholin  (Butt  opp.  ed.  Böeking  V)  269. 
30        «)  Bartholin  a.  a.  0.  269. 

^)  Am  23.  August  kannte  CourieriUt  an  Margareta  melden,  daß  der  König 

mit   der  kürzlich  aus  Saragossa  in  Augsburg   angekommenen   Post  a  escript  & 

Tempereur  en  ei  bonne  sorte  qa'il  a  estö  fort  content  et  ay  eu  congi^  de  avan- 

ehier  argent  1k  oik  il  a  sambl^  qu*il  sera  bien  employ^.    Le  Glay  IT  150.   Näheres 

^hierüber  wissen  wir  nieht. 
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großen  Praktiken  beginnt,  welche  Frankreich  bei  Kurfürsten,  Fürsten 
und  Männern  vom  Adel  unternommen,  und  zwar  mit  dem  Erfolge,  daß 
mehrere  Kurfürsten  gegen  vid  Geld,    Verheißungen  und  Zusagen  dem 
framösischen  Könige  ßr  den  Fall  des  Todes  des  Kaisers  ihre  Stimme 
versprochen,  und  Fürsten  wie  Adelige  sich  dem  anhängig  gemacht  haben.  5 
Sollte  aber  die  von  den  Deutschen  einst  durch  redliche,  ritterliche  und 
männliche  Thaten  erworbene  Ehre  und  Würde  der  kaiserlichen  Krone 
in  die  Hände  der  Franzosen  kommen,  so  wird  das  nicht  aüein  Spott 
und  Schmach,  sondern  auch  mit  der  Zeit  Verlust  der  Libertät  bedeuten, 
die  sie  bisher  ais  die  freien  Deutschen  gehabt  haben.    Denn  wiewohi  10 
man  von  französischer  Seite  jetzt  den  Fürsten  zugesagt,  „sie  bei  ihren 
Freiheiten  bleiben  zu  lassen'%  so  würde  doch  solches  nicht  länger  ge- 
halten, als  man  ihrer  notdürftig  wäre,  und  wenn  man  rechter  Herr 
sei  und  in  die   Posseß  des  Reiches  käme  und  ihrer  nicht  weiter  be- 
dürfte, so  würde  man  sie  in  gleiche  Servitut  wie  die  Franzosen  selbst  ib 
dringen,  wie  denn  das  jetzt  den  Italienern  auch  geschieht.    Dazu  ver- 
meint Franz,  von  Karl  dem  Großen  her  ein  Erbrecht  auf  die  deutsche 
Krone  zu  haben,  und  wenn  er  sie  einmal  erlangt  hat,  so  steht  zu  be- 
fürchten, daß  er  mit  Hufe  des  Anhangs,  den  er  sich  jeder  Zeit  durch 
seine  großen  Geldmittel  in  Deutschland  erwerben  kann,  sich  unterstehend 
wird,  die  deutsche  Königskrone  „bei  der  Krone  Frankreichs  erbUch  zu* 
behalten".    Mit  der  freien  Wahl  des  Kurfürsten  ist  es  dann  vorbei. 

Um  dieses  noch  bei  seinen  Lebzeiten  zu  hindern,  unmscht  Maxi- 
milian den  König  Karl  von  Spanien  zum  römischen  König  zu  erheben, 
„der  ist  mächtig,  vernünftig,  geschickt  und  jung,  und  mag  dem  Reiche'^ 
ItaMen  und  aUe  anderen  Länder,  die  davon  entzogen  sind,  wieder  unter- 
würfig machen  und  alle  Unordnungen,  so  im  heiligen  Reiche  sind,  mit 
HUfe  der  Kurfürsten  und  der  Guten  in  gute  Ordnung  und  Wesen 
bringen''.  Er  ist  überdies  ein  gebomer  Erzherzog  von  Österreich,  die 
Krone  wird  also  nicht  der  deutschen  Nation  entzogen;  Karl  wird  auehdO 
keine  anderen  Rechte  sich  anmaßen,  als  „was  er  von  der  freien  Wähl 
der  Kurfürsten  haben''  wird.  Während  seine  Macht  grqß  genug  ist, 
das  Reich  wieder  empor  zu  bringen,  würde,  wenn  man  einen  andern 
deutschen  Fürsten  wählen  wollte,  keiner  so  reich  oder  mächtig  sein,  daß 
das  Reich  nickt  noch  in  „tnehr  Abnehmen"  käme.  85 

Da  der  Kaiser  mm  besonderes  Vertrauen  zu  Friedrich  „ais  seinem 
angebomen  Freunde  und  dem  ältesten  und  geschicktesten  Kurfürsten" 
hat,  so  wiU  er  in  dieser  Angelegenheit  nur  mit  seinem  Wissen,  Willen 
und  Rat  handeln.  Er  begehrt  also  zunächst  Friedrichs  Meinung  dar- 
über zu  hören,  wie  die  Kurfürsten  zu  de)'  Wahl  Karls  zu  bewegen  seien.  40 
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Wählen  sie  ihn,  ßo  wirdet  konig  Carl  die  curfureten  es  sei  mit  pen- 
Bion  oder  parem  gelt,  desgleichen  mit  gaistlichen  fursehungen  geg^i  den 
gaistliohen  eurfursten  dermassen  contentiem,  darob  si  wol  zufriden  sein 
werden;  dann  kaL  Mt  wol  gedenken  kan,  dieweil  etlich  vom  konig 
5 von  Frankreich  durch  gelt  gewonnen  sein,  so  mufs  man  si  mit  gelt 
wider  keren.  Sodann  hegdirt  Mcuinmilian,  daß  Friedrich  selbst  in  die 
WaM  einwillige;  in  diesem  Falle  unU  der  Kaiser  dafür  sorgen,  das 
konig  Carl  seiner  gnaden  vetter  ainen  von  Limenburg  mit  ainem  er- 
lichen  heirat  oder  in  ander  weg  versehen,  darzu  seinen  f.  g,  ain  erhöhen 

lOpension  geben  oder  sölhs  gegen  seinen  gnaden  in  ander  weg,  wie  es 
seinen  f.  g.  am  gelegnisten  ist,  erkennen  ')....  Darzu  wellte  kai.  Mt., 
das  sein  f.  g.  konig  Carls  Statthalter  general  im  reich  were;  dann  ir 
kai.  Mt  erkennt,  das  s.  f.  g.  zu  ainer  sölhen  regierung  geschigkt  und 
weis  ist,  und  waist  auch  kain  bessern  darzu  dann  s.  f.  g. '). 

16  In  seiner  schriftlich  vorliegenden  Ardtoort  geht  der  Kurfürst  auf 
die  «%m  gemachten  Anerbietungen  gar  nicht  ein,  bedauert  aber  schmerz- 
Uch,  „daß  ein  solcher  Wahn  im  heiligen  Reiche  entstehen  soU,  dcß  ettiche 
Kurfürsten,  Fürsten  und  vom  Adel  mit  Geld  sollten  jsh  bewegen  sein, 
einen  römischen  König  zu  machen''.     Wenn  die  Wahl  nicht  frei  ge- 

^sckieht,  f,sondem  von  Geldes  und  Gutes  wegen,  so  wird  daraus  befun- 
den,  dcfß  man  mit  Geld  einen  römischen  König  machen  kann'';  die  freie 
Wahl  würde  dadurch  den  Kurfürsten  entzogen.  Am  wenigsten  sollte 
der  Kaiser  durch  Gdd  und  Gaben  die  WeM  bewirken  wollen.  Denn 
diejenigen,  welche  die  Neigung  haben,  „von  Gdds  wegen  einen  römischen 

^König  zu  machen",  würden  dann  glauben,  im  Rechte  zu  sein;  andern 
aber,  die  bei  ihrer  freien  Wahl  zu  bleiben  gedächten,  wäre  es  „erschreck- 
lich". Friedrich  schU^  also  mü  dem  Rate,  daß  der  Kaiser  „zur  Ab- 
Wendung  des  alles  die  Kurfürsten  bei  ihrer  freien  Wahl  gnädiglich 
handhabe,  wie  dann  ihre  Majestät  ungezweifät  geneigt  wäre"  '). 

30         Am  22.  JuH  setzte  Benner  in  Verbindung  mit  dem  Bischof  Lorenz 

^)  NicM  genügend  bezeugt  i$i  es,  wenn  Spineüy  eümuü  (20.  Mai,  Brewer  II 
nr.  4178)  berichtet,  dc^/i  man  dem  Kurfürsten  von  Sa^^uen  für  seinen  Neffen  die 
Hand  von  Karls  Schwester  Katharina  anbieten  woUe,  falls  Kurfürst  Joachim  die 
französische  Heirat  annehme^  und  ein  andermal,  daß   man  ihm  die  Hand  der 

ZSKänigin  von  Arragon  mit  großer  Mitgift  angeboten  Jutbe  (21.  Juni,  Brewer  II 
mr.  4244). 

*)  Orig.  Dresden,  Wahlsaehen  wr.  1.  Auf  dem  Umschlage  ist  van  anderer  Hand 
bemerkt :  kü  aignen  banden  meins  gnedigisten  berren  ron  Sacheen,  cborfareten  etc. 
Darunter  (von  dritter  Hand):  prima. 

40  ')  Das  Concept  «.  d.  befindet  in  Dresden  ibid.,  bezeithnet  mit:  erste  antwnrt. 
Das  Stück  faüt  noch  vor  den  22.  JuU,  wie  sich  aus  dem  Folgenden  ergiebt. 
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von  Würehurg^),  der  die  Freundschaft  und  das  besondere  Vertrauen 
des  Kaisers  und  Friedrichs  ge)wß,  die  Verhandlungen  im  Karmeliter- 
Kloster  'su  Augsburg  fort.  Durch  Renner  und  den  Bischof  ließ  der 
Kaiser  sich  ganz  einverstanden  damit  erklären,  duß  die  Wahl  nicht 
durch  Gehl  oder  Geschenke  beeinflußt  und  zu  stände  gebracht  werden  5 
dürfe.  Aber  da  der  König  von  Frankreich  dahin  ^^rrakticiert ,  einige 
durch  Gaben  für  seine  Wahl  zu  geivimien,  so  wäre  es  unbillig,  wenn 
diejenigen,  welche  sich  „der  Ehrl>arkeit  hierinnen  huUen'^,  her  aus- 
gingen; sie  könnten  in  einem  solchen  Falle  eine  Gabe  „mit  Gott  und 
Ehren  "  wohl  nehmen.  Auch  ihm,  dem  Kurfürsten,  zu  dem  Maximilian  10 
sidh  versieht,  daß  er  sich  wegen  der  Wahl  Karls  „freundlich  erzeigen" 
unrd,  werden  der  Kaiser  und  der  König  von  Spanien  dies  nicht  ver- 
gessen und  sich  dankbar  erweisen  ^  „mewohl  sie  ihrer  Gonaden  nichts 
vetirösten,  noch  zusagen''.  WdJte  man  die  WaM  aufschieben  bis  nach 
dem  Tode  des  Kaisers  und  dann  einen  römischen  König  aus  deti  deut- 15 
sehen  Fürsten  wählen,  so  wäre  zu  bedenken,  daß  von  den  deutschen 
Fürsten,  wenn  av^h  einige  zu  der  Würde  eines  römischen  Königs  ge- 
eignet wärmh,  „etliche  zu  alt  und  etliche  zu  unvermögend  sind".  Dann 
würde  der  König  von  Frankreich  erst  recht  „zu  dem,  was  er  vorher 
inne  hat,  'noch  mehr  einnehmen".  Deshalb  sei  es  gut,  wenn  die  Wahl,20 
wie  der  Kaiser  umnscht,  jetzt  geschehe  *). 

Wenige  Tage  spöier  folgte  ein^  weitere  Verhandlung  mit  dem 
Bischof  von  Würzburg  und  Renner.  Von  direkten  Versprechungen, 
die  man  als  unangebracht  erkannt  haUe,  sah  man  diesmal  ganz  ab,  be- 
tonte aber  stärker  ofe  bisher  den  Nutzen,  den  die  WaM  Karls  nicht 2b 
allein  für  Deutschland,  sondern  für  die  ganze  Christenheit  mit  sich 
bringen,  und  den  Schaden,  der  dem  Beiche  erwachsen  würde,  wenn  es 
Franz  na^h  dem  Tode  Maximilians  gelingen  soUte,  römischer  König  zu 
werden.  In  Hinblick  darauf  verlangte  man  von  Friedrich  auch  jetzt 
wieder  nicht  allein  die  Zustimmung  zu  der  Wahl  Karls,  sondern  auchdO 
Rat  und  Hilfe  zur  Getvinnung  der  übrigen  Kurfib-sten  ^). 

Wie   zu   erwarten,   lautete  die  Antwort  Friedrichs   noch   einmal 
vöUig  ablehnend;  er  beruft  sich  auf  seine  früliere  Erklärung  und  rät 


*)  Er  traf  ettoa  gleichzeitig  mit  Friedrich  in  Augsburg  ein,  vgl.  Frankf. 
Beichscorr.  II  963.  35 

*)  Actum  am  tage  sand  Maria  Magdalene  durch  Wurzperg  und  Renner  im 
closter  der  Carmeliten  anno  domini  1518.  —  Cop.  Dresden  ibid. 

")  ChHg  (von  Renners  Hand)  Dresden  ibid.,  mü  2»  bezeichnet.  Das  Stück  ßlU 
vor  den  26.  JuH;  in  der  an  diesem  Tage  erfolgten  Antwort  des  Kwrfürsten  sind 
die  Forderungen  des  Kaisers  wörtlich  wiederholt.  40 
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abermals  dringend,  nicht  durcJi  irgend  welche  Versprechungen  die  Kur- 
fürsten zu  einer  anderen  als  der  freien  Wahl  bewegen  zu  icoUen;  wenn 
vor  der  WaM  jemandem  y,einige  Vertröstung  beschuhe*',  so  ivürde  sie  nicht 
frei  vor  sich  gehen,  und  das  wäre  dem  Gewissen  beschwerlich.    Da  er 

6cdso  keinen  andern  Hat  zu  erteilen  mißte,  so  würde  es  ihm  seihst  am 
wethigsten  gebi'ihren,  außerhalb  der  freien  Wahl,  seinen  Willen  „in  ichte 
zu  begeben''  ^). 

Wie  sich  aus  dem  Nachfolgenden  ergiebt,  hat  Friedrich  auch  gegen 
eine   baldige  Veranstaltung  der    Wahl   Bedenken  geltend  gonacht,  die 

lOsich  auf  die  Verfassung  des  Reiches  gründeten,  und  die  zu  zerstreuen 
von  Wichtigkeit  war,  auch  tvenn  man  auf  seine  Beihilfe  zur  Gewinnung 
der  andern  Kurfürsten  verzichten  mußte.  Daher  ließ  der  Kaiser  dem 
sächsischen  Kurfürsten  durch  Retmer  schriftlich  vorhalten,  daß  die  Wahl 
Karls  stattfinden   könne  ^   unangesehen    daß  Maximilian  nur  erwählter 

Ib römischer  Kaiser  sei.  Während  man  Karl  das  Wahldekret,  das  in 
seiner  Abwesenheit  ausgefertigt  werden  kann,  zusendet,  und  ehe  er  zur 
Krönung  nach  Aachen  kommt,  will  sich  Maximilian  zu  Trient,  une  ihm 
der  Papst  versprochen  hat,  zum  Kaiser  krönen  lassen  und  so  lange  er 
ld>t,  selbst  die  Regierung  führen;   inztvischen  kann  Karl  sein  Wesen 

^danach  richten,  daß  er  herauskmnme  und  regiere,  oder,  wenn  es  Gott 
anders  mit  des  Kaisers  Person  schicken  sollte,  durch  einen  Statthalter 
regieren  lasse,  „Da  die  kai.  Mt.  allein  detn  Reich,  und  die  Kur- 
fürsten allein  seiner  Mt,  in  diesem  Fall  verbunden  sind,  so  gebührt 
ihnen  allein  des  Reichs  Notdurft  zu  bedenken  und  Fürsehung  darin  zu 

^thun,  und  habe  weder  Papst  noch  jemand  anders  dawider  zu  reden." 
„  Und  es  mag  diese  Fürsehung  mit  gutem  Fugen,  Ehren  und  Gewisseti 
heschehen",  denn  sie  ist  zu/m  Besten  des  Reiches  und  der  ganzen  Christen- 
heit. Friedrich  möge  sich  daher  aus  den  erwähnten  und  vielen  andern 
Ursachen   die    Wahl   Karls   gefallen   lassen   und   kai.   Mt.,   gemainer 

aoTeutßchen  nation  und  e.  f.  g.  zu  gutem  ain  gef ellige  antwurt  geben; 
e.  f.  g.  mag  es  mit  got,  eren  und  fugen  tun  *). 

Der  Kurfürst  aber,  der  für  diesmal  dem  Jcaiserlichen  Unterhändler 
die  wohlüberlegte  und  vorher  niedergeschriebene  Antwort  mimdlich  er- 
teHte,  verharrte  bei  der  Forderung  der  freien  Wahl.    Dafi  Karl  jung,  ge- 


35  ^)  Dat.  am  montag  sand  Annatag  (26,  Juni),  im  clost^r  unser  lieben  frauen 
bmder  a.  d.  1518.  Zweitem  Conc.  Dresden  ibid.  Auf  det  Bückseite  ein  kleines 
Siegel,  anseheinend  das  des  Kurfürsten, 

*)  Orig.  Dresden  ibid.  (s.  d,),  auf  der  Eückseite  von  anderer  Hand:  3*  et 
ultima. 
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schickt  und  eines  großen  Vermögens,  hezweifeU  er  nicht,  häU  aber  dafür, 
d^ß  „durch  diese  Weise"  die  Wähl  vorzunehmen,  sich  nicht  gebühre. 
Die  Kurfürsten  müssen  ordnungsmäßig  ncich  Frankfurt  berufen  werden 
und  dort  die  Wahl  in  den  gebührenden  Formen  vollziehen.  Auch  sollte 
die  Kaiserkrönung  Maocimilians  dem  Herkommen  entsprechend  v,or  5 
der  Wahl  eines  römischen  Königs  geschehen.  Da^  Dekret  kann  dann 
allerdings  ohne  Beisein  des  Erwählten  ausgestellt  werden.  Dagegen 
vom  Regiment,  „wie  das  gehalten  werden  soU",  zu  reden,  unrd  erst  an 
der  Zeit  sein,  wenn  Mtiximilian,  dem  Friedrich  ein  langes  Leben 
uninscht,  mit  Tode  abgegangen,  und  König  Karl  in  freier  Wahl  er- 10 
wäJUt  sein  unrd. 

Auf  die  Bemerkung  Renners,    dqfi  der  Kaiser  allein  dem  Reiche, 
und  die  Kurfürsten  allein  dem  Kaiser  verbunden  seien,  und  daher  sie 
allein  ohne  Widerrede  von  Seiten  des  Papstes  oder  sonst  jemandes   des 
Reichs  Notdurft  zu  bedenken  haben,   erwidert  Friedrich:   er  erinnere  15 
sich  wohl^  daß  er  dem  Kaiser  und  dem  Reiche  verbunden,  und  zweifle 
nickt,   daß  in   diesem  FaU  ein  jeder  sich  uwhl  zu  halten  wisse,  und 
daß,  wenn  die  Wahl  ordnungsmäßig  vorgenommen,  niemand  dawider  zu 
reden  haben  tverde.    Würde  dagegen  ein  anderer  Weg,  als  sich  gebührt, 
eingeschlagen,  so  wäre  zu  besorgen,  daß  vom  Papste  und  andern  (2a- 20 
gegen  Einsprache  erhöben  werden   möchte.    Friedrich  bezweifelt   auch 
nicht,  daß  Karl  viel  Outes  ausrichten  könne,  aber  nur,  wenn  er  frei 
gewählt  wird;  dann  werden  auch  Ehre  und  Gewissen  dadurch  nicht 
beschwert.    Endlich  versichert  der  Kurfürst,  daß  er  gern  den  Wunsch 
des  Kaisers  und  des  Königs  erfüllen  tooUe,  aber  nachdem  Renner  iif25 
die  erzelten  artickel  mein  bedenken  gehört  und  vormals  Ursachen  ver- 
nomen,  derfaalben  ich  beswert,  mein  willen  außerhalben  der  freien  walh 
darein  zu  geben,  so  begere  ich,  ir  wellet  bei  kai.  Mt  mich  in  dem, 
wie  ir  zu  tun  wist,  entschuldigen,  mit  undertheniger  bitt,  daz  ire  Mt 
aus  itzigen  und  vorangezeigten  Ursachen  nit  misfallen  haben  wolt,  daz  30 
ich  mich  diser  zeit  darein  zu  willigen  enthalte  *). 

So  klar  und  deutlich  alle  diese  Erklärungen  bekundeten,  daß  Fried- 
rieh  (ms  Gewissenspflicht  dabei  beharren  werde,  in  die  Wahl  Karls 
zum  römischen  König  „bei  Leben  und  Regierung  Kaiser  Maximilians'^ 
nicht  zu  unUigen^),  so  hörten  doch  die  Versuche  nicht  auf,  ihn  um- 35 


*)  Cop,  8.  d.  Dresden  ibid.,  überschrieben:  Got  walds.  Dise  antwurt  hat  m. 
g.  h.  Hansen  Renner  of  die  drit  übergeben  zettel  mündlich  angezeigt 

')  Vgl  S^^alaUns  NacKUfi  38  und  50,  Wenn  der  venetianische  Cfesandte  in 
Frankreich  berichtete,   dqfl  der  Kwrfürst  fxm  Sachsen  deshalb  Karl  nicht  habe 
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zustimmen.  Der  Kurfürst  haue  einen  um  so  schwereren  Stand ,  als 
sogar  seine  eignen  Räte,  z,  B,  Graf  Philipp  von  Sohns,  Friedrich 
von  Thun,  Pfeffinger,  Rudloff  ihm  eifrig  zuredeten,  dem  Kaiser-  zu 
wiüen  zu  sein.     Vor  allem  aber  bot  Maximilian  selbst,  une   mr  noch 

b  sehen  werden,  alles  auf,  Friedrich  das  Versprechen  abzuringen,  daß  er 
den  in  AussuM  genommenen  Wahltag  zu  Frankfurt  besuchen  werde. 
Aber  er  vermochte  nicht  einmal  zu  hindern,  daß  der  Kurfürst  seitdem 
UnwiUefi  über  die  Nachgiebigkeit  und  Käuflichkeit  der  Mehrzahl  der 
Wahlfursten  latäen  Ausdruck  gab  ^). 

10  Wie  Friedrich  von  Sachsen,  so  weigerte   sich   auch  der  Kurfürst  Trier. 

wählen  wollen,  weil  er  die  Wahl  des  Königs  txm  Böhmen  gewünscht  habe  (SantUo 
XXVI  187),  so  beruht  das  auf  einem  grundlosen  Verdachte.  Richtig  sagt  Scf^eurl: 
de  Boetno  nemiDem  cogitatum  (Briefbuch  II  55).  —  Auch  die  Meinung  Voltelinis 
(Mitth.  d.  Inst,  f.  Oster.  Oeschf.  XI 53  -  58),  daß  die  Differenz,  die  zwischen  der  Jüngern 

15  Linie  des  sächsischen  Hauses  und  dem  Kaiser  wegen  der  hohen  Geldforderungen  des 
Herzogs  Georg  hegtand,  auf  die  ablehnende  HaUung  Friedrichs  in  der  WoMangeUgen- 
heit  eingewirkt  habe,  erscheint  uns  nicht  haltbar.  Denn  gerade  zu  der  entscheidenden 
Zeit,  in  der  letzten  Woche  des  August  und  in  den  ersten  10  bis  12  Tagen  des 
September,  war  jene  Sptmnung  dadurch  gemildert,  daß  der  Herzog,  nachdem  er 

20  einen  Teil  der  von  ihm  in  drohender  Weise  geltend  gemachten  Forderungen  hatte 
fällen  lassen,  auf  die  Ztthlung  der  übrigen  Summe  durch  die  Kammer  ron  Inns- 
bruck hoffte.  Daß  das  Innsbrucker  Regiment,  wie  vielleicht  Maximüian,  sicher 
aber  nicht  Georg  vorausgesehen,  aus  Unvermögen  das  Verlangen  des  Kaisers  ganz 
und  gar  abschlug ,  kann  man  in  Augsburg  nicht  vor  dem  10.  September  erfahren 

2b  haben.  Der  durch  den  Mißerfolg  schwer  getroffene  sächsische  Herzog  mag  darüber 
dem  Kaiser  von  neuem  gegrollt  haben;  auch  Friedrich  wird  bei  dem  intimen  Ver- 
hältnis, das  damals  zunsdhen  Dresden  und  Weimar  noch  bestand,  sich  unangenehm 
berührt  gefühlt  haben;  aber  daß  er  von  da  an  etwa  schroffer  gegen  den  Kaiser 
aufgetreten  wäre,  erheUt  atis  unsem  Quellen  nicht  im  mindesten. 

30  *)  Soviel  dürfen  toir  immerhin  dem  Schreiben  Schet*rls  an  (Hto  Beckmann 
{Briefbuch  II  55  ff.)  entnehmen.  Scheurf  berichtet  darin  zu  Anfang  November  von 
Nürnberg  aus^  was  er  aus  guter  Quelle,  wahrsdmnlich  durch  Pfeffinger,  Über  die 
Verhandlungen  in  Augsburg  erfahren  hatte:  Refragatur  quidem,  §ed  frustra,  nescio 
quo  coDsilio  Treverensis  et  item  alter  (sc.  Friedrich),  qni  omnia,  etiam  perpetuum 

35  vieariatam  imperii  quem  amicissimus  Herbipolensis  nisus  obtniit  respait.  Indignissime 
fart  hoc  senex  ex  omnibos  unicum  cognatum  tantopere  discrepare :  nihilominas  per- 
stat  jlle,  elamat  non  licere  nondum  caesari  successorem  designare,  iurasse  se  serva- 
tarum  inrisinrandi  religionem.  nequaquam  iDcUcatarum  animnm  donec  secondom 
Karoli  constitutionem  conrentam  füerit.    Ridet  Maguntinas,   oriuntur  iurgia,  de- 

40  cernitur  alius  conventas  Yonnaciam ,  in  hunc  omnia  reiiciuntur.  —  Daß  die  ab- 
lehnende Haltung  Friedrichs  und  der  heftige  Unwille ,  den  er  dadurch  bei  dem 
Kaiser  erregte,  kein  Geheimnis  blieb,  kann  man  auch  daraus  schließen,  daß ^  wie 
Spalatin  {Nachlaß  39  u.  52)  beriditei,  unter  großen  und  gemeinen  Leiden  dinntils 
die  Meinung  r erbreitet  war,  Maximilian  wolle  den  Kurfilrsfen  wegen  seiner  Weige- 

^^rung  mit  Heeresmacht  überziehen. 

ReiehttngfiakteD  d.  R.-Z.     ßd    I.  7 
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Richard  von  Trier,  das  Begehren  Maximilians  zu  erfüllen.    Wenn  er  aber 
gleich  diesem  die  Ablehnung  der  Wahl  Karls  mit  der  Berufung  auf  die 
Vorschriften  der  goldenen  Bulle  begründete  *),   so  werden  wir  wohl  an- 
nehmen dürfen,    daß    ihm  dies  nur  als  Vorwand    diente,    um   seine 
widire   Gesinnut^   su   verdecken.     Er   war  ja   seit   langem   ganz   für  5 
Frankreich  gewonnen  und  hatte  vofn  Beginn  des  Wahlkampfes  an  mehr 
als  irgend  ein  anderer  Kurfürst  die  Interessen  des  ihm  eng  verbündeten 
Franz'  L  vertreten.     Mehrfach  benadirichtigte  er  den  König  vom  Augs- 
burger Reichstage  aus  über  den  Stand  der  Wahlangelegenheit '^   er  be- 
mühte sich,  jene  Kurfürsten  und  Fürsten,   welche  mit  Frankreich  ab- lo 
geschlossen  haäen,  von  dem  Bruch  ihrer  gegebenen   Versprechungen  ab- 
zuhalten *),  u/nd  noch  um  die  Mitte  des  August  sandte  er  seinen  Sekre- 
tär na^h  Frankreich,    der   die  Kunde   von   den  Erfolgen   des  Kaisers 
überbringen  mtißte.   Derselbe  kehrte  im  Anfang  September  nach  Augsburg 
zurück '),  und  gleichzeitig  mit  ihm  gingen,  wie  unr  noch  sehen  werden,  15 
französische  Gesandte  nach  Deutschland,    welche  besonders  im  Einver- 
nehmen mit  dem  Erzbischof  von  Trier,  „cum  in  eo  fiduciam  et  certissi- 
mam  spem  siiam  (rex)  collocasset",  in  Au^ßsburg  tvirken  sollten^), 
Mainz,  TjCichteres  Spiel  als  mit  Sächselt  und  Trier  hafte  Maximilian  mit 

den  übrigen  Kurfürsten,  mit  Mainz,  Pfalz,  Brandenburg  und  Köln,  20 
Die  drei  ersteren  hatten  sich,  ivie  erwähnt,  ebenfalls  Fratiz  I,  gegen- 
über urkundlich  verpflichtet,  ihm  im  Falle  der  Erledigung  des  Thrones 
ihre  Stimme  zu  geben,  Albrecht  von  Maitiz  aber  war  bereits  vor  Be- 
ginn des  Beichstages,  wie  schon  befnerkt,  wieder  schwanketul  geworden 
und  dem  Kaiser  näher  getreten,  25 

Die  Verhandlungen,    die  Villinger  im  Auftrage    des  Kaisers  mit 
ihm  zu  Augsburg  führte  *),    u)urden    erleichtert   durch  die  Ernennung 

0  Mignet,  BwaliU  1 149, 

')   Instruktion  für   MoUzan   vom  23.  Oktober  s.   unten.    —    In    dem   Briefe 
Du  Prats   an  MoUzan  vom  21,  September  1518  (nicht  1519:  Lisch  V  345)  ist'M) 
Z,  Uff.  zu  lesen:  Rex  christianissimus  prius  fuerat   certior  fiactus  per  Treve- 
xensem  (st,  per  te)  et  oratorem  suum  de  omnibus,  praeterqaam  quod  Branden- 
burgensis  miitaBset  animum. 

^)  Am  4.  September  erteilte  IVanz  seinem  Kanzler  den  Auftrag  zur  Abfertigung 
des  Sekretärs,  vgl.  das  später  zu  enoähnende  Schreiben  Franz*  I.  an  Du  Prot  vom 'So 
5,  September, 

*)  Instruktian  für  Moltzan  vom  23.  October  1518. 

')  Dies  ergiebt  sidi  aw«  dem  Vertrage,  wekker  zwischen  ihm  und  Albrevht  ro 
Mainz  abgesdihssen  wurde.     Abgedruckt  ist   derselbe   bei  Qttimionas,  MatMaua^ 
pour  sei-rir  ä  Vhistoire  tle  Margneriie  d'Autriche  II  1255  ff.  am  Lille  Arch.  Port  f.  30.  40 
(Jop.,  stellenweise  schadhaft. 
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Albrechts  zum  Kardinal,  wenn  diese  auch  nickt  weniger  auf  die  Ker- 
wendufig  Frankreichs,  als  auf  die  Befürw(frtung  Maximilians  zurück- 
zuführen war  *).  Am  13.  August  sciwn  war  Albreckt  gewonnen.  Er  läfit 
an  diesem    Tage  durch  Ulrich   ron  Hütten  Moltzan  auffordern^),   bei 

h  Franz  L  die  Zurückgabe  der  ihm  ausgestellteti  Verpflichtungen  zu  be- 
wirken, wtfgegen  er  die  Verschreiimng  des  Königs  zurückgeben  mit.  Als 
Entschuldigufig  für  den  VbertrOi  zum  Kaiser  diente  die  nickt  ganz 
wahre  Versicherung:  da  aüe  Kurfürsten  für  die  Wahl  eines  anderen 
als  des  französischen  Königs  seiest,  so  habe  er  allein  nicht  entgegoi  sein 

10  können  und  dürfen.  Nur  die  französische  Petision  zu  behaUeti,  tcar 
Albreckt  bereit  *).  Über  die  Verhandlungen  selbst  sind  keine  näheren 
Nachrichten  vorhanden,  aber  wir  kennen  die  Bedingwigei^ ,  unter 
denen  der  endgültige  Abschluß,  dessen  gemiues  Ihtium  allerdings  nickt 
festzukeilen   ist^),  erfolgte.     Kurfürst  Albrecht  Übergab   Viüinger  eitie 

15  Urkunde,  wodurch  er  sich  verpflichtete,  dem  Könige  von  Spanien  seine 
Stimme  zu  geben,  wenn  vor  ihm  drei  andere  Kurfürsteti  sich  für  Karl 
erklären  würden  *).  Dagegen  sicherte  ViUinger  im  Namen  Karls  dem 
Erzbischof  nach  erfolgte»'   WcM  außer  einer  Verehrung  von  81000  Gl. 


*)  Die  Ernennungsurkunde  (Chudenus,  Cod.  dipl  IV 596  ff.  und  May  I.  Beil.  S.  56) 

20  fUmnU  auf  die  wiederholte  und  eifrige  Empfehlung  von  seilen  des  Kaisers  Bezug, 
dagegen  hai  nach  der  Ansicht  König  Karls  (in  seinem  Briefe  vom  15.  April,  s. 
oben  S.  74^  Franz  die  Erhebung  bewirkt.  Auch  Spineüi  berichtet  am  4.  Mai 
1518  an  Heinrich  VIIL,  nach  Briefen  aus  Rom  vom  12.  April  sei  der  Erzbischof 
von  Mainz  nach  nicht  zum  Kardinal  ernannt;  seine  Erhöhung  sei  durch  Frank- 

^ö reich  veranlaßt,  aber  der  Papst  werde  dafür  den  Dank  des  Kaisers  ernten. 
Brewtr  IL  nr.  4146.  Vgl.  atuJi  ibid.  nr.  4160.  —  Über  die  Feierlichkeiten,  die 
bei  der  Erteilung  des  Purpurs  stattfanden,  vgl.  Hutteni  opp.  ed.  Böcking  V  366 
und  May  I  182  ff.  Das  Domkapitel  zu  Mainz  war  mit  der  Ifrnennung  nicht  ein- 
verstanden. 

30  *)  Gedruckt  bei  Lisch  V  323 f.  (daraus  bei  Riedel,  Cod.  dipl.  Brand.  Abt.  3 
HI  270  und  Böcking,  Hutteni  opp.  II  477  f.).  —  S.  323  Z.  8  zu  lesen  Galliarom 
st.  Qalliorum,  8.  324  Z.  4  adnitaris  si.  adjutaris.  —  Das  Orig.  befindet  sich  in 
Wolfenbattel.  —  Moltzan  antwortete,  daß  ihm  die  Angsburger  Ereignisse  bereits 
bekannt  gewesen  seien,  und  versjirach,  den  König  von  seinem  Begehren  unterrich- 

'^ten  zu  wollen.  Er  fügte  hinzu:  an  vero  (F^-anz)  conccptam  spein  inaniter  alat 
necne,  in  diTina  potencia  aitam  manebit.  Dat.  Parisiua,  17.  septembri«,  manu  pro- 
pria.     Conc.  von  MoHtzans  Hand,  Wolfenbüttel,  Acta  publ.  Henrici  jun.  343. 

^)  De  stipendio  vero  in  regis  voluntate  situm  esse  debet,  si   fso  ist  wohl  statt 
debere  zu  lesen;  im  (Jrigintü  ist  die  Stelle  scitadhafi)  velit  quotanuis  aareorum  9 

^Omilia  pendere  an  non,  ubi  itidem  Studium  spectare  rult  priucops. 
*)  IHe  Urkunde   Villingers  ist  undntiert. 

^)  Das  scheint  sich  aus  dem  ersten  Artikel  der  Urkimde  Villingers  cds  Inhalt 
der  uns  nicht  weiter  erhaltenen  Versprediungen  AlheMs  zu  ergeben;  QuinsopMS 256. 
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auch  noch  eine  „auriferam  credentiam"  und  eine  jährliche  Pensum  von 
10000  Gl  *)  isu  (woßr  die  Städte  Antnerpen  und  Mechehi  Bürgschaft 
leisten  sollen),  die  aber  von  Karl  (kulurch  abgelöst  werden  kann,  daß 
er  deni  Kurfürsten  ein  Bistum  oder  Prälaturfm  verschafft,  dereti  Ein- 
künfte  die  Höhe  der  Pension  erreichen,  Karl  soll  als  römischer  Kötiig  5 
die  Privilegien  voti  Mainz  bestätigen ,  deti  Erzbischof  schützen,  wenn  er 
etwa  wegen  d^r  Wahl  atigegriffen  wird,  und  soll  sich  endlich  für 
AJbrecht  verwetiden,  damit  ihn  der  Papst  für  seinen  Sprengel  auf 
eine  Reihe  von  Jahren  zum  Legaten  a  laiere  ernennt  und  ihm  für 
seine  Kirchen  verschiedene  näher  bezeichnete  Rechte  erteilt.  XatürlichU) 
gilt  dies  alles  nur  für  den  Fall,  daß  Karl  wirUich  gewählt  wird,  und 
ebenso  haben  die  Vers^nrechungen  Albrechts  erst  nach  Aushändigung  der 
Bestätigungen  Karls  Gültigkeit^). 

Der  Preis  y  um  den  Albrecht  von  Mainz  dem  Könige  von  Spanien 
seine  Stimme  verkaufte,  erreichte  nach  dem   Vorstehenden  eine  6e(fou-15 
tende  Höhe.     Nicht  billiger  war  Pfalz  zu  haben. 
Pfalz.         Auch  über  die  Verhmdlutigen,  die  Maximilian  mit  dem  Kurfürstett 
Ludwig  geführt  hcU,  lassen  uns  die  Quellen  im  Stich;  nicht  einmal  die 
Namen  der  UfUerhändler  auf  kaiserlicher  Seite  sind  uns  bekannt.     Es 
ist  jedoch  kaum  zweifelhaft,  daß  Pfalzgraf  Friedrich,  welcfwr  mit  Maxi-  20 
müian  wieder  in  den  alten  freundschaftlichen  Beziehungen  stand  und 
sich  eben  damals  auch  dem  Könige  Karl  tvieder  zu  nähern  suchte,  der 
Hauptver mittler  zwischen   dem  Kaiser  und  seinem  Bruder  gewesen  ist 
und  die  Absichten  Maximiliafis  am  meisten  gefördeH  hat'^). 


')  Eb  xsl  das  die  höchste  Pension,  die  einem  der  Kurfürsten  gezahlt  wurde.      25 
')  Wir  werden  auf  diese  Urkunde  später  unter  dem  12.  März  1519  euriick- 
kommen.  —  Nach  der  Wahlkostenrechnung  sicherte   der  Kaiser  dem  Erzbischof 
für  seine  Beise  zum  WiüiUage  (auf  drei  Monate)  moncUlich  1500  Ggl.  zu.     Von 
den  Bäten  ÄWrechts  erhielten:  der  Hofmeister  Oraf  von  Stolberg  auf  5  Jahre  eine 
Pension  von  200  GL,   außerdem  die  Summe  von  4000  Gl;  der  Kanzler  500  «m/30 
ein  Kammerdiener,  Namens  Lorenz,  400  Gl.  als  einmalige  Zahlung.     Quinsonas 
III  261  ff.     (Dieser  Abdruck   der  Wahlkostenrechnung  ist,   wie  ein  Vergleidi  mit 
der  Vorlage  in  Lille  ergeben  hat,  vollständiger  als  der  hei  Gachard,  Rapport  152  ff.) 
")  Dm  Bestreben  des  Pfalzgrafen  Friedrich,  die  rolle  Gunst  Karls  durch  seine 
Thätigkeit  in  der  WcJdangelegenlieit  xoieder  zu  erlangen,  erhellt  aus  seiner  Korre-  35 
spondenz  mit  der  Statihalterin  der  Niederlande.    Am   16.  August  schreibt  er  von 
Augsburg  aus  an  Margareta:  Je  yous  ay  parcidevant  escript  commant  j^aj  esi^ 
pardevers  Tempereur  et   croy  qu'avez  receu  les  lettres :  j'ai   bon   espoir   que  Taf- 
faire  que   scavez    se  portera  bien  a  la  voulant^  de  Tcmpereur  et  du  roj,   comme 
plus  k  piain   povez  estre  advertie  par  aultres   cominent  et  de  quelle  sorte  je  mV  40 
emploie  eBperant   que  le  roy  consid^rera  Taffectiou  que  j'ay  eu  cest  a£ßEÜre  pour 
luy   fayre  «ervice;    k  quoi  vous  playra  aider   (a.  Lille  Port  f.  5.9  w«^    Am  28.  St^ 
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Am  29.  Augttst  —  aiso  fast  zu  derselben  Zeit,  in  der  die  Pfälzer 
(iesiitidten  zu  XatUes  im  Xameii  des  Kurfürsten  die  Abmachungen  mit 
Franz  L  hesrJiuwen ')  —  fanden  die  Verhindlungen  ihren  Ahschluß 
in  einem  Vertrage  zwischen  Maximilian  einerseits  und  den  pfälzischen 
5  Brüdern  Ijidwig  und  Friedrieh  andererseits,  wodurch  Ludwig  geffen  die 
V(rpflichtuYUf ,  Karl  zu  wähhn,  vom  Kaiser'  erhebliche  Zugeständnisse 
und  große  Vorteile  für  seine  Lande  erlangte^),  Xieht  allein,  daß  den 
Pfalzgrafen  die  feierliche  Belehnung  nicht  länger  v(*rweiged  %  daß  ihnen 
(die  mit  dtmi  Reichsvikariaf  und  dt*r  Kurwiirde  verknüpften  oder  sonst 
IQvon  aJtersher  zustehenden  Hoheitsreehte  vtm  neuem   hestäiigt  werden^), 

tanber  ctntwortete  er  auf  einen  Bfief  Margareten  vom  12,  d,  M.  und  drückte  die 
Hoffnung  aus,  daß  Beine  Dienste  im  Interesse  der  Wahl  Karls  Verwendung  finden 
wurden.  Der  König  habe  ihm  zwar  gescimeben,  daß  er  damit  zufrieden  sei,  wenn 
er  ihm  dienen  welle,  wie  er  dies  in  kurzem  auch  noch  durch  andere  Briefe  und 

15  dwrch  Diener  erfahren  werde,  icelche  er  zu  ihm  senden  wolle.  Noch  sei  aber  nie- 
mand angekommen,  und  wahrscheinlich  seien  daran  seine  Gegner  in  der  Umgebung 
Karls  schuld.  Er  bittet  daher,  Margareta  möge  sich  bei  Karl  für  ihn  verwenden 
(Lille,  Port  f.  39^'»,  vgl.  Oachard  S.  150).  —  Daraufhin  sucht  Margareta  ihn  zu 
beruhigen  (dat.  MaUnes,  24.  Okt.  1518.    Line,  Porif  36.  Conc.J. 

20         0  8.  oben  S.  28. 

')  Dcis  Original  der  umfangreichen,  bisher  unbekannten  Urkunde  in  München 
St.  Ä.  K.  roth  ^^V«o  (Pergament  mit  eigenhändigen  Unterschriften  und  anhangen- 
den  Siegeln).    Copien  in  Karlsruhe,  CopiaXbücher  488  und  490. 

•**)  Das  Versprechen  des  Kaisers,  die  Pfalzgrafen  mit  allen  Regalien  und  Lehen, 

^  die  sie  vom  Reiche  tragen,  zu  belehnen,  steht  obenan  in  dem  Vertrage.  Die  Be- 
lehnung erfolgte  denn  auch  schon  am  31.  August  1518  (Bartholin  b.  Böcking, 
Hutteni  opp.  V  274).  Am  3.  September  beurkundete  Maximilian  die  Belehnung. 
Karlsruhe,  Copialbuch  490. 

*)  Es  heißt  in  dieser  Beziehung  in  der  Urkunde:  Maximilian  soü  kaiser  Carls  (IV) 

30brief  aber  das  vicariat  lautend,  wie  die  Phabs  dasselb  vicariat  bergebracbt  und 
gerecbtigkait  hat  und  darzu  die  bastartsfelle,  wildfenge,  hofFgericbtsurtail  execution, 
freihait  der  appellation  keslersbandwersksbezirk  begnadigung,  werzoU  und  dergleichen, 
wie  davon  geredt  ist,  confirmieren,  besteten,  verneuen  und  geben.  —  Zur  ErläutC' 
rung  des  einen  und  andern  Punktes  können  die  am  3.  September  1518  zu  Augsburg  aus- 

^b  gestellten  SpezialUrkunden  dienen.  So  heißt  es  über  die  Bastardsfalle  und  Wild  fange: 
Der  Kaiser  bestätigt  dem  Kurfürsten  Ludwig  die  hergebrachte  Berechtigung,  daß  er 
die  pastart,  auch  ander  frembd  personen,  so  nit  nachfolge  und  hern  haben,  als  wilt> 
fenge,  die  in  dem  berurten  irem  furstenthumb  und  landen,  auch  den  biligenden 
stiften,   herschaften,  stetten,  flecken   und  gebieten  gebem  oder  darzu  wonhaftig 

40  werden ,  in  stetten  oder  auf  dem  lande  zu  leibaigen  annemen  und  besetzen  und 
derselben  bastart,  wo  die  on  elich  leibserben  oder  ainicb  rechtlich,  bestendig  und 
creftig  testament  mit  tode  abgeen,  desgleichen  ander  personen,  die  aucb  keinen 
erben  betten  oder  verliessen,  verlassen  habe  und  gutter,  ligend  und  farende,  schul- 
den, pfS&nde  und  anders,  wo  die  gelegen  wem,  nichts  ausgenomen,  die  sunst  nach 

15  gemeinen  geschriben  rechten  in  unser  oder  unser  nachkomen  am  reich  kaiser  oder 
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somleni  ihnen  icirrl  mu-Jt  ein  newr  Zoll  verliehen  *) ;  eine  auf  alle 
(rliedey  drs  pfäbiseh/'ti  Hauses  ausfjedehnie  Erbeinuny  mit  drti  ösUr- 
reichischen   Erhlanden  *),   ferner  tiehfuUoshnUnng  (jegrniiher   dem   schvä- 

koDig  camer  verfallen  wem,  zu  iren  selbs  banden  einziehen  und  nemen,  prauchen, 
nutzen  und  niensen  (Karlsruhe,  Copialbucli  490).  Karl  bestäiiffte  diese  Urkunde  in  fi 
Köln  am  4.  November  1520  (ibid.).  —  Auf  die  pfalzische  Hofgerichtsbarkeit  bezieht 
sich  eine  Urkunde ,  ivodurch  Maximilian  dem  Kurfürsten  und  seinem  Brudei'  die 
Hofgerichte  betätigt  und  die  Fälle  festsetzt,  in  denen  Bemfung  statthaft  ist  oder 
nicht.  —  Die  Gerichtslioheit  wird  besonders  gewahrt  gegenüber  dem  Hofgericht 
zu  Bottweil.  Am  3.  September  bestätigt  nämlich  Maximilian  dem  Kurfürsten  und  10 
seinetn  Bruder  ]|ß  freihaiten  des  bofgerichtd  zu  Rottweii,  das  keiner  ir  gnaden 
uuderthanen,  lehenmau,  diener,  burger  oder  bauwern  der  ends  citirt  werden  sollen 
(Karlsrulie,  Copialbuch  490).  —  Nach  den  bisher  besprocl^enen  Worten  fährt  die 
Haupturkunde  fort :  Und  was  von  epten,  prelaten  und  andern  in  der  Pfalz  obem  und 
undem  landsschirm  gewesen  und  nocb  sein,  sollen  darin  beleiben,  wie  von  alter  her-  15 
komen  ist.  Der  Kaiser  und  seine  Nachfolger  sollen  sich  dieser  geistlichen  Herren 
weder  annehmen,  noch  dulden,  daß  sie  dem  Schutze  der  Pfalz  entzogen  werden. 
Wie  sich  aus  einer  Spezialurkunde  vom  3,  September  1518  (ibid,)  ergiebt,  kamen 
besonders  die  Äbte  von  Waldsachsen,  MicIUlfeld^  Schonau  und  Limburg  in  Be- 
tracht. 2() 

')  Am  3.  September  1518  beurkundet  Maximilian,  daß  er  dem  Kurfürsten  Lud- 
wig, dem  Pfalzgrafen  Friedrich  und  ihren  Bh'ben  soicohl  für  ihre  Gebiete,  als  für  die 
OrtCj  die  sie  in  Gemeinschaft  mit  andei^en  besitzen,  in  AnbetradU,  daß  sie  durch 
den  Krieg  in  schwere  Schulden  und  Lasten  gekommen,  auch  daß  sie  dem  Reiche 
oftmals  gute  und  nützliche  Dienste  geleistet  und  thm  und  dem  Hause  Osteireic/i  2b 
zu  Gefallen  die  Landvogtei  Hagenau  gegen  ziemliche  Ablösung  abgetreten  haben, 
beunüigt  hat,  daß  sie  zu  ewigen  zeiten  von  einem  iden  fuder  weins,  so  durch  oder 
aus  irem  furstenthnmb,  landen  und  gebieten  der  Pfalz,  auch  den  flecken  und  ge- 
bieten, da  sie  mit  andern  gemainschaft  haben,  zu  aignem  geprauch  oder  zu  ver- 
kaufen gefuert,  geslaift  oder  getragen  wirdet,  ein  gülden  oder,  was  das  minderten 
oder  mere  dan  ein  fiider  were,  nach  vile  oder  anzall  des  weins  auf  und  abzusteigen ; 
darzu  von  einem  ieden  malter  körn,  waitzen  und  erbsen  vier  pfenning,  von  einem 
ieden  malter  speltzen  und  gersten  zwen  pfenning  und  von  einem  iden  malter  ha- 
bern  ein  pfenning  der  churfursten  am  Rein  münz.  Den  Zoll,  den  sie  zu  eigenem 
Nutzen  vei'wenden  sollen ,  dürfen  sie  jedoch  nur  einmal,  d.  h,  an  einer  von  meh-  35 
reren  ZoVstätten  erheben,  auch  müssen  sie,  wenn  sie  an  andei'en  Orten  aUe  Zölle 
Imben  und  nun  die  neuen  erheben  wollen,  die  alten  abschaffen.  Der  Kaiser  ver- 
pflichtet  sich  für  sich  und  seine  Nachkommen,  daß  diese  Zollverleihung  nicht 
widerrufen  werden  soll  etc,  Karl  bestätigte  diese  Urkunde  zu  Köln  am  6,  Novem- 
ber 1520,  Der  Copist  bemerkt  hierunter,  daß  der  Erzbischof  Albrecht  (als  Erz-AO 
kanzler)  efi'st  nach  langem  Zögern  und  mit  großem  Widerwillen  unterschrieben  habe. 
(Copialbuch  490.) 

*)  In  einer    Urkunde   rom   10,  Septembei'  1518    (ibid.)   terpfliditen   sich  die 
Kontrahenten  ausdrücklich ,   daß   sie    in    einem  monat   deni  nechsten   nach   dato 
dis  brifg  unsem  ambtleuten  dise   einung   und    verstentnis,    sovil   inen    notturftig45 
ist  zu  wissen,  verkünden  und  inen  bei  iren  aiden  bevelhen,  derselben  in  allen  punc- 
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bist:heH  Buiule  bezüglich  der  h Ordnung,  dir  dieser  negnt,  der  ,,  Nahtm"' 
Siekimßfns  an  dir  Pfalz  zu  Jmheti  rrrnuinf  *),  wird  ihnen  zwfrsagt,  und 
zu  allrdem  soll  noch  rinr  Entschädigung  ron  100000  (ioldgtdden  für  die 
Landrogiei  Hagenau  utul  nnderr  der  Pfalz  int  bairrschm  Erhfolgekriege 
ir»  zitgefUgtr  Vrrluste'^)  uwl  eine  jährlichr  Prnsion  ron  sriten  Karls  int 
Betrage  von  6000  Goldgulden  hnnntrn  *). 

Gegen  alle  diese  Zusicherungen  rersprtchi  Ltidwig,  Karl  van  Spa- 
nien zum  rimi sehen  Kimuje  zu  tcähleti,  ist  aber  zu  der  Wahl  nicht  ver- 
pflichtet,  m^nn  ihm   nicM   rorhei'  die   notdürftigen    Versrhreibungen  und 

10  Versiclterungen  zugestellt  tvrrden,  Andrrsrits  ist  ztvar  auch  Karl,  wenn 
seine  Wahl  ohne  Schuld  des  Pfalzgrafen  nicht  zu  stamle  hrmmt,  (Aenso- 
wenig  an  das  Versprechen  der  Pemioti,  trie  Ludwig  an  das  Wahlv^- 
sprechen  gelmnden,  id>er  die  Kntsehuligungssumme  für  die  Landvogtei 
Ilagenau  und   Ortenau  soll  auch   dann  van  dem    Hause  Ostreich  ent- 

abrichtet  werden,  nur  nicht  in  dem  Betrage  von  100000,  sondern  bloß  von 
80000  GoUlgulden.  Nicht  minder  ist  auch  in  Jenrm  Pralle  d^r  Kaiser 
rerpfli^JUet,  tlen  Ipei/len  Pfalzgrafen  die  Eegalifn  zu  verleihen  uwl  die 
Erbeinung  und  den  Zoll  der   Verabredung  gemäß  aufzurichten. 

Ungefähr  um  die  gleiche  Zeit,   in  der  dieser   Vertrag  abgescidossen  ^^^*^^^' 

20tcurde,    trat   auch  der  Kurfürst  Jfxwhim  ttm,   Bran.denimrg   zur  Partei 


ten  und  aiiikeln  getrealich  nachzakomen ,  die  zu  volnziehen  und  ira  hanthabeD 
on  eintrag  und  widderrede  getrealich  und  ongeverlich.  —  Diese  Einung  wurde 
vom  Pfahgrafen  Friedrich  für  seine  Mündel  Ottheinrich  und  Philipp  am  Donners- 
tag nach  St.  Dionysientag  (14.  October)  zu  Augsburg  angenommen  (ibid.). 

25  ')  Schon  am  20.  AugtiH  1518  melden  die  Frankfurter  Gesandten  aus  Augs- 
burg, daß  der  schu}äbische  Bund  vor  14  Teigen  dem  Kaiser  zu  Ehren  darein  ge- 
müigt  habe,  während  der  nächsten  zwei  Monate  nicht  gegen  Pfalz  voi'zugehen. 
Frankf  Beichseori'.  II  975. 

^)  Der  Kaiser  versprüht,  für  die  Landvogteien  Hagenau  und  Ortenau,  auch 

^Barr  und  alle  anderen  Flecken,  welche  er  im  baierischen  Erbfolgekriege  erobert 
und  jetzt  inne  hat,  100000  Goldgulden  zu  zahlen;  und  zwar  sollen  davon  50000 
hfMar  nach  dem  tag  des  decrets  der  electioD  konig  Carls  zu  Römischen  konig  und 
die  Übrigen  50000  ein  Jahr  danach  entrieht4t  werden;  für  die  Zahlung  der  Ute- 
teren  Summe  soll  sich  das  niederländische  Regiment  verbürgen. 

35  ')  Auch  für  die  dem  Kurfürsten  zu  zahlende  Pension  verbürgt  sich  das  nieder' 
ländische  Regiment.  Und  wann  sein  lieb,  heißt  es  in  dem  großen  Vertrage  weiter, 
in  kriegslettfen  oder  sost  ervordert  oder  in  potschaft  geschickt  wurdet,  so  soll  dies 
nidU  auf  seine  Kosten  geschehen.  ~  Außerdem  erhielt .  Pfalsgraf  Friedrich  eine 
lebenslängliche  Pension  von  5000  Gulden  (dafür  soU  er  dem  Kaiser  %md  Karl  mu 

iO  Dienst  verpflichtet  tem)  und  pour  le  payement  de  6500  ducats  k  Iny  par  le  roy 
dos  8665  Gulden,  unter  die  Räte  der  beiden  Brüder  sollten  5000  Gulden  ver- 
teilt werden.    Quinsonas  262  u.  264. 
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des  Kaisers  über.  Erst  am  9,  Aii4)tist  in  Augsburg  angekmnmeny  ivurde 
er  ülsbaUl  nicht  allein  rtm  sniwm  BriuUr  Älbrecht  *)  tirui  ran  seinem 
Vetter,  (lern  Markgrafen  Casimir  "),  sondern  toahrscheinli^h  atich  von  kai- 
serlichen  Ratest  im  Interesse  Karls  bearh'itei,  Alm'  nicht  gern  ließ  vr 
sich,  ivif'  er  seihst  versichert,  beiVfHfeti,  die  ParUi  Frans  L  zu  vprlnssm,  r» 
Er  stand  anfangs  lux^h  fest  auf  Seiten  Frankreichs  uml  hatt^  davfm  un- 
mitteM)ar  vor  dem  Heiehstatje  dem  französischen  Könige  Beiveise  gegeben^ 
Etwa  am  20,  Juli  empßmj  Franz  L  die  Gejichettke  und  Briefe,  welche 
ihm  der  Markgraf  durch  Vermittlung  MoUzans  überreichen  ließ  *). 
Auch  währeml  seiner  Heise  zum  Reichstage  mwh  Augsburg  verlieh  Joa-  10 
eMim  in  einem  Schreiben  an  MoUzan  seiwr  treuen  Gesinnung  aufs  neue 
Ausdruck  *),  und  der  Brief,  welchen  der  König  am  24,  Juli  an  Mol- 
tzan  richtete,  jseigte ,  wie  groß  sein  Vertrauen  zu  dem  Kurfürsten  war, 
Bazoges,  der  französisch^  (resandte  in  Augsburg,  ivurde  beauftragt,  ihm 
de  sincera  et  benevola  mente,  quam  ei'ga  nos  habet,  zu  danken  *),  und  15 
ihm  tvurde  befolden,  (fuatenus  in  re  principali  dirigenda  consilio  et  deli- 
beracione  dicti  marchionis  potissimum  uteretur  ®).  Und  sowohl  dem  Erz- 
bischof von  Trier  ah  auch  Bazoges  gegenüber  hatte  Joachim  noch  auf  dem 
Reichstuge  selbst  seine  Freundschaft  für  Fratikreich  so  sehr  Im^ont,  daß 


')  S.  die  Rechtfertigungsschi-iß  Joachims  v.  J.  1520,  Es  heißt  hier:  in  Augs-  20 
bürg  liabe  Maximilian  nach  vorgender  underhaDdlung  meins  gnedigsten  herrn  von 
Mentze  und  anderer  viler  gnediger  gehabter  handelang  sein  chf.  g.  bewogen,  die 
heirath  und  confederacion  mit  Frankreich  fallen  zn  lassen.  . . .  Welchs  sein  kf.  g. 
in  betrachtung  voriger  beslosseuer  heirath  und  hendel  mit  ko.  wird  zu  Frankreich 
etlicher  maß  beswerlich  gewest.  —  Vgl.  auch  die  Instruktion  zu  einer  Werbung  ^b 
an  Älbrecht  von  Mainz  (Urk.  nr,  2). 

*)  8,  den  Brief  Casimirs  an  Kwrf  Joachim  vom  20.  Jan.  1519  (Urk.  nr.  3), 
*)  Die  Markgräfin  sandte  reticulae  et  camisia,  Joachim  d.  Jung,  für  Renata 
einen  Ring  mit  einem  Diamant.  Schon  in  dem  früher  erwähnten  Briefe  vom 
18.  März  schrieb  MoUzan  an  den  Kurfürsten:  ob  e.  g.  ein  gate  haabe  und  hembdedO 
hette  lassen  zurichten,  bit  ich  e.  g.  mirs  pei  egener  potschaft  zu  schicken  vnr 
osteren.  Da  die  Geschenke  aber  erst  gegen  den  20,  Juli  zugleich  mit  Briefen  des 
Kitrfürsten,  da-  Kurfürstin  und  Joachims  d.  Jung,  angekommen  sein  können  (Lisch 
V  343),  so  scheint  die  Absendung  später  erfolgt  zu  sein. 

*)  Instruktion  f.  Moltzan  vofti  23.  Oktober.  35 

^)  König  Franz  an  Moltzan  (Fiese,  die  24.  julii)  b.  Lisch  V  343f,  (irrtümlich 
zu  1519  gesetzt.  8.  344  Z.  14  l.  fuerunt  st.  fuerint;  Abs.  2  Z.  1  carissime  et  di- 
leotissime  st,  d.  Plurals).  Der  König  schreibt:  fatemur  sane  nos  multum  debere 
dicto  marchioni  ob  ea  precipue  que  ad  vos  scripsit,  cognoscimusque  re  vera  ipsum 
esse  virum  magnanimum  et  de  sua  Hde  honoreque  sollicitum.  Cum  eiusmodi  viri8  40 
jucunda  est  et  conflanda  amicitia. 

**)  fmiruktion  /*.  Moltzan  v.  23.  Octobei'  1518. 
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beule   in   ihren  Benchten   an   den   König    nur  (iiäcs    über    ihn   meUien 
kantUeti  *). 

Gegen  Mitte  Augnst  machte  dn'  Kurfürst  von  Bramlenburg  dem 
französischen  Gesandten  die  Mitteilung,  daß  die  Sache  für  Frankreich 
o schlecht  stehe,  der  Kaiser  habe  bereits  fünf  gegt-n  .zwei  Stimmen,  doch 
hotinten  der  Mainzer  uml  die  übrigen  durch  Geld  wieder  gewonnen 
werden;  nur  müsse  das  vor  Ablauf  von  18  Tagen  gesc/when  *),  da  sonst 
der  endgvUige  Abschhiß  erfolge,  Joachim  sagte  nicht,  daß  er  selbst  zu 
den  fünf  Kurfürsten  gehörte,    die  d^r  Kaiser  für  sich  hfibe,    uml    man 

\0  scheint  auch  jetzt  am  französisclien  Hofe  fast  noch  mehr  von  seitier  Treue 
als  von  der  des  Trierers  Überzeugt  gewesen  zu  sein  ^). 

Wctö  den  Kurfürsten  Joachim  zu  seiner  SinnesändfTung  bewog,  war 
außer  den  größeren  Vorteilen,  die  Marimilian  ihm  jetzt  bot%  auch 
wohl  das  von  der  liuiserlichen  Partei  geschickt  ausgebeutete  GerüclU,  daß 

Ibdie  Prinzessin  Renata  dem  Könige  von  Xararra  oder  dem  Herzoge  von 
Savoyen  verlobt,  und  Brandimburg  (dso  von  Frankreich  betrogen  worden 
sei.  Joachim  giebt  die^s  selbst  als  (rrund  an;  er  wollte  sich  nicht  zwi- 
selten  zwei  Stühle  setztm  *).    Spanischerseits  beeilte  man  sieh,  für  Renata 

')  Vgl  Du  Prot  an  MoHzan,  21,  September.  Lisch  V  346  f.  (fäkchUch  zu  1519 

20  gesetzt).  Aus  einem  a/nderen  Briefe  ergiebt  sich  folgende  Auflösung  der  Sigleti: 
Z.  13  Joachim;  Z.  8  v.  u.  Mainz;  Z.  7  v.  u.  der  Kaiser:  Z.  1  v.  u.  Sachsen  und 
Trier;  S.  346  Z.  9  die  Kurforsten.  Z.  10  v.  u.  l  loquar  st.  loquor. 

*)  Diese  waren  am  5.  September  bereits  abgelaufen,    die  Mitteilung  mt^ß  also 
vor  dem  19,  August  erfolgt  sein, 

25  '*)  Es  heißt  in  dem  Briefe  Franz'  L  an  DuPrat  (escript  k  Vennes,  le  5"«  jour 
de  septembre.  Orig,  Paris  Bibl.  nat.  Coli  Dupuy  486):  II  (Bazoges)  dit  avoir 
est^  adverty  par  le  marquis  de  Brandebourg,  commant  le  fait  de  Tellection  de 
Tempire  s'en  alloit  despesch^  pour  le  roy  catholioque  et  que  les  antres  en  aroient 
cinq  contre  deox  et  rend  la  chose  d^espör^.     Tontesfolz  que  ledit  marquis  luy 

80  a  dit  que  en  promectant  30000  escuz  k  Tarcevesque  deMayance  et  quelques  antres 
sommes,  il  luy  semble  que  Ton  ie  ponrroit  bien  faire  retoumer  et  en  gaigner  des 
autres  et  donne  esp^rance  de  TaffiBure.  —  Jfon  war  bisher,  ehe  die  Nachrichten 
aus  Augsburg  eintrafen,  am  französiscßien  Hofe  anscheinend  ziemUeh  sich^,  dq/9 
der  Kaiser  nichts  erreichen  würde.     Vielleicht  hatte  Maximilian  selbst  dasu  beige- 

36  tragen ,  indem  er  Franz  —  falls  die  Nachricht  SlpinelWs  überhatupt  richtig  ist  — 
Hoffnung  auf  die  Krone  gemacht  liatte.  Brewer  II  nr,  4178  (20.  Mai)  u/nd 
nr.  4277  (30.  Juni),     Vgl  audi  Brewer  II  nr.  4313, 

*)  Der  Kaiser ^  urteilte  richtig:  Combien  que  ledit  marquis  oouste  beaucoup  k 
Tattraire   et  gaigner,   sy  est  touttesfois  son  avarice  felice  et  prosp^reuse  audit 

40seignenr  roy,  car  par  icelle  parvient  ledit  seigneur  roy  a  son  d^r.  Le  Glay 
n  172. 

°)  An  den  Hochmeister  Albrecht  von  Preußen  (Augsburg,  29.  August  1518, 
Märkische   Forsf^ungen  IV  275 f.):   also   hau   ich   zu   mir   selbst   auch   trachten 
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den  besten  Ersatz  zu  bieten,  imiem  man,  auf  den  frührn^  Vorschkuf 
Maximilians  zurückgreifhid,  dem  Kurfürsten  für  seinen  in  Augsburg 
mitanwesenden  Ä>Äii  JoaMm  die  Schwester  Karls,  Kniharina,  afärug. 
Die  Verhandlungen  iUkir  dies  Heiraisprojekt  kamen  am  2  h  August  zum 
Abschluß.  Am  fdgendm  Tage  fand  die  Vermählung  jwr  rerba  de  prae-  5 
senii  staU  *). 

Katharina  soll  an  Ehegeld  und  SchmucI^  „bis  in  400000  (hüden'' 
mitbringet^,  wovon  der  vierte  Teil  baar  in  Augsburg  dm'eh  die  Fugger 
auszuzahlen  ist.  So  Joaehims  eigene  Angabe  \  Nach  dem  von  Maxi- 
milian und  Joachim   am  18.  August  ausgeMelUen  Heiratsvertrage  ^)  er-io 


müssen,  damit  ich  sampt  meinen  sun  zwischen  zwei  stulen  nit  nidderseß.  Außer- 
dem betont  er  hier  noch,  daß  die  Wahl  Karls  vw  seiner  Ankunft  schon  mehr 
dann  halh  bewilligt  gewest.     Vgl.  auch  die  Instruktion  f.  Mottzan  v.  23.  Oct. 

')  Über  die  Formalien,  die  bei  diesem  ausdrücklich  als  „Vermählung'*  bezeich- 
neten Akte  beobachtet  werden  sollten,  wurde  nach  einer  Aufzdchnung,  die  iCur- 15 
fürst  Joachim  (am  21.  August)  machen  ließ.  Folgendes  verabredet:  Am  Sonntag 
Morgen  (22,  August)  erscheinen  vor  dem  Kaiser,  Villinger  und  der  spanischen  Botschaft 
Joachim  mit  Bruder,  Vetter  und  Sohn,  auch  mit  der  preußischen  Botschaft  und 
etlichen  Bäten.  Maximilian  bittet  den  Kurfürsten,  die  mit  Frankreich  aufgerich- 
tete Heirat  ihm  zu  Ehren  und  Oefaüen  abzustellen,  mit  dem  gnädigen  Erbieten,^ 
den  Kurßrsten  bei  dem  französischen  Könige  zum  Besten  entschuldigen  zu  helfen. 
Nach  kurzem  Bedacht  wiUigt  Joachim  ein.  Dann  geht  er  mit  seinen  Herren  und 
Freunden  in  ein  anderes  Gemach  und  läßt  zwei  derselben,  Mainz  und  Markgraf 
Casimir,  wieder  vor  den  Kaiser  treten,  um  in  des  Kurfürsten  und  seines  Sohnes 
Namen  um  Fräulein  Katharina  zu  werben.  Nachdem  hierauf  der  Kaiser  imi25 
gnädiger  zusage  geantwortet,  erscheifien  Joachim,  der  Kurprinz  und  die  übrigen 
Herren  von  neuem,  und  der  junge  herr  redet  in  eigener  Person  verba  de  praesenti 
also:  Allergnedigster  keiser  und  her,  uf  gescheene  gnedige  yertrostung  und  zu- 
sagen, wie  mir  dann  durch  meine  hem  und  vettern,  den  eardinall  vonMeinz  und 
marggraff  Casimir,  eingebracht^  so  stee  ich  alhir  und  bitt,  mir  freulein  Katherinen  30 
von  Hispanien  elichen  zu  verheiraten,  und  nehme  sie  gegenwerti^ch  zu  meiner 
elichen  gemahel,  mich  nicht  von  irer  lieb  zu  schaiden,  der  tod  schaid  uns  dann.  — 
Daruf  wolt  kai.  Mt.  widerumb  sagen:  Ohm,  wir  geben  euer  lieb  unser  tochter 
freuichen  Katharinen  von  Hispanien  ah  der  vater  und  in  voller  macht  unsers  sous 
und  gnanter  unser  tochter  und  nemen  euer  lieben  unser  tochter  freulin  Katherinen  35 
widerumb  zu  irer  lieben  elichen  gemahel  gegenwertiglich ,  sich  nicht  von  uch  zu 
scheiden,  der  tod  schaid  uch  denn.  —  Wann  solchs  gescheen,  wolt  ir  Mt  mit 
meinem  gnedigsten  hem  und  den  andern  fnrsten  in  die  kirch  gen  und  ein  erlich  lob- 
lich meft  von  der  heiligen  dreifeltigkeit  singen  lassen.  ~  Cop.  Berlin  St.  A.  Bep.  XII 
nr.  A.  1.  40 

•)  S.  den  oben  erwähnten  Brief  an  Albrecht  von  Preußen  vom  29.  Augusi. 

')  Die  Urkunde  ist  inseriert  in  der  Bestätigungsurkunde  Karls,  d.  d.  Caesar- 
Augnsta,  die  10.  januarii  a.  1519.  Cop.  (von  Fugger  beglaubigt  und  an  Joachim 
übersandt)  Berlin  SL  A.  Bep.  13t    K.  161  C-M. 
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hielt  Katharhui  aufier  (hr  Aussteuer  ron  vestimontis  jiK^alibiis  8n|>ol- 
lectili  argentea  ac  aliis  ornaniontis  HOOOOO  (ioUlguldtn;  daran  sollen 
70000  in  bestimmten  Terminnfi  durch  dir  Fiujger  aiisgr zahlt ,  die  übrigen  Itei 
der  Chergabe  Katharinas  zu  Frankfurt,  am  Sonntagr.  Cantate  l'}20,  fr- 
biegt  werden^).  Die  Gegetdeistung  für  Katharina  von  sritni  Joachims 
heirägt  jährliche  Kinkihifir  ron  12000  Gulden  für  den  Fall,  daß  sie 
ihren  Gemahl  überlebt,  Falls  sie  ror  demsclbcH  ohne  Erben  stirbt, 
fallen  100000  Gulden  an  Karl  znrücL  Der  Kaiser  dagegen  verpfliclUete 
sich,  die  Ratifikation  von  Karl  und  Katharina  baldigst  auszuwirlen 
10 und  ebenso  dem  Kurfürsten  die  Dürgsehaffeu  ron  Antu'er}M'n  uml  Me- 
chdn  für  die  ihm  zfige^sielmif-  jährliche  Pension  ron  8000  Giddm  *)  bis 
Weihnachten  zuzustelJen.  FalJs  die  Wahl  Karls  nicht  bis  zum  ersten 
Mai  erfolgt    ist,   sollni  alle  Abnutchnngen   nmj idtig  sein  ^y     Ebenso  wie 


0  Jcuiob  Fugger  f>erpflicht^e  iich  (nebtti  seinen  Vettern  Reimund  ui^d  ühich 

\6  Fugger)  am  22.  August  dem  Kurfürsten  Joachim  100000  Gulden  an  goeten  yol- 
wichtigen  Beinischen  golde,  %oelche  der  Kaiser  dem  Kurfürsten  schuldig  ist,  nem- 
lich  sihenaig  tansent  guldin  der  vertragen  heirat  halben  nnd  dreissig  tausend  gul- 
din  von  ander  bekanntlicher  und  verrechenter  schulde  wegen  auf  dem  Frankfurter 
WahUage  nach  dw  mit  Hülfe  Joachims  erfolgten  Wahl  Karls  gu  bezahlen.    Sollte 

20  aber  bis  zum  1.  März  1519  die  Wahl  nicht  stattgefunden  haben,  so  ist  jb\$gger 
von  der  Zahkmg  entbunden.  —  2  Copp.  (davon  die  eine  mit  Korrekturen)  Berlin  St.  A. 
Mu$e%tm8urkunden  11t  Das  erste  {von  Ziegler)  korrigierte  Exemplar  trägt  von 
Zieglers  Hand  die  Bemerkung:  Lieber  her  Schatzmeister.  Es  will  derFugker,  als 
mir  marggraf  Joachim  sagen  lasset,  disen  brief  nit  fertigen ,   es  werde  im  dann 

25  deshalben  von  kei.  Mt.  bevelch  getan.  Nu  wisset  ir,  wie  die  sachen  steht,  und 
darin  mit  im  wol  xu  handek,  damit  morgen  frue  daz  beschehe,  wie  abgeredt  ist 
(nämUeh  die  Heirat  per  verba  de  praesenti).  —  Am  22.  August  erklärt  Joachim 
urkundlich,  falle  Fugger  an  dem  WahUage  die  100000  Gtdden  nicht  bereit  hätte, 
daß  er  dann  nu/r   70000  Gulden,   die  übrigen  30000  aber   auf  dem  nädisten 

dOMarkU  zu  Leipzig  bezahlen  soll    (Jrig.  Berlin  Und.  110. 

*)  Auch  für  die  drei  Räte  Joachims  waren  lebenslängliche  Pensionen  aus- 
gesetzt,  für  Melchior  PfuM  300  Gl,  ßr  Krull  100  Gl  und  für  Zedwitz  200  Gl.; 
a^erdem  an  einmaligen  Zahlungen  5000  Gl  für  den  Kanzler,  den  Bischof  von 
Brandenburg;  500  Gl  für  Thomas  Kruü  und  3000  Gl  für  Joadnm  d.  Jüngeren. 

35  Quinsonas  lU  261  ff. 

")  Die  ürkundenentunirfe  wurden  von  Maximilian  und  Joachim  eigenhändig 
unterzeichnet.  Sie  blieben  in  der  kaiserl  Kanzlei  und  sind  jetzt  zum  größten  Teil  in 
Marburg  (Akten  der  kaiserl  Kanzlei).  Copien  derselben  sollten  Karl  zur  üntersdnrift 
gesandt  werden;  JoaMm  erhielt  genau  coüationierte  Abschriften,  die  Ziegler  unter» 

40 schrieben  hatte.  Es  waren  13  Stücke;  zusammen  in  Berlin  H.  A.:  Verlöbnis 
Joachims  mit  Katharintu  Der  Umschlag  hat  die  Aufschrift:  Dise  dreutfehn  copeien 
sein  dureh  den  bischofen  von  Brandenburg  etc »  Jacoben  Spiegel  und  Wolfgangen 
Kettwick  doctoren  coUacionirt  nnd  lauten  gleichförmig  von  wort  lu  wort  den 
copeien,  so  von  kais.  Mt.   und  dem  churfursten    von  Brandenburg  underschriben 
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dem  Erzbischof  AlbrecM  von  Mainz  ivurden  auch  dtnn  Kurfürsten  Joa- 
chim für  seine  Reise  zum  Wahltage  auf  drei  MofuUe  je  1500  Goldgulden 
zugesichert  *). 
Köln.  Seitdem  Maximilian  den  Kurfürsten  nm  Brandenburg  für  sich 
hatte,  war  detn  Könige  Karl  die  Mehrzahl  der  Wahlstimmen,  die  höh- 
misclui  mitgerechnet^),  gesichert.  Die  Stimme  Kölns  iväre  nicht  mehr 
unbedingt  erforderlich  gewesen;  aber  e^  kanyi  atich  flieht  sehr  schwer  ge- 
halten Iwhen,  den  Erzbischof  Hennann  (der,  wie  wir  sahen,  erst  nach 
Mitte  August  in  Augsburg  eintraf)  zu  geuünnen;   denn   er   hatte    sieh 


worden  (Unterschrifl  des  Bischofs  von  Brandenburg  in  fidem  premissorum).  —  ^«10 
folgt  dann  noch:  Dise  hierinliegend  copeien  sol  Ziegler  underschreiben  und  marggraven 
Joachim  überantworten.     Es  sind  folgende  Stücke:  1.  Heiratsrertrag  vom  18.  (hier 
irrtüml,  8,)  August  151S.  —  2.  Karls  Bestätigung  desselben  (von  Ziegler  nicht  unter- 
schrieben, da  die  folgende  ürhumde  auf  demselben  Blatte  steht).  —  3.  Ratifikation  der 
Urkunde  durch  Katharina.  —  4.  Verpflichtung  des  Kaisers  die  Ratifikation  erwirken  15 
zu  woüen,  ebenso  die  Bürgschaft  von  Antwerpen  und  Mecheln  —  Uftgültigkeit  der  Ab- 
machungen, wenn  die  Wahl  bis  zum  1.  Mai  nicht  erfolgt  ist.  —  Daß  dieser  Termin 
der  richtige  ist  und  nicht  der  letzte  Mai  (korrigieii^  aus  1.  März,  wie  sowohl  diese 
ais  auch  die  von  Maximilian  und  Joachim  utUerhchriebene  Copie  hat)  ergiebt  sich 
aus  spätem  Briefen  und  der  Brandenburger  Rechtfertigungsschrift  von  15^0;  aucA  20 
hat  eine  Copie  in  Berlin  St.  A.  Rep.  XII  A,  1  das  Richtige.  —  (Spatere  Abschrift 
ibid.,  dat.  22.  August).  —  5.  Verpflichtung  Maximilians,  Mainz  und  Brandenburg 
schützen  zu  wollen.  —  6.  Ähnliche  Urkunde  Karls  (Bestätigt  am  24.  Dec.  1518,  gedr.  b. 
Guden  IV  606,  May  1  Beü.  60  f.).    -    7.  Karl  verschreibt  Joachim  8000  Gulden 
Pension.  —  8.  Karl  fordert  Antwerpen  und  Mecheln  zur  Bürgschaft  auf.  —  9.  Verpflich-  25 
tung  von  Anttoerpen  und  MecMn.   —  10.  ViUinger  und  Renner   verpflichten  sich 
in  betreff  dieser  Bürgschaft.   —    11.  Verpflichtung  Joachims  wegen  der  Einkünfte 
für  Katharina.  —  12.  Katharina  entsagt  ihren   Erbrechten.  —  13.  Verpflichtung 
brandenburgischer  Adliger  für  Katharina  über  die  ihr  von  Salzwedel  und  Tanger- 
münde  zugewiesenen  Einkünfte.  —  Nr.  4,  5,  7,  8,  9,  12  von  Maximilian  und  30 
Joachim  unteiSihrieben  finden  sich  in  Marburg. 

^)  Darüber  wurde  von  Maximilian  in  Augsburg,  am  12.  September,  eine  be- 
sondere Urkunde  ausgestellt.  Orig.  Berlin  St.  A.  Rep.  XII  nr.  A.  1;  vgl.  Quin- 
sonas  III  264.  Die  Bestimmung,  daß  die  Zahlung  auf  3  Monate  festgesetzt  sei, 
findet  sich  in  der  Urkunde  nicht.  —  Über  einige  am  13.  u.  17.  von  dem  Kaiser  zuSb 
Gunsten  Joachims  gethane  Rechtssprüche  vgl.  Ulmann,  Maximilian  II  705.  Die 
Behauptung,  daß  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg,  wie  dem  Pfälzer,  ein  Zoll 
verliehen  worden,  gründet  sich  nur  auf  Scheurls  Geschichtsbuch  der  Christenheit 
{Jahrbb.  d.  deutsdi.  Reichs,  herausgegeben  voti  Knaake  1 121). 

*)  Für  die  polnischen  Gesandten  und  die  Herren  der  böhmischen  Regierung  40 
qu'il  fsLut  qoi  soient  k  ladicte  ^lection  waren  in  dem  Anschlage  der  WaMkosten 
10000  Gl.  angesetzt.  Quinsonas  265.  Das  brachte  also  für  Polen  im  Ganzen 
20000  Gl.  (S.  oben  S.  90.)  Für  König  Ludwig  erwirkte  Maximilian  bei  Karl 
die  Verleihung  des  goldenen  Vli^es,  das  am  5.  November  feierlich  überreicht  wurde. 
Vgl.  Font.  rer.  Austr.  I  410,  Acta  Tom.  IV  339  f  45 
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weder  Frankreich  verpflichtet,  iioch  stund  er  an  Gewissenhaftigkeit  so 
hoch  über  seinen  Stathdesgenossen ,  daß  er  sich  ernstlich  hätte  weigern 
sotten,  den  Wünschen  des  Kaisers  zu  willfahren.  Hat  er  es  doch  später 
sdbst  ausgesprochen,  daß  der  Kaiser  die  Kurfürsten  hei  der  Wahl  van 
bden  vorgeschriebenen  Eiden  entbinden  kämic  *).  Die  ziemlich  holten  Sum- 
men, die  man  mehreren  seifier  VerwamÜen  utwl  Räte  aussetzte  *),  lassen 
tpohl  darauf  schließen ,  daß  von  ihrer  Seite  größere  SchwierigkeUeti  er- 
hoben icurden,  als  von  dem  Kurfürstffti  selbst.  Für  seine  Person  erhielt 
der    Erzbiscliof    verhältnismäßig    wetiig,     nänUich    eine    Verehrung    van 

1020000  Ggl,  Zßhlbar  am  Tage  der  Wahl,  und  eine  Jährliche  Femii/n 
von  6000  GgL  oder  als  Aequivaleni  dafür  ein  geistliches  oder  weltliches 
Lehen  mit  einem  jährlichen  EHrage  van  mitulestens  12000  GuJden'^). 

Nachdem    so  der  Kaiser   mit  den  einzelnen  sich  verständigt  hoMe    FesU 
und  wahrscheitüich   auch    von    einem  jeden  ein  besonderes   schriftliches     ^^^ 

15  Wahlversprechen  hatte  ausstellen  lassen  *),  versammelte  er  am  27,  August  Urkunden. 


*)  Mone,  Anzeiger  f.  Kunde  d.  TeuUchen  Vorzeit  V  288. 
•)  An  M>endänglichen  Pensionen  erhielten:    Wilhelm  von  Wied  600  Ggl;  Jo- 
hann von  Wied  (beide  Brüder  des  Erzbischofs)  300  Ggl,  (dies  kann  mit  einer  ein- 
maligen Zahlung  ron  4000  Ggl  abgelöst  werden);  Chraf  von  Manderscheid  300  Ggl 

20  (dafür  ist  er  dem  Kaiser  und  Karl  gu  Dienst  verpflichtet) ;  Ambrosius  Virmond 
200  Ggl;  Friedrich  von  Prambach  100  Ggl;  ein  Bat  Cotken  100 Ggl  —  Außerdem 
soüUn  am  Wahltage  erhalten:  Wilhelm  von  Wied  40(X>  Ggl;  Wilhelm  von  Neuenaar 
2000  Ggl,  (ihm  wurde  außerdem  die  Bezahlung  einer  Fordenmg,  die  er  an  die 
Niederlande  hatte,  zugesichert);  der  Kanzler  2O00  Ggl;  Fiiedrid^  von  Prambach 

25 1000  Ggl    (^mnsonas  III  262  u.  264. 

")  Außerdem  sagen  Maximilian  und  Karl  dem  Stifte  Köln  ihren  besonderen 
Schute  zu.  Karl  soU  diese  Versprechungen  ratificieren  und  darüber  dem  Erz- 
Jnsehof  auf  dem  Wahltage  gnugsam  schein  zustellen  lassen.  —  Die  Urkunde  (gedr. 
b.  LaambUet,    U.  B,  f  d.  Gesch.  d,  Niederrheins  IV  630 f.)  ist  erst  am  2,  Sept, 

30  ausgesteüi ,   also  nachdem   der   Erzbischof  bereits   das    Wahlversprechen  gegeben 

hatte,  —  Ein  Entwurf  der  Batifikation  Karls  in  Marburg,  Akten  d,  kaisl  Kanzlei.  — 

In  dem  von  Ulmann  II  704  ^  citierten  Campte -rendu  des  siances  de  la   comm, 

roydU  d'histoire  8er,  IV  Bd.  9  8.  313  ist  nur  ein  kurzer  Auszug  aus  der  Urkunde. 

*)  Für  Mainz  s,  oben  S.  99,  —  Kurf,  Joachim  verspricht:  heim  Carlen  .  .  . 

35  unser  churforstlich  stimm  und  waal  zu  der  eere  und  wird  der  Römischen 
kuniglichen  cron  und  künftiger  regierung  des  heiligen  Römischen  reichs  für  menig- 
Hch  zu  geben  und  sein  lieb  soviel  an  uns  ist  zu  Römischen  kunig  (zu)  erwelen  und 
(zu)  machen,  darzn  dann  wir,  als  ein  churfurst  des  heiligen  reichs,  sein  lieb  itz 
elegiert  und  gemacht  haben  wollen  und  wir  sollen  und  wollen  uns  des  inhalts  der 

40 gülden  bull,  noch  unser  der  churfnrsten  geprauch,  noch  ichts  ander,  so  dawider 
sein,  wie  des  menschen  sinn  bedenken  möcht,  wider  dise  unser  freie  bewilligung 
und  waal  nit  behelfen,  geprauchen,  noch  ichts  darin  irren  lassen,  sonder  solcher 
unser  bewilligung  and  waal  gestracks  leben  und  nach  kommen,     dop.  s.  d.  Berlin 
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die  Kurfürsten  von  Mainz,  Köbiy  Pfalz  und  Brandenburg  und  die  pol- 
nischen Gesandten,  ah  Bevollmächtigte  des  Königs  von  Böhmen,  um  sich. 
Er  selbst  tvar  umgeben  von  seinen  Räten  ViUinger,  Renner,  Ziegler  und 
dem  Kanzler  Serntein,  denen  sich  auf  besondereti  Wunsch  Maximilians 
auch  der  sjmnisclie  Gesandte  Courteville  anschloß  *).  Es  galt  den  Wort-  5 
laut  festzustellen  *)  für  die  gemeinsame  Verpflichtung  der  Kurfürsten 
und  für  die  Gegenurkunden,  die  der  Kaiser  ihien  gemeinschaftlich  zu 
geben  hatte.  Vielleicht  wurden  auch  an  diesem  Tage  schon  die  Ratifika- 
tionsurkunden, die  Karl  ausfetiigen  sollte,  entworfen  *). 

Am  1,  September  ist  dann  die  Urkunde  voUaogen,  durch  welche  der  10 
Kaiser  (als  Vormuml  Ludwigs  von  Böhmen),  Albrecht  von  Mainz,  Her- 
mann von  Köln,  die  Bevollmächtigten  Sigisfnunds  von  Polen  (als  Mit- 
Vormundes  des  Königs  Ludwig),  Ludwig  von  der  Pfalz  und  Joachim 
von  Brandenburg  die  Verpflichtung  eingehen,  an  dem  in  nächster  Zeit 
nach  Frankfurt  auszuschreibenden  Wahltage  —  der  Termin  ist  nicht  Ib 
genamU  —  dem  Könige  Karl  von  Sj)anien  als  Erzherzog  von  Oester- 
reich  ihre  Stimmen  zu  geben.  Für  den  Fall,  daß  sie,  die  Wähler,  zu- 
sammeti  oder  einzeln  irgend  ivekhe  Widerwärtigkeitcfi  oder  Atigriffe  er- 
fahren sollten,  sichern  sie  sich  gegenseitig  Schutz  zu^), 

Maximilian  dagegen  verspricht  ah  Bevollmächtigter  und  im  Auftrage  20 
Karls  die  ungesäumte  und  bei  der  Krönung  zu  wiederhAende  Bestäti- 


St.  A.  Rep.  XII  nr.  A,  1.  In  verso  (von  Zieglers  Hand):  wo  mein  gnedigster 
herr  margg^  Joachim  disen  brief  nit  gefertigt  hat,  sol  das  itz  (wahni^nlich 
also  am  22,  August)  beschehen. 

')  8.  den  Brief  Courteviües  an  Margareta  vom  1.  September.     Le  Glag  II 151  f.  25 
Der  hier  genannte  Seguellaire  ist  offenbar  Ziegler;  von  ihm  sagt  Courteviüe:  quy 
a  escrit  tooB  les  concordats  qne  y  furent  fais  entre  Tempereur  et  lesdits  elleetenrs 
qn*y  estoient. 

')  Nt4r  darum  kamt  es  sich  an  diesem  Tage  gehandelt  h<ü)en,  da  die  Aus- 
fertigungen der  Urkunden  vom  1,  September  datiert  sind,  30 

^)  S.  darüber  unten  S.  116. 

*)  Eine  Copie  des  Vertrages  in  Marburg,  Akten  d.  kaisl.  Kanzlei,  d.  d.  in 
civitate  imperiali  Angnsta,  die  prima  mensis  septembris  a.  d.  1518.  Gedr.  bei 
Theiner,  Mon.  Polon  II 385  f.  (aber  fälschlich  vom  14.  September).  —  In  besonderer 
Urkunde  erklären  MoMmilian  und  die  polnischen  Gesandten,  daß  sie,  falls  König  *db 
Ludwig  oder  ein  anderer  in  seinem  Namen  diese  Wahl  anfechten  und  gegen  die 
dabei  beteiligten  Kurfürsten  klagen  würde,  diese  Angriffe  zurückweisen  und  König 
Ludwig,  wenn  er  mündig  geworden,  bestimmen  f vollen,  die  Wahl  Karls  su  rati' 
ficieren,  vgl  Theiner  11 384  f  (dat.  31.  August);  Cop,  in  Marburg  (dat.  1.  Sept.).  — 
Vielleicht  war  die  Mission  an  König  Ludwig,  welche  Ouspinian  am  31.  August 40 
übernahm  und  bis  zum  12.  September  vollzog  (Font,  rer.  Austr.  I  410),  sdton  eine 
Folge  der  vorstehenden  Vereinbarung. 
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§ung  aUer  Prurüegien  der  Kurfürsten ,  die  er  nicht  mindern,  sondern 
vermehren  wird,  Ufid  ivenn  jetzt,  so  sagt  der  Kaiser  weiter,  zum 
zweitenmal  hinter  einander  ein  Mitglied  der  kaiserlichen  Familie  bei 
Ij^zeiten  des  Kaisers  zum  römischen  König  gewählt  icird,  so  soU  das 

bkein  SuccessiofisrefM  in  der  Familie  begründen,  sondern  es  soll  den 
Kurfürsten  für  imfner  das  Recht  der  freien  Wahl  ungesdimälert  ge- 
wahrt bleiben.  Sollte  aber  —  wie  doch  nicht  zuzugeben  —  bei  der 
jetzigen  Wahl  etwas  geschehen  sein  oder  noch  geschehen,  was  dem 
freien  Wahlrecht  etUgegen  wäre,  so  erklärt  Maximilian  dies  aus  kai- 

10 serlicher  Machtvollkommenheit  für  aufgehoben;  er  setzt  die  Kurfärstett 
in  das  hergebrachte  Wahlrecht  ganz  und  gar  wieder  ein  und  verspricht 
sogar  für  seine  und  seines  Enkels  Erben,  sie  dabei  allweg  zu  hatui- 
haben'). 

XocJi  iciehtiger  für  die  Zukunft  war  eine  zweite  Urkunde,   in  der 

15  man  den  Keim  der  Wafdkapittdation  von  1519  erkennt,  wodurch  die 
Kurfürsten  den  Gefahren,  die  durch  die  Herrschcfß  eines  Ausländers 
drohen,  von  dem  Reiche  abzuwenden  suchen,  Maximilian  verspricttt, 
daß  zu  dem  Regimente,  worüber  vor  der  Wahl  zu  verhatideln  ist,  nur 
geborene  Deiäsche  ztigehssen,  und  dq/3  die  Kosten  desselben  von  dem  kihif- 

zotigen  König  getragen  werden  sollen.  Auch  die  Reichsämter  dürfen  nur  mit 
Deuischen  besetzt  werden.  Karl  soll  die  meiste  Zeit,  soweit  es  ihm  immer 
möglich  ist,  in  Deutschland  residieren:  er  ist  verpflichtet,  alles  tvas  dem 
Reiche  entzogen  ist,  wieder  herbeizubringen,  Bei  den,  Regierungsgeschäften 
dürfen  der  Köuig  und  seine  Beamten  si(Ji  nur  der  deutschen  Sprache 

25  bedienen  *). 


^)  Die  Idaamehe  Stelle  i^erdient  im  Wortlaut  hier  zu  stehen :  Und  ob  in  solicher 
ekction  ioht«  geschehen  were  oder  geschehe,  daz  der  churförstlichen  freien  wale 
zaentgegen  were  oder  abbrach  bringen  möcht,  das  wir  doch  nit  wissen  oder  er- 
messen mögen,  wellen  wir  dasselb,  ob  ichts  erfanden  würde,  wie  das  möcht  namen 

30  gehaben,  sn  merer  Sicherheit  and  verwarang,  alles  and  iegelichs  hiemit  aas  Tolkomer 
kaiserlichen  macht  and  gewalt  aafgehaben;  and  si,  die  charfürsten,  Ire  nachkomen 
und  erben  in  ir  alte  hergebrachte  gerechtigkeit ,  gewonnheit,  Übung  und  freiheit 
genzlich  und  volkomenlich  gestellt,  gasatzt  und  ergenzt  haben,  heben  auf,  ergenzeu 
und  setzen   si  in  dieselben  ire  alte  hergebrachte  freihält  und  wale  in  craffc  und 

35 macht  ditz  briefs  wissentlich,  darbei  und  über  wir,  unser  sun  und  unserer  baider 
erben  si  alweg  auch  handhaben  und  behalten  sollen  und  wellen.  —  Es  f$lgt  noch 
das  Versprechen,  daß  Karl  den  ganzen  Vertrag  vor  der  Wahl  ratifideren  u)ird. 
Bucholte  ni  665—608  nach  dem  Original  in  Wien,  Erzkanzlerarch.  Abt  Urkun- 
da».    Lateinische  Fassung  in  Marburg,    Ratifikaiion  Karls  Orig.  (s.  d.)  in  Wien. 

40  ^)  Die  entscheidenden  Stellen  der  Urkunde  lauten:  Daz  wir  bald  durch  uns 
oder  unser  genugsam  gewalthaber  darzue  sonderlich  gemechtigt,  uns  vor  der 
election  mit  den  churfÜrsten,  so  zu  derselben  zeit  gegenwurtig  sein  werden,  under- 
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Von  den  übrigen  urkundlichen  Festsetzungen  sei  hier  nur  noch  her- 
vorgeJwben  ^) ,  daß  Maximilian  sich  den  Kurfürsten  gegenüber  verpflich- 

redeu,  aach  entlichen  verainigen  und  vertragen  wellen,  mit  wem,  wie  und  in  was 
gestalt  dos  regiment  im  Römischen  reiche  in  obherürten  und  andern  nottürftigen 
zafellen  sol  besteh  werden,  doch  unabprüchlich  der  guldin  ballen  und  ou  schaden   5 
iedes  churfursten  rechten,  gercchtigkait  und  freiheit;  und  daz  zu  solchem  regiment 
kain  ander  dann  der  rechter  Deutscher  nacion  herkomen  und  gebom,  auch  on- 
geverlich  im  mittel  der  Deutschen  nation  gesessen  ist,  auf  seiner  lieb  aigen  costen 
und  darlegen  on  all  der  churfursten  fürsten  und  stende  des  heiligen  reichs  beswerung 
erhalten ;  desgleichen  hofmaister,  canzler,  marschalh  und  all  ander  embter  mit  ge- 10 
bomen  Deutschen  für  und  für  bestelt,  besetzt  und  verordent  werden.   Eb  soll  auch 
der  genannt  unser  lieber  suu  kunig  Karl,  so  vÜ  immer  muglich  ist,  den  merem 
tail  in  deutschen   landen  sein  persondlich  residenz   und  wesen   haben  und  halten 
und  alles  das,  so  von  dem  heiligen  mche  versetzt,  davon  gebracht,  abgewendet  und 
demselben  entzogen  worden  ist,   nach   seinem  höchsten  und  pesten  vcrmugen  und  15 
macht  wider  darzuebringen  und  on  aller  seiner  erben   und  nachkumen   und  aller 
anderer  Ursachen  unverhindert  bei  dem  heiligen  reiche  ewiglich  beleiben  lassen. 
Desgleichen  für  sich  selbs,  auch  sein  gubematores,  stathalter  und  regenten  sich 
mit  und  gegen  des  heiligen  reichs  churfursten,  fursten,  stenden,  glidem  und  under 
thanen  in  s.  I.  und  des  heiligen  reichs,  auch  in  iren  aigen  sachen,  handlungen  und  ge-  20 
scheften,  in  reden  und  Schriften  keiner  andern  dan  Deutscher  sprach  gebrauchen. 
Und  wir  sagen  auch  zne  und  versprechen  wissentlich  in  craft  ditz  brief ,  daz  der 
obgedacht  unser  lieber  sun  kunig  Karl  selbes  alles,  wie  vorsteet,  mit  sein  selbs 
brief  und  sigel  rattifficieren,  verwilligen  und  verfertigen  sol;  dieselb  ratiffication 
und  bewilligung  sollen  und  wellen  wir  auch  vor  der  gedachten  election  den  chur-25 
fürsten  verbrieft  und  versigelt   uberantwurten.    Und  sol  auch  vor  solher  election 
solhem  allem  und  iedem  on  allen  behelf  wurkliche  volg  beschehen  und  daz  nach 
geschehner  waal  widerumb  vemeuet  werden,  als  bei  seinen  und  unsem  keiserlichen 
und  kuniglichen  wirden  und  der  warhait  getreulich  und  ungeverlich.     Orig.  (dat, 
1.  September)  in  Wien,  Erzkanzlerarch.  Abt  Urkunden,  daraus  gedr.  b,  BuehoUz^ 
III 668  f.  —  Die  hiermit  übereinstimmende  (Jatein.)  Bestätigung  Karh  in  Marburg, 
Cop,  gedr.  bei  Gudenus,  Cod.  dipl  IV  603  ff.    Orig.  in  Wien  (dat.  24.  December  1518). 
')  Es  kommt  außerdem  noch  in  Betracht  eine  Urkunde  bei  Chtdenus,  Cod.  dipl. 
599-  601  (Orig.  in  Wien,  Erzkanzlerarchiv  Abt  Urkunden),  wodurch  Maximilian 
im  Namen  Karls  verspricht,  daß  sie  beide  die  Kurfürsten  ton  Mainz,  Köln,  Pfalz  35 
und  Brandenburg  nebst  Böhmen  mit  aller  Macht  gegen  Angriffe,  die  wegen  der 
Wahl  sei  es  vom  Papste,  von  dem  König  von  Frankreich,  von  Kurfürsten  oder 
andern  gegen  sie  unternommen  werden  könnten,  verteidigen  und  schadlos  IwUen 
wollen.    Die  Bestätigung  Karls  vom  24.  December  1518  in  Wien.    Orig.;  ebenso 
dieselbe    Urkunde  für  Mainz  und  Brcmdenburg ,  vgl.  May  I  Beil.  60 ff.;  Gude».  iO 
IV  606  f  —  Nach  einer  bei  BuchoUz  III  669 f  abgedruckten   Urkunde  (Orig.  in 
Wien;  ebendort  Bestätigung  Karls  vom  24.  December  1518  Guden  IV  602  f.)  ver- 
sichert Maximilian  im  Namen   Karls,   daß   die    Verträge   und    Verschreibungen, 
welche  bei  den  früheren  (vor  dem  27.  August)  wegen  der  Wald  Karls  geführten 
Verhandlungen  mit  den  einzelnen  Kurfürsten  geschlossen  sind ,  durch  die  jetzt  er-  45 
richteten  Urkunden  nicht  geschwächt  oder  verletzt,  sondern  in  voller  Kraß  erhalten 
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fefe,    tMch  Karls  Erwählung   für   sich   die    Kaiserkrone   erwerben   zu 
wollen  *). 

Wie  Maximilian  selbst,  so  konnten  auch  die  Bäte,  welche  ihm  zur  Weitere 
Seite  standen,  mit  dem  bisherigen  Ergebnis  ihrer  rastlosen  Thätigkeit  zu-  Xaiser9. 
b  frieden  sein.  Zu  welcher  Genu^thuung  mag  es  Courteville,  Villinger 
ufid  Renner  gereicht  h(ü>en,  am  1,  September  defn  Könige  von  Spanien 
den  nahe  bevorstehenden  Triumph  über  den  französischen  Rivalen  an- 
kündigen zu  können!  Dcjß  die  Schlacht  schon  als  gewonnen  angeseheti 
wurde,   verrät  der  uns  erhaltene  Brief  Courtevilles  an  Margareta  von 

10  demselben  Tage  deutlich  genug:  sobald  auf  dem  Reichstage  nur  noch  einige 
Sachen  erledigt  sind,  werden  der  Kaiser  und  die  Kurfürsten  nach 
Frankfurt  gehen,  um  dort  nach  alter  Gewohnheit  die  Wahl  vor- 
zunehmen.  Man  hat  sich  große  Mühe  gegeben  die  Kurfürsten  von  Trier 
und   Sachsen    zu    gewinnen   und   sucht   sie    noch   jetzt   zu   sich    her- 

ib  überzuziehen,  sollten  sie  indeß  hartnäckig  bleiben,  so  wird  es  auch 
ohne  sie  gehen.  Bedenklicher  erscheint  es  dem  spanischen  Diplomaten, 
wenn  Karl  mit  der  Zahlung  gewisser  in  seinem  Namen  versprochener 
Geldsummen  und  mit  der  Genehmigung  der  Vermählung  seiner  Schwester 
mit  dem  Kurprinzen  Joachim  zögern  sollte.     Wenn   er  es  aber  daran 

20  nicht  fehlen  Hißt,  ist  das  ganze  Werk  gesichert  *). 

Die  Veranstaltung  der  Wahlversammlung  soviel  als  möglich  zu 
beschleunigen,  zur  Beteiligung  daran,  wenn  thunlich,  auch  Sachsen  und 
Trier  zu  bewegen,  femer  bei  dem  Könige  von  Spanien  zeitig  genug  die 
Erfüllung  der  Vorbedingungen  durchzusetzen,  von  denen  die  Kurfürsten 

2b  ihre  Stimmen  abhängig  gemacht  hatten,  das  waren  die  mchsten  und 
grqßten  Aufgaben,  die  Maximilian  oblagen^),  wogegen  er  anfangs  die 


werden  sollen,  und  er  verpflichtet  sich  hier  me  in  den  vorausgehenden  Urkunden, 
die  Bestätigung  derselben  durch  Karl  vor  der  Wahl  zu  überliefern.  —  Ein  weiteres 
Dokument,  dessen  Original  sich  in  Wien  befindet,  spricht  den  Konsens  des  Kaisers 

^  zu  der  Wahl  Karls  aus. 

*)  Daß  er  sich  hierzu  urkundlidi  vei-pflichtete,  bericlUet  Maximilian  selbst  bei 
Le  Glay  II  176,  Die  Urkunde  darüber  isi  nicht  bekannt.  —  Es  ist  ein  Versehen, 
wenn  VoUelim  S.  58  sagt,  Maximilian  habe  versprochen,  neine  Krönung  vor  der 
Wahl  Karls  zu  bewirken.     Vgl.  ibid.  Amn.  2 :  apr^a  l'^lection. 

35  ')  £n  ce  faisaDt  le  tout  est  asseur^.  Ia  Glny  II  152.  —  Selbst  der  tum  den 
Augämrger  Ereignissen  gründlich  überraschte  König  von  Frankreich  fand  es  gut, 
schon  im  October  Karl  zu  beglückumnschefi  (Brewer  II  nr.  4505). 

*)  Auch  die  Verhandlungen  mit  den  Schweizern,  die  Karl  tmd  Maximilian 
schon  längst  geplant  hatten,  sollten  jetzt  energischer  in  Angriff  genommen  werden. 

4<)  Ursprünglich  sollte  sich  CourteviUe   im  Auftrage  Karls  dorthin  hegeben   (s.  oben 
S,  HS).    Jetzt  wurde  Moitimilian   von  Berghes,   Herr  von   Zerenbergen,    vmj   deft 
Keioliatftgsftkteii  d.  B.-Z.     Bd.  I.  H 
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Schwierigkeit,  die  darin  Ic^,  daß  er  selbst  noch  nickt  durch  den  Papst 
zum  römischen  Kaiser  gekrönt  worden  ivar,  nicht  hoch  angeschlagen  zu 
haben  scheint. 

Es  ist  kaum  zweifelhaft,  daß  der  Kaiser,  der  in  seiner  lebhaften 
und  sanguinischen  Weise  nur  zu  oft  über  gesetzliche  Normen  hinweg-  5 
seheti  zu  dürfen  meinte,  ursprünglich  die  Hoffnung  gehegt  hatte,  daß  es 
ihm  gelingen  möchte,  dem  Herkommen  und  der  goldenen  Bulle  zum 
Trotz  sogleich  in  Augsburg  im  Änschlvß  an  den  Reichstag  die  Wahl 
seines  Enkels  vornehmen  zu  lassen  *).  Sieher  waren  es  jedoch  nicht 
Sachsen  und  Trier  aUein,  die  hiergegen  tarnten  Widerspruch  erhoben  \0 
und  auf  Berufung  der  herkömmlichen  Wahlversammlung  nach  Frank- 
furt bestanden.  Mit  den  entscheidenden  Äugustverhandlwigen ,  wenn 
nicht  früher  schon,  hatte  Maximilian  sich  überzeugt,  daß  ein  Kurfürsten- 
tag zu  Frankfurt  nicht  zu  umgehen  war.  Aber  Andeutungen  sprechen 
dafür,  daß  er  und  seine  Räte  auch  jetzt  noch  hofften,  die  zwischen  der\f> 

Niederlanden  avs  abgefertigt;  er  sollte  sich  zunächst  zum  Kaiser  verfügen  und, 
mit  dessen  Anweisungen  versehen,  nach  der  Schweiz  reisen,  um  ein  engeres  Bünd- 
nis zwischen  den  Eidgenossen  tmd  Karl  und  Maoctmütan  anzubahnen.  Ende 
October  war  er  in  Augsburg,  Aber  trotz  des  Drängens  des  Kardinals  von 
Sitten,  der  die  kaiserlichen  Int^essen  in  der  Schweiz  wahrnahm,  wurde  Zevenbergen  20 
von  Maximilian  nicht  abgefertigt,  sondern  bis  zum  Tode  des  Kaisers  in  Augsburg 
hingehalten.  Hier  entfaltete  er  dann  später,  wie  wir  sehen  werden,  eine  für  Karl 
höchst  nützliche  Thätigkeit  Vgl,  Chisi,  der  Antheü  der  Eidgenossen  an  der  euro- 
päischen Politik  während  der  Jahre  1517 — 1521.  S.  92  f,  (Arch,  f.  Schweizerische 
Gescli,  Bd,  17,  1871),  25 

*)  Voltelini  (in  seinem  bereits  mehrfadh  angeführten  Aufsatze:  die  Bestre- 
bungen Maximilian^s  I.  um  die  Kaiserkrone  S.  49)  betrachtet  es  als  getoifi  und 
beruft  sich  dafür  auf  die  Thatsache,  daß  Maximilian  dwch  die  im  April  1518 
nach  Polen  gesandten  Unterhändler  von  dem  Könige  Sigismund  ei'wirkte,  dq/8 
derselbe  seinen  Gesandten  für  den  Augsburger  Reichstag  sogleich  eine  formeüe*^ 
Vollmacht  zur  Vornahme  der  Wahl  mitgab.  Deutlicher  noch  als  die  hier 
angeführte  Stelle  aus  den  Acta  Tomiciana,  wozu  unsere  Anmerkung  3  aufS.  90  zu 
vergUichen,  reden  Acta  Tom.  IV 347.  Nach  dem  von  Voltelini  S,  617 ff,  mitgeteilten 
Briefe  des  Bischofs  von  Plock  an  den  Kaiser  vom  27.  December  1518  lobte  es  der 
Papst,  daß  Maximilian  nicht  die  Wahl  zu  Augsburg  im  Widerspruch  mit  d«r35 
goldenen  Bulle  habe  vornehmen  lassen  wollen,  was  doch  dafür  spricht,  daß  davon 
früher  die  Rede  gewesen.  In  diesetn  Zusammenhange  mag  a%tch  an  einen  Passus 
in  der  Antwort  erinnert  werden,  die  der  Kttr fürst  Friedrich  dem  kaiserlichen  Rat 
Renner  auf  sein  wiederholtes  Andrängen^  in  die  Wahl  Karls  zu  willigen  (s.  oben 
S.  95),  erteilte:  Ir  habt  aber  zu  achten,  wann  die  walh,  wie  sich  gebart,  bescheen^O 
sol ,  daz  die  durch  dise  weise  nit  mag  furgenomen  werden ,  sonder  wann  für  gut 
angesehen  und  bealossen  werd,  einen  Römischen  konig  zu  erwelen,  daz  dann  die 
charfursten  gein  Frankfurt  erfordert  und  die  walh,  wie  sich  gehurt  und  her- 
komen,  furgenomen  werd,  domit  die  nach  rechter  Ordnung  ergee. 
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CüaHan  und  dem  Beginn  des  Wahltages  gesetzlich  vorgesehene  Frist 
abkürzen  und  von  Augsburg  alsbald  nach  Frankfurt  aufbrechen  zu 
können  ').  Wir  harten  schon,  daß  Courteville  am  1.  September  die  Er- 
wartung  aussprach,    der    Kaiser   und   die  Kurfürsteti   umrdcn    sofort 

bnaeh  Frankfurt  zur  Wahl  ziehen.  Man  sprach  auch  wohl  von  einer 
Verlegung  des  zu  Augsburg  versammelten  Reichstages  nach  Frankfurt, 
Gerüchte  dieser  Art  waren  schon  Ende  Juli  am  Reichstage  selbst  ver- 
breitet *).  In  Rom  wußte  man  davon  Aivfang  September  zu  erzählen  *). 
Auffallenderweise    reden    auch  Maximilian    und  andere  des  öftem  von 

10  einem  Reichstage,  der  gehalten  werden  soll,  tvo  nur  ein  Wahltag  gemeint 
sein  kann,  und  es  wird  von  einem  Reichstage,  wie  zu  Worms,  so  auch 
zu  Frankfurt  gesprochen  *).  Aber  wie  gern  auch  Maximilian  die  Wahl 
Karls  beschletmigt  hätte,  nicht  allein  die  Vorschriften  der  goldenen  Bulle, 
sondern  auch  das  sdbstverständliche  und  in  den  Verträgen  als  berechtigt 


15  ^)  In  dem  8,  105  erwähnten  Briefe  de»  Kurfürsten  Joachim  an  Alhrecht  von 
Preussen  vom  29,  August  he^ßi  es,  daß  die  Wahl  hinnen  zwei  Monaten  zu  Frank- 
fwrt  vorgenommen  werden  solle. 

»)  Frankfurts  Reiducorreepondenz  II  970.  971.  984. 
»)  Hanno  Sanuto  XXVI 18. 

20  *)  Als  Maximilian  Mitte  December  Pfeffinger  enth^,  bat  er,  sein  Herr  möge 
nicht  ausbleiben  auf  dem  „Reichstage*^  zu  Frankfurt.  In  einem  Briefe  an  Eberstein 
(dat.  Wels,  1.  Januar  1519;  Cop.  Weimar,  Reg.  A)  spricht  Mcueimilian  sogar  von  einem 
angeblich  drei  Tage  zuvor  ausgeschriebenen  Reichstage,  den  er  mitsamt  Kurfürsten, 
Fürsten  und  andern  Ständen  besuchen  will.  Auch  der  Hochmeister  Albrecht  nimmt  an, 

^daß  wirklich  ein  Reichstag  stattfindet,  wenn  er  am  2.  Januar  1519  dem  Kurfürsten 
Joachim  rät:  e.  1.  wol  of  icsigen  reichstag  die  kaiserl.  wal  sovil  mQgUcb  anfiBchürzen 
(Mark  Forsch  TV  278).  (}ewiß  sind  die  Ausdrücke  Reichstag  und  Wahltag  oder  Kur- 
fürsientag  oft  unterschiedslos  gebraucht  worden.  Es  steht  aber  fest,  daß  es  ein  in  Augs- 
burg gehegter. und  im  Reichsabschiede  zum  Reschluß  erliöbener  Plan  war,  die  noch  «m- 

*^  erledigten  Reiehetagsgeschäfte ,  namentlich  die  Angelegenheit  des  Türkenkrieges  auf 
einem  neuen  Reichstage  zu  Worms  zu  Ende  zu  führen.  Wahrscheinlich  hegte 
Maximilian  die  Absicht,  im  Anschluß  an  den  Reichstag,  wenn  nicht  schon  vorher, 
die  Kurfürsten  zur  Konigswahl  in  Frankfurt  zu  versammeln.  Dafür  würde  sich 
u.  a.  eine  Äußerung  in  dem  oben  aufgeführten  Briefe  Schetirh  an  Beckmann  gel- 

^tend  madien  lassen  (qnainquaro  ego  quoque  mirer  comitiis  Vonnaciain  praefinitam, 
an  quia  Franfordio  finitinm?  an  ut  ist  Je  cuuctando  incertUH  Karoli  appulsus  ex- 
cipiatar?).  Dagegen  heißt  es  wieder  in  dem  päpstlichen  Schreiben  vom  3.  December 
1518  an  Bibbiena  im  Archivio  stör.  ital.  III  24  S.  214  f.:  Ma  poi  che  le  cose  sono 
tanto  innann  che,  ee  bene  la  electione  non  e  publicata,  in  secreto  ^  stabilita  da 

40  poterla  publicare  a  la  fatnra  dieta  a  marso  proximo,  in  Trancordia  (siel)  nel  qnal  loco, 
secondo  la  bolla  aurea  et  li  ordini  de  11  electori,  si  ha  ad  fare  tale  cerimonia.  Vgl. 
hierzu  auch  Sanuto  XXVI  2 IS.  —  Nach  Spinelli,  dem  englisclten  Gesandten  in 
Saragossa,  sollte  die  Wahl  den  Mitte  October  in  Spanien  eingetroffenen  Nachrich- 
ten aus  Deutschlantl  zufolge  am  1,  Januar  stattfinden  (Bremer  IT  nr.  4505). 
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anerkamUe  Verlangen  der  Kurfürsten,  dasjenige,  was  ihnen  im  Namen 
Karls  zugesickert  tvurde,  durch  ihn  selbst  vor  dem  Wahlakte  bestätigt 
zu  sehen  '),  mtAßte  zu  einer  monatelangefv  Verzögerung  fuhren,  und  zwar 
um  so  mehr,  als  Karl  von  Spanien,  auf  so  große  Geldqpfei',  wie  sie 
ihm  zugemutet  umrden,  nicJU  gefaßt  und  auch  nicht  im  statide,  sie  aus  5 
eigenen  Mitteln  zu  bringen,  nicht  sofort  aUes,  tcas  der  Kaiser  in  seinem 
Namen  versprochen  hatte,  erfüllen  konnte. 
Maxi'  Wir  kennen  weder  den  Brief,  in  welchem  Maximilian,  wie  CourteviUe 

^^^    am  23.  August  an  Margareta  schreibt,  dem  Könige  auseinandersetzte, 
Karl  was  zu  thun  nötig  sei,  noch  die  nächstfolgenden  BotscJmften,  die  er  an  10 
ihn    richtete  *).      Endlich   am    27.   Oktober   sandte    er   den   spanischen 
Diplomaten  CourteviUe  mit  einer  umfassenden  Denkschrift,  die  im  Druck 
vorliegt,   na^ch  Spanien   ab  ').      Gourtetnlle   sott   dem   Könige   zunächst 
nochmals  mUteilen,    daß   es  Maximilian   gelungen  sei,   fünf  Stimmen, 
nämlich  Mainz,  Köln,  Böhmen,  Pfalz  mid  Brandenburg  für  ihn  voll-  15 
ständig  zu  getvinnen,  und  daß  Sachsen  und  Trier  wenigstens  Hoffnungen 
fUr  den    Wahltag  genujuM  hätten.     Er  soll  Karl  acht  Urkunden,  die 
Maanmüian  den  Kurfürsten  aufgestellt  hatte,  zur  Kenntnisnahme  vor- 
legen *)  und  16  Entwürfe  übergeben,  die  der  König  ausfertigen  soll  und 
swar  genau  im   Wortlaut,  da  die  Kurfürsten,  namentlich  Joachim,  09-20 
pien  davon  behalten  haben  ^).     Unbedingt  sind  für  die  Pensionen  von 
Mainz  und  Brandenburg  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mechehi 

*)  Dqß  die  Kurfürsten  wünschten,  vor  der  Wahl  Karls  die  Ratifikationen  der 
Verträge  in  die  Hand  zu  bekommen,  hat  schon  Ga^etan  in  seinen  Berichten  als 
Grund  der  Verzögerung  der  Wahl  anerkannt.    Vgl  Ärch.  stör,  ital  III 24  S.  22  f.  2b 

•)  Vgl  Le  Glay  II  150  u.  170.  —  Na(^  dem  Berichte  des  französisdien  Ge- 
sa/ndten  in  Spanien,  welchen  dieser  am  3.  November  1518  nach  Frankreich  sandte, 
kamen  oft  Kuriere  des  Kaisers  am  Hofe  Karls  an,  Gachard,  Bibl  not.  de  Paris 
U  53. 

»)  Le  Glay  II  170-178.  30 

*)  Es  sind  das  wohl  namentlich  die  oben  erwähnten,  für  die  Kurfürsten  in 
ihrer  Gesamtheit  ausgestellten  Urkunden. 

^)  Das  sind  zunächst  die  Pensionsbriefe  für  die  4  Kurfürsten,  dann  die  oben 
S.  103  Anm.  3  unter  nr.  2,  3,  6  u.  7  angeführten  Urkunden  für  Joachim  von  Bran- 
denburg; die  Bestätigung  der  Urkunde  Vülingers  für  Mainz  (8.  98 f.);  ferner  dieSb 
Ratifikationen  der  auf  S.  UOf  und  der  beiden  S.  112  Anm.  1  angeführten 
Urkunden.  Dazu  kommen  dami  noch:  1)  Anerkennung  aüer  durch  Maximiliau 
getroffenen  Abmachungen;  2)  Karl  verspricht,  nach  seiner  Wahl  durch  seine  Kom- 
missarien den  vorgeschriebenen  Eid  leisten  zu  lassen  und  die  Privilegien  der  Kur- 
fürsten zu  bestätigen;  3)  Vollmacht  für  den  Kaiser,  in  Karls  Namen  Adligen  Pen-M) 
sionen  bis  zu  15  000  Ggl  zu  gewähren  (diese  drei  in  Copie  in  Marburg,  Akten  d. 
kaisl.  Kanzlei). 
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-2«»  beschaffen  y  und  ebenso  muß  die  UcircU  stvisehen  Katharina  uml 
Joaehim  dem  Jüngern  in  der  festgesetzten  Weise  vollzogen  werden.  Die 
Pensionen  müssen  sämtlich  durch  dir  niederländische  Regierung  verbürgt 
uml  in  Frankfurt  zur  Fast^nmesse  zahlbar  sdn,  nur  mit  Mainz,  Bran- 
hdenburg  und  dem  Ifalzgrafem  Friedrieh  sind  in  dieser  Beziehung  be- 
sondere Abmachungen  geiroffen, 

Renner  hcUte  einen  Anschlug  der  Wahlkosten  aufgestellt,  der  gleich- 
falls Courteviüe  mitgegeben  wurdt^  *);  wir  haben  die  einzelnen  Posten 
desselben  zum  größten  Teil  schon  früher  erwähnt.  Danach  halte  der 
10  Kaiser  jährliche  Pensionen  im  Betrage  von  70400  (roldgulden  zu- 
gesichert. Von  den  Wechseln,  die  CourtetyilU  mitgebracht,  hoite  man  be- 
reits SOOOO  Gulden  ausgegeben ,  es  blieben  idso  davoti^  noch  64000  *) ; 
dagegen  hatte  Villinger  auf  dem  Reichstage  bereits  ca,  20000  Gulden 
vorgestreckt.  Man  bedurfte  daher,  wenn  man  für  unvorgesehene  Aus- 
IC^  gaben  10000  Gulden  ansetzte,  noch  450000  Gulden  für  den  Tag  der 
Wahl.  Darunter  befanden  sich  allerdings  für  den  Kurfürsten  von 
Sachsen  60000  Gulden*)  und  für  Richard  van  Trier  27000  Gulden, 
die  nur  dann  bezahlt  werden  sollten,   wenn  sich  die  beiden  Kurfürsten 


')  QuinsonM  a.  a.  0. 

20  ~)  So  nach  Quinaonas;  ncich  der  in  der  folgenden  Änm.  anzuführenden  Be- 
rechnung waren  es  40000;  vielleicht  erklärt  sich  dies  dadurch,  dc^fl  nach  der  end- 
gültigen Wahlrechnung  der  Kaiser  in  Augsburg  noch  10000  Ggl,  von  Hans  Baum- 
gartner  lieh,  und  daß  man  ursjrtünglich  gewünscht  hat,  daß  CourteviUe  diese  be- 
zahlte.    Vgl.  Jahresber.  f  Schwaben- Neuburg  XXXIV  40. 

2ö  ^  Die  in  Augsburg  ausgegebenen  Summen  sind  in  einer  gleichzeitigen  Auf- 
zeidwung,  die  zu  dem  Anschlage  Eenners  gehört  (Mone  V  407 ff,,  vgl.  Quinsoncu 
265),  zusammengestellt.  Danach  helief  sich  die  Gesamtausgabe  auf  60659  Ggl, 
wovon  40  000  von  CourteviUe  und  20659  von  Villinger  ausgegeben  worden  waren. 
Davon  erhielten  für  ihren  Unterhalt  (entretencment) :  Kur  f.  Albrecht  4200  (}gl.; 

30  Kur  f.  Joachim  6700,  Pfalzgraf  Friedrich  3000,  Hei'zog  Georg  von  Sachsen  6000  und 
der  Kardinal  von  Gurk  2000.  Außei-dem  bekamen  ein  Kammerdiener  Albreehts  100, 
QuMin  von  Nassau  (ein  Neffe  Richards  von  Trier)  500,  der  Bischof  von  Plock  und  der 
Marschall  von  Lithauen  1500  Ggl,  Für  Geschenke  an  verschiedene  Personen  waren 
7000  Ggl.  ausgegeben,  10000  waren  in  Wechseln  nach  Ungarn  und  Polen  gesandt, 

Sb  Dies  sind  die  zahlenmäßig  angeführten  Summen,  sie  betragen  41000  Ggl,  nämlich 
dca,  was  von  dem  Gelde  Chu/rterilles  ausgegeben  ist  (durch  einen  Rechen-  oder 
Schreibfehler  1000  Ggl.  zu  viel).  Außerdem  hat  der  Kaiser,  um  seinen  eignen 
Aufenthaii  besser  bestreiten  zu  können,  bei  Fugger  20  659  Ggl  aufgenommen,  wo- 
für tr  und  VilHnger  sich  verbürgt  haben.     Und  darüber  hinaus  hat  der  Kaiser 

40  noch  vieles  aus  eigenen  Mitteln  ausgegeben. 

*)  Man  sieht  aus  der  Höhe  der  Summe,  wie  viel  Gewicht  man  gerade  auf  die 
Gewim/Mmg  Friedrichs  legte.  An  Pensionen  waren  für  Sachsen  8000  und  für 
Trier  6000  Ggl  angesetzt. 
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m*ch  zu  der  Wahl  Karls  verpflichtfiim ,  aher  der  Kaiser  uoü'nschte,  daß 
für  aUe  Fälle  auch  die  Urkunden  für  Sachsen  und  Trier  durch  den 
König  gleich  ausgefertigt  würden,  und  naeJt  den  bisher  mit  ihnen  ge- 
führten Verhandlungen  könne  man  ihnen  nicht  weniger  geben.  Femer 
verlangt  Maximilian  wegen  der  großen  Ausgaben,  die  ihm  selbst  er-  5 
wachsen  werden,  für  sich  iWOOO  dulden :  für  den  (rraftm  von  Mansfeld  *), 
df^i  Kardinal  von  Gurk  *) ,  den  Kanzler  Semtein  *)  und  Ziegler  for- 
dert der  Kaiser  eine  Belohnung,  deren  Höhe  er  nuM  angieM.  Dem 
Markgrafen  Casimir  ist  eint*  Pension  von  4000  Gulden  und  eine  Ver- 
ehrung rtm  12000  (hdden  zuge^sicheH,  Atißerordentlich  gute  Diensten) 
hat  der  Pfalzgraf  Friedrich  geleistet,  Maximilian  wünscht  daher,  daß 
fnan  ihm  außer  dem  bereits  Versprochenen  noch  eine  „Confiscation"  von 
20000  Dukaten  zukommen  Uißt.  Endlich  fordert  der  Kaiser  die  VoV- 
nuwhty  gewissen  Adeligen,  die  bei  nnem  etwaigen  Kriege  gegen  Frank- 
reich sehr  nützlich  sein  können,  Pensionen  bis  zu  15000  Gulden  ge- 15 
währen  zu  dürfen.  Heinrich  der  Jüngere  von  Braunschweig  hat  noch 
immer  für  die  von  seinem  Vater  gegen  Geldern  gdeisteten  Dienste  eine 
Forderung  an  den  Kaiser;  bei  der  Stellung  der  andern  Braunschweiger 
Fürsten  und  ihrer  Verbindung  mit  Geldern  würde  es  gut  sein,  wenn 
Karl  ihn  befriedigen  ließe  und  ihm  eine  Pension  von  S--4000  Gulden  20 
gewährte. 

Alle  Gelder  müssen  bis  auf  den  letalen  Pfennig  zum  Wahltage 
bereit  sein*),  und  dahe>*  die  Wechsel,  falls  dies  noch  nicht  gescheluni 
ist,  schleunigst  an  Fugger  gesandt  werden;  denn  eJie  sie  niclU  dort 
sind,  kann  der  Kaiser  den  Wahltag  nicht  ausschreiben,  und  da 20 
derselbe  drei  Monate  vorher  verkündet  sein  muß,  so  könnte  leicht  eine 
verhängnisvolle  Verzögerung  eintreten.  Zum  Wahltage  selbst  soll  der 
König  eine  Botschaft  schicken  und  sie  mit  einer  Vollmacht,  dem  über- 
sandten Entumrf  entsprechend,  versehen;  sie  müssen  das  Siegel  des 
Königs  und  ein  anderes  mit  der  Umschrift  ,,  erwählter  römischer  König  "20 
haben,  um  den  Kurfürsten  aUe  Urkunden  im  Namen  des  Königs  aus- 
stellen zu  können.  Fmdlich  soll  sich  Karl  beim  Papste  vertcenden,  da- 
mit derselbe  —  wir  werden  darauf  zurückkommen  —  die  kaiserliche  Krone 
zu  Weihnachten  nach  Trietit  sendet.     Der  Kaise)-  scidießt  das  Memoire 

')  Le  Glay  175  f.  35 

»)  Ühtr  Ourks  Thätigkeit  vgl.  die  Notiz  hei  Bartholin  a.  a.  0.  269. 

")  80  ist  Quinsonas  266  statt  )e  chancelier,  secrdtaire  zu  lesen. 

*)  Den  Brandenburger  könnte  Karl,  so  meint  der  Kaiser,  cieüeicht  bewegen, 
sich  auf  dem  Wahltage  mit  70000  statt  der  geforderten  100000  zu  heg^iügen. 
Vgl  auch  oben  S.  107  Anm.  1.  40 
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mil  der  nodtnuiligen  Auffordtrwig  an  ConrievUle,  auf  unverzügliche  Ah- 
Sendung  der  Wechselbriefe  uiul  llalißkafion  aUer  Urkunden  zu  dringen; 
den  Inhalt  der  Dmkschriß  soll  er  auch  Chierres  und  deni  hiiserlichen 
(iesfinditm,  Dr.  Cothrad  Renner  *),  mitteilen, 
5  Er^  am  18.  December  *)  traf  Courtevill4'  in  Saragossa  ein;    sein 

hohes  Alter  wird  zur  Verzögerung  seiner  Heise  beigetragen  haben  *). 
Er  fand  am  Hofe  keinen  frt^mUieJiefii  Empfang.  Mit  seiner  Thätigkeit 
in  DeutscJdand ,  ron  der  man  bereits  vorher  Kenntnis  trhaiten  hatte  % 
war  man  nic/d  zufriedeti  *).    Hatt^  man  frilher  am  Hofe  laut  der  Freude 

10  über  die  Erfolge  Maximilians  Atisdruck  gegeben,  so  rerstummte  der  Jtd)el 
j(4zty  als  man  genau  erfuhr,  nelehe  ungeheuere  Summen  aufgewendet 
werden  soUten  ^). 

Es  fehlte  dem  Könige  vor  allem  an  Geld;  schon  im  November  hatte 
er  auf  jede  mögliche  Art  sich  Mittel  zu  rerscfmffen  gesucht  und  (hat  es 

lo atuJi  jetzt  ivieder;  er  ma^JUe  sogar,  wie  der  französische  und  der  ve^ie- 
tianische  Gesandte  übereinstimmend  l)erieJiten,  Afdeihen  bei  hocfistehen- 
den  Personen  ^).  Aber  trotz  der  drückenden  Geldverlegenheit,  worin  sich 
Karl  schon  befmid,  eJw  Majimilian  so  nngeJieure  Summen  v<m  ihm  ver- 
langte, hielt  er  seinen  Plan  unentwegt  fest  und  that  sofort  alle  Sclmtte, 

"20  die  man  von  Detdschland  aus  (ds  mierläßlich  bezeichnete.  Er  ratificierte 
am  24.  December  die  Urkunden  für  di^i  Kurfürsten  in  ihrer  Gesamt- 
heit und  die  SeJiutzurkt^nde  für  Mainz  und  Brandenburg,  er  stellte  auch 


*)  Propst  van  Löwen,  ein  Bruder  von  Hans  Kenner. 

')  Nach  Gachard,  Bibl  nat.  de  Paris  II  63,  war  es  am  18.  November;  aher 
25  der  undatierte  Brief  des  französischen  Gesandten  in  Spanien,  la  Boche-Beaucottrt, 
ist  erst  Ende  December  1518  anzusetzen,  wie  das  ein  Vergleich  mit  den  Briefen 
Corners  an  die  Signorie  vom  24.  und  29.  December  (Sanuto  XKVI  367  u.  368) 
unwiderleglich  ergieht.  Vgl.  auch  den  Brief  Camers  vom  13.  December  ebend.  366  f. 
Unrichtig  setzt  auch  Voltdini  (S.  591)  die  Ankunft  auf  den  3.  December.  Das 
^genaue  Datum  der  Ankunft  Courtevilles  ist  für  die  Betnieilung  der  letzten  Schritte 
Karls  nicht  unwichtig. 

^  CourteviUe  selbst  sagt,  daß  er  sich  trotz  meines  grqßen  Alters  diesem  Befehle 
unterworfen  habe.    Je  vooa  pry,  madame,  qae  on  ne  fasse  bruit  de  mon  all^,  car 
je  ne  partiraj  devant  six  jours.     An  Margareta  (Augsburg,  18.  October)  a.  LUle, 
35  Portf  39^»  (Auszug  bei  Gachard,  Rapport  S.  150  nr.  8). 

*)  Corner  meldete  bereits  am  13.   November:   h   zk   quatro  zorni  zonto  \\  m 
Saragossa  ano  vien  di  Alemagna,  e  si  dice  il  re  sark  re  di  Romani  certissimo,  e 
si  h  £ato  la  proTision  di  remeter  350000  scudi   in  Alemagua  a  questo  e£Eecto  in 
Alemagna.    SamUo  261,  vgl.  auch  315.     Vgl.  auch  Gachard,  Bibl.  nat.  II  53. 
40         ^)  Somuto  367;  Gachard,  Bibl.  nat.  63  u.  65. 

<*)  Gachard  a.  a.  0.  63. 

^  Gachard  a.  a.  0.  53  u.  63.    Sanuto  367. 
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die  Pcnftionswhmdc  für  Mains  aus  *).  Am  10,  Januar  ratificierk  er 
dann  dm  Hnraisvertrag  für  Ihnmlvnhnrg  uml  rerpflivhiefe  sich  in  h'- 
sonderer  Vrknnde,  aihs,  nas  Maximilian  rersprochen  hoMe,  zu  haUm. 
Mit  diesen  Urkunden,  sotrie  mit  Wechselbriefen  im  Befrage  von  etwa 
SOOOOO  Gidden  sandle  er  seinen  Kämmerer  Patd  ron  Armerstorff  am  5 
11.  Januar  na^h  Dentsrldaml  ah  *).  Als  dieser  am  2.  Februar  in 
Aufjsburg  eintraf]  war  der  Kaiser  hingst  Vfrsehieden, 
Letzte  Ma,nmilian  wird  du'   Verzögerung  y   die   in   der  ErfüUung  der  den 

lunqen  mit  I^^^ß^*^^^*^  zugestandenen  WaJilbf^fiftgunfßen  nngetref^n  war,  um  so  mehr 
Branden-  empfunden  haben .  als*  vor  allem  der  Brandenburger  die  strikt^'  Ausfüh-  10 
Sachsen  ^"^  *'''  'S^*pwte//V>fe^  forderte.  Am  15,  Der^ember  mußt^  ihm  der  Kaiser 
schredten,  d<iß  König  Karl  tuich  Xachriehfeti  aus  Spanien  da^  erforder- 
liclte  Geld  y%och  nicht  bereit  habe,  ,,aber  er  stehe  deshalben  in  täglicher 
Handlung,  und  sobald  sein  Lieb  bereit  werde,  wie  er  in  kurzem  verhoffe, 
wolle  er  um  solches  bericMen"  ').  15 

Auch  die  Bürgschaften  ron  Antwerpen  und  Mecheln  waren  bis 
Weihnachten  Im  dem  Kurfürsten  noch  nicht  eingetroffen;  er  sandte  des- 
halb, um  aufs  fieu^  den  Kaiser  an  die  Erfüllung  der  eingegangenen 
Verpflichtungen  zu  mahnen,  am  26,  December  Jacob  Jäger  an  ihn  ab. 
Derselbe  tvird  aber  trohl  schwerlich  noch  zu  irgend  welcher  Verhtmdlung  20 
mü  Maximiliun  gekommen  sein  *). 

Was  die  Beziehungen  Max^imilians  zu  Kursachsen,  auf  dessen 
Stimme  er  sich  und  seinem  Enkel  noch  immer  Hoffnung  gemacht,  an- 
betrifft, so  ließ  sich  der  Kaiser  durch  den  MißmtU  Ober  die  Schwierig- 
keiten, die   ihm  Friedrich   in  der   Wahlangelegenheit  bis  dahin  bereitet  2b 


')  Vgi.  oben  S.  100,  Wann  dieselben  nach  Deutschland  abgegangen  sind, 
wissen  wir  nicht  Auch  der  Pensionsbrief  für  Trier  ist  an  diesem  Tage  ausgefer- 
tigt ;  er  wurde  wohl  nach  Vollzug  der  WeüU  dem  Krzbischof  wirklich  eingehändigt, 
vgl   Compte-rendu  de  la  comm.  d'hist  V  80. 

^)  Vgl'  unten  Urkunden. 

")  Dat.  Wels,   am   15    tag  decembris  anno  im  18.  etc.     Orig.  Berlin  St.  A.SO 
B,  1  Ckmv.  2. 

^)  Fertigung  herrn  Jacob  Jegers,  pfarrer  zu  Berut,  an  kais.  Mt.    Act.  am  tag 
Steflani  im   19  jar.   (1518  Dec.  26).     Conc.  Berlin  G.  St.  A,  Bep.  131  K.  161   — 
Der  größte  Teil  der  Instruktion  betrifft  nicht  diese  Angelegenheit,  sondern  den  ge- 
fangenen Markgrafen  Friedrich;  Pommern;  Bitte  des  Kurfürsten,  auch  dca  Wappen Zb 
ton  Bart  und  Wolgast  führen  zu  dürfen;  die  versprochenen  Karthaunen;  die  Chrafen 
ron  der  Hoe.  —  Aucb   bitt  mein  gnedigster  her  der  chnrfiirst  von  Brandenburg,  . 
ob  dem  abscbid  nach  su  Augspurg  die  brive  und  ratificationen  nach  mddung  der 
begriffen    notteln   e.  kai.   Mt.    ans   Hispanien    behendigt  wurd,    e.    kai.  Mt.  well 
.solchs,  und  wie  die  sach  allenhalben  stet,  s.  chf.  g.  su  erkennen  geben.   Item  wollet  4() 
gedenken  der  30  (KK)  gülden  halben,  wie  wir  uch  underricht  und  bevolhen  haben. 
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haue,  nicht  abhalten ^  Ihn  bis  mm  S/hiuß  des  Reichstags  vor  allen 
Fürsien  auszuzeichnen  und  sich  ihm  tutch  immer  atißerordeiUlich  gnädig 
zu  erweisen  ').  Um  weniifstens  von  dem  Kurfürsten  die  Zusage  seine}' 
persönlichen  Anwesenheit  auf  dem  in  Aussicht  genommenen  WahÜa^ge 
bzu  erhalten,  suchte  er  ihn  u.  a.  durch  den  Plan  der  Vermählung  seines 
Neffen  Johann  Fri^vtrich  mit  einer  Tochttr  des  Herzogs  Johann  van 
Cleve,  worauf  wir  zuniekkommeth  wenlen,  zu  bklern.  (troßen  Erfolg 
erzidie  er  aber  auch  damit  nicht  *).  Ztvar  that  Majnimilian  seinen,  ver- 
trauten Räten  gegenüber  ux>1d  so,  als  ot>  er  ron  Friedrich  vor  dessen  Ah- 

10  reise  eine  gute  Antwort  erhalten  hub*',  aber  die  Ati,  wie  d^r  Kurfürst 
sdbst  diese  Äußening  Spalatin  *)  berichtet  hat,  läßt  daraufschließen,  daß 
sie  nicht  der  Wahrheit  ents^-aeJi.  Noch  weniger  fuit  es  zu  bedeuten, 
wenn  nach  außen  die  Meinung  verbreitet  wurde,  als  ob  der  sächsische 
Kurfürst  nur  gegen  die   WaM  Karls  vim  Spanien  auf  dem  Reichstage 

Ibzu  Augsburg  gewesen,  auf  dem  Tage,  der  zu  Frankfurt  gehalten  werden 

sollte,  aber  für  ihn  stimmen  werde  *).     Dq/8  Maximilian  auch  nach  ein 

paar  Monaten  noch  keineswegs  mit  Sicherheit  auf  das  Erscheinen  Fried- 

richs  auf  dem  bejxbsichtigten   Wahltage  rechnete,  geld  aus  der  Art  und 

Weise  hertior,  wie  er  den  kursächsischen  Rai  Pfeffinger  verabschiedete, 

20  Pfefßnger  war  bei  der  Abreise  des   Kurfürsten  am  kaiserlichen  Hof- 

')  Spalatins  Nachlaß  8.  45. 

')•  Noch  am  18,  December  (dat.  Wels)  hatte  Maximiliim  keinen  Aufschluß  von 
Friedruh  darüber,  was  sein  und  seines  Bruders  WüU  in  der  HeiratsangeJegenheit 
war,  über  d4e  er  jüngst  nUt  ihm  zu  Augsburg  geredet  und  gehandelt  (Original 
25  W»mar,  Beg,  D), 

")  Spalatin  erzählt  cm  zwei  Stellen  seines  Lebens  ^Viedrich  d.  W,  {NaMcfi 
8.  38  u,  50)  von  einer  dahingehenden  Äußerung  des  Kaisers  im  Gespräche  mit 
einem  seiner  Bäte;  nach  einer  Stelle  wäre  dies  Ziegler,  nach  einer  andern  Benner 
gewesen.  Der  Kurfürst  von  Sachsen,  hätte  der  Bat  zum  Kaiser  gesagt,  habe  in 
dO  dieser  Sache  —  wovon  die  Bede  gewesen,  ist  nicht  gesagt  —  eine  gute  Antwort 
gegeben,  wenn  er  E.  Mt.  in  jener  Sache  nur  auch  eine  gute  Antwort  gäbe. 
Darauf  hti^  der  Kaiser  seinen  Diener  ernstlich  angesehen  und  gesagt:  Hab  ich 
doch  eine  gute  antwort.  Und  wie  es  mein  gnädigster  herr,  der  chnrfürst  von 
8»chien  (der  bei  dem  Gespräch  zugegen  war),  rerstanden  und  mir  angezeigt,  so 
35bieH  en  dafOr,  der  kaiser  hätte  demselben  nachfirager  so  Tiel  wollen  sagen:  ich 
habe  bessere  antwort,  denn  ich  dir  sagen  will. 

*)  So  meldete  Sehasticm  Oiustiniani  dem  Dogen  von  Venedig  mit  Berufung 
oh/*  Campeggio,  d,  d  Lambeth,  12,  November  1518.  Bremer  II  4577.  —  Auch  in 
.  dem  Memoire,  welches  Maximilian  am  27*  October  Churteville  nach  Spanien  mit- 
40 gab,  ist  die  Bede  von  Tespohr  qne  les  deux  antres  äecteurs  k  scaroir  Tr^ves  et 
Sazen  ont  donnd  k  la  Majest^,  quand  se  viendra  au  jour  de  Telection  (Le  Glay 
H  170),  Wenn  man  aiper  von  dem  Sachsen  nicht  mehr  als  von  dem  Trierer  er- 
warten konnte,  so  war  das  wenig  genug. 
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lager  verblid>en,  zunächst  um  In  dem  Handel  Luthers  thätig  zu  sein. 
Als  ihn  Maximilian  gegen  Mitte  I)ece)nber  entließ,  sagte  er  ihm:  He,  he 
Pfeffinger,  du  sollst  deinem  Herrn  von  mir  aMes  Guts  und  (huul 
sagen,  denn  er  hat  gehandelt  als  ein  f rummer  Kurfürst;  und  daß  er  ja 
auf  dem  Reichstage  zu  Frankfurt  am  Main  nicht  aussenhleih ,  sondern  5 
komme;  denn  ich  wiU  auch  hinkommen  und  mich  aufs  längst  auf  den 
achten  des  Obersten  erheben*^  ^). 

Der  Kaiser  unterli^  aber  auch  nichts  um  den  kursächsischen  Hof 
günstig  zu  stimmen,  neuen  Eifer  für  die  Heiratssache  an  den  Tag  zu 
legen,  die  wir  sdwn  beriäirten.  In  der  Instruktion,  die  er  Pfefßnger  in  10 
dieser  Angelegenheit  mitgab,  begründet  er  den  Plan  der  Vermahlung  der 
ältesten,  freilich  erst  7  bis  8jährigen  Tochter  des  Herzogs  Johann  von 
Cleve  und  Marias,  der  Erbin  von  Jülich,  mit  dem  Neffen  des  Kur- 
fürsten damit,  daß  auf  diesem  Wege  der  Streit,  der  ztvischen  Sachsen 
und  Cleve  wegen  beiderseüiger  AnsptOche  auf  Jülich  schwebte,  aufge-lb 
hoben,  und  künftige  Fehde  vermieden  werde  *).     Man  sollte,  so  ließ  sich 


')  Spalatins  Nachlaß  S,  38  u.  51.  Es  ist  anztmehmen,  d^ß  Maximilian  hier  von 
einem  Kurfllrstentage  (stcUt  Reichstage)  geredet  hat  oder  hat  reden  wollen.  Der 
achte  des  Obersten  (=»  octava  trium  regum)  war  der  13.  Januar  1619. 

')  Zum  Verständnis  der  Sachlage  sei  hier  daran  erinnert,  daß  Maximilian^ 
schon  1486    nach  dem  Vorgange    seines    Vaters    den    damaligen    Häuptern   der 
beiden  sädisisehen  Linien,  Ernst  und  Albrecht,  gi4m  Lohne  für  die  dem  Kaiser 
Friedrich  IIL  sächsischerseits  geleisteten  Dienste    den  Anfall  der  Lande  Jülich, 
Berg  und  Ravensberg  für  den  Fall  des  Aussterbens  der  dort  allein  erbberechtigten 
männlichen  Mitglieder  des  Fürstetihauses  zugesagt  und  diese  Verleihung  im  Jahre  2b 
1495  noch  besonders  bestätigt  hatte.    Das  hatte  ihn  aber  nicht  gehindert,  im  Jahre 
1608  dem  Herzog  Wilhelm  von  Jülich   ein  Privileg   zu  erteilen,    wonach  dessen 
Tochter,  die  sich  inzwischen  mit  Johann  III,  von  Cleve  vermöJdt  halte,  nebst  ihren 
mannlichen  Erben   in  beiden  Landen  successionsfahig  sein  sollten.    Aber  wieder 
einige  Jahre  später  (1611),  als  Wilhelm  von  Jülich  starb  und  Herzog  Johann  von  30 
Cleve  als  C^emahl  Marias  die  hinterlassenen  Lande  in  Besitz  nahm,  Sachsen  da- 
gegen die  Einräumung  derselben  für  sich  verlangte,  eröffnete  Maximilian  nicht 
allein  zujischen  den  beiden  Bewerbern  ein  gerichtliches   Verfahren,  sondern   ver- 
sprach auch  Sachsen,  für  die  Durchführung  seiner  Ansprüche  zu  wirken,  was  ihn 
dann  freilich  nicht  abhielt,  im  Jahre  1616,  während  die  gerichtliche  Entscheidung dd 
sich  verzögerte,  dem  Herzoge  von  Cleve  gegenüber  sich  sogar  zu  verpflichten,  das 
Haus  Sachsen  innerhalb  zweier  Jahre  zum  Verzicht  auf  seine  JüHcher  Ansprüche 
Mu  bewegen.    (Vgl.  M.  Ritter,  Sachsen  und  der  Jülicher  Erbfolgestreit  in  Abhand- 
lungen der  Bayer,  Akad.  d,  W.  Bd.  XII)    Es  begreift  sich,  daß  der  Kaiser  jetzt,  wo 
er  den  Kurfürsten  Friedrich  brauchen  konnte,  mit  Eifer  ein  Prescht  des  Aus- iO 
gleifhs  betrieb,  das  schon  vor  mehreren  Jahren  aufgetaucht  war,  aber  erst  unter 
iMdem  Verhältnissen  nach  dem  Tode  Friedrichs  zur  Abführung  gelangte,  als  der 
Kurfürst  Johann  1626  sich  mit  dem  Herzoge  Johann  von  JüHch  über  eine  Heirat 
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Maximilian  rei-nehmeti,  dein  Sohne  des  Herzogs  Johann  24000  Gvlden 
geben  und  die  Tochter  (Johanns  con  Cleve)  und  Ihre  Söhne  zu  Erben 
mcLchen  in  den  Fürstenfiimern  Jülich  untl  Bny  und  ,,sirh  dieselben 
FürstenHtm  verschreiben  und  schwörm  in  d/*r  Hochzeit ^  solches  zu  halten  '*. 
5  Um  die  Älberiin^  wegen  ihrer  Mittoisffrtu^he  zufrieden  zu  stellen,  hielt 
der  Kaiser  ein  kleines  Geldopfer,  das  er  selbst  zu  bringen  sich  bereit 
erklärte,  für  genügend  ').  Mcuimdian  lag  die  Sache  jetzt  so  sehr  am 
Herzen,  dqfi  er  am  18.  Decembtr,  einige  Tage  nach  Pfefßngers  Abreise, 
den  Kurfürsten,  wie  schon  ertcähnt,  aufforderte,   ihm  „auf  das  furder- 

\{^ liehst"  Auskunft  zuketnnun  zu  lassen,  nie  er  mul  sein  Bruder  darüber 
dächten  *).  FAne  Äußerung  Friedrichs  liegt  nicht  vor,  Ist  «s  aber  an 
sieh  schon  unwahrscheinlich,  daß  er,  der  üljerall  unentwegt  den  Stand- 
punkt des  Rechts  vertrat,  geneigt  gewesen  wäre,  für  die  geplatUe  Heirat 
die  älteren,    wM   begründeten  und  au^h  auf  die  Albertiner  Linie  aus- 

15 gedehnten  Ansprüche   aufzugeben^),   so   dürfen    wir   mit  Sicherheit  an- 


zwischen  der  dttesten  Tochter  desselben,  SibyUa,  und  seinem  ältesten  Sohne  Johann 
Friedrich  verständigte, 

*)  Item  die  kai.  Mi.  solle  geben  berzog  Gorgen  and  berzog  Hainrieben  ettlicbe 
tausend  gülden,  aolcben  kantrack   sa  bewilligen  and  still  zu  stehen,  so  lange  bis' 

20  dieser  fidl  bescheea,  sodan  wissen  sich  die  yettem  herenach  mit  einander  wol 
zu  yertragen.     Weimar,  Beg.  D,    Cop,  s.  d,  von  Herzog  Johanns  Hand. 

*)  Maximilian  an  Kur  f.  Friedrich,  d  d.  Wels,  am  18.  tag  decembris  anno 
etc.  18.  Weimar  ibid.  Orig,  Daselbst  auch  eine  Copie  von  Herzog  Johanns 
Hemd,  —  Pfeffmger  war  schon  aaf  der  Rückreise;  er  befand  sich  am  19.  Decemher 

25tfi  Nürnberg.  Vgl  Seheurls  Briefbuch  IT  71.  —  Ein  Herr  von  Wildenfels,  dwrch 
den  Herzog  Johann  beim  Kaiser  anfragen  K^,  ob  er  nichts  gegen  die  Teilnahme 
an  der  Hoehzeitsfeier  seiner  Nichte  mit  dem  Herzoge  Karl  von  CMdem  einzuwenden 
habe,  dürfte  der  Überbringer  dieses  Schreibens  gewesen  sein.  Derselbe  wurde  am 
IS.  Deeember  vom  Kaiser  abgefertigt.    MaxiwUlian  l^ß  dem  Herzog  Johann  auf 

30  seine  Anfrage  antworten,  daß  diese  Heirat  geschehen,  kön$u  er  nit  wieder  keren. 
Der  Herzog  von  Geldern  habe  sich  ihm  gegenüber  derartig  verhalten,  dq/i  er  ihm 
nicht  hold  sein  könne;  zudem  sei  er  noch  in  der  Acht.  Da  aber  Johann  ein  be- 
lehnter Fürst  des  BetcAes  sei,  so  wissen  sich  e.  f.  g.  hinnen  wol  su  halten,  dan 
das  sein   Mt.  e.  f.  g.  erlauben  solt,    das  wissen  sein  Mt  nit   la  than;   sin  Mt. 

35  achtens  donror,  wo  e.  f.  g.  solche  reis  thett,  es  wer  e.  f.  g.  nach  gestalt  der  sach 
mer  onerlich  dan  ere.  Weimar,  Beg.  D.  Daselbst  auch  die  Instrttktion  Johanns 
an  Wilden fds,  sowie  ein  Originalschreiben  Maxmüians  an  Johann  bezüglich  der 
Büeksendung  desselben.  —  Daß  WHdenfels  auch  der  Überbringer  eines  Sehreibens 
vom  Kurfürsten  Friedrich  gewesen,  in  welchem  dieser,  wie  von  einigen  in  Nüm- 

40berg  bestimmt  versUhert  wurde,  motato  consilio  seuie  Zustimmung  zu  der  Waid 
Karls  erteilt  habe,  ersdieint  niM  glaubwürdig.     Vgl  Sd^eurls  Brief  buch  II  63. 

')  Anders  dürfte  sich  der  Herzog  Johann  zu  dem  Plane  gestellt  habin.  Das 
laßt  niekt  aUein  sein  spateres  Verhalten  in  der  HeiratsangeUgenheit,  sondern  auch 
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nehnen^,    daß   seine  Haltung    in  der  Wahlfrage  davon  völlig  unberührt 
geblieben  ist.     Ebenso  vergMüh  mußte  es  sein,  wenn  der  Kaiser  zuletzt 
noch    kurz   vor   seinem  Tode  detn  Kurfürsten   dfjulurch    zu   schmeicheln 
suchte,  daß  er  ihm  den  Titel  „StattJudier-General'*  verlieh  ^). 
Der  Papst.  Während  also  Maximilian  ohne  suMbares  Ergebnis  die  Bemühungen  5 

fortsetzte,  vor  dem  in  Aussicht  genommeneti  Wahltage  sich  audi  der 
beiden  Stimmen  von  Kursachsen  und  Trier  zu  versichern  *),  bereitete  ihm 
rwch  größere  Sorge  die  Weigerung  des  Papstes,  zu  seUier  Krönung  als 
Kaiser  die  Hand  zu  bieten.  Zwar  hatten  die  Kurfürsten,  die  ihm  in 
Augsburg  zu  Willen  ivaren,  sich  mit  dem  Versprechen  begnügt,  daß  er  10 
die  Kaiserkrone  aUbald  nach  der  Wahl  Karls  von  Spanien,  womög- 
lich ehe  dieser  zur  Krönung  als  römisc/ier  König  mwh  Aachen  kämc^), 
erwerben  würde,  aber  mit  Recht  hatte  Friedrich  der  Wdse  schon  in  den 
JuUverhandlungen  nachdrücklich  darauf  hingetviesen ,  dciß  eine  Königs- 
wohl  vor  der  Kaiserkrönung  gegen  das  Herkommen  verstoßen  und  an- 15 
gefochten  werden  tvürde.  Demnach  hatte  es  auch  Maximilian,  wie  schon 
oben  angedeutet,  für  zwechnäßig  erkannt,  das  Hindernis  aus  dem  Wege 
zu  räumen*).  Wie  sehr  aber  täuschte  er  sich,  wenn  fr  glaubte,  daß 
ihm  von  Born  aus  bereitwillig  die  Kaiserkrone  nach  Trient  entgegen- 
gebrcuiht  werden  würde,  sodcß  dort  die  feierliche  Handlung,  sei  es  durch  20 
den  Papst  selbst,  sei  es  durch  einige  Kardinäle,  vollzogen  werden  könnte  *). 


der  Umstand  vermuten,  daß  er,  wie  der  Inftait  der  vorhergehenden  Anmerkung 
zeigt.  Schritte  zu  vermeiden  wünschte,  die  der  Kaiser  übel  deuten  konnte. 

')  Spalatins  Nachlaß  S.  24,  —  In  Weimar  findet  sich  noch  heute  ein  Schrei* 
hen  mit  diesem  Titel,  wie  es  Spalatin  seiner  Zeit  gesehen  hat.  25 

*)  Von  Verhandlungen  des  Kaisers  mit  dem  Erzbischof  von  Trier  in  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  1518  wissen  wir  zw<m'  nichts,  daß  aber  solche  unter^ 
nomm/sn  wurden  und  resultatlos  blieben,  dürfen  wir  als  gewiß  anndimen. 

*)  Ulmann  II  706  stützt  sich  auf  eine  Äußerung  Ferdincmds  I.  (s.  die  An- 
merkung  5),  wenn  er  berichtet,  daß  Maximilian  sich  verpflichtet  habe,  vom  Papste^ 
die  kaiserliche  Krone  binnen  6  Monaten  nach  der  Wahl  zu  erlangen.  Dagegen 
sprach  sich  der  Kaiser  Kursachsen  gegenüber  in  den  geheimen  Augsburger  Ver- 
handlungen dahin  aus,  daß,  wenn  Karl  zum  römischen  König  dekretiert  und  er- 
wählt  werde,  ktd,  Mt,  ehe  Karl  zur  krÖniing  nach  Aachen  kommen  mag,  gen 
Trient  ziehen  und  sich  daselbst  zum  römischen  Kaiser  krönen  lassen  wolte.  35 

*)  Daß  McudmiUan  damals  wirklidi  emstUeh  daran  gedacht  Jiaben  sollte,  mit 
Heeresmacht  tiocft  Bom  zu  ziehen,  um  sich  dort  krönen  zu  lassen,  wie  der  Legat 
Cqjetan  Ende  September  berichtete  (Lettere  di  pritu;.  [1570]  I  58 ;  vgl.  VolteKni 
58  J,  ist  wohl  schwerlich  anzunehmen.  Ntu^  dem  Berichte  des  französischen  Ge- 
sandten in  Spanien,  la  Boche- Beaucowrt  (v,  16,  November),  hatte  sich  auch  Karl 40 
dagegen  erklärt.    Gachard,  Bibl.  nat  de  Paris  II  54. 

^)  Dem  Kurfürsten  von  Saiden   hatte  Mcucimilian  sogar  mitgeteiU,  daß  dpr 
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Noch  in  Augsburg  fand  er  es  gut,  den  spanischen  Einflt^  in  Rom  für 
seine  Zwecke  (Krönung  in  Trient  durch  die  Kardinale  Medid  und 
Maine)  in  Anbruch  eu  nehmen  *).  Aber  war  Karl  selbst  im  stände, 
die  Kurie  seiner  Erhebung  günstig  zu  stimmen?  Was  wir  Jieute  von 
bder  Politik  Leos  X,  in  dem  Wahlkampfe  der  Jahre  1518  und  1519 
wissen  *),  läßt  keinen  Zweifel  darüber  bestehen,  daß  der  Papst  von  An- 
fang an  die  ErJtdnmg  Karls  von  Spanieti  als  unverträglich  mit  den 
eigenen  Interessen  angeseheti  und  ihr  entscMossen  entgegengearbeitet  hat, 
sobald  sie  sich  zu  nicht  geringer  Überraschung  der  Kurie  schon  in 
lOAti^burg  zu  verwirklichen  schien.  Man  war  in  Born  ziemlich  genau 
über  die  Absichten  Mojcimilians  unterrichtet.  Man  wußte  auch,  daß 
König  Franz  einige  Kurfürsten  für  sich  habe^),  obwohl  man  sich  an- 
scheinend über  die  weitgehenden  Bestrebungen  des  französischen  Königs 
nicht  klar  war,     Leo  selbst  hol  später  behauptet,  daß  er  nie  etwas  über 

Ib  Papst  sich  dessen  gegen  i.  Mt.  verwiUigt  und  erboten.  Wer  aber  weiß,  ^"^  leicht 
es  der  Kaiser,  tvenn  es  ihm  Vorteil  bringen  konnte,  mit  der  Wahrheit  nahm,  wvrd 
auf  jene  Versicherung,  die  zu  der  Politik  der  Kurie  gegenüber  der  Wahl  Karls  V, 
so  wenig  paßt,  nicht  viel  geben.  Kaum  besser  scheint  es  um  die  Glaubwürdigkeit 
dessen  zu  stehen,  was  Ferdinand  im  Jahre  1524   seinem  kaiserlichen  Bruder  t*o» 

20  dem  Versprechen  Leos  X.,  ihren  Großvater  an  der  Grenze  DeutscJUands  zu  krönen, 
zu  dem  Zwecke  vortragen  Icßt,  um  Karl  V.  von  der  Möglichkeit  zu  Überzeugen, 
ihn,  Ferdinand,  neben  sieh  zum  römischen  König  wähien  zu  lassen  (Archiv  ßr 
Kunde  östreiehischer  GeschichtsqudUn  I,  113).  Wenn  Ferdinand  sich  für  die 
Behauptung,  daß  der  Papst   nicht  aüein  die  Krönung  Maximili<m  ,, väterlicher 

25  Weise"  versprochen  habe,  sondern  auch  bis  an  die  Tiroler  Grenze  ihm  habe  entgegen 
kommen  wollen  (quod  tarnen  non  molto  post  interveniente  £ato  sog  interceptum 
est)  €tuf  monumenta  literamm,  die  er  gesehen,  beruft,  so  werden  auch  dies  Schrift- 
stücke gewesen  sein,  die,  ähnlich  den  mit  SacJisen  gewechselten,  Wahlzweeken  dienen 
sölUen,  nicht  aber,  wie  ülmann  11  706  für  kaum  zweifelhaft  halt,  briefliche  Ver- 

^  sprechwngen  Leos  X. 

')  Instruktion  ßr  CourteviUe  bei  Le  Glay  11  17$,  Da  Maximilian  sich  den 
Kurfürsten  gegenüber  schriftlich  (par  ses  lettres)  verpflichtet  hat,  na(h  der  Wahl  Karls 
die  Kaiserkrone  vom  Papste  zu  erlangen  et  qu'ii  seroit  bien  decent  et  honorable 
que  iedit  seigneor  empereur  compamt  k  ladite  ^lection  comme  empereur  cooronn^, 

35  k  eette  cause  et  en  tant  que  Iedit  pape  se  demonstre  si  rolontairement  et  tant 
i^fecÜcnnö  envers  iedit  seignenr  roj  (Karl)  en  Taffidre  dessusdit,  icellaj  seigneor 
empereur  d^ire,  que  Iedit  sieur  roy  foce  pratiquer  vers  le  pape,  qn*il  Teuille 
oumder  et  envoyer  audit  empereur  U  couronne  imp^rialle  en  sa  cit^  de  Trente  au 
Nodl  prouchain^  et  que  k  ce  faire  soient  commis  et  ordonn^z  lesdits  cardinaux  de 

40MediGi8  et  Mayence. 

')  Zu   Baumgartens    entscheidender   Abhandlung    in    den   Forschungen    zur 
dmts(^%en  Geschichte  XXIII  622—570  kommt  noch  einiges  bei  VolteUni,  die  Be- 
strebungen Maaimilians  um  die  Kaiserkrone  1618  a.  a.  0, 
')  Vgl.  Bnnon,  Calendar  II  nr.  1360. 
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die  Berkühungen  Fram^  L  gehört  habe ').  Mitte  August  gaU  in  Rom 
bereits  die  Wahl  Karls  für  ziemlich  gesiclwrt,  damcds  trafen  am  päpst- 
lichen Hofe  Briefe  ein,  worin  der  König  von  Spanien  die  Unterstwtfstmg 
des  Papstes  in  der  WnhJsache  erbat*).  Es  war  meUeicht  eine  Folge 
davon,  daß  man  sich  jetzt  ei-nstlich  mit  dieser  Frage  beschäftigte,  WoBte  5 
man  Karl  in  Rom  Schunerigkeiten  machen,  indem  man  ihm  den  Dispens 
von  dem  I^hnseide  für  Neapel,  der  die  Vereinigung  der  neapclitani- 
sehen  mit  der  römischen  Krone  untersagte,  verweigerte,  so  mußte  man 
vor  allem  Frankreichs  sidier  sein.  Man  suchte  daher  eunächst  sich 
genügende  Klarheit  über  die  Gesinnung  Franjs^  L  zu  versehenen  *).  10 
Aber  andererseits  wünschte  Leo  doch  auch  gerade  damals,  es  nicht  mit 
Karl  zu  verderben^).  Er  verzögerte  daher  die  Entscheidung,  als  man 
von  Spanien  aus  jenes  Ansinnen  bezüglich  der  Investitur  mit  Neapel  an 
ihn  richtete,  und  entschuldigte  sich  dem  Gesandten  gegenüber  damit, 
daß  eine  so  schwierige  Solche,  die  gegen  aUes  Herkommen  sei,  reiflich  Ib 
erwogen  werden  müsse  *). 

Schon  vor  der  Rückkehr  Courtevilles  nach  Spanien  thai  Karl  auch 
die  ersten  Schritte,  um  den  Papst  zur  Sendung  der  Krone  zu  veran- 
lassen^).  Nun  ließ  auch  Maximilian  seinerseits  seinen  Wunsch  dem 
Papste  direkt  vortragen,  und  zwar  durch  den  Bischof  Erasmus  von  Plock,^ 
der  nach  Beendigung  des  Reichstags  im  Auftrage  seines  Königs  von 
Augsburg  nach  Rom  reiste ').  Er  hoffte  den  Papst  willig  zu  machen, 
ihm  die  Krone  nach  Trient  zu  senden,  indem  er  seine  Teilnahme  an 
dem  Zuge  gegen  die  Türken,  wozu  der  Reichstag  soeben  Geld  bewilligt 
hatte  *),  von  der  Erlangung  der  Kaiserkrone  abhängig  machte  •).  25 


0  Vgl  Arch.  stör,  Ital  5»  8er.  XXV  381. 

<)  Broum  nr.  13&2.     VoUdini  584. 

^)  Vgl  Baumgarten  531  ff. 

*)  Vgl  Bawngarten  534  f.  u.  536. 

*)  An  Cqjetan  3.  Oktober.     Arch.  stör.  Ital.  3'*  8er.  XXTV  20.     Vgl.  aucÄ  30 
SamAio  XXVI  222. 

*)  Minio  berichtet  am  12,  u.  14.  November  an  die  Signorie,  daß  Karl  dem 
Papste  geschrieben  habe:  come  Timperador  voria  renlr  a  Roma  a  tiior  la  Corona, 
e  Soa  Maestk  voiia  e  ha  persuaso  il  papa  la  mandi  in  Germania;  a  le  quäl  pro- 
position  il  papa  a  riposto  si  yederk,  et  h  cossa  di  gran  memento ;  che  ^  Signal  non  35 
▼ol  conoieder.    Sanuto  222. 

0  Die  Aufträge,  die  Erasmus  von  Sigismund  erhalten,  und  die  den  eigent- 
hehen  CHrund  seiner  Reise  bildeten,  waren  unbedeutender  Natur.    Vgl  VoUeUni  83  f. 

*)  Vgl  aber  die  Kreuzzugspläne  Leos  die  Ausführungen  b'ei  Voitdini  59^74. 

^)  In   diesetn  Sinne  stellte  Erasmus  seine   Anträge  (vgl   seinen  Brief  I7ai»i40 
27.  December,  VoUdini  617).    Außerdem  sollte  er  den  Papst  bewegen,  seinen  Ein' 
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Ersi  im  November  traf  der  Bischof  in  Rom  ein,  und  das  An- 
bringen seiner  Werbung  verzögerte  sich  durch  seine  Erkrankung  und  die 
Abwesenheit  des  Papstes  von  Rom  bis  zum  Ende  des  Monats^),  In 
öffentlicher  Audienz  sprach  dann  Erasmus  zunächst  über  die  Türken- 
5  Sache  ^)  und  trug  darauf  bei  einer  passenden  Gelegenheit  dem  Papste  in 
Gegenwart  des  Vicekanzlers  Medici  den  Wunsch  des  Kaisers  vor^). 
Der  Papst  antwortete  ausweichend,  er  machte  auf  die  Schwierigkeiten 
aufmerksam,  die  dem  Begehren  des  Kaisers  entgegenständen;  nach  der 
goldnen  Bulle  könne  die  Krönung  nur  durch  den  Papst  in  Person  er- 

10  folgen,  und  das  Ansehen  des  heiligen  Stuhles  würde  Schaden  leiden,  wenn 
man  in  die  Sendung  der  Krone  willige.  Der  Bischof  trnndte  dagegen 
ein,  dqß  es  für  das  Ansehen  des  Papsttums  schädlicher  wäre,  wenn  sich 
Maximilian  überhaupt  nicht  krönen  lassen  würde;  er  machte  Hoffnung, 
dqß  der  Kaiser  auch  nach  Verona  oder  Mantua  kommen  würde,  wenn 

16 Leo,  der  früher  mit  König  Franz  in  Bologna  zusammengetreten  sei, 
dorthin  kommen  wolle.  Aber  der  Papst  woUte  sich  auf  ein  Versprechen 
nicht  einlassen;  „de  persona  et  honore  nostro  agitur!''  rief  er  mehrfach 
im  Laufe  der  Unterredung  aus  und  schlug  damit  die  Einwände  des 
Bischofs  nieder.     Um  nicht  sofort  eine  klare  Antwort  geben  zu  müssen, 

20 versteckte  er  sich  hinter  der  Behauptung,  die  Kardinäle  würden  die 
Sendung  der  Kror^  nicht  zugeben,  und  da  man  doch  etwa^s  thun  mußte, 
—  denn  auch  Karl  gab  in  Briefen,  die  in  dieser  Zei^  eifdiefen,  seinen 
Forderungen  aufs  neue  Ausdruck,  nicht  ohne  in  der  Türkensache  sehr 
weitgehende  Anerbietungen  zu  machen  —  so  übertrug  er  die  Angelegen- 

^heit  zur  Beratung  einer  Kongregation  von  Kardinalen^). 

Die  Stellung  Leos  zu  König  Franz  war  bisher  eine  schwankende  ge- 
wesen. Durch  die  Verheiratung  Ijorenzos  de*  Medici  mit  Madeleine  de  la 
Tour  d^Auvergne  hatte  Frankreich  einen  ergebenen  Fürsprecher  bei  dem 
Papste  gewonnen^),  und  Leo  toünschte  ja,  wie  wir  sahen,  um  die  Mitte  des 

30  August  nur  eine  entscheidende  Erklärung  über  die  Steüung  Franz'  /.,  um 


fk^  zu  Gunsten  MaxinUHans  in  Ungarn  geltend  zu  fMuihen,  und  ihn  bitten,  dem 
Kaiser  die  Cruciata  aus  seinen  Erblanden  zu  überlassen.    Die  Instruktion  fehlt, 
ihr  Inhalt  ergiebt  sich   aber  aus  den  Antworten  des  Papstes  und  dem  erwähnten 
Briefe  des  Bischofs. 
35         n  Minio  vom  12.  u.  14.  November.    Sanuto  XXVI  212  f 

*)  Jftmo  vom  26.  u.  27.  November.    Sanwto  233  f, 

^  Vgl  Erasmus  an  Maximilian  vom  27.  December.     VolteUni  617.    Vgl.  auch 
ÄTih.  Star.  Ital.  214ff. 

*)  Sanuto  XXVI  250. 
40         ^)  Vgl  Baumgarten  528. 
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bestimmt  für  ihn  Partei  ergreifen  zu  können.  Aber  bu  gleicher  Zeit  ver- 
hüllte er  vor  Frankreich  sorgfältig  die  Schritte,  die  er  zu  gunsten  Loreneos 
bei  Karl  Ihai^).  Am  12.  Oktober  sprach  König  Franz  Bibbiena  gegen- 
iJiher  offen  den  Wunsch  aus,  daß  der  Papst  alles  thun  möge,  um  die 
Wahl  Karls  zu  hindern,  ja  er  stellte  sogar,  falls  es  nötig  sein  wib'de,  5 
bewaffnete  Hilfe  in  Aussicht^).  Aber  in  Rom  war  inzwischen  eine  be- 
denkliche Verstimmung  gegen  Frankreich,  deren  Gründe  nicht  ganz  klar 
sind,  eingetreten.  Die  Briefe  des  Vicekanzlers  an  Bibbiena  aus  dem 
November  1518  enthatten  Klagen  über  Klagen^).  Noch  am  28.  No- 
vember wiederholte  Medici  alle  Beschwerden  gegen  Frankreich.  Mit  10 
großer  Bitterkeit  hatte  sich  Leo  ihm  gegenüber  geätjßert;  er  fürchtete,  dq/i 
man  ihn  mit  Maximilian  und  Karl  verfeinden  woUte,  indem  man  ihn 
veranhfite,  ihre  Forderungen  wegen  der  Investitur  mit  Neapel  und  der 
Sendung  der  Krone  abzuschlagen,  und  dcLß  man  ihn  dann  hinterher  im 
Stiche  lassen  würde.  Der  Papst  verlangte  emsUich  eine  Änderung  in\b 
dem  bisherigen  Verhalten  Frankreichs  der  Kurie  gegenüber  und  ließ 
nachdrücklich  betonen,  daß  ihm  mit  schönen  Worten  und  bloßen  Ver- 
sprechungen nicht  gedient  sei,  sondern  dctß  er  Thaten  sehen  woUe*). 

Die  schroffe  UaMung  der  Kurie  verfehlte  in  Frankreich  ihre  Wirkung 
nicht;  um  keinen  Preis  durfte  man  es  dahin  kommen  lassen,  dqfi  der20 
Papst  den  Wünschen  Karls  und  Maximilians  nachgab.  Gerade  in 
jener  Zeit,  wo  man  französischerseits  aufs  neue,  wie  wir  nodh  sehen 
werden,  die  Umtriebe  bei  den  deutschen  Kurfürsten  aufnahm,  mufite  dem 
Könige  sehr  viel  dara/n  liegen,  den  Papst  auf  seiner  Seite  zu  haben.  So 
zeigen  denn  bereits  die  Briefe  Bübienas  an  Medici  vom  20.  u/nd  26.  No-  25 
vember  ein  Einlenken  des  französischen  Königs,  und  namentlich  dem 
Herzoge  Lorenzo  kam  man  sehr  freundlich  entgegen^).  Als  dann  aber 
IVanz  CMS  Spanien  die  Nachricht  von  einem  beabsichtigten  Romzuge 
Mcucimüians  erhielt^),  ja  als  KarV)  ihn  sogar  bat,  beim  Papste  die 
Bitte  um  Sendung  der  Krone  zu  unterstützen,  während  man  ihm  gleich-  dO 

0  Vgl  Baumgarten  534f, 

')  Bibhiena  an  Medici,  13.  Oktober.  Lett.  di  princ.  (1570)  I  28 ff.  Vgl 
Baumgarten  536  f. 

»)  Vgl  Baumgarten  537 ff.     VoUeUni  589f. 

*)  Arch.  8tor.  Ital  XXIV  310  ff.  35 

*)  Vgl  Baumgarten  541  f.  Lettere  di  princ.  I  31,  32  u.  34.  In  dem  letzten 
(Bibbiena  an  Lorenzo  vom  27,  November)  berichtete  der  Legat  sogar,  Aofi  Franz 
auf  aUe  Bemühungen  zu  seinen  eignen  Chmsten  vergiften  und  ganz  für  die  Er- 
hebung des  Kurfürsten  von  Sachsen  zum  römischen  Könige  wirken  woUe, 

«)  Vgl  Gachard,  Btbl  nat.  de  Paris  U  54  u.  57.        ,  40 

^)  Ni<!ht  Maximilian,  wie  Voltelvni  598  sagt. 
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jseitig  aus  Detäschland  Ißerkhtete,  daß  der  Wähl  Karls  die  Krönung 
des  Kaisers  voraufgelien  müsse,  da  sah  er  immer  mehr  die  Notwendig- 
leit  eines  ZusammengeJwns  mit  dem  Papste  ein.  Er  beschwor  den  Le- 
gaten, um  jeden  Preis  die  Sendung  der  Krone  zu  verhüten,  gab  zugleich 
5  seiner  guteti  Gesinnung  für  den  Papst  in  beredten  Worten  Ausdruck  und 
M  seine  Uilfe  an,  um  einen  etwaigen  liomzug  Ma.vimiliatis  zu  hindern  *). 
Aber  auch  in  Rom  scheint  das  frneufe  Drängen  Maximilians  utui 
Karls  im  Anfang  December  der  Kurie  die  Unsicherheit  der  Lage  fühl- 
bar gemacht    und    den   Entschluß    des   Papstes,    atif'  jeden   Fall   gegen 

10  Spanien  mit  Frankreich  zu  gehen,  gefeMigt  zu  hdjcn.  In  einein  neuen 
Schreien,  an  Bihbiena,  vwn  3,  December,  sind  die  Forderungen  Leos  X. 
attf'  ein  sehr  bescheidenes  Maß  beschränkt  Ja  noch  mehr,  der  Papst 
iceist  auch  bereits  auf  die  Mikjlichkeit  hin,  daß,  ivenn  durch  ihn  die 
Wahl  Karls  gehindert  werde,  die  Kurfürsten  ihre  Stimmen  vielleicht  auf 

l^  Franz  lenken  könnten;  obwoJd  er  nun  in  diesem  Falle  ganz  in  den 
Händen  Frankreichs  wäre,  will  er  sich  doch  in  der  WaMscwhe  dem 
Wunsche  des  Königs  entdeckend  verludien,  wenn  man  seine  Forde- 
rungen erfi'dU^). 

Hatten  sch^m  die  Briefe  aus  Frankreich  mm  26.  und  28.  November 

2iulen  Pajist  sehr  ,, erquiekt'',  so  beseitigten  die  folgenden  Meldungen 
Bihbienas  ^)  völlig  jeden  Ziveifd  an  der  guten  Gesinnung  Frankreichs, 
und  Leo  zögerte  nun  nicht  mehy  sich  in  seiner  Politik  ganz  an  Franz 
anzuschließen;  aber  er  versäumte  dabei  auch  nicJU,  soviel  Vorteil  als 
möglich  für  sich  und  sein   Haus  herauszuschlagen  ^  und   indem  er  auf 

25  die  großen  Anerbietungen,  die  ihm  sjmnischerseits  gemacht  worden  waren, 
hinwies,  suchte  er  für  das  Aufgebm  derselben  ein  Äquivalent  von  Frank- 
reich zu  bekommen  *).  Die  fortgesetzten  Verfm^idlwigen  haben  dann  end- 
lich zu  einem  Vertrage  zwisclien  Lei)  und  Franz  geführt,  der  von  dem 
Könige  am  20.  Januar  1519  unterzeichiet  ivnrde^). 

30  *)  Bibbiena  an  Medici,  5.  December.  Leiter e  di  princ.  I  37.  Das  Schreiben 
ist  jedoch  mcht  schon  die  Antwort  auf  den  Brief  Medicis  vom  2S.  November 
(BaumgaHen  544) j  vgl.  Leitere  di  princ.  I  40^  (vom  8.  December). 

')  Arch.  stör.  Hol.  XXIV  214^.    Die  gegen  Ende   des  Briefes  sich  findende 
Bemerkung,  daß  der  Papst  penserebbe  di  conti nuo  a  la  exaltationc  del  re  t^  u.  E. 
^  nicht  (wie  Baumgarten  543)  auf  ein  sofortiges  Eintreten  des  Papstes  für  die  Wahl 
Franz*  I.  zu  deuten. 

^  Vgl.  Letter e   di  princ.  I  3S—46.    Briefe  Bihbienas  an  Medici  vom  6.,  8., 
14.,  16.  u.  21.  December. 

*)  Vgl.  die  Briefe  Medicis  an  Bibbiena  vom  10.,  20.  utul  21,  Decembei:    Arch. 
40  stör.  Hol.  XXIV  217  ff. 

*)  Vgl  Baumgarten  550 ff'. 
Ueivhsiagsakteo  U.  U.-Z.    Bd.  I.  9 
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Am  3.  Deceniber  war,  wie  mr  sahen,  eine  Kommission  von  Kardi- 
nälen zur  Beratung  über  die  Sendung  der  Krone  vom  Papste  heilen. 
Schon  die  Zusammensetzung  derselben  ließ  vermuten,  wie  ihre  Entschei- 
dung ausfoMen  würde  *).  Nach  mehrfachen  Verhandlungen  fand  am  15.  De- 
cember*)  die  sechsstündige  Schlußsitzung  statt,  und  am  folgenden  Tage  5 
machte  der  Papst  dem  polniscJten  Gesandten  mit  schönen  Worten  Mit- 
teilung davon,  daß  die  Kardinäle  wegen  der  Neuheit  der  Sache,  und 
tceil  man  den  bestehenden  Vorschriften  nicht  efUgegen  Jianddn  dürfe,  die 
Forderung  abgelehnt  hätten.  Man  nürde  sonst  auch  sjKitere  römiscJ^e 
Könige  veranlagen,  die  Krönung  atißerhalb  Roms  zu  verlangen.  Dos  10 
Kofntnen  Maximilians  nach  Mantua  odei*  Verona  tvünschte  er  wegen  der 
damit  für  ihn  verbundenen  Gefahren  ebenfalls  zu  vermeiden.  Durch 
Breve  vom  21.  Deceniber  setzte  Leo  selbst  den  Kaiser  in  milder  Form 
hiervon  in  Kenntnis  *).  Trotzdem  gab  Bisdiof  Erasmus  damals  noch  nicht 
die  Hoffnung  auf,  daß  es  gelingen  würde,  den  Papst  und  die  Kardinale  15 
umzustimmen,  ja  sogar  die  Krönung  zu  Ostern  in  Worms  oder  Speier 
zu  erlangen;  dann  könne  man  am  folgenden  Sonntage  die  WaM  in 
Frankfurt  vornehmen  % 

Maximilian  hat  ivoM  kaum  noch  die  NachricJden  imi  dein  Scheitern 
seiner  Pläne  erhalten.  In  Spaniefi  aber,  wo  bereits  das  lange  Zögern 20 
des  Papstes  in  dieser  A}%gelegenheit  großen  UnwiUen  erregt  hatte  *),  li^ 
der  König  dem  päpstlichen  Legaten  im  Anfang  Januar  drohend  er- 
klären, daß  er  mü  allen  Mitteln  den  Kaiser  unterstützen  tverde,  damit 
dieser  sich  die  Krone  aus  Born  holen  könne  %  Auch  der  spanische 
Gesandte  in  Bom  drohte'^);  kriegerische  Verwicklungen  schienen  bei  den 2b 
fortgesetzten  Biistungen  Karls  nahe  bevorzustehen,  und  dabei  wäre  die 
Lage  des  Papstes  wegen  der  Nähe  Neapels  eitw  sehr  gefahrvolle  ge- 
wesen. Da  starb  der  Kaiser  am  12.  Januar,  und  sein  Tod  befreite  die 


')  Vgl  VoUtlini  599  f. 

*)  Der  10,  December  bei  VolUUni  600  X9t  tcoM  ein  Druckfehler,  30 

')  Nos  et  cardinales  ipsi,  qai  tuae  Majestatis  ac  prae&ti  Caroli  regia  desiderio 
satisfaeere  cupiunt,  tum  propter  rei  magnitadinem  et  eius  noritatem  cogitaodum 
adhuc  in  ea  censuimus  et  pro  nunc  sapersedendum  iudicamus.  Voltdini  616.  — 
Dag  Breve  tourde  erst  am  30.  Deceniber  abgesandt,  ibid.  621. 

*)  8.  den  erwähnten  Brief  des  Bischofs  Erastnus  an  Maximilian  vom  27.  De-  ^ 
cember  (Voltelini  618 ff.),  vgl.  auch  Minio  vom  15.  December,  Sanuto  XXVI  284. 

*)  Vgl  Arch.  stör.  Ital  XXIV  221  und  Brewer  III  nr.  11  (Spmdhf  votn 
10.  Januar). 

**)  Baumgarten  548  (Cw^ner  an  den  Rat  der  Zehn,  vom  8.  Januar,  aus  dem 
Arch.  der  Frort.).  40 

0  Minio  an  die  Signorie  vom  15.  Januar.    S(muto  XXVI  380. 
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Kurie  von  den  Schmer igkeiten,  In  denen  sie  sich  befaml:  jetzt  mußte  es 
Karl  mehr  denn  je  am  Uerzeti  liei)en,  sieh  des  guten  Wille)is  des 
Fapsies  zu  versichern. 

Während  so  die  Angelegenheiten  Karls  seit  dem  Augsburger  Reichs-  J^i^f^ute 
bta^e    ins  Stocken    gerieten,    oder   gar    Rückschritte    machtm,    '^^^^^-^^^  muhungen 
Franz  L  mü  Erfolg  den  verloren  gegangenen  Boden  ivif*der  zu  geivimien.    Frank- 
Ais  er  am  4,  Sepiember  aus  dem  Briefe  seim^s  (iesamUen  Bazoges    '^^  *' 
den  schiechten  Stand  der  Sache  erfahren  hatte,  schickte  er  mit  defn  zu 
Riehard   von   Trier  zurückkehremien  Sekretär  den  Herrn  von  Marigny 

10  n«kA  Augsburg,  um  dort  durch  Versprechungen  wieder  gut  zu  machen, 
was  noch  gut  zu  manchen  war;  denn  Joachim  von  Brandenburg  hatte  ja, 
tcie  wir  sahen^  auf  die  Möglichkeit  der  Wiedergewinnung  der  Kurfürsten 
hingewiesen  M.  Gleichzeitig  sandte  er  über  Italien  durch  die  Hände 
Lautrecs  fünf  Vollmachten  in  Blanco  für  Bazoges  wid  Marigny  (eine 

\b allgemeine  und  4  spedeUe)  zur  Vohandlung  mit  den  einzelnen  Kur- 
fürsten, wonach  sie  Mainz,  le  ca»  advenant  ot  le  service  fait,  30000  Kronen 
(escuz),  den  drei  andern  je  20000  Kronen  und  8000  Livres  Pensimi  ver- 
sprechen sollten.  Auch  Trier  und  Pfalz  sollte  man  mehr  bieten,  wenn 
sie  es  forderten  *).  Dem  Erzbischof  liichard  ließ  man  atißerdem  die 
Kardinaiswürde,  wenn  er  danach  verlangte,  in  Aussicht  stellen  *).  Die 
BeiviUigungen  sind  mit  dem  Bäte  des  Kurfürsten  Joachim  zu  machen; 
Trier  und  Brandenburg  sollen  mit  dem  Pfalzgrafen  über  die  Angelegen- 
heit reden  *).  Wenn  (d)er  die  beiden  Kurfürsteti  die  (refahr  vor  Augen 
sehen,   daß  Karl  die  Krone  erlangt,   so  soU  man  ihmn  im  geheimen 

2b  vorstellen,  es  sei  besser,  wenn  einer  aus  ihrer  Mitte  gewählt  würde,  und 
soll  dann  diesem  die  UfUerstützung  des  Königs  zusiehern  *). 


0  S.  oben  8.  105. 

')  Aa  regard  dadit  evesque  de  Tr^ves   et  conte  Palatin,  pourceque  comme 

sayez  j*ay  fait  et  i^^poinct^  a^ec  eulx  aussi  avoye  audit  arcevesque  de  Mayence, 

dOje  ne  scaj  s'ilz  vouldroient  point  croistre  leur  marche  k  la  mode  des  autres.   S*ilz 

le  Toolloiezit  faire,  il  ^Eioldroit  tirer  oultre.     Franz  an  Du  Prat,  5.  September.    (8. 

oben  8.  105  Afwi.  3.)     Vgl.  die  Instruktion  für  Moltzan  vom  23.  Octoher. 

^)  Confidebat  enim  dictos  christianissimas  rez,  quod   neque  pro  ea  re  neque 
eciam  pro  maiore  apud  Sanctitatem  eios  ullam  pateretur  repalsam.    Instruktion 
35  für  MoUzan, 

*)  Car  en  ceste  mati^re  11  est  de  pareillc  amicti^  avecques  moy  comme  ilz 
8011t,  affin  qu'ilz  ne  le  ignorent  et  que  ledict  marquis  et  ledict  de  Tr^ves  s'en 
pnissent  plus  hardiement  d^clairer  k  Tautre.    Brief  vom  5.  Htptemher. 

^)  Lk  oh  lesdicts  marquis  de  Brandcbourg  et  Treves  verroient  que   la  chose 

408eroit  ou  (»  en)  dangier  de  s*en  aller  faicte  pour  i'autre  que  pour  la  rompre  et 

faire  dissimulier  qu*ils  leur  mectent   en  avant   qu'il  vauldroit  mieulx  qu'ilz   regar- 

9* 
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Am  7.  September  reiste  Marigny  mit  möglichster  Beschleunigung 
nach  Augsburg  ah,  wo  er,  wie  der  Kanzler  Du  Prot  hoffte,  am  16.  oder 
17,  September  eintreffen  scißte  *).  t%er  den  Verlauf  seinem'  Sendung  ist 
nichts  weiter  bekannt;  er  kam  zu  spät  in  Augsburg  an,  um  noch  etwas 
ausrichten  zu  können^);  bahl  nach  dem  20,  September  brachen  die  5 
Fürsten  und  der  Kaiser  von  doH  auf  ^).  Bis  zum  letzten  Augenblicke 
hatte  nmn  am  französischen  Hofe  an  die  Treue  des  Kutfürsten  von 
Brandenburg  geglaubt ^  auf  ihn  sogar  fester  als  auf  den  Erzbisdiof  von 
Trier  gebaut.  Wie  sehr  der  König  über  den  Abfall  der  WalJfürsten, 
insbesondere  Joachims,  entrüstet  war,  zeigt  ein  Brief,  den  er  am  24.  Sep- 10 
tember  an  seine  Gesamiten  in  England  richtete.  Er  überschickte  den- 
selben d€is  Schreiben,  in  dem  Bazoges  über  das  röUige  Scheitern  der 
französischen  Bemiihmigen  betuchtet  hatte:  daraus  können  sie  sehen,  mit 
welcher  Ehrenhaftigkeit  einige  deutsche  Kurfürsten,  namentlich  der 
Bra/ndenhurgery  sich  gegen  ihn  benommen  haben  *).  15 

Aber  nicht  lange  ließ  man  sich  in  Frankreich  durch  die  erlittene 
Niederlage  entmutigen.  Noch  h/Ute  Franz  I,  die  Verschreibungen  ron  Mainz, 
Pfalz,  Trier  uiul  Brandenlmrg  in  Händeti,  Wenn  sich  Mainz  mid 
Brandenburg  etwa  damit  entschuldigten,  daß  sich  die  nach  beiden  Seiten 
eingegangenen  Vo-p flichtungen  nicht  weiter  berührten,  da  das  Franz  ge-^O 
gebene  Versprechen  nur  für  den  Fall  des  Todes  des  Kaisers  Gültigkeit 
habe,  so  heUte  ja  der  König  ganz  recht,  wenn  er  dagegen  enviderte,  daß 


dassent  de  la  faire  tumber  es  mains  de  Tun  d'entre  culx,  qai  auroit  meilleur  moyen 
d'y  parvenir  et  que  k  cestuy-lk  je  donneray  tont  port,  faveur  et  ayde  pour  le  faire, 
aymant  mieulz  quant  k  la  viendroit  pour  plusieurs   causes   qu'elle  feust  en  Tone  25 
de  ses  mains  Ik  que  en  autre.    Brief  vom  5.  September.  ' 

')  Du  Prot  anMoUzan,  21.  S^tember.  lAsch  345  f,  (fälschlich  zu  1519  gesetzt). 

*)  Vgl.  die  Instruktion  ftlr  MoHizan, 

^)  Fwschungen  zur  deutschen  Gesch,  XVIII  647  (ültnann  II  720),    Danach 
verließen  die  Fürsten  am  22.  September,  der  Kaiser  am  folgenden  Tage  Augsburg.  30 

*)  Franz  I,  an  Bonnivet,  den  Bischof  von  Paris,  de  CJiampdemer  und  Villeroy. 
(Escript  k  Morlaix,  le  24  «  jour  de  septembre.  —  Cop,  Paris  Bibl.  nat,  F.  fr.  5761).  Es 
he\ßt  darin:  Par  icelle  congnoistrese  la  grant  loyault^  et  honnestet^  que  m*ont  tenu 
aucuns  de  messrs.  les  princes  ellecteurs  de  Tempire  et  principallement  monsr.  le 
roarquis  de  Brandebourg,  qui  en  a  fait  marcbandise  en  venant  contre  leur  honneur,  35 
scell^z,  sermens  et  promesses,  afin  que  si  d'aventurc  on  venoit  k  vous  en  parier 
pardelk,  vous  respondez  que  c'est  une  chose  dont  je  n'ay  pas  grant  fantaisie  et  ne 
me  cbanlt  gu^res.  Aussi  je  vous  promectz  que  n'en  fait  il,  veu  la  bonne  nature 
des  gens  de  ceste  nation,  qui  sont  insaciablcs,  et  me  contente  de  ce  que  j'ay,  et 
k  Taide  de  dieu  mectray  peine  de  me  faire  fort  et  passer  d^eulx.  —  Über  den^O 
Pfalzgrafen  urteilte  der  Kanzler  Du  Prat:  Palatinus  iuraverat  paulo  ante,  iam 
amplius  nulla  de  bonore  fide  iureiurandoque  qucstio  aut  reverentia  (Lisch  345), 
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jede  VerpflicMung,  die  die  EtfüUuiuf  des  einmal  gegebenen  Versprechens 
in  irgetul  eitler  Weise  hindern  könne,  einem  Worfbruch  gleichkofpinie  *). 
Er  konnte  sie  aber  bei  ihrem  Worte  nehmen;  wenn  es  ihm  trotz  aUe- 
dein  noch  gelang,  die  Wahl  des  röfnischen  Königs  bis  nach  dem  Tode 
f^des  Kaisers  aufzuhhlten,  dann  traten  jene  älteren  Verträge  in  Kraft, 
Darauf  wareti  jetzt  die  französiscJwn  Machinationen  gerichtet.  Schon 
im  Sqytember  meinte  der  Kanzler,  es  ivürde  gut  sein,  den  Kurfürsten 
von  Brandenburg  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  Katharina  noch 
keine  12  Jahre  alt*)  und  aJso  gar  nicM   im  stände  sei,  eine  Ehe  per 

10  f^erba  de  praesenti  zu  schließen,  daß  sie  daher  jederzeit  eine  andere  Ehe 
eingehen  könne,  Joachim  aber  sich  tvegen  der  ünzuverlässigkeit  der  Ver- 
sprechungen des  Kaisers  zwischen  zwei  Stühle  gesetzt  habe  '). 

Elie  noch  Bazoges  gegen  Ende  October  aus  Augsburg  an   den  kö- 
niglichen Hof  zurückgekehrt  war  *),  wurde  MoÜzan  dorthin  berufen,  und 

\^der  Kanzler  mahnte  ihn  noch  einmal  am  31.  October  zur  Eile^).  Mol- 
tzan  hatte  im  August  an  den  Verhandlungen  wegen  der  Heirat  Karls 
von  Geldern  mit  Elisabeth  von  IMnehurg  teilgenommen  •),  war  im  An- 
fang S^}tend)er  in  Geldern  gewesen  ^)  unfl  Mitte  des  Monats  in  Paris  *). 
Von  dort  scheint  et^  nach  Rom  gegangen  zu  sein  *).    Jetzt  ivurde  er  für 

2^  eine  neue  Sendung  nach  Deutschland  in  Aussicht  genommen,  er  sollte 
die  Kurfürsten  von  Mainz,  Trier,  Sachsen  und  Brandenburg  wiederum 
für  Franz  zu  gewinnen  suchen.  Die  Instruktion  war  für  ihn  schon  am 
23.  October  ausgefetiigt  ^^).     Infolge  der  Rückkehr  von  Bazoges  scheint 

')  Instruktion  für  Mcitzan. 
25         *)  Sie  war  erst  im  Januar  1507  geboren. 

^  Sic  se  inter  daas  sellas  utraqae  exdasum  comperiet.    Nichil  ipse  decemat, 

niai  filiam  in  manibns  teneat.    Sic  carte  res  differetar  neque  in  obsidibus  ipse  con- 

fidat,  qoandoquidem  imperator  eos  recaperabit,  si  volet,  neque  Brandenburgensis 

ansus  erit  aliqold  in  eos  attentare  cogeturqne  eos   statim  reddere.    Du  Prat  an 

30  Moltzcm,  21.  September  (Lisch  346). 

*)  Vgl  Sanuto  XXVI  204. 

^)  Du  Prat  an  Möltean,  Vindocii  ultima  octobris.  Lisch  V  347  {irrtümlich 
von  Lisch  zu  1519  gesetzt). 

^  Am  18.  August  war  er  m  Celle,  vgl  den  Brief  Heinrichs  von  Lüneburg  an 
^Johann  von  Sachsen  von  diesem  Tage,  s.  oben  S.  58. 

^  Am  7.  September  etwa  reiste  er,  wie  aus  einem  Briefe  Karls  von  Geldern 
an  Franz  I.  hervorgeht,  von  Amheim  ah.  s.  eben  S.  57  Anm.  1.  Orig.  Wolfen- 
bütUl 

^  Ä  eben  S.  99  Anm.  2. 
40         *)  Lisch  V  346  u.  347. 

^'*)  Instmctiones  date  Joacbino  de  Moltzan  .  .  .  super  bis,  que  dicturus  est  illis 
priucipibas,  ad  quos  dictns  cbristianissimus  rex  cum  litteris  fidei  et  credenoie  eum 
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man  üph  wspriinglwhen  Plan  geändert  und  diesen  mit  der  Mission  an 
Trier  und  Sachsen  heauflragt  zu  Imhen;  denn  die  Instruktion,  die  im 
Novembffr  für  ihn  ausgestellt  umrde  *),  ist  nur  die  französische  Über- 
setzung der  auf  Trier  und  Sachsen  bezüglichen  Teile  in  der  lateinischen 
Instruktion  MoUzans,  5 

Wir  haben  uns  schon  verschiedentlich  auf  diese  Instruktion  bezogen^ 
da  in  ihr  mehrfach  auf  die  vorhergehenden  Verhandlungen  zurückge- 
gangen wird^).  Bazoges  wird  angeiviesen^  dem  Erzbischof  von  Trier 
ztmächst  dafür  zu  danken  ^  daß  er  nicht  nur  selbst  dem  Könige  sein 
Wort  gehalten,  sondern  auch  die  anderen  Fürsten  dazu  ermahnt  und  10 
Mufig  über  alh>s  Nachricht  gegeben  hat^).  Franz  wird  sich  ihm  dafür 
stets  so  erkenntlich  erzeigen,  als  wenn  er  sein  Bruder  wäre.  Ferner  soU 
Bazoges  den  Kuifürsten  um  liat  fragen,  was  er  den  anderen  Fürsien 
sagen  soll;  man  wird  denselben  in  jeder  Beziehung  befolgen^).  Hat 
Trier  aber  sich  dem  Kaiser  ge{/enüber  verpflichtet,  so  soll  Bazoges  be-\h 
merken,  daß  das  dem  Könige  gegebene  freiwillige  Versjfreclien  binden- 
der sei  als  jenes  durch  einem  Drucke  erpreßte  *).  Bei  jeder  Sache  muß 
man  bedenken,  was  sie  Gutes  oder  SchlecJUes  bringt,  und  Ehre  und 
Vorteil  der  Schmach  un<l  dem  Schad(m  vorziehen.  Ehre  und  Vorteil 
al>er  erfordern,  daß  der  Erzbischof  dem  Könige  treu  bleibt  Von  Franz 'i^ 
kann  er,  abgesehen  von  der  größeren  Sicherheit,  die  er  bietet,  mehr 
Nutzen  haben  als  von  einem  anderen  Fürsten,     Und  wenn  er  mit  dem, 

destiDat,  qui  jiost  redditas  dictas  litteras  bis,  ad  quos  diriguntur,  exponet  que 
sequuntur.  Factum  Baugii,  die  28*  mensis  octobris  a.  d.  1518.  Orig,  (in  verm: 
triplum)  Paris  Arch.  nai,  Carl,  J,  952  nr.  Ä.  25 

')  Instructions  de  Baudouyn  de  Champaig^e,  seig^eur  de  Bazoges  .  .  .  de  ce 
que  aura  k  dire  k  ceulx  a  qui  prcsentement  ledict  sr.  TeuToye  porter  lectres  de 
cr^nce  sur  luy.  A  Vendosme,  novembre  518.  Cop.  (in  rerso:  Instructions  k  monsr. 
de  Bazoges  par  devers  l'arcevesque  de  Tr^ves  et  duc  de  Saxe)  Paris  ArcJi.  fiat, 
CaH.  J.  952  nr.  45.  *Si) 

-)  Wir  folgen  hier  der  lateinisdien  Instruktion  ßr  Moltzan,  trennen  rtber  gleich 
die  Sendmigen  von  Bazoges  und  Moltzan. 

'*)  Qua  in  re  declaravit  sc  pnucipem  esse  bonoris  tidei  et  promissionis  sue 
observantissiraum. 

*)  Et  si  dictus   christianissimus  rex  opera   consilio  studio  diligenciaqne  dicti35 
arcbiepiscopi  voto  taudem  suo  potiatur,  certus  esse  et  securus  debet,  quod  quit- 
quid  inde  emolumenti  houorisqne  proveniet,  ita  ei  communicabitur,  ut  bonam  eins 
partem  sit  habiturus. 

^)  Et  praecipue  quando  prima  (sc.  promissio)  pura  est  et  voluntaria  nulloque 
metu  elicita,  qualis  est    ea  que  cbristianissimo  regi  facta  fuit;   secunda  vero  est  40 
quasi  coacta   et  per   minas   aut   indebitas   persuasiones  extorta   et   proiude   citra 
uUum  periculum  fame  bonorisque  contra  eam  venire  licet. 
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tv€k^  der  König  iJtm  versprochen,  nicht  zufrieden  ist,  so  soll  er  seinen 
Kanzler  oder  Sekretär  mit  VoUmacM  zu  einem  neuen  Abschluß  senden, 
dann  wird  er  sehen,  dtiß  er  von  niemand  mehr  erhalten  kann  als 
ron  Franz.  Berücksichtigt  er  aber  das  Wohl  der  ganzen  Christenheit, 
5  so  kann  er  aus  dem,  was  der  König  ihm  neulich  durch  seinen  Sekretär 
gesandt  hat^),  ersehen,  d(^  kein  ärgerer  Fürst  der  Christenheit  ihm 
vorzuziehen  ist,  und  nach  dem  bisherigen  Benehmen  des  Erzbischofs 
glaubt  Franz  nicht,  daß  er  für  einen  anderen  größeres  Wohlwollen  als 
für  ihn  hegt.     So  soU  denn  Bazoges  ron  dem  Trierer  eine  Bestätigung 

U)des  gegebenen  Versprechens  ertvirken,  sowie  die  Zusiclierung ,  bei  Leb- 
zeiten des  Kaisers  keinen  der  Wahl  wegen  einberufenen  Reichstag  be- 
suchen oder  beschicken  eu  UH)Uen^). 

Bazoges  soU  sich  dann  zu  Friedrich  von  Sachsen  begeben  und  auch 
diesen  von  dem  Wohlwollen  des  Königs^)  unterrichten;  derselbe  hat  seine 

15 Zuverlässigkeit  daran  erkannt,  daß  er  sich,  wie  er  dies  MoUzan  einst 
versichert,  durch  kein  Versprechen  hat  bewegen  lassen,  bei  Ld^zeiten  des 
Kaisers  in  die  Wahl  eines  andern  zu  willigen^).  Daher  schätzt  ihn 
Franz  noch  mehr  und  bittet  ihn,  in  dieser  Gesinnung  zu  verharren  und 
einen  der   WaMsache  wegen  angesetzten  Reichstag  weder  in  Person  zu 

20  besuchen  noch  zu  beschicken.  Von  der  Heirat  des  Herzogs  von  Geldern 
mit  Friedrichs  Nichte,  worüber  der  König  sehr  erfreut  ist,  erhofft  Franz 
eine  Stärkung  ihrer  gegenseitigen  Freundschaft,  Friedrichs  Neffe  ent- 
wickdt  sich  in  Frankreich  gut;  wenn  er  zur  Nachfolge  gelangt,  ivird 
Franz  für  eine  gute  Verheiratung  desselben  in  Frankreich  sorgen.  — 

2h  Der  König  tvünsclU  ein  enges  gegenseitiges  Schutzbündnis  mit  den 
Herzögen  von  Sachsen,  Braunschweig,  Geldern,  Jülich  und  Holstein^). 
Wenn  Friedrich  damit  einverstanden  ist,  soü  er  schnell  Nachricht  geben, 
damit  auch  den  übrigen  Fürsten  davon  Mitteilung  gemacht  werden  kann. 


')  Damit  $ind  wohl  die  „Persiitmonei^'  gemeint,  von  denen  v>eiter  unten  die 
SO  Rede  sein  wird, 

*)  Qtiod  darante  yita  huias  imperatoria  ad  nulUundietam  yeniet  eiusrei  gratia 
conTocatam  neqae  etiam  procuratorinm  ad  eandem  rem  pertinens  mittet. 

')  Tum  ob  siDguhires  ejus  virtutes,   quibns  egregie  preditus  omatusque  est, 
tarn  ob  eximia  eins  in  domum  Francis  merita  et  officia  vivente  adbuc  LudoYico 
35bone  memorie  noTissime  defancto  coUata  prestitaqoe. 

*)  Qae  res  in  biudem  eius  honorem  gloriamque  tantam  redandat,  quantum  e 
contrario  in  dedecos  notam  infiuniamque  perpetoam  eorum  cedit,  qui  contra  fidem 
promissaque  saa  impndenter  egemnt. 

*)  Ad   defensionem   et  tntelam   statuum   patriarum   terrarum   et  dominiorum 
40omnlam  et  singalomm  predictomm. 
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Inzwischen  soll  alles  vorbereitet  werden  '\  —  Wenn  der  Kurfürst  er- 
keiuü.  dfiß  es  der  (liristenhelt  nidse,  wenn  Franz  das  erlangt,  wovoti 
Moltzun  ihm  Mitteilung  gemacht  liat,  so  möge  er  dafür  ivirken  und  die 
Absichten  der  Gegner  vereiteln.  Franz  tvird  sich  dafür  erlenntlich  er- 
zeigen und  alle  seine  Wibische  erfüllen,  auch  sein  Versprechen  sicher  5 
JmUen.  So  wird  Friedrich  für  sich  und  sein  Haus  am  besten  sorgen 
und  obendrein  seine  Pflicht  der  Christenheit  gegenüber  erfiUlenj  zu  deren 
Schutz  ^)  keiner  so  geeignet  ist  wie  Franz.  Bei  dieser  Gelegenheit  kann 
die  für  Sachsen  nützliche  und  ehrenvolle  Heirat  zwischen  Friedrichs 
Neffen  und  Ren/itu  abgeschlossoi  werden.  Sollte  es  forderlich  sein,  so  10 
Icann  Bazoges  sich  der  Hilfe  des  Bruders  des  Kurfürsten,  sowie  der  des 
Herzogs  von  Braunsvhweig  und  seiner  Gemahlin  und  anderer  bedienen.  — 
Schließlich  wird  Bazoges  empfohlen,  um  Trier  und  Sachsen  zu  gewinnen, 
wenn  ?töti4ß,  von  d/^n  ihm  im  geheimen  mitgeteilten  IJ^rzeugungsgribiden 
Gebrauch  zu  machen  und  sif  auf  allt:  Weise  dahin  zu  bringen,  daßXh 
sie  nicht  zum  Beichstagr  gehen  ^).  Utul  wollen  sie  mehr  Versprechungen 
haben,  so  soll  er  ihtien  Hoffnung  darauf  machen  und  sie  veranlassen, 
BerollmäcJUigte  zu  schicken.  Endlich  soll  er  ihre  vornehmsten  Bäte  für 
Frankreich  gewinnen. 

Zu  dem  Frzbisch^f  von  Mainz  wurde  Moltzan  gesandt.  Er  soll  20 
ihm  erklären,  daß  Franz  sich  sehr  über  seinen  Abfall,  zu  dimi  er  ihm 
keinen  Grund  gegeben,  ref'ummlert  hälfe  *).  Der  Köfiig  habe  ein  schrift- 
liches Versprechen  des  Erzbische>fs,  welches  dieser  offenbar  gebrocheti  häl>e, 
wul  das  sei  mies  Fürsten  unwürdig  ^).  Aueh  möge  er  bedenken ,  wie 
gefährlich  es  sei,  einem  solchen  Fürsten  (wie  der  König  sei)  ohtw  (Wund^b 
sein  Wort  nicht  zu  halten.  Falls  der  Erzbischof  .sich  damit  entschul- 
digen wiU,  daß  jenes  Vorsprechen  nur  für  dtm  Fall  einer  durch  den 
Tod  des  Kaisers  eintretenden  Vakanz  gegeben  sei,  soll  Moltzan  die  Un- 
zuMssigkeit    einer    solch/m    Entschuhligutig    nachweisen  ^).      Ferner   soll 


^)  Et  Interim   capitula  et  articuli  federis  fiant  et  ad  supremam  conclusiouera  30 
faciendam  locus  et  tempus  deligantur. 

^)  Ad  sustinendam  pro  republica   christiana  tantam  molem  rerum  poudusque. 

")  Et  86  aydera  des  raisons  et  pcrsuasious  que  luy  out   este  baiU^cs  k  part, 
f^'il  conguoist   qne  soit  besoing.    Et   taschera  par  tous  les  tnoiens  possibles  de  les 
gaugner  et  de  les  fere  dissimnler  ad  ce  qu^ilz  n'aillent  a  la  diette  par  eulx  priose.  35 
Die«  am  Schlüsse  der  Instruktion  für  Baeoges. 

^)  Quod  ebristianissimus  rex  non  potest  satis  adnoirari,  qae  potissimum  causa 
diverterit  eum  ab  araore  et  bona  afiectione,  quam  erga  se  habere  cuin  credebat, 
sicut  ex  verbis  secretarii  eins  (Hütten)  ad  se  missi  clare  intellexerat. 

'^)  Que  res  mnltnm  alieua  est  a  principe  fidei  honorisque  sui  studioso.  40 

^)  Quod   si    vellet   se    excusari,    quod   promissio  facta  est  tantum  in  casum 
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Mcitzan  dem  ErjsbisrJwf  die  gejtlnnk  Heirat  seltnes  Neffen  mit  Renata 
vorhaUeny  die  beste,  die  vr  sehlifßen  konnte  *),  sahum  die  Freigchigheit 
des  Königs,  der  dojypeU  zu  vergelten  pflegt  und  sein  Wort  "noch  nie  ge- 
brochen hat.  Bei  Abwägung  der  verschiedenefi  Persönlichkeiten  gegm- 
5  einander  hätte  daher  der  Erzbischof  nichts  besseres  thun  fcönnen^  als  mit 
Franz  Freundschaß  zu  schließen.  Wenn  er  id)er  seine  geringe  Pension 
Mögt,  so  soll  Moltean  antworten,  d(iß  ihm  soviel  b<*miUigt  sei,  als  er  ver- 
langt Jiäbe ;  hätte  er  mehr  gefordert,  so  wäre  ihm  mehr  gegeben  %  da  der 
König  dem  Brandenburger  Hause,    wie  der  französische  Kanzler  dem 

10  Mainzer  Sekretär  auseinandergesetzt,  wohJwolle.  Mdtzan  kann  dem  Erz- 
bischof  erklären,  daß  er  V(m  niemand  soviel  zu  erwarten  Itabe,  (ds  von 
dem  französischen  Könige;  der  Gesarulte  soll  ihn  zu  seinem  ersten  Ver- 
sprechen zurückbringen  und  ihn  von  dem  Be^suche  odei'  der  Beschiching 
des  Reichstages  abhalten^),      Wiinseht  Albre(tht  amhre  Bedingungen ,  so 

155öff  er  Bevollmächtigte  sdiielcen;  Iteg^hrt  er  außerdem  ein  Brttve  oder 
sonst  etwas  von  dem  Papste^  st>  tvird  der  König  es  l>esorgen  *). 

Den  Kurfürsten  von  Brandcnlmrg  siM  Moltzan  an  aVe  früheren 
VerJuindlungen  erinnern  Uful  ihm  erJdären,  daß  der  König  zu  ihm  mehr 
Zutrauen  als  zu  einem   anderen  Kurfürsten  gehald  und  nicht  geglaubt 

20  habe,  dcbß  er  ungeachtet  aller  Versjn-echutigen  und  aUer  schönen  Worte 
zur  Gegenpartei  übergehen  werde.  Der  König  gla^dd  auch  nichts  dcfß 
er  das  um  ihn  verdient  habe,  denn  alles  sei  ihm  bewiliigt  worden.    Noch 


niortis  contingente  vacatione  et  non  alias,    respondebit  Joacbinus,  quod  ex    dis- 
positione  iaris,  quando  aliquis  promissionem  facit  ad  unum  et  certam  finem  tenden- 

25teiii,  quitqaid  postea  supervenit,  qaod  iropedimento  esse  posset,  ne  ad  eam  finem 
penrenkiar,  illicitum  est  et  prohibitum.  DcJier  sind  nach  seinem  Versprechen  aUe 
Akte,  die  die  WaJU  contingente  vacatione  hindern,  unei'laubt,  actento  maxime  quod 
hec  verba:  vacatione  contingente  per  mortem,  sunt  demonstrativa  et  non  limitativa; 
ncque    eciam   verissimile  erat   vacationem    aliter   contingcre   possc ,    neque   eciam 

tK)  christianissimus  rex  alia  via  attentare  voluisset.  Deinde  inter  magnos  principes  et 
dominos,  qui  omnia  debent  ex  bona  fide  agere,  eiusmodi  evasiones  et  subtilitates 
non  sunt  honeste  aut  licite. 

')  Unde  christianissimus  rex  mediante  ipsa  aftinitate  non  minus  pendebat  do- 
mnm  Brandiburgensem  quam  snam  proprlam. 

35  ')  Et  si  maiorem  petivisset,  maior  sane  illi  ]>acta  assignataque  fuisset,  cum  in 
eiusmodi  rebus  christianissimus  rex  nicbil  insistere  consuoverit,  ut  qui  de  more  plus 
semper  exsolvat  quam  promiserit. 

*)  Ne  ad  dietas  veniat,  que  illi  deinceps  aliisque  pro  ca  rc  assignabuntur,  ne- 
qne  eciam  ad  eos  fines  procuratorem  mittat. 

40  '*)  Et  si  contendat,  quod  per  breve  apostolicum  summns  pontifex  ipsnm  ad  id 
agendum  invitet  rogetque,  curabit  christianissimus  rex,  ut  sua  Sanctitas  breve 
apostolicum  eius  rei  gratia  ad  ipsum  dirigat.  Quod  si  aliud  quippiam  a  sede  apostolica 
impetrare  velit,  christianissimus  rex  efficiet,  ut  id  ipsum  facile  et  nullo  labore  obtineat 
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in  Augsburg  habe  Franz  seinen  Gesamlten  mtgewiesen,  sich  in  allem  na4^ 
ihm  zu  richten,  und  wich  seitiem  Rate  sowohl  den  anderen  Fürsten  als 
vor  aUem  dem  Kurfürsten  von  Mainz  Versprechungen  zu  machen  ^). 
Joa4!ihim  von  Brandenburg  habe  aim\  ohne  auch  nur  die  Antwort  de^n 
Königs  abzuwaiien,  die  französische  Partei  vprlussrn,  was  er,  Franz,  5 
trotz  der  Nachrichten  aus  Rom  und  Spanien  niclit  habe  glauben  wollen, 
ehe  er  nicht  des  Kurfürsten  Brief  an  MdUzan  gesetien.  Des  Kurfürsten 
Entschuldigungen  sind  wertlos.  Wenn  er  behauptet,  aus  Frankreich 
erfahren  zu  haben,  daß  man  Renata  dem  Herzoge  von  Savoyen  Imbe  ver- 
heiraten wollen,  so  hätte  er  sich  doch  erst  genauer  erkundigen  und  nicht  lo 
so  leicJd  glauben  sollen,  daß  Franz,  der  seine  Ehre  über  alles  andere 
stelle,  seine  Zusage  hrexheti  werde.  Auf  die  Bemerkung,  daß  das 
VerspreeJien  nur  für  eine  Vakanz  des  Reichs  gegolten  hohe,  ist  dasselbe 
zu  antworten  wie  bei  Mainz,  Wäre  das  Ziel  erreicht,  so  hätte  es  dem 
Kurfürsten  ebetiso  viel  Ehre  gel)racht  als  ihm,  dem  Könige,  welcher  6e-l5 
schlössen  hatte,  die  Sorge  für  das  Reich  Joachim  zu  übergehen  *),  ja  Ba- 
zoges  schon  aufgetreten  hatte,  den  Kurfürsten  zu  unterstützen,  falls  für 
ihn  selbst  die  Krone  nicht  zu  erlangen  wäre.  —  Der  Markgraf  möge  be- 
denken, ob  er  von  seinem  Wortbruch  NtUzen  hdße,  ob  er  für  seilten  Sohn 
eine  bessere  Heirat  finde,  und  nicht  vielmehr  werde  bemerken  müssen,  20 
daß  er  einen  schlechten  Tausch  gemacht  habe ').  Dei*  König  wird  Re- 
nata überall  hin  verheiraten  können  und  sein  Ziel  auch  ohm  die  Hilfe 
des  Markgrafen  erreidien.  Will  dieser  aber  sein  Versprechen  halten,  so 
wird  Franz  seine  Hilfe  gern  annehnwn,  die  Hdrat  Renatas  aufrecht 
erhalten  tmd  dem  Kurfürsten  und  seinem  Brmler  solche  Bedingungen  2h 
getvähren,  daß  sie  zufrieden  sein  sollen.  Geht  Joachim  (hirauf  ein ,  so 
soll  er  einen  Bevolhtiäehtigten  schicken,  inzwischen  aber  die  Wahlange- 
legenheit verzögern  *),     Dann   rvird  Franz   ihm   seine  Gunst  wieder  zu- 

')  Jam  per  litteras  dicto  oratori  (Bazoges)  mandavisset,  quatenus  in  re  princi- 
pali  dirigenda  consilio  et  deliberacione  dicti  marchionis  potiBsimam  nteretor  pro- 30 
curatorianique  misisset  dicto  oratori  ad  dandum  et  promittendura  ceteris  principibus 
quitquid  eidem  inarcbiuni  visum  fuisset  et  maxime  ad  dandum  fratri  arcbiepiscopo 
Magnntino,  quam  oratori  dandam  esse  Idem  marehio  prius  dixerat  et  christia- 
nissimns  rex  liberaliter  donaverat. 

^)  In  eum  remittere  et  reiicere  totam  eius  rei  curam  et  administrationem.  85 

^  Postmodnm  si  is,  cum  quo  habet  negocium,  ex  pretcritis  rebus  non  adducit 
eum  in  suspicionem,  ut  merito  vereri  debeat,  nicbil  eorum  sibi  servatum  iri,  qne 
promissa  sunt;  et  si  perfecto  expeditoque  negocio,  cuius  gratia  promissiones  sunt 
facte,  de  eo  nicbil  amplins  soUicitus  erit. 

*)  Interea  autem  dissimulare  et  protrabere  rem  in  longum  cunctando  valebunt,  40 
ne  ad  dietam  pro  ea  re  sibi  asstgnatam  conveniant. 
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• 

tuenden,  und  des  Kurfürsten  Ehre  wird  nUM  beflecM  werden.  Die  Khe 
mit  Benata  soU  bestimmt  vollzogen  werden,  nml  auch  ßr  den  jüngeren 
Sohn  will  der  König  eine  vorteilhafte  Heirat  rermüteln.  Endlich  wer- 
den dann  dieselben  eusammenfassenden  Weisungen  erteiÜ  wie  am  Schlüsse 
bder  Instruktion  für  Bazoges.  Außerdem  erhielten  die  Gesandten  noch 
ein  Schriftstück,  mit,  von  dem  sie  nur  im  NotfaUe  G^auch  nuichen 
sdüten.  Es  wurde  darin  auseinandergesetzt,  weshalb  Franz  nach  der 
Krone  strebe,  und  weshalb  er  geeigneter  dazu  sei  als  irgetid  ein  ariderer 
Fihrsty  nameniUeh  als  Karl  von  Spanien  *). 
10  Über  den   Verlauf  dieser  Gesandtschaften   wissen   uir  seftr  wenig. 

Nur  die  Wirkungen  derselben  können  wir  erkennen.  Zu  Weilmachten 
1518  war  ein  französischer  Gesandter  bei  Kutfilrst  Älhrecht  von  Mainz 
und  überbrachte  ihm,  als  einem  Liebhaber  der  Kunst,  im  Auftrage  des 

')  Zwei  Copien  (Mein.)  Berlin  H.  Ä.  Bep.  XXX,  davon  die  eine  von  fran- 

Ibzösischer  Hand  mit  der  Bemerkung:  Persuasions  eu  latin.  Dasselbe  Stück  fran- 
zösisch (in  versa:  Persuasions  en  francoys)  Paris  Arch.  nat.  Oart.  J.  952  nr,  6(K 
Der  Inhalt  ist  folgender:  Le  roj  ne  demande  Tempire  pour  ambicion  ne  proufit 
particulier  et  pour  se  monstrer^  il  est  uotoire  que  Ik  et  quant  Tauroit  luj  seroit 
plus  onereuz  et  k  cbarge,   que   de  proufit  et   commodit^,   sofideim  (apr^s  que  de 

20  ce  ^re  a  est^  pri^  par  aucuns  princes  d'Allemaigne)  er  wünscht  den  Türkenkrieg 
zu  führen,  den  er  im  Besiie  DeutscMands  besser  unternehmen  kann.  1)  Er  hat 
also  den  aügemeinen  Nutzen  der  Christenheit  im  Auge.  2)  Er  ist  in  der  Blüte 
seines  Alters,  klug  und  geschickt  im  Krieg.  .H)  Er  ist  reich.  4)  Will  der  Türke 
nach  seinem  Siege  über  den  Sultan  die  Christenheit  angreifen.    5)  Sind  Fran£ 

^  Lande  dem  Beiehe  benachbart,  so  daß  er  leicht  Hülfe  senden  kcmn  et  aysöment 
pourveoir  k  la  eure  et  sollicitode,  que  convient  avoir  de  Tue  et  de  Tautre.  6)  Sind 
sehon  mehrere  Könige  von  Frankreich  Kaiser  getcesen;  und  Franz  ist  durch  Mai- 
land Vasall  des  Beidies.  Ledict  sr.  ne  quiert  l'empire  pour  dominer  sur  les 
prinees  d'iceluy,  ains  pour  vivre  avec  eulx  fratemellement.    Et  quant  aux  commo- 

30dit^  que  en  parviendront ,  ne  veult  que  soyent  appliqu^  k  son  proufit  parti- 
culier,  ains  mises  en  une  bourse  commune  pour  estre  employ^  Ik  oü  lesdicts  srs. 
verront  pour  le  myeuk  estre  requis  et  n^cessaire  an  proufit  d'iceluy  empire.  — 
Karl  ist  zu  jung,  seine  Beiehe  sind  entfernt,  und  die  Sitten  der  Spanier  vertragen 
stc^  nid^t  mit  denen  der  Deutschen.    Et  que  la  nation  francoyse  quasi  en  tout  se 

35coDforme  k  celle  d*Allemaigne ;  anssi  en  est  eile  yssue  et  venue,  c*est-assavoir  de 
Sicambre  et  de  Francqueford,  comme  les  historiograpbes  anciens  r^itent  Das 
Maus  Österreich  hat  audh  das  Kaisertum  so  lange  besessen,  daß  es  darauf  all- 
mählich einen  Beehtsanspruch  erheben  könnte.  Auch  zeigt  die  Geschichte,  dc^  es 
in  früheren  Zeiten  schwere  Kriege  gegeben  hat,   weil  die  Päpste  die  Vereinigung 

iO des  Beiches  und  Neapels  in  einer  Hand  nicht  dulden  wollten;  das  ist  also  wieder 
zu  befürchten.  Joachim,  s1l  voit  que  bon  soit,  pourra  remonstrer  les  choses  des- 
susdictes  ou  partie  d*icelles  la  oü  verra  estro  requis  et  n^cessaire,  comme  de  luy 
mesme.  Et  fera  en  tout  et  partout  en  la  mati^re  comme  ledict  sr.  a  en  luy  sa 
parfiiicte  fiance. 
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Königs  Icostbare  goldene  und  silberne  Geschenke,  Schon  im  Decetnber 
soll  ÄlbrecM  nach  einer  frdlich  nicht  genügmul  verbürgten  NachricM  be- 
reits  wieder  mit  Frankreich  angeknüpft  und  sich  und  seinen  Bruder  Joa- 
chim *)  dem  Wohhvoüen  Franz'  L,  deni  sie  beide  von  Herzen  zugettian 
seien,  empfohlen  Imhen.  Und  Weihnachten  hätte  er  nach  derselben  Quelle  5 
die  Versicherung  gegeben:  er  hoffe,  durch  eine  glückliche  Schickung  der 
Dinge  doch  einmal  noch  den  großmütigen  König  Franz  als  Kaiser  be- 
griißen  zu  könfien  ^), 

Der  Erzbischof  von  TiHer  hat  damals  jedenfalls  Bazoges  gegenüber 
die  früJwren   Versicherungen  seiner  Treibe  iviederhoU  *).  10 

Es  gelang  (d)er  namentlich  auch  MoÜzan,  der  im  Januar  J619  in 
Berlin  war,  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  wiederum  für  Frankreich 
zu  gewinnen  und  durch  ihn  auch  entscheidend  auf  ÄV)recht  von  Mainz 
einzuwirken.  Das  Mißtrauen,  welches  Joachim  bereits  gegen  die  kaiser- 
lichen Versprechungen  hegte  *),  wirkte  dabei  ebenso  me  die  großen  An- 15 
e^'bietungen,  die  man  ihm  von  Frankreich  inachte  *). 

So  war  beim  Tode  Maximilians  (12.  Januar  1C)19)  das  liestdUU 
des  Augsimrger  Reichstagen  bereits  wieder  ins  Schwanhm  geraten.  Auf 
die  Mehrheit  der  Kurstimmen  konnte  Karl  nicht  mehr  mit  Sicherlieit 
rechnen.  Und  nach  dem  Tode  des  Kaisers  bot  Franz  L  sofort  alles  auf  20 
um  ihm  die  Krone,  tcelche  er  fast  schon  in  Hmiden  gehabt  hatte,  völlig 
zu  entreißen, 

')  In  einer  Nachschrift  zu  einem  Briefe  an  Kurfürst  Friedrich,  dat.  fast 
eilend,  am  montag  Francisei  (4.  October)  1518,  sagt  Herzog  Oeorg  von  Saclueti: 
ich  schig  e.  1.  himit  ein  abschrift  einer  Francosisch  schrift,  hab  ich  in  meiner  25 
kemmel  fanden;  het  mich  nicht  Torsehen,  das  zu  Berlin  so  gut  Francosen  sein 
solten.  Auf  einem  beiliegenden  Zettel  bemerkt  Gem-g  itoch:  EL  ME  PLEST 
PLUS  KELS  AUTERS.  L  M.  zu  BRANDEborg  kurfurst  sspt.;  dis  ist  das  zeichen 
der  libe  oberm  reim  gewest.  —  Aus  Weimar,  Reg.  C.  Orig.  eigenh. 

0  Vgl.  Janssen,  Gesch,  des  deutschen  Volkes  (15.  Aufl.)  I  608 f.    Die  Angabe^ 
ist   einer  handschriftlichen  Notiz  Senkenbergs  (Acta  et  pacta)   entnommen.     Die 
betr.  Handschrift  stand  utis  nicht  zur  Verfügung. 

^)  Anfang  Februar  traf  Batoges  irieder  in  Paris  ein,  vgl  unten  ürh  tir.  ^5  u. 
nr.  18.  —  Am  8.  November  (dat.  Coblenz)  dankt  Richard  de%n  Könige  für  seint 
Veru>endung  bei  Bibbien/Jt   iregen  der  Propsiei   in   Tner.     Cop.  Paris  Bibl.   not.  35 
Coli  Colbert  385.  —  Anfang  Januar  stand  der  Erzbischof  mit  dem  Hereoge  ron 
Geldern  in  Verbindung,  wie  Akten  in  Coblenz  (I  Ricliard  15)  zeigen. 

*)  Vgl,  unten  Urk.  nr.  2,  nr.  39,  nr.  42  u.  nr.  43. 

^)  Dasselbe  wurde  genährt  durch  den  Hochmeister  Albrecht  von  Preußen,  der 
am  2.  Januar  ihm  mitteilte,  daß   man  Kathanna  mit  dem  Könige   von  Navarra  iO 
verficiraten  wolle.     Vgl,  Mark.  Forsch.  IV  277  f. 
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1.     Jacob  ViUinger  und   Ni(X)latis  Ziegler  an  Kurßrst  Joachim:   Tod    ^5iP 
des  Kaisers;  Sendung  Kesingers. 

Am  Berlin  St.  A.  Bep.  131.    K.  161.  CM.     Orig. 

Sie  zeigen  an,  daß  am  Mittwtjch,  dem  12.  Janwu-y  zwischen  3  und  Jan.  12 
5  4  Vhr  Vormittags,  Kaiser  Maximilian  naih  Empfang  der  heiligen  Sa- 
kram^Ue  verschieden  ist  *).  Nun  waist  e.  f.  j^.,  was  auf  dem  nechßten 
reichstag  hie  von  wogen  unHors  gnedigwten  lienii  kunig  Karls  gehan- 
delt. Dieweil  nun  an  dei>>elben  handlung  nit  allain  den  heusern  Öster- 
reich und  Burgundi,  sunder  auch  dem  hailigen  reiche,  TeutHcher  nacion, 

10  e.  f.  g.  und  aller  dei-selbeu  verwandten  vil  gelegen  ist,  und  kai.  Mt. 
in  irem  absterben  sonderlichen  geordent  hat,  das  wir  dieselb  Sachen 
bei  e.  f.  g.  treulielien  sollicitiern  und  arbaiten  sollen,  danut  die  irn 
furgang  gewiim ,  so  sendest,  sie  deshalb  Wolf  Kesinger  zu  ihm  und  be- 
glaubigen denselben  hiermiL     Dat.  Augspurg  ain  sibenzehenden  tag  des 

lömonets  januarii  a.  19*).  «^«»-  i7 

*)  Die  in  Augsburg  sich  aufhaltetukn  kaiserlichen  Räte  ViÜinger  und  Ziegler, 
sowie  der  ftpanisch- niederländische  Gesandte  Zevenbergen  (Renner  war  in  Wels) 
erhielten  die  Nachncht  rom  Tode  des  Kaisers  erst  sehr  spät,  am  16.  Januar,  wäh- 
rend sonst  eine  Botschaft  in  ^J   Tagen  von  Wels  nach  Augsburg  gelangte.     Vgl 

'20 Le  Glay  II  218.  —  Am  19.  Januar  meldete  Nürnberg  den  Tod  an  Frankfurt 
und  am  23.  Januar  Frankfurt  an  Wetzlar  (Frankfurt  St.  A.  Reichssachen 
Fase.  114  Grig.  u.  (Joptc.J.  —  In  Rom  erhielt  man  die  Nachricht,  ivie  es  scheint, 
am  23.  Januar  (Brewer,  Calmdar  II  nr.  1144;  Sanuto  XXVI  395  u.  397);  in 
Trient  am  IG.  (Sanuto  382);  in  Brescia  am  18.  (Sanuto  391);  in  Gfen  Mn  18. 

2b(8anuto  418);  in  Venedig  am  19.  Januar  (Sanuto  377,  vgl.  auch  382,  385  u.  386). 
Am  1,  Februar  traf  hier  die  vom  25.  Januar  datierte  Anzeige  des  Regiments  zu 
Innsbruck  ein  (Sanuto  412;  vom  3.  Februar  Beileidsschreiben  Venedigs  an  Karl: 
Sanuto  427).  —  Am  19.  Januar  beging  Lirich  von  Württemberg  die  Todtenfeier 
des  Kaisers  (Stalin,  Wfniemberg.  Gesch.  IV  158).  —  Über  die  weitere  Verbreitung 

.SO  der  Nachricht  s,  unten  nr.  7  Anm.  (Frankreich),  nr.  6  Anm.  (Mainz),  nr.  9  (Sachsen), 
nr.  20  (Mecheln),  nr,  28  Anm.  (Spanien). 

•)  Zetenbergen  beglaubigte  (wohl  als  spanischer  Kommissar)  ebenfalls  Wolfgang 
Kesinger  bei  Joachim  am  Brandenburg  {d.  d,  Auguate,  die  19.  januarii  1519).    Er 
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[1519   3.  Listt-uktimi  des  Kurfürsteti   von  Brandenburg  für  ehie   Werbung  an 

^'j^^j^  seinefi  Bruder  den  Kurfürsfeti  Albrecht  von  Mainz:   will  eventuell  von 

der  zu  Gunsten  Karls  eingegangenen  WahlverpflicMung  zurücktreten  wid 

wünscht  dasselbe   von  Mainz;  Enttäuschungen  durch  den  Kaiser;  was 

von  Frankreich  zu  hoffen  *).  5 

ÄU8  Berlin  St.  A.  Rep.  131,  K.  101.  C-M,  Conc,  s.  d.  et  l 

Gnedigst^r  churfurst  und  her.     Mein  gnedigster  her  der  churfiirst 
von  Brandenburg  hat    mir   bevolhn,   e.  chf.  g.  uf   bruderlieh   vertrauen 
und   in   geheim    zu    erkennen    zu   geben:    Naehdem    e.   ehf.  g.   woll   in 
frischem  gedeehtnin   hat ,   wie    s,  ehf.  g.   uf   e.  ehf.  g.   hoch  vertrösten  10 
sich  in  den  handel,  che  Avael  eins  Römischen  konigs  belangen,  beg:eben 
hat,  und  was  maniehfaltig  vorandenmg  vom  anfang  (bis)  zu  end  s.  chf.  g. 
in  solchen  handel    begegnet  ist,   doch    nicht  destweniger  so  hat  s.  chf. 
g.  des   gedult    getragen  imd  kai.  Mt.  neben  e.  chf.  g.  und  etlichen  an- 
dern churfurstcn  wilfanuig   gethan :    nue    vermerkt  s.  chf.  g.,   das   sich  15 
derselb    handel    verzegert    und    sobald    sein    entschaft    nicht     erlangen 
woll.     8o    hat   s.  chf.  g.    ein   gem(\ssen    zeit    und   zil,   nemlich    wo   vor 
prima    mai   die   election   uf   konig  Karl   nicht   geschieht,    das   alsdann 
alle  seiner  g.  versorgnus  tod  und  absein  soll;  in  demselben  brive  auch 
ausgedruckt    ist,    da^^    s.  chf.  g.   widerumb    seiner  znsag  imd  verpflich-20 
tigung  auch  frei  steen  soll  *).     So    werd  s.  chf.  g.  auch  manchfaltiglich 
gewarnet,    das  die  prelaten  und  hern  der  cron  zu  Hispanien  zum  hen- 
del  nicht  gnaigt,  noch  ichts   darzu   geben   wollen.     Demnach  s.  chf.  g. 
allerlei  bewegen   im  handel  hat,   dami  solt  s.  chf.  (g.)  also  verfurt  und 
im  handel  verkürzt  werden,  brecht  s.  chf.  g.  nicht  deinen  schimpf  und  25 
schaden.     Darumb    s.  chf.  g.  gemeint  ist,    wo   in  20  tagen  ungeverlich 

hitiet  den  Kurfürsten:  talem  se  exhibere   ac  praestarc  erga   sereuissimum  regem 
catholicum,  dominum  meum,  ut  quod  eius  ceptu  feliciter  inchoatum  est,  non  minus 
salubriter  toto  christiano  orbe  (sie!)  requie  terminetur,  quam  rem  non  dubito  sere- 
uissimum regem   meum   equali  et  condigua  vicissitudiue   promeriturum  erga   illu-30 
strissimam  d.  v.  —  Orig,  Bei'Un  H.  A.  Bep.  XXX. 

^)  Wir  haben  gegktithtf  diese  ImtruJction  hier  aufnehmen  zu  sollen,  obwohl  sie 
Jedenfalls  in  eine  Zeit  fällt,  wo  dem  Kurfürsten  der  Tod  d^s  Kaisers  noch  nicht 
bekannt  war.  Die  Batiernng  ergiebt  sich  ziemlich  sicher  anx  dem  Stücke  selbst. 
Der  Kurfürst  glaubte  seine}'  (ihn  bis  zum  1.  Mai  bindenden)  Versprechungen  ledig  iSb 
zu  sein,  wenn  die  Wahl  nicht  in  etwa  J^  Tagen  ausgeschrieben  sei.  Um  am  1.  Mai 
stcUt finden  zu  können,  mußte  die  Wahl  nach  der  goldenen  Bulle  (Harnack  a.  a.  0. 
210)  spätestens  am  1.  Februar  ausgeschrieben  werden.  Bis  daJiin  waren  zur 
Zeit  der  Abfassung  der  Instruktion  noch  etwa  20  Tage,  dieselbe  fällt  also  um  den 
11.  Januar,  ist  also  utvgefähr  gleichzeitig  mit  dem  Tode  des  Kaisers.  40 

')  Vgl.  die  Mniätung  S.  107  Anm.  3, 
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s.  chf.  g.  nicht  ziim  reichstag  oder  oloctioii  gefoi-dert  werd  und  solch 
election  vor  prima  mai  nicht  gescheen  sollt  oder  mocht,  so  will  s.  chf. 
g.  in  craft  kai.  Mt  verschreibung  seiner  zusag  und  verpflichtigung  frei 
stan  und  zu  der  election  forder  nicht  erscheinen.  Dann  s.  chf.  g.  will 
5  uf  bruderlich  vertrauen  e.  chf.  g.  nicht  verhalten,  das.  s.  chf.  (g.)  glaub- 
lich angezeigt  ist,  das  bebstlich  Heiligkeit  den  churfursten  gebieten  wil 
bei  hoer  pene,  die  furgenomen  election  in  keinen  weg  zu  thun,  mit 
mer  wamung,  die  s.  g.  vertraulich  zukomen  ist  ^).  Daruf  ist  s.  chf.  g. 
bete,  e.  chf.  g.   well   s.  chf.  g.  bei    mir  erofihen,  ob  e.  g.  von  kai.  Mt. 

10  nicht  auch  dergleichen  verschreibung  hett,  wo  die  election  vor  prima 
mai  nicht  geschee,  das  alsdann  e.  chf.  g.  der  zugesagten  election  mocht 
ganz  frei  stcen;  das  auch  e.  chf.  g.  solchs  alles  veitreulich  und  bru- 
derlich bei  sich  behalten  und  keinem  menschen  vertrauen  und  vermel- 
den woll,    in  ansehung  das  euer  beider  chf.  g.  vil  und  merklich  daran 

15  gelegen  ist.  Das  wil  mein  gnedigster  her  umb  e.  chf.  g.  bruderlich  und 
fmntlich  verdienen. 

Wirt  nue  mein  gnediger  her  der  cardinall  sagen,  er  hab  auch  der- 
gleichen briff  von  kai  Mt,  daruf  forder  zu  werben:  dieweil  s.  chf.  (g.) 
dergleichen  verschreibung  hat  imd  nicht  ferrer  verbunden  ist,  dann  wo 

20 die  zugesagte  election  vor  prima  mai  geschee,  wo  dann  e.  chf.  g.  mit 
meinem  gnedigsten  hem  im  vorigen  handel  ko.  w.  zu  Frankreich  be- 
langen einig  sein  woll,  alsdann  will  s.  chf.  g.  euem  g.  zu  gefallen  be- 
fördern, das  e.  chf.  g.  vorige  verschriben  pension,  von  ko.  w.  zu  Frank- 
reich gescheen,  umb  3000  gülden  soll  gebessert,  in  suma  9000  gidden 

25  und  darzu  30  000  gülden  bar  über,  so  bald  e.  g.  bcsleust,  gegeben  wer- 
den. Daruf  ist  meins  gnedigsten  her  bruderlich  bete,  e.  chf.  g.  well 
s.  chf.  g.  euer  g.  gemut  und  entlieh  meinung  zu  erkennen  geben  und 
solchs  nicht  anders  von  meinem  gnedigsten  hem  dann  brüderlich  und 
fmntlich  vermerken;  auch  dissen  handel  vertreulich  bei  sich  in  geheim 

30 zu  behalten  und  ie  niemant  dammb  vertrauen;  dann  wo  solchs  offen- 
bar wurd,  mocht  e.  chf.  g.  und  auch  mein  gnedigen  hem  merklicher 
nachteil  daraus  erwachsen.  Das  will  s.  chf.  g.  umb  e.  chf.  g.  bruder- 
lich und  fmntlich  verdienen. 

Wo  auch  e.  chf.  g.   vor  gut   ansehe,   das   euer   beider  chf.  g.  vor 


35  ')  Die  in  diesem  Stücke  tan  Joachim  gegen  die  W<iM  Karls  und  die  Zu- 
rerkissigkeit  der  habsburgischen  Versprechungen  geäußerten  Bedenken  finden 
sich  teilweise  wieder  in  der  ron  Kurfürst  Albrecht  Ärmerstorff  erteilten  Ant- 
wort, Der  brandenburgische  Einfluß  ist  hier  deutlich  erkennbar.  Vgl  Le  Qlay 
II  287. 

ReicbiUffsakteo  d.  B.-Z.    M.  1.  10 


Digitized  by 


Google 


146  No.  2:  1519  c.  Mitte  Januar. 

[1519  e.  chf.  g.  ausziehen  zusamen  koinen  sollen,  will  s.  ehf.  g.  in  dem  e.  chf. 
^  Janf^'  ^^  gelegen  stat  zu  willen  werden  M. 

Item  mein    gnedigen    her    ist    der    erste    artickel  in  kai.  Mt.  ver- 
schreibung  nieht  gehalten  woixlen,  dann  die  verschreibung  der  pension 
von  den  von  Andorf  und  Mecheln  ist  s.  chf.  g.  (weder)  vor  Weihnachten,  5 
noch  bißher  zukomen. 

Item  in  der  underredimg  zu  sagen,  das  s.  chf.  g.  glaublich  gesagt 
ist,  das,  dieweil  man  mit  s.  g.  zu  Augspui^  der  heirat  und  election 
halben  gehandelt,  haben  die  Niderlender  dasselb  freuichen  dem  herzogen 
von  Geldern  verheiraten  imd  zusagen  und  vertrauen  wollen.  10 

Item  mein  gnedigsten  her  ist  auch  glaublich  gesagt,  das  dasselb 
freuichen  dem  Konig  von  Navara  soll  verheirat  sein  *),  und  die  slos 
und  stet,  so  Hispanien  bißher  von  d(»m  konigreich  zu  Navara  innen 
hat,  sollen  im  widergeben  werden  *),  damit  der  krig  zwischen  Frank- 
reich und  Hispanien  deßhalben  mag  verhut  werden.  15 

Und  konig  von  Frankrich,  Engelaut,  babst  haben  alle  wechsel- 
gelt in  den  banken  zu  sich  genomen,  damit  kai.  Mt.  nicht  zum  Wechsel 
und  zmn  gelt  komen  möge. 

Item  die  HispanioU  wollen  kein  gelt  darzu  geben  *»). 

Item    fnmtlich  imderredung  zu  Augspurg'),    wo    der    handel    der  20 
election  uf  Hispanien  nicht  fiu*  sich  ging  % 

Item  als  mein  gnedigster  her  von  Meinz  in  der  ersten  handlung 
gesucht  hat,  über  die  25  000  gülden,  so  s.  g.  bar  überfallen  solten,  zu 
der  zeit,  wann  die  election  uf  Frankreich  geschehen  werd,  himdert 
tausent  gülden  s.  g.  zu  vereren,  ist  meins  gnedigsten  hem  imd  auch  25 
her  Joachims*)  rath  und  gutdimken,  das  s.  chf.  g.  solch  verenmg  zu 
ko.  w.  zu  Frankreich  stelle.  Mein  gnedigster  her  der  churfurst  und 
auch  her  Joachim  wellen  mit  allem  vleis  daran  sein,  so  es  die  weg  er- 
reicht, das  e.  chf.  g.  mit  einer  stattlichen  verening  soll  versehen  und 
versorgt  werden  von   ko.  w.,    damit   s.   ko.  w.  nicht  imdankbar  befun-30 

a)  Die  slos  und  stet  .  .  .  werden  nm  lUtwU  tutchgr/üffi ;  tttaii  deiiseH  getäyt:  Das  konigreich  von 
IfsapoUs  sngesagt. 

b)  HUr  folffi  durchstrichen:  Item  s.  g.  soll  gewifs  sein,  das  Ffalx  auch  abtretien  werd. 
0)  /Heser  AbsaU  ist  UHieii  auf  <Ur  StiU  uackgefügt. 


0  Biese  Ztisammenkunft  fand  erst  Ende  Januar  in  HdUe  statt     Vgl  unten  ^ 
nr.  10. 

*)   Vgl  das  Sdireiben  des  Hochmeisters  AWrecht  von  Preußen   an  Kurfürst 
Joachim  (v.  2,  Januar).    Mark,  Forsch,  IV  277  f 

^)  Ober  diese  Augsburger  Verhandlungen  ist  nu^s  bekannt.     Vgl  die  Ein- 
leitung S,  104,  40 

*)  Joachim  Moltzan,  der  seit  Ende  des  Jahres  1518  wieda'  in  Berlin  war. 
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den*).  Aber  die  30000  gülden,  wie  vor  angezaigt,  sollen^)  e.  chf.  g. 
zu  beslue  des  handeis  ungeverlich  in  maio  oder  junio  bar  über  bezalt 
werden. 

Ko.  w.  zu  Frankreich  well  aller  weit  clagen  über  Meinz,  das  sie 
5  ko.  w.  an  der  wael  verhinder  one  alle  lu^aeh  ®). 

Aus  bevelh  her  Joachims  dem  eardinal  zu  sagen:  Das  er  itzt 
von  Berlin  aus  ko.  w.  zu  Frankreich  geschriben  hab  *) ,  das  s.  ko. 
w.  *  zu  der  zeit ,  wann  die  election  uf  sein  person  durch  die  chur- 
fursten  gescheen,  mein  gnedigsten  hern  von  Menz  mit  funfzigtau- 
lOsent  cronen  zu  vereren,  und  wil  sich  genzlich  versehn,  ko.  w.  werd  im 
deßhalben  vollen  gewalt  zuschreiben.  Wo  aber  s.  ko.  w.  die  summ 
der  vererung  itzt  nicht  wolt  namhaftig  machen,  ist  sein  rath,  das  der 
cardinall  solch  vererung  in  ko.  w.  gefallen  stell,  s.  ko.  w.  wert  on 
zweivel  s.  g.  wol  bedenken.  Aber  die  30000  gülden  sollen  gewißlich, 
15 wie  vorangezeigt,  mit  der  jerlichen  pension  im  furgang  gewinnen  und 
haben. 

3.     Markgraf  Casimir   vmi   Brandenburg  an  Kurfürst  Jocichim:   Tod  Jan.  ^ 
des  Kaisers;  Bitte,  an  den  Augsburger  Versprechungeti  festzuhalten. 

Aus  Berlin  Si,  Ä,  Bep.  131.  K.  16t   C-M.    Orig.  eigenhändig  und  zu  eignen 
20  Händen. 

Diweil  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnus  ....  verschiden  ist  ...  .,  wi 
dann  euer  lieb  gruntlich  in  allen  sachen  von  disem  gegenbertigen ') 
vememen  berden;  diweil  dann  e.  1.  gut  wissen  haben,  was  zu  Augs- 
purg  durch  mich  pei  e.  1.,   auch   pei  e.  1.  bruder  gehandelt  ist  worden 

25  von  begen  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnus  ^)  c.  1.  heiracz  halben  und 
sunst  etc.  *),  e.  1.  wol  sich  nochmals  an  derselbigen  handlung  dermassen 
halten  imd  bebeisen;  wi  dan  kai.  Mt.  ein  simders  vertrauen  in  euer 
lieb  auch  gehabt  hat,  das  e.  1.  ir  Mt.  loblicher  gedechtnus  solchen 
dräuen  und  glauben  in  irer  Mt.  tot  bebeissen  wollen,    wi   mir  dan  gar 

30nit  ZAveifelt,  und  auch  ansehen,  was  er  imd  nucz  e.  1.  und  landen  und 

■)  VoB  ko.  w.  damit  . . .  b«fandeii  am  Randt  naehffttrtigett. 

b)  Bür  ist  bei  einer  tiHte€9enUkhen  Korrektur  irrinmUeh  seinen  «(«A«ti  gfblteben. 

c)  Dieter  Absatz  ist  unten  auf  der  Seite  mtckgeiroffeu.  —  Ebenso  ist  das  Folgende  nachgetragen. 
6)  Hier  ist:  bo  bitte  lek,  oder  Ähnliches  tu  ergüneen. 


35         »)  Der  Brief  MoUzam  fehlt;  vgl,  nr.  38. 

*)  Damit  ist  wohl  Wolfgang  Kesinger  gemeint,  der  wahrscheinlieh  auch  dies 
Schreiben  überbracht  haben  wird. 

*)  Über  diese  Verhandlungen  Casimirs  in  Augshwrg  ist  weiter  nichts  hekcmnt 
S.  Einleitung  8.  104. 

10* 
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leuten  und  der  ganzen  herschaft  daraus  erfolgen  und  erbaischen  •)  wert ; 
das  alles  e.  1.  paser  bedenken  werden,  dan  ich  e.  1.  anzeigen  kan.  £r 
hittet  ihn,  sich  dermassen  imb  handel  zu  bebeisen,  wi  mein  sunder  ver- 
trau zu  e.  1.  steht,  das  mir  auch  gai-  nich  z>veifelt.  —  /)a/.  eilenz,  mein 
Jan.  20  haut.    Anspach  amb  dag  Sebastiani  in  dem  1 9.  jar.  5 

4.  Der  Kardinal  irlulio  de'Medici  an  den  päpstlichen  Legaien  in 
Deutschland^  den  Kardinal  Sandi  Siaii  (Cajetanj:  Musterung  der  detn 
Papste  annehmbaren  Wahlkandiduteti ;   VerhaUungsmqfiregeln  *). 

Gedruckt:  Arch,  stör,  Ital.  3.  Ser,  XXV  369 ff.   Ein  ausführlicher  Auszug  bei 
Baumgarten  (Forschungen  23 j  652  f.  10 

Dei'  Papst  wünscht,  dqfi  die  Kurfürsten  sich  über  die  Wahl  eines 
von  ihnen  einigen:  daher  soll  der  Kardinal  alles  aufbieten,  daß  sie 
sich  unter  einander  auf  jede  Weise  rtrhifiden.  Nur  die  Kurfürsten 
von  Sachsen^)  und  Brandenburg  können  in  Frage  kommen,  und  viel- 
leicht  ist  die  Wahl  des  Sachsen  leichter  möglich.  Doch  ist  für  den  Le-  15 
gaten  Vorsicht  nötig,  damit  tr  nicht  durch  die  Begünstigung  des  elften 
den  andern  verletzt.  Wenn  süh  die  Kurfürsten  nicht  einigen  könfien, 
ist  vielleicht  die  Wahl  des  Königs  von  Polen  geeignet;  soUten  sie  etwa 
Ferdinand  uninschen,  so  wäre  seine  Wahl  immer  noch  ein  geringeres 
Übel  als  die  eines  Mächtigern.  Keinesfalls  aber  darf  Karl  gewählt  20 
werden,  da  er  sonst  übermächtig  mlrde,  und  ein  Krieg  mit  Frankreich 
dann  unausbleiblich  wäre.  Wenn  die  Kurfürsten  sich  bei  Tjcbzeiten 
Maximilians  verpflichtet  hatten,  so  sind  sie  jetzt  frei;  sie  können  nun 
ihre  eigne  Ehre  und  ihren  eignen  Ntäzen  zugleich  mit  dem  öffentlichen 
Wohle  fördern.  Dem  Legaten  wird  im  Interesse  des  Papstes  strenge  2b 
Geheimhaltung  zur  laicht  gemacht;  er  soll  fleißig  über  alles  berichten; 
erst  wenn  man  die  Absichten  der  Kurfiirstefi  getuiuer  kennt,  kann  man 
ihm  eine  vollständige  Instruktion,  geben.     Er  soU  sich  mit  dem  Nuniius ') 

a)  Sie  (~  encaehaeH). 


')  Der  Brief  ist  nur  im  Namen  des  Kardinals,  aber  im  Außrage  des  Papstes^ 
von  dem  Geheimsekretär  Peter  Ardinghelli  geschrieben;  Medici  war  an  diesem  Tage 
bereits  nach  Florenz  zu  dtm  erkrankten  Lorenzo  gereist.  8.  Sanuto  XXVI  419 
und  die  Nachschrift  zu  dem  Briefe  vom  26,  Jan.  Ärch.  stör.  371.  Die  Briefe 
rom  23.  und  26.  Januar  sind  also  beide  ohne  Wissen  des  Vieekanzlers  verfcifit. 
Vgl  aber  Baumgarten  (Forschungen  XXIII)  554.  35 

')  Für  Sac^n  fhatte  der  Fäpst  auch  schon  Ende  1518  bei  Franz  zu  wirken 
gesucht.    Lettere  di  principi  {1570)  I  33<*  u.  34  K 

')  Marino  Oaracciolo,  päpstlicher  Prot<motar;  derselbe  war  bereits  mit  Ck^etan 
zusammen  in  Äug^mrg  thätig  gewesen,  vgl.  Sanuto  XXVI  47. 
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in   Verbifidung  setzeti  und  mit  ihm  gemeitisam  handeln.     1519  Januar    1519 
23  [Rom]  ').  •^''**-  ^^ 

5.     Instruktion  Franz'  L  für  den  Kapitän  Brandeck*)  zur  Verhandele. Jan. 25] 
lung  mit  Franz  von  Sickingen  *) ;  Aufforderung,  an  den  Versjyrechungen 
b gegenüber  Frankreich  festzuhalten;  Kriegsdienste  und  Verhalten  in  der 
WaJüsa^ihe. 

Am  Paris  Arch,  not.  Cart.  J.  952  wr.  62.  (Jone.  8.  d.  ei  l  (Erw.  v.  MignetI157J, 

Er  soü  ihm  seine  Beglaubigung  übergeben  und  von  der  großen  Liebe 
und  Ächtung  des  Königs  berichten,  de  sorte  que  quelque  chose  que  ait 
lOest^  dit  audict  sr.  que  ycelluy  Franciscus  avoit  d^laiss^  son  service, 
ledict  sr.  ne  la  voulu,  ne  veult  croire,  ains  a  heu  et  a  parfaicte  foy 
et  creance  que  ledict  Franciscus  conime  gentilhomrae  de  foy  et  dTion- 
ueur  tiendra  inviolabiement  et  fermement  ce  que  a  promis*). 

Er   soü   ihn   bitten,    sich  also  auch  so  zu  benehmen;   dann   unrd 
15  Frans,  welcher,  nie  bekannt,  seine  Diener  noch  über  seine  Versprechungen 
hinaus  belohnt,  nicht  undankbar  sein. 

Et  d'autant   que   ledict   sr.  a   est^   adveily  taut  par  son  ambassa- 
deur  qui  est  devers  les  srs.  des  ligues,  que  par  la  banque  des  Fouques  *), 


')  In  einem  kurzen  Schreiben  vom  gleichen  Datum  ließ  der  Papst  sein  Bedauern 

20  über  den  (ihm  durch  Cajetan  am  U,  Jan.  [nach  Halten.  Rechnung]  gemeldeten)  Tod 

Maocimilians  ausdrücken;  er  forderte  den  Legaten  auf,  sich  an  einen  für  weitere 

Verhandlungen  günstigen  Ort  zu  begehen.    Mit  einer  Anweisung  von  1000  Ducaten 

auf  die  Fugger  werden  dem  Kardinal  Breven  zur  Beglaubigung  bei  den  Kurfürsten 

gesandt  (davon  fanden  wir  kein  einziges  in  den  kurfürstlichen  Archiven);  er  soU 

25  bei  ihnen  dahin  wirken,  daß  sie  bei  der  Wahl  nicht  ihr  eignes  Beste,  sondern  das 

Gemeinwohl  bedenken,     Arch,  stör.  XXV  18.   —   Vgl.  hierzu  das,  was  Minio  am 

29.  Januar  berichtete:  Der  Papst  gab  ihm  gegenüber  an,  daß  auch  die  Kurfürsten 

von  Sachsen   und  Brandenburg   ah  Bewerber  um   die  Krone  auftreten   würden. 

Brown  II  «r.  1148,  ausführlicher  Sanuto  XXVI  434.  —  Am  26.  Januar  H^  der 

30  Papst  noch  einmal  das  Schreiben  v.  23.  Jan.  an  Cajetan  mit  dem  Bemerken  (absenden, 

daß  er  den  darin  angegebenen  Weisungen  selbst  dann  folgen  soÜe,  wenn  ihm  ein 

eigenhändiges  Schreiben  des  Papstes  etwa  befehlen  werde ,  für  Karl  zu  wirken ;  die 

wirkliche  Meinung  des  Papstes  sei  nur  in  obiger  Instruktion  enthaUetx.    Zugleich 

wurde   aucJi   eine   nochmalige   Ausfertigung   des  Breves   für   den  Erzbischof  von 

^  Mainz  mitgesandt,  da  die  frühere  fehlerhaft  gewesen  war.   Ar  eh.  stör.  XXV  370. 

•)  Der  Gesandte  ist  Hans  von  Brandeck,  icie  er  sich  in  Briefen  von  1521 

unterschreibt  (Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  2971). 

^)   Wie  sich  aus  dem  Inhalte  ergiebt,  fällt  das  Stück  in  eine  Zeit,  wo  I>\anz  I. 
noch  keine  ganz  sichere  Nachricht  von  dem  Tode  Maximilians  hatte,  also  etwa  auf 
40  den  25.  Januar  oder  unmittelbar  vorher,  s.  unten  S.  150  Anm.  3. 
*)  Vgl  die  Einleitung  S.  23  f  u.  77  Anm.  1. 
^)  Der  Gesandte  beim  Bunde  war  Marigny.    Es  wird  hierdurch  die  Nachricht 
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que  Tempereur  estoit  d^ced^  d^s  le  13*  jour  de  ce  mois  de  janvier,  si 
lesdictefi  iioiivelles  oontinuent  tellement  que  ycelhiy  Brandec  treuve  en 
faisant  son  voyage  la  certitude  de  la  mort,  dira  audict  Franciscus  qu^il 
est  obligh^  audict  sr.  par  scel  et  escript  de  le  semr  envera  tous  et 
contre  tous,  fors  le  conte  Palatin  et  les  srs.  de  Sedan  et  de  Florenges,  5 
ä  tel  nombre  de  gens  de  cheval  et  de  pied  que  pourra  recouvrer  et 
que  ledict  sr.  requeiTa^  et  que  ledict  sr.  de  sa  part  est  aussi  obligh^ 
stipendier  iceulx  gens  de  guerre,  c'est-assavoir  ceulz  de  cheval  k  la 
raode  d'Alemaigne  et  ceulx  de  pied  k  la  mode  de  France.  Brandeck 
wird  eine  Ahschrift  des  Vertrages  mitgegeben.  10 

Er  soll  ihm  sagen,  daß  mehrere  Kurfürsten  Franz,  der  nickt  aus 
Ehrgeiz  oder  UabsucM,  sondern  zum  Besten  der  Christenheit  nach  der 
Kaisertvürde  strebt,  wählen  wollen. 

Et  pource  que  conimun^ment  en  telz  aetes  y  a  quelques  diflKrens 
et  controverses,  ainsi  que  a  est^  congneu  autresfois  par  exp^rience,  le-Vö 
dict  sr.  sc  veult  fere  fort  et  eonser\  er  en  seuret(f  ceulx  qui  luv  veulent 
tenir  la  niain   k   icelle    ^lection,    afin    que   lib^rallement    et    sans  nulle 
doubte  et  craincte  puissent  proc^der  en  ycelle. 

Sickingen  soU  angd>en,    wie  viele  IVuppen,  und  wann  und  wo  er 
dieselben  zu   stellen    rcr^rmg,    damit  Franz   ihm  dari'd)er  seinen   Willen  20 
kundg(i>en  und  zur  rechten  Zeit  einen  tr^orier  senden  kann. 

Macht  Sickingen  Schivierigkeiten,  so  soll  ihm  Brandeck  sagen:  que 
icelluy  sr.  a  assez  d'autres  serviteurs  et  amis  pour  mectre  sus  une  grosse 
arm^e  en  AUemaigne,  c'est-assavoir  messrs.  les  ducz  de  Gueldres,  de 
Brunsvyc,  de  Lorraine  et  les  ^lecteurs  qui  tiennent  son  party.  Et  8i25 
aura  icelluy  sr.  si  gros  nombre  de  Suysses  qu'il  vouldra;  et  d^autre- 
part  ledict  sr.  a  en  son  sen^ice  plusieurs  capitaines  alemans,  gens 
d'estoffe  et  de  conduicte,  qui  ont  grosses  intelligences  k  plusieurs  lans- 
quenetz,  gens  de  guerre  et  des  principaulx  de  l'Allemaigne. 

Dahei'  ist  es  für  Sickingen  hesser,  die  sichere  Patiei  zu  ergreifen 20 
und  sein  Versprechen  zu  hiiUen.    Sonst  wird  er  sich  Unehre  machen,  und 
Franz  trouvera  gi'and  nombre   de  princes,  seigneurs   et  gentUzhomraes 
qui  porteroient  ceste  querelle  contre  icelluy  Franciscus  jusques  au  bout. 

Audi  kann  er  von  niemand  so  viel  und  so  sicher  erwarten  als  von 
Franz.     Dieser  ist  in  der  Blüte  seines  Alters  u.  s.  u\'^),  und  da  er  35 
wahrscheinlich  gewählt  werden  wird,  so  kann  es  Sickingen  schlecht  he- 


dts  Sekretärs  Du  Prats  in  seiner  Geschichte  Franz*  L  bestätigt.    S.  nr.  7  Änm.  3. 
Vgl  auch  Sanuto  XXVI  489. 

*)  Vgl  Mignet,  BivaliU  1 159  f. 
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kmnmen,  icenn  er  sein  Versprechen  brichl  und  ge^en  den  König  ist,  ac- 
tendu  mesmeiuent  les  qnerellos  (jiie  plusieiu's  de  Pempire  ont  coiitre 
iuy,  soubz  umbre  et  eouleiir  de8quelles  on  luv  poiirroit  brasser  quelque 
afere  duquel  dificillemeiit  se  desmelleroit  Es  ist  also  ehrenvoller  und 
^sicherer  für  ihn,  sich  Franz  anzuschließen. 

Merkt  Brandeck,  dnß  Sickingen  deni  Könige  dienen  will,  fera  ung 
discours  avec  liiy  de  toutes  ehoses  occurentes  qui  se  peuvent  fere 
mener  et  conduire  pour  Tafere  de  Tempire,  et  des  men^es  et  intelli- 
genees  qui  sc  fönt  au  contrere,  parqui,  comment,  et   par  quel  moyen, 

10  et  la  facon  dV  obvier  et  r^sister,  et  du  tout  advertira  ledict  sr.  ä  di- 
ligence. 

Beklagt  sich  Sickingen,  daß  seine  Pension  dieses  Jahr  nicht  gezaJdt 
worden  ist,  so  soll  er  sagen:  qu'il  est  couch^  en  Testat  dudict  sr.  et 
r|ue  ledict  sr.  a  eommand^  k  ses  tr^soriers  le  payer.     Et  si  ne  la  est^, 

15  c^est  par  faulte  de  Favoir  envoy^  querir,  ainsi  que  ledict  sr.  a  fait  dire 
es  srs.  de  Jamez  et  de  Plorenges  *). 

Über  die  Gefangennahme  der  mailändischen  Kauf  leide  soü  Bran- 
deck sagen,  daß  Franz,  tvie  er  Sickingen  durch  den  Kanzler  hat  schrei- 
ben lassen,  bereit  ist  de  oyr  et  entendre  ceste  querelle  au  jour  et  terme 

20 que  ieelluy  Franeisciis  a  demand^.     Fr  hofft  ihn  zu  befriedigen^). 

Ist  aber  der  Kaiser  nicht  gestorlmi,  so  soll  Brandeck  nicht  über 
die  Wahl  und  die  Werbung  sprechen,  sondern  nur  von  Sickingens  Ver- 
pflicMung  gegen  Franz,  et  si  ledict  sr.  avoit  h  fere  de  Iuy  et  de  son 
senace,  s^il  en  fineroit,  et   commant    et   contre  qui  le  vouldroit  servir. 

25  Et  quant  au  fait  de  sa  pension ,    s'il    pers^v^re    au   Service   dudict  sr., 
luv  dira  que  Fenvoye  querir  et  Iuy  sera  baill^e. 

6.     Albrecht  von  Mainz  an  Kurfürst  Friedrich :   Verhandlung  mit  Ke-  Jan,  26 
Singer;  Zusammenkunfl  mit  Kurfürst  Joachim. 

An»  Dresden,  WoMMchen  nr.  3  Orig.  eigenhändig. 

30  Teilt  ihm   im   geheimen   mit,   daß  heute  um  6  Uhr  der  kaiserliche 

Sekretär  Wolfgang  Kesinger,  von  Ziegler  und  dem  Schatzmeister^)  ge- 
sandt,   bei  ihm  geumen  ist,    ihm    den  Tod  des  Kaisers  gemeldet*)  und 


^)  Beidt  Sohne  Boberta  IL  ron  der  Mark,  8.  Mimoirea  de  Fleuronge  (ed. 
MidMud  tS81)  V  52. 
35         *)  Vgl  hierüber  Mim.  de  Fleur.  62  und  Ulmann,  Sidcingen  90^, 
')  Jacob  ViUingtr. 

*)  Bereiii  am  2t  Januar  (dat,    ikntz    eu    Hall    am   tag  Agnetis)   fneldete 
AJbrecht  dem  KurfürBten  Friedrich  den  am  12,  Januar  gegen  Morgen  zu  Weh  er- 
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ihn  mitgeteilt  hat,  daß  er  in  kurzem  durch  eine  staUliche  Botschaft  be- 
Jan,  31  schickt  werden  solle  %     Sein  Bruder  wird   schwerlich    vor  Montag  bei 
Jan,  26  ihm  sein  ^).  —   Dat.   ilentz  Hall    ani    mitwochen    nach   convers.    Pauli 
a.  19. 

Nachschrift:    Will  ihm  aües,  was  ferner  geschieht,  mitteihn  und  5 
bittet  ihn,  das  Gleiche  zu  thun. 

Jan.  27*4.  König  Franz  beglaubigt  bei  Kurfürst  Joa^chini^)  Petrum  Francis- 
cum  de  Miceto,  militem,  comitem  de  Queras,  unum  ex  nobilibus  et 
scutiferis  nostris,  et  Franeiscum  de  Bordellis,  militem,  baronem  Colon- 

folgten  Tod  des  Kaisers:  die   brief  seind  mir  in  diser  stund  umkommen.    Eigen- 10 
Mndiges  Orig.  ibid. 

*)  Vgl  hierüber  Le  Glay  II  203  und  unten  nr.  46.     Ein  direkter  Bericht 
iä)er  diese  Verhandlungen  ist  nicht  vorhanden. 

')  Am  31.  Januar  war  Kurfürst  Joachim  in  Halle.     Vgl.  nr.  15. 

^)  Die    den    Gesandten    am   gleichen    Tage    einteilte    Vollmacht    (Cop.   ibid.)  15 
ist  sachlich    (und  teilweise  wörüich)    übereinstimmend  mit   der  für  Bazoges  *am 
27.  März  ausgestellten  VoUmacht  zur  Verhandlung  mit  Sachsen.    (Vgl.  die  Stücke 
vom    4.   und  21.   März),    nur    tvird     in    der    Vollmacht    vom    27.   Januar   ge- 
sagt, was  in  der  vom  27,  März   nicht  geschieht,   daß  die  Gesandten   verhandeln 
sollen  juxta  fonnam  et   tenorem  instructionum    manu    nostra  signatarum   et   sibi20 
traditarum  ac  super  contentis  in  eisdem ;  und  ebenso,  daß  sie  summam  seu  summaa 
pecouiarum  in  dictis  suis  instructionibus  contentam    seu  contentas 
bewilligen  dürfen.    Die  erwähnte  Instruktion  ist  ni(^  bekannt.    Sie  wird  sich  aufs 
nächste  berührt  haben  mit  den  Instruktionen  für  andere  Missionen,  die  Franz  unter 
dem  frischen  Eindrucke  der  Kunde  von  dem  Tode  Maximilians  nach  Deutschland  "ib 
absandte.  —  Nadi   da-  Geschichte  Franst  L  von  Johann  Bourdel,   dem  Sekretär 
Du  Prats  (Ms.  Paris  Bihl.  nat.  F.  fr.  17523),  erhielt  Franz   die  Nachricht  vom 
Tode  des  Kaisers  durch  die  Fugger  und  gleich  darauf  durch  einen  Brief  Mariqnys. 
Er  sprach  sofort  mit  dem  Legaten,   damit  er  den  Papst  für  ihn  gewinne.     Dann 
sandte  er  La  Vemade  (dies  unricJUig)  und  La  Mothe  au  Groing  an  den  Pfalz- SO 
grafen ;  maistre  Fran^ois  de  Bourdeaux,  conseiller  k  Ronen  und  den  escujer  Fran- 
cisque   an  Mainz  und  Brandenburg,  Tavannes  und  d'Arques  an  Sachsen,   qui 
n*avoit  jamais  promis ;  maistre  Jehan  de  Laugehac,  conseiller  de  son  grand  conseil, 
und  Lameth  nach  Polen.   Nach  Köln  ivurde  niemand  geschickt,  parce  que  on  estoit 
asses  adverty  qu*il  estoit  mauvais  Francois,  doch  bat  man  Trier,  ihn  zu  gewinnen.  —  35 
Soweit  der  Sekretär.    Dazu  ist  zu  bemerken,  daß  die  Sendung  an  Sachsen  nicht 
gleichzeitig  mit  den  übrigen,  sondern  erst  später  d' folgte;  daß  der  König  bei-eits 
am  25.  Jan,  die  Nachricht  vom  Tode  Maximiliam  (vom  IL  Jan.  nach  ital.  Angabe) 
hatte  und  zwar  von  seinem  Gesandten  in  Deutschland  (dies  war  Marigny).    Vgl.  Sanuto 
XXVI 450  (Bericht  von  Antonio  CHustiniani  vom  25.  Febr.).  —  Nach  Zevenbergen  iO 
hätten  die  Franzosen  bereits  zwei  Tage  vor  dem  Tode  einen  Kurier  aus  Wels  mit 
der  Todesnachricht  abgefertigt.    Le  Glay  II  218  (vgl  auch  188  und  Brewer  III 
nr.  57).    —   Die  Anzeige  des   Todes    durch   Villinger    und  Margareta    erwähnt 
CHustiniani  am  28.  Januar  (Sanuto  470 f.). 
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ciarani,  consiliariiim  in  curia  nostra  parlamenti  Rothoniagensis.  —  Dat,    1519 
Parissi  die  27.  mensis  januarii  *).  ***** 

Aus  BerUn  H,  A.  Rep.  XXX  Orig.  Perg. 

8.     Instruktion  Franz'  L  für  Johann  von  Langhae  und  Anton  von  La-  [Jan,  27] 
5  meth  zur  Verhandlung  mit  dem  Könige  von  Polen  über  die  Königswahl. 

Aus  Paris  Areh.  nat,  Cart.  J.  952  nr.  9.  Cm%c.  s.  d.  Überschrieben:  Doubles 
des  instmctions  pour  les  ^lecteurs  de  l^empire.  Langhae.  Poullongne.  Paris 
janvier  518.    (Erw.  Mignei,  Riraiite  T  160  f.  u.  207.) 

Messrs.  de  Langhae,   eonsei  Her   et  inaistre  des  requestes  ordinairc 

10  de  Hostel  du  roy,  et  Anthoine  Lamet,  ehevalier,  sr.  du  Plessis,  bailly 
des  montaignes  de  Bourgongne,  Tun  des  gentilzhommes  de  la  maison 
d^icellui  sr.,  lesquelz  ledict  seigneur  envoye  pardevers  ....  le  roy  de 
Poullongne,  se  retireront  par  devers  luv  le  plus  seer^tenlent  ä  moindre 
compaignie  que  fere  se    pourra    eu    habit    desguys^    pour  nVstre  con- 

15gnauz,  faignans  aller  en  quelque  p^lerinage  ou  en  marehandise ,  auquel 
bailleront  les  lectres  de  creance  *)  que  lediet  sr.  luy  escript  et  par 
yeelle  diront  secr^tement  ce  que  s'ensuyt: 

Franz  toünscht  seinen  Rat,  Seit  der  Vakanz  des  Reiches  und 
schon  vorher  haben   plusieurs   gros  prinees  et  srs.  tant  de  la  Germanie 

20  que  d^ailleurs  ihn  aufgefordert,  sich  zum  römischen  König  wählen  zu 
lassen,  um  den  Türken  ividersieJien  zu  können.  Und  obwohl  er  mit  detn 
was  er  hai,  zufrieden  ist,  will  er  dennoch  zum  Besten  de$'  Christenheit 
darauf  eingehen,  um  die  Türken  leichter  bekriegen  zu  können;  daher 
möge  ihm  der  König  rrm  Polen,  als  Vormund  seities  Neffen,  seine  Stimme 

^  geben,     Franz  werde  si^h  dafür  dankbar  erweisen, 

Sie  sollen  ihm  vorstellen,  daß  Franz  unter  allen  jetzigen  Fürsten 
der  geeignetste  ist  (dies  tvird  ausgeführtj  '),  und  daß  Polen  und  Ungarn 
von  seiner   W(M  Vorteil  haben  werdest. 

Hätten  die  Kaiser   in  den  letzten   60  Jahren  ihre  Pflicht  gethan, 

30  so   hätten    die   Türken   nicht   solche  Fortschritte   getnacht.     Auch  jetzt 

')  Die  Gesandten  sind  erst  Anfang  März  nach  Berlin  gekommen,    (Vgl,  die 

Briefe  MoHeans  vom  27.  Februar  [nr.  102]  und  Bonnirets  u,  Guillaris  vom  1.  März.) 

Nach  der  handschriftlichen  Gesdnchte  Franz*  I.  wurden  sie  auch  zu  Albrecht  von 

Mainz  gesandt  (die  Instruktion  hierfür  fehlt),  woraus  sich  die  Verzögerung  erklären 

^  würde.    Vgl,  unten  nr.  43, 

*)  Die  Beglaubigung  der  beiden  Gesandten,  dat.  Parisiis  die  27.  mens,  januarii, 
ist  gedr.  Acta  Tomic,  V  25. 

■)  Vgl.  Mignet  I  160 f  Die  Ausführung  berührt  sidh  aufs  engste  mit  den  in 
der  Einleitung  (S.  139  Anm.  1)  angeführten  „Persuasions*^ 
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wartet  der  Sultan  nur  darauf,   wer  gewählt  wird,   um  sich  damwh  zu 
richten. 

Als  Franz  vor  etwa  sechs  Witchen  durch  Bazoges  *)  mn  der  Ge- 
fahr Ungarns  benachrichtigt  wurde,  hat  er  Moltzan  an  den  Konig  von 
Polen  gesandt  mul  ihm  und  Ungarn  Hilfe  anbieten  lassen  *).  Da  er  5 
das  zu  einer  Zeit  getfian  hat,  wo  er  ihre  Unterstützung  nicht  gebrauchte, 
so  kann  der  König  von  JPden  sei}ien  gtUmi  Willen  erkennen.  Er  wird 
sie  also  nach  der  Wahl  sicher  unterstützen, 

Ist  der  König  einverstanden,  so  sollen  sie   ihm  danken  und   ein 
schriftliches  Verspreclien  zu  erlangen  suchen,  das  sie  an  Orval,  Bonniret  10 
und  Quiüard  zu  schicken  haben,     Sie  sollen  diesen  von  allem  Kenntnis 
gehen  und  ihren  Weisungen  ruichkommen. 

Wünscht  der  König  ein  Bündnis  k  la  deffence  de  leui*8  cstatz  et 
pays,  tireront  oultre  jI  la  fere  sans  d^lairer  toiites  foys  ne  sp^ifier 
Tayde  qiie  lediet  sr.  leur  baillera;  avee  ee  sera  dit  que  icelle  ayde  se  15 
baillera  aux  despens  du  requdrant  h  tout  le  nioins  tant  que  seront  en 
exp^dicion  de  la  guerre  et  de  retour  en  leur  pays.  Et  d'auti'e  part 
eonviendra  raectre  eeste  exception:  fors  au  eas  que  celluy  A  qui  seroit 
demand^  ayde  scroit  oecupp^  i\  d^f endre  par  guen-e  son  estat  *).  Et 
s'il  tend  h  avoir  argeut,  fault  entendre  c^ue  sa  voix  ne  peult  de  rien8  20 
prouffiter,  si  nV.st  que  les  voix  des  autres  elleeteurs  fuissent  esgalles, 
ou  quel  eas  Iny  promeetiront  jusques  A  la  somme  de  —  —  **)  et  au 
dessoubz  et  le  moins  que  fere  pourront.  Dazu  wird  ihnen  eine  Volt- 
maeht  mitgegeben. 

Erkennen  sie,  daß  der  König  selbst  gewäJdt  werden  wiU,  luy  diront  25 
que  si  les  ^leeteurs   de  Fenipire   sont  inelin^z  A  le  voUoir  eslire,  lediet 
sr.  n'en  sera  marn-  et  ne    le   vouldroit   empescher,   mais   d^autant   que 
lediet  sr.  est   asseur<?   de   las   pluspart,    bittet   er    ihn   um  seine   Unter- 
stützung,    Er  wird  sich  dafür  dfinkbar  erweisen, 

n)  Sa  dit  Terbtta^rHug,  uraprUugWek :  j  fftoldm  mer.ire  que  ic«Ue  ajde  se  ImiUera,  si  le  roy  n'estoit 
empecbi  k  U  defeare  de  aes  p*y9,  et  que  de  ae  part  il  a'oblige  tont  de  mesmes.  3Q 

b)  Lüdu. 


*)  Bazoges  war  Gesandter  des  Königs  von  FrankreicJt  heim  Kaiser  wahrend 
des  Reichstags  zu  Augsburg  (s,  Einleitung).  Er  traf  Ende  October  wieder  am 
französischen  Hofe  ein.    Lisch  V  347.  35 

•)  Über  diese  Sendung  Moltzans  ist  nichts  weiter  bekannt,  als  was  si<^  hieraus 
und  aus  der  histrüktian  für  den  König  und  die  Stände  von  Ungarn  ergiebt  (vgl. 
Febr,  4,  nr.  26).  Die  Sendung  müßte  in  den  November  oda'  December  1518  fallen, 
da  Moltzan  im  Anfang  Januar  1519  tcieder  in  Berlin  gewesen  ist.  Daß  er  aber 
wirklich  den  Auftrag  ausgeführt,  erscheint  fraglieh.  Vgl.  Mcltzans  Brief  rom40 
27,  Februar, 
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Nehmen  sie  wahr,  daß  der  König  einen  andern  begünsfiyi,  so  sollen 
sie  ihm  vorstellen,  dqfi  bei  der  drohemien  Gefahr  Franz  der  Geeignetste 
ist.  Et  s'ilz  congnoifisent  par  nes  ()arolIes  qu'il  tuiwbo  Kur  quelcim 
sp^iefiement,  si  c'est  queleun  des  ^leot<»ui*s  de  i'eiupire  ou  autre  prinee 
5  d'Allemaigne,  pounx>nt  dire  que  celiuy  que  nommera  eHt  bon  personoge, 
homme  de  bien  et  vault  beaucoup,  aber  daß  er  nicht  die  nötige  Macht 
hat  et  qu'ilz  ont  des  querelles  les  uiigs  siir  l(\s  autres,  et  la  premi^re 
chose  que  fönt  apr^8  que  ont  Tempire,  eVst  de  fere  la  guerre  entre 
eubc  pour  recouvrer  ee  que    pr^tendent    (»stre  A    eulx,  und  so   hindern 

10  sie  den  Krieg  gegen  die  Unglättbigm.     Das  zeigt  die  Erfahrung, 

Will  er  aber  Karl  wählen y  so  sollen  sie  aiif'  seine  Jugend,    Uner- 

fahrenheit  im  Kriege  und  seine  Kränklichkeit  hinweisen;  er  läßt  sich  von 

Dienern  beherrschen,  die  mehr  an  ihren  eignen  als  den  fdlgemeinen  Vorteil 

'  denken.  Seine  Staaten  sind  von  Deidschhind  entfernt.   Die  Spanier  können 

16  sich  mit  den  Deutschen  nictd  vertragen.  Er  darf  als  König  von  Neapel 
nickt  gewählt  werden,  —  Ferner:  le  feu  einpereur  k  cause  de  son  pa- 
trimoine  se  disoit  estre  roy  de  Honguen'e  et  sr.  de  Croasse,  que  tient 
et  poss^e  le  nepveu  d^iceliuy  rov  de  PoUonye  *).  Als  Vo>ynund  seines 
Neffen  darf  er  cUso  dessen  Feind  (Karl)  nicht   wählen,  —  Spricht  er 

20 über  die  Heirat  seines  Neffen  und  seiner  Nichte^),  so  können  sie  ihm 
für  seinen  Neffen  die  Töchter  des  verstorbenen  Königs  ron  Navarra,  die 
des  Herrn  ron  Laral  und  andere  utul  für  seine  Nichte  den  Kmvig  von 
Navarj'a,  den  Grafen  von  St.  Paul  und  andere  vorschlugen.  —  Sie  sollen 
ihn  auf  alle  Weise  geicinnen.    Auch  seine  ersUm  Räte  soUeti  sie  auf  die 

2b Seite  des  Königs  ziehen;  sie  könmm  600  Kronen  ("escus)  jährliche  Pension 
unter  sie  verteilen,  wie  sie  es  für  gut  halten,    1519  Januar  [27]  Paris. 

9.     Herzog   Georg  ron  Sachsen  an  Kurfürst  Friedrich:   Geplante  Zu-^^^-  ^^ 
sammenkunß;  Naehricht  vom  Tode  des  Kaisers, 

An»  Dresden,  WcMscuihen  wr.  3  Orig.  m,  ppr. 

30  Dankt  für  den  Brief  des  Kurfürsten  ^),  giebt  die  Gründe  an,  wes- 
halb er  nicht  schon  am  nächden  Sonntage  zu  ihm  kommen  kann,  ist  bereit  J<^n.  30 


')  Vgl  iw.  28, 

^)  Ludwig  v^  Anna  von  Ungarn. 

•)  Der  Brief  fMt.  Amü  24,  Januar  hatte  Georg  durch  Kurfürst  Friedrich 
Bbdit  Nachricht  vom  Tode  Maximilians  erhaUen,  Er  ät^/Serte  sich  namentlich  oudb 
de^Mlb  betrübt  darüber,  wtil  er  aus  Friedrichs  Brief  nichi  hatte  ersehen  können, 
ob  der  Kaiser  vor  seinem  Tode  mit  den  Scikramenten  versehen  sei,  Georg  an 
Friedrü^  dat,  eilent,  dinstsg  oonvorsioiiiB  Pauli  1519  (25.  Januar),  Dresden  ibid,. 
Orig,  m,  ppr. 
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ZU  einer  andet-n  Zeit  zu  hmimen  ').  Ich  hab  noch  umb  iner  hoffhung 
von  disser  sacken  ander  mer*)  erfaren,  den  wer  ich  ein  korfuret  und 
inir  Word  ein  snlcher  handel  so  vorsetzlich  vorhalten,  deran  gemeinem 
heiligen  reich  so  vil  gelegen,  ich  woltz  den,  di  es  thetten,  ober  ein  jar 
gedenken  und  diselben  lernen,  das  sich  ander  in  solchen  Sachen  woste  5 
zu  halten  *).  Sobald  er  etwas  erfährt,  wiU  er  es  mitteilen  *).  —  Dat. 
Jan,  -^Äeilent^  am  freitag  nach  Pauli  conversionis  a.  1519. 

Jan,  -2Ö10.     AJbreckt  von  Mainz  an  Kurfürst  Friedrich  i^on  Sachsen:  Zusam- 
vnenkunfl  in  Naumburg, 

Ätis  Weitna/r,  Beg,  B,    Orig.  eigenhändig,  in  seiner  liebden  eigen  hande.  10 

Ich  gebe  e.  1.  freuntlich  zu  erkemien,  das  ich  mich  bis  n^st  doms- 
Febr.  3  tag  alhie  erheben  vil,  mit  gote  hülfe  kegen  der  Neuenborg  zu  ziehen  *), 
mein  bruder  der  kum  zu  mir  ader  nit.  Kmnet  er  dan,  und  ich  kau 
in  mit  kegen  der  Neucnborgk  bringen,  so  wil  ichs  auch  thun,  aber  in 
summa  er  komme  oder  konune  nit,  so  ist  mein  ganz  freuntlich  bit,  e.  15 
Febi\  3 1.  wollen  uf  den  tag,  als  domstags  nach  purificacionis  Marie,  bei  mir  zu 
der  Neuenborg  sein,  mich  forder  mit  e.  1.  der  notdorft  nach  zu  under- 

ft)  mer  =  Jfai'tf. 


*)  Vgl  über  diese  geplante  Zusammenkunfi  des  Ktirfürsien  mit  Herzog  Georg 
von  Sachsen  die  beiden  Briefe  Friedrichs  an  Georg  vofn  30.  Januttr  bei  v.  Langenn,  20 
Sidome    116  u,  117 f,    Sie   fand   schließlich   am   7.  Februar   zu   AUenburg   statt. 
(Mencken,  Script  II  595). 

*)  Dies  bezieht  sich  wahrscheinlich  darauf,  daß  Friedrich  erst  verhältnismäßig 
spät  die  officielle  Meldung  vom  Tode  des  Kaisers  erhielt. 

")  Am  29.  Januar  (dat,  eiient,  am  sonabent  nach  conyers.  Pauli  1519)  teilte  2b 
Georg  dem  Kurfiirsieft  mit,  daß  er  soeben  durch  einen  Brief  Zieglers  von  dem 
Tode  des  Kaisers  benachrichtigt  sei.  —  2^ir  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten 
i^  ei'  (Georg)  bereit,  wann  es  diesem  paßt.     Orig.  m,  ppr.  Dresden  ibid. 

*)  Beide  Kurfürsten  hatten  schon  frühen'  eine  Zusammenkunft  gehabt.  Am 
20.  Januar  (d,  d.  lienborgk  am  tag  der  heiligen  Fabiani  und  Sebastiani  mertemSO 
a.  19)  schrieb  Albrecht  an  Friedrich:  ich  habe  noch  etwas  vergessen,  das  mein 
notdorft  ist  mit  e.  L  zu  reden.  —  Die  Antwort  Friedrichs  darauf  ist  uns  nicht 
erhalten,  aber  am  24.  Januar  (d.  d.  ilenz  Hall  am  montag  nach  Sebastiani  a.  19) 
antwortete  Kurfürst  Albi'echt:  ich  hab  e.  l.  brief  heut  dato  um  11  uren  nach 
mittag  entpfangen  und  wil  morgen  diustags  bei  e.  1.  mit  gots  hilf  kegen  dem  abent  35 
zu  Ilenbergk  (Eilenbwgj  erschienen;  wen  ich  nit  lenger  seumen  kau,  mich  ilentz 
auch  in  den  stift  Mentz  zu  fugen.  Beide  Briefe:  Orig.  eigenhändig  Weimar, 
Beg.  B,  —  Hiermit  stimmt  die  Angabe  in  Spalatins  Annalen  (Mencken,  Scriptares 
II  594),  wonach  die  beiden  Kurfürsten  am  25.  Januar  in  Eiknburg  zusammen- 
trafen und  am  folgenden  Tage  sich  tcieder  trennten.  40 
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reden  *).  —  Dat  ilentz   Hall  am   freitag  nach   conversionis  Pauli  apo-    1^19 
stoli  anno  etc.  19. 


11.     VoUmmJU  des  Königs  Franz  für  Orval,  Bonnivet  und  GuilUird  zu  /«».  ^9 
Verhandlungen  Über  die  KönigstoaU  mid  Trupj^enwerbungen. 

5         Aus  Paris  BibL  not,  F.  Fr,  57 5G  Cop. 

Emenrd  Jehan  d' Albret,  eonte  de  Dreux  et  de  Rethel,  gouvemeur 
de  Champaigne  et  seigneur  d'Orval,  Guillaume  Gouffier,  seigneur  de 
Bonnjrv'et,  admiral  de  France,  Chevaliers  de  nostre  ordre,  et  Charles  *) 
conseiller  et  pr^ident   en  nostre  coiirt  de  parlement  5  Paris  zu  seinen 

10  Vertretern  und  gieU  ihnen  Vollmacht:  de  par  nous  et  en  nostre  nom 
traicter,  cappituler,  aceonler  et  conelurre  avec  les  princes  ellecteurs  de 
Fempire  pour  le  fait  et  ellection  du  futeur  n>y  des  Romains,  et  ä 
iceulx  princes,  lein«  serviteurs  et  familiers  et  autres  princes  et  srs. 
d'AUemaigne    et    autres  (ju^ilz  verront  estre  h  faire   donner,  promectre, 

15  offrir,  bailler  et  d^livrer  teile  chose  ou  somme  de  deniers  ä  paier  pour 
une  foiz  ou  plusieurs  ou  j)ar  pension  ä  vie  ou  autreraent  und  alle  mög- 
lichen Sicherheiten  dafür  zu  gehen.  Et  avec  ce  s'ik  voyent  que  bon 
soit,  leur  avons  donn^  et  donnons  |)ovoir,  puissance,  auctorit^  et  man- 
dement  particulier  et  esp^cial  par  cesdictes  präsentes  de  lever  ou  fere 

20lever  tel  nombre  de  gens  de  guerre  tant  de  pied  que  de  cheval,  ar- 
tillerie  et  autres  munitions  que  vern)nt  estre  ä  fere,  et  les  conduyre 
ou  faire  conduire  par  telz  cappitaines  que  verront  estre  pour  le  mieulx 
\k  oü  adviseront,  et  que  leur  le  (sie!)  requerra,  et  iceulx  faire  paier 
et  souldoier  par  les  tr^oriers   et   receveurs   qui  k  ces   fins   seront  par 

25  nous  commis,  et  des  deniers  qui  par  nous  seront  ordonn^z  pour  ce 
faire.  Billigt  alle  derartige  Zalilungsbefehle  und  befiehlt  den  Räten  de 
noz  comptes  de  Paris  daraufhin  die  Schatzmeister  für  die  betreffenden 
Smnmen  zu  entlasten.  Et  d'abondant  avons  donn^  et  donnons  puissance 
et  auctorit^  ä  nosdicts  procureurs,  commis  et  depput^z  de  faire  toutes 

dOresponces  et  d^pesches  ä  tous  noz  ambassadeurs  que  pour  les  causes 
susdictes  avons  envoy<^  ausdictz  eslecteiu*s  et  autres  princes  de  l'em- 
pire  que  verront  estre  requises  et  n^cessaires,  Fjr  heißt  sie  aUs  gtd 
und   wird   alle    Versprechungen   erfülleti.    —    Donn^    k   Paris    le    29* 


')  In  einem  Briefe   an  Herzog  Georg   von  Sachsen  vom  30.  Januar  maMe 
döKmfürst  I'Viedru^  hiervon  MiUdktng  und  sprach  seine  Bereitw^igheit  aus,   der 
Aufforderung  Folge  zu  leisten:  v.  Langem,  Sidonie  116  f. 
*)  Ch^Uart. 
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1510    jour  de  janvier  Tan  de  grace  mil  cinq  cens  dix-hiiit  et  de  notre  rhgae 
Jan,  -25 ,       .     ,  ,. 
le  cmq*  *). 

Jan,  29 12.     Der  Bischof  von  St.  Malo  *)  an  König  Franz :  Raisddäge,  um  die 
Wahl  Karls  hei  den  Kurfürsten  zu  hindern;  Stellung  des  Papstes, 

Am  Paris,  Bihl.  tiat.  F.  fr.  3897  Cop.  5 

Der  Papst  Juit  ihm  und  dem  Dekan  von  Orleans  ^)  heute  nach- 
mittag mitgeteilt,  der  polnische  Gesandte^)  hohe  ihm  gesagt,  d<iß  die  Wahl 
Karls  ganz  sicJwr  sei;  denn  Köln,  Mainz,  Pfalz,  Brandenburg  ui%d 
JÜLcimilian  ipißst  Sigismuml  von  Polen,  als  Vormünder  des  Königs  von 
Uiiyarn,  Mtten  sich  dafür  erklärt,  sans  aiieune  condicion  de  temps  de  inay  10 
pn)chain  (ce  que  ius([ues  iev  avoit  cuvd^)  ne  aultrement,  ains  piiremcnt 
et  simplemeiit  avee  obligaeion  de  sonstenir  et  favoriser  ladicte  ^lection 
de  leui-s  forceB  (si  besoing  estoit)  envers  et  eontre  tous.  Der  Ge^sandte 
hat  dem  Papst  zum  Beweise  die  procuraeion  uml  Vollmacht  seines  Herrn 
gezeigt  und  die  (jopie  von  der  des  Kaisers  und  einiger  Kurfürsten,  deren  15 
St,  Mab)  sidi  nicht  erinnert.  Der  Papst  liat  sie  als  ficht  erkannt,  so 
daß  sie  nicht  hier  fahriciert  sein  kimieti,  icie  er  aus  defn  gleichzeitigen 
Drängen  der  spanischen  Gesandten  geschlossen  hatte.  Der  Papst  glaubt 
nicht,  daß  die  Getvalt  der  Vormünder  so  weit  gehe;  und  wenn  auch,  so 
sei  sie  durch  den  Tal  des  Kaisers  erloschen'^),  20 

Um  die  Wahl  Karls  zu  hindern,  corame  ehose  (|ue  dit  sa  Sainc- 
tet^  luv  veuir  merveilleuseinent  coiitre  cueiir  et  que  i)our  riens,  s^il  est 
possible,  ne  veuit  souffrir  pour  la  gloire  et  insolenee  (au  danger  de 
l'^lise)  sl  (|Uov  veovoit  desia  les  Espagnolz,  eoinrae  asseiu-^z  de  leur 
fin  oü  tendent,  monter,  rät  er  Franz,  einen  Gesandten  mit  Geld  nach  2b 
Ungarn,  wie  er  versprochen  habe,  zu  sehieken,  um  unter  dem    Vorumtide 

*)  Die  von  Migtiet  I  168. ^  erwähnte  Vollmacht  ini  in  eine  falsche  Zeit  gesetzt, 
sie  fallt  ei'st  April  1519,  auch  sind  die  Namen  derer,  für  die  sie  bestimmt  war, 
nicht  eingetragm;  vgl.  CataJ.  des  actes  de  Francis  I.  I  1Ä5,. 

*)  Dionysius  Brissijnnet,  Bischof  von  8t,  Malo,  französischer  Gesandter  in  SO 
Born;  er  war  schon  Anfang  1517  daselbst. 

*')  Der  Dekan  von  Orleans  war  seit  November  1518  als  französischer  Gesandter 
in  Born,    (Sanuto  XXVI  194),     Vgl  über  ihn  Arch.  stör,  XXV  8f 

*)  Erasmus,  Bischof  von  Flock. 

*)  Vgl,  Broton,  CaUndar  II  nr.  1151  und  Sanuto  XXVI  470  (Minio  an  dieSb 
Signorie  vom  4.  Februar),  Die  Inhaltsangabe  des  Briefes  tceicht  in  den  beiden 
Auszügen  von  einitnder  ab.  Nach  Brown  haUe  dei'  Papst  zu  Mimo  gesagt,  er 
glaube,  daß  das  Versjtredken  trotz  des  Todes  Maximilians  gehalten  werden  vfürde, 
becausc  it  is  an  absolute  promis.  Bei  Sanuto  he{ßt  es:  nun  k  promesaa  absoluta, 
ma  havea  molta  forza     Vgl,  aber  auch  die  Kurie  an  Bibbiena  (30.  Januar)  nr,  14.   4ü 
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eitler  Hilfe  gegen  die  Türken  dort  Karls  Wald  zu  hintertreiben,  Atich 
möge  er  mit  dem  Entschlüsse,  nichts  dabei  zu  sparen,  zu  den  Kurfürsten 
schicken  und  Braml^nburg  durch  die  Heirat  Renatas  gewinnen ;  dann  habe 
er  auch  Mainz,    Pfalz  könne  er  durch  das  Versprechen  der  Rückgabe  des 

5  verlorenen  Gebids  auf  seine  Seite  ziehen.  Wenn  man  bei  den  Ktirfürsten 
nicht  schnell  vorgeht,  so  ist,  in  Rücksicht  auf  lo  ^oust  et  douloeur  de  Fai-gent 
dudict  eathoücque  (|u'ik  ont,  zu  fürchten  ia  pei-s{}v^raiice  de  leui*  prerai>re 
pnmiesse  tant  pour  rhoi)ne8tet<5  et  vouloir  pirder  et  ^iaulver  leur  fov 
et  honneur,  que  pour  nVn  la isser   les  j^loire  et  gi*aee  k  messrs.  les  ar- 

lOeevesque  de  Tr^ves  et  diie  de  Saxonne,  si  par  leur  moven  les  choses 
prenoint  aultre  eliemin,  h^squelz  au.ssi  A  la  longue  se  i*aiigeront  avee 
les  plus  forts.  Man  muß  daher  suchen,  nicht  zu  spät  zu  kotnmen  und 
offen  vorgpJien;  dann  ist  Hoffnung  vorhamhm.  Et  que.ees  jours  pass^z 
ä  ce  propoz  avoit  eu  de  son  anibassadeur  pr^s  dudiet   feu   empereur  ^) 

lölectres  et  adviz  que  les  ehoses  nVstoint  si  a8seur<^es  et  feraies  pour 
ledict  catholique,  eomnie  \\m  disoit  et  eroyoit,  et  que  si  vous  estiez 
pour  en  prandre  euvve  qu'il  vous  seroit  plus  facille  A  y  parvenir 
qu^on  ne  euidoit.  Ce  que  si  faire  pour  vous  ae  se  pouvoit,  ne  debviez 
moins   tascher   k   j)roeurer   pour   uiig   qui    fust  vostre  amy,  et  que  nV 

aoperdriez  vostre  peine  ne  Targent  niis. 

Das  waren  umjefähr  die  Wortr  des  Papstrs;  sie  haben  ihm  gedankt, 
Im)  hat  dann  erklärt,  Franz  müsse  y  venir  au  devant  et  Tembrasser 
de  tout  vostre  noble  d^sir  eouinie  degr^  de  plus  grande  dignitC?,  ä  la- 
quelle  vertueusenieiit  et  meritoirement  Ton  pouvoit  venir  et  aspirer.    Et 

25  en  ce  que  luv  touchoit,  eombien  que  ledict  empire  conioinct  avec  ung 
grant  prince  fust  suspect,  Tayineroit  toutesfoiz  trop  mieulx  en  voz  mains 
que  dudiet  eatholieque  *);  aveecpies  certaine  esp<^rance  que  viveroit  avec- 
ques  vous  en  plus  graut  paix,  uniou  et  intelligenee,  et  que  les  siens  n'en 
vauldroint  (|ue  inyeidx.   ¥A  quant  tout  estoit  bien  panc^,  que  entre  toutes 

30  aultres  naeions  la  francoyse  estoit  la  raoins  mauvaise  et  la  plus  obMiente, 
r^ligieuÄC  et  eapable  de  raison.  Ce  que  sa  Sainctet^  dist  avecques  grace 
et  grant  doulceur  en  riant  et  all^gant  les  condicions  des  unes  et  aultres. 

Der  Papst  ist  unruhig  über  den  letzten  Brief  Karls ,   über  den  St,  Jan,  26 
Mah  am  26,  sdirieb^),     5  Tage  später  kam  ein  Brief  des  Legaten  in 

a)  Ttxt  eatholiqnes. 
35 

*)  Chietan,    Die  Briefe  der  Legaten  fehlen  sämtlich, 

*)  Der  Brief  St,  Malos  ist  nicht  erhalten.   Auf  diesen  oder  einen  noch  früheren 

bezieht  sich  wohl  das,  was  Mimo  am  24,  Febr.  berichtete,  Brown  U  nr.  1165.   Der 

Inhalt  des  vorstehend  mm  Abdruck  gebrachten  Briefes   und  die  Erklärung  des 

40  Tapstes  an  die  französischen  Gesandten  decken  sich  im  wesentlichen  mit  dem ,  was 
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Spanieti  vom  gleichen  DoUuni^):  die  Türkefigef'ahr  sei  nicht  dringend; 
dagegm%  Kriegy  tvenn  der  Papst  die  Krmie  nicht  schicke.  Ärger  Karls 
über  den  Beschluß  der  Kardinäle  über  die  Krotw  timl  die  Verweigerung 
des  Viertem  du  revenu  de  F^lise  de  ses  iwaumes.  Der  Papst  ist  Franz 
Jan,  29  durchaus  günstig  gesinnt,  —  Escript  A  Rom  le  29*  janxier.  5 

[Jan,  29]  \^,  Werbung  des  hai^'ierlichen  Sekretärs  Wolfgang  Kesinger  an  den 
Kurfürsten  zu  Sachsen:  Tod  Maa:imilians;  dessen  letzte  Aufträge  an 
Friedrich;  künftige  BotscJuift^), 

Aus  Dresden f  WahlsacTien  nr.3.  Orig.  mit  Verschlußsiegel s.  d.  et  l.  Überschrift: 
Die  Werbung,  so  an  den  durchieachtign  hochgebomen  fursten  und  herrn,  herm  10 
Friderichen ,  herzogen  zu  Sachsen ,  curfurstcn  etc.  durch  mich ,  Wolfgang 
Kesinger,  auf  beleih  kunigs  Karls  zu  Hispanien  und  etlicher  weilenden 
kai.  Mt.  reten,  loblicher  gedechtnus,  bescheheu  ist.  —  Eine  ähnliche  Be- 
merkung auf  der  Rückseite.  —  Cop.  ibid.  nr.  6. 

(Jnedigister   heiT   und   curfurst.     Die  obgemelten  rete  haben  mich  15 
auf  da«  schreiben,  so  Niclaus  Ziegler  e.  f.  g.  gethan*),  abgefertiget,  e. 
cf.  g.  den  abgang  kai.  Mt,  zu  verkünden  und  in  sunderheit  anzuzaigen, 
das  kai.  Mt.  ain  kurze  zeit  vor  Iren  abschaid  bevolhen  hab,  das  ir  kai. 
Mt.  höchst  und  letst  begeni    und  bitt  an  e.  f.  g.  sei,   das   e.   f.   g.   ire 


die  Kurie  an  Bibhiena  in  dem  eben  ei'waihiüen  Briefe  vom  30.  Januar  schreibt,  2'J 
—  nur  die  etwaige  Wahl  eines  Dritten  erwähnt  St.  Mala  nicht  —  und  darnach 
erscheint  die  von  Baumgarten  (Forschungen  XXIII  557 j  ausgesprochene  Ansicht, 
deyS  Leo  sich  den  französischen  Gesandten  gegenüber  ungünstig  über  die  Kandidatur 
Franz'  L  ausgesprochen ^  während  er  sich  gleichzeitig  in  seinem  Briefe  an  Bibbiena 
anders  geäußert  habe,  nicht  haltbar.  Das  Gesjträch  des  Papstes  mit  St.  Malo,2b 
icelches  in  Frankreicli  verstimmte,  muß  unmittelbar  nach  dem  Eintreffeti  der  Todes- 
nachricht in  Bom  stattgefunden  haben,  St.  Malo  erklarte  später  dem  Papste,  daß 
er  die  Schuld  an  dem  Mißrerständnis  trage,  s.  u.  nr.  69  Änm. 

')  Die  BHefe  Karls  und  des  Legaien  Egidio  fehlen;  vgl.  d.  Finl.  S.  130. 

^)  Aus  dem  Briefe  des  Kurfürsten  Friedrich  an  Hei'zog  Georg  von  Sachsen,  SO 
d.  d.  Gryme  am  suntag  nach  sant  Pauli  bekerung  (SO.  Januar),  ergiebt  sich,  daß 
dien  Werbung  zu  Torgau  am  29.  Januar  erfolgte.  Der  Kurfürst  fügte  in  der 
Nachschrift  hinzu:  E.  l.  die  wellen  in  meinem  eilenden  und  boßen  schreiben  geduld 
haben,  dan  ich  wais  nicht  schir,  was  ich  schreiben  sol,  got  fuge  alle  Sachen  zum 
besten  und  uns  armen  Deutzschen  zu  genaden.     Vgl.  v.  Langenn,  Sidonie  117  f.     35 

')  Ziegler  meldet  am  17.  Januar  aus  Augsburg  dem  Kurfürsten  Friedrich  den 
Tod  Maximilians.  Nu  hat  sich  e.  f.  g.  alzeit  gegen  kai.  Mt.  gehorsamlich  und 
gutwillig  gehalteu;  und  herwiderumb  ir  Mt.  gros  vertrauen  in  e.  g.  gesetzt,  deshalben 
ich  ungezweifeltcr  hoffbung  bin  und  underteniglich  bit,  e.  f.  g.  werde  irer  Mt  sun, 
mein  gnedigiat  heren,  in  freuntlichem  bevelch  haben.  Orig.  Dresden,  Wahlsachen  iO 
nr,  3.  —  Cop.  ibid.  nr,  6. 
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verlassne  enkeln,  kunig  Karin  und  herzog  Verdinandum,  auch  irer  Mt. 
land  und  leut  fnintlich  und  treulichen  bevollien  haben  und  si  nit  ver- 
lassen und  si  in  allem  dem,  so  inen  zu  wolfart,  aufnemen  und  guetem 
kiunen  muge,  bedenken;  das  wolle  sich  kai.  Mt  in  jenniger  weit  ge- 
5  trösten  und  zu  e.  f.  g.  versehen.  Und  ist  darauf  an  e.  f.  g.  der  ob- 
gedachten  rete  imdertenigist  bitt,  e.  f.  g.  welle  kai.  Mt  tod  und  irer 
Mt.  bitt,  wie  obenangezeigt,  zu  herzen  fassen  und  bedenken  und  kung 
Karin  und  Verdinandum  fruntlich  bevolhen  haben  und  obbestimpt  kai. 
Mt.  bitt,  sovil  e.  f.  g.  muglichn  ist,  volziehen;   so  wellen  si,   die   rete, 

10  baid  jung  fursten  daran  weisen,  das  si  sich  alzeit  in  e.  f.  g.  willen  und 
gefallen  halten  sollen  etc. 

Die  obgedachten  rete  werden  auch  von  stund  an  ain  treifenliche 
potscbaft  zu  e.  f.  g.  vertigen,  e.  f.  g.  kai.  Mt.  weiter  letsten  willen 
und  gemuet,  auch  simst  etlich  ander  Sachen  anzeigen  imd  darauf  verer 

15  mit  e.  f.  g.  handeln  lassen  etc.  Mit  underteniger  bitt,  nit  in  Ungnaden 
zu  vermerken,  das  solhs  ietzo  nit  beschehen;  das  sei  aber  allein  aus 
den  Ursachen  imderlassen,  das  si,  die  rete,  in  dem  trubsall  und  unmot, 
darin  si  steen,  nit  bei  einander  vei-samelt  gewesen  sein  und  die  })ot- 
Schäften  so  eilends  und  statlichn,   wie  die  notdurft  eraischt,  abfertigen 

20  mugen  *). 

14.     Die  Kurie  (Peter  Ardinghelli  im  Namen  des  Vicekanzlers)  an  den  Jan.  30 
Tjegaten  in  Frankreich,  den  Kardinid  St,  Mariae  in  Porticu  (Bibhiemi): 
Ratschläge  des   Papstes,  wie  Franz  L  sich  bei  der  Agita^imt  für  die 
Wahl  verhauen  soU*). 
25         Gedrwikt:  Ärchimo  siorico  IlalicMo  5.  Ser,  XXV  373  ff. 

Der  pol/nische  Gesandte  *)  hat  dem  Papste  die  Verschreibungen  vor- 
gelegt,  durch   welche  die  Kurfürsten,  mit  Ausnahme  von  Sachsen  und 

')  Kurßrst  Friedrich  antwortet  Wolfgang  Kesinger  darauf,  d.  d.  Aldenburg 
am  montag  nach  sand  Pauls  tag  bekerung  a.  d.  1519  (31.  Januar).    Aus  seinem 

20  vor  kurzem  zu  Torgau  <m  i?m  erstatteten  Berichte  Juit  er  mit  Betrübnis  den  Tod 
MaximüianB  ersehen.  Weil  er  den  Kaiser  als  seinen  Herrn  in  ünterthänigkeit  ge- 
liebt, so  will  er  ihn  auch  jetzt  mit  nachthunog  guter  werke  nicht  vergessen.  Sendet 
ihm  atich  den  Brief,  den  er  an  Ziegler  geschrieben  hcU.  Conc.  Dresden  ibid,  nr.  3; 
Cop.  ibid.  nr.  6.  —  Der  Brief  an  Ziegler  vom  gleichen  Tage  (Conc.  ibid.  nr.  3; 

35Cbp.  wr.  6)  lautet  ahnUch:  weil  wir  dan  irer  Mt.  am  leben  in  underthenigkait  ge- 
liebt, 80  wollen  wir  seiner  Mt.  am  tod,  ob  got  will,  auch  nicht  yergessen,  sunder 
seiner  seien  heil  bei  unser  gaisüigkait  vleissig  furdem.  —  Der  Conceptschreiber 
bemerkt  unter  dem  Text:  Unser  gnedigster  herr  hat  dise  aotwort  selbst  ge- 
schribeu. 

40         *)  Vgl  hierzu  nr.  12. 

^  Erasmus  VitdUus,  Bischof  von  Block. 
Beiehttagsftkten  d.  R.-Z.    Bl.  I.  11 
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Trier,  auf  dem  Beichstage  stdi  Maximilian  gegenüher  verpflicJdet  habcfi, 
Karl  zu  wählen.  Der  Papst  meint,  daß  diese  Wahl  so  gut  wie  sidwr 
sei,  wenn  man  nicht  schnell  dagegen  wirke;  sie  würde  für  die  Kirche 
uml  für  Frankreich  viele  Nachteile  im  Gefolge  haben.  Man  soll  die 
Saclien  nicht  soweit  kommen  lassen,  daß  fnan  sie  nicht  mehr  hindern  5 
Icann.  Es  tvürde  dem  Pajjste  gefallen,  wenn  Franz  selbst  sich  um  die 
Krane  bemühte;  er  Hißt  ihm  dazu  edle  mögUcJie  UnterstiUzung  zusichern 
und  fordert  ihn  auf,  ohne  Verzug  die  nötigen  Schritte  zu  thun.  Aber 
auch  wenn  etwa  die  Kurfürsten  im  Hinblick  auf  die  Madd  Franz'  I. 
die  W(M  eines  Driäen  wünschten,  so  möge  der  König  fib'  diesen  wie  für  10 
sich  selbst  ivirken,  nur  damit  Karl  nidd  die  Krone  erletnge.  Es  ist  dor 
her  bei  deti  VerhatuUungen  Vorsicht  nötig,  damit  nicM  etwa  dadurdt, 
daß  Franz  aUzu  eifrig  nur  für  seine  eigene  Wahl  eintritt,  gerade 
Karl  in  die  Hände  gearbeitet  tvird.  IjCo  minscht  die  Wahl  ran  Franz 
mdir  als  die  irgend  eines  andern;  ist  dies  aber  nicht  möglidi,  so  istlb 
jeder  andere  besser  als  Karl.  Der  Papst  versichert  seine  Äuftichtig- 
keit.  —  In  einer  Nachschrift  wird  bemerkt,  dqfi  eine  besondere  Be- 
glaubigung beigelegt  werde,  dumit  der  König  aUem  diesem  mehr  Gla/uben 
schenke.  Der  Tx^gat  sdl  Frattz  den  Brief  teilweise  vorlegen  und  betonen, 
daß  der  Papst  so  handle  des  allgemeinen  Besten  wegen  und  aus  Li^'siO 
zum  Könige,  nicht  aber  aus  Hitfi  gegen  Karl  und  aus  Eigennutz.  — 
Briefe  aus  Spaiiien  vom  14.— ]9.  melden,  diiß  man  dofi  gegen  Frank- 
reich keinen  VerdcwJU  hidßc,  ober  wenig  Vertrauen  zu  England.  Die 
Zusammenktmß  zwischen  Chievres  U7ui  dem  (rroßmeister  werde  statt- 
ßmlen.  Wegen  der  (Sendurhg  der)  Krone  sei  man  sehr  unzufriede»i  mit2ö 
dem  Papste.    1519  Januar  30  [Rom]  '). 

Jan.  Sli'i*      Werbung  des  kaiserlichen  Sekretärs    Wolfgang  Kesithger  bei  dem 
Kurfürsten  von  Brandenburg:  wie  der  Kaiser  noch  kurz  vor  seinem  Tode 


')  Ähnliche  Weisungen  in  Beztig  auf  die  Wahlangelegenheit  toerden  au(h  in 
den  Briefen  an  Bibbiena  vom  5.  und  12.  Februar  (Ai'ch,  stör.  374  f  und  375  f.)  dO 
wiederholt.  Aufs  neue  läßt  der  Papst  seinen  Eifer  für  Frans  betcnefi,  fordert 
aber  auch  stets,  daß  der  König  mit  allen  Kräften  flir  die  Wahl  eines  Dritten 
eintrete,  wenn  er  keine  Aussicht  auf  Erfolg  hohe.  —  Es  ist  gut,  dqfi  Bibbiena  den 
König  a%idi  auf  die  Schwierigkeiten  aufmerksam  macht ,  nur  soU  er  ihn  nicht  eni- 
mutigen.  Der  Papst  mißbilligt,  daß  Franz  etwas  zu  schneU  seine  Pläne  England  *S5 
und  den  Schweizern  mitgeteilt  hat  (Brief  rom  12.  Februar).  —  Am  5.  Februar 
wird  der  Empfang  von  Briefen  vom  20.  und  26.  Januar,  fvebsl  Cojne  der  „(hpi- 
tulcUion*'  (cgi.  Bav ingart en,  Forschungen  XXIII 551  f.)  bestätigt,  der  Papst  äußert 
sich  sef^r  befriedigt  dartlb^. 
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bejsftglirJi  der  Wald  Karls  hetmidercs  Vertrauen  zu  JofuJiim  gehöht;  Bitte, 
an  den  Augsburger  Abmachungen  festzuJkaUen ,  sjfaniscfierseits  soll  alles 
Zugesagte  erfWt  werden,  —  Ausweichefule  Antwort  Joachims. 

Aus  Berlin  St,  Ä.  Rep.  131  K,161.  C—M,   Gleichzeitige  Aufzeichnung.    Über- 
^  sdtrieben:  Werbnug  Wolf  Resingers,  kai.  Mt.  seligen  EecreUrien,  durch  die 

HiBpaoische  botsehaft,  Villinger  und  Zigler  abgefertigt     Die  Antwort  sieht 
auf  dem  unmittelbar  darauf  folgenden  Blatte. 

Nach  zimlicher  erbietung  hxt  er  Folgendes  dem  Kurfürsten  vorge- 
bracht: Er  hat  ihm.  den  Tod  Maanmilians  rerlilndet  utid  ihn  ersticht, 

10  für  den  verstorbenen  Kaiser  zu  beten  und  in  seinem  Ixinde  Vigilien 
und  Seelenmessen  hatten  zu  lassen.  Der  Kaiser  hat  auf  seinetn  Kranken- 
lager und  noch  zwei  Tage  vor  seinem  Tode  seiner  kai.  Mt.  enklein  und 
8on  meinem  gnedigsten  hem,  neben  dem  cardinall  imd  erzbischoff  von 
Meinx  getreulich   bevolhn  ....  mit  vleißsiger,   fnmtlicher  bite,   das   ir 

15chf.  g.  auf  das  hoch  vertrauen,,  so  ir  kai.  Mt.  in  im  g.  vor  iderman  ge- 
tragen, dieselben  in  geti^euen,  vleissigen  bevelh  zu  haben  gcnichte  und 
dem  handel,  wie  zu  Augspurg  entlich  beslossen,  verbrivet  und  versigelt 
wer,  nachzustelln  und  volg  zu  thun ;  das  wolt  sich  s.  kei.  Mt  in  genner 
weit  zu  im  chf.  g.  genzlich  versehen. 

20  Item  hat  forder  angezaigt,  das   die    ratificacionen   der  heirat   imd 

pension  in  Augspurg  vorhanden  ').  —  Item  das  alles  das  gelt,  so  dem 
verlaß  nach  zu  Augspiu^r  zugesagt  und  bewilligt,  zu  Augspurg  zu  stett 
l^c  *),  und  wiu'd  an  alle  dem,  das  bewilligt,  gar  keinen  mangel  erschei- 
nen; mit  vleissiger  bete,  das  ir  chf.  g.   sich   ir  zusage   und   verschrci- 

25  bung  nach  auch  wolte  gemess  erzaigen,  wie  kei.  Mt  selig,  die  botsehaft 
von  Hispanien  und  auch  der  Villinger  und  Niclas  Zigler  des  vertrauen 
zu  im  g.  hetn. 

Item  hat  forder  angezeigt,  das  noch  ein  statlich  botscliaft  hernach 
an  mein  gnedigsten  hem   den  chiu'furstcn  werde  gefertigt  werden,   die 

30  ferrer  bescheid  alles  thim  einbringen  wiu*d;  dann  er  wer  mit  eil  abge- 
fertigt. 


^)  Dies  ist  unrichtig;  die  Batifikation  der  Heiratsurkunde  vom  18.  August 
1518  ist  erst  am  10,  Januar  ausgestellt.  Möglicherweise  hatten  die  Aug^Hirger 
Bäte  zur  Zeit  der  Absendung  Kesingers  bereits  die  Bestätigungen  Karls  roi/i 
^^4,  Deeember  (gedr,  Gudenus,  Cod.  dipl.  IV  60^  ff.  und  Mag,  Albreckt  U.  I.  Beil. 
S.  60ff.)  in  Händen  (s.  Einl  S.  119 f.),  aber  diese  betrafen  im  wesentlichen  aU- 
gemeine  Verhältnisse  und  den  Erebischof  von  Mainz.  —  Vgl.  unten  nr.  36  Anm. 
una  Le  Glay  II  239  und  317. 

*)  Auch  dies  ist  nicht  richtig.    Erst  ArmersU/rff  brachte  im  Anfang  Februar 
die  erforderlichen  Wechselbriefe  mit.     Vgl.  unten  nr.  50, 

11* 
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Antwort  meins  gnedigsten  hem  des  churfureten. 

Nach  danksagimg  der  erbietung  hat  s.  chf.  g.  beclagt  den  todlichen 
abgang  kai.  Mt.  und,  wo  es  gots  wille  gewest,  mocht  s.  chf.  g.  seiner 
Mt.  irs  lebens  s.  chf.  g.,  dem  heiligen  reich  und  Deutscher  nacion  zu 
trost  wol  gegent  haben;  so  es  aber  der  almechtig  gott  also  naqh  sei-  ö 
nem  gottlichen  willen  geschafft  hett,  wolt  s.  chf.  g.  vor  s.  kai.  Mt.  sele 
beten,  auch  in  s.  g.  landen  verschaflFen,  s.  Mt.  sele  mit  vigilien  imd 
selenmessen  begengnus  zu  halten,  und  s.  kei.  Mt.  enclein  imd  sone 
nach  s.  chf.  g.  vermugen  in  freuntlichen  bevelh  haben. 

So  er  aber  vermeidt,  das  noch  ein  statliche  botschaft  hernach  ab- 10 
gefertigt  weixle,  der  wolt  s.  chf.  (g.)  abharrn  und  sich  uf  dei*selben  an- 
tragen zimlicher,  billicher  und  unverweißlicher  antwort  hören  lassen. 

Dimiit  ist  Kesinger  abgefertigt  *). 

Actum  Halle  am  mantag  nach  conversionis  Paidi  im  19.  jar. 

[c.  Jan,  16,     GiUackten  der  Mainzer  Bäte  Über  die  Punkte,  welche  ihr  Kur-  15 
^'^    fürst  bei  dem  Ausschreiben  zur  Wahl   und  bei  der  WaM  selbst  zu  be- 
obachten hcU. 

Aus  Magdeburg,  Erzsiifl  Magdeburg  I  20.    Ällgem.  Reichsmchen   18.    Conc. 
8.  d.  et  l,  überschrieben:  De  citatione. 

Das   unser   gnädigster  hem   von  Menz   und   kein  ander  die   cita-20 
tion  adder  intimation  an  die  andern  mitchiu^ursten  aus  craft  der  gidden 
bullen  und  von  alter  gewonlieit  hat  ausgehen  zu  lassen  *). 

Zum  andern  muß  solche  citation  aus  s.  chf.  g.  Menzischen  stifte 
ausgehen;  solchs  ist  das  allersichersto ,  alle  cavillation  deshalben  zu 
vorkommen  *).  '^5 

Zum  dritten  ist  von  noiten,  das  die  intimation  addei^  citation  aus- 
gehe in  frist  ein  monats,  anzurechnen  von  dem  tage,  als  der  abgang 
der  kai.  Mt.  im  stifte  Mentz  ist  wisselich  worden  *). 


*)   Vgl,  die  Briefe  Kesingers  und  Zieglers  an  Kurfürst  Joachim  vom  17.  upid 
18.  Februar  (nr.  73  u.  74),  aus  deneth  sich  ergiebt,  daß  in  jener  Zeit  noch  weitere  30 
Verhandlwngen  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Kesinger  stattgefunden  haben  müssen. 

^)  Goldne  Bulle  1 15  (Harnack,  Das  KurßrstenMlegium  ÜIO). 

'*)  Hieraus,  sowie  aus  einigen  der  folgenden  Artikel  geht  hervor,  daß  der  Kur- 
fürst zur  Zeit  der  Abfassung  des  Out<tchtens  noch  nicht  im  Stifte  Mainz  war.  Der 
Kurfürst  erhielt  die  Nachricht  vom  Tode  Maximilians  am  21.  Jan.  (vgl.  nr.  6  Amn.),  ^ 
er  war  auf  dem  läge  von  Naumburg  am  3.  Februar  und  begab  sich  von  dort  so- 
fort in  sein  Erzstift.  In  die  Zwisch^nifeit  (etwu  ilndc  Jan.)  ist  alsQ  die  Abfassung 
des  folgenden  Stückes  zu  setzen, 

*)  Gold.  BuU^  J  16, 
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Zum  \'ierden  soll  allen  churfiirsten  zugleich  ein  tenuin  und  tag 
alzo  in  der  vorkundigung  emant  und  angesatet  werden,  vor  welchem 
termin  adder  benannten  tage  doch  die  intimation  adder  eitation  muge 
einem  itxlichen  churfursten  zukonunen  und  behendiget  werden,  und  soi 
5  von  demselben  tage  an  zu  rechnen  die  heischung  gescheen,  das  die 
churfursten  alle  und  ein  itzlicher  persönlich  adder  sein  gnugsam  ge- 
wahhaber  binnen  dreien  monaten  zu  Frankfort  am  Meyn  erscheinen 
sollen,  doselbet  ein  Romischen  konig  etc.  zu  weien  nach  laut  der 
gülden  bullen  '). 

10  Zum  fünften  sol  unser  gnedigster  her  neben  der  eitation  adder 
heischung  zu  der  wale  einen  itzlichen  churfursten  den  todt  kai.  Mt 
anzeigen  und  vorkundigen  laßeu  % 

Zum  sechsten  ist  noit,  das  der  form  der  eitation,  wie  der  in  dem 
original  der  gülden  bullen  angezeigt   und  ausgedruckt  ist'),   eigentlich 

15  von  wort »)  zu  worte  gehalten  werde,  dieweil  die  gülden  bulla  mit  aus- 
gedruckten Worten  dispositive  gebeuth,  den  form  zu  halten;  donmib 
wer  der  übergangen  adder  in  etwo  geändert,  wurde  die  intimation  ganz 
nichtig  sein  und  alles,  das  doruf  erginge;  derhalb,  solchs  alles  zu  vor- 
kommen, ist  hoch  von  noiten,  das  orginal  der  gülden  bullen  anzusehen 

20 und  die  eitation  adder  intimation  doraus  zu  schreiben,  quia  ubi  maius 
pcriculum,  cautius  est  consilendum  etc. 

Zum  sibenden  ist  unserm  gnädigsten  hern  keins  wegs  zu  rathen, 
das  8.  chf.  g.  Widder  den  inhalt  und  dis|>osition  der  gülden  bullen  *) 
die   malstadt   kegen  Frankfort  (ab   es   gleich   do   sterbe)  vorandeni   sol 

25 und  in  der  eitation  ein  andere  malstadt  ansetze;  dan  es  mochten  die- 
jenigen, so  villeicht  die  sach  gerne  vorzogen  sehen,  ursach  doraus 
nehmen,  an  einer  andern  malstadt  nicht  zu  conparim  und  die  eitation 
adder  intimation  de  nuUitatc  anfechten,  quia  esset  mutatus  locus,  qui 
est   de   substantia  et  forma  juxta  dispositionem  auree  bulle  etc.,  unan- 

30 gesehen  das  communiter  opinio  doctonun  ist,  quod  citatus  ad  locum 
pestilentictun  non  tenetur  comparere,  sed  potest  contra  citationem  ex- 
cipere  etc.  Es  ist  aber  dobei  bedacht  und  bequem  angesehen,  das 
unser  gnadigster  her  neben  der  intimation  adder  eitation  durch  munt- 
lich Werbung  einen  izlichen  churfursten  anzeigen  laße,  das  das  genicht« 

35  a)  wort  /t*U. 


')  Kap.  I  16, 

»)  Q.  B,  I  16. 

=*)  G.  B.  Kap.  XVIII:  Litera  intimationis  (Hamack  230). 

*)  O.  B.  I  16. 
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sei,  wie  es  zu  Frankfort  sterben,  und  die  pestilenz  regiren  solle,  so  dan 
s.  chf.  g.  über  die  disposition  der  gülden  bullen  die  malstadt  nicht 
habe  alleine  bei  sich  zu  andern  gehabt,  sei  dannach  s.  chf.  g.  gneigt, 
vor  ausgang  der  dreier  monate  und  angesetzten  termin  mit  allen  chur- 
fui-sten  in  einer  andern  gelegenen  malstadt  zusammen  zu  kommen  und  5 
dovon  sich  mit  inen  zu  underreden,  ab  ir  chf.  g.  allerseits  sich  vor- 
einigen mochten  einer  andern  stete,  do  die  wale  solte  gescheen  imd 
vorgenonmien  werden;  imd  mochte  mein  gnedigster  her  inen  lassen 
einen  tag  und  molstadt  desselben  zusammenkommens  adder  zu  wenig- 
sten zusammenschickung  irer  rethe  lassen  vorschlahen,  ist  wol  zu  ver-10 
muthen,  es  werden  die  andern  mitchui-fursten  auch  nicht  besundem 
lust  haben,  in  loco  pestilentico  zu  sein.  Und  wiewol  die  gülden  bulla 
sub  titulo:  de  principibus  electoribus  in  communi,  dieße  wort  diÄpositive 
setzet:  cetenim  quotiens  et  quando  deinceps  sacnim  vaeare  continget 
imperium,  ex  timc  Mogimtinensis  archiepiscopus  pote^tat^m  habebit^  sicut  15 
potestatem  habuisse  dinoscitur  ab  antiquo,  ceteros  principes  antedictos 
suos  in  dicta  electione  consortes  litteratorie  convo<yindi  *),  das  unser 
gnädigster  her  solle  macht  haben,  auch  vor  der  election  in  andern  Sachen 
die  churfursten  zusammen  zu  fordern,  als  man  villeicht  vor  unsem 
gnädigsten  hern  solchs  wol  doraus  begnmden  mag.  Dieweil  aber  zu  20 
besorgen,  das  es  von  den  andeni  mitchurfursten  mochte  angefochten, 
in  ein  disputation  (gezogen),  und  alzö  dießer  handel  in  einen  vorzug  do- 
durch  gefüllt  werden,  ist  es  bequemer  angesehen,  das  unser  gnädigster 
heiT  solch  zusammen  kommen  durch  ein  bitlich  und  fruntlich  ansuchen 
erfoixlern  lasse,  dan  das  es  solte  craft  einer  gere<:?htikeit  dießer  zeit 25 
erfordert  und  vorgenommen  werden,  doch  uf  gefallen  s.  chf.  g. 

Zum  achten,  dieweil  der  konig  von  Behem  einen  curatorem  hat, 
und  doch  nicht  gewiß  ist,  ab  sich  der  ciutitor  exonerirt,  adder  auch 
ob  der  kimig  selbst  achtzehn  jar  alt  sei,  alzo  das  nach  inhalt  der  gül- 
den bidle  er  selbst  welen  und  stimme  haben  muge  *),  so  ist  vor  guet30 
bedacht,  das  es  unschedlich  sei,  da«  der  konig  zu  Behem  personlich 
auch  gefordert,  imd  ime  die  wale  intimiret  wenlcn  sol,  doch  mit  der 
ccmdition,  woc  sein  ii-lauchtikeit  eins  genügsamen  alters  were  und  nicht 
mehr  curatorem  hette,  das  solchs  mit  claren  worten  protestirt  werde. 
Wo(»  aber  sein  ko.  irlauchtikeit  nach  das  bequem  alter,  das  ein  chur-35 
fürst  haben  sol,  nicht  erreicht,  so  gebe  man  ime  domeben  zu  erkennen, 
<liu<   dorl>ei    die   ko.   irlauchtikait  zu  Poln   als   curator   auch  uf  den  fal 


»)  Kap,  TV  2  (Harmtck  216), 
*)  Kap.   VII  1  (Hnrntwh  210), 
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gefordert  sei.  Und  ist  derhalb  bedaeht  und  vor  guet  angeselin,  den 
konig  zu  Pohl  als  euratorem  auch  zu  citiren,  mit  dem  condition  und 
bescheit,  wie  angezeigt;  dan  dieweil  der  k<mig  von  Behem  nicht  mundig 
zu  der  wale,  ist  zu  besorgen,  das  er  auch  effieaciter  nicht  möge  pro- 
r>ciuiitorem  constituiren.  Dorumb  woe  man  des  gewiß,  das  er  J8  jar 
nicht  volkommelich  alt,  were  nicht  noit,  sein  irlauchtikait  zu  citiren, 
sunder  gnug,  seinen  eiuntorem  zu  erfordern.  Nachdem  es  aber  uf  eim 
zweifei  stehen  moeht  und  gefer  domit  gesucht  werden,  ist  es  sicherer, 
den   kunig   zu   Beheme   und   auch   tutorem   uf  angezeigte  maß  zu   er- 

10  fordern  '). 

Item  wie,  mit  was  gestalt  und  durch  wen  die  citation  adder  inti- 
mation  den  churfiu^ten  sol  zugeschickt  werden,  (wird)  s.  chf.  g.  unge- 
zweifelt  in  s.  chf.  g.  Menzischen  canzlei  den  vorgehaltenen  brauch 
eigentlich  vorzeichnet  finden. 

1j  Zum  neimden,  wan  die  churfiu:«ten  alzo,  wie  obstet,  erfordert,  und 

inen  die  intimation  nach  obgeschriebner  form  gescheen  ist,  und  werde 
irer  einer  durch  sich  selbst  adder  sein  gnuglich  vollemacht,  under 
seinen  grossen  ingesiegel  gesteh,  in  angcsazter  zeit  der  dreier  monat 
nicht   erscheinen,    sunder   aussenbleiben   adder   auch,    ehr  die  wal  be- 

20 schlössen,  von  Frankfort  sich  weg  wenden,  uf  denselben  dürfen  die 
andern  churfursten  nicht  warten,  sunder  derselb  hat  zue  dem  mal  sein 
stimm  und  wal  verlorn.  Wurtle  aber  einicher  churfurst  lange  aussen- 
blieben  über  die  angesazte  zeit  der  drei  monat,  und  wan  die  wale  an- 
gefangen were,  kegen  Frankfort  einkommen,  der  sol  zugelassen  wenlen, 

25  in  dem  stände  wie  die  eleetion  stet  in  der  zeit,  so  er  dor/u  kumpt. 

Item  zu  gedenken,  dieweil  die  von  Frankfordt  am  M(»yn  ezlich 
articel  nach  inhalt  der  gülden  bullen  sweren  müssen  *),  wie  sie  sich  in 
Zukunft  der  churfursten,  auch  in  zeit  der  wale  halten  sollen,  weme  und 
wan    sie   solchen   cid  thuen,    und  wer   inen  den  cid  vorhalten  sol,   das 

30  man  sich  des  bei  der  Menschissen  canzlei  eigentlich  den  vorgehalten 
gebrauch  erkunde  etc. 

Zum  zehenden,  wan  alzo  alle  churfursten  adder  ders(»lbig(*u  ge- 
schickte volmechtigen  zu  Frankfort  seint  einkommen,  sol  von  stund  an 
uf  den   andern   morgen   ein   meß  von  dem  heiligen   geist   in   simt  Bar- 

35 tholomcuskirchen   gesungen    werden,   dobei   alle  chiu-fursten  adder  dcr- 

a)  Bier  iktrekstriek^u :  lUm  tu  ged«Bken,  woe  der  kuBieff  ta  Pollen  die  canUon  hette  nfffescbriebeii, 
ud  der  kenlaf  xq  Bekem  w^r  •ach  niekt  18  jar,  wie  e«i  dau  sol  gekalden  wrrdeD  nÜ  der  eitatiou «  ab 
er  anek  aol  erfordert  werden  adder  nickt,  dlew«ll  er  selbst  nickt  die  stimme  kaben  adder  aack  procura» 
torea  coantitaireii  mockte,  efBeaciter  saltem. 

40         ')  Kap.  I  19.  20  (Harnack  211  f.). 
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selbigen  vobnechtigen  sollen  personlieh  bei  sein,  got  zu  bitten,  inen 
gnad  zu  verleihen,  einen  gerechten,  gueten  und  nützen  Rom.  konig  zu 
erwelen  ete. '). 

Zum  11.  wen  solche  messe  volendet  ist,  sollen  die  churfursten 
adder  ire  geschickten  volmechtige  zu  dem  altar  geheen,  doruf  die  messe  5 
gehalten  ist,  do  sollen  die  churfursten,  so  geistlich  sein,  vor  dem  ewan- 
gelio  sancti  Johannis:  in  principio  erat  verbum,  welchs  aldo  vor  sie 
geleget  werden  sol,  ire  hende  erlich  uf  ire  brüste  adder  herzen  legen, 
aber  die  weltlichen  sollen  ire  hende  uf  die  geschriift  des  heiligen  ewan- 
gelii  legen  und  das  domit  anruren  imd  aldo  mit  dem  erzbischoffe  zu  10 
Menz,  der  inen  die  form  des  eids  geben  und  vorhalden  soll  und  s. 
ehf.  g.  mit  inen  mit  Deutschen  worten  in  kegenwertikeit  irer  aller 
diener,  die  sie  mit  sich  aldo  zur  stete  haben,  welche  ane  hämisch  dobei 
und  kegenwertik  sein  sollen,  sweren  nach  ausgedruckter  form  des  eids 
in  der  gülden  bullen  b^riffen  und  ausgedruckt  *).  15 

Zum  12.  wirdt  bewogen,  das  solcher  eid  mit  irer  allerseits  ehf.  g. 
adder  des  mehremteils  bewilligung  nicht  mag  nachgelassen  adder  mit 
gutem  gründe  und  bestände  ubei^ngen  werden;  dan  woe  solchs  ge- 
schee,  mochte  die  election  de  nuUitate  cavillirt  und  angefochten  werden 
aus  manchf altigen  gegrundten  und  rechtmessigen  Ursachen,  zuforderst 20 
dieweil  die  wale  gescheen  sol:  vacante  imperio  per  obitum  cesaris,  qui 
alias  forte  de  plenitudine  potestatis  possit  huiusmodi  et  alios  defectws 
supplere,  vel  formam  alias  ad  hoc  praescriptam  relaxare  *). 

Zum  13.  wan  solchs  alles  gescheen  ist,  sollen  die  churfursten  zu 
der  wal  gehen.  Und  wirdet  bedacht,  dieweil  die  gülden  bulla  den25 
churfursten  30  tage  nachlest,  darinne  sie  die  wale  thuen  imd  schliessen 
sollen  *),  solt  es  nicht  unbequem  sein,  das  ir  ehf.  g.  zuvoren  sambtlich 
dovon  tractatum  hielden,  mit  vorschlahung  ezlicher  personen  zu  be- 
wegen, wer  guet  zu  einen  kunig  zu  erwelen  wer,  nemlich  das  er  sei 
rechtfertig,  guetig,  milde,  gotforchtig,  streitbar  etc.  und  vomunftig  ete,  30 
etc.  reliquis  circumstaneiis  etc.,  wie  das  das  bedenken  und  ratschlag 
geben  mechte,  und  das  solchs  zuvorn  und  ehr  geschege,  ehr  dan  ein 
izlicher  churfurst  sein  stim  gebe. 

Zum  14.  wan  solche  tractatus  geschee,  geburt  unserm  gnadigsten 


')  Kap.  II 1  (Hamack  212),  fast  wörtliche  Obersetzung.  35 

*)  Fast  wörtUcJie  Oberaetzung  des  Schlusses  ran  Kap.  II 1  der  O.  B.;  der  Eid 
folgt  II  2. 

^)  Vgl.  Mone  V  288,  wo  sich  Hermann  von  Köln  auf  dies  Dispensatiönsrechi 
bezieht 

*)  Kap.  II  3  (Harnack  213),  40 
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Wem  von  Menz^  von  den  andern  s.  chf.  g.  mitchurfiirsten  irer  aller 
stimmen  und  willen  von  einem  izlichen  in  sunderheit  zu  fragen,  und 
sol  8.  ehf.  g.  nach  gegebener  Ordnung  der  güldenen  bulla  ^),  ut  non  per 
alium  quemcunque  modiun  alias  de  jure  inventura,  videlicet  nee  seni- 
5tinii  nee  compromissi  etc.,  sed  per  modum  in  aurea  bulla  expressum, 
die  vota  und  stimmen  colligiren  und  erstlich  fragen  den  erzbischoff* 
von  Trier,  zum  andern  den  erzbischoff  von  Coln,  zum  dritten  den  konig 
von  Behemen,  den  s.  chf.  g.  imder  den  weltlichen  churfursten  erstlich 
fragen    sol ,    domaeh   zum  virden   von   dem   pfalzgrafFen ')   beim   Rein, 

18 zum  fünften  von  dem  herzogen  zu  Sachsen,  zum  sechsten  von  dem 
margraffen  von  Brandenbui^.  Und  wan  alzo  s.  chf.  g.  von  iren  allen 
chf.  g.  die  stimmen  erfragt  hat,  so  sollen  die  andern  churfursten  idle 
widderumb  meinen  gnädigsten  hem  von  Mentz  umb  sein  votum  auch 
fragen,  das  inen  s.  chf.  g.  auch  offenbaren  sol. 

15  Ziun  15.  welcher  alzo  geweit  von  inen  allen  adder  dem  mehrem 
teil,  sol  alzo  vor  einen  Rom.  konig  gehalten  werden,  als  were  er  ein- 
trechtig  von  inen  allen  erweit  wurden. 

Zum  16.  wie  das    decretum    electionis    sol    gemacht    und    gestelt, 
auch  durch  wen  es  dem  electo    praesentirt  werden  sol,    auch    in  was 

20 zeit,  auch  in  was  zeit  er  sol  consentim  in  electionem,  item  durch 
wen  solch  decretum  pro  approbatione  persone  sol  summo  pontifici  prae- 
sentirt werden,  das  wirdet  man  sich  in  der  Menzisehen  canzlei,  auch 
aus  dem  brauch  vorgehalten  wol  mugen  eigentlich  erkunden. 

17.    Instruktion  Ftimi  L  für  Cordier  und  de  la  Mothe  zur  Verhand-  [c.  Jan. 
25  hmg  mit  dem  Kurfürsten  lAMkcig  von  der  Pfalz:  (Mmde,  sich  für  die    ^'^ 
Wahl  des  Königs  von  Frankreich  zu  erklären  *). 

Am  Paris  Bibl  naU  Fonds  firmng,  M$,  5761  (früher  de  la  Mare  xaaai)  Cop. 
5.  ä,  ei  l  Oberaehriiben:  InatmcUon  poar  le  faict  de  Teoipire  k  ceulz  qui  vont 
deven  \e  coote  Palatin.  Oben  am  Bande:  commanc^  en  f^vrier  1518.  Am 
Sehl^fi:  Antre  instmctioD  en  mesme  Bustance  k  rarceTeaque  de  Tr^ves.   Autre 


30 


')  Kap.  IV  M  (Hamaek  216). 

')  Na«^  dem  Briefe  Bavmi/cets  u.  Qmüarts  vom  19.  Fehr.  (nr.  78)  müsmi  die 
beiden  Cfesandten  bereits  am  14.  Febr.  in  Heidelberg  gewesen  sein;  Cordier  kam 
35  etwas  später  dorthin  als  La  Mothe.  Wenn  Giustimani  am  28.  Jan,  bei  Auf  zähhing 
der  versdUedenen  Gesandten  sagt:  et  uno  altro  ad  akuni  di  electori  und:  e  fin  do 
zornl  partirano  tatU  (Sanuto  XXVI  471),  no  kann  sieh  das  sehr  wohl  auch  auf 
diese  Oesandtsehaß  bezid^en,  und  es  ist  wakrscheinHehf  daß  obige  Instruktion  gleich- 
zeitig  mit  den  übrigen  für  die  Wahl  (Ende  Jan,)  erlassen  ist. 
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au  marquis  de  Brandebourg.  A  Tarcevesque  de  Mayence.  An  roj  de 
Poullonge.  An  duc  de  Gueldres.  A  Francisque  de  Surllnghen  (sie!),  A  la 
seigneurie  de  Venise  *). 

Messrs.  Cordier,  conseiller  du  roy  en  son  grant  conseil,  ei  le  sr. 
de  la  Mothe  au  Gwing  *),  Fun  des  gentilzhommes  de  la  inaison  dudict  sr.,  6 
lesquelz  le  roy,  envoye  pardevers  son  trfes-cher  et  tr^-am^  cousin,  le 
conte  Palatin  du  Bin,  prince  et  ^lecteur  de  Tempire,  aprfes  avoir  baill^ 
les  lectres  de  creance,  que  ledict  sr.  luy  escript,  diront  par  icelies  ee 
qu^il  s'ensuit 

Premi^rement  que  depuis  que  le  roy  a  est4  adverty  et  inform^  lo 
que  Tempire  vacquoit,  a  mis  sa  principalle  confidence  audiet  conte  Pa- 
latin, esp^rant  que  en  ensuyvant  ce  que  tousiours  luy  a  promis  comme 
prinee  de  foy  et  de  honneur,  luv  aidera  A  estre  empereur  non  seulle- 
ment  de  sa  voix,  inais  de  toute  sa  faveur  et  cr^it;  laquelle  ehose 
redondera  autant  au  prouffit  et  utillit^  d^icellui  eonte  Palatin  que  15 
dudict  sr. 


*)  Von  diesen  Instruktionen  "kennen  wir  die  für  Trier  (nr.  18),  Polen  fnr.  8)  und 
Sickingen  (nr.  5),  Über  Brandenburg  und  Maifiz  vgl.  nr.  7.  Zu  Karl  vwi  Geldern 
wurde  y,mit  Geld"  La  Guiche  gesandt  (Giusiiniani  vom  3.  Febr.,  Sanuto  XXVI 472). 
Nach  Venedig  wurde  der  Kämmerer  des  Königs,  Herr  von  Teligny,  Marschtül  von  Ho-  20 
vegna,  geschickt.  Seine  Sendung  war  bereits  am  8.  Januar  bestimmt  (Sanuto  382  f,), 
aber  erst  Anfang  Februar  umrde  er  (jetzt  auch  mit  Aufträgen  wegen  der  Wahl)  abgefer- 
tigt (San.  472);  am  12.  Februar  kam  er  in  Venedig  an  (Sanuto  461;  vgl.  auch  Sanuto 
421, 460,  462).  Am  14.  Febr.  erUelt  er  Audienz  und  brachte  seinen  Außrag  voi-:  Franz 
^oill  die  Allianz  mit  Venedig  aufrecht  erltalten;  Mitteilung  von  dem  Frieden  und^y 
Bündnis  mit  England.  Der  Papst  hat  von  Franz  Hilfe  gegen  die  l'ürken  ver- 
langt. Anfrage,  wie  sich  Venedig  an  dem  Unternehmen  gegen  die  Türken  beteiligen 
wüL  Am  16.  referierte  der  Prokuraior  JVivixan  im  Bat  der  Zehn  über  das,  was 
Teligny  in  Bezug  auf  die  Bewerbung  Franz'  L  um  die  röm.  Königskrone  offen  und 
im  geheimen  mitgeteilt  hatte.  Der  König  hatte  Venedig  auffordern  lassen,  im  30 
Verein  mit  Frankreich  Truppen  nach  Deutschland  zu  senden,  um  seine  Gegner  zu 
Siehrecken  und  seine  Anhänger  zu  schütsen  (Sanuto  466,  467;  vgH.  Boeder  S.  103). 
Nach  mehrfachen  Beratungen  (Sanuto  468  f.,  476  f.)  wurde  dem  Gesandten  hierauf 
am  19.  Febr.  die  Antwort  erteilt:  che  certo  la  Repnbblica  non  poterebbe  veder 
nnlla  di  piü  grato  ebe  Tinualzamento  del  suo  Signore,  et  per  quanto  potesse  avreb-  35 
belo  favorito;  roa  circa  al  mandare,  all'occorrenza ,  truppe  in  Alemagna.  essa  fa- 
ceva  conoscere  come  essendo  i  propra  Stati  tutti  limitrofi  a  quella,  potrebbe  atti- 
rarsi  addosso  graTissitna  gnerra :  circa  in  infine  alla  domanda  di  danaro  per  il  caso 
che  Telezione  troppo  a  longo  si  protraesse,  ^Eurebbe,  non  ostante  le  tante  Bpese 
Bostennte  per  lo  passato,  et  cbe  ancora  la  gravavano,  quanto  le  fosse  posaibite.  Die  40 
Antwort  befriedigte  den  König  sehr  wenig  (Bomanin,  Stör.  doc.  di  Venesia  V  321). 
Am  21.  Febr.  reiste  Teligny  wieder  vo^x  Venedig  ab  (Sanuto  481  f.). 

^  De  la  Mothe  hatte  im  Sept.  1518  an  der  franz.  Gesandtschaft  nach  Eng- 
land teilgenommen.    Brewer  II  nr.  44O0. 
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Et  n^ofit  meii  sans  cause  icelluy  sr.  de  faire  son  prineipal  boueler 
et    fondement   d'icelluy  conte  Palatin,   d'autant    qu'il    est  son    prouche 
parent    et    par    ainsi    est   ä    pr^umer    qu'il    ne  vouldroit  pr^f^rer  luig 
estranger  audiet  sr. 
5  Secundo  icelluy  conte  Palatin  a  jiu^  et  promis  quc  advenant  icelle 

vaceation  esliroit  ledict  sr.  et  luy  aideroit  envers  les  autres  pour  le 
faire  eslire  *)  ,  pourquoy  sc  tient  ledict  sr.  poiu*  tout  eertain  que  icel- 
luy conte  corame  prince  de  foy  et  honneur  ne  variera  de  sa  pro- 
messe. 

10  Tercio  icelluy  conte  aiuti  devant  ses  yeulx  le  bien,  prouftit  et 
Utility  de  la  chrestient^;  et  aura  regard  et  consid^ration  sur  Festat  des 
affaires  d^icelle,  act^ndu  mesinement  que  le  Turcq  qui  est  puissant, 
fort  et  h  craindre,  menasse  de  Tinvader,  assalir  et  endommaiger^  et  que 
{>our  y  r^ister  est  besoing  avoir  ung  empei'cur  qui  ait  vouUoir,   force 

15  et  povoir  dV  r^ister  et  qui,  toutes  »)  choses  consid^r^es,  n'a  aujourduy 
prince  en  la  chrestient^  qui  soit  pour  porter  ung  si  gros  faiz,  ne  si 
longuement  que  icelluy  sr.,  soit  de  la  personne,  du  vouloir  et  du  povoir, 
ainsi  qu'il  est  notoire. 

Quarto  consid^rcra  que  le  Türe,  qui  est  sur  le  propos  d'invader  la 

aoehrestient^,  apr^  que  aura  sceu  la  mort  de  tempere ur,  aiun  tout  son 
respect  et  regard  Ä  savoir  et  cntendre  quel  empereur  fera  la  chrestient^. 
Et  s^il  entend  qu^il  soit  fort  magnanime,  fort  puissant,  riebe,  ayniant 
les  armes,  adextre  et  exp^riment^  au  fait  de  la  guerre,  eraindra  et 
doubtera  de  sorte  que  peult-estre  changera  de  voident^  et  parlera  plus 

25doulcement  qu'il  n'a  fait  parcidevant  Aussi  au  eontraire,  s^il  entend 
qu'il  soit  pusilanyme,  ou  que  ait  faulte  de  voidoir  ou  de  povoir  haul- 
sera  son  cueur  tellement  que  plus  faeillement  et  hardiment  mectra  sa 
dampn^  voulent^  k  ex^ution. 

Quinto   consid^rera   que   si  les  empereurs  qui   ont  est^  depuis  80 

80  ans  en  cä  eussent  est^  tek  que  doy vent  estre,  la  Gr^e  ne  f ust  entre  les 
mains  des  Turcqs,  les  princes  chrestiens  en  captivit^  et  plusieurs  pati- 
vres  ames  en  voye  de  dampnation;  k  quoy  n'ont  r^sist^  ieeulx  empe- 
reurs, jacoit  quc  leur  vray  oftice  soit  de  deffendre  et  augmenter  la 
chrestient^.     Mais  cela  est  demoiu^  en  arriferc  k  faulte  de  voulent^  et 

36  d'avoir  de  quoy  mener  mestier  et  pour  les  guerres  que  ont  fait  A  leur 
prouffit  particulier. 

Sexto  consid^rera  que  ledict  sr.  d^s  son  jtmne  aage  a  est^  inelin^ 

%)  Ttxt:  toaU. 


»)  Vgl  die  Einleitung  S,  27  f. 
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k  faire  la  giieire  contre  les  infidelies,  qu^il  est  en  la  fleur  de  son  aage, 
magnanime,  liberal,  adextre  et  exp^riment^  au  fait  de  la  guerre,  aym^ 
des  cappitaines  et  gens  suyvans  les  armes,  seigneur  d^ung  gros  royaiune 
et  de  plusieurs  terres  et  seigneuries,  desquelles  tire  gros  deniers,  qui 
sont  les  nerfz  et  force  de  la  guerre;  a  alliance,  amyti^  et  conf^^ration  5 
h  tous  ses  voisins,  a  grant  nombre  de  gens  d^armes  souldoi^z  en  tous 
temps,  soit  paix  ou  guerre,  et  grosse  force  sur  la  mer,  grant  nombre 
d^artillerie  bien  mont^e  et  accoustr^,  moyennant  lesquelles  choses  non 
seullement  r^isteroit  aux  ennemys  de  la  foy,  ains  l'augmenteroit  et 
mectroit  les  chrestiens  qui  sont  en  captivit^  en  leiu»  libert^  et  Tempire  10 
qui  a  est^  fort  abastardy  en  son  droit  estat  et  estre. 

Septimo  eonsid^rera  que  ledict  seigneur  ne  demande  Fempire  pour 
avarice  ne  ambicion  et  qu'il  luy  sera  trop  plus  de  charge  que  de  prouffit^ 
et  aussi  ne  le  veult  pour  dominer,  ains  pour  vivre  fratemellement  avec 
les  autres  eslecteurs  et  princes  de  Fempire,  et  ponr  leur  d^partir  des  15 
biens  et  honneurs,  qui  y  sont,  et  pour  fere  la  guerre  contre  les  Tiu^s, 
ennemys  de  la  foy  chrestienne,  que  est  sa  principalle  fin,  laquelle  trop 
plus*)  facülement  conduira,  s'il  est  empereur  poiu*  la  comodit^  des 
portz,  passaiges  et  gens  que  aura  k  cause  d'icelluy  empire,  que  sont 
choses  qui  fönt  k  poiser  et  considerer  k  toutes  gens,  qui  out  bon  zelle  20 
et  qui  ayment  le  bien,  prouffit  et  utillit^  de  la  chose  publicque  *). 

Octavo  consid^rera  icelluy  conte,  que  le  roy  luy  tiendra  enti^rement 
et  d^  k  präsent,  le  cas  advenant  qu'il  soit  empereur,  tout  le  contenu 
aux  articlez  jur^z  k  Nantes  *) ;  et  de  ce  luy  baillera  teile  seuret^  par 
escript  ou  autrement  qu'il  saura  adviser;  et  k  ce  n^aura  aucune  fault-csö 

Nono  consid^rera,  que  ledict  sr.  prandra  en  son  soing  et  eure  ses 
fr^res  ecclesiasticques  et  les  b^n^ciera  haultement  et  grandement  en 
Peglise,  autant  que  s^ilz  estoient  ses  frferes  charnelz,  ce  que  fera  de 
tr^s-bon  cueur,  actendu  la  proximit^  de  lignaige  dont  luy  actiennent  *). 

Decimo  ledict  sr.  prandra  en   sa  court   son   frfere  Fr^^c  et  luy  30 
donnere  gros  estat  et  pension  pour  soy  entretenir  honnorablement  selon 
son   estat  autour  de   la   personne  dudict  sr.,    ce   que   v^iendra  k  grant 
plaisir    audict  sr.,  actendu    la  proximit^  de    lignaige    dont   luy   actient. 

1 1®  sera  icelluy  content  de  faire  une  amyti^  et  ligue  perp^tuelle  avec 

%)  Sicf  Das  UUU  Wwi  vmciscM.  3.5 


*)  Vgl  über  die  PunkU  3-^7  die  in  der  Einleitwig  (8,  139)  ertmhnten  „Per- 
9U€Ution8",  in  welchen  diese  Gedanken  ähfüieh  ausgesprochen  sind, 
')  August  1518,  «.  Einleitung  S.  28, 
*)  Über  die  Bruder  des  Kurfürsten  s.  Häusser,  Gesch,  d.  rhein.  Pfalz  1495  ff. 
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icellny  conte  k  la  garde  et  couserv'scion  de  ses  estatz,  pais  et  seig- 
neuries,  pour  le  d^fendre  envers  tous  et  contre  tous  qui  le  vouldront 
invader. 

Et    pource    que   ledict   sr.  a   est^   adverty  que   le  roy  catholicque 

5  poursuivoit  ä  se  faire  eslire,  ledict  sr.  ne  pourroit  eroire  ne  entendre 
que  iceiluy  conte  voulust  tenir  son  party  poiir  les  raisons  siisdictes  et 
Celles  qui  s'ensuivent 

Primo  pour  rynimiti^  et  maulx  qui  ont  est^  faiz  parcydevant  par 
le  feu  empereur  au   p^re   et  maison   d'icelluy  conte  ^);   panjuoy  est  k 

10  pr^umer  que  le  roy  catholicque,  qui  est  hantier  d^icelluy  feu  empereur, 
en  aura  memoire  et  souvenance.  Et  par  ce  moyen  ne  se  jmiuTa  fier 
dudict  conte,  doubtant  qu'il  n'ait  oubli^  Tinjure  faicte  k  son  p^re,  et 
que  ait  voulent^  soy  venger;  d^autrepart  les  inimiti^z  r^onsili^z  ne 
sont  gueres  seures. 

15  Secundo  luy  recordera  Finjure  faicte  k  son  fröre  Fr^^ric  par 
icellui  roy  catholicque  de  Tavoir  mis  et  gect^  sans  cause  hors  sa  mai- 
son et  de  ne  luy  avoir  voulu  bailler  sa  seur  poiu*  femme,  combien 
qu^elle  eust  bonne  voulentö  de  l'avoir  k  mary  *). 

Tercio  aura  regard  que  les  royaumes  d^icelluy  roy  catholic(|ue  sont 

20loing  de  la  Germanie,  tellement  que  non  seullement  est  difficille,  mais 
quasi  impossible  de  bailler  aide  et  secours  d'iceulx  k  la  Germanie,  si 
quelque  gros  affaire  y  survenoit,  comme  est  vraysemblable  que  survien- 
dra  pour  les  pr^paratifz  et  menasses  que  fait  le  Turcq. 

Quarto  ne  fait  k  oublier  le  long  temps  que  ceulx  d'Austriche  ont  tonu 

äöFempire  et  que  iceiluy  catholicque  en  est  descendu  et  par  ainsi,  par 
succession  de  temps  pourroient  pr^tendre  que  leur  appartient  par  droit 
suceessif  et  d^^ritage;  k  quoy  les  autres  princes  de  la  chrestient^ 
auroient  gros  int^rest  Et  d^autrepart  ceulx  d'Autriche  durant  le  temps 
qu^ilz  Font  tenu  n'ont  fait  chose  digne  de  memoire   au  prouffit  de  la 

30  chrestient^. 

Quinto  fait  k  consid^rer  le  bas  aage  d^icelluy  roy  catholicque  et 
quHl  est  maladif  *)  et  n'est  pour  porter  ung  gros  faiz,  et  que  les  aflTaires 
qui  sont  de  pr^ent  requiörent  bien  avoir  autre  personnaige  i>our 
r^primer  Finvasion  que  le  Turcq  pr^tend  fere  k  la  chrestient^. 

35         Sexto  fault  consid^r  que  ledict  roy  catholicque  tient  le  roj*aume 


0  Vgl  Häusser  486  ff. 
*)  Vgl  Emleiiung  S.  85  und  Häumter  57L 

^  Die  engUsehen  Gesandten  herichteten  itn  Af/ril  1517,  daß  Karls  Gesundheit 
so  schledU  sei,  dc^  er  VfofU  ntcM  länger  als  JUtoei  Jahrp  leben  u>erde,    ßrevxr  IX 
40  w.  3U3. 
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de  Naples  et  ä  Tinvestiture  d'icelluy  a  promis  nc  aspirer  k  Tempire  '); 
et  81  nonobstant  sa  promcssc  il  y  parv'ient,  est  k  pr^sunier  qii'il  y  aura 
grosse  guerre  entre  luy  et  le  pape.  Et  par  ainsi  la  chrestient^,  qiii 
est  de  pr^ent  en  bonne  iinyon,  retoumera  en  guerre  et  division,  qui 
invitera  le  Türe  de  Tinvader  et  destruire.  5 

Septimo  fait  bien  k  noter  le  soing,  eiirc  et  dilligence  et  gi*osse 
despence  qiie  le  roy  a  80U8t<;nue  poiir  mectre  paix  universelle  en  la 
chrestient^;  et  la  cause  que  la  meu  de  ce  fere  a  est^  pour  fei*e  la 
guerre  en  plus  grosse  seuret^  et  force  contre  le  Türe;  ee  que  ledict 
sr.  a  toutallement  d^liber^  fere  *),  qu^est  la  principalle  fin  que  le  meut  10 
k  aspirer  k  Tempire,  afin  que  moyennant  icelluy  plus  ais^ment  puisse 
condiüre  son  entreprise  et  parvenir  k  ses  aetaintes;  k  quoy  chaciui 
ayant  bon  zelle  k  la  foy  de  nostre  r^empteur  le  doit  aider  pour  par- 
venir k  son  d^ir. 

Lesdictes  remonstrances  faictes   lesdicts  Cordier  et  Iä  Mothc  au  15 
Groing  noteront  et  i>oiseront  bien  la  responce  que  leur  sera  faicte.   Et 
81  icelluy  cont^  leiu»  parlera  rondement  et  franchement,  ou  s^il  yra  au- 
tour  du  pot  par  excusacions  et  prolongacions. 

Et  s^ilz  voyent  que  ledict  conte  leur  parle  rondement  et  leur 
oeuvre  son  cueur  en  les  asseurant  qu'il  tiendra  le  pai'ty  du  roy,  le  re-20 
mercieront  bien  fort  et  Fentretiendront  par  bonnes  remonstrances  en 
son  bon  pi'opos.  Et  s'il  demande  seuret^  des  promesses  susdictes  et 
du  contenu  des  articles  jur<fz  ä  Nantes,  luy  raonstreront  leur  povoir. 
Et  s'il  se  contente  d'icelluy,  se  obligeront  pour  et  ou  nom  du  roy 
que  entretiendra  et  accomplira  le  contenu  esdicts  articles  de  Nantes,  25 
et  ce  que  dessus  est  dit.  Et  icelluy  conte  de  sa  part  promectra  tenir 
le  party  du  roy  et  de  procurer  envcrs  les  autres  eslecteurs  de  faire  de 
mesmes.  Et  eust  bailld  ledict  sr.  le  double  desdicts  articles  de  Nantes 
ausdicts  Cordier  et  La  Mothe,  si  ne  fust  qu'il  a  jur^  ne  les  monstrer 
ne  exhiber  ä  autres  que  k  ceidx  que  estoient  pr^sens  quant  il  jura.       W 

Et  si  icelluy  conte  ne  se  contentoit  de  la  seuret^  que  iceulx  Cor- 
dier et  I^  Mothe  luy  offreront  par  vertu  de  leur  povoir,  8aiux)nt  de 
luv  quelle  autre  seuret^  demande.  Et  d^  Theui-e  qu'il  •)  leiu*  aura 
d^lerö  son  int^ncion,  le  fei-ont  savoir  k  toute  dilligence  k  messrs. 
d'Orx'al,  admiral  et  pr^ident  Guillart,  qui  seront  en  Lorraine,  etaussiSö 

»)  Text  qai. 


0  Vgl  Boeder  47  f.  u.  Einl  S.  136.    Dieser  Grund  wurde  später  in  der  TJiat 
vom  Papste  gegen  die  }Vahl  Karls  geltend  gemachL 

')   Vgl,  Das  was  der  König  hierüber  zu  Boleyn  sagte:  Brewer  III  nr,  100, 
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tout€8  antres  choses,  qiii  leur  poiirront  surveiür;  lesquelz  pourvoiront 
et  satisferont  ä  tont.  Et  feront  iceulx  Cordier  et  La  Mothe  ce  que 
leur  sera  mand^  par  lesdicte  srs.  d'On^al,  admiral  et  pr^ident  Guillard, 
eonmie  si  le  roy  mesmes  leur  escripvoit  *). 
5  Et  8*ilz  voient  que  ieelluy  conte  dissimulast  de  leur  ouvrir  enti^re- 
ment  son  cueur,  tascheront  par  doulx  moyens  et  bonnes  remonstrances 
de  savoir  k  quelle  fin  il  tend;  car  ou  c'est  poiu*  fere  plus  au  large 
son  prouffit  dudict  sr.  que  des  choses  susdictes,  ou  son  intencion  est 
de  diriger  son  veu  ailleiu^. 

10  Quant  au  premier,  qu'est  d^avoir  plus  grant  prouffit,  suuront  quel 
et  comment,  et  d^  incontinent  le  feront  savoir  aiisdicts  srs.  d^Or\'al, 
admyral  et  pr^ident  Guillard  et  se  conduiront  et  gouvemeront  selon 
la  responee  qu'il«  auront  d^eulx. 

Et  touehant  le  second,  qu'est  d^avoir  dirig^  sa   voulent^  aiileurs, 

löpour  le  remectre  h  Fintencion  dudict  sr.  oultre  les  raisons  susdictes,  luv 
pourront  dire  que  icellui  sr.  a  de  grosses  intelligences  ailleurs,  moyen- 
nant  lesquelles  pourroit  estre  fait  enipereur  sans  luv,  ouquel  cas  ledict 
conte  perdroit  son  parent  et  amy  et  tout  le  profit  qu^il  pourroit  avoir 
ä  cause  d'icelle  eslection. 

20  Et  s^ilz  voyent  que  son  vouloir  se  incline  envers  le  nn-,  luv 
diront  que  ledict  sr.  se  veult  bien  gouvemer  par  luy  en  cest  affere  *) 
comme  du  principal  ^lecteur  duquel  ledict  sr.  sc  fye,  et  le  prieront 
bien  fort  de  leur  vouloir  dire  comment  ledict  sr.  se  doit  gouverner 
en  cest  affere,  quel  moyen  y  a  de  tirer  les  autres  ^lecteurs  k  luv,  et 

25  que  de  sa  pari  il  s^  employe,  et  quelles  promesses  est  besoing  que 
ledict  sr.  face  et  k  qui  et  comment.  Et  s'il  autre  que  ledict  sr.  tasche 
de  par\*enir  k  Tempire,  quelz  moyens  et  intelligences  a  pour  ce  fere 
que  fauldroit  fere  poiu*  rompre  ses  praticques,  et  s'il  est  besoing  audiet 
sr.  avoir  de  la  force,  et  en  quel  temps  et  oü. 

30         Et  finablement  etc.  '*). 

18.    Instruktion  Frans'  L  für  la  Vemade  wul  Bazoges  zur  Verhand-fc  Jan. 
hing  mit  dem  Ergbischof  von  Trier:  Dank  für  seine  bisherigen  Dietiste;    ^'^ 
Bitte  um  weitere  Ratschläge;  Versjjrechungcn  für  den  Erzbischof  ^). 

a)  Bier  im  Texte  pw  lajr  mederholt 
35  h)  Siel    Der  ackhiss  fehU. 


')  Vgl  die  Vollmacht  der  Gesandten  vom  29,  Jan.,  nr,  11. 

')  Da»  Stück  muß  abgefaßt  sein,  ehe  die  Gesandten  Orval,  Bofiniret  und 
GuiUart  in  Lothringen  waren.  Die  Vollmacht  derselben  datiert  vom  29.  Jan.  Wie 
am  dem  Briefe  nr,  25  hervorgeht,  kam  Bazoges  etwa  am  4.  Febr.  von  dem  Trierer 
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ÄU8  Pa/ris  Ärch,  tuU.  Carl,  «71  952  wr,  4tf.  Cohc.  s.  d.  et  l.  in  venso :  Instructions 
kmessrs.  de  la  Vemade  et  de  Bazoges  vers  Tarcevesque  de  Tr^ves. 

Messrs.  de  la  Veraade  chevalier,  sr.  de  Bron,  conseiller  et  maistre 
des  requestes  ordinaire  de  Hostel  du  roy  '),  et  Baudoyn  de  Champaigne, 
sr.  de  Bazoges^   aussi  chevalier,  conseiller  et  chambellan  ordinaire  du-  6 
dict  sr.,  bailleront  k  Farchevesque   de  Tresves  les  lectres  de  cr^dence 
que  ledict  sr.  luy  escript. 

Et  par  leur  creance  diront  en  secret  audict  archevesque  que  le 
temps  est  venu  pour  acomplir  et  mectre  k  ex^ution  ce  que  a  promis 
et  jur^  audict  sr.  pour  le  faict  de  Fempire  *);  et  que  en  ce  le  roy  s'en  10 
veult  totallement  gouverner  par  son  ad  vis  et  conseille,  comme  de  celluy 
ä  qui  il  se  fie  enti^rement  et  auquel  a  tousiours  trouv^  ferme  foy  et 
seiu*e  parolle,  en  quoy  faisant  s'est  monstr^  prince  d'honneur  et  de 
foy.  Laquelle  chose  ledict  sr.  ne  mectera  jamais  en  oubly,  ainsi  que 
ledict  archevesque  pourra  exp^rimenter  et  aprouver,  s^il  veult  avoir  et  15 
obtenir  aucime  chose  dudict  sr.,  duquel  fiuera  comme  si  estoit  son 
propre  fr^re  pour  l'enti^re  amoiu*  et  tr^-cordialle  affection  que  icelluy 
sr.  luy  porte  pour  Fintegrit^,  prudencc  et  honnestet^  que  a  trouv^ 
en  luy. 

Plus  le  prieront  bien  fort  de  volloir  prandre  ce  soing  et  eure  20 
de  diriger  et  conduire  Faffere  dudict  sr.  par  sa  prudence  et  bon  con- 
seille, en  Sorte  que  ledict  sr.  puisse  parvenir  k  son  intencion;  et  si 
ledict  sr.  y  parvient,  Fasseureront  que  ne  sera  moings  empereur  que 
ledict  sr.  Car  ledict  sr.  aura  ceste  feraie  oppinion  que  Faura  obtenu 
principallement  par  la  dext^rit^  et  pnident«  eonduicte  dudict  arche-25 
vesque. 

Apr^  luy  demanderont,  si  autre  que  ledict  sr.  aspire  k  icellui 
empire,  qui  il  est,  par  quelz  moyens  y  veult  venir,  quelle  apparence 
y  a,  quelles  praticques  mesne  *),  qui  sont  ceulx  qui  tiennent  pour  luy; 

a)  So  woM  iu  lesen  siaU  meane.  30 


zurück,  bei  dem  er  vor  dem  Tode  Maximilians  gewesen  war  (vgl,  d.  Einl.  S,  140).  Die 
Instruktion  war  wohl  darauf  berechnet,  daß  La  Vemade  bei  dein  Erzbiscfiof  von 
IVier  noch  mit  Bojsoges  zusammentreffen  wurde  und  gemeinsam  mit  ihm  handeln 
sollte.  La  Vemade  hat  dann  die  Gesandtschaft  allein  ausgeführt  (vgl.  später). 
Die  Äbfassungszeit  toird  Ende  Januar,  etwa  auf  den  27.,  von  loelchem  Tage  auch 35 
die  Voüfnacht  für  Brandenburg  datiert  ist,  anzusetzen  sein.  Am  2.  Febr.  meldet 
bereits  BoUyn  an  Wolsey,  daß  La  Vemade,  one  of  the  commissioucrs  for  the  mer- 
chants,  nach  Deutschland  gesandt  sei.    Brewer  III  57. 

^)  La  Vemade  hatte  m  Sept.  1518  an  dei'  franzosischen  Gesandtschaft  noc/i 
England  teilgepiommen.    Brewer  II  wr.  4409.  40 

')  Vgl  nr.  25. 
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si  a  remedde  de  rompre  so»  praticqiies  et  ceulx  qui  tiennent  pour 
luv,  et  par  quel  moyen  eella  se  pourra  fere;  car  ledict  sr.  nV  veult 
riens  espargner. 

Plu8  luv  demanderont,  quelle  voye  ledict  sr.  doit  tenir  pour  par- 
övenir  k  ses  aetainctes,  et  s'il  est  besoing  qu'il  se  ayde  de  la  force,  et 
si  icellui  arehevesque  luv  scauroit  gaigner  quelques  amys  et  comment, 
et  qu'il  ne  veulle  oublier  les  nioyens  persuas^z  *),  que  ieellui  sr.  luy 
envoya  de  Vennes  *)  par  son  seer^terc,  desquelz  il  se  pourra  ayder, 
s'il  voit  que  soit  n^ccessaire,  que  vient  ä  eommunicquer  avec  les  autres 
lO^lecteurs  de  bouche  ou  par  escript. 

Et  sur  le  tout  noteront  ses  responces,  lesquelles  escripront  bien 
amplement  k  messrs.  d^Orval,  admiral  et  pr6jident  Guillart,  qui  seront 
en  Lorrainne,  comme  si  feront  des  autres  choses  que  pourront  survenir 
en  Taffere.  Et  avec  ce  ex^uteront  enti^rement  ce  que  par  iceulx  srs. 
löd'On^al,  admiral  et  pr^ident  leur  sera  escript,  en  la  forme  et  mani^re 
comme  si  ledict  sr.  leur  escripvoit. 

Et  avec  ce,  s'il  conseille  la  force,  luy  demanderont  en  quel  temps 
et  lieu  la  conviendroit  avoir,  et  s^il  fauldroit  que  fut  grosse. 

IVautre  part  entendront  par  les  parolles  que  icellui  arehevesque 
20  leur  tiendra,  s^il  est  content  de  ce  que  ledict  sr.  luy  a  promis,  ou  s'il 
veut  avoir  quelque  chose  davantaige  et  quoy,  et  s^il  demande  seuret^ 
et  quelle;  toutesfoys  le  propos  ne  viendra,  ne  commencera  par  eulx, 
mais  auront  le  soing  de  Fentendre  et  congnoistre  par  les  propos  et 
parolles  que  icellui  arehevesque  leur  porra  tenir,  et  du  tout,  si  Taffere 
25n'e8toit  hastif,  adviseront  lesdicts  srs.  d'Or\'al,  admiral  et  pr^sident 
et  se  gouvemeront  par  leur  responee. 

Et  si  la  chose  estoit  hastive  et  pour  rompre  la  praticque  de  quel- 
que autre,  luy  exhiberont  leur  povoir  et  par  vertu  d^icelle  luy  promec- 
teront  en  pension  ä  vye,  s'il  demande  pension,  jusques  k  la  somme 
30  de  —  — *);  et  s'il  veult  argent  pour  une  foys,  luy  promectront  jus- 
ques k  la  sonmie  de  —  —  ■)  et  au  dessoubz,  au  moins  que  fere  se 
pourra,  mais  qu^il  s'en  contente.  Et  si  veult  promesses  de  b^n^fices, 
les  luy  promectront  ensuivant  les  instnictions  dudict  sr.  de  Bazoges. 

Et  finablement  feront  iceulx  de  la  Vemade  et  Bazoges  sur  les 
35  choses  dessusdictes    le    mieulx    que    possible    leur  sera  au    prouffit  et 


0  Vgl  die  EinleUung  S.  139. 

*)  In  Vannes   war  Franz   im   Anfang   Septeitiber   15 IS.     Vgl.  Catalogue   des 
acU$  de  Fran^ois  L  I  nr.  88 1 

R«ichttafsakten  d.  R.-Z.    Bd.  I.  12 
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Utility   du    roy   et    tout   ainsy   que    ledict  sr.   a   en    eulx    sa    parfaicte 
fiance. 

fc.  IVftr.ig.     histruktion  Margarelas  für  Jiaphacl  de'  Medici  zur   Verhandlung 
^^■'     am  päpstlichen  Hofe:  Aussichten  Karls   hei  der  Wahl;    Bemülmngen 
Frankreichs;  Bitte,  für  Karl  zu  ivirhen.     Weitere  Aufträge  *).  5 

Aus  Lille  Portf  36  Cop,  Überschrieben:  Instruction  k  messire  Raphael  de 
M^icis,  de  ce  qu'il  aura  k  dire  et  besoigner  de  par  madame  en  la  coart  de 
Romme,  ou  il  est  pr^entement  envoy^  de  par  eile.  Malines,  f^vrier  1518. 

Premiers  aura  leetres  d'icellc  dame  ä  nostre  saint-p^re  le  pape 
contenant  cr^ence  sur  lui.  Et  pour  l'exposicion  d'icelle  crMence  dira  lu 
<jue  madicte  danie  est  deuement  (et)  souffissanient  avertie  du  bon  et 
gi*ant  devoir  que  sa  Saintitd  a  faiete  k  la  derri^re  joum^e  imperialle 
t<inue  ä  Ausboiu^  taut  par  lecti*es,  comme  par  son  l^t  et  ambassa- 
deur  ostant  lors  h  icelle  joum^e  et  autrement,  pour  procurer,  promovoir 
et  avancer  P^leetion  du  roy  catholieque,  son  sr.  et  neveu,  k  roy  des  15 
Rommais,  tellement  que  par  sa  bonne  adresse  et  par  le  moyen  de 
Fempereur,  cui  dieu  pardoint,  et  ä  Fayde  d'aucims  ^lecteiu«  et  autrcs 
princes  de  l'empire  il  a  obtenu  la  voix  de  eincq  d^iceulx  ^lecteiu^, 
comme  il  appert  par  les  seell^z  et  obligacions  qu^ilz  en  ont  balliges, 
desquelles  seront  envoy^es  le  double  audict  Raphael  ou  au  conte  de  20 
Carpy  audict  Heu  de  Romme  %  Et  ne  lui  en  reste  que  deulx,  qui 
ont  r^ei'v^  leurs  voix  jusques  au  jour  de  T^lection;  lesquelles  par  le 
bon  moyen  de  sa  Saintet^  et  devers  (sie!)  ses  amis  il  csp^re  aussi 
bien  obtenir. 

Que  madicte  dame  est  au  vray  avertie  que  le  roy  de  France  25 
content  audict  empire  et  est  r^solu  et  d^lib^r^  de  le  poursuir  et  em- 
pörter et  pour  y  parvenir  employer  non  seullement  tous  ses  amis  ac- 
quis  et  ceux  qu^il  pourra  encoire  acquörer  par  dons,  promesses,  parolles 
et  autrement,  mais  toute  sa  substance;  nonobstant  que  depuis  avoir 
est^  avertie  des  voix  que  ledict  sr.  roy  catholieque  avoit  eues  k  ladicte  30 
joum^e  d'Ausboiu^,  il  lui  ait  offert  de  le  favoriser  et  assister  k  sadicte 


*)  Die  Abfei-tigung  muß  schon  im  Anfang  Februar  (doch  wohl  erst  fuich  dem 
3.  Febr,,  s.  nr.  22)  erfolgt  sein,  am  14,  Febr.  ist  bereits  Zevenbergen  davon  unter- 
richtet, und  am  26.  Febr.  schreibt  Raphael  sciwn  aus  Rom.  —  Raphael  ä€  Medici 
war  ein  Florentiner  Kaufmann  in  Flandern,  ein  Verwandter  Leos  X.    Vgl.  Le  Glay  35 
11  229  u.  282^  und  unten  wr.  72. 

')  Dies  widerrät  Zevenbergen  am  14.  Febr.  (Le  Glay  II  229).  Alberto  Pio, 
Graf  von  Carpi,  tpar  Gesandter  des  Kais^s  in  Rom  (vgl.  Sanuto  XXVI  222 
und  434). 
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^lection.  Que  icelle  danie  ne  doubte  i)oint  que  sa  Saintet^  n'ait  bien 
pourveu  et  pr^voy^  la  grandeur  et  importance  de  cest  affaire,  et  com- 
ment  ledict  roy  de  France,  le  cas  advenant,  quelque  promesse  et  pr^- 
sentacion  qu'il  face  au  contrere,  tiendroit  toute  la  chrestient^  en  sub- 
ögection  et  sen'ltude  perpetuelle. 

Que  obstant  le  trespas  de  Tempereur  aucunes  princes,  qui  en  son 
vivant  ont  est^  enclins  et  favorables  audict  roy  catholicque,  au  moyen 
des  dons  et  promesses  dudict  roy  de  France  pourroient  d^livrer  et  se 
rendre  favorables  k  icelluy  roy,  dont  l^gierement  se  pourroit  ensuyr  le 

10  reboutement  et  rompture  de  tout  ce  que  a  est^  fait,  traict^  et  conclu 
audict  lieu  d'Ausborg  entrc  ledict  feu  sr.  empereur  *)  pour  et  au  nom 
dudict  sr.  roy  catholicque  et  lesdict»  ^lecteiu^,  si  par  la  providence  de 
nostredict  saint-p^re  nV  est  poun'eu  ä  rem^ier. 

Que  madicte  dame,   consid^rant  le  grant  distance   qui  est  d'Ale- 

]5maigne  en  Espaigne,  parquoy  le  roy  ne  pourra  poursuyr  son  affaire  tant 
devers  nostredict  saint-p^re  que  aillieurs  oü  besoing  sera  si  toust  que  la 
n^essit^  le  requiert,  a  par  la  ddlib^racion  des  gens  du  priv^onseil  du 
roy  estant  icy,  se  confiant  enti^rement  k  la  fid^lit^  et  dext^rit^  dudict 
messire  Raphael,  lequel  eile  tient  bon  et   1^  serviteur  dudict  sr.  n)y, 

20advi8^  et  conclu  de  l'envoyer  devers  nostredict  saint-p^re  pour  lui 
faire  les  remonstrances  dessusdictes,  lui  suppliant,  que  en  continuant  en 
son  bon  et  iouabie  propoz  et  ayent  bon  regard  aux  choses  dessusdictes, 
et  mesmement  que  Tempire  est  beaucop  plus  propice  pour  ledict  roy 
catholicque  que  pour   le  roy  de  France  pour  pluiseurs  bonnes  raisons, 

25  et  singuli^rement  pource  qu'il  est  yssu  et  descendu  de  la  nacion  d'Ale- 
maigne  de  cost^  patemel,  et  que  ses  prM^cesseurs  pass^  long  temps 
ont  tenu  et  r^gy  le  sceptre  imperial,  plaise  k  sa  Saintet^  demourer 
fenne  et  constant  envers  ledict  roy  catholicque  et  lui  faire  toute 
Fadresse,  faveur  et  assistence  qu^il  pourra,   pour  retenir  lesdictes  voix 

30  et  parvenir  k  ladicte  ^lection,  sans  varier  ne  se  laisser  abuser  des 
paroUes  et  promesses  desdicts  Francais,  qui  sont  fort  prompts  de  les 
donner  et  tardifz  k  les  tenir  et  garder,  comme  chacun  scet. 

Sollicitra  que  nostredict  saint-p^re  veulle  envoyer  img  l^t  ou 
ambassadeur   en  Allemaigne,   si   desia   il  n'y  est,  pour  ce  trouver  k  la 

35  joum^e  qui  se  tiendra  sur  le  fait  de  ladicte  ^lection,  et  lui  donne  bonne 
et  ample  charge  par  lectres  et  instructions  de  procurer  et  suader  par 
tout  l'effect  de  ladicte  flection  pour  et  en  faveur  dudict  sr.  roy  ca- 
tholicque *);   et  que   au  lieu   dudict   feu  sr.  empereiu*  il  se  veulle  d^ 

a)  7cd  enpier«. 

40         ^)  Karl  bat  etwa  um  Mitte  Fdtruar  den  Fa/pst,  den  Kardinal  wm  Sitten  zur 

12» 
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nionstrer  son  bon  i>^re  et  protecteur,  et  il  le  trouvera  en  tout  et  par 
tout  bot)  rt  ob^issant  filz,  touHiours  prest  d'entendre  Ä  la  tuieion  et 
deffence  de  l'^lise  vi  y  exposor  sa  personne  et  toute  sa  puissance 
Sans  y  riens  espargnier,  toutes  et  quantesfoiz  que  le  cas  si  (sie!)  oflrera 
et  requis  en  sera.  5 

Ce  fait  se  transportera  devers  messrs.  les  cardinaulx,  le  conte  de 
Carpy,  Don  Loys  Caretlie,  Jheronimo  Wich  ')  Eretkevoirt  *)  et  autres, 
ausquelz  il  aiira  lectres  de  cr^dence  de  madiete  dame,  leur  remon- 
strera  les  choses  dessusdietes,  si  avant  qu'il  verra  estre  requis  et  nö- 
cessit^,  les  requeira  le  plus  instament  et  affectueusement  qu'il  pourralO 
de  par  madiete  dame  qu'ilz  veullent  prendre  ledict  affaire  k  euer  et 
par  tous  moyens  ä  eulx  possible  tenir  la  raain  et  eulx  employer  devers 
nostredict  saint-p^re  et  ailleurs  oü  besoing  sera,  au  bon  adresse  et 
avancement  d'icellui  afiTere,  en  favcur  et  au  prouffit  dudict  sr.  roy  ca- 
tholique  et  au  reboutement  des  praictiques  et  invencions  desdicts  Fran- 15 
eois.  Ledict  Raphael  soUicitra  aussi  que  les  bulles  que  autrefoiz  il  a 
obtenues  de  nostredict  saint-p^re  pour  ledict  sr.  roy  catholicque,  soient 
r^form^es  et  despesch^  selon  les  minntes,  qui  en  ont  est^  faictes  et 
conceues  pardeeä,  lesquelles  ont  est^  envoy^s  au  roy,  et  lui  en  sera 
bailld  le  double  »).  20 

Et  de  ce  qu'il  aura  fait '),  trouv^  et  besoingn^,  avertira  continuelle- 
ment  et  diligemment  le  roy  en  Espaigne   et  madame  i)ardecä.     Ainsi 

fait  advis^  et  conclu  par  madiete  dame  en  conseil  k  Malines  le 

jour  de  f^vrier  l'an  1518  *). 

Febr.l  30.     Zevenbergen  an  Margareia:  hittet  um  Gdd;  wünscht  das  Kommen^^ 
Ferdinands;  Württemberg;  Schveiz. 

GedrudU:  Le  Olay  II 189  - 193  a,  Ulk,  Vwtf,  36.  Orig.    (Bei  Le  Glay  eine 
Menge  kleinerer  Ungenauigkeiten.) 

a)  Text  fere. 

Förderung  seiner  WaM  zum  Legaten  zu  ement^en.    Spinelly  r.  24.  Febr,  Brewer  30 
///  nr,  50.     Über  d.  Datierung  s.  nr.  108  Anm.  (Febr.  28). 

0  Don  Luis  Carroz  von  Vülaragua  war  seit  dem  Frühiahr  1518  spanischer 
Gesandter  in  Rom.  Don  Hieronymus  Vieh  wurde  damals  abbei^fen,  toar  aber  im 
September  1518  bereits  wieder  als  ztoeiter  spanischer  Gesandter  tfUUig.  Vgl.  über 
beide  die  ZusammenHeüung  bei  Brown^  Calendar  II  S.  525  Anm.  35 

')  Wohl  Wilhelm  Enckecoirt,  Herr  von  der  Thusen,  spater  Bischi»f  von  Utrecht. 
Vgl.  Gedenkstukken  II  nr.  92  u.  Henne  IV  199,  V  48,  und  VI  162. 

*)  Dieselben  fehlen. 

*)  Nach  der  in  den  Niederlanden,  Frankreich  und  Spanien  gebräucfklichen 
Zählung  begann  das  Jahr  mit  Ostern^  1519  ako  mit  dem  ^4.  Aprü,  40 
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BestöM^  den  Empfang  ihrer  Briefe  vom  22.  und  23.  Januar  und 
der  zur  Weiterbeförderung  mitgesandten  Schriftstücke  *).  Ihre  geplante 
Übersiedelung  na4^  Innsbruck  hat  sich  durch  die  Krankheit  VUlingers 
vergögert  *),     Erwartet  Anttcort  vcn  den  Kurßirsten,  mit  denen  er,  ebenso 

50716  mit  Fürsten  und  andern  in  Verbindung  getreten  ist.  Die  Er- 
neuerung der  Posten  ist  gut  gewesen;  bittet,  ihm  wöchentlich  zu  schreiben. 
Man  möge  ihn  mit  Gdd  versehen,  tvoran  es  ihm  fehlt;  alle  wenden  sich 
an  ihn.  Es  ist  notwendig,  daß  Ferdinand  kommt;  denn  hier  ist  einer 
gegen  den  cmdem.   Man  sagt,  Herzog  Ulrich  habe  Beutlingen  genommen 

\(^und  woDe  die  österreichische  Stadt  Ehingen  belagern.  Der  König  muß 
FercUnand  zur  Entgegennahme  des  Huldigungaeides  in  ihre  Länder  schicken 
und  zuHMT  mit  lOOC  —  lSOO  Reitern,  mit  denen  sich  dann  der  schwäbische 
Bund  vereinigen  kann.  Ntäzen  hiervon  für  die  WaM.  Alle  Welt  ruft 
nach  Ferdinand,  und  aMes  kann  gut  gehen,  wenn  er  bald  kommt.  —  Durch 

\ö Briefe  des  Königs  und  Chievres'  vom  12.  Januar^)  ist  er  be€mflragt, 
in  der  Schweiz  4000  Fußgänger  anzuwerben*).    Nach   dem    Tode   des 

')  Schon  am  14.  Jan.  hatten  VilHnger  und  Zevenbergen  auf  die  Nachricht  ron 
der  Erkrankung  des  Kaisers  eine  Dmkschrift  für  König  Karl  über  das,  was  im 
FaUe  von  Maximilians  Tode  zu  thun  sein  würde,  ausgearbeitet  und  an  Margareta 

<2()  gesandt  (Ckuihard,  Bapport  155  nr.  15 ;  die  Schrift  selbst  fehlt).  Margareta  biüigte  die 
darin  gemachten  Vorschläge  (22.  Jan.  Lille,  Portf  37,  GadUtrd  nr.  17  unvollständig); 
sie  sandte  Zevenb.  die  Beschlüsse  des  niederländist^^en  Rates  zu.  Das  geschah, 
noch  ehe  sie  die  Nachricht  vom  Tode  des  Kaisers,  die  in  Mechdn  am  23.  Januar 
eintraf,  erhalten  hatte.     Vom  23.-25.  richtete  die  Regentm  Briefe  mit  der  Todes- 

25  nachricht  an  eine  Reihe  von  Fürsten,  auch  an  die  Könige  von  England  und  Frank- 
reich (Gachard  nr.  19;  Sanuto  XXVI  470;  Brewer  III  nr.  39).  Die  Antwort 
Hemrichs  VHI.  an  Marg.  und  Ferdimmd  a%is  Chreenwich  r.  5.  Febr.  (Lille  Arch. 
Portf.  39^.  Gop).  Die  für  Deutschland  bestimmten  Schreiben  wurden  an  Zeven- 
bergen  zur  Beförderung  gesandt  (vgl.  auch  Höfler,   Zw  Kritik  etc.    Denkss.  d 

30  Wiener  Akad.  XXVIII  170). 
»)  Vgl.  nr.  27. 

^  Fehlen.    Das  Datum  läßt  Le  Glay  fort. 

*)  In  einem  unmittelbar  naeft  dem  Tode  Maximilians  (etirn  am  23.  Jan.)  ge- 
schriebenen  Brief  (wdhrscheinli^  vom  Kardinal  ran  Sitten  an  die  Räte  in  Aitgs- 

dbburg.  Gop.  Lille,  Portf  36)  klagt  der  Schreiber  darüber,  daß  man  bisher  weder 
Antwort  noch  Vollmeichten  habe,  und  macht  Mitteilungen  über  die  Umtriebe  der 
Franzosen.  Es  heißt  dann:  L'on  dit  que  en  brief  »e  doit  tenir  une  joum^  k 
Beme  [fand  am  21.  Febr.  statt)  oü  le  Francois  doit  fere  son  dernier  payemeut, 
en  fiusant  leqael  il  se  perforcera  fere  fondemens  et  commencetnens  d^alliances.  — 

40 11  arriya  hier  nng  messaigier  du  duc  de  Wiertemberg,  lequei  a  est^  envoy^  en  poste 
devers  le  boargroaistre  de  ce  lieu  (Züria^?)^  pour  Tadvertir  da  trespas  de  la  Mt. 
de  Tempereur  \  et  d^ans  uue  heare  Ton  le  seeut  par  tonte  la  ville.  —  Le  Francois, 
inTejiteur  de  mille  praetiqoes ,  cuyde  cacber  ledict  trespas ,  afin  qae  l'insceu  des 
boDs  8er\'ifeiini  ile  1'i'mpereur,  que  8oiit  en  grande  uombre  pardeck,  il  face  en  ceste 
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Kaisers  haben  sich  alm'  die  Verhältnisse  geändert;  er  (Z.)  ist  an  allen  Ver- 
hfcndlungen  $o  sehr  beteiligt,  daß  er  hier  unabMmndich  ist,  und  ViUinger 
und  Benner  können  in  diesen  Sachen  nicht  so  handeln  tvie  er.  Er  hat 
daher  den  Kardinal  von  Sitten  mit  seiner  Vertretung  in  der  Schweiz  beauf- 
tragt;  derselbe  soll  dieAnsetzung  eines  Tages  nach  Zürich  bewirken^),  dort  5 
toiU  Zevenbergen  persönlich  oder  durch  einen  (mit  Rat  des  Regiments  von 
Innsbruck  abzufertigenden)  Gesandten  den  Willen  des  Königs  kundgeben. 
Sein  Auftrag  vom  Könige  deckt  sich  außerdem  nicht  mit  seinefi  früheren 
Instnüäionen;  neue  Vollmacht  und  Instruktion  ist  nötig.  —  Farderungen 
der  Schweizer  für  die  Anwerbtmgen  von  Truppen.  Hoffte  dofi  der  König  10 
seinen  (Z.s)  früheren  Vorschlägen  gemäß  eine  Vollmacht  senden  wird, 
in  der  die  Namen  nach  dem  Gutdünken  des  Regiments  zu  Inn^ruck 
eingetragen  iverden  können.  Armerstorff  wird  bald  kommen  *).  Hört  als 
sicher,  daß  der  König  von  Frankreich  an  Herzog  Ulrich  Gehl  gesandt  hat. 
Der  Bund  macht  sich  bereit,  letzteren  zu  bekämpfen.  Bittet  nochmals,  15 
durch  Robert  von  der  Mark  mit  Sickingen,  der  auch  von  anderer  Seite 
bearbeitet  wird,  verhandeln  zu  lassen.  Es  wäre  nicht  gtU,  ihn  zu  ver- 
lieren, da  man,  wie  er  (Z.)  höd,  Anschläge  gegen  die  Erblarule  plant.  — 
1519  Februar  1  Augsburg. 


proacbiune  journ^  fondemens  de  practiques  et  alliances;  et  nous  semble  que  par20 
contumacion  (sie!)  de   rescription   de   lectres   Ton   y   doli   parvenir  et   pourveoir. 
Maistre  Loya  Marraton  a  une  vielle  chifire  avec  nous,  et  luy  peult  Tod  bien  com- 
mectre  et  donner  Charge  de  eboses  seor^s.    Mous  avons  aujourday  eu  icy  neu- 
velles  dudiet  trespas  de  Tempereur,  que  en  toutes  autres  cboses  nous  est  la  plus 
grlefve,  mesmes  que  n'avons  encoires   est^  advertis  ny  de  pardelk,  ny  de  la  court2r> 
de  Tempereur  de  sa  mort  ny  malaidie.    £t  toutesfois  il  estoit  besoing  de  nous  en 
advertir,  mais  Von  en  a  plustost  advertir  (sie!)  ceulx  qui  seroient  bien  joyeulx  de 
la  ruyne  des  maisons  d' Austriebe  et  de  Bourgogne.    Ledict  messaigier  du  duc   de 
Viertemberg  a  appourt^  nouvelles   icy,    lequel   entre   autres  cboses  a  dit  que  le 
temps  est  desia  advenu  aux  Suysses  de  usurper  les  quatre  villes  snr  le  Rains  et  30 
autres   et   les  Francois  Bourgolngne.    Les  Francois  se   parforcent  et  dient    qu*il 
sera  de  tout  rompre  a  ung  cop  et  d*une  venue  et  y  en  y  a  qui  Incitent  ad  ce  les 
Suysses.    Le  Francois  n'y  espargnera  riens.    Eberbinns  de  Rischiacb,   que  ledict 
duc  de  Viertemberg  avoit  averty  de  ces  tristes  nouvelles,  est  ail^  k  Beme  fere  et 
niener  les  practiques.    Man  muß  ihnen  eiUgst  zuvorkommen.  —    Vgl  hierzu  aucASö 
d4i8,  WM  Minio  am  29.  Jan.  nach  Venedig  meldete.    Sanuto  XXVI  434. 

*)  Auf  dem  Tage  zu  Zürich  am  9.  Febr.  toar  eine  Gesandtschaft  des  Regi- 
ments von  IwM^miuk,  die  den  Tod  des  Kaisers  meldete  und  der  Ei'beinung  gemäß 
die  Eidgenossen  aufforderte,  bei  etwaigem  Aufruhr  aufseiten  Österreichs  zu  stehen. 
Ebenso  bat  ein  ungenannter  spanischer  Gesandter  um  Ansetzung  eines  neuen  Tages,  40 
da  die  Instruktionen  aus  Spanien  noch  nicht  gekommen  seien.  Dieser  erbetene 
Tag  wurde  auf  den  13.  März  nach  Zikidi  angesetzt.    Eidgen.  Absch.  III^  U3G  m. 

»)  Er  kam  am  2.  Febr. 
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81.    Kurfürst  Joachim    von  Brandenburg  an  Jacob  Fugger:    wünscht Fehr,  2 
Auskunft,  wie  viel  Geld  für  König  Karl  bei  ihm  hinterlegt  ist. 

Aus  Berlin  8i.  Ä,  Museumaurk.  112,    Orig,  eigenhändig.   Ädr,:  Unserm  Heben 
besonderen  Jacoben  Fugger  zu  Augspurg  iu  sein  eigen  hant  und  sonst  ui- 
5  mants  aufzubrechen.     Übersehrieben:  J.  m.  z.  B.  k.  etc. 

Besunder  lieber.  Nachdem  und  ir  \vist,  wie  meine  suchen  zum 
theil  mit  euch  und  sunsten  kunig  Karls  halben  von  Hispanien  etc. 
stehn,  so  gelangt  mich  glaublich  an,  das  der  wexsel  der  ganzen  simime 
goldes  zu  diesem  handel  gehörig  zu  Augspurg  bei  euch  und  den  Wel- 

10 Sern  sei  einkomen  etc.*).     Dieweil    ich   dan   ein   sundern   glauben  und 

vertrauen  zu  euch  hab  und  trag,  mir  auch  etwas  gros  und  vil  an  dieser  i 

Sachen  gelten,  so  ist  mein  guttlich  sinnen  an  euch,  mich  forderlich 
und  in  geheim  zu  verstendigen,  wie  vil  golds  bei  euch  im  wexsel  von 
kunig  Karls  geld  bei  euch   und   den  Weisem   b'ge,   mich   meiner  not- 

15torft  nach  darin  wissen  zu  halten.  Solchs  will  ich  in  allen  gnaden 
gegen  euch  und  den  euren  widder  beschulden  und  erkennen,  dan  ich 
euch  mit  allen  gnaden  geneigt  bin;  befelch  euch  damit  dem  allmechtigen. 
Mein  hantschrifit«  Dat.  eilents  zu  Halle  am  tag  purificationis  Marie 
1519. 

20  3S.     Instruktion  der  Regentin  Margareta  und  des  Rates  de)'  Nieder- [Febr,  3] 
lande  für  Joh^inn  Mamix:  ums  er  in  ihrem  Auftrage  Zevrnl)ergen,   Vil- 
Imger,  Renner  und  Armerstorff  übe)*  die  in  der  Wahlsache  jetzt  zu  unter- 
nehmenden Schritte  vf/rtragen  soll  *). 

Gedr.  b.  Le  Glay  II  1^—^^.    Aus  Lille  Arch.  Cop.  s.  d,  et  l 

25  Mamix  soll  sieh  möglichst  schnell  zu  den  genannten  Räten  begeben 
und  ihnen,  zunächst  Zevenbergen,  seine  Werbung  auseinandersetzen.  — 
Die  nach  dem  Tode  des  Kaisers  von  ihnen  (den  Augsburger  Rätenj  für 


0  Vgl.  nr.  15. 

')  Die  Beglaubigung  für  Mamix  an  Ze^imbergen,    ViUinger  und  Benner  ist 

30 170111  3.  Februar  (Oachard  156  nr.  22);  er  reiste  ab  am  4.  Febr.  und  war  in 
Meeheln  wieder  am  5.  Mai  (Bechnung  Micaults,  Gachard  307).  Am  3.  Febr.  for- 
derte auch  Margareta  ViUinger  auf,  für  messageryes  et  autres  choses  n^cessaires 
nach  dem  Bote  von  Zevenbergen  zu  sorgen  (Liüe  Port  f.  37.  Conc.).  Maraton  rei*- 
wies  sie  am  gleichen  Tage  auf  den  mündHdien  BericlU  von  Mamix  (Lille,  Portf. 

35  58  Ckmc).  —  Benner  tcar  übi-igens  damals  nicht  in  Augsburg,  sondern  noch  bei 
dem  Innsbrucker  Begiment.  —  Die  Ankunft  Mamia^  in  Augsburg  erfolgte  am 
13.  Fdrr.  (Le  Glay  U  225).  —  Mamix  war  Sekretär  und  Schatzmeister  Marga- 
retas,  vgl.  über  iJm:  Corr.  de  Maximilian  I.  et  de  Margareta  ed.  Le  Glay. 
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nötig  gehaltenen  Erlasse  sind  ihnen  bereits  zugegangen  ');  Karl  ist  da- 
vm%  benachrichtigt,  mit  der  Bitte,  seinen  Willen  zu  erkennen  zu  geben. 
Wegen  der  großen  Umtriebe  der  Franzosen  bei  Kurfürsten,  Fürsten  und 
Städten  haben  sie,  ohne  auf  Nachricht  von  Karl  zu  warten,  Mamix 
abgefertigt,  damit  die  Räte  möglichst  bald  zu  allen  Kurfürsten  und  t) 
tiatnenÜich  zu  denen,  welche  sich  zur  Wahl  Karls  verpf Helltet  haben, 
senden  und  sie  ermahnen,  ihre  Versprechungen  zu  Jialten.  Ebenso  tvird 
der  König  aUes  Versprocherhe  erfüllen,  so  daß  nuin  erkennen  wird,  daß 
er  in  Wahrheit  der  treuen  deutschen  Nation  entstamme.  —  Der  Kur- 
fürst von  Brandenburg  ist  auf  die  Bedeutung  der  Heirat  seines  Sohnes  10 
mit  Katharina  aufmerksam  zu  macJien.  Man  kann  auch  (doch  ohne 
Verpflichtung)  darauf  hinweisen,  daß  der  König  ihn  zum  Statthalter  im 
Reiche  machen  könne.  —  Der  Kurfürst  von  Sachsen  ist  vielleicht  (ati/ier 
den  früheren  Versprechungen)  durch  die  Aussicht  auf  die  SUttthaUer- 
Schaft  oder  eine  Heirat  zu  gewinnen.  —  Zu  Köln  und  Trier  werden  Ih 
die  von  Mamix  genannten  Personen  geschickt  *).  —  Anderen  Fürsten  und 
Städten  von  BedetUung  für  die  Wahl  soll  man  Versprechungen  machen 
und  deren  Erfüllung  durch  Karl  zusiche}^.  Den  Fürsten,  die  zu  Frank- 
reich himieigen,  stelle  man  die  Gefahr  der  Bedrückung  und  Unter- 
jochung durch  Franz  vor,  wenn  derselbe  gewählt  ivird.  Schimpf  für  die  20 
deutsche  Nation,  wenn  ihr  (his  Reich  genommen  wird;  Karl  ist  kein 
Fremder.  Ist  die  Wahl  von  Franz  trotzdem  wahrscheinlich,  so  soU 
man  für  einen  Dritten,  Karl  günstig  gesinnten,  wirken,  mit  dem  man 
dann  weiter  über  eine  Heirat  oder  die  Nachfolge  Karls  oder  Ferdinands 
verhandeln  kann.  —  Zu  versuchen,  ob  sich  nicht  Mainz  und  Branden- 2b 
bürg  mit  der  Bürgschaft  tmi  Tirol  statt  von  Antwerjyen  und  Meelwln 
zufrieden  geben  ^).  —  Sicherung  der  österreichischen  Erblande  gegen  die 

*)  Es  sind  das  die  von  Zevenbergen  am  L  Febr.  weiter  beßrdertefi  Schreiben 
Margaretas  vom  23.  Jan.  Le  Glay  II  189. 

*)  Marmier  u}id  Speckbach  zu  Mainz  und  T\Hei',  s.  nr.  83;  mit  Köln  verlmn- SO 
ddte  Heinrich  von  Nassau,  vgl.  spättr. 

^)  Dieser  Punkt  wurde  nach  einer  Bandbemerkung  faüen  gelassen,  nachdem 
man  Jean  de  le  Sauch  gehört  hatte,  der  am  24.  Jan.  von  Zevenbergen  aus  Augs- 
bürg  an  Margareta  gesandt  wurde.  Z.  beauftragte  ihn,  der  Begentin  seine  (Z.s) 
Ratschläge  mitzuteilen;  car  pour  ceste  beure  ne  vous  sauroye  autre  cbose  que3r> 
escripre,  sinon,  madame,  qae  bumblement  vous  prle,  s'il  vous  semble  qne  mon 
opinion  soyt  bonne,  que  Ton  mette  toutte  dlligence  k  la  perfectiou  de  cest  emplre ; 
car  k  mon  avys  le  tout  de  Texaltation  du  roy  nostre  mestre  et  sa  maison,  conser- 
vation  de  ses  subiecz  et  sa  bonne  fortone  y  gist;  le  porteur  de  cestcs  a  veu  tncs 
U(ice8sit(^8  comrae  souvente  fois  en  ay  rescript.  (Z.  an  Marg.  Augsburg  24.  Jan.  AO 
Lille,  Porf.  >i9  *"'*.     Orig.   eigenhdg.;   unvollständiger   Auszug   b.  Gachard  156  nr. 
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Schweiz  und  Venedig.  —  Gewinntmg  der  Schweiger  mit  Hinweis  attf 
das  alte  Bündnis  mit  Österreich  Der  Kardinal  von  Sitten  soll  Urnen  mit- 
teilen, daß  Franz  sie  nach  Erlangung,  der  Krone  unterjochen  weile '). 
Margareta  hat  jetzt  den  escuyer  Asnelz  dorthin  gesandt^).  —  Mamix 
tisoü  den  Augsburger  Räten  die  Briefe  des  Dompropstes  an  Hoogstraten 
mitteilen  *),  damit  sie  die  Umtriebe  Franz'  kennen  lernen  und  demgemäß 
handeln,  —  Sollen  Sickingen  auf  Karls  Seite  zu  zieJien  suchen,  auf 
etwaige  Umtriebe  Venetligs  achten  und  GegenmaSregeln  ergreifen,  — 
Margareta  wird  an  den  Grafen  von  Carpy  schreiben,  damit  er  die  her- 

lüvorragendsten  Kardinäle  und  Diener  des  Papstes  gewinne,  und  so  detn 
französischen  Einflüsse  entgegen  gewirkt  werde.  Für  diese  Sendung  nach 
Rom  ist  der  Graf  Ticion,  Bannissis  oder  Maraton^)  in  Aussicht  genommen. 
DurcJi  Jean  de  le  Sauch  soll  Karl  aufgefordert  tverden,  ebenfatts  nach 
Rom    SU  schreiben.     Ob  man  Andrea  de  Burgo  nacJi  Ungarn  senden 

IbsoU;  Margareta  schreibt  an  ihn  und  sendet  ein  Geschenk  für  seine 
Frau  *).  Die  Blankette  (des  Königs,  Soune  Margaretas  und  des  Rates), 
die  Mamix  überbringt,  sollen  sie  nach  ihrem  Gutdänken  venvenden,  — 
Ob  und  in  welcher  Weise  sie  die  Sendung  Ferdinands  nach  DetUsch- 
land  für  gut  halten  *);   ob  ein  anderer  gesandt  werden  soU,  f(dh  Fer- 


2018.)  —  Jean  de  le  Sauch  war  Sekretär  Kork  und  wurde  häufig  zu  politischen 
Sendungen  benutzt. 

')  Matthäus  Schitmer,  Bischof  von  Sitten,     Vgl.  über  die  Ixige  in  der  Schweiz 
in  Verbindung  mit  dem  Württemberger  Krieg  seine  Instructio  occurrentiarum  pro 
magnifico  dorn.  Matthaeo  de  Beccaria,  d.  d.  Zürich  1.  Febr.  (Mone  V  18  f.). 
25         *)  Asnelz,  Mundschenk  der  Regentin  Margareta. 

')  PhiUbert  Preudhomme,  gen.  Naturelli,  Dompropst  twi  Utrecht,  Gesandter 

in  Frankreich  (vgl.  Henne  II  226  f.  und  Le  Glay  I  Priface  XXII f.).    Antanim 

d€  Lalaing,  Herr  von  MonOgny,  Graf  von  Hoogstraeten,  Mitglied  des  Rates.    Vgl. 

auch  Mwrg.  an  Zevenb.  u.  VilUnger  v.  31.  Jan.    Le  Glay  II  187  f  (dies  auch  für 

30  die  Stellung  Venedigs  zu  vgl). 

*)  über  Bartokmeo  Tizzone  vgl  Le  Glay  I  Priface  XXVIIL  Am  12.  Jan. 
unmittelbar  nach  dem  Tode  Maximilians  bat  er  von  Wels  aus  Margareta  um  ihre 
Unterstützung  (Cop.  Lille,  Portf.  37).  Am  12.  Febr.  (Zev.  an  Marg.)  war  er  von 
Innsbruck  nach  Augsburg  gekommen  (Lille,  Portf.  39  ^.  Cop.).  —  Jacob  de  Ban- 
35  nis^s  war  Sekretär  Maximilians  gewesen,  {Melirere  Briefe  von  ihm  b.  Le  Glay 
I,  8.  auch  Le  Glay  II 40 1.)  —  Ludwig  Maraton,  Sekretär  Margaretas,  war  dttmals 
in  Augsburg, 

*)  Über  Andreas  de  Burgo  s.  Le  Glay  I  Priface  XVI f    Er  hatte  sich  auf 
den  Rat  Maximilians  mit  einer  Nichte  Michaels  von  Wolkenstein  verheiratet  (Bargo 
40  an  Margareta,  11.  Novemb.  1518.    Orig.  Lille,  Portf.  39  f»'»). 

**)  Am  22.  Jan.  sprechen  die  beiden  Fürstinnen  Anna  (Schwester  Ludwigs  von 
Ungarn)  und  Maria  (Enkelin  Maximilians)   in   einem  Briefe   an  Margareta   aus 
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dinand  gar  nicht  oder  nicht  gleich  komme,  —  Wen  man  zum  Wahltage 
senden  soU,  und  mit  welcher  Vollmacht  er  zu  versehen  ist.  —  Sollen  für 
Sicherung  der  Posten  sorgen.  —  Dem  Pfalzgrafen  Friedrich  ist  mitzuteilen, 
daß  Karl  aJUe  Versprechungen  erfüUen  wird.  —  Welche  Antwort  der 
Pfalzgraf  von  seinem  Bruder,  dem  Kurfürsten,  in  betreff  der  Wahl  und  5 
von  dem  Herzoge  von  Württemberg  in  Bezug  auf  die  Bündnisse  erhalten 
hat  *).  Wie  der  leti^ere  zu  gewinnen,  faüs  mit  ihm  noch  nicht  ver- 
handelt ist.  —  Pfalzgraf  Friedrich  ist  zu  benachrichtigen,  daß  die  3500 
Gulden  Per^ion  bei  Fugger  angewiesen  sind.  Margareta  hat  ihm  eigen- 
händig geantwortet.  —  An  Ziegler  soll  Mamix  einen  Brief  Margaretas  10 
überbringen;  aUen  übrigen  Räten,  auch  Ghurk  und  Semiein,  an  die 
Margareta  schreiben  wird,  sind  gute  Versicherungen  auszusprecJien,  ebenso 
auch  Zevenbergen  in  Bezug  auf  seine  Pension.  ViUinger  und  Benner 
sollen  dem  Könige  ausführliche  Antwort  auf  das  ihnen  durch  le  Sauch 
übergebene  Memoire  erteilen  *).    [1619  Februar  3  Mecheln.]  li> 

Febr.  3  33.     Marhgrckf  Johann  von  Brandenburg  an  seinen  Bruder  Casimir: 
Geplante  Heirat  Johanns;  Bitte  um  Fürsprache  bei  Karl. 

Aus  Berlin  8t.  A.  Bep.  131.  K.  161.  C—M.  Cop. 

Unsere  hern  des  kaisere  tod  ist  mir  treulich  laid,  aber  wir  mussens 
got  befelhen.  Gib  dir  deßhalb  zu  vereteen,  das  ich  bei  meinem  hern  20 
dem  kimig,  dem  von  Schifers*)  und  andern  nit  andere  vermerk,  dann 
das  mein  her  allen  sein  vertrauen  der  Teutschen  land  halben  sunder- 
lichen  zu  dir  und  unserm  lieben  hern  und  vettern,  dem  cardinal  von 
Meinz,  setzt.  Weiter  schreibt  dir  der  Jörg  *)  von  andern  Sachen  mich 
benu*end  sunderlichen  meins  heirats  halben,  und  bit  dich  denmach,  du  25 
wollest  dem  kunig,  auch  dem  von  Schifere  auf  das  allereret  nach  dem 
besten  schreiben,  damit  ich  nit  lenger  aufgehalten  werde,  dann  die 
sach  ganz  lautpar  ist.    Und  ich  setz  in  keinen  zweivel,  so  unser  lieber 


InmhriAck  die  Hoffnung  aus,  daß  Ferdinand  bald  dorthin  kommen  werde.    (Cop. 
Line,  PoHf,  37.)  30 

')  Vgl.  MaraUm  an  Margareta  am  21.  Jan.  Mone  V  17.  —  Ober  VerJumd- 
hingen  Friedrichs  mit  Ulrich  wm  Württemberg  in  dieser  Zeit  ist  nichts  bekannt. 
Margareta  hatte  damaJs  nodi  nicht  die  Nachrieht  von  der  Belagerung  und  Er- 
oberung ReutUngens  durch  Ulrich  (21.-28.  Jan.),  sonst  würde  sie  woM  an  keine 
weiteren  Verhandlungen  gedacht  haben.  Vgl.  auch  die  vorhin  erwähnte  Instruktion  35 
für  Beccaria. 

')  Die  Denkschrift  ist  nicht  bekannt. 

»)  Chierres. 

*)  Georg  von  Wblmershausen,  s.  nr.  24. 
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her  und  vetter  von  Meinz  *)  und  du  getreulich  schreiben,  es  mog  mich 
niemancz  dorinnen  vorhindern,  dann  der  kunigin  *)  will  zu  mir  vast 
gut  ist.  Darumb  hab  in  allen  sachten  vieis  zum  besten,  das  will  ich 
auch  thon;  dann  die  zeit  ist,  das  wir  unserm  namen  und  uns  allen 
5  nutz  und  ere  schicken  können  *). 

FkU.  (s.  l,)  am  dritten  tag  februarii  anno  etc.  im  19. 

24,      Georg    von    Wdmersluiusen   an  Marhjraf  Casimir:    Heirat   des  Febr. 
Markgrafen  Johann;    Bitte  um    Filrspraehe   hei   Karl;   Empfang   der 
Nachricht  vom  Tode  des  Kaisers, 

10         Aus  Berlin  St.  A,  Rep,  131.  K.  161.  C—M.  Cop. 

Der  König  ist  am  23.  Januar  von  Saragossa  aufgebroclum ,  um 
nach  Barcelona  in  (^atalonien  zu  ziehen.  Vor  dem  Aufbruch  hat  die 
Königin  e^  Chievres  gänglich  heimgesteUi,  sie  mit  dem  Markgrafen 
Johann  zu  verheiraten.   Darauf  hat  Chiewes  den  Markgrafen  vertröstet, 

15  den  heirat  auf  diesem  weg  zu  bevestigen,  auch  die  konigin  in  ein 
stetlin  in  Kathalonia,  Ijerida  genant*),  beschiden,  doselbst  werd  der 
konig  etlich  tag  bleiben  imd  den  heirat  beschliessen.  Als  dei'  König  in 
diesem  StädÜein  war^),  komen  im  neue  mer,  kaiserlich  Maiestat  wer 
uf  den  tod  krank,    und   köm  im   auch  weiter  zeitung  durch  die  ¥v9Xi'' 

•2ozo&\%ch  botficliaft  und  auch  diu'ch  etlich  kaufleut,  sein  kai.  Mt.  hoch 
loblicher  gedechtnus  wer  schon  verschiden  %  Darüber  sind  der  König 
und  Chievres  so  bekümmert,  daß  sie  sofort  nach  Barcelona  gezogen  sind 


')  Ein  derartiges  Empfehlungsschreiben  an  den  König  und  an  Chievres  ron 

dem  Erzhischof  von  Mainz,  worin  darauf  hingewiesen  wird,  daß  sich  der  König 

25<iurcA  diese  Heirat  den  Dank  aüer  Fürsten  von  Brandenburg  verdiene,  findet  sich 

Berlin  ebendort  Cop.  —  Auch  Kurf.  Joachim  muß  ein  ähnliches  Schreiben  erlassen 

haben,  vgl,  nr.  109, 

')  Germana  de  Foix,  Tochter  des  Grafen  Johann  de  Foix,  Witwe  Ferdinands 
des  Katholischen,  vgl  Spieß,  Münzbdust.  I  329. 
30  ^  Dieser  Brief,  sowie  der  Brief  Wolmershausens ,  ttnci  wohl  ebenfalls  durch 
Le  Beghe  mit  den  Briefen  Karls  vom  5.  und  6.  Februar  (vgl.  nr.  28  Anm.)  zu- 
S€immen  nach  Deutschland  gebracht,  sie  werden  also  etwa  am  23,  Februar  in  den 
Händen  Casimirs  gewesen  sein. 

*)  Lerida  liegt  fast  genau  in  der  Mitte  zwischen  Saragossa  und  Barcelona, 
35         *)  Dort  war  der  König  vom  28.— 30,  Januar,  s.  Gachard,  CoU.  des  voyages 
n  24,  —  Auch  nach  der  Thronrede  auf  den  Cortes  von  1523  erfuhr  Karl  Maxi- 
milians Tod  in  Lerida  (Cortes  de  los  antigttos  reynos  de  Leon  y  CastiUa  IV  337). 
•)  Vgl,  hierzu  Brewer  UI  nr.  84,  SpineUy  meldet  dort,  daß  die  Nachrieht  am 
2.  Februar  eintraf    Sie  wurde  also  vielleicht  noch  einige  Tage  möglichst  geheim 
40  gehalten. 
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und  der  Königin  haben  sagen  lassen,  sie  brauche  nicht  nach  Leridn  m 
kommen;  daher  wird  auf  dem  Wege  aus  der  Heirat  wohl  nicMs  mehr 
werden.  Hat  von  glaubwürdiger  Seite  gehört,  daß  viele  spanische  Herren 
und  namentlich  die  französische  Botschaft  die  Heirat  zu  verhindern 
suchen;  die  frühere  GemaMin  eines  mächtigen  Königs  dürfe  keinen  5 
armen  Fürsten  wieder  heiraten.  Da  der  König  und  Chievres  jetzt  den 
König  von  Frankreich  tieUeiclU  mehr  ah  früher  furchten,  so  läßt  sich 
fnöglidicrweise  die  Königin  auch  jetzt  wieder  in  Barcelona  (einer  so 
großen  Stadt,  wo  so  viele  Fürsten  und  Herren  zusammenkommen),  wie 
früher  in  Saragossa,  die  Vollendung  der  Heirat  ausreden.  Deshcdb  io 
fürchtet  er,  (es)  werd  gar  hart  für  sich  geen,  es  sei  dann  das  e.  f.  g. 
mit  sambt  andern  iren  freunden,  so  draussen  sind,  getreulich  darzu 
helfen.  Da  nun  der  König  zu  Casimir  und  dem  Erzbischof  von  Mainz 
ein  besonderes  Vertrauen  hat  und  durch  sie  eine  nicht  kleine  Partei  in 
DetUschland  zu  haben  verhofft,  so  werden  er  und  Chievres,  wenn  sie  15 
merken,  daß  diese  die  Heirat  wünschen,  dieselbe  trotz  Frankreich  dem 
Hause  Brandenburg  zu  Gefallen  vollziehen.  Deshalb  soU  Casimir  dem 
Könige  auf  seinen  Brief  *)  eine  gute  freundliche  Antwort  geben,  sich 
höchlich  gegen  ihn  erbieten  und  zum  Schluß  die  baldige  Vollziehung 
der  Heirat  fordern.  Das  soll  er  auch  an  Chievres  schreiben  und  den  20 
Frzbischof  von  Mainz  veranlassen,  ebenfalls  den  König  darum  zu 
bitten.  —  Dat.  Igiealada  *)  am  4.  tag  februarii  a.  19. 

Fehr.  4  35,     Robertet  an  Bonnivet:  Brief  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz;  Ba- 
zoges  von  Trier  zurück;  Geldern;  Orval  ist  noch  hier. 

Aus  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  5756.  Cop.  25 

Hat  seinen  Brief  erhalten.  Et  sur  l'heure  monsr.  le  grantmaistre  (Boissy) 
a  ouvert  la  lectre  que  le  eonte  Palatin  escripvoit  au  roy,  et  a  trouv^, 
quVlle  ne  contient  que  advertissement  du  trespas  de  Fempereur  seulle- 
ment;  toutefoiz  il  tient  eela  k  ime  trfes-bonne  nouvelle,  et  mesmement 
qu'il  est  le  premier  eslecteiu*,  qui  a  eseript,  Le  roy  hiy  a  fait  responce  30 
lionneste  et  teile  qu'il  appartenoit  et  d^pesch^  le  messaiger,  qui  avoit 
apport^  lesdictes  lectres  '). 

Monsr.  de  Bazoges  a  est4  icy  et  a  d^clair^  tout  ce  quHl  a  fait 
avecques  monsr.  de  Tr^ves,  qui  estoit,  comme  avez  entendu,  ou  cas  que 
Tempereur    allast    de    vie   ä  trespas,  qui  est  depuis  ad  venu.     A  ceste85 

')  Derselbe  findet  sich  nicht, 

*)  Iffualada  etwa  50  km.  nordwestl.  von  Barcelona. 

^)  Smcohl  der  Brief  des  Kurfürsten ,  ah  auch  die  Aniwori  des  Königs  fehlen» 
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cause  a  »embl^,  que  vous  devez  incontinant  faire  partir  monsr.  de  la 
Veraade  pour  parachever  son  voiage  devere  ledict  arcevesque  de  Tr^ves; 
et  eependant  luy  envoyer  par  honune  expr^s  les  lectres,  que  le  rov 
luy  escript,  que  je  vous  envoye.  Car  elles  le  conforteront  et  enti'e- 
5tiendront  en  son  bon  vouloir,  actendant  Farriv^  devers  luy  de  monsr. 
de  la  Vernade  *). 

Man  erwartet  täglich  Nachricht  vom  Herzoge  von  Geldern,  —  Man 
antwortet  auf  den  Brief  Guiüarts  an  den  Kanzler  (Du  Prat).  —  OrvcU 
ist  noch  hier  *),  da  die  Prinzessin  sehr  viel  verlangt  et  mesmement 
lOrompture  en  ce  manage,  comme  il  semble.  Cela  et  aussi  que  le  roy 
ä  est^  k  Chantilly  •)  quatre  ou  cinq  jours ,  l'a  t^nu  icy,  sans  parier  de 
riens  *).  Hofft  auf  baldige  günstige  Nachricht  über  Toumay  *).  —  Der 
Konig  ist  soeben  von  Chantilly  zurückgekehrt;  sonstige  Hofnachrichteti.  — 
A  Paris  ce  4*  fevvrier. 

15  36,    Instruktion  des  Königs  von  Frankreich  für  den  Herzog  von  Suf-lFebr.  4] 
folk  an  die  Stande  des  Königreichs  Böhmen:  über  die  Königswahl  ^), 

Am  Paris  Bibl  nat  Coü.  CoJbert  366  Cop,  (b.  d.  et  l)  d.  17,  Jh.  nach  d.  Orig, 
Überschrieben :  InstmctioDs  donn^s  par  le  roy  FraD9oi8  I.  au  duc  de  Suffolk 
s'en  allant  eu  Boheme  pour  soUiciter  IMlection  dudict  roy  k  Tempire  (Erw, 
20  Mignet  I  207^, 

Der    Herzog   soU   den   barones    et   civitates   trium   statuum    regni 
Bohemiae  nach  Überreichung  seiner  Beglaubigung  Folgendes  erklären: 

Da  König  Franz  von  Bazoges  und  andern  erfahren  hat,  daß  der 

Türke  Ungarn  bedroht,  hcU  er  Joachim  von  MoUzan  an  den  König  von 

'^ Polen,  den  Vormund  des  Königs  von  Ungarn,   gesandt,   um   ihm  ein 

Bündnis  anbieten  zu  lassen.    Das  hat  der  König,  der  wenig  NtUzen 


^)  Vgh  Über  die  Sendung  von  Bazoges  die  Einleitung  S.  140;  &  auch  nr.  18. 
•)  Vgl  Sanuio  486  (CHustiniani  vom  IL  Februar);  er  widerruft  hier  selbst  die 
über  Orvai  gegebene  Nachricht  vom  3.  Febr,  (Sanuio  472). 
30        >)  aumtiüiy  etwa  40  km.  nördl.  von  Paria. 

*)  Vgl.  über  die  Heirat  Sanuto  471  (Giustiniani  vom  28.  Jan.) :  El  principe  di 

Orangie  e  la  madre  i  zonta  li  dal  re  per  far  matrimonio  ne  la  tcrza  fiola  di  mon- 

siguor  di  Boval  et  con  qneste  noze  reprimerk  la  moreste  di  Ruberto  de  la  Marchia. 

»)  Vgl.  hierüber  Henne  II  237  und  228  ff. 

35         ^  Diese  Instruktion  ist  mut.  muiand,  wörUieh  übereinstimmend  (und  auch  wohl 

gleichzeitig)  mit  der,  welche  Poncet  de  Turre  für  seine  Werbung  an  den  König  von 

Böhmen  erhielt  (Gedr.  Sanuio  XXVII 291  ff.).    Die  Beglaubigung  für  Poncetum  de 

Turre  niilitem,  dominum  dicti  loci,  unum  e  nuinero  nobilium  domus  uostrac  datiert 

Paritiis  die  quarta  meiwis  febmarii   (ebendort  290).     Vgl.  auch  die  Instruktion 

iOfür  Langhac  und  Iximeth  an  Polen  (nr.  6),  welche  ähnlichen  Inhalts  ist, 
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davofi  luU,  }mr  gethan,  um  Ungarn  in  der  Not  zu  helfen  und  die  Sactie 
der  Christenheit  su  führen. 

Bevor  er  aus  Polen  Anttvort  erhaUen,  ha/t  er  den  Tod  des  Kaisers 
erfahren,  utul  da  er  von  einigen  hervorragenden  Personen  melirfach  auf- 
geforded  tvurde,  sidi  um  die  Krone  zu  bewerben,  so  hat  er,  obwohl  er  mehr  5 
Tjost  als  Nutzen  davon  haben  wird  und  mit  dem,  was  er  lud,  zufrieden 
ist,  wegen  der  Türkengefahr  sich  hierzu  entschlossen,  nickt  aus  Ehrgeiz 
oder  Habsucht,  sondern  um  besser  die  Ungläubigen  bekämpfen  zu  können. 
Wenn  er  geivähU  wird,  unrd  er  sicher  den  König  von  Ungarn  aus  der 
drohenden  Gefahr  befreien.  Er  wird  den  Krieg  leicht  führen  können,  10 
da  er  für  Frieden  unter  den  chrisflicJien  Fürsten  gesorgt  hat.  Er  ist 
waflengeiibt  und  in  der  Blüte  des  Alters  und  der  Kraft  und  vnrd  da- 
her, durch  die  HiUfsmittel  des  Reiches  verstärkt,  die  Türken  sieher  ver- 
nichten.     Nur  dies  hat  ihn  veranlaßt,  sich  um  das  Reich  zu  bewerben. 

Da  er  durch  Bazoges  erfahren  lud,  daß  der  König  von  Polen  die\b 
Regierung  in  Ungarn  leitet,  hat  er  Moltzan  zu  ihm  gesandt,  damit  er 
aus  den  obigen  Gründen  das  alte  Bündnis  erneuere  oder  ein  neues  ein- 
gehe, in  der  Meinung,  damit  auch  mit  Ungarn  abzuschließen.  Bevor 
aber  Antwort  eingdroffen,  hat  er  auf  die  Todesnachricht  hin  neue  Ge- 
sandte nach  Polen  *)  geschickt,  um  die  Unterstützung  des  Königs  für  die '20 
Wahl  zu  erbitten;  diese  werde  auch  dem  Könige  nützen,  da  er  (Franz) 
scJwn  vorher  ihm  seine  Hilfe  angeboten  habe  und  also  sicher  die  Unter- 
Stützung  hundertfach  vergelten  tverde. 

SuffolJc  soll  dann  dem  Großkanzler  *)  und  de^n  Rate  des  Köfiig- 
reichs  Böhmen  die  französischen  Absichten  auseinandersetzen  und  bitten,  25 
den  König  von  Polen  für  die  Wahl  Franz'  L  günstig  zu  stimmen.  Er 
soU  die  Stände  darauf  hinweisen ,  wie  sehr  die  jetzige  Zeit  zum  Nach- 
denken auffordere,  welche  Gefahr  gerade  deti  näher  Gelegenen  durch 
die  Türken  droJie,  und  tvie  sehr  die  Persofi'  uml  die  Macht  des  künf- 
tigen Kaisers  auf  die  Türken  bestimmend  ivirken  werde.  30 

Suffolk  soll  die  Venvandtschaft  Franz'  I.  mit  dem  Könige  von  Ungarn 
betonen  und  einigen  Privaten  die  Briefe  übergeben,  durch  welche  der 
König  sie  auffordert,  für  ihn  zu  wirken.    [1519  Februar  4  Paris.] 


Febr. ^4  37.     Zevmbergen  an  Margareta:  Ankunfi  Armer storffs;  Erfoly  Kesingers; 
tere  Schritte  bei  den  Kurfürsten;  Württem 

Gedr.  b.  Le  Glay  U  202-208  a.  Orig.  in  LiUe. 


weitere  Schritte  bei  den  Kurfürsten;  Württemberg;  Schweiz;  Sickingen.^b 


')  Langhac  tmd  Lameth,  8.  oben  nr,  8. 
')  Ladislaus  von  Siemberg. 
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Ist  mit  Viüinger  und  Ziegler  in  Augsburg  geblidfcn,  um  die  An- 
kunß  Armerstorffs  und  die  Antwort  der  Kwfürsten  zu  ermirten  utid 
überhaupt  alle  Angelegenheiten  besser  zu  übersehen  *).  Armerstor/f  ist 
am  2,  F^MTuar  gekommen;  er  hat  demselben  Margaretas  Brief  gegeben 

5  und  am  folgenden  Tage  seinen  Auftrag  vernommen.  Man  bedarf  außer 
dem,  was  A.  mitgebracht  hat  *),  noch  etwas  über  100000  Goldgtdden,  um 
oBe  Verpflichtungen  Maximilians  erfiiUen  zu  können;  das  m\/fi  geschehen, 
wenn  nicht  ein  unwiderbringlicher  Schaden  entstehen  soU.  Auch  die 
Bürgschaften   von  Antwerpen   und  Mecheln   müssen   beschafft   werden, 

10  Nach  der  Antwort  des  Sekretärs  *),  den  sie  zu  den  Kurfürsten,  nament- 
lich dem  Mainzer,  gesandt  haben,  wiU  dieser  an  dem  Maximilian  ge- 
gebenen Verzechen  festhalten;  auf  Tjoetare  (3.  Aprü)  läM  er  die  Kur- 
fürsten zu/r  Wahl  citieren;  länger  darf  er  es  nicht  verschieben,  da  sonst 
das  Recht  an  den  Papst  fäUt.    Was  der  Sekretär  durch  den  Kurfürsten 

15  von  den  Praktiken  der  Franzosen,  namentlich  bei  seinem  Bruder  Joachim, 
erfahren:  qui  est,  wie  Zevenbergen  sagt,  le  p^re  de  toiitte  avarice.  Auf 
den  Rat  des  Mainzers  senden  sie  jetzt  Markgraf  Casimir  und  den 
Grafen  von  Mansfebl  zu  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg,  um  ihm 
die  Erfüllung  aUer  Ver^echungen  durch  Karl  zuzusichern*).     Zeven- 

20  bergen  hofft  a/uf  guten  Erfolg.  Von  da  sollen  sielt  die  beiden  Gesandten 
nach  Sachsen  begeben  und  den  Kurfürsten  zu  geunnnen  suchen.  — 
Armerstorff  wird  zum  Pfalzgrafen  gehen,  ivas  sowohl  für  die  Wahl  als 
auch  für  die  Erbeinung  sehr  wichtig  ist;  auch  die  Entschädigung  für 
Hagenau  muß  festgesetzt  werden  *).     Armerstorff  soll  auch  verhindern, 

25qae  le  vent  de  France  ou  le  soleil  ne  fache  quelque  allianee  au  con- 
traire,  soit  Zuisse,  Wirtemberg  ou  autres.  —  Pfalzgraf  Friedrick,  der 
sich  auf  Bitten  Viüingers  und  Zevenbergens  zu  seinem  Bruder  begeben 
hat,  schrieb  gestern,  daß  er  nur  10—12  Tage  dort  bleiben  könne  •);  des- 
halb muß  Armerstorff  dorthin  eilen.     Nach  dem  Schreiben  Friedrichs 

30  hofß  Zevenbergen,  daß  man  den  Kurfürsten  auf  Seiten  des  Königs  hält, 
wenn  man  das  Versprochene  erfüllt ').  Von  dort  wird  sich  Armerstorff 
zum  Mainzer  begeben.  —  An  Trier  und  Köln  und  ihren  dortigen  Ge- 
sandten *)  ist  geschrieben,  daß  aUes  Zugesicherte  erfüUt  werden  solle.    Es 

»)  Vgl.  Le  Ghxy  II 190  u.  unten  nr.  46. 

35         »)  Vgl.  Fugger  an  Kwrf.  Joachim  r.  12.  Febr.,  nr.  50. 

")  Kesinger;  vgl  nr.  6. 

*)  Vgl.  ÄrmerstorfT  cm  Hager  v.  MansfM  r.  9.  Ftbr.,  nr.  41. 

*)  Vgl  die  Einleitung  8.  103  f.  und  später  7.  März. 

•)  Der  Brief  fehlt. 

40         0  Vgi'  OMck  nr.  29. 

^  Weigand  von  Dienheim,  vgl  Le  Glag  II  344  u.  FlerOv.  Chran.  S.  48, 
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wäre  gut,  wenn  Margareta  ebenfalls  zum  Erzbischof  von  Köln  schickte  *). 
Auch  nach  Utigarn  und  Polen  gehen  Gesandte.  —  Vorteile,  welche  der 
König  erlangt,  tvenn  aUes,  wie  zugesagt,  erfüUi  tvird.  —  Der  Ausbruch 
des  Krieges  zwischeti  dem  Bunde  und  Württemberg  st-eht  bevor.  Ulrich 
rüstet  eifrig  und  hat  durch  die  Eimiahme  von  Reutlingen  viel  Geld  be-  5 
kommen.  Zevenbergen  hai  die  Briefe  an  den  Herzog  von  Bari^)  und 
das  Innsbrucker  Regiment  besorgt  und  an  beide  geschrieben.  —  Ix>b  des 
Kardinals  von  Sitten  und  der  andoit  Bevollmächtigten  in  der  Schweiz; 
dringende  Aufforderung  sie  zu  unterstützen,  wozu  Zevenbergen  keine 
VoUma^M  hai.  Gegen  die  Umtriebe  des  Bastards  von  Savoyen  kannXO 
man  ohne  Hilfe  des  Königs  nichts  machen.  —  Über  die  Kleinodien  des 
verstorbenen  Kaisers.     1619  Februar  4  Augsifurg. 

Nachschrift.  Hat  Margaretas  Schreiben  vom  29.  Januar^)  er- 
halten und  tvird  die  mitgesandten  Briefe  an  die  lürsten,  Gesmidten 
u.  s.  w.  weiter  beßrdem.  Ben  Brief  Margareten  an  Pfalzgraf  Friedrich  15 
wird  Armerstorff  nebst  Briefen  des  Königs  und  Chievres*  ihm  idfer- 
bringen.  —  Dietrich  Späth,  dem  er  das  Schreiben  Margaretas  übergdpen 
luxt,  ist  bereit  dem  Könige  zu  dienen.  Hat  mit  ihm  über  Sickingen  ge- 
sprochen*). Auf  Wunsch  des  Kaisers  hai  Sickingen  die  französische 
Pension  von  jährlich  2000  Franken  und  die  pfälzische  von  400  Gulden  20 
aufgekimligt;  durch  den  Tod  des  Kaisers  hat  er  600  Gulden  Pension  und 
2000  Gulden  für  UnterhaUung  von  Trujypen  verloren.  Na>ch  Aussage 
von  Späth  ist  er  geneigt,  dem  Könige  zu  dienen.  Zevenbergen  hält  es 
im  Einverständnis  mit  den  afuJem  Räten  für  dringend  geboten,  ihn  zu 
gewinnen,  und  schlägt  vor,  mit  ihm  durch  Nassau,  Robert  v.  d.  Mark 2b 
oder  den  Herrn  von  Lüttich  verhandeln  zu  lassen  und  bei  den  BeiviU 
ligungen  für  ihn  nicht  zu  sparsam  zu  sein.  Aber  wegen  der  fremden 
Umtriebe  bei  ihm  ist  Eile  fiötig.  —  Über  seine  eigne  (Z.s)  Besoldung.  — 
1519  Februar  6  Augsburg^). 


*)  Dies  geschah  damals  bereits,  vgl.  nr.  22;  die  Gesandten  nach  Ungarn  und  SO 
Polen  wurden  jedoch,  wie  sich  aus  dem  Späteren  ergiebt,  damals  nodi  niciU  ab- 
gefertigt. 

')  Fram  Maria  Sforza.    Die  Briefe  fehlen. 

')  Fehlty  ebenso  die  später  erwähnten  Briefe. 

*)  Über  Späth  und  Sickingen  vgl  unten  nr.  94.  35 

*)  Zevenbergen  hatte  mit  der  Absendung  des  Briefes  gezögert,  um  die  Voll- 
endutig  eines  Briefes  Annerstorffs  an  Marg.  abzuwarten;  da  dieser  aber  erst  am 
Abefid  des  7.  Febr.  fertig  wurde,  sandte  er  seine  Briefe  am  6.  fort.  Am  folgenden 
Tage  sollten  auch  die  Schreiben  nach  Spanien  expediert  tcerden  (Lille,  Portf.  39  **«. 
Zevetd).  an  Marg.  6.  Fd}r.).    Vgl  den  Brief  Armerstor/fs  v.  7.  Febr.,  nr.  34.  40 
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28.     König  Karl  von  Spanien  an  das  Regiment  zu  Innsbruck:  Änwei-J^ebr,  5 
sungen  für  das  treuere   Verhalten  in  der   Wahlsache  und  sonst. 

Gedruckt :  Höfler,  zur  Kritik  etc.    (I>efikschHften  der  Akad.  zu  Wien  XX  VIII) 
166  ff,  aus  Innsbruck, 

5  Klage  i'tber  den  Tod  des  Kaisers,  Das  Innshrucker  Reginmü  wird 
in  seinem  bisherigen  Sta^ide  bestätigt.  Der  König  ivird  alles  für  eine 
baldige  Ankunft  in  Detäschland  und  in  seinen  Erblumlen  vorbereiten, 
Zevenbergen  wird  dem  Regimente  untergeordnet;  er  soll  zu  den  Schwei- 
zern gesandt  werden;  seine  frühere  Instrulctioti  soll,   wenn  es  nötig  ist, 

10  nach  detn  ChädüfJcen  des  Regiments  geändert  werden  *). 

Von  VUlinger  und  Renner  können  sie  das  über  die  Wahl  in  Augs- 
burg Verhandelte  erfahren.  Der  König  wird  für  die  Wahl,  die  ihm 
sehr  am  Herzen  liegt,  Geld  utid  altes  sonst  Nötige  schaffen.  Er  schreibt 
gegenwärtig  *)    darüber  opportune    an    die  Kurfürsten   und   namentlich 

15 «n  deti  Kardinal  von  Mainz,  wie  sie  atis  beifolgender  Co^pie  erselien 
können,  damit  er  den  Wahltag  nach  Frankfurt  ausschreibt^).  Den 
Papst  hat  er  gdpeten,  seinen  Ijcgaten,  den  Kardinal  Sti.  Sixti,  anzu- 
weisen, Karl  im  Namen  des  heil.  Vaters  zu  begünstigen.  Hofft,  dqfi 
der  König  von  England  zu  seinen  Gunsten  an  die  Kurfürsten  schreiben 

20  tvird.  Fordert  sie  auf,  ihm  schleunigst  ihr  GtUachten  über  die  ganze 
Sache  zu  senden. 

Ernennt  zu  seinen  (hmmissarien  in  der  Wahlsache  den  Kardimd 
von  (rurk  *),  Michael  von  Wolkenstein,  Cyprian  von  Serntfdn,  Jacob  VU- 
linger  und  Johann  Renner.      Dieselben  sollen  sich   in  eine   den  Kur- 

*i^fürsten  benachbarte  Reichsstadt  begeben.  Wenn  es  gui  scheint,  sollen  sie 
auch  auf  jede  Weise  den  schwäbischen  Bund  unterstützen.  Karl  hat  an 
diesen  (laut  beifolgender  Coftie)  geschrieben  *).  —  Liga  ztvischen  England, 

')  Gleichzeitig  sd^rieb  Karl  an  Zevenbergen  (6.  Febr,  Le  Glay  II 208  ff,).  Vgl. 
unten  ^u  wr.  100. 
30         *)   Vgl.  nr   31.     JJer  Brief  an  d^n  Erzbischof  von  Mainz  fehlt. 
»)  Das  Schreiben  fehU. 

*)  MaUhäm  Lang,  später  Erzbischof  von  Salzburg.  Viüinger  und  Ziegler  trauten 

ihm  nicht  recht.     Vgl.  Le  Glay  I  Prif  XXI  f  u.  II 252  und  später  zu  März  13. 

^)  Das  Schreiben  (d.   d.   Menzeredt  am  fünften   tag  februari  a.  etc.  im  1519 

35  jare)  in  Übersetzung  Weimar,  Reg,  C  und  Stuttgart,   Weingartner  Brieflmch  VII, 

Audi  hier  beginnt  der  König  mit  einer  langen  Klage  über  den  Tod  Mcutimilians. 

Dann  sagt  er:  nachdem  die  gedacht  kai.  Mt.  ander  andern  sachen,  die  zu  nie  und 

frid  Tentscher  nacion  raichen,  ain  löbliche  bnntnus  und  veratnigimg  mit  euer  lieb 

und  euch  eingangen  und  gemacht,  sich   auch  sollicher  verbuntnus  ain  haupt  und 

40be8chirmcr   gestellt,  wollten  wir,   das   solche  lobliche  verainignng  durch  sein  Mt. 

abgang  nit  zerstört,  sonder  auf  unser  zuknnft  in  den  Tutschen  landen,  die  so  bald 

Beiehstagsakten  d.  K-Z,    Bd.  I.  13 
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Frankreich  und  Kart  Sollen  den  Königinnen  Amw,  und  Maria  ferner 
die  gebührerule  Ehre  erweisen.  NaMaß  des  Kaisers  an  heweglicJi^em  Gut. 
Verlangt  ihre  Ansidit  darüber ,  ob  er  die  Titel  König  von  Ungarn,  Dal- 
matien  und  Kroatien  fuhren  soU. 

Hat  (laut  beifolgender  Copie  ^))  an  den  Pfalzgrafen  Friedrich  ge-  5 
schrieben  und  ihn  aufgefordert,  wenn  das  Regiment  es  wünscM,  sich  zu 
demselben  zu  begeben.  Die  Briefe  an  verschiedene  deutsche  Fürsten,  die 
er  mitsendet,  sollen  sie  an  ihre  Adressen  befördern  lassen,  ebenso  den 
Brief  an  den  König  von  Polen,  den  er  gebeten  hat,  wie  in  Äugslmrg, 
so  auch  jetzt  seiner  Wahl  gütistig  zu  sein  und  seine  Gesandten  in  die-  lü 
sem  Sinne  auch  im  Namen  des  Königs  von  Böhmen  zum  Wahltage  ab- 
zufertigen. AUe  diese  Geschäfle  sollen  sie  mit  Rat  und  in  Gegenwart 
des  Kardinals  von  Gurh  fähren  *).  —  1519  Februar  5  Igtudada. 

Febr.  6  39,     Zevenberger,   Villinger  und  Ziegler  an  das  Regiment  zu  Inn^mjick: 

Publikation  der  Erbeinung  mit  Pfalz.  15 

Aus  Wien  H.  H.  u.  St.  Ä.  WaM-  und  Krömmgsoikten  Fase.  1.  Orig.  Adresse: 
Den  wolgeboraen,   edlen,   strengen  und  hocbgelerten  heim  M.,  weiland  kai. 

es  mugUch  ist,  sein  wird,  underhalten  wird.  Demnach  begehre  er,  die  Stände 
möchten  gemeinem  Nutz  zu  gut  dcts  Bündnis  weiter  unterhcUten  ufid  ihn  an  Steüe 
Maximilians  in  dasselbe  aufnehmen.  So  wollen  wir  berwiderumb,  was  wir  beriebt  20 
werden,  das  derselbigen  (zu)  nuz,  em  und  bevestigung  raicben  mag,  zu  euer  lieb  und 
eueb  allen,  aueb  euem  undcrsassen  bescbuttung,  all  unser  kungreicb,  land,  leut 
und  was  wir  vennugen  und  uns  gott  der  allmecbtig  verliben  bat,  trenlicb  zustellen 
und  sezen.    (Erw.  v.  ülmann,  Fünf  Jahre  etc.  138 „). 

')  Diese  fehlt.  25 

*)  Dieser  Brief,  sowie  die  übrigen  zur  Beförderung  mitgesandten  Schriftstücke 
kamen  am  19.  Februar  in  Augsburg  an  (Zevehbergen  an  Marg.  19.  Febr.  a.  Lüle^ 
Portf  37;  Gachard  nr.  42).  Der  Überbringer  Henri  Le  Beghe,  Stallmeister  des 
Königs,  war  am  6.  Febr.  k  diligence  et  en  poste  von  Spanien  abgereist  (Recfmung 
Bifflarts  in  LiUe  B.  336).  Es  sind  dies  die  eisten  officidlen  Kundgibungen  Karls  30 
nach  dem  Empfang  der  Nachricht  vom  Tode  Maximilians,  die  ihn  in  Lerida 
(Petrus  Martyr,  Op.  epist.  350  nr.  634  und  genauer  oben  nr.  24)  traf,  also  zwi- 
schen dem  28.  und  30.  Januar  (Gachard,  CoU.  des  voyages  II  24).  Die  Augs- 
barger  Bäte  sandten  nur  den  obigen  Brief  nach  Innsbruck  (Höfler,  Zur  Kritik  etc. 
178),  die  andern  Schriftstücke  verschickten  sie  direkt  von  Augsburg  a%ts.  —  Man*6b 
fürchtete  schon  damals  {was  spater  eintrat)  die  Unterbrechung  der  Post  durch  Frcmk- 
reich  und  sandte  deshalb  doppelte  Ausfertigungen,  und  zwar  die  eine  über  die  Nieder- 
lande; in  der  Folgezeit  ging  wohl  die  ganze  Post  diesen  Weg,  Brewer  III  nr.  84 
u.  116  (Spinelly  an  Wolsey  v.  20.  Febr.  u.  9.  März).  —  Nctch  dem  Schreiben  an 
PhiUbert  NatureUi,  seinen  Gesandten  in  Frankreich  ;^a  Eoluda  le  4«  de  f^vrier40 
1519),  und  vom  gleichen  Tage  an  den  König  von  Frankreich  hat  Karl  die  Nach- 
richt am  2.  Febr.  erhalten;  aber  beide  Briefe  sind  wohl,  da  sie  sich  im  Conc  in 
Liüe  (Portf  41)  befinden,  in  den  Niederlanden  angefertigt.  Schreiben  Karls  an 
Meinr.  VIIL  und  Wolseg  v.  ^.  F^.;  Brevier  lU  nr.  60  u,  6X. 
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Mt.  landhofmaister,  marschalh,  canzler,  stathaltem  und  rcgenten  zu  Ingprugg, 
unsem  guten  freunden  und  lieben  herren.  —  Erw.  BuchoUz  1 101  (z.  8,  Febr.) 
und  VolUUni  t.  d,  Mitth,  des  Imt.  /.  öster,  Geschf,  XI  52^, 

Wolgeboren,  edel,  streng  und  hoehgelert,  besonder  gut  freund  und 
5  lieb  herm,  unser  freuntlieh  willig  dienst  sein  euch  zuvor.  Wir  thun  euch 
zu  wissen,  das  unser  gnediger  Herr,  herzog  Friderich  von  Bayern,  auf 
den  abschid,  so  sein  gnad  nechst  hie  von  uns  genoraen,  wie  euch  herr 
Jheronimus  Bronner  bericht*),  uns  iez  von  Haydelberg  aus  geschriben, 
das    er  mit  seinem  bnieder  dem  phalzgraven  fleissiglieh  gehandelt  hab 

10 und  befinde,  wo  die  erbainung,  so  kais.  Mt.  hoehloblieher  gedechtnus 
mit.  der  Phalz  beslossen,  durch  euch  als  regent^n  bewilligt,  zugeschriben 
und  in  den  erblanden  pubUciert,  wie  er  in  seinen  landen  gethan  hat, 
und  das  im  auch  von  kunig  Karin  das,  so  der  election  halben  im  hie 
zugesagt  imd  vei-schriben  sei,  volzogen,  so  werde  er  auch  halten.    Solte 

15  aber  ainich  verzug  oder  verendrung  darin  beschehen,  so  wisse  er  der 
Sachen  ferrer  kainen  rat ;  dann  wo  man  sein  bi-ueder  nit  halt,  so  w  erde 
er  ander  w^,  die  im  under  äugen  geen,  annemen.  Nu  ist  ietz  kunig 
Karls  rat  und  camerer,  herr  Pauls  von  ArmstorflF,  hieher  komen  *),  alain 
mit  der  expedicion,  was  der  chm-fursten  person  betrifft;  aber  es  man- 

20  gelt  noch  vil  brief  imd  ein  grosse  summa  gelts ;  darumb  wir  ietz  eilends 
in  Hispani  geschriben  haben,  solhs  auch  eilends  heraus  zu  fertigen. 
Nim  hat  der  vom  Armstorff  bevelh,  am  ersten  zu  kai.  Mt  hoehloblieher 
gedechtnus  und  darnach  zu  den  churfursten  zu  ziehen.  Dieweil  aber  kai. 
Mt  aus  disem  (sie!)  zeit  verscheiden  ist,  will  er  den  nechsten  zu  den 

25  churfursten  am  Rein  ziehen,  als  auch  die  merklich  notdurft  erfordert  ^). 
Darumb  hangt  des  Phab^raven  Sachen,  so  vil  sein  person  beniert, 


*)  Hiercmymus  Brunner,  Hauptmann  von  BreiMch,  muß  gegen  den  27.  Jan. 
von  Augsburg  ahgefertigt  sein.  Ebenso  kann  die  Abreise  des  Pfakgrafen  Fried- 
rich von  Augsburg  erst  nach  dem  21.  Jan.  erfolgt  sein.    Er  hatte  damals  mit  den 

30  Augsbwrger  Bäten  verhandelt,  und  diese  hatten  aües  aufgdxAen,  ihn  zu  gewinnen. 
Er  fürchtete  immer  noch  die  Ungnade  des  Königs  wegen  seiner  Beziehungen  zu 
Eleonore,  aber  er  äußerte:  se  je  pensoie  que  le  roy  feust  malcontent  de  moy,  je 
feroie  des  envers  qui  ne  seront  pas  k  son  avantage.  Doch  gelang  es  damals,  iJm 
hierüber  zu  beruhigen,  und  er  übernahm  es,  bei  seinem  Bruder  für  Karl  zu  wirken. 

dbDer  Sekretär  Mcsrgaretas,  Lois  Maraton,  forderte  seine  Herrin  auf,  ihm  eine  gute 
Antwort  auf  seinen  Brief,  den  er  damals  an  Margareta  schrieb,  zu  geben.  Vgl. 
Mone  V  17  (Maraton  cm  Margareta,  21.  Jan.)  tmd  Le  Glay  II  204.  Am  3.  Febr. 
muß  Marg.  bereits  Kenntnis  davon  gehabt  haben,  daß  Pfaizgraf  Friedrich  bei 
seinem  Bruder  war,  s.  nr.  22. 

40         ^  Am  2.  Febr. 

')  Vgl  Le  Glay  U  204. 

-13* 
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ietz  alain  an  der  erbainung  *);  solte  dann  der  Phalz  die  bewilligung 
und  publicacion  der  erbainung  ietz  nit  furbraeht  werden,  so  wurde  des 
von  Armstorff  handlung  nichts  erselüessen,  und  dardiu'ch  die  Phalz  in 
Unlust  und  kunig  Karin  ganz  abfallen,  und  nit  alain  kunig  Karl  an  der 
election  verhindert,  sunder  Phak  und  Wirtembei^  zusamen  gejagt  und  5 
also  dieselben  zwen  fursten  mit  allem  irem  anhang  des  haus  Ostereich 
e^vige  widerparthei  sein;  was  sich  ferrer  von  Frankreich  imd  andern 
geweiten  darein  vermischen  wurden,  kunt  ir  selbs  bedenken.  Es  ist 
auch  wissend,  wo  Phalz  bisheer  auf  die  erbainung  mit  dem  haus  Oster- 
reich nit  gewart ,  Wirtemberg  het  sich  vor  dato  für  Rotemburg  und  10 
ander  Österreichisch  flegken  gelegert 

Deshalben  ist  unser  guet  bedunken,  es  erfordert  auch  die  gros  not- 
diu^,  das  ir  nochmals  auf  unser  getreiis  anzaigen  die  erbainimg  bewil- 
ligt imd  publiciert  und  etlich  rete  eilends  zu  der  Phalz  schigket,  wie 
^\rir  euch  vormals  getreulich  anzaigt  haben;  dann  herzog  Fridrich  wirdet^^ 
sich  nit  aufhalten  lassen,  und  entlich  wirdet  sonst  der  haupthandel  fallen. 
Lasst  uns  auch  hierin  euer  mainung  auf  der  post  Avissen;  dann  die 
churfursten  werden  auf  letare  (3,  April)  bei  ainander  sein ,  darumb  be- 
darf es  grosser  eil ;  glaubt  warlich,  das  schwer  pratica  wider  Osterreich 
imd  Biugundi  hin  und  wider  laufen,  imd  iederman  sein  nutz  schaffen^ 
^vill.  Bedenkt,  das  die  erbainung  in  vil  weg  für  das  haus  Osterreich 
sein,  und  wo  die  nit  aufgericht,  das  kunig  Karl  an  das  Römisch  reich 
nit  komen,  und  die  landvogtei  Hagenau,  so  ein  behuet  der  vordem  land 
und  ain  slussel  des  ganzen  Reinstramm  ist,  wider  in  der  Phalz  band 
komen  wirdet     Got  wolle,  das  wir  darnach  die  vordem  land  behalten.   ^^ 

Und  ob  ir  vermainten,  des  nach  kai.  Mt.  abgang  kain  gewalt  ze 
haben,  des  lasset  euch  nit  irren,  dann  kai.  Mt.  hat  es  also  beslossen, 
so  wirdet  kunig  Karl  des  willig  und  notdurftig,  und  die  Phalz  an  euer 
bewilligung  und  publicierung  zufriden  sein.  So  dienet  es  landen  und 
leuten,  und  sonderlich  bringt  es  kunig  Karin  zu  der  eere  und  wirde  des  ^ 
heiligen  reichs,  und  ist  darin  der  pund  zu  Swaben  ausgenomen. 

Wir  haben  auch  unsera  gnedigen  herm  marggraf  Casimim  von 
Brandenburg  und  graf  Hoyem  von  Mansfeld  zu  den  churfursten  Sach- 
sen und  Brandenburg  eilends  abgefertigt,  das  best  für  kunig  Karin 
zu  handien  *).  Solhs  alles  wolten  wir  euch  im  besten  und  der  notdurft  35 
nach  nit  verhalten.  Datum  Augspurg  am  sechsten  tag  febmarii  anno 
etc.  19. 


*)  Vgl  die  Einleitung  8.  10^, 
»)  Vffl  nr,  41 
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80.     Ma/rgareta  an  Zevenbergen:  WürUemberg  und  der  Bund;  Stellung  Febr.  6 
der  Fürsten  von  Bayern  und  Brandenburg, 

Aus  Laie,  Portf.  37,  Canc. 

Hat  seinen  Brief  vom  30.  Januar  erhalten  ^).  Du  duc  de  Wur- 
ötemberg  j'esp^re  que  par  le  moyen  de  ceulx  de  la  grant  ligue  de 
Zwave  sera  r^sist^  ä  ses  maulvaises  emprinses.  Hat  seine  (Zs.)  Briefe 
an  Karl,  die  de  le  Sauch  gebracht  hat,  gesehen. 

Je  suis  tr^-ioyeuse  que  trouvez  ceulx  de  ladicte  ligue  et  les 
princes  de  Bavyfere  et  de  Brandebourg  *)  en  hon  vouloir  envers  ledict 
10  sr.  roy,  selon  (que)  ledict  maistre  Jehan  de  le  Sauch  m'a  dit  et  que 
m'avez  escript  Karl  wird  ihnen  schreiben  und  sie  unterstützen.  —  Hat 
bei  ihm  wegen  der  100  hommes  d'armes  für  Burgund  angefragt.  — 
HcU  den  Brief  Sions  an  Zevenbergen  dem  Könige  iibersandt  *);  man 
muß  ihn  geneigt  erhalten.     Dat.  Malines,  6.  Februar  1519^). 

1581.     Karl  von  Spanien   an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen:    Trauer  Febr.  6 
über  den  Tod  des  Kaisers;  Bitte  seine  Wahl  zu  fordern. 

Au8  Dresden,  Wahhctchen  nr.  3.  Orig.  von  Karl  unterschrieben:  Vester  con- 
sang^neus  Charles.  In  verso  wm  Spalatins  Hand:  1.  erst.  Übersetzung 
^^latins  ebendart;  diese  gedruckt  in  Spalatins  NacM.  92  ff. 

20  Hat  den  Tod  seines  Großvaters  Maximilian  mit  Schmerz  vernom- 
men; riihmt  dessen  Verdienste.  Da  aber  jetzt  ein  neuer  rimischer 
König  oder  Kaiser  zu  wählen  ist,  et  (cum)  neminem  sciamus  in  quem 
justius  quam  in  nos  electio  fieri  debeat,  tum  quia  nos  a  Germano  san- 


*)  Zecevbergen  hatte  darin  gemeldet,  daß  Herzog  Ulrich  BeutUngen  belagere, 
25  daß  die  Stadt  sich  aber  bis  zum  Eintreffen  der  Hilfe  zu  Juilten  hoffe.  Der  Bund, 
der  Karl  günstig  ist,  toill  20000  Mann  aufstellen.  Gestern  sind  zwei  Hauptleute 
und  ein  Doktor  vom  Bunde  in  Augsburg  gewesen  und  haben  um  eine  Hilfe  von 
5—600  Pferden  gebeten.  Z.  rät  diese  zu  gewähren.  Die  Fürsien  von  Bayern  und 
Brandenburg  luiben  ihm  mehrfach  gesagt  qae  vons  sout  prouchains  de  sang :  Z. 
30  hofft  daher  anf  ihre  Hufe.  In  der  Dehksdvrift,  die  Viüinger  und  er  vor  dem 
Tode  Maximilians  gesandt  luiben,  hatten  sie  vorgeschlagen,  in  Pfirt  500  Pferde  und 
in  Burgund  100  gensdarmes  aufzustellen;  die  kämen  jetzt  zur  rechten  Zeit  Dal. 
Ausboarg  le  peDultiesme  de  janvier  {Cop.  Lille,  Portf.  41). 

*)  Über  diese  ersten  Anknüpfungen  der  Augt^mrger  Bäte  mit  dem  schwäh. 
3b  Bunde  und  den  Herzögen  Wilhelm  und  Ludwig  von  Bayern   ist  nichts  bekannt. 
Über  Casimir  von  Brandenburg  s  Anm.  2  z.  wr.  3. 

")   Vielleicht  das  auf  8.  181  Anm.  4  erwähnte  Schreiben. 
*)  Zevenbergen  erhielt   den  Brief  um  12.  Febr.   (An  Marg.  12  Febr.  Lille, 
Portf  39  «y. 
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guino  nati  simiis,  ita  etiam  quia  majores  nostri  Roniauonun  imperatores 
benc  et  feliciter  sacruiii  Romaiiüni  imperium  administraverint ;  accodit  his 
qiiod  no8  facilius,  si  hanc  dignitatem  tot  tantisquc  regnis  ac  dominus  nostris 

conjmictam  haberemus,  reipubliee  christianae,  ciii  iam Turcarum  rex 

Asia  Africaque  devictis  imminet ,  eonsulere  poterimus ;  da  er  ferner  als  5 
König:  commodius  quietudini  et  tranquilh'tati  Germanie,  in  qua  nunc 
tot  dominia  possidemus,  providere  und  alles  andere  zur  Mehrung  und 
Ehre  des  Reiches  und  der  Deutschen  wird  fhun  können:  so  hütet  er  des- 
halb  den  Kurfürsten:  ut  sicut  (dilectio  vestra)  nobis  et  imprimis  ipsi 
cesareae  Mti.  bone  memorie  in  conventu  Augustensi  non  fuerit  aliena,  ita  lo 
velit  quoque  votura  suum  in  nos  conferre.  Er  verspricht  dafür  seine 
Dankbarheit  und  vertveist  im  übrigen  auf  seine  Kommissare,  die  hcroll- 
mächtigt  sind,  des  näheren  mit  ihm  zu  handeln  *}.  —  T)at,  in  Monte 
Serrato  *)  die  6.  febmarii  a.  d.  1519. 

Fehr,  7  32,     AlbreelU  von  Mainz  an  Kurf   Friedrich   von  Sachsen:   Tod  derU) 
BiscJiöfe  von   Würzburg  und  Köln;  Hotscluift  von  Frankreich. 

Aus  Weimar,  Beg.  B,  Orig.  eigenhdg.,  in  seiner  lieben  eigen  hant. 

Er  teilt  mit,  daß  er  Im  seirwr  Ankunft  in  Schleusingen  erfahren 
hat,  dftß  der  Bischof  inm  Würzburg  am  vergangenen  Freitag  (4,  Febr.) 
früh  verschieden  sein  soU^).  Auch  der  Erzbisch^f  von  Köln  soll  tot  sein^);20 
er  glaubt  dies  fd)er  noch  nidit;  wenn  es  tvahr  ist,  wird  er  es  bald  erfahren 
und  dann  Friedrich  davon  Mitteilung  maclien.  —  Frankreich,  der 
kunig,  hat  mir  bei  einem  postbottcn  geschrieben  und  an  mich  begert, 
mich  mit  nimant  zu  vertiefen,  er  wil  in  kurz  sein  botschaft  bei  mir 
haben;  der  bot  Icß  sich  auch  hören,  man  schriebe  e.  1.  und  meinem 25 
bruder  auch  von  dem  ort.  —  Dat.  ilentz  Sleusingen  am  montag  nach 
Dorothee  anno  etc.  19. 

F€h^\  733,     Franz   L   an  Bonnivet  und  GtdUart:  Beziehungm  zu  England: 
ülnr  die   Wahl  der  Mitt^,  um  die  Krone  zu  erlangen. 


*)  Ähnliche  Schreiben  ergingen  am  gleichen  Tage  auch  an  die  andtm  Kur- 30 
ßrsten  (vgl  nr.  28):  —  Das  Schreiben  an  den  König  von  Böhmen  ist  ged/i^uckt  hei 
Sanuto  XXVII 288 /f.;  das  Orig,  desselben  ist  im  böhm,  Kronnrchir  (s.  Forachnngen 
XXIII  'H5J,  eine  Übersetzung  ron  Spalatins  Hand:  7>resden  ibid.  nr.  8. 

^)  Monscrrat,  Kloster  in  der  NäJte  ron  Igualada. 

^)  Nach  Spalatins  Än^ialen   starl)  der  Bischof  am  6.  Febr,  (Mencketx ,  Sa^ipt.  85 
II 595),  und  dies  ist  das  richtige  Datum,  vgl.  Gropp,  Cliron,  d.  Bfe,  v,  Würzh,  II 5. 

*)  Y(jl,  m\  52. 
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Au8  Paris  Bibl  nai,  F.fir.  5761  (früher  de  LaMare  JJiiii;  Cop.  Dies  der  erste 
Brief  unter  der  Überschrift:  Lettre«  da  roy  durant  ledict  voiage.  (DenScMuß 
erw.  Mignet  I  169  f) 

Vor  ihrer  Abreise  hat  er  an  Wolsey  über  den  Tod  Maximilians  und 
b  seine  Anstrengungen  für  die  Wahl  geschrieben  und  seitdem  Antwort 
durch  La  Bastie  erhalten^),  die  er  beilegt,  par  lesquelles  vous  verrez 
qu'il  nVst  po8sible  de  mieulx,  ne  plus  honnestement  respondre  qu'on 
f ait  de  ce  cost^lä.  Hat  auch  von  Boleyn  *)  einen  gleichen  Brief  Hein- 
richs VIU,  erhalten,  dem  er  geantwortet,  er  werde  an  der  Zusammen- 

\okunft  trotz  Maximilians  Tode  festhalten^). 

J\v  entendu  ce  que  vous,  pr^ident,  avez  escript  au  chancelier  *), 
qui  est  la  voye  pour  parveiiir  h  noz  fins  par  honnestet^,  d'autant  que 
luv  mandez  qu'il  n'est  loysible  parvenir  ä  l'einpire  ne  par  force  ne  par 
dons.     Si  nous  avions  ä  besongner  k  gens   vertueux   ou   aians   Tumbre 

15  de  vertuz,  vostre  exp^ent  (si  de  le  praticquer  n'y  avoit  autre  dangier) 
seroit  tr^-honneste.  Mais  au  temps  qui  court  de  präsent,  qui  en  veult 
avoir  soit  papault^  ou  empire  ou  toute  autre  chose,  il  y  fault  venir  par 
les  moiens  de  don  et  force,  et  ceulx  ausquelz  l'on  a  ä  besongner  ne 
fönt  la  petite  bouche  de  deniander.     Et  ja   Targent   de  la  niarchandisc 

20  men^  par  l'empereur,  s'il  estoit  encores  en  vie,  estoit  prest  aiix  bancques 
d^AUemaigne  pour  estre  d^livr^.  La  fin  que  je  tendz  n'est  pemicieuse 
ne  mauvaise,  car  avarice,  eupidit^  de  dominer,  ne  anibieion  ne  nie 
mennent  d'aspirer  h  ce  dont  vous  ay  donn^  oharge ;  ains  seullement  Tin- 
tencion  qu'ay  de  fere   la   guerre   aux  Tiuxjs   que  j'exdcuteray   plus   fa- 

25cillen]ent  parvenu  oudiet  cas  que  autrement.  Et  d'autrepart  me  semble 
que,  si  parviens  k  mon  intencion,  tiendray  nies  pais,  terres  et  seigneuries 
en  repoz  et  transquilit^.  Et  quant  k  Finvestiture  de  Millan  dont  avez 
escript,  qui  en  parlera  leur  mectra  le  sei  en  bouche;  et  cuyderont  que 
soye  en  quelque  craincte,   qui   me  pourroit  retoumer  k  ennuy  et  doin- 

dOmaige.  Davantaige  si  les  proraesses  que  ferez  aux  eslecteurs  estoient 
caus^es  sur  investiture,  et  le  cas  eschenst  que  ne  feusse  esleu,  me  de- 
nu&nderoient  Targent,  qiii  pourroit  causer  une  guerre,  si  ne  le  bailloye; 
et  par  ainsi  seroie  fnistr^  de  mon  intencion  et  auroie  perdu  mon  ar- 
gent. 

35         ')  La  Sastie  war  französischer  Otsandter   in   England,    Vgl.  Franz   I.  an 
Wolsey,  9,  FOr.  Brewer  Hl  nr.  69.    Das  Schreiben  La  Basties  fehlt. 
')  Thomas  Boleyn,  englischer  Gesandter  in  Frankreich, 

*)  Vgl  die  Unterredung  Franz*  I.  mit  Boleyn  am  7.  Febr.  (Boleyn  an  Wolsey, 
9.  Febr.)  Brewer  HI  70  und  Sanuto  XXVI  484  (r.  8.  Febr.). 
40         *)  Der  Brief  Guiüarts  an  Du  Prat  ist  nicht  erhalten,  s.  oben  nr.  25. 
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Si  vonez  lä  do  loiir  bailler  souret^  par  oscript,  la  leur  baillerez  80- 
er^t^niont,  et  en  prendrez  autaiit  dVulx.  Hz  craindront  autant  qii'on  le 
seaiehe  pour  leur  honneiir  coniine  inoy ;  et  quant  le  paieinent  se  fera  tont 
se  recouvrera.  Et  avec  ee  par  la  pratieque  et  d^men^  qu'avez  aveecpies 
eulx,  se  pourra  penser  de  jour  h  autre  ee  que  aurons  h  faire.  —  Er  (^rwarM  5 
die  Nachricht  von  (hr   Übergabe  Tournays.  —    J)ai,  Paris  le  7  fevvricT. 

Fehr,  7  34.     Ämter  stör  ff  an  Margarete:  Seine  Reise;  Aufe^üJujJt  in  Freiburg; 
Verhmdlung  mit  den  Augsbtirger  Räten, 

A%i8  lAlle,  Portf.  36.    Orig.  Kurzer  Auszug  b.  Gachard  158  nr,  27. 

Hat  ihren  Brief  vom  25.  Januar  erhnlten  ^).     Erfuhr  den  Tod  des  ^^^ 
Kaisers   in  Montbeliard*);   mais   pour   auleunes    raisons   nV    adioustay 
pas  grant  foy,  jusques  ä  ce   que  je  fuz  il  Fribourg^),    oü   je  seeuz  la 
verit^,   dont   je   fuz   moult   triste,   dolent   et   grandenient   estonn^.     Et 
pourcc   que   je   trouvyz   eeulx    du   pays   fort   perplex,   mc   sembla   bon 
d'aultant  que  je  ne  faisoye  que  venir  du   roy,    leur   seigneiu-,   qui    leur  15 
estoit  loings,  de  parier  sl  ceidx  du  gouvernement  des  pays,   les  enhor- 
tant  de  mectrc  bon  ordre    aux  villes,   chasteaulx    et   forteresse^s ;   seni- 
blablenient  faire  deffendi'e   que   nulluy   sortist   hors  desdiets   pays  pour 
servir  nul  autre  prince,  affin  que  si  aucuns  de  leurs  voisins  voulsissent 
adominaiger    ledict    pays,    qu'ilz   ne    les    trouvassent    despourveuz;   en2C^ 
les    r^onfortant    que   le    roy   incontinent    qu'il    seroit    advert\'    dudiet 
trespas    de    feu    son    sr.    et    p^re     qu'il    mettroit    bon    ordre    en   tout, 
qu^il    les    garderoit   en    bonne   justice    et  paix  et  que   il  ne  les  haban- 
donneroit,  ains  deffendroit  envers  et  contre  tous  et  traicteroit  en  toutes 
choscs  comrae  bon  roy   et    prince;   et   pouree   qu'ilz  voulsissent   entre-25 
tant  faire  conime  bons  et  leaulx    subgectz,   selon   que   le   roy    avoit  la 


')  FeMt. 

*)  Nach  Gachard,  Rapport  S.  167  Anm.  1,  reiste  Armerstor  ff  am  11.  Jan.  von 
Saragossa  ah.  In  der  von  G.  angezogenen  Rechnung  RifflaHs  (Lille  Arch,  Inr. 
sommaire  Ser.  B.  tom.  VII)  heißt  es  abei'  nur:  400  ducats  d'or,  valant  750  livres  de  30 

quarant   gros,   k   measire   Paul  de  Armestorff pour   le  voyage   qu'il  a  fiait   au 

mois  de  j  an  vier  1518  vers  Tempereur  Maximiliau  oü  qu'il  fiit  pour  aueunes 
grandes  mati^res  et  affi&ires  secretz  Die  Abfertigung  am  IL  Jan.  wird  bestätigt 
durch  das  Schreiben  Corners  vom  15.  Jan.  (Sanuto  XXVI  448).  Allerdings  ist 
es  dann  merhvürdig,  daß  die  Beglaubigungen  As.  bei  Kurfürst  Ludwig  (s.  Febr.Sb 
25,  nr.  95)  und  bei  Casimir  r.  Brandenburg  (erw.  Spieß,  Mimzbelustigungen  I  197) 
erst  vom  14.  Jan.  datiert  sind,  und  daß  Briefe  aus  Saragossa  vom  12»  Januar 
bereits  am  1.  Februar  in  Augsburg  waren  (nr.  20),  während  A.  erst  am  2.  Febr. 
dmi  ankam, 

')  Freihurg  im  Breisgau,  40 
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confidence  en  culx,  et  que  eulx  et  leiirs  pr^decsseurs  avoient  tousiours 
fait;  leur  faisant  pluiseui^s  bons  rappors  de  la  persoune  du  roy  et  de 
sa  puissance,  les  advertissant  aueuuement  de  la  charge  que  j'avoye; 
par  quoy  je  ne  faisoye  doubte  que  le  roy  parvieiidroit  ä  Tempire,  qiii 
5  leur  seroit  une  grande  seuild  pour  touß  ses  pays  etc.  Dont  ilz  furent 
r^onfort^  et  inoult  contents  *) ,  et  principalement  quant  ilz  enten- 
dirent  l'espoir  de  Tempire,  qui  leur  sembloit  la  principale  seurt^  des 
maisons  d'Austrice  et  de  Bourgongne.  Et  sur  ce  nie  tindrent  pluiseurs 
propos   trop   long   ä   escripre;   m'advertirent   aussi,   eomme   ilz  avoient 

lodesia  pourveu  en  tout  ee  que  je  leur  avoye  requiz  et  en  toutes  autre» 
choses  en  tous  lieux  n^essaires,  et  qu'ilz  feroient  et  souffriroient  tout 
ee  que  bons  et  loyaulx  subgectz  debvoient  et  povoient  supporter,  et 
vous  prometz  que  je  les  treuve  gens  de  bien. 

De  lä  prins   raon  chemin   ä  diligence  en    ceste  ville,   oü  ja  arrive 

15  le  second  jour  de  ce  mois,  et  trouvyz  monsr.  de  Zevenberghe, 
monsr.  le  tr^sorier  Vilinger  et  messire  Niclaus  Ziegler,  qui  sont  ceulx 
qui  ont  conduit  Paffaire  de  madicte  charge,  lesquelz  jWertiz  bien  et 
au  long  du  contenu  en  icelle.  Et  depuis  avons  est^  jusques  aujourduy 
en  continuelle  labeur,   p^sant  cest  affaire  d\ing  eost^  et  d'aidtre;   k  la 

2()fin  ne  trouvons  qu'il  y  ait  aulcun  rerayde  de  povoir  rabatre  ou  riens 
moyenner,  ains  que  fauldra  foumir  k  tout  ce  que  a  est<5  eonclu  et 
promis,  conune  par  maistre  Jehan  de  le  Saueh  povez  plus  amplenient 
estre  avert^'^e  *).  Et  pour  icelle  raison  et  de  ce  que  je  n'ay  nulle  ciffre 
ä    vous,    madame,    d^laisse   ä   vous   escripre   particuli^rement   de    cest 

25  affaire ;  car  par  la  lettre  et  ciffre  de  monsr.  de  Zevenberghe  *)  serez 
pr^sentement  averti  de  tout  nostre  besoingne  et  de  la  conclusion  sur  ce 
prinse,  tant  de  ce  que  escripvons  au  roy,  comme  des  personnaiges  que 
envoyons  par  devers  les  ^lecteurs  de  Brandembourg  et  de  Zaxen.  Je 
jTay  k  diligence  devers  monsr.  de  Mayence  et  le  conte  Palatin  et  feray 

30  partout  mon  1^  devoir;  et  de  mon  besoingne  avec  iceulx  vous  ad- 
vertiray. 

Madame,  vous  savez  que  la  seurt^  de  la  uiaison  d'Austrice  et  des 
pays  d^embas  dopend  de  cest  affaire,  et  pour  ce  sera  bon  que  tenez 
main  envers  le   roy,   que   par  faidte   de   ce  que  savez  k  quoy  il   tient 

35 la  chose  ne  viengne  k  i*ompture,  qui  seroit  ung  merxeilleux  inconvenient. 
J^espfere  que  le  tout  ne  sera  qu'un  ^)   prest,   qui  reviendra  avecques  le 

ft)  Ttxt  TitoniorU  tmd  content 
b)  Text  qnn. 

>)  Vgl  8.  184  Änm.  H  z,  wr.  22. 
40         ')  Zecenb,  an  Marg.  r.  4.  u.  6.  Febr.,  nr.  27. 
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temps  au  double  par  pluiseurs  bonnes  practiques,  qui  ce  pourront  con- 
duire  ').     DcU.  Augsbourg  le  7.  Kvrier  1518. 

Fehr.  735,    Margarete   an   Zevenbergen,   ViUinger,  Benner,  Arm&rstorff  und 
Mamlx:  Briefe  aus  Spanien;  Äußerungen  Karls  über  seine  Wahl 

Aus  LiOe,  F&rtf.  39  ^^  Conc.  Kurs  enoähU  b.  Gaekard  158  nr.  28.  5 

Messrs.,  hier  soir  bien  tard  arriva  ioy  la  bougette  d'Espaigne,  en 
laquelle  sont  veuues  lectres  du  roy,  monsr.  mon  nepveu,  adress^es  ä 
inaistre  Jeh.  de  le  Sauch  *)  et  en  son  absenee  ä  vous  Armestorff;  et 
est  la  responee  de  ce  que  ledict  maistre  Jehan  escripvit  ä  mondict  sr. 
et  nepveu  dois  Ausboui^  sur  le  fait  de  l'empire,  de  laquelle  lectrelO 
Ton  nous  a  envoy^  une  coppie.  Et  verrez  par  ieelle,  conune  icellui 
monsr.  et  nepveu  est  en  vouloir  et  d^lib^racion  de  n'en  riens  espai^gnier 
pour  paTN'enir  d  son  ^leetion.  D  y  a  beaueop  de  choses  esdictes  lectres 
que  par  le  trespas  de  Fempereur  seront  ehang^s,  parquoy  vous  poiurez 
user  du  eontenu  dHcelles,  selon  que  par  voz  bonnes  diser^ions  verrez  15 
estre  requis  et  n^essaire,  en  faisant  et  faisant  fere  tout  extreme  devoir 
envers  les  princes  ^lecteurs  et  autres  ayans  auctorit^  et  faveur  enipr^ 
euix  de  les  entretenir  en  bon  vouloir  envers  lediet  sr.  roy,  demoiu^r 
fermes  en  ee  qu'ilz  ont  promis  et  le  mettre  k  effect  sans  en  ce  riens 
espargnier,  selon  le  eontenu  de  la  charge  quWons  baill^  h  vous  21) 
Mamix  *).  Car  si  ledict  sr.  roy  avant  avoir  entendu  le  trespas  de 
Tempereiu'  estoit  en  grant  dfeir  de  par\'enir  k  ladicte  ^lection  et  en 
vouloir  de  pour  ce  riens  espargnier,  encoires  le  sera  il  beaueop  plus,  apr^ 
avoir  entendu  ledict  trespas.  Nous  vous  envoyons  les  susdictes  lectres 
et  toutes  les  autres  *)  qui  sont  venues  par  ladicte  poste  tant  9I  mondict  25 
feu  sr.  et  j>^re,  h  vous,  Willingher,  que  autres  de  pardelä  vous  requerant 
tr^-affectieusement  fere   bon  devoir.     Dat,  Malines  le  7*  fevrier  1518. 

Febr.  «36.    Jacob  Fugger  an  Kurfürst  Joachim. 

Aus  Berlin  St.  A.  Bep.  13L  K.  161.  C—M.  Orig.  von  Fugger  unUrsdmthen. 
Cop.  ebendort  (fabchHeh  v.  9.  Febr.).  90 

Ich  fueg  e.  f.  g.  undertheniglich  zu  vememen,  das  mir  alhie  uber- 
antwurt  und  zu  meinen  banden   erl^  worden   sein   zwen  bargamenten 


^)  Margareia  cmiworiet  am  18.  Februar:  Karl  sei  entschlossen,  aUes  fitr  die 
Wahl  Versprochene  eu  tiefem.  Armerstor/f  möge  bis  auf  weiteren  Befehl  Karls 
dort  Reiben  (LiOe,  Portf.  37.    Auszug  b.  Oadkard  161  f  nr.  38).  35 

*)  Vgl.  S.  184  Anm.  3. 

■)  Vgl  nr.  22. 

*}  Diese  fehlen. 
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besigelt  brief  von  wort  zu  wort  dermassen  lautend,  wie  die  zwo  copien, 
so  ich  e.  f.  g.  hiemit  zuschick,  mit  meiner  eigen  hand  underschriben  '). 
Dat,  Augspurg  am  achten  tag  februarii  anno  etc.  19. 

37.     Margareta  und  der  Rat  der  Niederlande  an  Karl  von  Sjxinien :  Febr,  8 
bbUten  eiligst  um  Verhaitungsmqfiregeln  in  der  Wahlsache;  Geldern, 

Au8  lÄUe,  Portf,  39  *".    Conc.     N%tr    ganz   kurz   erwähnt  von  Gachard  159 
wr,  30, 

Sire,  aujourdTiuy  est  venue  la  bougette  d^Alemaingne   en  laquelle 

.avoit  ung  pacquet  de  mons.  de  Zevemberghes  addressant  h  vostre  Mt., 

lOque  voua  envoyons,   et  aussi  le  double   d'une   lectre  que   ledict  sr.  de 

Zevemberghes  a  escript  k  raoy,  vostre  tante;  par  lequel  entendrez  l'estat 

et  disposicion  de  voz  afferes  d'Allemaigne  *). 

Sire,  tant  par  diverses   lectres   que   vous   avons   escript,   que   par 

maistre  Jehan  de   le  Sauch  •)   aurez   entendu   tout   ce   qui    est   venu  ä 

lönostre  congnoissance  desdictes  afferes  d^AUemaingne  et  ce  que  y  avons 

fait  en  actendant   Tordonnance   et   bon  plaisir   de  vostredicte   Mt.     Et 

pour  ce  que  ce  sont  afferes  de  t^lle  importance  qu'il  est  plus  que  n^ 

cessaire  en  pourveoir  selon   qu'il   appartient,  h   toute  extreme  diligence 

vous  supplions  tr^-hmnblement  vouloir   siu*  tout  prendre  Iwn  advis  et 

20  conseil,  nous  fere  responce  de  tout  ce  que  vous  avons  escript ;  et  man- 

der  audicte  sr.  de  Zevembei^hes  et  autres  voz  serviteurs  audict  cartier 

d'AUemaigne  ce  que  ilz  auront  k  faire;   que   selon   vostre  bon  vouloir 

et  plaisir  vosdicts    serviteurs    et  nous   puissions   tant  mieulx  pourveoir 

ä  vosdictes  afferes  et  y  mettre  l'ordre  tcl  qu'il  appartient ;  h  quoy  pour 

25no8tre  part  nous  acquicterons  jI  nostre  loyal  devoir. 

Aussi,  sire,  vous  supplions   fere  Commander  k   vostre  maistre  des 


^)  Es  ist   dm  einmal  die  Bestätigung   des  HeircUsvertrages  vom  18,  August 
1518  durch  Karl  und  zweitens  eine  Urkunde,   in  der  Karl  erklärt ,   daß  er  eitles, 
was  Maximilian,   ViUinger  und  Renner  mit  den  Kurfürsten  in  ihrer  Gesamtheit 
30  oder  jedem  einzeln  tarn  circa  fieodam  electionem  regia  Romanorum  quam  circa  ea, 
que  nostra  parte  implenda  faerint,  sive  ipsa  die  electioDis  dve  ante  vel  post  latius 
ez  litteris  ac  publicis  docnmeDtis  luperinde  confectis  apparere  poterit,    treuUch 
halten  woüe.  Beide  Urkunden  sind  datiert :  in  civitate  noetra  Caesar  —  Aogusta  die 
10.  menBis  jannarii  a.  1519  regnor.  nostror.  qoarto.   Die  von  Fugger  unterzeichneten 
Sb  Copien  in  Berlin  ebendort.  —  Eine  gleichfalls  von  Fugger  unterzeichnete  Cop.  der 
letzteren  ürk,  (München  St.  A,  K,  bl.  103/4)  wurde  dem  Kurfürsten  Ludwig  durch 
Armerstorff  überbracht;  vgl.  wr,  95. 
«)  Nr,  20. 
•)  Ä  nr.  22, 
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postes  de  fere  faire  bonne  diligence,  car  il  Fa  fait  tr^s-mauvaise;  et  Se- 
lon Ics  afferes  que  avez  pour  le  jourd'huy  est  bien  requis  que  ilz  facent 
autre  devoir,  et  nous  ferons  fere  le  semblable  au  quartier  d'AUemaigne. 

Sire,  nous  avons  eu  responce  du  conte  de  Amehem ;  lequel  a  eseript 
qu^il  fera  tout  ce  que  monssr.  d'Iselstein  ^)  luy  eonseillera.  Et  pour  5 
ee,  sire,  que  Pexpiracion  de  la  tr^ve  de  Gheldres  approche  *),  aussi  que 
Rogandorff^)  ne  veult  plus  demeurer  audict  Frize,  comme  vostredicte 
Mt.  cntendrez  par  maistre  Jehan  de  le  Sauch,  vous  supplions  aussi 
nous  voidoir  mander  quelle  responce  devra  fere  Icdiet  sr.  d'Iselstein 
audict  conte.     Bat.  Malines  le  8®  f^brier  1518.  10 

Febr,  838.     Franz  L  an  (Bonnivet):  NachricUen  aus  Rom  und  Brandenburg, 
ÄU8  Paris  Bibl  nat  F.  fr,  5761.  Cop. 

Hat  seit  dem  letzten  Briefe  Nachricht  aus  Rotn  que  nostre  sainct- 
p^re  le  pape  va  de  inieulx  en  mieulx  pour  moy  et  en  ma  faveur  et 
pareilleraent  le  due  dTJrbin  *),  qui  est  tr^s-bonne  chose.  15 

Pareilleraent,  raon  cousin,  ay  eu  nouvelles  de  Joaquin  %  qui  estoit 
all^  devers  le  marquis  de  Brandebourg,  comme  vous  savez.  Et  par  ce 
(ju^il  m'escript  et  fait  savoir  ledict  marquis  est  enti^rement  regaign^, 
et  monsr.  de  Mayence  son  fr^re  aussi  %  Maiz  c'estoit  parciavant  que 
ledict  marquis  sceust  la  mort  de  l'empereiu*;  parquoy  me  semble  que  20 
apr^s  qu'il  Taura  entendue,  que  encores  sera  il  mieulx  et  plus  affec- 
tionn^  h  moy  et  ä  me  faire  service  qu^il  n'eust  II  me  fait  faire 
quelques  demandes,  que  je  luy  ay  toutes  accord^es;  et  envoye  lectres, 
instructions  et  povoir  ä  l'escuier  Francisque   et  ä  La  Poissinifere   pour 

*)  Floris  von  Egmont,  Herr  ton  Isaehtein.  25 

»)  S.  die  Einleitung  8.  67  Änm.  3. 

^)  Wilhelm  von  Boggendorff  war  am  27.  April  1518  zum  Statthalter  von  Fries- 
kmd  an  Stelle  Issehteins  ernannt  (Henne  II  27 5 ^).  Vgl.  über  die  damaligen  Vor- 
gänge in  Friesland  seine  Briefe  an^Marg.  r.  27.  u.  29.  Jan.  Gedenkstukkefi  III 
143  ff.  u.  146  ff.  —  Vgl  auch  Karls  Antwort  an  Marg.    Le  Glay  II  267.  30 

*)  Loreneo  de'  Medici.  —  Die  Nachrichten  aus  Born  s.  oben  nr.  12. 

^)  Moltzan.  —  Vgl.  den  Ikmkbrief  des  Königs  an  ihn  vom  Febr%Aar  (9.)  und 
defi  des  Kanzlers  Du  Prat  v.  9.  Febr.  Der  letztere  schreibt:  vix  credere  posses, 
quantam  tibi  gratiain  apnd  eosdem  (dem  Könige,  der  MtUter  des  Königs  und  dem 

Großmeister)  oonciliaverint Nunquam  (crede  mihi)  melius  opus  agendum  ha-  35 

buisti  et  unde  tantum  mercedis  et  premii  comparare  deberes.  Beide  fordern  ihn 
aufy  femer  eifrig  thätig  zu  sein.  Lisch  V  326  und  327  f.  (S.  326  Z.  5  l  per- 
duceres  st.  perducere;  S.  327  Z.  5  postulabas  st.  postulabns.  Statt  R.  de  Prato 
ist  natürlich  stets  A.  de  Prato  zu  lesen.) 

«)  Vgl  nr.  2.  40 
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le  tout  condurre  et  passer,  vous  advisant  que  c'est  une  tr^s-bonne  et 
grande  nouvelle,  et  mesmement  que  ledict  marqiiis  se  fait  fort  de 
gaigner  monsr.  de  Colongne  ^).  Ausurplus  j'actends  ung  homme  que 
monsr.  de  Tr^ves  envoye  iey  devers  moy.  Wird  nach  dessen  Anhtmß 
5  über  seinen  Auftrag  schreiben,  —  Auch  Bannivet  möge  häufig  über  alles 
berichten.  —  Dat.  Paris  le  8.  joiir  de  fevvrier. 

39.    Fram  I  an  (Bonnivet)  *);  Nachridden  aus  liotn;  über  Jülich.      ^"ebr,  8 

Aus  Piuris  Bibl.  not.  F,  fr.  576t  Cop. 

Hat  Nachricht  aus  Rom,  daß  der  Papst  auf  die  Kunde  von  Ma^i- 
10  mutans  Tode  sich  entschlossen  hai,  seine  (Franz')  Wahl  auf  oMe  Weise 
zu  fördern  •).  Er  teüt  ihm  das  mit:  affin  que  vous  le  faictes  se- 
cr^ement  entendre  ä  nos  bons  amys  und  überall,  wo  es  nötig  ist.  Ce 
n'est  peu  de  chose  de  veoir  nostredict  sainet  p^re  ainsi  affectionnd 
qu^il  est  en  ceste  mati(fe)re. 
15  Le  conte  de  Riverchet  *)  est  venu  icy  devers  moy  de  la  part  de . 
monsr.  de  Jnlliers  pour  me  offrir  son  servnr,  ayder  et  assister  envers  et 
eontre  tous,  r^erv^  le  sacre  empire.  Er  hat  gedankt  und  schickt  mor- 
gen maistre  Jehan  de  La  Ijoere,  conseiller  en  parlement,  avecques  in- 


*)  ÄhfUich  schreibt  am  folgenden  Tage  (Parin  le  9">«  f^vrier)  Bobertet  an  Bon- 

20  nivet  Er  giebt  seiner  Freude  Über  den  guten  Anfang  der  Sacht  des  Königs  Aus- 
druck: car  tenant  ledict  marquis  ce  qn*il  promect  pour  lay  et  mondict  sr.  de 
Majence  son  fr^re  et  eulx  fiaisaus  fors  de  monsr.  de  Coullonj^e,  demourans  messrti. 
de  Tr^ve«  et  le  conte  Palatin  en  bonne  voulent^,  qu'il  monstrent  avoir  au  roy,  ne 
resteroit  plus  que  le  duc  Fr^d^ric   de  Saxonne,   que   monsr.  de  Gueldres  devoit 

25  giugner  et  praticquer.    Von  Geldern  hat  man  noch  keine  Nachricht.   Monseigueur,  ce 
n'est  peu  de  cbose  aussi  que  ung  roy  d'Ang^eterre,  tel  qne  celluy  qui  Test,  vueiUc 
aider  et  ^Yoriser  le  roy  k  parvenir  audict  empire  et  que  k  ce  faire  il  se  soit  ofiert, 
wie  er  aus  dem  Briefe  La  Basties  (s.  nr.  33),  den  Franz  ihm  sendet,  sehen  wird, 
*)  Die  Adresse  fehlt,  die  Anrede  ist:  mon  cousin. 

30         *)  Vgl  den  Brief  St.  Males  vom  29.  Januar,  nr.  12. 

*)  Am  10.  Februar  1519  rerpflichtete  sich  zu  Paris  Johannes,  comes  de  Salm, 
dominus  de  Riverscbet,  de  Deycb  et  Alfter,  bereditarius  marescalcus  episcopatus 
Goloniensis  /tir  die  ihm  von  Franz  gewährte  Pension  von  1200  lAvres  dem  Könige 
zu  dienen  contra  et  adyersus  quoscumque  nemine  excepto,  quacumque  dignitate 

35imperiali  regali  et  ducali  preditus  sit,  mit  Ausnahme  der  Grafen  von  Nassau, 
Vimeburg,  Blankenstein,  Ahrburg,  Manderscheit,  Waldeck,  Sain,  Neuenahr,  Mors, 
Werd,  Isenburg,  Sohns,  Wittgenstein,  Nassau- Bielstein,  Rheineck  und  noch  (icht  an- 
derer innerhalb  zweier  Monate  zu  nennender  Grafen,  die  keine  Beichsßrsten  sind. 
Doch  gut  die  Ausnahme  nur,  wenn  Franz  dieselben  angreift.    Im  Kriegsfalle  stellt 

40  der  Graf  auf  Kosten  des  Königs  so  viel  Truppen  als  möglich.  Für  Verluste  wird 
Prcmz  ihn  schadlos  halten,    Orig.  Paris  Arch.  nat,  Cart.  J.  995^  nr.  14, 
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structions  et  povoir  de  traicter  et  conclure  avec  ledict  sr.  de  Jidliere 
amytid  et  alliaiice  deffensive,  et  de  Testat  et  pension  que  j'aetends 
donner  audiet  sr.  de  Julliers  et  ä  sa  femme  *).  Loere  soll  ihm  (Bon- 
nivd)  über  alles  berichten,  —  Ertvariet  sichere  Nachricht  von  der  Über- 
gabe Toumays.  —  Bat  [Paris  le  8  jour]  *)  de  f^vrier.  5 

Fehr,  5  40.  Ausschreiben  des  Kurfürsten,  Friedrich  von  Sachsen  an  die  geist- 
lichen und  weltlichen  Stände  seines  Fü/rstentunis.  Anordnung  von  Trauer- 
feierlichkeiten wegen  des  Todes  des  Kaisers. 

Aus  Dresden,  Wahlscuihen  nr.  6.  Cop. 

Der  Kurfürst  giebt  mit  betrübtem  GemiU  zu  erkennen,  daß  ihm  vor  10 
wenigen  Tagen  der  Tod  des  Kaisers  Maximilian  verkündigt  worden  ist. 
Da  derselbe   nicht   nur   das  oberste   weltliche  Haupt   der    Christenheit 
sofidern   sein  naher    gesipter    freund  gewesen  j    so   wül    ihm   gebühren, 
seiner   mit   nachthuung  guter  werk  zu  gedenken  und   seiner   seien  heil 
,  zu  fiuxiem.     Deshalb  befiehlt  er,  von  Stund  an  zu  verfügen,  d(iß  derlb 
Kaiser  mit  allen  Glocken  beläutet,  und  folgende  in  der  Pfarre  um  Vesper- 
zeit   das    amt   der  vigilien   bei    aufgerichten    parzeichen    und    daneben 
brennenden  kerzen  in  beiwesen  aller  prister  gehalten,  am  andern  Tage 
dm  Seelenamt   und  darauf  ein  Atnt  von   unser    li^>en  Frauen   ehrUcJi 
gesungen   werde,   und   daß  während   des  Seelenamts   öffentlich  Exhw-20 
tation  und  Ermahnung   an  das  Volk  geschehe,  Gott  getreulich  für  die 
Seele  zu  bitten ').     Femer  sollen  sie  bei  solchen  Ämtern  in  eigener  Per- 
son erscheinen  und  zu  Opfer  gehen  und  solches  ordentlich  und  mit  Fleiss 
auch  in  den  Klöstern  bestellen.    In  den  folgenden  vier  Wochen  sollen  aUe 
öffentlichen  Lustbarkeiten  verboten  werden.     In  den  Pfarren  und  Klö-'-^b 
stem   soll   das  Volk  in  den  Predigten   ermaiird  werden,   für   die  Seele 
zu  bitten  und  darum,    daß  dem   Beiche   loiederum   ein   Oberhaupt  ge- 
geben werde,    das  Gott  und  der  Christenheit  zu  T/)b,    Trost  und  Heil 
regiere, 

Zettel:  Da  die  leuft  allenthalben  seltsam  sind,  so  soU  jeder  sich  unddO 
die  seinen  in  Wehr  und  Rüstung  halten,  um  bereit  zu  sein,  fails  etwas 
Widerwärtiges  vorfiele.  —  Dat  (s.  L)  dinstags  nach  Dorothee  anno  19. 


*)   Vgl.  die  Instruktion  vom  9,  Febr.,  nr.  44. 

')  Das  Datum  ist  verstfimmelt,  es  er  giebt  sich  aus  dem  Briefe  dei'  Gesandten 
vom  10.  Febr.,  nr.  45.  ^^ 

')  Kurfürst  Friedridi  selbst  ließ  am  6.  Febr.  zu  ÄUenburg  eine  Totenfeier  für 
den  Kaiser  abJuUten  (Mencken,  Script  II  595). 
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41.     Ritter  Patd  von  Armerstor  ff  an  Gtaf  Hoyer  von  Mansfdd:  Auf- Febr.  9 
forderung,  eine  Sendung  nach  Sachsen  und  Bramlenburg  zu  ühemehmen. 

Am  Dresden,    Wahkctchen  nr.  3.  Ck>p,  in  versa  von  SpakUim  Hand:  7,  das 
sibent.  Grafen  Hoyers  schriftlich  bevel  von   Paul  von  Armstorf.  —   Eine 
5  andere  Cop.  ibid.  nr.  6. 

König  Karl  hat  ihn  vor  etlichen  Tagen  auf  der  Post  aus  Spanien 
„gefertigt^'  *),  damit  er  sich  zunädist  eum  Kaiser,  dann  aber  zu  den 
Kurfürsten  von  Sachsen  und  Brandenburg  begebe.  Falls  er  die  letzteren 
nicht  selbst  aufsuchen  konnte,  soUte  er  einen  andern  damit  beauftragen, 

10  Da  er  nun  leider  den  Kaiser  nicht  mehr  am  Leben  getroffen,  hat  er  sich 
zu  den  kaiserlifJten  Räten  nach  Augsburg  verfügt,  und  hier  wurde  be- 
schlossen, marggrave  Casimiren  von  Brandenl)ui*g  und  euch  (Mansfdd) 
zu  beiden  gemelten  chiu^rsten  bitlieh  zu  vormogen,  dem  ich  auch  ge- 
schriben,  wie  ich  des  sein  gnaden  copien  zugesandt  habe  *).    Und  naeh- 

15  dem  an  allem  dem,  so  mit  den  churfiu^ten  hie  gehandelt  und  beslossen, 
kain  mangel  ist,  und  ir  beid  in  diser  Sachen  getreulieh  und  wol  gehan- 
delt, so  wird  Graf  Hoyer  gebeten,  sich  mit  dem  Markgrafen  Casimir  zu 
den  beiden  Kurfürsten  zu  begeben  und  nach  Überantworiung  der  auf 
Armerstorff  lautenden  Kredenz  mit  ihnen  getretdich  zu  handeln  *).  — 

^  Dat.  Augsperg  am  9.  tag  des  monats  februarii  anno  etc.  11). 

43.     Der  französische  Kanzler   Antonius   Du  Prat  an  Kurfürst  Joa-  Febr.  9 
chim:  Dank  für  seine  gute  Gesinnung. 

ÄU8  Berlin  H.  Ä.  Bep.  XXX  Orig.,  in  versa:  L. 
Reddite  sunt  nobis  litere  vestre  *),  ex  quibus  tantani  animi  leticiam 

25  concepimus  quanta  ab  hinc  mnltos  menses  nobis  non  eontigit ;  nam  to- 
tam  animi  nostri  angustiam,  in  quam  paulo  ante  maligno  quodam  fato 
nostro  conjecti  eramus,  probe  discusserunt  atque  omni  proi-sus  sollici- 
tudine  ciuwjue  liberanmt.  Nunc  certe  confidimus,  dum  presentem  re- 
nun    statum   conditionemque    diligenter  intuomur,    christianissimi    regis 

30  nostri  cogitatus  onmes  ad  letum  exitiun   facile   perduci   posse,    qui    et 

>)  Vgl.  8.  200  Anm.  2  s.  nr.  34. 

•)  Dieter  Brief  ist  nicht  vorhanden.  Es  findet  sich  dagegen  ein  Brief  Armers- 
torff s  (ohne  Adresse  und  Dat.,  wohl  an  Markgraf  Casimir),  worin  er  bedauert, 
nicht  persönlich  zu  ihm  kommen  zu  können,  da  er  ihm  viele  GriJtße  von  König 
3b  Karl,  Chievres,  Markgraf  Hans,  Herrn  von  Frennes  u.  a.  zu  überbringen  habe. 
Dresden  ibid.  nr.  3.  Cop. 

*)  Der  Brief  wurde  erst  spater  abgesandt,  vgl  nr.  90.  —  Vgl.  auch  über  diese 
geplante  Sendung  Casimirs:  Le  Glay  II  203.  246  und  Mone  V  27. 

*)  FehÜ;  er  war  wohl  mit  dem  in  nr.  2  und  nr.  38  erwähnten  Briefe  Moltzans 
40  gleiehseitiff. 
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honestissimi  sunt  et  alio  non  si)ectant,  nisi  ut  publicum  totius  orbis 
coniiuodum  cgregie  procuret,  que  res  non  minus  redundabit  in  utilita- 
tem  vestrara  quam  ipsius  christianissimi  regis  nostri;  interim  si  quid 
ol)sequii  vestm  causa  hie  nos  impendere  posse  existimatis,  facite  ut 
intelligamus,  niehil  enim  tantopere  eupimus,  quam  ut  vobis  ulla  in  re  b 
gratifieari  possimus.  —  Dat.  Parisiis  die  nona  febiiiarii. 

Feüi\[9J^^  König  Franz  a7i  Kurfürst  Joachim:  Da)iJc  für  seine  gute  Gesin- 
nung; Beglavibigung  für  "Petrus  Francisctis  de  Miceto  und  Franciscus  de 
BordeUis. 

Aus  Berlin  H.  A.  Rep,  XXX  Orig.   Pe^g,,  von  Franz  und  Bober tet   unter-  lo 
schrieben;  in  verso:  D. 

AccepimiLs  litcras  vestras  *),  que  nobis  maximam  letieiam  gaudium- 
que  attulemnt,  quod  ex  eis  intelleximus  singulai*e(m)  vestram  in  nos 
affectionem  benevolentiamque,  de  qua  etsi  mmquam  dubitavimus,  quin 
esset  firmissima,  valdc  tarnen  letamiu'  huic  vestre  de  nobis  opinioni  et  15 
existimationi  assertionem  et  confirmationem  vestram  accessisse,  que  om- 
nem  male  suspicandi  oecasioneni  potenter  discutere  possit.  Nunquam 
profecto  in  onimum  induxissemus ,  ut  crederemus  eiusniodi  principem, 
quem  scimus  honoris  et  bone  fame  studiosissimum,  voluisse  aliquid  alie- 
num  a  bonis  moribus  advei*sus  nos  conari,  maxime  cum  nullam  id2(» 
agendi  causam  dedissemus  tantaque  vos  dilectione  amoreque  proseque- 
remur  et  preterea  eximium  gi-atificandi  vobis  desiderium  votiunque 
semper  tulissemus.  Hortamur  autem  vos  et  enixe  rogamus,  ut  quem 
nunc  animum  voluntatemque  erga  nos  habetis  promptissimam  eandem 
et  devotissimam  nobis  conservare  velitis.  Nam  de  nostra  in  vos  af-25 
fectione  et  benevolentia  non  modo  nichil  deperiit,  immo  etiam  magnmii 
illi  incrementum  additum  est,  prout  dilectis  et  fidelibus  nostris  Pctro 
Francisco  de  Miceto,  comiti  de  Queraz  militi  scutifero  nostro,  Francisco 
de  Bordellis,  militi  baroni  Colonciarum  consiliario  nostro  in  curia  par- 
lamenti  Rothomagensis,  vobis  exponendam  commisimus,  (pionmi  verbis30 
vos  perinde  fidem  habebitis  ac  si  coram  loqucremiu*,  quoniam  nil  dic- 
turi  simt,  quin  a  nobis  acceperint  Datum  Parisius  die  —  —  *)  fe- 
bniarii  *). 

a)  Lücke. 

*)  FeJüt;  vgl.  die  vorhergehende  Anm.  35 

'^)  Vgl.  nr.  38;  hiermit  und  mit  dem  Schreiben  Du  Prats  an  Joadim  (nr.  42) 
ist  der  vorliegende  Bnef  wohl  gleichseitig.  Wir  setzen  ihn  zu  dem  letzteren  Da- 
tum, weil  er  jedenfalls  mit  diesem  Briefe  zusammen  nach  Berlin  abgegangen  ist. 
Vgl.  auch  nr.  7  (Jan.  27). 
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44.    Instruktion  Franz  L  für  Johann  de  la  Loere  xfur  Verhandlung  i*'«^.  [9J 
mit  dem  Herzoge  von  Jülich  über  den  AbscMuß  eines  Bündnisses  '). 

Am  Paris  Arch,  ntU.  Cart.  J.  952  nir,  48.  Canc.,   in  versa:    InstructioiM  k 
maittre  Jehsn  de  la  Loere  Yen  le  dac  de  Jalliers.    Paris,  f^vrier  518. 

5  SoU  ihm  die  Kredenebriefe  übergeben  und  ihm  danken  de  ce  que 
a  envoy^  pardevere  ledict  sr.  le  conte  de  Ryverchet  pour  luy  fere  en- 
tendre  que  d^iroit  cntrer  en  amiti^,  alliance  et  conf^^racion  avec  le- 
dict sr.  et  de  le  vouloir  ayder  et  servir  en  ses  guerres  avec  tel  nombre 
de  gens  de  guerre,  tant  de  pied  que  de  cheval,  que  seroit  advis^.    Der 

iO  König  schicki  daher  den  Gesandten  mit  genügender  VoUmacht. 

Er  soll  erforschen:  la  forme  et  mani^re  qu^il  veult  tenir  pour  ca- 
pituler  avec  icelluy  sr.  ...  et  quelz  biensfaus  vouldroit  avoir  de  luy.  — 
Soü  ihm  die  Vorteile  des  Bundes  vorstellen.  Der  König  hat  gegenwärtig 
Frieden  und  braucht  die  Hülfe  des  Herzogs  augenblicklich  nicht,   sodqß 

15  der  Bund  dem  Herzoge  ebenso  sehr  nützt  wie  ihm.  —  Franz  I.  wiU  ein 
Bündnis  zur  Verteidigung  der  beiderseitigen  Staaten  schließen  und  wünscht, 
daß  die  eventuelle  Hülfe  festgesetzt  werde. 

PareiUement  sera  content  icellui  sr.  que  leur  alliance  porte  qu^ilz 
seront  amis   d^amis   et    ennemis    d^ennemis    pour  la  ddfence   de   leurs 

20pay8;  et  qu^ilz  ne  machineront  directement  ou  indirectement  par  eulx 
ne  autres  pour  quelque  cause,  couleur  ou  occasion  que  ce  soit  aucune 
choee  dommaighable  ä  Tung  ou  ä  l'autre;  et  ce  feront  scavoir  l'ung  ä 
Tautre  ce  que  scauront  que  contre  eulx  ou  Fung  d'eulx  ce  machineroit. 
Keiner  soü  dem  Feinde  des  andern  Durchlaß,  Lebensmittel  und  Waffen 

^gewähren.  Dagegen  sollen  sie  verpflichtet  sein,  sich  gegenseitig  Durchlaß 
und  Lebensmittel  au  despens  du  requ^rant  zu  gewahren  pour  les  guerres 
que  ce  pourroyent  par  cy  apr^s  mouvoir.  —  Die  beiderseitigen  Unter- 
thanen  sollen  freien  Verkehr  haben.  —  Wenn  Franz  Truppen  braucht, 
soll  ihm  der  Herzog  auf  sein  Verlangen  so  viele  stellen,  als  er  kann: 

30  envers  tous  et  contre  tous  sans  nulz  excepter,  fors  le  sacre  empire  •). 
Der  König  soU  sie  bezaiMen.  —  WUl  der  Herzog  selbst  mitziehen,  so  soll  er 
manaüich  1000  Livres  erhalten.  Im  Frieden  soü  er  und  seine  OmnahUn 
eine  jährliche  Pension  von  8000  Frs.  beziehen.  Innerhalb  eines  Monats 
Jcann  jeder  seine  Verbündeten  nennen,  die  der  andere  annehmen  muß, 

358^il  n*y  avoit  juste  cause  de  le  refuser*»).   —   Franz  erbietet  sich,  die 

a)  eBT^rs     .  .  empire  am  Bande  hmgmg^i^ 
h)  Ihr  kbU  SaiB  am  Band«  kinmgtfügi. 


*)  Vgl  hkrzu  den  Brief  Frang"  an  Bonnivet  v.  8,  Febr.,  nr.  39,  aus  dem  sich 
auch  das  genaue  Daium  der  Abferiigung  ergiebt. 

B«ithtl»f  ff»kUB  4.  R.-Z.    Bd.  I.  14 
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Streiügkeitm  Jülichs  mit  Geldern  zu  sddichten.  —  Wenn  eine  Schwie- 
rigkeit auflaticht,  soll  der  Gesandte  es  Fram  melden,  avant  que  rien 
rompre.  —  Er  soll  auch  der  Muster  des  Herzogs  die  Kredenzbriefe 
des  Königs  ufid  seiner  Mutter  übergeben.     1519  Februar  [9]  Paris. 

Febr,  1045.     Bamüvet  und  GuiUurt  an  Franz  L:   Thätigkeit  des  Herzogs   von  5 
Lothringen;  Ankunft  Marignis;  Geldern, 

Aus  Paris  Bibl  not.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Sind  heute  in  Lunemlle  angekommen,  qiü  est  siir  la  fronti^re  des 
Allemaignes  et  le  lieu  plus  k  proi)os  pour  avoir  souvent  nouvelles.  Der 
Herzog  von  Lothri^igen  hat  sie  gut  aufgenommen  und  seine  Hülfe  afige- 10 
boten.  Derselbe  hai  schon  zum  Pfalzgrafen  und  zu  dem  Erzbischof  von 
Trier  geschickt,  um  sie  auszuforschen,  und  wiU  $oga/r  im  NotfcUle  selbst 
zum  Trierer  gehen.  Er  hat  geraten,  zu  den  Schweizern  zu  senden;  sie 
haben  ihm  mitgeteilt,  daß  die  Sendung  des  Boards  von  Savoyen  schon 
bei  ihrer  Abreise  beschlossen  war  *).  Ei^ne  Stunde  nach  ihnen  ist  Marigny  15 
angelcomtnen,  der  dem  Könige  ausführlich  schreibt:  de  ce  qu'il  a  troiiv^ 
aiix  Allemaignes  ^).     Sie  haben  ihn  hier  behalten,  um  ihn  zu  verwenden. 

Bonnivet  hat  in  Chalons  erfahren,  daß  der  Herzog  von  Geldern 
noch  an  der  deutschen  Grenze  ist  und  bisher  noch  nicht  in  sein  Land 
zurück  konnte  *).  Hat  ihm  seinen  Auftrag  mitgeteilt,  und  der  Herzog  20 
hat  seine  eifrige  Unterstützung  versprochen.  Et  davantaige,  sire,  il  m^es- 
cript  comme  ineontinant  qu'il  sceut  le  trespas  de  rempereur,  envoya  le 
chancelier  de  son  beau-p^re  *)  devers  luy  poiir  commancer  la  pratieque, 
ainsi  qii'il  vous  avoit  dit.     Wird  über  die  Antwort  berichtete 


»)  Vgl  Sanuto  XXVI  471.  25 

^)  8.  oben  S.  149  Änm.  5.    Der  Brief  fehlt. 

^)  Damals  holte  der  Herzog  Karl  von  Geldern  seine  Gemahlin  Elisabeth,  die 
Tochter  Heinrichs  des  Mittleren  von  Lüneburg,  in  sein  Land  heim.  Vgl.  Rogen- 
darf  an  Margareta  (29.  Jan.),  van  den  Bergh,  Gedenkstukken  III  147.  Der 
Herzog  von  Geldern  war  im  Anfang  Januar  in  Frankreich  gewesen  und  hatte  von  30 
König  Franz  die  Volhnacht  erhalten,  mit  allen  Kurfürsten  zu  verhandeln  und 
unter  sie  und  ihre  Diener  50000  lihror.  Turon.  jährt.  Pension  zu  verteilen.  Die 
Urk.  Franz*  vom  16.  Jan.  1519,  gedr.  b.  Nijhoff,  Gedenkwaardigheden  uit  de  ge- 
schiedenis  van  Gelderland  VI,  625  (vgl.  auch  ibid.  S.  LXXIIf).  Vom  gleichen 
Tage  ist  au^  die  Urkunde,  durch  welche  König  Franz  dem  Herzoge  Heinrich  von  35 
Lüneburg  eine  jährliche  Pension  von  8000  libr.  Tur.  zusichert.  Cop.  Hannover, 
Vers,  der  Mss.  Ä  86^,  in  verso:  duth  origenal  hcbbe  ick  uth  bovehl  doctor  Lode- 
wigs  KippeDberge  ayerantwordt  dem  hertogen  von  Grellem  to  bringen  ahm  doge 
nativitatis  Marie  Virginia  1519  {8,  Sept.). 

^)  Doktor  Förster;  über  die  Sendwng  selbst  ist  weiter  nichts  bekannt  40 
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Haben  heute  des  Königs  Brief  vmn  8,  erhalten  *).     Freuen  sich, 

daß    der  Papst  für    ihn    ist,    und   über  die  Sendung  des  Herzogs  von 

Jülich,     Haben  diese  Nachrichten  dem  Herzoge  ton  Lothringen  mitgeteilt 

und  werden  sonst  davon  Gebrauch  machen;    car    ce    sont    trop   bonnes 

önouvelles  pour  estre  cel^es.  —  A  Luneville  le  10"*  jour  de  f^vier. 

46.     Villinger  Ufid  Ziegler  an  das   Regiment  zu  Innsbrtick:  über  ihrFebr,  n 
Kommen  nach  Innsbruck;  Antwort  Albrechts  von  Mainz  an  Kesinger; 
weitere   Schritte  bei  den   Kurfürsten;  Flrbeinung  mit  Ff  alz;  über  die 
zur  Wahl  erforderlichen  Gelder. 

10  Aus  Wien  H.  H.  St,  A.  WaJil-  und  Krönungsakien  Fase.  1.  Orig,  von  ViU 
linger  und  Ziegler  unterscJtrieben,  erw.  bei  Bucholtz  I  102  und  Voltdini  52 
Anm,  5, 

Wir  haben  abermals  zwai  eiir  schreiben,  das  wir  nochmals  fiirder- 
lich  gen  Insprugg  komen  sollen,  vemomen   und  weren    des   ganz  wil- 
lölig*).    Aber  ich,  Villinger,  bin   mit   leibskrankheit  dermassen  beladen, 
das  ich  diser  zeit  in  keinen  weg  über  land  raisen  mag,  wie  herr  Karl 
Trapp    und   Andere  Teubler  gesehen   haben ').     So    hab    ich ,  Ziegler, 
in  meinen  aigen  Sachen,  die  mir  mein  vermugen  beruren,  sovil  zu  tim, 
das  ich  so  eilends  nit  auf  sein  mag.     Aber  wir  wellen  uns,  so  bald  got 
20  mir,  Villinger,  ein  wenig  zu   gesuntheit  hilft,    erheben    und    zu    euch 
fuegen  und  alles  das,  so  imsem  gnedigist  herm,  kai.  Mt.  hochloblicher 
gedechtnuß  erben,  im  landen   und   leuten   zu   nutz   und   wolfart   dient, 
getreulich  helfen  handien.     Wir  warten   auch   hie   teglichs   antwort  auf 
die  handlung,  so  wir  seit  herr  Jeronimus  Bnmner  Werbung  und  unsers 
25  jüngsten   schreiben   an   euch   beschehen   bestelt  haben  *),   wie  hernach 
Voigt. 

Am  ersten  hat  unser  gnedigister  herr  von  Meinz  unserm  gesanten 

Wolfen  Kesinger  auf  sein  Werbung,   die   er,   wie   euch   her  Jeronimus 

Bnmner  bericht,  getan  hat,  dise  antwort  gegeben  *) :  s.  g.  will  alles  das, 

30 so   sein  g.   der  kai.  Mt,   kunig  Karls   halben   zugesagt  hab,  vestiglich 

0  Nr.  39, 

*)  Die  Schreiben  fehlen;  vgl  nr.  20  u,  27. 

')  Karl  Trapp,  Herr  (mf  Pieino,  ein  Bat  des  Inn^trucker  Begiments  (Mone 
V  34;  vgl,  unten  März  7.),   öfter  erwähnt  in  Herbersteina  Tagebudte:  Font,  rer, 
SbAustr,  I.  —  Andreas  Teubler  wird  1523  als  Bat  des  Innsbmeker  Begiments  ge- 
nannt :  Fontes  rer,  Austr,  I  463. 

*)  Vgl.  nr.  29. 

^)  Der  Inhalt  dieser  Antwort  wird  ähnlich  wiedergegeben  in  dem  Schreiben 
Zevenbergens  an  Margareta  v,  5,  Febr,    Le  Gla/g  II  203  f, 

14» 
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halten  und  vobriehen  und  mit  s.  g.  brueder,  marggraf  Joachim,  den  s. 
g.  zu  ir  erfordert  hab,  mit  allem  fleiß  und  ernst  handien ,  damit  s.  g. 
das  gleicherweis  tu.  Doch  dieweil  bei  demselben  s.  g.  brueder  vil  prac- 
ticiert  werd,  disem  handl  widerwertig,  so  sei  s.  g.  gutbedunken,  das  wir 
fleiß  ankern,  das  unser  gnediger  herr  marggraf  Casimier  von  Branden-  5 
bürg  und  graf  Hoyer  von  Mansfeld  zu  marggraf  Joachim  ziehen  und 
das  pest  mit  s.  g.  handien,  damit  s.  g.  sich  halt  gleicherweis  wie  unser 
gnedigister  herr  von  Meinz. 

Daneben  zaigt  s.  g.  der  Sachen   zu  gut  ferrer  an,   das  dieselben 
zwen   mit  unserm  gnedigisten  herm,  herzog  Friderichen   von   Sachsen  10 
churfursten,  handien  und  an  in  begem  selten,  kunig  Karlen  auf  die  red 
und  handlung,  so  kai.  Mt.  mit  s.  f.  g.  hie  gehabt  het,  in  freuntlichem 
bevelh  zu  haben. 

Darauf  haben  Avir  von  stund  unsenn  gnedigisten  herm  von  Meinz 
ein  aigen  posten  geschikht  und  s.  f.  g.  von  wegen  kunig  Karls  hoch  15 
gedankt,  auch  gebeten  bei  Phalz,  Collen  und  Trier  durch  Schriften  oder 
potschaften  getreulich  zu  handien  und  zu  furdem,  das  diser  Sachen 
dienstlich  sei,  ungezweifelt  s.  f.  g.  wirdet  das  dermassen  handien;  s.  f. 
g.  soll  uns  auch  bei  demselben  posten  berichten,  auf  weihen  tag  s.  g. 
die  election  stellen  werd.  20 

Es  haben  auch  der  herr  von  Sibenbergen  und  wir  daneben  marg- 
graf Casimiem  und  graf  Hoyem  dermassen  geschriben  *),  das  wir  un- 
gezweifelt sein,  si  werden  sich  stracks  zu  marggraf  Joachim  imd  herzog 
Friderichen  fuegen  und  handien,  wie  obsteet,  inen  auch  ein  summa  gelts 
auf  ir  zerung*)  und  diux;h  herr  Jacoben  Fugger  sovil  glaubens  zuge-25 
schikt'),  das  marggraf  Joachim  sehen  und  finden  wirdet,  das  an  allem 
dem,  so  im  zugesagt  und  verschriben,  kein  mangl,  sonder  dasselb  alles 
hie  verbanden  ist 

Mit  solhem  gleichmessigen  beschaid  zeucht  her  Pauls  von  Arm- 
storfl*,  kunig  Karls  orator,  in  diser  sach,  heut  von  hie  aus,  den  nechsten  30 
zu  dem  erzbischof  zu  Meinz,  der  itz  im  stift  Meinz  sein  wirdet  *),  auch 
zu  der  Phalz  und  dem  erzbischof  zu  Collen,  und  daneben  wirdet  er 
mit  unserm  gnedigisten  herm  von  Trier  handlen^  gleicherweis  wie  Bran- 
denburg und  Mansfeld  mit  Sachsen  tim  werden,  nachdem  dieselben 
zwen  churfursten  hierin  noch  nichts  bewilligen  haben  wellen.  35 


')  Diei  Schreiben  fehU,  vgl,  aber  wr,  4L 
^  Vgl.  Le  Glay  U  Ü26, 
*)  Vgl  wr.  36  Anm,  m,  nr.  50. 

^)  Kurfünt  AlbreM  war,  auf  der  Betet  m  das  SHft  Mainz  begriffen,  am 
Fdfr.  in  Schleuiingen,  e.  nr.  32.  40 
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Nu  achten  wir  genzlichen^  die  vier  churfursten,  nemlich  Meinz, 
daran  doch  ganz  kein  zweifl  ist,  auch  Collen,  Phalz  und  Brandenburg 
werden  auf  solhe  handlung  bei  irer  bewilligung  und  verschreibung  be- 
leiben und  an  dem  kunig  von  Polan,  als  vormund  des  kunigs  von  Be^ 
5  heim,  auf  seines  orators,  der  hie  ligt'),  gruntliche  underricht  kein  mangel 
erscheinen. 

Dann  alain  moU  die  sachen  der  chiu'fursten  halben  jetz  an  der 
erbeinung,  so  mit  der  Phalz  gemacht  ist*),  hangen,  wie  wir  euch  dann 
vormals  klerlich  angezaigt  haben,  und   den  inhalt  derselben  erbeinung 

10  waist  euch  herr  Johann  Renner,  der  den  haubtbrief  hat,  gnmtUchen  zu 
berichten,  daraus  ir  vememen  werdt,  das  die  dem  lobhchen  haus  Öster- 
reich in  vil  weg  annemlich:  danunb  so  ist  unser  getreus  gutbedunken, 
das  ir  die  sach  laut  unsers  vordem  anzaigens  nochmals  eilends  furdert, 
dann  ie  lenger  solhs  verzogen,  wirdet  es  die  grossen  practica  dem  haus 

15  Osterreich  in  vil  weg  zu  nachtail  meren  und  Sterken  und  die  wider- 
partheien  zusamenjagen '). 

Ferrer  nachdem  an  etwovil  briefen  und  einer  summa  gelts,  das 
alles  g^en  der  election  uberantwort  werden  mueß,  noch  etwas  mangel 
und  abgang,  ist  bei  kunig  Karls  secretari,  der  bei  kai.  Mt  zu  Wels  ge- 

20wesen  ist*),  auch  nachmals  auf  des  von  Armstorfs  underricht  seiner 
fertigimg  duroh  die  posterei  kunig  Karin  solher  geprechen  gnugsam- 
lich  angezaigt  nnd  dabei  zu  erkennen  geben,  wo  das  wenigist  darunder 
vor  der  election  nit  richtig  gemacht,  das  dardiurch  der  ganz  handel 
fallen  werd,    ungezweifelt   die  kunigklich  wirde  werde  nuzemal   darin 

25  gute  fursehung  tun.  Wir  haben  auch  zu  furderung  der  Sachen  mit  herr 
Jacob  Fugger  sovil  gehandelt,  das  er  bewilligt  hat  die  siunma  gelts,  so 
noch  abgeet,  die  sich  bis  in  hundert  tausent  und  dreissig  tausent  gul- 
din  ungeferlich  laufet,  auf  kunig  Karls  versichenmg,  ine  der  in  einem 
jar  widerumb  zu  bezallen,  also  par  darzuleihen.     Das  ist  kunig  Karlen 

30  also  verkundt 

Darumb  künden  wir  nit  gedenken,  das  über  das  alles  nuzemal  bei 
kunig  Karien  noch  den  chiu^ursten  in  diser  sachen  weiter  nichts  zu 
handien  sei.     So  habt  ir  auch   aus  herr  Jeronimus  Bnmners   Werbung 


'}  Baphad  LesgeynM,  Kastellan  von  Land,  der  seit  dem  Beichatage  in  Äugn- 
35  hnrg  war,  8.  EM.  S,  90  Äwm.  1  u.  8.  260  Anm.  3. 

*)  Vgl,  die  Einieüung  8,  102, 

«)  Vgl.  Le  Olay  U  233. 

^)  WM  Joh.  Courteviüe,  obwohl  es  fraglich  ist,  oh  er  noch  hei  dem  Kaiser  in 
Wels  vfar,  da  er  noch  im  Octoher  oder  Anfang  Norember  nach  8panien  abreiste, 
408,  Einleitung  8,  116, 
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und  unsem  vordem  und  itzigen  Schriften  von  disem  handl  ein  guete 
underricht,  und  was  ir  vermainten  noch  weiter  nottiirftig  zu  sein,  des 
mugt  ir  euch  an  herm  Johann  Renner  eigentlich  erkunden,  der  die 
Sachen  hat  helfen  handien. 

Aber  nicht  destminder  wellen   wir  uns  gen   Insprugg  furdem,  so  ö 
erst  es,  wie  vorsteet,  immer  muglich  ist,  und  soll  an  unserm  fleiß  muee 
und  arbait  nicht  erwinden. 

Und  was  uns  auf  all   unser  vorgemelt  handlung   vor  unserm  ab- 
schid  hie  begegnet,  des  wellen  wir  euch  unverzogenhch  berichten.    Da- 
mit bevelhen  wir  uns  euch.    Datum  Augspurg  am  ailften  tag  des  mo-10 
nets  februari  anno  etc.  18  ^). 

Febr.  :/i47.  Margareta  und  der  Bat  der  Niederlande  an  Karl  von  Spanien: 
Verhandlungen  mit  den  dänisclien  Gesandten;  Sendung  von  de  la  Guiche 
aus  Frankreich  nach  Geldern;  geeignete  Persönlichkeiten  ßir  die  Ver- 
handlungen mit  England.  15 

Aus  Litte,  Portf,  39  w».  Conc. 

Sire,  comme  vous  avons  nagaires  escript,  les  depput^z  de  la  rovTie 
de  Denneraarke,  vostre  seur*),  nous  ont  fait  de  grans  plaintes  et  do- 
l^ances  que  le  roy  son  mary  n'avoit  encoires  receu  aucune  chose  do 
son  dot  et  port  de  mariaige,  requ^rant  luy  en  faire  solucion  et  paye-20 
ment  ou,  en  deffault  de  ce,  ledict  sr.  roy  adviseroit  moyen  de  recou\Ter 
sondict  deu  aux  grant  foulle,  dommaige  et  interrest  de  vous,  voz  pays  de 
pardecÄ  et  au  reboutement  de  voz  affaires;  ä  quoy  eile  aiu'oit  regret, 
dont  eile  d^siroit  bien  nous  advertir  poiu*  y  pourv^eoir,  car  ledict  sr. 
roy  et  eile  ne  demandoient  que  d'entretenir  bonne  fratemit^,  amyti^  et  25 
intelligence  avec  vous,  vosdictes  pays  et  subgectz,  sc  il  ne  tenoit  ä 
vous.     Aussi,  sire,  nous  ont  lesdicts   depput^z  requis  de  par  ledict  sr. 


^)  Am  gleichen  Taige  schrieben  Viüinger  und  Ziegler  an  Michael  Freiherm 
von  Wolkenstein,  LandhofmeisUr,  Georg  Herm  eu  Firmian,  Marschall,  und  Cyprian 
von  Semtein,  Kanzler  des  verstorbenen  Kaisers.  Sie  sagen  mit  Beziehung  auf  obiges  30 
Schreiben,  daß  sich  die  Verhandlungen  mit  den  Kurfürsten  nicht  jedermann  offen- 
baren lassen,  sie  könnten  deshcdb  dem  gemainen  regiment  nicht  mehr  mitteilen. 
Dieweil  wir  du  wissen,  das  sich  nicht  gezimbt  eurn  personen  solchs  zu  verhalten, 
so  wirdet  eu(ch)  herr  Johann  Renner  auf  eur  begem  aller  brief  eoppeien,  so  in 
diser  sach  gefertigt  sein,  und  daneben  weiter  guete  underricht  anzaigen,  und  zwei- 35 
feit  uns  nit,  wo  ir  das  zuvor  von  im  begert,  er  het  das  auch  getan.  Wir  mögen 
auch  raten  und  leiden,  das  ir  unsem  gnedigen  herren  von  Trient  auch  darzn 
nemmet^  Sobald  ViUinger  gesund  ist,  woüen  sie  zum  Regiment  nach  Innsbruck 
kommen.  Orig.  ebendort 

')  Isabella,  seit  1514  mit  Christian  II.  von  Dänemark  vermählt,  40 
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roy,  leur  maistre,  de  vouloir  assister  icellui  sr.  roy  de  eertain  bon 
nombre  de  navires  pour  s'en  aider  ä  Fencontre  de  ses  ennemis,  rebeUes 
subgectz  de  Zw^de  *). 

Sire,  veu  que  la  requeste  de  ladicte  royne,  vostre  seiir,   est  toute 

5ju8te  et  raisonnable  et  que  en  usant  de  termes  de  raison  il  est  impos- 
sible  de  povoir  ä  la  longiie  continuer  de  trayner  le  payement  dudict 
dot  et  port  du  mariaige,  qui  est  favorable  en  payement:  nous  avons 
avec  lesdicts  depput^z  conceu  eertain  traict^  et  forme  d'appoinctement 
en  la  mani^re  qu^il  est  au  long  contenu   et  d^elar^   en   eertain   eseript 

10  que  vous  envoyons  cy  eneloz.  I^equel  traict^  lesdicts  depput^z  n'ont  ae- 
cept^  ne  conelud  et  se  sont  seuUement  r^soluz  d'en  advertir  le  roy,  leur 
maistre,  poiu*  endedans  ung  mois  nous  signiffier  son  intencion  et  re- 
sponce,  nous  promectant  de  ferc  leur  mieulx  de  selon  ledict  concept  le 
eontenter  *). 

15  Sire,  en  atendant  ladicte  responce  nous  faisons  noz  devoirs  et  dilli- 

gences  de  anticiper  le  premier  terrae  dudict  payement  sur  voz  aydes  de 
Hollande;  h  quoy  avons  espoir  de  par\'enir,  veu  que  les  d^put^z  de 
vostredict  pays  de  Hollande  nous  ont  fort  requis  de  poiu*  la  seurt^  de 
voz  subgectz  d'icelluy  pays  adviser  de  contenter  ledict  sr.  roy  de  Denne- 

20marcke,  remonstrans  les  grans  dommaiges  et  interrestz  que  par  le  con- 
trere  leur  pourroient  advenir;  ee  qui  les  pourra  mouvoir  d'entendre  k 
ladicte  anticipacion. 

Sire,  vous  congnoissez  vos   affaires   de   pard'ecä   qui  sont  telz  que 
maistre  Jehan  de  le  Sauch,  vostre  seerötere,  vous  a  adverty  et  adver- 

25  tira  de  rechief  de  par  nous  *).  Parquoy  vous  supplions  de  ordonner 
pardelä  le  payement  dudict  sr.  roy  pour  les  deux  tiers  dudict  port  et 
dot  de  mariaige,  selon  que  par  le  traictiö  d'icelluy  est  döcler^.  Car  voz 
pays  de  pardecä  seront  assez  charg^z  d'en  payer  le  premier  tiers;  et 
aura  fort  affere  ä  y  savoir  furnir,  parce  que  en  dedans  deux  ans  les 

30  aydes  ä  voiw  accord^es  en  vostre  pays  de  Flandres ,  .qui  est  le  princi- 
pal  de  vostre  fondement  de  pardecä,  seront  sur  Fexpirer,  que  lors  il  y 
aura  fort  k  fere  de  en  vostre  absence  obtenir  nouvel  accord,  et  que 
quant  au  mieulx  venir  vous  y  parviendrez,  si  sera  il  beaucop  moindre 
que  Fayde  coiu^nt. 


35         *)  Vgl  Ärch,  f.  8t,  u.  K,  G,  der  Herzogt  Schleswig-Holstein-Lauenburg  etc. 

V4ä9,  Auf  diesen  Punkt  geht  Karl  in  seiner  Anhoart  gar  nicht  ein.    Marg,  redet 

abermah  von  Klagen  der  dänischen  Gesandtschaft  am  20.  Febr.  (Le  Glay  II 259). 

')  Auch  der  König  von  Danemark  war  nicht  damit  zufrieden,  s.  Ekdahl,  Chri' 

stiem  n.:  s.  Arkiv  I  146. 

40         ■)  Ä  o.  Ä  1B6. 
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Sire,  le  sr.  de  la  Guiche  arriva  icy  le  8.  de  ce  mois  assez  tard 
Le  lendemain  il  8e  trouva  devers  moy,  vostre  tante,  me  pr^enta  lectres 
de  crMence  du  roy  de  France,  son  maistre,  telles  dont  vous  envoyons 
la  coppie  ') ,  et  pour  sa  cr^dence  ne  dit  autre  chose  synon  que  ledict 
sr.  roy,  son  maistre^  Favoit  envoy^  vers  moy  pour  de  sa  part  me  con-  5 
doloir  le  trespas  de  Fempereur,  conforter  et  consoler  et  pr^enter  tous 
plaisirs,  adresses  et  assistence ;  et  ä  la  reste  qu^il  avoit  charge  de  passer 
oultrc  devers  messire  Charles  de  Gheldres  pour  luy  parier  de  la  con- 
tinuacion  de  la  tresve  de  Frize,  vueillant  prendre  eong^  pour  partir  le 
lendemain.  Et  veant  qu^il  ne  disoit  autre  chose  plus  particuli^re  mesmes  10 
touehant  ladicte  tresve  et  souvenante  que  le  dompr^vost  d'ütrecht 
m'avoit  escript  avant  sa  venue  que  ledict  sr.  roy,  son  maistre,  Fenvoyoit 
icy  pour  la  prolongacion  de  ladicte  tresve,  je  le  mis  en  propoz  pour 
(intendre  de  luy  quelque  chose  plus  avant.  Mais  je  n'y  sceuz  parvenir, 
ains  rae  prj'a  que  voulsisse  estre  contente  qu'il  se  partist  ledict  lende-15 
uiain,  et  que  ü  son  retour  de  devers  ledict  messire  Charles  de  Gheldres 
il  deviserait  plus  h  piain  avcc  moy,  disant  avoir  mis  longuement  ä  vc- 
nir  icy  et  qu'il  avoit  haste  draller  vers  icellui  de  Gheldres. 

Et  apr^  qu'il  fut  retir^,  advisasmes  par  ensemble  que,  actendu  que 
ladicte  lectre  de  cr^ence  dudict  sr.  roy,  son  maistre,  contenoit  cxpress^20 
ment  qu'il  Fenvoyoit  icy  pour  parier  de  ladicte  prolongacion  de  trfeve, 
et  qu'il  n'en  avoit  dit  autre  chose,  d'envoyer  devers  luy  les  srs.  d'Aigny 
et  de  Montbaillon  pour  luy  monstrer  ladicte  lectre  et  luy  demander 
s'il  avoit  point  plus  ample  charge  de  ladicte  tr^ve  que  ce  qu'il  en  avoit 
dit  ä  moy,  vostredicte  tante.  A  quoy  il  respondit  que  non  jusques  ä  son  25 
retour  *)  de  Gheldres  et  ledict  lendemain  se  partit  pour  tirer  celle  part. 

D'autre  part,  sire,  hier  moy,  vostre  tante,  receuz  lectres  de  maistre 
Jehan  Jonglet,  par  lesquelles  il  m'escript  son  arriv^e  en  Angleterre,  le 
recueil  qu'on  luy  a  fait,  son  besoingne  et  les  d^vises  qu'il  a  eu  avec 
le  cardinal  (Wokey);  comme,  sire,  si  c'est  vostre  plaisir,  pourrez  veoirSO 
plus  ä  piain  par  le  double  de  ses  lectres  que  vous  envoyons  avec  cestes ; 
esquelles  nous  semble  nV  a  que  toutes  bonnes  choses  *). 


»)  FehU. 

»)  Vgl  auch  Le  Glay  II 259  f.  {Marg.  v.  20,  Febr.)-  Über  PhUipp  de  la  Ouyche, 
8.  Gedenk8iukken  III 154^,  35 

"*)  Heinrich  VIIL  hatte  eu  Kaiser  Maximilian  einen  Gesandten  geadiickt  und 
tAfi  aufgefordert,  der  Liga  zwischen  England,  Frankreich  und  Spanien  beieutreten. 
Der  Kaiser  hatte  seine  Bereitwilligkeit  ausgesprochen,  aber  durch  seinen  Tod  wur- 
den weitere  Verhandlungen  unterbrochen.  Der  Gesandie  reiste,  mit  evner  Empfehhung 
Benners  an  Margareta  versehen,  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Kaisers  ab  (Benner  40 
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Et  quant  au  personnaige  qu^on  y  doli  envoyer  de  la  pari  de  vostre 
Mt,  ensuyvant  ce  qu'il  vous  avoit  pleu  nous  en  mander^  avyons  escript 
Ä  monsr.  du  Reux  *)  de  vouloir  prendre  la  charge  et  faire  le  voyaige. 
Mais  il  s^en  est  excus^  sur  Findisposition  de  sa  personne.  Aussi  est 
,5  le  grant  bailly  de  Haynnaul  *)  et  le  sr.  de  Melun  *)  sur  ce  qu'il  ne  peult 
endurer  Fall^  ■).  Et  ä  ceste  cause  avons  advis^  d'y  envoyer  le  conte 
de  Homes*),  lequel  ä  ceste  fin  avons  mand^  incontinant  venir  icy,  et 
nous  semble  qu^il  est  personnaige  propice  ad  ce,  qui  bien  scaura  ex^uter 
ceste  Charge,  et  qui  voulentiers  Facceptera  pour  vous  fere  Service.    Se 

10  il  Faccepte,  le  d^pescherons  au  plustot  que  faire  se  pourra;  synon  re- 
giffderons  d'y  envoyer  quelque  autre  hon  personnaige ,  et  y  f erons  tout 
le  devoir  ä  nous  possible.  Senden  eine  Ccpie  eines  Briefes  von  Bog- 
gendorff  über  aucunes  entrefaictes  des  Qheldrois;  sie  haben  La  Gniche 
darüber  eine  Denkschrift  gegeben  % 

15  Ausiuplus,  sire,  les  Francois  sont  pr^sentenient  ä  Toraay  cn  nombre 

d^environ  deux  cens  homraes  d^armes  et  einq  cens  pi^tons  et  sont  pass^ 
par  voz  pays  gracieusement  et  sans  d^route  %  payant  selon  le  taux  qui 
a  est^  ordonn^  par  le  sr.  du  Reux.  Quant  leur  retour  sera,  comment 
ne  quel  nombre   en  demourra  audict  Tornay,   n'en  scavons  riens.     De 

20  ce  qu^en  entendrons  (escriprons  k)  vostredicte  Mt.     Le  sr.  de  lognes  •) 

m)  Ha,  iMbb«. 
\)  Hm,  dMroy. 


an  Marg.,  Weh  IS.  Jan.,  LiUe,  Portf,  40),  —  Von  den  Niederlanden  aus  wurde 
datnak  (bereits  am  19,  Jim,)  eiUgst  Johann  Jonglei  na(^  England  gesandt,  um  den 
25  mm  Oetober  1518  abgeschlossenen  Vertrag  (s.  d,  Einleitung  S,  80  Anm,  2)  endgültig 
amunehmen.  Er  kam  am  30,  Januar  in  London  an  und  hatte  am  1,  Febr,  bei 
Wolseg  Andiene,  Wolsey  wünschte,  daß,  um  den  Vertrag  feierlich  su  beschw&ren, 
nofh  ein  xweiter  hervorragender  Gesandter  geschickt  werde.  Ober  diese  Audienz 
berichtet  Jonglet  am  1.  Febr.  an  Marg,  (Litte,  Portf,  36),  Jean  Jongkt,  Herr  von 
dOMarets,  war  frisier  Präsident  des  Rates  von  Namur,  später  maitre  des  requkes 
Karls,  —  Die  BatifikaOon  des  Vertrages  mit  England  durch  Karl,  d.  d.  Caesar- 
AugusAa  am  14.  Jan,  1619,  b.  Du  Mont  IV ^  266  ff.  Diese  überbrachU  dann  wohl 
erst  der  tweUe  niederländische  (Gesandte. 

')  Ferry  de  Oroy,  Herr  v.  Boeux,    Vgl.  Le  Qlay  212  f 
35        *)  Jaeg^es  de  Gavre,  Herr  von  Frisin. 

*)  Es  gab  damals  eine  ganze  Reihe  von  Herrn  von  Mehm.  Es  isl  wohl  Hugues 
gemeint, 

*)  Jacques,  Graf  von  Homes.    Dieser  übernahm  dann  die  Gesandtschafl, 

^)  Diese  fehlt,  der  Brief  Bogendorfs  ist  ritüeicht  der  vom  27,  Jan,:  Gedenk- 
40  stukken  lU  143  ff. 

^  Antoine  de  Lignes,  Graf  von  Fauquemberghe.     Über  sein  Anrecht  an  Mar- 
tagne  vgl.  Henne  IT  234  f. 
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a  d^pesch^  povoir  et  procuracion  sur  Hesdin  pour  en  ßon  nom  rendre 
les  ville  et  fort  de  Mortaigne  ce  quil  fera  quant  temps  sera  *).  —  DcU, 
Malines  le  11*  f^vrier  1518. 

Febr.  Ji48.    Franz  L  an  (Bonnivet):  Nadirichten  aus  Rom;  Aufforderung  zur 

Sendung  nach  Trier.  5 

Aus  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  5761.  Cop. 

Teilt  ihm  die  Übergabe  Toumays  mü^).  Hat  aus  Rom  t^on  St. 
Molo,  tcie  vom  Ijegaten  am  französischen  Hofe  die  besten  Nachrichten. 
Ebenso  von  Brandenburg,  wie  Bonnivet  schon  weiß.  Schickt  ihm  alle 
Instruktionen  etc.  darüber.  10 

Audemourant  voiis  savez  comme  monsr.  de  Tröves  s'est  jusques 
icy  conduict  et  port^  envers  moy.  Je  voiis  prie  envoyer  devers  luy 
et  luy  faictes  ent^ndre,  si  ja  fait  ne  Tavez  *),  les  causes  pour  lesquelles 
V0U8  estes  lä,  et  que  s'il  luy  semble  que  bon  soit  que  vous  vous  ap- 
prouchez  de  luy  et  jusques  ä  aller  lä  oü  il  est,  que  vous  le  ferez;   et  15 


')  Jecm  d*  Ostin,  genannt  Hesdin. 

•)  Am  22.  Februar  anttoortete  Karl  auf  den  vorliegenden  Brief  und  den 
früheren  vom  8.  Febr.  (nr,  37).  Er  büUgte  die  einzelnen  von  Margaireta  und  den 
Äugsburger  Bäten  unternommenen  Schritte.  Hofft,  daß  die  beiden  eigenhändigen 
Briefe,  die  er  an  Ffalzgraf  Friedrich  gerichtet  hat,  bei  diesem  und  seinem  Bruder  20 
von  Nutzen  sein  werden.  Schreibt  an  Zevenb.  und  sendet  neue  Vollmacht  (mit 
offnen  Namen),  damit  nach  Bat  des  Innsbrtu^er  Begiments  jemand  zu  den  Schwei' 
zem  gesandt  werden  kann.  Hat  Gurk  und  die  andern  Bäte  angewiesen,  den  Bund 
mit  600  Pferden  (auf  1—2  Monate)  unter  Sickingen  zu  unterstützen;  sie  können 
mit  dem  für  die  Anwerbung  von  4000  Mann  nach  Neapel  bestimmten  €Mde2b 
Armerstorffs  bezahlt  werden.  Nach  dem  Briefe  Heinrichs  und  den  Beden  des  eng- 
lischen  Gesandten  ist  der  König  ihm  günstig  und  will  beim  Papste  für  ihn  und 
für  die  Sendung  Sions  als  Legaten  zum  Wahltage  wirken  (S.  Brewer  111  nr.  50). 
In  der  Hoffnung,  dc^fi  dies  geschieht,  hat  er  Sion  durch  Fugger  und  ViUinger 
1000  Ggl.  angewiesen.  —  Die  Dankbriefe  an  Heinrich  Vlll.  und  Wolsey,  sowie  QO 
den  Brief  an  Jonglet  soU  sie  sofort  befördern  lassen.  Man  möge  Berghts  {Jean 
d.  B.)  ntich  England  smulen  und  den  Grafen  von  Ocerheinden  na<^  FriesUmd 
(s.  nr.  37).  Ist  erstaunt  über  de  la  Guiche,  denkt  aber,  daß  er  eine  gute  Antwort 
geben  wird,  nachdem  er  in  Geldern  gewesen  ist,  und  hofft,  daß  ein  sicherer  Waffen- 
stillstand  oder  ein  Friede  in  Montpellier  festgesetzt  wird.  Gedr.  bei  Le  GlayS5 
n  265^-268  und  (teilweise)  Le  Glay,  Corresp.  de  Maxim,  et  Marg.  II  US^.  — 
Am  gleichen  Tage  schrieb  Karl  auch  an  Casimir  von  Brandenburg,  dankte  ihm 
dafür,  dqß  er  und  Hoyer  von  Mansfeld  die  Beise  nach  Brandenburg  und. Sachsen 
übernommen  haben,  und  forderte  ihn  auf,  at^  femer  bei  den  Kurfürsten  für 
ihn  zu  wirken.    (Orig.  Bamberg,  Märkers  Katal.  nr.  2205.)  40 

')  Dieselbe  fand  am  8.  Februar  statt. 

*)  Vgl.  nr.  25. 
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s'il  le  tienne  bon,  allez  y  et  mectez  peine  de  enti^rement  le  gaigner 
et  V0U8  asseurer  de  luv  le  mieulx  et  le  plus  honuestement  que  pour- 
rez,  et  mesmement  que  vous  avez  ample  povoir  de  ee  faire.  Aussi  luv 
demandez  conseil  de  ce  que  j'auray  ä  fere  et  vous  pareillement ;  car 
5  je  le  tiens  d^onneur,  de  foy,  honnestet^  et  loyault^,  qui  sont  choses  qui 
luv  vauldroat,  si  dieu  me  fait  la  graee  de  parvonir  par  son  moyen  et 
aide  h  ce  que  je  pr^tends ').  —  A  Paris  le  11*  fevvrier. 

49.     König  Karl  an  Margarda,  Febr.  11 

Gedr.  hei  Le  Glay  II  221-223  a.  Orig.  LiUe, 

10  In  seinem  Briefe  vom  6.  Fehrtuzr^)  hat  er  miigeieM,  cUiß  er  an  die 
Kurfürsten  und  verschiedene  Fürstefi  geschrieb(*n  und  Gurh,  Woücen- 
siein,  Semtein,  Viüinger  und  Renner  für  die  Wahlsache  bevollmäch- 
tigt hat^).  Die  früheren  Abmachungen  will  er  halten.  Wegen  der 
großen  Anstrengungen  der  Franzosen,  welche  hervorragende  Persönlich- 

Ib keilen  nach  Deutschland  gesandt  haben,  scJieint  es  ilmi  gut,  den  obigen 
BevoOmäcMigten  einen  bedeutenden  Mann  beizugesellen,  und  er  hat  daher 
den  Grafen  von  Na^au  gebeten,  diese  Sefulung  baldigst  su  übernehmen  *)  ; 
ihm  8oU  man  Herrn  de  la  Rodie^)  ou  autre  longhe  robe  de  nostre 
conseil  beiordnen.    Sendet  deshalb  die  Beglaubigung  ohne  Namen,    Nas- 

20  sau  ist  gute  Bezahlung  zuzusiclmm.  —    Wird  binnen  zwei  Tagen  seine 

*)  Am  gleichen  Tage  schreibt  auch  Rober tet  an  Bonnivet:  Obergabe  von  Tour- 
nay;  noch  keine  Nachricht  von  Geldern,  La  Boche -Beaucowrt  (firam,  Gesandter 
bei  Karl)  meldet,  dafi  man  in  Spanien  die  Zusammenkunft  in  Montpellier  sehr 
wünsche,   qoe  toutes  choses  Be  feront  au  grant  contentement  du  roy  sans  riens 

25excepter,  et  n'est  croyable  l'envye  et  d^ir  que  ledict  sr.  de  Cbievres  a  que  oeste 
assamblöe  se  ÜLce,  II  fasche  maintenant  k  roondiet  sr.  le  graot  maistre,  estant  le 
roy  en  affiiire  oü  il  est,  faire  ce  voyaige-,  pour  lequel  n*a  eueores  est^  pris  aucune 
r^lucion.  (Vgl,  Gachard,  La  BibL  nat.  ä  Pa^'is  II  65,  —  Über  die  Zuaamwten- 
kunfi  in  Montpellier  «.  Henm  II  S03ff,   —   Der   Papst   ist  günstig   (Brief  v, 

dOSt,  Molo)  et  jusqucs  k  offirir  brefz  anx  elleetenrs  et  deux  chappaux  pour  les  elleo- 
teure  ecclesiastiques.  —  Von  Bonnivet  lange  keine  Nachricht.  —  Mooseigneur,  le 
roy  B^est  condescendii  k  la  venue  devere  luy  de  mons.  de  Lantree  et  pr^ente* 
ment  luy  despescbe  la  poste  pour  le  fere  venir.  (Vgl,  Samtto  XXVI  485,  499  f) 
Cop,  Paris  BibL  nat,  F.  fr,  5756, 

35         ')  Fehlt.    Bas  Datum  aus  Le  Glay  II  258. 
»)  Vgl  nr.  28, 

*)  Der  Brief  fehU.  Margareta  bezieht  sich  darauf  in  ihrem  Briefe  an  Nassau 
vom  23.  Februar  und  biUet,  ihr  baldigst  darauf  zu  antworten,  ob  er  den  Brief  er- 
halten  habe  oder  nicht.    (CJonc,  lAüe,  Portf,  36;   dies  Stück  des  Briefes  ist  unge- 

40  druckt,  ein  Teil  gedr,  Gedenkstukken  III 152  f.)  Über  Nassaus  Persönlichkeit  vgl 
Henne  II  75  und  Le  Glay  I  Priface  8,  XXVIff. 

^')  Gerhard  van  Pleine,  Herr  de  la  Boche,  Bat  Margaretes, 
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Instruktionen,  VoUmackt  und  alles  Nötige  senden^);  sofort  nach  Em- 
pfang  derselben  soU  Nctssau  aufbrechen;  auf  der  Reise  soll  er  den  Erz- 
bischof  von  Köln  zu  gewinnen  suchen  und  ihn  mahnen,  an  dem  Augs- 
burger  Versprechen  festzuhaÜen.  —  Neissau  scU  man  für  die  Reise 
2000  Ggl  geben.     1519  Februar  11  Molins  de  Rey.  5 

Nachschriß:  SoU  wenn  irgend  möglidi  Sickingen  durch  Herrn  von 
Sedan  zu  gewinnen  suchen. 

Febr,  12  50.    Ja>cob  Fugger  an  Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg:  über  die 
bei  ihm  von  seilen  des  Königs  Karl  hinterlegten  Gelder  und  Briefe. 

Aus  Berhn  St.  A.  Bep.  131.  K.  16t  C-M.    Orig,  eigenhändig.  —  Cop.  ibid,  10 
Museumiurhmiden  112. 

Auf  sein  Schreiben  aus  HaUe  vom  Tage  PurificaHonis  Mariae 
(2. Febr. )^)  antwortet  er:  waa  ich  mich  gegen  e.  cf.  g.  verechriben  hab,  das 
stet  in  seinem  werd,  daran  ist  kain  mangel.  Erst  heute  sind  ihm  von  den 
königlichen  Kommissarien  fünf  Wechselbriefe  überantwortet,  von  denen  \5 
zwei  auf  die  Welser  (einer  über  110000  Ol.  rhein;  der  andere  über 
33000  Gl.  rhein.),  die  anderen  drei  (je  über  55000^)  Gl.)  auf  eÜiche 
wdsche  Kaufleute  lauten;  die  suma  zusamen  pringt  zwai  hundert  und 
funfundsibenzig  tausent  Reiniseh  gl. ').    Außerdem  hat  er  noch  hundert 

A)  Dit  ZaMtH  mttä  üi  WorUn  fm^gnchrMten.  20 

')  Vgl  nr.  66. 

*)  Vgl  den  Brief  Joachim»  rom  ü.  FebruaT,  nr.  21. 

*)  Jacob  Fugger  bekennt  (d,  d.  Augspurg  am  11.  tag  febniari  a.  19),  d4i^  er 
von  Paul  ArmergkiTff  im  Auftrage  des  Kömga  von  Spanien  fünf  WechmXbriefe  zur 
Aufbewahrung  erhalten  ?uU  und  zwar  drei  über  je  55  000  Guld.  rhein  von  Pietio  25 
Bellacej  und  Zaiiobi  Martini  und  gesibcbafter  an  Philipo  Gualderati  gein  Franl^- 
fiut,  von  Augustano  und  Nicolaus  de  Grimaldis  gein  Frankfurt  an  Lorentso  de 
Vinddis,  von  N.  gein  Frankfurt  an  Benedioto  und  Augustino  de  Fnmaryo.   Femer 
über   110000  CMd.  Rhein,  von  Heinrich  Ohinger  und  Sebastian  Schoperli  von 
wegen  Anthoni  Welser  und  genossen  lautend  gein  Frankfurt  an  Anthoni  Welser.  30 
{Amique  Chinger  (sie!)  giebt,  en  Coragoza  a  90  de  jenero  1519,  Anton  Welser  und 
Comp,  die  Anweisung,  den  BevoümäMigten  Karl$  im  Aprü  110000  flor.  a  rason  de 
sesanta  cruaas  por  florin  pagados  en  qualquiera  moneda  de  oro  o  de  plata  corriente 
en  esta  cnydat  de  Franchfbrt  auszuzahlen,  diesen  Wetksd  Ende  Januar  zu  aeeep- 
tieren  und  sich  zu  verpfUchten  a  pagar  al  tienpo  a  los  ellectores  del  inperio  a  to-  35 
luntad  del  dicho  sefior  enbazador,  sienpre  que  sera  electo  el  catolico  rey  D.  Carios 
en  rej  de  Romanos.  —  Lüle,  Bortf,  42.  Cop.)    Endlich  über  25000  Kronen  von 
Heinrieh  Uhinger  (sicl)  und  Sebastian  Scheperll  von  wegen  Anthoni  Welser  und 
geselschaft  lautend  gein  Augspnrg  an  Anthoni  Welser  und  geselschafter.  —  Cop. 
Miknehen  O.  8t.  A.  K.  bl  J03/4,    Diese  Urkunde  Fuggers  wurde  von  Armerstorff  40 
dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  übergeben.    Vgl  nr,  95  und  Le  Olay  JI  232  und 
318,  —  Die  Summe  der  fünf  Wechsel  beträgt  aber  zusammen  308000  Gl 
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dreu  lind  funfzigtausent  gL  und  stand  in  handlang  über  hundert  und 
sechsundzwainzigtausent  gülden,  also  so  die  suma  zusamen  kompt,  trift 
alles  vier  hundert  und  vier  und  funfzigtausend  gülden  Rein. '),  darvon 
dan  e.  g.  sich  betreffen  die  hundert  tausent  gülden,  die  ich  zu  bezalen 
5  verpflicht  pin  %  und  dan  das  übrig,  wie  e.  cf.  g.  ungezweivelt  wissen 
tragt 

Dann  berichtet  er  noch,  daß  er  dem  Kurfürsten  sfwei  Copien  über" 
sandt  hat,  deren  Originale  Bitter  Paul  von  Armerstorff  bei  ihm  hinterlegt 
habe:  nemlich  die  ain  copei,  betreffen  den  heirat  konig  Karl  Schwester 

10  und  eur  g.  sun,  der  ander  brief  ist  ^in  rattification  aller  handlung,  so 
kai.  Mt.  hochloblicher  gedachtnus  in  disen  sachen  durch  sich  und  den 
schatzmaister  imd  Renner  gehandlet  hat.  Damit  der  Kurfürst  den  Co- 
pien mehr  Glauben  schenkt,  hat  er  (Fugger)  sie  eigenkändig  untereeich- 
net.     Und   soll  m.  g.  her  margraff  Casimir    und   der  graff  von  Maus- 

15feld  denselben  mein  prief  und  copeien  e.  c£.  g.  selbst  pringen*).  Er 
meint,  das  ich  auch  nit  änderst  gedenk,  wenn  das  in  allem ^  was  ge- 
handlt  ist,  kain  mangel  beschehen  werd.  —  Dat.  Augspurg  12.  febniarii 
im  neunzehenden  jar. 

5L    Nicolaus  Ziegler  an  Kurfürst  Joachim:  Erfuttimg  der  von  habs-  Febr.  12 
20  bwrgischer  Säte  dem  Kurfürsten  gemachten  Versprechungen. 

Aus  BerUn  St,  Ä.  Bep.  131.  K.  161.  C^M.    Orig.  m.  ppr. 

Aus  dem  Briefe  Fuggers*)  wird  er  vernehmen,  wie  vid  Geld  von 
König  Karls  wegen  hier  liegt,  des  ist  zu  dem  handl,  wie  e.  chf.  g.  waist, 
uberigs  genug,  und  e.  f.  g.  werden  auch  die  30000  guldin  daneben  über- 
25antwort,  wo  e.  f.  g.  darauf  beharret*).  Auch  hat  König  Karl  die 
Heirat  seiner  Schwester  mit  dem  Sohne  Joacfdms  und  die  Pension  für 
den  Kurfürsten  bewilligt  und  ratificiert  und,  wie  Joachim  vernehmen 
wird,  die  Briefe  bei  Fugger  hinterlegt.  Damit  geet  e.  f.  g.  nichts  ab, 
imd  hoff,  zweifl  auch  nit,  eur  f.  g.  werde  kunig  Karls  parthei  beleiben 


30  ')  Ein  sm  diesem  Briefe  gehörender  Zettel  Umtet:  Die  anma,  wie  ichs  im  prief 
setz,  soll  drei  und  dreissig  taasent  gülden  mer  sein,  also  das  die  ganz  sume  betrift 
vierhundert  und  siben  und  achczig  tausend  gl.  R.  —  Auch  das  ist  jedoch  nicht 
richtig,  die  Gesamtsumme  betrfigt  587000  Ol. 

^  Die  Verpfüchimng  Fuggers  ist  vom  22.  August  1518.    Vgl  Einleitu/ng  S.  107. 
85        ")  Vgl.  nr.  36;  in  betreff  der  Sendung  Ckuimirs  und  Mansfeldm  s.  nr.  42. 
*)  Vom  gleichen  Tage,  nr.  50. 

*)  Dies  ist  die  dem  Kurfikrsten  für  seine  Stimme  versprochene  Summe,  vgl 
Le  Glag  U  S  239  und  Einleitung  S.  107  Anm.  1. 
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und  sich  durch  seltzam  practica  da\'on  nit  bewegen  lassen,  das  wardet 
eum  f.  g.  eerlich  loblich  und  nutzlich  sein  ....  Es  wirdet  auch  cur 
churf.  gnaden  sim  zu  seiner  zeit  ain  vererung  beschehen,  die  auch  vor- 
handen ist.  —  Dat  Augspurg  am  12.  tag  febiiiarii  a,  d.  et€.  19. 

Febr.  12Tyi.     Zevenbergcn,   ViU'niger  uml  Ziegler   an  Michael  voii  Wolkenstein,  5 
Georg  voti  Firmian  und  Cyprian  von  Serntein:  Umtriebe  Franz*  L,  a7i- 
geblich  um  Kurf,  Joachim  zum  römischen  Könige  zu  machen;  Gefahr, 
daß  Joachim  von  Karl  abfällt;  Forderung j  schleunigst  die  Erbeinung 
mit  Pfalz  zu  publicierefi. 

Aus  Wien  U.  H.  u.  St.  A.    Wahl-  und  Krönungsakten  Fasel.    Orig.  (Teiho.XO 
benutzt  f.  BuchoUz  I  95.) 

Wir  fuegen  euch  dise  neu  zeitung  zu  wissen,  dem  ir  auch  entlich 
glauben  mugt,  das  der  kunig  von  Frankreich  bis  in  vierhundert  tausent 
guldin  zu  Lyon  berait  gemacht  und  verordent  hat,  hie  mit  einem  ti-effen- 
lichcn  kaufman  ze  handien,  die  in  wechsl  anzunemen  imd  zu  Frankfurt  15 
widenunb  auszugeben  ^),  und  hat  die  gestalt:  der  kunig  von  Frankreich 
lasset  daneben  anzaigeu,  das  er  solh  gelt  und,  wo  es  not  thu,  noch  ein 
merers  undcr  die  chui'fui'stcn  aitstailen  und  damit  understeen  welle  zu 
erlangen,  das  marggi'af  Joachim  zu  Romischen  kunig  erweit,  mit  lautem 
Worten,  das  dardurch  kunig  Karl  verhindert  werde.  Daneben  will  er  20 
seiner  gemahel  swester ')  marggraf  Joachim  sun  mit  dreihundert  tau- 
sent goldcronen  verheiraten.  AViewol  nu  marggraf  Joachim  sich  ver- 
schriben  hat,  sein  stimm  kunig  Karhi  zu  geben,  auch  der  kaufman,  mit 
dem  wie  obsteet  gehandelt  ist,  die  Sachen  kimig  Karin  zu  gut  abge- 
slagen  hat,  so  ist  doch  aus  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnuß  abgang  und  25 
solhcr  des  kunigs  von  Frankreich  practica  swerlich  zu  besorgen,  das 
marggraf  Joachim  abfallen,  und  in  kunig  Karls  handl  ein  ganze  Zerrüt- 
tung einfallen  möcht,  sonderlich  auch,  wo  die  erbeinimg  mit  der  Phalz 
nit  eylends  volzogen;  dann  wir  besorgen,  das  nicht  destminder  sölh  gelt 
durch  ander  kaufleut  hie  angenomen,  oder  sonst  gen  Frankfurt  vcror-30 
dent  wTrde.  So  langt  uns  auch  an,  wie  der  erzbischof  von  Cöln  mit 
tod  abgangen  sein  sol  *),  der  dann   mit  seiner  stim  kunig  Karlen  auch 


')  Am  20,  Februar  meldet  Spindly  an  Wolsey,  daß  nach  einem  Berichte  der 
fellowship  of  Beizers  (Weiser)  zu  Lyon  vom  14.  Februar  ein  General  von  Frank- 
reich vergeblich  versteht  habe,  ein  Anlehen  von  200000  Gl  zu  machen,    Brevier  3b 
III  nr.  84  und  nr.  116, 

')  Benata, 

^)  Die  Nachricht  scheint  damals  allgemein  verbreitet  gewesen  zu  sein.    Vgl 
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verschriben  ist.  Dariimb  warlich  diser  handl  in  grosser  geferlicheit 
steet  Ratten  deshalben  nochmals  getreulich,  das  ir  der  erbainung  hal- 
ben mit  der  Pfalz  eilends  handlet  und  fursehung  tut,  wie  wir  euch  zu 
mermalen  angezaigt,  dann  ich,  der  von  Bergen,   hab   von    meiner  gne- 

ödigen  frauen,  frau  Margrita,  und  andeni  kunig  Karls  regenten  Schriften 
und  bevelh,  sölhe  erbeinung  strenklich  zu  sollicitiem.  Wir  haben  auch 
verordent,  das  mit  einem  künftigen  erzbischof  zu  Collen,  wo  sich  der 
fall,  wie  obsteet,  begeben  hette,  treftenlich  gehandelt  wirdet,  kunig  Karls 
halben  das  ze  tun,  des   sich  sein   vorfar  bewilligt  und  verschriben  hat^ 

10  Datum  Augspurg  am  zwelften  tag  februarii  anno  etc.  19. 

53.     Die  Kurie  (Peier  Ardinglielli  im  Namen  des    Vicekanzlers)  im  Febr.  12 
Cajeian,  den  Legalen  in  DeiUschland:  Breven  für  die  Kurfürsten;  Aus- 
sichlefi  des  Königs  von  Frankreich;    Franz  wünscht  die  Sendwng  eines 
anderen  Legaten  nach  Deutschland. 

15         Gedruckt:  Arch.  stör.  Ital.  5«  Ser.  XXV  376 ff. 

Übersendet  hiermit  Breven  an  die  Kurfürstefi  *),  deren  er  sich  nach 
Gutdünken  hedietwn  soll ;  er  möge  sich  an  eifien  Ort  begehen,  wo  er  be- 
quem verhandeln  und  mit  Sicherheit  und  Würde  hleibmi  kann;  wegen 
der  Wichtigkeit  der  Sache  soll  er  noch  auf  seinem  Posten  verharrest. 

20  Nachrichten  aus  Frankreich  (v.  29.  u.  31.  Jan.)  zeigen,  dqfi  der  König 
offen  seine  Absichten  verfolgt  und  alle  seine  Macht,  sein  Geld  und  seine 
Freunde  daran  setzt.  Nach  Ungarn  und  nach  Deutschland,  zu  den  Kur- 
fürsten und  deren  Verwandten  hat  er  Gesandte  mit  Geld,  Versprechungen 
u.  dgl.  geschickt;  er  spricht  und  handelt,  als  ob  die  Sache  für  ihn  ganz 

2bsidier  sei.  Von  einem  Freunde  unssen  sie,  daß  Franz  I.  seit  einiger  Zeit 
von  den  Kurfürsten  von  Mainz,  Brandenburg,  Trier  und  Pfalz  eigen- 
händig unterschriebene  und  besiegelte  Verschreibungen  in  Händen  hat, 
wodurch  sie  sich  verpflichten,  ihn  im  Falle  des  Todes  von  Maximilian 
zu  wählen  *).     Femer  dnß  sich  Mainz  und  Brandenburg  in  dcfi  ver- 

30gangenen  Monaten  dem  Könige  gegenüber  entschuldigt  haben,  daß  sie 
in  Bezug  auf  die  Wahl  Karls  nicht  gefehlt  hätten,  da  ja  der  Kaisei' 
damals  noch  gelebt  hätte  ^).     Wenn  diese  Verpflichtungen  wahr  wären, 


Febr.  7,  nr.  32  und  Sanuto  XXVI  495  zum  25.  Febr.    Die  Kunde  war  incerto 
auctore,  ma  per  via  di  Fontego  nach  Venedig  gekommen. 
35         *)  Die  Breven  toaren  datiert  vom  10.  Februar  (Freher,  Script.  III  161  f.  für 
Pfalz);  sie  find,  abgesehen  vom  Schluß,  mit  denen  vom  2.  März  übereinstimmend. 
In  den  Archiven  wurde  keins  dieser  Breven  vom  10.  FebrtMT  aufgefunden. 

«)  Vgl.  nr.  12  und  14. 

^  Vgl  die  Instruktion  für  Moltzan  vom  23.  October  1518  (Einleitung  S.  132  f.). 
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so  wäre  das  keine  Meine  Sache;  der  Legat  soll  sich  darnach  erkun- 
digen. —  König  Franz  hxl  den  Papst  gebeten,  für  Cajetan  einen  anderen 
nach  Deutschland  zu  senden,  da  er  ihm  als  gebamen  ünterihan  Karls 
mißtratd  und  meint,  er  sei  spanisch  und  Caraccido  sf orzisch  gesinnt.  Der 
Papst  hat  das  verweigert  und  seinen  Legaten  in  Schutz  genommen,  der  5 
n/wr  dem  päpstlichen  Stuhle  und  folglich  auch  dem  Könige  diene;  er 
teilt  ihm  dies  zum  Beweise  der  guten  Gesinnung  des  Papstes  gegen  ihn 
mit  und  ermahnt  ihn,  in  seinem  Eifer  fortzufahren.  —  Sendet  eine  neue 
Ghiffer,  da  die  alte  in  diesen  schtvierigen  Sachen  nicht  genügend  ist.  — 
1519  Februar  12  [Born].  10 

Fe5r.  i5  54.  Franz  L  an  Bonnivet  und  Guillart:  ScJiweiz;  sollen  mit  dem 
Pfalzgrafen  Friedrich  verhandeln  lassen;  Geldern;  Papst. 

Aus  Paris  Bibl  nat  R  fr.  5761.    Cop. 

Hat  ihren  Brief  vom  9.  aus  LuneviUe  ')  erhalten;  schreibt  dem 
Herzoge  von  Lothringen,  um  ihm  für  ihre  gute  Aufnahme  zu  danken.  15 
Sie  sollen  berichten,  wenn  Nachrichten  von  Trier  und  Pfalz  kommen. 

Der  Herzog  von  Lothringen  hol  eine  Gresandtschaß  an  die  Schweizer 
empfoJden.  Der  König  hat  den  Basfard  von  Savoyen  ä  mes  amys  et 
serv'iteurs  estans  en  leur  pais  schreiben  lassen,  poiir  entendre  d^eiüx  la 
forme  et  mani^re  que  j^auray  ä  tenir  en  ceste  mati^re.  Wird  sich  nach  20 
der  Antwort  richten.  Ist  einverstanden  damit  J  dafi  sie  Marigny  dort 
behalten  Jutben.  Da  er  bei  Herzog  Friedrich  von  Baiern,  dem  Bruder 
lies  Pfalzgrafen,  von  Nutzen  sein  kann,  sollen  sie  ihn  mit  der  beiliegen- 
den Instruktion^)  schleunigst  dorthin  senden.  Freut  sich,  daß  sie  den 
Herzog  von  Geldern  von  ihrem  Auftrage  benachrichtigt  haben.  HtU  noch  25 
keine  Nachricht  von  ihm,  ob  er  angelangt  sei. 

Ausurplus  nostre  sainct-p^re  continue  et  pers^vfere  de  plus  en 
plus  en  son  bon  vouloir  envers  moy  et  les  offeres  qu'il  m'a  fait  faire. 
Aussi  fait  le  roy  d'Angleterre,  qui  sont  trte-bonnes  choses. 

Erfährt  vom  Marschall  von  ChastHlon,  daß  auch  Mortaigne  in  seinen^ 
Händen  ist^).  —  A  Paris  le  13*  f^vrier. 

Febr.  13  55.  Margarete  an  Zevenbergen:  Dank  für  seinen  Brief;  Bürgschaften 
von  Antwerpen  und  Mechdn;  Thätigkeit  Nassat^;  Schweiz;  Sickingen; 
Nachrichten  aus  Frankreich. 


*)  Irrhm,  der  Brief  itt  vom  10.  Februar,  «.  nr.  45.  35 

')  Diese  fehlt 

*)  8.  Herne  U  236. 


Digitized  by 


Google 


No.  &5:  1519  Februar  13.  X» 

Au8  IMUf  IPorif.  36.  (Jone    Teüweise  gedr.  bei  Le  Gla^f  II  223f.;  eno.  bei 
Gachard  159  rar.  33. 

Monsr.  de  Zevembeighes^  j'ay  receu  voz  leckes  des  4.  et  6.  de  ce 
mok  ^),  par  lesquelles  m^escripvez  bien  au  long  Testat  des  afferes  de 

5pardecil,  dont  m'avez  fait  tr^s-singelier  plaisir;  et  vous  prometz  que 
deppois  le  treepas  de  feu  Fempereur,  monsr.  mon  p^e  que  dieu  ab- 
soille,  n'ay  eu  teile  consolacion  que  de  veoir  vosdictes  lectres  et  de 
par  icelies  avoir  entendu  le  grant  devoir  qu^avez  fait  et  le  bon  ordre 
que  par  vostre  prudence  et  discr^tion  avez  mis  ausdicts  afferes ;  si  que 

10  pour  le  plaisir  que  je  y  ay  prins  les  ay  leu  tout  du  long  non  pas  une, 
mais  plus  de  quatre  fois;  et  afin  que  le  roy,  monsr.  mon  nepveu,  soit 
adverty  de  tout^  pourvoye  ä  ce  qui  est  n^cessaire,  et  congnoisse  vostre 
bonne  diligence  pour  le  recoignoistre  condignement,  ce  que  suis  seure 
qu'il  fera,  et  ä  quoy  me  oblige  tenir  la  main  de  mon  povoir^  luy  ay 

15envoy^  en  ziffire  le  double  des  vosdictes  lectres  ^  le  instant  et  persua- 
dant  de  fumir  ä  ce  qui  a  est^  promis  par  mondict  feu  sr.  et  p^re  pour 
le  &it  de  Fempire  et  pourveoir  en  ce  qu^est  n^cessaire  et  avoir  regard 
k  voz  bons  et  loyaulx  Services  et  ä  vostre  traictement 

Quant  ä  Fobligacion  de  ceulx  d^Anvers  et  de  ceste  ville  (Mechdn) 

20  pour  les  pensions ')  dont  en  vosdictes  lectres  fectes  mencioui  je  leur  en 
ay  desia  &it  parier.  Lesdicts  d^Anvers  ont  prins  temps  pour  y  dcmner 
responce;  et  ce  jourdTiuy  ay  envoy^  Jacques  Ferner  audict  Anvers 
pour  les  soUiciter  et  persuader  de  bailiier  ladicte  obligacion,  dont  auray 
d^ans  ung  jour  ou  deux  responce.     Se  ilz  se  contentent  de  ce  fere^  je 

25  tiens  que  ceulx  de  cestedicte  ville,  ä  ce  qu^ay  peu  entendre  d'eulx,  f  e- 
ront  le  semblable  *). 

De  ce  que  m^escripvez  de  monsr.  de  Mayence,  c'est  trte-bon  com- 
mencement  que  Payez  trouv^  en  bon  vouloir  de  fere  et  accomplir  ce 
qu'il  a  promis  de  fere  ä  ITionneur  et  prouffit  dudict  sr.  roy,  mon  nep- 

30  veu.  Vous  aurez  entendu  tant  par  Mamix  que  par  les  lectres  que  vous 
ay  escript  puis  son  partement,  comme  j'ay  envoy^  le  lieutenant 
d^Amont  *)  devers  messrs.  de  Trfeves  et  de  Mayence,  duqoel  je  n'igr  en- 
coires  responce;  quant  j'auray  nouvelles  de  luy  vous  en  advertiray. 
De  monsr.  de  Couloingne  monsr.  de  Nassou  a  prins  la  charge  de  le 


35        »)  Nf.  m. 

*)  Des  Erzbisdwf»  von  Maim  und  des  Kurfüntm  von  Brcmdenburg,  8.  Ei»^ 
leitung  8.  100  und  107. 

■)  Vgl  auch  das  Schreiben  Margaretas  vom  25.  Februar,  nr.  94.  —  Von  hier 
an  beginfd  der  Drudi  bei  Le  Glag. 
40        *)  Marmier;  vgl  S.  267  Änin.  1. 

BAiehitftffakiABd.  R.-Z.    Bd.  I.  15 
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praticquer,  et  pour  ce  faire  a  mand^  le  conte  de  Meurs,  son  fr^re^  venir 
k  Diest  devers  luy  *);  de  ce  qu'il  en  fera  serez  aussi  adverty,  voua 
priant  aussi  m'escripre  la  responce  qu'avez  des  autres  äecteurs.  Du 
Cardinal  de  Syon  et  autres  amys  de  Suysse  j'ay  escript  en  Espaigne 
pour  ieur  entretenement  et  traictement,  dont  j'esp^re  avoir  brfef  re-  6 
sponce,  et  tiens  que  le  roy  envoyera  audict  pays  de  Zuisse  quelque 
bon  personnaige  pour  les  gaigner,  praticquer  et  entretenir.  Touchant 
Dirick  Speyd  et  messire  Francisque,  j'cn  ay  parI4  ä  monsr.  de  Sedan, 
qui  est  icy,  lequel  escript  audict  Dirick  et  vous  envoyc  ses  lectres 
pour  luy  baillier  *) ,  et  treuve  vostre  ordre  trfes-bon  de  les  gaigner  au  10 
serviee  du  roy.  Je  vous  prie  fere  soUicitor  ledict  Dirick  de  fere  re- 
sponce ausdictes  lectres  affin  de  selon  ce  adviser  et  concluir  Ieur  traicte- 
ment *). 

Je  vous  envoye  le  double  d^une  lectre  du  dompr^vost  *) ,  que  re- 
ceuz  hier  soir;  par  lequel  congnoiserez  quelles  nouvelles  courent  enl5 
France  et  ce  que  il  fait  touchant  le  fait  de  cest  empire.  A  la  reste 
je  vous  prie,  monsr.  de  Zevemberghes,  tant  que  je  puis,  que  vueillez 
continuer  en  voz  bonnes  devoir  et  diligence  et  fere  tousiours  tout  le 
mieulx  que  puriez  des  afferes  de  pardelä,  et  m'advertir  tousiours  de 
voz  nouvelles,  vous  disant  sur  ce  Tadieu.  Escript  ä  Malines  le  13^  de  20 
fivrier  1518. 

Fdtr.13  56,  Markgraf  Johann  von  Brandenburg  an  Kurfürst  Joachim:  War- 
nung vor  den  Versprechungen  FVankreichs;  Karl  wird  an  aUen  Augs- 
hurger  Almachungen  festhaUen,  Joachim  möge  dies  ebenfalls  ihun;  die 
Österreicher  und  Brandenburger  haben  stets  zusammen  gehalten.  25 


^)  Am  7,  Februar  hatte  Nastau  auf  Anregung  von  Margareta  su  dem  Orafen 
von  Moers  und  anderen  Bäten  des  Erzbisdwfs  von  Köln  gesandt;  er  hoffte,  d<iß 
sie  etwa  am  20,  Fdnuar  sidi  in  Diest  zwr  Verhandlung  einfinden  würden,  (Nas- 
sau an  Marg.  8.  Februar.  Le  Qlay  II  UUÜ.)  Dies  billigte  Marg.  in  ihrer  Ant- 
wort vom  10.  Februar,  aus  der  hervorgeht,  daß  Nassau  auf  diesem  Tage  auek  Über  30 
die  Wahl  gu  verhandlen  beabsichtigU  (Conc.  lAUe,  Partf.  38).  Am  14.  Februar 
machte  Marg.  Nassau  Mitteilung  von  den  Umtrieben  der  Franzosen  und  der  An- 
Setzung  der  Wahl  auf  Mittfasten  (s.  d.  Brief  Zevenb.s  vom  4.  Februar,  nr.  S7)  und 
bat  dringend:  que  Tueillez  haster  Taffere  de  monsr.  de  Coolongne  tant  qne  pos- 
sible  youB  sera  et  qne  brief  pnissions  scavoir  son  vonloir  et  intencion,  Tendaat35 
tonte  paine  de  le  gaigner  et  entretenir  ponr  le  roy  mon  nepvenr.  (Ckmc.  Liüe, 
F&rtf  40^.) 

•)  FMt. 

•)  Vgl  nr.  94. 

*)  NatureUli,  Gesandter  in  Frankreich.  40 
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Ah$  BerUn  St  A.  Bep.  131.  K,  161.  C—M,  Orig.  Unterschr.:  Johann  Ton 
gottes  gnaden  marggrare  an  Brandenburg  etc.  manu  propria  (nur  manu 
propria  iMt  eigenhändig). 

Wir  geben  euer  lieb  freiintiicher  mainung  zu  verneinen,  das  wir 
5  dieser  tag  vemomen,  wie  der  konig  von  Frankreich  an  euer  lieb  und 
iren  hern  und  bruder,  unsem  lieben  herm  und  vettern  den  cardinal  etc., 
sein  potscbaft  abgefertigt  hab,  mit  bevelch,  bei  denselben  euem  liebden 
umb  die  Komischen  krön  handlung  zu  pflegen  ^) ,  deßgleichen  zwischen 
e.  L  sone  und  sein  des  konigs  gemahels  Schwester  ein  heirat  abzureden. 

10  Neben  dam  ist  uns  auch  angezaigt,  wie  sollicher  konig  mit  dieser  heirat 
in  gleicher  handlung  gegen  unseme  lieben  herm  und  oheim,  dem  konig 
von  Hungern  und  Beheim,  auch  steen  soll,  ist  sich  nach  unserm  be- 
dunken  desw^en  nit  eins  klein  betrugs  zu  besoi^n;  dann  e.  1.  haben 
ungezweifelt  mermal  verstanden,  wes  davor  an  solchem  ort  trauen  oder 

15  glaub  zu  erheben  gewest,  und  stund  auch  wol  daruf,  woe  die  wale  der 
krön  dohin  gedeihet,  dem  reich  und  Deutscher  nacion  mer  Schadens 
und  nachtails  dann  nutz  daraus  zu  geperen  aus  vil  Ursachen,  die  e.  1. 
bei  ine  selbst  leichtlicher  dan  wir  zu  bew^en  haben  etc.  Dieweil  sie 
nun  auch  wissen,  wes  durch  unsem  allergnedigsten  herm.  Romische 

20kai.  Mt  hochloblicher  seliger  gedechtnus,  mit  derselben  e.  L  sonderlich 
uf  gehaltem  reichstag  unsers  gnedigen  herm  konig  Kareis  von  Hispa- 
nien  halben  gehandelt  und  abgeredt  worden,  auch  die  krön  und  ein 
heirat  mit  desselben  unsers  herm  Schwester  und  e.  1.  sone  betreffend, 
und  wir  unsem  herm  nit  änderst  dann  des  gnedigen  gemuts  und  wil- 

25  lens  vermerken^  dann  demselben  sonder  alle  waigerung  gnediglich  nach- 
zukomen  und  volg  zu  thun,  auch  dabei  sonderlich  irer  ko.  g.  groster 
vertrau  in  das  curfurstenhaus  von  Brandenburg  steet,  mit  ganz  gne- 
diger  Vertröstung,  das  sich  euer  beder  liebden  in  kein  wege  des  von 
Frankreichs  handlung  annemen  oder  sich  durch  niemants  willen  gegen 

30  irer  ko.  g.  abwenden  oder  zuwider  bew^en  lassen,  besonder  so  etwas 
iren  gnaden  zu  eintrag  und  vdderwertigkait  solcher  krön  halben  fur- 
gebracht  wurde,  das  sie  dasselbig  freuntlich  und  gutwillig  waigem,  ab- 
stellen und  uf  irer  ko.  g.  vaters  gethnnen  abrede  besteen  werden,  in 
ansehung,  das  das  erzherzogthumb  von  Osterreich  und  das  curfursten- 

35  haus  von  Brandemburg  nie  aneinander  verlassen  und  sich  in  allw^e 
freuntlich  zusamen  gehalten  haben,  das  ir  ko.  g.  noch  zu  thun  gedenk^ 
des  verhoffens  von  uns  marggraven  auch  zu  gescheen.  So  sich  dann 
nun  irer  ko.  g.  voreltem  ie  und  alwege  gnediglich  freuntlich  und  wol 


*)  Dies  kann  eidt  nur  auf  die  Amoeeenheit  MolUane  in  Berlin  hemehen. 

15» 
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•  gegen  unser  aller  voreltem  und  uns  gehalten,  und  sich  ir  ko.  g.  das- 
selbig  auch  zu  thun  8o  ganz  gnedigUch  erbieten,  bedunkt  uns  nach  un- 
serm  geringen  verstand,  euer  lieb  und  wir  alle  von  Brandenburg  thun 
ir  ko.  g.  auch  pillich  vor  Tillen  andern  furdem  und  ie  umb  niemante 
willen  verlassen,  das  dann  ir  gnad  sonder  zweivel  irem  erbieten  gemeß  5 
widerumb  gnediglich  erkennen  mag.  Daruf  ist  auch  mit  unserm  freunt- 
lichen  getreuem  rate  und  gutbedunken  unser  ganz  freuntlich  bete,  sich 
in  solcher  Sachen  gegen  bemeltem  unserm  gnedigen  herm  mit  nichten 
zu  eussem,  sonder  mit  allem  freuntlichen  vleis  darob  zu  sein,  das  die- 
selbig  Sachen  solcher  krön  halben  iren  fnrgang  neme  und  unzurut  pleibe,  10 
damit  ir  ko.  g.  den  gnedigen  grossen  vertrauen  also  bei  uns  allen  von 
Brandenburg  befinden,  und  euer  lieb  und  wir  alle  desselben,  wie  vrtr 
uns  dann  sonder  zweivel  versehen,  dermas  genissen  werden,  darob  wir 
gluck,  ero  und  nutz  spuren  mögen.  Solchs  wollen  wir  auch  diß  unsers 
fnunmen  herm  halben  und  für  uns  selbst  mit  freuntlichem  vermögen  15 
verdienen.  Wir  fugen  auch  e.  1.  zu  wissen,  das  des  konigs  unsers 
herm  Schwester,  die  e.  1.  sone  versprochen,  nach  unserem  bedunken 
unter  iren  schwestem  die  allerschonst  und  ganz  ein  subtils  fraulein  ist 
Das  wollen  wir  derselben  freunilicher  mainung  auch  nit  verhalten.  Da- 
tum Parselanien  (Barcelona)  den  13*"  tag  februarius  anno  etc.  19  *).    20 

jFV5r.  13  67,    König  Karl  an  den  Bat  der  Niederlande:  Baiifikationen  der  Augs- 
burger  Verträge;  Sendung  Nassatis  nach  Deutschland. 

Au8  Laie,  Portf.  39^.    Orig. 

%  Hat  ihren  Brief  vom  29,  Jan.  *)  erhaUen  mit  den  Copien  aus 
DeuisckUmd.  Er  erlaßt  darauf  einige  Schreiben,  die  sie  schnell  nao%25 
Deutschland  schicken  soUen.  Schreibt  auch  an  VüUnger,  daß  die  De- 
peschen  kommen^).  Nassau  hat  h^entlich  die  Gesandtschafl  nach 
Deutschland  angenommen  ^).  Et  veu  que  cest  affere  de  Tempire  est  le 
plus  grand  que  jamais  saurions  avoir  et  pour  lequel  devons  sans  ex- 
cuse  employer  les  meilleurs  serviteurs  que  ayons,  nous  escripvcms  430 
ceste  cause  de  nostre  main  au  conte  de  Hoghestraten  ^)  que  en  oas  de 
reffuz  ou  quelque  difficultä  dudict  de  Nassou  il  se  dispose  pour  luy 
mesmes  fere  ledict  voyage  en  AUemaigne.  Et  en  dedens  demson  le  soir 

')  Die  Antwort  hierauf  erfolgte  am  HO.  MärM, 

*)  J^hU.  35 

')  Damit  sind  wohl  die  BatifikaHonen  der  Augsburger  Verträge  gemeint. 

*)  Vgl  Ffhruar  11,  nr.  49. 

*)  Antoine  de  Lalauig,  Herr  v.  MotUigny;  der  Brief  fehlt. 
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hiy  envoyeroius  toutes  ses  lectres  et  instnictions  n^essaires  *);  si  vous 
reqn^rans  et  ordonnans  tout  fere  qne  l'ung  desdicts  deux  contes  em- 
prende,  incontinent  nosdictes  instnictions  arriv^es,  icelui  voyaige;  car 
plus  grand  Service  pour  ceste  henre  ne  nous  sauroit  on  fere.  —  1519 
bFOfiMur  13  Mdins  de  Bey. 

68.    Ber  ErsRnschof  von  Mainz  schreibt  die  WaU  aus.  Febr,  is 

Aus  Dresden,  ürk.  10240  Orig.  Perg,  mit  großem  anhängenden  Mainzer  Siegel.  — 
Mehrfache  Gopten  in  Dresden,    Gedr,  hei  Goldast,  BeichsMndei  14  f,  (Z,  8 
natürlich  Römischen  st  Böhmischen  %Md  im  Datum  13.  st.  17.  zu  lesen.) 
10  Gkidhe  Ausschreiben  ergingen  an  sämtüehe  KurfSirsten,    Der  Druck  bei 

CMdast,  am  Andreas  Euckers  Berichte  über  die  Wahl,  ist  an  BdJmen  ge- 
richtet, 

Kurfürst  ATbrecht,  Ers^ischof  von  Mainz,  verkündet  den  Tod  Maxi- 
milians und  fordert  den  Kurfürsten  von  Sachsen  auf,  von  dem  sieben- 

15  zehenden  tag  des  monats  martii  darnach  in  dreien  monaten  nach  ein- 
ander zu  rechnen^  in  eigner  Person  oder  durch  bevollmächtigte  Botschaf- 
ter gu  der  Wahl  eines  römischen  Königs  und  späteren  Kaisers  an  dem 
gdnihrenden  Orte  eu  erscheinen,  dort  bis  zur  Vollendung  der  Wahl  zu 
Ueiben  und  sonst  alles  in  Gemäßheit  der  heiligen  Rechte  zu  vollfuhren. 

^JBei  Nichterscheinen  wird  trcdzdem  mit  den  anderen  Kurfürsten  die 
Sache  verhandelt  und  eu  Ende  gebradU  werden  ^).  —  Dat.  Aschaffen- 
burg auf  suntag  nach  sanct  Apolonien  tag,  den  13.  tag  februarii  1519. 

59.    Instruktion  des   Kardinals  von  Mainz:   was  Licentiat   Ohristoff  f^br.  14 
Qrqß  und  Adolf  von  Haym ')  bei   Überantwortung  des  Oitationsbriefes 
^Bur  Wahl  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  werben  sollen. 


^)  Am  16.  Februar  sandte  Karl  die  nötigen  Vdümachten,  die  am  SV.  Februar 
in  Mechehi  ankamen  (Le  Glay  284).  Er  überschiekte  sugleidi  die  Ratifikationen 
der  Augsburger  Abwutchungen  (v.  1518)  an  die  Kommissarien  in  Deutschland,  par 
lesqueUes  rerrez  et  congnoiitrez  enti^rement  et  au  pliin  que  £usons  tous  les  de- 

30  ^roin  et  düigenee  poBsildes  k  poToir  panrenir  audict  empire,  ensemUe  les  provistoas 
pour  le  goareraement,  administraoion  et  seoret^  de  noz  pays  de  patrimoine  k  nons 
nouTellement  saoeed^  —  Ebenso  sendet  er  die  Batifikation  der  Kapitulation  mit 
Ssdan  nebst  einem  Briefe  an  ihn,  afin  qne  ses  place«  et  maisons  fortes  demenrent 
oorertes  poor  nostre  serrioe  apr^  son  trespas.    Hofft,  dc^ß  der  Papst  baid  den 

Sb  Bischof  von  Lüttich  zttm  Kardinal  ernennt;  wird  nicht  aufhören,  dazu  zu  drängen. 
(Karl  an  den  Bat  der  Niederlande.  Barcdena,  15.  Febr.  lAUe,  Portf.  40.  Orig,, 
s.  Le  Glay  U  2U.) 

*)  Das  Aussthreiben  ist  genau  der  Form  entspredwnd,  welche  die  goldene 
Buäe  verschrie,  s.  Hamadt,  KurfOrstencoUegium  230  f. 

40        *)  DieseiBfen  Personen  wurden  ndt  der  gleichen  Werbung  aueh  zu  Kurfürst 
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Au$  Dretdm,  Wahbachen  mr.  ü.  Absckr.  SpaJaOns;  Oop.  otieft  mr,  6,  am 
Schluß  die  Betmerkung:  Item  diese  instmctioii  tambt  obangeidgter  citacion 
ist  durch  benurte  geschickten  nberantwort  za  Giym,  am  sootag  nach  sand 
Matthias  tag  aono  etc.  19  (27.  FtbrX    Vgl  Menekm,  SeripL  U  595, 

Nach  Erbidung  freundlichen  Dienstes  soUen  sie  vortragen:  ObwM  5 
der  Kurfürst  Friedrich  bereits  den  Tod  Maximilians  vernommen  haben 
mrd,  so  gebührt  es  doch  ihm,  dem  Mainger,  davon  die  anderen  Kur- 
fürsten  eu  benachrichtigen  und  sie  daneben  zur  WaM  eines  anderen 
römischen  Königs  zu  berufen.    Deshalb  hat  er  die  beiden  Gesandten  mit 
seinem   offenen   Verkündigungs  -   und  Erforderungsbriefe  unter  seinem  10 
großen  anhangenden  Insiegel  an  Kursachsen  gesandt.  Indem  sie  sich  ihres 
Auftrags  enÜedigen,  bitten  sie  Friedrich  im  Namen  ihres  Kurfürsten, 
sich  jenem  Briefe  gemäß  eu  halten,  sich  zu  rüsten  und  laut  der  goldenen 
BuUe  zur  WaM  zu  kommen  oder  zu  schicken,  damit  das  heilige  Ro. 
reich  widemmb  zum  förderlichsten  mit  einem  obristen   haubt  der  not- 15 
turft  mag  versehen  werden. 

Auf  den  jüngst  genommenen  Abschied^)  wegen  einer  Zusammen- 
kunfl  vor  der  WaJd  hat  der  Kurfürst  von  Mainz  bei  den  anderen  Kur- 
fürsten noch  nichts  handeln  oder  erlangen  mögen,  da  er  erst  des  fordern 
tags  in  den  stift  gekommen  ist.  Er  unU  aber  durch  seine  Räte,  die  er20 
zu  den  anderen  Kurfürsten  schicken  wird,  sich  nach  ihrem  Willen  er- 
kundigen und  dem  Kurfürsten  Friedrich  edles  mitteilen  *).  —  Do/,  (s.  l) 
montags  Valentini  a.  d.  1519. 

[Febr.  14]  %0»    Kurfürst  Albrecht  von  Mainz  an  König  Ludwig  von  Böhmen: 
Begleitschreiben  zu  der  Citation  zum  Wahltage.  25 


J(Mchim  gesandt    Ah  Notar  wurde  ihnen  der  Magdebttrger  Kaneleischreiber  mit- 
gegeben.   Oeidast  20. 

'}  Zu  Naumburg,  am  3,  Februar. 

^  In  der  ersten  Hälfte  des  Textes  und  in  der  Datierung  stimmen  die  Jit- 
strukiionen  für  sämtKche  Kurflirsten  wörtU€ih  überein;  der  letzte  Absatz  aber  istdO 
in  obiger  Fassung  nur  für  SaAsen  und  Brandenburg  bestimmt;  er  fMt  ganz  bei 
Böhmen  (Goldast,  BeichOUMel  16);  bei  der  Instruktion  ßr  Trier,  Köln  und  Pfalz, 
wohin  Doctor  Diether  von  Lanther  %ind  Heinrich  von  Ende  gesandt  wurden,  denen 
als  Notar  der  Kandeisehreiber  Jörg  Ludwig  zugeordnet  worden  war,    tritt  das 
Folgende  an  die  Stelle  des  letzten  Absatzes:  Da  die  Kurflirsten  Albrecht  von  3iiamz,Zb 
Friedrich  von  SacJisen  und  Joachim  von  Brandenburg  es  fiir  hochwätzlidi  und 
nötig  gehalten  haben,  daß  die  sechs  (deutsdien)  Kurfürsten  vor  der  Wahl  an  ge- 
legener Malstatt  (Friedberg  oder  CMnhausen)  zusammenkommen  und  sich  Über  aUe 
Sachen  notdOrftigUch  unterreden,  so  bittet  AlbreM  im  Auftrage  der  beiden  an- 
deren die  rheinisi^ten  Kurfürsten,  ihm  ihre  Meinung  darüber  eu  erkennen  zu  gdfen  40 
(Qoldast  19  und  16).  —  Vgl  aiud%  Albrecht  an  Kurfürst  Friedrich,  7.  März. 
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Am  Magdeburg,  Erß$Hft  I  379  Cone,  (von  dertelbm  Hand  wie  nr.  16:  de 
eUaÜone),  überM^Heben:  intiinatk)  des  kaiserlichen  Wahltages;  ad  regem  Bo- 
hemie  (wm  andertf  Hand  ai»  der  de»  Textee), 

Da  Kurßrsi  AlbrecU  am  36.  Jantmr  die  Nachricht  vom  Tode  des 

bKaisers  erhalten  hat^),  so  thut  er  kraß  seines  Amtes  und  gemäß  der 
goldenen  BuUe  dies  dem  Könige  von  Böhmen  kund,  simulque  (voluimus) 
Romanomm  regis  electionem  in  loco  ac  termino  noetris  in  literis  super 
hoo  sigillatim  confectis  designato  futuram  esse  presentibiiB  intimare, 
quam  intimationem  sub  forma  in  constitutione  Karoli   quarti  predicti^ 

10qua(m)  vnigo  auream  bullam  vocant,  nobis  prescripta  a  nunctiis  nostris 
pro  hoc  ad  veetram  serenitatem  in  presentiarum  transmissis  accipiet'); 
nnde  pro  fidei  su^  qua  sacro  obstricta  est  Romano  imperio,  serenitatem 
vestram  obtestamnr  simul  atque  rogamus,  quod  si  annos  suos  legittimos, 
quibus  Romanorum  regem  coeligere  vocemque  electionis   habere  possit, 

15  expleverit,  ex  tunc  personalitery  aut  si  vestra  serenitas  istiusmodi  annos 
in  dicta  Karolina  constitutione  designatos  nondum  habet'),  ex  tunc 
per  curatorem  sunm  I^ttimum  aut  nunctios  ac  procuratores  suos  cum 
pleno  ac  sufficiente  mandato  ac  potestate  instructos  suo  nomine  ad  lo- 
cum  atque  terminum  designatum  mittere  velit.    In  hoc  faciet  profecto 

20  vestra  serenitas  rem  deo  optimo  maximo  admodum  gratam  et  acceptam 
ac  non  tarn  imperio  Romano  quam  toti  reipublice  Christiane  rem  maxime 
profuturam  et  necessariam  vestreque  serenitati  admodum  dignam  a  no- 
bis summo  complacendi  studio  impendendam  ^). 


»)  V^.  nr.  6. 

25        *)  J&  pmrden  nach  Böhmen  gesandt  der  Bitter  Doctar  Sebastian  von  Boten- 
hon  und  Bernhard  von  Hturtheim,  Mainzer  Bäte,  denen  als  Notar  Jacob  FröUn- 
hmd,  Ma4naer  Sekretär,  mitgegeben  vmrde.    Ooldast  15  f.  —  Vgl  nr.  68  und  59. 
*)  Känig  Ludwig  hatte  damals  noch  nicht  das  noc/i  der  goldenen  Bulie  er- 
forderliche  Älter  ton  18  Jahren  erreicht,  er  war  geboren  am  1.  Juii  1506. 

30  *)  Über  die  ganse  Gesandtschaftsreise  hat  der  Notar  Frölinkind  ein  lostm« 
mentnm  iasiiiiiatioiiis  dtationis  aufgenommen  (Ooldast  16^18).  Danach  übergaben 
die  Gesandten  am  ^7.  Februar  um  12  Uhr  müiags  mu  Prag  in  Herrn  Hasens  Hause, 
in  Otgenwart  des  Wirtes  Jacob  Hasen  und  Hans  Keliers  von  Wei/ienburg,  den  Be- 
genten  von  Böhmen  Wenseslaus  Begdrusicbg  von  Kolowrat  und  Peter  Wanda  von 

35  Nej^  und  den  bähmischen  Bäten  Heicko,  Herrn  su  Kolowrat,  und  Bitter  Niko- 
laus HieserUn  das  Original  und  eine  Copie  des  Ausschreibens.  Das  Originai  h^en 
sie  fidk  gurückgeben  und  gingen  dem  Befehle  des  Ers^isehofs  von  Mains  gemafi 
(aber  mä  der  Erklärung,  dßß  dies  von  dem  ErMschof  um>erpflidUet  geschehe) 
na(h  Ofen,  wo  si<h  König  Ludwig  damals  aufhieU.     Hier  haben  sie  dann  in 

40  Gegenwart  des  Königs,  Georgs  von  Brandenburg  und  vieler  ungarischer  Bischöfe 
und  Bäte  am  11.  Mars  um  1  Ukr  ihre  Instruktion  und  das  su  Prag  Qekandelte 
vorgetragen  und  die  Oitation  übergeben.    Als  Zeugen  sog  der  Notar  zu  die  Bäte 
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Ftbr.  14  61,     Zeveftlbergen  an  Ma/rgareta  ^):  Auskunft  über  die  bisher  unternom- 
menen Schritte  und  Vorschläge,  was  weiter  geschrien  muß. 

Gedruckt  Le  Qlay  U  225-2B5  a.  Liüe,  Portf.  40,  Orig.    MU  vielen  kleinen 
Üngenauigkeiten.    226  Abs.  2  Z.  9  hinter  denien  add.  des  pays.   —  229 
Abi.  3  Z.  6  l.  temroit  8t,  B*oiiyriroit  —  Abs.  6  Z,  2  l  par  qnoy  8t,  poor*  5 
quoy.  —  230  Ab8. 1  Z.  1  l  moosr.  8t,  messr.  —  233  Z,  10  l  dugoncti^e  8L 
disjonction.  —  Z,  11  l  pnist  st,  pnisse. 

Hat  am  13,  durch  Mamix  ihre  Briefe  und  Instruktion  *)  erhalten 
und  davon  ViUinger  Mitteilung  gemacht.  Was  die  Wahl  anlangt,  so 
haben  ViUinger,  Ziegler  und  er  der  Instruktion  für  Mamix  in  aUem  10 
Genüge  geleistet:  mais  il  faut  que  Peffect  vieDgne  du  roy,  denn  die 
Franzosen  kommen  nicht  allein  mit  Worten,  sondern  mit  vcUen  Händen, 
qui  fait  avoir  le  precheur  bon  cr^t.  Der  Schatzmeister  ViUinger  ist 
infolge  der  von  dem  verstorbenen  Kaiser  herrührenden  Verpflichtungen 
von  Geld  entUößt  Sie  haben  auf  ihre  eigne  Bürgschaft^)  hin  3000 ib 
Goldgulden  entleihen  müssen  für  die  Sendung  des  Pfcdzgrafen  Friedrich 
zu  seinem  Bruder  und  die  von  Markgraf  Casimir  und  Graf  Mansfdd 
an  Kurfürst  Joachim.  Das  Regiment  in  Innsbruck  hat  genug  eu  thun, 
um  den  Anteil  Tirds  für  den  schwäbischen  Bund  eu  erlegen,  man 
kann  also  von  dort  keine  Unterstützung  erwarten,  —  Der  König  oder20 
Margarete  müssen  den  schwäbischen  Bund  unterstützen,  das  wird  für 
die  Wahl  sehr  nütelich  sein  und  den  Franzosen  Schaden  thun.  Auch 
verlangen  die  Kurfürsten,  vor  aUem  die  am  Rheine,  zu  unssen,  welchen 
Beistand  ihnen  der  König  im  Falle  eines  französischen  Angriffes  ge- 
währen wird;  der  König  muß  daher  seiner  Verpflichtung  gemäße)  Mar- 25 
garete  und  ebenso  den  Regimentern  in  Innsbruck,  Wien  und  Ensesheim 
dahingehende  VoUmacht  geben.  Die  Verhandlungen  mit  Sickingen  möge 
sie,  wie  er  geschrieen  ^),  durch  den  Bischof  von  Luttich,  Robert  von 

ft)  Lies  priT^  Obligation  ti,  premiftre  Obligation  (X«  Gtafg). 

Blasius  Boom,  Propst  m  AUm-Ofen,  und  Kaspar  Baßkeff,  Am  16.  Mäm  K^  derSO 
Kihng  ihnen  dann  in  Gegenwart  der  oben  C^enamUen  seinen  Dank  oMBspreehen 
und  erklären,  d^ft  er  sich  dem  Ätus^ireiben  gemäß  (das  im  Wortkmt  eingeschoben 
wird)  haUen  werde,  —  Wenzel  wm  Koknorat  und  Peter  Wanda  schridten  am 
28,  Februar  dem  ErMsehof  von  Maine,  daß  sie  nach  Pikekhhr  der  böhmist^ken 
Stände,  von  denen  ein  großer  Teü  mit  dem  K(hng€  in  Ungarn  »ei,  die  dtation  ftö 
den  Ständen  und  dem  gamen  Lande  verkSinden  würden  (dai,  Prag  am  montag 
nach  sanctMathie  des  swölfboten  tag  19).  Goldast  IS  f.;  vglSanwtoXXVIIfrSf. 

0  Vgl  ßr  den  gansen  Brief  die  unten  im  Auszüge  gegebene  Antwort  Marga- 
retas  vom  25,  Februar^  nr,  94, 

')  Vgl  nr,  22.  40 

*)  Vgl  die  Einleitung  8.  112  Anm.  t 

*)  Vgl  nr.  27, 
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der  Mark  oder  Nassau  süigst  führen  lasseny  denn  Sichmgen  ist  ihr  näher ^ 
und  sie  haben  keine  VoUmadU.  Den  Brief  an  Dietrich  Späth  hat  er 
diesem  imgesandt.  Was  den  Brief  des  Damprcpstes  anlangt,  so  ist  es 
riMig,  dciß  Frans  Anstrengungen  madd;  daß  er  aber  Verschreibungen 
5  0hr  Fürsten  des  Reiches  habe,  häU  Zevenbergen  für  übertrieben  ^).  Dciß 
ViUinger  und  Renner  Leute  geringen  Standes  zu  den  Kurfürsten  ge- 

■  schickt  haben,  ist  nicht  uHihr.  Crut,  dcfi  Ma/rgarete  geeignete  Personen 
an  Trier  und  Mainz  gesandt  hat.  Nassau  muß  persönlich  zu  dem 
Kolner  sich  begeben,  der,  wie  ihnen  ihr  Gesandter ')  mitgeteilt,  kalt  ist, 

10  Auch  dürfen  diejenigen,  welche  Margarete  an  die  Kurfürsten,  vor  aßem 
die  geisüichen,  gesandt  hat  oder  senden  unU,  nicht  auf  Erfüßung  der 
dem  Kaiser  gemachten  Versprechungen  dringen,  denn  die  Kurfürsten 
weilen  daran  nicht  gemahnt  sein,  da  die  Wahl  frei  sein  soU;  nur  er- 
innern soU  man  sie  daran  und  bemerken,  daß  auch  der  König  es  an 

15  nichts  werde  fehlen  lassen  Der  König  muß  womöglich  eigenhändig  Briefe 
(oder  eine  lateinisdie  Nachschrift)  an  die  Kurfürsten  schreiben,  sie  um 
ihr  ferneres  WoMwoBen  bitten  und  versprechen,  in  Reichsangelegenheiten 
nidits  ohne  ihren  Rat  thun  zu  woUen;  noch  etwas  mehr  soU  er  dem 
Trierer  schreiben.    An  Raphad  von  Medici  eine  Abschrift  der  von  den 

20  Kurfürsten  gemachten  Versprechungen  zu  senden,  wie  Montigny  schreibt  ^), 
ist  nicht  ihunlich,  da  die  Kurfürsten  ihre  Verpflichtung  nicht  öffenHich 
bekannt  werden  lassen  wollen,  aus  Furcht,  daß  ihre  Stimme  dann  nichtig 
wäre.  Die  Verschreibungen  von  Antwerpen  und  Mechdn  müssen  ^mög- 
lichst schnell  gesMdst  werden,  ebenso  die  Ausfertigungen  der  von  Cour- 

25tevitte  nach  Spornen  gebrauten  Entwürfe.  Die  eur  Wahl  Abgeordneten 
müssen  sich  bald  bereit  machen  und  von  SOO—iOO  Pferden  begleitet  sein; 
die  Franeosen  haben  bereits  den  Admirdl  ^),  einen  Präsidenten  ^)  und  den 
Badard  von  Savoffen  abgeschickt  ^).  Die  Instruktion  für  die  Abgesandten 
haben  sie  bereits  nach  Spanien  msm  Könige  gesandt.    Jülich  und  Cleve 

BOgilt  es  SU  gewinnen,  da  sonst  der  ErMsehof  von  Köln  leicht  auf  Frank- 
reichs Seite  treten  könnte.  Es  erscheint  nötig,  daß  der  König  von  Eng- 
land  durch  Schreiben  an  die  Kurfürsten,  Abfertigung  eines  -  Gesandten 
evm  Wahltage  und  in  Rom  für  Karl  wirke.    Auch  die  Schweizer  wiU 


0  Vgl  das  8<Armhen  Nosmm  an  Margareta  vom  8,  Februar,    Le   Ola/y 

*)  Weigand  von  Dienheim. 
*)  Der  Brief  Montignya  (Hoogairatens)  fMt, 
*)  Bomuvet. 
*)  OuiUmrt. 
40        ^  Vgl  aber  hierm  nr,  54. 
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Z.  durch  die  dortigen  Tiroler  Gesandten  zur  Beschiehmg  des  WM- 
tages  im  Interesse  Karls  veranlassen.  Nach  Berichten  Sätens  si$^  die 
Eidgenossen  Karl  giMstig,  den  gewOnschten  Tag  wird  er  ansetßen  lassen, 
aber  ohne  Odd  darf  Z.  nicht  kommen;  doch  glaUbt  dieser  mit  10000  GL 
ebenso  viel  ausrichten  zu  können,  wie  der  Bastard  von  Savo^en  mit  5 
100000  Gl  Z.  hat  den  König  von  allem  benachrichtigt.  Die  Wechsd- 
angeiegenheiten  mit  den  Wdsem  und  den  italienischen  Kaurfleuten  sind 
0u  regdn;  ihre  Briefe  lauten  atrf  Zahlung  in  Geld  oder  MOnee,  wah- 
rend der  Kaiser  alles  in  Gold  versprochen  hat.  Z.  bedauert,  dofi  der 
König,  wie  oms  Briefen  an  Armerstorff  und  de  le  Sauch  hervorgeht,io 
wieder  den  Weisem  einen  Wechsel  von  90000  Ggl.  gegeben  hat  und 
nicht  Fugger  ').  Verdienste  Fuggers  um  den  König;  er  hat  großen  67e- 
tcmn  bei  den  Cregnem  eurOckgewiesen.  —  Die  Venetianer  können  dem 
Könige  höchstens  in  Ungarn  schaden.  —  Aus  dem  Briefe  des  Dom- 
prqpstes  ersieht  Z.,  dq/l  IVanjs  eme  Chsandtschaß  nach  Ungarn  iiiMli5 
Böhmen  schickt.  Fr  hört,  dq/l  die  Böhmen  bei  ihrem  Könige  versam^ 
melt  sind,  und  deshalb  sendet  er  nach  Innsbruck,  damit  man  Burgo  nach 
Ungarn  und  Herrn  Marisque  N.  *),  Kantkr  des  Wiener  Regiments,  nach 
Böhmen  abfertige.  —  Die  At^stdhmg  Ferdinands  (als  Kandidaten,  faüs 
Karls  WaM  unwahrscheinlich)  ist  vorläufig  noch  nicht  nötig,  seine  Sen-^ 
düng  nach  Deutschland  aber  dringend  erforderlich.  —  Bei  Pfaht  hängt 
äBes  von  der  Publicierung  der  Erbeinung  ab.  Z.  hat  bereits  mehrfach 
und  jebft  aufs  neue  deshalb  nach  Innd>ruck  geschrieben  und  begreift  nicht, 
weshalb  man  dort  Schwierigkeiten  macht  —  Das  vom  Kaiser  dem  PfaU- 
grafen  Friedrich  gemachte  Versprechen  von  20000  Dukaten  muß  erfilM  wer- "ib 
den.  Z.  wird  Margareta  von  den  Verhandlungen  Casimirs,  Mansfdds  und 
Armerstorffs  in  Kenntnis  seteen.  —  Er  bittet  um  Geld;  hat  bereits  von 
seinem  eignen  gugesetet  und  ist  nur  mit  Versprechungen  Jmgehalten. 
Der  König  möge  deshalb  eine  Vertrauensperson  senden,  um  die  GMer 
m  verteilen,  oder  man  möge  von  den  Niederlanden  aus  Fugger  veran-dO 
lassen,  Geld  zu  leihen.  —  1519  Februar  14  Augsburg. 

Fdtr,  14  62.    Franz  I.  an  Bonnivet. 

Aus  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  5761  Cop. 

Sendet  Bazoges  an  Bonnivd,  damit  dieser  ihn  beliebig  verwenden 
kann.    Er  soll  dem  Admiral  berichten:   ce   qu'il  a  fait  avec  le  sr.  de  35 


*)  Vgl  Le  Gloy  U  f^f. 

')  Johann  MraM  (Moraski),  früher  schon  mehrfach  tu  Sendungen  nach  ünr 
gam  benuM,  8.  Fontes  rer.  Austr,  I  409. 


Digitized  by 


Google 


No.  62—63:  1519  Febraar  14.-15.  2B6 

Tr^ves  et  son  intencion  '),  aussi  ce  qu^il  luy  semble,  comme  Fon  se 
doit  oonduire  et  gouvemer  avec  ledict  de  Tr^ves  et  les  autres.  —  Bai. 
Paris  le  14*  fövrier. 

63.    KSnig  Karl  van   Spanien  an  Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfalz:  Fehr.is 
b  beglaubigt  mit  Beziehung  auf  seine  früheren   Schreiben    den    Grafen 
Heinrich  von  Nassau  und  bittet  den  Kurfürsten,  seine   WM  eu  be- 
fördern^). 

Aus  München  8t.  Ä,  K.  bl  10312.    Orig.     Von  Karl  (vester  consangoineos 
Qiarles)  und  Hannart  unUrzeichnet. 

10  Scripsimus  ad  dilectionem  vestram  saperioribus  diebas  %  qu^  tiinc 
occnrebant  post  acerbum  nnncium  foelicis  recordationis  domini  impera- 
toris^  domini  et  avi  nostri  colendissimi ;  significavimus  quoque,  quid 
pro  conservatione  et  exaltacione  pro  stabilimento  et  augmento  totius 
rei  poblicae  Christian^  et  imprimis  sacri  Ro.  imperii  agendum  videretur; 

15  simiüque  dederamus  mandatmn  reverendissimo  in  Christo  patri^  domino 
cardinali  Gurcensi,  ac  aliis  quibiisdam  consiliariis  nostris  %  ut  bis  übe- 
rius  cum  dilectione  vestra  caeterisque  istius  sacri  imperii  electoribus 
nostro  nomine  tam  in  genere  quam  in  specie  conferrent,  tractarent^ 
concordarent  et  concluderent,  quid  per  nos   agendum  esset;  ut  ipsius 

20regis  Romani  electio  de  nobis  juxta  praelocuta  fieri  posset,  pollicentes 
nos  in  nihilo  defuturos  circa  ea,  quQ  huic  expeditioni  convenire  vide- 
rentur.  Et  licet  non  ambigamus  dilectionem  vestram  ex  ipsis  vinculis 
consanguinitatis  omni  conatu  elaboraturam^  ut  res  ipsa  ad  optatum  ef- 
fectum  deducatur;   cum  tamen  nonnulla  exinde   nobis  innotuerint,  qui- 

25  bus,  nisi  opportune  provideretur,  posscnt  hunc  sanctum  propositum  per- 
vertere  et  huic  rei  impedimentum  afferre,  decrevimus  in  presentiarum 
ad  dilectionem  vestram  mittere  pariter  et  ad  caeteros  electores  cum 
amplo  et  sufficienti  mandato  illustrem  Henricum,  comitem  de  Nassou 
consanguineum  noatrum^  quibusdam  aliis  consiliariis   nostris  comitatum, 

aolatius  explanatumm  et  declaraturum  ea,  qu^  nunc  se  offerunt,  ac  super 
his  cum  assistentia  dictorum  consiliariorum  nostrorum  in  eodem  man- 
dato contentorum  tractaturmn  et  conclusurum  aliaque  facturum  pro- 
missurum  et  gesturum^  qu^  nosmet  faceremus,  si  isthic  personaliter 
prout  cupimus  tam  repente  interesse  possemus  ^).  Rogamus  itaque  vos^ 

35         0  Vgl  nr .  26. 

')  Ähnliche  8<^eiben  werden  au^  an  die  anderen  Kurfürtten  ergangen  sein. 

*)  Vgl  nr.  81 

*)  Vgl  nr.  28. 

^  Vgl  die  Sehretben  Karls  vom  13.  u.  16.  FOtruar,  nr.  67  u.  8.  229  Anm.  1. 
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nt  eidem  comiti  ac  caeteris  cum  eo  nominatis  drca  ea,  qu^  nostro  no- 
mine enarrabtint  et  proferent  velit  dilectio  vestra  indubitam  fidem  adhi- 
bere  hisque  exequendis  omni  studio  et  diligentia  taliter  elaborare  et 
conari,  quod  huius  sancti  propositi  et  voti  nostri  compotes  effici  valea- 
mus,  prout  de  vobis  pleniBsime  confidimus.  Nam  quicquid  nobis  digsi-  5 
tatis  ac  virimn  accesserit,  id  omne  pro  commodo  sacri  Bo.  imperii  et 
imprimis  nationis  Germanica  perpetuo  futurum  pollicemur,  et  nos  quo- 
que  tantorom  meritorum  vestrorom  nequaquam  immemores  seu  ingrati 
indicabimur,  verum  his  Omnibus  summa  gratitudine  cumulatissime  cor- 
respondebimus.  Datum  in  civitate  nostra  Barchinona  die  15.  februariilO 
anno  dom.  1519  *). 

[c.  Febr.  64.    Erste   Werbung  Dieirichs  von  Hardenberg  ^)  an   den  Erzbischof 
*^  Hermann   von  Roln  im  Auftrage  des  Kurfürsten  von  Brandenburg: 
soR  zu  erforschen  suchen,  ob  der  Erzbischof  sich  an  die  Äugsburger  Ab- 
m^achungen  noch  gebunden  hält  oder  Frankreich  zuneigt ').  15 

Aw  Berlin  St  A.  Bep.  XII  Ä  1,  Beinschrifl  s.  d.  et  l,  Überschrieben: 
Fertigung  her  Dietriche  von  Hartembereh  an  erzbiechoff  su  Oohi.  —  Vgl 
oben  Eifd,  8,  58  Awm,  2. 

Nach  freundlicher  Erbietung  sciU  Dietrich  von  Hardenberg  Icigen- 
des  dem  Erzbischof  vortragen:  Hochwirdigster  in  gott  vater,  churforst^O 
und  gnedigster  her,  nachdem  e.  chf.  g.  onzweivel  eingedenk  ist  die 
freundiche  und  brüderliche  underredung  zwischen  e.  chf.  g.  und  meinem 
gnedigsten  hem,  dem  churfm:«ten  von  Brandenburg,  ergangen  zu  Augs- 
pui^,  und  das  e.  ch£  g.  seinen  chf.  g.  in  erwelung  eins  Romischen 
konigs  uf  die  person  konig  Karls  von  Hispimien  vervolgt^  detfialben25 
anch  volgende  uf  ansuchen  etwan  kai.  Mt  seliger  und  loblicher  gedecht- 

ft)  Ort  und  Datum  sind  naehg*iragm. 


^)  Dietrich  von  Hafrdefd>erg f  kwrf&rüUcher  Bat,  wurde  öfter  von  dem  Kur* 
füraten  von  Brandenburg  zu  politischen  Sendungen  benuUt;  im  Jähre  IHÜO  wurde 
er  zum  Bischof  von  Brandenburg  erlhoben.    Vgl  Wdf,  (hsch.  d.  Oeschl  v.  Har-dO 
denberg  I  lOÜff,  und  Biedel,  Cod,  dipl  Ä  VIU  87  f. 

')  Da  der  Kaiser  bereits  ah  verstorben  gedeicht  wird,  kann  die  Sendung  Har- 
denbergs nicht  vor  dem  20.  Januar  erfolgt  sein;  Joachim  kann  die  Nachricht  auf 
keinen  FaU  früher  gehabt  haben.  Nach  dem  Briefe  Artnerstorffs  an  Margareta 
aus  Mains  vom  8,  Mars  (Mone  1U2,  vgl  a%tch  Le  Glay  II  286)  hatte  derselbe  andb 
diesem  Tage  bereits  eine  jsiemlu^  genaue  Kenntnis  von  dem,  was  auf  Orund  vor- 
liegender Instruktion  mit  dem  Ersbischof  verhandelt  worden  war.  Die  Verhand- 
lung fäUt  also,  wie  sich  namentlich  unten  aus  dem  Anhang  zu  dem  Schreiben  Ar- 
merstorffs  an  Marg.  v,  4.  März  ergiebt,  noch  in  den  Februar,  und  die  AtissteUung 
der  Instruktion  ist  demnach  %tm  die  Mitte  des  Februar  ansusetzen.  40 
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BUS  etlich  ander  churfurst^i  e.  g.  wissentlich  in  solche  erwelunge  be- 
willigt» sich  auch  neben  kaL  Mt  selige  gedechtnus  und  anderer  Vor- 
munden Konig  Ludwigs  von  Behmen  samptlich  versohriben  und  ver- 
bunden haben,  nach  meidung  des  besigelten  brives.     Und  wiewol  mein 

5gnedigster  her  der  churfurst  von  Brandenbiu<g  sich  genzlich  vermut,  e. 
chf.  g.  sei  noch  derselben  meinung  and  willens  und  werd  sich  darvon 
nicht  hieben,  so  aber  indes  kaL  Mt  seliger  gedechtnus  von  dissem 
jamertall  abgescheiden,  dadurch  in  voriger  bewilligung  villeicht  Verän- 
derung mocht  vermehrt;  werden,  bitt  s.  chf.  g.,  euer  chf.  g.  wol  s.  chf. 

10g.  bei  mir  eroffiien  und  zu  erkennen  geben,  ob  e.  chf.  g.  (bei)  solcher 
erstn  bewilligung  und  verschreibung  neben  andern  churfursten  und  im 
Vormunden  bleibn  und  besteen  wol,  und  diB  s.  chl  g.  ansuchen  nicht 
anders,  dann  fruntlich  und  wolmeinlich  vermerken,  das  wol  s.  chf.  g. 
umb  e.  chf.  g.  fruntlich  und  bruderlich  verdienen. 

15  üf  disse  Werbung  wollet  eigentlich  antwort  vermerken,  und  wo  er 
anzaigt,  das  er  bei  der  erstn  bewilligung  und  verschreibung  neben  an- 
dern churfusten  und  im  Vormunden  bleibn  will,  so  mögt  ir  sagn,  ir 
wollet  solchs  an  uns  tragen,  der  Zuversicht,  wir  werden  des  fruntlich 
gefallen  habn  und  uns  dermaß  auch  halten. 

20  Wurd  aber  sein  lieb  ein  absleglich  oder  zweivelhaftig  antwort  ge- 
ben, mit  anzeigung,  das  durch  den  tod  etwan  kai.  Mt  seliger  gedecht- 
nus solch  verschreibung  und  bewillgung  mocht  u%ehoben  sein,  daruf 
wollet  sagen,  das  sein  lieb  wisse,  das  wir  tunf  churfursten  zusampt 
den   Vormunden  konig   Ludwigs    nicht   allein   gein   konig  Karle   von 

25Hi8panien,  sunder  auch  gegen  einander  unverschedentlich  (sie!)  ver- 
sohriben sein.  Darumb  acht  mein  gnedigster  her  der  churfurst,  das 
euer  aller  chfc  g.  sich  swerlich  von  einander  scheiden  und  solche  erste 
bewilligung  verändern  mögen;  demnach  versieht  sich  mein  gnedigster  her, 
e.  cht  g.  werd  neben  andem  churfursten  bei  der  ersten  bewilligung  blei- 

SOben.    Daruf  wollet  antwort  vememen. 

Wurd  sein  lieb  auch  fragen,  wes  wir  in  dem  zu  thun  willens  we- 
ren,  daruf  mögt  ir  sagen,  das  ir  uns  nicht  anders  vermerkt  hett,  wo 
ims  dasjenig,  so  uns  zugesagt,  gehalten  werdt,  als  wir  uns  versehn,  das 
wir  entlich  bei  der  ersten  bewilligung  ruhn  und  besteen  wollen. 

35  Wurd  aber  s.  L  bei  der  absleglichen  oder  zweivelhaftigen  antwort 
beruhen,  alsdann  bitten,  uns  zu  verstendigen,  wohin  s.  L  geneigt  ist; 
dann  wo  sein  lieb  gein  Frankreich  genaigt  wer,  habn  wir  auch  bevelb, 
mit  einer  stattlichen  vererung  mit  seiner  liebn  zu  handeln  und  zu  be- 
sliessen.    Last  aber  die  vorigen  hendel  furgeen  und  verhalt  mit  dissem 

40artickel  bis  ufs  letste. 
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Daruf  wollet  abermals  seiner  lieb  meinnng  eigentlich  vermerken, 
und  wes  s.  L  ach  zu  abschid  geben  werdt,  eigentlich  einnehmen  und 
uch  forderlich  zu  uns  fugen  *). 

Fehr,  16  65.    Instruktion   der  Begmtm  Margctreta   ßr  Bobert  von  der  Mark 
mr  Verhandlung  mit  Sickingen,  um  ihn  für  Karl  von  Spanien  m  ge-  b 
udnnen  *). 

Aus  Lille,  Porti,  39^^,  Conc,    Überschrieben:  Memoire  de  ce  qne  monstenr  de 
Sedan  aora  k  besoignier  avec  messire  Francisque  de  Seckinghen  de  la  part 
du  roy.  —  Gedruckt:  Mone  V20f.,  aber  mit  falschem  Datum,  Fehlern  und 
Auslassungen,  da  M.  „selbst  mit  Beihülfe  gelehrter  Franzosen^'  nicht  alles  10 
lesen  konnte. 

Premiers  luy  dira  ou  escripra  que  ledit  seigneur  roy,  vueillant  en- 
suyr  la  trasse  de  ces  pr^d^cesseurs,  singuli^rement  de  feu  de  louable 
et  digne  memoire  l'empereur,  que  dieu  absoille,  et  se  servir  de  ceulx 
qu'il  a  entendu  luy  sont  est^  bons  et  loyaubc  serviteurs,  du  nombre  des- 15 
quels  il  tient  estre  ledit  messire  Francisque,  a  donn^  charge  k  mon- 
seigneur  de  Sedan  de  luy  pr&enter  party  comment  s'ensuji;. 

Assavoir  que  se  il  veult  fahre  serement  ä  sa  Majest^  de  luy  estre 
bon  et  loyal  et  le  servir  envers  et  contre  tous,  luy  donnant  de  ce  fere 
son  seell^,  il  luy  donra  la  somme  de  deux  mil  Uvres  de  40  gros  mon-  20 
noie  de  Flandres  de  pension  chascun  an,  dont  il  sera  bien  pay^  et  sa- 
tisfait  de  demy  an  en  demy  et  luy  en  seront  lettres  patentes  d^pes- 
ch^s. 

Item  se  ledit  seigneur  roy  mect  sus  quelque  gens  d'armes  et  pays 
d'AUemaigne  ou  pardecä,  oultre  ceux  qu'il  y  a  pour  le  jourdTiuy,  luy  25 
donra  charge  d'une  paircion  d^iceulx  et  le  pourtera,    assistera  et  favo- 
risera  en  tous  ses  affaires  raisonnables  si  avant  que  bonnement  luy  sera 
possible. 

Et  pour  mieulx  induire  ledit  messire  Francisque  ä  prendre  ledit 
party,  mondict  sr.  de  Sedan  luy  pourra  remonstrer  comme  il  ne  scau-30 
roit  avoir  ne  choisir  tel  si  bon  Service  ne  si  scur  que  celluy  du  dit 
seigneur  roy  catholique,  ne  pour  estre  luy  et  les  siens  mieulx  pourt^z 
et  favoris&s  en  leurs  affaires,  et  pour  estre  ledict  party  plus  estable, 
luy  ri^uysant  ä  memoire  pour  exemple  le   tour    que    les  Francois   luy 

*)  Über  den  Erfolg  der  Sendung  wissen  wir  nur  das,  was  Armerstorff  am  35 
8.  Märe  darüber  berichtete  (Mone  122;  danach  fiel  die  Antwort  des  Kurfürsten 
nuM  zustimmend  aus),   und  was  aus  der  zweiten  Werbung  Hardenbergs  (s.  u,) 
hervorgeht. 

')  Vgl.  Margareta  an  Zevenbergen  17.  Februar  n/r.  70;  über  den  weiteren  Ver- 
lauf s.  Mone  28,  121,  123  und  129  und  Le  Qlay  II  295.  40 
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firent  de  luy  oster  sa  pension,   qoand   il   leur   sembloit  qu'ilz  avoient 
fait  de  \xxy  ^). 

Aussi  luy  ponrra  ledit  seigneur  de  Sedan  remonstrer  au  propoz 
comme  monseigneur  de  Ly^  et  luy  ont  toutes  leurs  vyes  bien  et 
5loyaIeiiient  servy  la  maison  de  France,  mesmement  les  roys  Charles  et 
Loys  demi^ment  d6o6d6z,  et  le  maulvais  traictement  pour  r^compense 
de  leurs  bons  Services  le  roy  moderne  leur  a  fait,  qu'est  bien  clerement 
donn^  k  entendre  que  leur  party  n'est  point  seur  ne  establ^  et  qu'il  ne 
leur  chault  des  gens  non  plus  avant  qu^il  leur  semble  ilz  ayent  k  fere, 
10  et  toutes  autres  bonnes  remonstrances  et  persuasions  luy  seront  mises 
en  avant  par  ledit  sr.  de  Sedan,  selon  qu^  le  trouvera  dispos^  et  verra 
estre  de  besoing;  et  ce  fait  advertira  incontinent  madame  et  le  conseil 
du  vouloir  et  r^lution  dudit  msr.  Francisque.  Ainsi  fut  advis^,  er- 
denk et  conclut  k  Malines  le  16*  jour  de  f^vrier  1518. 

15  66.    Bcnmvet  und  OuiUart  an  FVamf  I:  Brief  des  Erzbischofs  van  Febr.  16 
Mainz;  Sendumg  nach  Trier;  sie  beabsichtigen  selbst  dorthin  zu  gehen. 

Aus  Paris  BM,  not.  F.  fr,  576t  Cop. 

Haben  soeben  einen  Brief  des  Bnßnschofs  von  Mainz  an  Franz  er- 
halten,   den  sie  einsenden^;   il  accorde  k  ce  que  Joaquin  de  Moltzan 

20VOUS  a  escript,  car  entitoement  il  se  remect  k  ce  que  monsr.  le  mar- 
quis  de  Brandebourg,  son  fr^re,  fera  et  conclurra. 

Da  sie  noch  nichts  vom  Erzbischof  von  Trier  gehört  haben,  so  wol- 
len sie,  obgleich  La  Vemade  uxM  dort  ist  •),  nach  dem  Willen  des  Kö- 
nigs Marigny  morgen  dorthin  schicken,  der  dem  Erzbischof  ihre  Ankunft 

^meiden  soU,  et  que  en  Faffaire  pour  lequel  sommes  icy  vous  voullez 
enti^rement  vous  conduire  par  luy  et  son  conseil  et  luy  en  donner  la 
gloire,  k  ce  que,  s'il  est  possible,  nous  puissions  parier  ensemble.  Et 
que  nous  irons  si  secr^tement  qu^  ne  s'en  pourra  riens  savoir.  Car 
k  la  verit^   nous  ferons  plus    en  une  heure,  estans  ensemble,  que  par 

90ung  Cent  de  lectres.  Et  davantaige,  sire,  avons  donnö  charge  audict 
Mar^y  que,  s'il  le  treuve  en  bon  propos  comme  nous  esp^rons,  il  face 
que  ledict  sr.  de  Tr%ves  trouve  le  moien  que  semblablement  puissons 
parier  avec  le  conte  Palatin  et  monsr.  de  Coulongne,  pource  que  avons 


0  S,  hierüber  wind  Über  das  Folgende  die  E%nJeitw%g  S.  77  Änm.  1. 
»        *)  Dsr  Brief  findet  mc^  nicht;  er  mvß  geschrieben  sein  unmittelbar  nach  der 
Zusammenkunft,  welche  AJbreeht  mit  seinem  Bruder  Joachim  gehabt  hatte  (Anfg, 
Fdfr.). 

')  8.  nr.  $5  und  48. 
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est^  advertiz  que  eulx  troys  8e  doivent  assembler.  Ce  8ont  toutes 
choses  qui  peuent  grandement  servir.  Sie  haben  schon  (dies  für  die 
Heise  vorbereitet  und  waaien  nur  (mf  Marignys  Antwort. 

Der  Herzog  von  Lothringen  hat  heuie  Antwort  von  seinem  Ge- 
sandten (XUS  Trier;  sie  legen  die  Copie  hei  ^).    Danach  wäre  es  sehr  5 
gut,  que  peussions  parier  ensemble. 

Sie  haben  nodh  keine  Nachricht  vom  Herzoge  von  Geldern.  Freuen 
sich   über    die  Auslieferung   Toumays;   car   cela  clourra  la  bouche  ä 
beaucoup  de  gens  qui  en   souspessonnoient  le  contraire«     Haben  auch 
den  Brief  St  Maios  gesehen,  qui  sont  trös-bonnes  choses.  —  A  Lune- 10 
ville  le  16"*  jour  de  fövrier. 

Fehr,  iß  67.  Zevenbergen  an  Margareta :  Aussch-eihen  der  Wahl;  Verhand- 
lungen mit  Mainz  und  Brandenburg;  Klage  über  unzulängliche  VoH- 
machten. 

Gedruckt:  Le  Qlay  II  238--241  aus  lAüe.  15 

Bückkehr  des  eu  Kurfürst  Joachim  gesandten  Sekretärs.  Mitteilung 
desselben  über  das  Ausschreiben  der  WaM.  Es  mOssen  deshalb  die, 
welche  im  Auftrage  Karls  dorthin  gesandt  werden  sollen,  einen  Monat 
vorher  mit  edlem  Nötigen  versehen  in  Frankfurt  sein.  Verhandlungen 
des  Sekretärs  mit  den  Kurfürsten  von  Mainz  und  Brandenburg  %  die-  20 
selben  haben  geuninscht,  daß  Karl  einen  angesehenen  Spanier  sende, 
um  der  Ansicht  entgegen  zu  treten,  als  ob  seine  Bewerbung  gegen  den 
Willen  der  Spanier  wäre.  Der  Mainzer  zeigt  sich  als  ein  Mann  von 
Treu  und  Glauben,  rf-er  das  Versprochene  halten  wird.  Anders  dagegen 
Kurfürst  Joachim.  Forderungen  desselben.  Er  erklärt  offen,  man  woUe  25 
ihm  nur  130000  Gl.  geben  und  ihn  um  die  Heirat  und  das  andere 
nach  der  Wahl  betrügen.  Joachim  stellt  die  Anerbietungen  der  Fran- 
zosen dagegen;  er  wiU  nach  fünf  Wochen  nach  seinem  Vorteile  handeln. 
Bedeutung  Joachims  für  Karls  WaM;  viele  hören  auf  ihn. 

Die  Franzosen  zwingen  zu  immer  neuen  Verhandlungen  und  Be-SO 
wiUigungen.  Z.  hat  heute  den  Brief  Margaretas  vom  8.  erhalten.  For- 
dert dringend  die  Übersendung  der  BatifUcation  Katharinas  und  unlnscht 
Befriedigung  Joachims  durdh  die  Fugger  auf  die  eine  oder  andere  Weise, 
Sendet  einen  Bericht  Sions  über  die  Verhcmdlungen  in  der  Schweiz^); 
fürchtet,  dc^ß  es  dem  Bastard  von  Savoyen  gelhtgen  wird,  die  Schweizer  35 

')  FehU. 

»)  Vgl  hierzu  wr.  74. 

•)  FthU. 
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SU  gewmnefi,  wenn  man  nicht  anders  mit  ihnen  handelt.  —  Die  fran- 
gösischen  Bevollmächtigten,  der  Ädmiral  und  der  Präsident  von  Paris, 
die  in  Lothringen  sind,  können  freier  vorgehen,  da  sie  unbeschränkte 
Voßmacht  haben,  während  sie,  die  Vertreter  Karls,  erst  immer  in  Spa- 
b  nien  anfragen  müssen.  Das  schädigt  des  Königs  Sache  sehr  *).  Beklagt 
sich,  daß  die  Bestätigungen,  deren  man  dringend  bedarf,  und  von  denen 
die  Copien  seit  ewei  Monaten  in  Spanien  sind,  noch  nicht  surüch- 
geschickt  tcurden  *).     1519  Februar  16  Augsburg. 


68.     Zevenbergen  an  Margareta:  größere  Vollmachten  für  Margareta;  Pebr.16 
10 Brandenburg ;  Sachsen;  Böhmen;  was  zunächst  not  thtU. 
Gedruckt:  Le  Qlay  II  2BS--237  a.  Orig,  Litte,  Fortf,  41. 

Die  Entfernung  zioischen  Spanien  und  Deutschland  kann  großen 
Schaden  verursachen;  es  erscheint  daher  notwendig,  daß  Karl  für  Mar- 
gareta und  den  Bat  der  Niederlande  eine  Vollmacht  ausstellt  *),  damit 

Ibsie  in  eiligen  Fällen  endgültige  Beschlüsse  fassen  können.  —  Der  Kur- 
fürst von  Sachsen  wird  niemals  die  Wahl  des  Königs  von  Frankreich 
dulden,  weil  dieser  Joachim  von  Bra/ndenburg  die  Statthalterschaft  ver- 
sprochen hat;  damit  ist  auch  kein  anderer  Kurfürst  zufrieden,  und  das 
ist  ein  Vorteil  für  Karl     Noch  weniger  werden  sie  **)  die  Wahl  Jo- 

^Oachims  leiden,  car  c'est  ung  homme  v^höment,  avecques  lequel  nul  ne 
veult  avoir  affaire.  Es  ist  daher  ein  Glück  für  Karl,  daß  Franz  sich 
namentlich  an  Joachim  gewa/nd^  und  den  anderen  Kurfürsten  erklärt 
hat,  daß  er  sich  auf  diesen  verlasse;  car  le  duc  de  Zasse  jamais  n'aura 
contentement  %  ne  souföira  jamais  ne  les  autres  aussy  que  nul  de  eux 

25  deux,  ne  *)  le  roy  ne  Joacim,  soit  roy.  —  Andererseits  wiU  der  Kurfürst 
von  Sachsen  den  König  von  Böhmen  zum  römischen  Könige  machen 
und  Anna,  die  in  unsem  Händen  ist  *),  mit  seinem  Neffen  Hans  ver- 
heiraten, indem  er  sagt,  Karl  wolle  sie  nicht,  edles  sei  Betrug,  man 
müsse  dem  Könige  seine  Schwester  mit  Gewalt  zurückgeben  *).    Joachim 

dOvon  Brandenburg,    von  dritter  Seite   hiervon  unterrichtet,   erklärt,   er 

a)  Lits  aiitre  poroir  »TeoquM  iiiMBiran  d«t  Pab-BM  rou  (ti.  me  Lg  €Ha^)  fai  «nroyA.  —  b)  Lka 
T«aldroint  yl  aonflHr  («/.  voiildroit).  —  e)  ^«/.  «t  oaltrament  (U  Gk^),  ^  A)  Sic  tt,  qne  (le  Olc^). 


')  Vgl  nr.  68. 

')  Die  Augsburger  Ähmachimgen,  die  Courteviüe  nach  Spanien  gd)rachi  hatte, 
>         ^  Die  Schwester  König  Ludwigs,  Anna,  befand  sich  damals  in  Innsbruck. 

*)  Üb^  einen  solchen  Plan  des  Kurfürsten  von  Sachsen  ist  weiter  nichts  be- 
kannt, er  wurde  nur  von  österreidiischer  Seite  verbreitet.     Vgl  auch  Mone  V  131. 

Reickatagsakten  d.  B.-Z.    Bd.  I.  16 
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wolle  lieber  den  Türken  helfen,  als  dulden,  dafi  Böhmen  u/nd  Sachsen  zu 
solchem  Ansehen  gelangten.  Z.  hofft  deshalb,  daß  Karls  Solche  gut  geht; 
aües,  wovon  er  in  seinem  langen  Briefe  geschrieben,  möge  sofort  gesandt 
werden  ');  ma/n  darf  sich  nidtt  bei  Kleinigkeiten  aufhalten.  Z.  fordert 
dringend  die  Sendung  der  Ratifikation  der  Heirat,  von  Katharina  unter-  5 
zeichnet,  ohne  dieselbe  traut  der  Kurfürst  Joachim  ihnen  nicht.  —  Em- 
pfehlung des  Grafen  Tiden.  —  1519  Februar  16  Augsburg^). 

Febr.  16  69.  Die  Kurie  (Peter  ArdingJidli  im  Namen  des  Vicekanzlers)  an 
Bibbiena,  den  Legaten  in  Frankreich:  über  die  plötzliche  Sinnesände- 
rung des  Königs;  der  Papst  fischtet,  daß  man  ihm  mißtraue;  Gespräch  10 
mit  St.  Malo;  weshalb  der  Papst  die  Wahl  von  Franz  wünscht;  faUs 
der  König  nicht  für  sich  selbst  die  Krone  unU,  soll  er  eifrig  für  einen 
Dritten  eintreten. 

Gedruckt:  Arch.  stör.  lial  5«  Ser.  XXV  380— 383. 

Der  Papst  ist  verwundert  und  verwirrt  über  die  plötzliche  und  t*n- 15 
erwartete  Sinnesänderung  des  Königs,  die  Bibbiena  am  8.  Febr.  mel- 
dete, dcfß  nämlich  Franz  nicht  mehr  an  seine  eigene  Wahl  denken,  son- 
dern sich  auf  die  Begünstigung  eines  Dritten  beschränken  wUl^).    Er 
begreift  nicht,   woher   dieser  Wechsel   von   einem  Extrem  zum  andern 
kommt,  da  der  König  doch  nicht  ohne  reifliche  Erwägung  seiner  Mitteln 
und  der  entgegenstehenden  Hindemisse   die  Sache  unternommen  haben 
wird;  auch  kann  er  von  seinem  Gesandten  in  Deutschland  noch  keine 
Antwort  con  exclusione  erhalten  haben.    Der  Papst  füfihtet ,  dafi  der 
König  ihm  mißtraue  und  ihm  seine  Absichten  verbergen  wolle,  damit  er 
ihn  nicht  hindern  könne.    Ist  dies  der  FaU,  so  thut  er  ihm  sehr  .Un- 2b 
recht,   denn  er  ist   ihm   mit  großer  Liebe  und  Fretmdschaß  entgegen- 
gekommen und  hat  eifrig  für  ihn  gewirkt,  une  er  das  von  seinen  Agenten 
und  Freunden  in  Deutschland  und  sonst  erfahren  kann  und  wird.     Viel- 
leicht hat  St.  Malo  aus  Unkenntnis  ein  Wort  des  Papstes  falsch  ge- 
detäet.    Als  nämlich  die  Nachricht  vom  Tode  des  Kaisers  eintraf,  Äa^30 
er  dieselbe  St.  Malo  mitgeteilt  und  mit  ilmi  liebevoll  und  aufrichtig,  wie 
er  es  dem  Könige  selbst  gegenüber  gethan  haben  würde,  besprochen,  daß 
die  Kurfürsten  einen  aus  ihrer  Mitte  wählen  mißten  •).     Nie  habe  er 

%)  Im  Brie/t  sUhi  irrtümlich  Inapm^. 


')  Vom  14.  Febr.,  nr,  61,  35 

*)  Vgl  Minio  v.  8.  u.  13.  Febr.    Broum,  Calendar  II  nr.  1154  u.  1156. 
*)  Am  19.  Februar  li^  der  Papst  dem  Legaten  mitteilen,  dafi  St.  Malo  am 
18.  abends  bei  ihm  gewesen  sei  und  ihm  gestanden  habe,  dafi  er  jene  Sinnesänderung 
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daran  gedcuMy  daß  Franz  selbst  nach  der  Krone  streben  toürde;  in  den 
vergangenen  Monaten,  in  denen  viel  von  der  Wahl  geredet  sei,  habe  er 
hiervon  niemals  ein  Zeichen  gesehen  ode>'  gehört,  und  auch  die  geheimen 
Versprechungen  der  Kurfürsten,  die  Franz  nach  dem  Schreiben  des  Le- 
5  gaien  in  Händen  habe,  seien  ihm  unbekannt.  Aber  nach  Erwägung  der 
Lage  der  Christenheit  und  der  Tiirkengefahr  habe  er  geur teilt,  dctß  der 
König  von  Frankreicfi  wegen  seiner  Tugenden,  seines  Ansehens  und  sei- 
ner Macht  mehr  als  ein  anderer  geeignet  sei,  die  Last  des  Reidtes  zu 
tragen.     Um  die  Wald  des  hatliolischen  Königs  zu  hindern,  von  dem  der 

10  apostolische  Stuhl  mit  Recht  Schlimmes  zu  fürchten  hat  ^),  und  der  den 
Frieden  der  Christenheit  stören  könnte,  toünscht  er,  die  WaM  auf  den 
AüerchrisÜichsten  zu  lenken.  Wenn  auch  die  Macht  Frankreichs  an 
sich  furchtbar  ist,  so  haben  die  Franzosen  dock  keine  Feindschaft  gegen 
die  Kirche,   wie   die  Kaiser   von  Deutschland,   sie   haben  auch  nicht 

Ibwie  jene  die  ghibeUinische  Partei  in  Italien  und  im  KirchenstcuUe  für 
sich;  OMch  beunruhigt  den  Papst  die  Nahe  von  Neapel,  Die  franzö- 
sischen Könige  haben  dagegen  stets  die  Ehre  und  das  Ansehen  des  apo- 
stolischen Stuhles  gefördert.  Atf/ierdem  lassen  andere  privcUe  Gründe  den 
Papst  für  den  apostolischen  Stuhl,  ßr  den  Herzog ')  und  sein  ganzes 

^Haus  nur  Gutes  von  Frankreich  hoffen;  und  wenn  sich  Franz  nicht 
ais  Undankbarer  und  Verräter  zeigen  will,  so  hat  der  heiUge  Vater 
nichts  Böses  von  ihm  zu  fürchten.  Deshalb  hai  er,  noch  ehe  er  von 
der  Bewerbung  des  Königs  um  die  Krone  wuSte,  dem  Gesandten  aus 
eignem  Antriebe  sein  Herz  eröffnet,  zu  jenem  Unternehmen  aufgefordert 

^und  seine  Förderung  angeboten;  er  hat  ihm  aufgetragen,  sofort  zu  schrei- 
ben und  hat  aUe  Anordnungen  durch  Briefe  und  Breven  in  weiterem 
Maße  getroffen,  als  der  König  es  wünschte,  wie  das  aus  aüem,  was  er 
bisher  gethan  hol,  hervorgeht.  Gerade  weü  der  Papst  aufrichtig  mit 
dem  Könige  ging,   hat   er  ihn  immer  väterlich  ermahnt,   wenn   er   die 

^Krone  für  sich  nicht  erlangen  könne,  nichts  zu  unterlassen,  um  den  ka- 


des  Königs  veranlaßt  habe;  denn  da  der  Papst  in  obenenoähniem  Gtspräche  den 
König  nicht  genannt,  so  habe  er  geglaubt,  er  sehe  seine  Wahl  nicht  gern,  und 
habe  demgemäß  berichtet.  Später,  als  er  den  Eifer  des  Papstes  für  Frankreich  ge- 
sehen, h(d>e  er  im  entgegengesetzten  Sinne  geschrieben.  —  Der  Papst  laßt  iüberha'upt 

35t7or  den  Berichten  St.  Males  warnen,   derselbe  sei  eu  leichtgläubig.     Ärch.  stör. 
379  f.    Vgl  auch  Minio  v.  24.  Febr.    Brown,  Calendar  II  nr.  1166. 

')  In  dem  eben  erwähnten  Briefe  (v.  19.  Febr.)  läßt  der  Papst  namentUeh  um 
Sehutz  für  Siena  bitten,  da  nach  Nctchrichten  aus  Spanien  Truppen  nach  Neapel 
gesandt  werden  sollen. 

40        »)  Lorenzo  de  Mediä. 

16* 
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thoUschen  König  daran  eu  hindern  tmd  für  einen  Dritten^  wie  für  sich 
selbsl,  SU  tcirJcen,  Dagegen  hai  er  die  Spanier  trotg  ihrer  Anerbietungen 
und  Bitten  von  jeder  Begünstigung  ausgeschlossen;  Bübiena  kann  da- 
her  ermessen^  ufie  sie  infolge  dessen  gesinnt  sind.  Der  Legat  soll  mit 
dem  Könige  und  seiner  Mutter  freimütig  über  das,  was  ihm  geschrieben  5 
ist,  sprechen,  nach  dem  Qrtmde  der  Änderung  fragen,  versidhem,  daß 
der  Papst  in  seiner  Gesinnung  beharrt,  und  ermahnen,  die  Sache  reif- 
lich eu  überlegen,  ehe  man  sie  aufgiei>t  Wenn  aber  der  König  es  nicht 
um  seines  eigenen  Vorteils  willen  thun  wiU,  soU  er  für  das  Gemein- 
wohl vorwärts  gehen  und  seine  ganee  Gunst  dem  Sachsen  oder  einem  10 
anderen  Fürsten  zuwenden,  nur  damit  nicht  Karl  oder  Ferdinand  gewahU 
werde;  denn  wenn  Karl  stirbt,  so  wird  Ferdinand  um  so  sdMmmer 
sein  quanto  ha  piü  spirito.  Li  respecti  del  re  di  Polonia  per  oonto  de 
la  Duchessa  di  Bari  ^)  li  pare  sieno  ragionevoli,  et  in  tncti  a  tro  questi 
concorre  con  sua  Maestä,  et  maxime  de'  dui  primi.  Dem  Papsie  liegt  l^ 
nur  das  öffenüiche  Wohl  und  die  Sicherheit  des  apostolischen  Stuhles 
am  Hergen;  ihm  ist  jeder  Fürst  genehm,  der  dem  frangösischen  KSnige 
geeignet  erscheint;  aber  das  nur  für  den  Fall,  dqß  Frang  die  Krone 
nicht  sdbst  erlangen  kann,  denn  ihn  wimscht  der  Papst  Ud>er  als  irgend 
einen  andern,  Bibbiena  scU  den  etwaigen  Irrtum  St.  Mälos  wieder  gut^ 
machen  und  bald  Nachricht  geben.  Verweisung  auf  den  Brief  vom 
12. ');  seither  ist  aufs  neue  n^ich  Deutschland  gesandt,  um  die  Ange- 
legenheit Frankreichs  gu  betreiben  und  die  Spanier  gu  hindern  >).  (1519) 
Februar  16  [Bom]. 

F«6r.i7  70.    Margareta  an  Zevenbergen:   Sicherung  gegen  Venedig;    Umtriebe^ 
der  Frangosen  in  Württemberg;  Tag  von  Montpellier;  Sendung  Sedans; 
Fugger;  Nachrichten  aus  Frankreich 

Aus  Lille,  Fortf.  39^,  Conc.    Qachard  161  nr.  37  erwahrU  nur  die  Ankuf^ 
des  Boten  aus  Spanien. 

Monsr.  de  Zevemberghes^  j'ay  receu  voas  lectres  du  8.  de  ce  mois  *)  30 
et  V0U8  mercye  la  bonne  diligence  que  fectes  de  m'advertir  continiielle- 


«)  Vgl  BMer  156  f. 

*)  Vgl  oben  8.  162  Ami.  L 

^  Vgl  oben  nr.  63. 

^)  GtdruM  Le  Glay  U  2ia-'22L     Der  Brief  Z.8  ist  die  Antwort  auf  das  ^ 
Schreiben  Margaretas  tfom  31.  Jannar  (Le  Glay  187  f.).    Margareta  geht  auf  die 
eiruelnen  Purüste  in  Zjs  Schreiben  ein,  es  ist  daher  unnötig,  den  Lihalt  desseHben 
naher  arnzugeben.  —  Der  Abdruck  bei  Le  Glay  enthalt  eine  Beihe  kleiner,  düer- 
dings  sachlich  uf^edetUender,  ühgenauigkeiten,  namentlich  in  Bemg  auf  die  Schrei- 
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ment  et  aa  long  de  Testat  des  afferes  de  pardelä,  en  quoy  voiis  prie 
vouloir  continaer. 

Je  suis  joyeuse  da  bon  ordre  qu'avez  äut  mettre  aux  fronti^res 
des  Vän^ciens ;  combien  que  suis  bien  de  vostre  oppinion  qu'ilz  soyent 
5austant  dispoe^  ä  la  paix  que  ä  la  guerre^  mais  Fon  ne  peult  estre 
trop  sor  sa  garde. 

De  ce  que  m'escripvez  du  bastard  de  Savoye,  qui  se  doit  joindre 
avec  le  duc  de  Wiertembergh  ^),  j'entends  bien  que  messrs.  les  Franeois 
nous  feront  indirectement  et  par  voyes  oblicques  toutes  les  venues 
lOqu'ilz  pourront,  mais  la  fin  fera  le  compte.  Touchuit  l'assembl^  de 
messrs.  de  Chievres  et  de  Boisy,  eile  se  continue  comme  m'a  escript 
le  domprövost '),  mais  le  jour  du  partement  dudict  sr.  de  Boisy  est 
encoires  incertain. 

De  messire  Francisque  hier  fut  d^pesch^  moJisr.  de  Sedan  pour 

15  le  [«aticquer  et  avons  advis^  hiy  domier  deux  mil  livres  de  10  gros 

de  pension  chacun  au;  et  c'est  party  ce  jourd'huy  ledict  sr.  de  Sedan, 

qui  ne  cessera,  conmie  il*)  a  promis,  qu'il  n'ayt  d^pesch^  ceste  affere. 

Anssi  a  il  oharge  de  parier  k  monsr.  de  Tr^ves  de  T^lection  du  roy  '). 

Quant  ä  la  r^lucion  du  roy  sur  les  afferes  de  pardecä,  hier  ar- 
20  riva  la  bougette  d^paigne,  par  laquelle  avons  receu  lectres  de  sa  M t., 
telles  que  vous  verrez  par  la  coppie  d'icelles  que  envoye,  et  crois  que 
bien  brief  aurez  toutes  d^pesches  par  Henry  le  Besgue  % 

De  Foffre  que  le  Focker  vous  fait  de  prester  au  roy  cent  et 
25000  florins  d^or,  ce  n'est  pas  petit  Service,  ne  chose  ä  refluser.    J'en 

25  s)  TkU  MiraU. 


btmg.    Bemtrhamotirt  ist  nur,  daft  8,  UUl  Z,  8  siatt:  leor  messagier  snisse  (est) 

empeschi^  eu  lesen  ist:  lenr  messftgier  fnisse  empeschi^. 

^)  Zee.  hatte  gehört,  dqß  der  Bastard  wm  Satfoyen  sich  zunächst  zur  Besah- 

hmg  der  ktstmBaie  des  schuldigen  Geldes  nach  der  Schweiz  (vgl  Eidgen  Ahsch,ni^ 
30  UM  M.  1138)  und  dann  nach  Württemberg  hegeben  werde:  ce  baitard  de  Savoye, 

qui  Tiendra  k  tont  la  bourse  plaine  et  k  grand  train,  prechera  la  foy  d'antecrist. 

Bas  ist  jedoch  nidii  richtig,  vgl.  nr,  54.    Z.  teilte  auch  mit,  dqß  beständig  ein 

französischer  Gesandter  bei  Herzog  Ulrich  sei.    Von  grqßen  Umtrieben  der  Fran- 
zosen haute  auch  Kesinger  an  Zev.  berichtet. 
35        *)  PhOibert  NatureUi.    Am  3L  Jan.  hatte  Margareta  Skvenbergen  mitgeteilt: 

que  la  jonin^  de  Montpellier  ae  refroide  aog  petit    Arthur  Gouffier,  Herr  von 

Boissy,  war  Großmeister  von  Frankreich. 

*)  Vgl  die  Instruktion  für  Bobert  v.  d.  Mark,  nr.  65.    Zevenbergen  hatte  zur 

EHe  ged/röngt,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Verhandlung  mit  ihm,  ah  auch  wnt  andern 
40eisifi^/lreichen  Personen. 

*)  Le  Bighe  kam  in  AugOmrg  am  19.  Febr.  an  (S.  IH  Anm.  2). 
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ay  adverty  ledict  sr.  roy  pour  s'en  ayder,  se  il  est  de  besoing.     Vous 
ferez  bien  de  Fcntretenir  en  ce  bon  vouloir  jusques  en  ayez  responce. 

J^ay  vu  les  coppies  des  lectres  que  oeulx  du  gouvemement  de  la 
Basse- Austriebe  ont  escript  au  roy,  k  monsr.  et  ä  vous,  lesqnelles  cop- 
pies j^ay  monströ  ä  mondict  sr.  et  apr^  envoy^  audict  sr.  roy  *).  5 

Ausurplus  je  vous  envoye  le  double  des  *)  demi^res  lectres  que 
le  dompr^vost  a  escript  en  ziflfre  k  monsr.  de  Hoeghestraten;  par  lequel 
verrez  Fespoir  que  les  Francois  dyent  desia  avoir  au  fait  de  l'empire  ^); 
vous  priant  tousiours  vouloir  diligenter  les  afferes.  Je  nW  encoires 
nouvelles  du  lieutenant  d'Amont  %  que  j'ay  envoy^  vers  messrs.  de  10 
Mayence  et  de  Tr^ves,  ne  aussi  de  monsr.  de  Couloingne;  de  ce  que 
en  viendra  vous  advertiray.  —  Dat.  Malines  le  17*  f^vrier  1518. 

Febr.  17  71.     Franz  L  an  Bonnivet  und  GuiUaH:  Verhandlungen  mit  Sidcingen  ? 
Baden;  Strqßhurg;  Basages  nach  Köln;  Lothringen. 

Am  Paris  Bibl  not.  F.  fr.  576t  Cop.  15 

Erhielt  gestern  ihren  Brief  und  den  des  Kapitims  Brandeck  *)  und 
ist  mit  ihrer  darauf  erteilten  Antwort  ganz  zufrieden.  Maiz  bien  vous 
advise  que  Franciscus  ^)  n'a  cause  de  parier  comme  il  parle,  ne  tenir 
les  termes  qu'il  tient.  S'il  renvoye  devers  vous,  ou  que  ledict  Brandec 
vous  escripve  chose  pour  laquelle  vous  puissez  prandre  quelque  f onde-  20 
ment  certain  de  retirer  ledict  Franciscus,  il  n'y  aura  que  bien;  et  en 
ce  cas  le  pourrcz  asseurer  de  sa  pension  et  traicter  avecques  luy  comme 
vous  verrez  estre  ä  fere  pour  le  mieulx.  Et  ce  n^antmoins  ne  laissez 
descripre  et  mander  audict  Brandec  qu^il  se  retire  devers  vous  pour 
luy  ordonner  ce  qu'il  aura  ä  fere,  taut  pour  lever  gens,  s^il  est  besoing,  25 

a)  des  fehU. 


^)  DcM  Schreiben  aus  Wien  vom  22.  Jan.  betrifft  nur  die  österreichischen  Ver- 
JuÜtnisse.  Orig.  LiüCf  Partf.  4t  Frone.  Auszug  ibid.  Portf.  37.  —  Ferdinand 
fragte  zunächst  bei  Karl  an,  toas  er  thun  soUe,  er  werde  sich  in  aüem  nach  Karls 
Willen  ricMen,  remectant  toat  mon  cas  en  vostre  main,  comme  en  celle  de  monSO 
bon  sr.,  pöre  et  fr^re,  tel  qua  se  yous  tiens  et  tiendray  tonte  ma  vie  (Canc.LiUe, 
Port  f.  4  t  Bialins  le  —  jour  de  f^vrier;  toM  am  15.  Febr.,  vgl.  d.  Antwort  Karls 
V.  5.  März).  —  Dies  teilt  Ferdinand  aw^  Mamix  mit  (Cop.  ibid.  Portf.  37,  eben^ 
faUs  ohne  genaues  Datum). 

^  FehU;  vgl.  nr.  72.  35 

•)  Marmier. 

*)  Beide  fehlen.     Vgl.  nr.  5. 

')  Sickingen. 
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que  pour  me  servir  en  ce  que  le  vouldrez  employer.  Et  de  ma  part 
je  luy  escriptz  ainsi  le  fere  comme  verrez,  et  qu*il  nV  face  faulte  *). 

Quant  au  marquis  de  Baude  et  ^vesque  de  Strabourg  *),  je  treuve 
tr^bon  qu'on  les  pratieque,  et  mesmement  ledict  marquis.  Et  s^il  veult 
5praiidre  party  avecques  moy  et  que  vous  peussiez  congnoistre  qu'il  ait 
affection  de  me  fedre  service,  vous  luy  d^lairerez  ou  ferez  d^lairer 
mon  Intention  sur  le  fait  de  l'empire,  affin  qu'il  m'y  vueille  servir  tant 
envers  le  conte  Palatin,  son  beau-frfere,  que  autres  ses  amys.  Et  mectrez 
peine  de  savoir  et  entendre  ce  quil  vouldroit  et  d^iroit  avoir  de  moy, 
10  et  m'en  advertirez. 

Nach  Köln  hat  er  Baeoges  dbgesckicJU ,  der  bei  ihnen  vorsprechen 
und  ihnen  seinen  Auftrag  geigen  soll. 

Ausnrplus  touchant  Particle  faisant  mencion  de  mon  cousin,  le  duc 

de  Lorraine,  qu'il  fault  tenir  secret,  dictes  luy  que  lä  ne  ailleiu*s  je  n'ay 

15  fait  ny  vouldroye  fere  chose  qui  *)  luy  toumast  ä  pr^judice  et  dommaige, 

et  que  je  le  prie  estre  de  ce  bien   asseur^.  —  Erwartet  Nachricht  von 

Geldem.  —  A  Paris  le  17*  jour  de  f^vrier. 

72.     Margareta  an  PhiUbert  NatureUi,  Gesandten  in  Frankreich :  Tag  Fdtr.  17 
von  Montpellier;  de  la  Guiche  und  Geldern;  Raphael  de  Medici;  Post 
20 aus  Spanien;  Fleuranges. 

Au8  Liüe,  Portf,  39^,  Conc. 

Monsr.  le  dompr^vost,  nous  avons  receu  voz  lectres  du  13.  de 
ce  mois  •),  par  lesquelles  nous  oscripvez  qu'il  sora  bien  encoires  douze 
ou  quinze  jours  premicrs   que  lo   grant  -  maistro   de  France   parte  pour 

25  aller  ä  la  joum^  de  Montpclier  soubz  umbre  de  ce  vouloir  apprester 
pour  aller  veoir  le  roy,  monsr.  mon  nepveur.  Nous  pr^umons  bien  que 
ce  ne  sont  que  excuses  honnestes,  en  actendant  de  savoir  que  ce  sera 
du  fait  de  Fempire.  Et  si  ladicte  joum^  se  dflaye  plus  longuement, 
ne  faisons  doubte   que  ce    sera   pour    parvenir  ft  la  rompture  d'icelle, 

30dont  s'ensuivra  du  broulles,  que  ne  proc^dera  de  nostre  coustel.  Car 
nous  entendons  bien  par  les  lectres  que  sont  venues  d'Espaigne  que 
monsr.  de  Chierves  est  tout  prest  pour  partir,  quant  il  aura  nouvelles 
du  partement  dudict  sr.  de  Boisy.     Vous  ferez  bien  de  continuellement 


35        ^  Der  Brief  fMt 

•)  Fhüipp,  Markgraf  von  Baden,  und  WUhelm,  Bischof  von  Straßburg. 
^  Ber  Brief  fehU;  vgl  audt  nr.  70, 
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solliciter  ravancement  d'icelle  journ^e,    et   nous    escripvez  de  temps  k 
autre  ce  qu^en  entendrez  ^). 

Quant  k  la  tresve  de  Gheldres  *) ,  nous  vous  avons  par  noz  der- 
niöres  lectres  escript ')  comme  le  sr.  de  la  Guiche  se  est  conduyt  de- 
vers  nous;  qu^avons  trouv^  fort  estrange.  Et  si  n'avons  deppuis  son  5 
partement  d^icy  eu  aucunes  nouvelles  de  luy,  dont  nous  donnons  mer- 
veilles  et  n'en  scavons  que  penser.  Vous  ferez  bien  d'en  parier  au  roy 
tr^SHjhr^tien  et  ledict  grantmaistre  pour  scavoir  comme  ilz  entendent 
de  fere  sur  le  fait  de  ladicte  tresve;  et  vous  requ^rons  que  nous  en- 
voyez  ung  double  du  povoir  que  le  roy  vous  a  envoyd  pour  le  traicter,  lo 
et  aussi  des  artioles  qu^il  d^ire  y  estre  adioust^z,  nous  esoripvant  la 
responce  que  sur  ce  aurez  eue  desdicte  srs.  roy  tr^s-chr^tien  et  grant- 
maistre, pour  Selon  ce  pourveoir  k  noz  afferes. 

De  Raphael  de  M^icis  nous  Favons  envoy^  ä  Ronune  poiur  le  fait 
de  Tempire*),   et    nous  donnons   merveilles    qu^il   n'a  parl^  k  vous  enl6 
passant.    H  £ault  que  ce  feust  pour   doubte  de  fere  seiour  ou  d^estre 
congneu  d'aucuns  de  delä. 

Nous  avons  par  la  demiöre  poste   venue  d'Espaigne  receu  lectres 
de  monsr.  et  nepveur  le  roy,  par  laquelle  il  nous  escript  qu'il  a  satis- 
fait  k  toutes  choses   pour  ledict    affere    de    l'empire,    lequel    il  est  en20 
vouloir  de  pousser  oultre,   quoyqu'il  luy  doibve  couster;    et  envoyc  en 


*)  Der  Tag  von  Montpeüier  war  zwr  Beratung  über  einige  ztoischen  Iranh- 
reich  und  Spanien  strittige  Punkte,  die  in  dem  Vertrage  wm  Nayon  zwar  fest- 
gesetzt, aber  nicht  ausgeführt  worden  waren,  in  Aussicht  genommen.  Es  wird  da- 
von noch  später  die  Bede  sein.  Karl  (oder  vielmehr  Margareta  im  Namen  Karls)  2b 
schrieb  am  4,  Februar  an  Naturelli,  daß  er  den  Tag  wünsche.  Der  französische 
Gesandte  La  Boche-Beaucourt  habe  angefragt,  was  dort  verhandelt  werden  soUe, 
er  ?Mbe  darauf,  wie  beifolge,  geantwortet  (vgl  S.  194  Anm,  2),  8,  Le  Gflay  II  257 
(Marg,  an  Karl  20.  Febr.). 

*)  Vgl  Henne  II 274  ff,  und  nr.  47,  Mit  dem,  was  Margareta  berichtet  hatte,  30 
stimmte  das,  was  der  Dompropst  in  Paris  hörte,  nicht  Überein,  Er  meldete  am 
20,  Febr.  (Liüe,  Portf,  39^):  er  habe  einen  Brief  von  La  Guiche  gesehen,  aus 
dem  hervorgehe,  daß  er  mit  Margareta  über  den  Stillstand  gesprochen  habe;  et  que 
loi  aviez  baill^  certains  artlcles  concemans  ladicte  tr^ve,  qü'il  avait  volnntiers 
prins  pour  le«  communiquer  k  monsr.  de  Gheldres,  les  loi  fere  trouyer  bons,  8*il35 
loi  estoit  possible,  et  vous  en  respondre;  qu'estoit  avertissement  contrere  k  ce  que 
leur  avois  dit  sur  le  contenu  de  tos  lectres,  dont  ilz  me  impugnoient  douleu  k 
tort  Je  ne  leur  scens  que  respondre,  sinon  que  me  justifierois  par  vosdicte» 
lectres,  je  serois  joieulz,  madame,  que  ainsi  feut  k  celle  fin  que  ledict  de  la  Guiche 
vous  en  respondit.  40 

^)  Fehlt, 

*)  Vgl  die  Instruktion  nr,  19. 
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poste  par  ung  gentilhomme  toutes  les  d^pesches  n^essaires  tant  pour 
icellui  affere  que  pour  pourveoir  h  ses  autres  afferes  d^Allemaigne  ^). 

Ausurplos  le  sr.  de  Florenges  a  escript  ä  nous  et  au  conseil  lectres 
telles  dont  vous  envoyons  la  coppie,  ä  quoy  luy  avons  fait  responce 
öcomme  aussi  verrez  par  le  double  d'icelle  *).  Nous  trouvons  la  matifere 
bien  estrange  et  nouvelle ;  et  fault  qu'elle  procfede  de  plus  oultre  que  de 
luy,  et  qu*il  se  sente  fort  de  quelcun;  vous  povez  penser  conune  ce 
peult  estre.  Et  ferez  aussi  bien  dVn  parier  audict  sr.  roy  tr^s-chr^tien 
de  bonne  sorte  selon  que  verrez  au  cas  appartenir,  nous  escripvant  la 
10  responce  qu'en  aurez  avec  d'autres  voz  nouvelles.  —  Dat.  Malines  le 
17«  f^vrier  1618. 

78.     Wolfgang  Kesinger  an  Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg:  SteU  Ftbr,  17 
lung  der  Augsburger  Räte  ssu  den  Forderungen  Joachims;  der  Kurfürst 
kann  sich  avf  das,  was  ihm  versprochen  ist,  verladen ;    Verbündete  des 
\b Königs  von  Spanien;  Württemberg  und  der  Bund, 

Aus  Berlin  St,  Ä.  Eep.  131,  K,  161,  C—M,  Orig. 

Auf  den  abschaid,  so  mir  e.  f.  g.  jungst,  wie  e.  f.  g.  waist,  gegeben 
hat'),  bin  ich  in  kurzen  tagen  widerumb  hieher  gen  Augsburg  zu.kunig 
Karls  von  Hispanien  potschaft.  Ziegler  und  Villinger  kumen  *)  und  hab 

20  denselben  e.  f.  g.  guetwilligs  und  fruntlichs  erpieten,  das  sich  dann  da- 
hin gelendet  hat,  wo  man  e.  f.  g.  halten  werd  laut  der  vertreg  etc.,  so 
will  e.  f.  g.  auch  halten ;  darzu  etlich  e.  f.  g.  mengel  und  gebrechen,  so 
e.  f.  g.  in  den  Sachen  trag,  auch  etlich  e.  f.  g.  weiter  begem,  vno  mir 
solchs  alles  e.  f.  g.  entdeckt  und  angesagt,   nach  lengs  und  mit  gutem 

25vleis  angezeigt  und  dabei,  das  man  gegen  e.  f.  g.  nichts  ansehe,  dann 
ich  hete  sovil  bei  e.  f.  g.  gefunden  und  gemerkt,  das  e.  f.  g.  das  und 
ain  anders  und  merers  wol  verdienen  mochte.  Ab  solchem  e.  f.  g.  er- 
pieten haben  die  obgemelten  potschaften  und  rete  sunder  freud  em- 
phangen  und  darauf  denselben  tag  eilends  kunig  Karl  e.  f.  g.  erpieten 

30  mengel  und  begem  zugeschriben  *)  mit  solchem  guoten  vleis  imd  anzai- 
gens,  das  sich  die  potschaften  und  rete,  auch  ich  genzlichn  und  un- 
zweifelenlichen  versehen,  kunig  Karl  und  die  Hispanier  werden  ab  dem 


')  Vgl.  Le  Glay  U  253,  und  oben  nr.  70. 

*)  Ausführlicher  in  dem  Briefe  Margaretas  an  Karl  v,  20.  Febr.,  n.  Le  Glay 
3bn  258  und  296. 

")  Zu  Halle  am  3L  Jan.,  nr.  U. 

*)  Kesinger  traf  am  16,  Februar  wieder  in  Augsburg  ein.    Le  Glay  H  238. 

')  Vgl  aber  Le  Glay  II  238  f  und  unten  8./9.  März. 
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allem  guet  gefallen  tragen  und  dermassen  in  kurzen  tagen  beschaid 
darauf  thun  und  geben,  des  e.  f.  g.  wol  zufriden  sein  und  des  gut  ge- 
nuegen  haben  werde.  Dann  ich  schreib  e.  f.  g.  hiermit  gleuplichen  zu, 
das  ich  nit  anders  sihe  oder  merk,  hab  auch  des  gut  underricht  und 
wissen,  dann  das  kunig  Karl,  Hispaniem  und  Burgundern  ganz  er(n)8t  5 
in  der  Sachen  ist  und  mit  nichten  nachlassen  noch  seumig  sein  werden, 
sind  auch  auf  disen  tag  mit  gelt  und  volk  in  solher  gestalt  geschickt, 
das  sie  allen  handlungen  und  practica,  so  wider  si  sein  mochten,  wol 
vorsteen  mugen.  Ziegler  schreibt  auch  hieneben  e.  f.  g.,  mag  e.  f.  g. 
darauf  gueten  glauben  stellen,  dann  er  maint  e.  f.  g.  ganz  treulichen  10 
und  kert  alln  vieis  an  in  den  sachen,  so  e.  f.  g.  betreffen,  ist  auf  e. 
f.  g.  Seiten,  des  hab  e.  f.  g.  ganzen  trauen. 

König  Ka/rl  und  das  Haus  Österreich  hat  bei  den  Eidgenossen, 
etlichen  Fürsten  und  insonderheit  bei  den  Städten  und  denen  vom  Adel 
soviel  erlangt,  das  si  all  leib  und  gut  zu  inen  setzen  werden,  sind  auch  15 
dermassen  geschickt  und  gerust,  das  si  wenig  oder  gar  nichts  auf  den 
Franzosen  noch  seinen  anhang  kain  sorg  haben,  sunder  wellen  under- 
steen,  denen  allen  widerstand  zu  thun,  lassen  sich  lauter  hom  und  mer- 
ken, wo  sich  der  kunig  von  Prankreich  oder  ain  ander,  so  im  anhengig 
sein  mocht,  in  das  Romisch  reich  mit  gewalt  eindrung,  das  si  dasselb20 
nit  erleiden  und  nicht«  umb  si  geben  wollten;  dann  es  ist  des  Fran- 
zosen handlung  und  practica,  so  er  allenthalbn  in  Teutschen  landen  bei 
hohen  und  nidem  stenden  übet  und  prauchet,  ganz  erschollen  und  laut- 
mer  *)  worden  und  in  sunderheit  mit  dem  herzogen  von  Wirttemperg, 
dem  hat  er  zugeschribn,  er  kund  im  ietzo  nit  zu  liilf  kiunen,  sei  noch  25 
nit  bcrait  und  darumb,  das  er  ain  friden  mit  dem  pund  und  hauß 
Osterreich  mache;  was  solhs  auf  im  tr^,  mag  e.  f.  g.  selbst  wol  er- 
messen. 

Eroberung  und  Plünderung  Reutlingens  durch  Herzog  Ulrich  *). 
Zum  3,  Märg  wird  der  schwabische  Bund  und  das  Haus  Ösier-SO 
reich  mit  großer  Macht  bereit  stehen  *),  dann  es  hilft  nichts  mer,  es 
muß  gekriegt  sein.  Kesinger  meint,  daß  der  Her  sog  von  Württemberg, 
wohl  in  4  Wochen  vertrieben  sein  werde,  denn  er  hat  keine  fremden 
Ijcute  und  kann  seinen  eigenen  nicht  vertrauen.  Der  schwäbische 
Bund  hat  Franz  von  Sickingen  und  Dietrich  Spät  mit  1000  Pferden  Bb 
bestellt  •),  cfewso  auch  Schweißer. 

a)  D,  h,  kmibar. 


')  Am  28.  Jan.  S,  ülmaim,  fünf  Jahre  Würi.  Gesch.  S.  130. 

*)  Vgl.  das  Aussehreibm  ükich  Arzts  vom  12.  Febr.  KUipfel  II 164. 

>)  Vgl.  Le  Glay  U  245.  40 
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Das  alles  hab  ich  e.  f.  g.  underteniger  mainung  nit  verhalten  wel- 
len, dann  e^  f.  g.  sol  sieh  versehen,  wo  ich  nit  verstiend,  das  noch  zur 
zeit  nit  ain  stetter  und  gueter  grund  in  der  sach  und  kunig  Karl  emst 
were,  ich  wollts  e.  f.  g.  nit  zuschreibn,  aber  ich  befind  die  Sachen  ganz 
5  gut  und  in  solher  ordnimg,  das  an  nichten  kain  mangl  sein  wirdet.  — 
Dai.  Augspurg  auf  17.  tag  februarii  anno  etc.  19. 

74.    Nicolaus  Ziegler  an  Kurfürst  Joachim :  Antwort  auf  die  eineeinen  Febr,l8 
Forderungen   des  Kurfürsten;   Warnung   vor  den  Versprechungen   der 
Franzosen;  Macki  Karls;  der  Kurfürst  möge  seine  Forderungen  mäßigen; 
10  Anerbietungen. 

Aus  Bedin  St.  A.  Bep.  131,  K.  161.  C—M.  Orig. 

Grnedigister  herr,  es  haben  der  ko.  wirde  von  Hispani  orator,  der 
herr  von  Sibenbergen,  auch  herr  Jacob  Villinger  und  ich  e.  f.  g.  be- 
swerung  und  begem,  daneben  e.  f.  g.  rat    und  gutbedunken    in  der 

15  Sachen  berurend  die  election  eins  Romischen  kunigs  durch  Wolfen 
Kesinger  vemomen,  und  sein  das  die  principal  artigkl  e.  f.  g.  person 
betreffend: 

Am  ersten  wem  e.  f.  g.  die  brief  umb  den  heirat  und  pension 
laut  der  abred  nit  uberantwort  *),  wo  aber  e.  f.  g.  zwischen  hie  und 

20  prima  mai  noch  gehalten  und  deshalben  ein  volmechtige  potsehaft  zu 
e.  g.  gesant,  so  werde  es  bei  c.  f.  g.  auch  nit  mangl  haben;  dann 
sunst  welle  e.  f.  g.  frei  sein  und  den  grossen  nutz,  der  e.  f.  g.  an  an- 
dern  orten  bevorstee,  nit  ver(seumen). 

Daneben  b^em  e.  f.  g.  dise  nachfolgend  artigkl  ^): 

25  Am  ersten,  e.  f.  g.  über  die  30000  gülden  noch  100000  gülden 
zu  eerung  ze  geben,  dann  e.  f.  g.  welle  kunig  Eju*len  lunb  vil  merers 
nutzlichen  sein. 

Zum  andern,  das  sich  Jacob  Fugger  obligier,  e.  f.  g.  die  300000 
gülden  heiratgut  halbs,  so  die  election  beschehen  ist,  und  das  uberig 

30  auf  ein  benannte  zeit  zu  bezallen  mit  der  condiction,  kunig  Karls 
swester  kum  heraus  oder  nit,  das  ist  unsers  bedunkens  zu  versteen, 
der  heirat  gewinn  furgang  oder  nit. 

Zum  dritten,  das  e.  f.  g.  pension  mit  2000  gülden  jerlichen  go- 
pessert  werde,  und  sich  der  Fugger  umb  die  ganz  pension  obligier. 

35  Zum  vierden,  das  kunig  Karls  swester  fertigung  bis  in  50000 
gülden  wert  sei. 


^)  Dies  solUe  bis  Weihnackten  1518  erfolgt  setn^  s.  EM.  S.  107. 
*)  Vgl  hierzu  die  Einleitmg  8.  106/f.  und  Le  Olay  II  $39, 
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Zum  fnnfteDy  das  e«  f.  g.  über  die  1500  golden  jeden  mcmat  zu 
und  von  der  election  noch  sovil  g^eben  werde. 

Zum  sechsten  und  leisten,  das  die  stende  in  Hispani  Versicherung 
tun,  das  freulin  laut  der  heiratsabred  heraus  volgen  ze  lassen  ^). 

Grnedigster  herr^  die  gemelten  zwen  herm  ^)  tragmi  fursoig,  solch  5 
ansuchen  werde  über  die  beslossen  handlung  in  Hispani  etwas  be* 
swerung  bringen.  Darumb  hab  ich  als  einfeltiger  und  der  e.  1  g.  mit 
allen  treuen  mainet,  mich  understanden,  e.  £.  g.  gelegenheit  der  Sachen 
und  mein  gutbedunken  bei  disem  posten  für  mich  selbs  undertenigUch 
anzuzaigen;  bit  darauf  in  aller  underteni^eit^  e.  f.  g.  welle  das  gnedig-  lo 
lieh  und  im  pesten  vermerken. 

Gnedigister  herr^  ich  bekenn,  das  e.  1  g.  brief  umb  heirat  und 
pension  vor  diser  zeit  zugestelt  worden  sein  selten,  aber  e.  f.  g.  welle 
gnediglich  bedenken,  das  solher  trefPenlicher  heirat  nit  so  leichtlichen 
und  gehling  hat  mugen  erhebt  werden;  so  sein  die  gewaltigen  an  deni5 
grossen  hofen  von  manigerlai  opinion;  aber  wie  dem  allem,  so  ist  diser 
heirat  durch  kunig  Karlen  und  seinen  treffenlichen  rat  von  Spaniolen 
und  Burgundiem  entlich  bewilligt  und  beslossen,  und  darüber  die  rat- 
tiffication  gezaichnet  und  gesigelt  hie  laut  der  copeien,  wie  die  hie  ge- 
stelt  sein  >).  20 

So  ist  warlich  groft  arbait  gebraucht,  bis  die  stet  Antdorff  und 
Mechlen  sich  umb  die  pension  zu  obligiem  bewilligt  haben  %  derselben 
verschreibung  warten  wir  hie  all  stund,  und  an  solhem  allem  soll  e.  1 
g.  gar  nicht  zweifeien,  dann  wo  ich  des  nit  so  gruntlichs  wissen  hette, 
wolt  ich  e.  t  g.  sovil  nit  zuschreiben;  verhoff  auch,  e.  1  g.  hab  mich 25 
bisher  an  keiner  unwarheit  erfunden,  das  soll  itz  und  hinfur  auch  be- 
Bchehen,  und  sobald  all  brief  hie  bei  einander  sein,  sollen  die  e.  1  g., 
wie  sich  gepurt,  zugestellt  werden.  Dag^n  wiU  sich  gepum  und  die 
notturft  erfordern,  das  e.  f.  g.  die  zeit,  so  sich  auf  prima  mal  endet, 
edich  monet  erstrecke,  nachdem  die  election  in  so  kurzer  zeit  nit  be-80 


^)  Man  9iehi  oms  diesen  Fordenmgen,  wie  riMig  Zevenbergen  urieiUe,  wetm 
er  von  Joachim  schrieb:  est  nng  homme  diaboliqne  pour  besoigner  arec  Inj  en 
mati^  d*argent  (Le  Glay  II  239)  w^  wenn  er  ihn  an  einer  anderen  SteOe  le 
pknre  de  tonte  avarioe  nennt  (ibid.  203). 

*)  Zeeetibergen  vnd  ViXUnger.  85 

")  Vgl8.203Anm,  1,  —  NaehLe Gla/y  II239handeUe  essidkhier  nicht  um  die 
BatifikaHon  der  Heirat  durch  Karl,  sondern  durch  Katharina,  aber  Joachim  kann 
OMdb  die  erstere  noch  nicht  gehabt  haben,  als  Kesinger  ihn  verKeß,  Die  BaUfikaHon 
Katharinas  forderte  Zevenbergen  dringend, 

^)  Vgl  nr.  2$,  nr.  61  und  nr.  94.  40 
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BohdieiL    Herwidemmb  wirdet  ee  an  Jacoben  Fngger  mit  erstreckui^ 
seiner  obligacion  mnb  die  100000  golden  auch  nit  mangel  haben. 

Durch  disen  obgemelten  w^  ist  und  wirdet  e.  1  g.  alles  das^  so 
hie  mit  e.  1  g.  beslossen  ist,  gehalten  und  vokogen,  und  alles  das,  so 

5  den  andern  churforsten  verschriben  ist,  das  wirdet  auch  volzogen,  und 
daromb  an  inen  ungezweifelt  auch  kein  mangl  sein. 

GrnedigistCT  herr,  die  andern  artickl,  so  e.  f.  g.  von  neuem  weiter 
b^ert^  sein  warKch  meins  bednnkens  vast  besweriicL 

Am  ersten,  e.  1  g.  noch  100000  gülden  erung  zu  geben,  und  das 

lOsidi  e.  f.  g.  bedunken  laß,  andern  churfursten  sei  mer  dann  e.  chf.  g. 
verschriben,  mag  e.  1  g.  in  waiheit  gelaubeui  das  es  die  mainung  nit 
hat^  dann  Cdlen  wirdet  nit  mer  dann  20000  gülden  par  und  6000  gül- 
den pension  und  der  Phak  auch  sovil  und  für  die  landvogteien  Hagenau 
und  Ortenau,  audi  anders,  so  weilend  kaL  Mt  der  Phalz.  abgewunen 

15hat,  80000  gülden;  so  waist  e.  f.  g.,  was  mein  gnedigister  herr  von 
Ments  haben  solL 

Nu  hat  e.  1  g.  das  merer:  nemUch  den  heirat  mit  300000  gülden 
und  dann  30000  gülden  eerung,  auch  8000  gülden  pension,  das  sich 
zusunen  ein  meiWchs  laufet,  darumb  ich  auf  solh  uberswenklich  pes- 

20semng  der  erung  wenig  hoffiiung  setze,  und  wann  ich  c.  f.  g.  mit  eids- 
phlichten  verwent  were,  so  woh  ich  e.  f.  g.  raten,  der  beslossen  band- 
lung  benu^ig  ze  sein  und  des  Franzosen  hoens  erpieten  nit  anzusehen; 
dann  entlich  wurde  e.  1  g.  zuletzt  nichts  dann  betrug  finden  aus  der 
Franzosen  alten  herbrachten  gewonhait,  die  anders  reden,  dann  si  im 

25  herzen  haben,  und  lesen  und  singen  anders,  dann  es  geschriben  und  ge- 
nottiert  steet.  Und  were  warlich  e.  f.  g.  der  erst,  dem  an  demselben 
ort  gelauben  gehalten  wurde.  Es  ist  auch  des  Franzosen  practica  alain 
dahin  gegmndt,  Zerrüttung  und  Zerstörung  im  heiligen  reich  imd  sich 
selbs  darunder  groft  zu  machen.  Und  wann  er  sein  vollen  erianget  und 

90  die  glider  des  hei%en  reichs  in  zwitracht  und  Unvermögen  brecht, 
wurde  er  nit  ruen,  bis  er  die  ganz  monarchei  erobert  und  e.  f.  g.  und 
ander  stende  irer  regirung  beraubet  und  seinem  tirannischen  gewalt 
nnderwerf e.  So  ist  e.  1  g.  von  meniglich  für  ein  loblichen,  eerlichen, 
frnmen  und  hochverstendigen  fursten  berombt  und  gehalten,  auch  der 

35mai8ten  glider  eins  des  hdligen  reichs  und  Deutscher  nacion;  solte 
dann  das  reidi  und  Deutsche  nacion  in  solchen  unrat  wachsen,  und  e. 
f.  g.  sich  mit  dem  Franzosen  ichts  einlassen,  wiewol  ich  waiss,  das  e. 
f.  g.  gemuet  und  handlung  auf  fürstlich,  eerlich  und  loblich  weg  steet, 
was  e.  f.  g.  bei  den  unwissenden  und  miftgonnem  daraus  erwachsen 

iOmocht,  hat  e*  f.  g.  aus  hoher  vemunft  selbs  zu  bedenken.    Dann  ausser- 
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halb  des  ist  auf  disen  tag  des  Franzosen  venin  oder  gift  dermassen 
in  Deutsche  land  gegossen,  das  nit  wenig  zu  besorgen,  ja  ich  mocht 
wol  sagen,  das  es  gewiß  ist,  das  groß  haubtkrieg  imd  bluetvergiessen 
under  den  Deutschen  entsteen  werden,  als  es  sich  itzt  aus  des  Fran- 
zosen practica  und  gelt  mit  dem  herzogen  von  Wirtemberg  erzaigt,  der  6 
on  all  redlich  lu^ach,  aus  aigem  gewalt  ein  stat  des  heiligen  reichs  er- 
obert und  in  sein  gehorsam  als  ander  sein  leibeigen  leut  gedrungen, 
hat  auch  weiter  im  willen,  ferrer  wider  das  reich  und  haus  Osterreich 
ze  handeln;  aber* durch  schikung  des  allmechtigen,  der  die  guten  nit 
verlasset,  ist  der  pimd  des  lands  zu  Swaben,  darin  das  loblich  haus  10 
Osterreich  mit  der  maisten  hilf  ist,  mit  aller  macht  gerust,  itz  gestracks 
wider  den  von  Wirtemberg  in  veld  zu  ziehen.  Kan  e.  f.  g.  bedenken, 
wohin  sich  die  leuf  lenden  wollen,  dann  wo  das  haus  Österreich  und 
desselben  aiihang  von  fursten,  adl  und  stetten,  der  merklich  und  groß 
ist,  sehen  und  befinden,  das  Frankreich  mit  seiner  parthei  überhand  15 
nemen  wolt,  mochten  si  weg  gedenken,  mit  hilf  der  Eidgenossen  sich 
ir  aufzuenthalten ;  das  wurde  dem  reich  imd  den  andern  desselben 
stenden  imtr^lichen  nachteil  bringen. 

So  hat  auch  kimig  Karl  auf  disen  tag  ob  15  000  mann  frömbder 
kriegsleut  über  sein  tegliche  ordinanz  in  Neapls  und  sterkt  die  all  20 
tag ;  wurde  nu  der  babst  dem  kunig  von  Frankreich  wider  kunig  Karin 
wellen  anhangen,  so  kan  kunig  Karl  damit  den  babst  wol  abwenden 
und  daneben  mit  seiner  Hispanischen  macht  den  kunig  von  Frankreich, 
ob  er  sich  im  reich,  als  die  sag  ist,  Sterken  wolt,  on  alle  nott  wider 
anheim  bringen  oder  behalten,  dann  e.  f.  g.  wirdet  finden,  das  Engel- 25 
land  nit  so  gut  Franzosisch,  als  die  sag  ist. 

Darzu  sein  die  loblichen  fursten  von  Osterreich  und  Brandenburg 
etlich  hundert  jar  mit  einander  in  vertreulich  lieb  und  freuntechaft  her- 
komen,  und  haben  sich  baider  heuser  eitern  und  die  ietz  lebenden  der- 
massen zusamen  gehalten,  das  si  dardurch  in  hohe  wesen  komen  sein.  30 
Darumb  zweifelt  mir  ganz  nichts,  e.  f.  g.  werde  darin  beharren  und 
kunig  Karin,  als  ein  geboren  fursten  von  Osterreich,  für  ander  imd  dar- 
durch sich  sclbs  zu  hoherm  wesen  und  nutz  furdem  imd  das  heilig 
reich  und  die  Deutsch  nacion  vor  der  Franzosen  tiranei  und  anderm 
rat  helfen  behueten,  dann  e.  f.  g.  wirdet  an  kunig  Karlen  kein  herm,35 
sonder  einen  gesellen  uud  getreuen  freund  haben,  und  im  anders  von 
niemands  geraten. 

Und  als  e.  f.  g.  über  die  100000  gülden  eerung  noch  etlich  ander 
stuksbegert,  sein  warlich  dieselben  auch  nit  wenig  beswerlich,  und 
sonderlich,  das  sich  der  Fugger  weiter  von  wegen  des  heiratguts,  auch  40 
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umb  die  peneion  obligiern  seit;  dann  ich  besorg  warlich^  es  sei  nit  zu 
erlangen.  Nu  hat  doch  e.  f.  g.  von  den  stetten  Antdorff  und  Mecheln 
gnugsam  Versicherung^  so  wirdet  kunig  Karl  e.  1  g.  mit  dem  heirat 
on  allen   zweifei   guten    glauben    halten.     Darumb    ist   abermals    mein 

5undertenigs  getreus  gutbedunken,  e.  f.  g.  welle  ir  herz  in  solhem  auch 
gnediglich  zufrieden  stellen  und  kunig  Karls  tun  und  freuntschaft  für 
des  Franzosen  bedruglich  erpieten  setzen,  das  wirdet  e.  f.  g.  mit  der 
zeit  selbs  wolgefallen.  Wo  aber  ie  e.  f.  g.  vermaint,  auf  e.  f.  g.  be- 
gern  etwas  zu  beharren,  des  ich   doch    nit  verhoff,  so   will  ich   mich 

10  daneben  e.  f .  g.  zu  undertenigem  gefallen  gern  understeen  helfen,  weg 
ze  suchen,  ob  e.  f.  g.  die  eerung  mit  20000  oder  30000  gülden  ge- 
pessert,  und  e.  f.  g.  die  ganz  eerung  neben  den  100000  gülden  in 
abslag  des  heiratguts,  darumb  der  Fugger  obligiert  ist,  auf  dem  tag 
der  election    auch    par  gegeben,   und  bei   dem   Fugger  erlangt  mocht 

15  werden,  sich  lunb  die  übrigen  200000  gülden  weiter  zu  obligiern,  e. 
f.  g.  die  auf  benannte  zeit  zu  bezalen,  freulin  Katharina  kum  heraus 
oder  nit;  wiewol  es  swerlich  zu  erlangen  sein  wirdet.  Dann  der 
andern  1500  gülden  halben  auf  e.  1  g.  zerung  mocht  es  nit  vill  mangls 
haben,  dann  alle  die,  so  in  diser  handlung  verwant,  sein  c.  f.  g.  zu 

20  dienen  genaigt^  Aber  das  die  fertigung  des  freulin  bis  in  50000  gülden 
wert  sein  solt,  ist  on  not,  ichts  davon  zu  handien;  dann  e.  f.  g.  glaub 
enüich,  das  si  cerlich  und  dermassen,  wie  irem  herkomen  gezimet  und 
abgeret  ist,  gefertigt  wirdet  So  ist  auch  nit  die  gewonheit  in  Hispani, 
als  in  andern  landen  sein  möcht,  das  der  landschaft  bewilligung  in  der- 

25  gleichen  hendlen  gepraucht  werde. 

Doch  wirdet  nicht  destminder  solh  e.  f.  g.  begem  ietz  eilends 
kunig  Karin  zugeschriben  und  veriiundt,  und  das,  des  sich  kunig  Karl 
darauf  entsleust,  e.  f.  g.  durch  ein  treffenlich  potschaft  zu  erkennen 
geben,  das   mag  ferre   des  wegs   halben  nit  ee  dann  in  sechs  wochen 

30  ungef erlich  beschehen  *).  Und  wo  es  e.  f.  g.  gefallet,  mag  mich  dieselb 
miüer  zeit  auf  diß  mein  getreus  schreiben  irs  willen  und  gemuets 
gnediglich  berichten;  dann  ich  wolt  ie  gern  e.  f.  g.  eer  und  nutz  be- 
trachten *).  Gnedigster  herr,  e.  f.  g.  hat  daneben  etlich  weg,  die  zu  disem 
fumemen  dienen,  angezaigt,  darin  wirdet,  sovil  möglich  ist,  fursehimg 

85  beschehen. 

E.  1  g.  nem  diß  mein  schreiben  zu  herzen,  dann  warlich  wirdet 
e.  f.  g.  finden ,  das  es  e.  f.  g.  gut  beschicht  *).     Bevelh  mich  damit  e. 

a)  Ton  hier  an  mgmkändig. 

')  JoaMm  hatie  nw  fünf  Wochen  Frist  gegeben.    Le  Glay  II  239. 
40         ')  DU  Antworten  auf  dies  Schreiben  und  auf  nr.  73  s  u,  nr,  117  u,  118. 
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f.  g.,   als    meinem    gnedigisten    hem^   in  aller    undertenigkait     Datum 
Augspurg  am  18.  tag  februarii  a.  etc.  19. 

Eur  churfm^tlichen  gnaden  unterteniger  getreuer  diener 

Niclas  Zitier  p.  m.  p. 

Elntlieh  >virdet  Wirtemberg  gesti-aft,   und  der  Franzos  wol  anheim  5 
behalten,  dann  der  punt  \virdet  itz  in  10  tagen  mit  4000  pferden  und 
20000  fusknechten  im  veld  sein. 

Febr.ia.lB'J^,     Zevenbergen   an   Margareta:    Antwort   von    Pfalzgraf  Friedrich; 
Stellung  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz;  Rüstungen  des  Bundes;  Nutzen 
derselben  für  Karls  Solche;  Sendung  ruich  Ungarn  und  Sachsen;  Schweiz;  10 
die  Kauf  leute  und  die  Franzosen. 

Gedruckt:  Le  Qlay  U  249-^50  a,  Orig.  in  LOk, 

Empfang  des  Schreibens  vom  11,  nebst  Copie  von  dem  Briefe  des  Dom^ 
propstes  vom  12.  Febr.  *) ;  derselbe  klagt  Ober  die  Fuhrung  der  Verhandlungen 
durch  Leute  geringer  Herkunft  *).  Zevenbergen  ist  gleichfalls  mit  der  Sen- 15 
düng  hervorragender  Personen  einverstanden,  aber  sie  müssen  unbeschränkte 
Vollmacht  haben.  Große  Anstrengungen  der  Franzosen,  wahrend  man 
in  Spanien  geringen  Eifer  zeigt.  —  Sie  (die  Kommissarien)  haben  heute 
Briefe  vom  Pfalzgrafen  Friedrich  erhatten,  welcher  meldet,  daß  er  Mar- 
garetas  Brief  empfangen  *),  und  so  mit  seinem  Bruder  gehande^  habe,  20 
daß  er  die  Chmst  des  Königs  sich  noch  in  höherem  Maße  als  bisher 
zu  erwerben  hoffe.  Der  Pfalzgraf  wird  bis  zur  Ankunft  Armerstorffs, 
der  jetzt  dort  sein  kann,  bei  seinem  Bruder  bleiben  *)  und  auch  die  Ge- 
sandten von  Innsbruck  eruHirten,  welche  die  Erbeinung  zwischen  Österreich 
und  Pfcdz  abschließen  sollen  *).  Das  Regiment  von  Innsbruck  JuU  ihnen  25 
mitgeteilt,  daß  dieselbe  von  der  Landschaft  Tirol  angenommen  sei.  Sie 
(die  Kommissarien)  haben  viele  Mühe  davon  gehabt  und  mehr  als  zwanzig- 
med  darum  geschrid>en. 

Pfalzgraf  Friedrich  und  sein  Bruder  haben  ihnen  und  denen  von 
Innsbruck  geschrieben^).     Sie   haben   diese  Briefe  in   Gegenwart   des 30 
Innsbrucker  Gesandten  eröffnet.    Beide  Pfalzgrafen  beklagen  darin  den 
Tod  Maximilians,  wünschen  Karls  Freundschaft  und  wdlen  demselben 
jeden  Beistand  leisten,  wenn  man  ihnen  die  Versprechungen  Mcmmi- 


^)  Diese  fehlen. 

»)  Vgl  nr.  6L  35 

«)  Die  Brieft  fehlen. 

*)  Ä.  kam  am  20.  Febr.  in  Heidelberg  an,  wr.  95. 

*)  Vgl.  unten  nr.  129. 

®)  Auch  diese  Briefe  fehlen. 
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lians  halte y  ivelche  CourteviUe  ruich  Sixinien  gebracht  hat;  ^namentlich 
wünscht  der  Kurfürst  jetzt,  da  der  Bund  zu  Felde  zieht,  die  Erledigung 
der  Klage  einiger  Reichsstädte  gegen  ihn,  welche  der  Kaiser  Itatte  über' 
nehmen  wollen  ^).  Geschieht  dies  nicht,  so  ist  zu  besorgen,  daß  der  Kur- 
^  fürst  aus  Furcht  vor  einem  Angriffe  des  schwäbischen  Bundes  nach 
Niederwerfung  Ulrichs  von  Württemberg  sich  mit  dem  Herzoge  und  den 
Franzosen  verbindet.  Dies  unirde  Karls  Sache  gänzlich  zu  Falle  brin- 
gen. Deswegen  sind  ViUinger  und  er  entschlossen,  mit  allen  Kräften 
für  eine  Beilegung  dieses  Streites  zu  wirken  und  sich  lieber  für  die  strei- 

10  tige  Summe  von  9000  — 10  000  Goldgulden  zu  verbürgen,  als  die  Freund- 
schaft des  Kurfürsten  auf  das  Spiel  zu  setzen.  Wird  weiter  darüber 
berichten.  Der  Haß  gegen  die  Franzosen  iväclist  hier  täglich.  Den 
Kaufleutet^  ist  bei  hoher  Strafe  verboten,  französische  Wechsel  zu  neh- 
men.    Sie  thun  alles,  um  den  Bund  vorwärts  zu  treiben,  manche  suchen 

15  allerdings  einen  Frieden  zu  stände  zu  bringen.  Vorteil  für  Karl,  wenn 
der  Bund  *ns  Feld  zieht.  Auf  Antreiben  der  Kommissarien  hat  der 
Bund  Späth,  Hütten  und  Sickingen  in  Dienst  genommen;  man  möge  die 
Verhandlungen  mit  letzterem  zu  Ende  bringen;  er  ist  bereit,  Ijetde  mit 
genügender  Vollmacht  zu  Robert  von  der  Mark  zu  senden.    Haben  heule 

"2^ einen  Sekretär  zu  Markgraf  Casimir  geschickt,  um  ihn  zu  bitten,  die 
Stellung  als  oberster  Hauptmann  des  Bundes  anzunehmen.  Hofft,  daß 
er  es  zum  Vorteile  Karls  thun  wird.  —  Die  friHier  berichtete  Sendung 
nach  Ungarn  und  Böhmen  ist  unterblieben,  dagegefi  hohen  sie  zum 
Könige  von  Polen,  Georg  von  Brandenburg  und  Bomamissa  *)  gesandt, 

^nachdem  sie  von  dem  Mainzer  erfahr e^i,  daß  der  König  von  Polen 
als  Vormund  Ludwigs  wählen  wird.  Die  VoUmacJUen  haben  sie  auf 
die  von  Marnix  gebrachten  Blunkette  geschrieben,  ebenso  für  die  Sen- 
dung Mansfelds  an  Sachsen  *).  Mit  der  Sendung  Casimirs  an  Joachim 
haben  sie  in  Erwarttmg  der  Ratifikation  Katharinas  gezögert.     1519  Fe- 

SObruar  18  Augsburg. 

Nachschrift:  Die  hier  anwesenden  Gesandten  von  Innsbruck^) 
haben  über  die  Verhandlung  mit  der  Schweiz  berichtet.  Notwendigkeit, 
den  Schweizern  Geld  zuzusichern,  da  sie  es  sonst  von  den  Franzosen 


0  Vgl  darüber  Zevenbergens  Brief  vom  26.127.  Febr.,  nr.  100. 
35         »)  Johann  BomamMsa,  zusammen  mit  Georg  von  Brandenburg,  Erzieher  und 
erster  Batgeber  des  Königs  Ludwig  von  Ungarn. 
^)  Vgl  Febr.  23,  nr.  90. 

*)  Es  waren  dorthin  von  Innsbruck  aus  gesandt:  Graf  Budolf  von  Stdz,  Wolf 
von  Hohenburg  und  der  Sekretär  Johann  Acker.    Eidgen.  Äbsch.  IZ7,  1136;  vgl 
iOFebr.  i,  nr.  20. 

ReichftftgsakieD  d.  B.-Z.    Bd.  I.  17 
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nehmen  werden.  Die  Innsbrucher  Bäte  haben  gewünscht,  daß  Zeven- 
bergen  selbst  mit  ssu  dem  angesetzten  Tage  gehe  ^).  Er  liat  ihnen 
die  (jetzt  abgelaufeyie)  VolhnacM  gezeigt,  welche  er  noch  bei  Lebzeiten 
des  Kaisers  erJiaUen  lud;  vom  Könige  ist  er  außerdem  nur  noch  be- 
außragt,  4000  Knechte  für  Neapel  dort  anzuwerben.  Das  ist  den  Ge-  5 
sandten  auch  nicht  genügend  erschienen.  Nach  eingeliender  Beratung 
liaben  ViUinger,  Ziegler  und  er  Mamix  gebeten,  ihr  aUes  mitzuteilen  ^). 
Zevenbergen  bittet,  in  spätestens  15  Tagen  die  mitgesandten  Vollmachten 
und  Briefe  auszufertigen,  eber^o  die  Wecihselbriefe  zu  senden.  Halt  es 
für  besser,  daß  er  in  Augsburg  bleibt;  erwartet  täglich  den  Befehl  des  10 
Königs ').  Bat,  es  ebenso  wie  hier  zu  machen  und  den  Kaußeuten  zu 
verbieten,  den  Franzosen  in  irgend  einer  Weise  Vorschub  zu  leisten.  Es  ist 
ihm  geraten  worden :  que  par  voz  premi^res  lectres  nous  commandissiez 
faire  namptire  les  derniers  mis  ez  mains  de  tous  marehans  k  ce  prou- 
chain  mois  d'avril,  qu^est  le  terme  par  eubc  convenu.  Sonst  können  Ib 
die  Kaufleute  auch  Frankreich  damit  unterstützen.  Sendet  hierüber 
eine  Denkschrift  *).    Schickt  die  Hauptartikel,  die  man  den  Schweizern 


')  Nach  Zürich  zum  13.  März. 

^)  Vgl  Febr.  19,  nr.  76. 

^)  Dieser  traf  an  demselben  Abend  ein,  «.  S.  194  Änm.  2  und  nr.  101.    Der  20 
Brief,   der  die  Ankunft  von  Le  Beghe  meldet,  ist  vom  19.  Febr.  abends  9  Uhr 
(Gachard  162  nr.  42), 

*)  Hiermit  ist  wahrscheinlich  das  folgende  tmdatierte  Stück  von  Mamiaf  Hand 
gemeint  (Lille,  Portf  41^):  Pour  d^clairer  ce  que  monsr.  de  Zevemberghe  escript 
touchant  les  deniers  da  cbange  qu'on  doit  retirer,  fault  entendre  ce  que  s^ensayt.  —  25 
Die  Kaufleute  meinen,  daß  nur  der  Gewählte  (Karl  oder  Franz)  Gdd  braucht, 
und  tooUen  daher  nicht  vor  der  ■  Wahl  zahlen,  um  so  größeren  Vorteil  zu  haben  et 
amplier  leur  cr^it  d*une  part  et  d'aultre.  —  Daher  il  seroit  bon  de  k  ce  mois 
d*avrli  et  au  temps  sur  ce  pr^fix  retirer  lesdicts  deniers  und  sie  in  sichere  Hand 
comme  des  Fockes  zu  legen,  —  Dann  könnten  die  Kaufleute  auch  nicht  si  tost  30 
fere  aultres  cbanges  pour  le  roy  de  France;  car  11  y  a  peu  de  bourses  que  puls- 
sent  fumir  teUes  sommes.  —  Auch  soll  nicht  aües  Geld  in  Frankfurt  sein,  da  es 
dort  leicht  geraübt  werden  könnte.  —  Wenn  es  die  Fugger  haben,  les  princes  so 
contenteront  voulentier  de  leur  paroUe  et  promesse  austant  que  de  Targent.  — 
Margareta  möge  darauf  antworten  und  für  die  Zahlung  in  Gold  sorgen.  —  Jm35 
Portf.  41  findet  sich  eine :  Copie  d'ung  advis  töucbant  les  cbanges,  die  zwar  später 
ßüt  (etwa  Ende  März),  aber  hier  gleich  erw^^mt  werden  mag.  Nach  den  Wechseln 
soUen  edle  Summen  zum  April  den  Kommissarien  ausgezahlt  werden,  aber  trotz 
aUer  Vollmachten  Karls  wollen  die  Kauf  leute  nicht  vor  der  Wahl  zahlen.  Man 
muß  daher  mit  Fugger  abschli^en,  mit  dessen  Verschreibung  sich  die  Fürsten  zu-  40 
frieden  geben  werden.  L'on  n*a  jamais  sceu  trouver  moien  de  recourer  en  prest 
ny  aultrement  ung  denier  des  Welses  ains  a  toutjours  fitlUi  se  recourir  ausdicts 
Fockers.    Auch  hat  man  in  den  Wecfiseln  den  Gutden  zu  60  Kreuzern  angegeben, 
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vorschlagen  muß  |);  tnan  darf  sie  nicht  zu  kurz  fassen.    1519  Februar 
19  Augsburg, 

76.     Johann  Mamix  an  Margareta:   die   aUgenieine  Lage;    Verhand-  Febr,19 
lungen  mit  der  Schweiz,   Zevenbergen  wird  nicht  dorthin  gehen;  weitere 
b Schritte  bei  den  Kurfürsten  und  Nachrichten  von  denselben;    Verhand- 
lung mit  dem  polnischen  Gesandten '). 

Aus  Line,  Portf.  40,  Orig.  (kwrz  erwähnt  b,  Gachard  162  nr,  41), 
Sie  wird  Zevenbergens  Brief  vom  14.  ^),  der  erst  am  16.  abging, 
und  den  seinigen  *)  erhalten  haben.   Die  Dinge  sind  en  asses  bon  trayn, 

10  pourveu  que  la  Mt  du  roy  catolique  fumisse  de  son  coust^  aux  choses 
qu'on  luy  a  escript.  Die  Antwort  bleibt  zu  lange  aus.  Car  de  parolles 
et  d^laracions  Ton  en  a  fait  pardecä  et  fait  l^on  joumellement  despuis 
le  matin  jusques  au  seoir  tout  ce  qu'il  est  possible.  Seitdem  hat  sich 
nichts  Neues  ereignet 

15  Von  Lmsbruck  ist  eine  Gesandtschaft  in  die  Schweiz  geschickt,  um 
coupper  en  ce  le  chemin  aux  Franeois.  Sie  ist  gut  aufgenommen.  Morgen 
haben  die  Franzosen  einen  Tag  in  Bern  *);  da  aber  die  österreichischen 
Gesängen  schon  einen  Tag  für  den  ersten  FastensontUag  (13.  März)  ver- 
abredet haben,  wird  in  Bern  wohl  nichts  beschlossen  werden.    Bis  dahin 

20 müssen  die  Stiidce  angekommen  sein,  deren  Concept  sie  senden  %  aber 
genau  übereinsHmmend,  car  il  est  exp&üent  fere  mencion  de  monsieur  '). 


qa'estoit  rancien  et  common  conrs.  Mais  despois  aulctm  temps  enca  lesdicts  florins 
d*or  out  valu,  comme  ancoires  Talent,  k  changer  d'or  en  monnay  72  cruchars.  Die 
KaufleiUe  woUen  daher  nur  ßOKretuer  zaMen,  und  Karl  würde  10000  Goldgulden 
2ö  verlieren  seulement  ponr  les  200000  dncatz  mis  es  mains  des  Welses  et  aultres 
Ytaliens.  —  Der  Erzbisehof  von  Mainz  hat  zwar  die  Verpflichtung  der  Weher 
für  84000  Goldgulden  angenommen ,  y  comprins  les  4000  qoi  luy  a  convenu 
bailUer  comptant  desboors^z  par  Focker.  —  Von  Fugger  hat  man  noch  keine  Ant- 
wort snr  les  changes  poorparl^  des  220000  flor.  d'or  d^une  part  et  des  oent  mil 
30flor.  d'or  dont  sa  Mt.  a  derreni^rraient  escripl;  sorqooy  Ton  actend  le  bon  plaisir 
de  sa  Mt.  (vgl,  u.  März  8./9.), 

^}  Fehlen,  ergehen  sich  aber  aus  der  Antwort  MargaretM  auf  den  vorliegenden 
Brief  (vom  28,  Febr,,  nr.  104). 

*)  Vgl  zu  dem  ganzen  Briefe  das  Schreiben  Zevenbergens  an  Margareta  vom 
^18.  Febr.,  nr.  75.    Beide  stehen  im  engsten  Zusammenhange. 
0  Nr.  et 
*)  Fehlt. 

*)  Es  handelte  sich  auf  demselben  namentlich  um  die  Verteilung  der  letzten 
Bäte  des  französischen  Geldes,  vgl.  den  Abschied  vom  21.  Februar  Eidgen.  Äbsch. 
40111,  1136 ff.;  vgl  auch  oben  nr.  70. 
«)  FMt. 
V  Ferdinand. 

17* 
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Femer  sind  10  000  Gl  erforderlich.  Da  nur  noch  eine  Frist  von  23  Tagen 
ist,  thtd  Eile  not:  ou  k  faulte  de  ee,  toute  nostre  emprinsc  et  porsuyte  est 
apparente  de  venir  en  fum^e;  car  oü  nous  offtons  mille,  les  Francois 
bailb'ent  10000.  Schreibt  dies  im  Auftrage  Zevenbergens  und  der  an- 
deren Räte,  damit  sie  die  nötigen  Papiere  schickt,  ohne  erst  in  Spanien  5 
anzufragen.  Zevenbergen  wiU  nicht  na^h  Zürich  gehen,  trotzdem  es 
nützlich  gewesen  wäre,  ihn  mit  dieser  Sendung  zu  beauftragen;  il  est 
icy  bien  s^ant  pour  le  semce  du  roy,  et  ne  connois  gu^re  de  gens  qui 
y  seeussent  prendre  plus  de  peine,  ny  faire  plus  de  Service  au  roy. 

Wenn  dort  ein  Abschluß  zu  stände  kommt,  so  werden  die  Schweizer  10 
den  Herzog  von  Württemberg  nicht  unterstützen,  und  der  Bund  wird 
leicht  siegen,  —  Chde  Nachrichten  von  Pfalzgraf  Friedrich  im  Namen 
seines  Bruders.  Man  erwartet  dort  Armerstorff,  Man  glaubt,  daß  Mainz 
Wort  halten  wird.  Et  esp^re  Ton  que,  si  Couloingne  et  Trfeves  sont 
bien  many^z,  qu'ilz  ensuyvront  lesdicts  princes,  du  moins  Couloingne.    15 

L'on  a  escript  eneoires  bonnes  lectres  au  marquis  Joachin  de  Brande- 
bourg,  ^lecteur  *),  et  esp^re  Ton  que  si  la  ratifficacion  de  madame  Ka- 
terine vient  en  temps,  qu'il  se  rangera  ä  la  raison,  combien  qu^il  est 
fort  sollicit^  de  France  jusques  ä  luy  dire,  que  le  roy  tient  pour  p^re 
le  roy  de  France  et  qu'il  n'oseroit  fere  ny  penser  chose  qui  luy  de- 20 
pleust,  et  que  de  ce  il  peult  estre  tout  certain  ').  Et  vous  entendes, 
madame,  que  s^il  se  dit  lä,  il  ne  se  oublie  aillieiu«.  Le  cont«  de  Ma- 
ceflFelt  ira  aussi  devers  luy  et  devers  monsr.  de  Zachs,  auquel  a  peu 
d'espoir  pour  nous,  si  ce  n^est  par  inconveniant. 


^)  Vgl.  Kesinger  und  Ziegler  an  Joachim  vom  17.  imd  18.  Fdn:,  wr.  73  und  2b 
nr,  74, 

')  Augfuhrlicher  über  die  angthlick  von  den  Franzosen  zum  Nachteile  Karls 
verbreiteten  Gerüchte  meldet  ein  M^moere  de  dire  au  roy  ce  qui  s'ensuit,  welches  in 
diese  Zeit  fallen  muß  (vgl  Zevenb.  an  Marg.  v.  16,  Febr,  nr.  67,  Le  Glay  II 239): 
Que  le  roy  de  France  a  fsAt  dire,  en  comuniquant  avec  les  dlecteurs,  que  qnoyqne30 
le  roy  (Karl)  pourchasse  la  ^lecion,  que  ne  la  veult  avoir,  mes  qu'i(^l)  le  £ut  pour 
la  fayre  plus  chi^rc  au  roy  de  France.  Et  qu'i(l)  soit  vray  que  les  Espagnars  ne 
veulent  nnllement,  que  le  roy  parte  hors  d'Espagne,  et  sy  partoit,  qu'i(l)  ne  les 
serviroit  de  riens;  car  il  est  tumb^  en  unne  glisse,  oü  il  a  est^  trois  heures,  comme 
mort.  (Anfang  Januar  1519  meldet  dies  Corner  aus  Spanien,  Sanuto  XXVI S5 
436;  vgl,  auch  Gachard,  Bibl,  not.  ä  Paris  II  66  f)  Parquoy  ib  ne  doivent 
point  craindre  de  besogner  avecques  lui,  car  il  se  fait  fort  de  contenter  le  roy. 
Et  qu^il  soit  vray,  il  envoye  k  ceste  causse  le  grant-maistre  k  Monpellier  pour 
besogner  snr  ceste  affiiyre.  Parquoy  le  roy  se  peult  apercevoyr  que  les  Francois 
se  eydent  par  tous  coutt^  pour  venir  k  leurs  intencion;  et  avecques  les  gTans40 
pr^ns  qu'ik  offrent,  il  m^nassent  et  disent  que  le  roy  a  nulle  gens  pour  les 
assister.    ~   II  semble  k  avoir  k  ceulx  de  delk,  que   sy  le  roy  de  France  üut 
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Zevenbergen  verhandelt  mit  dem  polnischen  Oesandten,  der  gtäe 
Hoffnung  macht  *).  —  Die  Gesandten  für  die  Schweiz  tverden  dieseh 
hen  Instruktionen  erhalten  wie  Zevenbergen,  da  man  auf  Antwort  aus 
Spanien  wenigstens  bis  zum  nächsten  Tage  nicht  warten  kann.  —  Heute 
bunrd  man  die  Depesche  für  Ungarn  und  anderes  besorgen  und  dazu 
die  Blankette  Karls  benutzen.  —  I^cript  k  Ausbourg  ce  19®  de  f^vrier 
anno  19  stil  de  pardecä. 

Nachschrift:  Die  Antwort  muß  spätestens  in  14  Tagen  eintreffen, 
sonst  gehen  die  Schweizer  zu  Frankreich  über. 

10  77«     Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  Herzog  Heinrich  von  Lüne-  Febr,l9 
bürg:  der  Kurfürst  kann  vorläufig  nicht,  wie  der  Herzog  wünscht,  mit 
ihm  zusammenkommen;  er  möge  ihm  schrifilich  das,  was  er  zu  saugen 
habe,  mitteilen. 

Äu»  Weimar,  Reg.  C.  Orig.  eigenhändig ,  aber  in  dte^er  Fassung  währschein' 
15  Uch  wicht  abgesandt,  da  sonst  nicht  zu  verstehen  wäre,  wie  das  Orig.  wieder 

n4tch  Weitnar  käme.    Herzog  Heinrich  erhielt  das  Schreiben  am  23.  Febr. 
(s.  nr.  89). 

Hochgebomer  füret,  fruntlicher  über  ohm  und  Schwager.    Ich  hab 

e.  1.  schreiben,  des  datum  stett  zu  Zchelle  mittwoch  Appolonia  (9,  Fe- 

20  bruar)  %  auf  mittwoch  nach  Valentin!  (16.  FebrtMir)  entpfangen  '),  und 


marcher  qnelqoe  ann^,  comme  il  donne  entendre  aux  ^lecteurs,  que  vous  deves 
hjre  le  semblable  poor  le  tenir  sub  bride.  L*od  toqs  avertit  de  tous  ces  chosses 
potur  7  Temmler  k  vostre  bon  piaisir.  —  Pareillement  les  Fransois  fönt  cttrre(r) 
bnüt  que  les  Espargnars  ne   permetront   que   madame  Katerine  soit  men^  hors 

25 du  pais.  —  Am  Beende  findet  sich  noch  die  wieder  getilgte  Bemerkung:  Qu*il  en- 
▼oje  TembaBsadeur  espagnar;  que  les  escripve  de  sa  main.  —  lAüe,  Fortf.  41. 

')  Baphael  Leszcgnski.  König  Sigismund  hatte  i?m  nach  dem  Reichstage  dort 
gelassen,  dtunü  er  sogleich  an  der  Wahl  Karls  zum  römischen  Könige  teilnehmen 
könne.    Zevenbergen  hatte  zugleich  mit  der  Anzeige  vom  Tode  des  Kaisers  um  sein 

^ferneres  Bleiben  in  Augsburg  gebeten;  der  König  berief  ihn  jedoch  zurück.     Vgl. 

König  Sigismund  an  Zevenbergen  (s.  d.):  Acta  Tomiciana  V  39  f.    Am  8.  März  war 

er  aber  noch  in  Augsburg,  s.  das  Schreibefi  der  Gesandten  an  Karl  r.  8.,'9.  März. 

•)  Das  Schreiben  fehlt.     Am   Tage  Apoüoniae  (Febr.  9)   teilte  Heinrich  von 

Lüneburg  Heinrich  dem  Jüngeren  mit,   daß  Herzog  Johann  von  Sachsen  die  Zu- 

35  sammenkunft  auf  Valentini  (14,  Febr.)  zu  Braunschweig  abgeschrieben  habe,  da  er 
wegen  des  Todes  des  Kaisers  das  Land  nicht  verlassen  möge;  dies  hat  er  (Heinr.) 
auch  Pommern  und  Mecklenburg  verkündet.  Wünscht  zu  wissen,  ob  ihm  am 
nächsten  Mittwoch  eine  Zusammenkunft  in  Braunschweig  gelegen  ist  in  unsern 
gebrechen  und  bandeln,  und  ob  auch  Herzog  Erich  am  Freitag  oder  Sontiabetid 

40  nach  Braunschweig  komme.  Cop.  Marburg.  Braunschweig.  Arch.  Heinr.  d.  Jung. 
1519-39. 

*)  Vgl.  das  Schreiben  Heinrichs  an  Kurfürst  Friedrich  vom  23.  Febr.,  nr,  89, 
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als  e.  1.  vormelden,  das  ich  e.  L,  zum  ersten  es  gesein  mocht,  be- 
scheiden solt,  dan  e.  1.  hette  etwas  mit  mir  zu  reden,  das  mir  e.  1. 
iber  weg  nicht  schreiben  kund,  auch  bei  nimands  entpitten  wold,  und 
wohe  es  vor  fasnacht  (9,  März)  nicht  gesein  kund,  das  doch  das 
beste  were,  das  es  dan  forderlichs  nach  invocavit  (13,  Märe)  gesche,  5 
und  das  ach  e.  1.  so  fruntlich  sein  weld,  das  die  malstad  gen  Alstad 
ader  Scherbist  nach  gelegenhaid  des  ortes,  da  ich  were,  sein  mochte; 
were  fast  gut,  dan  ich  worde  hören,  das  e.  1.  nicht  lange  außen  sein 
kont.  Wohe  ich  mich  auch  mit  andern  korfursten  betagen  wold,  so 
were  groß  von  nothen,  das  ich  e.  1.  erst  herte,  nicht  das  ich  e.  1.  ra-10 
thes  nottorftig,  sunder  das  ich  mm  e.  1.  hören  sold,  were  mir  ganz 
not  zu  wissen;  des  sold  ich  e.  1.  in  trauen  glauben.  Ich  sold  auch  e. 
1.  bei  aigener  botschaft  eilend  schreiben  und  den  boten  auf  Braun- 
swieg  zu  reissen  lassen;  ich  sold  auch  ditz  nicht  vorachten,  dan  vor- 
hem  zu  erfarhen,  auch  was  etc.  Solchs  alles  habe  ich  vorlessen  und  15 
wihcwol  ich  nicht  wais,  was  e.  1.  zu  solchein  schreiben  verorsacht,  so 
wil  ich  doch  das  e.  L  hiemit  fruntlichen  gedankt  haben,  mit  erbittung, 
solchs  mderumb  e.  1.  zu  vorgleichen  und  zu  vordinen.  Und  were 
ganz  genaiget,  auf  e.  1.  erbitten  an  der  end  ains,  wihe  benird,  e.  1.  zu 
bescheiden;  so  hat  es  doch  disser  zeit  mit  mir  disse  gestald,  das  ich 20 
alle  stund  von  meinen  frunden,  den  kurfursten,  schrift  warte,  darmit 
ire  libe  mich  zu  inen  zu  komen  erfordern  ^) ;  das  ich  auch  zugesaget, 
so  ferne  mir  der  almechtig  got  mein  gesund  genedigklich  lest,  auf  ir 
erfordern  zu  inen  zu  komen,  mich  nichts  wil  aufhalden  lassen.  Dor- 
umb  ich  vorhindert  worde,  e.  1.  zu  dissem  male  zu  mir  zu  bescheiden.  25 
Als  so  bald  ich  erfordert  werde,  hat  es  dan  so  fil  zeit,  das  ich  e.  1. 
zufor  zu  mir  bescheiden  kan,  wil  ich  nicht  underlaßen,  e.  L  zu  bitten 
ziun  förderlichsten  zu  mir  gegen  Alstad  zu  kimien;  dan  ich  mit  gotes 
hulf  ober  ainen  tag  alhie  nicht  zu  beharren  gedenke,  sunder  mich  so 
fill  mügelich  aus  dißem  land  wider  nach  AJdenborg,  wil  got,  zu  fugen ;  30 
wohe  aber  mein  reiße  außer  landes  so  kurz  furfalen  worde,  domit 
e.  1.  und  ich  zufor  nicht  personlich  zusammen  kumen  mochten,  so  wil 
ich  mich  fruntlich  zu  e.  1.  vorsehen,  dieweile  e.  1.  nuhe  aus  meinen 
schreiben  wissen,  das  ich  mich  mit  meinen  frunden,  den  kurfursten, 
betaget,  und  e.  1.  mir  anzaigen,  wohe  ich  solchs  thim  wold,  das  groß 35 
von  nothen,  das  ich  c.  1.  erst  horte,  c.  1.  werde  mir  solchs,  es  sei  mir 
entgegen  ader  zu  gute,  dorch  c.  1.  schreiben  nicht  vorhalden.     Ich  hoffe 


*)  In  Gemäßheit  der  Verabredungen  stoischen  Mainz,  Saclisen  und  Branden» 
bürg  auf  dem  Tage  zu  Naumburg,  vgl,  nr,  59, 
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auch^  ich  habe  solchs  umb  e.  I.  vordinet,  bin  os  auch  noch,  so  fil  an 
mir,  zu  thun  willig.  Bite,  das  alles  nicht  anders  dan  fnintlichen  von 
mir  zu  vormerken.  Datum  Wyttenberg  am  freitag  nach  Valentini  a.  d. 
1619. 

5  78.    Bonnivet  und  Guillari  a/n  Franz  I:  Nachricht  vom  Pfalzgrafen ;  Febr.  19 
Marignp  ist  nach  Trier  gesandt. 

Am  Paris  Bibl  nat.  F,  fr.  6761.  Cop. 

Gestern  ist  der  Gesandte  des  Herzogs  von  Lothringen  vom  Pfalz- 
grafen  zurückgekommen  *)  und  hat  Briefe  von  Cordier  und  La  Mothe  au 

10  Groing  gebracht,  die  sie  beilegen,  ebenso  wie  den  Brief  des  Pfalzgrafen 
an  Franz  et  la  responce  signde  de  son  chancelier  *)  sur  la  charge  pre- 
mi^re  dudiet  La  Mothe  au  Groing*),  combien,  sire,  que  ce  ne  soit  la 
demifere  r^solution  dudiet  conte;  car  depuis  ladicte  responce  faicte,  est 
arriv^  Cordier,   lequel   a   eu   tr^s-bon   recueil   dudiet  conte.      Et   k   ce 

15  qu'ilz  m'escripvent,  devoient  avoir  le  lendemain  responce  et  la  nie  fere 
savoir. 

Haben  seinen  Brief  vom  14.  *)  erhalten  und  die  Depesche  Marignys, 
den  Franz  zum  Herzoge  Friedrich  von  Baiem  schicken  will.  Da 
sie  ihn  schon  nach  Trier  bestimmt  haben,   senden  sie  an  seiner  Stelle 

20 den  BaiUy  von  Caen,  der  jetzt  abgeht^).  —  A  Luneville  le  19™*  joiu- 
de  f^vrier. 

79«    Franz  L  an  Bonnivet  und  Guillart:  über  den  Brief  des  Erz-  Fehr.19 
bischofs  von  Mainz;  Sendung  Marignys;  schickt  BlankeUe. 

Aus  Ttms  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop.  (Erw.  mit  falschem  Datum  v.  Mignet 
25  /  159  J. 

Hat  ihren  Brief  vom  15.  ^)  und  den  Brief  de^  Kardinals  von  Mainz 
erhalten  que  avez  veue,  contenant  que  de  Faffaire  que  savez  il  se  re- 
mect  entiferement  h  ee  que  raonsr.  le  marquis  de  Brandebourg,  son  fr^re, 

')  Vgl.  nr.  45. 
30         "^  Die  Briefe  fehlen  sämtlich. 

")  Florenz  von  Venningen. 

*)  Nr.  62;  vgl.  auch  nr.  54. 

^)  Frangoia  de  SiUy,  Baiüy  de  Caen  (mehrfach  erwähnt  in  den  Mim.  de  Mar- 
tin  du  Beüay:  Nouv.  coU.  des  mim.  ed.  Michaud  Bd.  5)   kam  am  23.  Febr.  in 
^Heidelberg  an,  er  hatte  hei  Pfalzgraf  Friedrich  Audietiz,   der  ihn  a^f  die  Rück- 
leehr  seines  Bruders  vertröstete  und  hiervon  Armerstorff  Mitteilung  machte  (Arm. 
an  Karl,  25.  Febr.    Le  Glay  U  278,  vgl.  Febr.  25,  nr.  95). 

■)  Irrtum ;  der  Brief  ist  vom  IG,  Febr.,  nr.  66. 


Digitized  by 


Google 


264  No.  79—80:  1519  Februar  19. 

fem  et  conclurra,   qiii    est    suyvant    ce   que   Jochin   de   Moltzan    m'a 
cscript. 

Ist  damit  einverstafiden ,  daß  sie  Marigny  an  den  Kurfürsten  von 
Trier  geschickt  haben;  je  na^h  seiner  Antwort  können  sie  ihn  und  die 
anderen  Kurfürsten  aufsuchen  comme  m^escripvez,  et  le  treuve  bon;  5 
car,  conime  vous  dictes,  la  paroUe  a  plus  d'effect  que  n^ont  les  lectres. 
Nur  sollen  sie,  ehe  sie  zum  Pfalzgrafen  gehen,  die  Antwort  der  ersten 
Gesandten,  die  er  (Franz)  dorthin  geschickt  %  abwarten,  um  sich  da- 
nach richten  zu  können. 

Er  schickt  ihnen  ein  Dutzend  Blankette  von  Pergament  mit  seinem  10 
Sekretsiegel,  die  sie  nach  Bedürfnis  verwenden  sollen  *).     Der  Kanzler 
vous  fait  ung  adviz  de  tout   Er  schreibt  an  den  Herzog  von  Lothringen 
und  dankt  ihm.  —  A  Paris  19®  f^vrier. 

Fehr.  19  80.     Die  Kurie  (Peter  ArdingheUi  im  Namen  des  Vicekanzlers)  an  den 

Legaten  in  England,  Lorenzo  Campeggi:  über  die  Stellung  Englands  Ib 
in  dem  Wahlkampfe. 

Gedruckt:  Arch.  stör,  Ital.  5«  8er.  XXV  383  f. 

Der  Papst  läßt  Wolsey  dafür  danken,  daß  er  so  offen  seine  Mei- 
nung ausgesprochen  hat;  er  kann  überzeugt  sein,  daß  man  sie  geheim 
halten  wird.    Der  Papst  hilligt  die  Erwägung,  daß  es  nicht  gut  sei,  20 
einen  so  mächtigen  Kaiser  zu  haben;  im  Vertrauen  auf  Wolseys  Auf- 
richtigkeit und  Treue  soll  Campeggi  ihm  ohne  Zeugen  mitteilen,  daß  der 
Papst  aus  denselben  Gründen  weder  die  Wahl  des  Franzosen  noch  des 
Spaniers  wünscht  ^).      Während  man  aber  in  England  so   eifrig  den 
Allerchristlichsten  zu  hindern  sucht,  überlegt  man  nidit,  daß  dieselben  2b 
und  noch  größere  Gefahren  durch  die  Wahl  des  Katholischen  entstehen 
werden,    tvenn   er   zu  seiner  Macht  noch  die  Kaiserkrone  gewinnt;    er 
kann  dann  leicht  den  Papst,  Frankreich  und  andere  belästigen.    Man 
braucht  sich  nur  daran  zu  erinnern,  tvas  Ma,nmilian  mit  seiner  ge- 
ringeren Macht  bereits  gethan  hat.    Es  ist  wunderbar,  daß  Wolsey  nie-  30 
manden  abgesandt  hat,  um  die  Wahl  at4f  einen  Dritten,   einen  Kur- 
für st-en  oder  einen  anderen  Fürsten,  zu  lenken,  so  daß  nun  der  König 
von  Frankreich  und  der  König  von  Spanien  einander  gegenüber  stehen. 
Wenn  der  Papst  dies  von   sich  aus  hätte   thun   können,    tviirde   er   es 
gethan    haben.      Leo   rvundert    sich    auch,    daß    Campeggi    dies    nicht Sb 
bedacht  hat,  und  daß  er,  als  Wolsey  die  Wahl  von  Franz  wegen  seiner 

'^)  Cordier  und  de  Ja  Mothe. 
»)  Vgl  Febr.  21,  nr.  86. 
*)  Vgl.  oben  nr.  4. 
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großen  Macht  verurteiUe,  nicht  dasselbe  Bedenken  gegen  Karl  vorge- 
bracht hat.  Will  daher  der  König  das  Wohl  der  Christenheit,  so  muß 
er  heide  Könige  hindern  und  einen  Dritten  begimstigen,  Campeggi  soU 
um  strengstes  Geheimhalten  bitten.  —  Es  folgen  einige  Mitteilungen 
5  mehr  privater  Natur,  die  sich  auf  voraufgegangene  Briefe  Campeggis 
beziehen  ').     1^19  Februar  19  [Rom]. 

81.     Bonnivet  an  Herzog  Friedrich  von  der  Pfalz*):  Beglaubigung  für       [c. 
dm  BaiUy  vcm  Ca;en.  ^^'  ^^^ 

Aus  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  5761.  (Jap. 

10  Monsieur,    il  a  pleu  au  roy    m'envoyer  pardecä   pour  aucuns  ses 

affaires;  et  depuis  a  d^peschd  monsr.  le  bailly  de  Caen,  Tun  des  gen- 
tilzhommes  de  sa  chambre,  et  en  qui  il  a  tout«  confidence,  pr^ent 
porteur  pour  aller  deversvous,  lequel  est  pass^  par  moy.  Je  Fay  priö 
V0U8  dire  aucimes  choses  de  ma  part  et  le  d^sir  que  j'ay  de  parier  ä 

15VOUS  fere  la  r^v^rance.  Je  vous  supplie  humblement,  monsr.,  de  le 
vouloir  oir  et  croire  que  en  faisant  ce  qu'il  vous  dira,  vous  ferez 
beaucoup  pour  vous  et  toute  vostre  maison  *). 

83.     Margareta  und  der  geheime  Bat  der  Niederlande  an  Karl:  Aus-  Febr.  20 
wähl  der  Personen  für  die  Betreibung  der  Wahlsache;    Vollmacht  der- 
20 selben;  Schweiz;  Sendung  Ferdinands  nach  Deutschland;  Tag  von  Mont- 
pellier; Fleuranges;  Thätigkeit  Nassaus;  Aufstellung  von  Truppen;  Bor- 
nes geht  nach  England,  Sedan  nach  Trier. 

Gedruckt:  Le  Qlay  II  253—262.    Conc.  in  Lille. 

Sie  haben  des  Königs  Brief  vom  6.  Februar  *)  erhalten.  —  Bei 

2h  der  Wichtigkeit  der  Wahlangelegenheit,  und  da  der  französische  König 

sich  rühmt,  Karl  werde  keinen  Erfolg  haben,  weil  er  durch  Leute  ge- 


^)  Diese  sind  nicht  erhalten;  Minio  erwähnt  am  13.  Febr.  die  Änhtnfl  von 
Briefen  aus  Efigland  vom  1.  und  2.  Febr.,   ohne  ihren  Inhalt  näher  anzugeben. 
Sanuio  XXVI  480. 
30         ^  Vgl  den  Brief  Bonniväs  und  Ouiüarts  vom  19.  Febr.,  nr.  78. 

*)  Ebendort  befindet  sich  die  Copie  einer  anderen  gleichfalls  undtMÜerten  Be- 
glaubigung Bonnivets  für  den  Bailly  von  Caen  wahrscheinlich  an  Philipp  von 
Baden  (an  einen  Bruder  des  Pfalzgrafen;  das  ist  wohl  ein  Irrtum  des  Abschrei- 
bers stait  beau-frere,  vgl.  nr.  71  und  nr.  84).  Er  habe,  schreibt  Bonnivet,  dem 
35  Bailly  aufgetragen,  auf  seiner  Reise  zum  Pfalzgrafen  bei  dem  Adressaten  vorzu- 
sprechen; er  möge  Inj  parier  pryvement  et  me  fere  savoir  vostre  intencioD.  Vgl, 
nr.  92. 

*)  FMt. 
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ringen  Standes  unterhandeln  lasse  *),  wird  es  nötig  sein,  daß  neben  dem 
Kardinal  von  Gurk  nur  angesehene  Personen  zur  Betreibung  seiner 
Wahl  bestimmt  werden,  wie  der  Herr  von  IMtieh,  Casimir  von  Bran- 
denburg, Pfalzgraf  Friedrich  und  mit  ihnen  Zevenbergen,  Größte  Eüe 
ist  nötig,  da  die  Wahl  bereits  Mittfasten  stattfindet,  6 

Falls  die  Kurfürsten  infolge  der  Praktiken  des  Königs  von  Fra/nk- 
reich  diesem  mehr  als  Karl  zuneigen  sollten,  müssen  die  Kommissäre 
Vollmacht  haben,  die  WaM  Ferdinands  oder  eines  anderen  Fürsten, 
wie  Sachsen,  Brandenburg,  Friedrichs  von  der  Pfalz  zu  betreiben,  den 
man  dann  durch  eine  Heiral  auf  Karls  Seite  ziehen  kann,  —  Bieio 
Schiveizer  müssen  mit  Hilfe  des  Kardinals  von  Sitten  gewonnen  wer- 
den, —  Tjeichenfeier  für  detv  verstorbenen  Kaiser,  —  Da  Karl  nicht 
nach  Deutschland  kommen  kann,  um  seine  Länder  in  Besitz  zu  neh- 
men, muß  wenigstens  Ferdinand  dorthin  gehen  und  zwar  mit  entspre- 
chender Begleitung  und  noch  vor  der  Wahl.  —  Über  den  Tag  von  15 
Montpellier.  Franz  verzögert  die  Abreise  des  Großmeisters,  vielleicht 
um  zuvor  zu  sehen,  wie  seine  Sachen  in  Deutschland  gehen,  darum  ist 
Vorsicht  nötig,  —  Ansprüche  des  Herrn  von  Fleuranges  auf  Luxem- 
burg, das  (gemäß  beiliegender  Copie)  der  Herr  von  Boussy  *)  ihm  über- 
tragen hat,     Vorkehrungen  zum  Schutze  dieses  iMndes.  20 

Der  Graf  von  Nassau  wird  in  2S  Tagen  mit  den  Leuten  des 
Kölner  und  des  Herzogs  von  Cleve  und  Jülich  in  Diest  zusammen- 
kommen, um  über  ein  Bündnis  zu  verhandeln  und  die  Absicht  des  Köl- 
ners wegen  der  Kaiserwahl  zu  vernehmen  ^);  er  kann  darum  nicht  nach 
Holland  gehen,  um  mit  den  dortigen  Ständen  über  die  Unterstützung 2b 
des  Königs  von  Dänemark  zu  verhandeln,  sie  haben  andere  Personen 
geschickt.  Die  dänischen  Gesandten  haben  sich  beklagt,  dqfi  man  ihrem 
Könige  den  Orden  des  Goldenen  Vließes  nickt  geg^)en  habe.  Wegen 
des  Vertrages  mit  Geldern  hat,  wie  der  Dompropst  meldet,  de  la  Guiche 
von  dem  französischen  Könige  Auftrag  erhalten,  aber  er  ist  hier  (/c-30 
Wesen,  ohne  etwas  davon  zu  sagen.  Notwendigkeit,  den  Waffenstillstand 
zu  erneuern  *).  —  Anordnungen  zur  Bezahlung  der  Truppen.  —  Hor- 
nes  wird  in  3  —  4  Tagen  nach  England  gehen  ^),  um  in  des  Königs 
Namen  den  Vertrag  zwischen  Frankreich  und  England  zu  beschwören.  — 


^)  Vgl,  wr.  75.  85 

*)  Karl  von  Luxemburg,  Herr  von  Boussy,  Statthalter  des  Königs  in  der  JFV- 
cardie. 

»)  Vgl  S.  297  Änm.  2. 

*)  Vgl  nr.  47. 

")  Er  reiste  am  25.  Febr.  oh,  s.  nr.  94.  40 
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Durch  den  Herrn  von  Sedan  haben  sie  vernommen,  daß  der  Kurfürst  von 
Trier  mit  ihm  zu  verhandeln  tcünscht;  sie  haben  denselben  abgesandt, 
um  des  Kurfürsten  Gesinnung  wegen  der  Wahl  nu  erfahren.  Er  hat 
gleichfalls  Auftrag,  Sickingen  eine  Pension  von  2000  Livr.  zussusichem, 
b  trotzdem  Karl  nur  1000  Ogl.  hewiUligt  hat^).  Sie  hoffen,  daß  auch 
Sickingen  auf  den  Trierer  zu  ihren  Gunsten  einwirken  wird.  —  Serben 
Briefe  Zevenbergens  *)  über  den  Stand  der  deutschen  Angelegenheiten,  da 
die  Briefe,  die  er  über  Rom  und  Neapel  schickt,  spät  nach  Spanien 
kommen  werden.  Bitten  nochmals  um  die  größte  Beschleunigung.  — 
101519  Februar  20  Augsburg. 

88«     Hugues  Marmier  und  Henry  de  Speckbach  an  Margareta:  Be-  Febr.  20 
rieht  über  ihre  Verhandlung  mit  dem  Erzbischof  von  Trier  und  seinen 
Räten;  werden  nach  Mainz  reisen*). 


>)  Vgl.  nr.  65  und  nr.  94. 

15  *)  Wakrscheinkch  die  Briefe  vom  4./6.  und  vom  S.  Febr.  (nr.  27  und  S.  244 
Anm.  4). 

')  N(»ch  der  Rechnung  Micaults  wurde  Hugues  Marmier,  seigneur  de  Gastez, 
(auch  Lieutenant  d^Amont  genannt,  vgl.  später  März  22)  am  6.  Februar  aus 
Mecheln  abgefertigt;  er  war  zurück  am  15.  März.    Heinrich  von  Speckbach  (awh 

20Speyba^  geschrieben),  Stallmeister  Ferdinands,  reiste  nach  derselben  Rechnung  am 
8.  Febr.  aus  Mecheln  ab :  Gachard  307.  —  Vom  8.  Febr.  ist  aucJi  die  Instruktion, 
welche  Margarete  und  der  Rat  i?men  für  die  Verhandlung  mit  den  Erzbischofen 
van  Trier  und  Mainz  erieüten.  Gedr.  Le  Glay  II  213 --217.  Der  Inhalt  der- 
selben ist  folgender:  Die  Gesandten  sollen  sich  zunächst  zum  Trierer  begeben  und 

2b  nach  Überreichung  ihrer  Kredenz  und  einer  Klage  über  den  Tod  des  Kaisers  ihm 
die  Hoffnung  aussprechen,  daß  er  bei  der  WakX  aid%  den  anderen  Kurfürsten  a/n- 
sehließen  wird,  die  sich,  wie  er  v>e\ß ,  zum  größten  Teü  in  Augsburg  verpflichtet 
hohen,  Karl  zu  wählen.  Karl  ist  eher  zu  wählen  als  ein  fremder  Fürst  wegen 
seiner  Abstammung  von  einem  deutsclien  Vater  und  einer  burgundischen  Mutter. 

30  Die  Geriete  des  Kurfürsten  und  des  Königs  sind  benachbart  und  ermöglichen  im 
Notfälle  kidU  eine  gegenseitige  Unterstützung.  Ein  mächtiger  fremder  Fürst,  un- 
kundig der  Sprache  und  SUte,  wird  die  Deutschen  knechten,  die  Fürsten  in  Ab- 
hängigkeit bringen  und  ihnen  und  ihren  Unterthanen  das  Zehnfache  von  dem  ab- 
nehmen, was  er  ihnen  für  die  Wahl  gegeben  hat.    Schande  für  die  Kurfürsten, 

35  wenn  das  Reid^  den  Deutschen  (und  dann  wohl  für  immer)  verloren  geht.  Anders 
dagegen,  wenn  Karl,  ein  Deutscher,  dessen  Vorfahren  das  Reich  inne  gehabt  haben, 
gewählt  wird;  das  ist  keine  Neuerung.  Der  Erdnschof,  ein  so  weisei-  und  tugend- 
hafter Fürst,  wird  solche  Gefahren  nicht  venmlassen  wollen,  sondern  Karl  wählen, 
ihn  nach  Kräften  begünstigen  und  anderen  Umtrieben  kein  Gehör  geben,  sonst  hat 

40  er  mehr  seinen  Nutzen  als  das  WM  Deutschlands  im  Auge.  Karl  wird  ihn  zu 
seiner  Zufriedenheit  belohnen.  Wenn  die  vertrauten  Diener  des  Kurfürsten  es  für 
nützlich  halten,  sollen  die  Gesandten  ihm  20000  C^l.  baar  und  eine  Pension  von 
6000  Ggl.  anbieten,  ebenso  seinen  bedeutendsten  Räten  namhafte  Gfratifikationen  in 
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ÄU9  LiUe,  Fwrtf.  40^.   Orig.    Gedr,  bei  Mom,  Anzeiger  V  22^26,  aber 
nicht  gang  vollständig. 

Madame,    depuis  les  lectres   que   vous  avons   escript    noiis   avons 
treuv^  en  ceste  \dlle   monsr.  de  TrH'es  et  aussi  Pambassadeur  du  roy 
de  France  ^),  lequel  y  *)  estoit  arriv^  environ  de  six  jours  avant  nouß  et  5 
n^antmoings  n^avoit  heu  audiance  jeusques  yer  trois  ou  quatre  heures 
apr^s  que  fusmes   arriv^s.     Dfesincontinant  que   mondiet  sr.  de  Trfeves 
a   est^  adverty   de   nostre  venue,  il  nous   a  mand^  par  deux  gentik- 
hommes  de   sa  maison  que   le  lendemain   ä  huit   heures   du  matin  il 
nous  bailleroit  audiance.     Cependant  nous  siunes  (sie!)  infonn^  du  re-10 
cuel    que    ledict  ambassadeur  avoit  heu,  et  des   principaulx  serviteurs 
ayant  cr^it  empr^s  ledict  sr.,  affin  de  diviser  ^)  avec  eulx  et  entendre 
de  leurs  nouvelles.     Et  k  ce   qu^avons   peu  entendre,   ledict  ambassa- 
deur a  heu  asses  maigre   recuel,  resarvet  du   chanceilier  *) ,  qui  *)   se- 
crMement  Fassistoit,  comme  estant  afitectionn^  fere   Service   aux  Fran-iß 
coys  par  Finduction  et  d^eption  de  sa  femme,  qu^est  Parisienne,   ain- 
sui  que  Fon  nous  a  dit;   combien   que   ledict  chanceliier  nous   a  tenu 
bons  termes,  et  usant  de  dissimulation  a   est^   devers   nous   en    nostre 
logis.      Nous   luy   avons   monstr^  tout   bon   semblant  et  dit    qu^esties 
asses  advertye  de  la  bonne  affection  qu^il  avoit  ä  Pempereur,  vostre  p^re,  20 
que  dieu  absoille,   et  que   tenes   pour  certain  qu'il   ne  Taura  moindre 
au  roy  vostre  nepveur,  que,  par  son  bon  moyen,  mondiet  sr.  de  Trfeves 
Taiu'oit  pour  recommand^  au  faict  de  F^lection  ä  roy  des  Romains;  ce 
qu'il  nous  promist  fere  et  soy  y  employer  de  son  pouvoir,  pour  l'amour 
et  bonne  soüvenance    qu'il    avoit  du   bon    empcreur.      Et  quant    aux  25 
aultres   serviteiu^  les   treuvons   tous   bons   pour  le  roy  taut  par  leurs 

»)  Hs,  il.    —    b)  Text  diTise.    —    c)  H».  qnil. 


Aussicht  stellen;  dies  aber  in  möglichster  Stilie,  —  Dann  sollen  sich  die  Gesandten 
nach  Mainz  begeben  und  nach  einer  ähnHcJien  Einleitung  dem  Erzbischof  für  das, 
was  er  in  Augsburg  versprochen  hat,  danken  und  ihn  auffordern,  daran  festzuhaJ-  30 
ten.  Da  er  die  Kurfürsten  zur  W<M  zu  berufen  und  aües  zu  leiten  hat,  möge  er 
Karl  bei  der  TToW  in  jeder  Beziehung  fördern.  Der  König  wird  ihm  und  seinem 
Hause  dcmkbar  sein  und  alles  vom  Kaiser  in  Augsburg  Versprochene  erfüllen,  — 
An  Pfalzgraf  Friedrich  sollen  sie  den  mitgegebenen  Brief  der  Regentin  übersenden. 
Wenn  sie  erfahren,  daß  er  in  Heidelberg  oder  nahe  bei  Mainz  ist,  soUen  sie  zu%h 
ihm  gehen  und  ihn  auf  Grund  der  von  Margareta  empfangenen  Briefe  auffordern, 
in  seiner  günstigen  Gesinnung  zu  beharren  und  für  Karl  zu  iwrken.  Er  möge 
nicht  die  Lifbe  und  Ehre  vergessen,  die  ihm  der  verstorbene  König  Philipp,  Karl 
und  Margarete  erwiesen  Jhaben  und  femer  erweisen  werden, 

')  La  Vemade,  vgl  nr,  25  u,  wr.  66,    Der  erwähnte  Brief  fehU,  40 

')  Heinrich  Dungin  von  Witiich, 
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paroUeSy  que  bonnes  addresses  qu'ilz  nous  ont  faict.  Entre  aultres  ung 
nomm^  Ciuyni  *)  de  Nansaul,  frfere  du  maistre  d'hostel  dudict  sr.,  ayant 
espous^  la  seur  d'icelluy  sr.,  lequel  en  absence  dudict  maistre  d'hostel, 
son  frfere,  qui  *)  lors  n'estoit  en  court,  nous  a  desclair^  le  bon  vouloir 
5qu*ilz  ont  tous  deux  au  roy,  et  comme  ä  Ausboiu^  l'empereur  leur 
avoit  parl^  de  ladicte  ^lection  et  pri^  tenir  main  empr^  ledict  sr.  de 
Tröves  en  faveur  du  roy,  ce  qu^ilz  luy  promirent  fere;  dont  ilz  sont 
bien  d^lib^r^  et  de  tenir  leur  promesse.  En  oultre  nous  desclaira 
Fextr^me   poursuyte   que   faisoient    lesdicts   Francoys   devers   tous    les 

lOprinces  decteurs,  de  laquelle  avoit  adverty  le  roy  en  Espaigne,  affin 
que  de  sa  part  il  fit  le  semblable,  auquel  cas  ne  faisoit  difficult^  qu'il 
ne  parvint  ä  ladicte  ^lection  selon  son  desin  **).  Veant  sa  bonne  affec- 
tion,  luy  avons  pourt^  parolles  que,  le  cas  advenant>  ilz  en  seroient  tr^s- 
bien  recompanss^  par  le  roy,  et  qu^ilz  s'en  tinssent  asseur^s,  le  priant 

15  vouloir  parc^v^rer  en  son  bon  vouloir.  Ce  matin  sumes  est^  adverty 
que  ledict  maistre  dTiostel  estoit  de  retour  en  ung  ehasteaul  delil  le 
Ryn,  oü  mondict  sr.  de  Trfeves  se  retira  au  soir;  et  nous  a  envoy^  ^) 
ung  nonmi^  Symon  Drassier'),  qui*)  souloit  demeurer  avec  monsr.  le 
maistre  caseus,   et  faict  dire   qu^il   regretoit  non   avoir  est^  en   court 

20  du  temps  qu'avons  est^  devers  mondict  sr.  pour  nous  donner  *)  addresse 
et  assist^  de  tout  son  pouvoir  en  Faffere  pour  lequel  estions  venu; 
nous  advertissant  qu'il  fera  son  loyal  debvoir  y  servir  le  roy,  et  en 
solicitera  ledict  sr.  ä  quantefoys  qu'il  congnoistra  estre  n^cessaire,  et 
que  de  ce   Fon   aj't  de   luy   bonne  confidance.     Ledict  Symon   nous   a 

25  desclaira  conune  tost  apr^  le  trespas  du  Fempereur,  Felyngue '*)  en- 
voya  devers  ledict  sr.  ung  nomm^  Vynan  de  Dyenain  *)  ä  la  poursuyte 
de  ladicte  ^lection,  auquel  ledict  maistre  d'hostel  et  sondict  fr^re  avoient 
faict  toutte  bonne  addresse. 

Madame,    ä  ladicte  heiu-e  que  nous  estoit  assign^e  pour  audiance, 

30  mondict  sr.  de  Ti'feves  n'oblya  nous  mander  *)  par  deux  de  ses  gentilz- 
hommes  et  nous  estre  devers  luy  et  que  luy  heusmes  faict  la  r^v^rance, 
nous  tira  appart  et  dit,  si  nous  d^sirions  avoir  audiance  devant  ceulx 
de  son  conseil,  ou  en  priv^.    Et  pource  que  t^nions  sondict  chanceliier 

a)  Ha.  qnil.    ^   h)  8o  aus  de^ir  v4rh«s$erL    —    c)  T^xt  eoToyer.    —   d)  Text  donn».    —    e)   Text 

35 


')  Quirin  von  Nassau  (nicht  Nanstuel  wie  Mone  liest).     Hofmeister  war  Jo- 
hamn  wm  Nassau. 

*)  Nach  der  Wahlkostenrechnung :  Simon  Treiser. 
»)  VüHnger. 
40         •)  Weigand  von  Dienheim,  vgl.  Le  Qlay  II  344. 
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auciinement  suspect  et  que  avyons  sceu  que  ledict  ambassadeiir  fran- 
coys  avoit  est^  ouy  le  jour  pr^c^ant  en  priv^,  aussi  soubz  espoir 
qu'il  nous  parlei*oit  plus  franchement  en  appart  que  publicque,  luy 
suppliames  avoir  audiance  priv^;  dont  il  fut  tr^s-contant  et  nous 
m^ne  avec  luy  seul  en  ung  petit  poille  pr^s  de  la  salle  oü  Favions  5 
treuv^. 

Lors  luy  pr^sentames  voz  lectres,  et  les  avoir  leuttes  dit  qu^elles 
estoient  de*  cr^dance  sur  nous  et  estoit  prest  Fouyr  *)  et  entendre.  Sur 
ce  luy  exposames  nostre  cr^dance  au  mieulx  qu'il  nous  fut  possible  sans 
omectre  aucune  chose  du  contenu  en  noz  Instructions.  Et  apr^s  qu^ilio 
nous  heut  b^nignement  ouy,  usant  de  bonnes  et  gracieuses  pai'oUes 
commancea  de  sa  part  condoloir  le  trespas  de  l'empereur,  en  luy  attri- 
buant  plusseurs  grandes  louanges  tr^s-prudamment,  car  il  est  fort  saige 
prince  et  bien  seavant.  Ce  faict,  nous  dit  qu'il  estoit  bien  souvenant, 
comme  l'empereur  avoit,  ä  son  vivant,  assembl^  les  princes  ^lecteurs  äl5 
Ausbourg  sur  le  faict  d'eslire  ung  roy  des  Romains ,  et  avoit  lors  en- 
tendu  que  aucungs  desdicts  princes  avoient  promis  leiu^  voix  au  roy 
et  pour  ce  donn^  leiu^  scell^z;  aussi  que  Fempereur  Tavoit  fort  requis 
et  solicit^  fere  le  semblable,  ce  qu'il  n^avoit  peu  accourder^)  par  rai- 
son et  Selon  les  Status  et  ordonnances  piecä  faictes  sur  le  faict  de  la-20 
dicte  dection,  selon  lesquelx  ne  debvent  proc^der  ^)  par  aflfection,  don, 
paction,  promesse  ny  Obligation,  ains  seulement  au  bien  de  la  Germanie 
et  de  toutte  la  chrestient^;  ce  qu'il  d^iroit  observer  et  garder  ^);  luy 
disant  que  de  sa  paii;  il  gratiffieroit  au  roy  de  son  pouvoir  au  temps 
de  ladicte  ^lection,  et  quant  il  et  ses  consors  seroient  assembl^  pour  25 
procöder  **)  ä  icelle,  suppliant  sa  Magest^  non  le  vouloir  presser  •)  oultre, 
dont  il  s'estoit  contant^ ;  pour  laqueUe  cause  ne  pouvoit  ä  pr^ent  plus 
avant  promectre,  qu'il  avoit  faict  ä  rerapereur.  Mais  ou  t^mps  de  la- 
dicte ^lection  il  auroit  bonne  souvenance  des  raisons  et  bonnes  remon- 
strances  que  luy  avyons  faict,  y  gardant  son  honneur  et  le  bien  de  laSO 
Germanie,  k  quoy  il  avoit  bonne  affection  et  entendoit  asses  que  le 
roy  en  estoit  yssu,  et  il  avoit  de  bons  et  gros  biens,  parens  et  ally^. 
Et  quant  aux  Francois,  il  congnoissoit  partye  de  leurs  condicions  et 
mani^e  de  fere;  car  il  avoit  demeur^')  en  France;  nous  disant  que, 
le  jour  pr^c^dant  Fambassadeur  du  roy  de  France  Favoit  fort  pres8^35 
avoir  promesse  sur  le  faict  de  ladicte  ^lection,  qu^il  ne  luy  avoit  voiillu 
accourder^),  ny  ne  feroit  poiu*  chose  du  monde;  ains  il  procMeroit  Se- 
lon son  serement  et  ä  son  honneur;  nous  interrogant  sur  ce  de  l'eaige 

a)  Text  lony.    —   b)  Text  accourde.    —    c)  Ttxt  proc«de.  —   d)  Text  garde.  —  •)  Text  praase.  — 
f)  Text  demeanr. 
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du  roy  et  de  monseigneur.  A  quoy  fismes  responce  que  le  roy  avoit  vingt 
ans  et  monseigneur  dix-sept ;  dont  il  fit  Bemblant  d^estre  joyeux,  disant 
que  le  roy  estoit  en  eaige  souffisant  et  quant  ä  monsr.,  dit  que  Ton  l'esti- 
moit  ^ort  bien  norry,  piain  de  touttes  vertues,  et  luy  avoit  ouy  donner  •) 
5  plusseurs  bonnes  et  grandes  louanges.  Dit  en  oultre  qu'il  se  ^baissoit^ 
comme  l'on  ne  Tenvoyoit  en  Ällemaingne  pour  tousjours  gaingner  **) 
Famour  des  Allemans  et  obvier  aux  entreprinses,  que  les  Suiches  pour- 
roient  fere  d'tmg  coust^  et  les  Hungres  d^aultre.  Aprfes  plusseurs  di- 
vises  sur  ce  luy  mereiames  son  bon  vouloir,  luy  desclairant^  que  nous 

10  ne  luy  vouldrions  requ^rir  fere  promesse  eontre  son  debvoir;  mais 
soubz  sa  bonne  correction  il  pouvoit  sans  offence  desclairer  son  vou- 
loir au  prouffit  de  celluy  qU'il  congnoissoit  ydonne,  aggr^ble  et 
prouffitable  k  toutte  la  chrestient^,  comme  estoit  le  roy  descendu  de 
la    trte-haulte    maison   d^Autrisse,    dont    tant    de    roys    et    empereurs 

15  estoient  descendus ,  le  suppliant  nous  vouloir  donner  •)  de  ce  quelque 
bon  espoir  sans  fere  promesse  ou  Obligation  contraire  ä  son  serement, 
affin  de  vous  en  fere  le  rapport.  A  ce  fit  responce  qu'il  congnoissoit 
asses  le  roy  estre  descendu  de  la  Germanie  et  des  principaulx  et  que 
aux  bons  rappors  qu'il  avoit  ouy  fere  de  luy,    il  seroit  immittateur  de 

20  son  grant  p^re ;  dont  il  auroit  bonne  souvenance  f aisant  ladicte  ^lection, 
pour  soy  y  acquicter  selon  son  debvoir  et  serement.  Mais  qu'il  ne 
nous  pouvoit  donner*)  aultre  espoir  que  celluy  qu'il  avoit  donn^  ä 
Fempereur,  lequel  k  son  vivant  avoit  ouvert  la  voye  et  le  chemin  pour 
par\'enir  k  ladicte  ^lection;  nous  priant,  madame,  fere  envers  vous  ses 

25  bonnes  recommandations ,  et  qu'il  seroit  tousjours  prest  fere  plaisir  au 
roy  et  ä  vous.  Ce  veant  et  que  de  luy  ne  pouvions  avoir  aultres  pa- 
rolles,  craingnant  le  molester*),  prinmes  congiet  de  luy,  le  suppliant 
avoir  le  roy  et  le  bien  de  la  Germanie  poiu*  recommand^  en  ce  que 
dessus  ^). 

30  Madame,  nous  avons  faict  nostre  mieulx  scavoir,  si  ledict  sr.  de 
Trfeves  a  faict  promesse  au  prouffit  du  roy  de  France  et  s^il  a  en 
luy  plus  d^afFection  que  au  roy;  et  pour  autant  qu^avons  peu  con- 
gnoistre  par  ses  paroUes,  par  coniectiu^s  et  par  paroUes  et  seremens 
de  ses  serviteurs,  n'y  a  aucunes  promesses,  ains  est  de  tous  coust^s  en 

35  •)  T9j:i  donn*.    —    b)  Ttxt  gaign«.    —   e)  Text  molMte. 


*)  Die  Verhandlung  muß  bereits  am  18,  Februar  staitgefunden  haben,  denn 
an  diesem  Tage  schreibt  Erzbischof  Richard  an  Margareta  aus  Coblenz ,  er 
habe  die  Aufträge  ihrer  Gesandten  vernommen  tmd  ihnen  geantwortet  —  LiHe^ 
Port  f.  37. 
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son  liberal  arbitre,  combien  que  lesdicts  Francois  ont  serch^  tous 
moyens  l'avoir  et  cornmipre,  jeiisques  h  luy  demander  *)  ung  sien  bastard 
pour  mener  au  roy  de  France,  luy  promectant  le  fere  gros  seigneur 
on  France.  Mais  il  nc  Va  voullu  donner*»),  quelque  persuasioijL  que 
Fon  luy  ait  sceu  fere;  ains  s'est  d^party  ledict  ambassadeur,  comme  5 
il  ^)  peult  sembler  %  asses  mal  content  ^). 

Madaine,  nous  avons  entendu  que  ledict  sr.  de  Tr^ves  est  fort 
aniy  et  conf^d^r^  avec  monsr.  le  conte  Palatin,  ^lecteur,  et  est  appa- 
rant  quMl  aura  intelligence  avec  luy  au  faict  de  ladicte  dection.  Et 
pource  nous  semble  que  Ton  doibt  fere  diligence  devers  ledict  sr.  10 
conte;  aussi  que  le  roy  doibt  ä  chacim  d'eulx  escripre  bonnes  lectres 
et  les  fere  soliciter  diligement ;  car  il  eut  ®)  peut  sembler  ^)  que 
les  poursuytes  faictes  jeusques  ä  präsent  se  faisent  ä  son  desceu 
et  qu^il  n'y  ayt  aflTection,  actendu  qu'il  n^escript  aucime  chose  de 
sa  part  15 

Madame,  nous  partons  ä  ceste  heure  pom'  aller')  devers  monsr.  de 
M^ance  et  nous  acquicter«)  envers  luy  et  monsr.  le  conte  Palatin  F^ 
dric,  Selon  qu^il  vous  a  pleu  nous  ordonner  ^).  Nous  avons  entendu 
que  mondict  sr.  de  Tr^ves  n^a  encoires  heu  nouvelles  dudict  sr.  de 
M^ance  depuis  le  trespas  de  l'empereur,  et  ne  scet  quant  Fassembl^e20 
de  ladicte  ^lection  sera  ordonn^*),  dont  il  s^^beyt,  comme  nous  ont 
dit  aucungs  ses  serviteurs.  Nous  avons  aussi  adverty  monsr.  de  Ze- 
vembergue  de  nostre  besoingne  devers  ledict  sr.  de  Trfeves,  et  par  ce 
pourtent  vous  envoyons  les  lectres  que  ledict  sr.  vous  escript*). 

Madame,  nous  vous  envoyons  semblablement  le  nom  dudict  am- 25 
bassadeur  francoys,  pource  qu'il  est  r^sidant  en  vostre  cont^  de  Boiu*- 
goingne,  k  Boui^uygnon-lez-Morey,  au  Service  du  conte  de  Fustemberg, 
qui  *)  tient  ledict  Bourgouignon.  D  est  mary^  au  quartier  de  Suiche, 
mais  pom*  aucunes  practiques  quMl  y  a  aultre  foys  voulu  mener  ^)  en 
faveur  des  Francoys  et  pour  ses  salaires  heust  plusseurs  cops  d'astra-30 
pade  et  deslors  n^a  oz^  demeurer  ^)  cellepart,  ains  s^estretir^  en  vostredict 
cont^.  H  a  le  bruyt  d'estre  ung  grant  traficquent,  droictement  tel  que 
les  Francois  demandent  pour  conduire  leurs  bonnes  praticques  *). 

a)  Tfxi  demande.    —    b)  Ttxi  donne.    —   c)  Text  commil.    —   d)  Text  semble.   ^    e)  So  iai  Kohl 
iu  leset* ,  Hs.  j  lent.  —  f)  Text  alle.  —  g)  Text  acqnict«.  —  h)  Text  ordonne.  —  i)  Hs.  qail.    —  35 
k)  Text  mene.    —   1)  Text  demeore. 


*)  Vgl  Bonnivet  nnd  GuiUart  an  Frane  L  vom  1.  März. 

-)  Vgl  nr.  59. 

•)  FehU. 

*)  Der  Name  fehlt.  40 
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Madame,  nous  supplions  au  cr^teur,  qu^il  vous  donne  prosp^riW 
et  rentier  de  voz  trös-haulx  d^sirs.  A  Convalence  ce  20*  jour  de 
febvrier. 

Madame,  nouvelles  sont  icy   venues  que  Tövesque  de  Salezebourg 
5  est  mort 

Voz  tr^-humbles  et  trös-oböyssans  serviteurs 

Hugues  Marmier.     Hemy  de  Spechpach. 

ZeUd:  Madame,  ainsui  que  voulions  monter  *)  ä  cheval,  le  maistre 

dTiost^l  de^)  monsr.  de  Tr^ves   nous  a  de   rechief  envoyet  ledict  Sy- 

lOmon  Drassek  et  mandö  par    luy  qu'il    avoit  au  soir  longuement  divisö 

ä  Tung  des  secr^taires   dudict   sr.  de  Tr^ves,  qu^est  Lorrain   et   cstoit 

nagaires  venu  de  Lorrainne  pour  les  afferes  dudict  sr.  *) ;  lequel  luv  avoit 

d^clair^  que    le  roy  de  France  se  debvoit  tirer  es  pays  de  Lorrainne 

d^sincontinant  qu^il  seroit  adverfy  de   Fassemblöe   de  messrs.  les   ^lec- 

15  teurs  ä  Francquefort  et  d^s  lesdicts  pays  de  Lorrainne  entreroit  audict 

Francquefort  avec   grosse  compaignie   et  arm^e  pour  induire   lesdicts 

princes  ^lecteurs   par  amour  ou   force  fere  ^lection  ä  son  d^sir;  dont 

vous  avons  bien  voullu  advertyr  %  affin  qu'il  vous  plaise  fere  enqu^rir 

la  vörit^,  pour  y  fere  ce  qu'appartient 

2084.     Bownivet  und  GuiUart  an  Franz  L:  Ankunft  von  de  la  Mothe;  Febr.  20 
Gesinnung  des  Pfakgrafen;  fernere  Schritte  hei  demselben;  weitere  Nach" 
richten. 

ÄU8  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  6761.  Cop. 

Haben  gestern  ausführlich  geschrieben  und  den  Brief  Cordiers  und 

2b  La  Moihes  geschickt,  wie  den  des  Pfalzgrafen,  qui  estoit  assez  froide  *). 

Jetzt  ist  La  Mothe  gekommen  %  der  dem  Pfalzgrafen  zu  verstehen 

geg^)en,  que  alloit  en  quelque  pfelerinage.     Er  kommt,  weil  ledict  conte 

ne  s'est  encores  aucunement  r^olu,  mais  bien  sont  entr^z  en  quelques 

deviz  et  praticque   le   chancelier  et   autres  des   principiaulx  serviteurs 

30  dudict  conte   avec  lesdicts  Cordier  et  La  Mothe  et  fönt  quelques  de- 

mandes,  die  sie  beilegen,  so  wie  ihre  (Bon,  u.  GuiU.)  Antwort  sur  chacun 

a)  Tezi  monte.    >-   b)  de  fthU.   —    e)  Text  adrerij. 


*)  Vgl.  wr.  45  und  imten  S.  ^i88. 
»)  8.  nr.  78. 
85  ^  S.  Le  Glay  II  278,  der  mrückbletbende  firamösische  Gesandte  (Cordier) 
wird  von  Ärmerstorff'  ah  le  flecond  pr^ident  de  Paris  bezeichnet  (qai  ne  dort  point). 
8dn  Anhang  und  seine  Anerbieiungen ,  schreibt  A,  schaden  sehr,  und  er  glaubt, 
daß  man  schwerlich  jetzt  dasselbe  wie  Maximilian  erreichen  würde,  wenn  alles  noch 
einmal  gethan  werden  m^ßte, 

Reifbttftfftftkten  d.  IL-Z.    Bd.  I.  18 
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article,  qui  est  ensuivant  le  traictö  de  Nantes  et  instruetions  dudict 
Cordier  et  riens  davantaige,  sjiion  la  creue  de  pension  dudict  conte 
et  quelques  pensions  ä  aucuns  de  ses  serviteurs,  qui  n'est  grant  chose, 
le  cas  advenu  que  serez  empcreui*.  Haben  La  Mothe  sofort  damü  zu- 
rückgeschickt *).  5 

Er  möge  für  die  2000  Kronen  (escuz)  sorgen,  qui  sont  deuz  de  reste  de 
la  pension  dudict  conte  de  l'ann^e  pass^e  et  ä  quelque  avance  de  partie 
de  sa  pension  de  ceste  annöe  et  ä  la  moicti^  de  eelle  de  son  chan- 
celiier et  premier  maistre  d'ostel  *)  de  cestedicte  ann^e  präsente,  afin 
(jue  s^il  nous  envoye  son  scell^,  nous  luy  peussions  tenir  promesse.       10 

Vous  savez  que,  par  ce  que  rapporta  l^omme  de  monsr.  le  chan- 
celiier ä  son  retour  dudict  conte,  il  ne  voulloit  plus  accorder  de  prandrc 
Hagneiu**)  pource  qu^il  estoit  en  traict^  de  appoinctcr  avec  Tempereur 
trespass^,  et  dcmandoit  en  r^compense  400  mil  florins.  Depuis  les  ser- 
viteurs dudict  ont  tenu  ce  mesrae  pwpos  audict  Cordier  et  ä  I^a  Mothe.  15 
Schicken  ihre  Änttwrt.  Er  möge  angeben,  was  sie  anttoorter^  sollen,  wenn 
er  dabei  beharrt. 

Haben  soeben  seinen  Brief  vom  17.  erhaÜen  und  den  an  Kapitän 
Brandeck,  von  dem  sie  noch  nichts  gehört  \haben,  ebenso  wenig  wie  von 
Frandsque  *).   Sie  haben  dem  Kapitän  befohlen,  sofort  zu  ihnen  zu  kommen.  20 

Für  den  Markgrafen  von  Baden  hat  Bonnivet  dem  Bailly  von  Ca'en 
ein  Schreiben  mitgegeben^).  La  Mothe  sagt,  daß  il  s'eflForce  de  fere 
tout  le  plaisir  qu'il  peult  ä  tous  les  Francois  qui  passent  oö  il  est, 
Warten  die  Rückkehr  des  BaiUy  ab,  auch  wegen  des  Bischofs  von  Straß- 
bürg.  25 

Einer  der  Ffdlzgrafen,  qui  est  d^^lise,  lequel  passa  pai*  nous  *)  en 
allant  ä  St  Jaques  %  schreibt  a/n  Franz;  sie  senden  den  Brief 

Haben  noch  keine  Nachricht  vom  Herzoge  von  Geldem  und  vom 
Erzbischof  von  Trier.  —  A  Luneville  le  20"*  jour  de  fewrier. 

Febr.  20  85.     IHe  Kurie  (Peter  Ardinglielli  im  Namen  lies  Vicekamlers)  an  den  20 
Legaiien  (Cajetan)  und  Nuntius  (Caracciolo)  in  Deutschland:  Aussichten 

a)  Ttxi  Tons. 

')  Wie  aus  dem  oben  angeführten  Briefe  Annerstorffs  hervorgeht,  war  derselbe 
am  35.  Febr.  noch  nicht  wieder  in  Heidelberg. 

*)  Ludwig  von  Fleckenstein.  35 

")  Hagenau. 

*)  Sichingen;  s.  nr.  71. 

*)  Vgl  8.  266  Anm.  3. 

*)  San  Jago  di  Compostetla.    Der  erwähnte  Brief  fehlt. 
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Frankreichs;  der  Papst  für  Franz;  sie  sollen  mit  allen  Kräften  für  ihn 
oder,  faUs  man  ihn  nicht  wählen  wiU,  für  einen  Dritten  eintreten. 

Gedruckt  Ärch,  itor.  Ital,  3 '^  8er.  XXV  384—386. 

In  einem  eigenhändigen  Briefe  an  den  Papst  hat  König  Franz 

bsich  wegen  seines  Argwohns  entschuldigt,  um  die  Unterstützung  des 
Papstes  gebeten  und  versichert,  daß  er  mit  allen  Kräften  nach  der 
Krone  streien  wolle  *).  Der  Legat  (Bibbiena)  hält  die  Wahl  von  Franz 
7nU  päpstlicher  Hilfe  für  sicher,  zumal  da  Mainz  und  Brandenburg 
mit  Frankreich  abgeschlossen  haben;  ebenso  bietet  sich  Trier  an,  und  von 

10  dem  Pfälzer  glaubt  man,  daß  er  auf  Frankreichs  Seite  stehe,  trotz  seiner 
früher  bei  Lebzeiten  des  Kaisers  dem  Könige  gemachten  Versprechungen. 
Der  Papst  glaubt  daher,  daß  einer  von  beiden,  entweder  Karl  oder  Franz, 
sicher  gewählt  werden  unrd,  und  er  sieht  aus  vielen  Gründen  lieber  die 
Wahl  des  Königs  von  Frankreich,    und  zwar  dqfi  er  mit  Hilfe  des 

15  Papstes  zu  jener  Würde  gelangt  und  sich  ihm  dafür  verpflichtet  füMt- 
Deshalb  hat  er  sich  entschlossen,  Franz  zu  begünstigen,  und  hat  das 
mündlich  den  Gesandten,  namentlich  Herrn  de  Poton,  als  dieser  zu  ihm 
gekommen  ist,  mitgeteilt ')  und  dasselbe  an  Bibbiena  geschrieben.  Sie 
sollen  daher  mit  aUen  Kräften  auf  dies  Ziel  hinwirken  und  dm  Freun- 

20  den  und  Gesandten  des  Königs  die  gute  Gesinnung  des  Papstes  und 
ihre  eigene  zeigen,  indem  sie  mit  Klugheit  Anerbietungen  machen  und 
ihnen  Mitteihmgen  und  Unterstützungen  zu  teil  werden  hissen,  so  dqfi 
sie  befriedigt  sind  und  guten  Bericht  darüber  erstatten  können.  Et  cosi, 
se  accadrä  mandare  in  Alamagna  qualche  persona  a  posta,  per  piü  de- 

25  monstratione  et  per  satisfare  al  Christianissimo,  trovi  che  le  S.  V.  hab- 
bino  facto  bono  offitio:  et  cos!  seguitino  con  effecto,  non  perdendo 
tempo  n^  occasione,  n^  perdonando  a  fatica  o  altra  diligentia,  per 
essere  et  parlare  con  li  eiectori  et  con  chi  altri  potessi  giovare:  Stets 
sollen  sie  darauf  sehen,  dafi  weder  Ka/rl  noch  Ferdinand  gewählt  werden. 

30  Und  wenn  etwa  die  Kurfürsten  die  Krone  nicht  auf  Frankreich  über- 
tragen wollen,  so  müssen  die  von  Frankreidi  getroff er^en  Anstalten  dazu 
dienen,  die  Wahl  auf  einen  Dritten  zu  lenken.  Sie  seilen  dann,  ohne 
auf  Anweisung  zu  tvarten,  mit  den  Franzosen  gemeinsam  diesen  Dritten 
mit  aUem  Ansehen  des  Papstes  unterstützen;  wer  es  ist,  ist  dem  Papste, 

21b  der  nur  an  das  Heil  des  apostolischen  Stuhles  und  den  Frieden  der 
Christenheit  denkt,  einerlei.  —  Sollen  häufig  schreiben  und  es  an  sich 
nicht  fehlen  lassen,  damit  der  Papst  zufrieden  ist.    Heute  ist  ein  Kurier 

')  Vgl  nr.  69. 

«)  Vgl.  8.  321  Anm.  3. 

18* 
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abgesandt  per  ordinäre  le  poste  per  Alamagna  ...  ad  ciö  che  si  possi 
scrivere  da  ogni  banda  piü  spesso  et  piü  facilmente.  Dem  Papste 
liegt  an  der  Sache  nicht  weniger  als  dem  Könige  von  Frankreich.  1519 
tehruar  20  [Born], 

Febr.  21  86.     Franz  L   an  Bannivet:    ivümcht ,    daß  Bonnivet  persönlich    mit  5 
Trier,  Pfalz  und  Köln  verhandelt:  was  er  thun  soU,  falls  man  ihm  keine 
persönliche  Zusammenkunft  geivähren  will. 

Aus  Paris  Bibl  nat  F,  fr.  5761.  Cop. 

Hat  ihm  heute  morgen  sein  Sekretsiegel  und  zwölf  Blankette  durch 
Launay  geschickt^).     Sendet  jetzt  einige  Stücke,    die  er  vom  Kanzler  10 
erhalten. 

Mon   Cousin,   il   me    semble   que    si   vous   povez  parier  avecques 
messrs.  de  Tr^ves,  cont^  Palatin  et  de  Colongne,  que  vous  saurez  plu- 
sieurs  choses  oultre  leur  vouloir  et  intencion.    Et  pour  ce  je  vous  prie 
faictes  tout  ce  que  vous  pourrez  pour  le  faire:   car  plus  grant  Service  15 
pour  ceste  heure  on  ne  me  sauroit  faire.     Er  (Bonn.)  kann,  tvenn  die 
anderen  Gesandten  schon  Verträge  abgeschlossen  haben,  diese  bestätigen; 
und  wenn  noch  Schwierigkeiten   über  Geld  oder  Pensionen  vorhanden 
sind,  vous  avez  povoir  de  rabiller  cela  et  passer  oultre.     Et  par  ce 
moyen  f erez  plus  que  les  autres  ne  sauroient  faire.     Et  si  tant  est  que  20 
les    dessusdicts    ne    verdient    permectre    que    vous    allez    devers    eulx, 
escripvez  leur  souvent  et  ä  iceulx  qui  sont  avecques  eidx  de  par  moy, 
les  persuadant  et  asseurant  que  ce  que  leur  sera  promis,  leur  sera  in- 
falliblement  observ^,   et   qu^il  n^y  aura  point  de  faulte;   et  si   pourrez 
fere  mencion   des  chappeaux,  dont  mon  cousin  le  grant -maistre  vous  25 
a  escript,  qui  n'est  peu  de  chose  *). 

Mon  cousin,  vous  savez  et  entendez   mon  vouloir  et  intencion  en 
ceste  mati^re  mieulx  que  nul  autre.     Je  vous  prie  y  faire,  conmie  j'ay 
en  vous  ma  parfaicte  fiance.     Et  n^espai-gnez  aucune  chose ,  car  ä  tout 
sera  satisfait     Er  soU  häufig  schreiben  und  alles  dem  Herzoge  von  Lo-dO 
thringen  mitteilen^),  —  A  Paris  ce  21®  f^vrier. 


')  Vgl  wt.  79. 

*)  Vgl  oben  8.  219  Atm.  1. 

*)  Am  gleichen  Tage  schreibt  auch  Robertet  mit  Beziehung  auf  diesen  Brief  an 
Bonnivet.    Er  berichtet  noch,  daß  die  Abreise  des  Großmeisters  nach  Montpellier  db 
auf  Ende  Februar  oder  Anfang  März  angesetzt  sei,  qui  vient  mal  k  propos;  toutes- 
foiz  c'est  chose  promise  et  accord^,  qui  ne  se  peust  plus  differer  et  encoro  moins 
roinpre.     Gute  Nachrichten  aus  Rom,    Cop.  ibid.  F.  fr.  6756. 
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87.  Landgraf  Philipp  von  Hessen  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  Febr.  22 
das  Vikariat  betreffend. 

Aus  Dresden,   Lac  10567.    VicariatssacJien  de  1519.    Cop.     Gedr.:  Sammlung 
vermischter  Nachrichten  zur  Sächsischen  Geschichte  IX  141  f. 

r>  Sendet  die  Copie  von  dem  Vikariatsausschreiben  des  Kurfürsten  von 
der  Pfcdjs  *) ;  da  er  glaubt,  daß  in  disen  feilen  solch  stathalterMnpt  dent 
Kurfürsten  von  Sachsen  gebühre j  so  fragt  er  an,  ob  er  in  diesem  FaUe 
den  Kurfürsten  Ijudwig  als  StaähaMer  anerkennen  solle  oder  nickt. 
Ebenso  schickt   er  ein  Ausschreiben  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  das 

10  Kammergericht  betreffend  *).  Weil  er  durch  seine  Bäte,  die  er  in  Äugs- 
Imrg  gehabt,  gehört  hat,  daß  die  Stände  des  Reichs  in  die  Unterhat- 
tung  des  Kammergerichts  nicht  wiUigen  wollen,  und  daß  viele  Kurfürsten 
und  Fürsten  sich  geweigert  haben,  vor  diesem  Gerichte  Recht  zu  geben 
und  zu  nehmen^),  so  hat  er  seine  Bedenken  vorläufig  dem  Kurfürsten 

Ibjjiuhvig  mitgeteilt.  Er  bittet  den  Kurfürsten  von  Sachsen,  ihm  hierin 
Rat  erteilen  zu  woUen.  T)at  Gninberg  am  dinstag  Petri  ad  catho- 
dram  a.  19*). 

88.  Margareta  an  den  Kardinal  von  Sitten:  die  Verhandlungen  mit  Febr.  23 
den  Eidgenossen;  Württemberg;  Unterstützung  de^s  Bundes;  Beschickung 

20  des  auf  Invocavit  angesetzten  Tages. 

Aus  lAUe,  Partf.  39^,  Conc. 

*)  Kurfürst  Ludwig  thut  kund,  daß  er  das  Vikariat  übernommen  habe,   d.  d. 
Haydelberg  montags  nach  conversionis  Pauli  (31.  Jan.)  a.  d.  1519.     Orig.    Druck 
in  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  III;  Cop.  Dresden  a.  a.  0.    Gedr.  Happrecht 
2ö8taat^Ärchiv  IV,  135  if. 

*)  KurfOrst  Ludwig  gebietet  <üs  Vikar  den  Reichsständen,  alle  zum  Kammer- 

gericht  Ziehende  in  ihren  Ländern  sicher  zu  geleiten,    dat.   Heydelberg  dinstag 

nach  sant  Dorotheentag  (S.  Febr.)  a.  d.  1519.    Orig.    Druck  in  Frankfurt,  Reichs- 

Sachen,  Fase.  114;  Cop.  Dresden  a.  a.  0.  und  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII. 

30  Angeschlagen  in  Frankfurt  am  Freitag  nach  Vcdentini  (18.  Febr.). 

*)  Vgl  Neue  Sammlung  der  Reichs-Abschiede  II 171  (§  6  f.  des  Abschieds  von 
Augsburg). 

*)  Es  folgt  in  demselben  Fase,  die  Copie  einer  Instruktion  (s,  d.)  des  Kurf. 
Friedrich  zu  einer  Verhandlung  mit  Philipp:  1)  Über  Zusendung  von  Reisigen 
35  durch  Herzog  Johann  an  Landgraf  Phüipp.  2)  In  betreff  des  Vikariats  bittet  der 
Kurfürst  um  Auskunft,  wie  es  frühem-  damit  in  Hessen  gelullten  worden  sei,  denn 
es  sei  lange  nicht  vorgekommen,  daß  das  Reich  ohne  Haupt  getcesen.  3)  In  betreff 
des  Kammergerichts  möge  der  Landgraf  sich  erkundigen,  me  es  andere  Kurfürsten 
tmd  Fürsten  Iwlten.  Der  betreffende  Artikel  des  Augeburger  Abschieds  wird  mit- 
iO  gesandt 
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Monsr.  le  cardinal,  j^ay  receu  voz  lectres  du  12.  de  ce  mois  *) 
et  entendu  ce  que  messire  Mathieu  de  Baccarye  m^a  dit  de  vostre  part  *) ; 
en  qiioy  je  congnois  de  plus  en  plus  la  bonne  affection  qu'avez  de 
faire  Service  et  plaisir  au  roy,  monsr.  mon  nepveu,  don  Fernande,  son 
fr^re,  et  h  moy;  dont  de  tr^s-bon  cueur  vous  remercye  et  prye  affec-  5 
tueusement  en  ce  vouloir  pers^v^rer  selon  vostre  bon  commancement. 

Par  vosdictes  lectres  m'avez  escript  le  besongne  ä  la  joum^e  qui 
c^est  tenue  devers  raessrs  des  lighes  le  8  ®  de  ce  mois ') ;  et  conime 
lesdicts  srs.  des  Lighes  ont  d^clair^  vouloir  demoiu*er  es  perpetuelles 
amytife  et  alyances  qu'ilz  ont  avec  noz  maisons  d'Austriche  et  de  10 
Boui^oingne;  dont  suis  tr^s-ioyeuse :  car  demeurans  en  ce  bon  propoz 
n^en  peult  succ^der  que  tout  bien  h  eulx  et  ä,  nous,  et  vous  prye 
rendre  paine  de  les  y  tousiours  entretenir. 

Semblablement  suis  bien  joyeuse  du  reffuz  fait  par  lesdicts  srs. 
des  Lighes  d'assister  le  duc  de  Wiertemberg  ä  Pex^cucion  de  son  cm- 15 
prinse  et  de  Vordre,  par  eulx  mis  aux  passaiges,  pour  garder  leurs  sub- 
gectz  de  aller  ä  son  Service.  En  quoy  ilz  ont  fait  euvre  trfes-vertueuse 
et  louable;  car  ladicte  eraprinse  est  sans  propoz  et  sans  aucun  fonde- 
ment  de  droit  ne  de  raison,  commHl  est  assez  notoire  k  chacun.  Et  tiens 
que  ceulx  de  la  ligue  de  Zwave  avec  Tayde  de  dieu  y  rem^dieront,  20 
et  au  reboutement  dudict  de  Wiertemberg  les  subgectz  de  mesdicts 
srs.  et  nepveurs  en  Austriebe  donneront  assistance  de  bon  nombre  de 
gens,  comme  je  suis  advertye  par  le  sr.  de  Zevemberghes  *) ;  et  f erons 
aussi  assistence  ä  ladicte  ligue   de   cinq  cens   chevauLx,  que   leiu*   en- 


»)  Mone  V  20  (am  Lille,  Partf.  40),  aber  mwoUständig,  Der  Kardinal  6«- 25 
richtet  über  den  Tag  vom  8,  Februar  und  die  Ansetzung  einee  neuen  Tages  auf 
den  13.  März.  —  Bann  folgt  die  Einnahme  von  Betälvngen  und  die  Stellung  des 
Bundes  zu  Herzog  Ulrich;  Vorteil,  den  Karl  durch  diesen  Krieg  haben  kann  (dies 
bei  Mone).  —  Endlich  wird  noch  Weiteres  üher  die  Umtriebe  der  Franzosen  mit 
Hilfe  von  Ulrich,  Geldern  und  Venedig  erwähnt.  Wenn  WuHt^kberg  niedergewor-  30 
fen  wird,  so  wird  das  den  andern  große  Furcht  einjagen,  Le  saige  dit  que  une 
corde  qui  a  trois  cordons  est  plus  difficile  k  rompre,  que  &i  eile  n'en  avoit  que 
ung,  et  aussi  que  toutes  choses  ont  leur  temps.  Daher  solle  das  Begiment  zu 
Inn^)rtu:k  den  Bund  unterstützen.    Das  lat.  Orig.  LiUe,  Tortf,  41. 

^)  Instructio  occurreDtiarum  pro  magnifico  dorn.  Matthaeo  de  Beccaria.    Dat.  3b 
ex  Thurego  kal.  febr.  1519.     Gedr.:  Mone  V  18 f 

')  Vgl.  d.  Absch.  des  Tages  zu  Zürich  vom  9,  Febr,     Eidgen,  Äbsch.  Ulf 
1134ff. 

*)  Vgl  den  Brief  Z.s  vom  14,  Febr.  (Le  Qlay  II  226);  es  ist  allerdings  frag- 
lich, ob  Marg.  diesen  Brief,  der  erst  am  16.  abging   (w,  76)  bereits  am  23.  in  40 
Händen  Juttte,  am  25,  Febr.  antwortete  sie  darauf.    Sonst  redet  Z,  vorher  nirgends 
atisdrücklich  von  einer  Unterstützung  des  Bundes  durch  die  österreichischefi  Lande, 
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voyerons  de  pardecä.  Do  monsr.  de  Gheldres  ^ay  donn^  ordre  ä  la 
seurt^  des  pays  de  pardecü,  luv  faisans  fronti^re  de  sorte  que  j'esp^re, 
se  il  s'avance  de  vouloir  faire  quelque  nouvellet^,  il  y  sera  bien  re- 
sist^. 
5  Je  vous  pn'e,  monsr.  le  cardinal^  que  me  vueillez  escripre  ce  que 
se  fera  ä  la  joiun^  que  se  doit  tenir  pardelä  au  dimenche  de  invoca- 
\nt  (13.  März)y  et  tenir  main  que  ä  icelle  il  se  puist  dresser  et  traicter 
choses  qui  soyent  au  bien,  honneur  et  exaltacion  de  ceste  maison,  corame 
le  roy,  monsr.  mon  nepveu,  en  a  sa  fyance  en  vous. 
10  Ausurplus  je  d^pescheray  ce  jourdliuy  ledict  messire  Mathieu  de 
Beccarye,  pour  sVn  aller  vers  vous,  vous  dire  aueunes  choses  de  ma 
part*);  vous  disant  sur  ce  Tadieu,  monsr.  le  cardinal.  —  T><xt.  Malines 
le  23«  «vrier  1518. 

89.  Schreiben  Heinrichs  des  Mittleren  von  Braunschweig-Lüneburg  an  Febr.  23 
Vh  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  nebst  einer  Denkschriß,  durch  die  er  den 
Kurfürsten  für  die  Wahl  des  Königs  von  Frankreich  eu  gewinnen 
sucht,  Sünden  Österreichs;  Verpflichtungen  Brandenburgs;  Vorteile  der 
Wahl  des  Königs  von  Frankreich  für  Sachsen  und  das  Reich ;  (jründe, 
ufeshaJb  Heinrich  für  Frankreich  ist;  (reldem;  Zusammenkunft  Hein- 
Erichs  mit  Kurfürst  Joachim;  auch  mit  Friedrich  umnscht  der  Herzog 
zusammensBuireffen;  dringende  Bitte  um  offene  Antwort. 

Aus  Gotha  Btbl,  Ms$.  nr.  40,    Orig,  eigenhändig.  —  Oedr.  (unvollständig)  bei 
Hausen,  pragnuä.  Gesch.  der  Protest,  in  DetUschland,  Beü.  87  ff. 

Durchleuchtigster  korfurst,  lieber  her  und  swager.  E.  1.  hab  ich 
25  vor  14  tagen  gescriben  ^),  das  ich  der  gerne  zuworten;  als  mir  den 
kein  antwort  wirt,  weis  ich  nit,  ob  dem  edelman,  der  die  bribe  gefurt, 
uf  dem  hinwege  oder  ^\^der^vege  ein  unrat  zukommen,  so  er  mantags  am 
tage  Valentini  (Febr.  14j.  heut  zehen  tage,  wol  (wo  nit  unrath  eingefallen) 
zu  Aldenborg  sein  kont  %  werde  darum  vororsacht,  e.  1.  etwas  von  der 


30  »)  Dies  Memoire  liegt  bei,  es  ist  datiert  vom  24.  Febr.  (die  Beglaubigung  Beo 
carias  vom  26.  Febr.).  Margareta  wiederholt  darin  ihren  Dank  und  die  Auffor- 
derung, für  Karl  zu  wirken,  man  wird  ihn  so  bezahlen,  daß  er  zufrieden  sein  soll. 
Sie  fügt  hinzu,  daß  Karl  bereits  das  Innsbrucker  Regiment  aufgefordert  habe, 
Zevenbergen  und  andere  zu  den  Eidgenossen  zu  senden,  damit  sie  dort  nach  An- 

^^ Weisung  des  Kardinals  verhandeln,  und  sie  hofft,  dc^  diese  Abgesandten  sich  zu 
dem  auf  Inrocavit  angesetzten  Tage  einfinden  werden.    (Jone.  Liüe  ibid. 

')  Vgl.  das  Schreiben  des  Kurfürsten  r.  19.  Febr.  (nr.  77),  wo  der  Inhalt  des 
Briefes  von  Heinrich  dem  Mittleren  vom  9.  Febr.  wiedergegeben  wird. 
')  Der  Bote  kam  erst  am  16.  Febr.  an.    S.  nr.  77. 
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handclimg  in  scriften  zu  entdecken,  welehs  ich  doch,  so  e.  l.  zu  be- 
denken, nit  wenig  beswert  Mir  sein  auch  in  diser  nacht  scrifte  zu- 
kommen, das  ein  merkliche  Franzosische  botschaft  vor  zukunftigem 
sontage  bei  mir  hie  erscheinen  wirt '),  die  ane  zweifei  auch  des  imd 
anders  mit  mir  handelen  wirt,  der  ich  erwarten  mus  imd  darum  meine  5 
Sache  dohin  richten,  das  e.  1.  ich  in  der  wochen  nach  invocavit 
(L3, — 17.  März)  ersuche,  welehs  e.  1.  ich  nit  hab  vorhalten  wollen,  der 
ich  zu  dinen  willig.  Datum  Celle  mit  meiner  haut  am  mitwochen  vi- 
gilia  Mathie    apostoli  (23,  Fehr,)  anno  etc.  19. 

Ewr  liebe  haben   in  vil  wegen  vermerkt,  was  grosser  ufrur  durch  10 
die  heuser  Osterreich   und  Burgondi  im   reiche  erwegt,  darzu  kei.  Mt, 
das  Romische  reiche  zu  oftmalen    erfordert,   doch   alweg   dodurch   das 
reiche  geswecht  imd  den   anhang  der  heuser  Osterreich  und  Bui^ondi 
vormeret,  auch  denselbigen  und  nit  dem  reiche,  was  erobert,  zugestelt, 
wie  e.  1.  das  bas   den  ich   wissen.    Ob   auch   das  Osterreichische  gmüt  15 
bis  anher  darzu  gestanden,  nimantz  im  reiche  gerne  lassen  aufkommen 
oder  nit  und  vil  aufnux3  unter  den  stenden  des  reichs  zu  machen,  das 
die  kästen  und  boden  bei  ainem  idem  erledigt,  haben  e.  1.  liderlich  zu 
orteilen.     Das  und   anders  wirt  e.  1.  als   dem   wissenden   (meins   unge- 
zweifelten  vorhoffens)  dohin  weisen,    das  e.  1.  ane  zweifei   ire   wale  uf20 
das  Osterreichische  geblut  widerum  nit  wenden  werden,  die  auch  noch 
irer  personen  halben  zu  solcher  hocheit   durch  jugent  und   anders   un- 
geschickt imd  in   keinen  tilgenden,  die   des   reichs   nottorft,  geprobirt 
sein.     Den  es  ist  einem  Romischen   kaiser   oder  kunig   vil  mehe  noth, 
das  er  mit  tilgenden  gekrönet,  den  durch  reichthum  erweit;  wo  es  alles 25 
bei  einder,  do  wers  best,  do  aber  eins  mangelt,  do  ist  besser  der  reich- 
thum, den  der  verstaut  und  die  tugent  den  mangel  haben.    Von  disem 
vorgnanten  weiter  anzeigung  zu   thunde   (das   in    vil   wegen  geschehen 
kont),  ist  e.  1.  nit  von  noten,  die  sein  des  selbst  raby. 

E.  1.  sollens  aber  do  vor   achten,   wüste  ich  was  anzuzeigen,   des 30 
e.  1.  meins  vorsehens  noth  zu  wissen,   ich   wolt   solchs   nit  lassen,  und 
wiewol    e.  1.   das   nu  bereit  wol  wissen   mögen  und  vil  mehe,   so   wil 
e.  1.  ich  doch,  was  ich  weis,  nachfolgende  nit  bergen. 

Ich  sorge,  der  korfurst  von  Brandenburg  habe  sich  der  kör  halben 
vor  das  Osterreichische  geblute,  auch  für  den  kunig  zu  Frangreich  zu  35 
beiderseit  mit  briben  und  sigelen  vorplichtet,  erstlich  wider  Frangreich 
uf  den  fal  kei.  Mt.,  darnach  auf  erfordern  kai.  Mt.  vor  derselbigen  sons 


')  Über  diese  franzömche  Gesandtschaft  findet  sich  nichts  Näheres,   vgl,  aber 
fw.  102  (Febr.  27). 
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son,  und  sich  des  bei  Frangreich  entschuldigt  durch  kai.  Mt  vomemen, 
das  in  seinem  vermögen  nit  zu  wenden,  doch  mit  dem  erbiten,  wen 
die  Sache  vor  der  neuen  election  dohin  gereicht  hette,  das  kei.  Mt. 
totlich  abgangen,  so  het  er  sich  seiner  vorpflichtung  kegen  Frangreich 
5  wol  zu  h^ten  wissen.  Dieweil  nu  kai.  Mt.  vor  der  election  gestorben, 
hat  Frangreich  den  marggraven  uf  seine  gegeben  bribe  und  sigel  be- 
schickt, mit  furderung  ime  die  zu  halten.  Was  darauf  vor  antwort 
fallen  wirt,  sol  mir  vor  der  vasten  *)  un vorhalten  bleiben  ^). 

Weiter  sollen  e.  I.  wissen,  das  Frangreich   mit  willen  nit  gestaten 

10 wirt,  das  man  (über  bribe  und  sigel,  die  er  von  etlichen  kurfursten 
raehe  hat)  zu  dem  Osterreichischen  geblute  mit  der  wal  greifen  sol,  und 
wo  das  geschieht,  so  haben  wir  gewis  einen  krig  wider  das  Romische 
reiche  von  Frangreiche,  Engelande,  Switzen  und  vil  andern,  die  ich 
zum  teile  nit  nennen  mag,  auch  nit  alle  zu  nennen  weis,  der  \nl  unter 

15 dem  reiche  gesessen^),  der  aller  anhang  und  vermögen  nit  klein.  Was 
aus  deme  erwachsen  wil,  haben  e.  I.  zu  bedenken,  und  were  nit  unbil- 
lich,  das  die,  die  das  reiche  durch  ire  vorscreibimg  in  solche  last  fü- 
ren, der  köre  beraubt  und  an  leibe  und  gute  gestraffet 

Nu  ist  meins  bedunkens  zeit,  dem  thun  in  der  eile  zu  bejegenen. 

20  Lissen  sich  nu  e.  1.  bedenken,  das  es  nit  zu  wenden,   das  Frang- 

reich mit  gwalt  und  anderer  hilf,  der  er  ein  gros  teil  mit  gelde  bewegt, 
zu  dem  reiche  kommen  solt,  so  were  e.  1.  villeicht  nit  böse,  sich  auch 
zu  Frangreich  zu  neigen,  so  wer  ich  ungezweifelt,  e.  I.  solten  der  fur- 
derst  und  nit  der  geringist  im  spil  sein,  wolt  e.  1.  grosse  vorerung  und 

25  jerliche  pension  zuhandelen  ^).  Ich  hab  auch  befel  von  Frangreich  (das 
(?.  I.  es  recht  vorstehn),  mit  e.  1.  zu  handelen;  man  gebraucht  narren 
auch  zu  grossen  sachen. 

Ich  kans  nit  vor  war  wissen,  sunder  ich  halts  dovor,  ich  wolts  in 
die  wege  mit  Frangreich  richten,  das  e.  I.  Romischer  kunig  und  Frang- 

30  reich  keiser  worden,  do  solt  es,  wil  got,  zu  gebracht  werden. 

a)  Tor  der  raiUn  am  Rands  naekgeiragm. 

b)  der  —  gesvuen  am  Rande. 


^)  Hiernach  scheint  es,  ais  ob  die  oben  erwähnte  französische  Gesandtschaft  von 
Berlin  her  erwartet  wurde,  und  Moltzan  war  gerade  damals  zehn  Tage  von  Berlin 
35  abwesend.  Ä  MoUzans  Brief  an  König  Franz  vom  27.  FehriMr,  nr.  102.  —  An 
und  für  sich  ist  es  allerdings  nicht  unmöglich,  dt^  die  beiden  französischen  Ge- 
sandten, Petrus  Franciseus  de  Miceto  ttnd  Franciscus  de  BordeUis,  über  Celle  nach 
Berlin  gereist  sind. 

*)  Eine  derartige  Vollmacht  findet  sich  fHur  Heinrich  von  Lüneburg  nicht,  wohl 
40  aber  für  Karl  von  Geldern  (s.  8.  210  Anm,  3). 
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Were  es  auch  unmogelich,  das  Frangreich  zu  kaiser  werden  soll, 
wiewol  ich  sorge,  geschieht  es  nit  mit  hindening  e.  1.,  das  es  denne 
mit  anderen  zuthun  geschieht,  so  wolt  ich  dennoch  fleis  anwenden, 
wo  e.  1.  mir  einen  anzeigeten  aiiserhalb  des  Österreichischen  gebluts, 
das  der  zuletzt  mit  Frangreichs  hilf  und  gfallen  zum  reiche  kerne,  5 
oder  woltens  e.  1.  auch  selbst  sein;  uf  dise  artikel  hab  ich  nit  grünt- 
lieh  befel,  doch  wendet  ich  fleis  vor,  so  vil  mugelich. 

Mocht  Frangreich  auch  zum  reiche  kommen,  ich  halt,  was  in  Wel- 
scher nacion  dem  reiche  entzogen,  solt  ein  gros  teil  wider  zum  reiche 
kommen.  10 

Man  mocht  auch  villeicht  den  weg  treffen,  das  Frangreich  uf  das, 
so  in  Welscher  nacion  ist  dem  reiche  zustendig,  kaiser  wiu-d,  und  das 
wir  dennoch  e.  1.,  oder  wer  e.  1.  gfellig,  uf  das  so  in  Teutscher  nacion 
ist,  zu  einem  Romischen  kunig  hetten,  und  do  das  zu  geringe  were, 
auch  in  deme  besserung  zu  machen,  und  was  Frangreich,  über  das  er  15 
bereit  im  Welschlande  inne  hette,  eroberte,  das  solchs  nach  seinem  ab- 
gange widerum  bei  dem  reiche  bliebe. 

Bei  mir  kan   ich   nit   achten,   das   besser  frid   im   reiche   werden 
kont,  auch  der  cristenheit  mehe  nutzes  entstehen,   den  das  Frangreich 
kaiser  \vurde,  oder  das  mit  seinem  willen  einer  gemacht,   der  mit  ime20 
eins  were,  wo  er  dohin  zu  füren,  so  ich  hoffe. 

Was  man  nit  hat  als  im  Welschlant,  ist  gut  zu  vorgeben,  es  blibe 
dennoch  zu  end  des  reichs.  E.  1.  slaffen  nit,  ander  leute  werden  wa- 
chen, des  ist  e.  1.  von  notten;  ich  meins  treulich. 

Man  wenet  wol.  Brandenborg  sei  gereit  wider  Franzosisch;  e.  1.25 
lassen  sichs  nit  irren ;  wollen  e.  1.,  so  sollen  die  ime  weit  ein  äuge  aufr 
stechen;  do  weis  ich  vil  wege  zu,  die  e.  1.  alwege  mit  eren  und  nutze 
vor  ime  sollen  widerfaren.  Es  mus  aber  nit  lange  (wie  e.  1.  selbst  zu 
bedenken)  mit  diser  sach  werden  zugemacht,  den  es  ist  liderlich  ver- 
säumt; andere  handelen  auch.  30 

Ich  höre  auch  von  grossen  gelauben  dises  kunings  von  Frangreich, 
das  er  seiner  zusage  gestendig  und  sein  bribe  imd  sigel,  und  was  er 
redet,  aufrichtig  helt. 

E.  1.  regiren  als  mehe  einen  andern,  als  e.  1.  geregirt  werden,  das 
kan  durch  Frangreich  ane  sorge  geschehen.  35 

E.  1.  kunnen  mich  in  diser  furderung  nit  vordenken,  den  ich  habs 
vil  m^ache. 

Ei-stlich  weis  ich  nichts,  das  der  cristenheit  kan  mehe  zutragen, 
den  das  PVangreich  und  Deutsche  nacion  voreiniget  mit  Engelendes 
zuthun;  den  dreien  parten  müssen  wol  mehe  volgen.  40 
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Zum  andern  ist  reichtum,  macht,  jugent,  vorstant,  manheit,  ver- 
mögen des  leibs  und  rechtfertickeit  bei  disem  kunig  von  Frangreieh, 
wie  vil  leute  gezeugnis  geben. 

Zum  dritten  ist  er  den  Teutschen  gros  geneigt;  wen  etwas  sol  an- 
5 gefangen  werden,  so  wil  er  bei  den  Teutschen  sein,   fleisset   sich  der- 
selbigen  kleidung  und  wesens  in  vil  wegen  zu  schimpf  und  ernst 
Er  thutt  mir  und  den  meinen  vil  unvordintes  guten,  vor  das  virde. 
Zum  fünften  entstünde  mir  und  den  meinen  aus  disen  dingen  ein 
ewig  gedeien  etc. 
10         E.  1.  kunnen  ir  selbst  vil  guts  in  diser  handelung  thun  und  meine 
kint,  die  e.  1.  alwege  ire  kint  nennen,  zu  ewigen  gedeihen  brengen. 

Darum  wollen  e.  1.  die  sache  zu  herzen   fassen   und  ires  gemutes 
vor  mir  nit  blöde  oder  vorborgen  sein,  den  e.  1.  haben  das  ane  zweifei 
an  mir,  was  e.  1.  vortrauen,  des  solchs  e.  1.  nimantz  gesagt  haben,  sun- 
15  der  der  gestalt  bei  mir  sein  und  bleiben  sol  bis  an  mein  end,  als  bet- 
ten e.  L  do  nie  von  gescriben  noch  gesagt. 

Wes  e.  1.  auch  nit  weiten  gescriben   oder  geret  haben,   kont  ich 

bei  Frangreiche,  e.  1.  ganz  unvermerkt,  gleich  als  gesch^  es   aus  mir, 

vorslahen  und  handelen;   wolt  mit  der  hilf  gots  nit  vorseumen;  es  sol 

20  der  heiratt  mit  Gellem  *)  e.  1.  noch  zu  mehe  eren  und  guten  kommen, 

den  e.  1.  gedacht  haben,  den  got  kan  ein  ding  wunderlich  schicken. 

Der  herzog  von  Gellem  ist  am  mitwochen  nach  Valentini  (16,  Febr.) 
zu  Sutphen  aus  Frangreieh  heimkommen,  do  hat  er  meine  gmalen  ')  noch 
funden.  Ime  ist  hart  vorgehalten,  got  hat  ime  durchgeholfen. 
25  Als  ich  so  weit  gescriben,  hat  mir  der  marggraf  ')  gescriben,  das  ich 
am  sontage  invocavit  (13,ll£ärz)  bei  ime  zu  Brandenborg  sein  wolt,  ist  die 
virde  tagesatzung  von  ime  mir  voigstelt  •),  welchs  ich  mit  gotlicher  hilf 
thun  wil.  Wo  es  nu  e.  1.  gefeilig,  so  wolt  ich  mich  am  dinstag  (15.  März) 
von  dannen  zu  Beltzig  fugen,  weiten  e.  1.  do  zur  stete  auch  sein  und  sich 
30  mit  mir  von  disen  dingen  unterreden,  stelle  ich  an  e.  1.  gfallen,  den  e. 
L  und  ich  in  semtlichen   unterrede,   hin  und   Widerreden  mehe  vinden 

a)  Ist  di«  —  YorgMUm  am  Bande. 


')  Die  TocMer  Heinriehs,  EUsdbeth,  war  mit  Karl  von  CMdem  vermählt    S. 

Einleitung  S.  57. 
35        *)  Bi^rgareta,  die  Schwester  des  Kurfürsten  von  Sachsen,   die  damals  ihre 

Tochter  nach  Geldern  begleitete,  vgl  Hasselt,  Oeldersche  Oudl^den  I  Hl,  145  f.  u. 

147—151,  wo  sich  in  der  dort    abgedruckten  gelderschen  Rechnung  verschiedene 

hierauf  bezügliche  Posten  finden.    S.  auch  Nijhoff,  Gedenkwaardigheeden  VI^  73  ff. 

wnd  626. 
40         >)  Kurfürst  Joachim. 
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können^  den  durch  scrifte  geschehen  mag.  Wo  e.  1.  auch  nit  am  dins- 
tag  nach  invocavit  zu  Beltzig  sein  konten,  das  e.  1.  den  des  mitwochens 
nach  invocavit  zu  Wittenberg,  Loche  oder  Swcinitz  mochten  gefunden 
werden  und  nit  weiter,  den  mein  sache  furdert,  wie  e.  1.  hören  werden, 
ein  eilige  heimreise.  5 

Ich  hoiFe,  der  marggraf  sol  mir  nit  entreiten,   ich   wil   alle   seiner 
handelung  in  der  sache  ane  zweifei  weise  werden. 

E.  1.  screiben   mir   dismals,   sofer  ich   zu   e.  1.   kommen  sol,   das 
e.  1.  ire  wale  uf   das   haus  Osterreich    und  Borgondi   nit  gedenken   zu 
wenden,   domit   bin   ich   vors   erste   meins    vorlangens   getröstet.     E.  1.  lo 
haben  orsach  gnug,  das  e.  1.  solchs  wol  screiben  mögen,  auch  mit  den 
werken  vulbrengen. 

Wollen  e.  I.  mir  auch  uf  alle  ding  gruntlich  screiben,  stelle  ich 
zu  e.  1.,  aber  das  personlich  zusamenkommen  hilt  ich  best;  weis  wol, 
e.  1.  solche  ding  nit  gera  uf  scrifte  hengen,  halts  auch  dovor,  e.  1.  wer- 15 
den  die  grosheit  der  sache  ansehen  und  an  die  end,  wie  angezeigt, 
kommen,  nit  mir  zu  eren,  sunder  dem  kimig  und  dem  ganzen  reiche 
zu  guten,  den  ich  warlich  dise  ding  auch  nit  gern  über  weg  screib,  ist 
auch  nit  den  virden  teil  zu  screiben,  wie  zu  reden.  Darinnc  wollen 
e.  1.  kurze  der  zeit  und  mich  als  den  ungeschickten  entschuldigt  haben,  20 
das  es  als  lauter  nit  gescriben,  wie  von  notten;  doch  sollen  e.  1.  zu 
muntlicher  unterrede  wol  klerem  bericht  haben. 

E.  1.  kunnen  gedenken,  das  Frangreich  von  mir,  was  ich  ausge- 
richt,  gerne  balde  antwort  het;  den  der  kimig  meint  villeicht,  das  ich 
wol  balde  von  e.  L,  als  den  hem  und  swager,  antwort  überkommen  kan.  25 
Darum  wollen  e.  1.  mir  enwenig  erstlich  in  scriften  entdecken  und  den 
uf  angezeigte  zeit  und  stelle  das  zusamenkommen  zu  muntlicher  unter- 
rede vor  sich  gehn  lassen,  den  ich  noch  weiter  mit  e.  1.  zu  reden  hab, 
den  ich  gescreiben  kan.  Wen  ich  auch  wissen  mag,  wohin  sich  e.  1. 
gemuth  lendet,  weis  ich  mich  in  vil  wegen  nach  zu  richten.  E.  1.30 
sehen  meine  getreuen  meinung  an  und  entslissen  ir  herz,  das  sol  e.  1. 
und  mir,  unser  aller  kinder  und  landen  imd  leuten  (mit  gotlicher  hilf) 
zu  eren  und  guten  kommen,  und  bit  noch  uns  allen  zu  gutem,  e.  1. 
wollen  in  keine  andere  handelung  willigen,  sie  haben  sich  den  erst  mit 
mir  unterredt,  auch  vor  des  uf  keine  gemeine  vorsammelung  der  kor- 35 
f ursten  zihen ;  den  es  wirt  villeicht  von  notten  sein,  das  e.  1.  irer  wale 
so  starken  beistant  haben  als  ein  ander.  Ich  kan  mit  e.  1.  eren  und 
nutz  aus  allen  noten  kommen,  wen  e.  1.  wollen. 

Ich  weis  e.  1.  des  hochen  Vorstandes,  das  e.  1.  durch  mein  angeben 
nichts  thun,  den  das  e.  1.  ab  einen  korfursten  zimet  und  geboret    Ich  40 
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hoffe  aber,  e.  1.  kennen  mich  auch  der  masse,  wen  e.  L  des  Vorstandes 
nit  wem,  das  ich  auch  e.  1.  oder  einen  geringem  vrunde  nit  ungebor- 
lechs  anstellete.  E.  1.  kunnen  aber  in  diser  sach  iren  pflichten,  ir  selbst*) 
und  mir  auch,  als  e.  1.  swager,  wol  gnug  thun. 
6  KL  haben  den  nun,  das  e.  1.  uf  dem  reichstage  letzt  zu  Augs- 
purg  recht  gehandelt  und  andere  leute  ebenteurlich. 

Dis  wollen  e.  1.  in  hochen  vorstände  beherzigen  und  sich  ein  wenig 
diu'ch  widerscrift  damf  vomemen  lassen  und  das  andere  zu  muntlicher 
underrede  weiter  bedenken    und  die   zeit   und  malstet  unsers  zusamen- 

lOkommens  nit  vorandem;  was  ich  auch  von  diser  botschaft  weiter  erfar, 
sol  e.  1.,  als  vil  mir  fugen  wil,  unvorhalten  bleiben.    Datum  wi  vor. 

Nachschrift:  Do  ich  disen  brib  zuscreiben  wolt,  ist  e.  1.  bothc 
mit  der  widerantwort  gekommen  *).  Nu  weis  e.  1.  ich  nit  vil  weiter 
anzuzeigen,   sunder  nach   vorhor  der   Franzosischen   botschaft,  wo   es 

15noth  thut,  wil  e.  1.  ich  weiter  screiben;  den  e.  1.  achtens  dovor,  was 
ich  weiter  weis  imd  erfare,  sol  e.  1.  zu  muntlicher  unterred  unvorhalten 
bleiben  oder  gescriben  werden.  Hoffe,  e.  1.  werden  das  dafiu*  achten, 
das  e.  1.  mir  widerum  ir  hertz  auch  nit  bergen  sollen,  nicht  alleinc  mir 
zu  gutem,  sunder  e.  1.   auch   selbst.     Den  an  das   weis  e.  1.  ich  wenig 

20 zu  dinen  und  mich  zuvorwara.  Bit  des  eine  widerscrift,  die  mir  hie 
vor  dem  esschertage  (9.  März)  vorantwort  werde,  ehe  ich  zum  marg- 
graven  kom,  mich  darnach  zu  richten  hab. 

90.     Maximilian   von  Zevenbergen,     ViUinger   und  Ziegler   an   Graf  ^^-^3 
Hoyer    von   Mansfeld:     Versprechungen   Karh;    geplante   Setulwtg   zu 
'^Brandenburg  und  Sachsen:  Mansfeld  soll  sich  zu  Kurfürst  Friedridi 
hegeben. 

Aus  Dresden,  WahUachen  wr.  3.  Cop.;  eine  andere  Cop,  ibid.  nr.  6*. 

Teilen  mit,  daß  Karl  in  der  Wahlsache  bewilligt  hat,  alles  das,  so 
durch  die  kai.  Mt.  hochloblicher  gedechtnus   auf  dem  nechsten  reichs- 

30 tage  hie  den  chiu^ursten  zugesagt  und  verschriben  hat,  zu  halten  und 
zu  volziehen,  und  deßhalben  her  Paulsen  von  Armsdorf  heraus  gefer- 
tigt; der  hat  euch  vor  etlichen  tagen  geschriben,  wie  ir  hiebei  ver- 
nemen  werdet  *).  Derselben  zeit  ist  es  die  mainung  gewesen,  daz  unser 
gnediger  her  marggrave  Casemir  von  Brandenberg   und   ir  zu   imserm 

3ögenedigsten   hera   den  churfursten   Sachsen   und   Brandenburg  geritten 

ft)  ir  MiVst  am  RatuU, 


')  Vom  19,  Febr.,  nr.  77. 
")  Vgl  Febr.  9,  nr.  iL 
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sein  solten,  daz  sich  aber  aus  etlicheü  Ursachen  dißmals  verendert 
hat  *).  Nun  wisset  ir,  (was)  mit  herzöge  Fridrichen  von  Sachsen 
durch  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnus,  euch  und  ander  von  konig  Karls 
wegen  auf  dem  nechsten  reichstag  gehandelt  ist,  und  was  sich  f.  g. 
allezeit  hat  vernemen  lassen,  so  seit  ir  wol  mit  sein  f.  g.  verwandt,  und  5 
wil  sich  geburen,  inen  ferrer  anzusprechen;  konig  Karl  hat  auch  sein 
gnaden  hiemit  einen  freuntlichen  brief  geschriben  *).  Sie  fordern  des- 
lialb  den  Grafen  von  Mansfeld  auf,  er  möge  sich  zum  Kurfürsten  von 
Sadisen  begehen  und  noch  allen  vleiß  ankeren,  sein  f.  g.  auf  ein  pes- 
sem  weg  konig  Karl  zu  gut  zu  bringen,  mit  hoem  erpieten,  wie  irlO 
wol  zu  tun  wisset;  demselben  erpieten  wirdet  auch  kunig  Karol  volg 
tun.  Was  ihm  von  seinen  f.  g.  beg^net,  soU  er  ihnen  durch  heson- 
dem  Boten  melden.  Nach  Vollendung  dieser  Sendung  möge  er  sich 
tätiger  anheim  halten,  ob  die  nodtiuA  erfordern  wirdet,  mitsambt 
mai'ggrave  Casimiren  oder  andern  oder  allein  zu  marggrave  Joachim  15 
zu  ziehen.  —  Augspurg  am  23.  tag  des  monats  februarii  1519  *). 

F€br,23  91.     Franz  L  an  Bormivet  und  Guillart:  Verhandlungen  mit  Pfalz. 
ÄU8  Paris  Bibl  nat.  F.  fr,  5761.  Cop. 

Hat  zwei  Briefe  von  ihnen  erhalten  *)  und  den  Bericht  des  pour- 
pai'lez,  tenuz  par  les   chanceliier  et   auti'cs   depput^z  du  contc  Palatin20 

0  Über  die  Verwendung  Gaaimirs  hatte  man  inzwischen  die  frühere  Absicht 
geändert.  Es  muß  in  dieser  Zeit  bei  Casimir  der  Brief  Karls  eingegangen  sein 
(d,  d.  in  civitate  nostra  Barcelonensi  die  28.  janoarii  1519),  worin  der  König  nach 
einer  Klage  über  den  Tod  McusimilicMS  den  Markgrafen  auffordert  ^  sich  zu  dem 
Regimente  nach  Wien  zu  begeben  und  dort  die  Huldigung  der  Österreicher  für  2b 
Karl  zu  empfangen;  das  Mandat  darüber  sollte  ihm  noch  vor  seiner  Abreise  zu- 
gehen. Auch  soü  Casimir  seine  Bemühungen  für  Karl  bei  den  Kurfürsten,  nament- 
lich bei  Mainz  und  Brandenbwg,  fortsetzen.  —  Dieser  Brief  (Orig.  Ba$nberg  Kr, 
Ar  eh.  Mark.  Katal.  2205,  gedr.  May,  Albrecht  IL  I.  Beil.  S.  64  f  Cop.  Berlin 
St.  A.  Bsp.  131.  K.  161.  C-M)  muß  von  den  Augsb^urger  Bäten  auf  ein  mit  Karls  30 
Unterschrift  versehenes  Blankett  (s.  Le  Glay  II  200)  geschi-ieben  sein.  Er  kann 
nicht  von  Karl  selbst  herrühren,  denn  einmal  fiatte  dieser  am  28.  Jan.  noch  nicht 
die  Nachricht  vom  Tode  des  Kaisers,  und  zweitens  war  er  am  28.  Januar  nicht  in 
Barcelona,  sondern  kam  erst  am  15.  Februar  dorthin,  vgl.  Oachard,  Coli,  des 
voyages  des  souveraims  des  Pays-Bas  II  24.  —  Von  der  Sendung  Casimirs  nach  35 
Wien  ist  nicht  weiter  die  Bede.  —  Gerade  in  dieser  Zeit  wünschte  man  Casimir 
zum  Hauptmann  des  Bundesheeres  zu  machen,  vgl.  nr.  75. 

•)  Vgl.  nr.  31. 

^)  Vom  gleichen  Datum  ist  die  Kredenz  Mansfelds  für  seine  Verhandlung  mit 
dem  Kurfürsten  von  Sachsen,  unterfertigt  von  Maximilian  von  Beirghen  oratom,40 
ViUinger,  Niclas  Ziegler.     Orig.  ibid.  nr.  3,  Cop.  ibid.  nr.  6.    Vgl.  Febr.  18  nr.  75. 

*)  Vom  19.  und  20.  Febr.,  nr.  78  u.  nr.  84. 
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k  Cordier  et  ä  la  Mothe  au  Groing.  . . .  J^ay  prins  finalle  et  r^solue 
coDclusion,  comme  vous  verrez  par  ee  que  je  vous  envoye,  sign^  de 
ma  main  *).  Verläßt  sich  ganz  atif  sie.  Sie  soUeti  alles  anfbielen,  du 
die  Sache  nicht  nur  den  König  und  sein  Reich,  sondern  das  Gemein- 
5  uwhi  und  die  ganze  Christenheit  berührt.  —  A  Paris  le  23®  f^vrier  *). 


92.     Bonnivet   und   Guillart   an  Franz  L:    Nachrichten  über  Trier;  Febr.  24 
Pfalz;  weshalb  bisher  nicht  nach  Sachsen  gesandt  worden  ist;  ob  Franz 
rüsten  soU  oder  nicht. 

ÄU8  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  576L  Cap. 

10  Hatten  gestern  Nachricht  von  La  Vemade,  die  sie  beilegen  *).  Der 
Erzbischof  von  Trier  ist  danach  noch  immer  en  son  premier  propoz  et 
est  d'avis  que  vous  vous  aydez  du  pape,  qui  est  suj'vant  ee  que 
Joachim  de  Moltzan  vous  en  escripvoit  derniferement  *),  et  avoir  lectres 
de  luy   addressantes   ä  messrs.  les    princes   eslecteurs,   les   persuadant 

15pour  le  bien  de  la  chrestient^  vous  eslire  empereiu»,  mesmement  ä 
messrs.  les  eslecteurs  eccl^siasticques ;  et  que  lesdictes  lectres  se  prd- 
sentent  par  messaiger  expr^  de  nostredict  sainct-p^re,  qui  soit  fami- 
lier  de  sa  personne.  Sie  meinen,  daß  der  Legat  ^)  ihm  (Frarhz)  eine 
passende  Person  nennen  könne. 

20  La  Vemade  schreibt  an  Guillart,  daß  er  sich  vom  Erzbischof  schon 
verabschiedet  hai  *),  lequel  n'avoit  voidu  qu'il  •)  demourast  devers  luy 
pour  les  raisons  qu^il  nous  doit  dire.  Er  wird  wohl  morgen  kommen. 
In  2 — S  Tagen  erwarten  sie  Antwort  von  Marigny ,  der  inzwischen  in 
Trier  eingetroffen  sein  wird ').   Et  si  par  cela  voyons  que  ledict  sr.  de 

25  %)  Tixt  4ui. 


*)  FMt. 

*)  Am  gleichen  Tage  schreibt  Bobertet  an  Bonnivet,  daß  der  König  ihm  zwei 

Briefe  des  Dekans  von  Ch'leans  atts  Born  sende  (dieselben  fehlen),  nach  denen  der 

Papst  est  si  bien  qu'il  De  pourroit  mieubc.    Bonnivet  möge  oft  schreiben.    Morgen 

dOsoü  Orval  zu  ihm  abreisen,  une  es  schon  vor  seiner  (B.s)  Abreise  bestimmt  war. 

Cop.  ibid.  F.  fr.  5756. 

»)  FehU. 

*)  Der  Brief  M.s  fehlt.  Die  Antwort  auf  denaeiben  ist  wohl  das  (wenig  be- 
sagende) Schreiben  Du  H'ats  an  Moltzan  vom  5.  März.  Der  hier  erwähnte  Brief 
35  des  Königs  an  M.  fehlt  ebenfalls.  Lisch  V  328.  (Vgl.  auch  den  Brief  MoUzans 
vom  27.  Febr.,  nr.  102.) 

*)  Bihbiena,  Kardinal  v.  St.  Maria  in  Porticu. 

^  Vgl.  nr.  83;  er  hatte  danach  17.  Febr.  Audienz  bei  dem  Erzbischof  gehabt. 

0  Vgl.  nr.  78. 
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Tr^ves  contynue  de  ne  vouloir  que  Ton  envoye  plus,  ne  parle  autre- 
ment  ä  luy  et  qu^il  vueille  que  Ton  s'en  fye  en  luy,  nous  redöpesche- 
rons  auti'e  messaige  et  par  importunit^  ou  autrement  ferons  en  sorte 
que  je  parleray  ä  luy,  si  bien  je  devoye  y  aller  en  habit  de  pMerin. 
Denn  eine  Stunde  Unterhaltung  wird  mehr  nützen  als  hundert  Briefe.    5 

Der  Herzog  von  Lothringen  hat  einen  Brief  von  einem  Diener  des 
ErzhiseJwfs.  Sie  schicken  eine  Übersetzung,  obgleich  nicht  viel  darin 
steht  ^). 

In  3  Tagen  erwarten  sie  Bericht  vom  BaiUy  von  Caen;  hoffen,  dqfi 
er  den  Herzog  Friedrich  von  Baiem  gewinnen  wird,  denn  nach  La  10 
Motive  ist  er  Franz  zu  dienen  bereit;  und  der  BaiUy  mit  den  Briefen 
von  Franz  und  Bonnivet  aura  habill^  le  tout.  Bonnivet  hat  auch  dem 
BaiUy,  icie  La  Mothe,  Briefe  für  den  Markgrafen  von  Baden  mitge- 
geben *). 

Gestern  ist  Launay  mit  den  12  Blanketten  und  dem  Sekretsiegel  ^^ 
des  Königs  angekommen  *). 

Soeben  kommt  des  Königs  Brief  an  Bonnivet  *).  Er  wird  die  Auf- 
träge aufführen  jusques  au  bout,  sans  riens  espargner.  Et  piecä  eusse 
envoyö  devers  le  duc  de  Saxe,  n^eust  est^  la  craiAe  que  j'ay  eue  de 
la  Jalousie  qui  se  pourroit  mectre  entre  luy  et  le  marquis  de  Brande- 20 
bourg  pour  le  fait  de  madame  Ren^e.  Aussique  les  ducz  de  Gueldres 
et  de  Lunebourg  ont  entrepris  de  le  gaigner  pour  vous.  Er  wiU  erst 
mit  dem  Erzbischof  von  Trier  sprechen  und  dessen  Bat  hören. 

Les  ungs  sont  d^adviz  que   vous   vous   faciez   fort,   et   les   autres 
non.    Toutefoiz  il  me  semblc  que  pour  le  moins  devez  penscr  de  quek  25 
gens  vous  vous  voulez  servir,   et   les.  faire    t^nir  prestz   pour  vous  en 
ayder  quant  il  sera  temps.  —  A  Luneville  le  24®  fevvrier. 

fFebr.34j9S»     Instruktion  Franz'  L  für  Tavannes  und  Johann  von  Surye  an 
den  Kur  für  den  von  Sachsen:  Türkengefahr;  Bedeutung  der  Person  des 
künftigen  Kaisers  tvegen  derselben;  der  König  von  Frankreich  ist  geeignet,^ 
den  Krieg  zu  führen;  er  steht  den  Detäschen  nahe;  Versprechungen  für 
den  Kurfürsten;  Bitte  um  seine  Förderung  bei  der  Wahl. 

Aus  Dresden,  WaJdsacken  nr,  3    Übersetzung   von  Spdkttins  Hand  mit   der 
Ohtrschrift:  Die  verteutschte  instmction  der  ersten»)  königlichen  geschickten 

a)  ersten  am  Rande.  *>ö 

0  Fehlt;  s.  o.  S.  273. 
-)   Vgl  S.  265  Anm.  3. 
')  Vgl  nr.  86, 
')  Vom  21.  Febr.,  nr,  86, 
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von  Frankreioh.    Eine  Cepie  dieser  Übersetzung  ibid.  nr.  6.    Ein  deutsoher 
Au$t%ig  SpakUins  ebendort.    Die  französische  Fassung  findet  sich  mcht  i). 

Die  Gesandten  des  Königs  van  Frankreich,  Ritter  Johann  von  Ta- 
raimeSy  und  Meister  Johann  von  Sureye  sollen  dem  Kurfürsten  von  Sachsen 
b  folgende  Meinung  im  Auftrage  ihres  Königs  im  geheimen  anzeigen: 

Der  KfW  fürst  tvird  toissen,  daß  der  Türke  den  Sultan  bekriegt  und 
überwunden,  Ägyjden  und  Syrien  eingenommen  und  ein  Bündnis  mit  dem 
Sophy  zu  Persen  gemacht  h(U,  so  dq/i  er  jetzt  keinen  Krieg  in  seinen 
Landen  hat.     Er  ha^  sich  stark  zu  Wasser  und  zu  Lande  gerüst^,  um 

10  die  Christenheit  zu  überfallen. 

Sobald  der  atterchrisüichste  König  dies  aUes  erfahren,  hat  er  die  Ge- 
fahr eines  solchen  Krieges  für  die  Christenheit  bedacht  und  beschlossen, 
als  der  vomemst  son  der  kirchen  alle  die  mittel,  so  im  muglich,  zu  suchen^ 
domit  er  ein  frid   in  der  cristenheit  aufrichtet  und  zu  diesem  end  des 

15  frids  wider  seiner  eigenen  person  noch  aller  seiner  guter  zu  verschonen. 

Auf  Bitte  des  Papstes  und  mit  dem  guten  Willen  anderer  Fürsten  ist  man 

soweit  gekommen,  daß  in  der  Christenheit  schier  ein  gemeiner  Friede  ist. 

Wenn  man  nicht  bei  Zeiten  und  an  viel  Enden  und  Landen  dem 

Türken  begegnet,  so  wird  der  Christenheit  großer  Schaden  underfähren. 

20  Thut  man  dies  aber,  so  kann  man  vielleicht  auch  Griechenland  und  das 
heiUgQ  Land  wiedergewinnen  und  die  gefangenen  Christen  befreien. 
Daran  soll  jeder  christliche  Fürst  denken  zu  Ehren  unseres  Erlösers 
und  zur  Erhöhung  des  Gesetzes  und  Glaubens  Jesu  Christi,  die  der 
Türke  vernichten  wiU. 

25  Weiter  $oU  jeder  die  Gefahr  bedenken,  darin  die  Sdigkeit  der  Seelen 

steht,  wenn  der  Türke  siegt,  und  namentlich,  dofi  dann  aus  Königen, 
Fürsten  und  Herren  Knechte,  .Leibeigene  und  Gefangene  werden. 

Deshalb  hat  der  Papst  seinen  Legaten  zu  allen  christlichen  Fürsten 
gesandt,  um  zu  erfahren,  wie  stark,  zu  welcher  Zeit  und  auf  welche 

30  Weise  sie  diese  Sache  unternehmen  wollen.  Der  König  von  Frankreich 
hat  gelobt,  in  eigener  person  mitzuziehen  mit  dreitausent  kurissem  und 
vierzigtausent  zu  fusse  mit  geschoft  und  dem^  so  gehört  und  von  noten 
ist  zu  der  rettung  des  heiligen  bebstlichen  stuls  und  der  cristenheit, 
und  so  es  für  gut  wimi  angesehen,  so  solt  man  des  Türken  nicht  er- 

35w|urten,  sondern  domit  der  kri^  ausserhalb   der  cristenheit  gescheeh, 

'    solt  man  den  Türken  überfallen.    Der  konig  hat  sich  erboten,  in  eigener 


0  Die  Beglaubigung  des  Könige  fikr  Johannem  de  Tavannes,  unum  ez  nobili- 
bns  et  capitaneis  noetris,  et  Joibannem  de  Snrje,  receptorem  noftmm  de  Argoes, 
d.  d.  Parisiiu  die  24  {die  Zahl  nachgetragen)  mensis  febmarii  ebendort  nr.  3.  Orig. 
40  Perg.    Eine  Übereetsung  SpdUxtine  und.,  eine  Copie  derselben  ibid.  nr.  6. 
ReichsUf  sftktta  4.  E.-Z.    B4.  I.  19 
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person  zu  land  und  ufm  wasser  mitzuziehen  mit  viertausent  kurissem 
und  funfzigtausent  zu  fuß  und  mit  geschutz  und  anderer  nistung,  so 
darzu  von  noten,  doch  mit  hulf  etlicher  nation,  von  welchen  im  der 
babst  geschriben  hat.  Und  über  ditz  hat  der  konig  dem  babst  brief 
und  sigel  geben,  mit  eigener  hand  gezeichent,  und  sich  damit  hierzu  5 
verpflicht,  als  einer,  der  ein  reinen  imd  unbefleckten  willen  hat,  ge- 
dachte reise  zu  volziehen  *). 

Die  Ausführung  wird  dem  Könige  von  Frankreich  leicht  sein,  denn 
er  hcU  mit  aUen  benachbarten  Fürsten  Frieden  und  Bündnis  geschlossenj 
so  daß  er  durch  nichts  behindert  ist,  sein  Königreich  su  verlassen  und  10 
gegen  die  Ungläubigen  zu  kämpfen.  Und  obwohl  der  König  wegeth  der 
Jjage  seines  Reiches  der  Türkengefahr  am  wenigsten  ausgesetzt  ist,  so 
hofft  er  doch,  wenn  der  Faü  eintritt,  einer  der  ersten  zu  sein  mitsamt 
seinem  gtmzen  Heere  und  jungen  gesellen,  die  er  durch  gotliche  anwei- 
sung  und  hulf  von  kindheit  auf  gehabt  und  nachmals  zu  dissem  so  15 
heiligen  werk  geneigt  hab. 

Der  König  läßt  sich  an  seinen  bisherigen  Besitzungen  genügen  und 
trachtet  nicht  nach  weiterem,  denn  sonst  hätte  er  nach  der  Eroberung 
Mailands  leicht  ganz  Italien  an  sich  bringen  können;  aier  er  haJt  im 
Gegenteil   seinen  NcuJibam   die   ihnen   von    ihren  Feinden  entrissenen^ 
Güter  zurückgegd)en. 

Daraus  ergiM  sich  Mar,  dqfi  er  ^%ach  dem  römischen  Reiche  nickt 
aus  Ehrgeiz,  Herrschsucht  oder  Goldgier  trachtet,  denn  das  Reich  wird 
ihm   mehr   Beschwerung   und  Kosten   als  Nutzen  und   Gdd  bringen. 
Aber   uml   er  die  Gefahr   der  Christenheit   bedenkt,   und  Schutz   und 2b 
Mehrung  derselben  das  vornehmste  Amt  des  Kaisers  ist,  und  weU  er 
nach  Erlangung  der  Krone  seine  Pläne  gegen  die  Türken  vermittels 
der  port,  gestat  und  kriegserfamen  leut  besser  ausführen  kann,  ist  er 
veranlaßt,  auf  ansuchung  und  anregung  ser  viler  fursten  zu  trachten  nach 
der  widerbekomung  des  reichs   oder  keisertiunbs^  und  domit  er  mocht30 
zu  benantem  keisertumb  kumen,  freuntschaft  mit  den  großmechtigsten 
herren  churfursten  (zu)  machen,  in  welcher  churfursten  und  seiner  freunde 
anzal  und  den  vomemsten  der  konig  allezeit  geacht,  also  er  auch  noch- 
mals achte,  den  groAmechtigsten  herzogen  zu  Sachsen,  seinen  geliebsten 
oham.     Und  ditz  ist  gewest  die   vomemlich  ursach,  berurte  oratoresSö 
oder  geschickte  zu  im  zu  schicken. 


^)  Vgl.  eu  dieser  ganzen  ÄweinanderseUung  Über  die  Türkmgefahr  und  die 
JImckt  des  Königs,  d^  Ungläubigen  zu  bekämpfen,  den  nur  Itierwm  handelnden 
Brief  Frans'  L  an  Leo  X,  fxm  11,  Febr,  1619  h.  Charriere,  Nigooiatians  de  la 
France  dane  le  Levant  I  76  ff.  iO 
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Wann    nu    die  geschickte    uberantwurte    artickel   dem    grosmech- 

tigsten    und  durchlauchtigstem  fureten,  dem  herzogen  zu  Sachsen,   von 

wegen   des    allercristenliehsten    konigs   angezeigt   haben,   so   sollen   sie 

.  inen  als  ein  weisen,  vernünftigen,  clugen,  vorsichtigen,  gotsforchtigen,  imd 

5  der  die  ere  und  das  gedeien  der  cristenheit  liebt,  mit  vleis  bitten,  bei 

im  hemachf olgende  artickeln  zir  bedenken. 

Zum  ersten,  den  guten  reinen  und  lautern  willen  des  genanten 
konigs,  so  sich  zu  dem  guten  end,  also  nemlich  zu  der  rettung,  merung 
und  erhebung  unsers  glaubens,  zu  eron  unserm  erloser,  zu  seligungder 

10 seien,  zu  Vertilgung  der  feind  unsers  glaubens,  zu  erledigung  der  ge- 
fangenen cristen  und  zu  schütz  und  Sicherheit  der  lande  und  gegen- 
heiten,  so  den  cristen  seint  abgedrungen. 

Zum  andern,  die  sterke  und  kriegsleuftige  gewalt^  die  it^o  der  Turk 
bat,  und  desselben  bösen  willen  wider  die  cristenheit,  dieselben  zu  ver- 

15  tilgen,  und  das  man  muft  haben  sterk,  gewalt,  gehorsam  und  ein  über- 
aus grosse  summa  gelds,  bemeltem  Türken  ein  zeit  lang  widerstand  zu  thun. 
Zum  dritten  die  ferlickeit,  in   welcher   imsere  seien   weren,   wenn 
man  dem  Türken  kein  widerstand  erzeiget,  und  das,  die  itzo  grosse  fur- 
sten  seint,  mochten  gefangen  und  weggefurt,  und  der  glaub  unsers  er- 

20  losers  vertilgt  werden. 

Zum  vierden  zu  bedenken,  das  wenn  Kriechenland  wer  mendlich 
gerett  worden,  und  wenn  die  cristen  ein  mendlichen,  grosmutigen,  ge- 
forchten  gehorsamhabenden  und  reichen  keiser  gehabt  hetten,  domit  er 
hett  mugen  kri^en,  so  wer  Kriechenland  nicht  gewunnen  worden,  wie 

25  es  dann  geworden  ist,  so  weren  die  cristen  auch  nicht  zu  gefenknuß 
kumen,  wie  sie  itzo  seint.  Es  weren  vil  armer  seien  nicht  verlorn  und 
verdampt,  wie  sie  itzo  seint  So  hett  auch  der  Turk  nicht  gelegenheit 
gehabt,  die  hindersteilige  cristenliche  lande  der  cristenheit  zu  land  und 
ufm  Wasser  zu  überfallen  und  anzugreifen. 

iJO  Zum  fiuiften,  das  der  Turk,  weil  er  weiß,  das  das  reich  ledig  steet, 
mit  grossem  vleis  wartet,  was  fiu*  ein  neuer  kaiser  in  der  cristenheit 
wirt  werden ;  so  er  durch  die  wal  des  gedachten  keisers  vermerkt,  das 
er  mechtig  und  grosmutig  ist  und  hat,  was  man  zu  dem  krieg  muß 
haben,  so  wirt  er  sein  böswillig  vomemen  andern  und  sich  bevleissen, 

35  an  dem  ort  zu  retten,  do  er  willens  gewest  wer,  ein  zugriff  und  einfall 
zu  thun.  Und  widerumb,  wenn  der  Turk  wirt  merken,  das  ein  keiser 
das  nicht  hat,  das  zu  dem  krieg  gehört,  und  das  auch  sein  person  zu 
dem  krieg  wider  bequem  noch  geübt  und  kein  gehorsam  bei  seinen 
Untertanen  bat,  so  wirt  er  sein  herz  erheben  und  sein  schedlichen  und 

40ferlichen  willen  dester  eher  und  kunlicher  vollziehen. 

19* 
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Zum  sechsten  zu  bedenken,  das  der  konig  zu  Prankreich  jung  \md 
stark  ist  und  erfarn  und  zu  kriegsleuften  geschickt,  der  auch  hist  zu 
kriegen  hat,  guten  gehorsam  bei  kri^sleuftigen  leuten,  mechtig  ein  krieg 
zu  füren  und  ein  grosse  und  schwere  burd  ein  lange  zeit  über  zu  er- 
tragen, das  auch  sein  will  darzu  geneigt  ist  und  kein  gescheft  noch  5 
hindemiß  hat,  so  kunt  er  es  baß  ausrichten  und  volziehen,  wenn  er 
das  reich  erlangt,  dann  sust.  Er  will  sein  person  und  alle  seine 
guter  darstrecken  und  ist  willens,  sich  mit  höchster  sorgfeldickeit  zu 
bevleissen  und  bearbeiten,  auch  mit  groster  ferlickeit  und  kostung,  so 
gescheen  mugen,  zu  gut  dem  frid,  rue  und  Sicherheit  der  cristenheit    10 

Wenn  nun  solichs  alles  von  berurtem  weisen,  clugen  und  vorsich- 
tigen fursten,  und  der  die  nottiuft  und  anliegende  sachen  der  zeit  wol 
ermisst,  (betrachtet  wird)*),  so  kan  er  bei  im  ganz  leichtlich  befinden, 
das  man  zu  der  rettimg  der  cristenheit  einer  solchen  person  bedarf, 
als  der  allercristenlichst  konig  ist,  angesehen  sein  guten  willen,  und  15 
das  er  nicht  will  Mrider  sein  person,  noch  arbeit,  noch  guter  zu  rettung 
der  cristenheit  verschonen.  Darzu  im  ein  iclicher  cristenlicher  fürst 
solt  helfen,  domit  das  gemein  feuer  umb  Sicherheit  willen  eines  so  heil- 
samen handeis  mocht  ausgelescht  werden. 

Weiter  das  etliche  chiu^ursten  des  reichs  seint,  die  angesehen  vor-  20 
bemelte  meinung  dem  konig  von  Prankreich  gern  helfen  werden,  das 
reich  zu  uberkumen,  auch  angesehen  das  die  konige  zu  Prankreich  und 
ire  unterthanen  iren  Ursprung  und  ankunft  haben  aus  Teutschen  landen 
von  dem  ort  genant  Pranckfordt,  doher  auch  die  Pranzosen,  zuvor 
Galli  genant,  itzo  Pranci  heissen,  wie  man  dann  des  aus  alden  historien  25 
und  cronicken  anzeigung  hat 

Auch  das  die  zeit,  do  das  keisertumb  und  die  krön  zu  Prankreich 
bei  einander  seint  gewesen,  die  gerechtickeit  durch  aUe  Teutsche  land 
und  Germanien  regirt  hat,  und  das  Romisch  reich  ist  gemert  und  er- 
hebt worden  in  Welschen  landen  und  andern  nation   und  landschaften  30 
der  cristenheit 

Sovil  auch  mer,  das  der  konig  zu  Prankreich  von   wegen  seines 
herzogtumbs  zu  Meyland  ist  ein  fürst  und  lehenmann  des  reichs. 

Auch  ist  kein  nation,  die  sich   mer  vereinlicht  und   ubereinkumbt 
mit  den  Teutschen,   dann  die  Pranzosisch   nation  den  Teutschen   nahe  35 
gelegen  und  bewandt;  die  auch  den  Teutschen  kan  helfen,  so   oft  es 
die  notturft  erfordert,  und  ehr  dann  kein  andere  nation. 

Weiter    sollen   die    geschickten   benantem    fursten  die    allerherz- 
lichste  lieb  und  unentgenzte  neigung  und  wolmeinung  anzeigen,  so  der 

%)  b«kftohtei  wird  odm-  lkHlwk49  mu  ergäHMnt,  40 
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konig  zu  Frankreich  zu  im  gehabt  hat  und  noch  hat,  wie  er  dann  er- 
faren  und  befinden  wirt,  wenn  er  inen  mit  ichten  versuchen  und  er- 
faren  will. 

Und  das   der  konig  zu  Frankreich  nimmermer  vergessen    will  der 
5  hofflichen  und  aller  angenemsten  handlung,  die  vilberurter  churf urst  zu 
Sachsen  dem   verstorbenen  konig  Ludwig  zu  Frankreich  loblichen  ge- 
dechtnuß,  des  namens  dem  zwölften,  seinem  schweger,  erzeigt  hat  *). 

Derhalben  auch  der  konig  zu  Frankreich  mit  höchster  begird  be- 
gere,  das  er  mocht  fug  und  gel^enheit  haben,  mit  ichten  wirklich  zu 

10 handeln,  anzuzeigen  und  zu  beweisen,  was  er  in  seinem  gemut  habe, 
daraus  der  churfurst  zu  Sachsen  vermeiden  und  erkennen  mug  sein 
unentgenzte  und  reine  freuntliche  neigung  und  wolmeinung,  so  derselbig 
konig  gegen  und  zu  im  habe. 

Das   auch   dem   konig  von  Frankreich  ganz   lieb   sei   die   heirath 

15  zwischen  seinem  oham,  dem  herzogen  zu  Gelm,  und  benanten  herzogen 
Schwester  tochter*),  sei  auch  der  hoffnung,  die  freuntschaft,  so  lang 
hievor  zwischen  inen  gestanden,  soU  durch  ditz  mittel  mit  einem  un- 
zuidrennlichen  band  dester  fester  und  sterker  sein.  Welichs  der  konig 
von  Frankreich  aus  ganzem  herzen  b^ert  und  bitt  den  churfursten  zu 

20  Sachsen,  im  auch  so  geneigt  zu  sein. 

Item  die  geschickten  sollen  auch  dem  churfursten  zu  Sachsen  an- 
zeigen die  lieb,  so  der  konig  zu  Frankreich  gegen  und  zu  dem  her- 
zogen zu  Lunenbui^  seiner  Schwestern  son  *),  tregt  von  wegen  seiner 
erbarfceit  und  tugent,  domit  er  gezirt   ist,    und   das  er  nicht  tritt   von 

25  den  guten  und  tugenthaftigen  siten  des  gedachten  churfursten,  seiner 
mutem  bruder.  Und  das,  so  im  sein  vatter,  der  herzog  zu  Braunswick, 
wolt  ein  redlichen  teil  seines  erbs  lassen  folgen  imd  zustellen,  so  wolt 
im  der  konig  von  Frankreich  von  wegen  seiner  lieb  g(^en  in,  und  das 
er  seinen  nutz  und  ere  nicht  weniger  dann   sein   eigene  ere    und  nutz 

30  meine  imd  begere,  in  seinem  konigreich  oder  anderswo  ein  edle,  reiche, 
eeliche  gemaheln  geben,  als  seiner  nechst  bewandt(»n  einem. 

Und  so  benanter  großmechtigster  fürst  aus  oben  vermeldten  Ur- 
sachen vermerkt,  das  der  konig  zu  Frankreich  soll  zu  Ro.  keiser  er- 
weit werden,  so  bitt  er,  er   welle   inen  handhaben   und   im   mittel  an- 

35  zeigen,  durch  welche  die  sach  mug  fiu^enummon,  gefodert  und  volzogen 


*)  Vgl  Spalatim  NaMaß  ISO  ff, 

')  EHsabeth,  Tochter  Heinriehn  ron  IMneburg  und  MargaräM,  der  Schwester 
den  Kurfürsten  Friedrich, 

")  Ernst  von  Braunschweig-Liineburg,  vgl.  die  Einleituf^  S.  57  f. 
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werden.  Und  so  derselbig  churfurst  wolt  in  dissem  dem  konig  zu 
Frankreich  freuntliche  willfarung  und  hulf  erzeigen,  so  solt  sie  inen 
einen  allermildesten  fursten  befinden,  und  der  entfangener  woltat  nicht 
solt  undankpar  sein. 

Und  so  sich  disser  churfurst  \vurd  lassen  vememen,  das  er  es  mit  5 
dem  konig  zu  Frankreich  wolt  halten,  so  sollen  die  geschickten  sich  in 
weiter  handlung   mit   im    begeben   und   verschreibung  dem   churfursten 
geben,  wie  inen  der  konig  gesagt  hat,  und  dagegen  von  dem  chiu^ursteu 
Provision  und  Versicherung  nemen. 

Weiter,  so  der  fiu^t  nach  einem  heirath  trachtet,  und  das  im  des  10 
nechstverstorbenen  marggraven  zu  Montferrath  gelassene  eeliche  ge- 
mahel  *)  gefiel,  die  des  herzogen  von  AUencon  Schwester  ist  und  ein 
nahend  bewandte  mum  oftgenanten  konigs,  ein  junges,  schons,  weises 
und  fnichtbars  weib,  und  das  kinder  von  dem  verstorbenen  marggraven 
und  ein  groß  mitgab  hat,  so  wolt  der  konig  bei  ir  erlangen,  das  sie  15 
inen  nemen  solt. 

Auch  so  er  wolt  seines  brudem  son  in  Frankreich  ein  weib  geben, 
so  wolt  im  der  konig  ein  freulein  aus  seinem  gesiecht  mit  einer  lob- 
lichen und  fast  grossen  mitgab  zu  wegen  bringen  und  verschaffen. 

Und  endlich  sollen    berurt«   geschickten  Johann  von  Tavanes  und  20 
Johanin  von  Surey  in  dissem  alles  das  gegen  dem  genanten  großmech- 
tigsten  und   durchlauchtigsten  fursten,   dem   herzogen   zu  Sachsen,  wie 
der  allercristenlichst  konig  vertrauen  zu  inen  hat,  thun  und  vorwenden. 

Febr.  25  94,     Die  BegetUin  Margareta   an  Zevenbergen:  Anweisung  von  Odd; 

Unterstützung  des  Bundes:  Sendung  Sedans  und  Nassaus;  Besprechung '2^^ 
der  Batschläge  Zevenbergens  über  die  weiteren  Verhandlungen;  Sendung 
Ferdinands;  Jülich  und  Cleve;  England;  Schweiz;  Fugger;  Pfalz;  An- 
Setzung  des  Wahltages;  Mainz  und  Brandenburg;  Schweiz;  Lamparier, 

AiAS  Liüe,  Portf.  aux  httres  missives  33  Canc.  mit  Verheaseruttgen  (teilweise 
von  anderer  Hand).      Gedr.  Mone,    Anzeiger  V  8p.  27  —  31,   aber  mit   be-SO 
deutenden  Auslassungen. 

Meldet  den  Empfa/ng  seiner  beiden  Briefe  vom  16.  d.  M.  *).  Sie 
hat  Fugger  gebeten,  dem  Könige  18000  Ggl.  zu  leihen  und  diese  Z.  zu 


*)  Anna,  jüngste  Tochter  Ben6s  von  Alengon,  rertnähä  im  August  1508  mit 
Wilhelm  von  Montferat,   der  Ende  1518  starb.      Vgl.  Journal  de  Louise  de  äi-36 
voye  i.  d.  M^moires  ed.  Michaud  V  87  und  Sanuto  XXVI  287. 

•)  S.  nr.  67  und  68.    Der  vorliegende  Brief  ist  aber  namentlich  die  Antwort 
auf  das  Schreiben  Zevenbergens  vom  14.  Febr.,  wr.  61,  welches  hierzu  zu  vergUi- 
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übergeben.  Er  sott  mit  Fugger  das  Nötige  ahmcbchen,  8—10000  Gl.  in 
der  Schweig  ausgeben  und  das  Übrige  für  die  täglichen  Ausgaben  und 
zur  Rückzahlung  der  für  die  Sendung  nach  Pfalz  und  Brandenburg 
geliehenen  SOOO  Gl.  verwenden  *). 

5  Auf  seinen  Wunsch  wird  sie  den  Bund  mit  500  Pferden  unter- 
stützen. Sie  sendet  jemand,  um  die  Truppen  aushd)en  und  ausrüsten 
zu  lassen,  und  wird  ihn  dann  benachrichtigen;  bis  dahin  soll  er 
darüber  schweigen  *).  Sie  schickt  die  Vollmachten  (nebst  Briefen)  für 
die  drei  Begimente  zu  Innsbruck,  Wien  und  Ensisheim.     Nur   wenn 

\Oder  König  sie  noch  nicht  gesandt  hat,  soU  er  sie  an  die  Begimente 
schicken  und  die  Kurfürsten  davon  benachrichtigen:  leur  escripvant,  que 
se  lesdicts  povoire  ne  sont  en  forme  comme  ilz  le  d^sirent,  qu^ilz 
envoyent  une  minute  teile  qu^ilz  les  vouldront  avoir  et  l'on  les  fera 
incontinant  depeschier  **). 

15  Über  Sickingen  hat  sie  bereits  geschrieben  *).     Herr  von  Sedan  hat 

ihn  durch  einen  seiner  Ijcute  auffordern  lassen,  sich  vor  Bücksprache 
mit  ihm  nicht  anderweitig  zu  binden.  Sedan  ist  gestern  zum  Erzbischof 
von  Trier  und  zu  Sickingen  abgereist  —  Sie  wünscht  zu  wissen,  ob 
Dietrich  Späth  *)   im  Solde  des  Bundes  stehe  et  m'en  advertissez,  et  se 

20  il  VOU8  semble  qu'il  soit  homme  poor  fere  Service  au  roy,  soll  er  ihm, 
um  ihn  bei  guter  Gesinnung  zu  erhatten,  von  dem  Gdde,  das  er  von 
Fugger  erhaUen  wird,  2—300   Ggl.  anbieten.   —   Sie  stimmt  mit  ihm 

a)  Ihr  UttU  Saii  fehU  M  Motte.    -    b)  und  die  KurfürgUtt  . . .  d^pMoUer  f«kU  hei  Mom. 


chm  igt.    Dasselbe  kam  am  22,  Febr,  in  Mechdn  an  (Marg.  an  Nassau,  23.  Febr. 

2h(kmc.  Lau,  Porif.  36,  diese  SieUe  nicht  gedr.  in  Gedenksiukken  HI  152).  Die 
Post  am  Spanien,  die  ebenfalls  am  22.  Febr.  ankam,  enthielt  nur  Briefe  für 
DeiUschland. 

')  Am  17.  Febr.;  s.  nr.  70. 

*)  Am  18.  Februar  schrieb  Dietrich  Späth  an  Margareta  als  Antwort  auf 

aOtÄrc  beiden  Briefe  (der  eine  erwähnt  b.  Le  Glay  II  227),  daß  er  bereit  sei,  auf 
Orund  der  von  Margareta  mitgesandten  Copie  mit  Franz  von  Sickingen  zu  ver- 
handeln. Da  aber  Sickingen  jetzt  zum  schwäbischen  Bunde  kommen  wird,  und 
Raprecht  von  Ambttrg  (Sedan)  mit  ihm  verhanddn  soü,  hat  er  damit  gewartet.  — 
In  der  Nachschrift  beeieht  er  sich  auf  das,  was  Zevenbergen  ihr  über  Sickingen 

35  mitgeteilt  hat  (Le  Glay  II  227).  Er  (Späth)  hat  Sidcingen  gebeten,  seine  Meinung 
Robert  von  der  Mark  awdi  mitzuteilen,  und  das  in  seinem  abwesen  nichts  weniger, 
dan  so  er  ingegen  wer,  gehandelt  werd;  dan  ist  man  hier  sein  ganx  notdürftig 
wider  den  von  Wirtenherg,  und  mag  baiden  henssem  Osterreich  und  Burgondi  in 
vil   weg  in  disem   krieg   wol  emchiessen.     Orig.  Lille,   Portf.  41^.    Gedr.   (mit 

40  einigen  Auslassungen)  Mone  V  22.  —  Dietrich  Späth  wurde  nach  der  Einnahme 
Württembergs  Vogt  von  Urach.  Vgl.  iiber  ihn  und  seine  Feindschaft  gegen  Herzog 
Ulrich:  Heyd,  UWich  r.  Würtemberg  I. 
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in  deni,  mts  er  über  den  Dompropst  schreiU,  überein^);  er  80U  sidi 
weiter  erJoundigen,  auch  sie  wird  es  thun,  soit  qu'il  nous  escripve  bour- 
dea  ou  non,  et  ne  luv  escriprons  chosc  quo  ne  se  pust  bien  dire  au 
Heu  oü  il  est*). 

Nassau,  der  bereits  mit  einigen  Gesandten  des  Erzhischafs  von  Kein  5 
in  Diest  verhandelt  JuU,  wird  sich  zu  ihm  und  anderen  Kurfürsten  be- 
geben *).  —  BiUigt  seinen  Rat,  daß  man  die  Kurfürsten  nicht  auf 
Grund  ihrer  Aug^yurger^)  Verpflichtungen  drängen  ^  und  <^uch,  dqfi 
man  die  Verpflichtwigsurkunden  nicht  an  Baphael  de'  Medid  senden 
soU,  et  tenons  que  fei-ez  aussi  le  semblable  de  vostre  coustel,  de  10 
le  fere  scavoir  ä  eeidx  qu^avons  envoye  devei«  messrs.  de  Mayence 
et  de  Tr^ves  %  il  ne  seroit  possible  de  le  faire  ä  temps^  car  il  y  a  ja 
bien  trois  sepmaines  qu'ilz  sont  partiz  et  ne  scet  Ton  oü  ilz  sont. 
Nous  n'avons  encoires  nulles  de  leur  besongne  celle  part,  mais  de  ce 
qu'en  viendra,  serez  incontenant  adverty  %  15 

Hat  dem  Könige  nochmals  geschrieben,  dctß  er  eigenhändige  latei- 
nische Briefe  (da  er  kein  Deutsch  versteht)  an  die  Kurfürsten  richten 
möge,  bleibt  die  Antwort  zu  lange  aus,  so  können  sie  die  Briefe  in  geeigneter 
Weise  auf  die  von  Mamix  überbrachten  BlankeUe  schreiben  lassen,  — 
Gesten\  hohen  Abgeordnete  von  Antwerpen  und  Mechdn  sich  bereit  ^-20 
klärt,  die  Bürgschaften  in  der  gewünschten  Form  auszustellen.  Wird 
dieselben  baldigst  senden  % 

Au  regard  des  autres  lectraiges  et  seurt^z  dont  Pon  a  envoyö  los 

a)  B^  Mime  fekH:  et  m'en  ftdrertlsBM  . . .  oü  U  est.    —   b)  brtümlieh  Frank/uri  tU  Auffaburg.  — 
0)  et  tenone  qne  .  . .  adrerty  fehU  bei  Mtie.  25 


*)  Heinrich  von  Neusau  toar  der  Ansicht,  dafi  die  Franzosen  alle  derartigen 
vom  Dompropst  Philibert  Ndtureüi  gemeldeten  Nachrichten  nur  verbreiteten,  um 
die  Hoffnung  und  den  Eifer  der  spanischen  Partei  xu  lähmen.  Er  wird  sich  heim 
Erzbischof  von  Köln  erkundigen,  (Nassau  an  Marg.  Breda  8.  Febr,  Le  Glay 
U  210  ff.)  30 

*)  Vgl.  nr.  47.  Nach  Empfang  des  Briefes  des  Königs  vom  U.  Febr.  kam 
Nassau  persönUch  nach  Mecheln  und  erklärte  sich  zur  Annahme  der  Gesandt- 
schaft bereit.  (Der  Bat  der  Niederlande  an  Karl,  26.  Febr.  Gachard  164 
nr.  46,)  —  Genaueres  über  die  Verhandlungen  in  Diest,  die  etvxi  am  23.  Februar 
stattgefunden  haben  müssen  (s.  LeGlay  11258  und  316  und  Gadiard  164  nr.46),*Si 
wissen  wir  nicht. 

^)  Marmier  und  Speckbach,  s.  nr.  83. 

*)  Eine  besondere  Fassung  dieses  Absatses  im  Conc.  ibid.  Portf.  41,  gedr.  Mone 
V  32,   darin  meldet  Margareta  an  Zevenbergen,  daß  die  Abgeordneten  von  Ant- 
werpen und  Mecheln  sich  bereit  erklärt  haben,  die  Bürgschaften  zu  leisten,  nur 40 
finden  sie  eine  Schwierigkeit  darin,  daß  die  Pension  ßchon  von  nächstem  Pfingsten 
an  gültig  sein  soll,  ko  daß  im  ersten  Jahre  doppelte  Zahlung  geleistet  wird.    Das 
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minutes  pw  Courteville ,  ledict  sr.  roy  m'a  escript  *)  qu'il  les  a  tou» 
£ait  d^pescher  selon  lesdictes  mynutes,  et  que  incontinant  il  les  en- 
voyera  par  propre  horome.  Toutesfois,  affin  qu^il  n^y  ait  faulte,  ay 
donnö  expresse  char^e  k  celluy  que  j^envoye  vers  sa  Mt  de  Pen  sol- 
5  liciter  •). 

Die  Ausrüstung  der  Gesandten  zum  WcMtage  soU  seinem  Wunsch/* 
entsprechend  erfolgen.  Einige  meinten,  man  sdlt  Ferdinand  mit  1000 
bis  1200  Pferden  dahin  und  von  dort  nckch  Österreich  senden.  Andere 
waren  dagegen.  Sie  fordert  darüber  das  Gutachten  der  Regimente  von  Tirol 

10 und  Pfirt,  das  des  österreichischen  hat  sie  bereits^),  et  m'avertissez 
desdiets  advis  avec  du  vostre,  et  se  il  sera  bon  d^actendre  d^envoyer 
mondict  8r.  ä  la  joum^  ou  quelque  temps  plustot;  et  aussi  nou» 
envoyez  le  concept  que  ferez  de  l'estat  de  mondict  sr.,  pour  sur  tout 
prendre  tant  meilleur  r^olucion  *). 

15  Der  König  wird  dem  Herrn  von  Cleve  und  Jülich  die  geforderte 
Pension  bewilligen,  und  Margareta  wird  in  kurzem  su  ihm  senden  %  um 
ssu  erfahren,  ob  er  dann  die  Partei  des  Königs  ergreifen  tviU^).  Wird 
ihm  das  Weitere  mitteilen. 

Der  König  hatte  bereits  ein  Schreiben  um  Fürsprache  Heinrichs 

2fivon  England  bei  dem  Papste  erlassen,  u/nd  sie  hat  dassdbe  Jonglet  eu- 

ft)  An  NgMTd  . . .  sollieiter  ftkU  M  Mmt,   -    b)  Mohc  Uai  d«  Soielie  »t,  d^Antricke.    -    c)  et 
ni*svMiiMW  . . .  ra8olii«ioi  fthtt  hm  Motu,   —   d)  Lies  Mvoyeny  »i.  •mroytan.  (Mtmf). 


wn^  aufgeklärt  werden,   —   Über  die  dm  Städten  gewährten  Oegenleistungm  vgl 
Le  Glay  U  260, 

25         »)  Vgl  Febr.  13,  nr,  57, 

')  Hei/wru^  von  Nassau  hatte  bereits  am  8.  Febr,  von  Margareta  gefordert, 
daß  man  mit  dem  Herzoge  von  Jülich  in  Verhindvng  treten  und  ihm,  Madame 
von  Jülich  (Marie,  Gemahlin  Johanne,  ältesten  Sohnes  des  Herzogs  von  Cleve, 
IMnn  von  JüK^)  und  seinen  Haupträten,  dem  Hofmeister  Plattenberg,  dem  Mar- 

30  schail  van  Jülich,  Luteenrodt  (der  stets  günstig  gesinnt  war),  dem  Marsthaü  von 
Ckve,  Wilhdm  v,  d,  Horst,  und  dem  Propst  von  Wisset  Pensionen  ntsichem  möge, 
um  so  den  Umtrieben  der  Franzosen  am  Hofe  von  Jülich  zu  begegnen  (vgl  nr.  44). 
Falls  Margareta  dies  billigt,  wiU  er  an  die  Herzogin  sdireihen  und  um  Ahsendung 
von  Räten  nach  Diest  bitten,    Margareta  selbst  möge  an  den  Herzog  schreiben  (Le 

35  Glixy  n  211  f).  In  einem  Briefe  vom  t9.  Febr,  m^fi  er  Weiteres  darüber  gemeldet 
haben,  denn  Margareta  antwortet  ihm  am  14,  Febr,,  dqfi  sie  den  eingesandten 
Brief  an  den  Herzog  von  Jülich  unterzeichnet  habe  (Conc.  lAUe,  Portf,  40^'»),  Auf 
dem  Tage  zu  Diest  sind  dann  attch  wohl  Abgesandte  von  JüHch  und  Cleve  gc' 
Wesen  (Le  Glay  II  268  f.),  vgl  auch  Gedenkst^üsken  III 152,    Auch  Eberhard  von 

40  Lattich  seheimi  damals  bei  Heinrich  von  Nassau  gewesen  zu  sein,  denn  Margareta 
fordert  ihn  auf,  auf  dem  Rückwege  von  Breda  zu  ihr  zu  kommen  (Mahnes, 
11.  Febr,  Conc.  LUle,  Portf  40^»). 
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geschickt^),  et  encoires  ay  donn^  charge  k  monsr.  de  Holmes,  qui 
est  party  ce  jourd'huy  pour  aller  celle  part,  de  solliciter  de  cest 
aifaire.     Wird  ihn  darüber  benachrichtigen^). 

Sie  billigt  sein  Schreiben  an  die  Tiroler  Gesandten  in  der  Schweie, 
damit  sie  die  Schweizer  veranlassen^  auf  Kosten  des  Königs  einen  Qe-  5 
sandten  zum   Wahltage  zur  Empfehlung  Karls  zu  senden;  ebenso  biUigt 
sie  die  Sendung  des  Andreas  de  Burgo  nach  Ungarn  und  des  Herrn 
Morisque  nach  Böhmen  *).     Da  er  schreibt,  pource  que  le  marche  est 
fait  ä  florins  d'or  ou  monnaie  courant,  müsse  man  solche  besorgen,  so 
wird  sie  mit  dem  Faktor  der  Weiser^)  et  autres  marchans  estans  par-10 
decä  qui  s^en  meslent  sprechen,  damit  sie  das  Möglichste  thun;  er  soü 
auch  dafür  sorgen  *»).    —    Mißbilligt  die  schleckte  Behandlung  Fuggers, 
kann  sie  von  sich  au4$  nicht  bessern,  aber  sie  schickt  Fugger  jetzt  einen 
gtäen  Brief*'),    und  läßt  Karl  bitten,    das  Gleiche  zu  thun,    excusant 
aucunement  ce    que    Fon    a   besongn^    avec    autres.     Es   soU  ihn  beil^ 
gutem  Willen  erhalten^). 

Ist  erfreut  darüber,  daß  die  Sachen  so  gut  geordnet  sind,  daß  es 
noch  nicht  Zeit  ist  de  user  de  la  disjunetivc  *) ;  dies  soU  erst  im  (vußer- 
sten  Notfaüe  geschehen. 

9)  9>t  enoolres  %j  donn«  . . .  bmackriehUgm:  fehU  M  Mone.    —    b)  Der  UUU  Satt  ftkU  hei  Mone.  —  20 
c)  Itteh  läßtne  ,..  erhaUm:  /ekU  hei  Mone. 


*)  Vgl  Karh  Sehreiben  vom  22.  Febr,  (S.  218  Änm.  2);  Margareta  muß  aho 
bereits  vor  diesem  Briefe  davon  ben€t€hrichtigi  gewesen  sein, 

')  Das  Begiment  hat  damals  wohl  dem  Vorschlage  der  Augsbwrger  Bäte  (Le 
Qlay  U 233,  s,  auch  Le  Glay  246)  nicht  stattgegeben;  s.  namentlich  das  Schrei-^ 
ben  der  Äugsburger  Bäte  an  Karl  v.  S./O.  März.  Burgo  ging  erst  im  Mai  nach 
Ungarn;  die  Darstellung  von  Liske  (Hist.  Ztsch.  XVI  61  ff.),  die  sieh  nur  auf 
die  erwähnte  Stelle  (Le  Glay  233)  und  die  obige  Bemerkung  Margaretas  stützt,  ist 
teils  unklar,  teüs  unrichtig. 

')  Bereits  am  14.  Febr.  hatte  Marg.  den  Faktor  der  Wdser  gu  Antwerpen  dO 
ofufgefordert,  zu  ihr  zu  komm/en  (Oonc.  Liüe,  Bortf.  37). 

*)  In  Liüe,  Portf.  40  finden  sich  zwei  undatierte  Ooneepte  zu  Briefen  Mar- 
garetas an  Jacob  Fugger,  worin  sie  ihm  dankt  für  seine  guten  Dienste,  le  reffiaz 
qu'il  a  fait  de  fere  finanance  aux  Franeob  und  für  das  Anerbieten,  dem  Könige 
Geld  zu  leihen.  Sie  wird  diesem  seine  grcßen  Dienste  melden.  Schließlich  bittet  S^ 
Marg.  Fugger,  Zevenbergen  eine  Summe  Geldes,  deren  Höhe  nicht  näher  angegeben 
ist,  für  die  Schweiz  zu  leihen,  — -  Fugger  empfing  den  Brief  am  5.  März  und  tnU- 
wortete  am  11.  März,  dafi  er  stets  bei  seinen  vielen  Geschäften  mit  Maximilian 
einen  gnädigen  Herrn  an  ihm  gehabt  habe,  und  daß  er  au^h  dem  Könige  Karl 
aufs  beste  dienen  wolle.  Trotz  seiner  vielen  Verpflichtungen  habe  er  auf  ihr  Sdirei-  40 
ben  den  Kommissarien  10000  Gl.  von  den  18000  ausgezahlt.  Orig.  Lille,  Portf  41^. 

*)  Aufstdlung  Ferdinands,  falls   die  Wahl  Karls  nicht  durchzusetzen  sein 
solUe. 
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Sie  biHifft  sein  Schreiben  an  die  Regierung  in  betreff  der  Publikaiion 
der  Erbeinung  mit  Pfalz  ^);  auch  sie  hat  bereits  deswegen  geschrieben. 
Wenn  das  Regiment  ohne  genügende  Chimde  damit  eögert,  so  soll  er 
auf  eins  der  Blankette  im  Namen  des  Königs  an  sie  schreiben»  Sie 
fiwird  ihm,  wenn  es  nötig  ist,  weitere  senden.  Der  König  und  Chievres 
haben  an  Pfalzgraf  Friedrich  in  Bezug  auf  das  ihm  durch  Maxi- 
milian getnachte  Versprechen  freundliche  Briefe  geschrieben  y  die  Uoog- 
Strafen  ihm  (Z.)  geschickt  hat;  sie  haß,  daß  sie  den  Pfalzgrafen 
befriedigen  werden.     Sie   schreibt  Karl  nochmals  und  glaubt,   daß   er 

\Qdas  Versprechen  halten  wird.  Hai  über  seine  (Zs.)  Besoldung  (traict<>- 
ment)  anKarl  geschrieben  und  schreibt  nochmals;  er  soU  darüber  ruhig 
sein.  Für  die  Bezahlung  der  2000  Ol.  an  Fugger  hat  Hoogstraten  ge- 
sorgt  ^). 

Sie  ist  erfreut,  daß  der  Tag  zu  Frankfurt  drei  Monate  na>ch  dem 

15  IS.  März  bestimmt  ist  *).  Et  pourceqiie  pour  la  longue  dintanco  du 
lieu  oü  est  le  roy,  monsr.  mon  nopveur,  peult  estre  qn^il  ne  sera  bonne- 
ment  possiblc  d'avoir  si  tost  poiirveu  et  satisfait  aux  ehoses  n^essairos 
pour  asseurer  P^lection  ä  son  prouffit  **) ,  si  vous  cognoissez  que  los 
oppinions  et  voulent^z  des  ilecteurs  ne   tumbent   k   l'intencion   dudict 

20  sr.  roy>  et  que  le  temps  nous  soit  aueunement  court,  semble  que  ferios 
bien  de  praticquer  vers  aucuns  des  ^lecteurs,  qu'ilz  ne  se  trouvent  au- 
dit  Francfort  jusques  au  jour  propre  qu^üz  sont  ou  seront  cit^s,  ou  au 
plustard  que  fere  se  pourra  %  affin  que  ladite  joumöe  ne  se  antieipe^ 
et  que  ledit  seign.  roy  ne  soit  pr^ipit^  du  temps,  ains  ayt  espaoe  de 

25  pourveoir  ä  sesdicte  afferes  *). 

Aussi  pourceque  les  pratieques  des  Franeois  sont  de  prime  venue 
plus  promptes  et  apr^  qu'elles  ne  sont  en  continuacion  ä  longueiur  et 
prenant  bon  terrae  pour  proc^er  k  ladiete  ^leetion,  lesdicts  ^lecteurs 
et  aussi  les  princes  de  Pempire  pourront  tant  mieulx  congnoistre  l'eflTeet 

aodes  pratieques  desdiets  Franeois  et  leiurs  nature,  inelinacion  et  intencion 

et  semblablement  les  nostres,  pour  ehoisir  les  meilleurs  plus  fermes  et 

establ^  aux  conunodit^   et  prouffit   d'eulx  et  du   sainct-empire.     Et  si 

voyez  que  ne  puissez  conduyre  ledict  retarderaent,  m'en  advertirez  •), 

Quant  aux  logis,  qu*il    vous   semble  qu^on  doit  envoyer  prendre 

35  devant  audict  Francfort,  soU  er  schreiben,  ob  es  besser  ist  einen  Marschall 

A)  Sie  »ckrttbt  Karl  .  . .  getorgi:  fehlt  bei  Mone.  —  b)  Ei  poore«  qae  . . .  promfli/«M<  hei  Moite.  — 
e)  Ott  fttt  plntUrd  . .  .  poom  fektt  bei  Mont.  —  d)  ains  »jt  .  .  .  afforM  fehlt  bei  Mone.  ~  e)  Diener 
und  der  fotgende  Abtat»  feUett  bei  Motte, 


»)  Vgl  Febr.  11  nr.  47. 
40        ')  Vgl  für  das  Folgende  die  beiden  Schreiben  v.  Febi\  16.,  nr.  67  u.  nr,  68. 
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und  Fouriere  von  hier  zu  schicken  oder  die  McLximüians  zu  verwenden, 
und  ob  man  nur  die  Zahl  der  Pferde  ohne  die  Namen  der  Personen 
anzugeben  braucht.  Wird  d^MMuih  Jiandein;  et  semble  ä  aucuns 
qu^il  n^  aura  point  du  mal  de  fere  ä  bon  compte  prendre  le  logis 
pour  mondict  sr.  et  nepveur,  don  Fernande,  avec  mil  ou  douze  cens  5 
chevaulx.  Hat  Karl  nach  Z^  Bat  aufgefordert  ung  bon  personnaigo 
d^Espaigne  zum  Wahltage  zu  schicken. 

Ist  erfreut  über  die  Antwort  des  Mainzers  und  entsetzt  über  die 
Joachims.     Hai  Karl  aufgefordert,  wenn  es  noch  nuJU  geschehen  ist, 
die  Batifikation  Kaiharinas  zu  senden  ')  und  für  die  ErffMung  der  beiden  lo 
anderen  Forderungen  des  Kurfürsten  zu  sorgen.    Vous    ferez    bien  de 
entretenir   ledict  sr.   de   Mayance   en   son  bon  vouloir  au  mieulx  que 
pourrez;   car  le  dompr^vost  m^escript  que  le  roy  de  France  a  eu  nou- 
velles,  qu^il  fera  comme  ledict  marquis,  8on  frfere,  conune  verrez  par 
le  double  des  lectres  dudict  dompr^vost,   que  vous  envoye  *).     Ce  que  15 
je   ne   puis  croyre  actendu   le  contenu  de   vosdictes    lectres  *).     Nach 
dem  Eintreffen  eines  Berichtes   Casimirs  und  Mansfdds,   den  sie  ihr 
mitteilen  sollen,  können  sie  ihm  Hoffnung  a/uf  eine  baldige  gute  Antwort 
des  Königs  machen^).     Sie  hat  Karl  geschrieben,   daß  die  Gesandten 
in  Frankfurt  bien  ample  povoir  hciben  müssen,  et  mesmes  de  furnir2() 
deniers  pour  les  choses  nÄ^essaires  qui  surviendront  ^). 

Hält  es  für  gut,  wenn  Zev.  zu  dem  angesetzten  Tage  (13.  März) 
in  die  Schweiz  geht,  seine  Instruktion  kann  er,  falls  die  des  Königs 
nicht  rechtzeitig  ankommt,  mit  den  anderen  Raten  entwerfen;  sie  wird 
dieselbe  sofort  ausfertigen  lassen.  Ist  die  Zeit  zu  kurz,  so  soll  er  die  26 
alte  Instruktion  gebrauchen  und  die  Verhandlung  hinausschid)en.  Die 
8 — 10000  Gl.,  die  dort  verwandt  werden  sollen,  müssen  geschickt  und 
nach  dem  Bote  Bittens  ausgegeben  werden  % 

Je  suis  joyeuse  que  le  marquis  Joachim  de  Brandebourg  et  le  duc 
de  Zac  se  tiennent  en  contradiction ,   car  j'esp^re  que  cela  sera  cause  30 

a)  von«  ferec  bien  ...  de  Tosd.   lecket  /Mt  M  Mom.  —    b)  Der  leüU  Saii  f*hU  bei  Mmie.  — 
C)  Her  Stkluft  dn  AbiaUe»   und  di*  btide»  folgendeii  Absätie  fehleti  hei  Mom. 


')  In  Weimar,  Reg.  D,  findet  sich  die  Copie  der  von  Finger  tmterschriebentn 
RatifikcUion  KeUharintM,   durch  welche  nie  die  von  Maximilian  sncischen  ihr  wnd 
Joachim  d.  Jung,  geschlossene  Heiratsverabredung  bestätigt  (dat.  Tordezilles  die  35 
prima  janoarii  a.  d.  1519).    Ebendort  Übersetzung  Spalatins.     Wie   die  Urkunde 
dorthin  gekommen,  ist  unklar. 

')  FehU;  vgl  nr.  79  und  112.. 

')  Die  Absendung  beider  nach  Brandenburg  war  datnals  bereits  aufgegeben. 
Vgl  Febr.  23,  nr.  90.  40 
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de  bien  du  rey.  Vous  ferez  bien  de  tousjours  rendre  paine  d'eptendre 
ce  que  surviendra  entre  eulx  sur  ces  choses,  affin  de  fere  vostre  prouffit. 
Z.  soU  besonders  für  die  Sicherheit  der  Prinzessimien  Anna  und  Maria 
sorgen. 

5  Zev.  meint,  daß  Karl  ihr  Vollmacht  geben  müsse,  i>our  poiirveoir 
aitx  choses  n^cessaires  touchant  cest  afferc  de  Tempire.  Sie  lud  es 
Johann  de  le  Saudi  aufgetragen.  Karl  hat  ihr  schon  in  einem  eigen- 
händigen Briefe  ihre  Vollmachten  erweitert,  und  sie  hofft  noch  auf  mehr. 
Sie  hat  zu  Gunsten  des  Grafen  Ticion  nach  Spanien  und  an  den  Dom- 

lOprqpst,  der  nach  Montpellier  geht,  geschrieben. 

Zev.  soll  den  Dr.  lAimparter,  den  früheren  Kanzler  des  Herzogs  von 
Württemberg,  oder  sonst  den  Probst  von  Waltkirch  *)  als  des  Deutschen 
kundigen  Begleiter  dessen,  der  von  den  Niederlanden  aus  zum  Wahl- 
tage gesandt  wird,  für  den  Dienst  des  Königs  zu  gewinnen  suchen.  — 

IbDat.  A  Malines  le  25  •)  jour  de  f^vrier  1518. 

96.     Protokollarische  Aufzeichnung  über  die   VerhatuUmig  Armerstorffs  Febr,:i& 
mit  dem  Kurfürsten   Jjudwig,    Pfalzgraf  Friedrich   ufid   den   Pfälzer 
Hofräten. 

Am  München,  St.   A.    K   hl.   103 j 4.     ISvtokoll  von  sehr   schwer    lesbarer 
20  Hand. 

Uf  freitag  nach  Mathie  a,  19. 

Pfalzgraf  Ludwig,  herzog  Friedrich,  schenk  Eberhart  *),  hofmeister  ^), 
marsohalk  *),  Reinhart  von  Neuneck,  doctor  Wormßer. 

Her  Paulus  Armstoi-fifer,  riter,  gesandter   von  ko.   wirde  von  Hi- 
25  Spanien  Werbung  uf  ein  credenz  *).     Erstlich  das  zuenpieten. 

a)  C»rr,  am  S4. 


*)  Ober  Lamparter  und  WaUkirch  tgl.  Foni.  rer.  Austr.  I  140. 
*)  Eberhard,  Herr  zu  Erbach. 
')  Ludwig  von  Fleckenstein. 
30        *')  Joachim  von  Seckendorf;  Beinhard  von  Neuneck  war  Hofmeister  des  Pfah- 
grafen  Friedrich. 

*)  Nach  dem  Berichte,  welchen  Armerstor  ff  am  25.  Fdfruar  über  seinen  Hei- 
delberger AufenthaU  Karl  erstattete  (Le  Glay  II  278—281),  kam  er  am  20.  Fe- 
hruar  abends  in  Heidelberg  an.  Kurfürst  Ludwig,  der  an  demselben  Tage  zu 
db  einer  Zusammenkunft  mit  Albreeht  von  Mainz  gereist  war,  hatte  seinen  Bruder 
beauftragt,  ihm  sofort  A.s  Ankunft  zu  melden  und  iJm  bis  zu  seiner  Bückkehr 
aufzuhauen.  A.  teilte  dem  Pfalzgrafen  Friedrich  seinen  Auftrag  mit,  dankte  ihm 
für  seine  Bemühungen  im  Interesse  Karls  und  sicherte  die  Erfüütmg  aller  Ver- 
sprechfwngen  Maximilians  zu.  Die  Antwort  verschob  Friedrich  bis  zur  Büdtkehr 
40  seines  Bruders.    Zum  Ärger  der  Frctnzosen  haue  A.   täglich  ünlerredwngen  mit 
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Ziirii  andern,  so  wer  ein  abrede  zwischen  kai.  Mt.  nnd  den  pfalz- 
grafen  zu  Augspurg  ufgericht;  dieselbig  wolt  konig  Karle  volenden 
und  ratificiren  lut  eins  briffs,  so  er  copie  inlegt '),  auch  eins  briffs,  wi 
das  gelt  vorhanden  ^);  bat,  das  Pfalz  in  demselbigen  wolt  furfaren  luid 
uf  dei*selben  bauen  pleiben;  so  wolt  konig  Karle  nit  allein  die  abrede  5 
und  verti-ag  volenden,  sonder  Pfalz  in  ander  mehr  gnad  beweisen  etc.  *). 

Antwort,  die  *)  pfalzgraf  durch  canzler  ime  geben  *) :  Ertlich  uf  das 
fruntlich  und  gnedig  zuempieten  und  Werbung,  so  er  von  wegen  konig 
Karoli  gethan  etc.,  da«  s.  g.  das  bemelt  gnedig  und  fruntlich  zuempieten, 
de^leichen  hohe  herpieten,  so  sein  ko.  w.  gegen  Pfalz  het  thun  lasen,  10 
zu  dinstlichem  und  fruntlichem  gefalen  verstanden  het,  mit  herpieten, 
wo  8.  g.  gegen  sincr  ko.  w.  soUichs  verdienen  imd  beschulden  mocht, 
das  s.  g.  desselbigen  genaigten  wilen  het,  sich  befleissigen  und  auch 
gern  thun  weit. 

Ferrer  belangen  die  Werbung,  so  uf  die  credenz  und  neben  andern  15 
brifen  gethan,  die  Pfalz  on  not  acht  zu  erzelen,  das  nit  one,   s.  g.  si 

ik)  Sicf    Ha.  der. 


dem  PfaUgrafen,  namentlich  auch  über  die  Wahhache;  er  rühmt  ihn  als  saige  et 
vertueus  prince,  constant  et  de  bonne  affection  envers  nous,  toutesfois  a?euque  le 
refrain:  aa  cas  quc  Ton  luy  tint  aussy  promesse.  Einige  einflußreiche  Dienert 
stehen  gleichfalls  auf  Seiten  Karls,  (Die  von  Ä.  erwähnten  Briefe  der  Augsburger 
Räte  an  Karl  votn  7.  und  11,  Februar  finden  sich  nicht.)  —  Über  die  von  A,  ge- 
nannten französischen  Gesandten  vgl.  Febr,  20.,  wr,  78  wnd  nr.  84.  —  Am  24,  Fe- 
bruar kam  der  Kurfürst  nach  Heidelberg  zurück,  und  nad^  dem  Mittagessen  er- 
hielt A,  Audienz.  —  Am  14.  Januar  {d,  d,  Caesar-Augusta  die  14.  january  a.  d.  25 
1519)  beglaubigt  Karl  von  SpcMien  seinen  Kämmerer  Paul  von  Armerstor  ff,  den 
er  zu  Maximilian  sendet  tarn  pro  rebus  dignitatis  nostre  accessionem,  quam  pu- 
blicam  christiani  orbis  tranquillitatem  concementibus,  bei  Kurfiirst  Ludwig  von 
der  Pfalz,    Orig,  München  St.  A.  K.  bl,  103/4, 

•)  Vgl  8,  203  Anm.  1.  30 

^  Vgl,  S,  220  Anm,  3. 

«)  Dieser  VoHrag  faUt  nach  A.s  Briefe  noch  auf  den  24,  Februar,  Der  Kur- 
fürst versprach,  am  folgenden  Tage  Antwort  erteilen  zu  wollen.  Inzwischen  sandte 
er  seinen  Kanzler  (Florenz  von  Venningen)  zu  A,,  und  dieser  teilte  A,  im  tiefsten 
Geheimnis,  nachdem  sich  beide  eidlich  verpflichtet  hatten,  ohne  Bewilligung  (ies35 
andern  nicht  darüber  reden  zu  wollen,  ein  Hindernis  mit,  das  beseitigt  werden 
müsse,  u)enn  Karl  die  Krone  erlangen  wolle.  Auf  der  Rückreise  nach  Augs- 
burg, nach  Beendigung  seiner  Aufgabe  bei  Mainz,  Köln  und  Trier,  wiU  Armers- 
torff  den  Kanzler  mitnehmen  und  mit  den  dortigen  Räten  das  Weitere  beraten, 
bis  dahin  Jutt  es  noch  Zeit,  Weif  er  darf  A.  nichts  darüber  achreiben;  die  Sache  40 
wird  aber  deshalb  keinen  Thaler  mehr  kosten  (vgl.  cmch  Armerstorffs  Brief  vom 
4,  März), 

*)  Diese  erfolgte  am  25.  Febr. 
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uf  Ro.  kai.  Mt.  selligen  erfordera  zu  Augspurg  erschinen,  und  als  ir 
Mt.  diß  handelung  und  meldung^  in  der  Werbung  geschrieben,  für  hand 
genomen,  sich  gegen  ir  Mt  undertheniglich  und  gegen  gemelter  ko.  w. 
zu  gefalen  dinsüich  erzaigt  hat,  und  wiewole  Pfalz  noturft  gewest,  die 

5 schreiben  heher  anzuziehen  und  zu  suchen,  so  het  doch  Pfalz  dessel- 
bigen,  damit  die  ander  auch  dester  leichter  die  panen  gingen,  setzen 
(sie!)  •)  wollen,  alles  der  trostlichen  Zuversicht,  dass  die  kai.  Mt.,  des- 
gleichen ko.  w.  sollichs,  so  es  zur  selben  verhandellung  kommen  wurde, 
und  ir  Mt  und  ko.  w.  iren  willen  erlangten,  sie  wiu*den  dasselb  witer 

lOimd  mit  merhem  gnaden  g^en  s.  g.  erkennen  und  bedenken,  als  sie 
auch  deßmals  wole  vertrost,  und  darumb  ko.  Mt  deßmals  iren  willen 
gemacht,  auch  lassen  ufrichten,  wie  gestern  er  in  der  Werbung  erzelt 
het  Das  nun  sollichs  an  ko.  w.  pracht,  das  auch  s.  ko.  w.  zu  gefalen 
angenommen  und  bewilligt,  auch  das,   wie   abgeret,   ratificirt,   das  het 

15 Pfalz  von  ime  gern  vernommen  und  verstanden;  s.  g.  wolt  auch  des- 
selbigen  zu  halten  und,  wie  von  ko.  w."  begert  worden,  seiner  g.  Ver- 
mögens zu  volstreckung  thon  und  dem  kein  mangel  lasen,  des  Versehens, 
sein  ko.  w.  werde  irer  ko.  w.  (fiimtlichen)  und  gnedi^n  herpietens 
nach  dasselb  auch  nachmals   mit  merem  gnaden  erkennen  und  beden- 

20ken;  allein  das  etwas  im  handel  wer,  das  man  ime  endeckt,  das  s.  ko. 
w.  in  selbigen  nit  zu  schreiben ,  helfen  und  weren  ^) ,  das  ir  gnaden 
irem  gemut  nach  gern  mocht 

Und  nachdem  herzog  Friedrich   sich   in   der  handelung  hoch  be- 
arbeit  und  viel  fleis  ko.  w.  zu  gut  angewendt,  des  s.  g.  noch  urputig, 

35  und  pfalzgraf  Ludwig  dinstlich  und  fruntlich  bit,  das  er,  so  er  zu  ko. 
w.  keme  und  schreiben  wurd,  sollichs  anzuzeigen  und  zu  piten,  das 
sein  ko.  w.  s.  g.  auch  in  gnedigem  befelhe  und  bedenken  haben:  das 
wolten  irer  bede  f.  g.  mit  allem  fleis,  wo  sie  das  vermochten,  g^en 
ko.  w.  understen  zu  verdienen  *). 

30  Gesanter  het  Pfalz  gnadigen  wilen  und   antwort   sampt  dem  her- 

pieten  verstanden;  wer  imgezweif elter  hoffnung  gewest,  nit  anders, 
sonder  dergleichen  bi  Pfalz  zu  finden,  het  sich  auch  erfreut  und  freundt 
sich,  solhs  von  Pfalz  **)  in  seiner  praesencia  zu  versten,  und  wolt  auch 

a)  Mtifeat  —   b)  Nicki  gmt  kktt;  mU  dock  woki  ktißrn,  daß  mmt  dien  gtkeimg  9ock«  dtm  K6ni99 
35  imgmMiiüick  wder  miUeilm ,    uock  ikm  dabH  irgendwie  nüiMUck  aem  könn*.    —    e)  Hitr  im  Texte 

■olks  leiedirkott 


')  Die  Antwort  stimmt  im  wesentlichen  mit  dem  Oberein,   was  Ärmerstarff 
darüber  in  seinem  Briefe  sagt.    A,  haU  diese  Zusieherungen  für  euverlässig  und 
meint,  qne  enren  ealx  (Ludwig  und  Friedrich)  ne  se  trourera  £ikulte,  ains  Feffet 
10  Selon  la  parole.     Die  folgende  Gegenanitwort  erwähnt  A,  in  seinem  Briefe  nicht. 
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ßeili^m  allergnedigat<en  hern,  dem  konig,  zuvor  itzo  schriftlich  und,  so  er 
zu  ime  kerne,  mundlich  treulich  und  nach  seinem  besten  vermögen  an- 
zeigen. Wolt  auch  anstat  ko.  w.  des  hohen,  grosen,  fruntlichen  dank 
gesagt  haben,  und  solt  Pfalz  in  dem  kein  zweifei  haben,  wie  er  Pfalz 
gestern  gesagt,  was  kai.  Mt.  mit  Pfalz  und  andern  curfursten  gehandelt,  5 
beret  und  beslosen  und  zugesagt,  das  an  seinem  hern  kein  mangel  sein 
noch  haben  wurde  und  zusampt  den  nit  allein  mit  denselben,  sonder 
nach  seiner  ko.  gnaden  vermögen  mit  der  zeit,  wie  Pfalz  beger,  mit 
sonder  fnmtschaft  beschidden,  nimer  vergessen  und  zu  gnaden  erken- 
nen solten ;  deßgleichen  gegen  Pfalz  verwanten.  Wolt  auch  nochmals  10 
Pfalz  gepeten  haben  anstat  ko.  w.,  sie  wolt  also  füre  und  füre,  wie 
konig  Pfalz  vertrau,  unverkert  verharren  und  davon  nit  wenden  lasen; 
dan  sein  ko.  g.  het  vor  siner  abfertigung  wissens  gehapt  und  mocht 
itz  besser  underricht  haben  etlicher  treffenlicher  Werbungen,  so  seiner 
ko^  w.  entg^en  disser  handelung  beschehen;  deshalb  sin  ko.  g.  be-15 
denken  macht,  wu  das  ufrichtig  fürstlich  gemut,  so  in  Pfalz  alt  fonden 
und  itz  in  s.  g.  herpitcn,  nit  wer,  das  s.  ko.  g.  mocht  etwas  zweifei  haben 
und  gedenken  sollten,  das  wider  ir  gewerben  etwas  gefare  in  seiner 
ko.  w.  handelung  Zerrüttung  geperen  mocht;  aber  das  gemut,  so  ko.  w. 
bd  Pfalz  wißt,  so  het  s.  ko.  g.  in  keinen  zweifei  gesetzt,  und  so  s.  ko.  20 
g.  itz  das  von  Pfalz  vernemen,  so  werde  s.  ko.  g.  befestigt,  dester 
steter  und  bessere  hoffnung  haben  und  ungezAveifelt,  wie  gesagt,  sich 
dermassen  gegen  Pfalz  und  dero  verwanten  erzaigen,  das  Pfalz  ine  in 
keiner  undankparkeit  befinden  solt.  Und  das  etwas  mangel  oder  zu- 
falle etwas  kurz  angeregt  werden,  und  er  zum  theil  vor  verstanden,  das  25 
wolt  er  lasen  sein;  aber  das  solt  Pfalz  ungezweifelt  sein,  dewil  seins 
herm  höchst  beger,  disen  handel  zu  volenden,  so  wurde  ko.  w.,  was 
darzu  fordern  mocht,  dem  gar  keinen  mangel  und  geprechen  *)  und  was 
muglich,  darin  nit  underlasen,  und  was  s.  ko.  g.  darin  verhindern 
möcht,  fliehen;  derhalb  Pfalz  kein  abscheuhung  haben  solt;  dan  was 30 
ander  ciu*fur8ten  darin  geraten  und  bedacht,  das  wurde  s.  ko.  g.  darin 
fumemen. 

Wes  herzog  Friedrich  betreff,  dem  het  er  s.  ko.  g.  gemut  auch 
eröffnet,  dergleichen  zu  erkennen  geben,  was  ko.  Mt  selbs  mit  s.  g. 
gehandelt,  kein  mangel  zu  lasen;  bit,  das  best  wie  bißher  zu  thim  und 35 
in  dem  guten  willen  zu  verharren.  Herzog  Friedrich  wißt,  in  was  gna- 
digen, fruntlichen,  guten  wilen  s.  g.  bi  siner  ko.  w.  gewesen  und  ge- 
standen, ob  der  boß  feind  oder  boß  botschaft  etwas  im  willen  erwekt, 
wie  das  todt,  ab  und  hien,  und  das  es  bi  ko.  w.  nimer  solt  gedacht 

»)  UsMH  tu  trgÖHBtn,  40 
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werden,  wie  herzog  Friedrich  das  auch  thun  solt  *),  het  sein  g.  wissens 
und  wolt  den  bestendigen  und  fnmtlichen  willen  von  herzog  Friedrich, 
so  ehest  es  sein  kunt,  muntlich  anzaigen,  ungezweifelt,  s.  g.  werde  be- 
finden, das  sin  wort  und  ko.  w.  werk  selten  sich  vergleichen.  Und 
öwer  ko.  w.  hievor  der  gute  wille  angezeigt,  daruf  er  heruß  gefertigt, 
und  so  er  dissen  witer  bestendigen  willen  erfure,  wurde  sich  ko.  w. 
witer  fruntlich  erzaigen  etc.  und  wolt  sich  zu  Pfalz  versehen,  es  solt 
bi  Pfalz  in  andern  feilen  auch  nit  mangel  haben.  Bit  umb  erleubnis, 
zu  andern  curfursten  zu  riten ;  alsdan  wolt  er  sich  wieder  herfugen  und 

10  wie  es  ime  gangen,  Pfalz  widder  endecken  und  mit  dero  rathe  weiter 
handeln,  wie  er  bef  elhe  het  *). 

Pfalz  ferrer  antwort:  bedankt  sich  solher  ding  und  bitt,  das  an 
ko.  w.  gelangen  zu  lasen,  mit  herpieten,  wo  sie  das  gegen  ime  in  gna- 
den erkennen  kunten,  das  weiten  sie  thun  '). 

15         Gesanter  herpot  sich  seins  dinsts. 

96.    PhiUbert  Natt4reUi,  Propst  von  Utrecht,  an  Margareta:  Fleuranges;  Febr.liö 
Geldern;  Briefe  der  KtMrfwrsten  an  Frcmg. 

Gedruckt:  Lt  Glay  U  268^-^^77.  a.  Orig.  LiOe. 

Erhielt  am  letzten  Dienstag  (22.  Febr.)  ihre  Briefe  vom  17.  *)  tmd 
20  20.  *)  Februar  nebst  Abschriften  der  Briefe  des  Herrn  von  Fleuranges  über 
Luxemburg.  —  Der  Großmeister  tvird  zu  der  Zusammenkunfl  in  Mont- 
pellier reisen  und  zwar  am  Donnerstag  nach  dem  ersten  März.  —  Sein 
Erstaunen  über  die  angebliche  Abtretung  Luxemburgs  durch  den  Grafen 
von  Roussy  an  den  Herrn  von  Fleuranges  •).  Da  der  König  nicht  a/n- 
25  wesend  war,  hat  er  sich  zur  Prinzessin  von  Oranien,  der  älteren  Schu)ester 


')  Pfalzgraf  Friedrich  hatte  sich  gegen  A.  über  die  schroffe  Behandlung,  die 
thm  früher  zu  teil  geworden  war,  beklagt.    Le  Glay  II  279. 

')  A,  woüte  am  26.  Febr.  abreisen,  zunächst  mm  KurfHr$ten  von  Maine,  dann 
nach  Köln  und  Trier;  er  berichtet,  daß  die  Franzosen  bei  allen  diesen  ständige 
30  Gezandte  und  andere,  die  ab  und  zu  gehen,  haben.    Le  Glay  11  281. 

")  Am  25.  Febr.  meldete  KurfOrst  Ludwig  an  Albrecht  von  Mainz,  daß  er 
gestern  nach  seiner  Heimhmft  mit  seinen  innersten  und  yertraaten  retten  ko.  wirde 
Yon  Hispanien  botschaft,  her  Paulus  Armstorffer,  in  seiner  Werbung  gehört  habe. 
Er  übersendet  eine  Copie  (fehlt),  wie  wir  daneben  mit  ime  durch  unsem  cansler 
35  reden  lassen,  gemelter  gesanter  auch  uf  dasselbig  antwort  geben.    Armerstor/f  sei 
darauf  abgezogen.    Dat.  Heidelberg  uf  fntag  nach  Mathie  anno  etc.  19.    Cone. 
München  St.  A.  K.  bl  103/4. 
*)  Nr.  72. 
*)  FehU. 
40         «)  Vgl  nr.  82. 

BeiehatAf  •»ktei  d.  B.-Z.    Bd.  I.  20 
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des  Herrn  von  Boussy,  begeben,  die,  gleichfalls  darüber  erstatmt,  ihren 
Bruder  ssu  Rede  stelUe,  der  schließlich  angab,  dofß  es  mit  Vorwissen 
des  Königs  geschehen  sei.  Daraufhin  ha^  der  Propst  dem  Könige  bei 
dessen  RikJckehr  die  Sache  vorgetragen,  der  anfangs  darüber  gelacht  und 
dann  jede  Beteiligung  bei  dem  Handel  entschieden  in  Abrede  gestellt  hat.     5 

Besprechungen  wegen  des  Stillstandes  mit  Geldern:  der  König  und 
der  Großmeister  tmmschen  denselben  sehr.  Über  die  in  dieser  Ange- 
legenheit geschehene  Sendung  des  Herrn  de  la  Guiche  *).  Die  Rüstungen 
Geldems  *)  geschehen  nach  der  Meinung  des  Großmeisters  gu  Gwnsten 
Heinrichs  von  Lüneburg.  —  Freude  über  die  guten  Nachrichten  in  der  10 
Wahlsa^ihe.  Die  Franzosen  haben  bisher  nur  Nachrichten  von  den  Ge- 
sandten, welche  bereits  vor  dem  Tode  des  Kaisers  in  Deutschland 
untren '),  und  von  den  Kurfürsten  von  Brandenburg,  Mainz,  Trier  und 
Pfalz,  welche  nach  dem  Tode  des  Kaisers  ihnen  geschrieben  haben  *). 
Sie  erwarten  die  Bestätigung  oMes  dessen  durch  die  ersten  Mitteilungen  \b 
ihrer  neuen  Gesandten.  —  Im  Gespräche  mit  dem  Könige  hatte  der 
Dompropst  den  Pfalzgrafen  Friedrich,  von  dem  auch  Franz  wußte,  daß 
er  bei  seinem  Bruder  war,  als  tugendluxften  Fürsten  und  guten  Freund 
seines  Königs  gelobt;  der  König  fragte:  Fentendez  vous  ainssi?  und  als 
NaMireUi  bejahete,  erwiderte  der  König  nur:  je  ne  scay^).  —  1519^ 
Februar  25  Paris. 

Febr.  26  97,  Die  zu  Ulm  versammelten  Botschaften,  Hauptleute  und  Bäte  des 
schwäbischen  Bundes  an  König  Karl:  Dank  für  seinen  Brief;  Beileid 
wegen  des  Todes  des  Kaisers;  Versicherung  ihrer  guten  Gesinnung. 

Aus  Weimar,  Eeg.  C.  Cop.;  auch  Stuttgart  8t.  A.  Weingartener  Briefbuch  ^ 
Tom.  Vn. 


*)  Vgl  wr.  47. 

*)  Schon  am  3.  Febr.  teiÜ  Herzog  Johann  von  Cleoe  der  Begentin  Margareta 
mit,  daß  Geldern  alle  die  Knechte,  die  in  Dänemark  waren,  angenommen  und  die 
anderen,  die  noch  in  Schweden  sind,  yerwachten  suUe,  überhaupt  aUe  Beiter  und 
Knechte,  die  er  erhalten  kann,  annimmt.  (Gkgeyen  tot  Cleve  np  sunt  Blasius  dach  30 
a.  19.    OHg.  Lille,  Port  f.  41^.) 

")  Das  ist  unrichtig,  vgl.  nr.  54  u.  nr.  71. 

^)  Der  Brief  Joachims  von  Brandenburg,  auf  den  der  König  am  9.  Februar 
antwortete,  war  noch  vor  dem  Tode  des  Kaisers  geschrieben  (wr.  43).    Den  unge- 
fähren  Inhalt  des  Briefes,  welchen  Kurfürst  Ludwig  an  den  König  richtete,  giebt^ 
Bobertet  in  seinem  Schreiben  vom  4.  Februar  (w.  25)  an.    Über  Briefe  von  Maine 
und  Trier  vgl.  nr.  66  und  nr.  92. 

^)  Dieser  leiste,  die  deutschen  Verhältnisse  berührende  Teil  ist  nochmals  mit 
falschem  Datum  abgedruckt  bei  Le  Olay  II  211^. 
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Des  Königs  Sdireiben  ^)  ist  ihnen  auf  diesem  Bundestage  zugekommen^ 
und  sie  haben  dasselbe  neben  der  gnedigen  Werbung  e.  ko.  Mt  loblichen 
reten  und  gesanten  underteniglich  vemomen.  Sie  sprechen  ihr  Beileid 
OMs  Bu  dem  Tode  Maximilians  und  erklären ,  mit  besonderer  Freude 
b  Karls  Schreiben  und  Entbieten  vernommen  ssu  haben.  Sie  bedanken 
sich  dafür  dem  Könige  gegenüber,  zu  dem  sie  sich  aller  gnaden  nit  weniger 
dann  zu  weilend  Ro.  kai.  Mt  hochloblicher  gedechtnus  genzlich  und 
unzwifenlich  getrosten.  Dagegen  mögen  e.  ko.  Mt.  sich  hinwider  nit 
minder  gegen  uns  versehen,  wes  wir  e.  ko.  Mt  als  erzherzogen  zu 

10  Osterreich  und  derselben  land  und  leut  in  craft  unser  ainung  hie  zu 
Zeiten  wolgefelligs  und  das,  so  uns  dieselbig  bundsainung  verbündet, 
bewisen  und  erzaigen  künden,  das  wir  uns  in  demselbigen  gegen  e.  ko. 
Mt  nit  weniger  undertenig,  guttwiUig  und  berait,  dann  wie  hievor  gegen 
Bo.  kai.  Mt  gethun,  halten  und  erfunden  werden.    Das  hätten  sie  auf 

15  des  Königs  Schrift  und  auf  das  Anbringen  seiner  gesandten  Bäte  *)  nicht 
bergen  uH>Uen.  —  Dat.  sambstags  nach  Mathie  apostoli  anno  etc.  19. 

98.    Albrecht  von  Mainz  an   die  Begentin  Margareta:   Anzeige  der  Febr.  ^6 
Abfertigung  ihrer  Gesandten. 

Aus  lAUe,  Porif.  41  Orig.  (sehr  verstämmeU), 

20  Hat  Marmier  und  SpecJä>ach  auf  ihre  Anträge  geantwortet;  quod 
nostrum  responsum  non  omnino  ingratum  dilectioni  v[estrae  fore]  spe- 
ramus;  libenter  enim  et  prefatis  serenissimo  r^  ac  illustri  archiduci 
et  eide[m  dilectioni]  vestre  gratificamur  et  morem  gerimus  •).  —  Dat. 
Aschaffenfburg]  26.  Februar  1519. 

2599.    Die  Kurie  an  den  Legaten  in  Spanien^):  Abwesenheit  des  Vice-  Febr. 36 
kanzlers  CHulio  de"  Medici;  Oesandtschaß  Baphaels  de'  Medid. 

Gedruckt  Ärch.  stör.  Itäl.  5«  8er.  XXV  366 f. 

Am  12.  und  16.  Febr.  ist  dem  Legaten  geschrieben  worden,  seitdem  ist 

aus  Spanien  nur  ein  kurzer  Brief  vom  11.  angekommen.  Der  Vicekanzler 

dOist  wegen   der  Krarücheit  Lorenzos  noch  nicht  aus  Florenz  zurück^). 


*)  Vgl  0.  8.  193  Arm.  5. 
*)  Bersel  und  Maraton,  vgl.  nr.  100. 

*)  Vgh  Marwier  %md  8pecld>ach  an  Margareta  v.  20,  Febr.,  nr.  63.    Über  die 
VerhantUung  der  beiden  GesandUn  mit  Maine  ist  weiter  nichts  bekannt. 
35        *)  Egidius  Canisius  aus  Viterbo,  Kardinal  des  Titels  8t%.  Barthohmaei  in  Isola, 
GenercU  der  Augustiner-Eremiten. 
*)  Vgl.  oben  wr.  4. 

20» 
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Des  Legaten  Heise  nach  Portugal  wird  unnötig  sein.  Margctreta  hat 
Raphael  de'  Medid,  Kaufmann  in  Flandern,  gesandt,  um  den  Papst 
eu  bitten,  ßr  Karl  ssu  wirken  ^).  Der  Papst  hat  ihm  in  Gegenwart 
von  Don  Luis^)  ebenso  geantwortet,  wie  früher  dem  spanischen  Ge- 
sandten^), daß  er  in  der  Mitte  stehen  bleiben  und  keinen  der  beiden  5 
Rivalen  iegimstigen  woUe,  um  sich  den  andern  nicht  zu  verfeinden;  er 
bitte  Gott,  daß  die  Kurfürsten  eine  gute  Wahl  thäten  *).  Aus  Deutsch- 
land ist  seit  vielen  Tagen  keine  Nachricht  gekämmten,  aus  Frankreich 
ist  die  Übergäbe  von  Toumay  und  Mortagne  an  den  König  gemeldet  — 
Der  Legat  soU  acht  geben,  ob  man  Truppen  nach  Neapel  senden  uwlle.  10 
(1519)  Februar  26  [RamJ. 

Fehr,26.  100.  Zevenbergen  an  Margareta:  bittet,  abreisen  m  dürfen;  Yerhandr 
Jungen  mit  dem  Bunde  und  Pfalz;  Umtriebe  der  Franzosen;  Unruhen 
in  Wien;  Antwort  auf  den  Brief  vom  17.  Febr.;  Fugger;  Schweiz; 
Kardinal  Gurk.  15 

ÄusLiüe,  Portf.  36.  Orig.  (die  zweite  Nachschrift  auf  besonderem  Blatie) ;  gedr, 
(aler  mit  Auslassungen)  hH  Mone  V  32—37. 


»)  Vgl  wr.  19. 

^  Carroe,  der  eine  spanische  Gesandte  in  Born, 

*)  Darüber  berichtet  ein  Brief  an  den  Kardinal  Egidio  vom  16.  Febr.  Der  20 
spanische  Oescmdte  hatte  damals  zwar  erJdäri,  ä^ß  Karl  die  Nachricht  vom  Tode 
Maximilians  noch  niM  gehabt  habe,  aber  trotzdem  den  Papst  um  die  Unter' 
Stützung  seines  Königs  bei  der  Wahl  gebeten.  Der  Papst  hatte  geantwortet,  er 
habe  das  gleiche  Ansuchen  vor  kurzem  auch  dem  französischen  Gesandten  abge- 
schlagen; er  sei  beider  Vater  und  woUe  daher  nicht  durch  Begünstigung  des  einen  25 
sich  mit  dem  andern  verfeinden.  An  die  Kurfürsten  habe  er  geschrieben,  ohne  je- 
manden ausdrücklich  zu  nennen;  den  Gewählten  werde  er  ansehen,  als  komme 
er  im  Namen  Gottes,  Baldige  Bückberufung  des  Legaten,  Ardi.  stör.  Ital. 
XXV  378  f 

*)  Am  gleicJien  Tage  schreibt  auch  Baphad  dt^  Medid  aus  Born  an  Hoogh-SO 
Straten  mit  Beziehu/ng  a/uf  einen  früheren  Brief  aus  Lyon  (fehlt),  dqfi  er  aXle  Schrei- 
ben Margaretas  Übergeben,  gute  Freunde  gefunden  und  den  Papst  gesprochen  habe. 
Der  Inhalt  des  Gesprächs  deckt  sich  mit  dem  obigen,  nt4r  hat  der  Papst  nach  dem 
Briefe  M.s  noch  gesagt,  daß  er  seinen  Gesandten  in  Deutschland  geschrieben  habe, 
sie  soUten  bei  den  Kurfürsten  darauf  hinwirken,  qu^lls  fassent  one  bonne  et  sceare  35 
^leclion,  sans  nommer  nullaj.    M.  beklagt,   daß  von  französischer  8ei^  hier  viel 
eifriger  gewirkt  werde  als  von  spanischer.    Es  kommien  weder  Nachrichten  aus 
Spanien  noch  aus  Deutschland,  obwohl  es  dringend  nötig  sei.    Le  Glay  II 282.  — 
Daß  Medid  eine  gute  Aufnahme  in  Bom  gefunden,  und  daß  der  Papst  Karl 
günstiger  sd  als  Franz,  sich  aber  für  keinen  offen  erklären  woüe,  meldete  am  40 
6.  März  der  Kardinal  Carvaidl  (dies  der  bd  Gachard  fehlende  Name)  an  Margareta*. 
Gachard  nr.  53. 
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Auf  ihren  Brief  vom  13.  *)  tviU  er  nur  mit  der  BiUe  cmiworten, 
seine  Rückkehr  gutheißen  eu  woUen,  weä  er  aus  dem  Briefe  und  dem 
Befehle  des  Königs  sieht,  daß  ihm  seine' Dienste  hier  bis  jetzt  nicht 
angenehm  sind.  Ohne  Auftrag  als  Gesandter  oder  Botschafter  eu 
bdienen,  daraus  erwächst  ihm  keine  Ehre,  da  er  im  fremden  Lande 
ist;  auch  kann  er  nicht  hier  bleiben  comme  une  cyfire.  Er  werde  das 
Oeld  des  Königs  und  sein  eignes  unnütz  ausgeben,  ohne  dem  Könige 
zu  nützen.  Deshalb  bittet  er  um  seine  Zurückberufung  mit  der  ersten 
Post^). 

10  Villingher  a  tant  £ait  vers  Silier,  leqiiel  le  roy  avoit  ossy  oubli^, 
prenez  qu'il  est  ung  des  principaulx  dont  le  roy  se  peult  servir,  tant 
ä  Fempire  que  en  ses  successions ,  et  est  le  principal  de  tous  les  ser- 
viteurs  du  feu  bon  empereur,  ayant  cr^t  vere  les  decteors. 

Mamix  und  zwei  Gesandte  des  Regiments  von  Innsbruck  sind  zu 

Ibihm  gekommen  und  haben  ihn  aufgefordert,  die  Instruktionen,  Briefe 
und  Depeschen  zu  unterzeichnen,  die  man  zu  dem  Pfalzgrafen,  Mainz, 
Balisen,  dem  Markgrafen  CcLsimir  und  anderen  zusammen  schicken  müsse. 
Er  soüe  die  Sachen  une  bisher  als  Gesandter  des  Königs  fähren,  ihnen 
komme  das  nicht  zu.    Woüe  er  das  nicht,  so  unirden  sie  sich  mit  ihm  dem 

20  Könige  gegenüber  entschuldigen.  Er  hat  sich  dazu  bewegen  lassen,  obwohl 
es  ihm  beschwerlich  gewesen  ist,  es  zu  thun,  ohne  Auftrag  und  Befehl  dazu 
zu  haben,  zumal  der  König  ihm  geschrieben,  sich  nach  Innsbruck  zu  begeben 
und  zu  ihun,  was  man  ihm  dort  befehle.  Hat  die  Briefe  fortgeschickt,  wdche 


*)  Nr.  55. 

25  *)  Durch  ein  Schreiben  an  Zevenbergen  vom  6,  Febr.  (Le  Olay  11 208  ff.,  vgl 
auch  nr.  28,  Febr.  5),  das  am  19.  Februar  in  Augtbwrg  ankam,  ordnete  Karl 
Zevenbergen  dem  Begimenie  zu  Innsbruck  unter.  Weder  ihn  noch  Ziegler  hatte 
er  bei  der  Ernennung  der  Kommissarien  für  die  Wahl  berOeksichtigt.  Mit  Becht 
füMten  sich  beide  schwer  gekränkt.    Nur  mit  Mühe  vermochte  Mamix,  Zev.  an  der 

30  sofortigen  Abreise  su  hindern;  den  Kardinal  von  Gurk  hielten  weder  Viüinger  nodi 
Ziegler  für  geeignet.  Mamix  teiUe  Margareta  offen  mit,  welch*  ein  bedenklicher 
Mißgriff  die  ganze  Maßregel  sei;  er  wünschte  sdbst  heimsukehren,  da  alles  in  den 
Händen  der  Deutschen  sei  (Mamix  an  Margareta^  20.  Febr.  Le  Glay  II  251  ff.). 
Zevenbergen  bat  sofort  am  20.  Febr.  (Le  Olay  II  263  ff.)  Margareta  um  die  Er- 

^laubnis,  heimkehren  eu  dürfen.  Gerade  ihn,  der  am  thätigsten  für  die  Sache  des 
Königs  eingetreten  war,  der  von  seinem  eigenen  OMe  noch  4000  OiMen  zugesetzt 
hatte,  traf  jene  Verfügung  am  härtesten.  Mn  Schreiben  an  Karl,  worin  er  er- 
klärte, den  Auftrag  nicht  annehmen  eu  können,  sandte  er  sur  Weiterbeförderung 
mit.    Margareta  erkannte  den  Fehler  Karls,  sie  (hat  sofort  die  nötigen  Schritte, 

40  um  denselben  wieder  gut  eu  machen  und  Zevenbergen  »u  bertihigen.  Vgl  unten 
nr.  105. 


Digitized  by 


Google 


310  No.  100:  1519  Febniax  26.  27. 

der  König  an  die  drei  Begimente  eu  Innsbruck,  Wien  und  Ensisheim  ^) 
und  an  andere  Personen  geschrieben  JuU,  Ebenso  den  an  den  schwä- 
bischen Bund,  den  er  für  gut  haU^).  Der  Bund  ist  in  Uhn^versam- 
meU;  er  hat  den  Brief  durch  Herrn  von  Bersd  und  Ludwig  (Ma/raian) 
hingesandt,  damü  diese  dort  zu  Gunsten  des  Königs  reden.  Hofft,  daß  5 
der  Bund  bei  seiner  guten  Gesinnung  gegen  den  König  bleiben,  und  daß 
er  Frankreich  nicht  geringen  Abbruch  thun  wird.  —  Die  von  Innsbruck 
zögern  ein  wenig  lange  mit  der  Sendung  ihrer  Leute.  —  Ist  bestürzt 
gewesen  über  eine  Klage  der  Kauf  leute  beim  schwäbischen  Bunde  gegen 
den  Pfalzgrafen,  dem  der  verstorbene  Kaiser  versprochen  hatte  de  luylO 
faire  oster  par  le  roy  les  12000  florins  d'or  que  los  marchans  pr^ 
tendoient  avoir  de  luy  pour  cause  d^aucuns  biens  ä  eulx  pris  par 
Francisque  de  Seeguinghen  en  la  franchise  dudit  conte  Palaiin  •). 
Der  Bund  hoMe  beschlossen,  den  Pfalzgrafen  zur  Rückgabe  zu  zwingen; 
das  hätte  Karl  bei  Pfalz  großen  Schaden  thun  können.  Zeven-lb 
bergen  hat  darum  die  Summe  auf  9000  Gulden  reduziert,  und  gegen 
ViUingers  und  seine  (Z.s)  eigene  Bürgschaft  wird  Fugger  die  Kauf- 
leute bezahlen.  Sie  haben  Simon  von  Pfirt  und  einen  Rat  des  Inns- 
brucker  Regimentes,  Ka/rl  Trapp,  mit  Zustimmung  der  Kaufleute  zum 
Bu/nde  gesandt;  et  de  lä  en  avant  k  tout  mes  lettres  de  cr^ence  et  20 
instruetions,  ensemble  de  ceulx  du  gouvemenient  d'Insprugh,  pour  con- 
clure  tant  de  la  lighe  Wr^ditaire,  continuation  d'enti^re  amiti^  et  ossy 
le  fait  de  Mection  avec  ledit  conte  Palatin*);  ossy  instamment  requis 
mons.  son  fröre  Fröd^rik  vouloir  demorer  vers  son  fröre  tant  que  le 
tout  susdit  seroit  mis  ä  seurt^  25 

Zevenbergen  erwartet  täglich  Antwort  von  Ärmerstorff.  —  Sowohl  in 
baar  als  in  Pensionen  werden  den  Kurfürsten  durch  Frankreich  außer- 
ordentlich große  Summen  angeboten;  sie  schicken  ihnen  la  carte  blanche  et 
qu'ilz  demandent  ce  qu'ilz  veuillent.  Das  ist  eine  große  Gefahr  für  Deutsch- 
land, denn  noch  nie  hol  Zevenbergen  die  Leide  so  hinter  dem  Gelde  her-  30 
laufen  sehen  wie  hier.  Hofft,  daß  sie  für  Geld  nicht  ihre  Ehre  preisgeben 
und  die  Rute  kaufen  werden,  die  sie  später  an  Leib  und  Gtut  strafen 
kann;  qui  pourroit  faire  Tay  de  de  costa,  comme  tousjoura  ay  escript, 
ä  ceste  lighe,  ilz  n'oseroient  penser  d'eslire  autre  que  le  roy. 


^)  Vgl  nr.  28,  cm  das  InMbruckerlUgimeni;  die  beiden  anderen  finden  sich  nic^ 

»)  Vgl  Ä  193  Ämn.  5. 

^  Vgl  die  Einleitung  S.  103, 

^)  Vgl  März  6,  nr,  129  u,  130.  Simon  Sigmund  von  Pfirt,  ein  Bat  Maximilians, 
umrde  von  diesem  öfter  jm  poKti$chen  Sendungen  benutzt,  vgl  Le  Olay,  Correap.  de 
Maxim,  et  de  Mary,  und  Font,  rerwn  Austriae,  1 140.  ^ 
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Von  dem  Begimewte  ssu  Wien  ist  ein  Doctor  bei  ihnen  gewesen,  der 
berichtet  hat,  tme  das  vom  Kaiser  eingesetzte  Regiment  verjagt  und  ein 
neues  eingesetzt  sei;  Zevetibergen  rät,  die  an  Margareta  und  Ferdinand 
geschickte  Gesandtschaß  bis  zur  Entscheidung  Karls  hinzuhaUen  ^). 
5  Der  Kardinal  von  Gurk  ist  heute  hier  angekommen;  er  hatte  die 
Absicht,  sich  nach  Ulm  zu  begeben,  um  den  Bund  zu  verhindern,  zu  Felde 
zu  ziehen.  Das  hat  in  Ulm  tmd  hier  viel  Lärm  erregt.  Auf  Zeven- 
bergens  Bat  hat  der  Kardinal  es  unterlassen.  —  Antwort  auf  den  die  Ve- 
netianer  betreffenden  Punkt  in  dem  Briefe  Margaretas  vom  17.  *).  Dieselben 

iO  haben  nach  Innsbruck  gesandt  und  erklärt,  an  dem  fünfjährigen  Waffen- 
stillstände  festhalten  Zu  wollen  ').  Zevenbergen  hat  das  Begiment  aber  doch 
aufgefordert,  die  Grenzen  zu  sichern  et  que  ne  s'y  fient  que  Wen  k 
point;  mais  il  n'y  a  lä  encores  nulle  apparence  de  guerre  comme  j'en- 
tens  *). 

15  In  Hinsicht  auf  den  2.  und  3.  Punkt  ihres  Briefes  teilt  er  mit, 
dqfi  die  Franzosen  immerfort  nach  dem  Kaisertum  trachten  und  mit 
allen  Kräften  hier  in  Deutschland  und  in  der  Schweiz  die  Leute  durch 
Geld  zu  geurinnen  suchen.  Die  Guten  werden  sich  nicht  verkaufen; 
man  muß  soviel  wie  möglich  gegen  Frankreich  wirken,  aber  es  fehlt  an 

20  den  nötigen  Vollmachten. 

Billigt  die  Sendu/ng  Bdberts  von  der  Mark  zum  Trierer,  denn  er 
vermag  dort  viel.  Ossy  ne  se  fault  arrester  ä  petite  chose  de  faire 
par  luy  gaingner  Francisque  de  Secguinghen.  Die  Franzosen  geben  sich 
die  äußerste  Mühe,  ihn,  sowie  den  Grafen  von  Fürstenberg  *)  zu  ge- 

25winnen.  Sie  möge  den  Chrafen  von  Nassau  oft  mahnen,  unaufhörlich 
den  Kölner  zu  bearbeiten,  denn  an  ihm  liegt  viel.  Hofft,  wenn  der 
Pfalzgraf  gewonnen,  und  der  WOrttemberger  gezüchtigt  ist,  que  le  rema- 
nant  du  Bin  nous  sera  plus  enclin.  —  Verdienste  Fuggers  um  den 
König.     Es  wird  nötig    sein,    daß   Karl  auf  jeden   FaU   mit    ihm 

80  handelt,  denn  die  Kurfürsten  wollen  ihre  Sicherheit  von  ihm  und  keinem 
andern  haben;  wenn  man  es  im  Anfang  gethan  hätte,  so  wäre  es  zum 
großen  Nutzen  des  Königs  gewesen  et  quant  ce  roy  eust  eu  affaire 
d^une  paire  de  100000  escus  davantaige,  il  ne  Feusse  point  laiss^  et 
eust  peu  gaingner  30000  florins  aux  Franchois,  s^il   eust  voulu.     Mit 

35  »)  et  qM  . . .  j'eiiteBS  fekU  M  M(me. 


^)  8.  über  diese  Streitigkeiten  in  Österreich  SuchoUz,  Ferdinand  I.  1 168  ff. 

')  NuM  6.,  wie  Mone  angiebt,  sondern  nr,  70. 

^  Vgl  Sanuto  XXVI  425  f.  z.  3.  Febr.  und  nr.  70. 

*)  Wilhelm  von  Fürstenberg. 
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seiner  Hufe  und  der  des  Bundes  werden  die  Franzosen  weder  Kredit 
noch  Wechsel  finden,  und  die  Kriegszeüen  timchen  den  Transport  des 
Geldes  für  sie  gefährlich.  —  Über  sein  (Z.s)  Diensigeld.  Empfehhmg 
des  Grafen  Tiden,  —  1519  Fd>ruar  26  Augsburg. 

Nachschrift  1:  Herr  von  Bersd  und  Meister  Ludwig  sind  vomb 
Bunde,   der  dem  Könige  antwortet,  zurückgekehrt;  sie  haben  eine  gün- 
stige Aufnahme  gefunden  ^).     Zevenbergen  wird  die  gute  Gesinnung  zu 
erhalten  suchen.     Wenn  die  Kurfürsten,  wie  man  sagt,  am  1.  oder  2. 
Sonntag  in  den  FaMen,  sich  versammeln,  so  könnte  man  bewirken,  daß 
der  Bund  sie  durch  ihre  Gesandten  auffordert,  einen  deutschen  Fürsten  10 
zu  u)fihlen;  keiner  als  der  König  scheine  ihnen  geeignet;  sie  möchten 
nicht  um  ihres  Nutzens  willen  oder   aus  einem  andern   Grunde  zum 
Verderben  Deutschlands  einen  Fremden  wählen,  der  Bund  wikde  einem 
solchen  nicht  gehorchen,  sondern  auf  andere  Weise  für  seine  Sicherheit 
und  seine  Angelegenheiten  sorgen.    Ebenso  könnte  man  bei  den  Schwei-lb 
zem  bewirken,  daß  sie  das  Gleiche  thäten  und  erklärten,  daß  sie  nicht 
die  Absicht  hätten,  den  König  von  Frankreich  als  Kaiser  zu  dulden. 
Me  semble  que  par  telles  et  pareilles  practiques,   qui  sont  bien  con- 
duisables  avec  Tayde  d^aucuns  ^lecteurs,  bons  pour  le  roy,  Ton  pourroit 
fort  avancher  et  asseurer  le   fait  du  roy   et  restraindre  le  d63ordonn^20 
d^sir  d'aucuns  ^lecteurs*).     Z.    wird   soviel   als   möglich  dafür  sorgen, 
daß,  wenn  der  Bund  mit  dem  Herzoge  von  Württemberg  handelt,  er  stets 
die  Ehre  tmd  den  Nutzen  des  Königs  im  Auge  hat.    1519  Februar  27 
Augsburg.  —  Erhält  soeben  ihren  Brief  vom  21.  Febr.  *). 

Nachschrift  2:  Im  geheimen  teilt  er  ihr  mit,  daß  es  ihm  nicht2b 
richtig  scheine,  daß  der  König  sich  zur  Betreibung  seiner  Wahl  des 
Kardinals  von  Gurk  bediene,  denn  ViUinger,  Ziegler  und  Benner,  welche 
stets  diese  Sachen  geführt  haben,  mißtrauen  ihm  gänzlich,  und  Mainz 
und  Brandenburg  schreiben  offen,  wenn  sie  umßten,  daß  ihre  Angelegen- 
heuen  mit  Wissen  und  in  Gegenwart  des  Kardinals  von  Gurk  geführt  SO 
unirden,  so  würden  sie  nuM  weiter  mit  uns  reden,  noch  uns  antworten. 
Und  das  ist  das  zweite  Mal,  daß  sie  so  geschrieben  haben,  ehe  man 
wußte,  daß  er  Voümacht  dazu  erhielte  *).  Parquoy  ne  savons  que  de- 
vons  faire,  Uz  en  ont  fait  advertir  le  roy  et  fauldra  par  f orce  que  Fon 

»)  Me  MinUe  . . .  anconi  Meetenn  fMt  hH  Mons,  85 


^)  Vgl.  ftr.  97   und   das  Schreiben   der  Äugsburger    Bäte    an   Karl   vom 
8./9.  März. 
*)  FMt. 
^  Diese  Briefe  fehlen. 
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treuve  quelque  autre  commission  pour  luy  honorable  pour  s'en  deffere  *) ; 
car  autrement  Ton  troubleroit  TafFere  des  ^lecteurs.  Se  nous  veons 
que  ces  ^lecteiirs  continuent  encores  de  point  vovdoir  manyer  avec  luy, 
Pon  pourra  trouver  quelque  exp^ent  et  vous  en  advertir  ä  diligence. 
5  Et  encores  moins  vouldront  messrs.  le  marquis  Casimirus  et  le  conte 
Palatin  estre  en  la  commission  avec  ledit  cardinal  pour  beaucop  de 
raison,  et  ossy  les  ^lecteurs  s'en  mal  contenteroient,  comme  je  vous  ay 
escript  Parquoy  sera  besoing  d'y  commectre  et  d^nommer  ou  povoir 
des  autres.  Car  lesdicts  deux  princes  entendent  eulx  mesmes  estre  de 
lOFestoffe  dont  Ton  eslie  les  rois  des  Romains.  —  Eigenh.  Nach- 
schrift: Madame,  je  vous  avertys  de  cecy  pour  faire  mon  l^al  devoir 
et  point  de  nul  appetit  k  che  meut,  mes  pour  la  vrayc  v^rit^,  vous 
priant  che  en  volles  advertir  le  roy  ne  voloir  faire  mention  de  moy, 
car  je  n'ay  point  volontiers  leur  mal  grö. 

15 101.    Instruktion  des  Kurfürsten  von  Mainz  für  Lorenz  Truchsess  von  [Febr.  26, 
Bommersfelden  zur  Verhandlung  mit  dem  Bäte  von  Frankfurt  in  hetreff   ***  ^^J 
der  Kaiserwahl  und  Antwort  darauf. 

Aus  Frankfurt,    Wahlhandlung  Tom.   VII.  Cop.     Oberschrieben:   Instruction 
wes  der  erwirdig  her,  her  Lorenz  Truchses  von  Bomersfelden ,  dumdechant 
20  zu  Menz,  mit  borgermeister  und  rait  zu  Frankfurt  handeln  sole  ^). 

I.  Instruktion  und  Werbung. 

Da  Kaiser  MaanmUian  verstorben,  gebühre  es  sich  nach  Ordnung 
der  heiligen  Gesetze,  ein  anderes  Haupt  der  Christenheit  zu  erwäJUen,  und 
darum  habe  der  Kurfürst  von  Mainz  von  Amts  wegen  die  andern 
2b Kurfürsten  zur  Wahl  desselben  erfordert,  also  daß  sie  vom  19.  Aprü 
ab  gerechnet  in  3  Monaten  in  Frankfurt  sein  sollen  *).  Die  Frank- 
furter mögen  sich  also  demgemäß  einrichten. 

2kpeitens  gebietet  die  goldene  Bulle  den  Frankfurtern,  jeden  Kur- 
fürsten nebst  seinem  die  Zahl  von  200  Pferden  nicht  übersteigenden  Ge- 
^  folge  zu  schützen  bei  ihren  Eidspflichten,  die  sie  deshalb  thun  sollen.   Da 
nun  aber  in  der  Btdle  nicht  steht,  wem  sie  solche  Eide  leisten  sollen, 

a)  Ihr  folgmie  8ehk^  /Mi  M  Mone. 


^)  Die  Beglaubigung  Albrechts  Don  Mainz  für  Bommersfelden  d.  d.  Aschafifen- 
bnrg  auf  sambstag  nach  Mathie  apostoli  (Febr.  26)  a.  19  «n  Cop.  und. 
35        *)  Wegen  dieses  Irrtums  entschuldigt  sich  Bommersfelden  in  einem  Schreiben  an 
den  Bat  eom  domstag  nach  invocavit  (17.  März)    und  sUUt  fest,  do^fi  der  Termin 
vom  17.  Mars  angehe.    Cop.  ibid. 
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SO  mögen  sie  angeben,   wie  dies  früher  gehauen  sei.    Die  Antwort  soU 
Lorenz  Trtuihsess  dem  Kardinal  dann  miUeHen. 

IL  Diese  Instruktion  trug  der  Domdechant  am  Sonntage  nach 
Matthiae,  dem  27,  Februar,  den  beiden  Bürgermeistern,  Hamann  von 
Hokhausen  und  Simon  Offsteiner,  die  auf  seinen  Wunsch  eu  ihm  5 
in  die  Herberge  Jcamen,  vor  und  erhielt  darauf  die  Antwort,  daß  die 
Angelegenheit  morgen  dem  Rate  vorgelegt,  und  die  Antwort  ihm  nicht 
verhauen  werden  soUe. 

Demgemäß  ist  im  Bote  verlesen  worden,  toie  es  des  Eides  halben 
nach  dem  Tode  der  Könige  Ruprecht,  Jost,  Sigismund  und  Albrecht  10 
gehalten  ist.  Den  Obgenannten  wurde  befohlen,  solches  nebst  dem 
Danke  des  Rates  füi/r  die  Benachrichtigung  dem  Domdechanten  mitzu- 
teilen, welches  auch  in  der  Herberge  desselben  (in  Jakob  Nuhufi  Hause) 
geschehen  ist,  wie  des  weitem  auseinandergesetd  wird.  Der  Domdechant 
hat  erklärt,  alles  seinem  Herrn  mitteilen  eu  wollen.  15 

Febr.  27  103.  Joachim  MoUmn  an  den  Kanzler  Du  Brat:  Verhandlungen  mit 
Mainz  und  Brandenburg;  wünscht,  daß  der  Papst  an  die  Kurfürsten 
schreibt;  schlägt  Sendung  nach  Polen  vor;  Verzögerung  der  Absendung 
des  Briefes. 

ÄU8  Paria  Ärch.  nat  cart,  J.  952  wr.  57.  Orig,  Adr. :  Illastri  ac  ezcelentisBimo  20 
domino  d.  Antonio  de  Prato,  cancellario  Francie  r.  dno.   Ad  manus  proprias. 
Cito.  Qto.  Cito.    (ErtD.  z,  28.  Febr.  von  Mignet  1  196 1.)    Die  Namen  und 
einzelne  Stichwörter  sind  in  Chiffem,  die  Auflösung  ist  darüber  geschrieben, 

niustrissime  ac  excellentissime  domine^  domine  observandissime^ 
post  humilem  conmendacionem.  E.  v.  videbit,  quae  ad  cristianissimiim  25 
regem  nostrmn  scribo  *).  Rogo  e.  v.  velit  me  excusare,  ut  non  or- 
nacius  scripsi^  quod  in  celeritate  factum  est  Spero,  ut  omnia  bene  pro- 
cedent,  si  saltem  marchionem  *)  possimus  saciare.  Ipse  et  Magun- 
tinus  in  dies  cadunt  in  maiores  avaricias.  Ego  faciliter  eos  intertene- 
rem,  ut  servarent  promissa,  nisi  practica  adversa  tam  fortiter  proce-30 
deret  Res  eo  devenit,  quis  duorum,  scilicet  regis  nostri  et  catholici, 
plus  dabit  et  promittere  possit,  is  supremum  culmen  obtinebit  Mihi 
videtur  consultissimum^  ut  ilico  aliquis  mittatur,  qui  simul  mecum  ha> 
beat  auctoritatem  concludendi  et  radificandi  •).     Tunc  dabo  omnem  ope- 


*)  Fehlt.  86 

*)  Kwrf.  Joachim. 

")  Die  beiden  Ende  Januar  oder  Anfang  Februar  {s.  nr.  9)  abgefertigten  €fe- 
S€mdten  waren  damcds  also  noch  nicht  in  Berlin.  8.  auch  den  Schluß  des  Briefes, 
der  auf  die  baldige  Ankunft  derselben  schließen  läßt. 
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ram,  ut  minori  modo,  quo  possibile  sit,  res  fiat  Si  non  potest  fieri 
aliteri  rex  erit  coactus  ipsis  solvendi  aliquam  honestam  summam  mi- 
nori modo  quo  possimus^  et  ut  promittamus  ipsis  omnia,  que  postulant, 
ut  et  deinde,  cum  res  in  efFectum  sortita  sit,  reperiatur  medium  quod- 
5 dam,  ut  si  non  totum  saltem  in  parte  contententur.  Nam  si  electores 
nobis  non  servant  fidem  et  in  summis  in  dies  aicius  ascendunt,  par- 
tim saltem  eque  sie  faciendum  erit  Licet  nunquam  libenter  consule- 
rem,  ut  aliquis  fidem  frangeret,  tamen  video,  ut  rex  erit  in  parte  coac- 
tus etc.      E.  V.  melius  masticabit  quam   ausus  sum  scribere^   et  bene 

lOinformabit  regem  de  singulis. 

Item  erit  utile,  ut  pontifex  scribat  electoribus  precipue  paulo 
antequam  veniant  ad  locum  debitum,  ipsis  spiritualibus,  ut  si  eligant 
catholicum^  ut  nollit  confirmare;  ut  et  eligat  bonas  rationes  pro  uti- 
li(ta)te  scilicet  cristianitatis,  ut  rex  noster  hoc  munus  habeat  e'tc. 

15  Rex  Ungarie  et  Bohemie  non  mittit  oratores,  sed  rex  Polonie; 
ideo  legacio  mea  ad  regem  Polonie  erit  necessaria^);  sed  non  potest 
fieri,  donec  res  cum  Maguntino,  marchione  et  Coloniense  condusa 
sit,  ne  lucrando  unum  tres  perdamus.  Ideo  erit  multum  necesse,  ut 
rex  mittat  mihi  novam  expedicionem   ad  regem  Polonie  per  presentem 

20  et  quam  citissime,  et  ut  fiant  meliori  et  dulciori  modo,  ut  fieri  possint, 
ut  et  habeam  auctoritatem  privatibus  persom's  promittendi.  Ideo  opus 
est,  ut  videant  procuratorium.  Si  regi  placet,  poterit  unus  Gallus  se- 
cretarius  ire  mecum.  Nobiles  in  Polonia  sunt  multum  pomposL  Ego 
isto  medio  me  mittam  in  ordine  honorifice   et  splendide  cum   20  vel 

25  25  equis  magnis  et  post  rem  conclusam  cum  prefatis  tribus  electori- 
bus; potest  fieri  ante  eleccionis  tempus*),  nam  in  15  diebus  (ut  ac- 
cepi)  possum  ire  ab  hinc  ad  locum,  ubi  idem  rex  habet  sedes.  Ego 
rogo  e.  V.  nunc  in  hüs  n^ociis  sit  vigilans  et  moneat  alios,  quod  nunc 
tractatur  de  summa  rerum.    Esset  Optimum,  ut  rex  mihi   mitteret  ho- 

30nestam  summam  pecuniarum,  ut  tanto  honorabilius  possim  eins  negocia 
expedire.  Nam  res  longe  se  differet,  antequam  possim  ad  Mtem.  suam 
revertL  Non  dubito  e.  v.  erit  mihi  bonus  procurator.  Ego  rogo,  ut 
citissime  ad  omnia  habeam  responsum,  ut  rex  cito  laciora  nova  a  me 
habere  possit    Dicat  e.  v.  illustrissime  domine  et  domino  magno  ma- 

d5giBtro,  ut  ero  fidelissimus  et  diligentissimus  in  negocüs  cristianissimi 
r^s,  ut  ipsis  promisi.    Et  spero  magnam  futnram  gratitudinem  r^is 


^)  Danadi  a^ieint  e$,  cUa  ob  die  in  den  InetntHionen  nr,  7  und  nr.  26  er* 
wähnte  frühere  Sendung  M^  nach  Polen  gar  nicht  stattgefunden  habe. 
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nostii   cristianissimi^  cuius   vos   tres  intercessores  esse   possitis.     Dico, 
manu  propria,  restat  me  e.  v.  humiliter   commendem^  quam  deus  feli- 
citer  custodiat.     Penultimo  die  februarii  19  post  meridiem. 
E.  V.  humilis  servitor 

Joachimus  de  Moltzan.       5 
Presens   nimcius '  fuit    detentus  a  marchione   per    10  dies  propter 
absenciam    nostram  ^).      Ideo    rex   et    e.   v.   habeant   eum    excusatum. 
Nee  egebat  responsione  a  marchione,    ut  mihi  dixit,   sed   exspectabit 
adventum  istorum,  ut  rex  sibi  scripsit,  si  saltem  cito  fieret 

Febr.  28  jQg^    Phüibert  NatureU%  Propst  zu  Utrecht,  an  Ma/rgareta:  Bote  des  10 
Pfalzgrafen  am  Hofe  Frat^  L;  Waffenstillstand  mit  Geldern. 
Aus  Lille,  PoHf.  39^,  Orig, 

Madame ;  par  la  poste  qui  passe  allant  en  Espaigne  j^ay  ä  cest 
heiu'e  receu  voz  lettres  de  Malines  le  26  de  ce  mois  *).  Et  quant  ä 
ITiomme  du  conte  Palatin  dont  il  vous  plait  me  fere  mention  au  pre-15 
mier  article  de  vosdictes  lettres  *),  j^ay  depuis  sceu  qu^il  n'estoit  venu 
nul  de  ses  gens,  et  en  ce  cas  le  diseur  nWoit  pas  dit  v^rit4;  bien  ay 
je  entendu  de  quelque  bon  lieu  que  Von  a  quelque  espoir  par  decä  de 
gaigner  nostre  conte  Palatin,  voire  que  Von  veult  dire  qu'il  a  escript 
pardecä  pour  avoir  appointement;  toutesfois  il  m^est  bien  difficile  ä20 
croire,  et  le  croirois  plustost  de  dix  autres  que  de  lui.  De  ce  que 
j^en  pourray  entendre,  soit  par  les  champs  ou  autrement,  tousiours  vous 
advertiray. 

Madame,  touchant  les  trois  autres  articles  de  vosdictes  lettres,  qui 
parlent  de  la  trfeve  de  Frise  et  de  Gheldres  et  des  coppies  des  lettres  25 
que  Ton  a  escriptes  k  RokendorflF,  me  samble  quil  n'y  a  autre  diligence 
ne  responce  ä  faire,  forsque  je  suis  trfes-joieulx  que  la  Prolongation  de 


^)  Wo  MoUzan  damcUs  gewesen,  ist  nicht  sicher  nachzuweisen.  Nicht  un- 
möglich ist  es,  wie  bereits  erwähnt,  daß  er  es  war,  den  Heinrich  von  Lüneburg  in 
der  Zeit  vom  23,-26.  Februar  erwarteU  (s.  S.  281  Anm.  1).  30 

«)  FehU. 

°)  Am  18.  Febr.  haite  NatureUi  aus  Paris  gemeldet:  Je  suis  k  ceste  heore 
est^  ayerti,  qa*il  est  icy  arriy^  ung  homme  du  conte  Palatin.  Je  me  donneray 
payne  de  saroir  et  entendre  ses  poursuites  pour  vous  en  ayertir,  combien  que  je 
prdsume  assez  et  crains  que  sa  cbarge  ne  soit  pour  a'accointer  de  ceste  niaison35 
et  fere  comme  le  marquis  de  Brandembourg.  (Orig.  Liüe,  Port  f.  41.)  Zugleich 
Übersandte  er  die  Voümacht  Karls  zur  Verlängerung  des  Waffenstüktandes  mit 
Geldern. 
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ladicte  trfeve  de  six  mois  est  en  chemin  de  fere  *).  Et  cependant  Fas- 
sembl^e  se  fera,  en  laquelle  avec  Fayde  de  dieu  j'espfere,  que  Fon  fera 
tant  de  bonnes  choses,  que  cestui  aflFere  ne  demeurera  pas  derri^re, 
et  y  fera  Fon  quelque  provision  pour  le  temps  advemr.  Über  Mar- 
bgardds  Angelegenheiten.  —  Dai.  Paris  le  demier  f^vrier  1618. 

104.     Margareta  an  Zevenbergen:   Über  die  Verhandlungen  mit  Pfalz  Febr.  28 
und  dem  Bunde;  wie  man  gegen  FranJcreich  Stimmung  machen  soü; 
Schweiz. 

ÄU8  Lüle,  Portf.  41^,    Canc.     Kurz  erwähnt  zum  31,  März  von  Gachard 
10  179  w.  77. 

Hat  seinen  Brief  vom  18.  v/nd  19.  ^)  in  Beantwortung  des  ihrigen 
vom  11.  erhalten.  —  Freut  mch  über  die  Antwort  des  Pfalzgrafen  Fried- 
rich esp^rant  qu^elle  sera  fructueuse  ^).  Er  wird  jetzt  ruich  Empfang 
der  eigenhändigen  Briefe  von  Karl  und  Chievres  noch  besser  gesinnt 

lösein*);  car  j'entendz  que  en  icelies  a  aueunes  choses  que  luy  seront 
bien  agr^ables.  —  Zevenbergen  möge  für  den  AbsMuß  der  Erbvereini- 
gung mit  Pfalz  sorgen.  Karl  wird  sicher  Maanmilians  und  seine 
(Karls)  Versprechungen  an  Pfalz  hüten.  Sie  erwarten  stündlich  aUe 
Depeschen,    deren    Concepte    Courteville    nach   Spanien  gebracht   ha^; 

^denn  Karl  hat  geschrieben,  daß  er  sie  na^h  der  vorgeschriebenen  Form 
hat  aufsetzen  lassen,  und  daß  er  sie  2  Tage  fMch  der  letzten  Post 
schicken  wird^).  Er  Jcann  also  den  Pfalzgrafen  und  die  andern  be- 
ruhigen. 

Es  wäre  atißerordentlich  gui,  wenn  Zevenbergen  den  Bund  mit  dem 

^^  Pfalzgrafen  vertrüge,  und  auf  Grund  des  Hilfeversprechens  Karls  an 
den  Bund,  von  dem  sie  im  läzten  Briefe  ^)  geschrieben,  muß  das  doch 


^)  Vgl.  den  Brief  Margaretas  an  La  Ghtiche  (Ende  Februar),  Gedenkstukken 
in  153. 

»)  Nr.  75. 
30  8)  Fast  gleicheHtig  schrieb  auch  Pfakgraf  Friedrich  selbst  an  Margareta 
(Heidelberg,  2.  März).  Er  dankt  ihr  für  ihre  drei  Briefe,  versichert  aufs  neue 
seine  und  seines  Bruders  gute  Qesiwnung  und  bittet,  seinen  Verleumdern  keinen 
Glauben  zu  schenken;  weder  durch  Worte  noch  du^ch  Geld  werde  er  sich  von 
Karls  Gegnern  gewinnen  lassen.  Mone  V  118  f. 
35        *)  Diese  fehlen;  sie  wurden  durch  Ärmerstorff  überbracht,  s.  u.  März  8./9. 

')  Nach  dem  anderen  Briefe  Margaretas  an  Zevenbergen  vom  gleichen  Tage 
(nr.  105)  kam  der  Bote  mit  diesen  Briefen  bereits  am  27.  Febr.  an;  das  vorliegende 
Schreiben  wird  also  wenigstens  teilweise  bereits  am  ß7.  Febr.  angefertigt  sein. 

«)  25.  Febr.,  nr.  94, 
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möglich  sein.  Toutesfois  si  vous  ne  povyes  conduyre  ledict  appoinctement, 
plustot  que  de  perdre  la  voix,  amity^  et  aliance  dudict  conte  Palatin^ 
puis  que  ladiete  querelle  ne  monte  pas  plus  de  neuf  ou  dix  mil  florins, 
feryes  bien  de  prendre  icelle  ä  la  charge  du  roy,  wie  er  schreibt.  Karl 
mrd  dies  gewiß  gtUheißen.  5 

Billigt  das  Verbot  für  die  KaufletUe  von  Atigsburg:  de  fere  finance 
aux  Prancois.    Haben  hier  bereits  begonnen,  dasselbe  zu  thun. 

Je  suis  joyeuse,  que  trouvez  le  peuple  de  pardelä  mal  affectionn^ 
aiix  Francois,  et  vous  prie  sercher  tous  les  moyens  pour  encoires  plus 
les  anymer  contre  eulx,  soit  par  preschemens  par  le  moyen  des  officiers  10 
des  villes  et  autres  particuliers ;  et  que  partout,  oü  ilz  ont  dominacion, 
ilz  ne  serchent  que  nouvellet^z  et  moyens  pour  exactionner  le  peuple; 
et  desia  ä  Toumay,  que  n^a  est^  que  trois  joiu^  ä  eulx,  ilz  dressent 
ung  gr^nier  ä  sei,  pour  avoir  la  gabelle,  jacoit  qu'ilz  eussent  promis 
de  n'y  fere  aucune  nouvellet^,  ayns  laisser  ladiete  cit^  en  teile  libertölS 
qu^elle  estoit  avant  la  prinse  d^icelle.  Et  dieu  seet  comme  ilz  habillent 
les  gens  d'^lise;  car  en  ung  an  ilz  ont  lev^  d'eulx  trois  d^cimes  sur 
eulx  en  France;  qu'est  ung  bei  espoir  pour  les  princes  espirituelz  et 
pr^latz  de  l'empire.  Et  puis  que  lesdicts  Francois  nous  serrent  si  bien 
de  bourdes,  nous  nous  povons  bien  ayder  de  verit^  ä  Tencontre  d^eulx.  20 

De  Taffere  de  messire  Francisque  j'ay  envoy^  son  homme  vers 
monsr.  de  Sedan  avec  Rc^andorff  pour  besongner  et  traicter  avec  luyi 
Selon  les  povoir  et  memoire  que  luy  en  avoye  baill^,  et  hier  j'euz 
nouvelles  desdictes  srs.  de  Sedan  et  Rogandorff  qui  m'escripvoyent  la 
conmiunicacion  qu'ilz  ont  eu  avec  ledict  honmie  de  Francisque,  et  au- 25 
cunes  difficultez  que  ilz  y  trouvoyent;  sur  lesquelles  leur  ay  fait  teile 
responce,  que  ledict  messire  Francisque  s'en  contentera  *).  Wird  ihm 
den  Abschluß  mitteilen. 

Sie  billigt  es,  daß  Markgraf  Casimir  Fuhrer  des  Bundesheeres 
werden  soU;  sie  schreibt  ihm,  damit  er  den  Auftrag  annimmt.  Sonst ^ 
soU  Zevenbergen  sorgen,  daß  ein  anderer  Ghägesinnter  ernannt  wird.  Da 
Casimir  dann  nicht  zu  Joachim  gehen  kann,  muß  man  einen  anderen 
schicken.  Man  muß  bei  diesem  und  in  Ungarn  das  Mögliche  thutk  — 
Sie  kann  die  Pension  van  20 — 30000  Gl.,  von  der  er  schreibt,  nicht 
gui  ohne  Vorwissen  Karls  bewilligen.  Da  aber  der  Tag  so  nahe  ist  *),  35 
daß  man  bei  ihm  nicht  anfragen  kann,  und  die  Sache  so  wichtig  ist, 
sendet  sie  eine  VoUmacht  ganz  nach  dem  von  Mamix  geschickten  Eni- 


^)  Die  Briefe  fthim;  vgl.  hierzu  unten  wr.  124  (Le  Glay  U  295). 
*)  Zt*r  Verhandlung  nUi  den  Eidgenoeaen;  13.  Marx. 
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lüu/rfe  *),  eine  andere  oü  avons  fait  oster:  et  jnramentum  in  animas  no- 
stras,  et  ung  tierz  oü  avons  fait  aussi  oster:  atque  heredum  et  suc- 
cessomm  nostromm  *).  Er  soU  sich  derjenigen  bedienen,  die  ihm  nütjsUch 
scheifU.   —    Wenn  er  ohne  Schaden  in  die  Schweiz  gehen  kann,  ist  es 

hgut;  denn  gegenüber  den  Franzosen  ist  eine  tüchtige  Persönlichkeit  nötig. 
Ist  es  aber  nickt  möglich,  soll  er  geeignete  Vertreter  schicken.  Wieder- 
hoU  die  Nachricht  ihres  früheren  Briefes^)  über  die  Anleihe  van  18000 
Gl  bei  Fugger.  —  Er  (Z.)  hat  ein  BiMet  geschickt,  nach  dem  man  1)  den 
Schweizern  jährlich  20 — SO  000  Chdden  bewilligen  soU;   2)  diese  sich 

10 dafür  verpflichten  sollen,  keine  Knechte  gegen  Karl  und  seine  Be- 
sitzungen ziehen  zu  lassen,  v/nd  3)  die  Eidgenossen  Karl  gestalten  sollen, 
10  oder  12000  Mann  bei  ihnen  auszuheben.  Darauf  erwidert  Mar- 
gareta,  sie  sei  der  Ansicht,  daß  man  das  auf  einen  anderen  Tag  ver- 
schiebe, um  Karls  Antwort  zu  haben.    Sonst  muß  man  immer  pünkUich 

l^  zahlen,  sans  en  actendre  la  noyse.  Ist  aber  ein  Aufschub  ohne  Gefahr 
nicht  möglich,  so  soU  Zev.  das  Geld  bewilligen.  ' —  2.  müssen  alle  Kan- 
tone das  versprechen;  um  sie  sicher  zu  binden,  soU  man  die  Pension  auf 
die  einzelnen  Kantone  verteilen;  weigert  sich  dcmn  einer  derselben,  so 
wird  die  Pension  vermindert.  —   3.  Zevenbergen  soll  versuchen,    dies 

20  envers  et  contre  tous  zu  erreichen  und  für  jede  Truppenzahl,  die  Karl 
will.    Doch  soU  er  nach  seiner  Klugheit  und  Bittens  Bat  entscheiden. 

Billigt  die  Sicherung  der  Gelder  (namptissement  des  deniers).  Doch 
soU  er  ein  Blcmket  Karls  verwenden,  statt  ihres  Befehls.  Ist  auch  ein- 
verstanden damit,  que  ledict  namptissement  se  face  es  mains  du  Foucker. 

25  Denn  auch  sie  glaubt,  daß  die  Kaufleute  mtr  Gewinn  machen  wollen  ^); 
Karl  h-aucht  dos  Geld  jedenfalls,  auch  wenn  er  nickt  gewählt  wird,  um 
sich  zu  schützen.  Teilt  dem  Könige  aUes  mit.  —  Dankt  Dietrich  Späth 
für  seinen  Briefe);  er  möge  so  fortfahren.  Wird  betreffs  Sickingens 
seinem  Bote  folgen.    Auch  Zevenbergen  möge  so  fortfahren.  —  Escript 

80  ä  Malines  le  demier  joor  de  mars^  1518. 

105.    Margareta  an  Zevenbergen:  über  das  Fehlen  von  Zevenbergens  Febr.  28 
Namen  in  der  Vollmacht;  Nachrichten  aus  Spanien;  Sendung  Nassaus. 


0  Vgl  nr.  76. 
>)  FehU. 
35         8)  Vom  25.  Fdyr.,  wr.  94. 
*)  Vgl  Ä  ;258  Äfm.  4. 
«0  Vom  18.  Febr.,  8.  Ä  295  Anm.  2. 

*)  Offtribar  verBchrieben  statt  f^vrier,  aber  von  Gachard  doch  mm  3t  Märe 
gesetzt.    Der  Brief  bezieht  sich  ganz  klar  auf  nr.  75. 
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Gedruckt  h.  Le  Glay  II  283^285  a.  Conc.  Lille,  Portf.  40^^  284  Abs.  2,  Z.  4 
lies  besoing  d'avoir  commission  st.  besoing  de  commettre  commissaires. 
Abs.  3,  Z.  3  pratiquer  et  a  charge  «t.  pratiquer  portant  charge.  Z.  11  be- 
songner  avec  luy  et  deans  bref  jours  vous  escripray  {fiei  Le  Glay  ganz  un- 
verständlich). 8.  285  Z,  13  jusques  k  icy  st  jasqaes  aujourdhuy;  hinter  5 
monstrez  add.  en  ce.  Die  bei  Le  Glay  unvollständig  entzifferten  Z.  9  ff. 
V.  u.  lauten:  et  que  vostre  bonne  constance  en  son  service  redondera  k 
▼ostre  grant  honneur,  et  vous  vaeillez  demonstrer  en  ce  que  dessus  si  saige 
et  vertueuk  que  croyez. 

Antwort  auf  seinen  Brief  vom  20.  Fäyrttar  *).  StuM  ihn  wegen  10 
des  Fehlens  seines  Namens  in  der  Vollmacht  jsu  beruhigen,  was  sicher 
nicht  mit  WiUen  des  Königs,  sondern  durch  die  Dummheit  des  Sekre- 
tärs gekommen  sei,  Sie  hat,  sobald  sie  davon  Kenntnis  erhalten,  bereits 
vor  Ankunft  von  Zevenbergens  Brief  den  König  aufgefordert,  eine  an- 
dere Vollmacht  auszufertigen  für  Herrn  von  Gurk,  Lüäich,  Casimir,  15 
JPfalzgraf  Friedrich  und  ihn  (Z.)  und  als  Räte  und  Beigeordnete  diesen 
zuzugesellen  Wolkenstein,  Semtein,  ViUinger,  Ziegler  und  Benner  ^). 

Gestern  kam  ein  Kurier  aus  Spanien  mit  Vollmacht  und  Instruk- 
tion für  Nassau  zu  seiner  Sendtmg  an  die  Kurfürsten;  darin  tvurde 
bestimmt,  daß  Nassau  ihm  (Z.)  aUes  mitteilen  und  seinen  Rat  gebrau^  20 
chen  sollte.    Der  Bote  hol  auch  die  für  die  Wahl  nötigen  Briefe  gemäß  den 
durch  CourteviUe  überirachtenTEntwürfen  mitgebracht^).   Karl  sendet  die- 
selben nach  Augsburg  durch  Metteneye  *).  Nassau  wird  eiligst  abreisen  und 
unterwegs  mit  dem  JErzbischof  von  Köln  handeln.    Sie  wird  ausführlicher 
darüber  sdvreiben,  —  Der  König  ist  mit  dem  von  ihm  geforderten  Dienst-  25 
gdde  zufrieden,  Sie  hat  noch  heute  abermals  an  den  König  geschrieben,  daß 
er  eine  Vollmacht  für  den  Frankfurter  Tag  sende,   und  daß  darin  so- 
wohl er  (Z.)   als  auch  Ziegler  in  Anbetracht  ihrer  guten  Dienste  ge- 
nannt werden^),     Sie  bittet  ihn  nochmals  dringend,  in  seinen  Bemü- 
hungen für  den  König  nicht  nachzulassen.     Sie  hat  so  über  Z.  geschrie-  30 
ben,  daß  der  König  mit  dem  Fehler  sehr  unzufrieden  sein  wird. 

Wenn  er  nach  der  Schweiz  geht,  so  soU  er  sobald  als  möglich  na>ch 
Augsbu/rg  zurückkehren.    1519  Februar  28  Mecheln. 


0  Vgl.  8.  310  Anm.  2. 

*)  Die  letzteren  sind  in  dem  Schreiben  an  den  König  vom  20.  Febr.  nicht  aus-  35 
drOckUch  genannt,  8.  nr.  82. 

*)  Vgl  Karls  Brief  vom  15.  Febr.  (S.  229  Änm.  1). 

*)  Jean  de  Metteney,  ^cuyer,  premier  panetier  du  roy,  traf  Ende  Febru>ar  in 
Augsburg  ein,  s.  Marniaf  Schreiben  vom  12.  März  (nr.  149).    Er  reiste  nicht,  wie 
man  am  der  obigen  nicht  ganz  klaren  Stelle  entnehmen  könnte,  über  die  Nieder- iO 
lande,  sondern  durch  Frankreich. 

*)  Dieser  Brief  fehlt 
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106.    FranB  L  an  Bonnivet  und  GuiUari:  Bericht  La  Vernades  aus  Febr.  28 
Trier;  es  ist  hesser,  wenn  Bormivet  nach  Trier  geht;  der  Papst  sehr 
günstig;  Breven  an  die  Kurfürsten. 

Au8  Paria  Bibl  nai.  F.  fr.  576L  Cop. 

5  Hat^  diesen,  Morgen  ihren  Brief  vom  24,  *)  erhalten  und  daraus 
den  Bericht  Ta$  Vernades,  der  jetzt  heim  Kurfürsten  von  Trier  ist, 
entnommen.  Et  combien  que  icellui  sr.  de  Trfeves  soit  tousioiirs  en 
8on  premier  propos  et  bonne  voulent^  envers  moy,  findet  er  es  doch 
hesser,  daß  Bonnivet  zu  ihm  geht.    Et  entant  que  touehe  son  oppinion 

10  et  adviz,  qui  est  de  me  ayder  de  nostre  sainct-pfere,  vous  avez  peu 
veoir,  par  ce  que  je  vous  ay  cydevant  escript,  qu'il  n^est  possible  que 
sa  Sainetet^  allast  mieubc  envers  moy  qu'elle  fait  *) ;  et  de  jour  en  jour, 
par  ce  qu'il  m^en  vient  tant  de  messrs.  les  duc  d^Urbin  et  cardinal  de 
Midicis    que   par   messrs.   de    St   Malo,    doyen    d^Orlöans   et   escuier 

löPoton'),  sadicte  Sainct^t^  s'est  ouvertement  d^lair^  me  vouloir  ayder, 
assister  et  favoriser  de  tout  son  povoir.  Et  desiä  a  despesch^  briefz 
aux  ^lecteurs  en  la  forme  que  verrez  par  le  double  d'iceulx,  que  je 
vous  envoye  en  latin  et  francois*),  ofiFrant  icelle  sa  Sainctet^  fere 
toutes   choses   qu^elle  congnoistra  povoir  aider  et  servir  en  la  mati^re, 

20  Sans  aucune  chose  y  espargner. 

Et  pource  qu'il  fault  que  si  nostredict  sainct-p^re  escripvoit  aux 
eslecteurs  d^öglise,  c'est  assavoir  ä  messrs.  de  Mayence  et  de  Coulongne, 
autres  briefz,  par  lesquelz  sadicte  Sainctet^  me  nommaat*)  comme  le 
plus  utile  pour  le  bien  de  T^lise,  de  l'empire  et  toute  la  chrestient^? 

25  remonstrant  les  qualit^z  qu'il  fault  k  ung  empereur,  ainsi  que  sadicte 
Sainctet^  saura  bien  faire  et  ordonner,  j'ay  esp^rance  qu'elle  les  oc- 
troiera  et  fera  lib^rallement  despescher.     Incontinant  escript  et  envoyd 

%)  Text  Bomniii. 


')  Nr.  92. 
30         *)  Vgl.  w.  38  u.  54. 

*)  Die  Abaendung  PoUms  meldet  Giustiniani  am  3.  Febr.  (Sanuto  XX  VI  472), 
sehte  Ankunft  in  Born  Minio  am  20.  Febr.  {Brown  II  nr.  1262,  SamUo  604;  Sanuio 
9ch/rtiht:  Poyton,  Brown:  de  Föns).  —  Am  Abend  des  18.  Febr.  hatte  er  die  ernte 
Audienz  ohne  Zeugen  beim  Papste,  der  ihm  sagte,  er  wünsche  die  Wahl  von  Franz 
35  ebenso  wie  dieser  selbst,  und  ihm  aufs  neue  jegliche  Unterstützung  zusicherte,  ricor- 
dando  tarnen  ben,  che  lo  adoperino  et  si  servino  di  Soa  Beatitudine  in  modo  che 
lo  conservino,  et  poBsi  giovare  bro  con  la  repatatione  et  auctoritk  de  la  Sede 
ApostoUca.    (Die  Kurie  an  Bibbiena,  19.  Febr.  Arch.  stör.  Ital  XXV  379.) 

*)  Es  sind  das  wohl  die  oben  (8.  223  Anm.  1)  erwähnten  Breven  vom  10.  Fe- 
40 6ruar.  -  Vgl  Sanuto  XXVU  28. 
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pardevers  sadicte  Sainctet^  la  suppliant  et  requ^nuit  promptement  fere 
despescher  iceulx  brefz  et  les  m'envoyer  pour  apr^s  en  toute  dilligence 
les  faire  porter  ausdicts  ellecteurs  par  ung  des  gens  de  monsr.  le  1^ 
gat  *),  auquel  par  le  commandement  de  sadicte  Sainctet^  sera  oultre  de 
ce  baill^  teile  cr^nce  qu^il  semblera  estre  n^cessaire:  et  <jp  n^nt-  5 
moins  le  feray  passer  par  vous  et  le  vous  addresseray  pour  l'envoyer 
ex^cuter  sa  charge,  ainsi  et  selon  que  luy  ordonnerez.  Et  cependant 
si  vous  voyez  que  bon  soit  qu^on  envoye  ausdicts  ^lecteurs  le  double 
desdicts  briefz  ja  faitz,  vous  le  pourrez  faire. 

Gut,  daß  sie  die  Übersetzung  von  dem  gesdiickt  haben  ^  was  der  10 
Sekretär  des  Erzbischofs  von  Trier  an  den  Herzog  von  Lothringen  ge- 
schrieben hu.   —   Ist  erfreut,  daJ3  Launay  ihnen  das  Gesandte  über- 
gä)en  hat^). 

Quant  vous  avez  nouvelles  du  bailly  de  Cacn  que  avez  envoy^ 
pardevers  le  conte  Palatin,  vous  me  ferez  plaisir  de  m'en  advertir  et  15 
mesmement  de  ce  qu'il  aura  fait  avec  ledict  duc  Fr^d^ric  de  Bavy^re; 
car  je  trouveroye  tr^s-bon  que  on  retirast  ledict  duc  Fr&Jöric  h  moy 
et  en  mon  Service,  pour  les  raisons  que  je  vous  ay  escriptes.  Et  au 
regard  du  marquis  de  Baude,  vous  avez  tr^bien  fait  de  luy  avoir 
escript  le  praticquer.  20 

Touchant  le  duc  Fr^d^ric  de  Saxonne,  vous  avez  veu  par  ce  que 
le  chanceliier  vous  a  escript  et  envoy^  *),  ce  que  fait  y  a  est^,  qui  est, 
ä  mon  advis,  le  meilleur  et  le  plus  seur  de  ce  qui  se  fera  et  en  vien- 
dra.    Sie  sollen  davon  weiter  Nachricht  erhalten, 

Sie  haben  seinen  Willen  und  seitie  Absicht  in  aUen  Dingen  durcfi2b 
seinen  letzten  Brief  erfahren.    Sollen  aMes,  ohne  irgend  etwas  dabei  zu 
sparen,  ausführen.    A  Paris  le  28*  f^vrier. 

Febr. 28  107,  Röbertet  an  Bonnivet:  Karl  setzt  aUes  daran,  um  gewählt  zu 
werden,  der  König  mll  ihn  überbieten;  Aufstellung  van  Truj>pen;  An- 
sichten der  Königin-Mutter.  30 

ÄU8  Paris  BOA,  not,  F,  fr.  5756.  Cop. 

Schickt  den  letzten  Brief  von  La  Roche- Beaucourt,  nach  dem  Karl 
auf  alle  Weise  gewählt  werden   will  *).    Franz'  Absicht   ist,   de   tirer 


^)  Bibbiena,  vgl  unten  das  Schreiben  BonniMts  vom  15.  März. 
*)  Vgl.  nr.  86.  35 

0  Fehlt;  beeieht  sich  woM  auf  die  Sendung  Tawxnnes  und  Sureya  zu  Friedrich 
von  Sachsen,  8.  nr.  93. 

*)  Vom  20.  Febr.  $.  Gachard,  La  Bibl  nat  ä  Paris  II  69  ff. 
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plus  avant  et  en  mati^re   de  dons,  d'honneurs^   d'estatz   et  pr^ens  le 
passer.    Er  möge  also  dahin  mrken. 

Monseigneur,  voyant  ce  que  ledict  roy  catholicque  fait,  il  semble 
au  roy  qu'il  doyt  fere   dresser  sa  force  tant  en   ce  royaume  et  mes- 
ömement  sur  les   fronti^res  de  Guyenne,  que   en  Itallye,  et  principalle- 
ment  ä  Gennes  par  la   mer  et  que   cela  donnera  ä  penser  audiet  roy  " 
catholicque  et  le  mectra  pour  le  moins  en  despence. 

Monseigneur,  madame  *)  est  d^oppinion  qu'on  doit  laisser  et  mectre 
en  arrifere  tout^s  choses  fors  ce  que  est  de  pr&ent  en  traing,  et  que 
10  on  ne  doit  penser  en  autre  chose.  Et  davantaige  que  monsr.  le  grant- 
maistre  ne  doit  partir  que  on  n^ayt  nouvelles  certaines  de  ce  que  fera 
le  marquis  de  Brandebourg  et  monsr.  de  Mayence ;  car  lä  gist  le  point 
principal  de  l'affere.  —  Hofnachriddm.  —  A  Paris  ce  derrenier  fewrier. 

108.    MarJcgraf  Johann  von  Brandenburg  an  Kurfürst  Joachim :   über  Febr.  28 
^^  seine  Heirat  mit  der  Königin  von  Ärragonien;  Bitte  um  Fürsprache 
bei  König  Karl. 

Aus  Berlin  St.  Ä,  Bep.  131.  K.  161.  C-M.  Orig.,  eigetthändig  unterzeichnet: 
H.  m.  zu  Brandenburgk  etc.,  euer  lieb  gehorsamer  vetter. 

Hat  ihm  zweimal  König  Karls  wegen  geschrieben*)  und  hofft, 
^der  Kurfürst  werde  sich  darin  so  halten,  daß  der  König  ein  gnädiges 
Wohlgefallen  haben  werde.  In  betrefft  seiner  Heirat  mit  der  Witwe  des 
Königs  von  Ärragonien  teilt  er  mit,  das  gestern  sontags  mit  wissen 
imd  willen  irer  ko.  g.  zwischen  ims  und  derselbigen  konigin  der 
hantstreich  auch  gescheen  ist,  des  wir  dann  zu  befestigung  zwen  ge- 
25mahelring  gegen  einander  übergeben;  gott  woll  uns  gluck  und  hail 
darzu  verleihen ').    Doch  ist  ihm  für  den  Faü  des  Todes  der  Königin 


0  Luise  von  Savoyen,  die  Mutter  des  Königs. 
■)  Der  eine  Brief  feMt,  der  andere  vom  13.  Febr.,  nr.  56. 
*)  Spindi^  meldet  Wolsey  bereits  am  24.  Fdir.,  daß  die  Ehe  geschlossen  sei 
30(ha8  been  contracted).    Zu  diesem  Tage  und  nicht  zu  Ende  Januar  isi  Brewer 
III  nr.  50  zu  setzen;  es  ist  wohl  der  Anfang  zu  wr.  95.    Der  Brief  nr.  84,   den 
die  Herausgeber  zum  20.  Februar  setzen,  ist  wahrscheinlich  erst  vom  21.  datiert 
gewesen  und  nur  teilweise  am  20.  geschrieben;  auf  dieses  Schreiben  bezieht  sich, 
wie  sich  deutlich  ergiebt,  nr.  50,    Da  ztoischen  nr.  95  (24.  Febr.)  und  nr.  84  kein 
35  Brief  weiter  nachweitbar  ist,  tmdererseits  aber  nr.  50  sich  dirM  auf  nr.  84  als 
den  vorhergehenden  Brief  bezieht,  so  ist  der  Schh^  nickt  unwahrscheinlich,   dqfi 
nr.  50  und  nr.  95  zusammengehören,  um  so  mehr,   da  bei  nr.  50  das  Ende,   bei 
nr.  95  der  Anfang  fehlt.    Ein  Stück  in   der  Mitte  ist  wohl  ganz  verloren  ge- 
gangen.  —  Der  Vollzug  der  Ehe  geschah  dann  am  17.  März,  ohne  Wissen  des 
40  französischen  Gesandten.   SpineUy  an  Wolsey  v.  20.  März,  Brewer  nr.  130.   Vgl  Petri 
Mariyris  op.  epist.  8.352  und  Spi^,  Münzbel.  1 329  f  (Karl  an  Casimir  v.  6.  März). 

21* 
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von  im  rentgutem  oder  sonst  erblich  oder  uf  unser  lebenlang  ganz 
nichts  versprochen  und  stet  allein  uf  dem,  wie  wir  dann  euer  lieb  in 
unserm  nechsten  schreiben  gruntlich  bericht  *).  Damit  er  nun  dwas 
erblich  oder  sein  Leben  lang  bekommen  möge,  bittet  er  den  Kurfürsten, 
er  wolle  an  den  König  eine  fretmtliche  Schrift  thun,  uns  in  demselben  5 
auch  gnediglich  zu  bedenken,  doch  das  solch  schreiben  unsem  halben 
unvermerkt.  Es  ist  jetzt  zu  einer  solchen  Bitte  die  gelegene  Zeit.  Er 
bittet  auch,  falls  der  Kurfürst  schreibt,  ihm  eine  Copie  des  Briefes 
zu  übersenden.  —  Dat.  Persolanien  am  montag  nach  Petri  cathedra 
a.  etc.  19.  10 

Febr.  28  109.  Karl  von  Spanien  an  Kurfürst  Joa/ihim:  Ehre,  welche  dem  Mark- 
grafen Johann  und  dem  Hause  Brandenburg  durch  seine  Heirat  er- 
wiesen ist;  der  König  hofft,  daß  Bra/ndenburg  und  Mainz  ihm  dies 
danken  werden. 

Au8  Berlin  St.  Ä.  Bep.  131.  K.  161.  C-M.  Orig.,  von  Karl  t0U^9chr.:  Vesteriö 
consanguineus  Charles. 

Hai  vor  kurzem  einen  Brief  erhalten,   durch   welchen   der  Kur- 
fürst seinen   Verwandten,  Markgraf  Johann,  empfiehlt*).      Obwohl  es 
immer  seine  Absicht  gewesen  ist,    demselben   Wohlwollen  zu   erweisen, 
sowohl  wegen   der    ihm   stets    erzeigten   Treue,    als    auch    wegen   der^Q 
Freundschaft  (observantia)    des  Hauses   Brandenburg  gegen   das  Haus 
Österreich,   so  ist  er  doch  durch  die  Empfehlung  des  Kurfürsten  'noch 
besonders  dazu  veranlaßt.     Et  propterea  tractavimus   cum   serenissima 
regina  Germana,  relicta  .  . .  Ferdinandi  regis  Arragoniae,  ...  et  tantum 
effecimus,  ut  iUa  eimdem  marchionem  Joannem  .  . .  desponsavit  et  pro-  25 
ximis  diebus  ei  nubere  et  matrimonio  iungi  contenta  fuit     Et  cum  hec 
femina  sit  insigni  morum  et  virtutum  probitate,  preterea  opulentissima 
ac  summa  de  familia  orta,  fuerit  denique    tanti  olim   regis  uxor,  non 
modo  eidem  marchioni  Joanni   abunde  provismn  putamus,  sed  illustris- 
simam  domum  Brandenbiugensem   hoc  matrimonio  illustratam  et  deco-30 
ratam  esse  credimus.     Quq  omnia  dilectioni  vestr^  significare  voluimus, 
ut  ex  eo  perspiciat,    qua    benevolentia    familiam    istam   complectamur, 
quantiunque  apud    nos    eins    commendatio  potuerit,    quamque   studioso 
animo  fecerimus  et  in  postemm  faciemus  ea  omnia,  quibus  dilectionis 
vestre  propinquos  et  necessarios   clariores  et  omatiores   reddere  exi8ti-35 
mabimus,  hac  spe  et  fiducia,  ut  dilectio  vestra  et  reverendissimus  ac 


*)  tlher  die  Mitgift  der  Königin  vgl  Bretoer  nr.  64. 
*)  Der  Brief  fehU;  vgl  Ä  187  Änm.  L 
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illustrissimus  dominos  cardinalis  Magimtinus^  eiiia  frater,  reliquique  pro- 
pinqui  sui  nobis  non  minori  studio  et  benevolentia  afficiantur.  —  Dat. 
Barchinona  die  ultima  februarii  anno  domini  1519. 

110.    Forderungen  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  für  den  Entwurf  [Febr.] 
f) neuer   Verträge  mit  dem  Könige  von  Frankreich^). 

Au8  Berlin  H.  Ä.  Rep.  XXX.  Conc.  (von  der  Hand  des  Brandenburger  Con- 

ceptschreibers).    A  coli,  ibid.:  1.  Conc.  von  derselben  Hand,  in  verso:  Artikel 

her  Joachim  Moltzan  ritter  übergeben.    B  coli.  (nicJU  wörtlich)  ibid. :  Cop. 

des  obigen  Textes  mit  der  Reihenfolge  der  Artikel,  wie  die  Buchstaben  am 

10  Rande  des  Textes  angehen. 

[l]  Item*)  das  widerumb  ko.  w.  zu  Frankreich  meinem  gnedigsten 
hem  die  vorige  pension  *)  mit  4000  gülden  jerlich,  als  nendich  des  jars 
12000  guldin,  verbessere  und  gebe,  und  das  solch  pension  uf  meinen 
gnedigsten  hem  und  seiner  gnadn  eldsten  son  verscliriben  und  jerlichen 
15  seinen  chf.  gnadn  oder  derselben  son  one  alle  ir  cost  und  schaden 
hirher  ins  hauß  geantwort  werd,  und  das  ko.  w.  ir  gnad  deßhalbn  mit 
brive  und  sigel  versorge  **). 

[2j  Item  wann  die  election   uf  ko.  w.  zu  Frankreich  gescheen  ist, 

das    alsdann   sein   ko.  w.    meinem    gnedigsten    hem  den  Franzosischen 

20 Orden  mit  der  vererung  und  nutzung*^),  wie  andern  fursten,  zusende^). 

[3]  Item  das   die   heirat  zwischen   freuichn  Renata  und  marggrafiF 

Joachim  dem  jungem  one  alle   condicion,  underschaid  und  mittel  sim- 

pliciter  volzogen  werde*). 

»)  hn  Anfcmge  ies  Sticke»  igt  im  TexU  im-ehMtriehen :  Entlieh  wil  mein  gnediffiter  h»t  der  ehnif ant 
25  ko.  w.  I«  FraakMieh  »Um  n  balden,  so  Min  gnad  Miner  ko.  w.  der  walh  kalben  Tersekribea. 

Ihr  AJbmüi  titki  umhtrchttriduH  in  A,  hier  folgt  dann  noch  geiilgt:  ale  tU  an  teiner  ohnrt  gn. 
peraon  i«t;  dancn  sich  anek  berlelseigen,  meinen  gnedigsten  kern  den  eardinal  nnd  enbisehoTe  xn 
Mains,  Miner  eknrf.  g.  bmder,  amck  dakin  zu  bewegen.  —  b)  Am  Rande  neben  dieoem  Ahmiu: 
H.  —  c)  und  nntxnng  in  A  90n  JoadUm  eigenhändig  nachgetragen,  in  B  nieder  getilgt,  —  d)  Am 
30  Rande  M.    —    e)  Am  Rande  A;   et  folgt   im  Texte   dnrcheirichen :    dock  ei  et  in  qoantnm  electio 

pro  rege  Oallie  proeedit ,   et  qnod  ipM  expediat  dispenMtioneni  *).    (Die$  in  A  won  Joachim  eigen- 
händig nachgetragen.) 

')  IHe  Bemerkung  auf  der  Rückseite  des  ersten  Ckmcepts:  Artikel  her  Joachim 
Moltzan  ritter  übergeben  läßt  darauf  scMufien,  daß  dies  Stück  in  eine  Zeit  fällt, 
35  in  der  Joachim  Moltzan  noch  der  einzige  französische  Gesandte  am  Brandenburger 
Hofe  war,  also  vor  Anfang  März.  Femer  scheint  aus  dem  Stücke  hervorzugehen, 
daß  der  Tod  MaocimiUans  bereits  bekannt  gewesen  sein  wird  Der  im  Anfang  der 
Fassung  A  getilgte  Passus  über  den  Kardinal  von  Mainz  endlieh  kann  die  Ver- 
mutung rechtfertigen,  daß  A  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  noch  vor  die  Zu- 
AQ  sammenkunft  Joachims  und  Albrechts  (Anfang  Februar)  fäXU,  die  Fassung  des 
Textes  dann  aber  nach  derselben;  das  Stück  wäre  demnach  gegen  Mitte  Februar  an- 
zusetzen. 

')  Vgl  für  die  früheren  Bestimmungen  die  Einleitung  S.  36. 
')  Gemeint  ist  die  Dispensation  des  Papstes  von  dem  Eheversprechen  zwischen 
i^  Katharina  von  Spanien  und  Joachim  (vgl.  nr.  H2  Anm,  zu  Art.  6). 
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[4]  Item  das  noch  anderhalb  hunderttausent  cron  zu  bessenmg 
des  vorign  zugesagtn  heiratgelts  gegeben  werden,  macht  alles  in  einer 
summ  vir»)  mall  hunderttausent  gülden,  und  dieselben  anderhalb  mal 
hunderttausnt  cron  besserung  solin  bar  über  gefallen  und  meinem  gne- 
digsten  hem  uberantwort  werden,  nemlich  der  halb  tail  im  mai  *^)  und  5 
der  ander  tail  nach  gescheener  walh,  also  bald  und  bar  zu  überant- 
worten. Und  ko.  w.  soll  die  meinem  gnedigsten  hem  uf  seinen  costen 
und  schaden  hirher  an  gutem  Reinischen  golt  zur  stett  schaffen*^). 

[6]  Item  domina  Renata  soll  einkomen  und  uberantwort  werden 
am  tag  Bartolomei,  so  man  nach  Cristi  geburt  tausent  fünfhundert  10 
zweinzig  schreiben  werdt,  zu  Meinz  mit  irm  gesmuck,  cleinodien  etc. 
und  auch  das  hinderstellig  heiratgelt  den  halben  tail  mit  sich  bringen 
in  einer  summ  und  die  ander  helfte  nach  gescheenem  beilager  in  vir 
monaten  darnach  auch  zu  Meinz  verantworten  lassen  ^). 

[6]  Item  das  vermechnus  soll   allein  uf  12  000   oder  ufs  hochs  uf  15 
14000  gülden  jarlichs  einkomens  gestalt  werden®). 

[7]  Item  mit  dem  widerfall  des  heiratgelds  ')  soll  es  also  gehalten 
werden:  nemelich  zwe  tail  alhir  bleiben  und  der  drit  tail  zurück  ge- 
fallen «). 

[8]  Item  das  die  pension,  so  das  vergangen  jar  betagt  ist,  durch  20 
ko.  w,  zu  Frankreich  bei   irem  orator,  so  sie  abfertigen  wirt,  meinem 
gnedigsten  hern  forderlich^)  zugesant  werd*). 

[9]  Item  nachdem  im  vorigen  handel  vor  die  abzieht  der  herzog- 
thum  Britanien  und  Melant  und  der  graffschaft  von  Nanteehe  *)  hun- 
derttausent gülden  freuichen  Renaten  mitzugeben  versprochen,  das  25 
dann  nach  gelegenheit  der  sacheu  vast  wenig,  das  solch  abzieht  mit 
hunderttausent  gülden  auch  mochten  gebessert  werden,  und  solichs  zu 
ieder  zeit  die  helfte  neben  dem  heiratgelt  bezalt  und  vei^gungt  werden  % 

[10]  Item  das  das  hinderstellig  heirat  gelt  und  abzichtgelt  nottorf- 
tiglich  versichert  und  versorgt  werd  durch  die  Fucker  und  Welser  ge-  30 
selschaft  *). 

■)  Tir  m  A  ccrr.  aus  fünf.  —  b)  Ortpiimglich:  monfti  apriUs  (so  A);  dann  corr,  principio  m»! 
.  (tmscheiMtul  vom  Kurf,  selbst);  dann  auch  prineipio  tnedar  gestrichen.  —  c)  Am  Jiands:  B.  — 
d)  Hisr  getilgt:  Wo  aber  ko.  w.  sa  Fnnkreicb  in  eigener  periMVi  mit  dem  frenicben  sieben  werde, 
soll  du  BOMmenkomen  und  nberantwortnng  dee  freniebens  m  Mets  nf  genanten  tag  Bartolomei  85 
im  Torangeseiften  jar  geecbeen.  Dies  sieht  in  A.  Am  Rande  neben  diesem  Artikel:  G.  ~  e)  Am 
Rande:  D.  —  f)  des  belratsgelds  in  A  eigenhändiger  Zusats  Joachims,  —  g)  Am  Rande:  E. 
A  fallen.  ~  b)  Hier  fügt  Joachim  in  B  eigenhändig  hintu:  gegen  Meint».  —  \)  Am  Rande:  J.  — 
k)  Am  Rande:  F.  Dieser  Artikel  in  A  nachgefögt,  aber  nach  dem  Yerweisnngszeichen  bereits  wr  Ar- 
tikel 5,  —  1)  Am  Rande:  O.  Dieser  Absatz  ist  in  A  von  Joachim  eigenhändig  am  Sehimsse  des  40 
gansen  Stückes  nachge/Ogt.  In  B  ist  die  Fncker  nnd  Welser  geseUcbaft  gestrichen  und  statt  dessen 
von  Joachims  Hand  gesettt:  nottorftige  sigel  nnd  brief  des  knnigs  etc. 


*)  Nancy. 
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[11]  Item  das  die  neue  pension  zusampt  der  alten  pension  wi- 
derumb  im  monat  junio  schirst  angee  und  zu  iglicher  zeit  gefalle,  wie 
angezaigt  ist*). 

[12]  Item  das  meins  gnedigsten  hem  jüngster  son,   marggraff  Jo- 

5 bans,    mit  einem  erlichen,    schonen  freuichen  des  konicblichen  gebluts 

von  Frankreieb  zum  sacrament  der  ebe  versebn  werd,   die  im  im  alter 

gemeß  sei,  und  zu  beiratgelt  über  den   furstlicben   smuck   bunderttau- 

sent  cron  gegeben  werden  und  mitbrenge  ^). 

[13]  Item  ob  mein  gnedigster  berr  der  eburfurst  disser  bandlung 

lObalben   mit  ko.  w.   zu   Frankreieb   angefocbtn   worde    oder  widerstant 

gewunne,    das    alsdann    ko.  w.   zu  Frankreieb   seinen   cbf.  g.   beistand 

tbue  und  scbadlos  balt;  deßgleieben  aucb  in  andern  seiner  g.  anliggen 

als  ein  bruder  und  frund  erzaige  imd  fordere  <'). 

[14]  Item  so  die  election  uf  ko.  w.  zu  Frankreieb  für  sieb  gat, 
15  das  alsdann  sein  ko.  w.  meinem  gnedigsten  bem  dem  cburfursten  und 
sein  familia  vor  alle  andern  furziebe  und  gebrauche,  sie  aucb  befordere, 
bantbabe,  sebutze  und  schirme  und  in  alle  w^  ir  gnediger  her  sei  % 

[15]  Item  das  ko.  w.  zu  Frankreich  mit  dem  abt  zu  Cistercien 
verschaffen  wol,  sein  fumemen  gein  den  ebten  in  der  mark  zu  Bran- 
20denburg  abzustellen,  und  das  sie  ir  Studenten  in  der  universitet  zu 
Frankfurt  unverbindert  schicken  mögen,  und  das  deshalben  ein  mandat 
von  dem  abt  zu  Cistercien  an  die  ebte,  so  dawider  sein,  gefordert 
werde  •). 

[16]  Item  zu  gedenken,  der  zerung  halben  mich  in  alle  wege  schad- 
25 los  zu  halten'). 

lU.    Der  Kurfürst  von  Mainz  an  Kurßrst  Joachim:  sucht  ihn  zum  Märzl 
Festhalten  an  den   den  Habsburgem  geg^enen  Versprechungen  zu  be- 
wegen. 

ÄU8  LiUe,   Port  f.   41^.     Cop.   der  Übersetzung  Ärmerstor/fs ,    welche   dieser 
30  für  den  König  anfertigte  und  an  Margareta  übersandte  i).    Das  Orig.  war 

in  Berlin  nicht  zu  finden. 

%)  Am  Bandt:  K.  —   b)  Am  Rande:  L.  ~    c)  Am  Rands:  N.  ~    d)  Am  Rande:  0.  —  e)  Am  Rande: 
V.     M  A  tieki  dieur  ArUkti  vor  dem  wrkergeheHden.    —    f)  Am  Rande:  Q.    Dieter  UUie  Artikel  iti 
in  A  eiffenkändig  von  Joachim  ktnengefügl.    Am  Schhuoe  dm  SHUkea  isi  in  B  kintugefügi  (eigenhändig 
35  fOM  Kwrfürti  Joachim):  Itom  der  rvbtnaiion  halben  im  reiok  eto. 


')  Ärmerstarff  fugte  amSchlusu  die  folgenden  Worte  hinzu:  Madame,  affinque 
Yous  Yoyes,  qae  miracle  les  20000  florins  d*or  ont  fiüt,  voiis  verres  par  ceste 
oopie,  ce  qoe  monsr.  de  Moyence  escript  k  son  fr^,  IMlecteur.  Je  l'ey  translat^ 
de  Talemen  en  fransois  et  mis  en  chiffre  poar  le  roy;  je  vous  snplie  tr^s-humble- 
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Monseigneur  et  fr^re,  je  vous  advertis  que  missire  Paul  de  Ar- 
mestorff,  conseillier  et  chamberlan  du  roy  d^spaingne,  est  venu  par- 
devers  moy  et  m'a  adverty  et  monstre  comme  le  roy,  son  seigneur, 
avoit  acept^  et  ratifii^  tout  ce  qui  avoit  est^  par  le  feu  empereur,  que 
dieu  pardoint,  traiet^,  conclus  et  aeord^,  et  commant  il  avoit  aportt^  5 
tout  ce  qui  apartenoit  ä  ladicte  mati^re*);  et  pouree  depuis  que  la 
mati^re  est  toutte  eiere,  ne  fais  nulle  doubte  que  feres  conune  prinse 
et  demoiures  ferme  celon  nostre  demiöre  conclusion,  „  quy  estoit,  sy  Ton 
vous  tenoit  proraesse,  que  vous  la  tiendries  aussy  de  vostre  part";  et 
pour  autant  depuis  „qu'iP)  n'y  a  faulte  de  la  part  du  roy,  vous  prye  10 
bien  afiFecteusement,  que  vuillies  demeurer  ferme,  constant  et  fort'^  et 
en  ce  consid^rer  Tonneur  et  le  bien  „de  Fempire,  de  vous,  de  tous  les 
vostres  et  en  g^n^ral  de  toutte  la  nacion  d'Alemaingne ,  et  quel  dom- 
maige  et  totalle  destruixcion  de  Tempire,  de  toutte  nostre  nacion  et 
Teffucion  du  sang  crestien  qui  en  pourroit  sortir,  sy  venoit  en  mains15 
d^aultruy  et  de  ceulx  que  jamais  ne  voulure(nt)  bien  k  Tempire  ne 
toutte  nostre  nacion,  et  que  jamais  ne  firent  aultre  chose  que  penser 
et  traveiller,  comment  il  pourroye  Fempire,  toutte  nostre  nacion  de- 
struyre  et  mettre  soubz  les  pies  et  s'an*^  faire  seigneur  et  maistre  h^- 
ritablement,  et  oü  jamais  ne  fut  trouv^  foy  ne  loyault^,  ains  ont  8oyff20 
apr^s  le  sang  des  prinses  d'Alemaingne".  Je  vous  prye  l'entendre  et 
prandre  de  moy  conune  fr^re  „et  le  tenir  secret"  et  je  le  d^ervire 
comme  vostre  l^al  frfere.  Escript  ä  etc.  le  merdi  apr^  la  saint  Ma- 
thie  »). 

Je  vous  prye  que  me  vuillies  pardonner,  sy  j^en  fais  ou  dis  troup,  25 
car  il  me  proc^e  de  bon  et  I^  ceur.  Depuis  que  Ton  „me  tient  ce 
que  l'on  ma  promis,  je  nc  soroye  par  honneur  ne  nul  bon  moyen  de- 
mander  aultre  chose.  Et  pouree  ne"  sera  mestier  ne  veux  que  pra- 
ticques  rien  pour  moy  vers  „Fembassadeur  d^spaingne";  car  Fon  pour- 
roit penser  que  je  vouldroye  charcher  moyen  „pour  eschaper  et  nonSO 
tenir  ma  promesse  ou  vouloir  rensonner  le  roy  sans  charcher  sa  bonne 
grace  ou  amour,  sinon  son  argent";  ce  qui  pourroit  ä  moy  et  aux 
miens  adommaiger  en  aultre  beaulcop  plus  grandes  choses  et  voidoir, 
qui  m'eust    cost^    deux    fois    autant  et  non  l'avoir  fait     Je  say  aussi 

ft)  Die  IM  AftfühittngsMeichffi  gneisien  Stdien  »ittd  m  der  CopU  mit  Strichen  über  der  Linie  btBeickwt,  35 
9ie  geben  woM  das  in  dem  Schrefben  Ck^rierie  an.    —    b)  Text  qol. 


roent,  apr^  qne  ravieres  leu,  le  braller.  II  escript  anltre  tant  k  monsr.  de  Colon^e.  — 
Vgl  hierzu  den  Schluß  von  Armerstor/fs  Brief  an  Margareta  r.  4.  März,  nr,  123. 
')  Der  Brief  wurde  erst  am  3.  März  abgesandt  und  kam  in  fünf  Tagen  (am 
8.  März)  nach  Berlin.    Le  Glay  II  330  (Molizan  v.  12.  März).  40 
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pour  vray  que  „le  conte  Palentin  demourra  ferme"  et  ne  praticque 
ne  demande  nulle  „aultre  choee,  que  ce  que  luy  •)  a  est^  promis  en 
Augspuig^. 

113.     Der  Dompropst  Phüiberi  Natureüi  <m  Margareta:  berichtet  über  Märel 
5  die  SteUtmg  der  Ergbischöfe  von  Mainz  und  von  Trier, 

Am  Litte,  Fortf.  39^.   Orig. 

Nadidem  von  Verhandlungen  mit  dem  Bastard  von  Savoyen  die 
Rede  gewesen,  fährt  NatureUi  fort:  Madanio,  je  entends  hier  de  quelque 
bon   lieu,   que  Farchevesque   de  Mayencc    avoit  escript  une  leetre  au- 

lOdict  sr.  roy,  eontenant  qu^il  feroit  tout,  ainssi  que  son  fr^re  feroit  *). 
Je  vous  ay  bien  au  long  par  deux  ou  trois  fois  averti  que  sondict 
frtre  a  pass^  oultre  et  en  ce  cas  a  faulst  sa  promesse;  le  grand- 
maistre  de  France  le  m^a  certifi^  et  jur^.  J'ay  aussi  entendu  que 
l'archevesque   de  Tröves  sc  doit  trouver    en   quelque   lieu  pour  parier 

15avec  Tadmiral  de  France  sur  les  marches  de  Lorraingne  *),  et  que  le- 
dict  archevesque  est  quasi  comme  solUciteur  et  facteur  de  roy  de 
France  en  ceste  affere.  Et  pour  mieulx  conduire  le  tout  ä  son  d^sir, 
il  pratique  de  fere  une  assambl^e  des  archevesques  de  Couloingne,  de 
Mayence  et  de  lui,  qui  sont  assez  pr^s  Fun  de  Tautre  le  long  du  Rin. 

20  Je  vous  avertis  voluntiers  de  tout  ce  que  Ton  me  dit  et  mesmement 
quant  il  vient  de  bon  lieu;  toutesfois  tout  ce  que  l'on  dit  n^est  pas 
article  de  foy,  ce  n^antmoins  est  il  bon  de  savoir  toutes  choses.  — 
1519  März  1  [Paris]. 

113.     Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  L:   tvünschen   ein   besonderes  Märel 
^päpstliches  Breve  für  den  Mainzer;  raten  Truppen  aufzustellen;  Rück- 
kehr Brandecks;  Ankunft  von  Bazoges;  Nachrichten  aus  Brandenlmrg.  — 

Ans  Paris  Bibl  nat.  F,  fr,  5761.  Oop,  —  B  call  ibid.  Cop.  (offenbar  nadi 
dem  Conc.). 

Sie  haben  seinen  Brief  vom  24,  ^)  nebst  den  von  ihm  unterzeich- 
30  neten  Artikeln  über  die  Forderungen  des  Pfalzgrafen  erhalten ').     Wer- 
den  alles  Punkt  für  Punkt   so  gut   wie   möglich  befolgen   sans    toutes 
foiz  riens  mectre  en  rompture. 

ft)  Ttxi  ly.    —    b)  1?  aa  SO™*  de  ea  moyi. 


*)  8.  oben  nr.  66. 
35         •)  Vgl  nr.  66. 

*)  Der  Brief  der  Gesandten  ist  vom  23.  Febr.,  8.   nr.  9t.  —   IHe  Artikel 
fehlen. 
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Haben  schon  hericktet^),  daß  der  Erzhischof  von  Trier  päpsüiche 
Breven  an  die  Kurfürsten  für  nütelich  häU  •).  Mais,  sire,  nous  semble 
que  ung  autre  brief  apart  ä  monsr.  de  Magence  serviroit  merveilleuse- 
ment*),  et  narrer  dedans  que  nostre  sainct-p^re  a  entendu  que  le  duc 
de  Wirtenberg  est  piecä  aux  champs  avec  16  ou  16000  hommes,  le-  5 
quel  ja  a  prins,  comme  avez  sceu,  Rothelin^),  ville  d'empire,  et  tous- 
iours  suyt  son  entreprinse;  et  sur  cela  Tempire  a  fait  30000  hommes 
pour  les  aller  reconquester,  qui  pourroit  estre  cause  d^une  grosse  ef- 
fusion  de  sang  humain ,  ce  qui  n'adviendroit  si  Feslection  estoit  faicte, 
et  que  ä  ceste  cause  il  le  prie  pour  autant  qu'il  est  celluy  ®)  qui  doit  10 
signifier  le  jour  de  ladicte  ellection,  de  Fabr^ger  le  plustost  qu^l  sera 
possible  pour  le  bien  de  toute  la  chrestient^.  Et  est  besoing  que  les- 
dictes  lectres  se  pr^ent^nt  par  quelque  ung  des  gens  de  nostre  sainct- 
p^re,  qui  soit  homme  de  cervelle,  son  familier  et  en  qui  il  ait  fiance> 
et  oultre  ce  qui  ait  envye  de  vous  fere  service  avec  esp^rance  que  15 
luy  faciez  du  bien.  Car  nous  ne  pensons  que  le  l^gat  qui  est  en 
Allemaigne,  ne  aussi  Fambassadeur  de  nostre  sainct-p^re  voulsissent 
aller  droit  en  besongne  pour  vous  *) ;  vous  advisant,  sire,  que  voz  amys 
et  serviteurs  de  decä  trouvent  fort  bon  et  vous  confortent,  que  vous 
vous  aidez  en  ceste  afl^re  en  toutes   sortes  de  nostredict  sainct-pfere  ^).  20 

Sire,  combien  que  ledict  sr.  de  Tr^ves,  par  ce  que  escript  Ija  Ver- 
nade,  soit  d'advis  qu'il  n'est  besoing  que  vous  vous  faictes  fort,  il 
nous  semble  le  contraire.  Car  comme  cy  dessus  vous  escripvons,  vous 
voiez  Tempire  qui  a  fait  ceste  •)  grosse  arm^e,  et  quant  viendroit  au 
temps  de  Feslection,  Ton  ne  scet  qu'ilz  vouldroient  faire  ou  tenir  pour  25 
l'un  plus  que  pour  l'autre,  et  s^ilz  vous  voient  pr^s  de  eulx  avec 
bonne  force,  cela  leur  fera  penser.  Et  davantaige,  sire,  poiu-ra  estre 
cause  de  rompre ')  les  dissimulacions  de  tous  les  eslecteurs,  et  sommes 
d^adviz  que  vous  faciez  retirer  toute  vostre  gendarmerie  en«)  Cham- 
pagne et**)  advisez  de  quelz  gens  de  pied  vous  voulez  vous  servir,30 
saus  toutefoiz  *)  de  ceste  heure  entrer  en  despence,  mais  seullement  les 
tenir  prestz.     Et  cependant,    sire,    Pon  advisera  le   lieu  oü   Ton  feroit 

»)  B  add.  qui  s«  presenteront  le  jonr  qne  r^lection  m  fera.  —    b)  2?  Bichoron  (Rmäinffm).  — 
o)  B  prie  comme  cellay  qni  tigniffle.    ^   d)   2?  om.  toqs  ftdrisant  . . .  p^re,  dafür:  Tont  y  nd- 
Tiseerex ,   sire ;  ew  c'est  choee  qni  toos  Importe  et  ä  qiioy  U  ne  fknlt  &Ulir  tar  tontea  ekoses.  —  35 
e)  B  nne.   >-   0  ^  liMter.    ^   g)  B  add.  la.    —   h)  ^  add,  qne.   —   i)  B  om,  tontefoiz. 


*)  In  ihrem  Briefe  vom  24,  Fd>r.,  «.  tw.  92. 
•)  8,  nr.  151  (März  14.), 

')  Beide,  Cajetan  smooM  me  Caraccioh,  waren  dem  Könige  verdächtig,  vgl, 
nr,  53.  40 
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approcher  vostre  arm^e,  si  tant  est  qu'il  fust  *)  besoing  en  venir  jusques 
lä.  Et  la  couleur  ä  vous,  sire,  de  dresser  ladicte  arm^e,  nous  semble- 
roit  bonne  que  nostre  sainct-pfere  vous  escripvist,  qu^il  a  entendu  les 
Allemaignes  estre  en  armes,  et  que  d^sirant**)  mectre  paix  avec  vostre 
5  aide,  comme  il  a  tousiours  procura  par  toute  la  clu'estient^  depuis 
qu'il  est  venu  en  la  chesze  apostolicque,  il  vous  prie  y  vouloir  mectre 
la  main;  ou  que  vous,  sire,  estant  advertj-  de  cesto  grosse  arm^e  que 
Fempire  a  mis  sus,  avez  voulu  pourveoir  k  la  fronti^re  pour  la  seuret^ 
de    voz    pais*).     Toutesfoiz,    sire,   si  y  advisez  quelque  autre  meilleur 

lOcouleiu",  vous  en  ferez  vostre  bon  plaisir. 

Der  Kapitän  Brandeck  ist  zurück  *)  und  hat  bei  Sickingen  nichts 
atisgerichtet.  Sie  werden  ihn  an  den  Hof  senden,  pource  qu^il  parle 
trop  l^^rement.  Marigny  *)  hai  noch  nicht  geschrieben,  doch  haben  sie 
gehört,  daß  er  La  Vemade,  der  von  Trier  zurückkehrte^),  sowie  einen 

\6  Boten  des  Erzbischofs  an  den  König  auf  der  Heimreise  getroffen  hcU, 
und  dciß  alle  drei  zusammen  nach  l'rier  gegangen  sind.  Sie  nehmen 
ihr  Schweigen  für  ein  gtäes  Zeichen,  denn  sie  werden  nicht  abreisen, 
Sans  prendre  quelque  bonne  conclusion.  Vom  Baiüy  von  Caen,  und 
La  Mathe  ist  noch  keine  Nachricht  da;  sie  hören,  daß  am  10.  d.  M. 

20  die  Erzbischöfe  von  Trier  und  Köln  und  der  Pfalzgraf  zusammen- 
kommen wollen. 

Bazoges  ist  angelangt^).  Sie  hohen  zu  dem  Herzoge  von  Geldern 
gesandt,  da  derselbe  noch  nichts  von  »ich  hat  hören  lassen;  ebenso  auch 
zu  Francisque  und  La  Poussiniere  ^). 

25  Soeben  kommt  ein  Bote  von  Joachim  von  MdUzan  mit  einem 
chiffrierten  Briefe  für  den  König,  den  sie  nicht  auflösen  können.  Doch  er- 
sehen sie  daraus,  daß  Francisque  und  Tji  Poussiniere  dort  noch  nicht 
eingetroffen  sind%  A  ceste  cause,  sire,  nous  semble  que  devez  fere 
d^pesche   pareille   de  celle  que   renvoiastes   apr^s  lesdicts  La  Poussi- 

30niere  et  Francisque  siu'ce  que  Joachin  vous  escripvit  derreniferement 
et  surce  que  pr^sentement  il  vous  escript,  s'il  y  a  quelque  chose  da- 
vantaige,  et  addressez  ladicte  despesche  ä  Bazoges,  qui  est  icy,  lequel 

a)  B  soit.  —    h)  B  add.  y.    -~   c)  B  om,  oa  qne  voas,  sire  . .  .  pays.   —    d)  ffitr  achi^ßt  B. 


*)  S.  oben  wr,  5. 
35         •)  Vgl  nr.  92;  s.  auch  den  folgenden  Brief  vom  gleichen  Tage. 

')  Vgl  oben  nr.  83. 

*)  8.  oben  nr.  62. 

^)  Der  Brief  MoUzans  fehU  (zu  demselben  ist  zu  vgl  nr.  114  und  nr.  132). 
Der  König  erhielt  aüe  diese  Schreiben  am  4.  März,  seine  Antunn-t  an  MoUzan  fehlt 
40  gleich  falls  (s.  S.  350,  Anm.  3).     Vgl  auch  oben  nr.  8. 
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je  feray  partir  incontinent  que  la  me  aiirez  envoy^e,  et  avec  luy  le 
ehevaucheur  qui  est  venu,  qui  scet  le  pais,  afinque  si  quelque  fortune 
estoit  advenue  k  Francisque  et  ä  La  Poussiniere,  ledict  Bazoges  fist 
cest  effect.  II  nous  semble  que  devez  en  extresme  dilligence  vous 
r^ouldre.  Car  tant  plus  cest  affaire  traynera,  et  tant  plus  la  mar-  5 
chandise  ench^rira;  et  sur  tout  que  Ton  n^oublie  de  fere  par  le 
•  moyen  de  nostre  sainct-p^re  que  ceste  eslection  s^abrfege,  et  qu'il 
en  escripve  le  brief  ä  monsr.  de  Magence  suivant  ce  que  cy  devant 
est  contenu. 

Der  Bote  überbringt  die  besten  Empfehlungen  des  Markgrafen  t?önlO 
Brandenburg,  der  Franz  seine  Dienste  anbietet.  —  A  Luneville  le  pre- 
mier  jour  de  mars. 

Märzl  114.     Bonnivet  und  Guiüart  an  Frans  L:  Rückkehr  Marignys;  Trier; 
Bitte  um  größere  Vollmachten;  Mainz. 

Au8  Paris  Bibl.  nat  F.  fr.  5761.  Cop.  15 

Als  die  Post  abgehen  sollte,  kam  Marigny  von  Trier.  Der 
.  Erzbischof  bewilligt  die  Zusammenkuft  et  demandoit  estre  ä  Trfeves; 
et  davantaige,  sire,  a  dit  audict  Marigny  qu'il  viendra  jusques  es  pais 
de  Lorraine  en  ung  ehateau  syen,  \k  oü  devrons  parier  ensemble,  et 
d'icy  ä  deux  jours  nous  doit  mander  le  jour  et  la  facon,  conuuent  y20 
devrons  aller.  Et  nous  semble,  sire,  qu^il  ne  pourroit  plus  honneste- 
ment  ne  plus  vertueusement  aller  poiu:  vous  qu'il  fait,  comme  il  vous 
plaira  veoir  par  ce  qu^il  vous  escript,  et  aussi  par  ung  memoire  que  lui 
mesmes  a  fait,  od  il  mect  ce  que  il  luy  semble  que  devez  fere  pour 
le  präsent  ^).  Et  vcrrez  comme  il  m'appelle  prince ,  et  congnois  bien  25 
par  cela  que  je  suis  devenu  grant  seigneur.  Vous  povez  estre  asseur^ 
que  serons  bien  malades,  si  nous  ne  laissons  tout  pour  aller  parier 
ä  luy. 

Soeben  kommt  die  Post  vom  Kanzler.  Haben  die  Briefe  des  Her- 
zogs von  Geldern,  von  La  Guiche  und  Proissy  gesehen*)  et  par  cela 30 
entendu  le  voidoir  dudict  sr.  de  Gueldres,  qui  me  semble  estre  si  l^er 
que  Fon  ne  si  doit  en  riens  arrester,  mais  le  moins  qu'il  sera  possible 
luy  comimicquer  voz  affaires,  sinon  ceulx  que  voulez  que  ung  cbacun 
saicbe;  tant  y  a  qu'il  n'y  aura  que  bien  ne  luy  fere  congnoistre,  que 
Ton  entende  ses  men^es,  mais   s'en   fault  garder  tant  que  Von  pourra.35 

')  Brief  und  Denkschrift  des  Erzhischofs  fehlen. 

')  Die  Briefe  fehlen  sämüich;    Praissy  war  mit  La    Guiche  zusammen   in 
Geldern. 
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Auch  der  Herzog  von  Lothringen  nieint:   que   ne    vous  y  devez  point 
fier  et  qu'il  est  trop  l^er. 

Der  König  möge  die  Depesche  für  Bazoges  senden  *)  und  künftig 
aUen  Gesandten  VoUmacht  geben,  abzuschließen,  ohne  erst  bei  ihm  an- 

bsufragen*):  car  tant  plus  l'affaire  travuera,  et  tant  plus  empirerez 
vostre  marche.  Et  de  nostre  part,  sire,  en  ce  que  ferons  et  döpesche- 
rons,  ce  sera  chose  faicte  et  arrest^e  piiis  que  les  choses  vont  ainsi. 

Joachim  von  MoUzan  schreibt  %  der  Erzbischof  von  Mainz  wünsche, 
daß  der  König  ihm  beim  Papst  die  Legaienwürde  für  Deutschland  ver- 

iO  schaffe.  Er  möge  ihm  in  der  Depesche  für  Bazoges  darauf  Hoffnung 
machen,  mais  non  point  ehose  par  laquelle  il  peult  dire  que  luy  eussiez 
promis  de  ce  fere  envers  nostredict  sainct-p^re  jusques  ad  ce  que 
ayons  parl^  ä  monsr.  de  Tr^ves,  lequel  peidt-estre  la  demandera;  et 
de    la   Sorte  qu^il  va   pour  vous,    sire,    il  Tauroit   trop   mieulx  mörit^e 

15  que  ledict  sr.  de  Magence.  Er  möge  ihnen  auf  alles  antworten.  — 
A  Luneville  le  premier  de  mars. 

115.     Breve  des  Papstes  an  die  Kurfürsten^):   Ermahnung,  mit  allen  März 2 
Kräften  dafür  zu  tvirken,  daß  ein  Kaiser  gewählt  wird,  der  im  Statute 
ist,  die  Christenheit  in  ihrer  jetzigen  bedrängten  iMge  zu  schützen  und 

Wden  Feinden  dersdben  zu  widerstehen.  Eigenschaften,  die  der  künftige 
Kaiser  haben  muß:  sit  gravis  auctoritate,  prudens  consilio,  maximarum 
rerum  peritus,  animo  excellens,  sit  qui  divinam  erga  se  liberalitatem  agno- 
scat,  fidei  sanct^  faveat,  sanctam  sedem  apostolicam  ut  filius  matrem 
vereatur,  qui  pacem  inter  christianos  populos  teneat,  bella  et  minas  et 

25terrore8  transferat  contra  impios,  sub  quo  sperare  et  confidere  possit 
christiana  republica  se  in  maiorum  suorum  decus  et  possessionem  vete- 
ris    imperii    esse   perventurauL    Ka/nn  man  aber  einen  solchen  Kaiser 

»)  Vgl  nr.  126. 

')  ünmiUetbar  nach  Empfang  des  Briefes  wurde  eine  solche  umfassende  VoU- 
SO  macht  für  Bonnivet,  Orval  und  GuiUart  ausgesteUt,  Franz  ermächtigt  sie  da- 
durch, mit  den  Kurfürsten  und  ihren  Bevollmächtigten  in  seinem  Namen  zu  ver- 
handeln und  nach  ihrem  Gutdünken  abzuschließen,  ihnen  und  ihren  Dienern  Be- 
wiUigtMgen  zu  machen,  sich  in  des  Königs  und  seiner  Nachfolger  Namen  für  die 
Erfüllung  der  Versprechungen  zu  verpflichten  et,  si  necesse  fuerit,  pro  maiore  se- 
d6curitate  obside«  dandi.  (Jop.  Paris  ibid.  5756,  dai.  Parisiot  die  quarta  mensis 
martii  1518,  regni  nostri  quinto. 

^  Vgl.  das  vorhergehende  Schreiben  der  Gesandten  vom  1.  März. 
*)  Das  Breve  ist  bis  auf  den  Schluß  völlig  gleiMautend  mit  dem  früheren 
vom  10.  Febr,  (s,  o,  S  223  Ämn.  1).    Weshalb  diese  Wiederholung  geschah,  darüber 
40  s.  nr.  Ul. 
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nicht  hohen,  so  sott  man  trachten:  iit  is  eligatur,  in  quo  nulla  sit  vel 
causa  vel  voluntas  aut  universalis  Christian^  reipublicQ  quietis  aut  sanet^ 
huius  sedis  apostolic^  perturband^.  Dat.  Rom^  apud  St.  Petrum  sub 
annulo  piscatoris  die  secunda  martii  1519  pontif.  nostri  a.  sexto  ^). 

Gedruckt:  Lacomblet,   Ü-B.  f.  d.  Gesch.  d.  Niederrheins  IV  634 f,  (f.  Köln);   5 
Freher,  rer.   Germ.  Script  lU  161  f,  (f.  Pfaiz)  und  daraus    in  Baynaldi 
annal.  ecdes.  XII  245 f.   —    Orig.   (an  Kurf.  Fnedrich):  Dresden,  Wahl- 
Sachen  nr.  1,  ebendort  (und  in  nr.  6)  Übersetzung  Spalatins  «). 

März  2  116.     SchuUlmß  und  Rat  zu  Bern  an  (ihre  abwesenden  Räte  oder  Be- 

volhnächtigten  auf  dem  Tage  zu  Zürich?):  Aufforderung,  ihre  Leute  wegen  10 
der  von  Frankreich  dem  Reiche  drohenden  Gefahr  zu  Hause  zu  hauen  *). 

Aus  Bern  St.  A.  Teutsche  Missiven,  Buch  0.  Conc.    Anrede:  Liebe  getreue. 

Über  die  letzte  französische  Bezahlung,  So  denne  habend  wir  üch 
diser  tagen  geschriben  und  ermant,  bi  üch  flis  und  ernstlich  zu  bru- 
chen,  domit  die  unsem  anheimbs  beliben  und  nien  dorthin  züchen,  15 
und  bevelchend  üch  abermals  im  höchsten,  demselben  unserm  ansuchen 
truwlich  nachzukommen  und  alle  die,  es  sint  ufwigler  oder  ander,  so 
sich  wölden  erhaben,  anz&nemen  und  inzuleigen  und  zfi  unsem  henden 
enthalten.  Dann  als  uns  glöuplich  begegnet,  so  ist  der  anschlag,  den 
küng  von  Prankreich  zum  keiser  zu  machen  und  das  Römisch  reich  20 
under  zu  trucken  *) ;  wo  das  sol  beschöchen,  mogent  wir  wol  bedenken. 


^)  Am  gUiehen  Tage  beglaubigt  Leo  auch  Bobertus  LcUinus  de  ürsinis,  Erz- 
bischof  von  Ehegium,  qui  totum  animum  nostrum  Dobilitati  tuQ  aperiret  bei  Kurf. 
Friedrich  (Orig.  Perg.  Dresden,  Wdhlsachen  nr.  1;  ibid.  [u.  nr.  6]  Übersetzung 
Spalatins)  und  bei  Albrecht  von  Mainz  (Orig.  Berg.  Magdeburg,  ürk.  Erzstift^ 
Magdeburg  XXVII  nr.  1744).  —  Orsini  war  jedoch  (wie  aus  der  feig.  Awm.  und 
nr.  141  hervorgeht)  nicht  Überbringer  des  Breve. 

')  Die  Übergabe  des  Breve  für  Kurf&rst  Friedrich,  die  am  26.  März  zu  Alten- 
bürg  erfolgte,  wurde  dem  päpsüichen  Boten  und  Tabellarius  Anibrosius  de  Thura 
auf  seinen  Wunsch  von  der  sächsischen  Kanzlei  bestätigt.    Dresden  ibid.  nr.  1.      30 

^  Am  3.  März  fand  namenüich  auf  Veranlassung  des  schwäbischen  Bundes  ein  Tag 
zu  Zürich  statt,  auf  dem  die  Abgeordneten  desselben  die  Eidgenossen  dringend  baten, 
Herzog  Ulrich  nicht  zu  unterstützen  und  die  Ihrigen  von  ihm  abzufordern.  Es 
wurde  demgemäß  beschlossen,  aber  auch  der  Bund  soüte  seine  Schweizer  Knechte  zu- 
rückschicken; über  eine  Unterstützung  desselben  sollte  auf  dem  nächsten  Tage  be-Sb 
raten  werden.  Als  letzter  Punkt  wird  im  Abschiede  angegeben,  dqfi  jeder  Bote 
wisse,  was  Bern  von  wegen  des  kiiiigs  von  Frankrichs  ingeheim  angebracht  und 
durch  ein  gscbrift  anzeugt  haben.    Eidgen.  Absih.  ÜJ,  1139  f. 

*)  Im  Süden  Deutschlands  suchte  man  sich  möglichst  gegen  einen  Angriff 
Frankreichs  zu  schützen.    Die  oberen  Städte  verhandelten  im  Anfang  März  ti6er^ 
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das  ein  lobliche  Eadgnoschaft  das  nit  hat  zu  gemessen.  Deßhalb  mit 
den  unsem  still  zu  sitzen  und  uns  dewäders  teils  anz&nämen,  ist  unser 
M^  und  meinung:  das  alles  wollend  bedanken  und  üch  bewisen  nach 
gemeiner  unser  lantschaft  nutz  und  noturft,  und  damit  wir  bi  frid  und 
5  rftw  mögen  beliben,  das  ist  unser  ernstlich  meinung.  —  DcU,  mittwochen 
vor  der  herren  faßnacht  1519. 

117.    Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg  an  Wo^gang  Kesinger:  Ant-  März  3 
wort  a/uf  sein  Schreiben  vom  17.  Febr. 

Aus  Berlin  St,  A,  Bep,  131.  K.  161  C-M.  Conc.     Oberschrieben:  Joachim  etc. 
10  charfarst.     Unten:  An  Wolfifen  Kesinger  secr. 

Lieber  besunder.  Wir  haben  dein  schreiben  an  uns  gesant  *)  ver- 
nomen  und  mögen  uns  wol  erinnern,  was  wir  dir  uf  dein  werbimg  zu 
antwort  gegeben  und  forder  vermeldt  haben,  sind  aber  der  artickel 
eins  teils,  so  der  Niclas  Zigler,  wie  er  uns  geschriben,  angezeigt,  nicht 
15 also  gestendig*);  dann  du  weist,  das  wir  uns  von  der  zeit  an,  als  du 
von  uns  abgeschaiden ,  über  vir  oder  fünf  wochen  stil  zu  steen  nicht 
bewilligt,  und  haben  deshalben  unser  gemut  her  Niclas  Zigler  vermeldt, 
das  weiten  wir  dir  im  besten. nicht  verhalten.  Dir  gnad  zu  erzaigen 
sind  wir  gnaigt.     Datum  am  dritten  tag  des  monats  marci  im  19. 

20  a)  ■ind  »bar  . . .  geftendig  am  Rmds,  »tati  de$$m  M  im  TexU  getagt:  »b«r  den  einigen  artickel 

belangend,  den  reratant  dea  Fuekera  ror  daa  heiraigeU,  der  rerataaden  wirt:  daa  frenioken  kerne 
oder  nickt,  aolt  gleiekwoll  daa  keirattgelt  fkllen,  daa  iet  nnaer  gemnt  alao  nickt  geweat,  wie  wir 
dir  tn  Nnmbnrg^  im  bealnS  angeaaigt  Doch  atellen  wir  ea  aliea  in  aeinen  ward,  nnd  ae  nna  der 
eraam  Nidaa  Zigler  nf  aneer  wolmeinlick  foraleg  aekreibt  nnd  Termeint,  daa  aie  nickt  an  erkeben 

25  aein,  geben  wir  im  nnaer  gemnt  forder  in  erkennen;   dabei  laaaen  wir  ea  diSmala  bemken;   dann 

dir  gnedigen  willen  sn  enaigen,  tknn  (sief)  wir  gnaigt 


gegenseitigen  S(hutz  und  Schirm  in  der  kaiaerlosen  Zeit  (mehrere  Aktenstücke 
darüber:  Baventburg  St,  A,  Fase,  llda^p,  Beg.  Bd,  1),  —  Der  Landvogt  t>on 
Ünter-Elscifi  achrieb  am  20.  Februar  einen  Tag  auf  den  1,  März  nach  Hagenau 

30  aus  zur  Beratung  darüber,  toas  zu  thun  sei,  da  man  glaübUch  höre,  dqfi  der  König 
von  Frankreich  sich  anschicke  ein  zog  in  Teutschland  zu  thnn.  Auf  diesem  Tage 
waren  Gesandte  des  Bischofs  und  der  Stadt  Straßburg,  Philipps  von  Baden  und 
der  Grafen  von  Bitsch  und  Hanau.  Sie  erklärten  sich  am  19.  Februar  zur  Hülfe 
gegen  Frankreich  bereit,  da  sie  aber  cUlein  dazu  zu  schwach  seien,  so  wandten  sie 

35  sich  an  den  Kurfürsten  Ludwig  als  Vikar,  der  denn  auch  am  24.  März  versprach, 
daß  er  sich  mit  Zuzug,  Bettung  und  Hülfe  aUer  Gebuhr  nach  halten  werde, 
Ä  Virck,  polit,  Corr,  I  S.  25,  nr,  54  u,  Anm.  1. 
>)  Vom  17,  Febr,,  nr,  73. 
*)  Hiernach  scheint  also  Kesinger  am  3,  Februar  bei  der  Zusammenkunft  der 

40  Kurfürsten  von  Mainz,  Sachsen  und  Brandenburg  in  Naumburg  anwesend  gewesen 
zu  sem. 
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Mä/rz3  118,     Joachim  von  Brandenburg  an  Nicolaus  Ziegler:  tote  er  sich  gegen 
ihn  ausgesprochen;  erwarte  die  spanische  Botschaft. 

Aus  Berlin  St  Ä.  Bep.  13t  K.  161.  C-M.    Conc.     Überschrieben:  Joachim 
churfiirst.    Unten:  An  her  Niclas  Zigler. 

Ersamer,  lieber,  besunder.     Wir  haben  euer  izigs  schreiben  *)  ver-  5 
standen  und  vermerken  solchs  nicht   anders   dann   guter  getreuer  wol- 
meinung  von  iich  gescheen,  des  \vir  uns  gunstlich  und  gnediglich  gein 
uch  bedanken.     Was    aber    unser    geraut  und  meinung  in  disser  sachn 
gewesen,    ist  euch  nottorftiglich    entdeckt,    wie    wol    wir   allenthalben 
nicht  also  weitleuftig,  wie  euer  schreiben  vermeldt  und  uch  angezaigt,  10 
dar\-on  geredt  haben,  lassen  das  derhalben  nochmals  in  seinen  wirden  •). 
Wil  uns  aber  ko.  w.  von  Hispanien  cum  anzeigen  nach  mit  einer  statt- 
lichen Hispanischen  botschaft  beschicken,  der  ankunft  wollen  wir  war- 
ten und  uns  mit  zimlicher  antwort  hören  lassen.     Das  haben  wir  euer 
persou  als  dem,  der  uns  für  sich  selbs  geschriben,  gnediger  guter  wol- 15 
meinung  nicht  bergen  wollen,  dem  wir  mit  gunstigem  gnedigen  willen 
gnaigt  sein.    Datum   am  domstag  des  dritten  tags  des  monate  marcii 
im  19. 

März  3  119,    Kurfürst  Friedrich  von  Sa^chsen  an  Herzog  Heinrich  von  Lüne- 
burg: über  die  Steüung  des  Kurfürsten  in  der  Wahlfrage.  20 
Ans  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1,  Conc. 

Der  Herzog  hai  in  seinem  letzten  Briefe  ihm  etwas  von  dem  mit- 
geteilt,  was  er  ihm  bei  ihrer  geplanten  (von  Heinrich   in  mehrfachen 
Briefen  erbetenen)  Unterredung  sagen  wollte^);    darauf  antwortet  der 
Kurfürst:  Da  nach  dem  Tode  Maximilians  bald  die  Wahl  erfolgen,  und '2b 
diese  Wahl  frei  und  nicht  on  merklich  Verpflichtung  der  aide  bescheen 

a)  Hisr  folgi  g$Wgt:  weil  wir  aber  ans  «nerem  schreiben  vermerken,  das  solch  nnser  nottorft  bei 
den  geschickten  ko.  w.  Ton  Hispanien,  onsers  lieben  hem  nnd  fireands,  Tor  beswerlich  and  vor  nn- 
erheplich  angesehn ,    wiewol  wir  dem  loblichen  hans  zn  Osterreich  vnsers  Termogens  nochmals  ^ 
hochlich  sQ  dienen  guaigt,    so  wollen  wir  dasselb  doch  in  ko.  w.  Ton  Hispanien  gestalt  haken,  ^ 
nnd  wes  des  Ton  aas  forgewani  ist,  ans  der  uichthaldang,  so  ans  bereit  bis  doker  begegnet,  nnd 
der  manchfkldigen  Teraademng  halben,  die  ans  hievor  im  handel  widerlisren,  anch  das  wir  wissen, 
das  Tor  nnd  nach  toAlchm  abgang  hochgenanter  kaL  Mt.    seliger  gedechtnns  andern  chnxforsten 
im  handel  vermehrong  nnd  bessernng  gescheen,   also  zn  erregen  arsach  gegeben  worden,  nnd  wo 
ans  bis  daher  gehalten  nnd  zaknnftigliek  nach  besag  briff  nnd  sigl  gehalten  ward  [Mir  btmmden  ^*^ 
gtMgt:  nnd  die  election  in  ansgedmckter  seit  bescheen  mocht  nnd  ward],    wollen  wir  ans  in  alle 
dem,  das  wir  ans  Terpflicht  nod  verschriben,  nnd  wir  aoch  wideramb  darck  hodilobliclier  gedecht- 
nns kai.  Mt  briTO  nnd  sigel  nnd  bantschrift  nicht  entbanden  nnd  los  gesatzt,  ans  forstlich,  er- 
lieb  nnd  anTOrweislich  fhr  nnser  person  neben  andern  nnsem  mitohnrfhrstn  sn  halten  wissen. 


0  Vom  18,  Febr.,  nr.  74.  40 

»)  Vgl  Heinrichs  Brief  vom  23,  Febr.,  nr.  89. 
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miiß,  und  ich  mich  hievor  in  keine  handelung,  die  mich  an  meiner 
freien  wal  verhindern  mocht,  habe  begeben  wollen,  wie  den  e.  1.  in 
irem  schreiben  under  anderem  angezeigt,  das  ich  den  nun,  das  ich  zu 
Augspiu^  recht  gehandelt,  haben  soll  etc. :  so  ist  mein  gemut  und  mei- 
5nung  nochmals,  bei  derselben  meiner  freien  wal  zu  pleiben  und  mein 
gewissen  in  dem  nit  zu  besweren,  sonder  gedenke  mich  durch  gotliche 
hilfe  on  einige  bedingung  oder  Vertröstung  darinnen,  wie  einem  getreuen 
churfursten  des  reichs  seinen  aiden  und  pflichten  nach  gezimbt  und 
geburt,  zu  halten  und  zu  erzeigen.  Kann  ihm  vorläufig  auf  sein  Schrei- 
loben  noch  keine  Anhcort  geben,  aber  auf  Invocavit  (13.  März)  wil  ich 
e.  1.  mein  gel^enheit,  ab  got  ^\^l,  gein  Brandenberg  derhalben  zu  er- 
kennen geben  ').  —  Dat.  Alden(burg)  am  domstag  nach  sand  Matias 
tag»). 

ISO,     Franz  I.  an  Bonnivet  und  GuiUart:  Sendung  von  Bazoges  nach  März  3 
ib  Brandenburg ;  Schreiben  an  die  Reichsstädte  wegen  Württemberg. 

Am  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  5761.  Cop. 

Bazoges  sott  sich  zu  dem  Markgrafen  von  Brandenburg  begeben;  die 
Crründe  dafür  werden  sie  aus  der  Instruktion  •),  die  sie  ihm  einhändigen 
sotten,  ersehen;  er  ist  schleunigst  abzufertigen.  Car  sans  pointz  de 
20  doubte  il  est  requis  que  ledict  marquis  soit  adverty  du  contenu  esdictes 
instructions.  Et  si  vous  voiez  qu^il  faille  qu'il  dye  ou  face  quelque 
chose  davantaige,  ordonnez  le  luy,  et  je  suis  seur  qu^il  le  fera  *). 


')  Der  Kurfürgt  versprcuih  bald  darauf  Herxog  Heinrich,  ihn  am  Mitttooch 
nach  Invocavit  (16.  März)  in  Torgau  erwarten  zu  woüen.    (Dat.  mitwoch  cinerum 
25  [9.  März]  a.  1519.  Conc.  ibid.) 

^)  Am  8.  März  hatte  Heinrich  den  obigen  Brief  noch  nicht  in  Händen;  er 
schrieb  an  diesem  Tage  an  Herzog  Johann  von  Sachsen:  Wo  sein  liebe  (der  Kur- 
fürst) DU,  ehe  ich  zu.  seiuer  liebe  kerne,  zu  der  TersameluDg  der  korfursten  zihen 
werde,  ist  mein  bit,  e.  1.  wollen  zn  seiner  liebe  reisen  und  seiner  liebe  sagen,  das 
30  ich  seiner  liebe  gescriben  in  sachen,  do  e.  beider  1.  vil  an  gelegen.  Wer  dann 
mein  fireuntlich  bit,  das  sein  liebe  e.  L  dieselbige  meine  scrift  weit  lesen  lassen, 
und  das  sich  denne  e.  beider  1.  daruf  nach  nottorft  unterreden,  und  ich  alsdan 
durch  e.  1.,  was  e.  beider  I.  daruf  entslossen,  mocht  Torstendigt  werden;  den  ich 
weis  Ton  den  dingen  mit  ninuintz  dan  eur  beider  lieben  zu  handelen.  (Dat.  Celle 
35  mit  meiner  haut  am  dinstag  nach  estomichi  a.  19.  —  Orig,  eigenhändig.  Weimar, 
Reg.  C.) 

')  Diese  fehU;  v§ß.  aber  die  VoUmacht  vom  4.  März,  nr.  125, 
^)  Vgl.  das  Schreiben  Franz'  L  v.  5.  März,  nr.  126.  —   Am  3.  März  schreibt 
a%K^  Bobertet  an  Bonnivet  (Cop.  ibid.  F.  fr.  5756),  daß  fixan  die  Äbsendutm  von 
^Bazoges  beschleunigen  möge,  um  die  Absichten  des  Kurfürsten  Joachim  sicher  zu 
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Aursurplus  (sie!)  pource  que  du  coust^  de  Flandres  on  fait  courir 
bruyt,  que  ce  que  le  duc  de  Vistemberg  a  fait  contre  les  villes  de  Vem- 
pire,  est  de  mon  sceu  et  consentement  et  que  je  luy  ay  envoy^  quelque 
somme  d'argent,  j'ay  ordonn^  lectres  estre  escriptes  ausdictes  villes  de 
l'empire  pour  leur  faire  entendre  le  contraire.  Wird  sie  ihnen  morgen  5 
schicken^  damit  sie  dieselben  versenden  *) ,  vous  advisant  que  vous  povez 
clerement  congnoistre  que  du  coust^  d^I^paigne,  de  Flandres  et  ailleurs 
on  fait  ce  qu^on  peult  pour  broiller  l'affaire  pour  lequel  vous  estes 
lä.  —  Dat.  k  Paris  le  3°®  mars. 

[c.MärzS]  131,     Anweisung  der  RegerUin  Margareta  und  des  Rates  der  Nieder- 10 
lande  für  Heinrich  von  Nassau  und  Herrn  de  la  Roche  über  die  Punkte, 
welche  sie  bei  ihrer  Sendung  nach  DetUschland  beobachten  soUen^). 

Aus  Lüle,  Porif,  40.  Conc.  (?)  Überschrieben:  Memoire  et  advertissement  k 
m.  le  conto  de  Nassou  et  k  m.  de  la  Roiche,  ambassadeurs  du  roy,  des 
choses  qoi  sont  est^  advis^s  au  conseil-priv^  dudit  sgr.  roy  pour  Fadresse  15 
et  accomplissement  de  la  Charge  et  l^gacion  que  ilz  out  pour  le  fait  de 
Tempire.  B.  ibid.  Portf.  36,  Cop.  d.  19.  Jh.  nach  d.  Orig.  {oben:  1519 
enyiron  4/9.  mars).  Zwsätse  von  B.  sind  in  Klammem  in  den  Text  gesetzt; 
offenbare  Irrtümer,  deren  der  Text  viele  hat,  sind  nach  B.  verbessert. 

Premiferement  que  les  sgrs.  ambassadeurs  prengnent  (geleiden  et)  20 
seurt^  des  sgrs.  des  pays  et  seingneuries  par  oü  ilz  passeront,  ainsi 
qu'on  a  accoustiun^  de  fere.  Item  que  quand  ilz  se  trouveront  devers 
les  ^lecteiu^  et  leur  parleront  du  fait  de  leur  charge,  que  ilz  ne  leur 
tiennent  propos  des  promesses  et  obligacions  que  ilz  ont  fait,  d^eslire 
le  roy  ä  roy  des  Romains  ä  la  demi^e  joiun^e  imp^rialle  d'Ausbourg,  25 


erfahren.  Car  vous  voiez  qu'on  fait  du  coust^  d'Espaigne  et  Flandres  une  mer- 
▼eilleuse  dilligence  de  le  gaigner  et  le  vous  oster.  Et  croy,  monsr.,  que  celluy  qui 
le  pourra  toutallement  gaigner  et  se  asseurer  et  par  son  moyen  de  monsr.  de 
Mayence,  son  fr^re,  pourra  avoir  gaing  de  cause.  Poton  berichtet  über  seine  gute 
Aufnahme  in  Bom  und  den  guten  Witten  des  Papstes.    (Vgl  nr.  106.)  30 

*)  In  diesen  vom  3.  Mars  datierten  Schreiben  (erw.  Mignet  1 188  f.)  wird  ge- 
sagt, daß  die  Krone  Frankreidt  stets  dem  Beiche  befreundet  war,  und  daß  die 
deutschen  Kaufleute  dieselbe  Behandlung  wie  die  ünterthanen  des  Königs  genossen 
haben.  Es  sei  femer  nicht  wahr,  dafi  König  Fnmz  diejenigen  unterstützt  habe, 
welche  die  Beichsstädte  angreifen;  viel  eher  würde  er  den  letzteren  selbst  Beistand  Sb 
leisten.  (Württemberg  wird  nicht  ausdrücklich  genannt.)  Orig,  (ohne  Siegel)  Paris 
Arch.  nat.  Cart.  J.  952  nr.  30,  an  Köln.  Ibid.  nr.  31—37  dieselben  Schreiben  an 
Frankfurt,  Worms,  Erfurt,  Constanz,  Speier  und  Lübeck.     Vgl.  nr.  136. 

')  Nach  der  Bechnung  MicauUs  (Oachard  S.  307)  erfolgte  die  Abfertigung 
Nassaus  am  3.  März,  und  damals  ist  auch  wM  schon  diese  Inatruktion  ausgesteUt,  40 
obwohl  Nassau  dann  noch  bis  zum  8.  März  in  Mecheln  blieb,  s.  Le  Glay  II  326, 
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vivant  Tempereur*),  mais  seulement  leur  dire  qu'ilz  ayent  memoire  de 
ce  que  ledict  £eu  sgr.  erapereur  avoit  besogn^  ä  ladicte  joum^e  d'Aus- 
bourg  et  que  ilz  veuillent  continuer  en  leurs  bona  vouloirs  vers  ledict 
sgr.  roy;  si  ce  n'estoit  tousvoyes  que  eulx  mesmes  parlassent  premiers 
ödesdictes  promesses,  auquel  cas  lesdicts  sre.  ambassadeurs  se  r^leront 
sur  leurs  instructions  *).  Item  de  soy  informer,  quelz  deniers  le  roy  a 
envoy^  en  Allemaingne,  qui  les  a  receuz,  quelz  deniers  sont  est^  de- 
bours^  et  pay^z,  k  quelz  personnaiges  et  pourquoy  depuis  que  Tem- 
pereur  a  commenc^  k  traicter  la  matifere  de  Tempire. 

10  Item  s'il  advenoit  que  les  ellecteurs  voulsissent  donner  4eur  voix 
au  roy  de  France,  en  ce  cas  lesdicte  sgrs.  ambassadeurs,  selon  que  ilz 
trouveroient  les  mati^res  dispos^s,  leur  pourroient  tout  plainement  et 
ouvertement  dire:  msgrs.  vous  avez  fait  (le)  serment  d'eslire  tel  em- 
pereur  qui  vous  semble  plus  ydoine  et  propice  pour  le  bien  de  la  Ger- 

15  manie  et  qui  soit  puissant  pour  la  protection  des  droits  d'icelle,  et  ne 
povez  ni  ne  devez  vendre  voz  voix.  Si  vous  voulez  eslire  le  roy,  nostre 
maistre,  qui  est  le  prince  de  Fempire  le  plus  grand  et  le  plus  puissant 
et  qui  a  le  plus  de  biens  en  ladicte  Germanie  pour  employer  ä  la  deffense 
et  protection  d'icelle  et  tenir  le  saint-empire  en  tel  ordre  et  auctorit^  qu'il 

20  doit  estre,  nous  avons  une  teile  somme  que  nous  vous  donrons  gratuitement 
k  la  partir  entre  vous  k  votre  bon  plaisir,  non  pas  pour  acheter  vos  voix, 
ains  pour  une  recognoissance  et  pour  (vous)  demonstrer  qu'il  ne  veult 
estre  ingrat  envers  vous,  si  vous  luy  faites  Thonneur  de  Teslire.  Et 
si  ne  voulez  faire  (et)  que  veuillez  eslire  autre  prince,  qui  ne  soit  de  la 

25nation  germanique,  ou  qui  ne  soit  puissant  pour  soutenir,  maintenir  et 
deffendre  les  droits  d'icelle,  vous  advertissons  de  la  part  dudict  roy, 
nostre  maistre,  que  il  comme  prince  de  Tempire  et  celluy  ä  cui  la  chose 
touche  le  plus,  et  ayant  le  plus  de  biens  en  ladicte  Germanie  et  par 
consequent   plus   oblig^    et   tenu    k   la  protection  et  deffense  desdicts 

30  droits  d'icelle,  n'est  d^b^rÄ  de  souffrir,  permectre  ne  tollerer,  ajms  em- 
ployer non  seulement  lesdicts  deniers,  ayns  sa  personne  et  toute  sa 
force  et  puissance  avec  celle  de  ses  bons  amys  k  y  resister  par  toutes 
voyes.  Si  doncques  veuillez  tellement  y  pourveoir  qu'il  ne  pr^ne  tel 
esclandre  ^)  et  inconvenient. 

35         Et  en  ce  cas  fauldroit  que  lesdicts  srs.  ambassadeurs  trouvissent 

a)  B  qne  ne  tmm  k  tel  eteUadr«. 


*)  Diese  Anweisung  wurde  gemäß  dem  Bote  Zevenbergens  in  seinem  Schreiben 
vom  14.  Febr.  (s.  o.  S.  233)  erteilt, 

^)  Die  van  Karl  ausgesteüte  Instruktion  fehlt,  vgl  o.  8.  229  Anm.  1. 

22* 
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facon  que  ceulx  de  Farm^e  de  la  ligue  de  Zwave  envoyassent  leurs 
depput^z  pour  les  assister  et  tenir  les  mesmes  propoz,  donnant  ä  en- 
tendre  qu'ilz  seroyent  tout  prestz  et  d^lib^r^z  de  en  ce  donner  teile 
assistance  au  roy  que  il  vlendroit  h  chief  de  son  emprins,  et  ne  souf- 
freroient  pour  le  bien  de  Tempire  autre  prince  (estre)  esleu,  par  esp^cial  5 
le  roy  de  France  ') ;  et  si  Francisque  *)  povoit  faire  ceste  charge,  sem- 
bleroit  estre  le  meilleur  pour  la  grosse  rdputacion  qu'on  a  de  luy  en 
AUemaigne.  Aussi  si  le  cardinal  de  Syon  est  del^gu^  par  nostre  saint- 
p^re  le  pape  pour  soy  trouver  ä,  la  joum^e  de  T^lection  k  la  faveur 
du  roy,  \Domme  Ton  esp^re  qu'il  fera  •),  fauldroit  que  tout  d*ung  mesme  10 
instant  il  admonestast  les  princes  ilecteurs  de  eslire  selon  le  devoir 
de  leurs  serment»  et  la  forme  de  la  bulle  dor^e  et  usist  sur  ce  selon 
que  lesdicts  sgrs.  ambassadeurs  aviseroient  avec  luy  estre  le  plus 
convenable  pour  le  bien  des  matieres.  Semblablement  fauldroit  ad  ce 
faire  joindre  Pambassade  qui  sera  envoy^e  d'Angleterre  k  ladifete  jour-15 
nie  poiu*  favoriser  Fölection  dudict  sgr.  roy;  car  Fon  esp^re  que  k 
ceste  fin  en  y  sera  envoyö  ung  *).  En  oultre  qui  pourroit  trouver  fa- 
con qu^il  y  eust  ambassadeiu^  de  Zuisse  ä  la  faveur  dudict  sgr.  roy  et 
les  faire  en  ce  joindre  pour  dömonstrer  la  force  et  donner  tant  plus 
de  cr^meur  aux  ölecteurs,  semble  que  cela  pourroit  fort  prouffiter,  et  20 
de  aussi  ä  ce  faire  joindre  tous  ceulx  que  Ton  cognoistra  estre  favo- 
rables  pour  ledict  egr.  roy  et  ä  ceste  fin  gaingner  le  plus  de  gens 
qu^on  pourra. 

Item  semble  qu'il  seroit  bon  quand  lesdicts  sgrs.  ambassadeurs  se 
trouveront  en  Allemaingne  de  par  quelque  bon  moien,  que  ilz  scauront25 
bien  adviser,  soit  par  prechement  ou  autrement,  abruver  le  peuple  des 
condicions  des  Francois,  singuli^rement  des  grandes  exactions  qu'ilz 
ont  fait  sur  leurs  subgectz,  les  nouvellet^z  et  invencions  qu'ilz  treuvent 
chascun  an  •)  pour  (tirer)  toute  leur  substance  et  comme  en  ung  an  ilz 
ont  levi  sur  F^b'se  trois  döcimes  et  autres  choses  servans  au  reboute-  30 
ment  et  mesprisement  desdicts  Francois. 

Item  quant  mesdict«  sgrs.  les  ambassadeurs  se  trouveront  devers 
monsgr.  de  Coulongne,  luy  diront  comme  madame  luy  avoit  escript,  se 
il  vouloit  envoyer  ses  depput^z  a  Maestrich,  que  aussi  eile  en  y  en- 
voyeroit  de  par  le  roy,  ou  s'il  aimoit  mieulx  qu'on  envoyast  devers  luy  36 

a)  S  chacna  jonr. 

^)  Vgl  hierzu  das  Schreiben  Zevenhergens  vom  26.127,  Febr.,  nr.  101, 

*)  Sichingen. 

"0  S.  o.  S.  179  Anm.  1. 

*)  Vgl  Margctreta  an  Zevenbergen  vom  25.  Febr.  (nr.  94)  und  vom  4.  März.  40 
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qu'on  le  feroit  A  quoy  il  a  fait  responce  qu^il  a  affaire  maintenant 
de  ses  gens  et  que,  si  Fon  veult  envoyer  vers  luy,  qu^il  entendra  ce  que 
Fon  voiildra  dire.  Que  en  ensuivant  ladicte  responce  se  tyrent  tout 
premi^rement  vers  liiy  pour  et  selon  le  contenu  de  leurs  instructions. 
5  Et  d^sire  madicte  dame  que  messgrs.  les  ambassadeurs  Fadvertissent 
de  leur  besongne  vers  ledict  sgr.  de  Coulongne  pour  en  oultre  le  faire 
seavoir  au  roy. 

Item  81  mesdicts  sgrs.  les  ambassadeurs  voyent  que  Fon  veuille 
antieiper  le  jour  de  Fölection    et    qu'ik    n'ayent    temps  souffisant  pour 

10  (premiferment)  accomplir  leur  charge  vers  les  ^lecteurs,  pourront  pra- 
ticquer  monsgr.  de  Mayence  qu^il  face  que  ladicte  joum^  ne  soit  an- 
ticip^e.  Item  sera  baillö  ä  mesdicts  sgrs.  les  ambassadeurs  la  coppie 
de  la  lettre  escripte  au  roy  pour  le  parfumissement  des  choses  n^ 
cessaires  pour  ledict  aflfaire  *),  affinquc  ilz  tiennent  memoire,  se  de  la  part 

lödudict  sgr.  roy  sera  (pour\'eu  et)  respondu  sur  le  tout  selon  qu'il  ap- 
partient 

Semblablement  leur  sera  baill^  la  coppie  du  rapport  de  Jacques 
Fevrier*),  qui  a  est^  ä  Anvers  pour  faire  faire  deflFense  aux  marchans 
de  non  faire  (change)   en  Allemaigne    durant   Fespace    de    six    mois   ä 

20autres   (que)   pour    le    roy;    pource    s'il  y  a  quelque   chose  dont  ilz  se 


^)  Welches  Schreiben  hiermit  gemeint  ist,  vermögen  wir  nicht  mit  Bestimmtheit  an- 
streben,  vielleicht  das  in  dem  Briefe  Margaretas  vom  13,  Febr.  oben  S.  225  er- 
wähnte, 

*)  Gedruckt:  Gedenkstukken  UI  203  —  206;  vgl,  dam  oben  S.  258  (nr.  75), 

25  und  Le  Glay  322,  Nach  diesem  Berichte  Ferriers  (auch  Fevres  und  Fevrier  ge- 
schrieben) erklärten  einige  Kaufleute,  daß  sie  vor  der  Wahl  zu  keiner  Zahlung 
verpflichtet  seien.  Die  Welser  machten  Schwierigkeiten  wegen  der  zwischen  Nürn- 
berg und  Brandenburg  drohenden  Streitigkeiten;  auf  die  Vorstellungen  Ferriers 
gaben  sie  jedoch  der  Hoffnung  Ausdruck  que  le  roy  n'avoit  nnl  empeschement  ne 

30  retardement  pour  eulx  ladite  ^lection  faite.  Philipp  Chualtarotti,  der  zwar  von 
seinem  nach  Born  gesandten  Schwiegersohne  noch  keine  Nachricht  hatte,  berichtete 
aber  französische  Umtriebe  und  Bestechungen  in  Born;  er  rät,  daß  der  König 
eine  geeignete  Person  dorthin  sende,  um  ihnen  entgegenzuwirken.  Einige  Kauf  leute 
meinen,  man  müsse  verhindern,   daß  im  Namen  des  Königs  Franz  bares   Geld 

Sbnach  Frankfurt  gebracht  werde,  und  daß  die  Wahl  zu  beschleunigen  sei,  da- 
mit der  König  nicht  vorher  seinen  Plan  mit  der  Krönung  ausführen  könne.  Der 
Markgraf  von  Antwerpen  ?uU  gehört,  daß  in  Lyon  frcmzösische  Wechsel  auf  Ant- 
werpen ausgestellt  seien;  er  wird  bei  sicherer  Kenntnis  darüber  berichten.  Alle 
Kauf  leute  sind  über  das  Gebot  und  besonders  darüber,   daß  es  auch  in  Deutsch- 

40 land  erlassen  ist,  erfreut.  Sie  erklären,  nie  die  Absicht  gehabt  zu  haben,  fran- 
zösische Wechsel  anztmehmen;  die  Fugger  hätten  einen  solchen  von  300000  Gold- 
gülden  ausgeschlagen. 
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puissent  ayder,  qu^ilz  le  fasent.  Item  semble  qu41  seroit  bon  d'estre 
dit  aux  ^lecteurs  et  autres  qu'U  appartiendra  que  le  roy  de  France  se 
jaete  et  vante  de  gaigner  nostre  saint-p^re  et  de  soy  faire  couronner 
empereur  ä  Rome,  soit  qu^il  soit  esleu  ou  non.  Et  que  ä  ceste  fin  il 
fait  journellement  passer  force  gensdarmes  en  Italye  par  petites  com-  5 
pagnies  corame  de  dix ,  douze  et  quatorze  *) ;  qu^est  grosse  audace  et 
arrogance  et  assez  demonstrer  que  soit  ä  droit  ou  ä  tort  il  ne  taiche 
(que  mectre)  tout  ä  sa  servitude  et  subgection,  et  que,  se  il  estoit  une 
fois  empereur,  il  vouldroit  user  de  Fempire  comme  il  fait  de  son 
royaulme  de  France,  qu^il  exactionne  par  facon  que  tout  le  peuple  est  10 
d^truye;  rompant  les  bonnes  coustumes  instituöes  par  ses  pr^^esseurs 
en  fraindant  les  privil^es  et  mectant  journellement  sur  nouvelles  tailles 
et  impositions.  De  laquelle  servitude  la  Germanie  qui  a  accoustumö 
de  vivre  en  libert^  et  d'estre  entretenue  et  maintenue  en  ses  droits, 
privill^es,  libert^z  et  franchises,  esquelx  ilz  ne  scauroyent  estre  mieulx  15 
prot^gfe  (et  gard^z)  que  estant  Fempire  en  la  main  du  roy.  Car  sa 
Magest^  est  puissante  pour  les  garder  et  deffendre  envers  es  contre 
tous;  et  ce  ne  sera  jamais  veu  qu'il  ayt  enfrainct  ou  rompu  aucuns 
privill^es  en  ses  pays,  ne  imposö  aucunes  exactions,  mais  luy  et  ses 
pr^ddcesseurs  les  ont  tousiours  tenuz  en  (leurs)  libert^z  sans  exactionner  20 
leurs  subgectz,  ne  lever  sur  eulx  aucims  deniers,  fors  ceulx  que  de  droit 
demaine  leur  ont  appartenu  et  que  ilz  ont  lib^ralement  accord^s  pour 
siu^^enir  aux  grands  affaires,  sclon  que  les  temps  et  n^cessit^  Tont 
requemi.  Parquoy  sans  comparaison  ceulx  dudit  empire  se  doivent 
plustost  incliner  au  roy  que  audit  roy  de  France,  ny  autre  prince.  25 
Item  si  messire  George  de  Scauvenberg  *)  et  autres  serviteurs  du 


^)  Diese  wurde  von  Phüipp  CruaUaroUi  berichtei,  vgl.  d.  vorige  Anm. 

')  Bitter  Georg  von  Schaumburg  schrieb  am  4.  März  (s.  l)  an  Heinrieh  von 
Nassau :  Nachdem  er  ihn  verlassen  imd  ins  Oberland  gekommen,  hat  er  den  Tod  Maxi- 
milians erfahren  und  gehört,  daß  König  Franz  su^  um  die  Krone  bewirbt.    Und  30 
wo  solg  sein  famemen  nicht  stat  haben  wolt,  das  man  dan  keinen,  der  das  pl(kth 
von  Österreich  wer,   nit  welen  soit.     Wilhelm  von  Henneberg  teiU  ihm  mit,   dqß 
Geldern  im  Auftrage  Frankreichs  an  Heinrich  von  Braunschweig,  die  Grafen  am 
Harz  und  den  westfälischen  Adel  geschrieben  und  sie  unter  günstigen  Bedingungen 
aufgefordert  habe,  in  französische  Dienste  zu  treten.    Bittet,  dies  an  MargaretaSb 
und  den  Bat  gelangen  zu  lassen.    Er  rät  nicht  zu  feiern;  bietet  seine  Dienste  an; 
man  möge  die  Herzöge  Erich,  Heinrich  und  Philipp  von  Braunschweig,  auch  die 
Grafen  von  Mansfeld  und  Wilhelm  von  Henneberg  durch  Dienstgeld  zu  gewinnen 
suchen,  dann  habe  man  den  größten  Teü  der  Bitter schaft;  dazu  will  er  mitwirken. 
Die  Bitterschaft  zu  Franken  hat  laut  beiliegender  Copie  (fehlt)  einen  gemeinen  Tag  40 
ausgeschrieben,  sie  werden  sich  dort  untereinander  und  mit  den  Chrafen  am  Harz 
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feu  empereur  se  tirent  devers  mesdicts  sgrs.  ambassadeurs  pour  estre 
retenuz  et  traict^z  du  roy,  leur  feront  iceulx  sgrs.  ambassadeurs 
tout  bon  recueil,  leur  disant  que  le  roy  entend  soy  servyr  avant 
tous  autres  de  ceulx  qu^il  trouvera  avoir  est^  (bons)  et  loyaiüx  servi- 
5  teurs  dudit  feu  sgr.  empereur  et  que  Hz  avertiront  sa  Magest^  de  ceubc 
qui  demandent  estre  retenuz  et  traict^z  pour  ordonner  sur  leur  traicte- 
ment  ä  son  bon  vouloir  et  plaisir;  et  si  ilz  parlent  de  r^compenses  de 
leurs  Services,  pourront  mesdicts  sgrs.  les  ambassadeurs  sur  ce  point 
renvoyer  aux  ex^uteurs  du  testament  d'icellui  feu  sgr.  empereur,  les- 

lOquelx  par  icellui  testament  sont  charg^s  dWoir  regard  ä  telles  choses. 

Item   mesdicts    sgrs.    les  ambassadeurs   s'enquerront   oü   sera  Par- 

tillerye  dudict  feu  sgr.  empereur,  et  regarderont,  se   il  seroit  possible 

d^en  faire  venir  quelque  pi^ces  pardecä,  car  il  (en)  y  a  grand  n^cessit^; 

ou  se  ilz  povoient  trouver   facon  d^avoir  du  cuivre  des  mines  d'Ys- 

löbrouck,  Ton  pourroit  besogner  avec  le  Foucker,  pour  le  faire  venir 
pardecä,  le  fondre  et  en  faire  artillerye.  Et  de  ce  qu'ilz  en  trouve- 
ront  advertifont  madicte  dame  et  le  conseil. 

133.     Paul  von  Armerstorff  an  König  Karl:  berichtet  über  seine  Ver-  Märe* 
handhingen  mit  dem  Erzbischof  von  Mainz. 

20  Oedruekt  bei  Le  Glay  II  286—293  a.  LHU,  Pörtf.  40,  Außer  Heineren  Ab- 
weichungen  ist  zu  bemerken,  daß  S.  291  Z.  6  hinter  aveucques  zu  ergänzen 
i»t:  car  depuis  que  le  Palatin,  Couloigne  et  luy  demourraient  ferme  force 
luy  seroit  se  joindre  ä  la  fin  aveucques.  —  Z.131.  accorday  st.  accordant  — 
Z.  16 1.  ratif&eriez  st,  ratiMerez.  —  8.  292  Z.  2 1.  promettrez  gt,  promettez.  — 

25  Z,  12  l  vouldroye  st.  youldroit.  —  Z.  18  hinter  semblable  add.  ledict  car- 

dinal  escript  pr^sentement  k  sondict  fr^re  et  k  monsr.  de  Couloingne. 

Wie  er  von  Heidelberg  aus  geschrieben  *),  ist  er  am  27.  Februar  bei 
dem  Erzbischof  von  Mainz  eingetroffen  und  hat  an  demselben  Tage  Karls 
Brief  aus  Montserrat  vom  6.  Fc&r.  erhalten  *),  in  dem  dieser  seine  Trauer 
dOiiber  Maximilians  Tod  auss^rricht ;  en  quoy  je  ne  faiz  nulle  doubte,  car 
la  nature  et  singuli^re  amour  et  affection  que  avez  tousiours  euz  vers 
luy,  comme  vostre  bon  p^re,  ne  peut  en  ce  faillir.  Ce  que  par  voz 
vertuz  sauvez  bien  reffr^ner  et  en  ce  vous  reduire  et  confermer  h  la 
raison  et  voulent^  de  dieu.    J'en  ay  aussi  eu  ma  part,  autant  que  povre 


Sb  verbinden,  Cop.  Lille,  Port  f.  36;  gedr.  bei  Mone  V  119  ff.  Am  16.  März  übei< 
sandte  Nassau  dies  Schreiben  an  Margareta  (Mone  130);  auf  seinen  an  Schaum- 
burg gerichteten  Brief  (fehlt)  hatte  er  damals  noch  keine  Antwort  erhalten. 

»)  Am  25.  Febr.  Le  Glay  II  278  ff. 

*)  Der  Brief  fehlt. 
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1^  subgect  et  serviteur  peult  avoir,  et  n^obliray  tant  que  viveray  de 
faire  mon  devoir,  en  priant  dien  de  bon  cueur  pour  son  ame  *). 

Armerstorff  spricht  seine  Freude  darüber  aus,  daß  der  König  aUes 
den  Kurfürsten  Versprochene  erfüllen  tviU.  Ganz  gegen  alle  Erwar- 
tung hat  er  den  Ergbischof  von  Mainz  (beeinfltySt  durch  Köln  und  Bran-  5 
denburg)  in  einer  Karl  feindlichen  Stimmung  gefunden.  Wie  er,  Ar- 
merstorfff  die  Klagen  des  Mainzers,  dctß  das  Versprechen  nicht  gehalten, 
zurücJcgeunesen,  und  was  Albrecht  weiter  vorgewendet,  aber  von  Armers- 
tor/f  toiderlegt  wurde.  Statt  der  Verpflichtungen  von  Mecheln  und  Ant- 
werpen forderte  der  Mainzer  Verschreibungen  auf  die  Fugger  oder  auf  lo 
Nürnberg  oder  Augsburg.  Er  gab  endlich  zu,  daß  die  Gegner  größere 
Anerbietungen  gemacht,  und  meinte,  daß  er  um  so  eher  mehr  fordern  könne, 
als  die  andern  seinem  Raie  folgten.  Schließlich  verlangte  er  über  die  früher 
ausbedungene  Summe  hinaus  noch  100000  Gulden.  Am  folgenden  Tage 
handelte  man  herab  auf  80,  60,  und  50  000,  aber  der  Mainzer  weigerte  15 
sich,  Bescheid  at^  Spanien  zu  erwarten,  da  er  von  anderer  Seite  ge- 
drängt werde  und  nicJd  Lust  habe,  sich  zwischen  zwei  Stühle  zu  setzen. 
Obwohl  er  zuletzt  bis  auf  20000  Gulden  herabging,  einigte  man  sich 
doch  erst  nach  drei  Taigen  dahin,  daß  das  Regiment  in  Innsbruck  sich 
für  eine  Pension  von  10000  Goldgulden  verbürgen  sollte,  bis  der  Erz"20 
bischof  ein  gleichwertiges  Benefizium  erlangt  habe;  daß  femer  der  Kö- 
nig die  ihm  durch  ViUinger  übersandten  Artikel  bestätige,  daß  jene 
20  000  Gulden  bis  auf  des  Königs  Bescheid  den  Räten  anvertraut  wer- 
den, umhingegen  der  Mainzer  bei  seinem  Bruder  und  anderen  zu  Gunsten 
Karls  wirken  will.  Schließlich  soll,  von  einem  nebensächlichen  Punkte  26 
al)gesehen,  Karl  beim  Papste  um  die  Legatentviirde  für  Albrecht  an- 
hiUen,  Die  schrecUicIum  Prdidiken,  die  der  Mainzer  ihm  unter  Vor- 
zeigung von  Briefschaften  enthüllt,  wiU  Armerstorff  dem  Könige  münd- 
lich mitteilen,  Armerstorff  empfiehlt,  alles  anzunehmen,  weil  Albrecht 
seinen  Bruder  und  Köln  nach  sich  ziehen  wird,  GeJieimhaltung  der  SO 
anderen  Kurfürsten  wegen  geboten.  Die  Briefe  und  die  neue  Verschrei- 
hung  für  den  Kurfürsten  nebst  neuer  Generalratifikation  müssen  zivi- 
schen  jetzt  und  Ostern  hier  sein.  Der  Mainzer  hat  Mitteilung  van  dem 
gemacht,  was  Armerstorff  bereits  durch  den  Pfälzer  Kanzler  erfahren  und 
an  Karl  berichtet  hat.  Die  schriftlichen  Verpflichtungen  der  Kwfürsten,  35 
die  Karl  in  Händen  hat,  müssen  vor  dem  Wahltage  in  dem  Besitz  der 
Räte  sein.  Über  die  zu  diesem  Tage  zu  sendenden  Gesandten.  Ar- 
merstorff bittet,  zum  Könige  zurückkehren  zu  dürfen;  wird  zunäclist 
mich  Köln  reisen.     1519  März  4  Aschaffenburg. 

n)  Der  Ktttgang  bis  hifrhn  fehlt  Im  /«#  Olnjf.  40 
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188.     Armerskrff  a/n  Margareta:  über   die  Schwierigkeit   seiner    Ver-  März  4 
handhmgen  mit  dem  Erzbischof  Albrecht    —    Beilage:    Verhandlungen 
der  Kurfürsten  von  Mainz  und  Brafidenburg  mit  dem  Kölner;  Albrecht 
von  Mainz  und  der  päpstliche  Ijcgat;  die  Gesinnung  des  letzteren;  wei- 
5  tere  Ansichten  Armerstorffs  *). 

-4ms  Lille,  Tarif,  41.  Erw.  bei  Gachard  nr.  51  und  bei  Le  Glay  II  293 
Anrn.  —  Die  Beilage  [bisher  unbekannt)  aus  Lille,  Portf.  40.  Orig.  auf  be- 
sonderem Blatte. 

Hat  ihren  Brief  vom  27.  Februar  erhalten  *)  urui  daraus,  sowie 

10  aus  dem  Karls  ersehen,  comment  il  est  d^lib^r^  de  parfournir  ä  tout 
ce  qui  a  est^  promis  touchant  Taffaii-e  de  Fempire  etc.,  dont  j'ay  est^ 
moult  joyeulx;  car  j^envoye  d^jä  sur  cest  espoir  besoingn^  de  mesmes 
vers  les  Palentins,  lesquelx  j'ay  troiiv<5  constant  bona  et  vertueiilx 
princes,  teie  sie  aus  der  Copie  des  Schreibens  an  Karl  ersehen  kann  *). 

15  Mais  la  desusdicte  joye   ne   me    dura    gaires ;    car    en    la    mesme 

heiire  apr^s  la  r^eeption  de  vous  lectres  me  mys  h  besoingner  avecques 
monsr.  le  cardinal  de  Moyence,  vers  lequel  troiiv^  le  contraire  de  moii 
espoir.  Schickt  ihr  die  Copie  seines  Schreibens  an  Karl^).  Et  par  ce 
congnoistres  en  quelle  perplexitey   j'ay   cst^,  voyent  ung  tel  affaire  en 

20 dangier  de  roupture  sans  savoir  en  quoy  bien  ou  mal  faire;  car  de 
tout  ce  n'estoit  aulcime  novelle  ä  mon  partement  du  roy.  Et  vous 
assiu'e,  madame^  que  j^ay  est^  troys  ou  quatre  nuyt  sans  dormir  et  hors 
d'espoir.  Touttesfois  k  la  fin  de  deux  pires  m'a  sembl^  ceste  voye  la 
meilleiu^ ;  car  j'ay  laiss^  la  portte  ouverte ,  et  entretant  assur^  Faflfaire. 

25  Le  roy  pourra  faire  ce  que  Vy  plaira.  Mais  il  me  samble,  qu'i(l)  vaul- 
dra  mieulx  entrer  par  ycelle  que  de  rombre  la  muraille  et  faire  tumber 
toutte  la  maison;  dont,  madame,  vous  tenez  siu^e  et  bien  assur^e  que 
sy  perdes  cest  homme,  que  le  tout  tr^buchera. 


*)  Eine  (abgesehen  von  der  eigenhändigen  Nachschrift)  hiermit  toörüich  überein- 
dO  stimmende  Beilage  findet  sich  auch  zu  dem  Briefe  an  Karl  vom  4.  März,  nr.  122. 
')  Dm  ist  entweder  ein  Irrtum  oder  ein  Sehreib  fehler,  aber  auf  jeden  Faü  fälseh, 
denn  am  27.  Februar  traf  Arm.  bei  dem  Erzbischof  von  Mainz  ein,  und  wenn  er, 
wie  er  weiter  unten  sagt,  den  Brief  Margaretas  vor  der  Verhandlung  erhielt,  so 
müßte  das  noch  im  Februar  gewesen  sein.    Das  ist  aber  nicht  möglich.    Außer- 
35 dem  war  der  Brief  Karls,  den  Arm.  am  27.  Februar  erhielt,  vom   6.  Februar 
(s,  nr.  122),  also  in  Augsburg  am  19.  Februar  angekommen.    Es  ist  daher  wahr- 
scheinlich der  oben  8.  202  Anm,  1  erwähnte  Brief  Margaretas  vom  18.  FebriMr 
gemeint. 

•)  Vom  25.  Febr.,  s.  U  Olay  II  278  ff. 
40        *)  Nr.  122. 
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Et  poiir  ce,  madame)  pour  dieu  tenes  main  envers  le  roy  et  seroit 
bon  que  en  escripvesiee  ä  monsr.  de  Chieffres,  affin  qui  ne  teingne  ä 
ce  pour  tenir  la  maison  debout.  —  Escript  en  haste  ä  Ossenboui^  ^) 
le  4*  de  mars  19. 

Beilage  auf  besonderem  Blatte:  Madame,  ce  matin^  conune  je  cui-  5 
doye  fermer  ce  pacquet,  m'envoya  monsr.  le  cardinal  de  Mayence  qu^rir 
et  me  dit,  qu^il  avoit  avant  ma  venue   envoy^  le  conte  de  Kungstein 
pardevers  monsr.  de  Couloingne  pour  savoir  sa  derreni^re  r^solucion  et 
voulente  en  cest  affaire,  et  k  cest  beure  avoit  receu  lectre  dudict  conte, 
lequel  luy  escripvoit  comment  monsr.  de  Couloingne  luy  avoit  respondu,  10 
que  depuis  qu'ils  avoient  pardu  le  chief,  qui  luy  sembloit,  qui  n'estoient 
plus  tenuz  et  que  leurs  obligacion  pour  icelies  et  pour  aultres  raisons 
ne  les  lyeoit  de  riens;   et  pour  ce  vouloit  de  sa  part   demeurer  en  sa 
franche  libertö  sans  estre   obligi^   ä  nulluy,    et  qu'il   esperoit  que   luy, 
monsr.  de  Mayence,  f eroit  le  semblable.     Mais  si  ledict  chief,  qu'il  en- 15 
tend  Fempereur,  estoit  encoires  en  vie  que  alors  il  savoit  bien  dont  ils 
estoient  tenuz. 

Pour  le  second  ledict  conte  Tavertissoit  que  son  frfere,  le  marquiz, 
avoit  semblablement  envoy^  ung   chevalier  pour  le  mesmes  pardevers 
ledict  sr.   de  Coulongne*),   lequel   viendroit  demain  pardevers   luy  et  20 
creoit  que   ce   seroit    poiu*  le   mesmes   et  pour  l'advertir   de  ce  qu'il 
aiu'oit  trouv^  pardevers  monsr.  de  Coidongne. 

Drittens  habe  er  einenBriefvom  Lega^ten,  der  mit  dem  Nuntius 5 Meilen 
von  hier  sei  und  ihn  um  eine  Unterredung  bitte  •).  Er  wolle  sie  hierher 
bestellen  et  qu'il  pensoit  bien  que  c'estoit  quelque  chose  touchant  cest  25 


*)  Ossenbourg  (so  steht  hier,  nicht  wie  in  dem  Briefe  Arm.  an  Karl:  Offen- 
hourg)  ist  doch  wohl  Äschaffenhurg,  die  Residenz  Albrechts  von  Mainz. 

')  Dietrich  von  Hardenberg,  s.  o.  wr.  64. 

*)  Am  25.  Febnuir  war  der  Legat  Cajetan  mit  einem  Nuntius  (Caracciolo)  in 
Nürnberg  eingeritten  und  reiste   von  dort  am  28.  FehruMr  nach  Äschaffenhurg  30 
weiter,  s.  Scheurl  h.  Knaake,  Jahrbücher  1 135.     Von  hier  schrieb  er  am  8.  März 
an  den  Bat  von  Frankfurt,  daß  er  wahrscheinlich  am  Donnerstage  oder  Freitage 
als  legatuB  de  latere  per  universam  Germaniam  nach  Frankfurt  kommen  werde;  er 
bitte,  seinem  Diener,  durch  den  er  sich  ankündigen  lassen  werde,  behülflich  zu  sein, 
ut  poBsint  commodam  habitacionem  habere.  —   Die  Frankfurter  Aufzeichnung  5e-35 
merkt  dazu:  of  domstag  folgends  (10.  März)  ist  derselb  cardinal  in  eim  schiff  von 
Aschaffenburg  kommen,  of  einem  mulesel  bim  schiff  ufgesessen  und  in  sin  herberg 
(im  Eichener  hoff)  geritten ;  ist  prediger  ordens  gewest.    Ime  wedder  priesterschaft 
oder  der  rat  entgegen  gangen.    Erst  am  folgenden  Tage  begab  sich  eine  Abord- 
nung des  Mais  zur  Begrüßung  in  die  Wohnung  des  LegcUen.  —  Cop.  Frankfurt,  40 
Wahlhandlung  VII. 
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affaire;  et  de  tout  ce  m'avoit  il  bien  voulu  advertir,  pour  en  avoir 
mon  advis  et  affinque  je  veisse  sa  constance  et  bonne  volenti  et  que 
je  regardasse  ce  que  je  vouldroye  qu'il  fit.  Car  il  estoit  totalement 
dilibir^  de  fere  et  s'employer  en  tous  endroit  de  tonte  sa  puissance  ä 
5  nostre  voulenti.  Sie  hohen  beschlossen,  daß  Armerstorff  nach  Köln  gehe, 
um  zu  sehen  j  ob  der  Brief  des  Kardinals  den  Kurfür sien  nichi  umge- 
stimmt hdt.  Will  dem  Kardinal  darüber  schreiben,  cfer  dann  selbst 
zum  Kölner  und  Trierer  gehen  wird.  Et  je  ne  faiz  doubte  qne  ledict 
Cardinal  nons  aydera  rabiller  le  tout,   car  je   Vay  aveucques   cest  ap- 

10  poinctement  remis  du  tout  en  bon  chcmin.  Je  luy  ay  reraonstri  d'aul- 
cunes  choses,  en  quoy  il  fault  qu'ilz  ayent  regart  pour  leur  honneur  et 
deschai^e  de  leur  conscience,  veullent  ou  non,  et  vous  asseure,  que  je 
Tay  mis  en  tel  estat,  que  je  croy  que  de  sa  part  ne  nous  fauldra 
jamais. 

15  J'esp^re  que  sa  lectre  et  son  homme,  qu'avons  envoy^  vers  le  mar- 
quis,  son  frfere,  feront  miracle  ');  synon  je  traveilleray  que  luy  me&mes 
aille  en  personne  pardevers  luy,  combien  que  c'est  ung  trfes-grant  voyage 
pour  luy.  Sie  möge  ihm  danken  und  auch  den  beiden  Pfalzgrafen 
schreiben. 

20  Hol  von  einem  Doctor  atAs  Nürnberg,  der  mit  dem  Legaten  gereist 
ist,  gehört,  daß  dieser  gegen  Karls  Wahl  arbeiten  soll;  hat  es  dem  Kar- 
dinal mitgeteilt;  et  sur  ce  avons  conclu  qu'il  luy  respondra  que  pour 
le  präsent  ne  luy  peult  en  riens  assurer;  mais  quant  il  viendra  au  temps 
de  r^lection,  qu'il  ne  regardera  ä  honame  ne  aux  biens  du  monde,  ains 

25qu^il  s'acquictra  tellement  envers  dieu  et  son  honneur  comme  bon 
crestien  et  prilat,  que  nostre  saint-p^re  aura  occasion  de  s^en  contenter ; 
et  dont  il  advertira  monsr.  de  Coulongne,  Palentin  et  son  fröre,  leur 
priant  de  faire  le  semblable. 

Madame,  j'ay  esti  averti  de  tant  d^estranges  practicques  que  mer- 

aoveilles;  mais  ce  ne  sont  choses  d'escripre  pour  le  pr^ent. 

Nachschrifl:  Je  dilaisse  de  vous  invoyer  les  coppies  de  ce  que 
monsr.  de  Moyence  a  escript  k  marquis,  son  fröre,  et  ä  monsr.  de 
Colongne,  ä  cause  que  sont  en  aleman  et  je  n'ey  loysy  de  les  mettre 
en    fransois ;    et    sont  choses  qui   fault  tenir   secret ').     Mais    je  vous 

86  assure,  qn'il  escript  ä  Fung  et  k  Faultre  en  la  meilleure  sorcte,  que  Fon 
seroit  souhaider. 


*)  Der  Brief  (nr.  111)  lourde  am  3.  abgeschickt  und  kam  am  8.  März  in  BeT' 
lin  an. 

»)  S.  oben  S.  327  Anm.  1. 


Digitized  by 


Google 


848  No.  124—125:  1519  M&rz  4. 

März  4  134.  Margareta  und  der  Bat  der  Niederlande  an  Karl:  wie  sie  Ze- 
vefibergen  für  die  Schweiz  instruiert  haben,  da  sie  wegen  der  Nähe  des 
verabredeten  Tages  keine  Nachricht  von  Karl  mehr  erhalten  konnten. 
Der  König  möge  sich  Über  die  den  Schweizern  zugedachte  Pension 
schlüssig  machen.  —  Sickingen  haben  sie  eine  Pension  von  SOOO  Livres  5 
und  20  hommes  d* armes  d^ ordonnance  gewähren  müssen,  —  Angriff  von 
fleuranges  auf  die  Stadt  Yvoy;  Vorkehrungen  dagegen.  —  Beklagt  es, 
daß  Zevenbergen  in  der  Vollmacht  für  die  Kommissarien  nicht  genannt 
ist,  trotzdem  er  es  reichlich  verdient  hat.  Karl  möge  es  im  Interesse 
seiner  Sache  wieder  gut  machen.  Ebenso  mtiß  Ziegler  genannt  werden  Id 
wegen  seiner  Kenntnis  der  deutschen  Verhältnisse  und  der  Gunst,  in 
der  er  bei  Mainz  und  Brandenburg  steht.  —  Nassau  hat  die  Mission 
nach  Deutschland  übernommen;  mit  ihm  ist  das  Nötige  verabredet.  — 
Herr  von  Sedan.  —  Gut,  wenn  Karl,  ivie  er  schreibt,  dem  Bischof  von 
Lattich  das  Kardinalat  verschafft.  —  Verhandlungen  mit  dem  Herzoge  \b 
von  Lothringen  wegen  Einlösung  der  Pfandschaften  und  Ablegung  des 
Lehnseides  für  den  in  seinem  Besitz  befindlichen  Teü  von  Luxemburg.  — 
Klage  des  Grafen  von  Werdenberg,  daß  er  den  versprochenen  Kapitäns- 
posten von  Luxemburg  noch  nicht  erhalten;  seine  Abfindung  durch  Geld.  — 
Ansprüche  des  Markgrafen  Philipp  von  Beulen  darauf  als  Nachfolger  20 
seines  Vaters  Christoph.  —  1519  März  4  Mecheln. 

Gedruckt:  Le  Qlay  II  294  —  302  a.  Conc.  Liüe,  Port  f.  39^.  Wichtigere 
Fehler  sind:  S.  295  Z.  15  l.  eussions  st.  eoss^;  Z.  5  v.  u.  l  Tadvertirions 
8t.  advertirons;  Z.  1  v.  u.  l.  vous  envoyons  st.  nous  envoyons.  —  8.  297 
Z.  9  f.  V.  u.  l.  qu*il  fist. .  .vous  tomist  st.  fase  u.  tirast;  Z.  5  v.  u.  l,  aTon8  25 
st.  av^;  Z.  4  v.  u.  l  vous  st.  nous.  —  S.  298  Z.  1  v.  u.  add.  prompt  vor 
et  prest.  —  S.  299  Z.  5  add.  faisant  mencion  vor  de  quoy;  Z.  16  l.  qui- 
tance  st.  iceulx;  Z.  20  l.  Et  quant  b.  la  reprinse  de  la  moicti^  du  fief.  — 
8.  301  Z.  17  l.  escuz  de  48  gros  pi^e  de  pension.  Es  fehlt  außerdem  hei 
Le  Glay  die  Ertoahmmg  der  Mitsendung  von  Briefen  Zevenbergens  unä2Q 
Marmaf  imd  Marmiers  und  8peckbachs  vom  20.  Febr. 

März  4  125.  VollmcLckt  Franz^  L  für  BcAduin  de  Camjxinia,  Herrn  von  Ba- 
zoges  und  Joachim  Moltzan  zur  Verhandlung  mit  den  Kurfürsten  von 
Mainz,  Köln  und  Brandenburg  *). 

Aus  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.  Cop.     Überschrieben  (von  späterer  Hand)  Cop.dö 
instructionis  Francisci  seinen  gesandten  gegeben:  in  verso:  i. 


*)  Bazogef^  Abfei'tigung  melden  die  Gesandten  in  LotJiringen  am  9.  März 
(nr.  140),  eine  Beglaubigung  Bonnivets  für  ihn  bei  Kurfürst  Joachim  ist  erst  datiert 
ex  Sirquen  (Sierck  a.  d.  Mosel)  die  duodeeimo  marcii;   der  Grund  dafür  ergiebt 
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Data  est  plena  potestas  auctoritas  facultas  ac  mandatum  dominis 
Balduvino  *)  de  Campania,  militi,  domino  Bazoges  domino  et  cambellano 
ordinario  *•),  et  Jochimo  de  Molzan,  etiam  militi  et  unus  ex  nobilibus 
domus  Francie ,  generale   et  speciale   in  reverendissimis  *^)   et  illustris- 

ösimis  etc.  archiepiscopis  Magiintinensi  et  Coloniensi,  nee  non  illustris- 
simo  ac  potentissimo  Joachimo,  Brandenbui^ensi  principi  electori  etc., 
illos  adeundi  et  cum  eis  et  unoquoque  eorum  seu  ab  eis  commissis  et 
deputatis  sufficientem  potestatem  habentibus  de  et  super  omnibus  et 
quibuscumque  rebus  et  negotiis  comodiun  et  utilitatem  augmentationem 

10  et  honorem  statum  nostrum  concementibus  tractandi  capitulandi  et  con- 
cludendi,  dictisque  principibus  electoribus  et  quibusdam  suis  familiari- 
bus  consiliariis  et  offitiariis  ac  cuilibet  eorundem  tales  pecunie  summas 
pro  pensione  annua  ac  alias  una  vice  seu  pluribus  terminis  solvendas, 
qualiter  eisdem  oratoribus   et  procuratoribus  nostris   videbuntur,  poUi- 

löcendi  offerendi  promittendi  dandi  etc.;  nee  non  cum  eodem  illustris- 
simo  principe  ^)  Joachimo  etc.,  marchione  Brandenburgensi,  seu  ab  eo 
deputatis  futurum  matrimonium  per  nos  jam  dudum  conclusum  inter 
charissimam  etc.  et  charissimum  etc.  ^)  pactaque  conventiones  tracta- 
tus  et  capitula  super  dicto   matrimonio   conclusa  firmata  et  jurata  con- 

20firmandi  ratificandi  et  approbandi  aut  alia  de  novo  faciendi  et  conclu- 
dendi;  ac  pecuniarum  summas  per  nos  in  favorem  dicti  matrimonii 
fiendi  promissas  augmentandi  usque  ad  talem  summam,  qualis  ei  et 
unicuique  eorum  videbitur;  et  super  terminis  solutionis  dictarum  pecu- 
niarum tam  promissaiiun  quam  promittendarum  paciscendi,  non  habende 

25respectiun  ad  terminos  in  dicto  tractatu  conventos;  pariter  super  die  et 
loco  et  anno  celebrationis  dicti  matrimonii  et  traductionis  dicte  cha- 
rissime  sororis  nostre,  non  obstante  loco  et  tempore  in  dictis  primis 
conventionibus  concordatis,  ac  certam  conditionem  in  fine  dictarum  con- 
ventionum  appositam,  qua  cavebatur,  quod  dictum  matrimonium  fieret, 

30  si  dictus  marchio  adimpleret,  que  literis  suis  sigiUatis  promiserat,  rei- 
ciendi,   seque  nomine  nostro   et  successorum   nostrorum   pro   solutione 

•)  Ma.:  Baldavini.    —     b)  Ma.:  domini  et  eambellAiii  ordinarii.   —   o)  Mb.:   reTerendisslmo.   — 
d)  TKci:  prineipi. 


sich  ot«8  dem  Schreiben  der  Gesandten  vom  15,  März.  Orig.  (in  verso  H)  BerUn 
35  Ä  A.  Bep.  XXX,  —  Am  8.  März  scJirieb  Bannivet  aus  LuneviUe  an  MoÜzan, 
daß  Bazoges  einige  Tage  nach  dem  Überbringer  des  Briefes  (in  Berlin)  eintreffen 
und  ausfährUchere  Mitteilung  machen  werde  Über  die  Briefe  des  Königs,  die  er 
(B.)  soeben  cum  final!  condusione  in  omnibus  articulis  per  vos  roissis  erhalten  habe 
(Lisch  V  329),  Welche  Artikel  dies  getoesen  sind^  ist  nicht  siqh^  festzustellen. 
40        ^)  Renata  tmd  Joachim  d,  JOng, 
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pecunianim  per  eos  promissarum  obligandi  et  astringendi ;  ceteraque  om- 
nia  et  singula  faciendi  dicendi  ete.,  que  in  premissis  et  circa  ea  ne- 
cessaria  fuerint;  et  que  tanti  negotii  qualitas  cum  eiusdem  circum- 
stancia  dependentibus  et  annexis  exigit  requirit  ac  que  nos  faceremus 
et  facere  possemus,  si  personaliter  interessemus^  etiam  si  talia  facerent,  5 
que  mandatum  exigerent  speciale. 

Promittentes  bona  fide  et  in  verbo  regio  nos  rata  grata  firma  et  sta- 
bilia  habere  et  perpetuo  habitiu-os  omnia^  (que)  per  dictos  nostros  oratores 
procuratores  commissos  et  deputatos  acta  gesta  facta  et  promissa  ex- 
titerunt,  et  contra  ea  aut  eorum  aliqua  nullo  modo  contravenire,  inmio  10 
ipsa  manutenere  et  inviolabiliter  observare  ac  per  nostras  patentes  li- 
teras  confirmare,  in  cuius  rei  testimonium  etc.  Date  Parisiis  die  quarta 
mensis  marcii  a*^  1518  et  regni  nostri  quinto. 

März 5  136.     Franz  L  an  Bcvmivet  und  GuiUart:  der  Papst;  Brandevüyurg ; 

Marigny  und  Trier.  15 

Aus  Paris  Bibl  nat,  R  fr.  5761.  Cop. 

J^ay  veu  voz  premi^res  et  secondes  lectres  du  premier  de  mars  *) 
et  entendu  ce  que  Joachin  de  Moltzan  escript.  Et  me  semble  que, 
graces  ä  dieu,  le  tout  va  bien  de  ce  coust^-lä,  mais  que  ä  extreme  dil- 
ligence  soit  satisfait  ad  ce  qu'ilz  demande  (sie!).  A  ceste  cause  je  vous  20 
envoye  une  despesche  pour  Bazoges  pour  soy  retirer  ä  la  meilleure 
dilligence  que  fere  ce  pourra,  pour  capituler  et  conclurre  avec  le  mar- 
quis  et  luy  asseurer  et  promectre  tout  ce  qu^il  demande;  ainsi  que 
pourrez  veoir  par  les  instructions  et  povoir  que  je  luy  envoye  *).  Et 
aiinque  promptement  icellui  marquis  saiche  la  despesche  d'icellui  Ba-25 
zoges,  j'ay  fait  fere  deux  despeches  pareilles,  par  lesquelles  faiz  re- 
sponce  audict  Joachin  et  escriptz  audict  marquis  ')  et  leur  faiz  savoir 
Fällte   d'icelluy  Bazoges.     Uune   desdictes  despesches   faiz  courir  par 


*)  Nr.  113  u.  114,  die  ßr  den  ganzen  Brief  zu  vergleichen  sind.    Dieselben 
kamen  am  3.  März  abends  in  Paris  cm  und  wurden  sofort  dem  Kanzler  geschickt,  30 
pour  translater  et  deschiffirer  ce  qui  estoit  en  latin  et  chiffre.    Am  4,  März  wurde 
darüber  beraten  und  beschlossen.    Bobertet  an  Bonnivet,  4.  März.    Cop.  ibid.  F. 
fr.  5756. 

»)  Vgl  nr.  1^5. 

*)  Der  Brief  des  Königs  an  Kur  f.  Joßchim  ist  datiert:  Parisius  die  5*  men-  35 
als  martii.    Es  heifit  darin:  Joachimus  de  Moltsan . . .  nobis  signifieavit,  que  vestra 
sit  intentio  ac  Yoluntas  super  rebufi  ad  causam  nostram  spectantibus,   cui  simul 
per  literas  mentis  nostre  consillum  apemimus,  ut  ipsum  Interim  vobis  exponat,  dum 
dominus  de  Bazoges  (quem  mittimus  ad  vos  oratorem)  de  onmibus  ipse  et  Joachi- 
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Vxm  de  mes  archers  allemand,  qui  scet  le  pais  et  m'a  promis  y  estre 
en  11  jours,  I'autre  voiis  envoye  poiir  la  fere  coiirir  par  ITiomme  que 
VOU8  a  envoy^  icellui  Joachin,  auquel  ferez  bailler  de  Fargent  pour  son 
voyaige  de  venir  et  du  retour.  Icelies  despesches  serviront  pour  entre- 
ötenir  icellui  marquis  en  esp^rance  et  pour  garder  de  ne  prandre  ce- 
pendant  quelque  conclusion  ou  traict^  avec  autre. 

Audemourant  je  suis  tr^-ais^  de  ce  que  Marigny  a  fait  avec  l'ar- 
cevesque  de  Trfeves.  J'esp^re  mais  que  aiez  parl^  k  luy,  les  afferes 
s'en  porteront  trop  mieutx.     II  est  prudent  et  advis^  et  scet  les  me- 

10  n^  qui  se  fönt  pour  cest  affere.  Vous  saurez  le  tout  de  luy  et  les 
moyens  pour  y  remödier.  Aussi  vous  le  povez  advertir  de  tout  ce 
que  avez  aprins,  et  des  intelligences  que  j'ay.  Je  Tay  tousiours  trouv^ 
homme  seur  et  droit  sans  varier  ne  vacciller,  et  me  sens  fort  oblig^  k 
luy;  et  seray  tr^-joieulx  si  Fopportimit^  se  peidt  donner  que  luy  puisse 

15  par  effect  donner  k  congnoistre  que  ne  mectz  en  oubly  les  Services 
que  Ton  me  fait.  J'ay  trouv^  les  lectres  qu'il  m'escript,  que  Marigny 
a  portöes,  tr^-saigement  dit^es.  Et  quant  k  Padvertissement  qu^il 
m'envoye,  il  n'est  que  bon ;  toutesfoiz  quant  k  la  force  je  suivray  vostre 
adviz,   et  ja  ay  mand^  partout  pour  faire  retirer  ma  gendarmerie  en 

20  Champaigne.  Et  quant  aux  gens  de  pied  donneray  ordre  qu'ilz  seront 
prestz  quant  temps  et  besoing  sera,  J'ay  plusieurs  honnestes  couleurs 
de  ainsi  le  povoir  fere,  dont  vous  m'escripvez  les  aucuns. 

Der  Kanzler  wird  ihnen  die  Dechiffrierungen  und  Übersetzungen 
von  Joachim  MoUzans  Briden  schicken. 

25  Touchant  nostre  sainct-pfere,  si  les  faiz  correspondent  aux  parolles, 
il  tient  enti^rement  pour  moy.  Et  jk  a  escript  aux  eslecteurs  en  ma 
faveur  *)  et  par  bon  moyen  et  honneste  couleur,  et  combien  qu'il  ne 
me  nomme,  toutesfoiz  il  painct  le  cas  de  sorte,  que  chacun  bon  en- 
tendeur  peult  congnoistre  que   cela  dinge  k  moy.     Toutes  que  en  cest 

30  aflFere  me  ser  ^t  n^ccessaires  il  me  promect,  ainsi  que  parcidevant  vous 
ay  escript,  me  les  bailler.  J'ay  envoy^  qu^rir  ung  bref  pour  mectre  en 
esp^rance  Tarcevesque  de  Mayence  de  la  l^gacion  d'Allemaigne  *) ,  et 


mus  vobiscum  transigant  et  concludant.  —  Orig,  Perg,  Berlin  H,  Ä.  Bq^,  XXX, 

in  versa:  einkomen  am  dinstag  nach  ocali  (30.  März)  im  19.  A.  —  Der  erwähnte 
35  Brief  des  Königs  an  MoUzan  fehlt;  vorhanden  ist  nur  ein  kurzes  Schreiben  Du 

Prats  an  Moltzan,  in  dem  er  ihm  für  seine  BemOhtMgen  dankt  (5.  März).    Lisch 

V  328. 

0  Damit  sind  wohl  die  oben  S.  223  Anm.  1  erwahrvten  Bremen  vom  10.  Febr. 

gemeint. 
40         ')  Ä  wr.  151. 
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par  cy  aprfes  tous  les  brefz  que  sa  SaincteW  exp^ra  en  ma  faveur, 
seront  icy  envoy^z  au  l^at  (Bihhiena),  lequel  par  ses  gens  les  envoyera 
ä  ceulx  ä  qui  ilz  s'addresseront  et  leur  fera  le  bec,  ainsi  qu'il  appar- 
tiendra. 

Je  actends  des  noiivelles  du  conte  Palatin  et  croy,  veu  sa  pro-  5 
messe,  foy  et  serment  et  les  offres  que  luy  faiz,  qu'il  tiendra  bon  pour 
moy ;  et  ä  ce  pourra  bien  semr  la  d^laracion  des  marquis  de  Brande- 
boiu-g  et  arcevesque  de  Mayence,  ensemble  celle  de  monsr.  de  Trfeves, 
Quant  j'auray  ces  quatre,  les  autres  deux  y  penseront,  Mais  sur  tout 
il  est  besoing  de  extreme  dilligence;  car  noz  adversaires  ne  dormentlO 
point  J'envoiray  dedans  ung  jour  ou  deux  quelqu^ung  au  lieu  de 
monsr.  de  la  Vemade;  et  quant  au  fait  de  Marigny,  ne  le  mectray  en 
obly  qu'il  a  tr^-bien  servy  et  est  encores  pour  serv'ir,  ce  que  je  veulx 
bien  recongnoistre,  ainsi  que  la  raison  le  veidt. 

Par  les  lectres  que  icelluy  Joachin  m'escript  il  m'offre  mener  cinq  15 
puissans  duez  avec  mil  chevaulx  d' Allemaine  pour  les  causes  que  verrez 
en  cestes  lectres;  sur  quoy  j'ay  surceoy^  encores  luy  fere  responce, 
d'autant  que  cela  vault  bien  ä  y  penser.  Vous  y  penserez  de  vostre 
part  et  m'en  manderez  vostre  adviz.  Priant  dieu  etc.  —  Dai.  k  Paris 
le  5™*  de  mars.  20 

März 5  127«  König  Karl  an  Margareta  und  den  Bat  der  Niederlande:  über 
die  eventveUe  Aufstellung  Ferdinands  oder  eines  Dritten  als  Kandidaten, 
faUs  Karl  keine  Aussicht  hat,  gewählt  zu  werden;  Sendung  Ferdinands 
nach  Deutschland;  VoUma^M  für  die  Wahl;  Schweig;  Tag  von  Mont- 
pellier; Geldern;  Fleuranges;  Robert  von  der  Mark  und  der  Bischof  von25 
Lüttich. 

ÄU8  LUk,  Portf.  41.     Orig.  teilweise  chiffriert.     Cop,  ibid.  Port  f.  40;   Cop. 
d.  18.  Jh.    Pörtf.  3L 

Madame  ma  bonne  tante,  tr^-chiers  et  feaulx,  nous  avons  receu 
voz  lectres  du  20®  de  f^vrier  demier*)  soubscriptes  de  vous,  nostre30 
tante,  Philippe  de  Cleves,  Charles  de  Croy,  H.  de  Nassau,  A.  de  La- 
laing  et  J.  de  Berghes  et  bien  entendu  tout  le  contenu  en  icelies. 
Surquoy  pour  responce  quant  aux  doubtes,  que  mectez  de  nostre  ^lec- 
tion  k  cause  des  grosses  poursuytes  que  en  fait  le  roy  de  P'rance  *) 
pour  la  nous  empescher,  y  pr^tendant  pour  soy  mesmes,  parquoy  seriez  35 

a)  Siait  le  roy  de  France  im  Griff.:  Oirflet. 


^)  8.  0.  nr.  82;  er  ist  zu  dem  ganzen  vorliegenden  Briefe  zu  vergleichen. 
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d'advis  de  oudit  caz  la  faire  demander  pour  Finfant  Don  Fernande  •) 
ou  pour  ung  tiers,  nous  vous  d^lairons  que,  en  regard  ä  Foccasion  que 
avons  eu  de  poursuyr  laditte  ^lection  pour  nous  plustot  que  pour  autre, 
et  que,  ayans  icelle,  pourrons  dresser  et  conduire  pluiseurs  grans  choses 
5 au  bien  commun  de  nous,  Tinfante  Don  Fernande,  royaulmes  et  pays, 
que  faire  ne  pourrions  non  ayant  icelle  ^lection,  ores  qu'elle  feust  de 
Don  Fernande.  En  oultre,  actendu  la  poiu^uyte  que  en  avons  faict 
faire  en  nostre  nom,  la  grosse  despense  que  avons  ja  fumy,  aussi  au 
bon  vouloir^  et  les  amis  que  avons  en  AUemaigne,  et  mesmes  aux  pro- 

lOmesses  qui  nous  en  ont  e&t6  faictes  par  quatre  ^ecteurs,  eosemble  le 
roy  de  Boheme  %  vivant  de  l'empereur  par  son  consentement  et  adveu, 
et  aussi  la  renomm^  qu'est  de  ce  par  tout  le  monde,  n'entendons  ny 
voulons  soUiciter  ny  faire  requ^rir  ladicte  äection  pour  autre  personne 
quelconque  que  pour  nous  seul.     Car   si   faisions  de  ce  ouverture,  les- 

lödictes  princes  ^lecteurs  pourroient  penser  que  ne  charcerions  sinon  k 
d^partir  des  obligacions  que  avons  ensemble  et  le  prendre  de  male 
part  et  le  nous  imputer  k  d^sestime  dudict  empire  et  d^eulx,  joinct 
qu^il  n'est  vraysemblable  qu'ilz  voulsissent  plustost  eslire  Don  Fernande 
que   nous,  pourquoy   nous  pourroit  ladicte   ouverture   plus  nuyre  que 

20prouffiter,  dilayer  ou  destourber  nostre  affaire.  Vous  advisant  que 
pour  parvenir  k  icelle  ^lection  sommes  totalement  d^lib^r^z  n'y  riens  es- 
pargnyer  et  y  mectre  le  tout  pour  le  tout,  oomme  la  chose  en  ce  monde 
que  plus  d^sirons  et  avons  k  cueur.  Et  k  ceste  fin  avons  fumy  en- 
ti^rement  k  tout  ce  que  a  est^  promis   ausdicts  ^lecteurs  et  leurs  ser- 

25  viteurs  ^),  et  davantaige  donn^  povoir  souffissant  k  noz  commissaires  en 
Allemaigne  *)  ne  laisser  perdre  ceste  ^lection  pour  chose  quelconque 
qu^elle  nous  doibve  couster,  ainsi  que  le  povez  avoir  amplement  en- 
tendu  par  plusieurs  lettres  que  vous  en  avons  nagaires  escript.  Et  si 
avant  que  iceulx  ^lecteurs  nous  tiennent  promesse,  comme  espörons  qu'ilz 

30feront,  moyennant  aussy  la  bonne  diligence  que  en  feront  nosdicte 
commissaires^  ensemble  vous,  Nassou  ou  Hoghestraten  ^),  k  ce  par 
nous  ordonn^z  vers  eulx,  ne  fait  k  doubter  que  le  roy  de  France 
ny  autre  tiers  y  puisse  parvenir.  Et  s'il  advenoit,  que  dieu  ne 
vueille,  nous  esp^rons  tellement  nous  conduire  que,  quiconques  tiers  le 

S5Soit,  d^irera  bien   estre  et  demeurer  nostre  amy  et  voisin.     Car  dieu 

a)  stau  rinfant  Don  Fernande  n»  Orig.  aUU  Narciens.    —    b)  Stau  le  roy  de  Boheme  im  OHg.: 
Qantbier. 


0  8.  o,  S.  229  Anm.  1. 
')  Vgl  o..  Ä  193. 
»)  Vgl  nr,  57. 
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mercy,  nous  ne  sommes  si  despourveu  d'amys  et  de  puissance  que  Ton 
ne  fache,  autant  d'extime  de  nostre  amiti^  que^de  celle  de  France. 

Et  quant  ä  ce  que  nous  escripvez  d'envoyer  nostredict  fr^re  en  Alle- 
maigne  pour  asseurer  les  successions  de  nous  deux  celle  part,  et  que 
pour  ce  pr^parez  et  disposez  son  estat  et  all^e  au  premier  dimenche  de  5 
karesme  prouchain  (13.  März)^  nous  croyons  que  ceste  Ouvertüre  ne  vous 
proc^de  que  du  bon  zMe  qu'avez  au  bien  de  noz  affaires  et  de  nostredict 
fr^re,  toutesvoyes  nous  nous  donnons  assez  mervueilles  dont  il  pro- 
c^e  que,  sans  premiers  avoir  eu  de  ce  nostre  ordonnance,  ayez  en- 
commancö  ä  pröparer  son  estat,  et  que  hastez  si  fort  son  all^e.  Et  tenons  10 
que  si  feussiez  bien  averty  des  nouvelles  que  avons  d'Allemaigne  et  les  pro- 
visions  que  avons  fait  faire  ä  la  seuret^  des  nosdictes  successions  pour 
nous  et  nostredict  frfere,  lesquelles  au  plaisir  de  dien  garderons  et  def- 
fenderons  contre  tous  qui  invader  les  vouldroient,  ne  eussiez  fait  ceste 
Ouvertüre  et  y  eussiez  mieulx  pens^.  Pourquoy,  actendu  lesdictes  provi-15 
sions  desiä  envoy^es  aux  r^mentz  de  noz  pays  d'Austrice  *),  et  que  avons 
assez  souffisamment  pourveu  ä  la  seuret^  d'iceulx  pour  nous  et  nostre- 
dict frfere  et  mesmes  par  rannte  que  avons  dress^e  pour  Naples,  par 
laquelle  pourrons  ayder  ä  garder  et  asseurer  nosdicts  pays  d^Austrice 
et  obvyer  ä  tous  inconveniens ;  et  d'autre  part  considär^  que  T^lectionSO 
est  si  prouchaine,  laquelle  estant  faicte  en  nostre  faveiu»,  conune  esp^ 
rons,  sera  mestier  et  sommes  d^lib^r^  nous  mesmes  sans  grand  d^lay 
aller  celle  part  prendre  la  courronne,  ne  nous  semble  estre  Pall^e  de 
nostredict  fr^re  si  n^ccessaire  ny  hastive  que  la  faictes.  Et  voulons 
et  expressement  vous  ordonnons  tenir  en  surc^ance  sondict  partement25 
et  toutes  aprestes  pour  ce  faictes  et  ne  divulguiez  les  ouvertures  que 
üous  en  avez  escript,  jusques  ayez  de  ce  autre  ordonnance  et  com- 
mandement  expr^z  de  nous;  car  quant  en  verrons  le  temps  et  saison 
propice,  le  vous  manderons  et  porterons  autant  de  soing  que  nul  autre 
ä  bien  pourveoir  aux  affaires  qui  toucheront  nous  et  nostredict  fr^re,30 
dont  il  se  peult  bien  reposer  en  nous  et  que  luy  serons  tousiours  bon 
frfere,  dölib^rä  le  bien  traictier  et  luy  faire  bon  partaige  des  biens  de 
nostredicte  succession.  Et  ayans  ladicte  ölection  en  nostre  faveur,  au- 
rons  moyen  et  opportunit^  le  povoir  de  tant  plus  augmenter  en  hon- 
neur  et  biens  *).  35 

0  Vgl.  nr.  28. 

•)  Gleichzeitig  scJirieb  Karl  am  5.  März  (nicht  4.:  Gachard)  eigenhändig  an 
Ferdinand,  in  Beantwortung  von  dessen  Brief  vom  16.  Febr. :  Et  de  la  bonne  vou- 
lent^  que  avez  k  continuer  vostre  bonne  conduicte,  esper  (sie!)  k  l'ayde  de  dien  le 
feres ;   et  debvez  croyre   que  ce  me  sera  la  plus   grande  joye   que  puisse  avoir.  40 
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Si  nous  entrions  ä  faire  ^Ouvertüre  que  nous  escripvez  pour  nostre- 
dict  fr^re  ou  autre  tiers,  nous  en  pourrions  demeurer  sans  empire,  hon- 
neur  et  r^putacion;  car  c^est  la  chose  que  les  Francois  plus  dösirent 
que  de  s^parer,  desioindre  et  divider  d'ensemble  les  forces  et  puis- 
5  sanees  de  noz  maisons  d^Espaigne,  d'Austrice  et  de  Bourgogne,  et  faire 
ung  tiers  empereur  en  cas  qu^ilz  ne  le  puissent  estre,  et  plustost  y 
veoir  nostredict  frfere  que  huI  autre  ä  l'eftect  que  dessus.  Et  savons 
bien  ce  que  du  coustö  de  France  en  a  est^  dit  et  parlä  k  ceste  fin. 
Et  pour  ce  que  doubtons,  veu  que   vous   estes  tant  haste  k  faire 

10  les  apprestes  du  partement  de  fröre  sans  en  avoir  conunandement  de 
nous,  comme  dit  est,  que  n'ayez  escript  ou  averty  en  Allemaigne  de 
vostredicte  Ouvertüre,  ä  nous  tant  dommaigeable  et  nuysable,  ou  mectre 
en  avant  quelque  chose  au  pr^iudice  de  nostredicte  ölection,  nous  vous 
ordonnons,   si  en  avez  escript  en  gön^ral   ou   particulier  k  cuy  que  ce 

lösoit,  que  incontinent  et  ä  diligence  le  r^vocquiez,  et  leur  rescripvez 
qu'ilz  ne  pourchassent  ou  mectent  en  train,  en  facon  que  ce  soit,  ladicte 
ölection  poiu*  autre  que  pour  nous.  Et  affin  que  soyez  plus  amplement 
adverty  et  entendez  mieulx  nostre  Intention  en  cest  endroit,  ferons  partir 
demain  quelque  bon  personnaige  pour  aller  en  poste  vers  vous  et  vous 

20döclairer  les  dangiers  et  inconveniens  qui  pourroient  avenir  ä  nous, 
nostredict  frire  et  toutes  noz  maison  de  vosdictes  ouvertures  *). 


Vous  savez  les  afferes,  en  quoy  suis  touchant  Tempire,  dont  Ton  venra  brief  Tlsue, 
que  ay  esp^rance  estre  tieul,  que  la  d^ire.  Et  quoyquil  en  soit  le  plus  tost  que 
pourray  ce  point  estre  widi^,  me  d^lib^re  enti^rement  en  vostre  partaige,  et  non 

25  seuliement  vous  traictier  en  ce  k  la  raison,  mais  comme  vray  bon  fr^re  doit  autre, 
car  t«l  me  trouveres,  vous  priant  ne  adiout«r  foy  k  ceulx  qui  vous  diroient  chose 
k  ce  central re.  Et  si  deves  tenir  une  fois  pour  toutes,  que  oultre  tout  ce  que 
dessus  n'entens  jamais  riens  avoir,  qu'il  ne  soit^autant  k  vostre  commandement  que 
au   mien,   me  tenant  scheur  du  pareille  de  vous.    J'ay  est^   adverty   que  aulcuns 

30  vous  conseiüent  aller  en  Almaigne,  ce  que  n'entens  que  doies  faire  pour  le  präsent; 
car  ce  ne  serroit  vostre  honneur  ne  prouffit  ne  le  mien  aussi;  parquoy  vous  prie 
ne  croyre  et,  en  me  recommandant  k  vous  de  bon  coeur,  prie  dieu  qu*il,  mon  bon 
fr^re,  doint  ce  que  d^ires.  Cop.  nach  d,  eigenh.  Orig,:  IMle,  Portf.  41;  Auszug 
bei  Gachard  165  nr.  46. 

35  0  Die  Instruktion  für  Adrian  de  Groy,  Herrn  van  Beaurain  (gedruckt  bei 
Le  Glay  II  303 — 310),  bezieht  sich  auf  alle  die  Punkte,  auf  die  auch  in  dem  vor- 
liegenden Briefe  eingegangen  wird.  Sie  redet  noch  ausführlicher  über  die  Gründe, 
welche  dagegen  sprechen,  Ferdinand  oder  einen  Dritten  als  Kandidaten  für  die 
römische  Königskrone  aufzustellen,  oder  Ferdinand  nach  Deutschland  zu  senden, 

iO  Der  Ton  derselben  aber  ist  gemäßigter  als  in  dem  vorliegenden  Briefe.  Auf 
diese  Instrtiktion  hier  näher  einzugehen,  erscheint  unnötig.  Beaurain  selbst 
blieb  jedoch  in  Spanien,  nur  seine  Instruktion  wurde  an  Margareta  gesandt, 
Karl  schrieb  am  6.  März  an  seine  Tante:  craindant  k  cause  que  ne  se  trouve  bien 

23* 
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D^autre  pari  affin  aussi  que  noz  commissaires  en  Allemaigne  soient 
bien  advertiz  de  nostreditte  intencion,  et  que  ne  voulons  ou  entendons 
faire  pourchasser  ladicte  ^lection  pour  autre  que  pour  nous,  ferons  aussi 
partir  demain  en  poste  nostre  secr^taire,  maistre  Jehan  de  le  Sauch,  et 
aller  celle  part  par  le  plus  court  et  droit  ehemin  ^).  £ 

Combien  que  desiä  ayons  envoy^  povoir  et  instructions  pour  en- 
tendre  au  fait  de  nostre  ^lection  sur  le  cardinal  de  Gurce,  les  srs.  de 
NassoUy  de  Hoghestraten,  de  Zevemberghe,  de  Wolkestain,  le  chancelier 
Semtein,  Villingher  et  Renner  et  aussi  au  fait  de  nosdictes  successions, 
n^antmoins^  sievant  vostre  adviz^  vous  envoyons  avec  ceste  eneoires  ung  10 
autre  povoir  sur  ledit  cardinal^  T^vesque  de  Liege,  le  duc  Fr^^rick  Pa- 
latin,  le  marquiz  Casimirus,  les  srs.  de  Berghes  et  Zevemberghe  poiu» 
estre  adjointz  avec  les  autres  du  povoir  dessus  nommöz,  avec  la  miti- 
gation  que  verrez  en  icelluy,  qu'est  assez  confonne  ä  vostredict  adviz; 
lequel  povoir  ferez  tenir  ä  nosdicts  commissaires  pour  s'en  ayder  selon  15 
qu'il  sera  de  besoing  *).  Au  demeurant,  quant  k  Tenvoy  vers  les  Suysses, 
nous  avons  envoyö  povoir  et  instniction  aux  gens  de  nostre  r^^iment 
d^Isbroeck  pour  envoyer  vers  eulx  quelque  bon  personnaige  ou  lieu  du- 
dict  sr.  de  Zevemberghe.  Et  avec  ce  avons  ordonnö  ä  Villingher  et 
au  Foucker  bailler  au  cardinal  de  Syon  aucun  argent  pour  son  entre-20 
tenement  et  le  continuer  en  son  bon  vouloir  vers  nous  •). 

Touchant  la  joumöe  de  Montpellier,  eile  se  tiendra,  et  partiront 
brief  pour  ce  nostre  cousin  et  grand-chambellan,  le  sr.  de  Chierves,  et 
nostre  grand-chancellier  *)  avec  autres  notables  personnaiges   de  nostre 


dispos^  qu'il  n'etüst  sceu  faire  la  diligence  requise,  actendu  que  avez  escript  le25 
partement  de  mon  fröre  pour  Allemaigne,  se  disposer  au  premier  dimenche  de  ka- 
resme  (13.  März),  j'ay  advis^  affin  que  sondlct  partement  et  toutes  aprestes  et 
despences  pour  ce  faites  cessent,  et  que  soyez  mieulz  averty  de  mon  intencion  sur 
ce  et  des  inconveniens  qui  en  pourroient  advenir,  de  vous  envoyer  pr^sentement  k 
plus  grand  dilligence  par  mes  postes  Tinstruction  et  cherge  que  eusse  eu  de  moy30 
ledict  Beaurabg.    Si  vous  prye,  madame  ma  bon  tante,  le  tout  bien  veoir  et  en- 
tendre  et  regarder  que  mon  vouloir  en  cest  endroit,  lequel  aurez  congneu  tant  par 
mes  lectres  d*hier  comme  par  la  pr^ente  Instruction,  soit  ensievy  sans  en  facon 
quelconque  aller  ou  souffnr  estre  fait  au  contraire,  selon  la  parfSute  confidence 
qu'en  ay  en  vous,  et  aussi  que  Ton  ne  preste  Toreille  k  ceulx  qui  ne  veullent35 
mon  bien  ny  mon  honneur.    Orig.  LiUe,  Portf.  40, 

^)  Er  reiste  erst  eimge  Tage  später  ab  und  traf  Ende  März  in  Augsburg  ein, 

')  Diese  Vollmacht  fehlt;  es  ist  noch  nicht  die  endgültige,  die  erst  am  8,  März 
ausgestellt  und  durch  J.  de  le  Sauch  überbracht  wurde.  8.  u,  das  Schreiben  Karls 
an  den  Rat  der  Niederlande  vom  23,  März,  wr,  181,  40 

^  Die  Instruktion  und  die  Schreiben  fehlen, 

^)  GatHnara. 
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conseil.  Et  ne  nous  peult  nuyre  quelque  dissimtilation  que  les  Prancoi» 
nous  y  doivent  user.  Car  en  tous  advenemens  sera  n^cessaire  savoir 
comment  devrons  estre  ensemble  pour  le  temps  advenir. 

Au  regard  de  la  tr^ve  de  Frise  vous  avons  desiä  escript  avoir 
5  envoy^  povoir  ä  nostre  ambassadeur^  le  domprövost,  pour  en  besongner 
avec  le  roy  de  France,  qui  disoit  avoir  celluy  de  messire  Charles  de 
Gheldres;  mais  puis  que  cela  n'est  fait,  pourrez  vous  mesmes  veoir  de 
la  continuer,  s'il  est  possible,  ou  autrement  avoir  I6a\  et  bonne  garde 
que  Ton  n^y   face   quelque   nouvellit^   jusques  k  ce   que  Ton  saiche  ce 

10  que  se  pourra  faire  et  conclure  ä  ladicte  joum^e  de  Monpellier. 

Quant  k  ce  que  vous  a  escript  le  sr.  de  Florenges,  demandant 
nostre  'duchi^  de  Luxemboiu^  en  vertu  d'ung  tel  quel  transport  k  luy 
nagu^res  fait  par  le  sr.  de  Roussy,  nous  le  trouvons  bien  estrange, 
Sans  couleur  ny  fondement   de   raison;   parquoy   n^y  gist  point   de  re- 

15  sponce  de  nostre  part,  et  ne  nous  semble  estre  besoing  que  en  doyons 
escripre  au  roy  de  France,  ains  premiers  actendre  ce  qu^il  en  aura  re- 
spondu  audict  dompr^vost,  et  apr^z  l'on  en  poiura  parier  k  la  jouniöe, 
que  sera  de  plus  grande  efficace.  Toutesfoiz  les  provisions  par  vous 
faictes  audit  pays  de  Luxembourg  et  ailleurs  sur  les  fronti^res  de  noz 

20  pays  de  pardelä  sont  tr^s-bonnes ;  et  par  les  traictife  f aiz  tant  en  France, 
comme  en  Angleterre,  les  deux  roys  seroient  tenuz  nous  assister  k  la 
deffense  dudict  Luxembourg. 

Et  combien  qu'entendons  dissimuler  cest  affaire  jusques  apr^  V6- 
lection,  n^antmoins   en  apr^z  y   aura  bon   remeide   pour  procider  k  la 

25  confiscation  des  fiefz  et  biens  que  lesdicts  de  Florenges  et  Roussy 
tiennent  rifere  nous.  Quant  k  ce  que  avez  advisi  ou  lieu  des  200 
hommes  d^armes,  que  vous  avions  escript  ^)  de  nouvel  mectre  suz,  rete- 
nir  aucuns  contes  des  fronti^res  de  la  basse  Allemaigne  en  leur  don- 
nant  k  tous   ensemble   2000   livres   de    pension    par    chacun    an    pour 

SOmoyennant  ce  estre  servy  d'eulx  et  d^aucun  bon  nombre  de  gejM  k 
cheval  toutes  les  foiz  que  en  aurons  besoing,  nous  semble  estre  trfes- 
bien  fait  et  en  sommes  content,  mais  11  n'est  besoing  les  assembler 
prfeentement  pour  Taille  de  nostredict  fr^re,  ainsi  que  Tescripvez,  veu  que 
n'entendons    qu'il    doibve    encoires    bougier    de    noz   pays   de   pardelä, 

35conmie  dit  est  cy  dessus*). 


*)  Wahrscheinlich  in  seinem  (nicht  erJialtenen)  Briefe  vom  6.  Febr ,  der  durch 
das  Schreiben  Margnretas  vom  20.  Febr.  beantwortet  wurde. 

')  Die  Verhandlungen  mit  den  Grafen  führte  Heinrich  von  Nassau  im  letzten 
Drittel  des  "März,  s.  nr.  147, 
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D'autre  part,  quant  aiix  provisions  par  vous  faictes  en  Hollande 
pour  assister  nostre  beau-fr^re  le  roy  de  Damnarck  d'aucunes  navires 
de  gueire  ä  noz  despens,  et  aussi  pour  luy  faire  quelque  payement 
tant  moins  du  dot  de  mariaige  de  nostre  sein-,  sa  compaigne,  nous 
semblent  estre  bonnes  et  les  debvez  mectre  ä  ex^cucion.  Et  quant  ä  5 
lui  donner  nostre  ordre,  dont  nous  escripvez,  nous  y  adviserons  au 
prouehain  chapitre  pour  en  faire  ce  que  se  pourra. 

Nous  avons  eu  ■)  plaisir  que  le  sr.  de  Sedan  soit  all^  vers  Tar- 
chevesque  de  Tr^ves  et  esp^rons,  veu  Taffection  qu'il  porte  ä  nostre 
Service,  qu'il  fera  quelque  bien  avec  ledict  de  Tr^ves  pour  Tavanee-lO 
ment  de  nostre  election ;  et  d'autre  part,  puisque  ledit  de  Sedan  a  prins 
chai^e  de  besongner  avec  Francisque  de  Seckinghem  pour  Tattraire  ä 
nostre  service,  qui  est  ce  que  longuement  avons  d^sirö  et  vous  ordonn^ 
practiquer,  nous  escripvons  prisentement  au  sr.  de  Sedan,  le  mercyant 
du  traveil  qu*il  prent  pour  noz  affaires,  ainsi  que  verrez  par  noz  lettres  *),  15 
lesquelles  luy  ferez  tenir.  Ausurplus  nous  escripvons  aussi  k  nostre 
Cousin,  r^vesque  de  Lifego,  le  mercyant  pareillement  de  son  bon  vouloir 
et  des  bonnes  et  grandes  offres  qu'il  a  fait  h  vous,  nostre  taute,  pour 
nous  servyr  au  fait  de  Tempire,  remectant  le  surplus  en  creance  sur 
vous,  nostre  taute,  pour  Texposicion  de  laquelle  luy  prierez  et  requerrez  20 
fort  instanment,  sievant  son  bon  vouloir  soy  transporter  avec  noz  autres 
commissaires  ä  la  joimi^e  de  T^lection  k  Francfort,  et  que  l'avons  pour 
ce  fait  d^nommer  ou  povoir  qu^ilz  en  ont,  luy  döclairant  que  ä  jamais 
n'oublierons  si  bon,  grand  et  notable  service  qu'il  nous  fera,  Tasseurant 
qu'il  nous  abstraindra  vers  luy  tellement,  qu'il  n'aura  jamais  amy  qui  25 
ait  plus  grosse  envye  k  luy  faire  honneur  et  plaisir  que  nous  et  lui 
procurer  sa  promotion  et  exaltacion  en  toutes  choses,  de  sorte  qu^il 
aura  cause  soy  en  louer  et  contenter.  A  tant,  madame,  ma  bonne  taute, 
tr^s-chers  et  feaulx,  nostre  seigneur  vous  ait  en  sa  garde.  Escript  en 
nostre  cit^  de  Barcelonne  le  5*  jour  de  mars  1519.  30 

Envoyez  k  dilligence  k  nosdicts  commissaires  en  AUemaigne,  si 
fait  ne  Tavez,  les  obligacions  de  Malines  et  Anvers  pour  la  seuret^  des 
pensions  du  cardinal  de  M^ance  et  raarquiz,  son  fr^re,  affin  qu'ilz  n'ayent 
cause  k  faulte  d'icelles  d^liner  des  promesses  qu'ilz  nous  ont  faictes  *). 

Von  Karls  Hand:  Ensieuvez  ce   que   vous   escrips  cy-dessus,  car35 
autrement  n'auroie  cause  me  contenter. 

a)  Ha.  A. 


*)  Der  Brief  fehlt,   ebenso  der  im  Folgenden  erwähnte  an  den   Bischof  von 
Lüttich. 

*)  Vgl  S.  225,  40 
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128.     Margareta  und  der  Rat  der  Niederlande  an  Karl:  Sendtmg  Ze-  Märgß. 
venbergens  in  die  Schweiz;  Sickingen;  der  Bund;  England;  Sendung  des 
Kardinals  von  Sitten  als  Ijegaten  zum  Wahltage;  Gesandtschaft  Homs; 
Geldern;  Fleuranges. 

5        ÄU8  Laie,  Portf.  34.  Conc. 

Hat  seinen  Brief  vom  22.  Februar  *)  und  zugleich  das  Packet  an 
Zevenhergen  mit  Vollmacht  und  Instruktionen  für  seine  Verhandlung 
mit  den  Schweizern  erhalten  und  ihm  dasselbe  sofort  zugeschickt  *),  et 
lui  avons  escript  que,  se  il  le  recoit,  comme  esp^rons   qu^il  fera  avant 

10  la  prouchaine  joum^e  assign^  en  Zuisse  au  premier  dymanche  de  ca- 
resme  (13.  März),  qu'il  ne  se  ayde  point  des  pouvoirs  que  luy  avons 
envoy^  dois  ici,  ayns  se  employe  ou  face  employer  celluy  venant  de 
vostre  Mt^.,  et  se  rögle  ou  face  r^ler  ceulx  qui  se  trouveront  de  vostre 
part  ä  ladicte  joum^e,  au  cas  qu'il   ny   voyse   selon  le  contenu  de  voz 

15  instructions,  affin  qu^il  ne  exende  vostre  bon  vouloir  et  plaisir.  Sickin- 
gen haben  sie  bereits  durch  Herrn  von  Sedan  gewonnen ').  Befriedi- 
gung über  die  Anordnungen  wegen  der  Unterstützung  des  schwäbischen 
Bundes.     Margareta   hat  infolgedessen  ihre  beabsichtigte    Unterstützung 


»)  S.  oben  S.  218  Änm.  2. 

20  *)  Margareta  empfing  den  Brief  Karls  am  4.  März;  sie  benachrichtigte  Zev&fir 
bergen  daran,  übersandte  ihm  das  Packet,  das  für  ihn  und  den  Kardinal  von  Gurk 
bestimmt  war,  und  sprach  ihre  Freude  darüber  aus,  daß  durch  seine  Nennung  in 
der  neuen  Vollmacht  für  Nassau  der  frühere  nur  durch  den  Sekretär  vercmlaßte 
Fehler  verbessert  wordim  sei:  Je  voys  bien  que  le  roy  prent  cest  afiere  merveü- 

25lea8eineut  k  cueur  et  est  d^libör^  de  le  poosser  tout  ooltre,  que  me  donne  bon 
espoir.  Si  vous  prie  le  prendre  aussi  (k)  cueur  et  y  faire  comme  avez  bien  com- 
mencö.  (Dies  fehlt  bei  Mone.)  Wird  ihm  mitteilen ,  wenn  Nassau  abgegangen 
ist.  —  Bestimmungen  Ka/rls  in  Bezug  auf  den  Kardinal  v,  Sitten  und  den  Bund. 
Mit  Gaspar,  dem  Diener  Sickingens,  der  großen  Einfluß  auf  ihn  hat,  haben  sie 

^abgeschlossen;  sie  haben  Sickingen  eine  jährliche  Pension  von  3000  Gl.  und  20 
hommes  d'armes  d'ordonnance  tmd  Gaspar,  der  heute  von  hier  cibreisen  wird, 
300  Gl.  Pension  gewährt  (vgl.  Le  Glay  II 295).  —  Schreiben  des  Königs  von  Eng- 
land und  Campeggis  an  den  Papst  für  Karl  (vgl,  den  obigen  Brief).  Sie  sendet 
das  Schreiben  ihrer  Gesandten  von  Trier  (nr,  63).    Das  Gerücht,  welches  sie  in 

^bder  Nachschrift  mitteilt,  sollen  sie  möglichst  ausbreiten.  Gedr.  bei  Mone  V  l^lf. 
a.  Conc.  Lille,  Portf  35  (S.  Ui2  Z.  1  l.  accord^;  Z.  7  l.  comme  entendons; 
Z.  14  l.  ^lection  et  fait  Abs,  3  Z.  5  l.  doislk  st.  deviser;  Z.  6  l  puissance  st, 
pr^tension;  Z.  9  l.  adviserez;  Z.  12  l.  et  pensent  sur  ce  comme). 

■)  Näher  auseinandergesetzt  waren  die  Verhandlungen  bereits  in  dem  Briefe 

40  vom  4.  März  [Le  Glay  II  295).  Der  dort  und  in  dem  Briefe  an  Zevenbergen 
(Mone  122)  ertoähnte  Vertraute  Sickingens  (Gaspar)  ist,  wie  sich  aus  nr.  181  er- 
giebi,  Kaspar  Lerch  von  Diminstein. 
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nicht  atisgeführt  *).  —  Mit  den  Briefen  an  England  sind  sie  einver- 
sUmden  und  haben  sie  mit  ähnlichen  der  Regentin  abgeschickt;  Marga- 
reta  hoit  dem  Gesandten  geschrieben:  de  solliciter  vers  icellui  sgr.  roy 
qu'il  escripve  bonnes  lettres  aux  ölecteurs  en  vostre  faveur  et  qu'il 
envoye  ung  ambassadeur  ä  la  joum^e  de  Franckfort  pour  favoriser  6 
vostre  ^ection.     Die  Antwort  werden  sie  ihm  miUeilen, 

Karl  schreibt,  der  König  von  England  habe  den  Papst  aufgefordert, 
den  Kardinal  von  Sitten  nach  Frankfurt  zu  schicken,  um  dort  für  die 
Wahl  des  Königs  Karl  zu  wirken  *);  er,  der  König,  habe  Villinger  und 
Fugger  befohlen,  Sitten  1000  Gulden  zu  zahlen,     D  nous  semble,  8ire,10 
que    ferez  trfes-bien    de    fere    pratiquer   Fefifete   de    ee   vers  nostredict 
sainct-pfere,  et  aussi  que  sa  Sainetet^  constitue  ledict  cardinal  son  l^gat 
de  latere,  ayant  plein   povoir    et  facult^  par  bulle   autentieque  de  ad- 
mounester  les  princes  ^lecteurs  sur  paine  des  censures  eccl&iasticques, 
de  privation  de  leur  droit  d'^lection  et  de  r^vocacion  de  l'dlection  qu'ils  16 
auroient  faite,  de  procMer  ä  icelle  ^leetion  selon  la  forme  de  la  bulle 
dor^,    affin  de,  comme   qu'on  verroit  la   disposicion   des   afferes  ä  la- 
dicte  joum^  de  Franckfort,  rompre  les  praticques  des  Franeois,  dont 
ledict  cardinal   scauroit  bien  user  k  vostre  aventeige  et  par  ce  moyen 
vous  pourrait  trfes-bien  servir  ä  icelle  joum^e,   car  il   est  personnaige  20 
trös-expert  et  le    trouvons    fort    aflfectionn^  ä  vostre  Service  et  au  re- 
boutement  desdicts  Franeois.     Et  si   nostredict  sainct-p^re   mectoit  en 
avant  qu'il  auroit  desiä  ung  l^t  en  Allemagne,   pourroit  sur  ce  estre 
respondu  que  ce  n'est  inconvenient  de  tenir  deux  pour  ung  tel  aflfere 
et  de  si  grande  impourtance,  ayns  estait  chose  bien  nöcessaire  et  ainsi  25 
en  a  autresfois  este  fait 

Da  Graf  Homes  schon  auf  dem  Weg  na^h  England  ist,  wurde 
Berghes  nicht  abgeschickt.  Jener  soll  schnell,  incontinent  qu'il  aura  fait 
Tacceptacion  et  ratifficacion  de  la  ligue,  zurückkehren;  daher  möge  Karl 
anderweitige  Aufträge  für  ihn  rasch  übersenden.  Jonglet  will  mit  Hörnest 
zurückkehren,  zu  seinem  Nachfolger  schlagen  sie  den  Grafen  Ticion 
vor.  —  Über  Friesland  und  Geklem;  Falkner  Maximilians.  Der  Dom- 
propst schreibt:  ledict  sgr.  roy  dit  n'en  (Fleuranges)  scavoir  point  ä 
parier  et  que  en  ce  cas  il  ne  vouldroit  pourter  ne  soustenir  ledict  de 
Florange  ne  autres,  mais  vous  assister  ä  Tencontre  de  luy  se  il  sWen-  35 
coit  fere  quelque  emprinse  cn  vostre  pays,  en  observant  les  traict^z 
qu'il  a  avec  vostredicte  Mt^.     Sie  haben  dem  Dompropst  noch  einmal 


*)  S.  oben  nr.  94. 

«)  S.  das  Schreiben  SpineUys  an  Wol9ey  vom  20.  Febr.    Brewer  III  S.  24. 
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geschrieben  *).     Vorschläge  jsur  Verteidigung  gegen  Fleuranges.  —  Dat. 
Malines  le  6*  mars  1518'). 

129.     Protokollarische  Aufzeichnung  über  die  Verhandlungen  des  Kur-  März  6/7 
fürslen  Ludung ,  seines  Bruders   und   seinem-  Bäte  mit   den   Gesandten 
5  des  Begiments  zu  Innsbruck,  Siegmund  von  Pßrt  und  Karl  Trapp,  über 
König  Karl  und  den  schwäbischen  Bund. 

Äutt  München  St.  Ä.  K.  bl.  103/4.    Protokoll  (eon  derselbm  Hand  wie  nr.  95). 

Uf  sontag  esto  michi  anno  etc.  19. 

Pfalzgraf  Ludwig,  herzog  Friedrich,  hofmeister  *),  canzler  %  doctor 
loWurmser,  Reinhart  von  Neuneck. 

Werbung  her  Sigmonden  von  Pfirt,  riter,  und  Karl 
Trappen  uf  ein  credenz  von  wegen  der  regenten  zu  Inspruck^): 
Erstlich  das  underthenig  zuenpieten. 

Am  andern  zeigten  sie  ane,  nachdem  Ro.  ko.  Mt.  uf  nechst  ver- 
15 gangen  reichstag  zu  Augspurg  mit  pfalzgrafen  Ludwigen,  curfursten, 
konig  Karls  halb,  wie  sein  fürstlich  gnad  wissens  het,  gehandelt,  das 
wer  von  ko.  Mt  seiligen  konig  Karl  zugeschickt  und  sein  gnade  zu 
gefallen  angenommen ;  auch  wes  von  seiner  gnaden  wegen  zugesagt,  das 
wer  sein  gnade  zu  volziehen  willig,  wie  dan  sein  gnad  das  herußer  ge- 

20  •)  Jndtr  ürkttnd*  tUM  fäkcUick  1517. 

*)  Am  4.  März  antwortete  Margareta  dem  Dompropst  kurz  auf  seine  Briefe  vom 
25,  27.  und  28.  Februar.  Conc.  Lille,  Portf  36.  —  In  einem  besonderen  Briefe 
vom  gleichen  Tage  benachrichtigte  sie  ihn,  daß  sie  mit  der  Antwort  des  französi- 
schen Königs,  betr.  Fleuranges,  zufrieden  sei,    Conc.  ibid.  Portf.  40. 

25         *)  Ludwig  von  Fleckenstein. 
*)  Florenz  von  Venmngen. 

*)  Vgl.  Febr.  26./27.  nr.  100.  Die  Gesandten  hatten  drei  Kredenzbriefe  an  Kur- 
fürst Ludwig  mitbekommen  (alle  im  Orig.  München  St.  A.  K.  bl.  103/4  und  sämt- 
lich mit  dem  Vermerk:  praes.  esto  mihi  1519):  1)  Ausgestellt  durch  die  baid  fur- 

30  sten,  die  bischof,  aach  landhofmaister,  marschalch,  canzler,  Statthalter  und  regenten, 
mitsambt  den  Ton  prelaten,  adl,  stetten  und  gerichten  in  der  fürstlichen  grafschaft 
Tirol,  ietz  zu  Ynspmgg  versamelt,  zur  VerJiandlung  über  die  von  Maximilian 
und  Ludwig  geschlossene  Erbeinung,  dat.  Ynnsprugg  am  20.  tag  februari  anno 
etc.  19.    2)   Von  Zeveribergen,  Viüinger  und  Ziegler,  die  mit  Beziehung  auf  die 

^  vorige  Kredenz  sagen,  daß  sie  beiden  Gesandten  noch  einige  andere  Angelegenheiten 
zu  verhofideln  aufgetragen  haben,  dat.  Augspurg  am  23.  tag  des  monets  februari! 
anno  etc.  im  19.  3)  Von  den  Ständen  des  schwäbischen  Bundes  der  beschedigten 
Btett  halben,  und  wes  sich  eur  cburfurstlich  gnad  von  derselben  wegen  auf  be- 
schehenen  vertrag  zu  uns  versehen  soll,  auch  daneben  eur  churfurstlich  gnaden 

40  Wirtemberg  betreffend  underteniglich  zu  ersuchen  und  zu  bitten,  dat.  sonntags  nach 
Kathie  apostoli  a.  etc.  19  (Febr.  27). 
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schrieben  und  durch  her  Paulsen  von  Armsdorff  werben  lasen  het*). 
Und  dieweil  leut  sein  mochten,  die  Pfalz  understunden  zu  wenden,  das 
Pfalz  in  irem  guten  willen  pleiben  und  sich  nit  wenden  lassen,  sonder 
uf  seinem  fumemen  beharren  solt;  das  wolt  und  wurde  konig  Kari 
mit  weitem  gnaden  bedenken.  6 

Ferrer  uf  des  punds  credenz  etc.,  das  an  Pfalz  mocht  gelangt  sein, 
das  der  pund  zu  Schwaben  solt  hilf  widder  sein  gnade  erkent  haben, 
der  meinung,  sein  gnade  zu  überziehen,  das  wer  nit  die  meinung;  dan 
die  regenten  zu  Inspruck  seit  absterben  kai.  Mt.  sich  mit  den  besche- 
digten  im  punde  vertragen  und  sie  zufrieden  gestelt,  das  an  den  pund  10 
gelangt;  darob  sie  frolocken  enpfangen  und  zufrieden  weren^). 

Und  dieweil  Wirttenberg  ^vidder  das  reich,  den  pund  und  den 
landfriden  gehandelt,  derhalben  der  pund  in  enporung  und  ine  über- 
ziehen wurden,  bitten  deshalben,  dieweil  Pfalz  itzo  ein  verseher  des 
reichs,  auch  ein  curfurst,  das  dan  sein  gnad  helfen  wolt,  gedachten  von  15 
Wirttenberg  zu  straffen,  oder  wa  sein  gnade  des  beschwerde  het,  zum 
wenigsten  stillzusietzen  und  Wirttenberg  nit  zu  helfen  und  bistand  zu 
thon,  sonder  ine  straffen  zu  lassen  '). 

Antwort   den   gesanten   ungeverlich  geben.     Erstlich  uf 
das  underthenig  zuenpieten  gnedigen  dank  zu  sagen.  20 

Uf  den  andern  puncten,  konig  Karle  betreffen,  hett  Pfalz  uf 
nehstvergangem  reichstag  zu  Augspurg  sich  etwas  gegen  kai.  Mt^,  auch 
konig  Karl  zu  underthenigem  gefallen,  bewilligt;  des  gemuts  wer  Pfalz 
noch,  dasselbig  zu  volziehen,  \^äe  dan  sein  gnad  soUichs  konig  Karls 
botschaft,  her  Paulußen  von  Armstorff,  auch  zu  erkennen  geben  lassen  25 
hett  (Es  folgt,  teilweise  wörtlich  übereinstimmend,  die  Antwort,  welche 
Kurfürst  Ludwig  Armer  stör  ff  erteilen  ließ  *).) 

Was  den  schwabischen  Bund  anlange,  so  habe  sich  derselbe  gute 
Zeit  lang  und  besonders  seit  der  name  Franzen  von  Sickingens  ^)  feind- 
selig  gegen  Pfalz  gezeigt.      Deswegen   sei   Pfalz   verursacht,    sich   müSO 
Württemberg  und  andern  zu  vereinigen,  damit  bei  einem  eventuellen  An- 
griff einer  detn  andern  zu  Hilfe  eile. 

Nun  hetten  die  bundischen  sich  bi  leben  Ro.  kai.  Mt.  so  viel  be- 
arbeit,  das  die  hilf  widder  Pfalz   erkent   und  erlangt,   und   solt   die  uf 


')  Vgl  Febr.  25,  nr.  95.  35 

«)  Vgl  Febr.  26.127.,  nr.  100. 
^)  Vgl  weiter  unten. 
*)  Vgl  Febr.  25.,  nr.  95. 

^)  25.  März  1517,   vgl  das  Nähere  bei  Ulmann,  Sichingen  67  ff.  und  Ulmann, 
Fünf  Jahre  S.  89  f.  40 
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n^t  vergangen  pundstag  gemessigt  sein,  wie  dann  soUichs  und  her- 
koraen  des  handeis  Frantzen  name  halb  nach  der  lenge  erzelt,  wie  sol- 
lichs  der  ritterschaft  eröffnet ,  so  Kastner  ufgeschrieben  *) ;  indes  das 
mit  Wirttenbei^  ingefallen,  und  das  sich  die  regenten  mit  den  besche- 
5  digten  personen  des  pimds  umb  die  name  vertragen  und  den  pund  laut 
der  abrede  oder  Vertrags  zufrieden  gestelt,  das  het  Pfalz  gern  gehört; 
mocht  leiden,  das  es  bi  kai.  Mt.  selligen  leben  oder  ehe  bescheen  wer, 
mocht  villeicht  Pfalz  sich  anders  in  die  Sachen  geschickt  haben.  Und 
als  der  Kurfürst  während  seiner  Abwesenheit  von  der  Pfalz  von  der 

10  Empörung  Kunde  erhaUm,  habe  er  nach  seiner  Rückhehr  als  Vikar  des 
Reiches  an  den  Bund  soioohl  wie  an  Württemberg  Mandate  ausgehen 
lassen,  gegen  einander  in  rüge  und  still  zu  sten  und  der  Sachen  zu  tag 
und  handelimg  zu  komen  oder  zum  wenigsten  in  ein  anstand  eins  Ro. 
konigs  oder  negstem  reichstags   zu   stellen.      Württenberg  habe  darauf 

^^  Pfalz  zugeschriitben;  aher  aus  der  Antwort  des  Bundes  könne  der  Kur- 
fürst nicht  vernehmen,  daß  er  Ruhe  halten  wolle;  auch  habe  der  Bund 
dem  Kurfürsten  den  gebührenden  Titel  nicfU  gegeben  *).  Wo  nu  sollich 
fumemen  und  ufnire  ein  furgang  haben  solt,  kirnten  sie  erachten,  was 
darus  beschwerlikait  erfolgen,  und  das  es  villeicht  konig  Karl  in  seinem 

20  furhaben  irrung  oder  verhienderung  geperen  und  pringen  mocht,  in  an- 
sehen, ander  konig  auch  nach  der  krön  trefTenlich  stunden.  Um  dies  zu 
vermeiden,  sei  Kurfürst  Ludwig  Willens,  seinen  Bruder,  Herzog  Friedrich, 
ampts  halb  an  den  Bund  zu  senden  und  durch  ihn  unterhandeln  zu 
lassen  ^).     Weil  aber  der  Bund  keine  andere  Forderung  an  Württemberg 

25  höUe  als  die  Reutlingens  halben,  und  es  daher  möglich  wäre,  das  villeicht 
wege  funden  werden  mocht,  und  Hütten,  Spet  oder  anders  nit  darin 
gezogen  werden  kunt,  so  bett  Pfalz,  die  weil  sie  auch  ein  glied  und 
nit  das  minst  in  pund  weren,  daß  beide  oder  mindestens  einer  von  den 

a)  wi«  daon  solHebs  —  iifg«schri«beii  am  Ratide. 


30  *)  Am  15.  Februar  hatte  Kurfürst  Ludwig  ah  Reichsvikar  an  beide  Teile  den 
Befehl  erlassen,  mit  den  Feindseligkeiten  inne  zu  halten  (Sattler  II  Beil.  5;  Hei- 
delberg Di.  n.  Valentini  1519;  Klüpfel  II  164  an  Eßlingen  vom  19.  Febr.),  Die 
zu  Ulm  versammelten  Bundesstände  lehnten  am  26,  Febr.  diese  Aufforderung  ab 
(S<Utler  II  Beil  6;  Samstag  nach  Mathie  1519;  vgl  auch   Ulmann,  Fünf  Jahre 

35 141^f),  Das  war  ein  Sieg  der  habsburgischen  Partei  und  auch  wohl  teilweise  eine 
Folge  der  Chsandtsahaft  der  Augsburger  Räte  an  den  Bund,  s.  Febr.  26/27, 
nr.  100. 

')  Am  25.  Febr.  (nr.  95)  meldete  Armerstorff,  daß  Kurfürst  Ludwig  und  sein 
Bruder  Friedrich  sich  zu  Ulrich  von  Württemberg  begeben  wollten,  um  ztoiscJ^en 

40  diesem  und  dem  Bunde  zu  vermitteln.    Le  Glay  II  281. 
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Gesandten  (Pfirt  oder  Tra^yp)  den  Herzog  Friedrich  begleiteten  und  mit 
unterhandelten,  damit  die  Sache  beigelegt  tmrde. 

Uf  montag  nach  esto  michi  anno  etc.  19. 

Pfalzgraf  Ludwig,   herzog  Friedrich,   hoffmeister,  canzler,   doctor 
Wurmser,  Reinhart  von  Neuneck.  5 

Der  gesanten  antwort  uf  Pfalz  innen  uf  ir  Werbung 
gegeben  antwort.  Anf englich  konig  Karls  von  Hispanien  betr.  die 
election  etc.:  sollich  antwort  weiten  sie  dem  regiment  zu  Innspruck 
und  ko.  w.  botschaft  thun,  auch  reten  anzeigen,  ungezweifclt,  das  sich 
Pfalz  versehen  solt,  das  die  ret  solhs  wurden  verdienen,  imd  konig  Karl  10 
mit  fnmtlichem,  gutem,  geneigtem  willen  auch  vergleichen,  und  das  Pfalz 
befinden  solt,  das  solhs  iren  gnaden  zu  hohem  und  gutem  erschiesen  solt; 
desgleichen  herpoten  sich  die  gesanten,  solhs  umb  Pfalz  zu  verdienen. 

Am  andern,  den  pund  betr.,  so  weren  sie  nit  vom  pund  verordnet, 
sonder  allein  gepeten,  solhs  an  Pfalz   zu  pringen,   und  dieweil  sie  ver-15 
standen,  das  solhs   nit  wider  Pfalz,   heten  sie  das  Pfalz  anzeigt     Nun 
het  Pfalz  den  handel  lasen  erzelen,  wie   der  handel  herflöße,  und  wes 
sich  Pfalz  erpoten  etc.,  lut  derselben  bericht;  daruf  sagten  sie,  das  inen 
nit  gepuren  wolt,  davon  zu  disputiren,  sonder  wes  die  antwort,  wolten 
sie  solhs  dem  pund,  die  ine  vertrauten,  anzeigen ;  dan  der  pund  versehe  20 
sich  in  ansehen  und  handelung,  das  Pfalz  solt  bewegt  sein,  dem  pund 
hilf,  rat  und  bistand  zu  thun,  und  das,  so  vom   reich  kommen,   wider 
dahin  zu  kommen  helfen  solt;  wo  aber  Pfalz  das  nit  gelegen,  het  sich 
der  pund  versehen,   Pfalz  solt  dannocht  ein  gnedig  antwort  geben  ha- 
ben; und  dieweil  nit  ander  antwort  gefalen,  wolten  sie  das  dem  pund  25 
zum  fughchsten  und  besten  anzeigen. 

Ferrer,  das  Pfalz  herzog  Friedrich  schicken  wolt  zum  pund,  und 
das  sie  mitreiten  und  helfen  solten:  nun  heten  sie  furwar  die  sach  be- 
wegen, das  sie  zu  disser  handelung  nit  nutz  und  gut;  item  von  irem 
regiment  befelhe,  in  die  forder  lande  der  erbeinung  halb  zu  reiten; 30 
wolten  sich  entschuldigt  haben;  wo  das  nit,  vermecht  Pfalz  sie  zu 
grossem;  wißten  auch  nit,  dieweil  sie  des  nit  befelhe,  ob  sie  recht  da- 
ran theten;  beten  darfur. 

Der  Pfalz  witer  antwort.     Dieweil  sie  sollich  der  Pfalz  ant- 
wort an  das  regiment  pringen  wolten,  das  sie  dan  des,  so  dem  handel  35 
konig  Karls  halb  zuwider  sein   mocht,   nit  in  vergeß  stelten,   wie   das 
her  Paulsen  von  Armstorff  angezeigt. 

Am  andern,  punt  betr.,  bit  Pfalz,  daß  sie  solhs  an  punt  zum  besten 
und  geschicklichsten    anprechten,    und    wie  Pfalz    in   solliehen    liandel 
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kommen;  und  Pfalz  wolt  sich  in  dem  aller  fiirstlichen  gepure  halten; 
imd  Pfalz  hete  das  vom  pund,  das  sich  ir  gnaden  kein  ungute  zu  innen 
versehen  sollen,  gnediger  meinung  verstanden;  wolt  sollichs  umb  ge- 
mein stende  fruntlich  verdienen  und  in  gnaden  bedenken. 
5  Zum  dritten,  das  sie  mitreiten  sollen  etc.,  dieweil  sie  des  beswerde 
trugen,  wolt  sie  Pfalz  des  erlasen,  und  sollichs  wer  allein  der  Sachen 
zu  gut  angezeigt  worden. 

130«     Protokollarische  Aufzeichnung  über  die  Verhandlungen  des  Kur-^^^  ^ 
fürsten  von  der  Pfalz,  seines  Bruders  und  seiner  Räte  mit  Siegmund 
10  von  Pfirt  und  Karl  Trapp  über  die  Erbeinung  zwischen  Österreich  und 
Pfalz. 

Aus  München  St.  A.  K.   hl.  103/4.  Protokoll  (von  derselben  schwer  lesbaren 
Hand  wie  nr.  95). 

Uf  montag  nach  esto  michi  a.  19. 

15  Pfalzgraf  Ludwig,  herzog  Friedrich,  hofmeister*),  canzler*),  Reinhart 
von  Neuneck. 

Werbung  der  gesanten  von  Inspruck,  her  Sigmund  von 
Pfirt  und  Karl  Trap,  das  die  lantschaften  von  Tiroll  und  Inspnick  sie 
abgefertigt,  lut  einer  credenz  erbainung  halb  Werbung  zu  thun '). 

20  Erstlich  Pfalz  zu  sagen  ir  underthenig  dinst,  und  hetten  geschriben 
dabei  lut  derselben,  so  ein  credenz  wis. 

Und  sagten  ferrer,  als  kai.  Mt.  mit  Pfalz  het  gehandelt  uf  vorigem 
richstag  zu  Augspurg  betreffend  eine  erbainung,  so  zwischen  eins  teils 
erblanden  Ostereich  auch  Pfalz  und  dem  jungen  irem  vetern  ufgericht 

25  und  beslossen*),  und  nachdem  kai.  Mt.  uf  vorigem  richstag  in  ile  in 
Osterich  sich  gethan  us  trefenlich  lu^achen,  und  sein  Mt  erkrankt  und 
mit  tod  verschieden,  so  heten  doch  die  herren  vom  regiment,  item  die 
lande  kein  wissen  gehapt  von  wegen  der  erbainung,  und  als  sie  des 
bericht,  wie  gehandelt,  hetten  die  vom  regiment  die  sach  bew^en ,   das 

30  selbig  einung  erlich,  loblich  und  den  landen,  auch  konig  Karl  und  Ver- 
dinanden  und  den,  so  in  den  landen  gesesen,  furderlich  und  nutz.  Uf 
solchs  heten  die  vom  regiment  die  landschaft  zu  Tirol  beschrieben,  das 
geratschlagt  und  solchs  den  bischoffen  und  landschaften  angezeigt,  die 
auch  bewogen,  das  die  nutz  und  gut;   wolten   die   angenommen  haben 

35         ^)  Lttdwig  von  Fleckenstein. 
*)  Florenz  von  Venningen. 

»)  Die  Kredenz  s.  S.  361  Anm.  4.  —  Vgl  auch  nr.  95  (Febr.  25)  und  Febr.  11, 
nr.  46. 

*)  Vgl.  die  EvnleiUing  8.  102. 
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im  namen  baider  konig  Karl  und  Verdinanden,  als  natürlich  heim  und 
landsfursten,  der  hofifnung,  inen  und  Pfalz  hoch  erschießen  solt.  Und 
dieweil  etlich  lande  nit  gein  Inspruck,  imd  nemlich  der  eins  in  das  re- 
giment  Wien  ghorig,  weiten  sie  das  denselben,  und  wie  sie  die  ange- 
nommen hetten,  anzeigen,  der  Zuversicht,  dieselben  wurden  der  auch  5 
kein  mangel  lasen.  So  heten  sie  sich  entslosen,  das  den  vordem  lan- 
den als  Sungau,  Elsas,  Swartzwald  imd  ander  anzuzeigen,  der  Zuver- 
sicht, dieselben  wurden  es  auch,  wie  die  landschaften  Tirol  mit  den 
bischoflfen  Brixen  und  Trendt  gethan,  annehmen;  der  Zuversicht,  Pfalz 
wiu'de  sich  dermasen  halten,  das  kein  irrung  daruß  enteteen  solt;  danlO 
sie  irs  theils  die  zu  volziehen  genaigt  weren;  wurden  auch  die  in  den 
erblanden  lut  der  einung  lasen  publiciren  und  eroffnen,  wie  sich  gepurt 

Antwort  der  Pfalz:  Erstlich  innen  dank  zu  sagen  des  zuen- 
pietens  und  Pfalz  herpicten  dargegen  auch  anzuzeigen. 

Am  andern  heten  die  Pfalz  gehört,  wie  die  landschaften  die  erb- 15 
einung  angenommen  etc.  sampt  der  bit  etc. ;  dasselbig  Pfalz  gern  ge- 
hört, dan  ir  gnaden  darfur  gehapt  und  noch  halten,  das  es  konig  Karl 
und  Verdinanden  und  iren  landen  zu  gutem  dinen  solt.  Pfalz  heten 
auch  nit  underlasen,  sonder  nach  dem  tag  zu  Augspurg  die  einung^ 
wi  es  not,  in  Pfalz  fiu^tenthumen  verkünden  lasen;  und  solt  an  Pfalz 20 
der  einung  halb  kein  mangel  erscheinen,  der  Zuversicht,  die  bischof  und 
landschaften  Tirol  und  ander  wurden  es  dermasen  auch  halten. 

Gesanten:  Es  wurde  bi  den  andern  landschaften  in  solh  einimg 
gehörig,  so  nit  under  das  regiment  Inspruck  ghorig,  kein  mangel  haben, 
sonder  die  unzweifel  also,  wie  abgeret,  annemen.  25 

März7  ISh  Mamix  an  Margareta:  Ankunft  Metteneys;  was  Karl  gesandt 
und  geschrieben  hai;  Ziegler;  Zevenbergen;  weitere  Absichten  der  Korn- 
missarien;  Mamix  bittet,  zurückkehren  zu  dürfen;  Hoogstraten;  Mainz; 
der  Kardinal  von  Gnrk, 

ÄiAS  Lille,  Port  f.  39^.     Orig.  eigenhändig;  kurzer  Auszug  beiGachard  nr.  52.  BO 

Madame,  comment  j^ay  cscript  ces  jours  passes  ä  monsr.  de 
Hoecstrate  pour  vous  en  avertir,  Mettenay  *)  est  icy  arrivd  en  poste 
de  par  le  roy  et  a  apport^  toutes  les  d^pesches  pour  le  f ait  de  T^lection 
de  Tempire,  dont  de  piecä  les  copies   avoient  par  Corteville  est^  en- 


*)  Metteney  reiste  am  16.  Febr,  aus  Spanien  ab   und   traf  Ende  Februar  in  35 
Augsburg   ein.      Vgl.   Inventaire    sommaire  des   archives   d^artementales.     Nord. 
VII  236.    In  diesem  erst  wahrend  des  Drusches  erschienenen  Werke  ist  jetzt  die 
Rechnung  Rifflards  vollständig  mitgeteilt    S.  o.  S.  320  Anm.  4. 
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voy^es  de  pardecä  ä  sa  Mt^.  catolique,  sans  en  obmectre  une  pi^ce, 
fora  la  ratifficacion  de  madame  Katerine,  qu'estoit  la  principalle  pi^ce 
pour  le  pr&ent  reqiiise  *),  n^antmeus  que  sadicte  Mt^.  escript  que 
pour  icelle  fere  d^pescher,  il  avoit  envoy^  ä  Tordeselles,  et  que  briefve- 

5  ment  eile  seroit  envoy^  *). 

Escript  en  oultre  sa  Mt^.  bonnes  et  cordialles  lectres  ä  ces  srs. 
pour  avancer  et  haster  son  affere  de  Mection,  auquel  ny  veult  rien 
espargnier,  et  si  les  deniers  promis  ne  souffisent,  en  fumira  plus  large- 
ment^);  que  vient  bien  a  propoz,   madame,   car  la  tardit^  de  Penvoy 

10  des  despesches  susdictes,  par  laquelle  les  princes  disent,  ä  faulte  d'avoir 
obmis  de  icelies  leur  envoyer  en  temps,  n^estre  de  riens  obstraint  au 
roy,  et  mesmes  le  marquis  Joachin  de  Brandebourg  et  son  fr^re, 
Farcevesque  de  Mayence,  que  Ton  tenoit  le  plus  establ^,  ranch^rira  la 
marchandise ;  et  soubz  coleur  de  ce  (ou,  qu^est  plus  vraysemblable,  des 

15grande8  sonunes  d'escuz  que  leur  sont  offertes  par  les  Francois)  de- 
mandent  bien  oxdtre  la  somme  que  leur  avoit  este  promise  cent  et 
70000  florins  dW  *).  Surquoy,  ensuyvant  l'ordonnance  de  sa  Mt^.,  l'on 
besoigne  avec  le  Focke,  affin  d'envoyer  messire  Nycolas  Zeiglir  pour 
besoigner  et  appoincter  avec  lesdicts  deux  princes  au  meillieur  pris  et 

20moien   qu'il    sera  possible,    car  ledict  Seiglir   est   en   bonne   et  grosse 
r^putacion  devers  eulx.     Et  combien  que  ce  sera  une  chi^re  marchan- 
dise   ä  sadicte  Mtö.,  n^antmens,  apr^  l'^lection,  y   a  bon  moien   d'en 
recouvrir  une  bonne  partie,  et  se  bailliera  la  loy  ä  toute  la  chrestient4 
Madame,   sa  Mt^.  escript  aussi  qu'il  a  ordonn^  et  deput4  monsr. 

25  de  Nassou  ou  monsr.  de  Hocstrate,  pour  celluy  d'eulx  qui  mieulx 
vacquer  y  pourra  se  joindre  avec  ses  aultres  commis  et  entendre  ä  cest 
afiFere  et  a  icy  envoyö  le  double  de  leurs  instructions  *),  dont  nostredict 
sr.  de  Zevemberghe  est  bien  joieulx. 

A  aussi  envoyö  ung  change  de  90000  florins  d'or,  qu'il  a  fait  par- 

SOdellä  avec  le  facteur  du  Focke,  oultre  lequel  fauldra  encoires  environ 
250000  florins  d'or,  comme  ce  et  toutes  oultres  choses  verres  plus  au 
long  par  les  lectres  de  monsr.  de  Zevemberghe,  qu'il  vous  escript  pr^- 

^)  8.  aber  auch  den  Brief  der  Kommissarien  an  Karl  vom  8. 19.  März,  nr,  137, 
')  uiuch  nach  den  Niederlanden  wttrden  Ausfertigungen  der  Urkunden  gesandt, 
85  die  dort  am  27,  Februar  eintrafen  (s,  Le  Glay  II  284);  bei  diesen  befand  sich 
auch  die  Batifikation  Katharinas,  aber  mit  schlechtem  Siegel  (Le  Glay  346  f),  — 
Wahrscheinlich  ist  es,  daß  bei  dieser  Sendung  auch  die  BatifikcUionen  waren,  die 
schon  das  Datum  des  24,  December  1518  trugen,  s,  o.  Einleitung  S.  120  Anm,  1, 
»)  Dw  Brief  des  Königs  fehlt. 
40        *)  S,  0.  nr.  74. 

*)  Die  Instruktion  fehlt;  s.  Mone  121  f.  und  Le  Glay  II  284. 
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sentement,  et  par  le  double  (de)  la  lectre  que  ses  commis  en  cest  affere 
escripvent  au  roy  par  Le  B^he,  qui  s'en  retourae  en  poste,  et  aussi 
de  Testat  des  deniers,  qu'on  vous  envoye  *). 

Sadicte  Mte.  a  aussi  envoy^  ung  nouveau  povoir  pour  le  fait  de 
ladicte  ^lection,  auquel  il  a  nommö  monsr.  de  Zeveraberghe  pour  3%  5 
dont  et  des  bonnes  lectres,  que  luy  a  escript,  ledict  sr.  est  demeurer 
mieulx  ediffiö  et  satisfait  pour  continuer  au  semce  de  sa  Mtö.  qu'il 
n'estoit^),  et  mesmes  pour  luy  fere  ung  bon  et  gros  service  a  est^ 
advis^,  puisque  les  afferes  de  F^lection  estoient  au  train,  qu'on  les 
povoit  mectre,  que  ledict  sr.  de  Zevemberghe  s'en  iroit  ä  ceste  joum^  10 
de  Ziuich,  dont  d^pendoit  beaucop,  et  y  entendroit  ungs  15  jours  ou 
trois  sepmaines^  et  dois  lä,  apr^s  qu^il  auroit  mis  les  aflferes  en  train, 
se  tireroit  ä  Mayence,  oü  messrs.  les  eardinal  de  Giu'ce  et  tr^ourier 
Willingher  se  trouveront  le  plus  tost  qu'ilz  pourront  avoir  icy  besoigniä, 
comme  en  lieu  plus  propice  au  fait  de  ladicte  ^lection,  actendu  que  15 
c'est  empr^s  Franckefort  ä  4  lieues  et  autour  des  princes  ölecteurs 
du  Ein,  avec  lesquelz  Ton  a  besoignö.  Ce  que  ledict  sr.  a  acceptö  de 
fere,  et  demein*)  se  partira  avec  10000  florins  dW,  que  le  Focke 
preste  *),  pour  en  user  comment  il  apartiendra.    Et  ont  advisä  mesdicts 


*)  S,  den  Brief  der  Kommissarien  an  Karl  und  Zevenbergen  an  Margareta20 
vom  8.19,  März, 

•)  In  der  in  dem  Briefe  Karls  an  Margareta  vom  5.  März  {wr,  127)  erwähn- 
ten Vollmacht  ist  Zevenbergen  an  vierter  Stelle  genannt.  Das  Schreiben  Karls  an 
Zevenbergen  fehlt, 

^  S.  Le  Glay  II  312,  25 

^)  Wegen  der  für  die  Schweiz  notigen  10000  Gulden  schrieb  Margareta  am 
1,  März  an  VUlitiger  (Conc.  Lille,  Portf,  37),  daß  er  dafür  sorgen  möge:  que 
lesdict«  10000  flor.  soient  incontinent  trouv^z  et  recouvr^z  par  quelqae  beult  que 
ce  8oit,  du  £achon  que  par  faulte  d'iceulz  tel  et  si  grant  bien  pour  le  roy,  monsr. 
mon  neveu,  qui  lui  touche  de  si  pr^s^  ne  seit  retard^  ou  tumbe  en  romption.  Sie  SO 
verwies  im  übrigen  auf  den  Brief  Hoogstratens,  der  am  gleichen  Tage  ViUingers 
Schreiben  vom  20.,  21  und  23,  beantwortete  (Conc,  ibid,)  und  mit  Beziehung  auf 
die  Anweisung  Margaretas  in  ihrem  Briefe  vom  25,  Februar  (nr.  94)  schrieb: 
Se  ledict  Jaques  (Fugger)  ne  d^boursoit  lesdicts  10000  flor.  d*or,  atendu  la  n^es- 
sit^  qui  est  de  praticquer  et  gaigner  lesdicts  Suisses  et  que  le  temps  est  si  court35 
que  de  12  jours  de  la  dacte  de  cestes,  je  tous  prie  de  les  recouvrer  pardelk,  seit 
sur  les  25000  escuz  d'or  port^z  par  monsr.  le  sonmiellier  Amesdorf  pour  lever  quatre 
mil  Suysses  pour  mener  en  Naples,  dont  le  roy  escript,  que  on  s'en  ayde  au  besoing, 
ou  sur  autres  cboses  de  delk,  de  sorte  que  cest  afiere  ne  soit  dölay^.  Car  monsr. 
de  Nassou  sera  brief  pardelk,  ayant  poToir  despesch^  derers  le  roy,  par  lequel40 
povoir  lui  est  baiU^  entier  et  absolute  puissances  sur  toutes  choses,  comme  Tenten- 
derez  plus  au  long  k  sa  venue.  Von  Logs  Bin  su  leihen  ist  unmöglich.  Billigt, 
daß  auch  Viüinger  für  Zevenbergen  an  Karl  geschrieben  haL 
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ere.  dessus  nomm^z,  que  demourroie  icy  pour  r^epvoir  les  postes 
d^ambas,  pour  en  absence  de  monsr.  de  Zevemberghe  vous  fere  re- 
sponce,  et  assister  mesdicts  srs.  les  cardinal  et  tr&ourier  jusques  k 
leur  partement  pour  ledict  Mayence,  que  lors  m'en  iroie -avec  eulx; 
5ä  quoy  je  ob^yrey.  N^antmens,  madame^  consid^rant  que  ne  puis  de 
guieres  servdr  en  ses  afferes,  et  que  le  tout  se  dresse  et  fait  en  ale- 
mand,  aussi  qu'il  ne  reste  icy  k  fere  que  le  fait  des  finances^  vous 
vouldrois  bien  supplier  estre  contente  de  mon  retour;  car  audict 
Mayence  se  trouveront  lesdicts  srs.  et  monsr.  de  Nassou,  comme  Ton 

10  prösuppose ,  qui  n^auront  affere  de  moy,  et  pardellä  vous  pourroie 
fere  quelque  Service.  Je  ny  puis  aussi  demeurer  ä  vostre  honneur  ny 
au  mien,  veu  que  suis  tout  seid,  sans  verlet  ny  cheval,  et  n^ay  eu 
argent  que  pour  courir  et  racourir  la  poste,  si  qu'il  ne  m'est  possible 
acheter  chevaulx  ny  longuement  demeiu^r  pardecä;  ä  quoy  vous  supplie 

löavoir  regard. 

Madame,  mesdicts  srs.  dessus  nomm^z  escripvent  par  ensemble  au 
roy  bien  au  long  *),  comme  verres  par  le  double  de  leur  lectre,  qu'on 
vous  envoyent,  et  actendent  par  Jaques  le  courrier  briefve  responce 
de   sa  Mt^.,   dont  seres  avertye.     Et  si  sa  Mtö.  mect  les   postes  dois 

20Fribourg  ä  Lyon,   comme   Ton  dit  se  devoir  fere,  Ton  pourra  pardecä 

.  avoir  souvant  nouvelles  de  sadicte  Mt^.,  et  seres  d'austant  descharg^z 

pardellä.    Mondict  sr.  de  Zevemberghe  vous  escript  aussi  tout  k  plein, 

comme  verres*);  parquoy  de  vous  plus  amplement  escripre,  ne  seroit 

que  redicte. 

25  Madame,  la  compaignie  eust  bien  d^ir^  que  monsr.  de  Hocstrate 
fust  venu  pardecä,  car  sa  diligence  eust  aucunement  avancö  la  tardit^ 
et  longeur  des  AUemans,  qu'est  certes  grandc  en  regard  k  la  habilletä 
des  Francois;  mais  ilz  ont  prins  leur  partie  et  ne  leur  seroit  Fon 
cbanger  leur  coustume.     N^antmens,  que  au  plesir  de  dieu,  Ton  a  bon 

30espoir  que  tout  ira  bien  et  que  le  roy  viendra  k  reflTect  de  son 
d^sir. 

Madame,  mondict  sr.  de  2i€vemberghe  vous  escript  en  faveur  de 
Zeigler')  de  ce  qu'il  d^sire  avoir  du  roy  et  dont  il  demande  seurt^. 
II  me  semble,  madamc,  que  feres  bien  de  fere  bonne  responce  audict 

35Zeigler  en  alemand,  luy  donnant  ferme  espoir  de  sa  demande,  car  il 
peult   servir    et   desservir  grandement     Et   Fenvoye    Ton   maintenant 

')  8.  nr,  137. 
»)  Nr,  138. 

")  Zecenbergen  zog  es  aber  vor,  über  Ziegler  an  Ka/rl  direkt  z»  adweiben,  $, 
405.  376  Anm.  2  und  S.  390. 

ReichBt»KB»kteB  d.  B.-Z.    Bd.  I.  24 
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devers  monsr.  de  Mayence  pour  adviser,  si  l'on  pourra  de  riens  moderer 
sa  demande  et  celle  du  marquis,  son  fr^re.  Vous  adviseres  ausßi  avec 
monsr.  d'Oestrade,  auquel,  s^il  vous  plait,  commmiiqueres  cestes,  si  l'on 
devra  envOyer  la  seurt^  audiet  Seigier  comme  il  la  demande,  qu'est 
asses  Fadvis  de  monsr.  Zevemberghe  et  de  Willingher.  5 

Madame,  Ton  escript  au  roy  d'envoyer  aultres  ambassadeurs  en 
Zuyssche  au  lieu  de  monsr.  de  Zevemberghe,  conmie  verres;  k  quoy 
f eres  bien  de  tenir  main ,  car  il  deust  fort  au  fait  de  P^lection.  Monsr. 
de  Gurce  m'a  ddclairö  la  grosse  affection  qu^il  a  de  demcurer  vostre 
serviteur,  avec  plusem's  bonnes  oflfres  dont  je  luy  mercie  de  vostre  10 
part,  et  s'il  vous  escript*),  conmie  il  m^a  dit  devoir  fere,  luy  poiures 
fere  bonne  responce.  —  Dat.  Augsboiu^  le  7®  mars  1519. 

März  7  133.  Bonnivet  wid  GuiUart  an  Franz  L :  Verhandlungen  mit  Sickingen 
durch  den  Herzog  von  Lothringen;  Breven  des  Papstes;  Bazoges; 
Schreiben  an  die  Reichsstädte;  der  Erzhischof  vmi  Trier.  15 

ÄU8  Paris  Bihl,  nat.  F.  fr.  5761.     Cop. 

Sie  haben  vier  Tage  mit  Schreiben  gewartet,  um  erst  Nachricht  vom 
Bailly  von  C(wn  zu  erhalten;  nun  haben  sie  aber  vorgestern  gehört,  d^iß 
ein  Kurier  zehn  Meilen  von  hier  ertrunken  sei.     Die  Briefe  desselben 
haben   sie   noch   nicht   erhalten,   sie  sind  in  einer  kleinen  Stadt    des 20 
Bischofs  von  Straßburg,  wo  er  begraben  wurde,  en  main  de  justice  *). 

Vor  einigen  Tagen  hai  Bonnivet  an  Brandeck,  als  dieser  noch  bei 
Sickifigen  war^),  eifien  Brief  geschickt.     Der  Kurier  traf  ihn  nicht, 
ließ  seiner  Frau  eine  Abschrift  und  braclUe  den  Brief  offen  zurück. 
Diese  Cqpie  hat  Sickingefi  offenbar  gesellen.    Denn  als  er  twulich  einen^b 
Boten  traf,  der  mit  Aufträgen  von  ihnen  zu  Brandeck  wid  dann  tveiter 


*)  Ein  kurzes  Schreiben  Gurks  an  Margareta,  worin  er  ihr  mitteilt,  daß  er 
seit  Empfang  ihres  Schreibens  nach  Augsburg  gekommen  sei  (er  traf  dort  am 
26.  Febr.  ein:  Mone  35),  findet  sich  in  Lille,  Portf  40. 

')  Bereits  am  folgenden  Tage  konnten  die  Gesandten  den  Empfang  dieser  3i) 
Biiefe,  die  jedoch  nichts  Wichtiges  enthielten,  dem  Könige  melden:  le  tout  est 
remis  aa  retour  dudlet  conte  (des  Pfaizgrafen),  qui  estoit  all^  devers  le  duc  de 
Wirtemberg.  (Darüber  ist  nichts  weiter  bekannt;  vgl.  S.  186  Anm.  1  wnd  S.  363 
Änm.  2).  —  Die  Gesandten  melden  weiter,  daß  sie  erwarten,  bald  zum  Erzbischof 
von  Trier,  der  in  der  Nähe  ist,  berufen  zu  werden.  Aussi,  sire,  mondlct  sr.  35 
de  Lorraine  a  nouvelles  que  le  roy  catholique  fait  des  gens  de  cheyal  k  fbrce  et 
les  demande  poar  troys  moys.    Cop.  Paris  ibid. 

^)  Also  jedenfalls  noch  im  Februar,  da  Brandeck  am  1.  März  bereits  in  Lune- 
viüe  war;  vgl.  nr.  113.    Die  im  Folgenden  erwähnten  Briefe  fehlen. 
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zu  Francisque  und  Tai  Poussinihre  [nach  Brandenburg]  reiten  sollte,  hat 
er  ihm  die  Briefe  abgenommen,  mit  der  Behauptung,  sie  seien  für  ihn, 
und  in  seinem  Eiüschtddigungsschreiben  ^) ,  dessen  Ühersetssung  sie  bei- 
legen, antwortet  er  auf  jenen  ersten  Brief  Et  semble  par  cela  qu^il 
5ne  soit  si  mal  content  que  vous  a  escript  ledict  Brandec,  et  qu'il 
cherche  le  moyen  de  faire  radouber  ceste  faulte.  Bonnivet  hat 
darüber  mit  dem  Herzoge  von  Lothringen  gesprochen,  weil  kürzlich 
ein  Edelmann  aus  Sickingens  Umgehung  unter  einem  andern  Vor- 
wand  hier  angekommen  ist;  mais  je  croy  qu'il  vient  taster  le  gay,  car 

10 il  a  dit  k  monsr.  de  Lorraine  qu'il  croyt  que  vous,  sire,  ne  ledict 
Francisque,  ne  vous  soiez  bien  entenduz  Tun  Tautre.  Et  sur  cela 
mondict  sr.  de  Lorraine  s'est  offert  de  se  mesler  voxdentiers  de  ra- 
douber cela  entre  vous,  sire,  et  ledict  Francisque;  ä  quoy  il  luy  a 
r^pondu  qu'il  feroit  tr^s-bien.    Mondict  sr.  de  Lorraine  luy  escrijit  ime 

löbonne  lectre,  et  ä  ce  qu'il  m^a  dit,  il  ne  doubte  point  que  ledict 
Francisque  ne  vi^ne  devers  luy,  ou  qu'il  luy  remectra  le  tout  pour 
en  fere  ce  qu^il  luy  plaira. 

Haben  den  Brief  vom  28.  Februar  und  die  Breven  des  Papstes  an 
die  Kurfürsten  erhalten.    Es  ist  gut,  daß  der  König  nach  dem  Rate  des 

20  Trierers  aridere  erbeten  hat,  in  denen  er  ausdrückiich  genannt  wird  *).  — 
Sie  haben  gestern  das  Schreiben  vom  3.  und  die  Depesche  für  Bazoges 
empfangen  und  stimmen  mit  dem  Könige  überein,  wie  er  inzwischen  er- 
fahren haben  wird.  Doch  sclieinen  in  dem  Briefe  von  Joachim  (MoUzan) 
einige  neue  Forderungen  für  den  Markgrafen  von  Brandenburg  und  die 

2b  Erzbischöfe  von  Mainz  und  Köln  enthalten  zu  sein,  daher  warten  sie 
mit  der  Sendung  von  Bazoges,  bis  Franz  darauf  geantwortet  hat  *). 

Sie  haben  die  Briefe  für  die  Reichsstädte  erhaUen.  Der  Erzbischof 
von  Trier  ist  vier  Meilen  von  Trier;  hat  aber  iioch  nichts  von  sich 
hören  lassen;  daher  haben  sie  an  La  Vemade  wegen  der  Unterredung 

30  geschrieben  und  ihm  eins  der  Schreiben  übersandt,  um  des  Erzbischofs 
Rat  darüber  zu  kören,  si  on  les  doit  envoyer,  afin,  sire,  de  luy  donner 
la  gloire  que  vous  voulez  enti^rement  user  de  son  conseil.  Sie  u^erden 
dieselben  jedenfalls  an  die  Städte  schicken  %    Sie  erhalten  soeben  den 


0  Es  ist  dies  wohl  der  in  nr.  146  erwähnte  Brief  Sickingens  vom  28,  Februar. 
35         «)  8.  o.  nr.  106;  vgl  auch  nr,  15t 

*)  S.  0,  nr.  120  und  nr,  113,     Über  die  Schwierigkeiten  in  der  Instruktion  fti/r 
Bazoges  vgl,  den  Brief  des  Königs  vom  12.  März,  nr,  152, 

*)  Die  Schreiben  an  die  Beichssiädte  s.  o,  S,  338  Änm,  1;  doch  steint  es  do- 

mals  nicht  sur  Absendung  derselben  gekommen  eu  sein,  denn  sie  sind  noch  im  Orig, 

40  in  Paris;  audi  hat  sich  kein  Exemplar  in  den  reichsstädtischen  Archiven  gefunden; 
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Brief  vom  5,  *).  Haben  schon  durch  eitlen  Kurier  fmch  Brandenburg 
die  Botschaft  geschickt,  daß  Balges  zwei  Tage  später  dorthin  kommen 
wird.     Er  wird  morgen  früh  eiligst  aufbrechen  ^). 

Ohne  des  Herzogs  von  Lothringen  Hülfe  könnten  sie  seine  Briefe 
ga/r  nicht  versenden.     Car  de   voz  chevaucheurs   n'y   a  ordre   de  s'en  5 
servir   en   ce  pais   lä,   car  ilz   sont  troj)   congneuz   estre  Fraucois.  — 
Da^.  h  Luneville  le  7"*®  jour  de  mai*8. 

März  7  133.     AJbrecht  vofi  Mainz  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen:   über 
eine  gemeinsame  Zusammenkunft  der  Kurfürsten  vor  der  Wahl 

ÄU8  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2.  Orig. ;  ehendort  die  Cop.  des  gleichlautenden  10 
Schreibens  von  Albrecht  an  Joachim. 

Dem  Abschied  zu  Naumburg  ^)  gemäß  hai  er  bei  den  rheinischen 
Kuifürsten  über  eine  allgemeijie  Zusamtnenkunft  der  sechs  Kurfürsten 
gehandelt  *)  und  des  bei  etlichen,  aber  nit  allen,  guten  willen  fiinden 
und  darumb  iren  lieben  des  Reinstranis  und  anderer  Sachen  halber  15 
einen  tag  unser  vier  zusamenkomens  uf  dinstag  nach  oculi  schii'st 
(29,  März)  gen  Wesel  ernannt  luid  angesetzt  (ganzer  Zuversicht,  sie  den 
zu  besuchen  nit  abslagen  weixien)  *) ;  alsdan  wollen  wir  uns  mit  irer 
aller  lieben  in  eigner  person  davon  mundlich  underreden.  Was  ge- 
schieht,  wiU  er  ihm  weiter  mitteilen.  Auch  seinem  Bruder  Joachim  "liO 
hat  er  dies  geschrieben  %  —  Dat.  zu  Aschafifenbwg  uf  montag  nach 
esto  mihi  anno  etc.  19. 

März  8  134^    Armerstorffan  Margareta:  Verhamllungcn  Joachims  von  Branden- 
burg mit  dcfn  Erzbischof  voti  Köln;  Sidcingen. 

a)  Das  Etug^kUimmerU  int  Zwsats  in  dem  Schreiben  Älbnchts  au  Joachim.  ^^ 


vielleicht  hat  der  Erzbiscliof  von  'Trier  damals  abgeraten.  Vgl.  auch  die  Schreiben 
vom  12.  April.  —  Wegen  der  2kisammenkunft  mit  detn  Erzbischof  von  Trier  s. 
nr.  140. 

')  Nr.  126. 

')  S.  0.  8.  3i8  Änm.  1.  30 

^)  Am  3.  Februar;  vgl.  nr.  10. 

*)  Vgl.  14.  Februar,  nr.  59. 

*)  Kurfürst  Friedrich  erhielt  das  Schreiben  am  19.  März  nechten  spat;  er 
sandte  dasselbe  sofort  an  Kurfürst  Joachim ,  dem  er  bereits  früher  auf  ein  eigen- 
händiges Schreiben  in  dieser  Angelegenheit  geantwortet  Juxtte  (diese  feJUen).  Da^.35 
Aldenburg,  am  sontag  reminiscere  (20.  März)  1519.  Conc.  Dresden,  Wahlsachen 
nr.  2.  —  Als  Antwort  sandte  ihm  Kurfürst  Joachim  das  gleichlautende  Schreiben 
Albrechts  an  ihn  selbst  (dtU.  am  suntag  oculi  (27.  März)  za  Kollen  an  der  Sprew 
a.  etc.  19.    Orig.  ebendort). 
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Aus  LiUe,  Port  f.  40^,  woM  Concept,  ohne  Unterschrift,  teihoeise  gedruckt  bei 
Mone  V  122  f, 

Madame,  j^ay  sceu  quc  l'ambassadeiir  du  marqiiis  Joachim,  qui 
a  est^  vers  monsr.  de  Coulongne,  avoit  charge  de  s'ensarcher  vers 
5  luv,  de  quelle  voulent^  il  estoit  touchant  cest  affaire,  et  dire  audict  sr. 
de  Coulongne  que  son  maistre,  le  marquis,  estoit  d^libdr^  de  ce  tenir 
de  ce  que  avoit  est^  conclu  ji  Ougspurg,  luy  priaut  qui  voulsist  de 
son  cost^  faire  le  samblable  *). 

Surquoy  ledict  sr.  de  Coulongne   luy  respondit    que  luy  sambloit, 

lOpuisque  Tempereur  estoit  mort,  que  le  contract  d'Ougspurg  ne  les 
lyeoit  de  riens,  c^estoit  aussi  contre  leur  conscience  et  la  bulle  dourr^, 
et  d'aultant  qu'ilz  estoient  en  leur  libert^,  que  ne  savoit  que  devoit 
faire,  car  il  luy  venoit  beaueop  de  ehoscs  d'une  part  et  d'aultre  au 
devant,   dont   luy   et  son   ^lise  pourroient   raieulx  valoir;   et   pour  ce 

15  avoit   bien    k   penser,   et   luy  sambloit  bon   qu'ilz   se   trouvassent  tous 

ensemble   pour  adviser  ce   que   seroit  de   fere   pour  le   bien  universel 

du  saint-empire  et  d^eux ;  car  c'estoient  tous  deux  deux  grans  princes  *). 

Or  avoit   ledict   ambassadeur   de   Brandembourg    charge,    ou   cas 

qu'il  cogneut  que  monsr.  de  Coulongne  se  v^ouloit   retirer   dudict  con- 

20tract  d'Ougspurch,  que  voulsist  assentir  pour  veoir,  s'il  le  pourroit 
practiquer  pour  France;  ce  que  ledict  ambassadeur  fit.  Mais  ä  son 
semblant  monsr.  de  Coulongne  ne  le  gousta  pas  trop  bien  et  ne  luy 
voulsit  en  ce  d^clarer  son  couraige. 

Or  par  le  dessusdict  est  ä  congnoistre  qu'il  n^en  chault  pas  gram- 

25ment  audict  marquis,  qui  le  soit,  seulement  qu'il  puisse  fere  son 
prouffit  et  tenir  le  baston  h  deux  boult  de  peur  de  faillir;  et  sur  telz 
marchans  ce  fait  dangereux  fonder  et  h  croire,  oü  les  autres  se  clineront, 
qu^il  tumbera  de  ce  cost^.  Or  j'esp^re  au  plaisir  et  l'ayde  de  dien  de 
remectre  monsr.  de  Coulongne  au  bon  chemin. 

30  Et  pour  ce,  madame,  me  samble  ä  vostre  correction  bon  et  gran- 
dement  n^cessaire  que  ces  trois  princes  ilccteurs:  Palentin,  Mayence 
et  Coulongne  se  treuvent  ensemble,  pour  se  reconfenner  en  la  lige. 
Car  si  d^avanture  il  y  avoit  aulcun  scnipule  en  monsr.  de  Coulongne, 
monsr.  de  Mayence  le  mettra  hors,  car  il  est  du  tout  k  luy;   et  apr^s 

35           »)  car  c'Mioieni  . .  .  pnaoes  /«M/  hei  Moitt, 
r* — 

*)  Die  Nachrichten,  welche  Ärmersttorff  in  diesem  Briefe  giebt,  geigen  eine  sehr 

genaue  Kenntnis  der  Instruktion  Dietrichtt  von  Hardenberg  (s.  nr,  64);  es  ist  waüir- 

scheinlich  der  Bruder  des  Et'zbischofs,  Wilhelm  von  Wied,  gewesen,  der  die  Oster ' 

reicher  von  allen  Schritten,  die  im  Interesse  der  Franzosen  bei  Köln  unternommen 

40  wurden,  benachrichtigte. 
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ce  poiirroit  convoquer  monsr.  de  Tr^ves  entre  eulx  pour  veoir,  s'ilz  le 
pourroient  tirer  ä  eulx;  et  quant  le  marquis  le  verra  que  ceulx  icy 
demourront  ferme,  n'osera  varier,  car  il  ne  voxddra  perdre  sa  proye 
et  tenir  le  plus  seur  cost^;  et  sur  ce,  madame,  me  pourrez  advertir 
de  vostre  voulent^*).  5 

Hat  hier  Franz  von  Sickingen  getroffen,  der  sehr  geneigt  ist,  dem 
Könige  zu  dienen.  Man  verhandelt  mit  ihm  eticas  zu  leichtfertig:  der 
König  darf  mit  ihm  nicht  me  mit  einem  armen  Edelmann  verfahren,  denn 
kein  Fürst  vermag  ihm  größere  Dienste  zu  leisten.  Er  zieht  jetzt  gegen 
Württemberg.  Die  Franzosen  manchen  ihm  außerordentliche  Anerbietungen;  lo 
mais  si  Ton  le  traiete  bien,  pour  tout  leur  argent  ne  le  sauroient 
gaigner.  Er  wagt  nicht,  diese  Briefe  mit  der  Post  zu  senden,  da  er 
nicht  in  Chi/fem  geschrieben  hat;  car  tout  Taffaire  du  roy  y  gist  com- 
me  verrez;  pour  ce,  pour  dieu,  qu^il  ne  demeure  secret**),  je  ne  vous 
escripray  de  cy  en  avant  riens,  se  je  n'ay  une  chiffre  de  vous.  —  15 
Escript  ä  Mayence  le  8*  jour  de  mars  a.  19. 

Die  Nachschrift  betrifft  Friedrich  von  Flersheim. 

März  8  136.  Der  Bischof  von  St.  Molo,  der  Dekan  von  Orleans  und  Poton 
an  Franz  I.:  Besorgnis  des  Papstes  wegen  der  Zusammenkunft  in 
Montpellier;  Anerbietungen  desselben.  20 

AuB  Toris  Bibl  nat.  F.  fr.  309t    Orig. 

Haben  am  6.  seinen  Brief  vom  22.  Ffbruar  erhalten  *)  und  dem 
Papste  die  Ursache  der  geplanten  Abreise  des  Großmeisters  nach  Mont- 
pellier auseinandergesetzt^),  une  sie  nur  auf  Drängen  Karls  geschähe 
und  schon  längst  beschlossen  gewesen  sei.  Der  Papst  hat  geantwortet,  25 
daß  er  sich  über  die  Fortdauer  der  Freundschaft  zwischen  den  beiden 
Königen  freue,  daß  er  es  aber  bedauere,  si  pour  cela  vous  dösistiez  et 
refroidissiez  de  Ventreprinse  encommanc^e  de  Fempire.  —  Sie  haben  ihm 
erklärt,  daß  Franz  dieses  Unternehmen  nicht  aufgeben  werde  und  gute 
Hoffnung  auf  Erfolg  habe,  wenn  der  Papst  ihm  weiter  helfe  und  ihm  durch  30 
ein  Breve  zwei  rote  Hüte  für  die  geistlichen  Kurfürsten  verspreche.  Der 
Papst  erwiderte,  er  habe  schon  Orsini^)  aufgetragen,  sie  anzubieten,  wenn  es 

a)  et  ffw  Ul%  nuurekans  . . .  rovlent^  ftkli  bei  Motte.   —   b)  car  tont  . . .  seorat  fekU  bei  Motte. 


»)  Derselbe  fehü. 

•)  Die  Abreise  erfolgte  erst  am  21.  März,     Vgl  das  Schreiben  OiustinianisB5 
vom  23.  Mars;  Sanuto  XXVII  147. 

")  Die  Abfertigung  des  Erebischofs  Orsini  war  also  damals  bereits  erfolgt. 
Seine  Beglaubigung  ist  vom  2.  März  (s.  o,  S.  334  Anm.  1).    Am  11.  März  wird 
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den  französischen  Gesandten  (in  Detdschland)  gut  scheine.  Ja,  er 
bietet  Franz  im  Notfälle  sogar  eine  große  Summe  zur  Unterstüiztmg  an, 
Sie  haben  ihm  dafür  gedankt.  —  Man  ist  in  Rom  besorgt,  daß  Karl 
und  Franz  sich  verständigen,  und  der  Papst  dann  allein  bleiben  werde, 
b  nachdem  er  sich  schon  gegen  Karl  erklärt  habe.  —  Escript  ä  Rome 
ce  8®  de  mars. 

136.     Franz  L  an  Bonnivet  und  GuiUart:  Gewinnung  der  Kurfürsten  März  8 
von  Mainz  und  Brandenburg;  RUstungen. 

Aus  Paria  Bibl.  not.  Fonds  (rang.  5761,  Cop.;  ertoäfmt  von  Mignet  1 167  f 

10  Hat  ihnen  kürzlich  über  den  Bericht  Joachims  geschrieben  und 
seine  Antwort  geschickt ,  in  der  er  dem  Markgrafen  und  seinem  Brtuler 
aUes  bewilligt  *).  Et  pource  qu^il  est  n^ccessairement  requis  toutalle- 
ment  gaigner  et  soy  asseurer  desdicts  marquis  et  sr.  de  Magence,  je 
vous  prie  qiie,   si  on   demande   quelque  chose  davantaige  et  que  je  la 

15piiis8e  faire,  accordez  la  et  mectez  peine  de  i*eduyre  lesdicts  marqiiis 
et  sr.  de  Mayence  ä  tenir  pour  moy  et  ä  me  servir  au  fait  de  Fempire, 
comme  j'ay  en  eulx  ma  parfaiete  et  enti^re  eonfidence.  Et  leur  faictes 
bien  entendre  qne  en  ce  faisant  ilz  feront  autant  ou  plus  pour  eulx 
que  pour  moy,  et  que  si  ITionneur,  peine  et  travail  me  deraeure  dudict 

20empire,  que  h  eulx  demourera  Futillit^  et  prouffit. 

Et  pource  que  j^ay  est^  adverty  qu'il  se  fait  et  dresse  quelque 
force  et  arm^e  en  Allemaigne  *),  et  qu'on  fait  coiuir  le  bruict  que  c'est 
pour  empescher  que  les  princes  eslecteurs  ne  proc^dent  en  repos,  unyon 
et  Concorde   ä   T^lection   du   futeur  erapereur,  j'ay   par  bon   regard  et 

26  seine  Durchreise  durch  Mailand  gemeldet  (Sanuto  XXVIl  49,  vgl  auch  102), 
Orsini  war  von  anerkannt  französischer  Gesinnung.  Die  Ähsendung  eines  Nuntius, 
dem  man  in  Frankreicii  völlig  vertrauen  konnte,  wird  looM  der  Hauptzweck  der 
Sendung  Potons  gewesen  sein,  denn  Cajetan  und  Caracciolo  waren  Franz  I.  ver- 
dächtig (s,  o,  nr.  53). 

30         ')  Vgl.  üben  nr.  126, 

*)  Unmittelbar  nach  Beendigung  dieses  Briefes  mOssen  dem  Könige  weitere 
Nachrichten  über  die  Rüstungen  der  Gegner  zugekommen  sein.  Er  schrieb  deshalb 
(Paris,  9.  März;  Cop.  ibid.)  an  Bonnivet:  Mon  coasin,  depuis  mes  autres  lectres 
escriptes,  j*ay  eu  nouYelles  que  le  roy  catholicque  fait  dresser  quelque  force  et 

35  mesmement  en  Allemaigne.  A  ceste  cause  je  vous  prie  que  vous  mectez  peine 
de  sayoir  au  vray  que  c'est  et  comment  cela  ce  (*=>  se)  fait  et  m*en  adyertissez. 
Et  affinque  vous  entendez  ce  que  je  veil  et  entends  fere  pour  la  myenne,  je  vous 
envoye  cy  dedans  endoz  ce  que  j*en  ay  dress^  (fehlt),  qui  sera  ex^cut^  et  mis  k 
effect,  qnant  vous  m^escriprez  que  le  fauldra  faire.    Cependant  gaignez  ce  marquis 

40  de  Baude  et  saichez,  de  combien  de  gens  il  me  ponrra  servir,  et  m'en  advertissez 
ensemble  de  toutes  autres  choses  survenues. 
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pour  le  d^ir,  z^e  et  grande  affection  que  j'ay  au  bien  et  repos,  non 
seuUement  de  toute  la  Gennanye,  mais  de  la  chrestient^  d^lib^r^  en 
ce  ayder,  favoriaer  et  assister  lesdicts  princes  eslecteurs,  et  poiir  ce 
faire,  conclud  et  arrest^  dresser  et  mectre  sus  une  autre  arm^e  •),  la- 
quelle  sera  de  deux  mille  hommes  d'armes,  telz  que  vous  savez  que  5 
je  les  ay,  et  de  trente  mille  hommes  de  pied,  bons  hommes  combatans 
et  exp^riment^z  k  la  guerre.  Et  si  besoing  est,  croistray  et  augmente- 
ray  le  nombre  jusques  ä  40  ou  60  mille.  Et  avec  ces  pourvoiray 
ladicte  arm^e  d'artillerie,  munitions  et  autres  n^ccessaires  ä  suycte  et 
conduiete  de  teile  arm^,  de  sorte  qu'elle  pourra  donner  aide,  faveurio 
et  assistance  ausdicts  ^lecteurs  et  rendre  leurdiete  ellection  paisible  et 
paeifique  et  k  icelle  proc^er  en  toute  bonne  seuretö;  ce  que  vous 
signifierez  et  ferez  savoir  k  toute  diligence  ausdicts  ^lecteiu^,  afin  que 
s'ilz  voyent  et  congnoissent  qu^il  soit  besoing  eulx  aider  de  ladicte 
arm^e,  qu^ilz  le  me  facent  **)  savoir  et  aussi  le  temps  qu'ilz  d^sireroient  15 
qu'elle  marchast,  et  le  lieu  oü  ilz  vouldroient  qu^elle  se  rendist  Et  ilz 
congnoistront  par  eflTect  que  nul,  quelqu^il  soit,  n'a  meilleur  ne  plus- 
grand  vouloir  au  bien,  honneur  et  accroissement  dudict  empire  que 
j'ay.  Et  oultre  cela,  s'ilz  voient  et  congnoissent  que  je  doyve  ou 
puisse  fere  quelquc  autre  chose  plus  avant,  qu'ik  le  rae  signiffient,  20 
et  il  sera  fait  de  bon  cucur.  -  Vous  avez  des  blaues  qui  pourront  k 
ce  servir*);  si  vous  en  voulez  encores  des  autres,  escripvez  le,  et  ilz 
vous  seront  incontinant  envoyfe.  Priant  etc.  —  Dai.  k  Paris  8"®  jour 
de  mars. 

März  8/9  137.     Die  Kommissarien  (Gurk,  Zevenbergen,    VHUnger,  Ziegler  und  2^ 
Mamix)  an  König  Karl:  Ankunft  Metteneys;  die  noch  fehlenden  Ur- 
kunden; Brandenburg;  Pfalz;  Böhmen;  Sachsen;  Köln;  Niederösterreich; 
der  schwäbische  Bund;  Schweiz;  Mainz;  Polen;  RaiscJdäge  für  weitere 
Schritte.    1.  Nachschrift:  Mainz;  2.  Nachschnft:  Sachsen  und  Pfalz  ^). 

Aus  LiUe,  Portf  40,  Cop.,  htrzer  Auazug  hei  Gachard  nr.  50.  30 

a)  ff»,  ann^es.    —   b)  ffg.  faoe. 


^)  Es  findet  sieh  keine  l^fmr  davon,   daß  die  Gesandten,   dem  Wunsche   des 
Königs  entsprechend,  in  diesem  Sinne  an  die  Kurfürsten  geschrieben  haben, 

')  Gleichzeitig  (8.  März)  schrieb  auch  Zevenbergen  aUein  an  den  König 
und  forderte  ihn  dr^igend  auf,  alle  Wünsche  der  Kurfürsten  und  alles,  toasSfi 
die  Kommissarien  geraten  haben,  zu  erfiiüen.  Die  Stimmung  der  Deutschen  ist 
für  ihn.  Er  setzt  ihn  da/von  in  Kenntnis,  daß  er  infolge  der  Bitten  der  anderen 
Bäte  und  der  durch  Metteney  iU>erbrachten  Depeschen  weiter  für  ihn  foirken 
und  morgen  nach  der  Schweiz  abreisen  werde.    Karl  möge,  damit  er  (Z.)  bald 
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Nachdem  sie  seine  Briefe  durch  Le  Beghe  erhalten  hatten  ^),  kam 
Metteney  mit  den  Ratifikationen  der  Urkunden,  deren  Concepte  durch 
CourteviUe  nach  Spanien  gebracht  worden  waren  *).  Es  fehlt  mir  die 
Ratifikation  Katharinas  und  die  Vollmacht,  den  Adligen  bis  zu  15000 
ff  Goldgulden  Pension  zu  gewähren  und  sie  in  des  Königs  Dienst  zu 
nehmen,  Sie  erkennen  aus  seinem  Schreiben  den  brennenden  Wunsch, 
gewdädt  ssu  werden. 

Sire,    il    nous  desplait  bien   que   lesdictes   despechos    n'ont  est^z 
plus  tempre  envoyöz,  dont  avons  eu  longuement  grant  ennuy  et  regret; 

locar  se  les  eusismes  en  en  tcmps,  eussioas  frein^  la  main  aux  ölecteurs 
que  k  vous  s^estoient  oblig^z,  qu^ilz  nVussent  peu  r^silier  de  leuredictes 
promesses.  Mais  poiu*  ce  que  ne  les  avons  sceu  entretenir  que  de 
pM*olles^  entre  temps  sont  survenuz  les  Franchois  ä  tout  leurs  traffiques 
de  conföd^tions ,  grosses  promesses,   blans  sellfe  et  argent  comptaut, 

ISteüement  que  lesdiets  ^leeteurs  se  rendent  maintenant  du  tout  difficilles, 
et  semble  qu^ilz  ne  charssent  que  occasion  de  povoir  accepter  autre 
partie^  disant  de  maintenant  que  du  tout  sont  libres  de  leurs  pro- 
messes,  pour  ce  que  en  temps  Von  ne  leur  a  fumi  de  ce  que  leur 
eatoit  promis;  de  sorte  que  le  raarquis  de  Brandenborgh,  Tarchevesque 

20  de  Mayence  et  autres  demandent  bien  oltant,  que  outre  ce  que  avez 
mis  au  change,  il  vous  fauldra  en  argent  comptant  bien  de  creu  la 
somme  de  220  000  florins  d'or,  qu'il  faiddra  f umir  incontinent  et  mectre 
en  change ,  comme  par  Testat  cy  encloz  vous  porez  plus  ä  piain 
cognoistre. 

26  Pareillement  veult  ledict  marquis  estre  asseurä  du  Fouger  des 
200000  florins  d'or  que   restent  des    deniers   de   manage   de  madame 

nach  Augsburg  zurückkehren  könne,  einen  anderen  dorthin  abordnen;  ebenso 
möge  er  eine  geeignete  Persönlichkeit  nach  Niederösterreich  senden.  Es  wäre  gut, 
in  Augsburg  einen  Fremden  an  der  Spitze  der   Kommissarien  zu  haben,  daher 

30 möge  Nassau  oder  Hoogstraten  die  Reise  beschleunigen.  Dankt  dafür,  dn^ 
der  König  ihm  2000  Philipps  auf  drei  Monate  bewilligt  hat  üneufriedenheit 
Zieglers;  er  wiU  in  den  Dienst  des  Mainzers  treten,  der  ihm  das  Vicekanzleramt 
cmgeboten  hat  Man  hat  ihn  mit  Mühe  bewogen  j  die  Antwort  auf  diesen  Brief 
abzuwarten.    Er  fordert  8000  Ol,  baar  oder  in  einer  nach  der  WafU  fälligen  Ver- 

Sb  Schreibung,  eine  Pension  von  500  Oh  und  eine  brief liehe  Versiche^^ung  des  Königs, 
daß  er  es  gutheiße,  wenn  er  nach  der  Wahl  Vicekanzler  werde,  (Ein  derartiges 
8<hreiben  richtete  Karl  in  der  That  spater,  am  5.  Oktober  J519,  an  den  Erzbischof 
von  Mainz:  Orig,  Magdeburg,  Erzstift,  Bep.  I,  Fase,  179.)  Zev.  rät  wegen  der 
Verdienst  Zieglers  und  seines  Einflusses  auf  den  Mainzer  dies  anzunehmen,    Oe- 

40 druckt:  Le  Olay  II  310-^15, 

*)  Am  19.  Febr.,  s.  o.  S.  194  Anm.  2. 
»)  8.  0.  die  Einleitung  8,  116  Anm.  2, 
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E^atherine  et  en  estre  payö  de  pasques  en  img  au,  eile  viengne 
d'Espaigne  ou  non,  et  ne  se  vcult  contenter  de  vostre  lectre  ne  des 
termes  y  contenuz.  Er  will  auch  seine  Pension  um  2000  Gulden  erhöht 
habefif  damit  er  ebenso  viel  erhalte  als  sein  Bruder  ^).  Sie  hüten  daher, 
Margareta  möge  die  Verschrdbungen  von  Antwerpen  und  Hecheln  demgemäß  5 
ändern  und  sie  ihnen  schnell  zuschicken  *)•  Car  lesdicts  ^lecteurs  veullent 
du  tout  estre  asseurfe  devant  leur  assembl^e,  et  ne  veullent  crotre  k 
nulluy,  ne  avoir  foy  ä  lectres  ne  sell^z  de  nulz  marchans  estrangers  ou 
autres  que  audict  Fouger.  Karl  möge  deswegen  den  italienischen  Kauf- 
leuten  befehlen,  aUes  Geld-  sofort  Fugger  au  übefydfen,  er  bietet  dieselbe  lo 
Sicherheit  wie  sie  und  wird  es  im  Falle,  daß  Karl  sein  Zid  nicht 
erreicht,  nur  seinen  Beauftragten  auszahlen.  Die  Kaufleute  behaupten, 
nur  verpflichtet  zu  sein,  en  monnai  courante,  assavoir  60  Crusades  pour 
florin,  zu  zahlen.  Der  König  möge  bewirken,  daß  sie  es  in  Gold 
thun;  denn  sonst  muß  man  wechseln  und  ihnen  2  Kreuzer  auf  denib 
Gulden  geilen,  unter  dem  wollen  sie  es  nicht  thun.  Man  kann  aber 
nicht  in  Münze  zahlen,  da  sie  nicht  überall  Kurs  hat,  und  die  Kur- 
fürsten sie  nicht  annehmen  werden,  weil  man  ihnen  Zählung  in  Gold 
versprochen  hat ').  —  Fugger  ist  bereit;  Karl  möge  ihm  schreiben.  Sie 
haben  mit  ihm  über  die  90Q00  Gviden  abgeschlossen,  dont  vostre  Mt^.20 
nous  avoit  envoy<5  la  ceduUe  de  son  tr^orier  Varges.  Senden  die 
Copie  des  Abkommens^),  Haben  auch  über  die  200000  Gulden  mit 
ihm  gesprochen. 

Sire,  le  marquis  Joachim  a  promis  d^actendre  responce  de  ceste 
sa  demande  6  sepmaines  *) ,  dont  en  y  a  quinzc  joiu^  dcsiä  pass^z.  —  25 
Sire,  vecy  le  dangier,  desplaisir,  ennuy  et  grosse  despence  en  quoy 
vous  mect  avoir  dilayö  d^envoyer  lesdictes  despeches,  ensemble  les 
offres  et  grosses  diligences  de  messrs,  les  Pranchois.  Nous  eusiesmes 
bien  espör^  que  les  princes  ^lecteurs  eussent  est^z  sy  vertueux  que 
de  demorer  en  leur  opinion  et  tenir  leurs  promesses,  mesmement  monsr.  30 
de  Mayence,  qui  du  commenchement  avoit  assez  respondu  de  tenir  sa 


*)  8.  das  Schreiben  Kesingers  an  Kurfürst  Joachim  vom  18.  Februar,  nr.  73. 
Obwohl  Kesinger  damcUs  schon  dem  Kurfürsten  schrieb,  daß  man  sofort  den  König 
von  seinen  Forderungen  benachrichtigen  werde,  war  das  augenscheinlich  von  seiten 
der  Augsburger  Bäte  bisher  unterlassen;  nur  Margareta  hatte  darüber  an  Karl 2b 
geschrieben,  s.  nr.  94. 

')  Vgl.  das  gleichzeitige  Schreiben  Zerenbergens  an  Margareta,  nr.  138. 

')  S.  o.  8.  358  Anm.  4. 

*)  Diese  fehlt. 

^)  S.  o.  S.  255.  iO 
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promesse,  selon  qu'en  avons  escript  ä  madame  vostre  tante  ^).  Mais 
ny  a  aydö  remonstrance  ny  chose  qiie  leur  ayons  sceu  proposer,  ains 
demeurent  en  leurs  propos. 

Sire,  quant  aux  contes  'Palatins,  nous  y  aviesmes  env^oyö  Armeretorff 
Ott  tout")  les  lectres  que  leur  avez  escript;  et  davantaige,  depiiis  que  la 
lighe  h^röditaire  de  la  maison  d^Aiistrice  et  Palatins  a  est^  passöe  par 
les  estas  du  pays  de  Tirol,  avons  envoy^  messires  Symon  de  Ferette 
et  Charles  Drap,  conseillier  d'Inspnigh  *),  ossy  ä  tout  *)  Pappointement 
que  avons  fait  avec   les  marehans   de   la  lighe  de  Swave,  qui  avoient 

lOest^z  adommag^z  par  Francisque  de  Secquimghen  au  terroir  et  sauf- 
conduit  dudiet  conte  Palatin.  Der  Kaiser  haue  auf  dem  Tage  zu 
Augsburg  dem  Pfalzgrafen  versprochen,  diese  Schuld  mit  12000  Goldgl. 
zu  übernehmen;  da  der  Bund  entschlossen  war,  wenn  diese  Forderung 
ihrer  Kaufleute  nickt   epfüHt   toürde,    auch  gegen  Pfalz  zu  ziehen,   so 

15  haben  ViUinger  und  Zevenhergen  sidi  personlich  zur  Zahlung  von 
9000  Goldgl.  verpflichtet  und  damit  die  Kauf  leute  befriedigt  •).  Ce  que 
avons  fait  pour  ^viter  ung  si  gros  inconvönient;  car  nous  craindions 
que  le  conte  Palatin,  pour  crainte  de  ladicte  lighe,  eust  condescendu  h 
Fintencion  de  Tambassadeur  franchois  qui  est  aupr^  de  luy,  et  parainsi 

20assi8t^  Wirtembergh,  et  eusiesmes  perdu  sa  voix.  Nous  esp^rons  que, 
puis  que  lesdicts  messires  Simon  et  Charles  luy  portent  ladicte  lighe 
hdr^itaire  passäe,  le  contentement  des  marehans  et  Passeurance  de  la 
lighe,  et  de  rechief  les  bonnes  lectres  que  escripvez  k  son  fr^re,  tant 
de  vostre  main  que  autres  lectres  de  pension  par  ledict  Metteney,  que 

25  &  diligence  nous  y  envoyons  %  ne  doubtons  nullement,  ains  avons  ferme 
espoir  qu'ilz  demoreront  enti^rement  en  bonne  amour  et  affection  vers 
vostre  Mtä. ,  conmie  vostre  Mtä.  pourra  veoir  plus  ä  piain  par .  les 
lectres  dudiet  Armerstorff^)  que  vous  envoyons.  Et  esp^ns  ferme- 
ment    que    les    autres   äecteurs    en    bas  du  Rin,    assavoir  Trfeves  et 

dOCouloingne,  lesquelz  madame  vostre  tante  et  ceulx  de  vostre  conseil 
du  Pays -Bas  ont  entrepris  de  gaingner,  Tr^ves  par  La  Marche  et 
Couloingne  par  Nassou,  seront  plus  facillement  ä  gaingner,  quant  ilz 
sauront  que  aurons  pour  nous  ledict  Palatin. 

a)  aiel  =  »TM? 


36         ')  S,  0.  nr.  67. 

•)  Ä  o.  nr.  129  u.  130. 

")  8.  die  Einleitung  8.  102  f.  und  oben  nr.  100. 

*)  Metteney   reiste  etwa  am  13.  März  zu  Pfalzgraf  Friedrich,   schon  am  16, 
Jkitte  man  in  Augsburg  einen  Brief  von  ihm,  s.  u.  nr.  160. 
40         »)  Vom  25.  Febr.,  Le  Qlay  II  278  ff. 
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Quant  ä  la  voix  du  roy  de  Boheme,,  nous  avons  envoy^  bon  per- 
sonnage ^)  et  escript  au  roy  de  Polone,  comme  son  tut<5ur,  et  luy 
envoyö  voz  lectres;  parcillement  au  marquis  George  de  Brandembourgh 
et  monsr.  de  Bomamissa,  qui  sont  les  gouvemeurs  du  roy  de  Hongrie 
les  plus  encHns  k  vous,  affin  que  au  jour  de  vostrediete  ^lection  soit  5 
donn^  povoir  selld  des  deux  roix,  assavoir  du  tuteur  et  son  pupille, 
ä  leurs  ambassadeurs  de  vous  donner  sa  voix.  Car  mesmemcnt  ainsi 
nous  a  conseill^  ledict  de  Mayence,  qu^il  est  besoing  de  fere  *).  Et 
ä  ce  conduire,  a  ossy  falu  promectre  ausdicts  personnages  et  leurs  aydes 
quelque  gracieuset^  leur  estre  faicte  de  vostre  part  10 

Au  regard  du  duc  de  Zaxen,  jasoit  que  jamais  Ton  n^ay  sceu 
avoir  quelque  espoir  de  luy  ne  ses  gens,  y  avons  envoy^  derechief 
le  conte  de  Mansfelt,  auquel  avons  donn^  voz  lecti'es  de  cr^dence 
ensemble  instruetions,  pour  veoir  sc  par  bonnes  infonnations  ou  moyens 
Ton  le  pourroit  tirer  k  vostre  d^votion  ^).  Den  Dienern  von  Köln  undlft 
Trier  hat  man  erhöhte  Pensionen  im  Betrage  von  etwa  1500  —  2000 
Ghdden  versprechen  miJissen. 

Sie  suchen  de  reduire  tont  Faffere  k  moindre  somme,  que  devant 
a  est^  dit,  s'il  est  possible;  jasoit  toutesfois  quVn  ayons  peu  d'espoir, 
pource  que  les  Franchois  pr^sentent  tant  et  tout  argent  coinptant,  et  20 
que  ne  povons  penser,  oü  ilz  peuent  finer  tant  d^argent,  et  que  la 
vertu  des  srs.  est  toium^e  en  avaricc.  Parquoy  fault,  sire,  et  la  n^c- 
cessit^  nous  contraint  que  vous  döclairons  nuemcnt  Tafferc  comme  il 
est,  vous  priant  trfes-humblement,  qu'il  plaise  k  vostre  Mt^.  pourjecter 
le  grant  bien  que  peult  venir  k  la  chrestiennit^  ensemble  Fexaltation  25 
de  vostre  personne  et  la  sceurt^  de  toutes  voz  siiccessions  et  nous 
tous,  voz  subiects  et  serv^iteurs,  et  au  contrere  la  grande  tirannie  que 
monstreroient  voz  malveiullans,  Separation,  ali^nation  et  regretz  et  des- 
plaisirs  que  vous  pourroient  avenir  en  deffaulte,  et  k  ce  cop  vouloir 
parfumir  k  ccst  affere  et  traveiller  tous  voz  subgeots  et  amis.  Et  ne30 
fault  doubter,  sire,  quant  aurcz  pass^  ce  pas  et  serez  esleu,  que  le 
tout  se  recouvra  au  double  k  vostre  gloire  et  ^tcmel  honneur  et  fame 
de  vous,  voz  höritiers  et  toute  vostre  roaison. 

Er  möge  Margareta,    die  ihre  voUe  Pflicht  thut,   und  der  seine 
Sache  sehr  am  Hernien  liegt,  wegen  der  Bürgschaften  von  Antwerpen  und^h 


')  Den  Sekreiär  Johann  Ferenberger ,  s.  das  gleichzeitige  Schreiben  an  Mar- 
gareta, nr,  13S,  und  Acta  Tomic,  V  42.   Die  im  Folgenden  erwähnten  Briefe  fehlen, 
')  Vg.  Le  Glay  II  246. 
^  S.  nr.  90  und  später  die  Antwort  auf  die  Werbung  Mansfelds,  nr,  178. 
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Mechdn  schreiben  und  die  BcUißkatüm  Katharinas  sofort  schicken;  car 
ledict  marquiB  dit  avoir  eu  vrayes  nouvelles  d^Espaigne,  que  se  ne 
8ont  que  mjiieß  et  que  vostre  plaisir  n'est  de  luy  tenir  proraesse  au 
manage  9  et  k  ceste  cause  veult  avoir  l'asseurance  du  Focker  des 
5  200000  flor.  dW,  madame  vostre  seure  viengne  ou  non  *). 

Sire,  il  est  tr^s  -  n^cessaire  que  Ton  haste  et  envoye  le  povoir 
d'aecorder  les  pensions  de  15  000  flor.  d^or  aux  nobles  de  Tempire, 
qui  se  sont  pour  cest  heure  ly^z  ensemble  ^)  et  vous  pourroient  par 
ce  moyen  fere  grant  Service  et  k  Fempire  et  k  voz  successions,  et  ne 

lOserez  tenu  de  les  payer  plus  longuement  qu^il  ne  vous  plaira.  Et 
pourroit  Pon  practiquer  lesdicts  nobles  d'envoyer  leurs  deput^z  vers 
les  ^lecteurs,  leur  requörant  vous  eslire  et  nul  autre,  qui  pourroit  grande- 
ment  sen^ir  k  vostre  propos. 

Sire,    ceulx   de   vostre  conseil    de  la  Basse- Austrice,  r^idens   k 

löVienne,  oous  ont  envoy^  lectres  de  crMence  par  ung  docteur  et  nous 
fait  exposer,  conunent  aucuns  des  nobles  de  vosdicts  pays  pour  hayne 
ou  malvaise  veuille,  qu^Uz  ont  parcidevant  port^  en  leur  courrage  vers 
messrs.  dudict  gouvemement  et  conseil,  lequel  n^ont  os^z  produire  en 
lumi^re  du  vivant  du  feu  empereur,  ains  maintenant  apr^  son  trespas, 

20  se  sont  alli^z  ensemble  et  ont  t\r6  avec  eulx  ceulx  de  la  ville  de 
Vienne,  ensemble  autres  villes  et  subiects  de  vosdicts  pays,  et  de  leur 
propre  auctorit^  onl  mis  ung  nouveau  gouvemement,  en  chassant  ledict 
viel  gouvemement,  entretenu  du  temps  de  feu  ledict  empereur,  lequel 
pour  cest  heure   est  hors  de   la  ville  de  Vienne,   pareillement  aucuns 

25  voz  officiers,  recepvant  de  leur  auctoritä  voz  deniers  des  domaines,  ohne 
sich  um  Befehle  und  dergl.  zu  kümmern.  Der  Doctor  bittet  um  Hülfe.  — 
Die  Sache  ist  unchtig,  besonders  da  das  Land  an  Böhmen  und  Ungarn 
grenzt.  Sie  haben  an  die  alte  Regierung  geschrieben  und  auch  das 
Volk  ermahnt,  bis  zur  Ankunft  Karls  oder  Ferdinands  aUes  beim  Alten 

SO  zu  lassen*).  —  Et  pource,  sire,  que  lesdicts  pays  sont  grans  et  que 
oncques  n^y  a  est^  trop  ferme  conduicte  ou  pollice,  et  encores  veu  les 
termes  qu'ilz  tiennent,  il  est  besoing  que  vostre  Mtö.  y  ordonne  quel- 
cung  grand  maistre  d'extime,  de  renom  et  d^expÄience,  sachant  le 
langaige,  et  qui  soit  k  eulx  agr^able,  au  moins  qu'il  ne  soit  point  k  eux 


35         »)  8.  o.  wr.  67. 

')  S.  o.  den  Brief'  Georgs  v.  Schaumburg  S.  342  Anm.  2. 
•*)  8.  0.  wr.  100.    8.  auch  über  die  Verhältnisse  in  den  österreichischen  Erb- 
londen uberfuiupt  die  Instruktian  für  Frattz  von  CastekUto,  der  am  24.  März  von 
dem  Regimente  zu  Intabruck  an  König  Karl  abgefertigt  wurde:  Höfler,  Zur  Kri- 
40  tih  etc.  (Denkschriften  der  Wiener  Akad.,  Bd.  28)  8  172—169. 
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odieux  ou  de  partie,  und  ihm  ausgedehnt  VoUmaclit  gehe;  ou  se  pos- 
ßible  estoit  pour  plus  grande  seurt^  de  tant  plus  haster  vostre  venue 
ou  ceUe  de  monsr.  vostre  fröre,  lequel  pourriez  fere  accompaigner  de 
voz  conseilliers  de  pardelä  et  decä,  pour  avec  luy  de  par  vostre  Mt^. 
mectre  ordre,  poUice  et  conduicte  k  tous  voz  successions,  que  ^vitemit  5 
beaucop  de  f  uturs  dangiers  et  inconveniens.  Sire,  la  mati^re  est  grande 
et  dangereuse  et  ne  seuffre  pas  grant  dilay;  parquoy  vous  plaira  y 
mectre  bonne  provision  et  tost.    Werden  inzwisclien  das  Mögliche  thun. 

Sie  bewahren  das  Geld,  das  Armerstorff  fwr  das  Fußvolk  *)  ge^ 
bracht  hat,    für  das  Befohlene   auf  und  werden  den  Bund  bei  guter  10 
Stimmung  erhalten,  wie  er  sich  bisher  gezeigt  hat.     Karls  Briefe  sind 
sehr  gut  (terriblement  bien)  aufgenommen;   sie  senden  die  Antwort*). 
Et  vient  k  nostre  advis  ladicte  lighe  trfes-bien   ä  propos  k  Fintente  de 
vostre  Mtö.,  principalement  pour  les  apprestz  et  mynes  de  guerre ,  que 
fönt  les  Franchois,   menassant  ceidx   que  sont   bons  de  vostre    partie,  15 
et  avons  tant  fait  par  interposit^  personnes  que  les  chiefz  et  capitaines 
sont    voz    serviteurs,    subiects    et    bienveuillans,    dont    Francisque    de 
Secquinghen  en  est  ossy.     Et  si  d'aventure  la  lighe   se  desjoindoit  et 
eust   besoingnö  k  la  perfection    de   leur  emprinse  devant   le  terrae  de 
relection,   fauldra  que   par  ledict  argent  des   piötons  d' Armerstorff  et  20 
autres  practiques,  au  meilleur  marchie  que  Ton  polra,  tenir  la  pluspart 
des    gens    ensemble,    pour   furnir  k  la   promesse    que    avez    fait    aux 
dlecteiu«   de   les  garder,    pröserver  et  garentir  contre   ceulx    que    les 
V  vouldroient  invader.     Et  sans  faulte,  sire,   ce  point  n'est  des  moindres 
que  conf^re  k  vostre  affaire,    Nous  esp^rons  tant  fere  vers  ladicte  lighe  25 
qu'ilz  envoyeront  par  devers  les  ^lecteurs  leur  requ^rir,  qu'ilz  veuillent 
observer  les   anchiens   priviWges   de  la  nation  d'Allemaingne   et  point 
prendre  ne   eslire  autre   estrangier,  que  pourroit  estre  cause  de  la  de- 
struction  totale  d'icelle,  ains  prendre  ung  prince  yssu  et  succed^  de  la 
nation    d'Allemaingne ,    nommöement    vous,   sire,    que    avez    puissanceSO 
d^entretenir  Tempire  en  ses  drois  et  privil^s,  ensemble  tcnir  toute  la 
chrestiennit^  en  paix,  justice  et  union. 

Sie  senden  Gesandte  nach  Zürich  zum  ersten  Faster^sonntag.     Zu 
demselben  Tage  gehen  auch  Abgeordnete  der  Reichsstädte;  und  mit  ihnen 
und  Sitten  hoffen  sie  trotz  der  französischen  Bestechung  die  Schu}eizer*6ö 
zu  gewinnen.  Da  die  Schweizer  Zevenbergen  als  Gesandten  ivünschen,  der, 
wie  sie  wissen,  aus  diesem  Grunde  dort  ist,  so  wird  er  nach  Züri<ih  gehen. 


*)  Um  4000  Mcmn  für  Neatpd  anzuwerben, 
^  S.  0.  Ä  193  Anm.  5  und  nr.  97. 
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Weil  er  »ich  aber  in  der  Schweiz  beeilen  muß,  um  mit  den  atidern 
Kommissarien  zur  Bearbeitung  der  Kurfürsten  an  dett  Rhein  zu  ziehen, 
soll  Karl  an  seiner  Statt  zwei  Gesandte  (einen  Spanier  und  einen 
Niederländer)   dorthin  schichen.     Car    ledict   sr.   de   Zevemberghe    est 

5  fort  convenable  pour  Taffere  de  vostredicte  ^leetion,  et  nous  a  promis  se 
tirer  devers  nous  si  tost  que  possible  luy  sera,  apr^s  qu^il  aura  mis 
les  choses  en  trayn.  Sefideti  die  Copie  von  Zevenbergens  Instruktion, 
die  sie  nach  der  frülwren  mit  Hinzufügung  des  Nötigen  abgefaßt 
hohen. 

10  Sire,  monsr.  de  Mayencc  vous  fait  des  requestes,  dont  d^s-mainte- 

nant  il  demande  seurt^,  que  les  luy  accorderez,  quant  serez  esleu 
empereur,  comme  verrcz  par  les  copies  que  ensemble  cestes  vous  en- 
voyons,  sign^z  de  la  main  de  moy,  Zevemberghe  *). 

Der  König   von  Frankreich  will  an  Stelle  des  Kaisers  Vormund 

Xhdes  Königs  von  Ungarn  werden  als  sein  nächster  mütterlicher  Ver- 
wandter *).  Sie  haben  den  König  von  Polen  und  ihre  Anhänger  in 
Ungarn  davon  benadirichtigt.  Der  polnische  Gesandte  erklärt,  sein 
König  werde  für  Karl  sein,  wetm  dieser  die  Forderung  seines  Gesandten 
bezüglidt  der   Güter  seiner   Frau    in   Neapel    beiviUige^)]    et  mectroit 

20bien  rem^e  de  ses  cost^z  aux  practiques  des  Franchois. 

Sire,  le  l^gat  et  nuncio  du  pape  sont  tir^z  vers  Tarchevesque  de 
Mayence,  et  craindons  que  ce  n^est  que  pour  practiquer  choses  k  vostre 
d^avantaige.  Nous  en  avons  adverti  ledict  de  Mayence  et  pourveu 
k  nostre  possible  *). 

25  Es  wäre  sehr  gut,  wenn  sich  die  Könige  von  England,  Dänemark 
und  Portugal  durch  Gesandte  bei  den  Kurfürsten  für  Karls  Wahl  ver- 
wenden uMten.  Der  König  muß  auch  vor  der  Wahl  seine  beiden 
Siegel  (scau  et  le  cachet),  deren  Muster  Maximilian  ihm  geschickt, 
ihnen  senden  ^). 


30  0  -^^  Fordertmgen  müssen  von  dem  Mainzer  vor  der  Verhandl^mg  mit  Ar- 
merstorff  erhoben  sein,  denn  erst  nachdetn  dies  geschrieben  war,  erhielt  man  in 
Augsburg  Armerstorffs  Bericht    S.  u.  S,  384  Anm.  2, 

^)  Annct,  die  GemahHn  Wl<tdislaus  IL,  war  von  mütterlicher  Seite  eine  Enkelin 
Marias  van  Orleans,  der  Schwester  Ludwigs  XIL  von  Frankreich, 

35  ^)  Johannes  Dantiscus,  der  Mitte  J<muar  in  Barcelona  eintraf,  war  von  König 
Sigismund  dorthin  gesandt  worden,  um  Karl  zu  betoegen,  die  Erbschaft  der  im 
Herbst  1518  verstorbenen  Königin  Johanna  von  Neapel,  welche  die  Schwiegermutter 
Sigismunds,  IsabeUa  von  Bari,  zur  Erbin  eingesetzt  hatte,  herauszugeben.  Vgl 
über  die  Gesandtschaft  des  Dantiscus  Acta  Tom.  V  29  ff, 

40         *)  Dies  Schreiben  fehlt,  s,  o.  S,  346  Anm,  3, 
')  S,  o,  Einleitung  S.  U8. 
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Es  ist  hesser,  die  Briefe  für  Tirol  und  Österreich  an  sie  (nctch 
Augsburg)  zu  schicken;  car  Ton  pourroit  ossy  bien  escripre  aux  maiüvais 
que  aux  bons,  ce  que  f eroit  plus  de  mal  que  de  bien.  Sie  meinen,  daß 
van  den  200000  Gulden  des  Heiratsgeldes  für  Katharina  die  Hälfte  in 
den  Niederlanden  aufgebracht  werden  kann;  sie  versuchen  das  Regiment  5 
von  Innsbruck  zu  bestimmen,  für  die  andere  Hälfte  Fu>gger  Sicher- 
heit zu  geben.  Combien  toutesfois  que  n*y  ayons  gaires  d'espoir,  ä 
cause  que  la  pluspait  dudict  revenu  est  ja  assign^,  et  ossy  ä  cause 
des  gens  de  guerre,  que  pour  le  pr^ent  il  fault  entretenir  en  la  lighe 
de  Swave.  Oder  sie  wollen  die  Stärke  der  fünf  Länder  von  Nieder-  10 
Österreich,  die  nächsten  Sonntag  (13.  März)  zusammentreten,  bestimmen, 
für  50000  aufzukommen.  Es  ist  aber  wegen  der  UnruJien  wefiig  Aus- 
sicht dazu  vorhanden.  Werden  melden,  was  sie  in  Österreich  und  Tirol 
erreichen.     Sonst  mtiß  man  Fugger  anderweitig  befriedigen. 

Er  soll  seinen  Gesandten  in  Rom  beauftragen,  dort  für  den  Erz-  15 
biscJiof  von  Mainz  sich  in  einer  Sache  zu  verwenden,  über  die  ihn  der 
Mainzer  Gesandte,,  Dr.   Vaientin  von  Teteleben,  instruieren  wird. 

Werden  ihn  stets  von  allem  benachrichtigen;  et  fault,  sire,  que 
ceste  fois  ne  vous  soit  diu*  de  furnir  ä  ce  que  devant  dit,  prenez 
qu'elles  soient  grandes.  —  Escript  k  Augsboiu^h  le  8*  de  mars.  20 

1.  Nachschrift:  Sie  erhalten  seitdem  Nachridit  von  Ärmerstorff 
über  seine  Verhandlungen  mit  Mainz  und  senden  eine  chiffrierte  Copie, 
da  Ärmerstorff  seinen  Brief  über  die  Niederlande  geschickt  hat^);  de 
laquelle  lectre  avons  tr^s  tous  est^  fort  resjouyz  et  ensuyrons  le  contenu 
cy  avant,  que  possible  nous  sera,  de  sorte  que  avons  meilleiu*  espoir25 
de  vostre  affere  que  jamais  n^avons  eu.  Er  soU  für  Mainz  die  Rati- 
fikation senden,  selon  la  minute  icy  enclose,  que  ne  contient  gaires  de 
changement  de  l'autre  comme  pourrez  fere  veoir.  Mais  il  demande 
Celle  pour  sa  satisfaction  et  des  autres  ^lecteurs,  ä  quoy  ne  fault 
faillir  *).  Auch  die  übrigen  Depeschen,  die  er  verlangt,  möge  der  König  bis2Q 


0  S.  den  Brief  Armerstorffs  vom  4.  März,  nr.  122. 

*)  Noch  ehe  König  Karl  von  den  Verhandltmgen  ztoischen  Ärmerstorff  und 
AJbrecht  von  Mainz  unterrichtet  sein  konnte,  tourde  am  12.  März  Jean  de  le  Sawih 
nach  Deutschland  abgefertigt,  und  ihm  auch  eine  Urkunde  vom  12.  März  für  AU 
brecht  von  Mainz  mitgegeben,  in  der  bereits  die  Erfüllung  einiger  schon  vorher  van  35 
Alhrecht  erhobenen  Forderungen  zugesichert  tourde  (gedruckt:  Gruden,  Cod.  dipl 
IV  608/.  und  May  II  Beü.  66  f.).  Der  König  versprach  dcmn:  1)  beim  Papste 
dafür  ioirken  zu  wollen,  daß  er  s^um  Ijcgaten  in  Deutschland  emcmnt  werde,  und 
2)  daß  ihm  gestattet  werde,  auch  noch  ein  anderes  Bistum  zu  besitzen,  3)  Er  soU 
das  Kanzleramt  in  Deutschland  ausüben,  oder  dasselbe  durch  seinen  Beauftragten  40 
ausüben   lassen   dürfen.     4)  Seine  Bechte  gegen  Erfurt  sollen  gewahrt   werden. 
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Ostern  schicken.  Sie  werden  dem  Mainzer  für  die  neue  Summe  Ver- 
Schreibungen  von  Antwerpen  und  Mecheln  verschaffen;  denn  das  Begi- 
ment  zu  Innsbruck  kann  wegen  des  Krieges  nichts  mehr  leisten.  Sire, 
vous  verrez  par  la  lectre  d'Armerstorfif  Foffice   que  le   cardinal  de  St 

öSixt  et  le  nonce  du  pape  fait  de  par  son  maistre  et  la  maulvaise 
voident^  que  le  roy  de  France  a,  qu'est  de  se  faire  couronner  par 
force  par  le  moyen  de  ses  amys  par  le  pape.  Mais  nous  esp^rons  au 
plaieir  de  dieu  qu'il  fauldra  ä  son  emprinse.  Der  König  möge  in  den 
Niederlanden  die  Tapeten  (für  den  Mainzer)  no/^h  den  Mustern,  die  an 

iOMargareta  gesandt  werden,  a/nfertigen  lassen.  Dem  Herzoge  von  Bari 
hohen  sie,  damit  er  nicht  von  den  Franzosen  gewonnen  wird,  300  Crulden 
auszahlen  lassen;  er  kann  mit  der  Zeit  von  Nutzen  sein;  er  ist  klug, 
gut  und  tugendhaft  und  dem  Könige  sehr  ergeben  *).    Indem  sie  schließen^ 

»)  Da$  FUgmds  vom  Mamix. 


\f>&)  In  Beiug  amf  die  Ahschaffwng  des  hessischen  ZoUs  soU  die  Erklärung  Maxi- 
milians erfüllt  werden,  6)  Der  König  toird  den  Erzbischof  schützen  und  bei  der 
Regierung  Deutschlands  sich  seines  Bates  bedienen,  7)  AUe  Versprechungen  Maxi- 
milians  sollen  erfülü  werden.  —  Vgl.  das  Schreiben  von  Le  Bauch  an  Margareta 
vom  29,  Motz:  Mone  403.  —  Nach  Empfang  des  obigen  Briefes  seiner  Kommissare 

^bestätigte  Karl  am  26.  März  die  früher  (Einleitimg  8,  99 f)  erwähnte  Ürhunde 
VUHngers  (die  im  Folgenden  mit  A  bezeichnet  werden  soü)  unter  Aufnahme  der 
eben  erwähnten  Punkte.  Der  Erzbischof  soü:  1)  nach  der  Wahl  die  ihm  von  den 
Kommissarien  versprochene  Summe  erhalten  (in  A  31000  Gl,  hier  ist  keine  Zahl 
angegeben),   für  die  Zahlung  sollen  sich  die  Fugger  und  Welser  verpflichten  (dies 

25  fehlt  in  A),  2)  Wird  man  ihm  unam  honorificam  credentiam  de  argento  und  nach 
dem  Versprechen  Maximilians  eine  tapezaria  geben  (nur  die  credentia  in  A),  3)  Vom 
1.  Mai  1520  an  (A:  von  der  Expedition  des  Dekrets  an,  vgl  May  I  BeU,  S,  62  f) 
erhält  er  jährlich  eine  Pension  von  10000  Gl,  zahlbar  in  Leipzig;  dafür  sollen  sich 
Antwerpen  und  Mecheln  verbürgen,   an  deren  Personen  und  Gütern  sich  Albrecht 

SO  bei  Nichtzahlung  schadlos  halten  kann,  4)  Die  Summe  kann  durch  Bistümer  oder 
Prälaturen,  wenn  deren  Ertrag  sich  auf  10000  Gl,  beläuft,  abgelöst  werden;  die  Zu- 
stimmung des  Papstes  für  die  Übemcihme  derselben  soU  erwirkt  werden  (dies  fehlt 
in  A).  Die  Summe  soll  dem  Erzbischof  jährlich  in  Leipzig  überantwortet  werden 
(^der  Ort  fehlt  in  A),  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln  sind  damit 

'^^  erlos<hen.  Die  Pension  kann  nach  vorheriger  Kündigung  auch  durch  einmalige 
Zahlung  von  100000  Gl  abgelöst  werden  (dies  fehlt  in  A),  5)  Bestätigung  aller 
Mainzer  Privilegien,  6  —  8)  Wie  die  Punkte  3  —  5  in  der  obigen  Urkunde  vom 
12.  März,  nur  etwas  weiter  ausgeführt  (diese  fehlen  ganz  in  A).  9)  Im  Gebiete  des 
Erzbischofs    soll   kein   neuer  ZoU  aufgerichtet    werden;    etwaige    derartige    Ur- 

40  künden  Maximilians  sollen  kassiert  sein,  10)  Versprechen,  den  Erzbischof  und  seine 
Lande  zu  schützen  (hier  wird,  was  in  A  fehlt,  die  Ausstellung  einer  besonderen 
Urkunde  darüber  erwähnt:  Cruden  IV 606 f).  11)  Der  König  will  sich  beim  Papste 
verwenden,  daß  dem  Erzbischof  die  Legatenwürde  auf  20— 30  Jahre  verliehen  wird, 
und  daß  verschiedene  Wünsche  desselben,  deretwegen  Doctor  Valentin  Teteleben  in 
BeichstagaakieB  d.  B.-Z.    Bd.  I.  25 
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erhalten  sie  Karls  Brief  vom  27.  Februar,-  aber  die  Batifikaition  Kor 
thoHnas  ist,  obwohl  sie  ewei  Tage  früher  abging,  noch  nicht  gekommen  ^). 
Escript  k  Ausbourg  ce  9*  de  mars  anno  19. 

2.  Nachschrift^):  Sire,  nous  avons  trouv^  deux  points  en  voz 
secr^tes  instructions  *)  esquelz  fault  avoir  advis  de  non  les  proposer.  5 
Assavoir,  quant  k  ce  que  le  roy  consent  de  fere  monsr.  le  duc  de 
Zaxen  son  lieutenant  en  Fempire  etc.;  est  ä  noter  que  ledit  de  Zaxen 
n'est  nullement  enclin  au  roy,  parquoy,  sy  cecy  luy  estoit  propos^, 
adviseroit  d^en  fere  son  proffit  par  avertissement  qu'il  en  pourroit  fere 
au  marquis  Joachim  et  ä  monsr.  de  Mayence,  son  fröre,  que  pourroit  10 
estre  cause  de  les  troubler  et  fere  devoier  de  leur  Intention  envers 
le  roy.  Parquoy  est  n^ccessaire  pour  le  bien  de  la  matiöre  de  entifere- 
ment  taire  cest  article  et  cest  oeffre  envers  ledict  de  Zaxen.  Quant 
ä  Pautre  point,  que  sa  Mt^.  consentiroit,  au  cas  que  le  conte  Palatin 
ne  se  contentast  de  la  sonmie  promise,  de  plustost  luy  rendre  Tadvoerie  15 
de  Haghenau,  aussi  n'est  besoing^  car  Pon  espfere  que  ledict  sr.  conte 
se  contentera  de  la  somme,  k  luy  promise,  et  demorera  bon.  Et  quant 
il  ne  se  contenteroit,  si  ne  semble  il,  pour  le  bien  du  roy,  qu'on  devroit 
Jamals  laisser  la  dessusdicte  advoerie.  Car  il  est  tant  certain  que  les 
dix  villes  imperialles  döpendans  de  ladicte  advoerie  se  rendroient  plus- 20 
tost  Zuiches,  que  de  retoumer  en  la  main  et  oböissance  dudit  conte 
Palatin.  Et  en  ce  cas  Fon  ne  scauroit  venir  du  quartier  de  Luxem- 
bourgh  Sans  passer  riöre  aucunes  villes  d'icelle  advoerie,  que  seroit 
une  grosse  disjunction  es  pays  de  Luxembourgh,  de  Ferette  et  de 
Pribourgh.  Et  se  veant  icelluy  pays  de  Ferette  environnö  des  Zuiche8,25 
feroit  ä  craindre  qu^il  ne  fist  de  mesmes.  Parquoy,  ou  cas  dessusdict, 
vauldroit  trop  mieulx  pour  le  bien  du  roy  luy  accorder  quelque  somme 
d'argent  que  laisser  ladicte  advoerie,  actendu  que  d'icelle  Ton  a  appoint^ 
avec  luy  ä  son  contentement.  —  Concluant  pour  les  causes  que  dessus 

a)  A^f  hesonder^H  Blatte.  30 


Born  ist,  erfiiUt  werden  (letgteres  fehU  in  A),  lH)  Der  König  verspricht:  nollum 
aliom  admittere  neque  perpeti  legatum  in  Germaniam  quam  prefatum  dominum 
arohiepiscopom  Magnnünnm  (dies  fehlt  in  A),  Orig.  mit  anhangendem  Siegel: 
Wien  Mainzer  Arch.  ürk.  Abth. 

0  Der  Brief  Karls  fehlt    Die  Ratifikation  traf  am  13,  März  mit  einem  Briefe  35 
Karls  vom  23.  Fdyr.  (fehlt)  ö&er  Lyon  in  Augsburg  em.    Man  sandte  sie  sofort 
an  Ziegler  nach  Mainz,  damit  er  sie  dem  Kurfürsten  Albrecht  vorlege.    Le  Glay 
n  343  f 

')  Wir  kennen  weder  diese  geheime  Instruktion  (für  Nassau),  noch  die  übrigen 
von  Metteney  iiberbrachten  Briefe.  40 
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et  autreg,  que  desdicts  deux  points  dessus  touch&s  ne  se  doibt  fere 
aucune  mention.  Et  que  de  ce  doibt  estre  diligemment  adverti  celuy 
des  deux  srs.  contes,  que  aura  charge  venir  par  decä,  affinqu'il  n'en 
tiengne  aucun  propos.  Et  de  ce  advertissons  madame  vostre  taute, 
5  affin  qu'elle  y  preiugue  garde  et  qu'elle  eo  advertisse  monsr.  de  Nassou. 

138.     Zevenbergen  an  Margareta:  Fugger;  Sickingm;  Briefe  des  Königs  März 8/9 
an  die  Kurfürsten;  Bürgschaften  von  Antwerpen  uml  Mecheln;  Bran- 
denburg; Gesandtschaft  zum  WcMtage;  Fugger;  Aufstellung  Ferdinands; 
Wahltermin;  Lamparter ;  Ankunft  Metteneys;   weitere  Beschlüsse  der  4 

l()  Kommissarien;  Schweiz;  verschiedene  Nachrichten;  Brief  von  Armerstor  ff. 

Aus  lAOe,  Tortf,  40.  Orig,;  kurzer  Auszug  hei  Gachard  nr.  57. 

Bat  ihre  Briefe  vom  17.  und  26.  Februar  erhalten  *).  Fugger  hat 
die  10000  Chdden  gegen  seine  und  der  andern  Kommissarien  Verpflich- 
tung, sie  am  12.  Mai  in  Antwerpen  zurückzuzahlen,  vorgestreckt  und  wird 

15  auch  das  tJbrige  bis  zu  18000  Gulden  leihen;  längere  Frist  hat  er 
nickt  gehen  wollen.  Statt  dem  Bunde  500  Reiter  zu  senden,  ist  es 
besser:  de  bailler  la  charge  de  ce  k  Francisque  de  Sickinghe,  qui  est 
entreten  de  ladicte  lighe  ä  600  chevalz,  luy  parf oumissant  ledict  nombre, 
y  comprendant  les  20  hommes  d^armes   dont  Ton  a  accord^  avec  luy, 

20car  puis  qu^il  est  entretenu  au  service  du  roy,  esp^re  qu^il  en  sera 
bien  servy.  Margaretas  Vollmachten  für  die  Regimente  bezüglich  des 
Schutzes  der  Kurfürsten  wahren  nickt  nötig,  da  Karl  dafür  gesorgt 
hat.  —  Dietrich  Späth  leistet  dem  Könige  täglick  beim  Bunde  und 
beim  Adel   des  Landes   sehr  gute  Bimste,    sie  haben  ihm  daher  300 

^bOulden  gegeben. 

Madame,  il  n'y  aura  que  bien  que  -tenes  la  main  que  le  roy 
escripve  quelque  mot  de  lectre  de  sa  main  en  latin  aux  decteurs,  pour 
ä  leur  assembl^  le  leur  pr&enter,  car  j'esp^re  qu^ik  le  prendront  bien, 
et  puisque  la  haste  n^  est,   sa  Mt^.  le  pourra  bien  faire,   saus  qu'on 

30  se  aide  des  blancs-signetz,  veu  qu'il  ne  se  pourroit  bonnement  faire  k 
propoz. 

Schickt  die  verbesserten  Entwürfe  für  die  Bürgschaften  von  AtU- 
werpen  und  Mecheln,  die  sckndl  kommen  müssen.  Et  fault  que  la 
somme  de  8000  pour  le  marquis  Joachim  soit  haulc^e  ä  10000,  car  il 

35demande  et  veult  avoir  austant  de  pencion  que  monsr.  de  Mayence, 
son  fröre,  et  sera  forc^  le  luy  accorder.    Toutesfois,  madame,  Ton  en 


0  S.  nr.  70  und  nr.  94. 

25* 
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pourra  envoyer  (k)  toutes  fins  deux,  Vune  de  8000  et  Paultre  de  dix 
mil,  et  s'il  est  possible,  Ton  se  aydera  de  la  moindre,  combien  que 
plustost  que  mettre  les  choses  en  roupture,  Ton  aecordera  ce  qu'il 
demandera.  —  At4S  der  Cqpie  des  Briefes  tm  Karl  *)  mird  sie  die  er- 
höhten Forderungen  von  Brandenburg  und  Mainz  ersehen;  en  quoy  5 
pourres  cognoietre  de  quoy  prouffite  au  roy  d'avoir  envoy^  si  tart  les 
d^pesches  que  Courteville  porta,  et  Favarice  qu'est  en  eulx,  aussi  le 
miracle  des  escus  de  BVance.  Nöantmoins  Von  advisera  y  faire  pour 
le  mieulx. 

Da  jeder  Kurfürst  nur  200  Pferde  (da/runter  50  Bewaffnete)  mm  10 
Wahltage  mitbringen  darf,  so  dürften  für  die  Jcöniglichen  Bevollmächtigten 
etwa  60  Pferde  (nicht,  wie  sie  früher  *)  meinten,  3—400)  genügen,  denn 
die  Gesandten  werden  aiffierhalb  Frankfurts  einquartiert,  und  sie  (GurJc, 
ViTUnger,  Renner  tmd  Zevenbergen)  werden  schon  mit  vielen  Pferden 
kommen,  und  auch  Nassau  wird  gut  begleitet  sein.  —  In  Bezug  aufib 
das  Kommen  Ferdinands  verweist  er  auf  den  Brief  an  Karl;  er  wird 
auch  das  Crutachien  des  Regiments  von  Innsbruck,  von  dem  die  von 
Ensesheim  abhängen,  einsenden.  Mais  de  se  trouver  ä  la  joum^e  de 
ladicte  ^lection  n'en  est  nul  besoing,  pour  les  causes  que  escripvez. 

Es  wä/re  gut,  die  Könige  von  England,  Portugal  und  Dänemarks 
und  andere  Verbündete  zu  veranlagen,  sich  für  Karl  fsu  verwenden; 
sie  werden  den  Bund  und  die  Schweizer  in  diesem  Sinne  bearbeiten. 

Madame ,   quant  au  Foucker,  le  roy   sera  bien  constraint   de   se 
aider  de  luy,  comme  nous  luy  escripvons  parensemble,  et  j^espfere  qu'il 
y  aura  ung  bon  serviteur  k  sez  despens^  mais  s'est  bien  venu  d^estre25 
servy  pour  le  sien,  car  Ton  treuve  peu  de  telz. 

Die  Ät^steüung  Ferdinands  (user  de  la  clausule  disjunetive)  wird 
unnötig  sein,  wenn  der  König  von  denen,  auf  die  er  vertraut,  gut  be- 
dient wird;  Zevenbergen  wird  sein  Möglichstes  thun.  —  Die  Erbeinung 
zwischen  Pfalz  und  Österreich  ist,  wie  er  schon  geschrieben  hol,  abge-SO 
schlössen.  Wegen  der  Unsicherheit  der  Wege  konnten  sie  Metteney  noch 
nicht  mit  den  Briefen  des  Königs  dorthin  schicken^).  —  Dankt  für 
ihre  Verwendung  in  betreff  seiner  Bezahlung.  —  Der  Tag  der  WaM 
kann  nicht  hinausgeschoben  werden,  die  drei  Monate  beginnen  mit  dem 
17.  März;  doch  hofft  Zevenbergen,  daß  die  Zeit  genügt,  um  die  SacheSb 
des  Königs  vor  Ablauf  derselben  zu  sichern.  Allerdings  wollen  die  Kur- 
fürsten  sich  schon  vorher  zu  einer  Beratung  versammeln;  sie  werden  dann 

*)  Vom  gleichen  Datum,  nr.  137. 

•)  8.  0.  S.  233. 

«0  8.  0.  8.  379  Änm,  4.  40 
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ssu  denselben  senden,  —  Sie  haben  Karl  nochmals  aufgefordert,  einen 
Spanier  zitr  Wahl  abzuordnen,  —  Doctor  Lamparter  ist  bereit;  doch  kamt 
er  aus  Furcht  vor  dem  Her  söge  von  Württemberg  nicht  allein  nach  Köln 
oder  Bonn  gehen  und  tvird  daher,  wenn  Nassau  nach  Maine  kommt, 

5  sich  mit  Gurk  und  ViUinger  dorthin  begeben.  Die  Abmachung  mit  ihm 
legt  Zevenbergen  bei  %  er  (Lamparter)  wurde  von  drei  oder  vier  Fürsten 
umworben,  die  ihm  dasselbe  Dienstgeld  boten.  Der  Propst  von  Wald- 
kirch  wa/r  nicht  hier.  —  Der  Graf  Ticion  läßt  ihr  danken. 

Vor  etwa  8  Tagen  kam  Metteney  mit  den  Depeschen,  die  Courte- 

lOviüe  fMch  Spanien  gebracht  haUe,  mit  chiffrierten  Briefen  und  der  Ccpie 
der  Instruktion  für  Nassau  oder  Hoogstraten,  Sie  haben  da/rüber  be- 
raten. —  Sie  haben  beschlossen,  Ziegler  und  Georg  von  Emershofen  *) 
nach  Maine  eu  senden,  ponr  entretenir  ledict  sr,  de  Mayence  et  regarder 
ee  que  Ton   pourra  desduyre  et  rabalre  de  sa  demande.     Ziegler  soU 

16 sich  von  dort  ssu  Markgraf  Joachim  begaben:  ihn  soU  Hieronymus 
Brunner  begleiten,  um  dann  bei  dem  Markgrafen  im  bleiben. 

Vers  le  conte  Palatm,  comme  parcydevant  vous  ay  eecript,  avons 
envoy^  AnnerstorfP  et  depuis  messire  Simon  de  Ferrette  et  ung  con- 
seiller  d' Ynsprugh,  nomm^  Charles  Drap  •) ,  et  demorera  ledit  Armera- 

20  torflF  continuellemeiit  emprfes  luy.  Devers  monsr.  de  Zaxen  est  le  conte 
de  Mansfeld,  auquel  avons  escript*)  ossy  y  demorer  et  r^ider.  Vers 
le  roy  de  Polone  avons  derechief  envoy^  ung  secr^taire,  homme  entendu^ 
nomm^  Wimenberghe  ^).  Devers  messrs.  de  Tr^ves  et  Couloigne  avons 
envoy^  messire  Wynand   von  Dyenhain,   lequel  encores  y  est.     N^ant- 

25moin8)  madame^  pour  ce  que  avez  entrepris  de  practiquer  lesdicts  de 
Couloigne  et  de  Trfeves,  tant  par  monsr.  de  Nassou  que  de  la  Marche, 
nous  n'y  avons  volu  envoyer  autre,  ains  vous  en  laisserons  le  soing^ 
car  il  y  a  trop  loing  d^icy.  Devers  la  lighe  de  Swave  avons  tousiours 
noz  gens  pour  les  entretenir  en  bonne  amour  vers  le  roy. 

30  Obgleich  es  gut  wäre,  wenn  immer  einige  Personen  isur  Wahr- 
nehmung  der  Interessen  des  Königs  hier  blieben,  wird  Zevenbergen  in 


')  Dieselbe  fehU. 

*)  (harg  von  Emershofen  war  Stalhneisier  McucimiUane  gewesen;  am  3.  Mai 
wies  Karl  das  Begiment  zu  Innsbruck  an,  ihm  wegen  seiner  guten  Dienste   den 
3b  größten  Teü  der  Pferde  des  verstorbenen  Kaisers  zu  Obergehen.    Hofier,  Zur  Kri- 
tik etc.    Ä  191, 

»)  S.  0.  nr,  100  und  nr.  129. 
*)  Bas  Schreiben  fehlt,  s.  o.  w.  90. 

*)  Jchamn  Ferenfberger.     Über  diese,  sowie  Ober  die  frühere  Oesandtschaft  nach 
40  Polen  ist  nichts  weiter  bekannt  ^  auch  aus  Acta  Tomic.  V  42  ergiebt  sich  nidUs 
ThatsäcMidm. 
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die  Schwele  gehen  und  dort  gemäß  den  Anweisungen  ihres  Briefes  (vom 
28.  Februar  *),  den  er  gestern  erhielt)  nach  dem  Rate  Sittens,  wenn 
er  ihm  gut  scheint,  handeln.  Mamix  "bleibt  hier  und  tvird  Margareta 
femer  von  aUem  benachrichiigen.  Zevenbergen  hat  nicht  abreisen  woUen 
vor  Erledigung  der  oben  erwähnten  Angelegenheiten.  Er  ist  zufrieden,  5 
da  Metteney  eine  Volhnacht  gebracht  hat,  in  der  er  genannt  wird.  — 
Über  Ziegler  werden  sie  an  Karl  seihst  schreiben  *).  —  Schwierigkeiten 
in  der  geheimen  Instruktion,  worüber  ein  Memoire  mitgesandt  unrd  *).  — 
Freut  sich  über  die  Abfertigung  Nassaus,  car  s'est  ung  bon  et  vertueux 
personaige,  dont  sa  Mt^.  sera  bien  servye.  Wird  ihn  nach  Kräften  10 
tmterstütsien.  —  Ist  erfreut  du  rachat  de  la  terre  commune  *),  car  c^est 
une  pifece  qui  vient  bien  ä  propoz  et  que  donnera  bonne  Imputation  au 
roy;  ossy  suis  je  de  ce  que  Fon  a  besoign^  avec  messire  Francisque 
de  Sequinghen,  car  il  poiura  fere  du  Service  ä  sa  Mtö.  pardecä. 

Dos  Abkommen  mit  den  Reichsstädten  wegen  der  Entschädigung  \b 
für  die  unter  dem  Geleit  des  Pfalzgrafen  beraubten  Kaufleute  mußte 
man  treffen,   da  man  sonst  Unheil  angerichtet  hätte.     Über  die  Siche- 
rung (namptissement  et  ddlivrance)   der  Gelder  des  Königs  *)  haben  sie 
an   diesen  geschridicn   und  hoffen  auf  baldige  Antwort.     Zevenbergen 
schreibt   so  ausführlich,  damit  Margareta  weiß,  in  welchem  Stande  er 20 
die  Angelegenheiten   hier  verlassen   hat.     Zur   Nachricht  für    Nassau 
sendet  er  eine  Aufstellung  dessen,  was  man  dem  Erzbischof  von  Köln 
und  seinen  Brüdern  versprochen    hat  ®).     Et  ne  faiz   doubte   que  les 
Franchois  par  tous  moyens  sc  travaillent  de  savoir  nostre  convive,  par- 
quoy  sera  bien  fait.donner  tel   ordre   par  de\k  que   tout   nostre  affere25 
soit  tenu  secret.     Car  vous  savez,   combien   la  chose  empörte  et  quel 
dangier  il  y  auroit,  s^il  venoit  ä  leur  cognoissance.    Dies  schreibt  er  im 
Auftrage  der  Kommissarien.  —  Escript  ä  Ausbourgh  ce  8®  de  mars 
anno  etc.  18. 

Nachschrift:  Sie  haben  seitdem  Briefe  von  Armerstorff  erhaUen,dO 


')  S.  nr.  104. 

•)  8,  dtn  Brief  Zevenbergens  an  Karl  vom  8.  März,  S.  376  Anm.  2  und  vgl 
nr.  181. 

')  Damit  ist  wohl  die  zweite  Nachschrift  des  gleichzeitigen  Briefes  der  Korn" 
missarien  (8.  386  f.)  gemeint.  35 

*)  8.  das  Nähere  über  den  Bückkauf  eines  an  Lothringen  verpfändeten  Teiles 
von  Luxemburg  hei  Le  Olay  II  299. 

»)  8.  0.  8.  258. 

•)  Ein  Teil  der  von  Benner  aufgestellten  Wahlkostenrechnung,  s.  o.  Einleitung 
8.  117 f.;  besonders  gedruckt  (toahrscheinUch  nach  der  von  Zev.  übersandten  Chpie) 40 
bei  Mone  V  409. 
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det  über  seinen  Ahscktuß  mü  dem  Kurfürsten  von  Maine  gegen  weiiere 
20000  Gviden,  Silbergesehirr  und  eine  ihm  vom  Kaiser  versprochene  Tapete 
(tapisserie)  herichtei,  Qu^est  tr^s-bien  venu,  madame,  car  nous  n^en  pen- 
sioDS  point  estre  quictes  ä  sy  bon  marchie  ^). . . .  N^antmoins  affinquc 
58a  Mt&  Boit  certior^  de  ses  bonnes  nouvelles,  que  m'ont  merveilleuse- 
ment  resiouijs  et  dont  j'ay  meilleur  espoir  que  jamais,  j^aj  eueoeres  fait 
mectre  la  copie  desdictes  lectres  (von  Armerstorff  an  König  Karl)  en 
eyflfre,  que  envoye  au  roy  par  Le  B^be,  qui  se  partira  demain  par  les 
postes.    Et  pourra  par  ce  avoir  quelqne  petit  changement  aux  expMitions 

10 dont  je  V0U8  escripz,  selon  que  Taffere  le  requerra.  —  Soeben,  da  sie 
versammdt  sind,  erhalten  sie  die  Briefe  des  Königs  vom  27.  Die 
Ratifikation  Katharinas,  die  schon  vor  zwei  Tagen  abgegangen  sein  sollte, 
fehlt.  Sie  möge  schreiben,  ob  sie  dieselbe  erhalten  habe  *) ;  sonst  il  f aut 
qu'il  y  ait  du  brouliz  et  empeschement  en  France,   que   viendroit  mal 

15 ä  propoz.  —  Eecript  ä  Ausbouig  ee  9*  de  mars  anno  19. 

139.     Margareta  und  der  Rat  der  Niederlande  an  König  Karl:  An-  März  9 
kunfl  der  Briefe  und  Vollmachten  Karls;  über  die  Reise  Nassaus  und 
die  dafür  noch  notigen  Anordnungen:  die  allgemeine  Lage;    Vorschläge 
Ober  Rüstungen;  Lüttich;  Geldern. 

20         Gedruckt:  Le  Qlay  II  316—327  aus  d.  Conc.  in  Lille. 

Sie  haben  des  Königs  Brief  vom  13.  Februar  nebst  Vollmachten, 
Instruktionen  und  Briefen  in  Seuchen  der  Wahl  erhalten  •).  Nassau  ist, 
wie  schon  gemeldet  *),  sofort  nach  Empfang  des  ersten  Briefes  des  Königs 
aus  Biest,  wo  er  mit  den  Leuten  des  Kölners  verhandelte,  nach  Mecheln 
^gekommen,  hat  den  Auftrag  angenommen  und  sich  dann  zur  Vorbereitung 
für  seine  Reise  nach  Breda  begeben  *)•  Nach  seiner  Rückkehr  hat  er 
nebst  Herrn  de  la  Roche  ^),  der  ihn  begleiten  wird,  die  Vollmachten  und 
Instruktionen  in  Empfang  genommen.     Unter  diesen  fehlt  Karls  Raii- 


^)  Au(h  Maimix  $praeh  t»  einem  hursen  Schreiben  an  Margareta  wjm  9,  März 

30  (Mone  V  124)  seine  Freude  Ober  die  Oe»nming  des  Maineers  aus:  par  ce  moyen 

son  Mje  (Joadiim)  yiendra  k  la  raison,  aiun  feront  aatres  prioces  ^lecteors,  de 

Sorte  que  les  affiüres  da  roy  sont  asseor^  non  obstaot  les  traffiqnes  des  Franeois, 

qui  tont  iner^ables,  mais  j*esp^  que  dien  les  en  pognira  qnelqne  jonr. 

*)  S,  Le  GJay  U  317  und  oben  8.  386  Anm,  L 
35         ")  Diese  kamen  am  ;97.  FebrwMr  an^  s,  o,  8.  229  Anm.  1, 

*)  Am  4,  Märg,  s.  nr.  124;  vgl  auch  die  Instruktion  für  Nassau,  nr.  121, 

*)  8.  o.  8.  296  Anm.  2. 

*)  Oerhard  von  Pleine,  Herr  de  la  Roche,  Rat  und  Kämmerer  des  Königs, 
reiste  am  9,  März  am  Meehetn  ab:  Oachard  8.  307. 
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fikatüm  des  Brandenburger  Heiratsvertrages  \  und  an  der  Ratifikation 
Katharinas  ist  ein  schlecht  angefertigtes  Siegel  angthracht^  das  des 
mißtrauischen  Kurfürsten  Joachim  wegen  neu  gemacht  werden  muß^ 
Femer  fehlt  und  ist  eilig  zu  übersenden  die  Verschreibung  einer  Pensien 
ron  600  Gulden  für  den  Grafen  Wilhelm  von  Wied,  der  großen  Ein-  5 
fluß  auf  seinen  Bruder,  den  Kurfürsten  von  Köln,  hat.  Über  die  eur 
Wahl  bereits  angewiesenen  und  noch  erforderlichen  Gtider  *).  Sie  raten 
dem  Könige,  durch  besondere  VoUmadd  Nassau  ssu  befehlen,  ssu  der  fest- 
gesetzten Zeit  die  Gelder  von  den  Kaufleuten  in  Empfang  zu  ndunen 
und  sie  in  die  Hände  Fuggers  su  legen*),  auch  diesen  anzuweisen,  10 
das  was  etwa  noch  mehr  gebraucht  werden  sollte,  auf  Befehl  Nassaus  su 
zahlen.  —  Er  möge  ein  Reichssiegel  anfertigen  und  an  Nassau  senden 
lassen.  —  Da  Nassau  den  Kurfürsten  von  Sachsen  wohl  nicht  mehr 
vor  der  Wahl  aufsuchen  kann,  so  möge  er  dazu  etwa  den  Grafen  von 
Mansfdd  tmd  einen  andern  bevollmächtigen.  Sie  haben  deswegen  an  15 
Zevenbergen  geschrieben. 

Der  König  möge  angAen,  wie  viel  Geld  er  zur  Unterstühung  der 
etwaigen  Wahl  Ferdinands,  wenn  seine  eigene  nicht  durchführbar,  auf- 
zuwenden  geneigt  wäre,  oder  welches  Abkommen  er  mit  einem  Dritten 
(etwa  Pfalzgraf  Friedrich  oder  Markgraf  Casimir)  treffen  würde,  falls 20 
die  Kurfürsten  keinen  aus  dem  Hause  Österreich  wollten.  Man  könnte 
einem  Dritten  Katharina  zur  Ehe  geben  und  ihn  verpflichten,  Karl 
zum  römischen  Könige  wählen  zu  lassen.  —  Sie  wiederholen  ^)  ihr 
Begehren,  dcfi  Karl,  um  seine  Wahl  zu  fördern,  mit  allen  Mitteln  die 
Ernennung  Siäens  zum  Ijcgaten  a  latere  in  Rom  betreibe.  Der  Gesandte2b 
in  Rom,  Carroz,  mu/i  auf  jeden  Fall  eine  klare  Antwort  vom  Papste 
begehren,  von  welcher  der  König  dann  Nassau  benachrichtigen  möge.  — 
Sendung  von  Jacques  Fevre  nach  Antwerpen,  um  den  Kaufleuten 
die    Unterstützung  Frankreichs  zu  verbieten  *).   —   In  Gegenwart  von 


')  Ditu  v>ar  bereits  früher  nach  Augsburg  gesandt,  s.  o.  S.  203  Anm.  1.  30 

*)  ünUr   den  durch  Metteney  nath  Augsburg  überbrachten  Urkunden  fehlte 
dieselbe  gans,  s.  nr.  137. 

")  Eine  ähnUehe  Aufzählung  der  vorhandenen  Wechsel  wie  in  nr.  50;  ni<At 
genannt  ist  der  Wechsel  auf  die  Welser  von  33000  Gl,  dagegen  wird  ein  Wedisel 
auf  die  Fugger  von  80000  Gl.  erwähnt,  und  a$i^erdem  gesagt,  dafi  Karl  nach  den  35 
Instruktionen  für  die  weiteren  Ausgaben  100000  Dukaten  durch  die  Fugger  an- 
gewiesen habe.  Die  Gesamtsumme  der  vorhandenen  Gelder  ist  durch  einen  Bechen- 
fehler  um  10000  Gl  zu  hoch  angegeben;  sie  beträgt  nur  319000  Gl 
*)  Vgl  hierzu  oben  8.  258  Anm.  4. 

*)  S.  o.  nr.  128.  40 

^"^  Davon  ist  ausführlicher  bereits  die  Bede  gewesen,  s.  8.  341* 
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Nassau  und  de  la  Roche  haben  sie  über  die  Wahlsache  beraten.  Es 
gieU  zwei  Wege,  um  zum  Ziele  zu  gelangen.  Der  eine  ist:  durch  Geld; 
der  König  muß  darum  in  dieser  Beziehung  für  alles  sargen,  und 
Nassau  unumschränkte  Vollmacht  für   Versprechungen  und   Zaihlungen 

^ hohen.  Der  andere  Weg  ist  der  der  Gewalt,  den  die  Franzosen,  wie 
sie  offen  erklärt,  betreten  toerden,  falls  das  Geld  nicht  hilft.  Deshalb 
wirbt  Karl  von  Geldern  Truppen  in  Niederdeutschland ,  deshalb  sendet 
Franz  Truppen  nach  Italien  *),  bearbeitet  die  Schweizer  und  verbündet 
sich  mit  Württemberg.     Um  Gewalt  gegen  Gewalt  zu  setzen,  mufi  Karl 

10  eine  Armee  in  Roussillon  und  eine  andere  in  Navarra  aufstellen  und 
femer  Mittel  finden,  um  das  Heer  des  schwäbischen  Bundes  bis  nach 
der  Wahl  zusammen  zu  halten  und  zu  verstärken;  endlich  muß  er  die 
Schweizer  zu  gewinnen  suchen.  Ntäzen  solcher  Vorkehrungen  für  die 
Wahl.    Durch  das  Heer  des  schwäbischen  Bundes  kann  ein  Druck  auf 

IQ  die  Kurfürsten  ausgeübt  werden.  —  Sie  haben  bereits  in  den  Nieder- 
landen Anordnungen  für  Aufstellung  von  Truppen  getroffen,  das  Gleiche 
hat  der  Bischof  von  LüUich  gethan.  Fcdls  sich  die  Franzosen  darüber 
beschweren,  möge  er  auf  die  obenerwähnten  Rüstungen,  auf  das  Vor- 
gehen von  Fleuranges  gegen   Yvoy^)  und  darauf  hinweisen,    dqfi  der 

^Herzog  von  Württemberg,  bei  dem  ein  französischer  Gesandter,  der  Herr 
von  Marigny  ^),  ist,  die  österreichischen  Erblande  angreifen  wolle. 

Nassau  erhält  für  seine  Reise  auSer  seiner  Pension  täglich  60  Livres, 
Herr  de  la  Roche  (mit  10 — 12  Pferden)  täglich  12  Livres  und  sonst 
nichts.     Nassau  ging  gestern  nach  Diest,  wird  dort  La  Roche  enoarten 

2b und  sich  dann  in  einigen  Tagen  zunächst  nach  Köln  begeben^).  — 
Sendtmg  von  französischen  Gesandten  nach  Lüttich  mit  Aufträgen  an 
das  Kapitel,  den  Adel  und  die  Stadt.  Sie  haben  deswegen  an  den 
Dompropst  geschrieben  ^).  —  1519  März  9  Mecheln. 

Eine  Nachschrift  betrifft  die  Verhandlungen  mit  Geldern  über 

dodie  Verlängerung  des   Waffenstillstandes;  vorläufig  hat  man  denselben 


0  8.  0.  S.  342  Afm.  1. 

•)  Der  Herr  von  Fleuranges  hatte  Ende  Fdiruar  vermcht,  die  Stadt  Twy  zu 
iiberrumpeln,  war  aber  mit  Verlust  eurückgtschlagen,  e.  Le  Glay  U  296. 

*)  Marigny  wird  woM  deshalb  als  französischer  Gesandter  bei  Herzog  Ulrich 
26  erwähnt,  weil  derselbe  während  tmd  kurz  nach  dem  Tode  Maximilians  im  Auf- 
trage von  König  Franz  in  Süddeutschland  war,  s.  o.  S.  152  Änm.  3.  Ende 
Februar  war  er  in  Trier,  s.  nr,  114.  —  Vgl.  auch  Brewer  III  nr.  130. 

*)  S.  u.  das  Schrien  Nassaus  an  Margareta  vom  25.  März,  nr.  185, 

^)  Ausführlicher  wird  hierüber  in  dem  Schreiben  Margareta»  an  das  Kapitel 
40  von  Lattich  (v.  19.  März)  und  an  Natm'dli  vom  10.  März  (die  Coneepte  in  Lille, 
Portf  41  u.  36)  gehandelt. 
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(mf  weitere  cbckt  Tage  erstreckt  *).  Die  Versicherungen  der  Franzosen 
summen  nicht  mit  den  Vorgängen.  Sendung  Äsnels  zu  König  Franz  *) 
und  der  Herren  von  Wassenaire  und  Roggendorf  nach  HoUand  und  Fries- 
land zur  Sicherung  dieser  Gebiete. 

März  9  140.    Bonnivet  und  GuUlart  an  Franz  L:  ZtAsammenkunft  mit  dem  6 
Trierer;  Erfüllung  der  ihm  gemachten  Versprechungen;  Basoges. 
Aus  Paris  Bihl  nat  F,  fr,  5761.   Cop. 

Sie  erhalten  sod>en  einen  Brief  von  La  Vemade ').  Der  Erz- 
bischof von  Trier  ist  eine  halbe  Meile  von  der  StaM  (Trier)  entfernt 
und  läßt  Bonnivet  zu  sich  einladen.  Sie  werden  morgen  früh  mit  mög- 10 
liehst  Meiner  Begleitung  aufbrechen.  Die  Wege  sind  unsicher  und  der 
Bote  sagty  daß  das  ganze  Land  in  Waffen  sei;  daher  wollen  sie  mög- 
lichst schnell  reisen.  Et  combien,  sire,  que  mondict  sr.  de  Trfeves  face 
difficult^  ä  ma  venue  devers  luy  et  dit  qu^il  n'en  est  besoing,  je  clor- 
ray  les  yeulz  et  faindray  n'y  entendre  riens;  denn  die  Reise  Jcannlb 
nutzen.  Wird  sofort  über  alles  berichten;  wenn  er  Robert  von  der 
Mark  dort  trifft*),  wie  La  Vemade  schreibt,  so  wird  er  ihn  gefangen 
mit  sich  fuhren.  Da  man  dem  Erzbischof  eine  Abtei  versprochen  hat, 
die  er  nach  seinem  Belieben  jetzt  oder  no/ch  der  Wahl  erhalten  soll,  so 
bitten  sie,  die  betreffende  Abtei  namhaft  zu  machen,  damit  sie  den  Wert  20 
derselben  angäben  können.  Wenn  keine  frei  ist,  möge  der  König  einem 
Prälaten,  den  er  dafür  entschädigen  kann,  eine  solche  nehmen;  car 
Bazoges  luy  a  port^  ceste  parolle  de  par  vous  *). 

Baaoges  ist  abgeschickt  •).    GuiUart  schreibt  dem  Kanzler  Ober  eine 

')  Am  1.  März  hatten  sich  die  niederländischen  Cfesandten  (MaximiU(m  vonHomes,  25 
Anton  Suchet  und  Peter  Briquegny)  in  Utrecht  zur  Verhandlung  über  die  Verlänge- 
rung des  WaffenstUhtandes  eingefunden,  am  folgenden  Tage  kamen  die  Beauftragten 
Karls  von  CMdem.  La  Guy  che,  der  sich  in  Aniheim  befand,  erschien  nicht,  8. 
Gedenkstukken  HI  154—157.  Die  Verhandlungen  führten  wegen  der  Schwierigkeiten, 
die  Karl  von  Geldern  machte,  zunächst  nicht  zu  dem  gewünschten  Resultate,  s.  Mone  30 
V  1^6  (Gedenkstukken  III 159).  —  Margareta  beklagte  sieh  darüber  in  einem 
Schreiben  an  La  Chiyche  vom  10,  März.    (Jone,  Lille,  Portf.  36, 

*)  Davon  benachrichtigt  Margareta  am  Ui,  März  den  Dompropst  NaiurelU, 
Conc,  Lille,  Portf  36, 

')  Der  Brief  La  Vemades  fehlt;  vgl  o,  nr,  132,  36 

*)  Bobert  v,  d,  Mark  verhandelte  damals  im  Auftrage  der  RegenUn  Margareta 
ebenfalls  mit  Trier,  s,  u,  nr.  158, 

^)  Dies  Versprechen  wurde  also  bei  der  Sendung  von  Bazoges  im  Januar  1519 
gemacht,  in  der  Instruktion  vom  November  1518  ist  es  nicht  erwähnt;  s.  Einleitung 
S,  134  f  u,  140,     Vgl.  u.  nr,  152.  40 

«)  Vgl  o,  S.  348  Anm.  1. 
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Schwierigkeit  in  der  Instruktion.  Sie  erbüten  darüber  Antwort  *).  — 
Ledict  Bazoges  nous  a  dit  qu^il  a  grosse  congnoissance  ä  monsr.  le 
duc  de  Saxe,  et  que  ledict  due  le  tient  fort  de  ses  serviteurs  et  amys, 
aassi  qu'il  est   fort  amy  d'un  des  gens  dudict  duc,  qui  a  gros  cr^it 

5ft  son  maistre.  Er  tciU  daher  nach  Beendigung  seines  Aufirags  in 
Brandenburg,  falls  es  der  König  billigt,  und  falls  Tavannes  und  Surey 
noch  nicht  abgeschlossen  haben  ^),  nach  Sachsen  gehen,  et  luy  semble 
que  ledict  (duc)  croira  une  partie  de  ce  qu^il  luy  dira  plus  que  de  nul 
autre  *).    Er  möge  darüber  schreiben.     Bonnivet  hcU  den  Kardinal  von 

10  Lothringen  ^)  gebeten,  an  Stelle  von  Brosse,  den  er  vielleicht  in  Trier 
g^auchen  kann,  den  Sohn  Guises  aus  der  Taufe  zu  heben.  —  Dat. 
ä  Luneville  le  9  •  mars  % 

141.     Franz  I.   an  Bonnivet   und   GuiUart:   Sickingen;   Breven   desMarglO 
Papstes;  Schreiben  an  den  Herzog  von  Lothringen. 
15        Aus  Paris  Bibl  not.  F.  fr.  5761  Cop, 

HcU  gestern  ihre  Briefe  und  die    Copie  von  Sickingens  Schreiben 

erhalten.     Er  dankt  für  ihre  Mühe,  billigt   es,  daß   der  Herzog  von 

Lothringen  die  Angelegenheit  in  die  Hand  genommen  hol,  imd  fordert 

sie  auf,  ihn  in  seinen  Bestrebungen,  Sickingen  zu  gewinnen,  zu  unter- 

^stützen  und  über  aUes  Weitere  zu  berichten  ^. 

>)  Vgl.  das  Sehreibm  des  Kömgs,  nr.  ISÜ.    Der  Brief  Guiüa/ris  fehU. 
•)  Ä  o.  nr.  93. 

")  Nach  der  Art  und  Weise,  wie  hier  Über  die  Beziehungen  von  Biufoges  zu 
Sftehsen  gesprochen  wird,  scheint  seine  im  November  1518  geplante  Sendung  zu 
2b  Kurfürst  Friedrich  nicht  zur  Ausßhrung  gekommen  zu  sein. 

*)  Johann  von  Lothringen,  Bischof  von  Metz,  Bruder  des  Hersogs  Anton 
von  Lothringen.  —  Ein  Jean  de  Brosse  wird  erwähnt:  Captivit4  du  roi  Fr<mQois  L 
8.  126  Änm. 

^)  Der  folgende  Brief  der  (Gesandten,  der  wöhrend  ihrer  Beiu  nach  Drier  ge- 
dOschrieifen  sein  muß,  fehlt.    Auf  diesen  bezieht  es  sich  wohi,  wenn  Bobertet  am 
13.  März  (CMS  St.  Qermain)  an  Bonnivet  schreibt,  daß  mam  iihm  morgen  wegen 
des  Herzogs  von  Jülich  antworten  werde,  les  demandes  daqael  sont  desnusonnables 
ce  qa*il  est  possible ;  toutesfoix,  par  ce  que  ledict  sr.  (Franz)  vous  en  escripray  vous 
entendiez  son  intencion.    Soeben  ist  seine  Post  gekommen,  die  Königin-Mutter  hat 
Staues  gesehen,  und  der  König,  qui  est  encores  anx  champs,  wird  sie  heute  abend 
sehen.  —  (k^.  Paris  Bihl  not.  F.  fr.  5756;  vgl.  S,  422  Anm.  5.    Auf  den  obigen 
Brief  der  Gesandten  antwortete  Franz  bereits  am  12.  Märe  (nr.  152).  —  Die  Ver- 
handhmgen  mit  Jülich  sdnenen  sich  damals  zersMagen  su  Jioben.  Erst  im  folgen- 
den Jahre  ?Mt  Frone  mit  dem  Herzoge  einen  gegenseitigen  Schutevertrag  geschlossen 
iO  (dat.  Amboise,  2.  Aprü  1519  [also  1520,  da  Ostern  im  Jahre  1520  auf  den  8.  April 
fiel].    Cop.  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  23380  u.  Coli.  CoWert  385). 
•)  Vgl.  nr.  132. 
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Ausurplus  j'ay  receu  six  briefz,  qu'il  a  pleu  k  nostre  sainct-pöre, 
le  pape,  m^envoyer  *)  pour  iceulx  faire  tenir  et  porter  ä  messrs.  les 
princes  eslecteurs,  pour  autant  qu^il  doubte  que  eeulx  qu'il  avoit 
envoy^z  n^ayent  estö  bien  port^z,  et  que  lesdicte  princes  ne  les  ayent 
euz.  Et  pource  qu'il  est  requis  les  envoyer  ä  toute  dUligence  et  au  5 
nom  de  nostredict  sainet-pfere  les  faire  pr&enter,  je  les  vous  envoye 
avecques  six  esmaulx  aux  armes  de  sa  sainctetö,  pour  servir  ä  ceulx 
qui  les  porteront;  lesquelz  vous  prandrez  lä  telz  que  adviserez,  et  les 
instruirez  de  ce  qu'ilz  auront  ä  fere  et  dire  ausdicts  princes,  en  sorte 
qu'ilz  ne  dient  ne  facent  chose  qu'il  ne  soit  bonne  et  requise.  10 

Er  schreibt  an  den  Herzog  von  Lothringen  und  an  den  Seneschai 
de  Barrois,  dem  sie  danken  sollen  pour  la  peine  qu^il  prent  en  mes 
affaires ;  er  möge  in  seinen  Bemühungen  fortfahren  *).  —  Dat,  k  Paris 
le  10®  jour  de  mars. 

[c.      143.     Verhandlungen  des  KurfOrsten  von  Brandenburg  mit  den  fran- 15 
^^    -'  0ösischen  Gesandten  Ober  die  neu  cibauscMi^enden  Verträge  *). 


^)  Es  9ind  das  die  Bretten  vom  2.  März  (wr.  115),    Eine  Botschaft  von  Paris 
nach  Bom  gehrauchte  nicht  länger  als  ctcht  Tage, 

')  Die  erwähnten  Briefe  fehlen.    Barrois,   damals  also  wohl  im  Dienste  des 
Herzogs  von  LotJmngen,  begegnet  uns  später  wieder  als  französischer  Gesandter^ 
auf  dem  Beichstage  zu  Worms,    Le  Glay  II  456  ff. 

*)  Die  Verhcmdkmgen  faMen  in  die  Zeit,  wo  scJion  mehrere  französische  Gesandte 
in  Berlin  waren,  cUso  nicht  vor  Anfang  März  (s,  o.  S.  314,  Anm,  3) ;  sie  sind  bereits 
abgeschlossen  am  12.  März  (nr.  160),  und  daher  zwischen  1. — 11,  März  anzusetzen.  — 
Vor  das  obige  Stück  und  zwar,  wie  sich  atis  der  Bemerkung  über  die  Statthalter-  25 
Schaft  zu  ergeben  scheint,  ebenfalls  schon  in  die  Tage  vom  l.—ll.  März  faÜt  eine 
Bede  des  Kurfürsten  an  die  französischen  Botschafter,  in  der  er  seine  Forderungen 
für  den  ÄbscMufl  neuer  Verträge  auseinandersetzt.    Der  Kwr fürst  verlangt  Folgen- 
des: 1)  Die  Heirat  stoischen  Benata  und  seinem  Sohne  soU  geschlossen  werden 
absque  condicione  et  secluso  tiactatu  Momonii  (Noyon),  cum  catholico  rege  habito,  30 
pro  vero  et  certo  matrimonio,  qaoDiam  absque  hoc  haud  parum  difficile  nobis  pri- 
mogenitoque  nostro  esset  aliud  apud  Hispanos  matrimonium  resignare  et  dimit- 
teie.  —  2)  Die  frühere  Mitgift  von  200000  Gl  soU  um  die  Hälfte  vermehrt,  und 
100000  am  t  Mai  in  Berlin,  die  gleiche  Summe  sofort  nach  der  Waikl  am  Wähl- 
orte  gezahlt  werden,   —   3)  Die  pro  resignacione  iuris  successionia  versprochene^ 
Summe  von  100000  Gl.  soU  verdoppelt  werden  (fast  wörthch  übereinstimmend  mit 
Art.  9  V,  nr.  HO),    £t  quod  hoc  a  rege  vestro  christianissimo  petimus,  non  ava- 
ricie  causa,  neque  ut  regem  vestrum  ezactionare  velimus,   facimus,  sed  iuste  ho- 
nesteque,  quia  tanta  melioracio  totidem  aureomm  a  rege  catholico  nunc  post  obi- 
tum   imperatoris  nostri  ultro  promissa   est   {s.  nr.  15),  de   qua  eciam  cerciorari40 
realiter  possumus.    Non  ergo  nobis  videtur  regem  vestrum  christianissimum  veile 
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Aus  Berlin  H,  A.  Bep.  XXX  (Jone,  (von  derselben  Hand  tote  die  deutsche 
Ahsdvrift  der  Entgegnung  der  Gesandten,  nr.  143),  Unten  auf  der  Seite  ist 
bemerkt :  Diss  artickl  sint  verändert.  —  Mit  dieser  Fassung  übereinstimmend 
eine  deutsche  Übersetzung  (?)  des  StUckes,  ibid.  Hier  auch  die  am  Schlüsse 
des  Textes  unlesbar  gemachten  beiden  Absätze.  B  coTL  Berlin  H  A,  ibid, 
2.  Conc,  das  im  wesentlichen  die  endgültigen  Festsetzungen  hat.  —  Gedr,: 
Le  Glay,  NigodaUons  11  387  ff ,  aus  Paris  Bibl  nat.  Coli.  Dupuy 
vol.  263,  Cop.  ÜberscJmeben:  Primi  articuli  de  Brandebourg,  in  vers,  U  ne 


DOS  deteriorem  condicionem  in  sua  quam  catholici  regis  amioitia  acceptare,   cum 

10  maiora  beneficia  maiorem  amiciciam  et  gratitudinem  pariunt.  —  4)  Am  Tage  Bar- 
thoUmaei  1520  soll  Renata  zu  Mainz  dem  Kurfürsten  übergeben,  dort  die  eine 
Hälfte  de  alia  superstite  dotis  et  resiguacionis  summa  (150  000  Gl),  die  andere  dar 
gegen  zu  Mainz  nach  Vollzug  der  Ehe  gezahlt  werden,  —  5)  Dotalicium  ...  12000 
aureorum  Renens.  in  proventibus  fructibusque  annuis  maneat  cum  duobus  illis  no- 

15minati8  castris  in  prioribus  contractibus.  —  6)  Ein  Drittel  der  Mitgift  fäUt  bei 
kinderloser  Ehe  nach  dem  Tode  eines  der  Gatten  an  Benata  und  ihre  Erben,  das 
übrige  verbleibt  Joachim,  —  7)  Die  Pension  von  12000rhein.  Gl.  für  den  Kurfürsten 
und  seinen  Sohn  möge  wiederum  im  Juni  angehen  und  auf  Kosten  des  Königs  huc 
ad  domum  nostram  gesandt  werden.   —   8)  Die  Pension  des  vergangenen  Jahres, 

20  quam  dominus  Joacbimus  (Moltzan)  nostro  nomine  accepit,  möge  in  rhein,  Golde 
an  einem  bestimmten  Tage  in  Mainz  gezahlt  werden.  —  9)  Der  König  möge  dem 
zweiten  Sohne  des  Kurfürsten,  Johann,  eine  passende  Gemahlin  aus  königlichem, 
Chschlecht  mit  einer  Mitgift  von  100000  S(mnenkronen  verschaffen,  —  10)  Der 
König  soll  den  Kurfürsten  nach  der  Wahl  als  Zeichen  ihrer  gegenseitigen  Freund- 

^b  Schaft  in  die  Brüderschaft  und  den  Orden  vom  heiligen  Michael  aufnehmen,  — 
U)  Wird  der  König,  wie  Joachim  fest  hofft,  gewählt,  so  möge  er  ihn  und  das 
ganze  Brandenburger  Haus  bonoribus  et  officiis  ceteris  electorum  familiis  preferre 
et  manutenere  mitique  et  gracioso  vultu  semper  intueri.  —  12)  Wird  der  Kurfürst 
wegen  der  Wähl  oder  sonst  angegriffen,  so  soll  der  König  und  seine  Erben  ihn  wnd 

30  seine  Erben  schützen,  verteidigen  und  schadlos  haUen  und  sich  stets  als  ein  gnädiger 
Herr  erzeigen.  —  13)  Der  König  soll  den  Kurfürsten  für  die  Beise  zum  Wahltage 
und  die  daraus  erwachsenden  Ausgaben  enJtschädigen,  wie  ihm  das  auch  von  der 
anderen  Seite  angeboten  ist.  —  14)  Der  König  hat  früher  dem  Kurfürsten  erklären 
lassen:  nobis  pre  ceteris  coeleetoribus  nostris  atque  tocius  GkrmanJe  principibus- 

35  uniTersalem  gnbemacionem  Roroani  imperii  per  G^rmaniam  iniungere  et  committere, 
taliter  quod  illud  absque  incommodo  nostro  fieri  deberent,  quod  denuo  celsitudo  sua 
per  dominum  Joacbimum  nudius  ad  nos  missum  iterum  renovari  fecit.  Quamvis  autem 
personam  nostram  ad  id  non  sufificientem  aut  minime  dispositam  recognoYimus 
difficileque  nobis  foret  archiprincipatum  bunc  nostrum  derelinquere ,   tamen   pro 

40singulari  beneplacito  regie  celsitudinis  christianissime  consentire  volumus;  sie  tamen 
ut  de  bonis  tolerabilibusque  condicionibus  super  hoc  nunc  nobiscum  hie  eciam 
traetaretur  condndaturque.  —  De  prescriptis  omnibus  et  singulis  hie  fieri  et  confici 
petimus  necessarias  et  sufficientes  proyisiones  et  cauciones  in  meliori  et  extensiori 
forma  literis  et  sigillis  christianissimi  regis  vestri.  —  Parcite  igitur  rogamus  pristia- 

45  nitatis  nostre,  cum  magis  mdütare  quam  rethoricum  latinum  hucusque  locuti  fnimus, 
Diximus.  —  Beinschrift:  Berlin  H.  A.  Bep,  XXX. 
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86  fault  arrester  k  ces  artides-cy,  car  les  secondz  est  le  toat  —  Der  Text 
ist  hiermit  coUcstioniert  i). 

[1]   Primo     consensenmt     christianissiini    regia     oratores ,     quod 
confractus    matrimonii    innovetur    intuitu    novorum    articulorum ,    quod 
illustrissimo   principi  electori   sie  placet,    sub   antiquo  tarnen   dato   in  5 
priori   contractu   apposito   sub   regis   nomine  et  sigillo   eiusque  manus 
subscriptione  *). 

[2]  Secundo  debent  sponsalia  **)  cum  domino  Joachino  juniori 
marchioni  Brandeburgensi  et  domina  Renata  iuxta  articulum  desuper  in 
priore  inscriptione  consignatum  esse  rata,  salvo  tarnen  contractu  Noviomi®)  10 
celebrato,  ita  quod  dictus  contractus  in  r^em  Carolum  tantum  ascribatur 
atque  dirigatur,  ea  consideratione  quod  illustrissimus  dominus  Ferdinandus 
cum  r^s  nata  Ungarie  matrimonaliter  punctus  sit*). 

[3^]   Tertio  quod  contractus  tarnen  ®)  ille  Noviomi  ^)  celebratus  diu- 
cius  nee  ligare  nee   subsistere    debeat  quam  quoad ')   domina  Renata  15 
duodecimiun  sue  etatis  annum  attigerit  ^) ,  quod  quidem  ad  dominicam 
cantate  de  anno  vicesimo  secundo  «)  proxime  futuro  fiet  ^). 

a)  sab  itf^B  . . .  labtcriptione  um  anderer  Hand  htmug^ügi,  /Mt  hei  Le  Olaff.  •~-  h)  Le  Glaif 
gponsalieia.  —  o)  Text  tmd  B  Monomii,  ao  Le  Qlay.  —  d)  ita  qnod  dictus  .  . .  jonctns  (aicl)  sit 
m  B  get/Ogt  Le  Qla^  pnnotiis  est.  Der  8cMuß  der  vnMbair  getnaehien  Randbemerkung  lauteU  in  B^ 
snffteit  d.  mareh.  qnod  Ferdioandni  etlam  dnxit  luorsm.  —  •)  tarnen  om.  Le  Olay.  —  t)  Le  Qla^ 
quod  Qsqne.  —  f  )  ad  dominieam  . . .  seeuido  cotr.  am  ad  aatomirain  de  aaao  Ticeeinio  primo, 
80  Le  Qlay,   —    V)  In  B  am  Rande  transeat. 


^)  Über  die  Beihenfoige  der  einzelnen  Fassungen  ist  gu  bemerken:  i)  Die  ttr- 
sprüngliche  Form  des  vorliegenden  Textes.    2)  Die  Fassung  hei  Le  Qlay,    3)  Zum  25 
Teil  die  Korrektu/ren  des  Textes  (s.  nr.  143),   4)  Die  endgültige  Form  Hegt  in  B  vor, 
AufOrund  derselben,  aber  mit  einzelnen  Modifikationen,  wurden  dann  die  Urkunden- 
entwürfe  tmfgesetzt,  welche  am  11,  Märe  Franzi,,  am  lU,  Motz  den  Gesandten 
in  Lothringen  (s,  nr.  150)  und  von  diesen  am  28.  März  nochmals  dem  Könige  über- 
sandt  wurden  (nr.  188).    Die  Ausfertigung   der  einzelnen  Urkunden  oder  doch  die  SO 
nötigen  Anweisungen  schickte  der  König,  nachdem  er  am  26,  März  die  Entwürfe 
empfangen,  sofort  nach  Berlin  zurück  (die  Urkunden  tragen  sämtlich  das  Datum: 
St,  Germain,  26,  März),  wo  dann  am  7.  und  6.  April  unter  Mitwirkung  des  in- 
zwischen angekommenen  (umfassend  bevollmächtigten)  Bazoges  (30,  März,  s.  nr.  125) 
die  Übergabe  derselben  und  die  Ausfertigung  der  Gegenurkunden  Joachims  erfolgte.  35 
Zu  vgl  sind  die  Briefe  vom  28.  März  (nr,  187,  189  und  190), 

')  In  einer  besonderen  Urkunde  vom  26.  März  verpflichtet  sich  König  Franz, 
falls  Eenata  vorher  sterben  oder  dem  Vertrage  von  Noyon  gemäß  mit  Karl  oder 
Ferdinand  verheiratet  werden  sollte,  Joachim  d.  Jung,  eine  andere  Prinzessin  aus 
königlichem  Geblüt  mit  einer  Mitgift  von  200000  Gl.  rliein.  zur  Ehe  zu  geben.  —  40 
In  seiner  Gegenurkunde  vom  8.  Aprü  verspricht  aber  Kurfürst  Joachim,  wenn 
der  König  mit  dieser  ihm  von  dem  Gesandten  ausgehändigten  Verschreibung  nicht 
zufrieden  wäre,  ihm  die  Urkunde  zur  freien  Verfügung  wieder  heimzusteUen.  Cop. 
Berlin  H.  A.  Bep.  XXX. 
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[4]  Quaito  quod  renunctiatio  collateralium  •)  cum  centum  milibus 
scutorom  auri  solis  ^)  meliorari  ac  cümulari  debeat  % 

[5]   [Quinto  quod   de   dicta   constitute  dotis  summa  centum  milia 

florenorum  Renensium  ante   electionem   prima  die  mensis   maii  hie   in 

5Berlino    connumerari   ac  exolvi   debeant,    nee   non  statim  post   factam 

electionem    iterum    alia    centum   milia   florenorum  Renensium    in    ipso 

electionis  loco  super  prefata  dotis  smnma  persolvenda]  % 

[6]  Sezto  illustrissima  domina  Renata  debet,  ut  supra  dictum  est, 
ad  dominicam  cantate  ®)  in  21.  ^)  anno  minoris  ^)  numeri  Maguntiis  ciun 
10  omni  regali  omatu,  prout  deceat^  traduci  ac  presentari,  istuc  ^)  quoque 
residuum  pecuniarum  dotis  *)  in  una  summa  secum  afl^erre  ^);  et  deinceps 
desponsatio  atque  nuptie  juxta  sacrosancte  Romane  ecclesie  ordinem  fieri 
debeant  *).  Ex  adverso  vult  illustrissimus  dominus  elector  eiusque  primo- 
genitus  ')  domine  Renate  providere  inscribere  atque  facere,  prout  ipsi 
lömatrimonii  contrapactaque  dotalia  disponunt;  similiter  de  renunciatione"). 

[7]  Septimo  °)  item  dotalicium  in  recompensam  allate  dotis  debet 
esse  in  annuis  redditis  ac  ®)  proventibus  una  cum  castris  in  priori  con- 
tractu expressis,  sicut  ante  conclusum  p). 

[8]   Octavo  ')  item  quod  etiam  attinet  ad  spontaliciam  largitatem  '), 

20  a)  nannetUtio  eolUtonlimn  ton  Joachim  corr.  oho  iot  ipM,  UUUrm  Li  Qlag.  —  b)  seatoram  »vi 

■olU  (atuk  L$  QlaiO  ton  Joachim  corr,  aa$  floreoonm  B«B«M8iuD.  —  o)  Jn  ^  fUgt  noch:  et  qnod 
iftint  suDBe  modieiu'  ante  6leetioB«m  in  avo  Bmeiksi  [qtutotiiBeiunqiie  k»beri  poMibile  tit 
/qnaotiUB  ...  tit  von  Ktafüxot  Joachim  hinmg^ügij  decima  in»i  donioo  el«etori  Magmnoie  p«r- 
solri  deb«Bt  bvAb  depntotii  de  boe  qnieUBciam  preMntantibas,  et  ali*  pars  predicte  nunine  in  pre- 

25  Dito  »nro  /nt  irapn  9on  Joachim»  Band]  ibidem  inunediate  post  Aietun  electionem  timiliter  prin- 

eipi  ele«tori  penolvi  debent,  et  qnod  ietn  tot»  ■«»»»  in  omnem  OTontun  morte  Tel  nlio  etc.  »pnd 
prineipea  electorem  mnnent.  Im  Text  tat  hinUr  debent  gttOgi:  fiacit  in  nnn  snmma  fereoenta  milin 
dorenonim  Eeneneinm.  —  d)  Dicom  AhoaU  m  A  getügi,  er  icü-ä  obon  noch  nUtgcMählt;  er  oiM  aber  hei 
L»  Gia/g.  In  B:  Qninto  qnod  de  tnpentite  resignaeione  coUaterallnm  etc.  snmma  ad  feetnm 
paeeatmn  anno  Tieesime  primo  /primo  naehgefigij  prozisio  Tentnn»  ttenun  eentena  mOia  florenorum 
Beneodnm  in  anro  ■ontoram  solle  Mafantie  prineipi  eleeton  persolTantnr.  —  e)  domlnloara  oan- 
täte  90»  Joachim  corr.  am  festnm  Sti.  Bartholomei ,  die»  Le  Glay.  —  f)  B  corriffiert  Tioesimo  primo 
in  Tioesimo  PO.  —  g)  Le  €fU^  jnaioris.  —  h)  Le  Gktff  istam.  —  i)  ürsprUnglich  tarn  dotis 
qaam  rennnetiationis ,   so  auch  Le  Qlay.   —    \)  Le  Gktif  deferre.    ^    \)  Le  Qlan  add.  Alias.  — 

35  m)  Dor  AHikel  kmtei»  woprünglieh:   Sezto  eam  promissa  sant  oentam  milia  florenornm  Benensiam 

reepeeta  reianetiationis  daeatam  Brittanie  Mediolani  akqae  comitatas  in  Nantis,  Ula  qaoqae  saauna 
debet  oam  miUbos  florenornm  Benensiam  meliorari,  fiftoit  in  snmma  daeentena  milia  florenorum  Benen- 
siam. In  B  am  Bande  transeat.  —  n)  septimo  corr.  au»  sezto.  ^  o)  Le  Olaff  et.  —  p)  sicut  ante 
conelusnm  von  Joachim  hinwug^ügi  »taU  de»  getUgten  daodeeim  milia  florenornm  Benensiam,    bei 

40  it  Olaf  4a»  ertiere.  In  B  am  Bande  transeat.  —  q)  octaTO  om.  Le  Olaif,  '^  t)  Le  OUnf/  largidonem. 


30 


')  Da  Joachim  d  Jü^.  bereits  mit  Katharina  van  Spanien  per  verba  de 
praesenti  vertnahU  toar,  so  versprach  Köni^  Fram,  wenn  es  nötig  sei,  die  erfor- 
derliche  Dispensation  zu  seiner  Vermahlung  mit  Eenata  beim  Papste  auszuwirken. 
Dat.  ez  Castro  Sti.  Germani  die  26.  mens,  marcii  a.  1519.  Cop.  Berlin  H.  Ä, 
^Bep,  XXX  mit  dem  Vermerk:  liiere  igte  non  sab  titalo  regis,  sed  nomine  oiatonun 
&ete  et  sigillate.    Es  war  dies  eine  aUe  Forderung  Joachims  (s,  o.  S,  326  Anm.  3), 
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servari  debet  secundum  morem  et  consuetudinem  principum  •)  electorum 
Brandeburgensium  *>).  Quod  ad  restituende  autem  *)  dotis  causam  *) 
attinet,  debet  de  dote  statuta  in  primo  •)  contractu  permanere  '),  ut  ibi 
conclusum  est^). 

a)  principum  om.   Le  Glay,     —  J>)  Dir  ganz«  8a4i  ftkU  m  B.     —    o)  antem  M  U  Gk^  kmt$r    5 
qaod.    —    d)  eaiiMm  om.  Le  Olag.   —    e)  qnoqne  im  Text  geiilgi.   —    f)  parmaaero  . . .  eoadwiim 
est  von  Joachim  kitttuge/ügt,  statt  dessen  getilgt:  expressa  teriia  pars,  si  alter  eoniagmn  Tel  domina 
Benata  vel  junior  Joachimns  marchio  tine  natnrallbns  legittimisqne   eins   heredibns   deceeserit 
atqne  premoreainr,  retro  ad  dominam  Benatam  Tel  eine  heredes,  aot  eni  cam  partam  legaverit  et 
ordinaverit,  derolri  atqne  cadere.    2?  nt  in  prioribns  traotatibns  conolnanm.    —   ht  B  tun  Bande  10 
transeat;   dann  steht  in  B  imten  auf  der  Seite:  de  snpradietls  articnlis  flent  pnbliee  litere  modis 
qnibne  snpra.    In  B  folgt  dann  weiter:  Item  de  confederatione  flent  singnlaret  litere  teaore  pri- 
ornm,  nisi  qnod  angmentnm  pensionis  addetnr,  seilioet  qnod  orittianissimne  rez  prinoipi  eleotori  pri- 
mogenitoqne  tno  annnatim  caveat  de  dnodenis  milibns  florenomm  Benen.  in  anro  tcntomm  solis, 
qnoad  id  cristiaaiMimns  rei  enm  delphfno  tno  atqne  princeps  elector  onm  primogenito  rao  qniaqne  15 
eornm  Tixerit,  in  civitate  Metensi  »iognlis  aonis  pereolrenda  >).    (Am  Rande:  traoseat.;    Simüiter 


0  Auf  Grund  der  Artikel  1—8  wurde  dann  der  Heiratsvertrag  zwischen  Re* 
nata  und  Joachim  d,  JUng,  mit  starker  Anlehnung  an  den  firüheren  Vertrag  von 
1517  (s.  Einleitung  8. 37  ff.)  aufgesetzt.  Die  Übergabe  Benatas  sollte  erst  am  Barihoh- 
maeustage  1522  erfolgen.  Die  Mitgift  von  150000  Sonnenkronen  solUe  an  demselben  20 
Tage  in  Mainz  überantwortet  werden.  Von  den  175  000  Sonnenkronen  pro  renanciatione 
collateralium  soUten  gezahlt  werden  50000  am  10.  Mai,  weitere  50000  am  S.Juli. 
[Durch  besondere  Urkunde  vom  8.  Aprü  verpflichtete  sich  Joachim,  falls  die  Wahl 
bis  zum  8.  Juli  nicht  stattgefunden  habe,  mit  der  Verschiebung  der  Zahlung  bis 
unmittelbctr  nach  der  Wahl  zufrieden  zu  sein,  Orig,  Paris  Arch.  nat.  Cart,  952  2^ 
nr.  12.  Cop.  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX;  franz.  Übersetzung  (s,  d.),  mit  J  bezeich- 
net und  mit  der  Bemerkung  accord^  versehen,  unter  den  von  Bonnivet  am  28.  März 
dem  Könige  übersandten  Stücken.]  Diese  100000  Kronen  verbleiben  Joachim,  auch 
wenn  die  Heirat  nicht  zustande  kommt.  Der  Best  von  75000  Kronen  soll  Ostern 
1521  in  Mainz  bezahlt  werden.  Benata  soll,  sobald  sie  12  Jahre  alt  ist,  den  Ver-^ 
trag  bestätigen.  Sie  erhält  von  Joachim  die  in  Brandenburg  gebräuchliche  Morgen- 
gäbe  und  zwei  gut  ausgerüstete  Schlosser  mit  einem  Einkommen  von  17000  Gl,  als 
Witwengeld,  dies  fällt  nach  ihrem  Tode  an  Brandenburg  zurück,  während  zwei 
Drittel  der  Mitgift  und  die  letzten  75000  Kronen  Benata  und  ihren  Erben  ver- 
bleiben; d€is  Übrige  kommt  nach  ihrem  Tode  an  Joachim  und  seine  Erben.  Die  Ür-  Sb 
künde  ist  ausgestelÜ  von  Franz  I,  in  castro  sancti  Germani  in  Laya  die  vicesima 
sexta  mensis  martii  a.  1519  und  von  Joeuihim  in  Cöln  an  der  Spree  am  7,  Aprü  1519. 
Orig.  mit  Siegel  Ptxris  Arch,  nat.  cart,  J.  246  nr.  124  (fälschlich  zum  20,  Mai  er- 
wähnt Catal.  des  actes  de  Fran^ois  I.  nr,  1028).  Ein  Auszug  nach  einem  2,  Orig, 
in  BerUn  H,  A,  gedr.  b.  Biedel,  Cod.  dvplom,  Abu  3  lU  275  —  277  (S,  275  Z.  340 
V.  u,  ist  ncUürlich  Nomonii  st.  matrimonii  zu  lesen);  mehrere  Copien  Berlin  H,  A, 
Bep,  XXX. 

•)  Der  Urkunde  von  1517  (s.  Einleitung  S.  36  f.)  entsprechend^  wurde  eine  neue 
Bündnisurkunde  entworfen  (vom  Könige  für  sieh  und  seinen  erstgeborenen  Sehn 
am  26.  März  ausgestellt).  Daß  sich  die  von  Joachim  zu  leistende  Hilfe  nicht  gegen  45 
bestimmte  Personen  richten  soll,  wird  hier  nicht  gesagt.  Die  Pension  von  9000 
Sonnenkronen  soll  jährlich  (mit  diesem  Jahre  beginnend)  am  15.  Juni  in  Metz  be- 
zahlt werden  j  sie  wird  auf  Lebzeiten  des  Königs  ufhd  seines  Sohnes  und  des  Kur- 
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[9]    Item  •)  pensio  ipsa  manere  debeat  pro  summa  duodecim  milia 
florenonira  Renensiiim,  ea  conditione  et  pacto  sicuti  conventimi  est,  ad 

Seat  Utera  •peciales,  q«e  eontiaesnt  seqaentes  arücnlot :  Frimo  qnod  illoBtrissinio  prinoipi  electori 
de  gnbenuttione  sacri  Boniftni  imperii  In  Germania  eancio  publica  llei,  qnod  doninaeio  saa  poet  faetam 
>  electionem  pro  omniboa  ceteris  eleetoribas  gnberuator  constiinainr,  ea  condicione  qaod  dominacio 

sna  illnm  ttatma  boBorifloe  abaqne  dominaeionia  sne  impensa  et  damno  conserrare  valeat,  de  qni- 
b«t  erittiaaiseians  res  enni  principe  electore  eonvealet  et  ooneordabit  i) :  seoando  . . .  (vgl.  Art.  tt 
dm  TtxU$).   —    a)  item  om.  Lt  Oloff  (hier  ^md  später). 


fürsten  und  seines  Sohnes  festgesetzt    Die  rückständige  Pension  von  8000  Ol.  für 

10  d(ts  verflossene  Jahr  (vgl.  Art.  11)  soll  den  BecoUmächtigten  des  Kw fürsten  in  civitate 
Argentina  feria  qainta  post  domiDicam  palmarum  (21.  April)  1519  bezahlt  werden,  et 
deinde  statiin  periculo  et  impensis  nostris  ad  Maguntinam  perferetur.  Cop.  Berlin 
H.  A.  Bep.  XXX.  Franz.  Ck>p.  (s.  d.)  unter  den  von  Bonnivet  am  28.  März  an 
Franz   beförderten  Stikiken  mit  H  bezeichnet  und   der  Bemerkung  (von  anderer 

XbHand):  accord^,  mais  si  le  mesager  par  quelque  fortune  n'estoit  au  jour  pr^fix 
(in  dieser  französischen  Fassung  der  Sonntag  Judica  =  10.  April  in  Mainz),  qai 
est  bien  bref,  11  oe  s'en  malconteDtera,  car  ledict  mesager  sera  en  ohemin;  mais  s'il 
le  youloient  envoier  qu^rir  k  Mes  (Metz),  le  roy  sera  contant  paier  les  despens 
de  ceulx  qui   le  veodront  qu^rir.    Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  3897  fei.  127 f.    Eine 

20  andere  Cop.  s.  d.  ibid.  Arch.  nat.  Cart.  J  952  nr.  50.  Die  Höhe  der  Pension  für 
Jo<ic7Um  und  seinen  Sohn  wird  hier  auf  9000  Sonnengulden  angegeben,  zahlbar  in 
Metz  am  15.  Juli,  die  rückständige  Pension  (8000  Gl.)  soll  am  25.  Juni  in  Mainz 
bezahlt  werden!  Dies  ist  also  nicht  die  endgültige  Fasswig,  wie  sieh  aus  dem  Briefe 
des  Königs  an  Bonnivet  vom  27.  März  ergiebt. 

25  *)  Der  Entwurf  der  entsprechenden  Urkunde  (mit  £  bezeichnei,  s.  d.)  findet 
sich  Paris  Bibl.  noit.  F.  fr.  3897  in  französischer  Übersetzung,  er  gehört  zu  den 
von  Bonnivet  dem  Könige  übersandten  Stücken.  König  Franz  verspricM  darin: 
que  incontinaDt  qae  nous  serons  esleuz  en  roy  des  Rommains  pour  estro  promeu 
futear  empereur,  nous  commectrons  et  baillerons  la  charge  k  nostredict  cousin,  le 

30  marqais  de  Braadeboorg,  du  gouvemement  par  tonte  Germanie  devant  tous  autres 
eslectenrs,  princes,  nobles  et  äutres  quelconqnes,  et  le  ferons,  ordonnerons  et  con- 
stituerons  en  icellni  empire  par  Germanie  nostre  gouvemeur  et  Ueutenant,  pro- 
mectans  qne  icellni  ofBce  ponrra  excercer  et  conserver  selon  son  estat  et  condition, 
sans  qne  ce  soit  k  ses  despens  et  qn'il  y  ait  dommaige.   Et  incontinant  apr^s  ladicte 

35  eslection  convendrons  et  accorderons  on  ferons  traicter  et  accorder  ponr  et  ou  nom 
de  nons  avecques  luy  de  cest  affiiire,  et  Iny  en  ferons  et  baillerons  bonne  et 
süffisante  seuret^.  —  Am  Rande  von  anderer  Hand:  A  cest  article  Ton  est  d^advis 
qne  la  responce,  que  les  ambassadeurs  dud.  sr.  ont  falte  and.  marquis,  qui  est 
que  le  roy  k  pr^nt  bonnestement  n*en  scauroit  disposer,  est  tr^s- bonne;   mais  le 

40  cas  adrenant  qu1l  fust  eslen  empereur,  il  en  vouldra  user  par  son  advis  et  con- 
seil,  et  en  toutes  choses  le  traictera  autant  favorablement  et  plus  que  nul  autre 
prince  de  Fempire.  £t  qu'il(s)  advisent  entre  eulx  tous  les  plus  gracieubc  moyens, 
qn'ilz  pourront,  de  le  povoir  contenter  et  apaiser  de  cest  article  du  gouvemement 
de  Tempire;   car  il  nons  semble   que  le    roy  ne  Tacorderoit  youluntiers  pour  les 

45raisons  que  aucuns  de  yous  entendent  assez.  Eine  datierte  Ausfertigung  dieses 
Stückes  findet  sich  nicht  und  ist  auch  wohl  nicht  erfolgt. 

Reicbetagaakten  d.  E.-Z.    Bd.  I.  2G 
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christianissimi  domini  regis  et  ipsius  delphini,  necnon  illustrissimi  prin- 
cipis  electoris  eiusqiie  filii  vitara  *). 

[10]  Item  quam  primmn  ipsa  electio  facta  est,  vult  illustrissimus 
princeps  elector  ordinem  et  fratemitatem  christianissimi  domini  Fran- 
corum  ^)  regis  acceptare  %  5 

[11]  Item  pensio,  que  de  ^)  iam  elapso  ®)  anno  solvenda  restat, 
debet  dominica  letare  proxima  Maguntie  ^)  deputatis  nuntiis  illustrissimi 
domini  ^)  principis  electoris  quictantiam  afferentibus  ibidem  persolvi 
atque  presentari  ^)  in  auro  Renensi  *). 

[12]    Item  articulum  sponsalia  junioris  domini  Johannis  marchionis  10 
etc.  attingentem,  ut  asserebatur,  vnlt  illustrissimus  piinceps  elector  in 
i*egie   celsitudinis   amicabilem  et  complacentiam  et  considerationem  de- 
ferre   et  precipue  pro   ea  spe  singulari,  qua  domini   oratores  se  exhi- 
bueiTint  ^). 

[13]  Item  quod  ipsa  regia  serenitas  in  omnem  eventum  illustrissimi  15 
principis  electoris  Brandebui^ensis  eiusque  familie  graciosissimus  rex 
ac  dominus  esse  velit,  ipsos  ceteris  Romani  imperii  electoribus  atque 
principibus  honoribus,  dignitatibus  ac  officiis  principalibus  ^)  preferre, 
confovere  et  manutenere,  eo  quod  prefatus  princeps  elector  regiam 
celsitudinem  tanta  benivolentia  afficere  et  prosequi  intendit"»).  20 

[14]  Item  ^)  si  illustrissimus  princeps  elector  in  et  propter  °)  electio- 
nis  negotio  ^)  a  quocunque  turbaretur  et  contra  cum  bellum  institueretiu* 
vel  quoquo  modo  graveretur,  quod  regia  celsitudo  suam  illustrissimam 
dominationem  omnimodo  indempnem  serv^are  et  ei  quoque  omni  ope  et 

dk)  Unter  diesem  Absaise  ra»  Joadtims  Band:  Metz.  —  b)  domini  Franconun  om.  Le  Qlay.  —  25 
c)  Art.  9  ti.  10  fehlen  m  B.  ^  A)  Le  Olay  om.  de.  —  •)  Le  Giay  delapso.  —  t)  Le  Qlay  Ma- 
ganiiis.  —  g)  Le  Qlay  om.  domini.  —  h)  atqne  presentari  oin.  Le  Qlay.  —  i)  in  auro  Renensi 
ton  Kurfw'si  Joachim  nachgetragen.  Der  Artikel  findet  sich  in  B  nach  Art.  15,  mit  einer  gam  unleebar 
gemachten  Bemerkung  am  Rande.  —  k)  Dieser  Art.  bei  Le  Qlay  nur:  Artienlum  matrimonii  jnnione 
filii  aceeptat,  sicnt  oratores  obtnlerunt.  In  B  lautet  der  Art. :  Seenndo  quod  domino  janiori  se-  30 
cundogenito  principis  electoris  provideator  cnm  tempore  per  christianissimnm  regem  de  matri- 
monio  de  principe  ex  regali  sangnine  Francie  orta,  qne  sibi  statn  et  etate  natnraqne  dotibns  con- 
reniat  (am  Rande:  &m,%).  ~  1)  B  add,  qnantomcnmqne  licebit.  —  m)  Der  Art.,  in  B  mit  Tercio 
eingeleitet,  folgt  auch  dort  auf  Art.  12;  am  Rande  in  B  fiat.  —  n)  et  propter,  eigenhändiger  Znaatä 
Joachims,  fehlt  bei  Le  Qlay.  —    o)  ant  alia  de  cansa  add.  Le  Qlay,  im  Texte  getilgt.  35 


')  Artikel  12,  13  und  14  werden  in  einer  besonderen  Urkunde  zusammengefaßt 
tMd  zwar  teilweise  wörtUeh,  sachlich  vollständig  mit  Fassung  B  übereinstimmmid. 
Dies  Versprechen  will  der  König  erfüllen  qoam  primum  in  Roroanonim  regem  in 
futurum  imperatorem  promovendum  eligemur.  Cop.  (dat.  in  castro  nostro  Sti.  Ger- 
mani  die  26.  mensis  marcii  a.  1519  et  regni  nostri  quinto)  Berlin  H,  A.  Eep.  XXX.  40 
Französische  Übersetzung  (s.  d.)  Paris  Bibl.  not,  F.  fr.  3697  (zu  den  von  Bonnivet 
dem  Könige  übersandten  Stücken  gehörig)  mit  dem  Zusätze  von  anderer  Hemd: 
acord^  quant  au  r^idu,  mais  faictes  le  trouver  bon. 
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consilio  adesse  auxiliiunque  ferre  et  •)  prestare,  eandem  etiam  in  omni- 
biis  aliis  eventibus  ^)  tueri  et  adjuvare  ^)  velit  ^). 

[15]    Item    quod    prefato  ®)    illiistrissimo    prineipi ')    electori    de 

giibemacione  sacri  Romani  imperii  in  Germania  caveatur,  ita  ut  statim 

5p<)st  factam  electionem   ipsa  gubemacio  sue  illiistrissime  dominationi  ') 

assignetur    de    eaque    sufficienter  provideatur,    sicuti    sua    illustrissima 

dominatio  ea  de  re  asserebat  ^). 

143,     Erklärungen   der   französischen    Gesandten   in   Berlin   auf   die       [c 
Forderungen  des  Kurfürsten  von  Brandenburg^),  ^^^      ^ 

10  Gedruckt:  Le  Glay  II  390-395  a,  Paris  Bihl.  nat.  CoU.  Bupuy  vol.  263,  — 
A  eoü.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.  Cop.  von  franz.  Hand  (ohne  Chi/fem); 
die  Hauptabweichungen  von  Le  Glay  sind  zu  den  einzelnen  Artikeln  bemerkt. 
B  eine  andere  hiermit  übereinstimmende  Cop.  (von  deutscher  Hand)  ebendori, 
mit  der  Bemerkung:  begrifien  artickel  hin  und  wider  übergeben. 

15         1>    Eine  Erneuerung  des  Heiratsiertragcs  unter  dem  alten  Datum 
ist  unmöglich.     Man  möge  entweder  einen  neuen  Vertrag  aufstellen  und   . 

a)  ferre  et  om.  Le  Qtaff.  —  b)  in  omAiboe  aliis  eventibas  e^tkändigtr  ZusaU  Joachims^  om.  Ia  Olay.  — 
c)  L$  Olajf  manntenere ;  et  adjavare  ZuboU  Joachims  statt  dss  gtiügim  manatenereqne.  —  d)  In  B  dsr 
Absats  mit  qiurto  emgeleitii,  in  dgrsdben  Reihsnfolge  tns  hier.    Am  Rande  in  B  flal  —    e)  Le  Qlay 

20  dicto.  —    f|  priaoipi  om.  Le  Olay.  —    g)  Lc  Olay  ipiii  st.  sue  111.  dorn.    —    b)  Biessr  Artikd  in  B 

schon  früher  (s.  S.  400  Anm.  S)  Es  folgen  im  Texte  Mtcei  milesbar  gemachte  Absätze,  die  sich  am  da- 
dsntsdun  Fassung  des  Textes  ergelten :  Dleweil  aaeb  nf  den  tag  der  wnlbe  grosser  nncosten  geeu  wirt, 
das  ir.  ko.  w.  »einem  gnedigsten  ber  deBbalben  schadlos  halten  wel.  —  Zu  gedenken  der  sacken  die 
anlTersitet  an  Frankfurt  and  den  orden  der  Cistercienser  belangen,  also  sa  verschaffen,  das  die 

25  Inhibition  abgestelt  werd,  und  die  closter  in  der  Mark  ir  stadenten  nnverhindert  geschickt  (siv!) 

werden.  "  In  B  folgt  noch :  Qnod  antera  attinet  ad  fratemitatem,  illastrissimns  princeps  sinit  hec 
omni»,  pront  de  re  ipsa  eollocntom  et  tractatnm  est  (am  Rande  fiatj.  Beliqua  eonferet  com  domi- 
nacionibas  Testris  reTerendisslmis  presbjter  et  dominns  episcopns  Brandenbnrgensls  (am  Baude 
eine  unlssbare  Bstnerkung).  —  Dann  ßnden  sich  in  B  von  d«r  Hand,  welche  die  Bandbemerknngen  machte 

30  (anscheinend  Molttans)  folgende  stark  durchstrichene  Bemerkungen:  Item  at  flani  noTO  littere  electio- 

nis  ipsins  et  firatris.  —  Item  nt  per  se  stet  (sicl)  hec  capittnla  fhttris.  —  Item  nt  scribat  fratri 
de  novis  litteria  habendis,  nt  idem  nancins  (f)  citias  yadat  ad  Mets  *). 


*)  Dies  Stück  ist  die  Antwort  auf  nr.  142,  aber  in  einer  uns  nicht  vorliegenden, 
in  einzelnen  Punkten  abweichenden  Fassung.  Die  Korrekturen  des  Textes  von 
35 nr.  142  fallen  nur  teilweise  vor  diese  Entgegnung  der  Gesandten,  teilweise  ent- 
Inüten  sie  bereits  Zugeständnisse  des  Kurfürsten  infolge  dieser  Erklärung,  mid  die 
Fassung  B  von  nr.  142  fällt  entschieden  später.  Ebenso  wie  nr.  142  gehört  jeden- 
falls auch  dies  Stück  zu  denen,  welche  MoUzan  am  12.  März  an  Bonnivet  sandte, 
und  zwar  beide  in  den  von  Le  Glay  aus  Coli.  Dupuy  abgedruckten  Exemplaren; 
40das  scheint  unwiderleglidi  aus  der  Chiffiierung  der  Stichworte  hervorzugehen. 

^)  Man  nahtn  in  Berlin  an,  daß  Bonnivet,  Guillart  und  Orval  in  Metz  seien 
(s.  nr.  150).  Wenn  der  Bote,  den  Moltzan  am  12.  März  abfertigte,  auch  noch  in 
Mainz  vorsprechen  soUte,  so  erklärt  sich  daraus,  daß  er  erst  am  28.  März  in  Lune- 
ville  ankam  (nr.  188), 
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von   dem   allen  ganz  absehen,    oder  aber   den  alten    in  Kraft  hesteheti 
hissen  und  2kisätze  zu  ihm  machen  *). 

2.  An    den  Bestimmungen   des    Vertrages   von  Noyon   kann    der 
König  nichts  ändern.     Wenn  Ferdinatid   wirklich  mit  der  Tochter  des 
Ungat^nkönigs  verheiratet  ist,  wovon  die  Gesandten  nichts  wisseti,  so  ist  5 
ja  damit  die  Bitte  Joachims  bereits  erfi'dlt. 

3.  Statt  attigerit  möge  tnan  setzen  adimplerit ;  eine  Ehe  kann  recht- 
lich nicht  früher  besteheti,  ehe  die  Frau  das  12,  Jahr  vollendet  hat. 
Der  Kurfürst  möge  es  nicht  übel  nehmen,  d(iß  man  ihm  in  betreff  des 
Jahres  1521  nicht  zustimmen  kmine ') ,  auch  hat  er  ja  durch  Moltzan  10 
dem  Könige  schreiben  lassen,  daß  die  Zufuhrung  der  Renata  1522  ge- 
schehen solle  **). 

4.  Eine  solche  Forderung  ist  salva  pace  et  rcverentia  loqiiendo  a 
ratione  et  liberalitate  aliena.  Verträge  werden  zivar  freiwillig  geschlossefi, 
sind  dann  aber  rechtlich  bindetid.  Der  König  hat  dem  Vertrage  nielb 
entgegen  gehandelt,  nun  möge  auch  der  Kurfürst  ihn  erfüllen.  Der 
Köfiig  hatte  sogar  in  seiner  Freigebigkeit  freiwillig  die  Gesandten  be- 
auftragt, die  Mitgift  um  50000  Sonnenkronen  zu  erhöhen.  Jetzt  noch 
mehr  zu  fordern  und  einem  rennenden  Pferde  die  Sporen  zu  gebett, 
tanquam  aunim  a  barbaris  extorquendo,  rationi  et  honestati  dissoniim20 
esset.  Durch  Moltzan  hat  der  Kurfürst  den  König  nur  bitten  lassen, 
die  Mitgift  um  100000  Gulden  zu  erhöhen;  nun  aber  noch  die  Gulden  in 
Kronen  zu  verwandeln,  das  ist  für  einen  so  mächtigen  Fürsten  variatio 
nuUo  pacto  conveniens  aut  honesta  und  den  GesatuUen  unantiehmbar  *). 
Indeß  wollen  sie  wegen  der  Dienste,  die  der  Kurfürst  bei  Mainz  ufid25 
Köln  leisten  wird,  auf  eigene  Gefahr,  im  Vertrauen  auf  die  Güte  des 
Königs,  dem  Kurfürsten  noch  etwas  hinzufügen,  doch  soll  dies  mit  den 
Artikeln  jener  beiden  Prälaten  erledigt  werden  *). 

5.  Über  die  Forderung  der  Zahlung  der  einen  Hälfte   im  Mai, 
der  andern  im  August  sind  die  Gesandten  erstautU,     Sie  ist  audh  des- 30 

a)  Le  Okty  8.  890  Ab$,  1  Z.2:  A  om.  benigne.  —  Z.  7  A  uä  preCatnni  at,  per  prefktnm.  —  b)  Abe.  8 
Z.  8  A  vnbcitere,  B  sabeistere.  —  c)  8.  891  Ab$.  1  Z,  8  L  antem  st  ant.  —  Z,  8  L  quin  sL 
qnum.  —  Z,  15  A  add,  ex  «or  qainqnaginta.  —  Z.  8  t.  u.  A  add,  et  tor  Tariatio;  A  taniis  prin- 
cipiboB  ai.  tanti  prindpie.  —  S.  892  Z  6  l.  benignitate. 


*)  Dies  ist  in  den  Brandenburger  Artikeln  datm  auch  geändert,  nr,  14^  Art.  3.  35 
*)  Bezeichnend  sind  hierzu  die  Korrekturen  in  den  Brtmdenburger  Artikeln, 
Joachim  hai  zunächst  eigenhändig  scatorain  aar!  solis  aus  floreoorom  Renen- 
siom  korrigiert,  dagegen  richtet  sich  hauptsächlich  der  Zorn  der  französischen  Ge- 
sandten. (Dies  hat  bereits  die  Fassung  bei  Le  Glay.)  Später  ist  dann  in  Über- 
einsHmtnung  mit  der  Erklärung  der  O^andten  zum  8.  Artikel  dos  ipsa  (tote  es  40 
noch  Le  Glay  hat)  voii  Joachim  in  renunctiatio  collateralium  korrigiert. 
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halb  unannehmbar,  weil  ein  Widerspruch  mit  dem  varhergehenden 
Artikel  vorliegt:  der  eine  redet  von  200000  Gulden,  der  andere  iwn 
100000  Kronen  *).  llber  die  Zahlung  in  Berlin  wird  im  11,  Artikel 
geredet  werden  *). 
5  6\  Die  Gesandten  erklären  es  für  beschwerlich,  d<iß  der  Kurfürst 
keinen  der  vielen  durch  den  IFeiratsvertrag  festgesetzten  Zahlungstermine 
dem  Könige  zugestehen  will.  Sie  wollen  ihm  jedoch  entgegenkommen  und 
eine  Abkürzung  der  Termine  beunlligen,  nicht  aber,  une  er  gebeten  hat, 
stillschweigend  %  Von  der  Übergabe  Renatas  ist  bereits  im  3,  Artikel 
\0  geredet,  mit  dem  gewünschten  Orte  sind  sie  einverstanden  **). 

7.  Soll  bleiben  une  in  dem  früheren  Vertrage,  ebenso  der  folgende 
Artikel  •). 

8.  Die  Erhöhung  der  Mitgift  unterliegt  natürlich  in  Bezug  auf  die 
Rückerstattung  (nach  dem  Tode  Renatas)  densehen  Bedingungen,  wie 

Ibdie  früher  festgesetzte  Mitgift  Doch  wollen  die  Gesandten  zugeben, 
daß  durch  die  Summe,  welche  von  nettem  freigebig  bewilligt  ist,  die  Ent- 
schädigung pro  renunciatione  collateraliiim  erhöht  tverde  und  denselben 
Bestimmungen  une  diese  unterliege^), 

9.  Die  Pension  van  4000  Kronen  für  den  Kurfürsten  und  t^on 
202000  für  seinen  ältesten  Sohn,   auch  die  Zusicherung  derselben  für  das 

Leben  des  Dauphins  wird  gewährt;  in  favorem  sui  ordinis  et  ineunde 
fraternitatis  wiU  der  König  dem  Kurfürsten,  so  lange  dieser  lebt,  noch 
2000  Gulden  Pension  bewilligen, 

10.  Dieser  Artikel  soll  bleiben,  wie  er  ist;  es  ist  jedoch  unnötig, 
2b dies  in  den  Vertrag  aufzunehmen,  da  der  Kurfürst  des  Ordens  sieher 

sein  kann. 

11.  Die  ruckständige  Pension^)  kann  jeder  Zeit  nach  erfolgtem 
Abschluß  der  Verhandlungen  gezahlt  werden.  Der  Kurfürst  kann  einen 
Boten  mit  Quittung  nach  Paris  senden  und  mrd  sein  Geld  dort  bereit 

30  n)  Z.  7  A  Berlino  »i.  B«rliiii:  A  aäd.  aliqnid  hinier  Berlino.     St,  de  boc  .  . .  articolo  hat  A  fleri  pro 

nune  bod  potost  nttioBibns  in  XI  <>  artionlo  scriptii,  —  h)  Z,  2  A  nallam  »i.  lllnm.  ^  Z.  II  A 
degipto  qnod  de  loeo  peiito  per  dominnm  illnetrissimiun  consentinnt  dioU  ontoret  st,  nisl  is  .  . . 
petitnr.  —  c)  Z.  1  A  aäd,  artiealne  hinter  seqnens.  —  di)  Z.  2  Hohl  quam  st.  qaU  m  Usen.  — 
Z.  4  A  qnidein  »t.  qcod.  —  S.  898  Z.  1  A  quam  qnidem  at.  qaod  qnideni.  —  Z  6  A  am.   et  con- 

35  dttioaem. 


*)  Hier  findet  in  keiner  der  vorliegenden  Fctsatmgen  der  Brandenburger  Ar- 
tikei  eine  genaue  Übereinstimmung  mit  dem  statt,  was  als  Brandenburger  Forderung 
hingesteUt  wird, 

')  Diese  letzte  Forderung  findet  sich  aber  in  keiner  der  vorhandenen  Fassungen 
40  der  Brandenburger  Artikel. 

»)   Vgl,  S.  400  Anm,  2, 


Digitized  by 


Google 


406  No.  143:  15  !0  c.  März  10. 

finden.  Es  ist  ahe}'  nicfd  die  Getvohnheit  des  Kötiigs,  noch  ist  früher 
davon  die  Rede  gewesen,  die  Pension  nach  Mains  zu  senden.  Doch 
wird  man  wohh  tvenn  der  Kurfürst  den  König  oder  den  Admiral 
darum  bittet,  das  Geld  nach  Metz  oder  in  die  Nähe  senden.  Die  Aus- 
zahlung Ih  rheinischem  Golde  ist  unnötig,  da  das  Gold  der  Kronen  besser  5 
ist.  Der  Kurfürst  möge  überhaupt  auf  derartige  Kleinigkeiten  kein 
solches  Gewicht  legen. 

12.  Es  soU  dem  Artikel  gemäß  gescJiehen ;  in  dem  Vertrage  iroMcht 
dies  jedoch  nicht  bemerkt  zu  werden,  da  dem  Könige  selbstverständlich  die 
Ehre  uml  Erhöhung  des  Brandenburg^'  Hauses  am  Herzen  liegt  •).       10 

IS.  Wird  gewährt.  Aber  aus  den  eben  angeführten  Gründen  und 
wegen  der  Versicherung  des  Kurfürsten  ist  es  ebenfalls  unnötig,  dies  in 
df^i   Vertrag  aufzunehmen  ^). 

14.  Die  Forderung,  daß  der  König  den  Kurfürsten  schütze,  tvenn 
er  wegen  der  Wahl  angegriffen  wird,  ist  begründet.  Hat  der  Angriff  l^ 
aber  eine  andere  Ursache^),  so  ist  es  honestum  et  condiicibile,  dcß 
der  Kaiser  die  Kurfürsten  verteidige.  Da  der  Kurfürst  dies  niemals 
erwähnt  hat,  so  hüben  die  Gesandten  keitien  Auftrag  darüber.  Doch 
zweifeln  sie  nicht  an  der  Gewährung  und  wollen  den-  König  darum 
bitten,  tvenn  der  Kurfilrst  es  in  den  Vertrag  aufgenommen  zu  sehend 
wünscht. 

15.  Es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß  der  Kurfürst  ehe)'  als 
irgend  ein  anderer  die  Statthalterschaft  ^)  von  dem  Könige  erhalten  mrd. 
Aber  es  heißt  dem  Könige  mßtrauen,  wenn  dies  besonders  in  den 
Vertrag  aufgenotnmen  tvird.  Das  weitere  wird  nach  Übertragung  der 2b 
StatthnWrschift  und  nach  Maßgabe  der  Stellung  anderer  StaUhdter 
erfolgen  ^). 

Da  der  Kurfürst  durch  Moltzan  dem  Könige  auch  der  beiden 
Erzbischöfe  wegen  luU  schreiben  lassen^),  so  hat  der  König  seinen  Ge- 
samlten  für  die  drei  Kurfürsten  Aufträije  ge^geben^).     Si/i   bitten  y  dtr^O 

a.)  Z.  I  A  contractum  sl.  contractu.  —  Z.  4  A  cordi  st.  corde.  —  h)  Z.  8  A  propter  si.  per.  — 
'/.  4  A  oxbibere  st.  exibere.  —  Z.  5  A  add.  et  regiinine  imperii  tiinUr  perfectione.  —  .4  iiapra  i/. 
super.  —  c)  S.  395  Z.  2  A  prudentisHiroaa  st.  pmdens.  —  Z.  5  A  diffidentiam  st.  difQdnciaio.  — 
Z.  6  A  intelligitur  st.  intelligatur. 


')  Die  Streichung  von  aut  aüa  de  causa  in  den  Brandenburger  Artikeln  ^^-35 
schah  also  erst  nach  dieser  Erklärung  der  französischen  Gesandten. 

*)   Vgl  S,  400  Anm.  2. 

^)  Das  Schreiben  kennen  mr  nicht. 

*)  Die  Vollmacht  vom  27,  Januar  (S.  152  Anm.  3)  ist  nttr  für  Brandenburg,  erst 
Ba  zages  und  MoUzan  icurden  am  4.  März  für  alle  drei  Kur  füllten  he  collm(ichtigt  40 
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Kurfürst  möge  seinen  Artikeln  die  der  beiden  andern  hinzufügen  *), 
damit  alles  zusammen  erledigt  werden  härm,  —  Die  Gesandten  werden 
mit  dmn  Kurfürsten  abschließen,  wenn  er  ihnen  urkundlich  versichert*), 
daß  alles  nur  für  den  Faü  gültig  sein  soll,  daß  König  Franz  geivähU 
5  wird,  und  daß  er  außerdem  sich  pure  simpliciter  et  absolute  verpflichtet, 
den  König  von  Frankreich  zu  wählen  und  mit  ailen  Kräften  bei  den 
andern  für  seine  Wahl  zu  wirken  •). 


144.     Entwurf  der  Urkunde,  durch  welche  der  Kurfürst  von  Branden-      /c 
bürg  dem  Könige  von  Frankreich  seine  Stimme  verspricht^).  ^^^     ■' 

10  Au9  Berlin  H,  A.  Rep.  XXX  Cone,  —  Ebendort  ein  anderes  Canc.,  worin  die 
ScMußklausel  (in  der  ersten  Fassung)  nachträglich  hitizugefügt  ist,  —  tVan- 
zösiscJier  Auszug  (und  teilweise  Übersetzung)  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  3897: 
Autre  coppie  des  lectrcs  dudict  marquis  coth^es  par  K.  Am  Schlüsse:  acord^ 
(ron  anderer  Hand).    Dies  Stück  gehört  zu  den  von  Bannivet  am  28.  März 

15  dem  Könige  übersandten  Urkunden. 

a)  2.  /  A  dietas  st  idem.  —  Z.  2  v.  u.  A  add.  de  vor  mento.  —  Am  Schlt^g  folgt  in  A  B  tiodi 
dieon  AimaU'.  PUceat  aatem  electorie  exMllentie  pro  so»  elementU  «t  benevolentia  predlcU  In 
boBam  parUm  aocip«re  et  aceeptare ,  tanqaam  ex  rege  beniTolo  ei  slbi  amicisfimo ,  cttiaa  etiam 
oraiores  Hbenter  ane  electorie  celsitadini  magis  morem  gererent,  ai  hoc  eseet  illis  poielblle,  et 
20  iiemper  morigerebantar  pro  riribos. 


(nr.  125),  aber  diese  Vollmacht  kam  erst  Ende  März  nach  Berlin.    Möglich  ist  es, 
daß  den  Gesandten  brieflich  ein  derartiger  Auftrag  nicht  erteilt  worden  war. 

')  Die  Mainzer  Artikel  wurden,  wie  es  scheint,  in  Berlin  mit  aufgestellt  und 
zugleich  mit  den  Brandenburger  Forderungen  an  die  Gesandten  in  Lothringen  ge- 

"2^^  schickt  (vgl.  u.  Anm.  3  u.  nr.  188).     Über  Köln  vgl.  unten  S.  463  Anm.  1  (Bomiiret 
an  Moltzan,  8.  März;  Lisch  329)  u.  nr,  161, 
')  Vgl  später  die  Urkunden  vom  8.  April, 

^  Die  Verpflichtung  des  Erzbischofs  von  Mainz  ist  (natürlich  mit  Weglassung 
des  Schluß dbsaizes)  wörtlich  gleichlautend,  nur  heißt  es  dort,  daß  der  Erzbischof 

30  für  den  König  stim$nen  wird,  wenn  außer  seinem  Bruder  noch  zwei  andere  Kurfürsten 
ihn  gewählt  Juiben  werden.  Der  französische  Auszug  der  obigen  Urkunde  bemerkt 
hierzu:  et  est  k  pr^somer  qa'il  le  a  voullu  fere,  pource  qu'il  eslise  le  dernier;  et  si 
arec  les  deux  autres  son  fr^re  n^estoit,  qal  oppine  la  p^nultime,  le  roy  n'auroit  pas 
la  plus  grant  part  des  eslecteurs.    Die  Urkunde  des  Mainzers  findet  sich  (ebenfalls 

Hb  zu  den  von  Bonnivet  übersandten  Stücken  gehörend)  Paris  Bibl.  nat  F.  fr,  3897: 
Coppie  de  la  promesse  de  Tarceyesque  de  Mayence,  faicte  au  roy.  Am  Bande  (vofi 
anderer  Hand):  8i  possible  est,  que  on  face  qa*ilz  promctcnt  cslire  le  roy,  si  et 
entant  qu'il  y  en  atura  ung  des  ellecteurs  donnans  (sie!)  sa  voix  devant  eulx,  que 
eslissent  le  roy  la  oü  il(s)  en  metent  deux,  car  le  roy  enauroit  trois;   et  si  fere 

40ne  se  peult,  soit  acord^.  —  Auch  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  Cop.  (s.  d),  in  verso: 
Ist  verändert.  —  Gedr,  Le  Glay  II 385  f,  (die  Randbemerkung  lateinisch)  aus  Paris 
Bibl.  nat.  Coli,  Dupuy  263. 
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Kurfürst  Joachim  verspricht  ^) ,  da  nach  Goites  Fügung  das  rö- 
mische Reich  durch  den  Tod  Ma^cimilians  erledigt  ist:  quod  prefatum 
cristianissimum  regem  (Franzi.)  in  regem Romanomm  per  vocem  nostram 
eligemiis,  si  et  in  quantutn  duo  ex  nostris  aliis  electoribus  voces  eorum 
pro  predicto  cristianissimo  rege,  ante  nos  vocem  habentes,  in  die  electio-  5 
nis  ipsimi  eligendo  dederint,  illud  eciam  apud  alios  fratres  procurabimus 
eoelectores  nostros  fieri  diligenter  et  fidelit^r  procurabimus  remota  onnii 
fraude  et  dolo,  in  quorum  evidens  testimonium  has  literas  sigillo  nostro 
mnniri  fecimus.    Dat.  ex  Castro  nostro  Coloniensi  etc. 

Hec  suprascripta  nos  Joachim,  marchio  Brandenburgensis,  princeps  10 
elector,  intendimus  nostris  literis  et  sigillo  ratificare,  quam  primum 
habebimus  et  assequeremur  a  doniino  fratre  nostro  carissimo  Alberto, 
archiepiscopo  Maguntinensi ,  literas  suas  sigilatas  et  manu  sua  sub- 
scriptas,  videlicet  ut  quiun  nos  simul  ciun  duobus  aliis  electoribus 
nostras  electionis  voces  pro  rege  cristianissimo  dedimus,  quod  et  suamif) 
vocem  prefato  cristianissimo  rege  dare  velit,  quod  pro  viribus  fieri 
et  -  -  *)  fieri  speramus  **). 

[c.       145.     Verpflichtung  des  Königs  von  Frankreich  gegen  Kurfürst  Albrecht 
^'^'  ^^^  von  Mainz. 

Gedruckt  bei  Le  Glay  II  380-383  und  384  f,  aus  Paria  Bihl  nat.  Coli.  Du-  20 
puy  263;  beide  Urkunden  undcUiert.  Französische  Gopten  ibid,  F.  fr.  3897, 
auch  mit  ähnlichen  (französischen)  Bandbemerkungen  versehen.  Sie  gehören 
zu  den  Stücken,  welche  in  Berlin  ztoischen  den  französischen  Gesandten  und 
Kurfürst  Joachim,  der  dazu  die  Vollmacht  seines  Bruders  hatte,  bis  zum 
11.  März  (vgl.  nr.  142)  abgescMossen  und  den  französischen  Gesandten  in  2b 
Lothringen  zugeschickt  wurden,  toelche  sie  am  28.  März  dem  Könige  über- 
sandten; von  ihnen  rühren  auch  die  Bandbemerkungen  her.  —  Bei  Le  Glay 
aÜein  findet  sich  (II  379  f.)  ein  ebenfalls  undatiertes  Verzeichnis  der  Forde- 
rungen des  Mainzers,  dessen  einzelne  Artikel  mit  gefingen  Abweichungen  den 
Inhalt  der  beiden  Urkunden  bilden.  30 

1.  König  Franz  verspricht  dem  Kurfürsten  für  eine  zu  Ehren  der 
Maria  Magdalena  in  Halle  oder  sonst  wo  heabsicktigte  fromme  Stiftung 
die  Summe  von  120000  rheinischen  Goldgulden,  mhlbar  auf  des  Königs 

a)  Das  Wori  i$t  unlesbar;  in  der  frmizöeischeti  ßberaeisung  heißi  es  mUUt:  lesqnellei  lectres  11  pro- 
carer»  avoir  de  sondioi  flr^re  et  les  espdre  avoir  bien  tost.  —    b)  Dieser  Mxte  Absatz  ist  naütgefügtt  35 
die  xorherigs  kürsere,  tUter  sachlich  gleiche  Fassung  ist  dwchstri^sn. 


*)  Der  Eingang  di^Bser  Urkunde  quod  ex  siagulari  . . .  proinittimas  stimmt  mü 
dem  Wahlversprecfien  von  1517  (Einleitung  S.  39  Anm.  3)  wörtlich  itberein;  es 
fehlt  hier  nur  (S.  39  Z.  29  f.):  atque  singolaribos  . . .  requisiti  et  %4nd  (Z.  31  f.) 
8ub  bona  fide.  40 
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Kosten  zu  Mainz,  und  zwar  60000  am  1,  Mai,  cUis  übrige  am 
15.  Juli  *).  —  2.  Der  König  will  allen  Unwillen  *)  gegen  den  Kur- 
fürsten  fahren  lassen  und  ihn  gegen  jeden  Widersacher,  vor  allem  gegen 
Angriffe,  die  der  katholische  König  und  Ferdinand  wegen  der  Wahl 
^auf  ihn  machen  könnten,  sotvie  auch  gegen  die  Kapitel  aller  seiner 
Kirchen  in  Schutz  nehmen.  —  3.  Falls  Albrecht  einen  oder  mehrere 
Koadjutoren  tcünscht,  die  Kajntel  aber  sich  dagegen  sträuben,  wird 
der  König  beim  Pa^iSte  dahin  wirken,  daß  dieser  die  Genehmigung  dazu 
erteilt.  —  4.  Franz  verspricht  in  Rom  auf  seine  Kosten  durchzusetzen, 

10  dciß  der  Kurfürst  auf  Lebenszeit  zum  unwiderruflichen  Legaten  in  ganz 
Deutschland  mit  den  ausgedehntesten  Vollmachten  erhoben  iverde.  — 
5.  Das  Reichssiegel  und  die  aus  dem  Kanzleramte  fließenden  Einkünfte 
sollen  dem  Kurfürsten  verbleiben.  —  6.  Bestätigung  aller  erzbischöf- 
liehen  Briefe,   Schenkungen,   Privilegien  u.  s.  w.,  besonders  der  Stadt 

15  Mainz  gegenüber.  —  7.  Der  einst  von  Maximilian  den  Landgrafen  von 
Hessen  zum  Schaden  des  Mainzers,  seiner  Grafen  und  ünterthanen 
verliehene  Zoll  soll  beseitigt,  und  dem  Kurfürsten  und  den  Seinigen 
gegen  die  Landgrafen  Schutz  gewährt  werden  •). 

8  *).  Franz  verspricht  dem  Kurfürsten  eine  jährlich  in  Metz  *)  am 

20  Tage  Nativitatis  Mariae  (8.  September)  auszuzahlende  lebenslängliche 
Pension  vion  10000  rheinischen  Goldgulden.  —  9.  Doch  kann  der 
König  diese  Pension  durch  einmalige  Zahlung  von  100000  Gulden,  was 
ein  Jahr  vorher    anzuzeigen  ist^),    oder   durch    Verleihung   von   Bis- 

*}  Nach  der  Forderung  AJbreeMs  hatte  die  ganze  Summe  vor  der  Wahl  am 
25  Wahlorte  oder  in  der  Nähe  desselben  gezahlt  werden  sollen. 

^)  In  den  erwähnten  Artikeln  heißt  es:  ratione  tractataum  £&ctoram  in  ultima 
dieta  AngosteiiBi;  hier  nur:  aliquorum  emuioram  sinistra  suggestione. 

^  Dazu  steht  am  Bande  die  Bemerhmg:  Inqoirant  oratores,  cuius  importantie 
et  qnalitatis  rit  vectigal  predictum,  et  si  rex  honeste  et  rationabiliter  in  damnum 
30alteriiu  facere  poesit;  et  si  reperirent  eom  esse  minimi  momenti  valoris  aut  preiu- 
dicii,  id  consentient  et  concordabont.  Et  nihilominus,  si  res  iam  concordate  et  trac- 
täte  ob  defectum  concessionis  istius  articuli  irritarentur  sea  difierentur,  non  ponant 
in  discrimine  casum  et  negotium  regis  tanti  ponderis,  sed  omnino  concordabunt, 
quamvis  cum  magna  difficultate.  Die  ursprüngliche  Forderung  des  Kur/Ursten 
abging  nur  dahin:  ut  renovetur  vectigal Hassiense,  ne  hoc  res  promittat,  sed  dominum 
electorem  Maguntinum  ac  ceteros  comites  in  hoc  velit  defendere;  sed  hoc  fiet 
electione  facta. 

*)  Hier  beginnt  die  zweite  Urkunde,  die  den  dritten  und  vierten  Artikel  dei' 
Forderungen  Albrechts  bestätigt  Die  eine  Copie  trägt  den  Vermerk:  accord^  die 
40andere  (Le  Glay):  fiat  ut  jacet 

')  Albreehi  verlangte  anfangs:  in  HdHe. 

^  Die  Ablösung  durch  einmalige  ZcüUung  toird  französischerseits  in  die  UT' 
künde  gebracht  worden  sein;  sie  findet  sich  nicht  in  den  Forderungen  Albrechts, 
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tümern  oder  PrälcUuren  mit  jährlichen  Einkünften  in  gleichem  Betrctge 
ablösen, 

[c.       146.     Bonnivet    an    Sickingen:    sucht   ihn    auf  Frankreichs   Seite   zu 
"^^     -^  haiten;  fordert  ihn  auf  zu  ihm  zu  kommen  *). 

Aus  Paris  Bibl  nat  K  fr,  5761.    Cop,  8.  d.  et  l  5 

Cappitaine  Francisque,  j'ay  receu  voz  Icctres  du  dernier  joiir  de 
fevvrier  et  ay  est^  bien  joyeulx  d'avoir  entendu  de  voz  nouvelles, 
mesmement  de  la  souvenance  des  propoz  que  autrcsfoiz  vous  et  moy 
avons  euz  ensemble  ä  Amboise  *).  Er  hat  von  Brandeck  gehöti,  daß 
Sickingen  unzufrieden  darüber  ist,  daß  man  ihm  das  Versprochene  nicht  10 
gehalten  hat.  Je  vous  asseure,  cappitaine,  que  si  vous  avej5  cause  de 
Festre,  cela  s'est  fait  sans  Ic  sceu  du  roy,  mon  maistre,  car  vous  le 
congnoissez  bien  tel  prince  que  peu  de  gens  s'en  vont  malcontens  de 
luy,  s^il  n^  avoit  trop  de  leur  faulte.  Et  vous  veulx  dire  davantaige 
que  je  ne  Tay  jamais  veu  parier  de  personnaige  d'Allemaigne  ne  autrc  15 
en  meilleur  visaige,  ne  en  meilleur  cstyme,  ne  en  qui  il  dist  avoir 
plus  de  seuret^  que  en  vous,  et  me  desplaisoit  que  sans  propos  vous 
luy  donniez  Foccasion  de  veoir  le  contraire.  Cc  que  je  vous  en  diz, 
cappitaine,  est  que  je  suis  et  tousiours  ay  estd  vostre  amy,  et  tel  me 
trouverez  en  tout  ce  que  me  vouldrez  emploier.  Et  aussi  poiu'ce  que  20 
je  d^sire  bien  que  le  roy,  mon  maistre,  eust  beaucoup  de  telz  person- 
naiges  en  son  service  que  vous,  je  vous  prie,  cappitaine,  de  voidoir 
bien  penser  ä  tout,  avant  que  le  laisser;  car  vous  savez,  qu'il  est  peu 
ou  point  de  telz  princcs,  ne  de  qui  eeulz  qui  le  m^ritent  aient  plus 
de  biens  et  honneiu*s.  Je  suis  venu  en  ee  quartier  de  Lorraine,  pour25 
les  raisons  que  entendez  bien;  et  si  vous  vouliez  prandre  la  peine  de 
me  venir  veoir,  vous  trouverez  bonne  ch^re;  et  davantaige  je  vous 
advise  que,  sans  ce  qu'il  soit  besoing  ne  envoyer  plusavant,  vous  ne 
vous  en  retoumerez  point  de  moy,  que  ne  soyez  satisfait  et  content. 
Et  de  cela  je  vous  en  asseure,  vous  priant,  cappitaine,  me  faire  savoirSo 
de  voz  nouvelles. 


')  Da  sich  Bonnivet  auf  ein  (fehlendes)  Schreiben  Sickingens  vom  28.  Fd^ruar  bezieht, 
das  etwa  am  5.  oder  6.  März  in  seine  Hände  gekommen  sein  muß  (s.  oben  nr.  132), 
so  kann  obiger  Brief  nicht  vor  den  7.  März  fallen.  Er  ioird  erst  einige  Tage  später 
geschrieben  sein,  da  Bonnivet  in  seinem  Schreiben  an  den  Konig  vom  7.  März,  tn35 
dem  er  ausßhrhcher  über  Sickingen  redet,  nichts  davon  envähnt.  Vielleicht  wurde 
er  dem  damals  in  Luneville  anwesenden  Boten  Sickingens  bei  seiner  Rückkehr  mit' 
gegeben. 

*)  November  1516,  vgl.  oben  Einleitung  S.  20. 
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147,     Heinrich  von  Ncissau  an  Margareta:  über    Verhandlungen  mit  März  11 
den  rheinischen  Grafen. 

Gedruckt:  Mane,  Anzeiger  V  124—126  a.  Orig.  in  Lille,  Portf,  36. 
Empfing  gestern  einen  Brief  von  Mettemich  *),  den  er  na^h  Detäsch- 
blnnd  zur  Verhandlung  mit  den  ( trafen  gesandt  hat.  Derselbe  meldet, 
dciß  Nassaus  Bruder^)  bereit  sei,  dem  Könige  zu  dienen,  aber  für 
8  GoldguMen  könne  er  keine  Reiter  bekommen,  die  geringste  Stadt 
zaJde  10,  und  außerdem  seien  die  Leute  jetzt  sehr  gesucht.  Aus  den- 
selben Gründen  hat  auch  der  Graf  von  Königstein  keine  feste  Abmachung 

10  eingehen  wollen,  hat  sich  aber  bereit  erklärt,  de^n  Könige,  wo  er  könne  zu 
dienen.  Königstein  erzählte,  daß  er  mit  Nassaus  Bruder  und  andern 
Gi^afen  dieses  Bundes  (autres  contes  de  ceste  ligiie)  bei  einigen  Kur- 
fürsten gewesen  sei  und  diesen  offen  erklärt  habe:  wenn  sie  es  wagten 
den  König  von  Frankreich  zu  ivählen,  so  würden  die  genannten  Grafen 

Ib  nebst  SO  oder  40  Gleichgesinnten  ihren  letzten  Blutstropfen  daran 
setzen,  um  dies  zu  verhindern,  und  darin  würden  sie  voti  vielen  anderen 
ufUerstiUzt,  die  nicht  aus  Eigennuiz  französisch  gesinnt  wären  *).  —  Nassau 
rät,  etwas  für  den  Grafen  von  Königstein  zu  thun,  da  er  sehr  fähig 
und  ge^hickt  und  gut  zu  gebrauclien  sei  *).     Ebenso  empfiehlt  Na^ssau 

^seinen  Bruder,  —  Mettemich  ist  auch  hei  dem  Grafen  Philipp  von 
Nassau  gewesen,   der  aber   aus   obigem   Grunde  kein  Abkommen  hat 

')  MeUemich,  ein  Diener  Heinrichs  von  Nassau;  er  ist  nicht,  wie  dies  Mone 
thut,  zu  verwechseln  mit  Metteney,  dem  Gesandten  König  Karls,  —  Ein  hei  Mone 
(V  128 f,)  gedrucktes  kurzes  undatiertes  Verzeichnis  der  Grafen,  mit  denen  Nassau 

2b unterhandeln  soU,  nebst  Angabe  der  ihnen  zu  gewährenden  Pensionen,  faUt  bei'eits 
vor  diesen  Brief,  vielleicht  war  es  noch  bei  Netssaus  Anwesenheit  in  Hecheln  auf- 
gesetzt Danach  sollen  dem  Grafen  Wilhelm  von  Nassau  400  lAvres,  Bei/ferscheid 
SOO,  Waldeck  d.  Jung.  200,  Isenburg  200,  Benneberg  200,  Königstein  400,  Philipp 
von  Nassau  300  Livres  Pension  geboten  werden,     Wilhelm  von  Nassau  soüte  bei 

dOden  anderen  für  König  Karl  wirken;  et  faaldra  escripre  ansdicts  contes  de  bonne 
heure,  affin  que  IIb  se  habillent  de  bonne  heure  et  premiers  quMlz  ayent  prins  la 
livr^  de  qaelque  aaltre  prince.  Man  hatte  bereits  abgeschlossen  mit  den  Grafen 
von  Manderscheid ,  Werd,  Mors,  Neuenahr,  dem  Herrn  von  Arenberg  und  mit 
Graf  Felix  (von  Werdenberg), 

35         •)  Graf  Wilhelm  von  Nassau-Dillenburg, 

^  Wann  und  wo  dies  geschehen,  ist  nicM  festzustellen;  auf  keinen  Fall  aber 
ist  es,  wie  dies  Mignet  (8.  184)  und  Basier  (S,  122  f.)  thun,  auf  den  erst  Ende 
März  gehaltenen  Kurfürsten -Tag  zu  Ober -Wesel  zu  verlegen.  —  Der  Graf  ww 
Königstein  stand   übfigens  anscheinend  in  näheren  Beziehungen  zum  ErMschof 

40  von  Mainz,  s.  o.  8,  346. 

*)  Die  FhnpfMung  Königsteins  wiederholte  Nassau  in  seinem  Briefe  vom 
14.  März;  er  rief,  ihm  ein  Geschenk  zu  machen,  und  sandte  auch  den  Entwurf  eines 
von  Margareta  an  ihn  zu  schreibenden  Briefes  ein.    Mone  V  128, 


Digitized  by 


Google 


412  No.  147:  1619  März  11. 

treffen  wollen.  Der  Graf  von  Waldeck  wiU  womöglich  kommen,  fürchtet 
aber  gleichfalls,  für  den  Preis  keine  Leide  finden  zu  können.  An  Stelle 
eines  der  andern  tmrd  man  den  Grafen  Bernhard  von  Nassau- Bielstein 
nehmten;  mit  ihm  hat  Mettemich  bereits  verhandelt;  er  wird  nach  Bonn 
kommen.  —  Mettemich  hat  geschrieben,  daß  man  nicht  versäumen  dürfe,  5 
eum  Sonntage  Reminiscere  (20,  März)  das  Geld  und  die  Bestellbriefe 
nach  Bonn  zu  senden,  sonst  tverde  der  König  eine  sehr  günstige  Aus- 
sicht in  Deutschland  verlieren  ^). 

Nassau  bittet,    Geld  genug  zu  senden,   um  atlenfaüs  300  Pferde 
(10  Guiden  für  den  Mann)  bezahlen  zu  können.    In  Bonn  werden  die  10 
Grafen  von  Isehburg,  Bernhard  von  Nassau,    Waldeck  und  Nassaus 
Bruder  sein  (zusammen  200  Pferde)  ^).  —  Auf  den  Bat  von  Königstein 

*)  Nassau  erfuhr  durch  den  Grafen  von  Isenbwrg,  daß  der  Graf  von  Gerolds- 
eck  behaupte,  für  Karl  mit  100  Pferden  auf  drei  Monate  (jedes  Pferd  zu  10  Gl, 
inonaüich  et  pour  les  hommes  d^armes  ayans  cinq  chevaalx  de  cinq  florins  davan- 15 
taige)  angeworben  zu  sein,    Nassau  fand  es  merkumrdig,  daß  man  ihn  beauftrage, 
für  8  Gl,  zu  werben,  während  ein  anderer  (dessen  Namen  er  zu  toissen  toOnscht) 
für  Karl  unter  besseren  Bedingungen  wirbt    Jetzt,  meint  er,  muß  man  den  einen 
wie  den  anderen  behandeln,   er  hat  deshalb  auch  Isehburg,   der  sonst  nicht  nach 
Bonn  kommen  woUte,  10  Gl,  versproclien.     Wegen  der  anderen  Forderung  (Chld-^ 
guiden,  nicht  einfache  Chulden)  hat  er  den  Grafen  auf  die  Änlujort  Margaretas 
vertröstet,    Nassau  an  Margareta,  Biest,  12.  März,   Orig.  Lille,  Portf,  40^,  — 
Margareta  bestritt  die  Angabe  über  Geroldseck  ganz  entschieden;  es  sei  eine  Lüge, 
um  den  Preis  zu  steigern  (an  Nassau  am  13.  März:  Mone  126  f.);  Isenb%Mrg  blid) 
jedoch  dabei  (Mone  286).    2Sum  großen  Bedauern  Nassaus  ging  man  auf  setnat25 
Vorschlag,  die  Cfrafen  auf  drei  Monate  cmzuwerben,  nicht  ein,  sondern  woüte  nur 
für  einen  Monat  abschU^en  (s,  Mone  127  f,  u,  130,  Nassau  vom  14,  u,  16,  März; 
vgl,  134:  Margareta  vom  20.  März),    Nassau  beklagte  es  sehr,  daß  man  in  dieser 
Angelegenheit  knattere,  während  es  sonst  stets  heiße,  der  König  tvolle  nichts  sparen; 
die  GUwbwürdigkeit  der  Versprechungen  wird  erschüttert,  wenn  die  Worte  mit  den  SO 
Thaten  nicht  im  Einklang  stehen  (an  Margareta  vom  16,  März:  Mone  131), 

')  Nassau  kam  mit  de  la  Boclte  am  21.  März  in  Bonn  an  und  traf  hier  die 
obengenannten  Cfrafen  {Waldeck  haue  einen  Beauftragten  gescmdt).  Die  Verhand- 
lung mit  ihnen  fand  am  folgenden  Tage  statt,  Graf  Wilhelm  von  Nassau  erklärte 
die  Pension  für  zu  klein;  unter  10  (dulden  könne  man  keine  Leute  bekommen,  er 35 
gebe  seinen  Dienern  mehr.  Im  übrigen  war  er  geneigt,  dem  Könige  zu  dienen,  und 
versprach,  bis  Palmsonntag  zu  warten;  könne  der  König  ihn  dann  gebrauchen,  so 
möge  er  mit  ihm  handeln  lassen.  Der  Chraf  von  Isenburg  versprach,  ebenfalls  bis 
Gstem  zu  warten,  forderte  aber  filr  seine  Person  noch  qaelque  traictement  und  An^ 
Werbung  auf  drei  Monate,  den  Mann  zu  10  Gl,  monatlieh.  Chraf  Bernhard  von 40 
Nassau  nahm  die  gebotene  Pension  an,  in  der  Hoffnung  später  eine  bessere  zu  er- 
halten. Man  zahUe  ihm  für  seine  50  Pferde  nur  die  Hälfte  der  Pension,  und 
Nassau  beorderte  ihn  bis  auf  weiteren  Befehl  nach  Thionviüe,  —  ÄHch  der  Graf 
von  Waldeck  wies  die  Pension  nicht  zurück,  obwohl  er  sie  zu  klein  fand  und 
10  Gl.  für  das  Pferd  forderte.    Er  wiU  mit  seinen  Leuten  warten,  in  der  Hoffnung  45 
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isi  MeUemich  im  Hause  von  Nassaus  Bruder^)  geblieben:  k  cause  que 
les  quatre  decteurs :  Mayence,  Palatin,  Brandenbourg  et  Saxe  debvoyent 
estre  assemblez  k  Osenbrug  le  6  •  de  mars  *) ,  pour  par  lui  m'advertir 
ce  qui  s'y  concliira.    Ne  scay  si  ledit  conte  y  est  all^  ou  s'il  a  envoy^, 

öil  me  mande  que  Fon  fera  bien  de  diligenter  vers  lesdicts  ^lecteurs, 
car  le  roy  de  France  ne  dort  point  et  fait  courir  le  bruit  qu'il  a  le 
pape  pour  lui,  pour  soy  faire  couronner  quant  ores  il  ne  feust  esleu; 
qui  s'accorde  assez  aux  nouvelles  que  vous  avez  desik  eues. 

Um  Zeit  zu  gewinnen,   heU  Nassau  alle  jene  Grafen  aufgefordert, 

\0 jedenfalls  zum  festgesetzten  Tage  in  Bonn  zu  sein]  er  hat  ihnen 
10  Gulden  für  deti  Mann  versprochen;  man  habe  ihnen  nicM  aus 
Knauserei  nur  8  Gulden  gebotmi,  sondern  weil  tnan  geglaubt,  d<iß  auch 
andere  nicht  mehr  zahlten.  —  Nochmalige  Bitte,  das  Geld  zu  senden  *).  — 
1519  März  11  IHest. 


\b  dafür  entsehädigt  zu  werden  ^  und  schickt  selbst  an  Margareta.  (Nassau  rät  am 
24,  Mars  der  Regentin,  die  Forderungen  Waldecks  zu  bewilligen,  da  sie  nicht  groß 
seien,  und  damit  man  erkenne  que  nous  d^irons  garder  noz  promesses,  et  qa*ilz 
ne  dyent  que  ne  tenons  foy,  ce  qae,  principaletnent  pour  petitte  chose,  feroit  bien 
grand  et  mauTais  bruit  pour  le  roy.     Orig.  LiUe,  Port  f.  41^,  —  Am  19.  März, 

20  Wildungen  uf  donnerstagen  na  dem  sontag  invocavit,  bittet  auch  Philipp  d.  Alt. 
von  Waldeck,  Statthalter  der  Grafschaft  Ra^ensberg,  Margareta,  dafür  wirken  zu 
wollen,  daß  iJim  die  von  Philipp  und  Karl  versprochene  Pension  von  250  Livres 
bezahlt  werde,  Orig.  ibid.)  —  Diese  Abmachung  mit  dem  Grafen  (gedr.:  Mone 
V  285  f.)  sandte  Nassau  am  23.  März  an  Margareta.    Er  riet  in  seinem  Schrei- 

2bben,  noch  mehr  Leute  anzunehmen,  denn  jeder  rüstet  sich,  und  das  Gerüdit  geht, 
daß  zum  Wahltage  il  n*y  aura  prinee  en  Allemagne  qui  n^ait  Bon  arm^  preat 
Selon  sa  puiseance,  und  wenn  man  nicht  bei  Zeiten  Vorsorge  trifft,  so  könnte  die 
Macht  des  Königs  zu  seinem  Schaden  die  kleinste  sein.  Deshalb  hat  er  die 
Grafen  gebeten,  ihre  Leute  bereit  zu  leiten  und  bis  Palmsonntag  keinen  anderen 

dO  Dienst  zu  nehmen;  dabei  hat  Graf  Felix  (von  Werdenberg)  ihn  sehr  unterstiUzt. 
Länger  kann  man  sie  nicht  hinhalten;  Margareta  möge  nicht  versäumen,  zum 
einen  oder  andern  zu  senden,  damit  sie  nicht  sagen  können,  man  habe  sie  täuschen 
wollen.  Nassau  verbreitet  sich  dann  über  die  Schwierigkeit  der  Lage:  Karl  ist 
fem  und  wenig  bekannt,   die  Franzosen  reden  viel  Schlechtes  von  ihm;  mehrere 

3b  Deutsche  sind  unzufrieden  aus  Spanien  zurückgekommen;  des  Königs  Macht  zeigt 
sich  Jner  nicJU;  endlich  ist  der  Eid,  den  die  Kurfürsten  leisten  müssen  (wie  der 
mitgesandte  Auszug  zeigt)  sehr  weitreichend  (merveilleusement  grand) :  aUes  das  kann 
dem  Könige  schaden.  —  Armer storff  ist  hier  gewesen,  ohne  etwas  auszurichten; 
leider  haben  sie  gar  keine  Nachricht  von  ihm  (Mone  V  283  f.). 

40         *)  Wohl  in  Dillenburg. 

*)  Jedenfalls  eine  mißverstandene  Kunde  von  dem  Tage  zu  Wesel.  Osenbrug 
ist  auf  keinen  Fall  (wie  Mone  V  125  cmnimmt)  Osnabrück,  sondern  woM  (wie  oben 
S.  346  Anm.  1)  0/fenburg,  d.  h.  Aschaffenburg. 

*)  Am  15.  März  benachrichtigte  Margareta  Nassam,  dcß  der  Diener  des  Kriegs* 
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[März  11]  148.  Antwort  des  Kurfürsten  von  Sachsen  auf  die  Werbung  der  Ab- 
gesandten des  Kurfürsten  von  Mainz,  des  Lii^entiaten  Christoph  Groß 
und  Adolfs  von  Hayni  *). 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2,  Cop.  8.  d.;  eine  andere  Cop.  ihid,  nr,  6. 

Dank  für  das  „freundliche  Ztmitbieten"  und  Erwiederung  desselben.  5 
Der  Kurfürst  von  Sachsen  Jiat  den  Tod  des  Kaisers  Maximilian 
fürwahr  nicht  ohne  große  Beschwerung  vemoinmen.     Weil   aber  solcher 
tödlicher  abgang  von  unserm  gnedigisten  heiyn   von  Meiiiz,   als   einem 
erzbischoff  zu  Meinz  und  des  reichs  erzcanzler  in  Germanien  und  cur- 
fui'sten  etc.,   unsenn  gnedigisten  herm,   als  dem   herzogen   zu  Sachsen  10 
und  churfursten  etc.,  verkundt,  und  sein  curfiu^tlich  gnad  zu  walh  eins 
künftigen  Romischen  konigs,  nachvolgend   zu  einem   kaiser   durch  got- 
lich   hilf   zu   erheben   oder   zu   machen,  erfordert,  lauts  des  übergeben 
briefs  etc.:   wollen  sich  sein  curfurstlieh  gnad,   was  sein  ciu^urstlichen 
gnaden,   als   einem   herzogen  zu  Sachsen   und   des   heiligen   reichs  erz-15 
marschalh   und   curfureten,   in   ordenlicher  freier  walh   zu   tun  geburt, 
ob  got  wil,   als   ein  getreuer  und  gehorsamer  cm^furst  halten  und  er- 
zeigen *). 

März  12  149.     Johann  Mar  nix   an  Margareta:  Schweiz;  der  Papst;  über  das 

Kommen  Ferdinands;  Abreise  Zieglers;  Kurfürst  Joachim;    Sachsen; 20 
Ixingsamkeit  der  Deutschen, 

Aus  Lille,  Portf,  40  f>"',    Orig.   Ein  unvollständiger  Auszug  bei  Gachard,  Eap- 
pari  S,  171  nr.  58. 

Die  InstruMionen ,   die  sie  für  die  Schweiz  geschickt  hat,  sind  den 
Kommissarien  zu  dürftig  erschienen;  es  ist  nicht  ratsam,  den  Schweizern  25 
in  der  Weise,   wie  sie  vorgeschlagen,  ein  Bündnis  anzubieten,  sondern 
es  muß  ein  gegenseitiges  Verteidigungsbündnis  sein.     Deshalb  sind  sie 


Schatzmeisters  ihm  das  Geld  überbringe.    Er  soll  im  übrigen  ihren  früheren  An- 
weisungen gemäß  verfahren.    Conc.  Lille,  Portf.  36. 

*)  Vgl.  Febr.  14,  nr.  59.  30 

*)  Obige  Antwort  sandte  Kurfürst  Friedrich  seinem  Versprechen  gemäß  nach 
HaUe,  in  Christoph  Groß^  Behausung,  da  er  bei  ihrer  Werbung  und  der  Über- 
gabe des  Ausschreibens  der  Wahl  dazumal  zu  Grym  nit  verziehen  konnte.  Kurfürst 
Friedrich  an  den  Licentiaten  Christoph  Groß  und  Adolf  von  Haym  zu  aigen 
banden.  Dat.  Aldenburgk  am  freitag  nach  esto  mihi  (11.  März)  a  d.  19.  Orig.  35 
(nicht  abgesandt?)  Weimar,  Reg.  B.  unter  der  Urkunde  der  Schluß  obiger  Ant- 
wort. Unter  der  Adresse:  Ck>mmi88]0  uf  die  Instruction  an  m.  g.  von  Magdeburgk; 
ist  uf  Galli  (?)  geworben,    Conc.    Dresden,  Wahlsachen  nr.  2, 
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bei  der  von  ihnen  Zevenbergen  erteilten  Instruktion  gehliehen  *).  —  Der 
Papst  wirkt  hei  den  Kurfürsten  zu  Gunsten  des  Königs  von  Frank- 
reich  *).  —  Das  Kommen  Ferdinands  wäre  aus  vielen  Gründen  nützlich 
und  notwendig;  aber,  offen  gestanden,  die  Herren  hier  tvagen,  aus  Furcht 

^dem  Könige  zu  mißfallen,  weder  zu  sagen  noch  zu  schreiben,  was  sie 
denkefi,  deshalb  will  Marnix  sie  hiervon  benachrichtigen.  Es  gieht  auch 
Leute,  die  sich  erstaunt  darüber  äußern,  daß  der  König  die  Größe  seines 
Bruders  nicht  wolle,  denn  dieser  könne  mit  Einwilligtmg  der  Fürsten 
und  Völker  Deutschlands  die  Krone  sehr  viel  leichter  erlangen  als  Karl. 

10  Marnix  hat  darauf  der  Ehre  des  Königs  entsprechend  geantwortet,  hofft, 
daß  aUes  gut  geht,  und  bittet  sie,  dies  mit  Hoogstraten  geheim  zu  halten. 


*)  Diese  Instruktion  vom  9.  März  erwähnt  Eösler  (S,  114  f.)  aus  dem  Wiener 
Archiv;  ihre  Hauptpunkte  sind  dieselben  wie  die,  welche  im  Folgenden,  als  nicht 
in  der  Instruktion  Karls  enthalten,  aufgeführt  werden.  —  Am  13.  März  schrieben 

15  Chtrk,  ViUinger,  ZiegJer  tmd  Marnix  ausführlicher  über  die  Verhandlungen  mit 
der  Schweiz  an  den  König.  Sie  hatten  an  diesem  Tage  über  die  Niederlande  den 
Brief  Karls  vom  22.  Februar  nebst  der  Instruktion  für  die  Schweiz  erhalten, 
in  der  Instruktion  Zevenbergens  die  fehlenden  Namen  eingetragen  tmd  sie  dann 
ihm,  der  am  10.  März  abgereist  war,  nachgesandt.    (Dieser  Eingang  fehlt  in  dem 

^  nicht  gans  vollständigen  Abdruck  des  Schreibens  bei  Le  Glay  11340—344  a.  Lille, 
Portf  40.  Cop,)  Die  Instruktion  erschien  jedoch  den  Kommissarien  nicht  genügend, 
sie  glaubten,  daß  die  Eidgenossen  nur  ein  gegenseitiges  Bündnis  eingehen  würden; 
dieses  müsse  für  die  Zeit  von  Karls  Leben  festgesetzt,  und  Ferdinand  als  Mitcon- 
trahent  genannt   sein,   auch   müsse  man  den  einzelnen  Kantonen  eine  bestimmte 

^^  Pension  versprechen.  Sie  meinten,  daß  die  Schweizer  sich  sofort  an  Frankreich 
anschließen  würden,  wenn  man  mit  ihnen  auf  Orund  der  Instruktion  Karls  ver- 
handle, deshalb  hatten  sie  Zevenbergen  aufgetragen,  sich  nach  der  von  ihnen  und 
Herrn  von  Wolkenstein  entworfenen  Instruktion  zu  richten.  Der  endgültige  Be- 
schluß wird,  tote  sie  annehmen,  erst  auf  einem  späteren  Tage  erfolgen,  so  daß  der 

^  König  noch  genügend  ben<ichrichtigt  werden  kann.  Zevenbergen  soll  die  Schweizer 
veranlassen,  ihre  Leute  aus  dem  Dienste  bei  Herzog  Ulrich  abzurufen  und  dem  Herzoge 
von  Lothringen  zu  drohen,  falls  er  dem  Könige  von  Frankreich,  der  mit  Heeresmacht 
nach  Frankfurt  ziehen  wiÜ,  Durchzug  gewähre.  Zu  diesem  Zwecke  sollen  sie  sich 
womöglich  mit  dem  Elsaß  verbinden.    Das  Bündnis  mit  den  Eidgenossen  erscheint 

35(2en  Kommissarien  in  jeder  Beziehung  ujünschensujeri  und  notwendig,  seibst  wenn 
König  Franz  darüber  erzürnt  wäre;  zum  Schutze  der  Schweizer  ist  Karl  doch 
durch  die  Erbemwng  verpflichtet.  —  An  den  Kardinal  von  Sitten  herben  sie  den 
Brief  des  Königs  gesandt;  der  Hülfe  des  Bundes  werden  sie  sich,  so  viel  als  mög- 
lich, bedienen. 

40  2)  Ausführlicher  berichten  die  Kommissarien  am  13.  März  an  Karl,  daß  der 
Papst  habe  Posten  von  Rom  nach  Frankfurt  legen  lassen,  und  daß  ein  reger  Ver- 
kehr zwischen  ihm  und  seinen  Gesandten,  toohl  nicht  zum  Vorteü  des  Königs,  statt- 
finde. Sie  fordern  darüber  Befehle  des  Königs,  da  sie  ohne  dieselben  nichts  sfu 
thun  wagen. 
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Madame,  ce  joiirdiiy  se  part  Zeigler  pour  aller  devers  monsr.  de 
Mayence  et  Taveitira  dei^  ventances  du  roy  de  France,  affin  de,  comme 
archichancellier  de  Tempire  en  la  Germanie,  en  avertir  tous  les  princes 
^lecteiirs.  —  Zevenbergen  soll  jene  Prahlereien  den  Schweizern  mii- 
teihfi,  —  Gestern  kamen  Briefe  des  Markgrafen  Joachim,  qui  nVstoient  5 
ne  bonnes  ny  maulvaises ,  ains  obscures  et  couvertes  *).  Ziegler  soll 
mit  Armerstorff  von  Mainz  aus  zu  ihm  gehen.  Es  sind  drei  fran- 
zösische Gesandte  hei  dem  Markgrafen,  die  über  die  Heirat  Renatas 
verharuleln  und  ihm  den  Orden  Frankreichs  gebraut  haben  *).  Hoffent- 
lich setzen  sie  nichts  durch,  da  Mainz  für  König  Karl  ist.  —  Auf  10 
seinen  (Mamix')  Hat  hat  man  Alamyre,  der  hier  unbeschäftigt  war, 
abgesagt  pour  aller  seavoir  le  convive  du  duc  de  Zachssen,  auquel  il 
a  bonne  habitude  *).  Er  überbringt  Briefe  an  Mansfeld.  —  Soebeti 
kommt  ihr  Brief  vom  5.  an  *). 

D^aultre  chose,  madame,  ne   vous  saroie  pr^sentement  avertir,  fors  15 
que  pour  Pavancement  de  roy  je    vouldroie   que  ces  seigneurs  eussent 
ung   peu   de   la    diligence   de   monsr.   d'Octrade.      Mais   quant    on    les 
presse   plus,   et  moings   ilz   en   fönt.   —   Le  Beghe  wartet  schon  über 
zwanzig   Tage  auf  einen  Brief   Villingers,    um  abreisen  zu  Icönnen^). 
Metteney  ist  sclum  länger  als  zwölf  Tage  hier  und  hat  des  Königs  Brief  "21^ 
an   den  Pfalzgrafen  Friedrich   diesetn  noch  nicht  überbringen   können, 
weil  sie  erst  Bericht  darüber  hüben  woüen,  wo  derselbe  sich  aufholt.  Er  will 
niemanden  anklagen  und  schreibt  dies  ihr,  obwohl  auch  sie  nichts  daran 
wird  ändern  können,  car  pour  le   roy  ny  pour  personne   ne  se  haste- 
roient   d\ing  pas    de   leur  trayn  accoustum^.     Aussi   n'est   besoing  de  25 
riens  leur   en  escripre,   car  ilz   le  prendroient  mal,   toutesfois  les  des- 
susdicts  en  perdent  pacience.  —  1519  März  12  Augsburg. 

März  12  150.      Joachim  Moltzan    an  König   Franz:    berichtet   über    deti  Ab- 
schluß der   Verhandlungen   mit  Brandenburg;   Stellung   des  Erzbischofs 

")  Vom  3,  März,  «.  o.  nr.  117  und  118.  30 

^)  Letzteres  ist,  wie  aus  nr.  1A3,  Art.  10  hervorgeht,  falsch.    Baaske  berichteti 
auch  die  Kommissarien  an  Karl  am  13.  März:  Le  Glay  II  344. 

*)  Peter  Akunire,   ein  flandriscfier  Musiker,   1516  Kaplan  Karls  (Brewer  II 
nr.  1478),   diente  in  den  Jahren  1515 — 1518  dem  Könige  van  England  als  Spion 
gegen  Richard  de  la  Pole  (Suffolk),   (s.  Pauli  i.  d.  Forschungen  z.  dt.  Geschichte  Sb 
1 418  Anm.).   In  Beziehung  zu  Sachsen  wird  er  im  April  1518  erwähnt  (Brewer  II 
nr.  4117). 

*)  Vom  5.  März  findet  sich   kein  Brief  Margaretas,   vielleicht   ist  der  oben 
S.  359  Anm.  2  erwähnte  gemeint. 

^)  Er  war  am  19.  Februar  in  Augsburg  angekotnmen,  s.  o.  S.  194  Anm.  2.      40 
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von  Main»;  Bemühu/i/^en  des  Kurfürsten  Joachim  hei  Hermann   van 
Köln. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  329—333  au9  den  Orig.  Paris  Bibl  not.  Coü.  Dujmy 
264,  mit  der  Bemerkung:  Ad  manus  vaM.  cancellarii  Fnmcie  aut  domini  de 
5  Unroal  et  amiraldi  et  presidentit  Goillard  in  Metis.    Cito!   cito!   cito! 

Obwohl  er  und  die  andern  Gesandten  gestern  den  Herold  des  Königs 
expediert  haben  *),  so  schicken  sie  doch  heute  Copien  aUer  Artikel  und  der 
übrigen  Briefe  nach  Metz  an  den  Admiral,  Herrn  von  Orvcd  und  die 
übrigen  dortigen  Gesandten  ^).     Trotz  aUer  seiner  Bemühungen  hat  er 

\0(M.)  nickt  mehr  erreichen  können,  als  UHis  in  jenen  Copien  enthalten  ist; 
aber  wenn  der  König  dies  bestätigt,  so  werden  Mainz  und  Brandenburg 
ihm  treu  bleiben  und  bei  den  andern  Kurfürsten  für  ihn  wirken. 

Am  4.  März  hatte  Kurfürst  Joachim  Briefe  des  Mainzers  und  des 
Pfalzers  •)  erhalten,  welche  dem  Rate  des  Kurfürsten  von  Brandenburg, 

15  die  von  den  fünf  Kurfürsten  für  Karl  ausgesteUien  Briefe  zu  widerrufen, 
zustimmten,  da  die  Wahl  wegen  des  Todes  des  Kaisers  nicht,  wie  ver- 
sprochen, spätestens  bis  Anfang  Mai  vollzogen  werden  könnte.  Auch 
ohne  Ungarn  können  die  vier  andern  Kurfürsten  dieselben  ungültig 
machen.     Erzbischof  Albrecht  schrie,   daß  er  den  Pfalzer   in  diesem 

^ Sinne  bearbeiten  werde,  Joeichim  möge  bd  dem  Kolner  dafür  wirken; 
und  das  ihut  derselbe  bereits.  In  der  Antwort,  die  der  Brandenburger 
darauf  gegeben,  hat  er  gebeten,  bei  diesem  Vorsatze  zu  bleiben,  nee  pro- 
euratorium  ipsia  plaeeret  rc^s  eatholiei  missum^). 

Am  8.  März  erhielt  der  Kurfürst  einen  andern  Brief  des  Mainzers  % 

25  welchen  der  Kämmerer  desselben  in  5  Tagen  hierher  gebracht  hatte,  und  wo- 
rin er  ihm  mitteilte,  dc^ß  ein  Kammerherr  und  Bai  Karls  [Armerstor/f] 
eum  eommissione  et  procuratorio  novo  et  optimo  zu  ihm  gekommen  sei: 


^)  Der  an  den  König  geschickte  Bote  (Tcmnard)  traf  am  26.  März  in  St.  Ger- 
mavn  ein,  s.  die  Briefe  des  Könige  an  Bonmvet,  ChUUard  und  OrvcU  vom  37.  März. 
30  ^)  Sie  erfUdten  dieselben  am  28.  März,  s.  ihren  Brief  von  diesem  Tage  an  den 
König.  Die  mitgesandten  Stücke  sind  einmal  die  Abmachwngen  mit  dem  Mainzer 
(s.  S.  407  Anm.  3  und  nr.  145)  und  femer  die  einzelnen  Urkunden,  die  mit  dem 
Kurfürsten  von  Brandenburg  abgeschlossen  wurden  (s.  nr.  142  u.  144).  Die  Ver- 
handlungen sind  nach  dem  obigen  Briefe  am  11.  März  beendigt  gewesen. 
35  *)  Diese  Briefe  fehlen;  sie  werden  wahrscheinlich  bei  der  Zusammenkunft 
der  Kurfürsten  von  Mainz  und  Pfalz  etwa  am  22.  Februar  (s.  o.  S.  301  Änm.  5) 
verfemt  sein. 

^)  Das  kann  sich  wohl  nur  auf  die  Briefe  Karls  an   die  Kurfürsten  vom 
6.  Februar  beziehen,  durth  welche  er  sie  aufforderte,  seine  Wahl  zu  begünstigen, 
40«.  o.  nr.  31. 

*)  Vom  1.  März,  s.  o.  nr.  11 1. 

B«icliitaf8akten  <L  K.-Z.    Bd.  1.  '27 
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der  König  wdüe  aUe  Verspreckimgm  Maximilians  erfuUen  und  noch 
mehr  gewähren;  der  Mainjser  möge  daher  nicht  dtUden,  daß  das  Reich 
OH  die  komme,  welche  lange  nach  dem  Bhde  der  Deutschen  gedünstet  tmd 
nur  das  Verderben  Deutschlands  und  des  Reiches  wollten.  Der  Ge- 
sandte  sei  auch  bei  Pfale  und  Köln  geivesen  ^)-  Kurfürst  Albrecht  5 
mahnt  darum  seinen  Bruder,  reiflich  0u  erwägen,  welcher  Nachteil 
ihnen  darwus  erwachsen  würde,  wenn  die  andern  Kurfürsten  gegen,  und 
sie  für  Frankreich  wären.  Ähnlich  hat  auch  der  spanische  Gesandte  den 
Brandenburger  brieflich  aufgefordert,  seine  Versprechungen  zu  halten  und 
den  Verführern,  die  bei  ihm  seien,  nicht  ssu  folgen;  er  hat  sich  dabei  \0 
entschuldigt,  daß  er  nicht  persönlich  bei  ihm  erschienen,  doch  werde  Mark- 
graf Casimir  mit  genügender  VoUmachi  hierher  [nach  Berlin]  kommen  *). 

Der  Brandenburger  antwortete  darauf  dem  Maimer,  daß  er  alle 
Artikel,  von  ihm  (Albrecht)  unterschrieben,  bereits  MöUean  übergeben,  der 
sie  an  König  Franz  gesandt  habe,  d(xß  er  femer  dieselben  nach  Ankunft  15 
der  andern  französischen  Gesandten  auch  diesen  gezeigt,  und  dc^ß  er 
bereits  für  sich  und  seinen  Bruder  endgiätig  mit  den  Gesandten  abge- 
schlossen habe.  Er  fordere  ihn  darum  auf,  dem  französischen  Könige 
treu  zu  bleiben  und-  bei  Pfalz  für  denselben  zu  wirken,  wie  er,  Joachim, 
dies  bei  dem  Kolner  tkun  werde,  damit  sie  gemeinsam  die  dem  König20 
Karl  gegd>enen  Verpflichtungen  ungültig  machen.  Auch  möge  Albrecht 
die  Briefe  (deren  Copien  er  beilegt)  für  den  französischen  König  besiegdn. 
Er  (Joachim)  werde  sich  nie  bewegen  lassen,  seine  jetzige  Meinung  zu 
ändern.  —  Dem  Rate  Karls  antwortete  der  Kurfü/rst  kürzer:  er  wolle 
die  Ankunft  Casimirs  abwa/rten  und  so  handeln,  wie  es  ihm  für  seine2d 
Ehre  und  den  Nutzen  des  Reiches  und  der  Christenheit  am  besten 
scheine;  im  übrigen  sei  er  nicht  unwillig  darüber,  dqfi  er  nicht  (nach 
Berlin)  gekommen  sei '). 

Diese  Briefe  hat  MoUzan  selbst  gelesen  und  gesehen,  wie  sie  ver- 
schlossen und  dem  Boten  übergeben  wurden.    Er  versichert  dem  Könige,  30 
was  er  früher  nicht  hat  fhun  ujoUen,  daß  der  Brandenburger  fest  bleiben 
wird,  wenigstens  wenn  die  Ratifikationen  schnell  geschickt  werden.    Es 


*)  LetsUrez  ist  unriehUg;  Armerstorff  ging  erst  von  Maine  nach  Köln. 

*)  Der  BriefÄrmerstorffa  fehU,  d>en$o  auch  die  im  Folgenden  erwähnten  Schrei- 
hen  Joachims  an  Kurfürst  AJbreeht  und  Armerstor  ff.  35 

')  Gleichzeitig  (tt  März)  schrieb  Joeuhim  an  den  Hochmeister  AJbreeht  von 
Preußen,  indem  er  ihm  für  seine  Warnung  wegen  der  österreichischen  Heirat 
dankte:  e.  L  wil  ich  auch  yertreiilich  nit  bergen,  das  ich  wider  mit  der  lylien  in 
80  gutter  verstentnis  nnd  fireonischaft  bin  als  vor  ie,  und  mocht  warlich  derselben 
ir  anschlag  so  schir  grratten  ab  feilen.    8.  Mark.  Forsch.  TV  279.  40 
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ist  ihm  schwer  geworden,  die  Partei  Karls  zu  verlassen;  wäre  aber  die 
List  des  Kaisers  nicht  gewesen,  so  würde  er  auch  früher  treu  gehlid)en 
sein;  sed  sicuti  cum  quo  sentit  totis  viribus  diligentissime  servire 
intendit,  ita  etiam  optime  pecuniis  tractari  optat.  Wenn  seine  Hab- 
b  sucht  nicht  wäre,  würden  wenige  Fürsten  ihm  gleich  sein.  Mottzan 
setzt  sein  Leben  zum  Pfände,  daß,  wenn  ein  neuer  Vertrag  abgeschlossen 
ist,  keiner  der  Kurfürsten  dem  Könige  hesser  dienen,  und  daß  er  be- 
sonders die  Angelegenheit  zu  einem  glücklichen  Ausgange  bringen  wird: 
nam   fere   omnes  electores   habent  respectum  de  persona  sua,  et  maior 

10  pars  semper  cum  ipso  sentit.  Der  Brandenburger  rät  dem  Konige, 
Pfalz  zu  gewinnen,  dann  häU  er  den  Erfolg  für  sicher;  er  will  selbst 
bei  Pfalz  und  Köln  sein  Bestes  thun;  von  letzterem  hofft  er  binnen 
kurzem  eine  gute  Antwort  zu  erhalten  *).  —  Dem  Kurfürsten  und  auch 
MoUzan  scheint  es  gut,  daß  der  König  Anfang  Juni  ein  starkes  Heer 

Ibbereit  habe,  und  zwar  nicht  bloß  Fußvolk,  sondern  auch  Beiter,  da  der 
deutsche  Adel  sich  sonst  verachtet  glaubt.  Er  möge  möglichst  viele 
Fürsten,  Grafen  und  Adlige  in  seine  Dienste  nehmen,  dadurch  werde  er 
auch  deren  ünterthanen  für  sich  haben;  auch  die  Beichsstädte  werden  nur 
mit  Hülfe  des  Adas  dem  Könige  willfährig   (obedientes)   sein.      Viele 

^Fürsten  werden  dem  Könige  zu  dienen  bereit  sein,  sed  opus  est,  ut 
sciant  citissime,  ubi  etiam  paratum  habere  debeant  Stipendium.  Dafür 
möge  der  König  den  hiesigen  Gesandten  Vollmacht  gd>en.  —  1519 
März  12  [Berlin]. 

151.     Breve  des  Papstes  an  König  Franz:  hält  ihn  für  den  geeignetsten  März  12 
^künftigen  Kaiser;  ermächtigt  ihn,  den  Erzbischöfen  von  Trier  und  Köln 
das  Kardinalat  zu  versprechen,  wenn  er  mit  ihrer  Hülfe  gewählt  toird  *). 

Aus  Paris  Arch.  nat  Cart.  J:  652  nr.  10.  Orig.  von  Ja.  Sadoletus  unter- 
schrieben. Adresse:  ChariBsimo  in  Christo  filio  noBtro  Francisco,  Francomm 
regi  christianissimo.    Erwähnt  v.  Mignet,  BivalitS  1 171  f. 

30  Carissime  in  Christo  fili  nost^r,  salutem  et  apostolicam  bene- 
dictionem.  Cum  vacua  nunc  sacri  Romani  imperii  per  obitum  clarae 
memoriae  Maximiliani  c^aris  sede  nostra  phuima  soHicitudo  curaque 
sit,  ut  in  novo  imperatore  deligendo  Christian^  reipublicae  communis 
salutis  ratio  habeatur,  nosque  ita  iudicemus  atque  hoc  statuamus  Majestatem 


35        ')  Auf  die  erste  Werbung  Dietrichs  von  Hardenberg,  s.  nr,  64, 

*)  Dies  Breve  toar  zusammen  mit  denen  vom  14.  März  (s.  die  folgende  Anm.) 
am  24.  März  in  den  Händen  des  Königs,  vgl  nr,  184,  Die  Breven  wurden  aus- 
gestellt  auf  Begehren  der  französischen  Gesandten  in  Born,  vgl,  oben  wr,  135, 

27* 
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tuam  vehementer  aptam  atque  idoneam  tanto  honori  esse,  tum  propter 
eximias  virtutes  tuas,  quibus  te  largitor  omnium  bonorum  dominus 
insignivit,  tum  vero  quod  te,  opibus  ac  potentia  inter  reliquos  reges 
christianos  precellentem,  non  cessurum  immanimn  barbarorum  furori, 
sed  impiis  Turcis  adempturum  potius  ferociam  atque  insolentiam,  qua  5 
contra  nos  seviunt,  fidemque  veri  dei  in  veterem  statum  dignitatis  su^ 
restiturum  eodem  adiuvante  altissimo  confideremus.  Iccirco  non  tam 
privata  coniunctione  nostra,  quamquam  ea  intercedit  maxima,  quam 
conununis  salutis  et  universalis  boni  causa  moti  et  dedimus  omnem 
operam  et  daturi  sumus  auctoritatemque  nostram  interposituri ,  ut  tu,  10 
quoad  in  nobis  fuerit,  utillimus  christianQ  reipublicae  imperator  eligare. 
Qu^  res  quo  melius  ex  nostra  et  publici  boni  sententia  eveniat,  et  qui 
hanc  sufiragii  et  sententiae  in  imperatore  eligendo  habent  potestatem, 
non  solum  virtute  sua  sed  etiam  iustis  ac  debitis  ad  recte  consulendum 
ducantiu*  pr^miis,  nos  Majestati  tu^  in  verbo  Romani  pontificis  poUicemur  15 
fidemque  integerrime  damus,  si  tu  venerandorum  fratrum  nostronun, 
Coloniensis  et  Treverensis  archiepiscoporum  sacri  Romani  imperii  prin- 
cipum  electorum;  opera  atque  officio  suöragüsque  ad  honorem  imperii 
electus  fueris,  promptisque  illorum  studiis  nos  ßt  universos  Christi 
fideles  compotes  desiderii  sui  effeceris,  nos  utrumque  eorum  ad  tu^20 
Majestatis  postulationem  in  amplissimum  ordinem  sancte  Romano  ecclesi^ 
cardinalium  adscituros  eosque  tanta  dignitate  libenter  ac  merito  decora- 
turos.  Quam  fidem  nostram  tuQ  datam  Majestati  ut  tu  illis  quoque 
nostra  auctoritate  et  nomine  dare  ac  firmare  possis,  amplam  tibi  tenore 
presentium  facultatem  concedimus  simul  et  potestatem.  Datum  Romae25 
apud  sanctum  Petrum  sub  anulo  piscatoris  die  12.  martii  1519,  ponti- 
ficatus  nostri  anno  sexto  ^). 


^)  Vom  14.  März  sind  zwei  andere  Breven  dtxtieri,  welche  gleichzeitig  mii,  diesem 
abgesandt  wurden.    Durch  das  eine  ermächtigt  der  Papst  den  König  van  Frank' 
reich,  AJbredht  von  Mainz  die  Legation  zu  versprechen,  wenn  er  ihn  wählt  (Orig.dO 
Paris  Areh.  nat.  Cart  J.  962  nr.  11).     Das  andere,  an  den  Kardinal  AlbretM 
selbst  gerichtet:  latUet:  Tot  jam  nostriB  ad  circumspectionem  tuam  scriptls  litteris 
(s.  0.  nr.  115)  intelligere  potuisti  nostram  de  futari  imperatoris  electione  sollicita- 
dlnem,  et  quam  pio  quamque  salatari  Christiane  universae,  ut  arbitramur,  reipublice 
consilio  eum  eligi  cupiamus,  qui  in  tantis  periculis  atque  terroribus,  quibus  impi-35 
issimus   et  potentissimus  Turca  fidei  Yen  dei  cladem  ezitiumque   minitatur,  pari 
illum  terrere  potentia  et  magnitudine  virtutis  auctoritatisque  sue  prestare  salvam 
christianitatem  queat.    Cum  itaque  pastorale    nostram  munus  atque  officium   in 
eadem  nos  oecupet  cura  et  cogitatione,  has  denuo  clrcumspectioni  tue  scribendas 
duximus,  quibus  tibi  significaremus  nos  fidem  nostram  charissimo  in  Christo  fiUo^O 
nostro  Francisco,  regi  christianissimo,  prebuisse,  que  ad  honorem  tuum  queque  ad 
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152.    Frane  L  an  Bonnivet  und  GuiUart:  Aufträge  an  den  Erzbischof  März  12 
von  Trier;  Erläuterung  der  Instruktion  für  Bazogcs;  Sachsen, 

ÄU9  Paris  Bibl  not.  F.  fr.  576t   Cop. 

Hat  ihr  Schreiben  und   die  Cqpie   des  Briefes  von  La  Vemcuk 

5  erhaUen  *).  BiUigt  ihre  Reise  zum  Kurfürsten  von  Trier,  Sie  soRen 
ihm  zeigen,  que  j^ay  en  luy  singulier  et  parfaicte  fiance,  und  ihm  danken. 
Et  oultre  cela  luy  pr^enterez  le  chappeau  de  carclinal;  qui  est  dignit^ 
poQr  venir  ä  plus  grant  chose.  Et  davantaige  Tasseurerez  de  ceste 
abbaye  dont  Bazoges  luy  a  parl^,  laquelle  il  aura  et  sera  de  3000 

lOfrancs  pour  le  moyns.  Et  de  ce  luy  pourrez  ballier  teile  et  si  bonne 
seuret^  qu'il  vouldra,  car  il  a  m^rit^  trop  mieulx  que  cela.  Et  viegne 
ce  que  venir  pourra  du  fait  de  cest  empire,  si  ne  sera  il  jamais  que 
je  ne  luy  demeure  amy  et  face  pour  luy  et  les  siens  ce  que  je 
pourray  *). 

15  Billigt  die  Sendung  von  Bazoges  an  den  Markgrafen  von  Branden- 
burg. Sie  mögen  in  ihren  Bemühungen,  die  sehr  notwendig  sind, 
fortfahren,  —  Et  au  regard  de  la  difficult^  et  doubte  qu'il  se 
treuve  es  instructions  dndict  Bazoges  •),  pource  qu'il  peult  toucher 
Fargent  qu^il  se  doit  bailler  comptant  audict  marquis  de  Brandeboui^ 

20et  ä  monsr.  de  Mayence,  son  fr^re,  avant  et  apr^  Feslection  du  roy 
des  Ronunains  faicte,  si  ledict  Bazoges  peult  gaigner  le  point  de  le 
faire  obliger  en  la  forme  que  avez  advis^  et  avez  baill^  par  escript 
audict  Bazoges^  il  seroit  tr^-bon.    Et  seroit  en  ce  faisant  asseur^  la 


ornandam  et  amplificandam  dignitatem  toam  circa  presertim  Gennanie  legationem 

25pertineant,  ut  ea  tibi  nostra  aactoritate  et  nomine  promittere  et  polliceri  posset. 
No6  enim,  quod  per  eum  circnnwpectioni  tue  promissam  circa  eam  ipsam  legatio- 
nem faerit,  debito  et  optato  exitn  consecuto  in  yerbo  veri  Romani  pontificis  tibi 
promittimos  nos  obserrataros.  Orig.  Psiris  ibid,  nr,  5;  Cop,  (in  versa:  Le  double 
du  bref  qne  le  pape  envoye  k  Tarchevesque  de  Maience.  N.)  Berlin  H,  Ä.  Bep,  XXX, 

90  Benutzt  und  teilweise  übersetgt  von  Mignet,  Bivalit^  1 171  f, 
')  Nr,  140;  kommt  ßr  diesen  gangen  Brief  in  Betracht, 
*)  Hierüber  spricht  der  König  noch  ausführlicher  in  einem  Briefe  vom  14.  März 
(aus  Port  de  Nully;  Cop.  Port«  ibid.):  Ihre  Beise  nach  Trier  soüen  sie  machen 
en   bonne  seurt^  de  toz  personnes,  qui    est  le  principal.     Et  affin  que  vous 

35  congnoisses  que  je  d^ire  bien  satisfieure  k  monsr.  de  Tr^ves,  vous  luy  direz  ou 
ferez  entendre  que  j'ay  pens^  en  Tabbaye,  dont  ledict  Bazoges  luy  a  parl^,  et 
que  pour  promptement  m'en  acquicter,  je  luy  feray  bailler  celle  de  Rebaiz  (ca, 
65  hm  östl,  V,  Paris)^  que  tient  mon  cousin,  le  cardinal  de  Boisy  {Großmeister  von 
Frankreu^),  laquelle  vault  de  8  k  4000  ftancs,  non  que  pour  cela  j'entends  estre 

40qulcte  enrers  luy;  car  il  en  aura  une  meilleure  et  de  brief. 
»)  S.  o,  nr.  132  u.  nr.  140. 
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somme,  qu'ii  ne  paieroit  ou  cas  que  je  ne  fusse  esleu  roy  des  Romains. 
Mais  aussi  s'ilz  ne  le  veullent  fere  et  qu^ilz  y  facent  difficult^,  escripvez 
audict  Bazoges  et  luy  mandez  qu^il  passe  oultre,  et  qu'il  ne  s^y  arreste 
point,  et  qu'il  preigne  seullement  senret^  et  obligacion^  ainsi  que  avez 
advis^  de  me  tenir  ce  qu^ilz  m^auront  promis  par  leur  scelW,  qu'il  sera  5 
pur  et  net  —  Bcusoges  soU  auch  auswMchen,  wo  das  Odd  gemtdt  wer- 
den  soUf  damit  es  in  Sicherheit  geschehe,  et  que  ledict  argent  ne  soit 
en  le  portant  en  dangier  d'estre  perdu,  veu  Pestat  en  quoy  on  dit  estre 
PAllemaigne.  Vielleicht  könnte  die  ZaUimg  heim  Herzoge  von  Lothringen 
stattfinden.  Jedenfalls  will  er,  qu'ilz  eussent  en  leurs  mains  ce  que  je  10 
leur  promectray  bailler  au  jour  et  temps  que  je  y  seray  tenu  *).  — 
BüUgt  auch,  daß  BazogeSn  nachdem  er  seinen  Außrag  in  Brandenburg 
vöOfuhrt  hat,  mm  Kurfürsten  von  Sachsen  geht;  schickt  die  nötige  In- 
struktion  *).  —  Während  ihrer  Abwesenheit  in  Trier  kann  wohl  der 
Seneschal  de  Barroys  die  Post  für  sie  empfangen.  —  D€U.  .au  Port  de  15 
Nully  •)  le  12*  jour  de  mars. 

März  12  153.  Geheime  Instruktion  König  Karls  für  Jean  de  le  Sauch  an  Herrn 
von  Zevenbergen:  über  die  bisherigen  Verhandlungen;  Anweisung  toegen 
der  Fordertmgen  des  Kurfürsten  von  Brandenburg^). 

Aus  LiUe,  Pörtf.  40.   Cop.,  kurzer  Auszug  hei  Oachard,  Bapport  nr,  60,         20 

')  Mü  »einem  Briefe  vom  14.  März  üherscmdte  der  König  ein  (nicht  vorhan- 
denes) Schreiben  des  Kanzlers  an  die  Gesandten  und  Bazoges:  affin  que  s'il  j  a 
quelque  cbose  dayantaige,  qu'il  puisse  aider  et  Bervir  oultre  les  autres,  que  voub  y 
advisez,  et  vous  en  aydez.  Mais  quant  tout  est  dit  pour  encores  certainement 
vous  advertir  de  mondict  vouloir  et  intencion,  je  veil  et  entends  que  ledict  Bazoges  25 
passe  oultre,  et  qu*il  face  tellement  que  ledict  marquis  de  Brandebourg  et  monsr. 
de  Mayence,  son  fr^re,  me  demeurent  bons  et  tiennent  pour  moy,  et  que  par  tous 
moyens  je  soye  bien  asseur^  de  leurs  voiz,  et  qu*ilz  m'ayderont  de  tout  leur  povoir 
k  parvenir  k  Tempire,  er  ne  se  fault  arrester  k  ces  difficult^z  et  termes  de  droit 
contennz  es  lectres  drcss^es  par  ledict  cbancellier.  Car  j^entens  bien  qu'il  n*est  30 
possible  mener  et  conduire  une  teile  et  si  grosse  mati^re  et  avecques  telz  princes, 
Sans  y  arrisquer  quelque  cbose.  —  Bobertet  schreibt  in  dem  oben  (nr.  395  Anm.  6) 
erwähnten  Briefe  vom  13.  März  mit  Beziehung  auf  den  Brief  des  Königs  vom 
12.  März,  daß  Franz  von  der  Sendung  an  Kurfürst  Joachim  nur  Gutes  erhoffe, 
combien  que  ledict  marquis  et  pareillement  monsr.  de  Mayence  soient  tenuz  et  re*  35 
put^z  fort  yariables. 

*)  Diese  fehlt;  vgl  aber  unten  zum  21.  März,  nr.  172.  —  Die  Billigung  der 
Beise  zum  Kurfürsten  von  Sachsen  ujiederholt  der  König  in  seinen  Briefe  vom 
14.  März:  veu  Tassaiz  (?)  et  familiarit^  qu'il  a  avecques  luy,  et  ne  voy  point  en 
toutes  facons  qu'il  ne  m'y  face  service.  40 

•)  Neu^-sttr-Seine,  in  nächster  Nahe  von  Paris. 

*)  Jean  de  le  Sauch  reiste  etwa  am  13.  März  aus  Barcelona  ab  (s.  Gachardnr.59), 
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Der  König  hat  die  Copie  seines  Schreibens  an  Margareta  gesehen  ^) 
und  ist  sehr  eufrieden  mit  ihm;  er  ist  OMch  mit  der  Antwort  der 
Regentin  *),  wie  Zevenbergen  aus  den  von  Le  Beghe  und  Metteney  ge- 
hrßchten  und  aus  späteren  Briefen  ersehen  haben  wird,  in  den  meisten 

ö  Punkten  einverstanden.  —  Er,  der  König,  hat  femer  geniÄgende  Voll- 
machten  und  die  Ratifikationen  der  durch  CourteviMe  überbrachten  Enttoürfe 
(darunter  at4ch  die  Ratifikation  Katharinas)  geschickt^).  Wegen  der 
126000  Gulden  in  dem  Courteviüe  mitgegAenen  Kostenansddag  hat 
man,  wie  bereits  gemeldet,  mit  dem  Faktor  der  Fugger  verhandelt  *).  — 

IQ  Für  die  Verhandlung  mit  der  Schweiß  ist  eine  Vollmacht  und  Instruktion 
(le  nom  en  blanc)  geschickt,  —  Die  Verhandlung  mit  Fugger  wegen  der 
Anleihe  von  18000  Gulden  hat  er  hoffentlich  geschickten  Leuten  über- 
tragen. —  Es  ist  sehr  gut,  daß  Zevenbergen  die  Schweizer  gebeten 
hat,  auf  Karls  Kosten  eine  Gesandtschafl  zum  Wahltage  zu  schicken; 

15  der  König  wird  mnen  angesehenen  Spanier  dorthin  senden.  —  Mit  dem 
Rest  der  18000  Gulden  soll  er  die  bei  Fugger  geliehenen  3000  Gulden 
bezahlen  und  das  Übrige  für  nötige  Ausgaben  verwenden,  wie  schon 
Margareta  geschrieben  hat% 

Die  18000  Gulden  können  von  den  25000  genommen  werden,  die 


20  w<ir  am  24.  März  in  Zürich  hei  Zevenbergen  und  am  29,  Marx  bereits  in  Augsburg. 
Ein  Hauptzweck  seiner  Abfertigung  war  die  Furcht  Karls,  daß  Ferdinand  nach 
DetUschland  gesandt  werden  solle,  und  daß  man,  wenn  Karl  wicH  gewählt  werde, 
die  Wahl  a^f  ihn  lenken  werde,  und  dies  in  Deutschland  auch  verbreitete.  Das 
geht  aus  dem  Briefe  hervor,  den  Le  Sauch  am  29.  März  aus  Augsburg  an  Mar' 

2bgoreta  riMete.  Aber  derselbe  fand,  wie  er  schrieb,  nichts  von  aUe  dem.  Aussi 
jamau  ne  m'entra  en  rentendement  qae  on  en  eubt  ffut  de  delk,  comme  Ton  aToit 
prins  les  choses  deyers  le  roj.  Parquoy  aussi  j'en  aj  hlt  bien  peu  mencion  par 
ma  cr&lenee,  comme  a  peu  entendre  monsr.  le  trdsorier  Marniz.  Parqaoj,  madame, 
je  tiens   eeste   erreur  poor  tonte   bien  appasi^,  car  eile  a  est^  anltrement  prinse 

dOqn'elle  n'aToit  est^  concheoe,  et  quant  je  fasse  est^  tenn  sooffisant  assez  pour 
avoir  respondn  poor  toos  eeulx  qoi  avojent  sign^,  j*en  deis  francement  ce  qn^il 
m*en  sembloit  et  entendois,  le  roy  pr^nt.  Orig.  eigenhändig  Lille,  Portf.  40. 
Gedruckt  (mit  bedeutenden  Auslassungen):  Mone  V  403;  da  die  Monatsangabe 
fehlt,   falschUch  zum  29.  April  gesetzt  (auch  von  Boesler  8.  130 J.    Aber  am 

359.  Mai  wurde  Le  Sauch  bereits  aufs  neue  von  Barcelona  nach  Deutschland  ge- 
sandt. , 
')  Vom  14.  Februar,  s.  o.  nr.  61. 
»)  Vom  25.  Februar,  s.  o.  nr.  94. 
^)  Vgl.  hierzu  den  Brief  der  Kommissarien  vom  8./9.  März,  nr.  137. 

40        *)  Die  angegebene  Summe  blieb  nach  dem  Augsburger  Kostmanschlag  noch  zu 
decken,  nach  Abzug  der  Fugger  übergebenen  Wechselbriefe,  s.  Einl.  S.  117  f  und 
oben  nr.  50. 
*)  Ä  nr.  94. 
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Ärmerstorff  für  die  Aushdnmg  der  deutschen  Knechte  fiir  Neapel  ge- 
bracht hat,  um  netir  Frachtkosten  etc.  zu  sparen.  Mit  dem  Rest  kann 
man,  wenn  nötig,  für  einen  oder  zwei  Monate  die  5  oder  600  Heiter 
bezahlen,  die  den  Bund  unterstützen  sollen,  oder  assister  et  favoriser 
les  ^lecteurs  selon  le  contenu  de  la  muctuelle  deffence  que  avons  5 
avecques  eulx;  doch  soU  nichts  ausgegAen  werden,  wenn  es  nicht  für  eine 
große  Sache  ist.  —  Für  den  Pfalzgrafen  Friedrich  ist  aües  besorgt 
worden,  wie  sie  geschrieben  hohen  ^). 

Nous  escripvons  pr&entement  ä  tous  les  princes  ölecteurs  bonnes 
lectres,  en  la  substance  qu^ilz  verront  par  la  coppie  d'iceUe  cy  rendue ;  10 
li  la  fin  desquelles  y  avons  mis  aucuns  mcts  de  nostre  main  *). 

Quant  ä  ce  que  ledict  de  Zevenberghe  escript  que  le  secr^tere, 
que  a  est^  envoy^  vers  le  marquiz  Joachin  *),  dit  que  icellui  marquiz 
vcult  estre  asseur^  par  le  Foucker  des  200000  florins  d'or  du  dot  de 
mariage,  par  dessuz  les  130000  qu^il  aura  contant^  pour  en  estre  pay^,  15 
soit  que  le  mariage  se  face  ou  non,  avec  acroissement  de  quelque 
gratuyt^,  nous  sommes  assez  esbahy  de  ceste  nouvellit^  et  que  ledict 
marquiz  veult  aller  audehors  des  choses  traict^es.  Toutesvoies  apr^z 
que  noz  commissaircs  auront  entendu  le  besongnie  des  marquiz  Casi- 
mirus  et  conte  de  Mansf elt  vers  luy,  s'il  persiste  ä  vouloir  avoir  ladicte  20 
seurt^,  plustost  que  de  faillir  ä  nostre  emprinse^  nous  entendons  et 
voulons,  que  nosdicts  commissaires  besongnent  avec  ledict  Foucker 
vouloir  estre  respondant  pour  nous  desdicts  200000  florins  d^or,  et 
que  pour  sa  seuret^  et  ypoth^ue  nosdicts  commissaires  traictent  avec 
les  gens  de  noz  r^gimens  d^sbroeck  et  Vyenne,  sur  les  lectres  de  25 
cr^dence  que  pour  ce  nostredict  secr^taire  empörte,  de  baillier  audict 
Foucker  aucunes  parties  de  nos  biens  de  pardelä^  soient  myniferes, 
sauln^ries  ou  autre  chose  ä  son  contentement,  tellement  que  par  faulte    ' 


^)  Jetm  de  le  Sauch  brachte  für  Pfalzgraf  Friedrich  la  scearett^  pour  la 
somme  de  20000  ducats,   que  lui  avoit  promis  le  roy  poar  en  estre  dreschiö  en30 
dedans  trois  ans,  aossi   sceorett^  de  sa  pension  et  bonnes   lectres  de  la  main 
dlcelluy  seigneor.     Le  Sauch  an  Margareta  in  dem  eben  (S.  422  Anm.  4)  er- 
wähnten Briefe  vom  29.  März. 

')  Ee  erscheint  fraglich,  ob  diese  Briefe  wirklich  zur  Versendung  kamen,  da 
sich  kein  Exemplar  derselben  gefunden  JMt.  Le  Sauch  sagt  darüber  in  seinem  S5 
Schreiben  an  Margareta:  et  si  ay  apport^  six  lectres  k  six  ellecteurs,  esquelles  y 
a  en  cbascune  ung  article  de  la  main  da  roy  en  allemant,  qoi  sont  bonnes  et  bien 
afifectueuses.  Lesqnelles  Ton  advisera  d*enyoyer,  apr^  la  response  de  monsr.  de 
Mayence,  qoi  s^est  rench^ry,  et  monsr.  le  marqtüs  Joachin,  devers  lesqaelz  ledict 
Ziegler  et  Armestorf  sont  all^z,  sera  venae.  40 

■)  Kesinger,  s.  nr,  61, 
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d^ypoth^ne  et  obligacion  soiiffisante  il  n^ayt  cause  refuser  ou  d^laisser 
ä  fere  ledict  respondant^  ny  nous  fere  perdre  le  bien  que  nous  et 
noz  snbgectz  de  pardelä  pourrons  avoir  de  nostre  promocion  audict 
empire. 

5  Et  ä  Fextr^mit^  et  apr^  que  nostrediet  secrdtaire  aura  fait  toutes 
les  instance  et  remonstrance  possibles,  que  ceubc  de  nosdicts  pays 
baillent  bonne  obligacion  et  seuret^  audict  Foucker,  sMl  veoit  et  con- 
gnoissoit  que  riens  ne  s'en  feist  ou  peust  fere ,  en  ee  cas  et  non  autre- 
ment  il  regardera  de   dire  k  noz  commissaires ,  qu'il  a  ime  Obligation 

10  de  nous  bien  ample  envere  ledict  Foucker,  pour  luy  payer  ladicte 
somme  et  Pen  porter  indempne.  Et  si  d'icelle  ne  vouloit  aussi  estre 
content,  dira  nostrediet  secr^taire  qu^il  a  autres  bonnes  et  estroittes 
obligacions  de  noz  tr^soriere  de  Castille  et  d'Aragon  pour  payer  iceulx 
200000  florins   dW,  dont  il  apporte  pr^sentement   celle  de  Vargas, 

15  nostre  tr^orier  de  Castille,  pour  la  moicti^,  et  dedens  brief  jours 
luy  envoyerons  celle  de  noz  tr^oriers  d'Arragon  et  Valence.  Et  fera 
tant,  par  Fung  des  deux  moyens  susdicts,  que  ledict  Foucker  soit  asseur^ 
fere  pour  nous  ladicte  plesgerye. 

Si  ledict  marquiz  Joachin  perciste  encoires  ä  vouloir  avoir  quel- 

20  que  don  gratuyt  pour  sa  voix  oultre  les  30000  florins  d'or,  que  luy 
sont  est^  promis,  nosdicts  commissaires  plustost  que  de  perdre  ledict 
marquiz  r^arderont  d^en  fere  avec  luy,  corame  ilz  verront  pour  le 
mieulx  ä  nostre  moindre  charge  *). 

Nous  esp^rons  que  ladicte  contradiction,  que  se  trouve  entre  le 

25  marquiz  Joachin  et  le  duc  de  Saxen,  ne  nous  portera  sinon  du  bien 
en  nostre  affaire.  Les  povoirs  et  scel,  que  nostrediet  secr^taire  porte, 
seront  d^livr^z  es  mains  dudict  Villingher.  —  Donn^  en  nostre  cit^ 
de  Barcelonne  le  12*  jour  de  mars  19. 

164,    Instruktion   Karls  fu/r   Jean   de  le  Satich   an   die  Atigshurger  Märe  13 
^ Kommissarien:  Anweisung  für  die  weiteren  Verhandlungen. 

(hdrueU:  Le  Giay  II  333—340,  aus  Orig.  in  LiUe. 

Als  Antwort  auf  das  Schreiben,  welches  ViUinger  durch  hesondem 
Kurier  am  26.  Februar  an  Chievres  gerichtet  hat  *),  soU  Jea/ifde  le  Sauch 
Folgendes  mitteilen:   Gründe,  tveshalh  Zevenbergen  nicht  in  der  durch 


85         *)  Von  den   Forderungen   des   Kurfürsten  von  Brandenburg  und   den  Be- 
wiUigungen  fAr  ihn  hatte  auch  SpinelU  wenigstens   teilweise  Kunde  erhalten^  s. 
Brewer  III  nr,  132. 
V  Dieses  fehlt. 
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Le  Beghe  Oberhrackten  VoUmackt  genannt,  tmd  me  dies  nachträglich  gut 
gemacht  ist.  Für  Ziegler  hewiüigt  der  König  eine  mit  dem  Wahltage  be- 
ginnende lebenslängliche  Pension  von  500  Göldgulden,  femer  giebt  er  das 
Versprechen  einer  befriedigenden  Gratifikaiion  ^)  tmd  stimmt  gu,  daß 
der  Kurfürst  von  Mainis  ihn  jsum  Reichsvicekaneler  mache.  Ziegler,  5 
in  den  neuen  Vollmachten  genannt,  soU  sich  sofort  eu  dem  Maineer 
begehen  und  dort  bis  zur  Wahl  bleiben,  um  ihn  und  seinen  Bruder  dem 
Könige  gewogen  zu  erhalten.  Ebenso  schreibt  Karl  dem  Kurfürsten  von 
Mainz  gemäß  dem  Bote  ViUingers  über  die  7  Punkte  seines  Briefes  an 
Chievres,  wie  aus  beiliegender  Üqpie  ersichtlich  *).  Dem  Pfalzgrafen  Fried- 10 
rieh  bestätigt  er  die  von  Maximilian  mit  ihm  zu  Augsburg  gesoffenen  Ab- 
machungen, trotzdem  er  ihm  bereits  zweimal  geschrieben  und  ihm  durch 
Metteney  seine  Pensionsbriefe  hat  überreichen  lassen;  er  soU  auch  nach 
dem  von  Courtevilie  Karl  überbrachten  Anschlage  bezahlt  werden^).  — 
Wenn  Vülinger  schreibt,  daß  man  Geld  zur  Gewinnung  der  Umgebung  15 
des  Königs  von  Ungarn  und  Böhmen  nötig  habe,  so  erinnert  Karl 
daran,  daß  der  König  vertragsmäßig  seine  Stimme  ihm  versprochen, 
was  11500  Goldgtdden  gekostet  hat.  Trotzdem  soU  A.  de  Burgo  oder 
ein  anderer  abgesandt,  und  die  im  Anschlage  ausgesetzte  Summe  von 
10000  Göldgulden  dafür  verwandt  werden^).  —  Die  10000  Gulden  für 20 
die  Kauf  leute  des  schwäbischen  Bundes  scUen,  um  einen  Krieg  gegen 
Pfalz  zu  verhüten,  bezahlt  werden  ^).  Hätte  man  ihn,  den  König,  über 
die  zu  Augsimrg  eingegangenen  Verpflichtungen  besser  unterrichtet,  wie 
Armerstorff  beauftragt  gewesen,  so  hätte  er  für  die  Erfüllung  derselben 
besser  sorgen  können.  —  Für  einzelne  EdeUeute  des  Reiches  15000  Gold-  25 
guJden  als  Pension  auszusetzen,  erscheint  unnötig,  da  es  sich  um  keine 
Kurfürsten  hcmdelt;  doch  stellt  es  der  König  in  das  Belieben  d&r  Kom- 
missarien,  wie  viel  sie  beiviUigen  wollen  ^).  —  Gründe,  weshalb  der 
König  nicht  ausschließlich  mit  den  Fuggem  in  Verbindung  getreten  ist, 


^)  Darüber   brachte  Le  ScMch   eine  Ürktmäe  des  Königs  mit  (Le  8aw:h  an  SO 
Margareta,  29.  März:  Mone  403  läßt  diese  SteUe  fort). 

')  Vom  12.  März,  8.  o.  8.  384  Anm.  2.  Le  Sauch  meinte  in  seinem  Sehreiben 
an  Margareta,  dqß  die  Punkte  von  keiner  großen  Bedeutung  seien,  car  ilz  ne  con- 
flistent  fors  en  promesse  de  tenir  la  main  esdicts  7  points  k  son  d^ir. 

')  8.  o.  Einleitung  8.  103  Anm.  3,  vgl  auch  8.  424  Anm  1.  35 

*)  8.  o.  Einleitung  8.  108  Anm.  2.  —  Le  8auch  brachte  Briefe  tJon  Karl  und 
von  Dantiscus  an  den  König  von  Polen  (Mone  403,  das  Folgende  fehlt  hier),  par 
lesquelles  Ton  lui  laisse  savoir  comment  il  a  est^  esleu  k  ceste  ordre;  lesqoelles 
lectres  lui  ont  incontinent  est^  eiiYoy^s.    8.  Acta  Tomiciana  V  32ff. 

*)  8.  o.  8  310.  40 

«)  8.  o.  nr.  137. 
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um  die  Zahlung  an  die  WaJdfu/rsten  zu  bewirken,  sondern  auch  mit  den 
Weisem  (für  sich  und  die  Genuesen).  Dispositionen  für  die  Befrie- 
digung der  Kurfürsten  teils  durch  die  Fugger  (Brandenburg  und  Maine), 
teils  durch  die  Welser.  Sind  die  andern  Kurfürsten  mit  der  Bürgschaft 
5  der  Welser  nicht  zufrieden,  so  soUen  die  Kommissarien  die  ganze  Summe 
Ende  April  in  ihre  Hand  nehmen  und  den  Fuggem  übergeben,  damit  diese 
dann  die  Bürgschaft  übernehmen.  Während  die  Zahlungen  an  die 
Kurfürsten  in  Gold  erfolgen  sollen,  müssen  die  Übrigen  mit  der  Münze 
zufrieden  sein,  womit  die  Kaufleute   in  Frankfurt  zahlen.  —  Da  Karl 

10 sonach  für  alles  gesorgt  hat,  mögen  die  Gesandten  in  die  Kurfürsten 
dringen,  die  Wahl  zu  beschleunigen.  —  Das  in  Deutschland  kursierende 
Gerücht,  wonach  die  Spanier  Karls  Wahl  nicht  gern  sähen,  ist  erdichtet; 
jene  wünschen  vielmehr  seine  ErJiohung  ').  —  Zufriedenheit  mit  Villinger 
und  auch  mit  den  andern  Kommissarien.    Sie  sollen  die  Kurfürsten 

Ib davon  in  Kenntnis  setzen,  daß  König  Franz  den  Papst  dahin  zu 
bringen  sucht,  ihn  von  sich  aus  zum  römischen  König  zu  machen:  er 
u>erde  dann  schon  Mittel  finden,  sich  als  solcher  zu  behaupten.  Das 
werde  Karl,  selbst  ein  Glied  des  Reiches,  zu  dessen  Verderben  es  dienen 
würde,  nicht  dulden.  —  De  le  Sauch  bringt  zwei  Vollmachten  mit,  die 

20er  den  Kommissarien  übergeben  soU,  die  eine  in  der  Form,  die  Maxi- 
milian gesandt  hol,  um  die  WcM  zu  fordern  und  anzunehmen,  die 
andere,  um  über  die  Wahlangelegenheit  zu  verhandeln*);  dafür  sollen 
die  beiden  durch  Le  Beghe  und  Metteney  überbrachten  vernichtet  werden.  — 
1519  März  13  Barcelona. 


25  ')  Darüber  schrid)  Le  8aueh  in  seinem  erwiUinten  Briefe  an  Margareta  (die 
Stdle  fehU  bei  Mone  403):  J*ay  par  ma  cr^ence  remonstr^  le  d^ir  qae  le  roy  a 
de  panrenir  k  ceste  ellection,  le  bien  qa'en  petdt  venir,  et  aa  contrere  le  mal,  les 
canset  pour  lesquelles  jI  le  d^ire,  qui  est  pour  Tamour  qu'il  porte  k  ces  helles 
succeseions  qull  extime  tant.    Comment,  8*il  piaist  dien,  qu'il  soit  eslea,  comm*ll 

dOesp^re  et  qoe  la  raison  le  veult,  comment  il  est  r^solu  se  tirer  celle  part.  Com- 
ment Ton  ne  doit  craindre  qae  les  Espaingnes  ne  le  veuldroient,  craindant  perdre 
sa  pr^sence,  car  ilz  le  d^irent;  et  qa*il  soit  ainsi,  de  brief  yiendra  ung  ambassa- 
denr,  bon  et  grant  personnage,  poar  k  la  jonm^  requ^rir  de  la  part  des  princes 
d*£spaigne  aox  ellecteors  le  voulloir  eslire,   et  tout  piain  d'aoltres  cboses,  qoi 

35  seroient  longnes  k  escripre ;  finablement  qa*il  7  vealt  mettre  le  tout  pour  le  tout. 
*)  Die  zweite  VoUmacht  fehU;  durch  die  erste  (in  Barcelona  am  8.  Märe  aus- 
gestellt) hevcHlmächUgt  König  Karl  den  Kardinal  von  Gurk,  Pfalzgraf  Friedrich, 
Markgraf  Casimir,  Bischof  Eberhard  von  Lüttich  (in  einem  Brüssder  Exemplare 
stand  Eberhard  vor  Pfalzgraf  Friedrich,  dies  ist  dann  verbessert  und,  anscJieinend 

40ron  Chitinara,  am  Blinde  bemerkt:  fiat,  ut  hie  jacet,  praeponendi  tarnen  Palatinus 
et  Casimims  Leodiensi  episcopo),  Bischof  Bernhard  von  Trient,  Heinrich  von 
Nassau,  Zevenbergen,  Herr  de  la  Boche,  Serntein,  Ärmer  stör  ff,  Viüinger,  Ziegler 
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März  13  166.  Matthäus,  Kardinal  von  Grurk,  an  Ergbischof  Älbrecht  von  Mainz: 
Dank  für  seine  gute  Gesinnung  gegen  König  Karl;  Bitten  darin  zu 
verharren;  persönliche  Empfehlung, 

Aus  Wien  H.  H,  u.  St.  Ä.  Mainzer  Ärch,    Wahl-  und  Krönungsakten.  Fase,  IK  ' 
Orig,  eigenhändig.    Ad  manus  proprias.  5 

Ich  gib  eur  lieb  zu  erkennen,  das  ich  auf  den  laidigen  und  be- 
trüebten  fal  und  abgang  kai.  Mt  etc.  des  willens  gwesst  bin,  bald 
darnach  einen  meinen  vertrauten  diener  zu  eur  lieb  zu  schicken  und 
durch  denselben  ir  treulich  mich  zu  recommendieren  und  anzubieten; 
dameben  auch  e.  1.  aufs  höhst  anzusuechen,  zu  bitten,  zu  ermanen  und  10 
ir  treulich  zu  ratten,  auf  das  höh  und  freuntlich  vertrauen,  das  nit 
allain  mein  g.  herr,  kunig  Karl  etc.,  sunder  zuvorab  weilend  kai.  Mt. 
zu  e.  1.  gehabt,  und  auch  auf  allerlai  vertreulich  red  und  ratslag,  so 
sich  zwischen  e.  1.  und  mir  ^)  der  Sachen  halben  zu  etlichen  malen  auf 
dem  jungst  gehalten  reichstag  alhie  zu  Augspurg  zugetragen,  denselben  15 
kunig  Karl  bei  ir  selbst  und  bei  andern  der  election  halben  treulich 
und  freuntlich  befolhen  zu  haben  imd  in  irem  freuntlichen  willen  gegen 
ime  zu  perseverieren,  als  ich  dann  dameben  auch  ganz  kain  zweifl 
daran  gehabt  und  noch  nit  hab.  Aber  in  dem  ist  mir  angezaigt  worden, 
das  etlich  kaiserlich  rate,  so  derselben  zeit  hie  gelegen  sein,  solh20 
ansuechen  etlich  tag  darfor  an  e.  lieb  gelangen  lassen  haben  süllen, 
darauf  ich  dann  bißher  im  posten  mit  meinem  schicken  verzogen  hab 
bis  auf  ietz.  Als  ich  auf  kunig  Karls  befelh,  der  mir  und  andern  der 
Sachen  halben  zukomen  ist,  hieher  kommen  *),  bin  ich  von  den  andern 
meinen  mitverwondten  allerlai  bericht  worden  und  under  anderm,  das  25 
sich  e.  1.  in  diser  sach  so  gar  freuntlich  und  gutwillig  gegen  seinen 
kuni^dichen  gnaden  erbiet  und  halt,  und  auch  auf  irer  vorigen  meinung 
bestendiglich  verhart,  das  ich  von  herzen  geren  gehört  und  darum 
groß  freud  emphangen  hab.  Ich  sag  auch  e.  1.  dess  gar  hohen,  freunt- 
lichen,  dinstlichen  und  fleissigen  dank  und   waiß  sofil  und  bin   dess  30 

a)  Hb.  umIii. 


und  Bewner,  gemeinsam  oder  drei  von  ihnen  zusammen  als  seine  Beauftragten  zu 
fungieren,  giebt  ihnen  Vollmacht,  seiner  etwaigen  Wahl  zuzustimmen,  das  Dekret 
zu  begehren  und  entgegenzwnehmen ,  aUes  Erforderliche  zu  beschwören  und  die 
Privilegien  der  Kurfürsten  zu  bestätigen.  Karl  verspricht,  wenn  er  nach  Deutsch- B5 
land  kommt,  aUes  zu  ratificieren.  —  Das  Stück  findet  sich  sehr  oft  in  Copie  (zu- 
weilen  mit  dem  fälschen  Datum :  8.  Mai) :  in  den  Archiven  von  Dresden,  Berlin, 
Weimar,  Brüssel  u.  s.  w.  CMruckt:  Goldast,  Beichshandel  8.  43  f  (8.  Mai),  Lünig 
B.  Arch.  II  S.  828-330  und  sonst. 

')  Am  26.  Februar,  s.  S.  312.  40 
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gwis,  das  sein  kunglich  gnad  das  ir  leben  lang  umb  e.  1.  alb^  freunt- 
lich  beschulden  und  zu  guettem  nimmer  vergessen  wirdet  So  wellen 
ich  und  die  andern  mein  mitcommissari  uns  auf  unsem  befelh  ganz 
redlich,  erberlich  und  wol    mit  e.  L  darin  vergleichen,   inmassen  dann 

5  herr  Niclas  Zitier  e.  L  clariich  und  grünüich  anzaigen  wirdet  ^). 

Verer,  so  ist  ungezweiflt  eur  lieb  noch  ingedenk,  wes  ich  mich 
auf  dem  obberurten  reichstag  zu  etlichen  malen  gegen  e.  1.  erbotten 
und  ir  zugesagt  hab;  desselben  erbietens  und  meinung  bin  ich  noch 
für  und  für,  und  sol  e.  1.  daran  ganz  nichs  zweifeln,  noch  sieh  niemand, 

10 wer  der  sei,  auf  ein  andere  meinung  gegen  mir  bewegen  noch  ver- 
hetzen lassen,  noch  denselben  glauben  geben,  dann  e.  1.  sol  und  wirdet 
mich  g^en  ir  allzeit  ganz  gerecht  und  bestendig  finden  *).  Dergleichen 
will  ich  mich  auch  bei  e.  1.  irem  freuntlichen  und  gutwilligen  erbieten 
nach  auch  vertrössten,  inmassen  ich  dann  das  und  anders  dem  bemelten 

15  herr  Niclasen,  e.  L  dess  und  anders  ferrer  zu  berichten ,  angezaigt  hab, 
mich  derselben  e.  L  allzeit  treulich  befelhend.  Datum  Augspurg  am 
suntag  invocavit  anno  etc.  19. 

Ich  bitt  eur  lieb  gar  hohs  vleiß,  die  weUe  mir  hierauf  neben  dem, 

.    das  sy  herr  Niclasen  anzaigen  wirdet,  ein  freuntliche  antwurt  schreiben. 

20  Datum  ut  supra. 

156,     Margareta  an  Heinrich  von  Nassau:   über  die    Verhandlungen  Märt  13 
Armerstorffs;  der  König  toiU  nicht,  dq/3  Ferdinand  nach  Deutschland 
gdU;  Verhandlungen  mit  den  Grafen. 

ÄH8  Lille,  Port  f.  39^.    Conc.  mit  fehlendem  SchU^ß.     Van  späterer  Hand  ist 
25  oben  bemerkt:  A  Malines  le  13 •  mars.     Einige  Punkte  gedruckt  bei  Mone 

V  126  f,  und  m  Auezuge  bei  Gachard  S,  173  nr.  6$. 

Hat  gestern  Abend  d€tö  Schreiben  Armerstorffs  und  die  Ccpie  seines 
Briefes  an  Karl  erhalten  ').    Sie  sendet  ihm  diese  und  auch  eine  Cqpie 


^)  Ziegler  reiste  am  12.  März  von  Äugeburg  zum  Erzbischof  von  Mainz,  s,  o, 
dOnr,  154. 

*)  Der  Kardinal  von  Gurk  war  bei  dem  Mainzer  und  dem  Brandenburger 

sehr  verhebt  (s.  8, 344),  und  der  Zweck  dieses  Schreibens  war  wohl  wesentlich  der, 

den  Schaden,  der  daraus  f&r  Karl  entstehen  konnte,  zu  verhüten  und  ein  besseres 

Verhaiinis  anzubahnen.     Vgl.  den  Schluß  des  Briefes  von  Mamix  vom  22.  März, 

35  Xe  Qlay  II  363. 

")  Vom  4.  März,  nr.  122  und  nr.  123.    Am  14.  März  hatte  Margareta  auch 

bereits  den  Brief  Armerstorffs  vom  8.  März,  wie  sich  aus  ihrer  im  übrigen  wenig 

besagenden  Antwort  an  A.  ergiebt  (Mone  V  129).    Sie  spricht   darin  namentlich 

Über  den  Abschluß  der  Verhandlungen  mit  Sickingen,   aber  nicht  so   ausführlich 

40wie  oben  nr.  124. 
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von  dem  Schreiben  des  Kurfürsien  von  Mainz  an  seinen  Bruder  Joachim, 
nach  dem  er  nicht  mehr  verlangt,  als  man  ihm  in  Augsburg  versprochen 
hat.  Parquoy  semble  que  voiis  en  devrez  tenir  plus  ferme  envers 
monsr.  de  Coulongne  sans  luy  riens  accorder  ou  promectre,  otdtre  ce 
que  desiä,  luy  a  est^  promis,  si  ce  n^est  que  voyez  que  entiferement  ne  5 
le  puissez  gaigner,  ouquel  cas  prendrez  le  meilleur  marche  que  pourrez, 
ayant  regard  k  noz  afferes,  luy  donnant  k  entendre,  que  ledict  cardinal 
de  Mayence  n'a  demand^  aueune  chose  oultre  ce  que  parcidevant  luy 
a  estö  promis,  ne  semblablement  le  conte  Palatin,  et  que  de  sa  part 
il  ne  vueiUe  pas  fere  pis  que  les  autres,  ny  leiu*  monstrer  le  maulvaislO 
chemin  *). 

Sie  sendet  den  Brief  Karls  an  den  Rat  der  Niederlande,  aus  dem 
er  ersehen  wird,  daß  der  König  auf  keinen  FaU  die  Aufstellung 
Ferdinands  oder  eines  anderen  umnscM  und  auch  nicht  unä ,  daß 
Ferdinand  nach  Deutschland  geht.  Der  König  ist  nach  dem  Briefe,  l^ 
den  er  an  sie  besonders  gerichtet  hat,  sehr  unzufrieden  über  den  Vor- 
schlag  *). 

Mit  der  Anwerbung  der  Grafen  (retenue  des  contes)  ist  Karl 
einverstanden.  Margareta  hcst  seine  (Nassaus)  Briefe  vom  11.  und 
12.  März^)  über  die  Grafen  erhalten.  Nachdem  der  König  die  verein- 20 
barte  Summe  schon  genehmigt  hat,  wagt  sie  vorläufig  nicht,  Nassaus 
Bruder  mehr  zu  geben.  Da  die  Reisigen  nicht  unter  10  Gulden  numat- 
lieh  für  das  Pferd  zu  haben  sind,  und  er  den  Grafen  schon  sovid  ver- 
sprochen hat  —  allerdings  ein  Vorgang,  der  sehr  schlechte  Folgen  haben 
kann  — ,  so  wird  man  ihm  morgen  3000  Gulden  senden,  die  er  aufs2b 
beste  verteilen  soß.    Die  „  Bestellebriefe  ^^  soU  er,  da  man  nicht  weiß, 


^)  Nachdem  Nassau  am  Morgen  des  14.  März  Margareta  mitgeteilt,  daß 
gestern  ahend  Herr  de  la  Boche  bei  ihm  eingetroffen  tmd  sie  zugleich  gebeten  hatte, 
ihm  das  Geld  zur  Beise  nach  Deutschland  in  Obligationen  zu  senden,  da  die  an- 
gebotene Münze  dort  keinen  Kurs  habe  (Gachard  S.  174  nr.  64,  Mone  1Ü8),  erhielt  30 
er  den  obigen  Brief  Margaretas  und  antwortete  noch  am  14.  März,  daß  er  mit 
La  Boche  zum  Kölner  aufbrechen  wolle,  et  noos  y  acquictier  ainsi  qa*il  appartient. 
Mit  Beziehung  auf  Armerstorffs  Bericht  wünschte  er  die  sofortige  Sendur^  der 
Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mechdn,  Das  Wichtigste  aber  ist  ihm,  daß  aUe 
Gelder  zur  Zeit  der  Wahl  bereit  liegen.  Man  soll  Armerstor  ff  benctchrichtigen,  daß  35 
er  (Nassau)  umfassende  VoUmacht  hat,  damit  er  zu  ihm  kommt,  und  sie  gemeinsam 
Jumdeln.  Er  hat  ihn  aufgefordert,  in  Köln  mit  ihm  zusammen  zu  treffen.  Nassau 
bittet,  die  Posten  am  Bhein  entlang  legen  zu  lassen  (Mone  127). 

■)  Dieser  Absatz  bei  Guchard  nr.  62  (tmd  teilweise  bei  Mone  126).    Der  er- 
wähnte Brief  des  Königs  ist  wohl  der  vom  5.  März  (nr,  127),  der  dann  allerdings  40 
ungewöhnlich  schnell  befördert  woi'den  ist. 

»)  8.  0.  nr.  147. 


Digitized  by 


Google 


No.  156:  1519  März  13.  481 

wie  sie  ausaafertigen  sind  und  ob  sie  deutsch  sein  müssen^  durch  seinen 
Sekrdär  Alexander  aufsetzen  lassen,  faisant  la  retenu  des  gensdarmes 
pour  ung  mois  seullemcnt  et  doislä  en  avant  tant  tenu  de  jours^  tant 
pay^  *).    Da  Ferdinand  nicht  nach  Detäschland  gehen  wird,  und  der 

b  König  an  Zevenbergen  geschrieben  hat,  er  soUe  die  600  Beiter  zur 
UnterstiUtung  des  Bundes  durch  Sickingen  ausheben  lassen,  so  braucht 
man  nicht  viele  Beisige*),  höchstens  gegen  Geldern;  auch  die  hiesigen 
Beiter  werden  dann  aber  10  Gulden  monatlich  haben  wollen,  Parquoy 
semble  que  le  plus  petit  nombre  et  le  moindre  temps  qu'on  les  pourra 

lOretenir  sera  le  meilleur,  et  que  ferez  bien  de  les  fere  tenir  prestz 
audiet  Bonne,  ou  en  tel  autre  lieu  qu^il  vous  semblera  le  plus  conmiode 
et  neecessaire,  pour  les  faire  aller  oü  il  sera  de  besoing,  en  actendant 
scavoir  que  ce  sera  de  la  tresve  de  Frj'ze.  —  Quant  au  conte  de 
Connicstain,  puisqu'il  est  tel  personnaige  que  m'escripvez,   suis  bien  de 

15vo8tre  oppinion  qu'il  se  doibve  traicter,  et  semble  que  ferez  bien  de 
regarder,  se  il  pourroit  8er\nr  d'aller  avec  vous  pour  vous  assister  ä 
Fexöcucion  de  vostre  l^gacion  ou  en  quelle  mani^re  le  roy  se  pourroit 
mieulx  servir  de  luy,  et  quel  traictement  il  vouldroit  avoir.  Er  soU 
darüber  berichten    und   durch  seinen  Sekretär  freundliche  Briefe  für 

20  Königstein  und  Wilhelm  von  Nassau  schreiben  lassen  *).  —  Die  Be- 
hauptung des  Grafen  von  Isenburg,  daß  der  Graf  von  Geroldseck  auf 
drei  Monaie,  das  Pferd  zu  10  (rulden,  angeworben  sei,  ist  unwahr,  wenn 
nicht  etwa  Zevenbergen  ihn  für  die  600  Beiter  angeworben  hat.  —  Dem 
Grafen  von  Isenburg  kann  sie  aus  dem  oben  angegebenen  Grunde  eben- 

"^  falls  nicht  mehr  bewilligen.  —  Hol  noch  zwei  Briefe  von  ihm  erhalten^ 
einen  über  die  Nachricht  seines  Drosten  von  Ammeroye^),  den  andern 
Ober  den  Waffenstillstand  von  Friesland  *).  Touchant  ce  que  vostrediet 
drossart  vous  escript,  il  n'est  pas  vraysemblable,  car  ....*). 

a)  iKfr  hrkki  dm  Stück  (A, 


30  1)  Nassau  erwiderte  hierauf,  dqß  er  die  Grafen  gern  hiüiger  gewonnen  hätte, 
und  riet,  die  BestelOmefe  auf  drei  Monate  auszufertigen,  er  fügte  hinzu:  u  j'estoye 
le  roy,  je  ne  regarderoye  k  pen  de  chose,  car  rien  ne  le  penlt  nayre  qoe  n^li- 
gence  et  chipotterie  (Mone  l^f)* 
»)  Ä  0.  Ä  297, 
35  ')  Bas  Concept  derselben  (fehtt)  sandte  Nassau  mit  seinem  Briefe  vom  14.  März 
(Mone  128).  Er  riet  aber,  Königstein  ein  Geschenk  zu  machen,  da  er  abgeschreckt 
werden  würde,  wenn  man  ihn  nur  mit  schönen  Worten  abspeise. 

*)  Beivüce  von  Beme,  Brost  von  Ammeroye,  berichtete  darin  (9,  März),  daß  er 
Kunde  von  einem  geplanten  Angriff  Karls  von  Geldern  auf  Amercyen  (Amerzoden) 
^  erhalten,  und  bat  um  VerhoHungsmaßregeln.    Oedenkstukken  III  157 f. 

^)  Vom   12,  März,  im  Auszuge  bei  Mone  126,  vollständig:  Gedenkstukken 
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Ma/rz  167.     Verhandlungm  des  Bates  von  Frankfurt  mü  Franz  von  Sickingen 
"      wegen  seines  Durcheuges  durch  die  Stadt. 

Am  Frankfurt,  WaMhafidlung  Tom.  VIl,  sämtliche  Stücke  in  Copie, 

1.  Am  Sonntag  Invocavit  (IS,  März)  wandte  sich  Sickingen  unter 
Übersendung  eines  Schreibens  des  schwäbischen  Bundes  %  von  dem  er  um  5 
HiUfe  gebeten,  an  den  Rat  mit  der  Bitte,  ihm  und  den  Seinigen  zu 
erlauben,  durch  die  Stadt  und  ihr  Gebiet  zu  ziehen  und  ihren  Pfennig 
zu  zehren.  —  2.  Der  Bai  anwortete  am  Dienstag  nach  Invocavit,  daß 
er  die  Aufforderung  des  Bundes    bereits  erhalten  habe    und  gestaUen 
wolle,  dqfi  jedesmal  200  Pferde  durch  die  Stadt  zögen  und  dort  über- 10 
nachteten.    Demgemäß  erteilte  der  Bai  Geleit,  —  3,  Sickingen  entgegnete 
darauf  am  18,  März  (Freitag  nach  Invocavit),  daß  er  die  Seinen  nicht 
teilen  könne;  man  soUe  ihn  daher  mit  600  Pferden  (ob  hundert  mehr  oder 
weniger,  könne  er  so  genau  nicht  angeben)  durchziehen  und  Übernachten 
lassen.  —  4,  Der  Bat  uH>lUe  sich  in  seiner  Anttvort  vom  19,  Märzlb 
(Samstag  na^ch  Invocavit)  nur  auf  300  einlassen  und   bat  Sickingen, 
wegen  der  jetzigen  ZeiÜäufe  deshalb  kein  Mißfallen  zu  haben  *). 

5.  Aufzeichnung  des  Frankfurter  Stadtschreibers:  Trotz  des  Bats- 
briefes  vom  Samstag  nach  Invocavit  ist  Sickingen  nicht  erschienen, 
sondern  am  folgenden  Mittwoch  (23.  März)  den  Diebsgrund  herauf  gen  20 
Hanau  geritten.  Dem  Frankfurter  Hauptmann,  der  bei  ihm  im  Felde 
gewesen,  hat  er  erklärt,  sich  bei  dem  Bunde  beschweren  zu  wollen,  daß 
die  Frankfu/rter  ihn  nicht  eingelassen  hätten.  Da  der  Hauptmann  ge- 
sehen, daß  Sickingen  nur  eine  geringe  Zahl  bei  sich  gehabt,  hat  er  ihm 
gesagt,  er  solle  in  Frankfurt  einkehren,  er  wolle  solches  dem  Bote  gegen-  25 
über  auf  sich  nehmen,  worauf  jedoch  Sickingen  nicht  eingegangen,  son- 
dern dem  Hauptmann  aufgetragen  hat,  die  Unterredung  dem  Bote  zU 


m  159  f.    Der  Brief  betrifft  nur   den  Waffemtiüstand  und  die  von  Margareta 
angeordneten  Rüstungen  in  Holland, 

0  Das  Schreiben  des  Bundes  vom  23,  Februar  (mitwoclis  sant  Mathiasabent  30 
anno  etc.  19),  in  dem  angegeben  wird,  daß  Sickingen  seiner  Bestallung  ncxh  ihnen 
600  Pferde  zuführen  würde,  ?Mtte  der  Bat  bereits  am  3,  März  beantwortet.  Man 
wolUe  zwar,  obwohl  man  gewarnt  sei,  den  Durchgang  durch  das  Gebiet  erlauben, 
nicht  aber  durch  die  Stadt  selbst,  Begehren  die  Sickingschen ,  durch  die  Stadt 
selbst  zu  reiten,  so  sollen  stets  nur  so  viel  Leute  durchziehen,  daß  der  Bat  der- 3b 
seihen  nach  der  leufde  dieser  zeit  mächtig  ist 

')  Wie  sehr  man  damals  um  die  Sicherheit  der  Stadt  besorgt  war,  geht  auch 
daraus  hervor,  daß  am  18,  März  durch  den  Schöffen  Philipp  Ugelnheimer,  Blasius 
von  Holzhausen  und  den  Batsschreiber  Hüarius  die  Ketten  in  der  Stadt  besichtigt 
u/nd  ein   Verzeichnis  der  einzelnen  Thorschliesser  aufgestellt  wurde,     PVankfurt,^ 
Wahlhandlung  Tom,  7,  schmale  Notizblätter,  teilweise  mit  Botstift  geschrieben. 
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beridUen,  was  dieser  auch  gethan.  Später  ist  dem  Rate  van  Johann 
Storch  berichtet  worden,  daß  ihm  Nicolaus  Ziegler,  Emershofen  und 
Wolfgang  Kesinger  >)  jsu  erkennen  g€gd>eti,  wie  Sickingtn  ihneti  ge- 
schrieben habe:  das  der  rat  zu  Fitmkfurt  ine  mit  sinem  zug  nit  inlassen 
5woUen,  wiewole  er  dem  rieh  zuziehe.  Das  wol  er  dem  rat  gedenken, 
und  wie  er  mit  dem  hauptman  gredt  Darzu  si  der  rat  gut  Französisch, 
das  kai.  Mt  umb  ein  rat  nit  verdient;  dan  der  rat  der  Franzosischen 
botschaft  ire  diener  geliehen,  den  furschup  getan,  gelt  furgestreckt  und 
pferd  gekauft,  des  werden  kai.  Mt  enkelen  nit  vergessen.     Solches  hai 

10  Doctor  Johann  Storch  dem  Bäte  geschrid)en  *).  Infolge  dieses  Briefes 
wurden  Philipp  Fürstenberg  und  Melchior  Schtvarzenberg  zu  Storch  und 
Ziegler  nach  Mainz  geschickt.  Ijdzterem  haben  sie  (mgezeigt:  wie  mit 
Francisco  gehandelt,  auch  wie  eim  erbaren  rat  treflFlich  warnung  kommen, 
irer  stat   acht  zu    nemen,    dan   es   si   allenthalben  umb   Frankfurt,  in 

loNidderlant  imd  Westfalen  ufrustimg,  die  uf  Frankfurt  zuziehen  wer- 
den; \ne  auch  am  montag  nach  invocavit  (14,  März)  ein  zug  komen, 
den  dinstag  daselbst  blieben;  si  Franz  uf  den  mitwochen  f urgezogen; 
desglichen  uf  den  dinstag  auch  ein  zug  komen,  der  uf  mitwochen  zu 
Franzen   geridden;    darzu  si   uf  den  domstag  auch   ein   zug   kommen 

20  und  uf  fritag  f olgends  hinweg  geritten.  Desglichen  ein  erbar  rat  durch 
andere  auch  angesucht,  sie  durch  Frankfurt  passiren  zu  lassen,  und  zum 
teil  kein  anzal  angezeigt  Darumb  hab  ein  rat  us  notturft  insehens 
müssen  haben,  damit  sie  nit  mehe  inliessen,  dan  der  sie  ungeverlich 
mechtig  weren.    Mit  der  Franzosischer  botschaft  haben  die  geschickten 

25  kein  wissens  von ,  können  auch  davon  nit  sagen  ') ;  darumb  bitten  die 
geschickten,   ein   erbaren  rat   entschuldiget  zu   haben   und  auch  einen 


*)  Diese  waren  am  12.  März  wm  Augsburg  nach  Mainz  gereist,  s.  o.  wr,  149. 
')  Der  Brief  vom  25.  März  (^uf  unser  lieben  frauentag  annauctionis  a.  19)  ist 
hier  eingerückt.    Storch  naJim  bei  einigen  in  Mainz  anwesenden  Botschaftern  das 
dOMorgenmaM  ein,  und  dabei  fielen  beschwerliche  Beden  gegen  die  Stadt  Frankfurt; 
er  entschuldigte  den  Bat  so  gut  es  ihm,  chne  von  der  Sache  etwas  zu  wissen,  mög- 
lich war,  und  bat,  am  nächsten  Tage  einen  oder  zwei  angesehene  Batspersonen  zu 
senden,  denn  am  Sonntage  (27.  März)  werde  er  die  kürzlich  angekommene  spanische 
Botschaft  (Armerstorff) ,  soune  Emershofen,  ZiegUr,  Kesinger  und  Dienheim  zum 
35  Morgenessen  haben, 

')  Darüber  schrieb  der  Bat  am  30.  März  (feria  quarta  post  ocali)  an  Ziegler, 
Ewurthofen  und  Kesinger,  daß  sie  txm  keiner  französischen  Botschaft  wUftten, 
es  sei  nur  ein  Postbote  in  ihrer  Stadt  gewesen,  der  zum  Erzbisdhof  von  Mainz  habe 
reiten  woüen  und  um  einen  ihrer  Diener  zur  Begleitung  gebeten  habe.  Dies  hätten 
40  sie  dem  Erzbischof  von  Mainz  zu  Gefallen  gestattet;  sonst  sei  demselben  kein  Vor- 
schub geleistet,    Conc  ibid.  Tom,  III, 

Belohstagtakteii  d.  B.-Z.    Bl.  I.  28 
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rat  derhalb  gegen  Franzen  von  Siekingen  zu  verantworten.  Barauf 
hat  Ziegler  geantwortet:  Es  si  nit  on,  ine  hab  solichs  angelangt;  könne 
das  nit  schelten,  das  ein  erbar  rat  Franzen  mit  seinem  zag  nit  in- 
gelassen hab;  dan  die  von  Nordlingen  haben  den  marggrafen  von 
Brandenburg  auch  nit  sins  gefallens  ingelassen,  wie  wole  der  doch  5 
inen  selbst  zu  gute  ziehe  und  mit  inen  in  buntenuß  si,  sunder  hab 
müssen  in  ketten  inziehen^  und  die  hauptlud  zusagen  müssen,  das 
keiner  us  der  herberg  gung,  dan  diejenen,  so  spisung  kaufen  sollen; 
also  sien  die  auch  usgezogen  und  kein  fußfolg  ingelassen.  Und  dobi 
gebeten ,  ob  die  Franzosen  komen ,  das  dan  ein  erbar  rat  die  passiren  10 
laß  imd  sunderlich  kein  furschub  thuen,  und  das  sich  ein  erbar  rat 
wolle  halten  kegen  kei.  Mt  enkelen  wie  bi  kai.  Mt.  hochloblicher  ge- 
dechtnuß,  so  werden  sie  keinen  verwieß  (erliden),  wollen  solichs  auch 
an  enden,  wo  sichs  gepurt,  verantworten  '). 

3fär^i4  158,     Margareta  an  den  Herrn  von   Sedan:   über  die  Sicherung  vm%\b 
Yvoy  und  seine  Heise  zum  Erzbisehof  von  Trier. 
A%is  Liüe,  Part  f.  40^.   Conc. 

Mon  Cousin,  j^ay  receu  voz  lectres  *),  par  lesquelles  m'escripvez 
avoir  est^  ä  Ywes  ')  et  parl^  k  ceulx  de  la  ville  des  ouvraiges  n^ces- 
saires  pour  la  seurtö  et  fortifficacion  d'icelle,  en  quoy  les  avez  trouv^20 
de  bonne  voulont^;  aussi  comment  monsr.  de  Trfeves  vous  a  donn<S 
jour  ä  dymanche  prouchain  pour  parier  k  luy  *),  et  vous  mercye  de  la 
rescripcion  de  vosdictes  lectres  et  advertissement  des  nouvelles  y 
contenues,  semblablement  du  bon  vouloir  qu'avez,  de  vous  employcr  k 
gaigner  ledict  sr.  de  Tr^ves  et  k  poiu'veoir  k  la  seurt^  de  la  ville  25 
d^Iwys.  Je  vous  ay  demiferement  escript,  conune  j'avoye  envoy^  gens, 
argent  et  artillerj^e  en  ladicte  ville  d'Iwj's,  parquoy  je  ne  fais  doubte 
que  de  leur  part  ilz  feront  tout  devoir  et  s'employeront  k  eulx  fortiffier 
et  garder,  comme  ilz  sont  tenuz. 


0  Am  13.  April  (Mittwoch  nach  Judica)  richtete  der  Bat  in  dieser  Angelegen-  30 
heit  Briefe  an  die  Städte  Nürnberg,  Augsburg  und  Ulm,  in  denen  er  den  Vor- 
wurf, die  Franzosen  zu  begünstigen,  zurückwies.    Cop.  ibid. 

«)  Der  Brief  fehU. 

*)  Yvoy;  über  den  Angriff,  den  Fleuranges  gegen  dies  Städtchen  Ende  Febr%Mr 
unternahm,  s.  Le  Olay  11  296.  35 

*)  Namentlich  wegen  der  Wahlsache,  wie  Sedcm  vermutete,  s.  Margareta  an 
Armerstorff  vom  14.  März:  Mone  V  129.  Vgl.  aber  das  Schreiben  des  Erzbischofs 
an  Sedan  vom  13.  März,  S.  441  Anm.  2. 
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Semblablement  vous  ay  escript  que  eussies  k  bien  prendre  garde 
k  la  seurt^  de  vostre  personne,  en  allant  et  venant  par  pays,  et  encoires 
derechief  vous  en  prie;  car  en  Testat  que  les  afferes  sont  pour  le 
jourd'huy,  Ton  ne  peult  estre  trop  sur  sa  garde,  et  meisment  vous, 
5  pour  austant  que  le  jour  que  vous  devez  trouver  vers  ledict  sr.  de 
Tr^ves  est  assignä,  ce  que  peult-estre  viendra  k  la  congnoissance  des 
Francois,  qui  sont  prouchains  de  luy,  lesquelz  pour  le  mal  qu^ilz  vous 
vueillent,  pourroient  tenir  sur  vous  et  vous  fere  quelque  desplaisir. 
Mon  Cousin,   je  ne  fais  doubte,  quant  vous  trouverez  vers  ledict 

10  sr.  de  Trfeves,  ferez  tout  devoir  de  le  rÄiuyre  ä  Fintencion  du  roy: 
mais  pour  Faffection  que  j'ay  ä  la  mati^re,  vous  prie  derechief  en  fere 
vostre  mieulx.  Et  si  vous  le  trouvyes  obstin^,  et  que  ne  le  puissez 
gaigner  par  d'aultres  paroUes,  me  semble  qu'il  n'y  aiux)it  que  bien,  que 
luy   doinssies   ä   entendre  par   bon  moyen,  comme  scaurez   bien  fere, 

15  que  vous  et  Francisque  estes  serviteurs  du  roy,  et  que,  soit  contre  luy 
ou  autre,  vous  le  servirez  loyalement,  et  que  pour  tant  il  regarde  bien 
en  son  affere  et  de  fere  chose  que  doibve  desplairre  audict  sr.  roy,  et 
autres  choses  que  scaurez  bien  adviser  et  verrez  servir  k  l'affere, 
vous  priant  m'escripre  ce  que  aurez  trouv^  vers  icelluy  sr.  de  Tr^ves. 

20  Je  vous  envoye  une  lectre,  que  le  roy  vous  escript*),  laquelle 
j'ay  receu  par  la  demifere  poste;  et  n^avons  par  icelle  que  toutes  bonnes 
nouvelles,  aussi  n^avons  nous  d'Allemaigne.  —  DcU.  Malines  le  14* 
mars  1518. 

159.     Armersiorff  an   König  Karl:    berichtet  über  seine    Verhandlung  MärzU 
25  mit  dem  Erzbischof  von  Köln, 

Gedruckt:  Le  Qlay  11344—347  a.  Lille,  Portf,  40.   Cop,  S.  344  Z.  5  l  privö- 
ment  st,  premi^rement.    S,  347  ist  vor  dem  Datum  zu  ergänzen:  en  haste. 

Ist  mit  Weigand  von  Dienheim  ^),  mit  detn  er  sich  dem,  Außrage 
ViUingers  und  Zieglers  gemäß  vereinigt  Jiat,  am  11.  März  in  Bonn  bei 

30  dem  Kurfürsten  von  Köln  eingetroffen.  Sie  baten  denselben,  an  den 
Augsburger  Abmachungen  festzuhalten,  und  da  sie  bemerkten,  daß  er 
nach  dem  Tode  des  Kaisers  sich  durch  dieselben  nicht  mehr  gebunden 
glaubte,  so  haben  sie  in  mehreren  Disputationen  mit  ihm,  seinem  Bruder 
und  dem  Kanzler,  unter  Hinweis  auf  den  WotHaut  der  Verpflichtungs- 

35  Urkunde   und  auf  die   Treue  des  Mainzers   und  Pfälzers,   ihre   Bitte 

')  Das  Schreiben  fehlt. 

•)  Dem  ständigen  Gesandten  der  Äugsburger  Kommissarien  bei  den  Kurfürsten 
von  Trier  tMd  Köln,  s.  o.  8.  191, 
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mederhoU,  Der  Erebischof  hielt  jedoch,  trotz  der  Versicherung  seiner 
guten  Gesinnung  gegen  den  König,  an  seiner  ÄnsicM  fest,  daß  er  vöUig 
frei  sei;  vor  weiteren  Entschließungen  müsse  er  sich  erst  mit  den  andern 
Kurfürsten  besprechen;  und  trotz  aller  Vorstellungen  konnte  man  eitlen 
andern  Bescheid  nicht  von  ihm  erhaÜen.  Am  Abend  kam  dann  derb 
Bruder  des  Kurfürsten,  der  Graf  von  Mors,  zu  ihnen  und  bat  Armers- 
torff  im  Vertrauen,  über  die  Antwort  nicht  unzufrieden  zu  sein,  da 
er  der  Wahrheit  gemäß  versichern  könne,  daß  seines  Bruders  Wille 
gut  sei;  aber  er  dürfe  nicht  oMes  sagen,  was  er  wisse.  Es  sei  eine 
Versammlung  der  Kurfürsten  im  Werke,  nachher  werde  man  sehen,  10 
was  sein  Bruder  thun  woUe.  Die  Gesandten  fürchten,  dafi  dies  nicht 
aMein  von  dem  Kölner  ausgeht,  sondern  daß  ihn  andere  hierzu  antreiben, 
und  daß  er  es  macht  wie  PihUus.  Darum  muß  man  sich  in  seiner 
Nähe  halten  und  nicht  schlafen.  Sie  haben  sich  entschlossen,  auf  dem 
Rückwege  von  Trier  zu  dem  Mainzer  und  Pfälzer  zurückzukehren  undib 
für  eine  Zusammenkunß  zu  unrken,  damit  sie  sich  nicht  immer  ^iner 
mit  dem  andern  entschuldigen  können.  Es  scheint  ihnen  gut,  sie  nicht 
eher  zu  verlassen,  bis  die  Sache  zu  einem  günstigen  Ende  geführt  ist. 
Wenn  sie  diese  drei  auf  den  rechten  Weg  gebraucht  haben,  wird  der 
vierte,  der  Brandenburger,  aus  Furcht  seine  Beute  zu  verlieren,  sie 20 
nicht  zu  verlassen  wagen,  und  darum  hält  es  Armerstorff  für  besser, 
hier  zu  bleiben,  statt,  wie  Karl  kürzlich  befohlen,  nach  Innd^ruck 
zu  gehen.  Der  König  möge  bald  den  Best  der  durch  CourteviUe  über- 
brachten Urkunden  nebst  der  durdi  die  Verhandlungen  Armerstorff  be- 
dingten Änderung  der  Ratifikation  und  der  Artikel  für  den  Mainzer  2b 
senden  *).  Wenn  dem  Könige  das  mit  Albrecht  von  Mainz  getroffene 
Abkommen  gefäUt,  möge  er  dem  Innsbrucker  Regimente  Befehl  geben, 
die  Verpflichtung  wegen  der  Pension  auszustellen,  wie  er  in  seinem 
früheren  Briefe  geschrieben  ha^.  —  Empfehlung  Friedrichs  von  Flers- 
heim.  —  Bittet  um  Antwort  auf  seinen  Brief  aus  Augsburg  *).  —  1519  30 
März  14  Köln. 


[März  15]  1^0.    Metteney  an  Marnix:  berichtet  über  Verhandlungen  mit  Pfalzgraf 
Friedrich. 

Aus  Liüe,  Pörtf.  42.    Eigenh.  Orig. 


')  Gemeint  ist  die  Einleitung  S.  99  f.  erwähnte  Urkunde  VtlUnners,  vgl  aucA  35 
nr.  122. 

»)  Der  Brief  fehlt.    Le  Glay  läßt  diesen  Satz  fort. 
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Monsr.  le  tr^orier,  je  vous  prie  me  recommender  k  la  bonne  grace 
de  moiiBr.  le  cardinal  (Gurk)  et  monsr.  Filiingere,  et  vous  avise  que  j'ai 
trouv^  monsieur  (PfaUgraf  Friedrich)  tout  tel  comme  suis  acoutum^,  et 
non  pas  eomme  m'avoit  dit  monsr.  Filiingere.  Nous  avons  eu  plusseurres 
5d^v]ses  ensamble  bien  priv^ment;  oeune  fois  plorions  tout  deus,  Fautre 
fois  rions.  Et  pour  eonelusion  je  le  trouve  enti^rement  d^lib^r^  d^ettre 
bon  et  1^  ami  et  serviteur  du  roy.  Et  tousan  »)  son  frfere,  m^a  dit  que 
ne  iara  ^)  pas  de  faute  que  il  ne  fase  se  que  a  promi  du  vivan  du  feu 
empereur,   que   dieu  pardoin.     II  est  vrai    que   les  Fransois   on  ^)  jou^ 

lOleur  jeu  et  fet  le  possible;  mais  monsr.  le  conte  a  bien  parlä  ä  eus, 
et  est  monsr.  däib^r^  d^escrire  au  roi  toutte  telles  lectres  eomme  je 
voudrai,  car  je  vous  avise  que  je  lui  suis  ett^  trop  bien  venu,  ossi 
les  lectres  du  roi  et  les  bonnes  d^vises  et  paroUes  que  je  lui  ay  dit  *). 
II  m'a  dit  que  a  rendu  response  ä  madame  sur  les  lectres  de  sa  main, 

15  en  Sorte  que  il  esp^re  que  madame  se  cont<;ntera  bien  %  Dittes  ä 
messrs.,  se  il  me  vullen  *)  commender  queque  sesse  *),  je  le  ferai  vo- 
lontiers.     Le  mardi  *).     Votre  parfait  entir  ami  Metteney. 

161.  Bonnivet  und  OuiUart  an  Franz  L:  Zusammenkunft  und  Ver-  März  15 
handhing  mit  dem  Erzlnschof  von  Trier;  Getvinnung  Hermanns  von 
20  Köln;  Vencendung  Chateauhrehams;  Unzm^erUissigkeU  des  Mainzers;  der 
Erzbischof  van  Trier  rät,  Iceine  Truppen  aufzustellen;  päpstliche  Bretten; 
Robert  von  der  March;  Rückkehr  des  BaiUy  von  Com  und  de  la 
Mothes;  Markgraf  von  Baden;  Bazoges. 

Aus  Paris  Bibl  nat  F.  fi\  5761.    Cop. 

25  Sire,  suyvant  ce  que  vous  avons  escript  demi^rement,  nous  sommes 

venius  en  ceste  ville  de  Tr^ves,  et  y  arrivasmes  hier,  qui  fut  dimanche 
au  soir  *).  De  quoy  advertismes  incontinant  monsr.  de  Trfeves ,  qui 
estoit  en  ung  sien  chateau  pr^  d'icy  *),  lequel  ce  matin  est  venu  audict 
Tr^ves  et  incontinant  nous  a  d(mn^  audience. 

30  a)  toacbaBt.  —    b)  y  aar».  —    c)  ont.   —    d)  reallent.    '-    e)  qn«  qa«  ee  soit. 


0  Ä  o.  S.  379, 

•)  S.  o.  S,  317  Anm.  2. 

^  Mamix  hatte  die»  Schreiben  am  16.  März  (s.  u.  8.  448);  da  Metieneye  etwa 
am  13.  März  abreiste,  kann  der  Brief  nur  am  15.  März  (Dienstag)  geschrieben 
35  gein.  Wahrscheinlich  hielt  sich  der  Pfalzgraf  damals  schon  n€die  bei  Attgriturg  auf, 
sonst  wäre  eine  so  schnelle  Beförderung  des  Briefes  nicht  zu  erklären. 

*)  13  März;  der  Brief  ist  also  teilweise  schon  am  14.  März  geschrieben.  Vgl 
Le  Glay  II  358.  —  Der  erwähnU  Brief  der  Gesandten  fehlt,  s.  o.  S.  395  Anm.  5. 

•)  Pfaltzd,  s.  u.  S.  441  Anm.  2. 
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Apr^s  luy  avoir  dit  les  raisons  de  nostre  venue  devers  luy,  qui  (estoit) 
pour  le  grant  d^sir  que  aviez  que  parlissions  ensemble,  pour  Tamour 
que  luy  portez,  la  seuretö  et  fiance  que  avez  en  luy,  et  comme  vou8 
vous  reposez  enti^rement  de  tout  Taffaire,  pour  lequel  sommes  pardecä, 
sur  luy,  et  autres  plusieiu^  raisons  que  luy  avons  dlctes,  il  vous  a  5 
mercy^,  le  plus  humblement  qu'il  a  peu,  de  l'honneur  que  luy  faictes, 
et  que  vous  povons  asseurer  de  sa  part  qu'il  vous  y  servira  jusques 
au  bout  de  tout  son  povoir  et  de  ce  qu*il  pourra  gaigner  d'amys.  Et 
n'est  possible,  sire,  de  veoir  uug  plus  honneste  personnaige,  ne  parlant 
de  vous  en  plus  grant  r^v^rence  et  affection  qu'il  fait  Et  si  vous  10 
estiez  tromp^  de  luy,  nous  croyons  que  le  seriez  de  tout  le  demourant. 

Nous  Tavons  premiferement  pri^,  pour  ce  qu'il  a  cognoissance  des 
coüdicions,  vouloir  et  d^sir  des  autres  princes  eslecteurs,  qu'il  nous 
voulsist  conseiller  et  dire  ce  que  avons  k  fere  pour  parvenir  ä  vostre 
intencion.  II  nous  a  demand^,  comment  vous  estes  enVers  les  autres  15 
princes  eslecteurs  et  mesmement  avec  le  marquis  de  Brandebourg.  A 
quoy,  sire,  luy  avons  dit,  qu'il  avoit  reprins  le  party  dont  11  s'estoit 
dölaiss^  ä  la  joum^e  d'Auspourg;  toutesfoiz  qu'il  avoit  fait  quelques 
demandes  nouvelles,  sans  luy  riens  nonuner,  qu'il  n'estoit  grant  chose 
que  luy  aviez  accord^es;  dont  il  a  est^  tr^-ais^  PareiUement  que  20 
vous  aviez  accordö  k  monsr.  de  Magence  ce  qu'il  vous  avoit  demand^; 
et  que  pr^entement  monsr.  de  Bazoges  partoit  pour  s'en  aller  devers 
eulx,  conclurre  et  arrester  cela,  et  que  ledict  marquis  sc  faisoit  fort  de 
monsr.  de  Coulongne,  auquel  aussi  aviez  accord^  ce  qu^il  vous  a  fait 
demander.  De  quoy,  sire,  ledict  sr.  de  Tr^ves  a  est^  tr^-ais^  et  nous  25 
a  dit  que,  quant  au  duc  de  Saxe,  s^ii  voit  qu'il  en  y  ait  aucuns  de 
vostre  coust^,  vous  le  gaignerez  ais^ment  k  son  adviz. 

Ledict  sr.   de  Tr^ves   nous  a  dit  que  de  monsr.  de  Coulongne   il 
a  bonne  esp^rance  de  le  gaigner  de  vostre  part,  et  que  ja  il  en  avoit 
parl^  k  ung  des  fr^res  dudict  sr.  de  Coulongne,  qui  est  avec  luy,  qui  30 
le  gouveme  enti^rement,   auquel   il   a   promis   dix   mil   florins  pour  le 
retirer  k  vostre  part,  qui  luy  a  asseur^  en   faire  son  devoir.     Et  pr^ 
sentement  luy   en  escript  ledict  sr.  de  Trfeves  par  ledict  Bazoges,  afin^ 
qn'il  ait  son  addresse  k  luy*).     Auquel  Bazoges,  sire,  incontinent  que 
f usmes  mandöz  pour  venir  k  Tr^ves,  escripvismes  nous  y  venir  trouver,  85 
car  en  toutes  sortes  il  estoit  forc^   qu'il  y  passast  et  n'y  a  perdu  que 
demy  jom-n^e*),  afin  de  savoir  Foppinion  de  taonsr.  de  Trfeves   sur  le 

*)  Wohl  Johann  von  Wied  (s.  nr,  171),    Über  die  Verhandlungen  von  Bazoges 
mU  dem  Erzbischof  von  Köln  wissen  wir  nichts, 

')  S,  o.  nr,  140  und  S.  348  Anm.  l  40 
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tout,  laqiielle  Ta  inform^  de  ce  qu'il  aura  k  fere.  Et  pr^sentement 
s'en  part  pour  achever  soii  voiage.  H  nous  a  pareillement  demand^ 
du  conte  Palatin,  et  luy  avons  semblablement  dit  que  luy  avez  accordö 
ce  qu'il  demandoit,  sans  riens  luy  sp^ciffier  partieuli^reraent  desdietes 
5deiiiandeSy  et  que  aviez  gens  devers  luy,  dont  chacim  jour  actendions 
bonnes  nouvelles,  desquelles  luy  avons  promis  Fadvertir. 

n  nous  a  dit  que  bien-tost  ledict  sr.  de  Coidongne  et  luy  doivent 
estre  assemblöz,  et  que  le  demier  jour  de  ce  mois  ledict  conte  Palatin, 
messrs.   de  Magence,    Coulongne   et    luy   se  doyvent    assembler  apr^s 

lOeulx  deulx  en  une  sienne  maison  pr^s  dudict  Tr^ves,  nomm^e  Vexallia  '); 
et  que  mectra  peine  d'entendre  leur  intencion  pour  la  nous  fere  savoir 
incontinent ;  et  que  s'il  les  trouvoit  d'autre  oppinion  que  de  tenir  vostre 
party,  il  mectra  toute  la  peine  qu'il  pourra  ä  les  reduire  pour  vous, 
jusques   k  y  eraployer  le  syen.     Sur  quoy,  sire,  l'avons  pri^  de  vostre 

15  part  de  trouver  le  moyen  que  peussions  y  envoyer  quelque  gentil- 
homme  des  vostres  qui  sont  icy,  auquel  il  parlast  privöement,  et  que 
par  luy  il  nous  peult  advertir.  Ce  qu^il  n'a  trouv^  bon,  pour  n'estre 
cogneu  leur  estre  trop  suspect,  et  qu^ilz  eussent  peu  fere  difficult^  de 
tant  se  d^lairer  h  luy,  qui  pourroit  estre  donmiaigeable  k  vostre  affere; 

SOmais  que  y  deussions  trouver  quelque  autre  exp^diant  Et  sur  cela^ 
sire,  moy,  admyral,  me  suis  advis^  d\m  gentilhomme,  subgect  de  monsr. 
de  Lorraine,  nonunö  monsr.  de  Chateaubreham,  et  aussi  subgect  dudict 
sr.  de  Trfeves  pour  quelque  place  qu'il  tient  de  luy,  qui  est  fort  saige 
gentilhomme,   homme  de  bien,  et  en  qui  ledict  sr.  de  Trfeves  a  grosse 

25amyti^  et  fyance,  et  souvent  le  va  veoir  k  Tr^ves  et  ailleurs  en  ses 
autres  maisons.  Ledict  sr.  de  Trfeves  Va,  trouv^  tr^-bon,  car  il  y 
pourra  aller  priv^ment  comme  son  servitcur  dommesticque ,  et  m'a  dit, 
qu'il  luy  communiquera  toutes  choses  pour  les  me  fere  entendre. 

Je  congnois  de  longtemps  ledict  sr.  de  Chastcaubreham  fort  homme 

30  de  bien  et  autant  sage   et   advis^  gentilhomme   qu'il    en  soit  point,   et 

en  aussi  bon  vouloir  de  vous  fere  Service;  et  povez  avoir  toute  seuret^ 

en  luy,  car  je  le  cognois.    II  est  pour  povoir  fere  service,  et  davantaige 

'a  plusieurs  parens  et  amys  en  ce  quartier;  et  me  semble,  sire,  que  s'il 

vous  plaisoit  luy    donner  quelque   petite  pension,   encorcs   seroit  il  en 

35meilleur  vouloir  envers  vous;  et  suis  seur  que  vous  n^en  donnastes,  il 
y  a  longtemps,  qui  fust  mieulx  employ^  que  lä.  II  souffira  de  400 
frans  pour  ceste  premifere  ann^e.  Mais,  sire,  s'il  vous  piaist  la  luy 
donner,  il   seroit  besoing  que   je   le  sceusse  avant  que  je  le  d^pesche 


*)  Ober- Wesel,  ca.  35  km.  süäl  von  Coblenz  am  Bhein, 
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pour  aller  ä  ceste  assembl^,   afin  qu'il  y  voise  en  meilleur  bouche  et 
de  meilleure  cueur. 

Apr^  tous   ces  propos,   tenuz   avec  ledict  sr.  de  Trfeves,  il  a  tir^ 
k  part  moy,   admiraly   et  m*a  dit  qii^il  se  doubtoit   fort  de  monsr.  de 
Magcnee,  quelque  seuret^  que  eussiez  de  luy,   et  que  puis  deux  jours  5 
ledict  sr.  de  Magence  est  apr^s  luy,  k  le  fere  praticquer   pour  tenir  le 
paity  d^paigne,   luy   faisant  toutes   les  offres  qu'il   sauroit  demander, 
et    lui    en   a   fait    porter  les   parolles   par    Fun   de   ses   plus   apparens 
serviteurs,  le  doyen  de  Mayence  ^),  et  ä  qui  il  donne  autant  de  cr^t 
qu'il  a  envoy^  express^ment  devers  luy.     A  quoy  lui  ay  respondu  que  10 
de  luy  il  a  baill^   tout   povoir  au   marquis   de  Brandeboiu^,  son  fr^re, 
de  conclurre  et  arrester  toutes  choses.     Et  sur  eela  m^a  dit  qu'il  n'est 
riens  si  certain  que   ce   qu^l   m'a  dit,   mais  qu^il  ne   fait  nulle  doubte 
qu^'l    ne    tiegne    t^l    ehemin   que    ledict  marquis,    son   fr^rc,    vouldra. 
J'esp^re,    sire,    que   l'arriv^e  de   Bazoges    le   fera   changer  de  propos.  15 
Ledict  sr.  de  Tr^ves  m'a  pri^  que  je  ne  communicasse  cest  article  que 
ä  vous,  sire,  et  k  madame. 

J'ay  d^\Hs^  avec  ledict  sr.  de  Tr^ves  de  la  force  que  avez  d^lib^r^ 
mectre   aux   ehamps,  mesmeraent  poiu*  ce  bniict  qui  oourt   que  le  roy 
catholicque  fait  lever  gros  norabre   de  gens   de  cheval   en  Allemaigne,  20 
et  luy   ay    monstr^   vostre    lectre  *).     Sur  quoy    il   ra'a    dit  qu'il  n'est 
nouvelles   que   lesdictes   gens   se   li^vent  pour   luy,   mais   que   bien  se 
li^vent  pour  son  trhve,  qui  veult  venir  prandre  possession  d'Austriche; 
et  qu'il  n'est  question  d'arm^  en  Allemaigne,   synon   de   celle  du  duc 
de   Wirtembei^,    qui    suyt    tousiours    son    emprinse,    et    de  celle   que  25 
Tempire  mect  sus  contre  luy,   et   que  encores  croit  il  que   ce   ne   sera 
riens  et  qu'il  se   trouvera   quelque  appoinctement.     Et  luy   semble,   ad 
ce  qu'il  m'a  dit,  qu'il  ne  vous  sera  ja  besoing  de  cela,  et  plustost  est 
d'advis  que  despendrez  en  autre  sorte,    pour  y  venir  plus  par  am\i,i^ 
et  doulceur  que  par  la  force.     Toutesfoiz,   sire,  je  suis   tousiours   en30 
mon  premier  propos,  que   ne  povez  faillir  de  fere   tenir  prest  et  ap- 
procher  vostre  gendarmerie,  car   cela   ne  vous  despendra  riens  davan- 
taige,   et  savoir  lä  oü  vous  prandrez   voz  gens  de  pied,  conmie,  sire, 
avez  fait,  ainsi  que  j'ay  veu  par  les  autres  lectres  que   derreni^rement 
m'avez  escriptes  *) ,   qui   me  semble  trös-bon ,  sans  toutesfoiz  entrer  en  35 
aueune  despence,  s'il  ne  survent  autre  chose. 


*)  Lorenz  Truchseß  van  Bommersfelden,     Über  seine  Verhandlungen  mit  dem 
Trierer  ist  nichts  weiter  hekarmt, 

*)  Vgl,  nr.  136;  diesen  Bnef  meint  wohl  Bonnivet. 

'')  Am  9.  März,  vgl  S,  375  Anm,  2,  40 
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Nous  voulioiiB  vous  despescher  ceste  poste  audict  Heu  de  Trfeves, 
affin  que  plus  tost  fussiez  adverty  de  ce  que  y  avions  fait;  mais  pour  ce 
que  avons  entendu  qu'il  y  avoit  quelques  coureurs  de  ces  *)  vouleurs 
d^Allemaigne  qui  Feussent  peu  destrousser  en  chemin,  nous  avons  voulu 
5  nous  mesmes  accompaigner  ladiete  posto,  pour  vous  estre  port^e  en 
plus  grand  seuret^.  Et  une  lieu  pardecÄ  Tr^ves  avons  receu  les 
lectres  qu'il  vous  a  pleu  nous  escripre  du  —  ^)  de  ce  moys ,  en- 
semble  les  six  brefz  de  nostre  sainct-p^re  avec  les  esmaulx  pour  eeulx 
qui  les  iront  präsenter.     Et  ineontinant  avons  envoy^  k   monsr.   de   la 

10  Vemade,  qui  est  encores  deraour^  k  Trfeves,  celluy  dudict  sr.  de  Trfeves 
pour  le  luy  fere  pr^enter  par  ung  chevaucheur  ytallien  *),  qui  estoit 
icy  avec  nous,  auquel  ay  baill^  ung  desdicts  esmaulx.  Et  delä  ira 
aux  autres  eslecteurs,  r^serv^  au  conte  Palati n,  auquel  j'euvoieray  le 
sien  par  autre  chemin. 

15  Sire,  le  chanceliier  dudict  sr.  de  Trfeves  nous  a  dit  que  puis  peu 

de  jours  messire  Robert  de  la  Marche  a  escript  audict  sr.  de  Trfeves, 
le  priant,  pour  autant  qu^il  se  doubte  ne  povoir  passer  seurement  poiu* 
venir  parier  k  luy,  k  cause  des  pais  de  monsr.  de  Lorraine,  vouloir 
envoyer  son   chanceliier  jusques  es  pays  de  Luxembourg,    affin   qu'ilx 

SOparlassent  ensemble,  et  qu'il  luy  feist  entendre  les  raisons  de  sa  venue. 
Ce  ledict  de  Trfeves  a  accordö  *);  mais  que  la  responce  est  jÄ  toute 
faicte,  qui  est  que  ledict  sr.  de  Tr^ves  fera  ce  que  son  honneur  et 
sa  conscience  luy  conseilleront ,  s'il  luy  parle  du  fait  de  cest  empire. 
Ledict  sr.  chanceliier  me  doit  advertir   de  tout   ce  que  ledict  sr.  de  la 

^  Marche  luy  dira  et  de  leurs  praticques.  Je  luy  ay  fait  donner  500  escuz 
pour  les  Services  qu'il  vous  a  faiz  parcidevant,  de  quoy  il  a  est^  tr^s- 
ais^,  et  luy  asseiu^  que,  le  cas  advenu,  vous  recongnoistrez  bien  ceulx 
qui  vous  auront  fait  service. 

En  achevant  ceste  lectre,  sont  arriv^z  devers  nous  messrs.  le  bailly 

30  de  Caen  et  de  la  Mothe  au  Groing  *)  de  leur  retoiu*  du  conte  Palatin, 
et   ont  trfes-bien   fait   leur  chai'ge   sans  rienq^  oublier.      Et  affin,   sire, 

a)  Hs.  SM.   —    b)  Lücke;  geiMmt  shtd  die  Bri^e  vom  10.  Märt,  nr,  141. 


*)  Ambrotiw  de  Thura;  vgl  8.  334  Anm.  2. 

•)  Am  13.  März  (dat.  Paltzell  uf  sontag  invocavit  anno  1518  more  Trererensi) 
36  schrieb  Richard  von  Trier  an  Robert  von  der  Mark,  daß  er  seinem  Begehren  nach 
den  ersamen  unsem  canzler,  rait  und  lieben  getmwen  Henrichen  Dangenn,  in  bei- 
den rechten  doctor,  ncmh  Luxemburg  schicken  werde,  er  möge  dort  den  mitwoch 
nach  dem  sontag  reminiscere  nehest  kompt  (23,  Mars)  zu  abent  mU  dem  Kanzler 
zusamimentreffen.  Orig.  Lille,  Portf.  41. 
40         «)  8.  o.  nr.  84. 
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que  peussiez  entendre  amplement  et  par  le  menu  toutes  choses,  nous 
a  sembl^  de  vous  envoyer  ledict  La  Mothe  au  Groing,  auquel  pareille- 
ment  avons  dövis^  de  ce  que  avons  fait  en  nostre  voiaige  de  Tr^ves, 
et  vous  dira  le  tout  bien  au  long.  II  vous  plaira,  sire,  nous  renvoier 
ledict  La  Mothe,  car  il  est  homme  qui  vous  peult  -fere  Service  pardecä,  5 

Quant  au  marquis  de  Baude,  je  luy  avoye  escript  par  ledict 
bailly;  et  ä  ce  que  lui  a  dit  son  homme  que  ledict  marquis  a  envoy^ 
devers  luy,  il  d&ire  venir  en  vostre  service,  et  demande  quel  estat  il 
vous  piaist  luy  donner,  et  en  quoy  voulez  vous  servir  de  luy,  soit  de 
gens  de  cheval  ou  de  pied.  Je  me  arresteray  aux  gens  de  pied,  car  10 
il  est  voisin  de  la  Montaigne  noire,  oü  sont  les  plus  gentilz  gallans 
des  Allemaignes;  et  davantaige  son  honune  qui  a  parl^  audict  bailly, 
lui  a  dit  que  en  quatre  heures  il  mectra  ensemble  six  mille  hommes, 
tous  combateurs.  H  vous  plaira,  sire,  nous  mander  quel  estat  luy 
voullez  donner,  et  nous  envoyerons  devers  luy  et  prandrons  le  meilleur  15 
marche  que  pourrons  *). 

Pr^entement  avons  receu  les  lectres  qu'il  vous  a  pleu  nous  escripre 
du  12"*  de  ce  moys,  qui  (sont)  la  responce  sur  la  difficult^  que  avons 
trouv^  aux  instructions  de  Bazoges,  et  avons  le  tout  bien  entendu; 
de  quoy  incontinant  avons  adverty  ledict  Bazoges,  afin  qu'il  entendit20 
vostre  intencion  et  qu'il  passe  oultre,  s'il  ne  peult  mieulx  fere.  Aussi 
luy  avons  envoy^  les  lectres  que  escripvez  au  duc  de  Saxe,  pour  y 
aller  apr^s  avoir  conclud  et  arrest^  ce  qu'il  a  ä  fere  avec  ledict 
marquis. 

Moy,  admiral,  avoy  donn^  charge  audict  bailly  de  trouver  moyen25 


*)  Mit  Bezug  hierauf  richtete  Bonnivet  ein  Schreiben  an  Philipp  ran  Baden, 
vfodurch  er  ihn  aufforderte,  einen  Diener  mit  schriftlicher  VoUmachi  zu  senden,  ou 
ß*il  vous  semble  de  vous  approcher  de  ce  quartier  de  deck,  je  me  trouveray  devers 
vous.  Auf  die  Anfrage  des  Markgrafen  erwidert  er,  daß  der  König  Fußvolk 
wünsche  et  veult  savoir  de  quel  nombre  en  les  payanf.  Et  de  vous  fere  savoirSO 
contre  qui,  ledict  sr  n*a  pour  le  pr^nt  querelle  k  prince  qui  quil  soit;  toutes- 
foiz  8*11  en  survenoit  quelqune,  il  fauldroit  que  le  servissiez  envers  et  contre  tous, 
sauf  que,  si  avez  quelques  alli^z  particuliers,  ledict  sr.  sera  content  que  vous  les 
r^scrvez.  Er  möge  ihm  Nachricht  senden.  —  Cop.  s.  d.  Paris  Bibl.  nat  F.  fr. 
5756.  —  Ein  besonderer  Brief  des  Königs  (wohi  auf  eins  der  Blankette  geschrie-  35 
ben),  in  dem  Franz  dem  Markgrafen  dankt  und  verspricht,  alles  Zugesagte  zu 
halten,  erklärte,  daß  Bonniret  Voümacht  zum  Abschluß  habe.  Cop.  s.  d.  ibid.  — 
Hierher  gehören  auch  woM  verschiedene  Schreiben,  die  Bonniret  und  der  König  an 
mehrere  ungenannte  Personen  (das  eine  an  einen  Kapitän)  richteten,  in  denen  für 
die  guten  Dienste  gedankt  wird,  die  sie  nach  dem  Berichte  des  Bailly  von  Caenio 
den  Leuten  des  Königs,  allans  et  venans  par  Strausbourg  (nach  dem  andern:  par 
le  quartier  oü  vous  estes),  geleistet  haben.    Copp.  ibid. 
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envers  ledict  conte  *),  que  peusse  parier  k  luy;  ce  que  ledict  conte  k 
accord^  et  a  amen^  ledict  bailly  avec  luy  deux  de  ses  gens  pour  me 
conduyre,  lesquelz  sont  demoiirfe  ä  Luneville  *).  Je  suis  d^lib^ri,  si 
ne  mandez  le  contraire,  d'y  aller,  incoutinant  que  mes  chevaulx  seront 
5r^fre8chiz  deux  jours,  eombien  que  lesdict  bailly  et  La  Mothe  m'ont 
dit  que  je  n'y  feray  autre  chose,  et  que  ilz  ne  pensent  point  que  je 
puisse  recoiu^r  de  luy  son  scelle,  ne  autre  seiu^et^  par  escript.  Toutes- 
foiz,  sire,  je  y  essaieray  et  esp^re  que  en  toutes  choses  mon  voiaige 
aervira.     H  me  semble,   sire,   que  on   luy  doit  bailler   les  2000  escuz 

lOqu'il  dit  luy  estre  deuz  de  reste  de  sa  pension  de  Fannie  pass^e, 
affin  qu'il  n'ait  cause  de  se  douloir,  et  les  luy  feray  porter  quant  et 
moy  (sie!). 

II  y  a  ung  conte  qui  **)  se  tient  avec  ledict  conte  Palatin,  qui 
est  ennemy  mortel  de  Francisque,  nonun^  le  cont«  de  Ringrave  *).     Et 

]5ad  ce  que  j'entens,  il  est  pour  vous  povoir  fere  service;  car  il  a  de 
belles  places  en  ces  ^)  montaignes.  Ledict  La  Mothe  vous  en  parlera 
plus  au  long.  II  vous  plaira  me  fere  savoir  vostre  vouloir  sur  cela. 
A  8ierq  le  15"*  mars. 

162.     Margareta  an  Zevenbergen:  Anweisungen  für  sein  weiteres  Ver-  Märe  15 
20  hatten. 

Aus  Laie,  Portf,  41^.  Conc, 

Sie  bespricht  die  einBeinen  Punkte  von  Zevenbergetts  Schreiben  vom 
26.  Februar  •)  und  billigt  alles,  was  er  gethan  hat.  So  lange  wie  möglich 
muß  man  das  Heer  des  Bundes  auf  dem  Kriegsfiiße  erhalten,  was  durch 

25  die  von  Karl  bewilligten  600  Reiter  leicht  geschehen  kann.  Sie  teilt  ihm 
mit,  daß  Herr  von  Sedan  auf  nächsten  Sonntag  zu  dem  Trierer  bestellt  ist, 
zu  gleicher  Zeit  wird  auch  wohl  Armerstor/f,  den  sie  angewiesen  hat,  sich 
der  Unterstützung  Sickingens  zu  bedienen  *),  bei  dem  Erzbischof  sein. 
Hat  Fugger  aufs  neue  bei  Karl  empfohlen  und  Jacques  Ferrier  aJ^er- 

dOmals  na/Ji  Antwerj)en  gesandt^  sie  schickt  dessen  Bericht^)  et  sera  tr^s- 

A)  üb.  LQMlli«.  —    b)  Ib.  qall.  >-    c)  ib.  ■•■. 


')  Der  PfcUegraf,  Kwrfilr st  Ludwig,  wie  sich  aus  dem  Zusammenhange  ergiebt. 
•)   Wohl  Philipp,  der  ältere  der  beiden  Wild-  und  Rheingrafen,  der  auch  bei 
seinem  Tode  (1521)  den  Kurfürsten  Ludwig  zum  Vormunde  seiner  Söhne  machte. 
35  Vgl  Gesch.  der  WM-  u.  üheingrafen  (1769)  S.  106. 
»)  8.  o.  nr.  100. 
*)  8.  Mone  V  129. 
*)  8.  o.  8.  341  Anm,  2. 
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bien  feit  de  trouver  quelque  bon  moyen  pour  ruer  sur  les  deniers 
comptans  que  les  aiitres  envoyent  pardelä.  Über  Gurk  hat  sie  dem 
Könige  geschrieben;  aber  da  Zevenbergen  in  der  Vollmacht  vor  ihm  und 
La  Roche  genannt  ist,  braucht  man  ihn  wohl  nicht  ganz  bei  Seite  zu 
schieben.  —  Teilt  ihm  die  Abreise  von  Nassau  und  La  Roche  mit,  zu  5 
denen  sich  Zevenbergen  begeben  soll,  sobald  er  in  der  Schweiz  fertig  ist. 
Nassau  hat  alle  nötigen  Urkunden,  auch  die  Ratifikation  Katharinas^ 
nur  die  Pensionsverschreibung  für  Wilhelm  von  Wied  fehlt;  wenn  sie 
eingetroffen  ist,  soll  Zevenbergen  sie  eiligst  an  Nassau  senden,  damit  der- 
selbe  sie  bei  der  Verhandlung  mit  dem  Kölner  gebrauchen  kann;  denn  10 
Graf  WUhehn  gilt  viel  bei  ihm  und  hat  sich  am  eifi'igsten  bemüht,  ihn 
für  den  König  zu  gewinnen.  —  Es  wäre  gut,  wenn  Zevenbergen  die 
nötigen  Schritte  thäte,  damit  der  Graf  von  Mansfeld  nach  Sachsen  und 
Brandenburg  geht;  ist  er  bereits  abgeschickt,  so  ist  das  um  so  besser, 
tiber  die  Instruktion  Nassaus  soll  Zevenbergen  nicht  tveiter  reden,  ehe\^ 
er  mit  ihm  zusammengetroffen  ist.  —  Gestern  k4im  des  Königs  Antwort 
auf  ihren  Vorschlag:  der  König  will  weder  von  der  etwaigen  AufsteUtmg 
Ferdinands,  noch  von  seiner  Reise  nach  Deutschlaml  dwas  tvissen.  Aus 
besonderen  Briefen  Karls  und  Chievres  an  sie  und  Hoogstraten  ergiebt 
sieh,  daß  ei'  sehr  unzufrieden  darüber  ist,  und  daS  sie  sich  entschuldigen  20 
müssen,  obivoM  sie  den  Vorschlag  in  der  besten  Absi<id  gemacM  und 
nie  in  der  Weise  daran  gedacht  haben,  wie  er  argwöhnt.  Der  König 
sendet  Le  Sauch  nach  Augsburg.  Zevenbergen  soll  nichts  von  der  Reise 
Ferdinands  nach  Deutschland  und  noch  weniger  etwas  von  seiner  etwaigen 
Aufstellung  verlauten  lassen,  sondern  stets  versichern,  dciß  der  König  26 
sofort  nach  seiner  Wahl  nach  Deutsdiland  kommen  werde.  Hat  er  aber 
bereits  davon  gesprochen,  so  soll  er  sofort  alles  mderrufen  und  das  Ver- 
seilen  wieder  gut  zu  machen  suehen  *).     1519  März  15  MecJieln  *). 

ft)  Iki-  UtxU  Salt  als  Nachacknfi  auf  besoHtUrem  BlatU,  gedrueki  bei  Gachard  S.  174  nr.  66. 


*)  Auf  dies  Schreiben  antwortete  Zevenbergen  am  28.  März  (gedruckt  bei  Mone  30 
V  292—294  a.  Lüle,  Portf.  40).    Er  meldete,  daß  Le  Saudi  bei  ihm  gewesen  sei, 
und  daß  er  (Z.)  auf  Befehl  des  Königs  hier  bleiben  soUe.    Naeh  dem  Berichte  der 
Bäte  in  Augsburg  (s,  nr.  166)  glaubt  er  nicht,  daß  Armerstor/f  völlig  fest  mit  dem 
Mainzer  abgeschlossen  hat.    Die  Lage  in  Nieder-Osterreich  verschlechtert  sich  tag* 
lieh ,   wie  er  des  näheren  auseinandersetzt.    Ausführlich  geht  er  auf  die  Stellung  35 
des  Bundes  ein,   dessen  Hufe  besonders  dazu  beitragen  wird,   daß  Karl  sein  Ziel 
erlangt.    Die  Bemühungen  des  KardincUs  von  ChMrk  und  des  Pfalzgrafen  Friedrich 
für  den  Frieden  sind  zum  Glück  für  Karl  gescheitert.    Bemühungen  Z.s  für  den 
Bund  bei  den  Eidgenossen,  —   Über  die  Stellung  des  Trierers.    —   Sickingen,  der 
ihn  in  Augsburg  glaubte,   hat  ihm  gestern  geschrieben,   daß  er  zu  ihm  komm/enAQ 
wolle.    Billigt  das  an  die  Kaufleute  erlassene  Verbot.  —  Hat  bereits  mehrfach  an 
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168«     Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg  an  Kurfürst  Friedrich  von  Marx  16 
Sachsen:  bittet  um  Schutz  während  der  Zeit  der   Wahl. 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2.  Cop,  Gleiche  Briefe   ergingen  an    die  Her- 
zöge Johann  imd  Georg  von  Sachsen.    Cop,  ibid.     Orig.  an  Herzog  Georg 
5  ibid,  nr,  3, 

Da  er  nach  dem  Tode  des  Kaisers  von  dem  Kurfürsten  von  Mainz 
zur  Wahl  erfordert  und  zu  dersdbeti  zu  zielten  willens  ist,  so  bittet  er: 
euer  lieb  wolle  iinsers  abwesens  unser  land  und  leut  in  freuntlichera 
und  vleissigem  bevelh  unser  verwantnus  nach  haben,  imd  wo  denselbn 

lOmitler  zeit  was  widerwertigs  begegent  und  unser  verordente  stathalter 
und  rete  e.  1.  ersuchen  werden,  sie  an  hilf  und  rat  nit  lassen  und  sich 
dermassen  erzeigen,  wie  e.  1.  im  gleichen  fal  von  uns  gern  nemen, 
^vir  auch  zu  tun  geneigt  sein  wolten.  Furder  bitten  wir  fruntlichs 
vleis,  wo  unser  mitchurhu^ten  und  wir  in  solcher  walh,  darzu  wir  ge- 

15 fordert  sein,  von  ainer  gewaltign  band  uberzogn,  verhindert  oder  uns 
was  widerwertigs  zugefugt  wurd,  e.  1.  als  fürst  des  heiligen  Ro.  reichs 
well  uns  auf  unser  ersuchn  hilf,  rat  und  beistand  thun.  Wessen  er 
sich   hierin   zu  versehen,   darüber  bittet    er    seinem  Boten  Antwort  *) 


die  Konmissarien  geschrieben,   daß  «ie  zur  besseren  VerJMndlung  nach  Breisach 

20  oder  Straßburg  kommen  aoUen.  —  über  die  etwaige  Aufstellung  Ferdinands  schreibt 
er:  U  ne  fut  onques  nul  de  noas  qu'il  fut  ddlib^r^  de  la  proposer,  et  jamais  n'en 
a  est^  fait  mencion  du  monde.  Wenn  der  König  in  Bezug  auf  die  Reise  Ferdi- 
nands keinen  Bat  annehmen  wiü,  so  wird  er  den  Schaden  an  seinen  Besitzungen 
spüren,  wie  das  das  Vorgehen  Bottweils  zeigt.    Touchant  d'avancer  mondit  seigneur 

2b  (Ferdinand)  k  Tempire,  je  croy  qae  jamais  homme  n*y  pensa,  aussi  n'y  a  point 
d^apparence;  et  tiens  qae  le  secr^taire,  qui  est  oog  pea  trop  piqoant  quant  k 
ses  lectres,  n'a  point  eu  si  emple  Charge  da  roy,  car  le  roy  auroit  tort  de  se  mal- 
oontenter  d'ane  chose  qui  est  faicte  pour  bien  faire.  Empfehlung  einiger  vornehmer 
Schweizer, 

30  ^)  Kurfürst  Friedrich  antwortete  auf  den  ersten  Punkt  zmtimmend  und  fährt 
dann  fort:  „[wir]  mögen  uns  vrol  erinnern,  als  unser  her  und  ohem,  der  erzbischoff 
zu  Meints  etc.,  e.  I.  und  wir  zu  Naumburg  beieinander  gewest,  das  wir  euer  beder 
liebden  freuntlicher  meinung  angezeigt,  ob  nit  gut  sein  solle,  das  wir  churfursten 
uf  unser  zusamenkomen  ein  gemein  ausschreiben  an  die  stende  des  heiligen  reicbs 

35 und  Bunst  ausgehen  Hessen,  ob  sich  imanz  understeen  wurd,  uns  zu  verhindern 
oder  was  widerwertigs  zuzefngen  etc.,  wi  wir  dan  euem  liebden  dazumalh  rer- 
meld,  welchs  euer  beder  liebden  inen  haben  ge^Eillen  lassen.  Derhalben  mögen  wir 
bei  uns  nit  ermessen,  was  e.  l.  zu  disem  schreiben  verursacht,  hetten  aber  e.  L 
des  von  den  andern  churfursten  bevelh,  davon  wir  doch  nit  wissen,  so  bitten  wir 

40freuntlich,  e.  l.  wollen  uns  des  durch  ir  schreiben  berichten".  Cop.  (undatiert) 
ibid,  nr.  2,  —  Auch  Hertog  Johann  sicherte  die  ErfiUhmg  der  ersten  Bitte  zu 
und  versprcich  weiter,  wenn  man  die  Kurfürsten  an  der  freien  Wahl  mit  OewoU 
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März  16  zu  geben,   —  Dat.  Cmn   an  der  Spree  mitwoch  nach  invocavit  arino 
domini  etc.  19  ^). 

164.    Marnix  an  Margareta:  über   Ungarn;  der  schwabische  Bund; 
Pfalzgraf  Friedrich. 

Gedruckt:  Mone  V  131  f,  (mit  ÄtisUmungen)  a.  Orig.  Lüle,  Port  f.  41^*»,  —  5 
S.  131  Z.  9  l  k  Neusstast  quasi  st.  k  Ncufschast  quast;  Z.  5  v.  u.  l.  Wil- 
linger,  vray  est.  ~  S.  132  Z.  24  add.  car  elles  volleiit  ung  tr^ur  ioezisti- 
mable ;  Z.  31  l  avec  aultres  st.  des  aultres ;  Z.  5  v.  u.  add.  N^antment  il  y 
a  tant  de  practiqacs  pour  y  trouver  appoinctcment,  que  je  ne  scay  quelle 
confidence  y  avoir;  Z.  3  v.  u.  l.  fönt  st.  fuit.  10 

Seit  seinem  Schreiben  vom  13.  März  *)   hohen  laut   beifolgendem 
Zettel^)  der  König  voti    Ungarn  und  seifie  Bäte  beschlossen,  von  den 


verhindern  wolle,  tmd  er  als  BeicJisßrst,  wie  sich  gehört,  erfordert  werde,  so  wollen 
wir  uns  darauf,  wie  uns  gezirobt  und  geburt,  halden  und  erzaigen,  das  es  uns,  ab 
got  wil,  unverweislich  sein  soll.    Cop.  s.  d.  ibid.  15 

*)  Kurfürst  Friedrich  erhielt  das  Schreiben  am  25.  März;  er  versprach,  durch 
eigene  Botschaft  mit  seinem  Bruder  gemeinsam  Antwort  zu  gehen  (Aldenburg,  am 
frei  tag  unser  lieben  frauen  tag  anunctiationis  a.  d.  1519.  Cop.  Dresden,  Wahlsachen 
nr.  2).  Schon  zwei  Tage  vorher  (23.  März)  hatte  Hei'zog  Georg  ihm  ein  gleichlautendes 
Schreiben  Joachims  nebst  seiner  Antwort  darauf  übersandt  (vgl.  nr.  179).  Alk  diese  20 
Briefe  schickte  Kurfürst  Friedrich  am  25.  März  seinem  Bruder  Johann  nebst  seiner 
(Friedrichs)  eigenen  Antwort  und  bat  ihn,  weil  dan  ditz  ein  seltsame  suchung,  um 
seine  Meinung,  was  dem  Kur  forsten  zu  antworten  sei  {Orig.  Dresden  nr.  2).  Darauf 
antwortete  Herzog  Johann  am  28.  März  ( Weymar  am  montag  nach  dem  sontag  oculi), 
daß  der  erste  Artikel  nicht  unbillig  sei,  und  dttfi  man  darauf  eine  gute  Antwort  25 
gdfen  könne.  Daß  Joachim  aher  sich  unterstanden  Jiat,  die  andern  mitchurfursten 
einzuziehen,  halten  wir  es  dafür,  es  were  billich  yerblieben,  dann  solchs  steht  e.  1. 
als  dem  vicarien  diser  landen  zu;  darumb  sehen  wir  für  gut  an,  wo  es  e.  1.  gefel- 
lig,  das  e.  1.  unserm  oheim  davon  anzeig  theten,  weil  sich  sein  lieb  solchs  aus- 
Schreibens  gegen  e.  1.,  uns  und  unserm  yettem  unterstanden,  auch  villeicht  an  an*  30 
der  ort  mer  bescheen,  das  e.  1.  von  solchem  unrecht  oder  unpleglichem  sachen  pro- 
testirten,  dann  es  e.  1.  nit  zu  leiden  were ;  es  mochte  auch  an  andern  orten,  in  e.  1. 
vicariat  gehorent,  dafür  geachtet  werden,  als  ob  der  gewalt  solchs  vicariats  bei 
unserm  oheim  stunde.  Der  Kurfürst  möge  den  Ständen  seines  Vikariats  durch  ein 
Ausschreiben  befehlen,  sich  in  seiner  Abwesenheit  friedlich  zu  hebten,  damit  e.  1. 35 
bei  inen  als  der  vikari  erkant  wurde.     Conc.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2. 

»)  Nr.  149. 

')  Der  Zettel  liegt  bei,  iiberschrieben:  Ex  Hungaria,  er  lautet:  Decrevit  etiam 
sua  Mt.  cum  regnicolis  sororem,  reginolam  Annam,  cum  dote  promissa  ab  Australi- 
bus  repetere,  et  ut  in  Hungariam  rursum  reducatur  cum  debita,  ut  condecet,  hone-  40 
State.  Si  negaverint,  lam  decretum  est,  quid  postea  faoiendum  erit  £x  bis  fiacile 
colligere  potestis,  quid  nostri  etiam  moliaotur  et  qnales  querunt  occasiones.  Datum 
prima  martii  a.  19. 
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Österreichern  die  ehrenvolle  Zurücksendung  AmiaSf  der  Schwester  des 
Königs,  und  die  Zahlung  der  aushedwngenen  Entschädigung,  für  deren 
Sicherstellung  Maximilian  fast  alle  seine  Kostbarkeiten  in  Neustadt 
hinterlegt  haUe^),  zu  verUmgen,     Wenn  man  sich  weigere,  so  drohen 

bsie  mit  Gewalt*).  Man  meint,  dqfi  sie  durch  Frankreich  oder  den 
Kurfürsten  von  Sachsen,  der  Anna  für  seinen  Neffen  hohen  möchte,  dazu 
angestiftet  sind.  Man  benachrichtigt  den  König  davon.  Leider  sind  hier 
(in  Augsburg)  augenblicJdich  nur  Gurk  und  ViUinger,  dieselben  haben 
allerdings  Wolkenstein,  Semtein  und  Renner  aufgefordert,  sich  zu  ihnen 

lOjßfu  begeben.  Wolkenstein  ist  krank,  die  beiden  anderen  tverden  kommen. 
Da  aber  Eüe  not  thtä,  so  hat  Mamix  vorgeschlagen:  1.  Das  Regiment 
von  Innsbruck  zu  benachrichtigeti  und  aufzufordern,  zu  der  Königin 
Anna  zu  senden,  um  ihren  Sinn  zu  erforschen  und  ihr  vorzu^stdlen, 
daß  sie  jedenfalls  entweder  Karl  oder  Ferdinand  bekomfnen  wird;  daß 

Ibman  aber,  wenn  sie  fortgeht,  sie  mit  einem  hieinen  Fürsten  verheiraten 

wird.    2.  Andreas  von  Burgo  nach  Ungarn  zu  senden,  damit  er  mit 

Hülfe  von  Markgraf  Georg  utid  Bornamissa  das  Vorhaben  verhindere  •). 

3.  An  den  König  von  Polen  zu  schreiben,  damit  er  seinen  Einfluß  da- 

-gegen  geltend  mache.     4.    Den  Hauptmann  von  NeustaM  zu  benach- 

"2^  richtigen,  damit  er  sich  weder  von  den  Ungarn  "noch  Österreichern  über- 
raschen lasse*).  Die  Kommissare  haben  dies  gebilligt,  ob  sie  es  aber 
ausführen,  ist  fraglich  *). 


')  Vfi.  Bucholiz,  GeschichU  Ferdinands  1 150. 

')  Margareta  teilte  dies  am  20.  März  Nassau  mit  und  forderte  ihn  auf,  für 
2b die  Sicherheit  der  beiden  Fürstinnen  (Anna  und  Marie,  die  sich  beide  in  Inns- 
bruck befanden)  zu  sorgen.    Mone  134,  vgl.  dazu  Mane  286  und  297, 

*)  Daß  die  Absendung  Burgos  beschlossen  sei,  meldet  Mamix  am  folgenden 
Tage  an  Hoogstraten  (Mone  134). 

*)  Am  3,  April  teilte  Margareta  Nassau  mit,  daß  sie  von  dem  Hauptmann 

dOvon  Neustadt,  Melchior  von  Mcumünster,  hierüber  Nachricht  erhalten  habe,  und 

daß  sie  Crurk  und  Villinger  anweisen  werde,  ihn  bis  zur  Entscheidung  des  Königs 

zu  unterstützen.    Conc.  Lille,  Port  f.  39^   (nicht  erwähnt  in   dem  Abdrtick  des 

Briefes  bei  Le  Glay  II  401ff.). 

*)  In  Ungarn  erinnerte  man  sich  in  dieser  Zeit  der  Versprechungen,  welche 
35  Maximilian  im  Jahre  1515  dem  Könige  Ludwig  gemacht  hatte  (s.  o.  Einl.  S.  4 
Anm.  1).  Gegen  Mitte  März  wurde  der  Rechtsgelehrte  Stephan  Verböczy  von  Ofen 
aus  nach  Venedig  und  Born  gesandt  (beschlossen  war  die  Sendung  bereits  Ende 
Februar:  Sanuto  XXVII  88),  und  ein  Teil  seines  Auftrages  ging  dahin,  d^  er 
umUff  Vorlegung  jener  Urkunde  von  1515  die  Unterstützung  Venedigs  bei  dem  Stre- 
40  ben  des  Königs  L%$dwig  nach  der  römischen  Königskrone  erbitten  sollte.  Am 
22.  März  traf  Verböczi  in  Venedig  ein;  am  23.  März  erhielt  er  feierliche  Audienz, 
und  nach  Beratung  der  Angelegenheit  am  24.  wurde  am  25.  März  die  Antwort 
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Die  Kommissariett  raten,  wenn  es  nötig  ist,  den  Bund  mit  Geld 
0u  unterstützen  (20000  Gulden  monaÜich),  damit  sie  auch  Schweizer 
gegen  den  Herzog  von  Württemberg,  der  10000  in  Dienst  genommen 
hat,  aufstellen  können  ^).  Die  Tiroler  sagen,  daß  es  ihnen  nur  für 
eifwn  Monat  möglich  ist,  ihren  Beitrag  fiir  den  Bund  zu  liefern.  5 

Hat  einen  Brief  von  Metteney,  der  bei  Pfalzgraf  Friedrich  ist, 
dessen  Copie  sie  befriedigen  wird.  Pfalz  und  Mainz  sind  dem  Könige 
sicher.  De  Coloigne  j'ay  bon  espoir,  tant  par  le  moien  de  monsr.  de 
Nassou,  que  desdicts  srs.  ilecteurs,  avec  lesquelz  il  s'accorde  asses. 
Du  marquis  Joachin  je  ne  scay  qu'en  dire,  ne  qu'il  cn  sera.  Du  duc  10 
de  Zassen  il  n'y  a  guiercs  d^espoir  et  despius  que  suis  icy,  Ton  n'en 
a  eu   aucunes  nouvelles.     De  Tr^ves   l'on   ne   seet  qu'il  fera  encoires. 


erteilt:  man  cnünsche  dem  Könige  zu  seinem  Vorhaben  alles  Chate;  da  aber  Venedig 
hei  den  Kurfürsten  und  sonst  in  Deutschland  keinen  genügenden  Einfluß  besitze, 
80  riet  man  der  Gesandtschaft,  sich  deshalb  zum  Papste  zu  begeben.    Auf  die  toei-  15 
tere  Frage  der  Gesandten,  ob  Venedig  im  FaUe  der  Wahl  ihres  Königs  denselben 
unterstützen  werde,  entgegnete  der  Doge:  wenn  man  schon  jetzt  dem  Könige  so  be- 
freundet sei,   so  werde  man  ihm  nach  seiner  Wahl  noch  weit  mehr  geneigt  sein, 
(S.  Sanuto  94  ff.  u.  102,     Eine  Zusammenstellung   der  Nachrichten  Sanutos  giebt 
Firnhaber  im  Notizenblatt  1852  S.  33—36.)   —    Venedig  machte  vor  allem  seinen  20 
Gesandten  in  Frankreich  (Sanuto  215)  und  Eom  Mitteilung,  und  Minio  meldete  es 
wiederum  den  französischen  Gesandten  (Sanuto  195)  und  dem  Papste,  der  sich  über  die 
Urkunde  Maximilians  sehr  geringschätzig  äußerte  (Sanuto  183)  und  auch  dem  Cre- 
sandten,  der  am  12,  April  nach  Bom  kam,  erklärte,  daß  dieselbe  gar  keinen  Wert 
habe,  und  daß  er  das  Streben  Ludwigs  mißbillige  (Minio  vom  25.  April,  Sanuto  25 
249).    Am  10.  Mai  berichtete  Minio  die  Abreise  der  Gesandtschaft  von  Bom  (Sa- 
nuto 308). 

*)  Das  eben  erwähnte  Schreiben  von  Marnix  an  HoogsircUen  vom  17.  März 
(Mone  133  f.)  ist  voll  von  den  schlimmsten  Befürchtungen  wegen  Württemberg. 
Marnix  meldet,  daß  20000  Schweizer  aufs  neue  dem  Herzoge  zuziehen,  daß  cier-dO 
selbe  sein  Heer  teilen  und  sich  mit  dem  einen  Teil  gegen  den  Bund,  mit  dem 
anderen  gegen  die  Herzöge  von  Baiem  wenden  wolle.  Der  König  von  Frankreich 
Jiabe  600  Mann  gesandt  (lies:  arec  ce  qa'il  est  nouvelles  [st,  notoires]  que  le  roy 
de  France  lay  eoToye  600  lances  [st.  livres],  et  aora  [st.  avec]  encoires  pluseors 
autres  aides  secr^tes  des  princes  d'AIemaigue).  Dazu  begünstigt  der  Papst  c2en35 
König  von  Frankreich  sehr,  und  dieser  tßiegeU  Ungarn  und  Böhmen  auf  und 
schlißt,  une  man  sagt,  um  Karls  Wahl  zu  hindern,  ein  neues  Bündnis  mit  Vene- 
dig. —  Der  Bund  mt^ß  aber,  ehe  er  weiter  vorgeht,  eine  Antwort  der  Schweizer 
abwarten,  von  denen  das  meiste  abhängt.  Marnix  fürchtet  sogar,  daß  Ulrich  Augs- 
burg angreifen  werde.  Orig.  Lille,  Portf  U^.  {Mone  V 133  Z.  12  f.  ist  zu  lesen:  40 
que  les  Francoys  n*ayent  s^ait  et  circonvenu  les  Suyches  pour  ce  fere  k  nostre 
barbe  joinct,  que  aucuns  saichans  le  convive  du  duc  de  Wirtemberg  . . . ;  Z.  16  /. 
courir  st  couvoir.  jS^.  134  Z.  2  l.  en  armes;  Z.  3  add.  Je  prie  k  dien  qui  luy 
rompe  plustost  le  coL) 
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De  Boheme  Fespoir  estoit  pour  nous,  si  ces  Francois  ne  le  brouillent; 
toutesfoiß  j'esp^re  que  dieu  sera,  pour  nous^  et  qiie  tout  ira  bien. 

HetUe   ist   Zevenbergen   in  Zürich   angekommen,   ma/n   wird   bcdd 
Nachrichi  von  ihm  haben.  —  Pfalzgraf  Friedrich  wird  in  vier  Tagen 
5  hier  einireffen  ^).  —  1519  Mars  16  Augämrg. 

166.     Jacques  Graf  von  Homes  *)  und  Jean  Jonglet,  Herr  von  Marets,  Märt  18 
an  die  Regent  in  Margareta:  Bericht  über  die  feierliche  Audienz  hei 
König  Heinrich  und  über  eine  Unterredung  mit  Wdsey. 

Aus  lAüe,  Portf.  36,    Orig.  von  Jonglet  geschrieben. 

10  Ihrem  letzten  Schreiben ')  gemäß  haben  sie  am  vorigen  Dienstag  *) 
in  Greenunch  Audienz  hei  König  Heinrich  gehabt  Der  König  y  in 
vollem  Ornat  auf  dem  Throne  sitzend,  war  umgeben  von  zwei  Kardinälen, 
12  oder  13  Bischöfen  und  Erzbischöfen,  mehreren  Herzögen,  Grafen, 
Baronen  und  anderen  Großen  und  den  Gesamdten  von  Frankreich  und 

15  Venedig.  Vor  ihnen  hatten  die  beiden  Kardinale  (von  denen  der  eine 
der  Kardinal  von  York  war)  ais  BevoOmäcktigte  des  Papstes  Audienz 
und  erklärten,  daß  dieser  dem  Bunde  zwischen  England  und  Frank- 
reich beitreten  uhjUc.  Darauf  haben  sie  (Homes  und  Jonglet)  ihren 
Auftrag  auseinandergesetzt,    welcher  wohlwollend  aufgenommen  wurde; 

20  der  König  ließ  ihnen,  sowie  den  jpäpstUchen  Bevollmächtigten,  eine  gute 
Antwort  erteilen. 

Ce  fait,  madame,  nous  nous  approchames  du  roy,  auquel  auparavant 
et  d^8  nostre  entr^e  avions  pr^ent^  les  lectres  du  roy,  nostre  maistre, 
et  les  voBtres  ^)  et  luy  fait  les  räcommandacioiiB  accoustum^es.    II  nous 


25  ^)  In  »einem  Schreiben  vom  gleichen  Datum  teilte  Mamix  auch  Hoogetraten 
die  günstigen  Nachrichten  von  Pf cUzgraf  Friedrich  mit  und  forderte  ihn  auf,  eiligst 
an  Fugger  seine  Verschreibung  über  die  ihm  versprochenen  2500  Livree  zu  senden, 
Mone  132  f, 

*)  Der  Qraf  von  Homes  reiste  Ende  Februar  von  Hecheln  ab  (s,  Gachaird 
SOS.  307);  am  2,  März  war  er  in  Calais,  am  4,  fuhr  er  von  dort  ab  und  war  am 
9,  März  in  London,  wo  er  feierlich  empfangen  wurde.  Seine  Beglaubigung  ist 
vom  22.  Februar  (Brewer  III  nr,  90).  Am  11.  März  haue  er  zusammen  mit  dem 
früheren  Gesandten,  Jean  Jonglet,  zum  erstenmdle  Audienz  bei  Wolsey.  (Dies  nach 
Briefen  Hornes'  und  Jonglets  an  Margareta  vom  3.,  10.  und  11.  März.  Origg.  in 
dbLille,  Portf.  36.) 

^  Vom  10.  und  11.  März  an  Margareta,  unwichtig.    Origg.  LiUe,  Portf.  36. 
*)  15.  März.    Hier  ist  zu  vergleichen  der  Bericht  des  venetianischen  Gesandten 
Sebastian  Giustiniani  vom  16.  März  (dies  ist  das  richtige  Datum:  Sanuto  XXVU 
174f.,  Brewer  III  nr.  125  falschHch  vom  17.  März). 
40         *)  Vom  22.  Februar,  s.  o.  S.  218  Anm.  1.   Die  Briefe  Karls  an  Heinrich  VIU. 
Beiehatftgi»kt«n  d.  R.-Z.    Bd.  L  29 
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dist  beaucoup  de  bons  propots,  plains  de  tout  bon  vouUoir  de  demourer 
en  ranchienne  amittö  aveuc  le  roy  ins^parablement ,  disant  que  les 
anchiennes  amitt^s  sont  plus  permanentes  et  durables  que  les  aultres, 
et  aultres  bonnes  d^vises,  longues  k  escripre,  que  vous  entenderes  k 
nostre  retour.  5 

Sie  haben  darauf  die  anwesenden  Herren  begrübt  und  die  ihnen 
aufgetragenen  Empfehlungen  ausgerichtet.  Die  Audienz  bei  der  Königin 
umrde,  da  es  zu  spät  war,  auf  nächsten  Sonntag  versclwben.  Der  König 
sagte  ihnen,  faUs  sie  ihm  noch  anderes  zu  sagen  hätten,  möchten  sie 
dasselbe  dem  Kardinal  von  York  mitteilen.  Als  sie  sich  gestern  zulO 
demselben  begeben  wollten,  erhidten  sie  ihre  (Margaretas)  Briefe  votn  10. 
nebst  der  Copie  der  Prqposition,  welche  die  französischen  Gesandien  dem 
Kapitel  von  LMtich  gemacht  hallen,  und  des  Berichtes  der  Gesandien  in 
Utrecht  über  die  Bedingungen  des  Waffenstillstandes  mit  Geldern  *). 

Madiune,  ce  meisme  jour  d'hier,  k  deux  heures   apr^s  midi,  nouslö 
nous  tirasmes  devers  ledict  cardinal  (Wolsey),  aveuc  lequel  seul  feusmes 
Fespace  de   deux  k  trois  heures,  parlans   ouvertement  de  toutes   ces 
mati^res,  et  ä  la  vöritö,  il  nous  en  parloit  sy  franchement  par  semblant, 
par  parolles  et  de  tel  courage,  que  quant  ce   seroit  son  propre  fait,  il 
n'en  scauroit  parier  de  plus  grande  affection  pour  le  bien  et  honneur20 
du  roy,  nostre  maistre.    Et  pour  vous  advertir,  madame^  en  substance 
des   propots    et    dont   il    nous   a  dist  que  vous  povons  bien  escripre  i 
touchant  la  proposition  fecte  en  Li^e   et  la  Prorogation  de  la  tresve, 
k  quoy  monsr.  de  Gheldres  ne  voeidt  entendre,  combien  que  paravant 
il  eusist  consenty,  il  a  veu  et  leut  ladicte  proposition   et  le  a  tr^-mal25 
prins,  congnoissant  bien,  comme  luy  avons  remonströ,  que   ce  ne  sont 
point  voyes  et  termes  d^amittö.     Der  Kardinal  hat  ihnen  weiter  gesagt, 
man  möge  darüber  nicht  erschrecken,  das  sei  so  die  Weise  der  Fran- 
zosen; sie  woUten  wegen  des  bevorstehenden  Tages  von  Montpellier  Furcht 
einflößen,  um  ihre  Absichten  dort  besser  zu  erreichen.     Er  hat  ihnen ^0 
einen  Brief  Franz'  L  an  König  Heinrich  gezeigt  %  in  dem  dieser  mitteilt, 
daß  bei  der  Zusammenkunfl  in  Montpellier  über  die  Ratifikation  des 
Vertrages  von  Noyon  und  auch,   wie  der  französische  Gesandte  weiter 
berichtet  hat,  über  die  Angelegenheit  voti  Navarra  verhandelt  werden  soß. 


und    Wolsey   bei  Brewer  III  nr,  87   tmd  88,     Hornes    empfing    dieselben   am  35 
11.  März. 

0  Den  Empfang  derselben  meldet  Hornes  bereits  am  17.  März.    Orig.  LUk, 
Pörtf  36. 

')  Briefe  Franz*  L   an  Heinrich  VIIL    und  Wolsey  vom   22.   Februar  bei 
Brewer  III  nr.  92  und  93.  40 
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Le  roy  icy  a  demandö,  que  touche  le  fait  de  Navarre  au  roy  de  France, 
Uambassadeur  (La  Bastie)  a  r^pondu  que  le  roy  de  Navarre  est  son 
parent  et  Tayme  bien,  parquoy  il  luy  voeult  bien  garder  son  droit;  sur 
ce  le  roy  d^Angleterre  luy  a  dist,  que  si  le  roy  de  France  d^sire  garder 
öle  droit  de  son  parent,  sy  fait  il,  luy,  le  droit  du  roy,  nostre  maistre, 
son  nepveu,  et  luy  desplairoit  que  ä  ceste  joum^e  ne  aultrement  il  se  y 
feist  chose  ä  son  pr^judice.  Mondict  sgr.,  le  cardinal,  nous  a  dist  qu'il 
a  intencion  de  parier  k  l'ambassadeur  de  France  des  termes  que  tient 
le  roy,  son  maistre,  contre  nostre  maistre. 

10  Madame,  il  nous  a  dist  ces  choses  et  autres  plusieurs  bonnes 
parolles  pour  les  vous  escripre  et  pour  en  advertir  le  roy,  nostre 
maistre,  affin  qu'il  se  donne  garde  que  riens  ne  se  face  ä  son  prdjudice, 
et  qu'il  ne  doubte  en  riens,  si  le  roy  de  France  entreprend  siu*  luy  en 
quelque  de  ses  pays,  que  ce   soit,  le  roy,   son  maistre,  le  assistera  de 

lötoute  sa  puissance  ä  Pencontre.  Madame,  au  surplus,  quant  au  fait  de 
l'empire  et<j.,  par  la  demi^re  poste  nous  vous  avons  escript,  quant  ä 
ce  point  ce  qu'il  nous  a  est^  röpondu  *).    C'est  en  effect,  madame,  que 


')  Am  11,  März  berichten  die  beiden  Gesandten  dem  Könige  über  eine  Unter- 
redung, die  sie  mit  Wolsey  an  diesem  Tage  gehabt  hatten,     Wolsey  war  sehr  er- 

20  freut  Über  die  Briefe  Karls  und  Margaretas  gewesen,  namenüich  die  eigenhändige 
Nachschrift  zu  dem  Briefe  des  Königs  (s,  Brewer  UI  nr,  88)  hatte  er  mit  großem 
Danke  aufgenommen.  Die  Ges^indten  geben  zunächst  einen  Bückblick,  wie  es  zur  Sen- 
dung von  Homes  gekommen  ist  (s.  o.  S,  216  Anm.  3\  und  melden  weiter,  daß  der 
König  sie  am  nächsten  Dienstag  in  öffentlicher  Audienz  empfangen  unrd,  und  daß 

2b  am  folgenden  Sonntag  die  Verträge  beschworen  werden  soüen,  —  Der  Kardinal 
?Mt  ihnen  ferner  mitgeteilt,  daß  der  Papst  und  König  Heinrich  beide  vHlnschen, 
daß  Karl  die  Krone  erhalte,  und  daß  sie  ihn  mit  aUen  geheimen  Mitteln  unter- 
stützen wurden.  König  Franz  habe  den  Papst  und  Heinrich  VIII,  gebeten,  zu 
seinen  Gunsten  cm  die  Kurfürsten  zu  schreiben  ^  aber  das  würden  sie  wegen  der 

30  aus  der  Wahl  Franz*  I.  für  Deutschland,  ItaUen  und  andere  Länder  entstehenden 
Gefahr  nicht  tl^n.  A  ceste  cause  le  roy,  son  maistre,  a  dissimol^  et  dissimule 
ceste  requeste  et  disslmulera  tant  qu'il  polra  (vgl.  Brewer  III  nr,  122).  Et  quant 
ores  U  seroit  sy  fort  prets^,  qu'il  conveinst  qu'il,  pour  luy  complaire,  en  escripvist 
et  le  pape  aussi,  sy  ont  ilz  advis^  de  tellement  et  sy  secr^tement  conduire  Tafiere, 

3öque  les  lectres  qu'ils  en  escriproient  ne  prouffiteroient  de  riens.  Et  dist  quant 
Ik  viendroit  que  se  ilz  vous  poeulvent  senrir  et  aider,  comme  ilz  ont  enti^ement 
voullent^  de  fere  k  vostre  intencion,  sans  pour  ce  encourir  en  suspicion  ou  diffi- 
dence  du  roy  de  France  pour  rentretenement  de  Tamitt^  nouvellement  faicte  aveuc 
luy,  que  en  ce,  sire,  vous  ne  aures  point  de  intörest  et  de  pr^judice.  —  Sire,  nous 

40  avons  repllquet  qu'il  nous  sembleroit  estrange  de  en  escripre  pour  le  roy  de  France 
et  non  pour  vous,  et  8*en  polroient  dire  beaucoup  de  choses,  actendu  Tanchlenne 
amitt^  et  af&nit^  qni  a  est^  et  est  de  tout  temps  entre  le  roy,  son  maistre,  et  vous, 
et  veu  que  chacun  scet,  qu'il  vous  a  en  ce  ofkxi  toute  ayde  et  assistence.    Sire, 

29* 


Digitized  by 


Google 


452  No.  166:  1519  März  18. 

le  pape  et  le  roy  d'Angleterre  sont  en  iing  meisme  voUoir  et  entende- 
ment,  de  y  assister  de  toute  leur  piiissance  le  roy,  nostre  maistre,  par 
moyens  bons  et  secrets,  et  losquelz  ilz  practiquent  journellement.  Le 
Cardinal  de  Sion  se  trouvera  h  la  journ^e. 

De  lectres  aux  ölecteiirs  il  dist  qu'il  n'est  point  aiictant  de  besoing  5 
de  eulx  d^clerer  si  ouvertement ,  affin  que  le  roy  de  France  ne  en 
prende  quelque  siispicion,  et  dist  qu^il  vault  mieiilx  conduire  Faffere 
ainsi  qii'ilz  ont  advisö  seer^tement ,  que  trop  publiquement.  Et  au 
regard  de  ce  que  le  roy  de  France  a  requis  vouUoir  escripre  en  sa 
faveur  etc.  *),  la  chose  se  dissimulera,  et  s'il  estoit  prcss^  sy  avant  que  10 
pour  en  escripre,  sy  nous  en  advertiroit  mondict  sr.  le  cardinal  premier, 
quoyqu'il  en  soit  ses  propotz  ne  charge,  il  n^en  escripra  point  en  la 
faveur  de  France,  se  bonnement  il  s'en  poeult  excuser.  II  nous  a 
finablement   dist   plus   que    ä   la  restrainte   lä   oü  il   seroit   besoing  de 

il  dißt  que  sy  avant  que  Ton  s'en  polra  defißEure,  de  en  escripre  pour  France,  que  15 
Ton  le  fera,  mais  soit,  dist  il,  que  Ton  escripvist  ou  non  escripvist,  cela  nc  y  por- 
tera  point  de  effect.  Et  dist  que  ne  debves  en  riens  doubter  de  cela,  car,  come 
il  est  dist,  le  pape  et  le  roy,  son  maistre,  y  pourvoient  par  bons  moyens  et  secretz. 
Au  regard  du  cardinal  de  Sion,  il  luy  escripra  ainci  que  il  se  troeuve  en  Allemaigne 
et  k  la  joum^e,  et  est  seur,  quant  ores  le  pape  luy  deffenderoit,  qu'il  le  fera,  et  y  a  20 
bon  entendement  entre  eulx,  et  ne  se  fiäindra  icellui  cardinal  de  Syon  de  vous  y 
servir  franchement.  II  est  joyeulx  que  luy  aves  envoyet  quelque  argent  pour  sup- 
porter la  despence  qui  luy  conviendra  faire.  Dist  que  vous  escripvons  que  le  roy, 
son  maistre,  et  luy  d^sirent  que  vous  pourchasses  cestes  afiere  de  toutte  vostre 
puissance,  sans  y  espargnier  ne  amys  ne  argent,  nous  avons  dist  que  vous  sert  (certes)  25 
en  feres  tout  vostre  povoir  sans  y  riens  espargnier.  II  nous  a  dist  en  oultre,  sire, 
qu^il  a  sceu  que  le  l^gat,  qui  est  en  France  par  ordonnance  du  pape,  a  persuad^ 
et  vollut  induire  le  roy  de  France  de  en  plus  fero  poursuyte,  luy  remonstrant 
beaucoup  de  raisons,  pourquoy  il  s'en  debvoit  depporter,  ce  que  le  roy  de  prime 
face  print  mal.  Mais  apr^s  aulcunes  jours  il  remanda  ledit  l^gat  et  luy  dist  qu'ilBO 
avoit  pens^  sur  ce  qu'il  luy  avoit  remonstr^,  et  qu'il  estoit  d^lib^r^  s'en  depporter, 
pour  les  raisons  k  luy  remonstr^es,  disant  quil  remanderoit  les  deniers  qu'il  avoit 
envoyet  tant  en  Hongherie  que  ailleurs.  Der  Kardinal  wei/8  nicht,  oh  dt€s  Ver- 
stellung ist,  oder  oh  der  König  eingesehen  hat,  daß  er  nicht  zum  Ziele  kommt. 
Quant  aux  lectres  que  avons  requis,  que  le  roy,  son  maistre,  escripve  aux  ^lecteurs,  35 
il  nous  a  dist  que  y  sera  pourveu  k  tout  de  sorte  teile  et  par  sy  bons  moyens  que 
congnoisteres  que  le  pape  et  le  roy,  son  maistre,  ont  vostre  affere  k  coeur.  —  Sie 
hohen  ihm  gedankt;  der  König  möge  ihm  oft  setireihen.  Sie  hahen  dann  noch 
gesagt,  daß  auf  dem  Tage  von  Montpellier  nur  über  Tentretenemcnt  des  amittös  et 
alliances  verlumdelt  werde.  —  Orig,  lAüe,  Portf,  36.  40 

')  Von  seinem  Gesandten  in  Spanien  erhielt  Frans  I.  die  Nachricht,  daß 
König  Heinrich  dies  Ansuchen  abgeschlagen  und  erklärt  habe,  er  wünsche  die 
Wahl  von  Karl  und  nicht  die  von  König  Franz.  Der  englische  Gesandte  BoUyn 
that  sein  Bestes,  um  dies  als  hloße  Verleumdung  hinzustellen,  s.  Brewer  ZU  nr.  143. 
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escripre  pour  le  roy,  nostre  maistre,  combien  qu'il  pense  que  les  choses 
seront  sy  bien  dressöes  qu'il  n'en  sora  de  nöcossaire.  Toutesfois  il 
escripra  et  le  assistera  de  tout  son  povoir,  non  point  seullement  de 
lectres,  mais  d'argent,  s'il  est  besoing;  nous  disant  que  le  roy,  nostre 
5  maistre,  doibt  poursuivir  cest  affere  tout  et  oultre,  sans  soy  reffroidir 
pour  ohose  du  monde.  —  Madame,  nous  le  avons  mereyet  de  son  bon 
voulloir  et  advertissement ,  disant  que  vous  en  escripvions.  11  nous 
semble,  madame,  que  feres  bien  de  Pen  mercyer  par  vos  lectres. 

Sie  haben  Jwtäe  dem  Legaten  ihre  Aufwartung  gemacht  und  ihm 

\0  gedankt  für  das,  was  er  nach  Rom  eu  Gunsten  des  Königs  geschrieben 
Juibe.  Sie  haben  ihn  durchaus  wohlgesinnt  und  sehr  geneigt  gefunden, 
dem  Könige  zu  dienen,  Margareta  möge  ihm  ebenfalls  danken  und 
oft  an  Wolsey  oder  an  den  König  über  die  WaMsorche  schreiben.  Der 
Kardinal  hat  ihnen  strenge  Geheimhaltung  anhefolden.  —  1519  Mars  18 

W  London. 

Nachschrift:  Aufforderung,  die  Posten  besser  zu  ordnen;  ein 
Brief  von  Mecheln  brauche  jetzt  7^8  Tage.  —  Marga/reta  möge  König 
Karl  von  ailefn  unterrichten.  Es  wäre  gut,  wenn  sie  vor  ihrer  Abreise 
noch  günstige  NachricMen  erhielten,  und  nenn  Margareta  an  den  König 

20WW(i  Wolsey  sdiriebe  und  ihnen  für  ihre  gute  Aufnahme  dankte.  Den 
vorliegenden  Brief  möge  sie  möglichst  geheim  halten  und  nicht  öffentlich 
verlesen  lassen  ^). 


')  Auf  den  vorliegenden  wnd  die  früheren  Briefe  antwortete  Margareta  am 
22.  März  (Conc.  LiUe,  Portf  40  b*'»).     Ober   die  Antwort  inbetreff  der  Wahlsache 

^äußerte  sie  sich  unbefriedigt  und  forderte  die  Gesandten  auf,  mit  allen  Kräften 
darauf  hinzuwirken,  daß  König  Heinrich  nicht  zu  Gunsten  Franz*  L,  sondern 
Karls  an  die  Kurfürsten  schreibe  und  eine  geeignete  Persönlichkeit  zum  Wahltage 
sende.  Et  de  nostre  sainct-p^re,  le  pape,  je  ne  scauroye  bonnement  juger  de  son 
affection  en  ceste  partye,  mais  je  suis  bien  advertye  qu'il  tend  k  dissimaler,  parquoy 

30  ne  se  fault  actendre  k  luy  qae  bien  k  point.  Diese  Weisungen  werden  in  der  Nach- 
schrift nach  Empfang  des  obigen  Briefes  vom  18,  März  wiederholt;  es  sei  jetzt  Zeit, 
daß  König  Karl  seine  Freunde  erkenne  und  sich  ihrer  Hufe  bediene,  —  Zugleich 
schrieb  Margareta  einen  Dankesbrief  an  Wolsey  (Brewer  III  nr,  135)  und  an  König 
Heinrich  (Brewer  nr.  136.     Conc,  Liüe,  Portf.  36).  —  Am  20,  März   berichteten 

35  dann  die  Gesandten  an  Margareta  über  die  an  diesem  Tage  erfolgte  feierliche  Be- 
schwörung des  Vertrages  (vgl,  hierzu  Brewer  III  nr.  133,  Sanuto  175).  Der  König 
zog  die  Gescrndten  naih  der  Feierlichkeit  zur  Tafel,  und  Graf  Hornes  saß  an  dem 
Tische  des  Königs,  A  Tapr^s-disner  nous  appella  nous  deux  k  ungne  fenestre  et 
ne  y  avoit  que  luy,  monsr.  le  cardinal  et  nous.    II  nous  dist  qne  sy  nous   avions 

40  k  luy  parier  d'aultres  choses,  que  nous  deissons  pr^sentement  Nous  luy  deismes, 
madame,  que  nous  luy  avions  souvent  parl^  du  fait  de  Tempire  et  k  monsr.  le  cardinal 
aussi,  et  que  nous  avions  escript  au  roy  et  k  vous  le  bon  voulloir  quil  avoit  de  y 
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März  19 16%.     Gurk  und   ViUmger   an  Zevenbergen:    Württemberg;   Pfabgraf 
Friedrich  ^). 

ÄU8  Laie,  Portf.  40^(9,    Cop. 

Sie  haben  Wolkenstein,  Semtein  und  Renner  aufgefordert,  nach 
hier  (Augsburg)  zu  kommen;  Wolkenstein  ist  Jcrank,  die  beiden  andern 
hatten  zugesagt,  aber  jetzt  schreiben  sie  über  den  Krieg  mit  Württem- 
berg; wegen  der  Unterstützung,  welche  die  Schweizer  dem  Herzoge 
angedeihen  hissen,  wünschen  sie  Frieden  und  bitten  deshalb  um  eine 
Zusammenkunft  in  Füssen.    Sie  (Gurk  und  ViHinger)  haben  zunächst 


ayder  et  assister  ledict  sr.  roy,   nostre  maistre,   luy  priant  youUoir  continaer  en  10 
8on  bon  propots.    II  dist  qu'il  ie  fera,  et  qu'il  vault  mieulx,  come  le  youb  avons 
escript,  y  besongoier  par  le  sorte  et  moyens  secretz  qu*ii  a  advis^,  et  qu*il  prac- 
tique  que  par  soy  trop  ouvertement  d^clairer  par  lectres  ne  aultrement,  synon  k 
la  restrainte,  et  qu*il  en  fast  besoing  etc.,  ainsi,  madame,  que  par  nosdictes  lectres 
demi^res  aves  poealt  entendre  plus  playnement.    Sie  haben  dann  weiter  mit  ihm  15 
über  Lüttich  und  Geldern  v/nd  Montpellier  gesprochen,  worauf  er  ähnlich,  wie  früher 
Wolsey  geantwortet  hat.     Endlich  haben  sie  noch  A%idiens  bei  der  Königin  ge- 
labt.   Orig.  Liüe,  Portf,  36.  —  Ahnlich  achreiben  die  Gesandten  am  21.  März  an 
Karl;  zugleich  berichten  sie   in  diesem  Briefe  über  ihre  frühere  Audienz  vom 
18.  März.    Cop.  ibid.  —   Bei  derselben  Gelegenheit  sprach  sich  aber  auch  Könige 
Heinrich  dem  französischen  Gesandten  La  Bastie  gegenüber  außerordentlich  günstig 
für  Frankreich  aus;  er  redete  hier,  als  ob  er  König  Framz  gegen  die  Beschul- 
digungen der  spanischen  Gesandten  in  Schutz  genommen  habe  uiui  leugnete  jeg* 
liehe  Begünstigung  Karls,  s.  Brewer  UI  wr.  145. 

*)  Zevenbergen  antwortete  hierauf  am  24.  März  (Cop.  Lille,  Portf,  40^),  daß  2b 
er  jedenfalls  bis  zum  Tage  Lätare  in  Zürich  bleiben  müsse,  da  seine  Kollegen 
fürchteten,  daß  die  Schweizer  in  seiner  Abwesenheit  leidU  etwas  Neues  beschließen 
könnten.  Bitter  äußert  er  sich  über  das  Regiment  zu  Innsbruck,  welches  dadurch, 
daß  es  seine  lAute  nicht  zum  Bunde  gesandt  hat,  den  Krieg  hindert.  Für  solchen 
Zweck  muß  Geld  vorhanden  sein,  woher  man  es  auch  nehmen  mag.  Z.  iü  stete  30 
der  AmmM  gewesen,  daß  der  Bund  dem  Könige  nützen  toird;  denn  foahrend  er 
zu  Felde  zieht,  beschäftigt  er  sich  nicht  mit  andern  Praktiken,  und  wenn  die 
Beichsstädte  nichts  zu  thun  hätten,  würden  sie  an  eine  Verbindung  mit  den  Eid- 
genossen denken;  einige  Fürsten  toürden  vielleicht  österreichisches  G^net  an  sich  zu 
reißen  suchen  oder  Bündnisse  zum  Schaden  des  Königs  eingehen.  Das  verhindert  der  35 
Bund;  der  König  von  Frankreich  und  die  Eidgenossen,  die  durch  Güte  oder  Ge- 
walt ihre  Truppen  binnen  acht  Tagen  aus  Württemberg  abberufen  werden,  fUrchten 
den  Bttnd.  Quant  k  moy,  le  pourroye  bien  souffirir  que  le  duc  de  Viertemberg 
demourast  en  son  estre  de  ma  part;  mais  de  bonnestet^  et  de  seart^  ne  trourerez 
k  mon  adviz,  faictes  paix  k  teile  sorte  que  voulez.  Wenn  das  Bunäesheer  aufge-^ 
löst  ist,  werden  sie  die  schlimmen  Folgen  sehen.  —  Herzog  Ulrich  hat  höchstens 
7—8000  Schweizer  und  16000  Bauern;  er  kann  also  keine  zwei  Armeen  auf- 
stellen, —  Jean  de  le  Sauch  kommt  mit  Aufträgen  Karls  zu  ihnen.  —  Sie  sollen 
auf  die  Bevollmächtigten  des  Papstes  (achten  %md  Sitten  das  ihm  vom  Könige  an- 
gewiesene Geld,  dessen  er  dringend  bedarf,  schicken.  45 
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Nfnekricht  von  ihm  und  Ziegler  ')  und  die  Antwort  dep'  Kaufleute  atM 
Frankfurt,  die  sie  nach  Augskurg  eingeladen  hatten,  (dnoarten  woUen, 
Auch  wiU  Pfalegraf  Friedrich,  der  nur  6  Meilen  von  hier  entfernt  ist, 
nach  seiner  Verhandlung,  die  er  mit  dem  Bunde  im  Aufirage  seines 

6 Bruders  führt,  zu  ihnen  kommen,  so  daß  sie  jetzt  nicht  fort  können;  sie 
haben  deshalb  Semtein  und  Renner  gebeten,  hierher  zu  kommen.  Einen 
guten,  sichern  und  ehrenvollen  Frieden  umrden  sie  annehmen,  aber  dazu 
hat  man  sich  bisher  noch  nicht  erboten.  Den  Auftrag  des  Pfalzgrafen 
kennen  sie  nicht.    Aus  Ulm  meldet  man  starken  ^Zulauf  der  Schweizer 

\(^zu  Herzog  Ulrich.  Der  Bund  hat  beschlossen,  die  Ankunft  Sickingens, 
der  in  etwa  8  Tagen  eintreffen  wird,  abzuwarten.  Man  sagt,  daß 
Herzog  Ulrich  sein  Heer  teilen  und  Bayern  ankeifen  woUe,  er  soll 
35 — 36000  Mann  zu  Fuß  haben  und  Reiter  aus  Frankreich  erwarten. 
Sie  sind  deswegen  besorgt  und  erbitten  seinen  (Zs)  Bat^).   —   Na/ih 

Ih  einem  eigenhändigen  Briefe  des  Kardinals  von  Mainz  an  Ziegler  ^) 
fürchten  sie:  que  AnnestorfiP  n'aura  si   bien  arrest^   Taffaire  avec  luy 


')  Diese  war  auch  am  29.  März  nach  nicht  eingetroffen,  ebenso  waren  Semtein 
und  Benner  noch  nicht  gekommen  (dies  fehlt  hei  Mone  295  f.). 

•)  Nach  dem  Schreiben  der  Augsburger  Kommissarien  an  Zevenbergen  vom 

20  29,  März  (gedr.  mit  Auslassungen  bei  Mone  295  f.)  hatte  Pfalzgraf  Friedrich  beim  Bunde 
nichts  ausgerichtet,  sondern  der  Krieg  soUte  begonnen  werden;  doch  forderten  die 
Stände  des  Bundes  von  den  Kommissarien  eine  Unterstützung  von  30000  ChUden 
monatlich.  Chtrk  und  Vülinger  hatten  sich  der  Ansicht  Zevenbergens  von  der  Not' 
wendigkeit  der  Unterstütztmg  des  Bundes  aftgeschlossen,  woUten  auch  20000  Gulden 

25  monatlich  bewilligen  und  hatten  bereits  für  einen  halben  Monat  den  Anteil  von  7\rol 
(lOOOOQulden)  vorgestredU,  erbaten  sich  aber  zum  endgültigen  Abschh^fi  sechs  Tage 
Zeit;  sie  wünscfUen  eiligst  den  Bat  Zevenbergens,  Indem  sie  glaubten,  dqft  man 
nicht  nötig  habe,  falls  man  sich  mit  dem  Bunde  einige,  die  Schweizer  so  teuer  zu 
kaufen,  fanden  sie  die  pensions  particuli^res^  die  sich  auf  11 700  Grulden  beliefen, 

ZOzu  hoch,  uin  sie  ohne  Wissen  des  Königs  bewilligen  zu  können.  Jean  de  le  Sauch 
war  in  Augsburg  angekommen  und  wurde  zum  Begiment  nach  Innsbruck  gesandt 
(denn,  wie  Mamix  sehrieb,  waren  sie  dort  dnra  et  obstm^z,  et  qaant  tont  se  devoit 
perdre,  ne  baiUeroDt  UDg  denier).  Hieronymus  Brunner  war  vor  ku/rzem  über 
Zürich  nach  Spanien  gesandt   Die  Schweizer  zu  veranlassen,  Gesandte  nach  Frank' 

35  furi  abzuordnen,  schien  den  Kommissarien  noch  zu  zeitig,  dagegen  sollte  Zevenbergen 
zu  bewirken  suchen,  daß  sie  an  den  Papst  schrieben,  —  Ähnliches  berichtete  auch 
Mamix  am  29,  März  an  Margareta  (Orig,  lAUe^  Portf,  40,  erw,  Gachard  nr.  76). 
Ourk  sandte  zugleidi  an  die  Begeniin  Feigen,  die  MamvUlian  einst  gern  afi,  so- 
wie auch  Pfirsiche,    Man  wünschte,  daß  sie  an  Frundsberg  einen  gnädigen  Brief 

iO  schreiben  möge.    Der  polnische  Gesandte  war  von  Augsburg  abgegangen  und  hatte 
gute  Versprechungen  gemacht.    Man  hatte  ihm  500  Gulden  gegeben  und  ihm  im 
Falle  der  WtM  Karls  3000  Gulden  zugesichert 
')  Das  Schreiben  fehU. 
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comme  il  a  escript,  ny  ä  si  bon  marchö.  Doch  erwarten  sie  bald  sichere 
Nachricht  von  Ziegler  und  hoffen,  dcbß  Mainz  tmd  Pfalz  fest  bleiben.  — 
Nachschrift:  Pfalzgraf  Friedrich  ist  heute  abend  angekommen  wnd 
bedauert,  Zevenbergen  nicht  zu  treffen.    1519  März  19  Augsiburg. 

März  19  167,     Franz  L  an  Bonnivet  und  Ouillart:  Ober  ihre  Verhandlungen  5 
mit  Trier;  Anweisung  für  weitere  Schritte  bei  Banden,  Pfalz  und  Bran- 
denburg; der  Papst;  Dienste  des  Rheingrafen. 

Au8  Paris  Bibl  nat.  F,  fr.  5761.    Cop. 

Hat  ihre  Briefe  erhalten  ^)  und  von  La  Mothe  au  Groing  gehört, 
was  sie  beim  Kurfürsten  von  Trier  ausgerichtet  haben,  de  quoy  j'aylO 
est^  et  suis  trös-joieulx ,  et  mesmement  des  privöes  Communications  et 
dövises  que  avez  eues  avec  luy,  qui  sont  telles  que  je  suis  certain,  que 
vostre  all^e  devers  luy  a  grandement  servy  et  servira  cy  apr^  au 
principal  de  Taffaire.  Sie  soUen  ebenso  zum  Pfalzgrafen  gehen,  ihm 
die  ErfuUung  des  Versprochenen  zusichern  und  tiötigenfaUs  nach  ihrer  Ib 
VoUmacht  mehr  versprechen,  sans  plus  remectre  ä  moy  les  choses  qui  vous 
sembleront  estre  ä  f  ere.  Demjenigen,  den  sie  mit  dem  Trierer  senden  % 
sollen  sie  die  Pension  von  400  Livres  bewilligen,  wie  sie  vorschlagen.  — 
Et  entant  que  touche  le  marquis  de  Baude,  pour  les  raisons  contenues 
en  vosdictes  lettres,  je  d^sire  le  retirer  ä  mon  Service  et  treuve  tr^-20 
bon  que  luy  tenez  propos  de  Pemploier  ä  me  servir  de  gens  depied. 
Sie  können  ihm  3  bis  4000  Francs  jährliche  Pension  a/nbieten  oder  auch 
mehr,  wenn  er  nicht  zufrieden  ist.  Dem  Pfalzgrafen  sollen  sie  die 
2000  Kronen  zahlen,  qui »)  luy  sont  deuz  pour  sa  pension.  Et  oultre 
cela,  afiSn  que  ledict  conte  congnoisse  que  je  d^sire  le  bien  traicter,25 
tant  pourcc  qu^il  est  mon  parent,  que  pour  plus  honnestement  fere  le 
voyaige  qu'il  fault  qu'il  face,  je  vueil  que  vous  luy  pr&entez  de  par 
moy  la  somme  de  3000  escuz,  et  que  vous  luy  en  faictes  prösent 
Ebenso  sollen  sie  seinem  Kanzler  und  andern  Dienern  ihre  Pensionen 
auszahlen  und  ihnen  mitteilen,  da0  sie  in  Zukunft  regehnöfiig  jedes 20 
Jahr  bezahlt  werden  soUen.  Er  wiU  auch  dem  Pfalzgrafen  50  hommes 
d'armes  gewähren;  car  cela  le  contentera  grandement  et  semblable- 
ment  tous  ceulx  de  sa  maison.  Die  Gesandten  in  Brandenburg 
sollen   dem  Markgrafen  weitere  50   anbieten,   et   mesmement   que    ce 

a)  Hb.  quil.  35 


*)  Vom  15.  März  (nr.  161),  der  für  da»  Folgende  zu  vergleichen  ist. 
')  Zum  Tage  von  Wesel:  Chaieaübreham. 
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sont  choses  qui  ne  leur  sont  pr^sent^es  d'ailleurs;  et  leur  faictes  bien 
entendre  le  prouffit  et  utilitä  qiie  lesdicts  serviteurs  y  auront  —  Ausur- 
plus  je  vous  advertiz  que  nostre  sainct-p^re,  le  pape,  continiie  et  pers4- 
vfere  de  bien  en  mieiilx  envers  moy,  et  ä  me  faire  plaisir  es  choses 
öqu^il  peut  congnoistre  me  povoir  ayder  et  servir  ä  parvenir  k  mon 
emprise.  Et  puis  naguferes  a  despesch^  rarchevesque  Ursin  \  que 
vous  congnoissez,  pour  aller  en  AUemaigne  avecques  bonnes  et  amples 
instructions.  Je  vous  prie,  mectez  peine  d'envoyer  devers  luy,  pour 
Padvertir  des  tennes  qu'il  vous  semblera   qu^il  aura  ä  tenir;  car  il  va 

10  en  bonne  voulent^  de  me  faire  service,  et  (est)  homme  pour  le  bien 
savoir  fere.  —  Mon  cousin ,  je  vous  prie  ceste  foiz  pour  toutes 
n'espargner  chose,  quelle  quelle  soit,  que  vous  congnoissez  qu'il  puisse 
ayder  et  servir  en  mondict  affaire  *).  Auf  Verlangen  soU  er  ihnen 
selbst  100  Bewaffnete  bewilligen,   cVst-assavoir  qu^on  leur  en  payera 

16  cinquante  en  leurs  maisons  et  des  autres  cinquante  s'en  fera  monstre 
et  serviront  en  ce  royaume,  ainsi  que  fait  a  est^  ä  monsr.  de  Gueldres. 
Et  s'ilz  se  contentoient  que  tout  ledict  nombre  demourast  ä  la  mode 
de  France,  vous  le  ferez.  —  Touchant  le  conte  de  Ringrave,  si  vous 
voiez  qu'il   soit  personnaige   de   service   et    pour  fere    escorte    contre 

20Franci8cus  und  daß  er  ntUeen  kann,  sollen  sie  ihm  die  Pension,  die 
Frandscus  hatte  (3000  Lvvres)  oder  mehr  oder  weniger  bewüUgen  gegen 
die  übliche  Sicherheit.  —  A  St  Germain  en  Laye  le  19*  mars. 

168.    Kurfürst  Joachim  an  Markgraf  Johann  von  Brandenburg:  Ant-  Mars 20 
wort' at4f  sein  früheres  Schreiben, 

25        Aus  Berlin  St  Ä.  Bep,  131.  K.  161.  C-M.    Canc. 

Wir  habn  euer  lieb  schreiben ')  alles  inhalts  vemomen ,  und  wo 
uns  des,  so  uns  von  wegen  ko.  w.  zu  Hispanien,  unserm  lieben  hem 
und  ohmen,  zugesagt  und  verschriben  ist,  gehalten  wer  und  noch  ge- 
halten  wurd,   sind  wir  willig,  uns   nach  vermuge   briff  und  sigel  aller 


30  ^)  8.  0.  wr.  135.  Man  sehe  Über  die  Stelhmg  des  Papstes  das  Gespräch, 
welches  derselbe  am  13.  März  mit  Minio  führte:  Brown  II  nr.  1175,  Sanuto 
XXVn  70. 

')  Wie  viel  dem  Könige  stets  daran  lag,  gewählt  eu  ioerden,  geigt  das  Ge- 
spräch, welches  er  Ende  Februar  mit  Bdleyn  führte.    Sein  Königreich,  sagte  er, 
Sbsei  ihm  jährKeh  sechs  Miüionen  wert,  danon  woUe  er  drei  anwenden,  um  Kaiser 
eu  werden.    Noch  mehr  wünschte  es,  wie  Boleyn  schreibt,  die  Mutter  des  Königs, 
Brewer  HI  nr.  100. 

')  Vom  13.  Februar,  nr.  56. 
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billickeit  finden  zu  lassen,  dann  wir  ko.  w.  zu  Hispanien  fruntlich, 
willig  dinst  zu  erzaigen  gnaigt  sein,  fruntlich  bittende,  uns  derselben 
ko.  w.  als  unsem  lieben  hem  und  ohmen  fruntlich  zu  bevelhen;  wider- 
umb  euer  lieben  fnmtlich  dinst  zu  erzaigen,  thun  wir  gern.  —  Datum 
am  suntag  reminiscere  im  19.  jar.  5 

März 20  169.     Armerstorff  an  König  Karl:  berichtet  über  seine  Verhandlungen 
mit  dem  Erzbischof  von  Trier. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  356—358  aus  Cop.  in  Lük,  Portf.  40, 

Am  18,  d.  M.  sind  sie  ^)  bei  dem  Erzbischof  von  Trier  eingetroffen^ 
dem  sie  ihren  Auftrag  in  anderer  Weise  als  sonst  auseinander  gesetzt  10 
hohen.  Er  antwortete  sofort  und  spra>ch  seinen  Dank  aus,  sowohl  dafür, 
daß  man  ihm  nichts  anbot  oder  von  ihm  forderte,  was  sein  Gewissen 
beschweren  könnte,  als  auch  für  das  Vertrauen,  das  der  König  in  ihn 
setzte.  Allerdings  habe  der  verstorbene  Kaiser  mit  ihm,  wie  mit  den 
andern,  verhandelt,  aber  er  habe  frei  bleiben  woUen,  nicht  aus  Übelwollen  15 
gegen  Karl,  sondern  um  nicht  gegen  Oott  und  sein  Gewissen  zu  handeln. 
Dabei  woUe  er  auch  jetzt  bleiben,  trotz  der  großen  Anerbietungen,  cUe 
ihm  gemacht  worden  seien.  Nur  auf  die  Ehre  und  den  Nutzen  des 
Beiches  und  der  Christenheit,  nicht  auf  den  eigenen  Vorteil  woUe  er  sehen. 
Doch  werde  er  ihr  Begehren  und  ihre  Ratschläge  bedenken  und  sich  daran  -20 
erinnern,  wenn  es  zur  Wahl  komme;  gern  sei  er  bereit,  wenn  er  könne, 
dem  Könige  zu  dienen.  —  Übrigens  hoffen  sie,  daß  eine  vernünftige 
Überlegung  ihn  dem  Wunsche  des  Königs  geneigt  machen  wird,  denn 
sie  haben  ihn  klug  und  tugendhaft  gefunden  und  meinen,  daß  seine 
Tugend  ebenso  viel  Vertrauen  verdient  als  die  Versprechungen  anderer  ^).  25 


*)  Amtergtor  ff  war  von  Weigand  von  Dienheim  begleitet. 

•)  Am  28.  März  um  1  Uhr  hatten  dann  Nassau  und  de  la  Boche  Audienz 
hei  dem  Erzbischof,  der  eine  Stutide  vor  ihrer  Ankunft  nach  Ehrenbreitstein  ge- 
kommen war,  Sie  trugen  ihm  vor:  1)  Der  König  wünsche  die  Krone  zu  erlangen, 
um  den  von  Maximilian  ausgegangenen  Plan  zum  Wohle  des  Beiches,  der  deut-^ 
sehen  Nation  und  der  Christenheit  zu  verudrklicT^en.  2)  Der  Erzbisehof  möge  sich 
von  denen  nicht  täuschen  lassen,  die  dem  Beiche  niemais  Gutes  thäten,  und  die 
durch  Verleumdungen  und  auf  andere  Weise  die  Wahl  des  Königs  zu  hindern 
wuchten.  3)  Er  möge  sich  erinnern,  daß  der  Kaiser  die  Wahl  gewünscht  habe,  und 
er  möge,  indem  er  dem  Nutzen  der  Christenheit  und  dem  der  Deutschen  gemäß  ha$tdle,  35 
durch  die  That  zeigen,  daß  er  dem  Könige  willfahren  wolle.  Endlich  haben  sie 
erklärt,  daß  der  König  aus  FVeigiebigkeit,  und  nicht  iwi  zu  bestechen,  den  Auf- 
trag gegeben  habe,  ihn  für  seine  Förderung  sofort  nach  der  Wahl  zu  belohnen.  — 
Der  Erzbischof  hol  geantwortet^   daß  er  sich  zunächst  mit  dem  Komthur  des 
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In  der  vergangenen  Woche  sind  snvei  hochstehende  Franzosen  tmter 
fälschen  Namen  bei  dem  Erzbischof  geivesen  ^).  Nach  den  Aussagen 
einiger,  die  sie  bei  ihrer  Rückkehr  bis  nach  Lothringen  beobachtet  haben, 
toaren  es  der  Ädmiral  und  der  Präsident  des  Parlaments.  Doch  soU  ihr 
b Kredit  hier  geringer  gewesen  sein,  als  sie  glaubten.  Einen  haben  sie  . 
hier  gektssen '),  einen  andern  nach  Köln  gesandt  *);  außerdem  haben  sie 
ständige  Gesandte  bei  allen  Kurfürsten,  doch  werden  sie  hoffentlich 
nichts  erreichen.  —  Armerstorff  wird  heute  mit  seinem  Begleiter  nach 
Mainz  abreisen.    1519  März  20  Trier*). 

10 170.     Bonnivet  und  Guiüart  an  Franz  L:  über  den  Legaten  Cajetan;  März  20 
Aufschub   der   Reise  zum  Pfalzgrafen;  Antwort  Sickingens;    Geldern; 
Brandenburg. 

Aus  Paris  Bxbl  nat.  F.  fr.  5761.    Cop. 

Er  wird  alles  von  La  Mothe  gehört  haben  *);  seitdem  hat  La  Vemade 
Ibberichtet,  daß  der  Legat  in  Deutschland  dem  Erzbischof  von  Trier  ge- 
schrieben hat,  er  woUe  ihn  in  10  Tagen  in  Coblenz  aufsuchen  ^).  Er 
geht  auch  zu  den  andern  Kurfürsten,  wie  er  sagt,  um  sie  im  Auftrage 
des  Papstes  für  den  König  zu  stimmen.  Et  pource  qu^il  a  tousiours 
est^  souppessonnö  de  n'estre  bon  Francois  ^),  j'ay  assis  le  guect  de  tous 


20  Deutschordens  (Georg  von  Elte)  beraten  tooUe,  und  hai  dann  ihnen  sagen  lassen, 
daß  er  dem  Könige  danke;  er  werde  sich  seiner  Argumente  zu/r  gegebenen  Zeit  er-, 
innern,  sich  aber  hei  der  Wahl  so  halten,  wie  es  seine  Pflicht  gegen  Gott  tind  das 
Wohl  des  Beiches  und  der  Christenheit  fordere;  persönlich  sei  er  stets  geneigt,  dem 
Könige  gu  dienen.  —   Nassau  meldet  weiter  den  Empfang  der  Briefe  Margaretas 
25rom  20.  und  24.  März  (fehlen),  er  ßrchtet  nach  denselben  sehr,  dafi  Ungarn  und 
Sachsen  ihnen  entgegen  sein  werden^  und  glaubt,  dc^,  wer  Brandenburg  hat,  auch 
Mainz  haben  wird.    Er  wird  morgen  auf  dem  Tage  zu  Wesel  sein  und  dort  mit 
dem  Mainzer  reden  ah  dem,   auf  den  der  König  seine  ganze  Hoffnung  setzt.    Er 
fordert  Legung  der  Poeten  iiadi  Mainz  und  von  dort  über  Strqßburg  nach  Frei- 
SO  bürg,  sowie  nach  Sachsen  und  Brandenburg.    Nassau  <m  Margareta,   Coblenz 
28.  März,  Orig.  LUle,  Portf  40;  gedruckt  bei  Mone  V  291  f 
>)  Vgl.  nr.  161. 
•)  La  Vemade. 
")  Bazoges. 
35         *)  Gleichzeitig  schrieb  Armerstorff  an  Margareta  und  teilte  ihr  mit,   daß  die 
vier  rfieinischen  Kurfürsten  innerhalb  zehn  Tagen  eine  Zusammenkunft  hohen  wür- 
den; zu  welchem  Zwecke,  wußte  er  nidit,  hieÜ  es  aber  für  gut,  daß  er  mit  Dien- 
heim  sich  dort  einfände,  und  erbat  ihre  Ansicht  darüber:  Mone  V  135. 
')  Der  am  15.  März  abgesandt  wurde,  s.  o.  nr.  161. 
40         •)  S.  o.  S.  346  Anm.  3. 
')  Vgl.  o.  nr.  53. 
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coustfe  pour  savoir  s'il  fera  bon  office,  afin  d'y  pourveoir  par  autre 
moyen,  s'il  faisoit  autrement  qii^il  ne  doit.  La  Vemade  wird  nach 
seiner  Ztisammenkunft  mit  dem  Ershischof  von  Trier  darüber  bericJUen.  — 
Hat  Chateaubreham  zum  Erzbischof  von  Trier  geschickt.  Hat  ihm  einen 
Brief  an  den  Legaten  mitgegeben,  in  dem  er  (Bonnivet)  um  eine  5 
Unterredung  bittet  ^),  und  den  er  nach  dem  Rate  des  Erjsbischofs  ab- 
geben oder  behalten  soU, 

Sind  nicht  zum  Pfalzgrafen  gegangen,  weil  dieser  jetzt  na^h  Wesd 
aufbricht,  und  sie  ihn  nicht  getroffen  hätten;  aber  sie  hohen  bei  ihm 
angefragt,  ob  sie  ihn  nach  seiner  Rückkehr  aufstachen  können^).  Et  10 
nous  semble,  sire,  estre  le  meilleur  ainsi;  car  aprös  avoir  comunic- 
qn6  toiis  ensemble,  ledict  sr.  congnoistra  ce  qu^ilz  auront  en  Testomach, 
de  quoy  il  nous  doit  toiisiours  advertyr.  Haben  dem  Kurfürsten  gestern 
durch  seine  beiden  Letäe^)  die  2000  Kronen  geschickt;  ebenso  dem 
Kartier  300  und  den  beiden  Räten,  die  bei  ihm  (dem  Könige)  in  Nantes  W 
waren  *),  je  100,  Bonnivet  hat  auch  dem  Grafen,  dessen  Brief  er  ein- 
geschickt hat,  geschrieben  *). 

Monsr.  de  Lorraine  a  eu  responce  de  Francisque  de  Sukinlghen 
(sic!)^)y  et  dit  que  pour  le  präsent  il  n^est  dölib^rö  vous  servir.  Je 
n^en  ay  fait  aucun  semblant  et  cn  laisse  faire  monsr.  de  Ijorraine,20 
lequel  est  d'aviz  que  on  n'en  doit  plus  parier  audict  Francisque,  et 
que  de  luy  mesmes  viendra  ä  la  .raison ,  car  il  est  charg^  de  gens  et 
de  chevaulx,  et  avant  qu'il  soit  ung  moys  s'en  trouvera  bien  empesch^. 
H  y  a  de  gens  de  bien  en  Allemaigne  qui  s'offrent  chacun  jour  ä  vous 
faire  Service,  qui  sont  pour  le  faire  mieulx  que  luy.  Et  si  ne  m'en25 
escripvez  autre  chose,  je  le  laisseray  penser  ce  qu'il  vouldra,  et  luy 
tiendray  la  bride  aussy  haulte  qu'il  fait  ä  voz  gens. 

Erhält  so^en  einen  Brief  des  Herzogs  von  Geldern,  den  er  bei- 
legt ^).     H  est  besoing  .  .  .  .  de  les  contenter  tant  du  fait  du  manage, 
dont  il   escript,  que    du  paiemens   des  3000  piötons;   et   croy   que   le30 
point  pour  le  prfeent  gist  audict  payement,  et  que  en  le  faisant  bailler, 
le  reste  sc  adoubera  bien  %    Er  muß  ihm  schnell  hierüber  und  auch  in 


')  Der  Brief  fehU, 

»)  8.  0.  Ä  443. 

»)  Ä  Einl,  8,  27  Änm,  4.  35 

*)  Der  Brief  fehlt;  vgl  die  Antwort  Franz'  L,  tw.  184, 

^)  8,  0.  fwr,  132. 

°)  Die  Gesandten  schrieben  damals  auch  an  den  Herzog  von  CMdem:  Sie 
Jiäben  gehört,  daß  der  Herzog  von  Lüneburg  sich  beklagt,  daß  Qvm  die  verspro- 
diene  Zahlung  für  3000  Mann  zu  Fuß  nicht  geworden  ist.    Das  finden  sie  sehr  40 
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Bezug  auf  den  Greven  voti  Ismburg  ')  antworten;  aber  lieber  direkt, 
denn  Ober  hier  ist  es  zu  tveitläufig. 

Haben  seifte  zwei  Briefe  vom  14.  mid  ein  latiges  Schreiben  für 
Bazoges  über   das  Geld,  das  man  dem  Markgrafen  von  Brandenburg 

bbar  vor  der  Wahl  zahlen  muß,  erhalten.  Da  sie  ihm  schmi  mitgeteilt 
haben,  daß  er,  wenn  es  nicht  anders  möglich  ist,  weiter  gehen  soll,  ohne 
sich  bei  diesen  Itechtsfragen  aufzuhauen  *),  so  haben  sie  ihm  den  Brief 
nicht  geschickt;  denn  die  Wege  sind  nicht  sehr  sicher,  die  Briefe  könnten 
verloreti  gehen,  und  dadurch  die  ganzen  Verhandlungen  des  Königs  mit 

lodern  Markgrafen  bekannt  tverden. 

Soeben  haben  sie  seinen  Brief  vom  J9.  und  die  Briefe  für  den 
Pfalzgrafen  und  den  (zum  Teil  eigenhändigen)  für  den  Erzbischof  von 
Trier  erhalten  und  sofort  abgeschickt  ^).  —  Herr  von  St  Ant/ioine 
hier  ist  gutgesinnt;  er  hmn   unter  dem  Vorwande,  daß  er  für  seinen 

15  Orden  reist,  passend  zu  Besorgungen  nach  Deutschland  verwandt  werden. 
Franz  soll  ihm  schreiben.  Sie  werden  zu  dem  Markgrafen  von  Baden 
schicken.  —  A  Luneville  le  20"**  jour  de  mars. 

171.     Zweite   Werbung  Dietrichs  von  Hardenberg   an    den   Erzbischof     [c- 
vmi  Köln  im  Auftrage  des  Kurfürsten  von  Brandenburg^). 


'^sonderbar;  denn  das  Geld  ist  schon  lange  abgesandt  und  hoffentlich  atk^  ange- 
kommen. Monsr.,  ce  n'est  pas  du  jourduy  que  cognoissez  ledict  sr.  (Franz)  prince 
de  foy  et  de  promesse,  et  nous  semble'que  maintenant  n^est  pas  le  temps  de 
charcher  occasion  de  ne  vouloir  fere  service,  combien  que  ne  croyon»  que  ledict  sr. 
de  Lunebourg  soit  de  ceste  oppinion.    Hohen  ihm  dies  mitgeteilt,  damit  er  weiß, 

25  daß  der  König  alles  erfüllt  hat.  Cop.  s.  d.  et  l.  Paris  ibid.  5756.  —  Vgl  hierzu 
Hasselt,  Geldersche  oudheden  1 155:  Item  op  ten  selven  dach  (15.  März)  Bemar- 
dus  geschickt  tot  't  Seil  by  myn  Heere  van  Lunenburch  mit  der  baitscbap  der 
Ambassaiteu  uyt  Frauckryck  dat  die  Konynch  die  28000  Croenen  niet  geeven  en 
wolde. 

30  *)  Gerlach  v.  Isenburg;  die  Verhandlungen  über  seinen  Eintritt  in  französische 
Dienste  scheint  also  der  Herzog  von  Geldern  geführt  zu  haben;  vgl.  die  Antwort 
des  Königs,  nr.  184. 

«)  S.  o.  8.  421  f.  und  422  Anm.  i. 

*)  Nr.  167.    Die  Briefe  des  Königs  an  Trier  und  Pfalz  fehlen. 

35  *)  Dietrich  von  Hardenberg  hatte  seine  erste  Sendung  (nr.  64)  etwa  am  4.  März 
beendigt  y  s.  nr.  123.  Nach  der  Äußerung  Moltzans  vom  12.  März  (Le  Glay 
II  332):  sperat  (Brandenburgensis)  cito  a  Coloniensi  habiturnm  responsum  bo- 
nam ,  scheint  man  damals  die  baldige  Rückkehr  des  Gesandten  erwartet  zu 
haben;    er  muß  attch  wohl  in  diesen  Tagen  eingetroffen  und  dann  sofort  wieder 

^zurückgesandt  sein,  so  daß  wir  diese  Instruktion  gegen  den  20.  März  ansetzen 
dürfen. 
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Aus  Berlin  8t.  A.  Bep,  XII  A.  1.  Cop.  überschrieben:  Fertigung  her 
Dietrichs  von  Hardenberg  an  erzbischof  zu  Coln  churfursten  etc.  —  Ebendort 
Conc.,  aus  dem  die  sticMichen  Abweichungen  bemerkt  sind.  Vgl  ülmann 
II  701  Anm.  X,  und  oben  Einleitung  S.  58^. 

Nach  freimtlicher  erbietung  in  der  besten  form  volgende  meinimg  5 
zu  werben: 

Hochwirdigster  in  gott  vater,  gnedigster  her  und  churfurst.  Als 
e.  ehf.  g.  uf  jungst  mein  werbimg,  uf  eredenz  imd  instruction  des  durch- 
hichtigsten  und  hochgebomen  fursten  und  hem,  hern  Joachim  marg- 
graven  zu  Brandenburg,  churfursten  etc.,  meins  gnedigsten  hem,  an  10 
e.  chf.  g.  gethan  *) ,  mir  antwort  gegeben  hat  unter  anderm  und  ent^ 
lieh,  das  e.  chf.  g.  in  der  nechsten  waele  eins  zukunftigen  Römischen 
konigs  one  meins  gnedigsten  hem  des  churfursten  rath,  wissen  und 
willen  nichts  fumemen  noch  bewilligen,  sunder  mit  s.  chf.  g.  des  einig 
sein  imd  bleiben  wol,  dasselb  ich  s.  chf.  g.  bericht  gethan  hab:  solch  15 
e.  chf.  g.  erbietung  und  fruntlichen  bedechtign  willen  hat  s.  chf.  g.  zu 
ganz  fmntlichem  dank  und  wolgefallen  angenommen  und  erbeut  sich 
widerumb  freuntlich,  e.  chf.  g.  raths  in  derselben  handlung  zu  ge- 
brauchen und  one  derselben  wissen  auch  nichts  zu  bewillign.  Aber 
mein  gnedigster  her,  der  churfurst,  wil  e.  chf.  g.  vertreulich  und  in  ge-20 
heim  uf  brudcrlichn  glauben  s.  chf.  g.  wolmeinung  nicht  verhalten: 
s.  chf.  g.  als  churfurst  des  heiligen  reichs  bedenkt  und  nicht  unbillich, 
in  was  abfall,  Verachtung  und  anfechtung  das  heilig  reich  und  Deutsch 
nacion  komen,  auch  das  unser  cristlicher  glaub  imd  die  heilig  cristlich 
kirche  von  den  Türken  merklich  verwüstet  und  angefochten  wcrd,25 
darumb  wol  zu  betrachten  ist,  ein  heupt  zu  erwelen,  das  solchen  merk- 
lichen fall  erheben  und  in  seinen  vorigen  wirden  bringen  mag.  Dem- 
nach hat  8.  chf.  g.  entlich  bedacht,  konig  Francisous  zu  Frankreich, 
der  an  person,  jugent,  vermugen,  rath  und  that,  auch  einer  grossen 
macht  an  landen  und  leuten,  wie  sein  k.  w.  s.  chf.  g.  angegeben,  ge-30 
schickt  sein  soll,  doch  uf  e.  chf.  g.  und  ander  chiu^ursten  wolgefallen 
imd  hoes  bedenken,  zu  einem  Romischn  konig  zu  erwelen  und  also 
mit  der  underscheid,  das  von  seiner  ko.  w.  nottorftige  und  gnugsam 
Versicherung  geschee,  das  solch  crwelung  Deutscher  nacion  an  irer  her- 
gebrachten gewonlichen  besitzung  des  heiligen  Romischen  reichs  keinen  35 
ferner  eingang,  erbschaft  und  an  der  freien  wael  der  Deutschen  chur- 
fursten nachtail  noch  schaden  gebem  soll,  mit  ander  mehr  und  not- 
torftigen  versorgnussen,  wie  von  e.  g.  und  andern  churfiu^ten  im  besten 


^)  Vgl.  die  erste  Werbung  nr.  64. 
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mag  angesehen  werden,  als  onzweivel  ko.  w.  zu  Frankreich  sieh  des 
und  eins  andern,  so  nottorftig  und  billich  ist,  nicht  weigern  werd. 
Daruf  ist  meins  genedigsten  hem,  des  churfursten  von  Brandenburg, 
fmntlich  bitt,  e.  chf.  g.  woU   in  betrachtung  solcher  gelegenhait,   wie 

5  obstet,  in  der  wale  eins  Romischen  konigs  uf  die  person  des  konigs 
von  Frankreich  mit  unsem  genedigsten  hem  einig  sein  und  sich  von 
8,  chf.  g.  in  dem  nicht  schaiden;  das  wirt  one  zweivel  dem  heiligen 
reich,  cristlichem  glauben  und  Deutscher  nacion  zu  merklicher  besserung 
imd  gedeien   kumen,  wie  e.  chf.  g.  in  irem   hoen  und  treffen  verstaut 

10  fruchtbarer  bedenken  mag.  Das  wil  s.  chf.  g.  in  dem  allen,  wie  obstet, 
umb  e.  chf.  g.  fmntlich  verdienen  und  vergleichen ;  dann  mein  gnedigster 
her  wil  e.  chf.  g.  uf  guten  glauben  vertreulich  nicht  bergen,  das  bereit 
drei  churfursten  mit  s.  chf.  g.  des,  wie  obstett,  einig  sein,  bittende 
solchs  in  geheim  bei  sich  zu  enthalten  »). 

15  Forder  hat  s.  chf.  g.  mir  bevolhn,  e.  chf.  g.  vertreulich  und  in 
geheim  zu  vermelden,  das  s.  chf.  g.  bevelh  hat,  wo  e.  chf.  g.  mit 
s.  chf.  g.  in  der  meinung,  wie  obstett,  wil  einig  sein,  das  ko.  w.  von 
Frankreich,  von  stund  nach  geschcener  wael  uf  seiner  ko.  w.  person, 
e.  chf.  g.  mit  25000  gülden   an   barem  gold   vereren  wol,   dasselb  zu 

20 einer  Stiftung  oder  anderer  ires  gefallens  zu  gebrauchen,  damit  s.  chf. 
g.  der  churfursten  cid,  zu  der  waele  zu  thun,  desshalben  nicht  beswerimg 
bringen  möge ;  darzu  auch  6000  gülden  pension  uf  ko.  w.  imd  e.  chf.  g. 
leben  jerlich  zu  versorgen. 

Item,    wo   der  erzbischof  mit  25000  gülden  nicht  wolt  gesetigt 

25  sein,  habt  ir  macht  noch  5000  gülden  zu  addiren  **),  und  wo  e.  chf.  g. 
des,  wie  obstet,  gnaigt  sein  wil,  damit  das  e.  chf.  g.  abnemen  mag, 
das  solchs  alles  gewiß  sein  und  nicht  mangel  haben  soll,  bitt  mein 
gnedigster  her,  der  churfurst,  das  e.  chf.  g.  im  eldsten  bruder,  graff* 
Johan,   oder  im  canzler  oder  einen   andem  glaubwirdigen  mit  etlichen 

30  versigelden  und  underschribenen  membranen  in  voller  macht  mit  mir 
an  8.  chf.  g.  schicken  wil,  soll  von  ko.  w.  zu  Frankreich  volmechtige 
botschaft,  so  bi  s.  chf.  g.  vorhanden,  des  alles,  wie  obstett,  gnuglich 
und  nottorftig  versorgnus  gescheen  *). 


35 


ft)  Dann  m.  g.  her  wil  ...  xa  entlüften  im  Cmcept  am  Band«  nachgefügt  —  b)  Item  wo  . . .  ad- 
diren,  im  Gmc.  nachgetragen.  Hier  standen  wr^prüngtich  die  jetit  am  Schlüsse  »ich  findenden  Absätu: 
Forder  wollet  ihr  mit  graff  ...  so  Termogen.  Für  Johann  von  Wied  warett  5000  und  für  den 
Kontier  2000  Ol.  angesetst.  Es  wurden  dann  diese  Summen  in  4000  resp.  1000  Ol.  corrigisrt  und  das 
Qanu  (m  den  Scklmß  dm  Stückes  geasitt 


^)  Am  8,  März  sehrieh  Bannivet  an  Joachim  MolUan:  oarabitis  eciam,  qoam 

^celernme  fieri  potest,  ut  ab  Coloniensi  mitatar  mandatam  speciale,  fd  fistcium  non 

est,  Brandenborgensis  vice  ac  nomine  ipsius  traotandi  condadendi,  ant  saltem  mi- 
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Solch  meins  gnedigsten  herm  vertreulich  ansuchen  wol  e.  cht  g. 
im  allerbesten  und  nicht  anders  dann  guter  wolmeinung  gescheen  ver- 
merken; dann  mein  gnedigster  her  e.  chf.  g.  mit  dinstUcher  wilfarung 
gnaigt  ist  Des  alles,  gnedigster  herr,  bitt  ich  gutlich  und  gnedige 
antwort.  5 

Forder  wollet  ir  mit  graff  Johann  von  Witt  vleissig  handeln,  das 
er  disse  sach  befördern  wol  zu  einem  guten  end,  soll  im  von  ko.  w. 
nach  gescheener  wael  4000  gülden  an  barem  geld  gegeben  und  300  gl. 
Reinisch  jerlich  pension  zu  vererung  gewißlich  versorgt  werden.  — 
Desgleichen  dem  canzler  *)  auch  ansagen^  nemlich  1000  gülden  zu  ver- 10 
erung  imd  100  cron  pension  jerlich  zu  versorgen. 

März  21  172.  König  Franz  vofi  Frankreich  beglaubigt  bei  deni  Kurfürsten  von 
Sa^chsen  Balduinum  de  Campania,  equitem  auratum  dominum  de  Bazoges 
cambellanum  nostrum  virum  sane  probum  ac  fidelem  *).  —  Dat.  ex 
Castro  nostro  sancti  Germani  de  Laya  prope  Parhisios  21.  martii.  15 

Aus  Dresden,    Wahlsachen  rvr.  3.    Orig.  Perg,  —  Die  Übersetztmg  der  Be- 
glaubigung ist  in  Dresden  mehrfach  vorhanden, 

März  21  173.  Afdwort  des  Kurfürsten  von  Sachsen  auf  die  im  Auftrage  der 
Augsburger  Räte  vollzogene  Werbung  ^)  des  Grafen  Hoyer  von  Mansfeld. 

Aus  Dresden,  Wahlsacfien  nr.  3.    Cop.  von  SpakUvns  Hand,     Überschrieben: 20 
Antwort  auf  graven  Hoyger  von  Mansfeld  Werbung.    Vorher  geht  der  Brief 


tat  nuncios  ad  hoc  specialem  potestatem  habentes.  Lisch  V  329,  (Die  Auflösung 
der  dort  stehenden  Chiffem  für  Köln  und  Brandenburg  ergiebt  sich  aus  einem 
o/nderen  Briefe.) 

')  Degenhard  Witte.  25 

*)  Die  Vollmacht  für  Bazoges  zur  Verhandlung  mit  dem  Kurfürsten  von 
Sachsen  (dat.  Parisius  die  27  n^  mensis  marcii  a.  d.  1519  et  regni  nostri  quinto) 
findet  sich  Weimar,  Reg.  C.  Cop. ;  eine  Übersetzung  von  Spalatins  Hand  in  Dresden, 
Wahlsachen  nr.  3.  Die  Vollmacht  ist  sachlich  (meistens  auch  wörtlich)  mutat. 
mutand.  vollkommen  übereinstimmend  mit  der  Instruktion  von  Bazoges  für  Bran-SO 
denburg  vom  4.  März  1519  (wr.  125),  mit  Weglassung  des  mittleren  speziell  für 
Brandenburg  bestimmten  Abschnittes  (Nee  non  cum  eodem  ill.  prlncipi  Joachimo  . . . 
litteris  suis  siii^llatis  promiserat,  reiciendi).  Vgl.  auch  die  Vollma>cM  vom  27.  Ja- 
nuar (nr.  7).  Die  Werbung  von  Bazoges  geschah  in  der  Karwoche  (18.— 23.  Aprü). 
Die  Antwort  des  Kurfürsten  findet  sich  nicht,  s.  S.  487  Anm.  3,  35 

*)  Eine  Art  Instruktion  für  die  Werbung  liegt  vor  in  dem  Schreiben  Zevenbergens, 
Viüingers  und  Benners  a/n  Mansfeld  vom  23.  Februar,  nr.  90;  vom  gleichen  Tage 
ist  auch  die  Kredenz,  s.  8.  286  Anm.  3.  —  Nach  Spalatins  Annalen  kam  Graf 
Hoyer  von  Mansfeld  am  19.  März  nach  AÜenburg  (Mencken,  Scriptores  II  595h 
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Karls  an  Kurfiirst  Friedrich  vom  6,  Februar;  dann  schreibt  Spdlatin: 
Grave  Hoyer  von  Mansfeld  hat  fast  disse  meinung  von  wegen  konig  Karols 
zu  Hispanien  auch  geworben.  —  Conc.  (mit  umoesenUichen  Korrekturen) 
ebendort,  —  Eine  andere  Cop»  d)endort  nr,  6. 

5  Der  Kurßrst  hat  das  ihm  überbrachte  Schreiben  des  Königs  ^)  und 
die  Werbung  des  Grafen  vernommen.  Er  teilt  ihm  mit,  daß  hure  nach 
dem  Tode  des  Kaisers  Wolf  Kesinger  bei  ihm  gewesen  ist,  und  was  er 
demselben  geantwortet  hat  *).  Der  Kurfürst  hat  darauf  erwartet,  daß 
man  ihn  von  dem  letzten  Willen  des  Kaisers  genauer  in  Kenntnis  setzen 

XOumrde,  Und  so  wir  des  ferrer  bericht  wurden,  was  kai.  Mt.  letzter 
willen  und  gemut  gewest,  und  ir  Mt  uns  bevolhen  hett,  darinnen 
wolten  wir  ims,  so  vil  an  uns,  erzeigt  und  gehalten  haben,  wie  dann 
ir  Mt  vertrauen  zu  uns  gestanden;  dann  weil  wir  ir  Mt  am  leben 
in  untertenickeit  als    unsem  hern  geliebt,  so  wolten  wir  am  todt,  ob 

15gott  will,  aueh  nit  gerne  anders  vermarkt  werden,  imd  was  in  unserm 
vermugen  stund,  konig  Karol  und  herzöge  Ferdinanden,  unsem  lieben 
hem  und  oheimen,  als  unsem  gebomen  freunden,  auch  iren  landen 
und  leuten  freundlich  willefarung  und  lieb  und  guts  zu  erzeigen,  darzu 
wern  wir  willig.   Nachdem  dann  sind  (seit)  Kesingers  abeschid  uns  kein 

20  anzeige  davon  bescheen,  und  in  königlicher  wirde,  unsers  hem  und 
ohemen,  schrift,  auch  in  eur  Werbung  davon  nichts  vermeldt,  sondern 
das  wir  in  der  walh  eines  Romischen  konigs  königlicher  wird  unser 
stimm  geben  solten,  gesucht  werd,  so  wellen  wir  euch  nicht  verhalten, 
wiewol   wir  kpnig  Karol,  als  unserm   hem  und  freund,  zu  dienen  und 

25  freuntlichen  willen  zu  erzeigen  ganz  beging,  so  soll  doch  dieselbe  walh 
eines  Romischen  konigs  nach  vermuge  der  gülden  bulle  frei  und  nit 
on  merkliche  verpflichtimg  der  aide  bescheen;  so  wist  ir  auch,  das  wir 
uns  hievor  in  keine  handlung,  die  uns  an  unser  freien  walh  verhindern 
mocht,   haben  begeben   wellen.     Darumb   unser   gemut    und  meinung, 

SO  nachmals  bei  derselben  unser  freien  walh  zu  pleiben  und  unser  ge- 
wissen in  dem  nit  zu  beswem,  sonder  gedenken  uns  durch  goüiche 
hilf  on  eim'ge  bedingung  oder  vertrostimg  darinnen,  wie  einem  getreuen 
churfursten  des  reichs  seinen  eiden  imd  pflichten  nach  gezimbt  und 
geburt,  zu  halten  und  zu  erzeigen,  ungezweifelt  königliche  wirde,  nach- 

35  gelassen  kai.  Mt  reth  und  der  orator  werden  solchs  nit  für  unzimlich 
achten,   und   b^em  an   euch   gnediglich,   königliche  wirde   von  unser 


*)  Vom  6,  Februar,  nr.  31. 

')  Es  folgt  hier  die  Werbung  Kesingers  und  die  Äntux>rt  des  Kurfürsten,  fast 
wörtUch  übereinstimmend  mit  dem  oben  nr,  13  und  8.  161  Änm.  1  abgedruckten 
40  Stücken. 
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wegen  zu  bitten,  aus  angezeigten  Ursachen  solchs  nit  unfreundlich  zu 
vermerken;  das  wir  umb  ire  königliche  wirde,  als  unsem  hem  und 
freund,  willig  und  gerne  verdienen  wollen.  Geben  zu  Aldenburg  montags 
nach  reminiscere  a.  d.  1519  *). 

März  21  174.    Heinrich  der  Mittlere  von  Braunschweig -Lüneburg  an  Gurt  von  5 
VeUheim,  Qottschdücs  Sohn:  sucht  Heinrich  von  Wdfenbüttd  für  Frank- 
reich zu  gewinnen. 

Aus  Marburg:  Braunschweig  (Ar eh.  Heinrichs  des  Jung.)  Cop.  Eine  andere 
Cop.  Weimar,  Beg.  C.  Hier  folgt  noch:  Solch  ansinnen  in  beiden  vorge- 
schrieben brieven  haben  wir  dem  herzogen  von  Lüneburg  abgeslagen ;  ist  er  10 
ins  feld  gezogen  nnd  dieser  nachbeschrieben  zwen  briefe  an  hem  Joachym 
Moltzan,  den  der  konig  von  Frankreich  in  den  hendeln  gebraucht,  im  feit- 
lager  geschrieben  (s.  unten). 

Lieber  Cordt,  ich  habe  nicht  gruntlich  verstanden,  ob  mein  vetter, 
herzog  Heinrich ,   die  zwei   tausent  gülden  jerlich  von  dem  konige  von  15 
Frankreich   annemen  will   oder  nicht  *) ,  und  sich  der  entgegen  gebur- 
licher  weise  kegen  dem  konig  und  mich  vorpflichten,  wie  nachvolgende 
begrifl*  ausweisen. 

Es  folgt  die  Form  der  Urkunde '),  worin  Heinrich  sich  für  die  ihm 
vom  Könige  zu  Frankreich  aus  müden  Gnaden  versprochenen  2000  Gulden  20 
verpflichtet:  das  wir  ihrer  Mt.  bestes  thun  und  wissen  wollen  nach 
alle  unserem  vermugen,  da  wir  das  ehrenthalben  vorantworten  können 
und  mugen.  Wir  sollen  und  wollen  auch  wedder  die  hochgebome 
fursten,  hem  Heinrichen,  zeligen  herzogen  Otten  son,  zu  Braunschweig 
und  Lüneburg,  unsem  lieben  vettern,  und  hem  Karl,  herzc^en  zu 25 
Gellem,  ....  nicht  sein,  sunder  uns  in  allem  kegen  ihrer  liebe  und 
dieselben  lande  und  leute  freuntlich  und  fridUch  halten,  das  ihre  liebe 


^)  Am  23.  März  (d.  d.  Altenbnrg,  am  mittwoch  nach  reminiscere  1519)  über- 
sandte  Kurfürst  Friedrich  diese  Antwort  an  Oraf  Hoyer  von  Mansfdd  (Conc. 
Dresden,  Wdhtsachen  nr.  3;  Cop.  ibid.  nr.  6).  —  Vgl.  auch  Le  Glay  II  409.        30 

')  Schon  am  3.  Deeeniber  (Ebbichsdorf  [Ebsdorf]  fast  eilend  am  freitag  nach 
Andree)  1518  hatte  Herzog  Heinrich  seinem  Vetter,  Heinrich  dem  Jüngeren,  ein  solches 
Angebot  gemacht,  indem  er  schrieb:  wo  dein  lieb  mir  ein  znverlessiger  freund  sein 
und  bleiben  wolt,  versehe  ich  mich,  ich  wolt  deiner  lieb  des  jars  zum  wenigsten  zwai- 
tausend  gülden  zuhandeln  in  solcher  gestalt,  das  du  die,  an  große  Verpflichtung 35 
davor  zu  thun,  haben  sollest.  Solt  auch  niemand  in  die£er  art  wissen,  dan  euer 
lieb  und  ich,  solt  dir  auch  erenthaiben  ganz  unverweyßlicb  sein.  Cop.  Weimar, 
Beg.  C. 

")  Diese  gedruckt  bei  Hcwemann,  Geschichte  von  Brarmschweig  und  Hannover 
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ehre  und  recht  leiden  können  und  wollen  an  geburlichen  und  wilkor- 
lichen  enden. 

In  gleicher  Form  hoit  sich  auch  Heinrich  der  Mittlere  dem  Könige 
von  Frankreich  verpflicMet.  Herzog  Heinrich  der  Jüngere  möge  dasselbe 
bthun  und  den  Brief,  der  lateinisch  abgefaßt  sein  miifi,  in  acht  Tagen 
nach  Celle  senden. 

In  meinem  brife  hab  ich  Lotringen  und  Gellem  ausgenomen^ 
gleich  mein  vetter  mich  (und)  Gellem  hier  thun  soll 

In  dießer  stunde  bin  ich  wieder  hier  gekomen  und  bin  bei  den 
10  churfursten  Sachsen  und  Brandenburg  von  wegen  Frankreichs  geweist  ^), 
bei  etUchen  lofen  zweifeldige  hendel  *).  Dat.  Oldenstat  mit  meiner 
hant  am  montage  nach  reminiscere  anno  etc.  19  % 

>)  Vgl  wr.  119. 

*)  Am  gleichen  Teige  teilte  Heinrich  von  Lüneburg  von  Lüchow  oms  dem  Herzoge 

15  Heinrich  von  Mecklenburg  mit,  daß  er  FVankreichs  wegen  hei  Sachsen  %md  Branden- 
burg gewesen  sei,  und  fordert  ihn  auf,  wiöglichst  bald,  wie  er  ihn  gebeten,  auch 
bei  Pfalz  zu  wirken.  (Heinrichs  von  MMenburg  OemahHn,  Helene,  war  die  Schioester 
des  Kurfürsten  Ludwig.)  —  Brandenburg  und  Fommem  sind  in  Ketzerangermünde 
zusammen.    Her  Joachim  Moltzan  hat  mich  bericht,  das  e.  1.  tod  Frangreich  pension 

schaben  werden,  anch  zu  Frangreich  in  solt  zu  reiten  gedenken,  welchs  ich  gerne 
gehört  Bittet,  ihrer  beider  ▼orstrickung  nach,  mit  landen  und  leuten  in  bereitschaft 
sein,  ...  wo  unser  eimem  was  anfile,  das  der  ander  den  nach  unser  vorpflichtnng 
nicht  vorlasse.  (Dat.  Luchau  mit  meiner  hant  nutntag  nach  remeniscere  anno 
etc.  19.)    Lisch  V  27  f. 

25  ^  Die  Antwort  VeUheims  anf  dies  Schreiben  fehlt.  Am  27.  März  (Sonntag 
OcuU)  schrieb  der  Herzog  aus  Gelle  an  Heinrich  den  Jüngern,  iafi  sich  seine  Ant- 
wort über  die  Ansetzung  eines  Tages  zur  Sehlichtung  ihrer  Streitigkeiten  verzögert 
habe,  da  er  in  Geschäften  eüicher  Großmächtigen  ausserhalb  Landes  gewesen  (Cop. 
Wolfenbüttel,  Hildesheim  ID.    Inzwischen  traf  dann  der  ablehnende  Bescheid  Veit- 

30  heims  ein;  darauf  antwortete  Heinrich  der  Mittlere  (wohl  spätestens  Mitte  Aprü): 
Curt  von  Yeltem,  du  solt  wissen,  das  ich  mich  zu  deinem  herren  und  dir  solcher 
bescheit  nicht  versehen  hette,  das  ihr  da  solt  mit  dem  konnige  von  Frankreich 
mich  zum  ergisten  verbringen,  das  ich  euch  zu  gute  und  dem  besten  getreuer  mei- 
nung  aus  euerm  bevelh  und  ge&llen  vorgenohmeu  habe.   Du  weist,  mit  was  treuen 

85 ich  deinem  hem  und  dich  gemeint  habe,  auch  vor  seiner  feindlichen  that  nie  des 
sins  gewesen,  die  tage  meins  lebens  Unwillen  mit  ihme  zu  haben,  sonder  unser  ge- 
brechen alle  wege  in  der  gute  oder  formen  der  vordracht  zu  vorhandelende.  Nu 
hat  er  sich  aus  eigenem  willen  nicht  anders  zu  mich  genotiget,  als  hette  ich  ihme 
vater  und  mutter  erwürget  und  nicht  alleine  nach  dem  g^te  und  ewigen  grund- 

40  liehen  vorderbe  gestanden,  sunder  nach  meiner  ehre,  welchs  auch  so  grob  und  un- 
beschemet  gescheen  ist,  das  sich  ein  jeder,  der  wes  ehre  in  sich  hette,  darvor  ent- 
setzen solte.  Aber  gleube,  Cort,  wen  die  sache  eins  zum  handel  kompt,  dar  sollen 
antworte  uf  fidlem,  die  zun  ehren  gnugsam.  Ich  weiB  da  dißmall  nicht  wider 
kegen  dich  von  zu  schreibende,  sunder  das  er  mich  das  uberdichtet  und  uberleuget 

45  als  ein  ehrlos  veitfluchtig  bößewicht ;  hat  er  seine  bulschaft  zu  Swaben  gelert,  ich 

30* 
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März 21 175.  Margareta  und  der  Bat  der  ^iederlmide  an  Karl:  Entschuldigung 
wegen  ihres  Vorschlags,  Ferdinand  nach  Deutschland  zu  senden  und, 
füMs  Karls  Wahl  nicht  sicher,  einen  Dritten  aufzustellen;  Geldern; 
Niederösterreich. 

Aus  Litte,  Portf.  36,   Conc.   Erw.  Gachard  nr,  69,  5 

Antwort  auf  sein  Schreiben  vom  5.  März,  aus  dem  ein  ausführlicher 
Auszug  gegeben  unrd^),  Sie  sind  bestürzt  und  betrübt,  daß  ihr  Brief 
in  einer  derartigen  Weise  ausgelegt  worden  ist  Zu  ihrem  Vorschlage, 
etwa  einen  Dritten  aufzustellen,  sind  sie  nicht  allein  durch  die  Furcht 
verardafit,  daß  der  König  von  Frankreich  seine  Wahl  durchsetzen  könnte,  10 
sondern  auch  aus  folgenden  Gründen:  1,  Das  Gerücht  ging  und  geht  noch 
in  Deutschland,  daß  die  Fü/rsten  uthd  Städte  des  Reiches  Jceinen  so  mäch- 
tigen Kaiser,  tvie  den  König  von  Frankreich  oder  den  von  Spanien, 
wünschen,  sondern  einen  Geringem,  der  der  deutschen  Naiion  angehört 
und  in  DeuisMand  residiert.  2.  Die  Schweizer  haben  auf  dem  letzten  15 
Tage  *)  die  Aufforderung,  die  Wahl  des  Königs  von  Frankreich  zu  be- 
günstigen, mit  der  Erklärung  erwidert,  daß  sie  weder  ihn  noch  König 
Karl  gewählt  zu  sehen  wümchten.  3.  Sie  haben  gehört,  daß  König 
Franz,  wenn  er  nicht  selbst  gewählt  werden  könne,  den  Kurfürsten 
Joachim  zum  Kaiser  und  dessen  Sohn,  dem  er  Renata  mit  einer  Jkß^20 
giß  von  300000  Kronen  bar  und  60000  als  Rente  zu  geben  beabsichtige, 
zum  römischen  Könige  wählen  lassen  woUe.  4.  Die  Kurfürsten  halten 
ihre  Verschreibungen  durch  den  Tod  des  Kaisers,  und  weil  man  ihnen 
nicht  zur  festgesetzten  Zeit  das  Versprodiene  erfüllt  hat,  für  erloschen 
und  sagen,  dcß  solche  Versprechtmgen  gegen  ihren  Eid  und  die  goldene  2b 
Butte  verstoßen.  So  haben  der  Graf  von  Moers,  Bruder  des  Kölners,  und 
andere  Gesänge  des  Erzbischofs  in  Diest  dem  Grafen  von  Nassau  erklärt^), 
und  Ähnliches  berichtet  auch  Zevenbergen  in  den  früher  übersandten 
Briefen  an  Margareta,  5.  Wenn  der  Ku/rfürst  von  Brandenburg  oder 
der  von  Sachsen  (Oheim  der  Gemahlin  des  Herzogs  von  Geldern)  oder  ein  30 


habe  meine  zu  Sachsen  gelert  (vgl.  Lcmgewn,  Sidonie  S.  1U3)^  da  da  woll  so  oft 
bist  an  und  aber  gewest,  das  dir  mein  handel  well  kaudich.  Ich  will  far  einen 
frommen  stan,  das  er  seiner  veltflacht  and  seiner  hönong  and  schendimg  halben 
and  manichfeltigen  lögen  nimmer  gethim  kan,  aber  das  soll  mich  die  tage  meins 
lebendes  in  meinem  herzen  liggen,  dar  verla£  dich  za.  Mein  hant  Gop,  8,  d.  35 
Marburg,  ^&t.  BraunscJnoeig, 

*)  8.  0,  nr.  127, 

•)  Damit  könvUe  nur  der  Tag  zu  Bern  am  21.  Februar  gemeint  sein  (Eidge- 
nö88.  Absch.  III ^  1136  ff.);  es  findet  sich  aber  nichts  Näheres  über  jene  Erklärung 
der  Eidgenossen,  40 

»)  S.  0.  S.  226  Ämn.  t 
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anderer  Fürst  mit  französischer  Hilfe  gewählt  wird,  und  Franz  dann  mit 
diesem  ein  Bündnis  schließt,  so  wird  das  ein  großer  Nachteil  für 
König  Karl  und  seine  Erblande  sein  •). 

Aus  diesen  Gründen,  und  weil  König  Karl  keines  der  Kurfürsten 
b  sicher  ist,  in  der  Erwägung  endlich,  daß,  wenn  ein  Dritter  König  würde, 
die  Erhebung  desselben  hesser  durch  seine  Crunst,  als  durch  die  der  Fran- 
zosen geschähe,  haben  sie  von  der  eventuellen  Wahl  eines  Dritten  geschrie- 
ben, non  pas  pour  la  mectre  en  avant,  ne  en  user  au  cominencement,  ayns 
scullement  en  cas  que  Ton  feust  du  tout  hors  d'espoir  de  ladicte  ölection 

10  ä  vostre  prouffit.  So  hat  auch  Margareta  an  Zevenbergen  am  25.  Februar 
in  Beantwortung  von  dessen  Brief  vom  16.  geschrieben  *).  Seitdem  haben 
sie  in  dieser  Sache  noch  keinen  weitern  Auftrag  gegeben  oder  jemandem 
geschrieben,  außer  dem  Könige  selbst,  in  Fomk  eines  Batschlages  und  um 
seinen  Willen  zu  erfahren,  dem  sie  folgen  werden:  der  König  möge  über- 

15  zeugt  sein,  daß  alles  dies  nicht  geschehen  ist  pour  aueune  affection  par- 
ticuli^re^  sondern  infolge  einstimmigen  Beschlusses  aller  Bäte,  allein  in 
seinem  Interesse  und  aus  den  oben  angeführten  Gründen.  Sie  wieder- 
holen noch  einmal,  daß  sie  des  Königs  Befehlen  folgen  und  die  etwaige 
Wahl  eines  Dritten  nickt  weiter  erwähnen  werden,  une  sie  auch  bereits 

20  in  diesem  Sinne  an  Sjevenbergen  und  an  Nassau,  der  auf  dem  Wege 
zum  Kurfürsten  von  Köln  ist,  geschrieben  haben  *). 

Auf  die  Vorwürfe,  die  er  in  seinem  Briefe  ihnen  darüber  macht, 
dciß  sie  (Hif  die  schleunige  Beise  Ferdinands  nach  Österreich  drängen 
und   Vorbereitungen  dafür  ohne  seinen  Befehl  getroffen  haben,   wollen 

25  sie  ihm  die  Gründe,  welche  sie  dazu  bewogen,  nicht  vorenthalten.  Nach 
dem  Tode  des  Kaisers  haben  ihnen  die  Begimente  von  Innsbruck,  Wien 
und  Ensisheim  zu  verschiedenen  Malen  geschrieben  *),  daß  die  sofortige 
Anwesenheit  des  Königs  oder  seines  Bruders  in  Deutschland  mehr  als 
notwendig  u^äre,  sonst  umßten  sie  nicht,   wie  sie  die  Oeschäfie  jener 

SO  Länder  weiter  führen  könnten.  Ebenso  hcU  auch  Zevenbergen  uneder- 
holt  das  Kommen  Ferdinands  als  dringend  nötig  bezeichnet  ^).  Außer- 
dem haben  sich  die  Niederösterreicher  gegen  das  bei  Lebzeiten  des  ver- 
storbenen Kaisers  eingesetzte  Begiment  erhoben,  um  es  abzusetzen;  sie 
reizen  auch  Oberösterreich  und  andere  deutsehe  Länder  des  Königs  auf, 

^  ihrem  Beispiele  zu  feigen.    Dem  hatte  man  begegnen  wollen  und  dabei 

a)  Bi$  hinker  nur  geht  der  Auuttg  bei  Oaekmrd. 


»)  Ä  o.  nr.  94. 

»)  Am  13.  und  15.  März,  8.  o.  nr.  156  und  nr.  162, 
■)  Diese  Schreiben  fehlen, 
40         *)  8.  u.  a.  oben  8.  234, 
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erwogen,  daß  die  Lage  der  Verhältnisse  den  König  selbst  an  der  Reise 
verhinderte;  daß,  wenn  der  eine  oder  der  andere  nicht  vor  der  WaM  käme, 
die  Franzosen  ihm  später,  falls  für  sie  die  Wahl  günstig  ausfiele,  den 
Weg  verlegen  könnten;  daß  man  weiter  nicht  wisse,  wie  sich  die  Schweizer 
zum  Könige  stellen;  daß  femer  die  durch  Le  Beghe  gebrachten  Voll-  5 
machten  dem  Übermut  der  Niederösterreicher  gegenüber  nicht  genügten. 
Dazu  kommt,  daß  der  laut  Nachrichten  Zevenbergens  und  anderer  auf 
Mittfasten  angesetzte  Wahltag  so  nahe  war,  dciß,  wenn  man  Ferdinand 
vor  demselben  schicken  woUte,  es  unmöglich  geworden  wäre,  die  nötigen 
Vorbereitungen  zu  seiner  Abreise  zu  treffen,  faUs  man  erst  die  Antwort  \Q 
Karls  hätte  (ämarten  wollen.  Deshalb  hol  man,  während  man  den  Be- 
scheid des  Königs  erwartete,  alles  vorbereitet;  das  konnte  unmöglich  den 
Interessen  Karls  entgegen  sein.  Wottte  man  endlich  Ferdinand  überlumpt 
nach  DeulscUand  senden,  so  schien  es  das  Beste,  ihn  auch  als  Karls 
Bevollmächtigten  zum  Wahltage  gehen  zu  lassen  und  zwar  mit  einer  15 
ehrenvollen  Begleitung,  das  wurde  Karl  nur  förderlich  gewesen  sein. 
Aus  aUen  diesen  Orimden  haben  sie  fhoch  langer  Erwägung  gemeinsam 
beschlossen,  ihn  sofort  fMch  Eintreffen  einer  zustimmenden  Antwort  des 
Königs  abreisen  zu  lassen.  Karl  hat  darum  keinen  Qrunä,  unzufrieden 
zu  sein;  die  Vorbereitungen,  welche  sie  getroffen  haben,  ohne  seinen  -Bc-20 
fehl  abzuwarten,  n'a  est^  synon  pour  gaignier  temps  et  le  tout  soubz 
vostre  bon  vouloir  et  plaisir,  sans  lequel  n'avons  jamais  eu  vouloir  d'y 
proc^der  plus  avant^  en  quelque  facon  que  ce  feust.  Zum  Beweise 
beziehen  sie  sich  auf  das  durch  Salamanka  dem  Könige  überbrachte 
Concept,  qu'avons  fait  de  Testat  de  mondict  sr.,  und  ebenso  auf  die  be-^ 
treffenden  Worte  ihres  Briefes  vom  20.  Februar^),  in  welchen  sie  die 
Sendung  Ferdinands  (mraten.  Diese  Worte  hätte  der  König  nicht  übel- 
nehmen dürfen,  da,  wie  gesagt,  aUes  nur  mit  Vorbehalt  seiner  Ge- 
nehmigung und  aus  guten  wohlerwogenen  Grimden  geschehen  ist.  Damit 
Karl  dem  mehr  Glauben  schenke,  haben  sie  auch  sämtlich  den  Brief  SO 
unterzeichnet.  Daß  sie  so  mißverstanden  sind,  flößt  ihnen  auch  für  die 
Zuktmft  Besorgnis  ein.  Desu>egen  aber  jemanden  zu  ihnen  zu  senden, 
une  der  König  beabsichtigt,  ist  unnötig  ^);  sie  werden  jedem  seiner  Be- 

a)  St  wrdM,  hier  die  Worte  des  Schreibens  (L$  Glay  266/.):  Noas  a  semblA  et  semble  . . .  le  premier 
djrmwehe  de  qsaresme  procbaio  ponr  le  ploe  Urt  tciederhoU,  35 


^)  Karl  hatte  bereits,  wie  sich  afM  dem  oben  S,  355  Antn.  1  erwähnten  Schrei- 
ben vom  6,  März  ergiebt,  davon  Abstand  genommen,  Margareta  antwortete  hierauf 
und  auf  die  iMtruktion  Beaurains  am  21,  Märe  und  entschuldigte  sieh  mit  ähn- 
lichen Oründen  wie  in  dem  obigen  ScJireiben,  dqß  nur  die  Sorge  für  das  Beste  des 
Königs  sie  zu  ihren  Vorschlägen  veranlaßt  hatte.    Als  sie  Ferdifiond   den   Willen  40 
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fMe  aufs  Wort  gehorchen;  nur  er  ist  ihr  Herr,  und  sie  umnschen  ihm 
so  zu  dienen^  daß  er  zufrieden  mit  ihnen  ist 

Durch  die  letzte  Post  haben  sie  dem  Könige  den  Bericht  der  von 
ihnen  nach  Utrecht  Gesandten  geschickt  *);  sie  haben  dieselben  nach  dort 
!) zurückkehren  lassen,  um  zu  sehen,  ob  man  durch  den  Bischof  von 
Utrecht,  der  seine  Beihülfe  versprochen  hat,  mehr  erreichen  kann  *).  Herr 
de  la  Cruiche  hat  auf  die  Anfrage,  weshalb  die  Verlängerung  des  Waffen- 
stillstandes nicht  zu  stände  gekommen,  laut  der  beifolgenden  Copie  *)  ge- 
antwortet,   Sie  haben  vorschlagen  la^ssen,  dcfi  der  König  von  Frankreich 

10  die  Streitpunkte  entscheiden^  und  inztvischen  der  Stillstand  auf  6  Monate 
verlängert  werden  soll.  Der  Dompropst  von  Utrecht  ist  hiervon  bena^ch- 
richtigt  worden,  und  Asnd  *),  zum  Könige  von  Frankreich  gesandt,  hat 
gemeldet,  daß  der  König,  wie  beifolgt,  an  Herrn  de  la  Ouiche  geschrieben 
habe  *).  —  Sie  haben  die  Vollmacht  für  die  6  Personen   erhalten  und 

15 werden  sie,  wenn  nötig,  verwenden.  —  Die  Vollstrecker  des  kaiserlichen 
Testaments  haben  an  Ferdinand  geschrieben;  man  überläßt  dem  Könige 
ganz  die  Entscheidung.  —  Die  Niederösterreicher  haben  Boggendorf 
die  Briefe  an  Karl,  Ferdinand  und  Margareta  übersandt  und  zugleich 
die   Copie  einer   Neuordnung  des  Begiments  und  eine  Instruktion,   in 


20  des  Königs  mitgeteilt,  habt  er  sofort  so  klug  toie  ein  Kanzler  geanttoortet ,  dqß  er 
stets  bereit  seC,  seinem  Bruder  jbu  gehorchen  und  ihm  in  aUem  zu  dienen,  was  der 
König  befehlen  werde;  wo,  das  sei  ihm  einerlei  Ma  naissanee  est  partoat  oii  le 
plaisir  da  roy  est,  hohe  er  erJUärt.  Sie  versichert,  dqß  es  keinen  klügeren  und  gut- 
mütigeren Fürsten  seines  Alters  gäbe;   er  wisse  nicht,  wie  er  sich  genug  vor  dem 

25  Könige  demütigen  solle.    Ausnig  bei  Ga4ihard  8,  175  nr,  68  a.  Cone.  in  Lille. 
")  8.  o.  Ä  393  Änm.  6. 

*)  Die  Gesandten  kamen  am  20,  Märe  wieder  in  Utrecht  an:  Gedenkstukken 
in  165. 
>)  Fehlt. 

30  *)  8.  0.  8.  394.  Er  kam  am  15.  März  in  Paris  an,  Le  Glay  77  35L  Der 
Gedenkstukken  III 161  ^  als  „personnage  inconnu*^  bezeichnete  Haane  ist  noitürUch 
Asnel 

^)  Das  Schreiben  vom  16,  März  bei  Le  Glay  II 353  Anm.  1.  —  Über  die  Ver- 
handlungen mit  CMdem  im  letzten  Drittel  des  März,  bei  denen  zunächst  kein  Be- 

85  sultat  erzielt  wurde,  geben  die  Berichte  der  Gesandten  in  Utrecht,  des  Bischofs  von 
Utrecht  und  die  Antworten  Margaretas  ausführlich  Auskunft.  Die  G^edenkstukken 
III 165—203  abgedruckten  Urkunden  beziehen  sich  fast  ausschlußlich  auf  diese 
VerhaUniase.  Über  die  Stellung  Frankreichs  hierzu  sind  zu  vergleichen  die  Be- 
richte Naturalis  und  Hanetons  an  Margareta  aus  Paris  vom  16.  März  (Le  Glay 

40 II  348—354:  auch  über  Fleuranges  und  Yvoy)  und  vom  19.  März  (Gedenkstukken 
160—164);  das  Schreiben  Natureüis  aus  Paris  vom  21.  März  (Gedenkstukken  164  f.) 
und  der  Bericht  Natureüis  aus  Nevers  vom  3t  März  mit  einer  Nachschrift  aus 
Tarennes  vom  2.  April  (Le  Glay  II  396—401). 
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welcher  sie  die  Gründe  für  ihr  Tliun  angeben  ^).  Sie  toarten  mit  der 
Antwort  auf  den  Bescheid  des  Königs  und  fragen  an,  was  sie  der  be- 
absichtigten Gesandtschaft  erwidern  sollen,  —  Nassau  ist  die  Copie  von 
Zevenbergens  Brief  an  Karl  *)  eugeschieM.    1519  März  21  Mecheln  ^). 

März 22  176.     Margareta   an   Mamix:    Antwort   cmf  seine   früheren    Briefe;  5 
Albrecht  von  Mainz ;  VerJiaUungsmaßregeln  für  Mamix;  Ziegler;  Pfalz- 
graf  Friedrich  *). 

Am  lAüe,  Portf.  37.    Conc.,  erwähnt  bei  Gachard  177  wr.  71. 

Hat  seine  Briefe  vom  7. ,  9.  und  12.  ^)  erhalten  und  fretU  sich, 
daß  Zevenbergen   in   die  Schweiz  gegangen   ist;    doch   scheint    ihr  die  lo 


*)  Fehlen. 
*)  Nr.  137. 


^  In  der  Nachschrift   vom  3.  April  zu  seinem  Schreiben  vom  31,  März  (8. 
imten)  antwortete  Karl  auf  den  Brief  Margareta»  vom  21.  März.    iEr  war  mit 
ihren  Entschuldigungen  zufrieden.   Toutesvoyes  doresenavant  en  chose  de  si  grosse  15 
importance  et   consi^quence   et   avant   d^j   prendre  aucune   conclusion,  advertissez 
nous  en  pr^ablemeut.    Er  hatte  die  Copie  des  Berichts  Marmiers  über  die  Ver- 
handlungen mit  dem  Mainzer  und  den  Pfalzgrafen,  und  seither  auch  die  Briefe 
Armerstorffs  erhalten,  der  besseren  Erfolg  gehabt  hatte.   —  Wenn  Gesandte  aus 
Niederösterreich  kommen,  soU  man  ihnen  erklären,  daß  sie  vor  den  Veränderungen  20 
erst  Jhätten  anfragen  müssen,  und  soll  sie  von  der  Ernennung  Ourks  zum  Statthalter 
in  Kenntnis  setzen.  —  Der  König  machte  Mitteilung  von  der  Errichtung  eines  privd 
conseil  pour  noz  afferes  de  Testat  es  pays  d*Allemaigne,  auquel  tons  noz  pays  de  la 
maison  d'Autriche  pourront  avoir  recours,  und  schickte  die  Copie  der  Insi/ruktion 
desselben.    Billigt  die  Sendung  nach  Utrecht.    Am  4.  Aprü  werden  Chievres  unJ  25 
seine  Begleiter  zum  Tage  nach  Montpeüier  abreisen. 

*)  Gleichzeitig  schrieb  Margareta  auch  an  Zevenbergen  (erwähnt  bei  Gachard 
nr.  72)  in  Beantwortung  seines  Briefes  vom  9.  d.  M,  (wr.  138).    Sie   billigt  seine 
Beise  nach  der  Schweiz  und  erhofft  guten  Erfolg  von  derselben;  aber  er  soü  sich 
beeilen,  nach  Mainz  zu  kommen:  il  est  bien  besoing  qa6  ceok  de  deck  meynent  la30 
cbarrue,  qae  autrement  les  cboses  seroient  en  grant  dangier  de  tnmber  en  confusion 
par  les  longueryes  de  aaltres.    Sie  hat  Nassau  angewiesen,   die  für  die  Schweiz 
aufgenommenen  10000  Gl.  von  den  Wechselgeldern  zurückzuzahlen.   —   Sie  wird 
Karl  nochmals  bitten,  eigenhändige  Briefe  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben.  —  Die 
Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln  sind  ausgestellt  tmd  werden  eiligst  an  35 
Nassau  gesandt;  da  der  Mainzer  die  Pension  lieber  in  DeutsMand  angewiesen 
Tiaben  vnU,  möge  Z.  dafür  sorgen,  daß  dies  dort  geschieht,  denn  in  den  Nieder- 
landen hat  man  doch  übermäßige  Ausgaben.  —  Hat  abermals  den  König  von  Eng- 
land  gebeten,  einen  Gesandten  zur  Begünstigung  Karls  zum  Wahltage  zu  senden.  — 
Lamparter  soÜ  in  Mainz  sich  mit  Nassau  vereinigen.   —   Sofft,  dcß  der  König  40 
den  Grafen  Tidon  verwenden  wird.    Conc.  Lille,  Portf.  40. 

^)  S.  o.  nr.  131,  S.  391  Anm.  1  und  nr.  150. 
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« 
Pension,  die  er  nach  seiner  Instruktion  bewilligen  soU,  zu  hoch  *).  Sie 
UUigt  die  geplante  Übersiedlung  der  Kommissare  nach  Mainz;  dadurch 
werden  sie  mit  dem  Erzbischof  in  engere  Verbindung  treten,  der  nach 
den  Briefen  des  Lieutenants  von  Aniont  und  Speckbachs,  sowie  Armers- 
btorffs  *),  dem  Könige  wohlgeneigt  ist  und  sich  bei  seinem  Bruder  Joachim 
und  dem  Erzbischof  von  Köln  für  ihn  vencendet,  Nassau  ist  von  aUem, 
was  man  aus  Ätigsburg  und  Spanien  geschrieben  hat,  unterrichtet,  auch 
von  der  Langsamkeit  der  Deutschen  und  ihrer  Freigebigkeit  mit  dem 
Gelde  anderer;  er  soll  sich  beeilen,  nach  Mainz  zu  kommen.    Es  ist 

\Ogut,  wenn  Mamix  vorläufig  dort  bleibt,  um  die  Detdschen  anztäreiben 
und  darüber  zu  wa/ihen,  daß  bis  zur  Ankunft  Nassaus  keine  Ver- 
schwendung mit  dem  Gelde  des  Königs  getrieben  wird.  —  Da  2Xegler 
bei  dem  Mainzer  in  Gunst  steht,  so  war  es  gut,  ihn  dorthin  zu  senden. 
Sie   hat  zweimal  für  ihn  an  den  König  geschrieben,  aber  noch  keine 

W  Antwort  erhalten;  seine  Forderung  von  8000  Gulden  neben  einer  Pensum 
von  500  Gulden  findet  sie  etwas  vibertrieben ,  man  möge  sie  benach- 
richtigen, ob  sich  dieselbe  auf  eine  alte  Schuldforderung  stützt.  —  Sie 
antwortet  Gurk.  —  Das  Schreiben  Sittens  über  MontbSliard  und  Eiche- 
vitter  ')  hat  sie  dem  Könige  ztigesandt  und  bilUgt,  was  man  deshalb  an 

20  Zevenbergen  geschrieben  hat.  Es  würde  gut  sein,  wenn  das,  was  er  über 
die  Posten  des  Papstes  schreibt,  ausgeführt  wird;  er  soll  sich  deshalb 
mit  Gurk  und  ViUinger  besprechen.  Über  die  Reise  Ferdinands  nach 
Deutschland  und  die  Aufstellung  eines  Dritten  soll  nicht  geredet  werden. 
1519  März  22  Mecheln. 

25  Nachschrift:  Sie  schreibt  dem  Pfaizgrafen  Friedrich  eigenhändig 
eine  gute  Antwort  auf  den  Brief,  den  er  ihr  durch  den  Lieutenant 
von  Amont  zugesandt  hat^);  man  soll  ihm  dieselbe  bald  zustellen.  Sie 
erhalt  jetzt  seinen  (Ms.)  Brief  vom  16.  *)  Bis  zur  Anttoort  Karls  soll 
er  Sorge  tragen,  daß  man  auf  die  Sicherheit  der  Prinzessin  Anna  und 

20  der  Kostbarkeiten  a>cht  giebt.  Wahrscheinlich  sind  die  Praktiken  der 
Franzosen  an  aUem  Schuid.  Über  den  Bund  ist  sie  seiner  Ansicht, 
muß  aber  erst  die  Antwort  Karls  abwarten. 


')  Es  waren  1500  Gl  für  jeden  Kanton,  8.  Böder  S.  114. 
')  8.  0.  wr,  98  und  wr.  1^3. 
35         ^  Das  Schreiben  fehlt. 

*)  Es  ist  das  jedenfalls  das  oben  8.  317  Anm.  3  erwähnte  Schreiben  wm 
2.  März,  so  daß  sich  hiernach  wenigstens  die  Zeit  feststellen  läßt,  wann  Mar- 
mier  und  Speckbach  in  Heidelberg  waren.    Die  Berichte  derselben  fehlen;  sie  waren 
an  den  König  gesandt  worden,  s.  o.  8.  472  Anm.  3. 
40        ^)  8.  wr.  164. 
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März  22  177.    Mamix  an  Margareta:  Erzhereog  Ferditmnd;  der  schwäbische 
Bund;  PfaUgraf  Friedrich;  weitere  Nachrichten. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  359—363  a.  Orig.  in  lAUe. 

In  Beziehung  auf  die  heiden  Hauptpunkte  ihres  Schreibens  *),  di^ 
etwaige  Aufstellung  Ferdinands  und  seine  Reise  nach  DeutscMund,  ist  5 
hier  nichts  geschehen,  wodurch  der  König  Ank^  zur  Klage  hai;  seinen 
Brief  findet  Mamix  etwas  seltsam  und  wenig  viberlegt  in  Hinblich  auf  den 
Eifer  und  die  Liebe  derer,  die  in  diesen  Angelegenheiten  thätig  sind.  — 
Zevenbergen  hcU  noch  nicht  geschrieen  *).  — •  Der  Bund  ist  noch  in  Ulm 
versammelt  und  erwartet  Sichingen;  ein  Teil  der  Schweizer  soU  sich  nach  lO 
Hause  begeben  haben,  und  der  Herzog  von  Württemberg  soU  in  eins 
seiner  Schlösser  geflohen  sein.  —  Pfalzgraf  Friedrich  ist  in  Augsburg 
angekommen^)  und  durchaus  dem  Könige  treu.    Nach  einer  Beratung 


*)  Das  Schreiben  fehlt;  es  muß  etwa  vom  16,  März  gewesen  sein,   denn  erst 
am  13.  erhielt  Margareta  van  Karl  die  Nachricht,  auf  die  sich  Mamix  bezieht.      15 

*)  Am  21.  Märe  berichtete  Zevenbergen  aus  Zürich,  wo  er  am  15.  d.  M.  ein- 
getroffen war,  den  Kommissarien  über  die  ersten  Verhandlungen,  die  er  am  18.  und 
19.  März  unter  Mitwirkung  der  Innsbrucker  und  Ensisheimer  Gesandten  mit  den 
Eidgenossen  geführt  hatte.  Er  teilte  mit,  was  er  ihnen  hatte  vortragen  lassen,  daß 
er  auf  einem  netten,  auf  Laetare  (3.  Äpi'il)  angesetzten  Tage  darauf  Bescheid  er-  20 
halten  soüe  (s.  Eidgen.  Äbsch.  III ^  1141  i),  und  daß  die  Eidgenossen  sich  gegen 
die  Wahl  von  Franz  und  für  die  eines  Deutschen  (ohne  Karl  ausdrücklich  zu 
nennen)  erklärt  hätten.  Zevenbergen  macht  ferner  auf  die  beabsichtigte  Verbindung 
Bottweils  mit  den  Eidgenossen  aufmerksam;  andere  Städte  wünschen  dasselbe  zu 
Üwm,  der  König  muß  dies  durch  Sendung  einer  angesehenen  Persönlichkeit  zu  ver-  25 
hüten  suchen.  Auf  einem  Tage  zu  Schaffhausen  (am  22.  März,  s.  Eidgen.  Absch. 
1144  f.)  soll  no^muds  über  die  Zurückberufung  der  Knechte  von  Herzog  Ulrich  be- 
schlossen werden  (vgl.  Oisi  im  Arch.  f.  Schweiz.  Oesch.  XVII 113  f.).  Bitter  be- 
klagt  sich  Zevenbergen  über  die  Unverschämtheit  derer,  m/U  denen  er  wegen  ihrer 
Forderungen  verhandeln  muß.  Er  fordert  endlich  die  Kommissarien  auf,  nctchdO 
Breisach  oder  in  die  Nähe  überzusiedeln.  In  der  Nachschrift  berichtet  Zevenbergen 
noch,  daß  der  Kardinal  von  Sitten  geglaubt  habe,  man  werde  nur  dann  zum  Ziele 
gelangen,  wenn  man  die  von  ihm  angegebenen  Pensionen  zaMe  (das  Verzeichnis 
derselben  fehlt).  Z.  halt  das  für  übertrieben,  er  glaubt,  daß  die  den  einzelnen 
Kantonen  versprochenen  800  Gl.  (und  200  Gl.  wegen  der  Erbeinwng)  genügen.  Aües  35 
weitere  wird  ihnen  Christoph  Fuchs,  der  über  Augtburg  nach  Innsbruck  reist,  be- 
richten. Z.  wird  trotz  der  bedeutenden  Ausgaben  bis  Lätare  hier  bleiben.  Le  Glay 
n  364-37.3.  Vgl.  o.  S.  454  Anm.  1  und  S.  45$  Anm.  2.  —  Am  17.  März  be- 
richten auch  die  Gesandten  des  schwäbischen  Bundes  über  die  Verhandlungen  mit 
den  Eidgenossen.  Der  König  von  Frankreich  soll,  so  melden  sie,  in  Dijon  «cm,  40 
eine  ansehnUcM  Madvt  in  Lothringen  haben  u/nd  den  Breisgau  überziehen  wollen. 
Der  spanische  (Gesandte  hat  ihnen  a/us  freien  Stücken  die  Hufe  seines  Herrn  an- 
geboten.    Cop.  Liüe,  FOHf  41^.    Vgl.  Eidgen.  Absch.  UI^  1149  u. 

")  Am  19.  März,  s.  o.  nr.  166. 
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mU  ihm  hat  er  seinen  Brtider  um  VoO/niackt,  eu  verhandeln  tmd  cibmi- 
schließen,  gebeten  und  erwartet  dieselbe  bis  zum  Sonntage.  Von  Seiten 
Frankreichs  sind  ihm  große  Aneriietungen  gemacht,  —  Im  Gegensätze 
zu  seinen  frütheren  Äußerungen  lobt  Mamix  den  Eifer  der  hiesigen 
5  Kommissarien.  —  Im  Auftrage  seines  Bruders,  als  des  Beichsvikars,  hat 
der  Pfalzgraf  mit  dem  Bunde  über  Frieden  verhandelt,  aber  eine  dürftige 
Antwort  erhalten  *).  —  Man  hat  ihn  bewogen,  seine  Reise  nach  seinen 
böhmischen  Besitzungen  bis  nach  der  Wahl  zu  verschieben,  —  Unter 
welchen  Bedingungen  ein  Frieden  annehmbar  sei,  falls  die  Schweizer 

10  den  Herzog  von  Württemberg  femer  unterstützen.  Die  Innsbrucker 
wünschen  den  Frieden  sehr  und  sagen  auch,  daß  sie  ihren  Bei^ag 
nicht  zahlen  können.  Trotzdem  ist  der  Krieg  für  den  König  nütz- 
Ucher.  —  Die  größte  Besorgnis  hat  Mamix  jetzt  wegen  der  Angelegen- 
heit mit    Ungarn.   —    Von   Karl  fehU   noch    jede   Na>chricht ,    weder 

15  Ze  Bauch,  noch  der  Kurier  J<xcques  ')  ist  gekommen;  man  furchtet,  cUzß 
der  König  von  Frankreich  sie  aufhält,  —  Die  Pensionsbriefe  für  die 
beiden  Grafen  sind  durch  Metteney  Überbrachte),  —  Wünscht  Nach- 
richt über  die  Verhandlung  Sedans  mit  Trier.  —  Ottrk  ist  sehr  eifrig 
thätig;  er  thut  aMes,  um  sich  mit  Mainz  zu  versöhnen  *).    Seit  Mamix 

Whier  ist,  haben  täglich  mit  Ausnahme  des  Sonntags  zwei  Beratungen 
von  drei  bis  vier  Stunden  stattgefunden.    1519  März  23  Augsburg. 

178.    Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  König  Karl:  Anhört  auf  Märzes 
sein  Schreiben;  Abfertigung  Mansfelds. 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr,  3.    Cop.  von  SpalaHns  Hand,  in  verso:  Die 

^  Teutsch  meinung,  wie  mein  gnedigster  herr,  der  chorfurst  za  Sachsen  etc., 

konig  Karoin  etc.  auf  sein  erst  scbrift  und  auf  graven  Hoyers  von  Mansfeld 

Werbung  geschrieben  hat.  —  Conc.  ebendort  (deutsch  s.  d,).  —  Cop.  ehendort 

nr.  6. 

Hai  das  Schreiben,  worin  der  König  den  Tod  Maadmilians  meldet, 
30  erÄoÄcn*);  versteht  seine  Trauer  und  trägt  Mitleiden  mit  ihm.     Den 

^)  Am  9.  März  erbat  Pfalzgraf  Friedrich  deshalb  von  IlßUngen  Geleit  Klüpfel 
165.    8.  auch  Mone  V  296. 

*)  VüUnger  hatte  ihn  an  Karl  gesandt  (Le  Olay  II  333),     Am  16.  Märe 
schickte  ihn  dieser  swrUek,  und  am  29.  März  war  er  bereits  wieder  in  Augiänirg  (die 
35  Erwähnung  hiervon  fehlt  bei  Mone  399  f.). 

')  Dies  besieht  sich  wohl  auf  den  bei  der  Sendung  der  Urkunden  nach  den 
Niederlanden  fehlenden  Psnsionsbrief  für  den  Grafen  von  Wied  und  Moers,  s. 
nr.  139  (vgl.  nr.  192  Anm.). 

*)  Ä  oben  nr.  165. 
40        **)  Vom  6.  Februar,  nr.  31. 
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Kaiser  hat  er  treulich  geliebt  und  geehrt,  wie  denn  dem  Reiche  an  ihm, 
als  seinem  Haupte,  sehr  viel  gelegen  gewesen  ist.  Doch  möge  der  König 
die  Schmerzen  sich  aus  dem  Herzen  schlagen  und  bedenken,  daß  aUe 
Menschen  sterben  müssen,  und  daß  der  Kaiser  kaiserlich,  tvohl,  ehrlich 
und  löblich  gelebt  hat  und  vor  seinem  Tode  mit  den  heiligen  Sdkror  5 
menten  versehen  worden  ist.  Der  Kurfürst  wiU  ihn  mit  nachthuung 
guter  werke  Zeit  seines  Lebens  nichi  vergessen  *). 

Der  Wahl  halben  hat  er  dem  Grafen  Hoyer  von  Mansfeld,  der 
auf  Befehl  und  mit  Kredenz  der  kaiserlichen  Bäte  und  des  königlichen 
Orators,  Maximilian  von  Berghesy  mit  ihm  geredet,  Antwort  gegeben^)  10 
und  zwei f dt  nicht,  daß  derselbe  dem  Wunsche  des  Kurfürsten  gemäß 
dem  Könige  davon  Mitteilung  gemacht  hat.  Darumb  bitten  wir  cur 
königliche  wird  freuntlich,  sie  wolle  in  ansehimg  unser  gebur  und 
pblicht  berurte  unsere  antwort  nicht  unfreuntlich  annemen  und  vermerken. 
Dat,  Aldenburg  am  23.  tag  des  monats  martii  1519.  15 

März  23  179,     Herzog  Georg  von  Sachsen  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen. 

Aus  Dresden,  WdMscLchen  nr.  3.    Orig.  eigenhändig. 

Sendet  das  Schreiben,  welches  Markgraf  Joachim  von  wegen  sein 
imd  ander  kurfursten  an  ihn  gerichtet  hat^),  nebst  seiner  Antwort*) 
darauf;  den  mich  bedunkt,  meines  ohemen  gcsinnen  erstregkt  sich  fast  20 
weit,  und  weiß  doch  nicht,  ob  er  sein  befel  hat;  dorumb  hab  ich  michs 
an  e.  L,  als  an  meinem  vicarien,  erkunden  woln.  Ich  wil  och  e.  l. 
nicht  bergen,  das  hi  di  rede  get,  es  sol  der  konig  von  Frangrich  allen 
kurfursten  geschriben  haben,  das  si  konig  Karin  zu  Romischen  konige 
nicht  wellen  wolten,  sunder  einen  Deutzen,  in  anseung  wes  not  Deutz25 
nacion,  sulch  ere  zu  erlangen,  eliden,  mit  erbittung,  wo  es  einem  erweiten 


0  8.  0.  nr.  40. 

»)  Am  21.  März,  s.  nr.  173. 

")  Vgl.  16.  März,  nr.  163. 

*)  Die  Antwort  Georgs  an  JocuMm  ist  aus  Dresden  vom  gleichen  Tage  (Cop.  30 
Dresden  ibid.  nr.  2) :  Er  wünscht  zu  der  bevorstehenden  Beise  Glück  und  Segen  für  das 
deutsche  Reich,  und  welln  ans  gegen  e.  1.,  derselben  yerordenten  siatbaltem  anf 
ir  ersnchen,  auch  landen  und  lenten  Entlieh  and  geburlicber  weis  erzaigen.  Auf 
den  andern  Punkt,  wegen  der  Hufe,  falls  die  Kurfürsten  an  der  freien  Wahl  ge- 
hindert würden,  antwortet  er:  wo  sich  nnn  der  fcdl  begeh,  das  wir  zu  gescheen35 
zu  got  nit  verhofien,  und  wir  des  yerstendigt  und  darzu,  wie  geborlicb,  erfordert, 
wellen  wir  (uns),  wie  es  ainem  furstn  des  beiligen  reicbs  gezimet,  mit  hilf  und  bei- 
stant  dermassen  erzaigen  und  befinden  lassen,  das  es  unsers  verhoffens  bei  menig- 
lieh  unverweislich  sein  sol. 
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Deutzen  koniges  an  gelt  mangelt,  her  weit  im  dreimal  hunderttaussen 
gülden  zu  rostung  schenken.  Wo  dem  also  wer  und  in  euer  gwalt 
stund,  so  bit  ich,  e.  1.  wol  wollen,  wer  auch  wol  gfelz  (gefällig),  und  mir 
allein  di  gülden  praecurim,  do  wil  ich  mir  an  gnugen  lassen  imd  vor 
5  mein  interesse  zufride  sein.  Sulchs  hab  ich  e.  1.  als  vor  ein  vor- 
gebenlichen  schwang  nicht  verhalten  woln;  den  iderman  ret  sein  gut- 
dunken.  —  Bat,  ilenz  am  mitwoch  nach  reminiscere  anno  1519. 

180.     Instruktion  für  Graf  Ilayer  von  Mansfeld  und  Christoph  Lange-  März  23 
mantel  zu  einer  Werbung  an  den  Kurfürsten  von  Saelisen  im  Auftrage 
10  der  Augsburger  Kommissarien  *). 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr,  3.    Cap,     Überschrieben:  Instruction,   was  der 

wolgebom  her  grave  Hoyer  von  Mansfeld  und  Christoff  Langemantel  s)  bei 

•   dem  churfursten  von  Sachsen  etc.  handeln  und  ausrichten  sollen.    In  versa 

(von  Spalatins  Hand):  Hispanisch  1519;  copie  her  Christoffen  Langemantel 

15  Instruction,  zum  zwölften  1.    Eine  andere  Cop.  ebendort  nr,  6,  in  verso:  Auf 

diese  Instruction  und  Werbung  grave  Hoyers  von  Mansfeld  und  Langemantel 
hat  inen  unser  gnedigster  her  antwort  geben,  wie  grave  Hoyer  auf  sein 
erste  Werbung.  In  der  Ordnung  der  Hispanischen  handlung,  einem  ganz 
kurzen  Verzeichnis  der  auf  die  Verhandlungen  ztoiscJhen  Scuhsen  und  8pa- 

20  nien  bezüglichen  Stücke  von  Spalatins  Hand  (Dresden,  Wahlsachen  nr.  3) 

heißt  es  unter  nr.  13:  Meines  gnedigsten  hem  antwort  darauf  hat  gelaut, 
wie  die  so  graf  Hoyem  gegeben. 

Anfenglichen  sollen   sie  seiner  lieb  und  f.  g.  imser  freuntlich  und 

willig  dinst  sagen    und   nach  uberantwortung  unsers  credenzbrief  *)  an- 

25  zeigen,  daz  sein  lieb  und  gnad  indenk  sein  welle,  wes  weilend  Ro.  kai. 

Mt  etc.  hochloblicher  gedechtnus  von   wegen  unsers  gnedigsten  heren. 


')  Auf  diese  Botschaft  bezieht  sich  Kurfürst  Friedrieh  in  einem  Schreiben  an 
Herzog  Georg;  dat.  Aldenburg,  donerstag  nach  letare  (7.  April)  1519:  Ich  habe 
ouch  ein   Ispanische  botschaft  itzunder  alhie,   so  des  kimiges  rethe,   so  itzunder 

30  zu  Auspurg  ligen,  alher  gefertiget,  in  sachen  wihe  e.  1.  wissen.  Ich  habe  aber 
noch  nicht  antword  gegeben,  ich  hoff  zu  got,  ich  bleibe  bei  meiner  vorgegeben 
antword.  Got  schicke  alle  sachen  zum  besten;  meins  bedenkens  werbe  es  zeit, 
wan  uns  got  genad  verleihen  weld.    v,  Langenn,  Sidonie  S,  Vit 

*)  Christoph  Langemantel,  einem  Augsburger  Patriciergeschlecht  entstammend, 

dbwar  Domherr  zu  Freising  tmd  Augsburg;  Spalatin  schreibt  von  ihm  an  Luther: 
tibi  deditissimus  est.    Bwrkhardt,  Luthers  Briefwechsel  12, 

*)  Die  Beglaubigung  für  Graf  Hoyer  von  Mansfeld,  weilend  kai.  Mt  .  .  . 
steblmaister  und  Christoffen  Langenmantel,  thumbherm  zu  Freising  (d.  d.  Augs- 
purg,  den  28.  tag  martii  a.  etc.  19)  ist  ausgestellt  von  den  königlichen  Kommissarien 

40  (Kardinal  von  Gurk,  Zevenbergen,  Viüinger,  Mamix  und  anderen,  wie  es  in  der 
Kredene  heifit),    Orig.    Dresden  nr,  3  (in  verso  von  l^^alatin:  zum  eilften). 
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kunig  Karls,  mit  seiner  lieb  und  gnaden  zu  etlichen  malen  vertreuliohen 
gehandelt  und  durch  ander  handeln  lassen;  auch  verhoft  habe,  so  der 
waal  halben  eins  Ro.  konigs  gehandelt,  das  sein  lieb  und  gnad  mit 
und  neben  den  anderen  churfursten  vorberurten  unseren  gnedigsten 
heren,  konig  Karol,  in  der  waal  für  alle  andere  freuntUchen  bedenken  5 
werde.  Und  darumb,  weil  der  almechtig  sein  kai.  Mt  aus  diser  zeit 
gefordert,  sein  end  cristlich  und  lobUch  beslossen,  und  sein  lieb  und 
gnad  nu  zumalen  mit  und  neben  den  andern  churfursten  die  waal  eins 
künftigen  Komischen  konigs  fumemen,  so  sein  von  vorberurt«  unsers 
gnedigsten  heren  konig  Karls  wegen  unser  freuntlich  und  vleissig  bitlO 
imd  begeren,  das  sein  lieb  und  gnad,  als  ein  loblicher  imd  cristenlicher 
curfurst,  erwegen  und  ermessen  welle,  welcher  gestalt  daz  heilig  Komisch 
reich  und  zuvorab  Teutsche  nacion  in  abfalh  und  vercleinung  komen, 
und  wu  demselben  diser  zeit  nit  wider  ein  statUch  heubt  furgesatzt, 
das  dasselbe  weiter  und  noch  mer  in  merklich  abfalh  und  verderben  15 
wachsen,  und  beilegen,  so  solcher  abfalh,  nachteil  und  vercleinung  durch 
erwelung  eins  cristlichen  tapfem  haubts,  der  dem  alten  herkomen  ge- 
meß  sei,  verhuet,  waz  nutz,  wolfart  und  fruchtparkeit  dem  heiligen  reich 
imd  gemeiner  cristenheit  daraus  entspringen;  und  so  dann  vorbemelter 
unser  gnedigster  her,  konig  Karl  von  Hispani  etc.,  als  ein  cristenlicher  20 
konig  und  geborner  her  von  Osterreich,  der  Teutzsch  sprach  reden 
kann  ^),  von  gnaden  des  almechtigen  dermassen  mit  macht  begabt  und 
fursehen,  daz  er  nit  allein  dem  heiligen  Ko.  reich  statlich  vorsein 
und  dasselbe  wider  in  sein  alt  loblich  herbracht  freiheit  und  macht 
brengen,  erhoen  und  erheben,  sonder  auch  daneben  merklich  nutzpar-25 
keit  gegen  dem  Türken  und  ungleubigen  schaffen  und  demselben  wider- 
stand thun  mag:  darumb  aus  denselben  und  andern  gegrundten  war- 
haften Ursachen  und  sonderlichen,  daz  daz  gepluet  des  loblichen  haus 
Osterreich  daz  heilig  Romisch  reich  in  kaiserlichen  und  königlichen 
stand  nu  ein  lange  zeit  her  loblichen  herbracht  imd  regirt  haben,  daz 30 
dann  sein  lieb  solch  und  ander  mer  bewegung  und  nutzparkeit,  so 
ime  und  andern  churfursten,  fursten  und  stenden  des  reichs,  auch 
zuvorab  Teutscher  nacion  und  unserm  heiligen  cristlichen  glauben 
daraus  wachsen,  als  ein  cristenlicher,  vernünftiger  fürst  beherzigen  und 
vor  äugen  nemen  und  in  solcheer  waal  den  vorberurten  un8em35 
gnedigsten  heren,  konig  Karl  von  HLispani  etc.,  dermaßen  freunüichen 
bedenken,  als  sein  königlich  Mt.  ein  sonder  groß  vertrauen  zu  seiner 
lieb  und  gnaden  hat,   solchs   auch  furdcrlichen  tun,   ungezweivelt  sein 

^)  Vgl  Margareta  an  Zevenbergen,  26,  Februar  S,  296. 
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königlich  gnad  wird  solchs  umb  sein  lieb  und  gnad  und  daz  fursten- 
thumb  Sachsen  ganz  freuntlichen  l>e8chulden  imd  erkennen.  Daz  alles 
sollen  sie  mit  gutem  vleiß  und  den  besten  fugen  handeln^  und  sover 
si  auf  solch  ir  handlung  einigen  gnedigen   willen,  als  wir  hoffen,   bei 

5 seiner  lieb  und  gnad  merken,  alsdann  sich  weiter  bei  ime  erlernen 
und  erkunden,  wes  er  dagegen  getan  haben  weit,  und  uns  dasselb 
eilends  zuschreiben,  so  wellen  wir  uns  ferrer  mit  ime  in  handlung 
einlassen. 

Wu  aber  sach    were,    daz   sich   der  von    Sachsen   hirinnen    ent- 

10  schuldigen  imd  ungeverlichen  die  oder  dergleichen  meinung  furwenden, 
als  ob  er  seins  juraments  und  pflicht  halben,  damit  er  dem  heiligen 
reich  verwandt  were,  in  solch  ansuchen  keins  wegs  bewilligen  kundt, 
wu  er  aber  zu  der  waal  kem,  weit  er  sich  herinnen  als  ein  frumer 
curfurst  gepurlich  erzeigen,  wie  er  dann  auf  nast  vei^angen  reichstage 

15  weilend  kai.  Mt  selbs  auch  zu  erkennen  geben  hette :  darauf  sollen  sie 
ime  fuglichen  antworten,  daz  sein  lieb  und  gnad  bedenken  welle,  wes 
geswinder  prakticken  durch  den  konig  von  Frankreich  und  ander  für 
und  für  bei  allen  churfursten  geübt  werden,  darzu  was  bißher  für  konig 
Karl  bei  den  andern  churfursten  gehandelt  wurden  sei,    und  wu  soUch 

20practiken  für  einen  oder  den  anderen  durch  die  churfursten  gefurdert, 
und  sein  lieb  imd  gnad  umb  seins  Verzugs  willen  dadurch  übereilt 
werden  solte,  was  unlusts  imd  unglimpfs  ime  und  seinen  landen  und 
leuten  daraus  wachsen,  und  sein  lieb  und  gnad  villeicht  anderen,  den 
er  das  nit  gönnet,   ir  sache   damit  gut  machen  mocht,  dann  hirinnen 

25  aus  vil  Ursachen  furderlichen  gehandelt  werden  müsse. 

Si  baid  selten  auch,  als  für  sich  selbst  imd  von  weitem,  für  und 
für  acht  nemen  und  erlernen,  was  practiken,  directe  et  indirecte,  hirinnen 
für  oder  wider  konig  Karl  bei  dem  von  Sachsen  furlaufen,  darzu  auch 
was   entlich   desselben   herzöge  Fridrichen   meinung,  gemuet  und  fur- 

30  nemen  sei,  und  ob  si  etwas  geferlichs  practiken  wider  konig  Karl  be- 
finden, dieselben,  als  vil  inen  möglich  ist,  abstellen  und  uns  desselben, 
und  was  inen  begegenet,  furderlichen  bei  diesem  boten,  so  wir  ime, 
Langemantel,  zugeben  haben,  und  sonst  allezeit  für  und  fiu-  vleisig  zu 
schreiben.     Ob  aber  der  von  Mansfeld  den  sachen   sein  selbst  obligen 

35  und  gescheft  halben  bei  seiner  lieb  und  gnad  ie  nit  allezeit  auswarten 
mocht  ^) ,  nichtsdestminder  Langemantel  dieselben   seins  abwesens  für 


^)  Es  8cheifU  in  der  Thai,  als  ob  Langemantel  diese  Sendung  allein  ausgeführt 
habe.    Dafür  ^mcht  auch  die  Bemerkung  in  Spalatins  Ännalen  (Mencken,  Scrip- 
tores  II  595  f),  nach  welcher  Langemantel  am  5.  April  hei  Kurßrst  Friedrich  in 
40  Ahenburg  eintraf. 
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und  für  vleißig  solicitirn,  und  sie  beid  der  massen  mit  vleiss  hierinnen 
handeln^  wie  konig  Karl  ein  gnedigs  vertrauen  zu  inen  hat;  wellen  wir 
uns  an  seiner  Mt.  stat  bei  inen  entlich  versehen.  Datum  Augsperg 
den  23.  tag  marcii  anno  etc.  19. 

März 23  181.     König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande:  Besprechung  der  ein-  5 
seinen  Schntte,  welche  man  bisher  in  der  Wahlsache  unternommen  hat, 
und  Anweisung  für  das  fernere  Verhauen. 
ÄU8  LiUe,  Portf,  40.    Orig. 

Hat  den  Auftrag  Salamankas  ')  gehört  und  die  Copie  von  Zeven- 
bergens  Briefe  an  Margareta  vom  22.  Februar  nebst  ihrer  Antwort  ge- 10 
sehen  *).  Ist  damit  zufrieden;  doch  hat  er  Le  Bauch  nach  Deutschland 
geschickt,  um  den  Kommissarien  noch  genauer  seinen  Willen  auseinander 
zu  setzen;  er  übersendet  die  Copie  der  Instruktion,  welche  er  ihm  mit- 
gegeben *).  Hat  an  die  Kurfürsten  geschrieben,  doch  sendet  er  am 
Vorsicht  noch  zwei  gleiche  Exemplare  des  Schreibens  für  Köln  undlb 
Trier*').  Er  findet  es  gut,  daß  Margareta  den  Regimenten  Vollmacht 
zur  Unterstützung  der  Kurfürsten  gegeben  hat;  indessen  hatte  auch  er 
ihfwn  schon  befohlen,  die  Kurßrsten  vor  jedem  Angriffe  zu  schützen^) 
und  dazu  nötigen  Falls  Sickingen  mit  5—600  Reitern  auf  einen  oder 
zwei  Monate  in  Dienst  zu  nehmen  und  diese  Unterstützung  eventuell  20 
der  des  Bundes  vorzuziehen.  —  Billigt  das,  was  Margareta  über  die 
18000  Gulden  an  Zevenbergen  geschrieben  ha^%  Über  den  Gehalt 
Zevenbergens  anzufragen,  war  unnötig;  wie  schon  ausgetnacht,  sdU  er 
2000  Philipps  für  3  Monate  erhalten  ^).  Durch  Le  Sauch  hat  er  zwei 
neue  VöUmachteti  gesandt  für  GurJc,  Lüttich,  Pfalzgraf  Friedrich,  Mark-  25 
graf  Casimir,  Nassau,  Zevenbergen,  Wolkenstein,  Semtein,  Armerstorff, 
Villinger,  Ziegler  und  Benner:  l^mg  pour  demander  le  d^cret  de 
r^lection  en  la  forme  que  mondict  sr.  et  p^re  le  nous  avoit  envoy^, 
Fautre    pour   besongner    en    noz   afferes   de    T^lection   et  de  noz  pays 


^)  Die  Beglaubigung  ScUamankas,  des  Sekretärs  Ferdinands,  ist  vom  26.  JPe-30 
bruar.    In  dem  Auszuge  hei  Gachard  (S.  164  nr,  46)  fehU  dieselbe.    Er  reiste  am 

27,  Februar  ab  und  war  am  13.  Mai  zu/rikk:  Gachard  307, 

*)  Ein  Brief  Zevenbergens   vom  22,  Februar  findet  sich  nicht,  gemeint  ist 
wahrscheinlich  der  Brief  vom  18./19,   Februar  (nr.  75)  und   die  Antwort  vom 

28.  Februar  (nr.  104).  35 
«)  S.  nr.  154. 

*)  S.  o.  8.  424. 

*)  8.  o.  8.  309  f. 

^)  In  ihrem  Schreiben  vom  25.  Februar,  s.  o.  S.  294  f. 

')  Vgl.  0.  8.  376  Anm.  2.  40 
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patrimoniaulx ').  Le  Sauch  soU  die  alten  VcMfmckten  cassiert  jsurück" 
bringen.  Vor  fünf  Tagen  Juxt  Karl  den  Kurier y  den  ViUinger  geschickt 
haUe,  nach  der  Schweiz  abgefertigt.  Er  iXbersendet  die  Cqpie  des  ihm  mit- 
gegebenen Schreibens  und  des  Briefes  an  die  Kommissarien  in  Deutsch-- 
bland,  in  dem  er  Sitten  noch  weitere  1000  Gtdden  anweist*).  D'autre 
part  vous  envoyons  le  double  d'une  lectre  en  latin,  que  les  pr^latz, 
ducz^  princes  et  les  grandz  de  noz  royaumes  dTEspaigne  escripvent  aux 
princes  ^lecteurs  pour  la  promotion  de  nostre  äection.  Er  hat  den 
Brief  durch  den  Kurier  nach  DetUschland  geschickt^). 


10        *)  S.  0.  Ä  127  Arm.  2. 

^  Dk»  ktzU  Sehreiben  fehU,  Vgl.  auch  den  Anfang  der  Instruktion  für  Le 
Sauch  (nr.  154).  —  Am  16,  März  schrieb  der  König  aus  Barcelona  an  die  von 
Innsbruck  aus  nach  der  Schweiz  geschickten  Bevollmächtigten  (es  waren:  Graf 
Rudolf  von  Sulz,  Ulrich  von  SchdUnberg,  Wolf  gang  von  Homburg  und  Doctor  Jacob 

16  Stürtzei,  s.  Bäder  8.  114  Anm.  1).  Er  biüigte  die  ihnen  erteilte  Instruktion  und 
forderte  sie  auf,  mit  Bat  des  Kardinals  von  Sitten,  für  den  er  abermals  1000  Gl. 
hat  anweisen  lassen  (s.  o.  S.  218  Anm.  1),  mit  den  Eidgenossen  zu  verhandeln.  Sie 
soüen  dem  Kardinal  mitteilen,  daß  auch  der  König  von  Frankreich  nctch  der  Krone 
strebe  und,  wie  man  höre,  mit  WaffengetoaU  nach  Frankfurt  ziehen  woUe  (s.  o. 

20iSL  273);  dethaib  beabsichtige  Karl,  um  die  Freiheit  der  Wahl  zu  schützen,  10  bis 
12000  Schweizer  in  Dienst  zu  nehmen;  unter  Mitwirkung  Sittens  soüen  sie  die 
Genehmigung  hierzu  von  den  Schweizern  zu  erlangen  suchen.  Für  den  Sold  werden 
die  Augsburger  Kommissarien,  denen  der  König  darüber  schreibt,  sorgen.  Dieselben 
sollen  cMch  Gelder  ftir  die  den  Eidgenossen  schuldigen  und  noch  at^ßerdem  zu  ge- 

^wahrenden  Pensionen  anweisen.  —  Femer  sollen  die  Bevollmächtigten  erforschen, 
gegen  welche  Pen^on  die  Eidgenossen  ein  Bündnis  mit  dem  Könige  eingehen  wollen; 
können  sie  darüber  keine  Nachricht  mehr  nach  Spanien  gelangen  lassen,  so  soUen 
sie  na^  Beratung  mit  dem  Begiment  zu  Innsbruck  den  Schweizern  außer  der 
Pension,  die  sie  bereits  vom  Hause  Burgund  haben,  10000  Gulden  für  den  König 

30  und  seinen  Bruder  anbieten,  jedenfalls  aber  nicht  über  20000  Gulden  hinausgehen. 
Auch  der  König  von  England  wird  ihnen  auf  Veranlassung  Karls  hoffenüich  eine 
Pension  gewahren.  Dafür  sollen  die  Kantone  keine  Truppen  gegen  irgend  welche 
Lande  Karls  dienen  lassen  und  sich  hierzu  aUe  gemeinsam  verpflichten.  Der  König 
ist  auch  damit  einverstanden,  daß  die  Bevollmächtigten  siye  per  continuationem  sive 

35  per  reTalidationem  pennonnm ,  que  cesarea  Mt.  aliquibas  Helyetüe  solrebat,  sive 
de  noYO  particularibiiB  Helyetiomm  mille  florenos  Benenses  annue  pensionis  per- 
Bolrere  distribnendos.  Von  der  Zusammenkunft  in  Montpellier,  die  zum  Besten  der 
Christenheit  und  zur  Erhaltung  des  Friedens  gehalten  wird,  soüen  sie  die  Eid- 
genossen in  Kenntnis  setzen,  doch  wird  der  König  von  seiner  Bewerbung  um  die 

40  Krone  deshalb  nicht  abstehen.  Der  Anweisung  der  Augtburger  Kommissarien  ge- 
mäß sollen  sie  eine  Gesandtschaft  der  Eidgenossen  zum  Wahltage  im  Interesse  des 
Königs  zu  erreichen  stachen  und  im  übrigen  dem  Wohlwollen  Karls  gegen  die 
Schweiz  mit  warmen  Worten  Ausdruck  geben.    Cop.  Lille,  Portf  40. 

")  Dies  Schreiben  (aus  Barcelona  vom  15.  März  1519)  ist  aus  Andreas  Buckers 

^Bericht  über  die  Wahl  gedruckt  bei  Goldast,  BeuMiändel  S.  3t f    Eine  Cop.  fin- 
BeiekslAf  sAktea  d.  B.-Z.    B4.  I.  31 
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.  Hai  gehört,  daß  der  Papst  Sitten  nickt  zur  Wahl  senden  wiU  ^); 
et  cognoissant  que  sa  Sanctitö  veult  aller  neutralement  au  fait  de 
nostredicte  ölection,  nous  luy  faisons  entre  autres  choses  exposer  et 
döclairer  par  nostre  ambassadeur  ce  que  verrez  par  ung  escript  en 
latin  cy-rendu  *).  5 

Über  die  Beise  seines  Bruders  nach  Deutschland,  über  welche 
SailamanJca  anfragen  seilte,  hat  er  bereits  in  seinen  Briefen  vom  6.  und 
7.  geschrieben  ^).  —  BiUigt  das  Verbot  cm  die  Kaufleute  in  Augsburg 
und  den  Niederlanden,  mit  den  Franzosen  Iceine  Geldgeschäfte  zu  machen  *). 

Au  regard  de  rappoinetement  que  avez  fait  par  le  moyen  du  sr.  de  10 
Sedan  avec  messire  Francisque   de  Seckinghen  pour  Favoir  en  nostre 
Service,  en  luy  constituant  pour  son  traictement  3000  livres  de  40  gros 
de  pension,   20  hommes  d'armes  et  40  archiers,  soubz  les  condicions 


det  sich  in  Düsseldorf,  Kurköln:  Wahlakten  3,  2;  eine  tlhersetzu/ng  S^cUatins  in 
Dresden  (Wahlakten  nr.  3),  hier  sind  auch  die  Namen  der  Großen,  die  sich  sonst  15 
nur  unvoUstä^dig  finden,   sämtlich  angegeben;   es  sind  im  ganzen  33,   darunter 
8  Erzhischöfe  und  Bischöfe,  8  Fürsten  und  Herzöge,  6  Markgrafen  und  Grafen. 
Das  Schreiben  tourde  erlassen,  um  das  allgemein  in  DeutsdUand  verbreitete  Ge- 
rücht, daß  die  Spanier  Karls  Wahl  nicht  wünschten,  zu  widerlegen,  —  Die  unter- 
zeichneten,  am  Hofe  Karls  gerade  sich  aufhaltenden  Grqßen  rechtfertigen  das  ün-  20 
gewöhnliche  des  ScJvrittes  damit,  daß  zwischen  ihnen  und  den  Kurfürsten  durch 
König  Karl  ein  gemeinsames  Band  hergestellt  sei,    Sie  sind  sehr  erfreut  gewesen, 
daß  der  König  nicht  aus  Ehrgeiz  oder  um  des  eigenen  Vorteils  wiüen,  sondern  zum 
allgemeinen  NtU^en  der  Christenheit  und  des  römischen  Beiches  und  zur  Erhöhung 
der  deutschen  Nation  nach  der  Krone  trachtet.    Denn  was  kann  der  spanischen2b 
Nation  angenehmer  und  ruhmvoller  sein,  als  wenn  ihr  König  die  kaiserliche  Krone 
trägt?    Obwohl  die  Kurfürsten  ohne  Zweifel  erkennen  werden,  wie  nützlich  und 
ziemlich  die  Wahl  ihres  Königs  ist,  der  von  Nation  ein  Deutscher,  dessen  Vorfahren  so 
lange  das  Beich  mit  der  größten  Billigkeit  verwaltet,  und  dessen  Länder  vom  Occi' 
dent  bis  zum  Orient  reichen,  so  wollen  sie  dennoch  aus  guter  Gesinnung  für  dtwSO 
römische  Beich  und  die  deutsche  Nation  sie  auffordern,  König  Karl  zu  wählen. 
Wenn  dies  geschehen,  werden  sie  ihn  mit  glänzendem  Gefolge  nach  Deutschland  &e- 
gleiten  und  ihre  Kräfte  und  ihr  Vermögen  für  das  Beich  und  die  deutsche  Nation 
aufwenden.    Sie  hoffen,  daß  die  Zeiten  kommen  werden,  wo  sie  vereint  gegen  den 
Feind  der  Christenheit  siegreich  zu  Felde  ziehen,   —   Die  Kurfürsten  antworteten  db 
gemeinsam  vom  Wahltage  aus, 

*)  Hiervon  wurde  Karl  durch  Briefe  aus  Born  vom  3,  März  unterrichtet, 
i^neUg  an  Wolsey,  20,  März  (Brewer  III  nr.  130):  As  the  King  sospects  tbe 
Pope's  neutrality,  he  has  def  erred  the  gift  of  the  Iprdship  promised  to  hls  nephew, 
and  has  increased  the  house  of  his  brother  of  18000  florins  by  the  year.  40 

')  S,  nr,  182, 

*)  Vom  7.  März  findet  sich  kein  Schreiben;  aber  die  Briefe  vom  5.  und  6, 
handeln  hiervon, 

*)  8.  0.  8.  318, 
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contenues  audiot  appoinctement^  nous  en  sommes  content,  combien 
toutesvoyes  que  trouvons  ledict  traictement  fort  gros  et  de  gmnd 
cherge.  Mais  comme  noz  commissaires  d^Allemaigne  nous  ont  escript, 
fauldra  par  cy-apr^  regarder  que  ceste  cherge  soit  mise  sur  noz  pays 
5  et  subgectz  de  la  maison  d^Austrice,  actendu  qu^il  servira  principale- 
ment  pour  leur  bien  et  protection  •).  —  Wefm  sie  Anhoort  von  Sickingen 
haben  pour  le  temps  et  terme  qu'il  vouldra  demeurer  audict  appoincte- 
ment,  soUen  sie  mit  ihm  abschließen.  Mit  der  Pension  von  300  Livres 
für  Sickingens  Bevollmächtigten  Kaspar  Lerch  von  Dirmstein  ist  er  ein- 

lOverstanden  *).  —  I*reut  sich  Ober  den  Brief  der  Chsandten  in  Trier  *)• 

Über  Fleuranges  hat  er  mit  dem  franssösischen  Gesandten  gesprochen 

und   seine  Bestrafung  verlangt.     Er    biUigt   ihre   Vorsichtsmaßregeln. 

Ist  erfreut,  daß  Nassau  und  La  Boche  die  Gesandtsdiaß  nach  Deutsch- 

land  angenommen  haben.    Heißt  den  rachat  de  la  terre  commune  gut; 

15  d)enso  die  Erneuerung  des  Bündnisses  mit  Lothringen.  Mcm  muß  stets 
darauf  drängen,  aiAch  die  andere  Hälfte  Luxemburgs  gu  erhalten. 
BiUigt  das  Abkommen  mit  dem  Grafen  FeUx  von  Werdenberg  und  das 
Versprechen,  daß  er  den  Markgrafen  Christoph  von  Baden  zum  Statt- 
haiter  von  Luxemburg  ernennen  wird;  aber  mit  der  Zahlung  muß  der- 

^  selbe  Geduld  haben. 

Wenn  Ileuranges  so  fortfährt^  soUen  sie  das  Blockhaus  vor  Mes- 
sancourt ')  bauen  lassen.  Es  ist  gtU,  daß  sie  Roussys  Güter  eingezogen 
haben.  —  Sie  sollen  Roggendorff  zu  halten  sucJien;  sonst  sollen  sie  über 
eine  Belohnung  mit  ihm  verhandeln  und  seinen  Bruder  als  Kammer- 

^^herm  Ferdinands  annehmen.  —  Über  die  drei  Falkner  Maximilians 
wird  er  bald  bestimmen.  —  Für  Maximilian  von  Bourgogne,  der  auf 
seine  Verwendung  zum  Abt  von  Middelburg  ernannt  ist,  schickt  er  sein 
Placet;  doch  soll  der  Gewählte  eine  Pension  erhaUen.  —  Ist  damit  ein- 
verstanden, daß  Graf  Tiden  nach  der  Bückkehr  Homes  als  Gesandter 

30  nacÄ  England  geht^).  —  Hat  seine  Kommissarien  angewiesen,  dem 
Herzoge  von  Bari  ebenso  vid  zu  geben,  als  er  früher  von  Maximilian 
erhielt  *).  —  Wird  Salamanka  bald  mit  seiner  EntscUiefiung  siu*  Testat 

»)  Am  Rande  von  onMnr  Band:  d*ea  eaoripre  an  AlleniMgiie. 


')  8.  Merüber  und  iibtr  die  folgenden  Tunkte  das  Schreiben  Margaretas  vom 
35  4,  März  (nr.  124),  das  hierdurch  beanHoortet  wird. 
»)  Vom  Ä?.  FebrtMT,  nr.  83. 
*)  Messancourt  in  Luxemb%^g. 

*)  Dies  meldet  SpineUy,  der  fast  immer  gut  und  zuverlässig  unterrichtet  ist, 
am  20,  März  nach  England.    Brewer  III  nr.  130. 
40        *)  Am  lU.  April  schriäf  noch  Zevmbergm  üb^r  ihn,  daß  das  Regiment  zu 

31* 
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de  Fostel  de  nostre  fr^re,  ensemble  sur  Festat  de  noz  finances  que 
nous  avez  piecä  envoyö,  zurück  schicken  und  ihren  Brief  vom  12.,  den 
er  gestern  erhaUen  hat,  heanttvorten.  —  Gestern  brachte  Le  Beghe  Briefe 
QMS  Deutschland  vom  9.  und  13.  Märe  *).  Er  hat  dadurch  Zeven- 
hergens  Beise  in  die  Schweiz  und  das  neue  Abkommen  mit  Mainz  er-  5 
fahren;  ä  quoy  ferons  furnyr  et  satisfere  selon  que  le  nous  escripvent, 
et  bientost  en  dilligence  leur  envoyerons  les  ratiffications  qu'ilz  de- 
mandent  pour  ledict  cardinal.  —  1519  März  23  Barcelona. 

Nachschrift:  Legt  einen  Brief  fü/r  Nassau  und  La  Boche  bei, 
den  sie  ihnen  schnell  zukommen  lassen  mögen  ^).  10 

[März23j  183.  König  Karl  von  Spanien  an  Papst  Leo  X.:  fordert  ihn  auf^  seine 
Neutralität  aufzugeben  und  für  seine  Wahl  einzutreten;  weist  nach,  daß 
er  das  größte  Becht  auf  die  Krone  hat;  sichert  ihm  gleichfalls  seine 
Unterstützung  zu  ^). 

AuB  Lille,  Portf,  40.    Cop,  in  verso:  La  translation  des  lectres  du  roy  catho- 15 
llque,  nostre  sr.,  k  nostre  saint-p^re,  affin  qu'il  se  d^claire  pour  luy  k  Tem- 
pire  et  oste  la  neutralit^.  —  Von  späterer  Hemd:  k  Barcelone,  23.  mars  1519. 

Se  nous  avions  suspicion  que  en  nostre  affaire  eust  quelque 
difficult^,  nous  userions  vers  vostre  Santit^  des  argumens  et  moyens 
qui  le  pourroient  abellir,  asavoir  que  les  bienfaitz  et  Services  de  noz  20 
prödöcesseurs  vers  vostre  Sanctitö  ont  estö  grans  et  divers,  soit  en 
menant  la  guerre  pour  le  bien  commun  contre  voz  ennemis  trte- 
puissans,  soit  en  restituant  et  remectant  vostre  Sanctitä  et  son  sang 
en  leur  pays,  ou  quant  de  toute  leur  faveur  et  povoir  ilz  vous  ont 
esleue  ä  la  papaüt^.  Et  ont  noz  prdddcesseurs  tousjours  eu  leur  25 
fortune  joincte  avec  la  vostre,  de  teile  sortc  qu'il  est  appani  que 
vostre  Sanetit^  ne  nous  a  seeu  Commander  choses,  que  n'ayons  esW 
tr^appareiUöz  de  Paccomplir.  Mais  veu  que  Testat  et  bontö  de  nostre 
affaire  est  teile  que  ne  puist  estre  d^aucun  empeschöe,  sinon  de  celuy 
qui  pr^lablement  confesse  se  faire,  non  qu'iJ  y  ait  cause  ou  raison, 30 
mais  pour  son  plaisir,  nous  ne  reprendrons  les  choses  dessusdictes,  mais 
seuUement  vous  prierons  que  ne  donnez  k  autruy  ceste  opinion  non 
tenir  nostre  party,  lequel  est  le  meilleur.     La  cause  est  ä  chescun 


Inntbruck  ihn  eher  verhwngem  ließe,  als  daß  es  ihm  einen  Pfennig  gäbe.   Er  habe 
seit  dem  Tode  Maximilians  nur  400  Oulden  erhalten,  35 

')  Nr.  137  und  8.  415  Änm.  1. 

«)  Der  Brief  fehU. 

')  Vgl  hierzu  das  Schreiben  Karls  an  den  Bat  der  Niederlande,  nr.  181. 
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notoire,  asavoir  que  nostre  ayeul  et  visayeul  ont  tr^-saigement  et 
poissanmeDt  administrä  et  gouvemö  Fempire  d^Allemaigne.  Quant  par 
Fenfort  de  feu  Fempereur,  nostre  grant-p^re,  avant  son  trespas,  et  par 
le  conseil  de  vostre  Sanctit^,  la  journ^e  d'Außburg  se  tient  derni^re- 
öment^  nous  avons  est^  d^nommäz  pour  estre  esleu  roy  des  Romains  ä 
la  premiöre  journöe  que  se  tiendra  prouchainement  sur  ce;  et  quant 
ce  fut  faiety  il  apparu  assez  que  c'estoit  de  vostre  vouloir.  Car  par 
plusieurs  fois  nous  avez  promis  leetres  d'indemnit^  touchant  nostre 
royaulme  de  Naples,  et  pensons  par  la  mort  de  Fempereur  riens  des 

lOchoses  dessusdictes  n^est  changö.  Car  se  seroit  hors  de  toute  raison 
que  le  tout  fust  estainct  avec  luy,  ou,  que  Dieu  ne  veulle  et  que  ne 
povons  croire,  que  le  tout  se  coulleroit  par  dissimulation.  Se  nous, 
qui  sommes  engendr&s  du  sang  d'Aillemaigne  et  des  empereurs^  d^irons 

"    parvenir  k  Fempir,  nous  ne  faisons  k  nulluy  tort;  car  il  nous  a  semblö 

löqu'il  nous  (soit)  autant  convenable,  que  desconvenable  aux  estrangiers, 
s^aucuns  y  aspirent  Car  il  n^est  riens  plus  vergoingneux  pour  les 
Allemans,  que  depuis  les  Romains  ont  tenu  Fempire,  que  de  servir  ä 
ung  estrangier.  Que  Fon  treuve  aueuns  qui  usurpent  d^avoir  eu  em- 
pereurs    de    leur  nation,   ceulx  dont  ilz  se  vantent  ont  est^  AUemans. 

20  Et  ne  doibt  estre  suspeete  nostre  grande  puissanee,  laquelle  est  sub- 
mise  k  raison  et  ne  passe  les  termes  de  llionnestet^  *) ;  mais  Veffrinie 
et  inunodör^  puissanee  ceste  doibt  estre  suspeete^  tant  aux  amis^  conmie 
aux  ennemis.  II  convient  estimer  ces  ehoses  de  couraige  et  non  de 
force.     Nous   et   noz   pr^d^cesseurs^  nous   sommes   aussy    diligemment 

25gard^  d^oceuper  les  biens  d'autruy,  que  les  autres  les  app^tent  Mais 
aueuns  traietent  d'eslir  ung  troisi^me^  et^  en  ce  faisant^  semble  que 
aueuns  y  vouldroient  entendre;  ce  que  ne  se  peult  fere  sans  nous 
grandement  injurier.  Car  nous  avons  si  avant  procöd^,  que  sauve 
nostre  honneur  ne  povons  d^ister;  ce  que  facilment  les  autres  peuent 

80  fere.  Et  certainement  se  les  autres  estoient  Allemans,  s^ibs  eussent  en 
ceste  affere  telz  avanchemens,  en  leur  donnant  encombrier  ne  n'eussions 
r^put^  fere  autre  chose  que  empescher  noz  amiz  et  alli^z  sans  cause« 
Et  quant  k  Fempire^  trop  petitte  puissanee  est  aussy  suspeete  que  la 
trop  grande^    actendu    qu'elle    n'ait  povoir    soustenir   les    charges    de 

36  Fempire,  Veulle  aussi  vostre  Sanctitö  consid^rer  qu'il  y  a  autre  secret. 
Car  voyans  iceulx  que  les  avons  anticip^z  et  sommes  pr^f^r&  k  eulx, 
considätms  qu'ilz  ne  peuent  parvenir  k  leur  entend^  s41z  ne  nous  ont 
renversfe,  par  ce  moyen  ilz  mectent  avant  ce  troysi^me.  Et  puis  que  les 
ehoses   sont  en  ce  train,  il  nous   a  semblö  bon  prier  vostre  Sanctit^ 

40  a)  ib.  dM  koMMUM. 
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que  en  temps  eile  veulle  obvier  aux  maux  apparens^  et  ne  veulle  souf- 
frir  que  Tempire  soit  transf^r^  ä  nation  estrange  ou  qu'il  p^risse,  mais 
favoriser  et   avancher  nostre  querelle,   laquelle   est  juste  et  honneste. 
Car  nous  estimons  que  nostredicte   querelle  est  de  beaueop  amoindrie^ 
n'est  que  la  soustenez.     Nous  ou  noz  pr^döcesseurs ,  quant  voz  afferes  5 
Tont  requis  ou  le  requ^rent  ä  prösent^  nous   ne  sommes  tenuz  neutres 
en  ceste  sorte;  mais  de  tout  nostre  povoir^  forces  et  armes  vous  avons 
assistä    et   obvi^    aux  maulx    ennemis.      Nous    seavons   aussy   que  la 
balance  du  monde  est  en  voz  mains;   quant  les   afferes   sont  ögaulx» 
eile    doibt   estre  droite;    mais   que    la   querelle   de  l'ung    est  d'autantlO 
bonne^  que  la  querelle  de  Tautre  est  mauvaise,  la  balance  se  doibt 
incliner    du   meilleur  costö.     Nous   ne   requ^rons    que  vostre  Sanctit^ 
nous  favorise  plus  que  cellui  que  a  la  plus  juste  querelle.    Mais  Ton 
pourroit  k  Tadventure  dire,  se  vostre  Sanctit^  fait  ce  que  requörons, 
que  pourrez  craindre  la  puissance  de  Tautre.    V^ritablement  nous  nel5 
sommes  införieurs  aux  autres^  ne  en  richesses^  ne  en  forces^  ne  sommes 
aussy  de  seigneuries   plus  loingtains;   et  n^antmoins   nous   ne  sommes 
crains ;  car  nous  ne  d^sirons  estre  crains^  mais  am^z  de  vostre  Sanctit^ 
laquelle,  apr^  dieu,  v^n^rons  sur    tout.     Car  quelle  chose  est  plus 
absurde,   que  vouloir  estre   craint  de  cellui    que  l'on  doibt    honorer.20 
Nöantmoins   affin  que   vostre  Sanctit^  oste  toute  crainte   et  suspicion 
et  soit  asseur^,  nous  vous  promectons  de  en  brief  envoyer  nostre  flotte    • 
en  Italic,    avec  bon  nombre    des  gensdarmes,    que  auront  charge  de 
garder  Fhonneur  et  indemnit^  de  vous  et  de  T^lise;  et  voulons  bien 
que  sachiez  une  chose,   que  nous  avons  aussy  en  courraige,  riche8ses,25 
forches  et  alliances  pour  revenger  nostre  querelle,  que  les  autres  ont 
pour  impugner;  car  nous  ne  sommes  dölib^r^z  de  fere  ä  aultrui  injure, 
ne  de  la  supporter. 

März  24  188.    AntuH^i  des  Kurßrsten  von  Sachsen  auf  die  Werbung  der  fran* 

0ösischen  Gesandten,  des  BiUers  Johann  von  Tavtmnes  und  Meisterst 
Johamn  von  Sureye  *). 

Aus  Dresden,  WahUadien  nr.  3.  Cop.  Von  SpcUatm  überschridten:  Was  diser 
ohurforst  zu  Sachsen  des  konigs  von  Frankreich  erstem  geschickten  von  wegen 
der  königlichen  wale  fiir  eine  antwort  gegeben.  Am  Bande  bemerkt  Spalatin: 
Ist  Hieronymus  Radlanfs  secretarien  seligen  antwort.  —  Gleichzeitige  Ab-Sb 
Schriften  ebendaiselbst,  die  eine  mit  dem  Datum  freitag  nach  reminiscere  {corr. 
aus  mitwoch);  eine  andere  von  SpcUatins  Hand  mit  vorhergehendem  Auszug 
aus  der  Werbung  (ßat.  mitwoch  nach  reminiscere)  und  eine  dritte  ibid, 
nr.  6  {act.  fireitag  nach  reminiscere).  —  Gedr,  Spaiatins  Nachlq/i  8.  106  f, 

0  S,  die  Werbung  unter  dem  24,  Februar,  nr.  93.  40 
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Nach  dem  Ausdruck  des  Dankes  gegen  den  König:  Aber  so  vil 
die  walh  eins  Romischen  konigs  betrift,  hat  'der  enrfurst  zu  Sachsen 
bevolhen,  euch  zu  vormelden  und  zu  berichten,  daz  hievor  bei  leben 
weiland  Ro.  kai.  Mt  seliger  und  loblicher  gedechtnus  von  wegen  der 
5  konige  von  Frankreich  bei  seinen  cht  g.  auch  ansuchen  bescheen  ^),  und 
itzo  sind  (seit)  dem  falh  kai.  Mt  durch  etlich  person  in  Schriften  und 
persondlich  mit  seinen  chf.  g.  von  wegen  itziger  königlicher  wirde  zu 
Frankreich  gehandelt  wurden  *).  Und  wiewol  der  herzöge  zu  Sachsen 
dem  allerchrisdichsten  konig  zu  Frankreich,  als  seinen  hem  und  oheimen, 

10  zn  dienen  und  freuntlichen  willen  zu  erzeigen  ganz  begirig,  so  muß 
doch  die  walh  eines  Romischen  konigs  nach  vermöge  der  gülden  bullen 
frei  und  nit  on  merklich  Verpflichtung  der  aide  bescheen ;  darumb  hat 
sich  der  churfurst  zu  Sachsen  in  keine  handelung,  die  im  an  seiner 
freien  waal   verhindern  mocht,   begeben  wellen,   und  sein  gemut  und 

15meinung  met  nachmals  darauf,  bei  derselben  seiner  freien  walh  zu 
pleiben  und  sein  gewissen  in  dem  nit  zu  besweren,  und  gedenkt  sich 
on  einige  bedingnng  oder  Vertröstung  vermittelst  gotlicher  hilf  darinnen, 
wie  einem  treuen  churfursten  des  reichs  seinen  aiden  und  pflichten 
nach  gezimbt  und  geburt,  zu  halten  und   zu  erzeigen.     Und  weil  ko. 

20  wurde  in  euer  Instruction  den  churfursten  zu  Sachsen  einen  klugen, 
vorsichtigen,  gotforchtigen  und  ein  liebhaber  der  eren  rumbt,  und  wie- 
wol sein  chf.  g.  sich  solchs  rumbs  unwirdig  acht,  so  zweifeln  sein  chf. 
g.  nit,  der  allercristenlichst  konig  zu  Frankreich  werd  solch  seiner 
chf.  g.  antwort  nit  für  unzimlich  achten  und  dem  herzc^en  zu  Sachsen 

25 nit  gönnen,  sich  in  ichte  zu  begeben,  daz  seiner  chf.  g.  gewissen  be- 
sweren mocht;  und  sein  chf.  g.  bit  euch,  den  allercristlichsten  konig 
zu  Frankreich  als  seinen  hem  und  ohemen  von  seinetwegen  zu  bitten, 
aus  angezeigten  und  berurten  Ursachen  dise  antwurt  nit  unfreuntlich 
zu  vormerken,  noch  misfallen  darinnen  zu  haben.    Daz  wil  sein  chf.  g. 

30umb  königliche  wirde  als  seinem  hem  und  oheimen  willig  und  gerne 
verdienen.  Actum  Aldenburg  domstag  •)  nach  reminiscere  anno  do- 
mini  1619  % 

a)  CorHffiert  aus  tttlUg, 


')  Vgl  die  Einleitung  8.  51f, 
35        ')  Vgl.  den  Brief  Heinriehe  von  Lüneburg  an  Kurfürst  Friedrich  (nr.  89). 
WdkrBcheinUch  wird  auefc  Kurfürst  Joachim  auf  dem  Tage  zu  Naumburg  (3,  Fe- 
hruar)  auf  Friedrich  in  framöeischem  Sinne  einzuwirken  versucht  fhoben. 

*)  Es  folgen  in  dem  Fase,  (Dresden  nr,  3  fol,  164  f^)  nachstehende  Bemerkungen 

von  SpaiaHns  Hand  (Qe^.  ^aiatim  NaMc^  S,  107 f):  Solchs  ist  gescheen  hie  su 

40  Aldenburg  dontstags  nach  reminiscere  im  jar  Christi  1519;  solche  antwort  bat  er 
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Mäfz24  184.  Fra/ne  L  an  Bovmivet  und  GuiUart:  Botschaft  von  Württemberg; 
Graf  von  Sierck:  Geldefn;  Isenburg;  Reise  mm  PfcUsyrafen;  Breven 
des  Papstes;  Köln;  Reichsstädte. 

Aus  Paris  Bibl  not.  F.  fr,  5761.   Cop. 

Hat  ihre  Briefe  aus  LuneviUe  vom  21.  ^)  erhalten  et  entendu  ce  5 
que  m^a  dit  Claude  Dymousse,  que  le  duc  de  Virtemberg  m*a  envoy^. 
Et  d^autant  qu'il  ne  m'a  escript  aucunes  lectres,  ne  luy  faiz  responce 
par  escript  Hat  Claude  aufgetragen,  hei  ihnen  vorßusprechen;  sie  sollen 
dem  Herzoge  saugen  lassen,  que  s'il  veult  remectre  en  mon  arbitre  la 
querelle  qu'il  a  contre  la  ligue  de  Suave,  villes  imperialles  et  ceulx  de  10 
Bavy^re,  que  seray  trfes-aisö  Tavoir  pour  amy  et  serviteur.  Sie  soUen 
mit  ihm  die  Bedingungen  abmachen  '). 

Et  quant  au  conte  de  Seme  •),  qui  me  präsente  son  Service,  saichez 
quel  Service  il  me  pourra  faire,  en  quel  endroit  sont  ses  pais,   terres 
et  seigneuries,  et  quelle  pension  il  veult  de  moy.     Damach  wird  erlb 
das  Notige  bestimmen.  —  Hai  die  Briefe  des  Herzogs  von  Oddem  ge- 
sehen; et  quant  aux  troys   mille  hommes  qu^il   dit   que  ay  promis  au 

gewislich  auch  dem  andern  des  konigs  za  Frankreich  geschickten,  liem  Baldwin 
Bazoges,  hem  zu  Scbampanien,  in  der  karwochen  zu  Oryniin  gegeben,  welcher 
zuvor  auf  dem  kaiserlichen  reichstag  zu  Augsburg  war  (vgl,  März  21,  wr,  172),  20 
Auf  dise  meinung  und  schlag  hat  auch  diser  churfurst  &8t  allen  andern,  als 
dem  konig  Karin  zu  Hispanien,  folgend  Ro.  kaiser  (vgl.  Mors  23,  wr,  178),  konig 
Ludwigen  zu  Hungern  und  Behem  {fehlt),  konig  Heinrichen  zu  Engellandt  etc.  (vgl, 
Mai  11)  und  Iren  botschaften,  geschickten  und  oratom  zu  antwort  gegeben.  — 
In  diser  einigen  wochen  reminiscere  hat  diser  churfurst  zu  Sachsen,  herzog  Fridrich,  25 
gehabt  Schriften  vom  babst  Leo  dem  zehenden  (vom  2,  Märg,  wr.  115);  vom  kaiser 
Karin  dem  fünften,  der  zeit  noch  allein  konig  zu  Hispanien  (6,  Febr,,  nr.  31,  vgl. 
23.  Märe,  nr,  178),  vom  konig  Francisco  zu  Frankreich  (fehlt),  vom  erzbischofen 
Albrecht  zu  Mainz  (vom  17,  März;  fehlt,  vgl,  später)  und  seinem  brudem,  marg- 
grafen  Joachim,  beiden  churfursten  (16.  März,  nr,  163).  —  Nota  hie  frage.  30 

*)  Es  findet  sieh  nur  ein  Brief  vom  20.  März  (nr.  170),  in  dem  allerdings  der 
letzte  Punkt  Ober  die  Städte  nicht  berOhrt  ist;  auf  ihn  bezieht  sich  aber  im  wesent- 
lichen das  Schreiben  des  Königs, 

*)  Claude  Dymousse  ist  wohl  der  Kapitän  Claude,  der  dem  Könige  zugleich 
eine  Instruktion  Eitelfriedrichs  von  Zotlem  überbrachte,  durch  welche  dieser  seine  ^ 
Dienste  am  Hofe  oder  zu  Hause  anbot.  Da  er  an  der  fine  fontaigne,  Ik  od  tous 
bons  pi^tons  sont,  ansässig  sei,  könne  er  jederzeit  1—200  gute  Pferde  stellen.  Wenn 
der  König  ihm  schreibt,  toird  er  eiligst  kommen.  Audi  soll  Claude  dem  Könige 
sagen:  que  pour  ung  jour  luy  ponrniy  fiure  avecques  deulx  bonnes  maisons,  que 
j*ay,  grant  service.  Er  w^öge  sehreiben :  si  quelque  choze  ce  veult  fiure  tonchant  40 
gerre,  et  je  ne  vouldray  (sie!)  point  de  venir.    Orig.  (?)  Paris  Bibl  nat.  F.  fr,  3897. 

°)  Philipp,  Herr  von  Sierdc?  Dersdbe  war  eng  verbunden  mit  dem  Wild-  und 
Bhevngrafen  Philipp.  Vgl,  Gesch,  der  Wild-  und  Bheingrafen  8.  105.  In  dem 
Briefe  der  Gesandten  vom  20,  März  wird  der  Name  nicht  genannt. 
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duc  de  Limebourgy  luy  ferez  responce  dedans  quatre  ou  cinq  jours  ^). 
Et  quant  au  conte  de  d'Issembourg,  je  luy  escripray  qu^il  saiche  quel 
Service  il  me  veult  fere,  et  s'il  se  veult  obliger  envers  tous  et  contre 
tous  *).  Demach  wird  er  die  Fensum  bemessen.  Bittigt  es,  daß  sie  die 
^  Reise  eum  Pfcdssgrafen  bis  zu  dessen  Biickkehr  von  dem  Tage  (von 
Wesel)  aufgeschoben  haben;  das  Geld,  das  sie  ihm  geschickt,  wird  ihn 
und  seine  Diener  schon  in  günstiger  Stimmung  erhaUen,  Nach  der 
Rückkehr  sollen  sie  ihn  aber  sofort  besiichen;  vostre  parole  y  pourra 
plus    servir    que   toutes    les   lectres    que  luy  pourroye   escripre.     Die 

10  Sendung  Chateaubrehans  an  den  Kürfürsten  von  Trier  heißt  er  gut. 

Nostre  sainet-pire;  le  pape,  m'a  envoyö  troys  briefz;  les  deux 
s'addressent  ä  moy  et  Fautre  ä  monsr.  de  Mayence^  ainsi  que  pourrez 
veoir*).  Celluy  dudict  sr.  de  Mayence  est  pour  la  l^tion  de  Ger- 
manie.   Et  d'autant  que  de  luy  bailler  le  bref,  sans  avoir  sa  promesse 

15par  esoript  de  me  servir  k  l'ellection,  me  pourroit  nuyre;  car  s'il  avoit 
mauvaise  voulent^^  le  pourroit  monstrer  oü  bon  luy  sembleroit,  dont  se 
pourroit  causer  une  jalouzie  ä  messrs.  de  Tröves  et  de  Coulongne;  et 
d'autre  part  nostredict  sainet-p^re  ne  vouldroit  la  chose  estre  mani- 
fest^, si  eile  ne  sortoit  effect,  aussi  ne  feroye.     A  ceste  cause  est 

20besoing  que  par  homme  expr^  et  bien  entendu  et  advis^  et  secr^te- 
ment  et  en  habit  dissimul^  envoyez  *)  lesdicts  deux  brefz  audict  de 
Mayence.  Et  avant  que  les  luy  dölivrer,  que  celluy  qui  ira  par  devers 
luy,  recouvre  promesse  soubz  son  seau  qu'il  me  eslira,  selon  et  en 
ensuivant  Tinstruction  que  je  vous  envoye  pour  bailler  k   celuy  que  y 

25  envoyerez  *).  Et  la  cause,  pour  laquelle  est  besöing  y  envoyer  secrfete- 
ment,  est  que  ^)  luy  et  son  fröre  m'ont  escript  que  n'envoyasse  par 
devers  luy,  d'autant  que  son  chappitre  de  Mayence  veult  savoir  ce 
qu'on  y  va  fere,   lesquelz   il  ne  veult  qu'ik  saichent   son    intencion. 

»)  S$.  «BToyer.   —   b)  ib.  wiederhoU  qn«. 


30        0  ^ff^'  den  Brief  der  OesandUn  o.  S.  460  Änm.  6. 

*)  Am  4.  April  versprich  dtr  Qraf  Gerlach  von  Isenburg,  dem  Könige  gegen 
eine  jährliche  Pension  von  2000  livres  tournois,  die  dieser  ihm  in  besonderer  Ur- 
kunde (dtU.  St  Gkrmainem  in  Laya  die  4»  mens,  aprilis  1618  ante  pascba:  Paris 
Areh.  not.  Cart.  J  995^  nr.  19,  vgl.  Catal.  des  actes  I  wr.  989)  eueiehert,   treu 

dbzu  dienen  gegen  äüe,  nemine  ezcepto  qnacmnque  dignitate  imperiali  regali  et  du- 
cali  predicti  Bint;  bellmn  movere  ubi  contra  quos  et  qnociens  ab  eo  requisiti 
iuerimiu,  mit  so  viel  Truppen,  wie  er  aufbringen  kann,  doch  auf  Kosten  des  Kö- 
nigs, der  ihn  auch  für  etwaige  Verluste  schadlos  halten  wird.  Cop.  s.  l.  ibid.  Cart. 
J  952  nr.  7;  Conc.  s.  d.  ibid.  nr.  40.  ' 

40         •)  Ä  o.  nr.  151. 

*)  Die  Instruktion  fehlt;  ebenso  die  gleich  darauf  angefahrten  Briefe. 
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Et  seroit  merveiUeusement  neccessaire  pour  le  bien  de  TafiFere,  comme 
savez,  qu'il  eust  lesdicts  brefz,  avant  que  soy  trouver  ä  l'assembl^e  que 
m'avez  escript;  car  je  crains  ces  praticques  desquelles  monsr.  de  Tr^ves 
VOU8  a  adverty. 

Touchant  Tautre  bref,  vous  le  pourrez  aussi  envoyer  andict  de  5 
Chateaubrehain  pour  le  monstrer  ä  monsr.  de  Tröves  et  ä  monsr.  de 
Coulongne,  si  ledict  de  Trfeves  est  de  cest  adviz.  J'esp^re  dedans 
quatre  ou  cinq  jours  vous  envoyer  les  autres,  par  lesquelz  nostre  sainct- 
pfere  les  exorte  nommiöement  (sie!)  de  me  eslire.  Ijb  l^gat  a  diflKr^ 
de  les  mectre  entre  mes  mains^  jusques  ä  avoir  seeu  par  Tarcevesque  lo 
Ursin,  quel  vent  y  aura  en  Allemaigne  pour  cest  affaire. 

Vielleicht  ist  der  Erzbischof  von  Köln  dadtirch  beleidifft,  daß  er 
(Franz)  nur  ihm  keinen  Gesandten  geschickt  hat,  Sie  sollen  ihn  tvissen 
lassen,  daß  es  nur  geschehen,  weil  der  Herzog  von  Oeldem  die  Ver- 
handlungen mit  ihm  iibemommen  hat  *).  15 

Touchant  le  fait  des  villes  dont  m'avez  escript,  je  vous  feray 
responce  dedans  2  ou  3  jours,  apr^  y  avoir  pens4  Et  adieu  etc.  — 
A  St.  Germain  en  Laye  le  24**)  de  mars. 

Märzes  185.    Heinri/ih  von  Nassau  an  die  Regentin  Margareta:  Bericht  über 
die  Verhandlung  mit  dem  Erzbischof  von  Köln  ^).  20 


*)  Ober  Verhandlungen  Karls  von  Geldern  mit  dem  Erzhischof  ist  nichis  he- 
kanwt, 

*)  Das  Stück  ist  am  Bande  beschnitten,  und  daher  von  der  Datierung  nur 
XXI  lesbar,  es  müssen  ab^  noch  mehr  Zahlzeichen  dagestanden  haben,  und  da 
Bobertet  am  24,  März  mit  Beziehung  auf  diesen  Brief  an  Bonnivet  schreibt  (Cop.  25 
ibid,  5756),  so  wird  at^ch  dies  das  Datum  des  obigen  Briefes  gewesen  sein.  Bobertet 
forderte  in  diesem  Briefe  den  Admural  auf,  wenn  er  etwas  oms  Bom  brauche,  es 
nur  mitzuteilen,  da  der  Poj^st  bisher  noch  nichts  abgeschlagen  habe.  Er  sahrieb 
weiter,  daß  La  Boche  (aus  Spanien)  berichtet  habe  Über  les  baulx  termes  que  monsr. 
de  Chievres  lay  a  tenuz  de  la  grandeor,  amys,  pourreuz,  richesse  du  roy  catho-30 
licque,  son  maistre.  A  ceste  cause,  et  pour  tousjonrs  contenter  et  asseurer  ledict 
ssdnct-p^re,  le  roy  a  ordonn^  que  monsr.  de  Lautrec  ne  bouge,  et  a  enroy^  aude- 
▼ant  de  Iny  trouver  pour  le  fere  retoumer  k  Millan,  s*il  est  party. 

^)  Nassau  war  mit  Herrn  de  la  Boche  am  17,  März  von  Diest  aufgebrotken, 
am  19.  war  er  in  Düren;  hier  erfuhr  er,  daß  Beiffers<heid  (s,  p,  8.  ^05  Änm,  4)S5 
bei  dem  Herrn  von  Jülich  eifrig  für  JBVankrdch  gewirkt  habe,  (Über  diese  Um- 
triebe und  die  Stimmung  in  JüHeh  ließ  Margareta  später  durch  den  Grafen  von 
Benneberg  Erkundigungen  einziehen:  Margareta  an  Hoogstraten,  27,  März,  Conc, 
lAUe,  Portf,  41,)  Der  Herzog  von  Jülich  war  ungehalten  darüber,  dc^  Nassau  ihn 
nicht  besucht  h<Ute,  aber  dieser  erklärte  einem  jülichsch&%  Edehnanne,  der  am  40 
20.  März  zu  ihm  nach  Kerpen  kam,  daß  der  Herzog  dem  allgemeinen  Gerücht  und 
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QeärueU:  Mone  V  287-^^90  cma  Liüe,  Portf,  40.    Cop.  mit  der  Bemerkung: 
roriginal  a  est^  envoy^  au  roy.  —  Außer  kleineren  Ungenauigkeiien  ist  zu 
bemerken:  S,  287  Z,  3  v,  u.  l  que  st,  quar;  S.  288  Z,  26  l  bons  conseilliets 
8t  tous  conseillera;  Z.  28  l  que  st  qai;  Z,  38  l  a  est^  st  k  estre;  Z,  13 
5  V.  u.  gehört  das  Semikolon  vor  et   davaDtaige;   Z.  9  v.  u.  l  soy  st.  s'y. 

S.  289  Z.  14  l,  prenions  st  prennons.  Abs.  2  Z.  10  Von  st  on;  Z.  15  ex^- 
catenr  st.  ex^uter;  Z,  17  commission  st  commissaire.  Abs.  3  Z,  1  l.  notts 
noas  avoDB;  Z.  2  l.  que  st.  comme;  Z.  4  ny  st.  en;  Z.  6  l,  qa'il  y  east 
grand  difficolt^. 

10  Am  vergangenen  Dienstag  (22.  März)  hat  der  Erzbischof  von  Köln 
ihm  und  Herrn  de  la  Boche  allein  Audienz  gegeben,  Sie  haben  ihm 
ihren  Auftrag  auseinander  gesetzt  und  alles  gethan,  um  ihn  zu  über- 
zeugen, daß  das  Streben  des  Königs  nach  der  Krone  berechtigt  und  für 
das  Reich  und  die  Christenheit  nützlich  sei.  Sie  haben  ihn  femer  ge- 
lb beten,  an  den  Augsburger  Abmachungen  fest  zu  halten,  und  ihm  ver- 
sidhert,  daß  auch  ihm  alles  Versprochene  erfüUt  werden  sötte.  Der  Erz- 
bischof  erwiderte,  dc^  er  stets  Willens  gewesen  sei,  dem  Könige  gefäUig 
zu  sein;  er  habe  geglaubt,  das,  was  man  ihm  in  Augsburg,  wo  er  nichts 
gefordert,  angeboten  habe,  ruhig  annehmen  zu  dürfen.  Jetzt  woUe  er 
2ösich  wegen  der  Wichtigkeit  der  Sache  zunächst  mit  einigen  seiner  Bäte 
beraten.  —  Am  folgenden  Mittwoch  morgen  kamen  der  Bruder  des  Erz- 
bischofs, Graf  Wilhelm  von  Wied,  der  Kanzler  und  Ambrosius  Virmont 


seiner  letzten  dürftigen  Antwort  zufolge  ganz  für  Frankreich  sei.  Der  Edelmann  stellte 
dies  in  Abrede,  und  Nassau  glaubte,  daß  man  Jülich  noch  gewinnen  könne,  denn 

25  die  meisten  seiner  Diener  seien  Frankreich  nicht  geneigt.  —  Nassau  berichtet  weiter 
über  eine  Unterredung  mit  dem  Grafen  von  8chu>arzburg,  dem  die  Franzosen 
600  Livrea  Pension  und  guten  Sold  für  seine  Leute  angeboten  hatten;  er  hat  bis 
Mittfasten  darauf  Bedenkseit  genommen  und  wiU  stets  zuerst  König  Karl  seine 
Dienste  anbieten.     (Nassau  an  Margareta:  Kerpen,  20.  März,  gedr.  bei  Mone 

30  F  135  f.  a.  LiHe,  Portf  40.  Orig.)  In  ihrer  Antwort  vom  1.  April  versprach  Mar- 
gareta  nach  der  Bückkehr  Isselsteins  aus  Cleve  darüber  beraten^zu  woUen,  wie  man 
den  Herzog  von  Jülich  gewinnen  könne.  Schwarzburg  sollte  300  Ol  Pension  haben 
(Mone  296).  ^  Floris  von  Isselstein  teilte  am  19.  März  aus  Qrave  der  Begentin 
mU,  daß  er  zunächst  mit  Cleve  nicht  habe  verhandeln  können,  weil  die  Bote  auf 

35  einem  Tage  in  Düsseldorf  gewesen  seien,  den  im  Auftrage  des  Königs  von  Frank- 
reich auch  der  Herr  von  Beifferseheid  besucht  habe,  (hstem  ist  er  hierher  zurück' 
gekommen,  der  Herzog  und  seine  Bäte  sind  sehr  verändert,  sie  klagen  Über  die 
Nichtbezahlung  dessen,  was  man  ihnen  schuldig  sei,  und  berichten  von  den  großen 
Anerbietungen  Frankreichs.    Der  Herzog  hat  gesagt,  que  se  le  cas  advenoit  que 

40aucan  appoinctement  ee  fist  avec  ledict  sr.  roy  et  eulx,  qa*  ilz  ne  veullent  aban- 
donner  ne  laisser  Tempire,  ne  ceste  maison.  Isselstein  hat  ihn  zu  begütigen  ge- 
sucht; und  der  Herzog  hat  erläßt,  er  werde  nach  Bücksprache  mit  dem  Herrn 
von  Jülich' in  7--S  Tagen  antworten.    Orig.  LiUe,  Portf  36. 
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eu  den  Gesandten  und  erJclärten,  daß  ihr  Herr  zwar  dem  Könige  ge- 
neigt sei,  aber  der  Tod  Maximilians  habe  die  Lage  der  Dinge  geändert; 
des  Kaisers  Gegenwart  hätte  alle  Mängel  hei  der  Wahi  gedeckt,  er 
hätte  von  den  Eiden  *)  dispensieren  können.  Der  Kurfürst  von  Sachsen 
habe  geschrieben,  daß  er  nur  dann  in  die  WaJd  willigen  und  daran  5 
teilnehmen  werde,  wenn  der  vorgeschriebene  Eid  geleistet  werde.  Ihn 
müsse  man  gewinnen.  Endlich  haben  die  Beauftragten  die  ihrem  Herrn 
und  seinen  Dienern  versprochenen  Summen  zu  gering  gefunden  und  eine 
Erhöhung  derselben  gewünscht.  Darauf  hat  sich  Nassau  snmächst  nicht 
einl(n$sen  wollen,  aber  schließlich  nach  mehrfachen  Verhandkmgen  erklärt,  lo 
au/  eigene  Verantwortung  noch  10000  Gtdden  bewilligen  zu  woUen,  doch 
sollte  das  geheim  bleiben.  —  Die  Beauftragten  sind  dann  mit  neuen 
Forderungen  gekommen,  sie  haben  gewünscht:  que  Fon  laisse  joyr  monsr. 
de  Coulongne  lequel  est  legatus  natus  en  sa  province  et  de  son  droit 
de  l^gacion  es  pays  du  roy,  qui  sont  soubz  la  province*);  daß  manib 
femer  die  versprochene  Pension  in  eine  Bar  summe  umwandle,  die  in 
kurzen  Terminen  gezahlt  werde;  et  oultre  requist  d'avoir  Carpen  *)  en 
d^uction  de  ladiete  pension;  endlich  die  primariae  preces  für  die  Oe- 
biete,  für  welche  sein  Vorgänger  bei  der  vorigen  Kaiserkrönung  Auftrag 
haMe.  Sie  haben  geantwortet,  daß  sie  diese  Forderungen  nicht  chne^ 
Wissen  des  Königs  genehmigen  könnten.  —  Heute  morgen  haben  ihnen 
dann  die  Beauftragten  erklärt,  daß  der  Erzbischof  dem  Könige  zwar 
geneigt  sei,  dafi  er  aber  kein  weiteres  Versprechen  geben  könnte.  Nassau 
entgegnete,  daß  er  unter  diesen  Umständen  auch  die  Zusicherung  von 
weiteren  10000  Gtdden  als  ungeschehen  betrachte.  Sie  haben  sich  dann  2b 
von  dem  Erzbischof  verabschiedet,  der  sich  ihnen  gegenüber  ähnlich  geäußert 
hol,  wie  seine  Räte,  —  Sie  wollen  sich  jetzt  nach  Wesel  begeben  •).  Die 
Diener  des  Erzbischofs  machen  gule  Hoffnung,  bieten  aber  keine  SicherheiL 
Nassau  furchtet,  daß  etwa  der  Mainzer  durch  seiften  Bruder  wieder 

a)  Soütdir  Sah  riehüg  m  Itaen.  30 


*)  Die  Lesung  Mones  (de  les  trois  serremeos)  ist  richtig;  vgl,  hiereu  die  Kon- 
jektur ülmans  (die  WaM  Maximiliane):  Forschungen  XXII 152 1,  der  lesen  will: 
de  Testroit  serrement.  Letzteres  wird  wohl  die  ursprüngliche  Schreibung  des  Ori- 
ginals gewesen  sein, 

*)  Kerpen,  in  der  Mitte  zwischen  Düren  und  Köln  gelegen,  35 

')  Dq/9  dieser  Tag  stattfinden  werde,  hatte  Nassau  bereits  in  seinem  Schreiben 
vom  23.  März  (Mone  284)  berichtet  und  dabei  die  Befürchtung  ausgesprochen, 
wenn  die  Versammlung  vor  sich  gehe,  ehe  man  mit  den  einzelnen  abgeschlossen  habe, 
qu*iis  ddmesleront  beancoup  de  choses  qni  ne  seront  k  nostre  advantaige,  et  semble 
que  aacons  des  ^lecteors  prdtendent  Tempire  sans  en  faire  grand  bruit..  40 
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schwankend  gemacht  werden  könne  ^);  dann  müsse  man  Käht,  Sachsen, 
Pfahf  und  Böhmen  gewinnen.  Bei  Trier  sind  häufig  französische  Ge- 
sandte. Nassau  wird  in  Wesel  mü  den  Kurfürsten  reden;  der  Tag  ist 
jedenfalls  jsum  Nachteil  der  hcibsburgischen  Partei  angesägt.  Der  Kölner 

buninscht  sehr,  Kerpen  zu  erwerben;  Nassau  erbittet  Bescheid,  tioas  er 
deswegen  antworten  sotl*).  Aussi,  madame,  je  vous  supplie  faire  dili- 
genter  ce  que  je  vous  ay  escript,  qiie  les  deniers  soient  inis  es  mains 
de  Foucker,  qu'il  y  ayt  argent  assez,  et  que  le  roy  ou  vous  luy  or- 
donnez    de    riens   payer    sans    mon  ordonnance  *).   —   1519  März  25 

10  Bcwn. 

186.    Armerstorff  an  die  Begentin  Margareta:  Ankunft  der  Gesandten  -^förir^ 
in  Mainz;  Stellung  des  Erzbischofs  Albrecht;  die  päpstlichen  BevcU- 
mächtigten. 

Gedruckt  hei  Le  Glay  II  376  f.  a.  Orig.  in  Lille. 

15  Dankt  für  ihren  Brief  vom  14.  d.  M.  —  Ziegler,  Emershofen  und 
Kesinger  sind  am  21.  hier  (in  Mainz)  eingetroffen  *),  und  am  gleichen 
Tage  auch  er  und  Weigand  von  Dienheim  von  Trier  aus.  Ziegler  hat 
ihm  Kredenzbriefe  von  Gurk  und  Villinger  gebracht  und  ihn  zugleich 
von  der  absoluten  Vollmacht,  die  der  König  ihnen  erteilt  hat,  in  Kennt- 

20nis  gesetzt  *).    Ziegler  ist  deshalb  mit  der  Batifikaiion  der  Abmachungen 

%)  Der  folgtHd$  SaU  fehlt  bei  Mom. 

^)  In  seinem  Schreiben  an  Margareta  vom  16.  Mars  hatte  Naesau  die  baidige 
Sendung  der  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Hecheln  gefordert  und  zugleick  ge- 
wünscht, daß  aw^  das  Inntbrucker  Begiment  eine  derartige  Bürgschaft  ausstelle, 

2b  damit  tnan  beide  dem  Erzbischof  von  Mainz  vorlegen,  und  dieser  sich  diejenige 
wäMen  könne,  welche  ihm  gefaUe,  Mone  130,  Margareta  schrieb  deshalb  sofort 
nach  Deutschland.    Mone  134, 

^  S.  das  Schreiben  Nassaus  vom  24.  Mäirs  (Mone  286  f.)  als  Antwort  auf  den 
Brief  Margaretas  vom  20.  März  (Mone  134):    Die  Begentin  hatte  gewünscht,  dc^fi 

30  Nassau  einmal  auf  die  Stellung  des  Kardinals  von  (htrk  zu  den  Kurfiirsten  und 
den  anderen  Kommissarien,  dann  aber  auch  auf  die  Ausgäbe  des  Geldes  durch 
die  Übrigen  Bevollmächtigten,  qui  sont  larges  de  Targent  d*autray,  acht  gebe. 
Nassau  meinte,  dc^ß  das  vom  Könige  oder  Margareta  ausgehen  miySte,  und  knüpfte 
daran  die  in  obigem  Schreiben  wiederJhoUen  Forderungen.    Nach  der  Berechnung 

dö  Nassaus  bedurfte  man  damals  noih  220000  Cfulden  a^ßer  dem,  was  etwa  noch 
versprochen  würde;  man  soüte  deshalb  fleißig  an  den  König  schreiben,  qu*il  fornisse 
k  tont  sans  touchier  am  deniers  jk  promis,  affin  que  par  ce  son  affiure  ne  tombe 
en  rompture.  ~-  Die  Antwort  vom  1.  April  auf  die  Briefe  Nassaus  vom  20.,  23. 
und  24.  Mä/rz  s.  Mone  296  f 

40         »)  Ä  0.  Ä  416. 

*)  Dies  war  noch  nicht  die  endgültige  VoUmacht  vom  8.  März,  welche  erst 
durch  Le  Sauch  Ende  März  nach  Augsburg  kam,  s.  o.  S:  427  Anm.  2, 
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Armerstor  ff s  hergesandt,  damit  sie  beide  den  Mainzer  befriedigen  und 
dann  mit  ihm  zusammen  beraten  können,  uxis  mit  den  andern  m  machen 
sei.  Sie  fanden  jedoch  die  Angelegenheiten  so  durch  die  Gegner  ver- 
wirrt, daß  sie  gezwungen  waren,  ein  neues  Abkommen  mit  ihm  zu  treffen, 
wodurch  sie  sich  seiner  gänzlich  versichert  haben  ^);  durch  den  Mainzer  5 
hoffen  sie  auch  die  andern  zu  gewinnen.  —  Armerstorff  spricht  seine 
Freude  aus  über  die  Verhandlung  mit  SicMngen  und  über  das  Kommen 
Nassaus,  mit  dem  er  sich  nach  Wesel  zu  begeben  beabsichtigt.  —  1519 
März  26  Mainz. 

Nachschrift.    Kürzlich  ist  ein  Erzbischof  aus  Rom  gekommen,10 
um  sich  zu  dem   Tage  von  Wesd  zu  begeben  und  dort  in  einer  dem 
Könige  und  ihnen,  seinen  Dienern,  unerträglichen  Weise  zu  unrken^). 


^)  Ersbischof  AJbrecht  war  am  17.  März  nach  Mainz  gekommen,  s.  Joannia   . 
rer,  Mog.  Hb.  V  8.  637.  —  Eine  Einmrkitng  von  Seiten  der  französischen  Partei 
auf  den  Mainzer  hat  seit  dem  4.  März,  so  viel  wir  wissen,  nur  durch  Kurfürst  Id 
Joachim   stattgefunden    (s.   wr.   150).     Daß  Kurfürst  Älhrecht    wirklich  wieder 
schwankend  geworden  sein  sollte,  erscheint  unwahrscheinlich.     Viel  eher  möchten 
wir  glauben,  daß  der  Erzbischof  inzwischen  noch  deutlicher  erkannt  hatte,  daß  er 
für  die  habsburgische  Partei  tmenibehrUch  war,  und  dc^fi  er  bereute,  im  Anfang 
März  so  schnell  abgeschlossen  zu  haben.  Er  sah  ein,  daß  er  melvr  erlangen  könne,  20 
und  forderte  daher  auch  mehr.    Ein  Hinweis  auf  die  Verhandlungen  in  BerUn 
ztvischen  Joachim  und  den  französischen  Gesandten  konnte  seinen  Forderungen  nt^r 
Nachdruck  verleiJien.  —  In  ihrer  Antwort  vom  9.  Aprü  (zugleich  auf  das  Schrei- 
ben Armerstorffs  vom  4.  Aprü)  sprach  Margareta  ihre  Verwunderung  über  diese 
neue  Verhandlung  aus:  et  est  chose  tr^-dangereuse  et  fort  estrange  qae  k  cha-25 
cune  fois  oes  ^lecteurs  vont  ainsi  contre  leurs  parolles;   depuis  qa*on  j  est  si 
avant,  il  en  faat  sortir  par  xmg  bout  oa  par  autre.    (Conc.  LiUe,  Port  f.  33^.) 

')  Über  die  Korrespondenz  der  römischen  Gesandten  mit  dem  Papste  sind  wir 
nur  unvollkommen  dur(^  die  Berichte  des  venetümischen  Gesandten  in  Bam,  Minio, 
unterrichtet.  Nachdem  man  seit  längerer  Zeit  in  Born  vergeblich  auf  Briefe  aus  30 
Deutsehland  gewartet  hatte,  meldete  Minio  am  23.  März,  daß  Briefe  des  Legaten 
vom  28.  Februar  und  8.  März  eingetroffen  seien;  Cc^etan  sei  in  der  Nähe  von 
Frankfurt  und  habe  noch  mit  keit^em  Kur  forsten  gesprochen  (Brown,  Caiendar  II 
nr.  1181,  SamiU>  XXVIl  117).  In  einem  Schreiben  vom  9.  März  berichtete  der 
Legat,  daß  er  eine  Unterredung  mit  Albrecht  von  Mainz  gehabt,  der  erklärt  habe,  85 
weder  er  noch  sein  Bruder  könnten  das  König  Karl  gegebene  Versprechen  brechen 
(Minio  vom  26.  und  28.  März:  Brown  nr.  1183  u.  1184,  Sanuto  124  f  u.  145). 
Auch  die  Nachrichten  des  Legaten  vom  14.  März  (Minio  vom  30.  März:  Brown 
nr,  1186,  Sanuto  145)  lauteten  Karl  günstig.  Am  1.  April  teilte  der  Papst  Minio 
mit,  daß  er  einen  Brief  des  Legaten  vom  15.  mit  einer  NacJisdhrift  vom  20.  März  40 
habe,  worin  derselbe  über  eine  Unterredung  mit  dem  Erzbischof  von  Maine,  dem 
er  zu  der  Vermählung  seines  Vetters  mit  der  Königin  von  Arragonien  gratuiiert 
habe,  berichte.  Mainz,  Pfalz  und  Brandenburg  seien  für  Karl;  König  Frcmz  habe 
alle  drei  gewinnen  können,  aber  bis  zum  20.  sei  no<h  niemand  von  seiner  Seite 
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Et  pour  öviter  sadicte  practicque,  luy  avoie  dressö  une  maulvaise  com- 
paignie  par  eaue  et  par  terre,  qui  luy  eust  coustä  chier,  se  n'enst  estä 
monsr.  de  Mayence  qui  m'en  destouma;  mais^  k  la  fin^  fusmes  d'advis 
de  parier  ä  luy,  aussi  au  lögat  et  noncio,  comme  fismes  en  la  sorte  que 
5verrez  aveucques  leur  response  par  la  coppie  que  ycy  vous  envoye, 
et  eroy  qu'ilz  penseront  deux  foiz  avant  que  de  achever  ce  qu'ilz 
avoient  encommencö  *).  Et  si  je  puis  estre  adverti  qu^ilz  entreprennent 
d'achever,  je  entreprendray  de  les  en  garder,  si  je  puis. 

187.    Franjs  L  an  Bonnivet:  Briefe  aus  Brandenburg  und  Anweisung  März  27 
10  wegen  des  Abschlusses  mit  dem  Kurfürsten. 

Paris,  Bibl  not.  Fonds  frcmg.  5761.    Cop.  am  Bande  beschnitten, 

Mon  cousin,  samedi  au  soir  (26.  März),  arriva  Tanart,  qui  m'aporta 
lectres  de  Francisque  et  La  Poussini^re*),  contenant  le  discours  que 
ont  eu  avec  le  marquis  de  Brandebourg  sur  la  charge  que  leur  avoye 


15  dort  gewesen.  Der  Tapst  äußerte  sich  damals  unzufrieden  über  den  König,  nicht 
einmal  eine  Stimme  habe  er  sicher;  er  bedauerte,  daß  er  ihn  so  unterstützt  habe, 
König  Franz  Mtte  früher  für  einen  Dritten  eintreten  müssen,  dann  hätte  der  Papst 
dadurch,  dcfi  er  den  Kurfürsten  erklärt  hohe,  Karl  sei  exammuniciert  und  also  nicht 
wählbar,  seine  Pläne  fördern  können  (Brown  nr.  1187,  genauer  als  Sanu4o  146).  — 

20  VielleidU  stand  dieser  Stimmungswechsel,  wenn  er  wirklich  vorhanden  war,  mit  der 
BückkeJir  des  Vtcekanzlers  Mediei  (am  26,  März,  Brown  S.  509  Änm.)  in  Ver- 
bindung; th(xtsächli€h  begünstigte  der  Papst  nach  wie  vor  den  König  von  Frank- 
reich. —  Die  Ankunft  Orsinis  meldeten  Briefe  der  Gesandten  vom  25,  März  (sie 
hatten  gemeinsam,  und  außerdem  jeder  einzeln  geschrieben);  der  Mainzer,   den  sie 

^bisher  dUein  gesprochen,  era  vennto  piü  molo  dl  quello  era  in  ajutar  il  re  Chri- 
BtiamBsimo.  Die  andern  werden  sie  auf  dem  in  der  Nähe  von  Frankfurt  stattfin- 
denden Tage  sprechen  (Minio  vom  19.  April:  Brown  nr,  1193,  Sanuto  183 f), 
CFUichzeitig  teilte  der  Papst  Minio  das  Abkommen  Fraw^  L  mit  Joachim  von  Bran- 
denburg mit. 

30  ^)  Die  mitgesandte  Copie  fektt  leider.  —  Mit  diesen  Angaben  Armerstorffs 
stimmt  sehr  genau  der  Bericht  überein,  der  sich  bei  VäUrius  Anshekn  (Bemer  Chronik 
V373)  findet.  Danach  ist  es  für  die  päpstlichen  Botschafter  £ewt  unsicher  gewesen 
vor  dem  gemeinen  yolk.  Niemand  ?Mt  sie  von  Mainz  auf  dem  Bheine  nach  Wesel 
fahren  woüen,  weil  m  die  Franzosen  begün$tigten;  deshalb  sind  Ziegler,  Emers- 

Sbhofen,  Armerstorff  und  andere  zu  ihnen  gegangen  und  Jutben  ihnen  gesagt,  yon 
ihrem  fümehmen  ae  stahn,  oder  ihres  gebeins  soll  nimmer  heim  kommen;  darnach 
sie  sich  sollen  wissen  se  richten.  Die  Gesandten  haben  dann  den  Schutz  des 
Mainzers  angerufen:  und  so  der  von  Menz  nit  gewesen,  so  wärint  s'  all  erschlagen 
worden;  aber  er  hat  ihnen  fuhr  bestellt  uf  dem  wasser  gan  Wesd,  dahin  sind  sie 

40k<Hnmen. 

*)  Der  Brief  fehlt,  vgl  aber  das  Sehreiben  Möltgans  vom  12.  März,  nr.  150. 
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donnöe,  et  la  finalle  et  demi^re  condusion  que  ont  peu  obtenir  de  luy, 
qii^est  en  effect  d'avoir  seuret^  des  demandes  que  luy  et  son  fröre 
fönt,  et  dont  Joachin  de  Moltzan  derniörement  m'escripvit  *),  pour  aus- 
quelles  satisfaire  Bazoges  y  a  est^  envoy^*),  et  croy  que  avant  que 
ceste  despesche  soit  pardelä,  aura  le  tout  arrest^  et  conelud.  H  a  5 
povoir  et  instructions  pour  ee  fere,  toutesfoiz  par  les  demandes  que 
mesdicts  ambassadeurs  m'ont  envoy^es,  y  a  davantaige  le  gouvemement 
de  Tempire^)  et  la  quictance  du  paige,  qui  se  lieue  pr^  Magence;  ä 
quoy  ay  fait  grosse  difficult^  ä  cause  du  conte  Palatin;  et  vouldroye, 
se  fere  se  povoit,  qu'ilz  se  contentassent  du  demeurant  qu'ilz  demandent  10 
Sans  cela,  ainsi  que  escripz  ä  mesdicts  ambassadeurs,  et  le  chemin 
qu'ik  doyrent  tenir  pour  parvenir  ä  noz  fins.  Et  s'ilz  ne  peuvent 
autrement  fere,  je  leur  mander  (sie!)  tirer  avant;  car  en  tant  que 
touche  ledict  peage,  y  aura  bonne  excusation  envers  icelluy  conte  qui 
a  demand^;  au  lieu  de  ce,  autre  recompense  que  luy  ay  accord^e.  Lel5 
tout  gist  au  fait  de  la  gouvemance,  H  fauldra  r&ompenser  Tun  ou 
Tautre  au  lieu  d'icelle.  D'autre  part  vous  verrez  que  iceulx  frferes  ne 
veuUent  bailler  leurs  promesses  purement,  ains  comme  Fautre  foiz,  par 
les  raisons  que  mes  ambassadeurs  m^escripvent,  et  que  autre  foiz  vous 
ay  fait  savoir.  Et  quant  k  la  seuret4  de  me  retoumer  mes  deniers,20 
si  ne  suis  esleu  empereur,  et  du  d^partement  oudict  cas  de  toutes 
convenances  qui  sont  entre  nous,  n^ont  fait  aucune  difficultä  de  nous 
bailler  leurs  scellöz.  D^  hier  je  feiz  despescher  tout  ce  qu'ilz  de- 
mandent, et  leiu*  ay  le  tout  envoyö  par  la  voye  de  Gueldres*),  afin 


')  S.  o.  8.  331  Äwm.  5.  25 

')  S.  o,  nr,  120. 

'')  Vgl  hiersu  o.  8.  401  Änm.  1. 

*)  Vom  U6,  März  finden  sich  keine  Briefe  des  Königs  an  die  Brandenburger 
Gesandten,  aber  die  endgültigen  Verträge  tragen  dies  DtUum.    Am  27.  Märe  schrieb 
Franz  I.  aus  8t  Germain  en  Laye  an  den  Kurfürsten  Joachim,  Er  dankte  ihm  ßr  30 
seinen  Brief,  ex  eisque  singularem  vestram  in  nos  fidem  devotionem  amicitiamqne 
perspicue  intelleximus. . . .   Non  potuisse  yos  affectionem  yestram  ac  benevolentiam 
melias  in  quemquam  quam  in  nos  coUocare  potaisse,  et  onde  plus  fractus  gloriae 
honoris  ac  secnritatis  nanscisci  ao  sperare  deberetis.    8eine  (des  Königs)  Meinung 
wird  er  von  seinen  dortigen  Gesandten  erfahren.    Ordinis  preterea  nostri  ins]gne35 
ao  diri  Michaelis  firatemitatem  post  laetom  causae  nostrae  ezitnm  tarn  libenter 
▼obis  pollicemnr  ac  offerimns,  ut  nichii  onquam  majore  alacritate  nos  fecisse  sen- 
tiamns.    Eigenhändig  fügte  der  König  (auf  Wunsch  Joad^ims,  vgl  nr.  166)  hinzu: 
Mon  consyn,  je  yous  say  hon  gr^  de  ce  qu'aves  fayt  a^eques  mes  ambasadenrs, 
voas  conoistres  par  efet  que  aves  fayt  plabyr  k  prince  qui  fera  plus  qui  ne  pro- 40 
metra.    Oultre  vostre  fr^re  et  vous,  ay  la  promesse  de  autres  deus  des  ^eoteurs, 
dont  Tun  est  lay,  ce  que  tous  ay  bien  youIu  £ayre  savoir,  comme  celuy  en  qui  se 
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que,  si  Bazogcs  n'avoit  besongnö,  que  au  jour  que  mesdicts  ambassa- 
deurs  ont  promis  bailler  ladicte  despesche,  nV  ait  faulte,  pour  ne  luy 
donner  occasion  de  se  gecter  de  Tautre  coust^.  Et  affin  qu'il  n'y  ait 
faulte  que  icelle  despesche  n^  soit  audiet  jour,  qu'est  le  quinziesme 
5  jour  d^avril,  ou  tost  apr^s,  m*a  semblö  que  vous  en  devoye  autant 
envoyer,  pour  de  vostre  part,  par  homme  seur  et  f^ble,  (car  les  pi^ces 
sont  d'importance)  les  leur  faciez  tenir.  Marigny  le  fera  tr^-bien;  il 
a  conduit  cest  affaire  avec  ledict  marquis.  II  est  requis  faire  dilligence 
en  cest  matiöre,   d'autant  que  doubte  que  Bazoges  n'aura  besongn^  et 

10  se  sera  arrest^  ä  ce  que  lesdicts  frires  ne  vouldront  bailler  leurs  pro- 
messes  pures  et  simples.  Cest  tousjours  autant  de  temps  perdu,  et 
mes  adversaires  ne  dorment.  Schickt  die  Briefe  der  Gesandten  und 
Joachims  nicht,  weil  diese  ihm  schon  selbst  eine  Copie  gesandt  haben; 
schickt  sie  dem  Großmeister.  —  Er  muß  am  Sonntage  Judica  (10,  April) 

15  in  Mainz  die  Pension  des  Markgrafen,  seines  Bruders  und  seines  Sohnes, 
im  Ganzen  21000  Francs,  bereit  haben,  und  zwar  in  Rheingulden,  une 
sie  wünschen.  Sie  werden  dort  einen  Bevollmächtigten  haben,  der  die 
Quittung  ausstellen  wird.  —  A  Sainct-Germain-en-Laye,  le  27"*  jour 
de  mars. 

20188.     Bonnivet  und  GuiUart  an  Franzi.:  Meldungen  der  Gesandten  März i^ 
at4s  Brandenburg;    Sendung  Marigny s  an  die  Erzbischöfe  von   Trier 
und  Mainz;  Tag  zu  Wesel;  Pfalzgraf  Ludung;  Sickingen. 

Aus  Paris  Bibl.  nat  F.  fr.  5761.   Cop. 

Sire,  nous  envoyons  ce  qui  nous  est  venu  du  marquis  de  Brande- 
25bourg  et  de  monsr.  de  Magence,  son  fr^re  *);   et  par  lä  pourrez  veoir 


fye  vostre  bon  cousyn  Prancoys.  Orig.  Perg.  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX,  in  verso: 
Ro.  w.  von  Frankrich,  eiDkommen  am  montag  nach  judica  (11.  April)  im  19  £. 
Eine  lat.  Übersetzung  der  Nachschrift  ibid.  Conc  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J.  952 
nr.  4  (ohne  Datum  und  Nachschrift).  —  Dankesbriefe  des  Königs  und  Du  Prats 

30  an  Moltzan  vom  gleichen  Tage,  s.  Lisch  V330  u.  330  f.,  der  letztere  mit  einer  Nach- 
schrift, daß  nach  Meldung  aus  Spanien  von  den  vier  Kurfürsten,  die  sich  in  Augs- 
burg verpflichtet  hätten,  nach  dem  Tode  des  Kaisers  literas  confirmatorias  prefati 
coDsensiu  ausgestellt  worden  seien;  der  König  glaubt  dies  aber  nicht. 

*)  Vgl.  den  Brief  des  Königs  vom  27.  März  (nr,  187)  und  Moltza/ns  Schreiben  vom 

35 12.  März  (nr.  150).  Die  Gesandten  aus  Brandenburg  hatten  am  12.  März,  wie  aus 
dem  Briefe  Moltzans  hervorgeht,  die  einzelnen  Urkunden  abgeschickt,  welche  sie  mit 
dem  Kurfürsten  Joachim  festgesetzt  hatten,  und  zu  deren  endgültigem  Abschluß  sie 
nur  noch  die  Einwilligung  des  Königs  wünschten.  Dieselben  finden  sich  oben  zum 
10.  März.     Die  Bemerkungen  zu  den  Copien  der  einzelnen   Urkunden  in  Paris 

40  stammen  woM  von  Bonnivet.    Zu  betonen  ist  dabei  stets,   daß  auch  die  Verträge 
ReiehBtftg0akten  d.  B.-Z.    B4.  I.  32 
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ITionnestet^  •),  de  quoy  ilz  vont  envers  vous.  Et  pource ,  sire ,  que  le 
terme  que  ledict  marquis  a  baillö  ä  voz  gens,  estans  devers  liiy,  est 
court  et  le  chemin  bien  long,  voyant  la  grant  dilligence  qiii  se  fait 
par  le  roy  catholicque  poiir  vous  empescher  au  fait  de  Tempire,  et  la 
froideur  des  gens  k  qui  avous  h  besongner  %  haben  sie  ihnen,  um  Zeit  5 
gu  sparen,  sofort  Antwort  geschickt,  die  sie  beilegen '). 

Par  les  articles  secondz  dudict  marquis,  que  vous  envoyons  *) ,  ne 
se  parle  en  riens  de  ce  qu'il  veult  avoir  pour  vous  donner  sa  voix, 
mais  seullement  haulse  le  mariage  soubz  les  condicions,  comme  il  vous 
plaira  veoir.  Nous  faisons  compte  qu'il  le  ait  voulu  ainsi,  afin  de  10 
plus  honnestement  prandre  ceste  soinme  pour  luy.  Mais  apr^s  tout, 
sire,  il  est  aveugle  d'avarice,  en  sorte  qu'il  en  oublye  son  honneur  et 
toutes  autres  choses. 

Combien  que  croyons   que  ä  ce  coup  il  se  r^souldra,   mesmement 
le  fait   de   ceste  l^ation  pour  son   fr^re,   dont   escripvons  ä  Bazoges,  15 
Francisque   et  La  Poussinifere,   luy  sera  ung  grant  coup  d'esperon,   ce 
n^antmoins,  sire,  le  voiant  ainsi  variable  et  froit,  avons  advisö  de  faire 
une  seconde  dipesche    pour  ledict  Bazoges   qui  n'estoit  encores  arrivö 
lä,   mais  de   ceste  heure  il  y  est,  et  Tautre  pour  Fescuyer  Francisque 
et  La  Poussini^re,   afin   que   s'ilz   veoient  ledict  marquis   continucr  enSO 
•  son  propos  de  nous  meuer  de  jour  ä  autre  par  demandes  et  temporiser 
et  cependant  pourroit  prandre  autre  party,  que  en  ce  cas,  sans  toutes- 
foiz  riens  rompre   avec  ledict   marquis    et  luy  trouver  quelque  excuse, 
laissant  Joachin   avec    luy,    duquel   n'avons   trop   grand   fyance  (et  de 
vray  Von  voit  assez  par  toute  leur  despesche  präsente  que   le  marquis  25 
l'a  rang^  ä  sa  d^votion;  de  quoy  toutesfoix  ne  fault  fere  semblant,  car 

m)  Ha.  honuesU.    —   b)  Ha.  besougne. 


/Ör  Älbrecht  von  Mainz,  kraft  der  Vollmacht,  die  Joachim  von  seinem  Bruder  er- 
JujUten  haUe,  ebenfalls  in  Berlin  abgeschlossen  wurden.  Man  sehe  darüber  d^n  oben 
angeführten  Brief  Moltzans  und  das  Schreiben  des  Kurf  Joachim  vom  20.  April   30 

*)  Die  Gesandten  in  Lothringen  schrieben  an  die  vier  Gesandten  in  Berlin: 
vous  asseurons  que  ledict  sr.  (Franz)  a  trouv^  moult  estrange  toutes  ses  variacions 
et  creues  de  demandes,  car  ceste-cy  c'est  la  tierce  foiz,  et  de  nostre  part  nous 
semble  qu'il  doit  souffire,  et  qu'il  seroit  temps  que  Ton  se  r^olust.  Sie  sollen  so- 
fort den  Abschluß  melden.  Cop.  Paris  ibid.  5756,  ohne  Datum,  aber  wohl  vomSb 
28,  März,  da  von  diesem  Tage  auch  ein  ganz  ähnliches  Schreiben  von  d' Albret, 
Bonnivet  und  GuiUart  an  MoUzan  dllein  erging  (Lisch  V  332:  Z,  10  u.  17  l.  enim 
st,  nempe ;  Z,  13  add,  que  hinter  instare).  Das  in  beiden  Briefen  erwähnte  Sehreiben 
an  Bazoges,  Francisque  und  La  Poussiniere,  das  die  eigentliche  Anweisung  für 
das  weitere  Verhalten  der  Gesandten  enthielt,  fehlt,  40 

«)  S.  o.  8.  397  f 
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il  n'est  temps),  ilz  sVn  voisent,  c'est  assavoir  ledict  Bazoges  devers  le 
duc  de  Saxe,  remectre  suß  le  manage  de  madame  Ren^e  et  de  son 
nepveu,  et  lesdiets  Francisque  et  La  Poussini^re  devers  monsr.  de 
Coulongne,  luv  pr^enter  le  chappeau.  Mais  cela  s'entend  apr^s  veoir 
övostre  affaire  du  coust^  dudict  marquis  en  d^sespoir,  ce  que  croyons 
ne  sera  point  Haben  Lartigue,  hegleitet  von  einem  Diener  des  Herzogs 
von  Lothringen,  der  deutsch  versteht,  und  dem  Boten  des  Markgrafen,  mit 
den  Briefen  abgeschickt;  dieselben  uoollen  spätestens  in  acht  Tagen  dort 
eintreffen. 

10  Pouree  que  par  les  lectres  que  nous  escripvent  lesdiets  Francisque 
et  La  Poussini^re,  verrez  que  ledict  marquis  d^sire  estre  asseur^  de 
vous,  par  une  lectre  de  vostre  main^  que  vous  avez  quelques  autres 
des  princes  eslecteurs  tenans  vostre  party,  et  que  cela  le  fera  parier 
plus  hardiement  poiu»  les  raisons  contenues  ausdictes  lectres,  nous  luy 

15  en  avons  fait  contrefaire  une  qui  est  trfes-bien,  et  n'y  sauriez  riens 
eongnoistre,  de  laquelle  vous  envoyons  le  double  *),  afin  qu^il  ne  puisse 
dire  avoir  demand^  chose  que  on  ne  luy  ait  accordöe,  si  on  Fa  peu 
honnestement  faire. 

Haben   gestern  Marigny   mit   den   beiden   Breven    an  Franz  und 

20 dem  für  Mainz*)  zum  Erzbischof  von  Trier  geschickt,  pour  monstrer 
Tun,  qui  est  celluy  qui  parle  des  deux  chappeaulx,  audict  sr.  de  Tr^ves 
et  se  gouvemer  en  cela  par  sbn  adviz,  soit  de  le  faire  entendre  k 
monsr.  de  Coulongne  ou  autrement,  ainsi  que  ledict  sr.  de  Trfeves 
advisera  pour  le  mieulx.    Et  croyons  f ermement  qu'il  luy  en  conseillera 

25  honnestement  ce  qu*il  luy  semblera   s'en  devoir  faire  envers   ledict   de 

*)  Hierauf  hatte  der  König  bereits  in  der  Nachschrift  zu  seinem  Briefe  vom 
27.  März  geantioortet  (s,  8.  496  Änm.  4).  —  Aus  obiger  Bemerkung  ergiebt  sich, 
daß  das  anscheinend  ganz  eigenhändige  und  täuscJiend  nachgemctchie  Schreiben: 
k  mon  cousyn,  le  marquis  de  Brandebourg  (Orig.s.d.,  von  Robertet  gegengezeichnet : 

30  Berlin  H.  A.  Eep.  XXX;  ibid.  lat.  Übersetzung;  unvollständige  Cop,  Paris  Bibl 
nat.  F,  fr,  5756),  nicht  van  dem  Könige  selbst  herrührt;  nur  so  erklärt  sich  auch 
die  sonst  auffällige  Wiederholung.  Der  Brief  lautet:  Mon  consyn,  j'ay  entendu  par 
se  qua  m'ont  escrit  mez  ambassadenrs,  le  boD  voaloyr  qua  aves  envers  moy,  de  qaoy 
je  veux  bien  vous  niercyer  de  bon  ceur.    Et  pour  ce  que  d^ires  savoer,  sy  j'ay  que- 

35  cuQS  des  autres  princes  de  mon  party,  je  vous  asseure,  mon  cousin,  au  parole  de  roy, 
que  j*ay  promesse  de  deux  et  davantage,  dont  Tun  est  s^ulier.  De  quoy  j*ay  bien 
voulu  vous  advertyr,  afin  que  vous  cougnoysses  que  ge  (sie!)  me  veus  byen  fyer  et 
goubemer  par  vous  an  mon  afere,  vous  pryant,  mon  cousyn,  ^yre  pour  moy,  comme 
ge  an  vous  fyanse.    Et  croyes  que,  an  ce  faysant,  vous  ferez  pour  prince  quy  le 

40  reconestra,  an  sorte  que  aves  cause  d'estre  contant,  et  quy  n'y  ara  faute  k  chose, 
qui  vous  ayt  est^  promyse  de  la  part  de  vostre  bon  cousyn  Francoys. 
*)  S.  0.  wr.  151  und  nr.  184. 

ft9* 


Digitized  by 


Google 


ftOO  No.  188:  1519  März  28. 

Coulongne.  Car  il  est  tant  honaeste  preist,  et  le  voyons  chacun  jour 
aller  de  tant  bon  zelle  et  aflFection  pour  vous  qu^il  n'est  possible  de 
mieulx.  Et  combien,  sire,  que  Bazoges^  auquel  avions  chargö  parier 
audiet  sr.  de  Coulongne  en  passant  (car  c'estoit  son  chemin,  aussi  que 
ledict  de  Coulongne  eust  peu  penser  que  on  l'eust  mespris^,  ne  luy  5 
faisant  riens  savoir  de  par  vous),  n'ait  riens  fait  avec  luy,  comme  il 
vous  plaira  veoir  par  une  lectre  qu'il  escript  ä  moy,  admiral,  ce  chap- 
peau  luy  fera  faire  autre  pensöe.  Et  sont  venuz  lesdicts  briefz  mer- 
veilleusement  ä  propos,  pource  que  demain  les  quatre  princes  eslecteurs 
du  Bin  se  doyvent  assembler  ä  Vexallia.  Dort  kann  Marigny  dem  10 
Mainzer  das^  Breve  über  die  Legatenwürde  gehen;  aber  erst  nachdem 
er  versprochen  hai,  es  vor  der  Wahl  niemandem  zu  zeigen,  atißer  seinem 
Bruder;  car  en  toutes  sortes  il  ne  Feust  pas  scell^  audiet  marquis  ^). 

In  Wesel  wird  auch  der  Erzbischof  Orsini  sein,  wie  Jean  Paul 
Cosse,  sein  Diener,  an  Bonnivet  schreibt.   Sie  haben  La  Mothe  au  Groing  15 
sofort  nach  seiner  Ankunft  zum  Erzbischof  geschickt. 

Haben  den  Archidiakonus  von  Sens  zum  Legaten  in  Deutschland 
gesandt,  der,  wie  La  Vemade  schreibt,  fait  bien  son  devoir  pour  vous. 
Er  geht  at4ch  nach  Wesel.  Dieser  Tag  wird  hoffentlich  günstig  aus- 
fallen. 20 

Der  Bote,  der  dem  Pfalzgrafen  das  Geld  gebracht  hat,  ist  noch 
nicht  zurück  ').  Bonnivet  hat  durch  ihn  auch  um  die  Zusammenkunft 
bitten  lassen.  Et  s'il  me  fait  responce  que  ä  son  retour  de  Vexallia 
je  voise  parier  k  luy,  je  le  prandray  ä  bon  signe  et  me  y  en  iray 
incontinant,  soit  en  habit  dissimulä  ou  autrement,  en  sorte  que  je  25 
trouveray  moyen  de  passer.  Au4:h  der  Bote  an  den  Markgrafen  von 
Baden,  durch  den  er  ihn  aufgefordert  hol,  einen  Bevollmächtigten  zu 
schicken,  ist  noch  nicht  zurück  *). 

Monsr.  de  Lorraine  nous  a  dit,  conune  Francisque  de  Surlhinghen 
luy  a  fait  savoir  qu'il  a  laiss^  vostre   Service.     Et  davantaige  donne30 


')  Die9e  Sendung  Marignys  zum  Erzbischof  von  Mainz  billigte  der  König,  ob- 
toohl  er  ihn  eigentlich  zur  Mission  ncLch  Brandenburg  ausersehen  hatte  (s.  nr,  187), 
in  einem  undatierten  Briefe  an  Marigny  (Cop.  ibid,  F.  fr,  5756).  Er  teüte  ihm 
mit,  daß  er  die  Forderungen  des  Kurfürsten  Joachim  bewilligt  habe.  Et  croy  que 
bientost  se  j  fera  bonne  condusion  de  lear  part,  et  qa'ilz  me  bailleront  ce  que  je  35 
leur  demande.  Er  soU  daher  beim  Erzbischof  bleiben  und^  wenn  er  schon  abgereist 
ist,  wieder  auf  einige  Tage  zurückkehren,  bis  er  von  ihm  (Franz)  Nachricht  erhäü, 
afin  de  rentretenir  tousjoars,  pour  autant  qa*il  a  le  tout  remis  sur  ledict  marquis.  — 
Die  erwähnten  Schreiben  fehlen  sämtlich, 

*)  Vgl,  das  Sh^eiben  der  Gesandten  vom  20,  März,  nr.  170.  40 

*)  8,  den  Brief  der  Gesandten  vom  15.  März,  S,  442  Anm,  1, 
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k  mondict  sr.  de  Lorraine  ce  bon  conseil  de  ne  ce  dA;lairer  point  trop 
francois.  II  nous  semble,  sire,  que  trouvez  assez  de  bons  serviteurs 
en  Allemaigne^  et  qui  vous  pourront  plus  fere  de  Service  que  n'eust 
fait  ledict  Francisque.  —  A  Luneville,  le  28®  jour  de  mars  *). 

5189.     Franzi,  an  Orval*),  Bcnnivet  und  GuiUart:  Amoemmgen  für  Märe  28 
die  weiteren  Verhandlungen  mit  Brandenburg  und  Pfalz;   Trier;  Stel- 
lung des  Papstes. 

Paris  Bibl  nat,  F.  fr.  5761.   Cop.    Erw.  von  Mignet  I  197. 

Sie  werden  aus  dem  andern  Briefe  an  den  Admiral ')  und  aus  der 
li)  Antwort  an  die  Gesandten  in  Brandenburg  seinen  Willen  ersehen.  Sie 
sollen  die  Depesche  womöglich  durch  Marigny  absenden,  sodqfi  sie  vor 
dem  15.  April  ankommt.  Autrement  le  fait  dudiet  marquis  seroit  en 
danger  de  tumber  en  rompture,  qui  me  toumeroit  au  dommaige  et  perte, 
que  vous  entendez  assez.  Sie  .sollen  also  sorgen ,  daß  die  Gesandten 
\ham  15.  die  Depesche  haben,  pour  y  faire  finalle  conclusion  et  vuyder 
ce  point,  qui  est  pour  Fheure  präsente  le  principal  et  celluy  qui  plus 
touche  la  perfection  de  TafFaire  pour  lequel  vous  estes  lä. 

Sie  soUen  den  Gesandten  bei  dem  Markgrafen  erklären:  que  si  tant 
estoit  que  avant  ou  apröz  la  toutalle  et  finalle  conclusion,  par  eulx 
20prise  avecques  luy,  on  luy  faisoit  d^ailleurs  quelques  offres  pour  le 
faire  bransler  et  changor,  qu'ilz  soient  advertiz  d^  avoir  Fueil  et  eulx 
tenir  prestz  dudiet  marquis  et  de  ses  sei^viteurs  et  principallement  de 
ceulx  qui  maynent  et  conduysent  ses  affaires  *).    Et  s'il  demande  quel- 


')  Oanz  ähfdich,   teilweise  sogar  wörtlich  übereinstimmend,  schrieb  Bonnivet 

25  aiu^  cm  die  Königin^Mutter,  Louise  von  Savoyen  (Cop.  s.  d.  ibid.).  Er  habe  aUes 
bewilligt,  pour  mectre  l'afiaire  da  roy  en  seuret^,  et  encores  ne  scay  je  qne  fera 
ledict  marqois,  car  il  est  sy  variable,  et  mesmement  quant  il  est  qnestion  d*argent, 
que  Ton  ne  se  peult  asseurer  de  luy,  si  me  semble  il  que,  sans  crever,  il  ne  sauroit 
plus   riens  demander.  . . .    Madame ,  vous  savez  que  les  affaires  d'importance,  que 

30  le  roy  a  d^ir^  obtenir,  ne  se  sont  jamais  vuyd^z  sans  grande  difficult^;  et  vous 
asseure,  que  cestuycy  est  bien  de  ceste  livr^  qui  me  donne  boone  esp^rance  que 
ledict  sr.  parviendra  k  son  intencion.  Aussi  que  messire  Robert  de  la  Marche  a 
dit  que  puls  que  le  roy  m'avoit  envoyd  pardeck,  il  estoit  seur  que  je  n'esparg- 
neraye  riens  et  que,  si  je  le  faisoye,  il  doubte  de  Taffere  du  roy  catholicque. 

35         ^  JErst  in  diesen  Tagen  scheint  Ortal  bei  den  übrigen  Gesandten  eingetroffen 

zu  sein.    Er   unterschreibt  mit  ihnen  zusammen  zum   erstenmale   am  28.  Mörz 

{Lisch  V  332,  fälschlich  Dembrit  st.  d' Albret),  s.  o.  8.  498  Änm.  1  u.  287  Anm.  2. 

«)  Vom  27.  März,  nr.  187. 

*)  Dem  Bischof  Theoderich  von  Lebus  (fälschlich  Lübeck)  versprach  Franz 

40  nocA  der  Wahl  am  8.  Juli  ((bIso  zu  demselben  Termin,   an  dem  auch  dem  Kur- 
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que  chose,  soit  pour  luy  ou  son  filz,  qu'ik  le  luy  accordent  et  luy  en 
facent,  par  vertu  de  leurs  povoirs,  les  promesses  telles  qii'U  les  de- 
mandera.  Et  qu'ilz  le  traictent  et  m^nent,  de  sorte  qu'il  demeure  ferme 
et  tiegne  sa  foy  et  promesse;  car  pour  ce  faire  je  n'y  viieil  aucune 
chose  espargner,  quelle  qu'elle  soit,  et  mesmement  que  ayant  luy  et  5 
monsr.  de  Mayence,  son  fr^re ,  pour  moy  avecques  monsr.  de  Tröves 
et  le  conte  Palatin,  Taffaire  est  du  tout  asseurö.  Sie  sollen  bei  Bran- 
denburg, Mainz  und  Pfalz  Gebrauch  von  ihrer  Vollmacht  machen;  es 
wäre  gutj  wenn  Bonnivet  (mon  cousin)  den  Pfalzgrafen  aufsuchte;  er 
soll  ihm  alles  bewilligen.  Et  au  regard  de  mondict  sr.  de  Tr^ves,  10 
il  s'est  jusques  icy  si  honnestement  et  si  loyaulment  aequictö  et  port^ 
envers  moy,  qu'il  congnoistra,  parviegne  ou  non  ä  Tempire,  qu'il  a  fait 
chose  qui  •)  luy  toumera,  et  ä  toute  sa  maison ,  ä  honneur ,  gloire  et 
prouffit.  Vous  Fentrctiendrez  tousjours  en  sa  bonne  voulent^  et  souvent 
luy  ferez  savoir  de  mes  nouvelles.  Sie  sollen  schreiben,  wenn  er  (Franz)  15 
sonst  etwas  thtm  soU. 

Au  demourant  je  vous  advise  que  nostre  sainct-p^re  continue  de 
mieulx  en  mieulx  envers  moy,  et  tellement  que  je  ne  luy  ay  fait  re- 
queste  ne  demande  qu'il  ne  m'ayt  liMrallement  et  de  bon  cueur 
octroyöe;  aussi  fait  le  roy  d'Angleterre.  Par  facon  que  j'esp^re,  le  fait  20 
dudict  marquis  et  de  son  fr^re  bien  asseurö,  et  ledict  conte  Palatin  % 
mon  aflFere  prandra  Tyssue  que  je  dösire.  —  Sie  sollen  oft  schreiben,  — 
A  Sainct-Germain-en-Laye,  le  28*"  jour  de  mars. 

März  30  190.     Franz  L  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart:  Anweisungen  für  die 

iveiteren  Verhandlungen  mit  Brandenburg,  25 

ÄU8  Paris  Bxbl.  nat.  F.  fr.  5761,    Cop.    Erw.  h.  Mignet  I  197^. 

Hat  soeben  (ä  ceste  heure)  ihren  Brief  aus  LuneviUe  vom  28,  er- 
hauen  *),  betreffend  die  Nachrichten  aus  Brandenburg  und  ihre  Antwort, 
Aus  seiner  schon  abgeschickten  Erwiderung  wird  der  Markgraf  ersehen, 
que  non  seullement  j^entens   et  vueil   qu^on   luy   accorde   tout   ce  qu'il  30 

a)  Hb.  qail.    —    b)  Hier  ist:  estant  poar  moy  oder  Aknlidies  tu  ergÖHMfn. 


forsten  ein  Teil  de$  Geldes  atubeeahlt  toerden  solUe)  in  Mainz  5000  Gl  rhein.  aus- 
zahlen zu  lassen.  Conc.  s.  d,  Paris  Ar  eh.  nat.  Gart.  J.  952  wr.  54.  —  Dem  Bischof 
Hieronymus  von  Brandenburg  (monsr.  de  Brandebourg)  dankte  der  König  bereits 
am  18.  März  (aus  St.  Germain)  für  seine  gute  Gesinnung  und  versprach,  sich  ihm  35 
erkenntlich  zu  erweisen  (Cop.  Paris  BibL  nat.  F.  fr.  5756).  Auch  ihm  wurden 
ebenfalls  ztim  8.  Juli  in  Mainz  6000  Gl.  rhein,  versprochen.  Cop,  s.  d.  und.  wie 
oben,  nr.  53, 

*)  S.  0.  nr.  186;  vgl.  auch  nr.  187  und  nr.  189. 
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demande  pour  luv,  l'arcevesque  de  Mayence,  son  fr^re,  et  son  filz, 
mais  tout  ce  qu'il  demandera  cy-apr^s.  Sie  sollen  sich  danach  richten 
und  ihren  Boten  an  Bazoges,  Francisqtie,  La  Poussiniere  und  Joachim 
andere  nachsenden,  damit  auch  sie  sich  danach  richten,  et  qu'ilz  ne 
5mectent  aucune  chose  en  doubte  ne  difficult^.  Car  je  vueil  que 
saoalle  *)  de  toutes  ehoses  ledict  mnrqius.  Et  poiir  tousjoiirs  Pentretenir 
ferme  et  ä  tenir  ce  qu'il  aura  promis  et  scell^,  vueil  que  lesdicts 
Francisque,  La  Poussiniere  et  Joaquin  ne  bougent  d'avecques  luy  *),  et 
que  Bazoges,  apr^  avoir  vuyd^  l'affere  dudict  marquis,  aille  devers  le 

loduc  de  Saxe.  Mais  advertissez  le  qu'il  ne  tiengne  aueun  propoz  du 
manage  de  ma  seur  Ren^e,  car  il  ne  se  peult  fere,  veu  ce  qu'il  sera 
conclut  et  arrest^  avec  ledict  inarquis  de  Brandebourg  *). 

Sie  sollen  allen  Gesandten  bei  den  Kurfürsten  schreiben,  dc^  sie 
dort  bleiben  wnd  sie  auf  alle  Weise  gewinnen,   sans   riens  espargner  et 

15  de  Sorte  que  par  faulte  de  leur  accorder  ce  qu'ilz  demanderont,  on  ne 
les  perde.  Auch  sie  sollen  aUes  Mögliche  thun.  Sollen  oft  schreiben 
und  aUes  dem  Herzoge  von  Lothringen  mitteilen,  —  Escript  h.  Sainct- 
Germain-en-Laye,  ce  30*  jour  de  mars. 

a)  uoiille  —  Mdle,  atdb  »äüigm. 


20  ')  I>its  schrieb  auch  der  König  am  7.  April  an  MoUzan;  er  sprach  seine  Be- 
friedigung über  alle  Verhandlungen  aus,  wie  dies  M.  inzwischen  durch  Tanard 
erfahren  haben  wird,  que  avons  incoDtinant  d^pesch^  et  renvoy^  par  dellk  avec- 
ques  les  lettres  et  seoret^  (st.  secr^tes  b.  Lisch),  telies  qa'on  les  demande  k  ceste 
cause.    Lisch  V  333. 

25  *)  Am  gleichen  Tage  schickte  der  König  noch  einen  Brief  an  die  Gesandten 
in  Brandenburg^  den  sie  bis  zum  15.  April  dorthin  gelangen  lassen  solUen.  Ähnlich 
schrieb  auch  Robertet  an  Bonnivet  (St.  6ermaiD-en-Laye,  ce  30  mars  a  myouTt). 
Cop.  ibid.  —  Am  1,  April  sandte  Bobertet  an  Bcmnivet  die  gewünschten  12  blans 
sigD^z  en  parchemin  pour  servir  de  lectres  missives  et  30  antres  blans  en  papier 

SO  und  versprach,  nächstens,  wenn  der  Kanzler  da  sei,  die  blans  scell^  zu  senden. 
Er  meldete  zugleich  die  Geburt  eines  Prinzen  und  die  Ernennung  von  Bonnivets 
Bruder  zum  l^at  en  France  (Cop.  ibid.  5756).  Am  gleichen  Tage  schickte  der 
König  einen  Brief  (fehlt),  den  er  vom  escuyer  Francisque  und  La  Poussiniere  er- 
Jtalten  hatte  (Cop.  ibid.  5761).   —    Vom  1.  April  findet  sich  auch  eine  neue  VoU- 

Sb  macht  für  die  drei  Gesandten  in  Lothringen  (Cop.  ibid.  5756),  wodurch  einem 
jeden  von  ihnen  die  Fähigkeit  erteilt  wird  pro  nobis  et  nomine  nostro  fidem 
ioramentam  ac  promissiones  per  principes  sacri  imperii  electores  vel  onum 
quemque  aut  alterom  ipsorum  de  nos  eligendo  in  regem  Romanoram  nobi^  ^ctas 
et  prestitas  pure  et  simpliciter  aut  sub  talibus  conditionibus  modificationibus  aut 

lOqualitatibus,  que  dictis  nostris  procuratoribus  oratoribus  commissis  et  deputatis 
aut  alteri  ipsorum,  qui  hoc  negocium  preoccupabit,  ezpedire  videbuntur,  eisdem 
principibus  electoribus  vel  unicuique  aut  alteri  eorum  remictandi  quictandi  et 
Hberandi  etc. 
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März  31  191.     Jonglet  an  Margarda:  berichtet  über  eine  Unterredung  mit  Wolsey 
und  Campeggi  wegen  der  Wahl, 

Aus  Lille,  Vwif.  36.     Orig. 

Madame,    en   ensuyvant    ce    que   vous   ay   escript  par   monsr.  de 
Homes  et  en  vous  ob^issant,  comme  je  doibs,  je  m'en  suis  icy  retourni  5 
h  Londres,  combien  que  je  feusse  desiä  de  retour  aveuc  luy  *). 

Madame,  incontinant  moy  arriv^,  me  suis  trouv^  devers  monsr.  le 
cardinal ,  auquel  ay  pr^sent^  vos  lectres  *)  et  parl^  de  la  mati^re  de 
Fempire  selon  que  le  m'escripves,  Tadvertissant  selon  vos  lectres  que 
FafiPaire  est  en  bon  espoir,  aussi  de  Tallöe  de  monsr.  de  Nassou  pourlO 
ceste  mati^re  etc.  ^).  Madame,  il  a  est^  joyeulx  de  vos  lectres  et  de 
ce  que  luy  ay  dist,  que  l'afferc  est  en  sy  bon  estat,  me  disant  playne- 
ment  que,  comme  il  avoit  paravant  dist  h  monsr.  de  Homes  et  ä  moy, 
il  ne  faidt  doubter  en  riens  que  le  roy,  son  maistre,  et  luy  ne  s'em- 
ployent  par  tous  moyens  ä  conduirc  le  fait  k  Tintention  du  roy,  monl5 
maistre.  De  escripre  aux  decteui-s  en  la  faveur  du  roy  de  France, 
dist  que  ledict  sr.  roy  de  France  n'en  fait  plus  de  poursuyte  ne  de 
instanee.  Et  quant  ä  la  restraint^,  le  roy,  son  maistre,  seroit  sy  fort 
press^  que  de  en  escripre,  ce  qu'il   ne  croit  pas  qu'il  se  face;  il  dist, 

*)  Jonglet  hatte  schon  früher  mehrfach  um  seine  Zurückberufung  gebeten  und 
war  auch  nctch  Beendigung  der  Mission  mit  Börnes  von  London  abgereist  (Bre-  20 
wer  III  nr,  147  u.  148).    In  Dover  (am  28.  Mä/rz)  erhielten  sie  die  Briefe  Mar- 
garetas  vom  22.  März,  worin  Homes  aufgefordert  wurde,  bald  zurückzukehren  uwl 
Jonglet  den  Befehl  bekam  ^  noch  ferner  dort  zu  bleiben.    Er  beklagte  sich  darüber 
in  einem  Briefe  vom  28.:  er  habe  die  Reise  nur  unternommen,   weü  Hoogstraten 
ihm  gesagt  habe,  sie  solle  nur  sechs  Wochen  dauern.    Madame,  ponr  vous  dire  la25 
v^rit^,  je  ne  pense  point  que,  quant  ores  mar.  de  Hornes  ne  aultres   retourneroit 
aussi,  que  ayons  aultre  reponse  touchant  le  &it  de  Tempire,  que  avons  eu  et  que 
Yous  avons  piusieurs   foys  escript.     Nous  avons  asses  remonstr^  les  raisons,   que 
nous  escripmes,  pourquoy  le  roy  icy  debveroit  escripre  aux  ^lecteurs  en  la  faveur 
du  roy,  nostre  maistre ;  mais  nous  le  avons  trouv^,  et  monsr.  le  cardinal  aussi,  tous  80 
arrest^s  en  ceste  oppinion ,  nous  disans  qu'il  vault  mieulx  j  aller  par  ceste  sorte 
que  vous  avons  escript,  que  de  en  escripre  ouvertement.      Hz  conduisent   Tafiere 
secr^tement,  come  ilz  dient.    De  ies  presser  plusavant,  je  ne  scay  comment  ilz  le 
prendront.    Du  cardinal  de  Syon  monsr.  le  cardinal  nous  a  dist  piusieurs  foys,  et 
le  vous  avons  aussi  escript,  qu'il  se  trourera  k  la  journ^  et  ne  y  aura  faulte.    C*est  35 
ce  que  en  avons  poeult  scavoir  ne  empörter.    Doch  will  er  nach  London  zurück- 
kehren, da  Homes  ihm  versprochen  hcU,   daß  er  in  vierzehn  Tagen  zurückberufen 
werden  solle.    Orig.  LUIe,  Portf  40^». 

»)  Vom  24.  März,  Brewer  III  nr.  135. 

")  Hiervon  hatte  Margareta  die  Gesandten  in  ihrem  Briefe  vom  22.  März  40 
(s.  o.  S.  453  Anm,  1)  in  Kenntnis  gesetzt,   damit  sie  die  guten  Nachrichten  aus 
Deutschland  am  Hofe  mitteilten. 
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comme  il  a  dist  tousjours,  que  les  lectres  ne  prouffito'oient  de  riens; 
et  aussy  en  series  advertie,  devant  que  Von  en  eseripvist.  Au  regard 
de  escripre  pour  et  en  la  faveur  du  roy,  mon  maistre^  vostre  nepveu, 
il  m'a  dist,  madame,  que  le  roy,  son  maistre,  et  luy  nous  ont,  ä  monsr. 
öde  Homes  et  ä  moy,  fait  asses  response,  que  ilz  ont  advis^  sur  ce 
voye  meilleure  de  assister  et  ayder  le  roy,  mon  maistre,  par  moyens 
secretz,  qu'ilz  practiquent  journellement ,  sans  qu^il  soit  besoing  soy 
d^lairer  sy  ouvertement  par  lectres. 

Madame,  j'ay  dist,   aveuc  ce  que  paravant  monsr.  de  Homes  et 

10 moy  avions  asses  dist,  que  le  roy,  son  maistre,  a  tousjours  oflfert  au 
roy,  mon  maistre,  le  assister  en  cest  afFere;  et  que  de  en  escripre  en 
sa  faveiu»,  on  ne  le  scauroit  prendre,  synon  de  bonne  part,  consid^r^ 
Taffinit^  et  anchienne  amitt^  des  maisons  etc.  Madame,  il  dist  bien 
qu^il  est  vray  et  que  en   ce  ilz  voeullent  bailiier  toutte   assistence,  et 

15 le  feront  de  tout  leur  povoir  et  par  tous  moyens,  et  leur  semble  que 
les  moyens,  par  lesquelz  ilz  y  besongnent,  vallent  bien  autant  ou  mieulx 
que  lectres,  et  dont  Ton  se  doibt  contenter. 

Madame,    ces   choses  vous    ont  asses    est^  escriptes,    et  n'a  tenu 
piecä,  que  le  tout  ne  ayt  est^  remonstr^.    II  me  semble,  de  les  presser 

20  plus  avant,  que  Ton  feroit  pis  que  mieulx.  Je  croy  et  tiens,  madame, 
ä  ce  que  j^ay  perceu  et  percoys  des  eovrages,  qu'ilz  y  vont  de  ungue 
bien  bonne  affection  etc.  Madame,  quant  au  cardinal  de  Syon,  mondict 
sr.  le  cardinal  m*a  dit  qu'il  se  trouvera  ä  la  joum^  pour  le  roy,  mon 
maistre,  et  se  y  emploira  ä  son  Intention,  et  que  ä  ces  fins  Fon  luy 

25  a  escript  de  pardecä.  C^est  la  response,  t^Ue  que  en  ay  poeult  avoir. 
Madame,  il  m'a  dist,  pour  conclusion,  que  en  ceste  affere  de  Fempire 
qu'il  n^est  point  grand  besoing  de  en  beaucoup  solliciter  le  roy,  son 
maistre,  ne  luy;  car  ilz  ont  ainssi  ä  coeur,  que  sy  c'estoit  leur  propre  fait '). 


^)  Ik^  Heinrich  VIU.  und  WoUey  aber  in  Wahrheit  weder  Franz  I.  noch 
dO  Karl  cUs  Kaiser  wünschten,  zeigt  das  Schreiben  Wolseys  an  den  englischen  Ch- 
sandten  in  Born,  den  Bischof  von  Wbrcester,  vom  25.  März  (Martern,  mon.  ampl,  coU. 
III 12S6,  Auszug  h,  Brewer  III  nr,  137).    Man  könne  aber  nicht  früher*  seine  Ab- 
sichten offenbaren,   ehe  ma/n  nicht  die  Fläne  des  Papstes  kenne.    JB)rane  I.  woüte 
man  auf  jeden  Faü  JUndem;  Karls  WdM  betrachtete  man  ais  das  geringere  Obd. 
85  Aber  damals  tauchte  bereits  der  Gedanke  an  eine  Kandidatur  Heinrichs  bei  Wbl- 
sey  auf;  er  teilte  Worcester  eine  dahingehende  Äußerung  Campeggis  mit  und  for- 
derte den  Bisehof  auf,  vorsichtig  und  von  sich  aus  den  Papst  hierüber  zu  son- 
dieren. —  Nach  außen  stellten  sich  sowohl  Franz  wie  Karl  als  von  England  be- 
günstigt hin,     Worcester  berichtete  aus  Born,   daß  König  Franz  gesdirieben  habe, 
4ld  Heinrich  VIU.  habe  ihm  eine  Unterstützung  von  ÜOOOOO  Ncbles  angeboten.    Der 
Papst,  so  meldete  er  weiter,  begünstige  Franz,  da  er  sich  nicht  entscheiden  könne, 
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Madaine,  apr^z  avoir  achev^  ces  propotz  et  prins  congi^  de  luy, 
je  me  suis  trouv^  devers  monsr.  le  l^gat,  luy  ay  pr^sent^  vos  lectres  *) 
et  fait  toutes  recommandacions  touchant  ceste  matifere.  Madaine,  je 
luy  trouve  tout  piain  de  bonne  affection  envei-s  le  roy,  mon  maistre, 
et  vous,  me  disant  qu'il  vous  escripra.  II  m'a  dist  oultre,  madame,  que  5 
puis  peu  de  temps  le  roy  d'Angleterre,  monsr.  le  cardinal  et  luy  ont 
despesch^  poste  k  Ronnne,  k  nostre  saint-p^re,  pour  ceste  affere  d'empire, 
et  du  tout  en  la  favcur  du  roy,  vostre  nepveu.  Nous  avons  eu  beau- 
coup  de  d^vdses  ensamble  sur  Fmconv^nient  qui  polroit  advenir,  se 
aultre  que  le  roy,  vostrediet  nepveu,  y  parvenoit.  H  conseille  tous-10 
jours  que  Pon  ne  y  ospargne  riens,  et  que  la  chose  soit  boutt^  tout 
et  oultre,  quoyqu'il  couste,  aussi  fait  mondict  sr.  le  cardinal. 

Madame,  en  ceste  affere,  ne  aultrez  dont  avoye  charge,  je  ne  voys 
point  que  y  sceusse  faire  plus  avant,  ne  en  empörter  aultre  chose,  ne 
y  aussi  leur  fere  changer  propotz,  quelque  remonstrance   que   l'on  leurlö 
face.     Parquoy,    madame,    en    ensuyvant    ce   que    vous    ay   requis    et 
Supplik  par  mes  demi^res  lectres  et  que  monsr.  de  Hernes  m'a  proniis, 
il  vous  plaira  vous  contenter   que  je    retoume;   car  je  vous   promets, 
madame,  que  je  ne  sers  icy  maintenant  de  riens.     Uambassadeur    que 
Fon  y  doibt  envoyer,  viendra  bien;  tousjours  n'est  pas  besoing  que  je  20 
l'actende,  veu  meismement  que  mondict  sr.  le  cardinal  m'a  dist  ouverte- 
ment   que    il   ne   m'estoit   ja  besoing    de   retoumcr  pom*  ceste    affere, 
puisqu'il  ne  y  avoit  aultre  chose  de  nouveau,  actendu  que  tant  de  foys 
le  roy  nous  y  avoit  fait  response.     Et  estoit  ung  retour  perdu,  toutes- 
fois,  madame,  je  Tay  bien  vollu  fere  pour  vous  obdir,  comme  je  voul-25 
droye   fere   en   plus  grand   chose,   quant  il  vous  plairra  le  moy  Com- 
mander.    Escript  ä  Londi'es,  le  dernier  mars  *). 

März  31  192,  König  Karl  an  die  Kommissarim  in  Deutschland:  Antwort  auf 
die  einzelnen  Punkte  ihres  Schreibens  vom  8.  und  9.  März  und  An- 
weisung für  ihr  weiteres   Verhalten  ').  30 

welches  das  geringste  Übel  sei.  Er  wolle  nicht  offen  auftreten,  rate  aber  dem  Könige 
von  England,  dafür  eu  wirken,  daß  die  Wahl  auf  einen  Kurfürsten  falle,  und 
wolle  zu  diesem  2koecke  Bruder  Nikolaus  (Schomberg)  über  Ungarn  nach  Deutsch' 
Umd  senden  (er  war  erst  vor  kurzem  von  dort  zurückgekommen,  s.  Sanuto 
XXVII  67).  An  Wolsey  vom  29.  März:  Brewer  III  nr.  149.  Die  Anttoort  aufSb 
Wblseys  Schreiben  v.  25.  März  bei  Brewer  nr.  277  (fälschlich  zu  Mai  gesetzt), 

»)  Der  Brief  fehlt. 

')  Die  von  Brewer  zu  1519  gesetzten  Briefe  nr.  139—141  gehören,  wie  sich  aus 
dem  Vergleich  mit  nr.  696  ergiebt,  erst  in  das  Jahr  1520. 

^)  Am  gleichen  Tage  schrieb  Karl  auch  an  den  Bat  der  Niederlande  (mit  einer  40 
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ÄU8  Marburg,  Akten  der  kaiserl  Kanzlei.  Orig.  meist  in  Chiffem  mit  gleich- 
zeitiger interlinearer  Auflösutig.  Cop,  in  Lille  erwähnt  hei  Gachard  S.  179 
nr.  78. 

Hat  ihr  Schreiben  vom  8.  und  9,  März  empfangen  ^),  dankt  für 
5  ihre  Bemühungen  und  fordert  sie  auf,  mit  allen  möglichen  Mitteln 
darauf  hinzuwirken,  daß  die  Kurfürsten  bald  zur  Wahl  schreiten  *), 
denn  aus  der  Verzögerung  kann  iveder  für  sie,  noch  für  Deutschland 
Crutes  entstehen,  und  je  länger  sie  warten,  um  so  mehr  geben  sie  zu 
Verunrrung  in  der  Christenheit  Anlaß,  Je  früher  der  König  gewählt 
lOwird,  um  so  eher  kann  er  für  Frieden  in  der  Christenheit  und  für  die 
Erhöhung  des  christlichen  Glaubens  wirken,  —  Gleichzeitig  hat  er  das 
Schreiben  Armerstor/fs  vom  4,  März  ')   erhalten  und  ist  erfretä  über 

Nachschrifl  vom  3,  April,  Orig.,  teilweise  in  Cliiffem  mit  gleichzeitiger  Auflösung, 
Lille,  Portf.  40).    Er  bestätigte  den  Empfang  ihres  Schreibens  votn  12.  März  (das 

15  Datum  scheint  unrichtig,  es  findet  sich  kein  Brief  Margaretas  vom  12.  März,  auch 
bezieht  sich  Karl  auf  das  Schreiben  vom  9.  März,  s,  o.  nr.  139).  Er  sendet  zu- 
gleich die  Copie  des  obigen  Briefes  an  die  Kommissarien,  Ein  gutes  Exemplar 
der  Ratifikation  Katharinas  ist  schofi  in  Augsburg,  seine  eigene  Ratifikation  des 
Heiratsvertrages  h(U  er  durch  Armerstorff  und  dann  noch  einmal  durch  Metteney 

20  nach  Deutschland  und  ein  DuplikcU  nach  Flandern  gesandt.  Der  Pensionsbrief 
für  Wilhelm  von  Wied  (über  600  Gl.)  ist  nach  Augsburg  gesandt;  er  schickt  ihn 
noch  einmai.  Ebenso  übersendet  er  Briefe  für  Nassau  und  La  Roche,  nach  denen 
sie  sich  richten  sollen.  Et  sievant  la  teneur  d 'icelies,  tiendrez  les  choses  reBtrainctes 
aatant   qae   fere   se   poorra.    Et  actendu  que   les  ^lecteurs  sont  contens  des  pro- 

25me88e8,  et  que  avons  farny  k  la  finance  qoi  est  n^cessaire  des  choses  pourparldes 
k  la  journ^  d'Ausbourg,  n'entendons  fttrnir  plus  avant  que  ce  qoi  est  fait  des 
deniers  de  pardeck,  ny  donner  aadit  Nassou  aatre  povoir  pour  donner  et  pro- 
mectre  k  sa  discr^tion ,  fors  celuy  qu'il  a  . . . .  De  commectre  k  Nassoa  seul  la 
distribution  de  ces  deniers  (nämlich  derer,  welche  Fugger  in  Händen  hat),  comme 

30  Tescripyez,  seroit  fait  injure  anx  oatres  ses  coll^gues.  Aus  seiner  ünterstOtzung 
des  Bundes,  Aufstellung  einer  Armee  in  Neapel  und  der  Sorge  für  die  Sicherheit 
von  Navarra  und  der  Grenzen,  et  que  nons  avons  pieck  ordonn^  acroistre  de  par- 
dela  deux  cens  hommes  d'armes  et  >  faire  publier  bau  et  erri^re-ban,  wird  sie  er- 
sehen haben,   daß  er  sich  gegen  alle  möglichen  Angriffe  rüstet.    Aber  jedes  Land 

Sbmufi  ebenfalls  das  Seinige  thun^  dann  wird  man  stark  genug  sein.  Einen  Zug 
des  Königs  von  Frankreich  nach  Italien,  um  sich  krönen  zu  lassen,  wird  er  mit 
Hilfe  der  Schweizer  und  sonst  zu  hindern  wissen.  Aber  man  darf  auch  dabei  kein 
Geld  unnütz  ausgeben.  Ihre  Vorkehrungen,  um  im  Notfalle  40000  Mann  zu  Fuß 
bereit  zu  haben,  billigt  er. 

40         ')  Nr.  137. 

*)  Dies  befiehlt  auch  Karl  noch  einmal  in  seinem  Schreiben  an  Nassau  und 
La  Roche  vom  4.  April  (Gachard  nr.  84,  Cop.  Lille,  Portf,  41^),  in  dem  er  ihnen 
zugleich  einschärft,  nicht  verschwenderisch  mit  dem  Gelde  umzugehen  und  nur  im 
äußersten  Notfälle  den  KurfUrsten  weitere  Beunlligungen  zu  machen. 

46         ")  Nr.  122. 
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seine  Verhandlungen  mit  Mainz  und  Pfalz,  —  Wenn  die  Kommissarien 
über  die  Verzögefning  der  Übersendung  der  Urkunden  klagen,  so  weiß 
ViUinger,  daß  nur  die  Bürgschaften  von  ArUwerpen  und  Hecheln  zu 
spät  gekommen  sind  (denn  die  andern  sind  erst  nach  der  Wahl  zu 
überliefern),  dafür  trifft  aber  sie  selbst  die  Schtdd,  da  Courteville  erst 5 
9  oder  10  Ta^e  vor  dem  Termin,  an  dem  sie  fäUig  waren,  zurück- 
gekehrt ist^),  so  daß  nicht  rechtzeitig  dafür  gesorgt  werden  konnte,  — 
Wegen  der  von  Kurfürst  Joachim  geforderten  Bürgschaft  Fuggers  für 
die  200000  Gulden  der  Mitgift  hat  er  bereits  durch  Le  Sauch  ÄrUwort 
erteilt^),  car  de  faire  ladicte  asseurance  des  deniers  de  pardechä  n^estio 
possible  Sans  destruir  le  fait  de  nostre  arm^e  de  Naples  et  provisions 
pour  la  garde  de  Navarre,  et  ne  se  peult  charger  de  pardechä  aultre 
somme,  fors  ce  que  desiä  a  est^  asseur^  et  dont  les  changes  sont  faiz, 
et  du  surplus  fault  adviser  de  Fasseurer  pardelä,  en  vertu  du  povoir 
que  en  avez  ä  ceste  effect  tout  ample.  —  Übersendet  für  Kurfürst  ih 
Joachim  einen  neuen  Pensionsbrief  von  10000  Gulden,  falls  er  sich 
durchaus  nicht  mit  8000  begnügen  tviU^).  —  Die  welschen  Kaufleute 
sind  verpflichtet,  in  Gold  oder  in  einer  in  Frankfurt  gängigen  Münze 
zu  zahlen;  daß  sie  nur  in  Münze  zahlen,  ist  nicht  wahrscheinlich,  doch 
soü  man  sie  durch  das  Versprechen  von  1  Kreuzer  für  den  Gulden 'iQ 
(oder  weniger)  veranlassen,  in  Gold  zu  zahlen,  —  Ist  durchaus  damit 
einverstanden,  daß  man  das  Heer  des  Bundes  bis  nach  der  Wahl 
unterhalten  müsse,  ebenso  damit,  daß  sie  die  Forderung  der  Kauf- 
leute  des  Bundes  an  Pfalz  befriedigt  haben;  sie  können  die  Summe 
von  dem  Gdde  nehfnen,  welches  Fugger  in  Händen  hat.  —  Billigt  die  2b 
Reise  Zevenhergens  nach  der  Schweiz  und  die  ihm  mitgegebene  In^ 
struktion.  Er  soU  derselben  gemäß  verhandeln,  wie  das  schon  aus  den 
Briefen,  die  der  Kurier  Jaques  ncxh  der  Schweiz  gebracht  hat,  hervor- 
geht *).  Auch  damit  ist  der  König  einverstanden,  daß  man  den  eit^nen 
Kantonen  bis  zu  1500  Gulden  Pensum  gewährt  Wenn  Zevenhergens 
über  seine  Thätigkeit  berichtet  hat,  wird  er  (der  König)  aus  Spanien 
jemanden  mit  genügender  VoUmacht  zum  Abschluß  senden. 

Schickt,   dem  übersandten  Concepte  genau  entsprechend,  die  beiden 
von  dem  Mainzer  geforderten  Ratifikationen.     Da  er   sich  mit  einem 


*)  8.  d.  Einleiiung  8.  119,  86 

*)  Ä  o.  wr,  153  und  154. 

•)  In  der  Nachschrifl  seines  oben  8.  506  Änm.  3  erwähnten  Briefes  forderte 
Karl  die  Regentin  auf,  kiemcuA  auch  die  Biirgschaftsurkunden  von  Antwerpen 
und  Hecheln  ändern  m  lassen. 

*)  Ä  0.  8.  481  Anm.  2.  40 
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Mehr  von  20000  Gulden  begnügt,  so  wird  es  unnötig  sein,  mü  Fugger, 
wie  sie  geschrieben,  über  219  000  Ghdden  zu  verhandeln,  sondern 
es  genügen  50000  Gulden,  für  die  sie  ihm  kraft  ihrer  Volhnackt  Sicher- 
heit geben  können,    et  ypoth^uer  noz   pays   et  demaines    que    avons 

öde  pardelä,  pour  pendant  le  temps  du  payement  adviser  de  quelz 
deniers  il  pourra  estre  pay^,  soit  de  Flandres  ou  d'Alemaigne,  car  d'en 
tirer  ou  prendre  poiir  le  pr^ent  de  pardechä  plus  que  ceulx  que  en 
avons  desiä  prins  et  assign^z  pour  ceste  affaire,  n'est  bonnement  possible, 
k  cause  que  s'il  nous  survenoit  quelque  afiPaire  de  guerre,  que  dieu  ne 

lOveulle,  nous  serions  si  baz  et  exaust^  d'argent  que  aurions  trop  affaire 
ä  nous  aider.  Da  die  Angelegenheit  die  deutsehen  Länder  des  Königs 
d)€nsowohl  betrifft  wie  Spanien,  so  können  diese  auch  tvohl  etwas  zu 
den  Kosten  beitragen  *j. 

HäU  es  nicht  für  wahrscheinlich,   dc^  der  König  von  Polen,  der 

Ibhlug  und  erfahren  ist,  es  zugd^en  umrde,  wenn  König  Franz  nach  der 
Vormundschaft  über  Ludung  von  Ungarn  tracMä.  Er  schreibt  gegen- 
wärtig an  Sigismund  von  Polen  laut  beifolgender  Copie^)  und  wird 
den  polnischen  Gesandten  sobald  als  möglich,  abfertigen.  In  Bezug  auf 
das,  wa>s  sie  in  ihrem  Briefe  vom  18.  d.  M.  über  die  Zurückforderung 

20  der  Königin  Anna  sehreiben  ^),  umnscht  er  zu  wissen,  woher  dies  kommt, 
obwohl  es  wahrscheinlich  durch  Frankreich  angestiftet  ist.  FaUs  es  ihnen 
gut  scheint,  daß  der  Kardinal  von  Gurk,  durch  den  die  Verhandlungen 
über  die  Heirat  geführt  sind,  nach  Ungarn  reist,  so  möge  er  dies  6e- 
werksteUigen  und  zugleich  bei  dem  Regiment  von  Niederösterreich  die 

^nötige  Vorsorge  treffen*).  —  Billigt  ihre  Ratschläge  in  Bezug  auf 
Österreich  Wenn  es  vor  der  Wahl  nötig  und  möglich  ist,  soU  sich  der 
Kardinal  von  Gurk  mit  Vollmacht  als  Statthalter  (die  er  mitsendet)  ^) 


')  Ähnlich  schrieb  (tuch  Karl  am  gleichen  Tage  in  dem  o.  8,  506  Änm.  3  er- 
wähnten Briefe.    A^ßer  den  früheren  260000  Gl,  f<^  die  er  jetzt  die  Bürgschaften 
90  seiner  dortigen  Schatzmeister  sende,  habe  er  noch  einen  Wechsel  von  90  000  Gl  in 
die  Hände  der  Fugger  gegeben  und  sie  gebeten,  weitere  60000  Gl,  wenn  es  nötig 
sei,  vorzustrecken.    Es  folgt  dann,  ähnlich  wie  oben,  die  Begründung,  weshalb  der 
König  seine  spanischen  Lande  nicht  weiter  belasten  könne. 
>)  FehU.     Vgl  o.  Ä  363  Änm.  3. 
36         *)  Das  Schreiben  fehlt,  vgl  eiber  oben  nr,  164. 

*)  Dieses  hatte  Bürgschaft  geleistet  für  das  etwaige  Bußgeld,  wenn  die  HeiraJt 
nicht  zustande  käme;  man  fürchtete  daher,  wie  aus  dem  in  voriger  Anmerkung 
erwähnten  Schreiben  hervorgeht,  daß  das  Regiment,  um  sich  schadlos  zu  halten, 
sich  der  Kostbarkäten  Maximilians  bemächtigen  würde. 
10  ^)  Dieselbe  fehlt.  Karl  teilt  dies  auch  in  dem  oben  (S.  606  Anm.  3)  erwähnten 
Schreiben  mit. 
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dodhin  hegeben,  am  besten  in  Begleitung  von  Zevenbergen,  Sie  sollen 
sich  dann  aber  beeilen  und  sich  bald  icieder  mit  den  andern  Korn-- 
missarien  vereinigen. 

Du  Idgat  et  nunce  du  pape,  estant  de  pardelä,  il  est  tout  notoire 
et  entent  que,  de  la  part  de  sa  Sainctit^,  ilz  pourchassent  Tempire  pour  5 
autre  que  pour  nous;  toutesvoyes  il  nous  semble,  il  ne  fait  office  de 
bon  pasteur  de  poursuyr  Tdlection  ä  la  destruction  de  la  Germanie  et 
(jue  ouvertement  il  s'en  d^claire  vers  les  ^lecteurs,  leur  ofiPrant  beaucop 
de  belies  libert^z,  saichant  que  y  avons  par  plusieurs  raisons  plus 
d'avantaige  et  de  droit  que  nul  auitre,  et  que  sommes  mieulx  pour  10 
soustenir  Pautorit^^  de  Tempire  que  auitre  petit  prince  de  la  nacion 
d'AUemaigne,  et  si  vous  estes  acerten^  et  vdriffid  (que)  sa  Sanctit^  per- 
siste  ä  faire  ledict  office,  Fon  peult  justement  empescher  les  passaiges  de 
ses  postes  par  noz  pays  de  Tirol  et  prendre  ses  lettres  pour  monstrer 
cy-apr^s  ses  illicites  poursieultes  et  sollicitacions.  Si  nous  sonmieslö 
esleu,  les  ^lecteurs,  tant  spirituelz  que  temporeiz,  peuent  estre  seiu^  que 
leur  pourrons  faire  beaucop  plus  de  biens  et  en  plus  grande  seurt^ 
que  le  pape,  ny  auitre  prince,  car  lors  sa  Sanctit^  ne  nous  oseroit 
riens  refuser  poiu*  eulx ,  et  pour  ce  ne  viendroit  aussi  k  propoz 
maintenant  de  faire  poursuyr  vers  sadicte  Sanctit^  les  affaires  du  car- 20 
dinal  de  Mayence,  car  ce  seroit  les  reculer  ou  lieu  de  les  avancher, 
et  se  fera  assez  mieulx,  quant  sa  Sanctit^  sera  asseur^e  que  les 
^lecteurs  ont  bon  propoz  de  nostre  ^lection  et  non  tendent  divertir, 
car  lors  tout  s'obtiendra  de  luy  sans  difficult^  *). 

Der  König  von  England  ist  aufgefordert,  Sitten  im  geheimen  zum  25 
Wahltage  zu  senden,  und  hat  auch  an  den  Papst  geschrieben,  damit  er 
das   Gleiche    thue.      Da  dieser    aber   nicht  darauf    eingehen  wiU,    so 
wird  der  König  sich  woM  nicht  offen  erMären  wollen.     Trotzdem  läßt 


*)  In  dem  oben  8.   506  Anm,  3   erwähnten  Briefe  schrieb  Karl   darüber: 
Quant  k  ce  qu'escripvez  de  praticquer  le  pape  en  l'afiaire  de  nostre  ^lection,  nous  30 
en  avons  fait  fere  plniseurs  diligences,   mais   nous   voyons    qu*il  veult  demeurer 
neutre,  s'iuclinant  plustost  k  ung  autre  que  k  nous.    Et  est  assez  notoire  par  les 
euvres  de  sou  l^at  et  nunce  en  Allemaigne  qu'il  ne  vouldroit  avoir  ung  emperenr 
si  grand,  et  Tempire  estre  joinct  k  E^paigne  ne  k  France,  mais  ajmeroit  plus  ung 
petit  prince  d'Allemaigne  estre  esleu,  qui  n'eust  force  ny  vigueur  et  qui  n*auroit35 
de  quoy  soy  £aire  couronner  ne  soustenir  Tempire,  affin  que  tout  allast  en  ruyne, 
et  qu'il  n'y  eust  lieu  par  cy-apr^s  d*eslire  roy  des  Rommains.    Toutesvoyes  nous 
avons  envoy^  homme  expr^s  devers   sa  Sainctet^  avec  bonne  instruction,  remon- 
strances  et  persuasions  n^cessaires  pour  le  faire  d^clairer  plus  avant  son  intencion 
et  en  savoir  le  der.    Minio  meldet  die  Ankunft  des  Gesandten  in  Born  am  4,  Mai:  40 
Sanuto  282, 
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man  ihn  jetzt  durch  den  Hausmeister  Bouton  *)  ^lochmuls  auffordern, 
Sitten  oder  einen  andern  zu  senden,  oder  wenigstens  für  Karl  an  die 
Kurfürsten  zu  schreiben.  Wenn  die  Könige  von  Portugal  und  Däne- 
mark ebenfalls  Gesandte  schicken  sollten,  so  tvürde  das  ohne  Not  große 

b Kosten  machen;  man  laßt  aber  jetzt  den  König  von  Portugal  bitten, 
gemäß  eincfn  ihm  übersandten  Concepte  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben; 
das  Gleiche  wird  man  von  dem  Könige  von  Dänemark  erbitten,  dem 
man  zugleich  Mitteilung  von  seiner  Aufnahme  in  den  Orden  des  goldenen 
Vliesses  machen  wird^),  —  Ein  Reichssiegel  ist  durch  Le  Sauch  über- 

10  bracht;  ein  „Cachet"  besitzt  Margareta  und  kann  ihnen  damit  Blankette 
anfertigen  lassen.  —  Alle  Briefe  an  die  Regimenie  t^on  Österreich, 
Tirol  und  Pfirt  sollen  in  Zukunft  durch  ihre  Hand  gehen  und  ihrem 
Guta^Men  unterbreitet  werden.  —  Wegen  der  beiden  Punkte  der  ge- 
heimen Instruktion  Nassaus   (Hagenau   für  den  Pfalzgrafen  und  die 


15  *)  Die  Beglaubigung  für  Bouton  vom  6.  April:  Gachard  S.  180  nr.  83,  Brewer 
nr.  156  (b,  SpineUi  vom  4.  April,  Brewer  nr.  158),  Nach  der  Nachschrift  zu  dem 
o.  8.  506  Anm.  3  erwähnten  Schreihen  sollte  er  am  3.  April  abreisen,  nach  Brewer 
nr,  164  brach  er  jedoch  erst  am  6.  April  auf.  Am  17.  April  war  er  in  London, 
s.  Buscfi,  Drei  Jahre  etc.,  S.  32.     Über  Bouton  s.  die  Schrift  von  Beauvois,  Üh 

20  agent  politique  de  Charles-Quint ,  le  Bourguignon  Claude  Bouton,  seigneur  de  Cor- 
beron  (Paris  1882),  wo  auch  einige  später  zu  erwähnende  Urkunden  über  diese 
Sendtmg  nach  England  beigebracht  werden.  Die  Instruktion  Boutons  ist  vom 
3.  April  datiert  (Cop.,  von  Karl  am  3.  April  an  Margareta  übersandt,  in  LiUe, 
Port  f.  40;  erw.  Oachard  nr.  82).    Er  sollte  dem  Könige  vorstellen,  daß  Karl  sich 

25  schon  bei  Lebzeiten  Maximilians  um  die  Krone  beu>orben,  daß  er  sich  und  die 
Kurfürsten  gegen  jeden  Angriff  gesichert  habe,  und  daß  er  auf  die  Hufe  Englands 
hoffe,  wenn  man  versuchen  sollte ^  in  Rom  die  Krone  mit  Gewalt  zu  erzwingen. 
Auch  den  Antrag,  einen  Dritten  wählen  zu  lassen,  hat  er  abgeschlagen,  wofür  die 
Gründe  angegeben  werden.    Der  größte  Teü  der  Kurfürsten  ist  ihm  mehr  als  einem 

30  anderen  geneigt,  und  die  ganze  deutsche  Nation  wünscht  ihn.  Da  der  Papst,  trotz 
der  Verwendung  Heinrichs,  es  abgelehnt  hat,  Sitten  zur  Wahl  zu  schicken,  so  möge 
es  der  König  von  England  thun.  Gegen  Württemberg  ist  der  Bund  genügend  gC' 
'rüstet.  —  Übergriffe  von  Fleuranges.  Frankreich  hat  auch  die  Verlängerung  des 
Stillstandes  mit  Geldern  gehindert.    Chievres  geht  jetzt  nach  Montpellier,  doch  soll 

Hb  er  unterwegs  das  Geleit  Franst  I.  erwarten;  es  wird  dort  nichts  für  England  Un- 
günstiges beschlossen  werden.  Bouton  soll  sich  nach  den  Aussichten  der  Zusammen* 
hunß  der  Könige  von  England  und  Frankreich  erkundigen.  Er  soll  auf  die  Sen- 
dung Sittens  dringen,  oder  wenigstens  soll  Heinrich  zu  Karls  Gunsten  an  die  Kur- 
fürsten schreiben.    Nach  Beendigung  seines  Auftrags  soll  Bouton  sich  zu  Ferdi- 

iOnand  begeben. 

')  Dies  Schreiben  sandte  Karl  am  3.  April  an  Margareten.  Es  ist  gedruckt 
(s.  d.)  im  Archiv  für  Staats-  und  Kirchengeschichte  Schleswigs,  Holsteins  und 
Lauenlmrgs,  V  499 f.  und  bei  Altmeyer,  Iseibeüa  ^Autriche  et  Christiem  II 
S.  47. 
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StatthaUerschaft  für  Kurfürst  Friedridi)  hiüigt  er  ihren  Rat,  davon  bis 
zum  äußersten  Notfall,  wenn  etwa  Mainz  und  Brandenburg  ihr  Ver- 
sprechen nicht  halten,  zu  schweigen;  in  diesem  Sinne  ist  auch  Nassau 
angewiesen *).  Über  Ziegler  h(xt  er  bereits  durch  Le  Sauch  geschrieben^),  — 
Hat  das  Innsbrucker  Regiment  aufgefordert,  den  Herzog  von  Bari  wie  5 
zu  Lebzeiten  Maximilians  zu  unterhalten,  —  GlatAt,  daß  die  Kur- 
fürsten,  wenn  sie  das  nötige  Geld  in  den  Händen  der  Kaufleute  wissen, 
damit  ebenso  zufrieden  sein  werdeti,  wie  mit  dem  Anbieten  von  barem 
Geld  durch  die  Franzosen.  —  Es  scheint  ihm  besser,  die  Gesandten, 
welche  von  Wien  aus,  wie  Zevenbergen  an  Margareta  schreibt,  nach iO 
den  Niederlanden  geschickt  werden  sollen,  nicht  schroff  (rüdes  tennes)  zu 
behandeln,  ehe  die  ünterthanen  nicht  den  Treueid  geleistet  haben;  man 
soU  sie  veranlassen,  auf  Karls  Entscheidung  zu  warten  und  keine  weiteren 
Unruhen  herbeizußlhren.    1519  März  31  Barcelona. 

April  1  193.     Bonnivet  und  GuiUart  an  Franz  L:  Gemnnung  von  Metz,  Straß-  15 
bürg  und  Frankfurt;  die  Gesandten  sind  nach  Nancy  gegangen;  einge- 
gangene und  abgesandte  Briefe. 

Aus  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  5761.  Cop.;  ibid.  eine  zweite  Capie  (B)  mit  Ideinen 
Abtoeichungen,  ohne  Datwn,  offenbar  nach  dem  Conc^t. 

Seit  ihrem   letzten  Briefe  hat  sich  nichts  neues  ereignet.     11  y  a20 
troyß  citdz  imperialles  qui  pourroient  faire  de  grans  Services,  qui  sont: 
Metz  poiir  assembler  vostre  arm^e,  s^il   est  besoing  que   en  faciez,  et 
Strausbourg  pour  le  passaige  du  Rin;  Tautre   est  Francfort   oü  se  fait 
Peslection  *).     Et  vous  seroit  merveiUeusement  ä   propos   les   avoir   k 
vostre  d^votion.     Nous  sommes  apr^s  ä  les  faire  praticquer  pour  vous,  26 
et  leur  faire  entendre  que  ce  ^)  bruict,  qui  a  couru   et  court  en  Alle- 
maigne,  que   soustenez  secrfetement  le   duc  de  Wirtemberg  contre  les 
villes  de  Pempire,  sont  choses  controuv^es  et  que  jamais  n'y  pensastes, 
comme  leur  f erez  congnoistre  cy-apr^s ;  aussi  pour  savoir  s'ilz  vouldront 
entrer  en   alliance  avec  vous   et  quel  servicc  ilz  vous  veullent  fere  ä30 
vostre  entreprinso.     Über  den  Erfolg  werden  sie  berichten  ^). 

%)  B:  H  j  %  quttre  eiUi  imperUllM  qvi  Tone  pourroient  faire  de  grans  senrioes,   et  lont  allites 

ensemble,  dont  lea  troi«,  qni  tont  Mets,  Stranabonrg  et {Lüekt),  sont  les  passaiges  de  tontes 

les  Allemaignes,  Tautre  est  Francqnefort,  qni  est  le  lien  oü  se  fait  l'älection.  —   h)  B  le. 

*)  Der  König  wiederholt  den  Befehl  in  dem  (S.  507  Anm.  2  erwähnten)  Schrei-  36 
ben  vom  4.  April. 

•)  8.  0.  8.  426. 

^)  Über  die  Bemühungen  der  Gesa/ndten  um  die  genannten  Städte  zu  Ende 
März  und  Anfang  April  ist  uns  nichts  bekannt.    Mitte  April  etwa  (jedenfalls  nach 
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Sie  sind  nach  Nancy  gega/ngen,  da  sie  dort  mehr  in  der  MitU 
der  Anhänger  des  Königs  in  Deutschland  und  in  der  Nähe  des  JErjiAisehofs 
von  Trier  sind^);  auch  der  Herzog  von  Lothringen  hat  sich  dorthin 
begä)en,  und  seiner  Leute  müssen  sie  sich  ak  sprachkundige  Boten  he- 
5  dienen,  —  Soeben  erhalten  sie  des  Königs  Briefe  vom  27,  und  28.  März 
nd>st  der  Depesche  für  die  Gesandten  in  Brandenburg^);  sie  hatten 
denselben  bereits  in  ähnlichem  Sinne  geantwortet.  Sämtliche  Briefe, 
auch  das  inzwischen  noch  eingetroffene  chiffrierte  Schreiben,  haben  sie 

»)  B  avoBt  approehi  montr.  de  TriT«f  de  d«nx  lieoei. 


10  dem  IL,  nr.  213)  wurde  Marigny  nach  Straßburg  guandt  Seine  Beglaubigung 
ist  bereits  vom  7.  April  aus  Paris  datiert  (in  dem  Catai.  des  actes  de  Fran^ois  I. 
wr.  1167  fatscMick  tu  1520  gesetzt);  in  dersdben  erinnert  der  König  (ähnkeh  wie 
oben  S.  336  Änm.  1)  an  die  aUe  Freundschaft  ewiaehen  Frankreieh  und  den 
Beiehsstädten  und  an  die  den  Kaufleuten  derselben  gewährten  Prinilegien;  er  be- 

15  klagt  und  widerlegt  das  Chrücht,  als  ob  er  die  Feinde  der  Städte  unterstütts. 
Mehrfach  gedruckt,  s.  Virck,  polit  Corresp.  der  Stadt  Strq/9burg  I  wr.  66.  —  Bas- 
selbe  Schreiben  ohne  die  Beglaubigung  Marignys  wurde  auch  an  andere 
Städte  gerichtet,  z.  B.  an  Begentiburg  mit  dem  Datum:  12.  Aprü  ^äsent.  9.  Mai), 
gedr.  Train,  Gesch.  d.  Juden  in  Begensburg  in  d.  ZU.  f  hi$t.  Theol.  N.  F.  J, 

20133f.  —  In  Paris  Ärch.  nat  Gart.  J  962  (nr.  14, 16  und  61)  befinden  sieh  mehrere 
Concepte  eu  einem  Schreiben  an  eine  Beiehsstadt  (dat.  -  -  die  -  -  mensis  apriUs), 
das  etwa  Mitte  Aprü  anzusetzen  ist.  Der  Eingang  lautet  ähnlich  wie  oben  (getagt 
ist  die  Bemerkung,  daß  Franz  I.  sich  auf  die  Aufforderung  mehrerer  Fürsten 
zur  Bewerbung  um  die  Krone  entmihlossen  habe,  um  so  die  Türken  besser  bekriegen 

25  zu  können).  Der  König  JuU  gehört,  dq/9  man  behauptet,  er  habe  den  Herzog  von 
Württemberg  unterstützt,  um  so  das  Beich  zu  erobern  und  die  Städte  nachher  noch 
mehr  zu  bedrüdcen.  Wenn  er  ihm  beigestanden  hätte,  so  würde  es  dem  Herzoge 
jetzt  besser  gehen.  Fr  hat  aber  nicht  die  Absicht,  das  Beich  zu  bekriegen  oder  die 
Städte  ah  Kaiser  zu  bedrängen.    Scitis  qoippe,  si  ex  fide  veritatem  andire  libet, 

30  quo  pacto  Franconim  reget,  com  imperlo  [GknDaniaqae]  potirentor  [exeusso  a  robis 
servitatis  ingo]  in  maximam  libertatem  vos  eztnlerant  et  quibtis  [etiam  nnno  hm- 
mini]  ezemptionibns  priyilegiis  immanitatibaB  ampliter  donavenmt,  adeo  at  illontm 
temporibos  res  vestre  flomerint  So  verspricht  auch  er,  wenn  er  sein  Ziel  erreicht, 
ihre  Bechte  und  Freiheiten  zu  schützen.  —  Au^ih  an  die  Eidgenossen  hatte  der 

36 König  am  22.  März  ein  Entschuldigungsschreiben  wegen  Württemberg  erlassen: 
Eidgen.  Absoh.  in,  1150. 

')  S.  0.  nn:  187,  188,  189  und  190;  dort  sind  auch  die  Briefe  an  die  Ge- 
sandten in  Brandenburg,  soweit  sie  erhalten  sind,  erwähnt.  —  Vom  7.  April  findet 
sich  ein  Brief  Bonnivets  an  MoUzan,  in  dem  er  kurz  auf  seinen  und  Bcuoge^  Be- 

40richt  (letzterer  an  den  König)  Über  den  Stand  der  Verhandlungen  in  Brandenburg 
(vom  Ende  März  etwa)  antwortet  und  im  übrigen  auf  das  verweist,  was  Lartigue 
und  Tannard  nach  dort  überbrckcht  haben.  Bonnivet  fordert  ihn  sMi^Udh  auf, 
mit  allen  Kräften  den  erwünschten  und  festen  Absddvfi  zu  stände  zu  bringen.  Oe- 
druckt  bei  Lisch   V  334.   —   Die  später  erwähnten  Schreiben  der  Gesandten  in 

^Brandenburg  und  Cordiers  fehlen. 

H«iehtt»y«ftkteii  d.  B.-Z.    Bd.  l.  33 
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den  Gesandkn  uberschickt  *),  —  Senden  die  Copie  eines  gerade  jetzt 
angekommenen  Briefes  van  Cordier,  atis  dem  der  König  mit  Vergnügen 
ersehen  wird,  daß  die  Stichen  dort  gut  vorwärts  gehen.  Die  Zusammen- 
kunft der  nier  rheinischen  Kurfürsten  kommt  außerordentlich  gelegen, 
und  sie  hoffen,  bald  günstige  Nachrichten  g^ben  zu  können,  —  Soeben  5 
trifft  ein  Brief  von  Francisque  und  La  Poussiniere  und  einer  von 
MdUzan  a/n  Bonnivet  ein,  die  sie  neibsf  ihrer  Antwort  beilegen  *).  —  Dai. 
k  Nancy,  le  premiel*  jöur  d'avril  *). 

Aprü2  194.     Armerstorff  an  König  Karl:   Mainz;   Tag  von   Wesel;  toeitere 

Absichten  Armerstorffs,  10 

Aus  Liüe,  Portf,  40^,    Cop,  schadhaft,   einiges  ergänet  na^  einer  (hp.  des 
18.  Jahrh.;  htrz  erwähnt  hei  Gachard,  Bo^ßport  S.  179  nr.  80, 

Sire,  par  ce  qae  de  Mayence  vous  ay  escript  du  26^  de  mars 
demiirement  pass^  *),  avez  est^  adverti  de  ce  que  messire  Niclaus 
Ziegler,  messire  Qeorge  Emersbofen  et  moy  avons  trouv^  k  mon  retour  15 
pardevers  monsr.  le  cardinal  de  Mayence,  et  k  quoy  avons  est^  con- 
straint  de  nous  condescendre  aveucques  luy^  nonobstant  Tappointement 
lequel  il  congnoissoit  et  advouoit  avoir  feit  et  pass^  aveucques  moy; 
qui  m'a  estö  ung  grant  regret  et  honte  de  sa  honte ,  veu  que  döjk  le 
vous  avoye  si  asseur^ment  escript.  Mais  la  diligence  qu'il  fait  präsente-  20 
ment  me  reconforte  de  rechiei*  de  tout  le  passä. 

Sire,  le  28*  dudit  mois  arriva  monsr.  de  Nassouw  et  monsr.  de  la 
Roche  aveucques  monsr.  de  Tresves  d'em-baz  d'une  part*),  et  Zitier, 
Emersbofen,  Dienain,  Kaysinger  et  moy  aveucques  monsr.  de  Mayence, 
en  son  propre  batteau  d'en-hault  d'aultre  part  en  ceste  ville,  aussi  firent25 
le  sr.  l^gat,  noncio  et  archievesque  de  Ursin ;  lesquelz  requirent  k  mon- 
dit  sr.  de  Mayence  qu'ilz  puissent  venir  aveucques  luy  en  son  batteau ; 
car  ilz  ne  se  trouv^rent  pas  pour  trop  asseurä  sur  ce  que  le  jour  de 
devant  leur  avions  dit,  comme  avez  veu  par  la  coppie  que  par  la 
poste  dadoncques  vous  avons  envoyä  ^) ;  et  pour  icelluy  jour  n'avoient  30 

a)  Dm  UUUh  Sau  om.  B.   —    h)  Dmr  SchhißMU  ftkU  m  B. 

*)  Franz  L  antwortete  auf  dies  Schreiben  am  5.  April;  er  biüigte  aUe  bisher 
van  den  Gesandten  erlassenen  Anweisungen  und  versprach,  auch  seinerseits  alles 
Nötige  zu  thun.    Er  forderte  baldigen  Bericht  über  den  Tag  zu  Wesel  und  wies 
den  Admirai  an,  zum  Pfalzgrafen  zu  gehen,   um  mit  ihm  für  den  König  a5«ii-36 
sM^ßen.    Cop,  Bibl  nai.  F.  fr.  576t 

*)  Das  Schreiben  an  den  König  fehlt,  s.  aber  nr.  186. 

»)  S.  o.  S.  468  Anm,  2. 

*)  S.  o.  Ä  494  f. 
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garde  de  ealonger  le  batteau  dadit  er.  de  Mayence^  aussi  firent  les 
Franchois;  lesqaelz  ne  se  monstrent  comme  ambassadeurs,  ains  comme 
petiz  dyables,  courant  parmi  cob  ^lecteurs  pour  empescber  le  bien  uni- 
versel  de  la  crestiennet^. 

5  Le  pape  encommencbe  de  plus  en  plus  se  d^clarer  ouvertement 
contre  vous^  comme  verrez  plus  amplement  par  ce  que  lesdits  srs.  de 
Nassouw  et  de  la  Boiche  vous  escripvent  ^).  Ledit  lögat  aveucques  ses 
complissesy  espäcialement  ledit  archievesque  *),  pers^vörent  k  semer  le 
graudy  dont  ne  vous  sauroit  sortir  nul  bon  fruit.     Je  ne  voys  meilleur 

lOrem^  que  de  les  accompaigner;  Ton  de  ces  jours,  de  maulvaises 
guydesy  et  qu'il  vous  plei^  monstrer  les  dens  k  leur  maistre,  car  par 
amour  en  aurez  petite  raison.  Sire,  de  nostre  besoingne  en  ceste  ville 
serez  adverti  dedens  ung  jour  ou  deux  par  monsr.  de  Nassouw  et 
autres  voz   ambassadeurs  et  commissaires '),    ausquelz  je  rendray  ma 

löpledsme,  me  rejoyssant  de  leur  venue,  et  mectray  payne  de  vous  bien 
et  läJment  servir  en  ce  que  de  vostre  part  me  ordonneront,  ou  qu'il 
vous  plaira  me  Commander.  Et  a  estä  bien  mestier  d'envoyer  de 
nouveaulx  et  grans  personnaiges;  car  je  ne  voyz  que  nouvelles  et 
grosses  demandes,    dont   le   bon  sr.   de  Nassouw  et   tous  noz  aultres 

20  aveucques  luy  sommes  assez  esbahi  et  bien  estonn^z.  Mais  pour  ung 
meilleur  et  öviter  ung  pire^  fauldra  k  la  fin  passer  par  Ik,  et  aprte  vous 
vous  pourrez  venger  de  voz  ennemis. 

SirC;  monsr.  le  cardinal  de  Gurce  et  autres   voz  ambassadeurs  et 
commissaires  d'en-bault  me  requiörent  que  je  viengne  incontinent  en 

25Ausbourg  vers  eulx;  pour  les  assister  entendre  en  voz  a£Paires  que 
joumellement  leur  surviennent  de  tous  cost^z.  D'aultre  part  il  semble 
bon  k  mondict  sr.  de  Nassouw  que  je  demeure  aveucques  luy,  k  cause 
qu'il  est  le  plus  prochain  de  ceulx  ausquelz  il  fault  besoigner  cely  qui 
a  la  main  k  la  paste.     II  leur  semble  aussi    n^cessaire   que  je  alysse 

ao  aveucques  Zitier  en  la  Marque,  pardevers  le  marquis  Joachim.  Le 
duc  Fr^d^rich  de  Bavifcre  d^sire  aussi  que  je  alysse  une  fois  pardevers 
luy.  Je  demoureray  icy  pour  veoir  la  fin  de  ceste  assamblöe;  puis^ 
sire,  iray-je  Ik  oü  il  semblera  k  mesdits  srs.  que  je  vous  puisse  le 
mieubc  servir. 


•3ö         »)  Der  Brief  fehU;  v^.  nr.  205. 

^)  Der  englische  GeacmdU  in  Spimien,  Spineüy,  erfuhr  über  ihn,  daß  der  JBrz- 
bischof  von  Maine  im  Namen  der  anderen  Kurflireten  ihn  überredet  habe,  nach 
Rom  zurückzukehren:  Brewer  III  nr.  128;  das  Stück  igt  der  Anfang  von  nr.  202 
hei  Brewer  und  daher  zum  28.  April  (nicht  25.  März)  zu  setzen. 
40         ')  S.  nr.  198. 
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Ledit  BT.  Cardinal  de  Chirce  et  commissaires  d'en-hault  m'ont  escript 
que  leor  avez  ordonnö  de  prendre  les  25000  escuz  qu'aviez  ordonn^ 
pour  le  paiement  des  piötons  de  Naples,  pour  subvenir  au  paiement  de  * 
voz  gens  de  guerre  qu'avez  contre  monsr.  de  Wertenberg,  requörant 
que  je  leur  envoye  lettres  et  quictance  aux  Webers  pour  leur  d^vrer  5 
lesdits  deniers;  ce  que  leur  ne  puls  reffuser,  veu  le  povoir  qu'ilz  ont 
de  vouB  et  que  c'est  pour  vostre  service. 

Siro;  en  escripvant  cestes,  ay  receu  de  vous  deux  petites  lectres, 
Tune  du  17®  dudit  mois,  faisant  mencion  de  la  recepcion  de  mes 
lectres  d'Ausbourgy  envoyöz  par  Naples,  sur  lesquelles  je  n'ay  reoeulO 
nulle  autre  responce;  Tautre  du  12®  dudit  ^moisi  contenant  cr^ence 
sur  maistre  Jehan  de  le  Sauch,  lequel  je  n'ay  encores  veu,  car  il  est 
en  Ausbourg. 

Ledit  sr.  cardinal  et  commissairee  requi^rent  aussi  que  je  leur 
envoye  les  deux  marchans  Gönevoix,  nommö  Vivaldis  et  Foumarüs  ^)j  15 
lesquelz  pour  quelque  chose  que  je  leur  ay  dit,  ne  que  on  leur  ne 
sauroit  dire,  ne  feront  ne  yront  hors  de  Francfort  sans  ordonnance  de 
leurs  gens,  qui  sont  vers  vous  en  Espaigne.  Et  pour  ce  sera  mestier, 
si  vous  vous  voulez  ayder  de  vostre  argent  ailleurs  ou  mestier  sera, 
de  ordonner  k  leursdits  gens  de  leur  mander  de  respondre  ou  d^livrer  20 
les  deniers  k  voz  ambassadeurs  et  commissaires.  Escript  k  Wesel,  le 
second  jour  d'avril  anno  1519. 

Aprils  195.    Margareta  an  Heinrich  von  Nassau:   Ta^  von  Wesel;   Verhand- 
lungen Sedans  mit  dem  Trierer  Kanzler. 

Gedr%tdct:  Le  Qlay  11  401-403  a.  Conc.  in  lAlk,  Portf.  5d«».  25 

Hai  Nassims  Bericht  vopn  25.  v,  Mts.  ^)  Ober  die  Verhandlungen  mU 
dem  Kölner  erhalten  tmd  hofft,  daß  man  ihn  gemnnen  wird,  da  er  marktet, 
und  da  man  nach  den  beifolgenden  Berichten  Armerstorffs  den  Maineer 
für  sich  hat.  Auf  dem  Tage  von  Wesel  mrd  wohl  det*  Orund  für  die 
Entscheidung  der  WcM  gdegt  werden,  der  Oraf  soU  daher  seine  fünfdO 
Sinne  zusammen  nehmen.  Da  Pfalz  und  Mainz  gewonnen  sind,  und 
Köln  guten  WiUen  hat,  unrd  es  leicht  sein,  einen  für  den  König  günstigen 
Entschluß  herbeizuführen.  Hai  seinen  Bericht  dem  Könige  mitgeteilt, 
um  seine  Entscheidung  über  die  Forderungen  des  Kolners  einzuholen; 
er  soU  den  Leuten  des  Erzbisehofs  Hoffnung  auf  eine  gute  AntuH>rt  des  85 
Königs  machen.  —  Herr  von  Sedan  hat  gestern  einen  Eddmann  mit 
Beglaubigung  zu  ihr  gesandt,  welcher  mitteilte,  daß  Sedan  den  Kantder 

»)  Ä  IH-.  206. 
•)  8.  0.  nr.  185. 
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des  Irierers  gesprochen,  und  daß  dieser  gegen  eine  einmalige  Summe  von 
2000  Ooldgulden  und  eine  Pension  von  300  sich  erbaten  habe,  hei  seinem 
Herrn  fwr  König  Karl  zu  wirken.  Sie  hcU  die  Forderungen  beunUigt 
und  auch  an  den  Kaneler  geschrieben  *).   Der  Herr  von  Sedan  hatte  den 

5  ErBbischof  von  Trier  selbst  noch  nicht  gesprochen  *).     (yba^  dm  Haupt- 
mann von  Neustadt^).    1519  April  3  Mecheln. 

Nachschrift:  Empfang  seines  Schreibens  vom  26.  v.  Mts.  *);  die 
Antwort  des  Trierers  ist  dieselbe  gewesen  wie  früher.  Hofft,  daß  der 
Kaneler    Wunder  wirken  und   aiuJi  der  Mainzer  in  Wesel  den  Erz- 

lobischof  bearbeiten  wird,  Nassaus  Schreiben  hat  sie  dem  Könige  über- 
sandi  *).  Die  Posten  über  Freiburg  nach  Augsburg  sind  noch  in 
ThäHgkeit;  wenn  er  sich  derselben  bedienen  kann,  so  kann  man  der 
Kosten  wegen  die  andern  ersparen,  Posten  nach  Sachsen  und  Branden- 
burg soll  er  nach  eigenem  Ermessen  anordnen, 

15196.      Instruktion   des   Kurfürsten  Friedrich  von   Sachsen    für   Qraf^^^ 
PhiUpp  von  Sohns  ssur  Verhandlung  mit  dem  Ersfbischof  Albrecht  von 
Maine  •). 

»)  Da»  F$lgmi0  ftklt  bei  L»  Ola^. 


')  Am  2.  April  danlUe  Margareta  Herrn  van  Sedan  ßr  seine  Bemühmngm; 

20  er  90Ü  der  penomudge  qne  scavez  mUteikn,  daß  seine  Fcrderungen  erfüJU  wer- 
den; sie  schreibt  ihm  einige  Worte.  Der  Überbringer  vnrd  ihm  berichten  ce  qoi  a 
est^  £ut  siir  les  artides  de  l^appoinctement,  derni^rement  dress^  k  BnuelleB.  — 
Ben  Trierer  Kanzler  fordert  sie  am  gleichen  Tage  auf,  durch  Sedan  oder  einen 
anderen  les  mojens  et  ezp^ens  et  toates  aatres  choses  servant  k  Teffect  ansu- 

abgeben.    Der  Dank  wird  nicht  ausbleiben.    Conc.  Liüe,  P&rtf.  41. 

')  Am  15.  April  (Erenbreistein  uf  fritag  nach  dem  tontag  jadica  a.  1519) 
sehrieb  Kwr fürst  Richard  an  Herrn  von  Sedan,  daß  sieh  seine  Antwort  auf  das, 
was  er  (Sedan)  seinem  Kansler  im  Auftrage  Karls,  Margaretas  und  Ferdinands 
gesagt,  durch  seine  Teilnahme  an  dem  Tage  von  Wesel  versögert  habe;  auch  habe 

30  er  inewischen  bereits  Nassau  seine  Antwort  mitgeteilt,  darob  er  aller  billicheit  nahe 
kdn  misiallens  entphangen.  Auch  in  Augiburg  sei  er,  der  Erzbischof,  durch  Maxi- 
milian heftiglich  angesucht  worden,  habe  aber  nichts  zusagen  woUen,  weü  das  einem 
Kurfürsten  nicht  gebühre,  wuchs  mir  nachmals  nit  andern  können  oder  moegen; 
aber  nit  daminder,  wann  es  zu  der  ait  kompt,  dass  wir  sampt  den  andern  onaem 

35  mitchnrfnrsten  ein  Romischen  konig  erwelen  sollen,  soe  wallen  wir  uns  dermaiszen 
unser  consciencien  nnd  gewissenheit  nahe,  als  wir  zu  thtm  schnldigk  sin,  schieken 
und  halten,  wie  einem  chorfnrsten  zimbt  nnd  gebort  nnd  nns  von  niemant  yorwisz- 
lich  sin  solle.     Orig.  Litte,  Portf  41^. 
«)  Ä  0.  Ä  417  Anm.  4. 

40         ')  8.  o.  S.  468  Anm.  2. 

^)  Indem  Friedrieh  an  demeeüben  Tage  (Aldenburg  am  sontag  letare)  den 
Grafen  PkiHpp  bei  dem  K%trfürsten  von  Mains  beglaubigt,  bemerkt  er  ausdrück- 
lich,  dq/9  Albreeht  bei  ihrer  Zusammenkunft  su  Naumburg  gewüns^t  habe,   dafi 
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Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2.  Beinschrift  «.  d.  —  Conc.  ibid.  mit  der  Auf- 
Schrift:  Abgefertigt  zu  Aldenborg  am  sontag  letare  1519. 

N(ich   Erbietumj  freundlicher  Dienste   erinnert  der   Gesandte  den 
Mainzer   in   einer   im    Wortlaut   ihm   vorgeschri^enen  Anrede   da/ran, 
wdchergestaU  die  beiden  Kurfürsten  Älbrecht  und  Friedrich  nebst  dem  5 
Ma^'kgrafen   Joachim    zu   Naumburg    auf  St.  Blasiustag  (S.  Februarj 
ihrer  und  der  übrigen  Kurfürsten  Zusammenkunft  halber  von  einander 
geschie^den,  und  wie  der  Mainzer  durch  Christoff  Groß  habe  versprechen 
l/issen,  daß  er  die  andern  Kurfürsten  dazu  auffordern  wolle  *).    Darauf 
hat    Kurfürst   Friedrich    eine   gtäe   Zeit  gewartet  y    bis    der   Erzbischof  10 
ihm   durch  Solms  hat  melden   1-assen,  daß   der  Pfalzgraf  bei   ihm  ge- 
Wesen  ^)  und  dus  Zusammenkommen  nicht  für  gut  angesehen.     Und  zti- 
letzt   ist    ihm    am    Samstag    na>ch    Invocavit    09.   März)    durch    einen 
ivürttembergischen  Boteti,   der  in  anderen  Sachen   nach  Kursachsen  ge- 
laufen,  ein  Schreiben  AlbrejMs^)  zugekommen,   worin  angezeigt  wurde  Ab 
daß  der  Erzbischof  bei  etlichen  und  nicht  allen  guten  Witten  gefunden. 
Weil  nu  eüich   inen   das   haben    gefallen   lassen   und  e.  chf.  g. ,  mein 
gnedigster  her  der  marggraf  und  mein  gnedigster  herr  (Kurfürst  Fried- 
rich) das  auch  für  gut  angesehen  j  so  hat  mein  gnedigster  herr  je  ver- 
maint,  dieweil  sich  cur  aller  chf.  g.  in  disen  schweren  leufen  von  allen  20 
Sachen  irer  gebur  und  der  notturft  solten  underredt  haben,  das  zusamen- 
komen  seit  nit  underlassen  bliben  sein. 

Der  Kurfürst  hat  auch  dem  Naumburger  Abschied  gemäß  mit  dem 
Ausschreiben  des  Vikariatsamis  wegen  bisher  verzogen.  Und  obwohl 
inzwischen  der  Pfalzgraf  seines  VikaricUs  halben  an  den  Kurfürsten  ^^ 
geschrieben  *) ,  so  hat  sich  doch  s.  chf.  g.  in  nichte  begeben  wollen, 
sondern  wider  gcschriben,  das  sich  s.  chf.  g.  des  zusamenkomens  in 
kurz  versehe,  alsdan  wolten  sich  ir  chf.  g.  von  den  sachen  underreden.  — 
Auch  Markgraf  Joachim  hol  an  den  Kurfürsten,  Herzog  Georg  von 
Sachsen  und  andere,  tme  die  Copie  anzeigt^),  geschrieben  und  für  den  SO 
FaU  eines  Angriffs  wegen  der  Wahl  um  Schutz  gebeten.  Der  Kurfürst 
hat  ihn  darauf  ersucht,  ihm  mitzuteilen ,  wann  er  den  Auftrag  zu 
seinem  Schreiben  durch  die  andern  Kurfürsten  erhaUen  habe^). 

etwaige  Verhandlungen  zwischen  ih/Mn  durch  Sohns  geführt  werden  möcMen  (Conc, 
ibid.  nr.  2).  35 

»)  S.  0.  wr.  59. 

*)  Am  22.  Februar  etwa,  8.  o.  S.  301  Anm.  5. 

')  Vom  7.  Märe,  wr.  133. 
■    *)  Dm  Schreiben  und  die  AfUwort  fehUn,  $.  aber  u.  nr.  244. 

'^)  8.  0.  nr.  163.  40 

•)  5.  0.  8.  445  Anm.  t 
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Der  Kwrfu/rst  hört  atwh,  daß  hei  dem  Mainzer  und  den  andern 
Kurfürsten  durch  Spanien  und  Frankreich  viel  gehandelt  wird,  einen  von 
ihnen  zum  römischen  Könige  zu  wählen.  Er  hat  aber  van  den  Kur- 
ßrsten  selbst  noch  nichts  darüber  gehört.     Auch  bei  ihm,  Friedrich,  ist 

bvan  beiden  Königen  derartige  Werbung  geschehen;  er  hat  aber  darauf 
geantwortd,  daß  die  Wahl  frei  sein  müsse,  und  daß  er  sich  wegen  der 
zu  leistenden  Eide  in  nichts  einlassen  dürfe  ').  Er  hofft,  daß  auch  die 
andern  Kurfürsten  und  namentlich  der  Mainzer  die  gleiche  Gesinnung 
hegen.  —  Sendet  eine  Capie  von  dem  Schreiben  des  Papstes  an  ihn*), 

10  iHdleicht  hat  ATbrecht  eine  ähnliche  Schrift  erhalten.  Wenn  dies  aUes 
eher  an  den  Kurfürsten  gdangt  wäre,  würde  er  es  ihm  früher  angezeigt 
haben. 

197.      Verhandlungen  der  rheinischen   Kurfürsten  mit  dem  päpstlichen  [cÄprü 


Legaten  auf  dem  Tage  zu  Wesel. 

15  Gedruckt:  Goldast,  Beidishändel  S.  24 f.,  BuchoUe,  Ferdinand  I.  UI 670  und 
Bonst.  Cop,  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1  (deutsche  Übersetgung  ibid.);  fran- 
zösische Übersetetmg  lAUe,  Pörtf.  41  (teihoeise  gedr.:  Le  Glay  407^. 

I.  Der  päpstlidie  Lega4,  begleitet  von  dem  Erzbischof  von  Regium,  hat 
den  Kurfürsten  folgende  Punkte  vorgetragen ');    1.  Bei  der  gefährlichen 

20  Lage  der  Christenheit  soUen  sie  für  die  Wahl  eines  mächtigen,  tüchtigen 
und  in  jeder  Weise  geeigneten  Kaisers  Sorge  trafen.  2.  Den  Konig  von 
Neapel,  dessen  Reich  der  römischen  Kirche  gehört,  dürfen  sie  nicht 
wählen;  nach  der  KonstituHon  Clemens  IV.  ist  derselbe  dazu  nicht  fähig. 
H.  Auf  diese  Marc  Darlegung  der  Ansicht  des  Papstes  begehrt  der  Legat 

^eine  ebenso  klare  Antu)ort  der  einzelnen  Kurfürsten. 

U.   Darauf  antworten  die  Kurfürsten  %  daß  sie  hierher  gekommen, 
um  Ober  die  Aufrechterhaltung  des  Friedens  im  Reiche^),  nicht  aber 

')  8.  0.  nr.  173  und  184,  von  denen  hier  ein  Teil  fast  wikiUch  angeführt  wird. 
^  Vom  2.  Mörz,  nr.  115. 
30         *)  Am  31.  März,  8.  Anshelm,  Bemer  Chron.  V  374  f 

*)  Et  retponsom  est  dominica  letare  (3.  Aprü)  in  domo  consulatuB  yice  re- 
Terenditnml  domini  Magantini  per  Tbeodericam  Zobel,  secretariam  (?)  Maguntioam : 
dies  nur  in  dem  Abdrttck  bei  BuchoUz. 

')  Am  3.  Aprü  seMoesen  die  vier  Kurfiirsien  eine  Einung,  dur^  welche  sie 
35«tefc  bis  zur  Krönung  des  zukünftigen  Kaisers  zu  gegenseitigem  Schutz  und  Trutz 
und  zur  Verhinderung  von  Aufruhr  und  Empörung  verbanden.  Gedruckt:  CMdast, 
Beidkshä$tdel  8. 23  f  Orig.  in  Wien,  ErzkansUr  An^.  —  Eine  Folge  dieses  Vertrags 
war  es,  daß  Kurfüirsi  Ludwig  am  2.  Aprü  aus  Wesel  ein  Friedensgebot  (s.  ühnann^ 
Fikrf  Jahre  141)  und  am  6.  Aprü  (aus  Heidelberg)  als  Vikar  ein  Ma/i^at  erji^y 
40tconn  er  unter  Hinweis  auf  sein  früheres  Aussf^ireiben  (s.  o.  8.  277  Anm.  1)  und 
mit  Beziehung  auf  die  Verhandlung  der  rier  Kurfürsten  aufi  neue  befahl,  Frieden 
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um  über  die  Kaiserwahl  zu  beraten.  Der  Legat  und  der  Papst  können 
übersfeugt  sein,  daß  sk  den  zum  Könige  tvählen  werden,  der  dem  aposto- 
lischen Stuhl,  der  (liristenheit  und  dem  heiligen  Beiche  Ehre  und 
Nutzen  bringen  und  d^m  Feinden  des  christlichen  Namens  Furcht  ein- 
flößen wird.  Auf  das  entschiedenste  müssen  sie  sich  aber  gegen  da>s  5 
unerhörte  Vorgehen  des  Papstes,  ihnen  hierin  Vorschriften  machen  zu 
wollen,  verwahren, 

III,  Nach  Rücksprache  mit  Orsini  antwortete  der  Legat,  daß  er 
diese  unerwartete  und  ohne  Zweifel  Sr,  Heiligkeit  sehr  beschwerliche 
Antwort  dem  Papste  mitteilen  werde.  Der  Papst  wolle  ihnen  kein  10 
Gesetz  vorschreiben,  sondern  nttr  das  ihm  und  der  Kirche  gebührende 
Recht  wahren.  Darum  gerade  handle  es  sich  jetzt,  und  daher  sei.  es 
seine  Pflicht,  die  Kurfürsten  zu  ermahnen,  dies  Recht  zu  schützen.  Nur 
die  dringendsten  Gründe  haben  ihn  bewogen,  dies  zur  Zeit  der  Wahl 
zu  thun;  aber  schon  Kaiser  Maximilian  habe  sich  gerühmt,  fünf  Wahl- 15 
^mmen  für  den  König  von  Neapel  zu  haben. 

Die  Kurfürsten  blieben  bei  ihrer  gegebenen  Antwort  und  baten,  sie 
deswegen  bei  dem  Papste  zu  entschuldigen. 

April 4  198.    Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl:    Verhandlungen  mit 
Kurfürst  Ludwig  in   Wesel;   die  andern   Kurfürsten;    die   Gesandten "iiO 
werden  sich  nach  Mainz  begeben. 

Gedruckt:  Le  Glay  11  403—406  a.  Cop.  in  Lille. 

Der  Kurfürst  von    der  Pfalz   hat  ihnen  zunächst   eine   günstige 
Antwort  gegeben,   aber  nach  Anhörung   der  Präposition  des  Legaten  *) 
durch   seinen    Kanzler    weit   größere   Forderungen   als   früher    stellen  2^ 
lassen  (diese  werden  angeführt).     Sie  haben  schU^Uch,  um  den  Pfalz- 


9u  halten  und  sieh  dermqßen  zu  rüsten,  dc^  man,  falls  jemand  ungehorsam  wäre 
oder  eine  fremde  Nation  das  Beich  oder  seine  Glieder  antasten  würde,  ihm  auf  sein 
Ersuchen  mit  aller  Macht,  zuziehe,  um  das  Beich  m  scMtzen.  Orig. -Druck:  Frank- 
furt, Wahlhandlungen  Tom.  3  {präs.  13.  April;  ist  aaeh  am  Bomer  angesohlagmi),  30 
s.Elüpfel  8.  167  f  —  Kurfürst  Ludwig  sandte  das  Ausschreiben  auch  an  JFWedIrtcA 
van  Sachsen  und  forderte  ihn  auf,  in  seinem  Bezirke  ein  almlichzs  zu  erlaszen 
(Oberwesel  dinstag  nach  letare  =  5.  ApriC)  Cop.  Dresden,  Lac.  10667:  Vicariatsamt 
1519.  —  Kurfürst  Friedrich  fragte  deswegen  Herzog  Georg  um  Bat  (Aldeabnrg  am 
domstag  nach  jodiea  19.  ==  14.  April).  Orig.  ibid. ;  s.  v.  Langenn,  Sidonie  8.  l^f. ;  35 
seine  Antwort  an  Kurfürst  Ludwig  s.  u.  nr.  244.  —  Der  Urzbizdkof  X)on  K6ln  ertiefi 
ebmfaUs  im  Anzchkiß  an  die  Einung  ein  Ausschreiben  für  sein  Land,  dat.  Bröel 
am  gadestag  in  den  heiigen  OBter£lhertagen  ($7.  Aprü)  1519.  Orig.-Druck:  Dussel- 
darf,  Cleve^Mark,  Beichs-  und  Kreissachm  77. 

*)  8.  die  vorige  Nummer.  40 
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grafefi  nickt  zu  verlieren ^  mit  dem  Kanzler  sich  dahin  geeinigt,  dafi 
man  dem  Kurfürsten  noch  10000  Gulden  geben  und  seiiie  Pension  um 
2000  Oidden  erhohen  wird  ^).  Sein  Vikariatsrecht  und  andere  Rechte 
sollen  ihm  hleiben:   über  die  Verleihung   des  Amtes  eines    Vogtes  von 

5  Hagenau  (für  den  Kurfürsten  selbst  oder  für  den  Pfalzgrafen  Fried- 
rich) wollen  sie  die  Antwort  des  Königs  erwarten  *).  Sie  bitten  der 
Forderung  des  Kurfürsten  gemäß  um  Zurücksendung  der  Augsburger 
Verpflichtungen  und  um  Ausstellung  von  ,,l€Üre.s  dp  deeharge'*  laut  dem 
übersandten  Entwurf  (auch  Mainz  und  Köln  haben  dies  gefordert)  *). 

Mi  Eine  Erhöhung  der  für  die  Diener  des  Pfalzgrafen  angesetzten  Summe 


^)  Die  Urkunde  des  Königs  über  die  Pension  von  8000  Ggl.  vom  1.  Mai  (1&19) 
an  ist  datiert:  Barchinone  die  daodccima  mensis  aprilis  a.  1519.  (Jop,  Karlsruhe 
Cop.'B.  490,  s.  u.  ftr.  279,  —  Auf  diese  Nachrichten  bezieht  sich  woM  Zeoenbergen 
in  seinem  Sehreiben  an  Margareta  vom  18.  April  (Mone  V  400  f):  unier  keinen 

\b  Umständen  dürfe  man  zvm  Schaden  des  Hasses  Osterreieh  die  Vogtei  Hagenau 
zurückgeben.  Er  schreibt  weiter :  Se  le  roy  east  icy  envoy^  quelque  vieu  bon  per- 
soxmaige  exp^riment^,  je  croy  qae  luy  prouffiteroit  k  la  parfin  da  tien  de  toos  ses 
deniers,  mais  l*img  promet  k  UDg  cost^,  Tautre  k  Taatre,  la  tornme  devient  petite, 
la  finance   courte   et   Texigence  d'avoir  argent  oroist  k  tous  cost^.     Auch  das 

20  schadet  der  Sache  des  Königs  sehr,  dc^ß  er  das  Begiment  nur  mit  geringen  Personen 
besetzt,  di^  unter  dem  verstorbenen  Kaiser  hochgekommen  sind,  und  die  man  auf 
den  Tod  haßt;  die  Adeligen  furchten  und  achten  sie  nicht  und  hetzen  das  Volk 
gegen  sie  auf.    Es  können  leicht  große  Unruhen  daraus  entstehen. 

*)  In  einer  protokollarischen  Aufzeichnung  über  eine  Erkundigung  bei   den 

^Frankfurtern  tl^er  die  Bechte  und  Pflichten  bei  der  Wahl  vom  2.  Mai  (montag 
nach  qoanmodogeniti  a.  19)  heißt  es:  uf  canslen  bericht,  gelts  halb,  so  PftEtU  Ton 
dem  bauB  Osterreieb  in  abslage  an  der  landyogtie  itz  zn  Franckfort  uf  die  abrede 
mit  Nassau  sn  Wesell  und  Meinte  gehapt,  worden  sein  solte,  das  nit  bescheen, 
ist  geimtslagt   und  will  FMz  canzler  widder  sehicken.     Mikuihen  St  A.  K.  bl 

dO  103/4. 

')  Wahrscheinlieh  haben  sich  hierauf  die  früheren  Andeutungen  Armerstorffs 
(s.  &  302  Anm,  3  und  S.  344)  bezogen.  -  Die  geforderte  Urkunde  stellte  der 
K&mg  am  2t  Aprü  (Barcelona)  aus;  er  erklärte,  daß  ihm  die  Augsburger  Hand- 
hmg  dermassen  anzunemen  nit  gelegen  ist;  darumb  wir  uns  aucb  derselben  wissent- 

35Iicb  in  kraft  ditz  briefs  entscblagen  und  auch  der  ledig  gesagt  haben  und  weilen 
euch  in  euer  freien  waal  furikm  lassen,  ungezweifelt,  e.  1.  und  die  andern  chur- 
fursten  wissen  und  werden  darsu  des  heiügen  reichs,  Teutscher  nation  und  gemeiner 
Christenheit  notturft  und  wolfart  wol  bedenken.  Orig,  (fitr  Pfalz):  München  St,  A, 
K.  bl  103/2;  gedr.  (für  Mainz):  Guden,  Cod.  dipl.  IV  609  f  und  May  I  Beil.  Ä  tf7; 

Aids.  Le  Olay  II  437.  —  Am  20.  April  (Augsburg)  erklärten  <mch  die  Komimissarien 
(Ourk,  Pfaizgraf  Friedrich,  Markgraf  Casimir,  Bisehof  von  Trient,  Zevenbergen, 
Semtein,  VUHnger  und  Benner),  dcß  aües,  was  etwa  auf  dem  Reichstag  zu  Augeburg 

.  miündKeh  oder  sdurifüich  über  die  Wahl  abgemacht  sei,  aufg^ioben  sein,  und  der 
Pfalsgraf  vdUig  frei  sein  solle  in  seiner  Wahl.   Orig.  Perg.  München  K.  r.:  20^/u.  — 
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haben  sie  abgelehnt.     Etwaige  Abmachungen  des  PfaUsgrafen  Friedrich 

mit  GiM^lc  und  ViUinger  sind  unguUig;  diese  sind  davon  benachrichügt^). 

Die  vier  Kurfürsten  haben  untereinander^)  und  mit  Nassau  ver- 


Eine  hiermit  fast  wörtlich  gleichlautende  Urkunde  stellte  König  Karl  (für  Mainz,  5 
Köln,  Pfalz  und  Polen  gemeinsam)  am  20,  Mai  aus,  gedr,:   Chuden  Cod.  dipl. 
IV  610  t:  und  May  I  68.     Orig.  Perg.  in  Wien,  Erekanzler  Ärch.,  Urkunden, 

*)  Pfalzgraf  Friedrich  war  bis  zum  10.  April  in  Augsburg;  als  die  Nachricht 
Don  diesen  Abmachungen  dorthin  kam,  wurden  die  Verhandlungen  mit  ihm  abge- 
brochen, «.  Le  Oiay  II  410  f.  (Mamix  an  Margareta  rom  10.  Aprü).  Etwas  \0 
näheren  *Anfschli^ß  giebt  Nassau  noch  in  seinem  Schreiben  an  den  König  txm 
23.  Aprü  (Le  Glay  438  f.):  da  man  dem  Mainzer  52000  GL  mehr  als  früher  be- 
wiüigt,  habe  er  gefürchtet,  dc^ß  man  auch  Ffaizgraf  Friedrich  größere  Zugeständ- 
nisse machen  werde  wnd  habt  desluUb  die  Verhandlungen  in  Wesel  sehr  be- 
schleunigt. 15 

•)  Bei  Fink,  die  geöffneten  Archire  f.  d.  C^eschichte  des  Königreichs  Ba/gem 
(II  199f.)  findet  sich  eine  Aufseichnungy  wie  sich  Ludwig  von  der  Pfalz  äußern 
soUie,  wenn  in  Wesel  die  Wahl  zur  Sprache  käme  (das  Schriftstück  war  in  München 
nicht  wieder  aufzufindenj:  Der  Kurfürst  soll  erklären,  da/S  er  den  wählen  wolle, 
wel^ier  der  (Jhristenheit ,  dem  heiligen  Eeiche  und  der  deutschen  Nation  am  nütz- 20 
lichsten  und  besten  wäre  und  der  die  Christenheit  am  höchsten  zu  beschirmen  und 
zu  mehren  wH/Ste.  Er  habe  sich  aber  noch  nicht  entschieden  uitd  wünsche  die  An- 
sicht der  anderen  Kurfürsten  zu  hören.  Haben  diese  sich  geäußert,  so  soü  der 
Kurfikrst  sagen,  daß  er  an  Karl  von  Spanien  gedacht  habe,  der  durch  seine  Macht 
und  die  Lage  seiner  Länder,  namentlich  als  römischer  König,  mehr  als  ein  aM*25 
derer  im  stände  sei,  den  Türken  Widerstand  zu  leisten.  Zudem  sei  er  ein  Deut- 
seher, ein  Teil  seiner  Lande  liege  in  Deutschland  und  den  Kurfürsten  sei  er  ver- 
wandt. Aber  man  sage,  der  König  sei  noch  jung,  unselbständig  und  möchte  viel- 
leicht nicht  in  diese  Lande  kommen.  Auch  an  den  König  von  Frankreich  habe  er 
gedacht,  der  mächtig  und  reich  sei  und  in  kurzer  Zeit  viel  (teilweise  dem  Reiche  SO 
zuständiges)  Land  an  sich  gebraeht  habe.  Aber  eine  Regierung  der  Franzosen  sei 
unleidlich,  sie  würden  das  Reich  nur  zur  Erhöhung  der  Krone  Frankreich  ge- 
brauchen; bei  anderen  Nationen  würde  man  es  für  schimpf  Ueh  ansehen,  wenn  kein 
Deutsdier  dazu  geeignet  gefunden  würde.  Des  Königs  Lande  lägen  für  einen  Krieg 
gegen  die  Türken  nicht  günstig;  auch  würden  ihn  viele  Stände  im  Reich  nicht db 
leiden  wollen,  und  es  könnte  den  Kurfürtten  Nachrede  tmd  Empörung  im  Reiche 
dcuuus  entsUhen.  Obwohl  endlich  einige  Fürsten  im  Reiche  woM  geschickt  dazu 
sein  möchten,  so  sei  doch  keiner  mächtig  genug,  um  die  Türken  zu  bekämpfen  und 
die  Christenheit  zu  beschirmen.  So  sei  also  der  Kurfürst  noch  nicht  entschieden, 
aber  mit  Rat  der  anderen  Kurfürsten  woUe  er  gern  das  t?Mn,  was  der  Christen' 40 
heit,  der  Kirche  und  dem  Reiche  zu  Nutzen  und  Ehren  diene.  —  Auf  einen  engen 
Zusamwkenhang  zwischen  Mainz  und  Pfalz  weist  der  folgende  Zettel  von  der  Hand 
Albrechts  an  Kurfürst  Ludwig  hin,  der  entweder  schon  zum  4.  März  oder  etwa 
sum  13,  Aprü  zu  setzen  ist  (München  St.  A.  K.  bl.  103/$):  £.  1.  schicken  mir  bei 
kegeDwertigen  ein  rersaichnnB,  was  e.  1.  vor  briff  mmngelenf  ader  was  sie  sonst  46 
noch  haben  wollen,   wen  her  Panloa  yod  Armsdorff  ist  hi  gewest,  wirdt  morgen 
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schiedene  geheime  Beratungen  gehabt;  er  glaubt,  daß  Maine,  Köln  und 
Pfalz  für  den  König  sein  werden.  Die  Kurfürsten  haben  sich  auch  he- 
müht  den  Trierer  zu  gewinnen,  allein  obumhl  dieser  sagt,  er  wisse  keinen 
geeignetem  cds  Karl,  wiU  er  doch  frei  bleiben;  seine  Schwäger  versichern, 
5  er  werde  für  niemanden  anders  stimmen,  —  Sie  (die  Gesandten)  werden 
sich  in  Mainz  oder  Umgegend  bis  zur  Wahl  aufhalten,  da  sie  dort  aües 
i'iberwachen  können;  Gurk  und  ViUinger  bleibefi  bis  dahin  am  besten  in 
Augsburg,  um  die  dortigen  Angelegenheiten  zu  besorgen  und  die  Ver- 
handlungen mit  Ungarn  und  Polen  und  mit  Fugger  zu  führen.     Von 

\0  Mainz  aus  werden  sie  nach  Brandenburg  und  Sachsen  senden.  Sie 
wiederholen  ihre  frühere  Bitte  wegen  der  Siegel  und  wegen  der  Ver- 
einigung aller  Gelder  in  den  Händen  der  Fugger,  —  Endlich  bitten  sie 
um  Geheimhaltung;  p^s  hat  der  Sache  des  Königs  sehr  geschadet,  dafi 
man  dies  bei  den   Augsburger  Abmachungen  nicht  gethan  haU,     1519 

Ib  April  4   Wesen), 

199,     De9'  Kaf  von  Frankfurt  an  die  KtMrfursten,  April4 

Aus  Frcmkfwrt,  WaMhandlung  Tom.  VII,  Conc.   Orig.  an  Kurfürst  Friedrich 
in  Dresden,  Wahkiachen  nr,  S.    Dr%tek  bei  Ooldast,  Beiehshändd  25, 

Bürgermeister   und   Hat    von  Frankfurt   erinnern   die  Kurfürsten 
•20  daran,  daß  sie  laut  der  goldenen  Btdle  mit  nicht  mehr  denn  200  Pferden, 
darunter  50  Gewappnete,  zur  Wahl  in  ihre  Stadt  einziehen  dürfen^). 
Dat.  montags  nach  dem  sonntag  letare  anno  1519. 

fra  wider  hinweg,  der  wil  die  sachen  nach  notdorft  ausrichten  und  hestellen;  thu 
mich  hiemit  e.  1.  als  meinen  lieben  Herrn  und  vettern  befelben. 

25  ^)  Margareta,  durch  deren  Hände  dies  Schreiben  ging,  äußerte  sich  sehr  erfreut 
darüber,  que  le  roj  est  comme  asseur^  des  qnatre  dlecteurs  Majence,  Conlongc, 
Tr^ves,  Palatin;  bleiben  diese  standhaft,  so  ist  die  Sache  des  Königs  gesichert.  Sie 
hofft,  dtufi  Brandenburg  leicht  durch  Mainz  gewonnen  u>erden  könne,  da  der  König 
aüe  Forderungen  des  Kurfiirsten  beu)illigt  habe.    Nach  dem  Briefe  f^on  Mamix 

00  (fehlt),  den  sie  gestern  erhalten,  sei  auch  Ludwig  von  Ungarn  sowohl  in  der  WäM- 
als  auch  in  der  Heiratssache  dem  Könige  günstig  und  habe  einen  Gesandten  zu  ihm 
geschickt.  Den  König  von  Dänemark,  der  seine  Hilfe  versprochen,  habe  sie  ge- 
beten, zu  Chunsten  des  Königs  an  die  Kurfürsten  zu  sehreiben.  Heute  werden  den 
Grafen  die  Pensionsbriefe  übersandt;  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mechtln 

35  kommen  mit  der  nächsten  Post.  An  Nassau  und  La  Boche,  Mechdn  vom  9.  (fälseh- 
Ueh  19,)  April  Conc.  Lille,  Portf  33 ^f»;  s.  die  Antwort  Nassaus,  nr.  »18,  — 
Am  8,  April  übersandte  die  Begentin  dem  Könige  den  obigen  Brief  vom  4,  April, 
Armerstorffs  Schreiben  vom  2,,  einen  Brief  von  Mamix  und  eine  Instruktion  für 
Le  Sau^  an  das  Begiment  zu  Innsbruck.    Conc,  ibid.  Portf.  36  (fSütMieh  zum 

40  4.  Aprü  erw.  bei  Gachard  nr,  86). 

*)  Darauf  antworteten  die  Kurfiirsten.  von  Mainz  (Aschaffenborg,  uf  dinatag 
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Aprils  300.     Franz  L  an  Orval  und  Bonnivct:  über  die  svpanisehen  UnUrwbe; 
VerhaUungsmaßregeln, 

Aus  Paris  Bibl  not.  F.  fr.  5761.   Cop. 

Seit  seinem  leteten  Briefe  hat  er  ihr  Schreiben   vom  4,  mit  dem 
Berichte  Chateaubrehams  efnpfangen  *).    Er  empfiehlt  ihnen,  die  Freunde  5 
in  guter  Stimmung  zu  erhalten,  damit  sie  fest  bleiben  und  keine  andere 
Partei  ergreifen,    Car  par  ce  que  j'ay  puis   nagu^res  eu  et  qu'il  m'a 
est^  envoyö  d'Espaigne,  vous  ne  pourriez  croire  les  grans  dilligences 
et  offres  que  fait  faire   le  roy   catbolique  aux  ellecteurs  et  k  aucuns 
princes  d'ÄUemaigne  pour  les  gaigner,  et  pour   ce  fere  n'y  espargnelO 
argenty  b^neffices^  ne  terre.    Parquoy  faut  neccessairement  que  de  vostre 
coust^  y  ayez  Tueil  et  que  vous  faictes  non  pas  seuUement  comme  il 
faity  mais  mieulx  et  plus  avani    Et  puisque  nous  en  sommes  si  avant^ 
il  ne  fault  pas  craindre  ä  fere  ouvertement  voz  poursuictes  et  dilligences^ 
et  niesmement  que    vous   voyez  qu'ilz  les  fönt  ainsy.     Et  trouveroyelö 
merveilleusement  bon  que  k  ceste  diette  de  Francfort  vous  vous  peussiez 
trouver  quelques  jours   avant  T^lection   pour  parier  ausdicts  ellecteurs, 
car  cela  servira  grandement.    Et  cependant  et  en  actendant  le  jour  de 
ladite  ellection,  vous  pourrez  envoyer  devers  monsr.  de  Tr^ves  pour 
en  avoir  son   advis  et  pareillement  de  toutes  choses  que  aurez  k  fere  20 
pour  le  bien  et  conduicte  de  Teuvre.  —  Sie  sollen  über  den  Beschluß 
dieses  letzten  Tages  (von  Wesel) ,   über  die    ThätigJceit  Nassaus  *)  und 

in  osterfeiertagen  a.  19.  ^  26.  April,  gedr.  Qoldast  25 f.),  Trier  (mittwochen  in 
den  oster  heiligen  fiertagen  a.  1519  =^27.  Aprü),  Köln  (Bmel  am  fritag  nach 
dem  heiligen  ostertag  a.  19  =  29.  Aprü)  und  Pfalz  (Heidelberg,  domstags  nach  25 
dem  ostertag  a.  19  =  28.  AprÜ) ,  daß  sie  sich  der  goldenen  Bulle  genUyS  halten 
würden  (Cqpp.  Md.).  Der  Kurfärst  von  8<nehsen  antwortete  am  23.  Aprü  (Grymme 
am  heiligen  osterabent  a.  d.  1519 ;  Cop.  ibid.)y  daß  er  dem  Grafen  Ph^Kpp  von  Sohns 
beföhlen  habe,  ihnen  deswegen  sein  Bedenken  anzuzeigen.  (Nach  der  folgenden 
Bemerkung  des  Stadtschreibers  hat  Solms  erklärt,  daß  Kurfürst  Friedridi  sichdO 
der  goldenen  Bulle  gemäß  halten  werde  und  Jiat  dabei  um  Herberge  nachgemacht; 
8.  u.  nr.  236  Anm,)    Die  Antwort  Joachims  wm  Brafidenburg  s.  u.  im*.  288. 

^)  Am  4.  April  hatten  die  Gesandten  (Bonnivet  und  Guülard)  au«  Nancy  das 
8ehTeü>en  des  Königs  vom  30.  März  (nr.  190)  beantwortet  (Cop.  ibid.).  Die  für 
die  Gesandten  in  Brandenburg  mitgeschickten  Briefe  hielten  sie  für  iiberflüssig,  35 
da  dieselben  schon  hinreichend  bemithrichtigt  wären,  qu'ilz  conclaent  et  traictent 
avec  le  marqnis  de  Brandeboorg  sans  plus  renvojer  devers  tous,  ne  pardeck, 
qoelqneB  demandes  qn'il  pnisse  fiure.  Sie  sprachen  ihre  Freude  über  die  Geburt 
des  Prinzen  aus  und  übersandten  einen  Brief  Chateaubrehams  an  Bonnivet  (fehU), 
dem  zufolge  sie  hofften,  dem  Könige  bcdd  gute  Nachrichten  übermitteln  zu  können.  40 

')  Über  die  Thätigkeit  Nassaus  beruMete  Boleyn  am  9.  April  (aus  Poissy), 
^aß  er  zwar  große  Anerbietungen  gemad^t,   aber  nichts  erreicht  habe  (Brewer  III 


Digitized  by 


Google 


No.  200—202:  1510  AprU  5—7.  fßb 

den   Weg,   welchen  er  eingeschlagen  hat,    berichten.  —    (1519)  Aprü  b 
[8t,  Qermain], 

801.     Kurfürst  Friedrich  an   Papst  Leo  X,:   dankende  Antwort   auf  April  6 
Ermahnungen  in  Bezug  auf  die  künßige  Königswahl 

5  Aus  Dresden,  WahUachen  nr.  1,  Conc.  von  SpalaUns  Hand.  Deutsch  ibid. 
mit  einigen  kleinen  Änderungen,  deren  bedeutendste  ist,  daß  dort  am  Schltiß 
steht:  wie  ich  mich  denn  za  den  anderen  Kurfürsten  auch  versehen  will; 
dies  unterstrichen,  am  Bande :  nota.  —  Ihid.  nr.  6 :   Copie  der  Übersetzung. 

Hat  des  Papstes  Schreiben  vorn  2,  März  *)  mit  gebührender  Ehr- 

10  furcht  empfangen;  er  spricld  seim  Trauer  über  den  Tod  des  Kaisers 
Mcküimilian  aus  und  dankt  dem  Papste  für  seine  Ermahnung  in  Bezug 
auf  die  küt^ige  Wahl,  mit  der  Versicherung,  daß  er  im  Hinblick  auf 
die  Große  der  Angelegenheit  und  ihre  Bedeutung  für  den  Frieden  und 
das  Heil  der  Christenheit  für  sich  selbst  dessen  eingedenk  sei,  wie  sehr 

16 es    den  Kurfürsten   gezieme,   thoch   Anrufung  Gottes   nicht  ohne  grqße    » 
Sorgfalt    und    Überlegung    vorzugehen.       Quapropter    paterni    consilio 
Sanctitatis  vestrae,   deo  adiutore,  memor  ero  deum    omnipotentem    im- 
ploraturus  pro    sua    benignissima  gratia^   ut  in  eiusmodi  electione  nihil 
aliud  vel   agam   vel   tractem    vel   mihi   proponam    quam   qnod   divinae 

20  eiuB  gloriae  et  reverentiae  et  toti  christiano  nomini  et  orbi  nedum  sacro 
Bo.  imperio  vel  saluti  vel  usui  solatio  et  commodo  esse  poeait;  et 
breviter  ita  omnia  agendi  in  hac  causa  et  prestanda,  sicut  fidelem  sacri 
Ro.  imperii  principem  electorem  aecundum  iuramenta  et  obligationes 
eius  in  huiusmodi  libera  et  legitima  electione  decet.  —  Dai,  ex  arc^ 

25nostra  Aldenburg  die  sexta  aprilis  1519. 

302.     üobertet  an  Bonnivet:    Tag  von   Wesel;   Pfalzgraf  Ludwig:   Tag  Aprü7 
von  MontpdUer. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F,  fr.  5756.     Cap. 

Der  König  hcU  seinen  und  Orvais  Brief  heute  morgen  erhalten  *); 
30  derselbe  war  ihm  ein  so  angenehmer  Morgengrtiß,  wie  er  ihn  seit  langer 

nr.  170),    Corner  berichtete  sogar  (am  7.  Mai)  aus  Barcelona,  dc^ß  nach  Briefen 
aus  Deutschland  alle  Schuld,   toenn  Karl  nicht  gewählt  werde ,   auf  Nassau  falle, 
der  nicht  so  gut  zu  verhandeln  verstehe  wie  die  fransöeisehen  und  die  päpstlichen 
Gesandten. 
^         ')  Nr.  115. 

')  Der  Brief  Bonnivets  und  Orvais,  der  einen  Bericht  über  den  Tag  von 
Wesel  enthalten  haben  muß,  fehlt.  In  der  Korrespondent  der  Gesandten  ist  hier 
Hne  Lücke;  die  Briefe  cm  den  KMg  vom  5.  bis  sum  H.  April  Hegen  uns 
mc^  vor. 


Digitized  by 


Google 


521  No.  202— 2a3:  1519  April  7-8. 

Zeit  nickt  gehabt  hatte.  Er  erwartet  sehnsüchtig  Im  Mofhe  au  Ghroing  ^), 
um  Näheres  Über  den  Tag  zu  Wesel  zu  hören.  Bonnivet  möge  oft 
schreiben,  auch  über  Nassau,  Er  soU  sich  zum  Pfalzgrafen  be- 
gd}en  und  ihm  die  3000  Kronen,  die  der  König  ihm  schenkt,  über- 
bringen, wenn  dies  nicht  schon  geschehen  ist.  Morgen  geht  der  General  5 
de  Beaune  *)  mit  einer  großen  Summe  an  ihn  ab,  Chievres  verlangt 
sicheres  Geleit  nach  Montpellier,  und  obwohl  der  König  das  seltsam 
findet,  so  hat  er  es  doch  ausgestellt,  um  zu  zeiget^  daß  es  nicht  an  ihm 
liegt,  wenn  aUes  Gute  nicht  zur  Ausführung  kommt  *).  [1519]  April  7 
St,  Germain^en-Laye  *].  lu 

Aprils  808.    Kurfürst  Joachim  verspricht,  König  Franz  von  Frankreich  unter 
gewissen  Bedingungen  seine  Stimme  bei  der  Königswahl  g^)en  zu  woUen. 

Aus  Berlin  U.  A,  Bep.  XXX.    Conc.  von  franz,  Rand,  m  vwbo:  11  AA  li- 
tere  saper  electionem.  —  Cop.  ibid.  —  B  coli,  Cop.  ibid.  (von  der  Hand  des 
Brandenburger  Conceptschreibers).  —  Ein  ausführlicher  Auszug  bei  Mignet,  15 
RivaliU  1  198—200  aus  dem  Orig,  Paris  Arch,  nat.  Cart.  J  962  nr.  13. 


*)  La  Mothe  traf  am  8.  oder  9,  April  tüieder  am  Hofe  ein,  ».  nr,  207. 

')  Jacques  de  Beaune,  Herr  von  Semblangay,  käniglicher  Schatzmeister. 

')  In  einem  (undatierten)  Schriftstücke  von  Qattinaras  Hand  (woU  an  Na- 
tureUi  gerichtet)  über  die  Antwort,   welche  Chievres  dem  französischen  Gesandten 20 
in  Spanien  in  Bezug  auf  den  bevorstehenden  lag  von  Montpellier  erteilte,  wird  dies 
Begehren  mit  den  Umtrieben  von  Fleurange  (s.  o.  nr.  139)  gerechtfertigt.    In  diesem 
Schreiben  heißt  es  über  die  Wahl:  Touchant  Tempire,  combien  qae  ce  soit  ane  digoit^ 
^iective,  k  laqaelle  uog  cbacuD  peult  aspirer  et  fere  son  mieulx,  n^ntmoins  aiant 
esgard  aux  cboses  pase^  du  vivant  de  fea  Temperear,   nostre   sr.  et   p^re  caj25 
dien  absoille,  et  saiobant  icellai  enipire  par  toates  raisons  noas  estre  mieiüx  dehn 
ponr  estre  original  AUemand,  procr^^  da  vray  sang  imperial,   y  aiant  les  biens, 
amys  et  parentz  qae  ong  ebacan  scet^  noas  semble  qae  le  roy  tr^-cbrestien,  poys 
qa*il  est  qaestion  que  doyons  avoir  sa  fille  en  mariaige,  ne  noas  deost  empescber 
nostre  bien ,  bonnear  et  avancement,  ains  k  icellay  noas  assister  de  son  poavoir.  30 
Et  seroit  cbose  ibrt  estrange  qae  en  se  grosse  amity^  et  alliance  icellay  roy  tr^- 
cbrestien,  non  paissant  avoir  Tempire  pour  soy  mesmes,  y  voulsist  avancer  ong  tiers 
poar  noas  rebater,  ce  qae  ne  vouldrions  ainsi  fere  envors  luy,  s'il  y  aroit  tel  arres 
et  tel  droict,  poar  la  conservacion  daqael  noas  sommes  d^lib^rdz  y  employer  le 
toat  poar  le  toat,  sans  y  riens  espargnier;  dont  k  voas  sealle  en  voalons  avertir,d5 
alfin  qae  sacbez  bien  nostre   intencion   en  ceste  partie,  et  en  respoodre,  s*il  vient 
k  propos.    Conc,  Lille,  Portf  37. 

*)  Auch  der  König  dankte  gleichzeitig  (Cop.  ibid.  F.  fr.  5761)  Orval  und 
Bonnivet  für  ihre  Nachrichten.  Das  übersandte  Packet  hat  er  durch  einen  ex- 
pressen  Boten  nach  Born  geschickt.  Den  Pfalzgrafen  soll  Bonnivet,  so  gut  wie 40 
möglich,  für  den  König  gewinnen  und  ihm  nichts  verweigern ;  denn  da  dieser  Tag 
(su  Wesel)  einen  so  guten  Ausgang  genommen  hat,  so  zweifelt  der  König  nieht, 
daß  der  Tag  zu  Frankfurt  ebenso  gut  verlaufen  wird. 
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Da  wegen  der  Türkengefahr  der  Kaiser  Jdug  und  erfahren,  waffen- 
geübt,  hräflig,  in  blühendem  AUer  und  reich  sein  muß,  so  hat  der  Kur- 
fürst, da  er  jetzt  stur  Wahl  berufen  ist,  sein  Auge  auf  König  Franz 
geuMrfeti,  der  aUe  diese  Eigenschaften  besitety  und  von  dem  zu  hoffen 

bist,  daß  er  den  Türken  kräftig  und  erfolgreich  w^ider stehen  unrd.  Ne 
ergo  pia  intentioiie  uostra  frustremur '^) ;  et  cum  imperium  baiaianodi 
deo  diBponente  nunc  vacat  per  obitum  defuucti  bone  memorie  Maxi- 
miBani,  novissimi  electi  imperatoris,  «bi  igitur  providere  de  tali  ut  pre- 
fertur  succesBore  jam  christianitati  omnino  expediat.    Nos  propterea,  qui 

10  ut  supra  in  numerum  eligentium  imperatorem  vocati  iuimus,  affiatis 
rationibos  et  non  alia  de  causa  ducti^  cum  matura  deliberatione  fideliter 
promisimuBi  prout  in  verbo  principis  et  per  fidem  noBtram  promittiniuB 
ac  poUicemur  per  presentes^  quod  adveniente  electione  imperiali  eundem 

%)  Bier  gtttrkken:  illnm  preMotitini  tenore  qnaiitiim  pomatniis  et  va]«mii8  doprMftBiir,  nt  ad  JMB- 
15  dietam  imperium  Mpinure  oogiiet  et  inlendat«  non  amMtione  »nt  avnriein  doetot,  8«d  o¥  iagentem 

ntUitatem  et  eomroodnm  (B  hat  ingens  commodaro  et  mazimara  atilitatem),  qne  ob  eine  ad  im- 
peiinm  promotionem  «nirerae  evenire  poteet  chiietiaDitaÜ  cum  itaqne  [da$  folgmde  et  com  im  TexU 
nadk^ügi],  —  Bi9  kitrher  sümmi  B  unter  Aujnakme  de9  im  Texte  Dttrckttriekenen  /aat  teöriUek  über- 
«M,  damn  geht  ee  in  B  weiter:  noe  rero  qni  in  nomero  eligeneinm  voeati  enmnei)  per  has  preaen- 
20  tea  promittimoa  in  rerbo  principia  et  per  fidem  noatram,  quod  adreniente  vacadone  iapmii  ipaitm 

eliffemna«  nee  non  procnrabimot»  qaod  ceteri  electorea  enm  eligant  et  anaa  deat  Toeea«  naa  nnllua 
roaina  bonom  pro  eriiitianitate  facere  poasemuB ,  qnod  arbitrannr  gratnro^eiiae  deo  et  ntile  omaibne 
eriaticoUa  (Beglaiatig%mgefwmet,  ohne  Datum)*). 


*)  Bis  hierher  stimmt  die  von  Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfalz  später  (in  arce 

25iM)8tra  Heidelbergensi  die  Inne  post  qnasimodogeniti ,  que  fait  seconda  dies  roensis 
maii  anno  domitii  1519)  ausgestellte  Urkunde  mit  ganz  geringen  Abweichungen  wört- 
lich mit  B  iiherem,  dann  heißt  es  hier  weiter:  per  presentes  promittiums  ac  poUi- 
cemur allatis  rationibas  ductl  et  non  alia  de  causa  in  verbo  principis  et  per  fidem 
nostiam,  quod  nunc  vacante  imperio  illnm  eligemus  et  vooem  nostram  illi  dabimus, 

30  nee  non  procurabimus ,  quod  ceteri  principes  illum  eligant  et  suam  dent  Tocem. 
Nam  malus  nee  dignins  bonum  pro  fide  nostra  ac  tota  christianitate  facere  non 
possemus,  quod  ut  arbitramur  gratum  erit  Christo  et  utile  universis  christicolis. 
Orig.  mit  Siegel:  Paris  Ärch.  nat.  Cart.  J  952  nr,  16. 

')  Wie  hieraus  hervorgeht,  ist  B  bereits  vor  dem  Tode  Maximilians  anzusetzen. 

35  Die  ganze  Begründung,  weshalb  Franz  der  geeignetste  Kandidat  sei,  sowie  die  (getilgte) 
Bemerkung,  dafi  Joachim  den  König  gebeten  habe,  nach  der  Krane  zu  streben,  findet 
«tdb  weder  in  dem  Wahlversprechen  von  1517  (s.  d.  Einl.  S.  39  Änm.  3),  noch  in 
dem  Entwurf  ton  Anfang  März  1519  (nr.  144),  wohl  aber  zeigt  sich  eine  enge 
Verwandtschaft   mit  den  Persuasions,   welche  MoUzan  mitgegeben  worden  waren 

iO(vgl  die  Einl  8,  139  Änm.  1),  und  die  dort  angeführten  Gründe,  weshalb  Franz 
nach  der  Krone  trachte,  sind  jedenfalls  von  Ei^i^lUifi  auf  die  Festsetzung  der  Form 
des  Wahkersprechens  gewesen.  Die  Neuformulierung  der  Verpflichtung  Joachims 
war  eine  Forderung  der  französischen  Gesandten,  vgl.  8.  403  Änm.  1.  Ein  Con- 
eept  («.  d.),  mit  B  fast  wörtUdi  übereinstimmend,  in  Paris  Ärch.  nat,  Cart.  J  952 

45  nr.  42:  Promesse  que  fera  au  roj  le  marquis  de  Brandebourg. 
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regem  chriBtianissimam  in  regem  Romanorum,  postea  in  imperatorem 
promovendum,  eligemus  et  vocem  noBtram  Uli  dabimos,  proviso  tarnen 
quod  duo  ex  aliis  coelectoribus  voces  ante  nos  babentes  eondem 
christianisBimam  regem  eciam  eligant  vocesqae  suas  sibi  dederont,  vel. 
quod  illa  vox  nostra  possit  aliquid  de  jure  operari,  ut  ipse  ad  imperium  5 
huiusmodi  pervenire  valeat,  sive  quod  eadem  vox  nostra  maiorem 
partem  vocum  respectu  oranium  electorum  eorumve  deputatorum  aeu 
procuratorum  ibidem  exiBtentium^  vel  etiam  respectu  singularum  partium 
ex  Ulis  pro  eo  reddat  aut  saltem  prefatum  christianissimum  regem  alii 
seu  aliis  in  eadem  electione  forsitan  nominando  seu  nominandis  equalem  10 
in  voce  seu  vocibus  faciat,  sive  et  alitercumque  eadem  vox  nostra  sibi 
ad  finem  predictum  prodesse  *)  potuerit,  nee  non  promittentis  pure  et 
simplidter  sub  eadem  fide  nostra  et  in  verbo  principis,  nos  totis  vicibus 
fideliter  procurare,  quod  ceteri  principes  coelectores  prefatum  regem 
cristianissimum  omnino  eligant  suasque  voces  illi  prebeant,  remotis  omni  15 
fraude  et  dolo;  in  quorum  omnium  ^)  robur  et  evidens  testimonium.  has 
nostras  manu  propria  subscripsimus  et  sigilli  nostri  appensione  fecimus 
muniri.  Date  in  castro  nostro  Colonie  ad  Spream  die  octava  mensis 
aprilis  anno  a  nativitate  Cristi   millesimo  quingentesimo  decimo  nono  ^). 

Aprils  204.     Urkunde  Joadhims  von  Brandenburg  über  die  GuUigkeU  der  mü^ 
dem  Könige  von  Frankreich  abgeschlossenen  Verträge. 

Aus  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  Cop.  —  Ein  undatierter  Auszug  aus  der  Ur- 
kunde, zu  den  am  28.  März  mn  Bonni/oet  dem  Könige  übersandten  Copien 
gehörend,  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  3697,  übersehritben:  Autre  coppie  dodict 
marqois,  coth^  au  doz  par  B  Am  Schlüsse  dieses  Auszugs :  et  est  8emblable25 
de  mot  k  mot  k  celle  dudict  arceyesque  de  Mayence,  dessnt  transcripte.  £t 
.  y  fault  adjouster  ce  mot:  obligari,  comme  k  celle  dudit  de  Bfayence.  — 
Von  anderer  Hand:  accord^. 

»)  Hür  eitpa$  giitlgi,  aber  nicht  nuhr  (Uuüieh  in  hsett.   —    b)  Hur  gttügi:  tostimonioin  etc.    Peu 
Folgende  bi»  iwn  Schluß  tat  ton  tmderer  (dtuitehert  Hand  nachgetragen.  30 

')  In  besonderer  ürktmde  {dat.  in  castro  nostro  Sancti  Germani  die  26.  mensis 
marcii  1519)  sichert  Franz  L  dem  Kurfürsten  Joachim  die  Rückgabe  des  früheren 
Wahlversprechens  zu,  anteqnam  ad  futnri  Romanoram  regis  electionem  processerit. 
Cop.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX,  aber  mit  der  Bemerkung:  iste  litere  non  sub  titolo 
regis,  sed  nomine  oratorum  facte  et  sigillate  sunt.  —  Dies  Versprechen  der  vierdb 
französischen  Gesandten  liegt  in  einer  besonderen  Urkunde,  ausgestellt  zu  Cöln 
a.  d.  Spree  am  8.  April,  vor;  zugleich  verpflichten  sich  dieselben  darin  (nd)en  dem 
Versprechen  der  Rückgabe  der  Urkunden  öder  die  Wahl  und  Heirat),  da  die 
Ratifikationsurkunde  Franz*  L  beschädigt  iM,  dem  Kurfürsten,  ehe  er  nach  Frank- 
furt kommt,  ein  neues  Eooemplar  zuzusteüen,  Cop.  (mü  H  bezeichnet)  Paris  Arch.  40 
nat  Cart.  J  995^  nr.  10^  und  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX. 
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Kurfu/rd  Joachim  bekennt,  daß  die  zwischen  ihm  und  Franz  I. 
von  Frankreich  abgeschlossenen  Verträge  über  Heirat,  Bwndnis  u,  a, 
nur  für  den  Fall  der  Wahl  des  Königs  Geltung  haben,  daß  sie  aber 
gänzlich  kraßlos  sein  sollen ,  wenn  der  König  nicht  gewählt  unrd,  und 
bdaß  dann  jeder  dem  andern  seine  Briefe  und  Siegel  (inscriptiones  et 
sigilla)  ztsrückgeben  soU,  Joachim  verpflichtet  sich  sub  verbo  principis 
et  fide  Dostra  ad  integram  et  totalem  restitutionem  atque  regle  sue 
celsitudini  sine  omni  dilatione  et  exceptione  restituere  quinquagiota  milia 
scutorum  auri  solis,  que  si  nobis  ante  electionem  soluta  Aierint ').  — 
10  Dai.  ex  eastro  noßtro  Coloniensi  ad  Spream  die  8  roenuB  aprilis  1619J). 

306.     Nassa/u,  de  la  Roche  und  Armer storff  an  König  Karl:  Tag  von  Aprils 
Wesel;  der  Nuntius  Caracciolo;  Sachsen  und  BrandefUmrg. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  407—409  a,  Cop,  in  Lille. 

Erst  bei  ihrer  Abreise  at4S   Wesel  Juiben  die  Kurfiirstetiy  ufn  nicht 

Ib weiter  belästigt  zu   werden,   dem  Legaten   und  Orsini  Antwort  gegeben; 

sie  senden  die  Copie  derselben  ^)   und  ein  Schriftstück  de^  Grafen  von 

Königstein  *) ,   der  in   Wesel  bei   den  Kurfürsten ,   ihren    Hauptdienem 


')  Eine  (mutat.  mutand.j  gleicMautende  Urkunde  Albrechts  von  Mainz,  ebenfaüa 
zu  den  von  Bonniret  am  28.  März  dem  Könige  übersandten  gehörend:  Paris  Bibl. 

20nat.  F.  fr.  3897  Cop.  8.  d.:  Autre  promesse  et  Obligation  dudict  arcevesque  de 
Mayence,  faicte  au  roy.  —  Hier  wird  nur  gesagt,  dc^  die  Ahmcuihungen  pro  fun- 
datioDe  et  melioratione  coUegii  in  honorem  dive  Marie  Magdalene  in  HaUe  geschehen 
seien;  die  vor  der  Wahl  zu  bezahlende  Summe  beträgt  60000  Gl  —  (i^dr.  Le  Glay 
II  8.  386  f.  a.  Cop.  s.  d.  Pa^-is  Bibl  nat.  CoU.  Dwpuy  263. 

25  *)  Am  gleichen  Tage  versprechen  die  vier  französischen  Gesandten  dem  Melchior 
Pfuü,  wegen  seiner  Verdienste  um  die  Angelegenheiten  des  Königs^  die  einmalige 
Summe  von  500  Sonnenkronen,  zahlbar  am  8.  Juli  zu  Mainz,  und  eine  jahrliche 
Pension  von  300  Gl  —  Die  gleiche  Suthme  (irrtümlii^  steht  quigenta  milia)  und 
eine  Pension  von  200  Gl.  erhielt  ncuih  einer  Randbemerkung  der  Dekan  Thomas 

hOKruU  zu  Berlin.  Cop.  Berlin  H.  A.  Rep,  XXX.  —  Am  15.  April  (freitag  nach 
jndica  im  19.  jar)  verspricht  der  Kurfürst  Joachim  MoUzan  500  Gl  Pension  jähr- 
lich vom  näclisten  Johawni  ab,  doch  soll  er  dafür  die  Pension  von  Frankreich 
und  des  Kurfürsten  sonstige  Händel  dort  treulich  befördern.  Conc.  BerUn  H.  A. 
Bep.  XXX.   —  Am  gleichen  Tage  verspricht  ihm  der  Kurfürst  von  den  100000 

35  Kronen  Heiratsgeld  10000  Kronen  in  zwei  Terminen,  aber  er  seil  diese  in  Branden- 
burg in  Mannkhen  anlegen,  doch  im  Torbehalten,  was  er  daTon  in  unsem  landen 
zu  gotts  ere  wenden  will  (eigenhändiger  Zusatz  des  Kurfürsten).  Die  gdiehenen 
1000  Gulden  sollen  von  der  Summe  abgehen.  Conc.  ibid.  —  Die  Gegenurkunde 
MoHzans  vom  gleichen  Tage,  ibid.  Orig. 

40         «)  Ä  m-.  197. 

*)  Das  Schriftstück  (certain  etcript  prins  hors  le  m^morial  du  conte  de  Goni- 
stam)  fehlt.  , 

R«ieli8iftffs%kieii  d.  B.-Z.    Bd.  I.  34 
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und  bei  Grafeifi  und  Herren  eifrig  für  den  König  gewirkt  hat  —  Von 
den  welschen  Kaufleuten  hat  Larenz  von  ViveUdis  (für  Grrimaldi)  er- 
klärt,  daß  er  eu  Ende  des  Monats  die  Gelder  den  Kommissarien  über- 
geben werde;  Benedicto  Fomari  erwartet  Bescheid  aus  Spanien;  er  soll 
am  Ende  des.  Monats  die  Gelder  empfangen,  welche  die  Weher  befahlen  5 
müssen  *). 

Der  Nuntit^  Caracciolo,  der  In  Wesel  krank  war,  ist  mit  ihnen  in 
dem  Schiffe  des  Erebischofs  nach  Mainz  gekommen.     So  viel  sie  aus 
seinen  Reden  enttiehnien  können,   meint  er,  daß  der  König  durch  Loreneo 
de'  Medici,  indem  er   ihm  das  Amt  eines  Großhapitäns  oder  ein  öÄn-lO 
liches  überträgt,  den  Papst  getvinnen  müsse. 

Der  Graf  von  Mansfeld  hat  bei  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  nichls 
ausrichten  können,  derselbe  will  bei  der  Wahl  frei  bleiben  *).  Der  Graf 
klagt  über  die  Nichtbezahlung  seiner  Pension;  man  möge  ihn  zufrieden 
steUen,  damit  nicht  andere  durch  seine  Beschwerde  zurückgestoßen  wer-  15 
den.  —  Die  Lage  in  Österreich  ist  gefährlich;  es  wäre  gut,  wenn  der 
Kardinal  von  Gurk  oder  ein  anderer  dorthin  gesandt  würde.  In  der 
nächsten  Woche  wollen  sie  in  Begleitmig  von  Ziegler  und  Kesinger  nach 
Sachsen  und  Brandenburg  gehen  ^).  Georg  von  Emershofen  wird  bei 
dem  Mainzer,  Weigand  von  Dienhaim  bei  dem  Trierer  und  Kölner^ 
bleiben.    1519  April  8  Mainz. 

Aprils  206.     Nassau  und  de  la  Roche  an  die  Regentin  Margareia:  Antwort 
auf  ihre  Briefe  vom  1.  und  5.  April. 

Aus  LiUe,  Portf,  59^.     Orig.    Erwähnt  bei  Gachard  nr.  88. 

')  Vgl.  nr.  194.  26 

')  S.  o.  S.  465. 

^)  Am  8.  April  schrieb  Nassau  an  Kurfürst  Friedrich,  dc^  er  von  dem  Könige 
den  Auftrag  erhalten  habe^  mit  ihm  und  dem  Kurfürsten  Joachim  zu  verhandeln.  Er 
fragte  an,  ob  er  zuerst  zu  ihm  oder  zu  Kurfürst  Joachim  gehen  solle,  %md  wann  er 
bei  ihm  erscheinen  könne.  Während  der  Kancoche  denke  er  sich  in  oder  bei  Er-dO 
fürt  aufzuhaken.  Orig.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3:  s.  v.  Latigenn,  Sidonie 
S.  126  f.  —  Der  Kurfürst  erhielt  das  Sdireiben  am  15.  April  (s.  Lcmgenn,  Sidonie 
8.  123)  und  antwortete  (Aldenbarg  am  heiligen  palmabend  =  16.  Aprit):  da  er 
glaube,  üwn  stattlicher  durch  eine  Botsclwft  als  schriftlich  antworten  zu  können, 
so  woUe  er  in  der  Kartooche  eine  Botschaft  zu  ihm  senden.  Conc.  ibid.  —  Diedb 
Beglaubigung  Nassaus  bei  Kurfürst  Friedrich,  dat.  Barchinone,  seconda  marcii 
a.  d.  1519,  Orig.  ibid.;  in  Übersetzung:  Spalatins  Nachk^ß  S.  94.  —  An  Kurfürst 
Joachim  schrieb  Nassau  am  10.  April  [Memz  am  sontag  jadica  a.  etc.  19^:  die 
ko.  Mi.  von  Hispani  hat  mich  in  etlichen  irer  Mt.  trefiPenlicheo  sachen  zu  e.  f.  g. 
verordent ;  deshalben  ich  von  hie  ausziehen  nnd  mich  zu  e.  f.  g.  fordern  will.  Orig.  40 
Berlin  H.  A.  Bsp.  XXX.  Die  Beglaubigung:  Barehinona,  die  seconda  aprilis  a.  d. 
1619,  Orig.  Berlin  St.  A.  Bsp.  131.  K.  161.  C-M. 
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Bestäügt  den  Empfang  ihrer  Briefe  vom  1,  und  5.  April  ^),  et 
sommes  bien  joyeulx  que  vous  estes  dölib^r^  d'envoyer  devers  les 
contes,  et  nous  semble  bon  que  ceulx  qui  y  iront  doibvent  avoir  charge 
de  non  descouvrir  nostre  povret^,  affin  que  par  ce  Tou  ne  les  descourage 

5  et  aussy  plusieurs  autres  en  Allemaigne;  qui  pourroit  fort  empescher  le 
roy,  et  que  quant  Ton  nous  escripvra  touchant  la  faulte  d'argent  ou 
autre  mati^re  d'importance^  qu'il  vous  plaise  le  faire  mectre  en  chiffre. 
Quant  k  nostre  cherge  principale,  madame,  nous  ferons  tousjours  ce 
que    posaible   nous   sera^)^  'en   vous    suppliant  qu'il   vous    plaise  nous 

10  envoyer  les  obligadons  d'Auvers  et  Malines  ^)  et  pourveoir  aux  autres 
cboses  nöcessaires. 

Touchant  du  bruit  qui  court  que  les  Francois  contendent  de  faire 
passer  le  temps  de  T^lectiony  affin  que  le  pape  puise  disposer  de  rempire, 
et  que  dösirez  savoir  en  dedans  lequel  temps  les  dlecteurs  doibvent  eslire, 

15madame,  nous  n'avons  point  veu  la  bulle  originale ,  mais  ferons  pour- 
suyte  pour  la  veoir^  s'il  est  possible,  et  vous  advertirons  du  contenu; 
toutesfois  k  nostre  advis  vous  ne  devez  faire  aucune  doubte  que  les 
ölecteurs  ne  gardent  point  leur  droyz  et  ne  seront  plus  n^gligens  que 


^)  Das  Schreiben   vom   5.  AprU  fehlt;  Nassau  antwortet  auch  aussMiefilich 

20  auf  den  Brief  vom  t  April  (s,  o,  S,  490  Anm,  3),  gedr.  Mone  296  f  {aus  Conc. 
IMle,  Port  f.  39^»),  aber  mit  wesentlichen  Auslassungen,  Sp.  296  Abs.  2  l.  Quant 
au  eonte  de  Zwartabourg,  je  siiis  bieo  d^advis  qu'on  le  retienne  du  party  du  roy 
on  liea  de  Tang  des  autres  contes  qui  n'ont  touIu  accepter  ledit  party.  —  S,  297 
Z,  11  l  dooray  st  donnay.  —  Abs,  2  Z,  2  l,  que,  pour  qua  tons  les  princes  d*Alle- 

25  maigne  lyeyent  gens  et  semblablement  les  villes^  seryes  d'adTis  ...  —  Abs,  3  Z.  3  l 
j'entendz  st  j'entendis ;  Z.  4  ^  et  les  autres  que  tenes  les  mains  qu'elles  .  .  . 

*)  Nach  dem  zweiten  Absatz  auf  8.  297  bei  Mone  fefUt  das  Folgende:  Quant 
ä  Taffere  principal  de  vostre  charge  vous  me  mettez  par  vosdites  secondes  lettres 
(vom  23.  März)  beaucop  de  donbtes  en-avant.    Mais  il  y  a  aussi  plusieurs  raisons 

30  militans  au  contrere,  lesquelles,  moyennant  vostre  bonne  diligence,  j'esp^re  donront 
occasion  aux  41ecteurs  d'entendre  et  eulx  incliner  au  d^ir  du  roy.  Je  vous  prie 
que  me  advertissez  de  ce  qu'aurez  besongn^  vers  monsr.  de  Coulongne,  auquel  j'ay 
bon  espoir;  et  si  vous  ne  le  gaignez,  il  ne  sera  besoing  y  renvoyer  apr^  vous; 
car  je  scay  de  vray  que  y  ferez  ce  que  sera  possible  de  fere.   Sur  ce  que  m'escrip- 

d5vez  par  voz  tierces  lettres  (vom  24,  März)  des  18000  florins  d'or  qu'on  a  prins 
au  Foucker,  dont  vous  avoye  escript  le  fere  rembourser  sur  les  deniers  mis  au 
change,  je  le  vous  ay  escript  sur  Tespoir  que  j'ay,  que  le  roy  fonrnira  des  deniers 
d'Espaigne  k  tout  ce  que  sera  besoing»  et  n*entendz  pas  que  Taffere  principal  en 
soit  retard^.    J'ay  escript  an  roy  de  vouloir  fere  furnir  lesdictes  18000  florins  des 

40  deniers  d'Espaigue,  actendu  que  ilz  sont  eroploy^z  en  ses  afferes  d'Allemaigne  et 
qu*il  n'est  possible  les  fnmir  d'icy. 

^)  Diese  hatte  Nassau  mit  einem  Schreiben  der  Begentin  vom  12.  am  18.  April 
in  Händen,  s.  Mone  401. 

-64" 
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les  pred^cesseurs  ont  estö  depuis  500  ans.  Par  la  balle  dor^  imprimöe 
il  n'y  a  aucun  droit  de  d^volucion  rAserv^  au  pape  ^).  Sie  übersenden 
ihr  das  Schreiben  cm  den  König.     1519  April  8  Mainz  *). 

April  9  207.     Franis  L  an  OrvcU,  Bonnivet  und  GuillaH:  Bericht  La  Mothes 

über    Wesel;   Sendung   von   Blanketten   und   einer    Vollmacht;   weitere  ^ 
Befehle. 

Aw  Paris  Bihl  nat  F.  fr.  5761,    Cop. 

Hat  durch  La  Mothe  au   Giroing  ^)  *van  dem  guten  Ausgang  des 
Tages  zu  Wesd  und  von  der  Intervention  des  Legaten  vernommeti  und 
hegt  die  besten  Hoffnungen.     Dem   Papste  hat  er  geschrieen  und  für  10 
seine  Hülfe  gedankt  *).     Sie  sollen  nermittels  der  Blankette  dasselbe  bei 
Orsini  und  Cara^cciolo  thun  *). 

Et  quant  aux  six  blancs  scell^z  que  demandez,  je  les  ay  fait 
despescher,  et  pareilement  la  procaracion  que  demandez,  laquelle  vous 
garderez  et  tiendrez  en  voz  mains  le  plus  que  vous  pourrez,  et  pourl5 
le  moins  jusques  ad  ce  que  ayez  congneu  les  praticques  et  men^es  du 
roy  catholicque  du  tout  rompues,  si  fere  se  peult;  sinon  vous  en  ferez/ 
comme  ceulx  qui  sont  sur  le  lieu,  ce  que  pourrez  ®). 

Sie  sollen  sich  weiter  für  die  Sache,  die  ihm  mehr  als  jede  andere 


*)  Dies  bezieht  sich  auf  eine  (bei  Mone  fehlende)  Ncuihschrift  zu  dem  Briefe  20 
vom  1.  April. 

')  Margareta  antwortete  hierauf  am  12.  Aprü  (Canc.  Lille,  Portf.  39^*)  und 
sandte  gleichzeitig  die  Bürgschaften  van  Antwerpen  und  Mecheln.  Sie  erhoffte  das 
Beste  von  der  Reise  nach  Sachsen  und  Brandenburg.  Sie  teilte  mit,  daß  der  Stiü- 
stand  mit  Geldern  (bereits  früher  bis  zum  6.  Aprü  verlängert:  Margareta  an  Na- 2b 
tureUi,  2.  April,  ibid.  Portf  38),  vom  7.  Aprü  an  noch  auf  acht  Tage  und  dann 
noch  auf  einen  Monat  ausgedehnt  worden  sei  (vgl.  Gedenkstukken  III  211—216). 

*)  Es  ist  also  unrichtig,  wenn  Giustiniani  am  10.  April  schreibt  (Sanuto  207), 
daß  La  Mothe  noch  nicht  am  Hofe  angekommen  sei.  Über  den  Bericht  La  Mothes 
s.  Sanuto  XXVII  208  (12.  Aprü).  30 

*)  S.  wr.  215.  Den  günstigen  Bericht  de  la  Mothes  kannte  man  am  24.  AprÜ 
auch  in  Venedig,  s.  Sanuto  XXVII  206  f 

*)  Dankesbriefe  Franz'  I.  an  den  Legaten  in  Deutschland  tmd  Garacciolo  für 
ihre  Thätigkeit  auf  dem  Tage  zu  Wesel,  wohl  von  den  Lothringer  Gesandten  im 
Namen  des  Königs  geschrieben,  finden  sich  ibid.  F.  fr.  5756 ,  Cop.  d.  d.  St.  Ger-  35 
main-en-Laye,  le  9«  jour  d'avril.  --  Auch  gehört  hierher  wohl  ein  undatiertes 
Schreiben  des  Königs  an  Orsini,  dem  er  für  seine  Dienste  dankt  und  bei  dem  er 
den  Baüly  von  Caen  (vgl  nr.  213)  beglaubigt:  afin  d'entendre  qnel  estat  vous  von- 
lez  avoir  de  moi  chacon  an.     Cop.  ibid. 

*^)  Worauf  sich  dies  bezieht,   ist  nicht  näher  festzustellen,  da  der  betreffende iO 
Brief  der  Gesandten  fehlt;  s.  o.  S.  525  Anm.  2. 
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am  Herzen  liegt,  anstrefigefi  und  die  Kurfürsten  nicht  dadurch  verlieren^ 
daß  sie  ihnen  etwas  rerweigetn;  denn  er  unU,  wie  er  ihnen  oft  ge- 
schrieben haiy  und  wie  La.Mothe  ihnen  in  seinem  Auftrage  sagen  unrd, 
nichts  sparen,  um  sie  zu  getvinnen  und  in  ihrer  guten  Gesinnung  zu 
5  erhaüen  »).  —  [1579]  April  9  [St  GermmnJ. 

808.    Denkschrift  der  Augsburger  Kommissarien  für  Johann  von  Metteney  April  9 
iä>er  das,  was  pt  König  Karl  in  ihrem  Namen  vortragen  soU. 

Au8  Liüe,  Part  f.  36.     Cop,  überschrieben:   Memoire  k  JehaD  de  Metteney, 
escayer  et  premier  pannetier  du  roy,  nostre  bf.,  de  ce  qu'il  aara  ä  dire  k  sa 
10  Mt^.  de  par  nou«  cy-sonbscriptz.     Ganz  kurz  erwähnt  bei  Gachard  S.  181 

wr.  90. 

Sie  haben  Mettetieys  Auftrag  gehört,  die  durch  ihn  überbrachten 
SchinftstOcke  empfangen  und  sich  den  Weisungen  des  Königs  gemäß 
verhalten,  aber  Mettefiey  bisher  nicht  abgefertigt,  da  sie  von  Armerstorff^ 

lö  und  Ziegler  und  über  die  Zusammenkunft  der  Kurfürsten  in  Ober-  Wesel 
erst  Nachricht  haben  woUten,  um  dann  durch  ihn  den  König  auch  davon 
zu  unterrichten,  Nassau  ist  ebenfalls  in  Ober -Wesel  gewesen.  Lesquelz 
nou8  ont  ce  jourdhuy  conjoinctement  escript  *)  que ,  combien  qu^ilz, 
Armerstorffer  et  Ziegler,   eussent  auparavant  traict^  et  conclud   avec 

20inondit  sr.  de  Mayence,  ce  ii^ntmoins  que  mesdits  sr.  dudit  Mayence, 
Coaloigne  et  conte  Palatin  ODt  par  ensemble  fait  et  prinse  une  con- 
clusion  avec  eulx,  et  que  TafiFaire  estoit  en  trfes-bon  trahayn ;  mais  quant 
k  monsr.  de  Trfeves,  il  entend  et  veut  estre  et  demeurer  francq  et  livre 
de  sa  voix,   comme   mondit  sr.  de  Nassau  doit   desik  avoir  adverty  sa 

25  Mt^.  du  tout 

Lesdits  Armerstorffer  et  Ziegler,  avant  leur  arriv^e  audit  Over- Wesel, 

')  Am  gleichen  Tage  übersandte  der  König  den  Bevollmächtigten  dttrch 
La  Mothe  die  folgenden  Befehle:  Bonnivet  9oU  zum  Erzbischof  von  Trier  gehen, 
pour  tousjours  Tentretenir  et  conseryer  en  sa  bonne  volenti  et  entendre  de  luy  ce 

30qni  pourra  estre  survenu  et  qn^il  aura  entendn  depois  la  djette  tenue  k  Vessalye. 
Dann  soll  er  sich  zum  Pfalzgrafen  begeben,  ihn  völlig  gewinnen  und  weiter,  nach 
Beratung  mit  dem  Trierer,  zum  Erzbischof  von  Köln  und  von  dort  ziim  Mainzer. 
(Eine  undatierte  Beglaubigung  Bonnirets  bei  Älbrecht  von  Mainz  findet  »ich  ibid. 
F.  fr.  5756.  Cop.)     Wenn  inzwischen  weitwe  Nachrichten  aus  Brandenburg  kom- 

dbmen,  wird  der  König  ihn  benachrichtigen;  denn  er  glaubt  nicht,  daß  der  Mainzer 
etwas  anderes  thun  wird,  als  sein  Bruder.  —  Orval  soll  dort  (in  Nancy)  bleiben 
et  tenir  Testappe  de  toas  les  afferes,  parainsi  qu'ilz  samendront ,  respondre  et 
satisfiure  tant  audit  admiral,  k  moy,  que  autres  qui  s'adresseront  k  rous.  Chp. 
ibid. 

40         »)  Das  Schreiben  feMt;  vgl  aber  nir.  194,  198  und  ^06. 
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ont  trouve  a  Mayence  monsr.  le  l^gat  cardinal  Sancti  Sixti  et  autres 
ambassadeui^s  du  pape  vers  mondit  sr.  de  Mayence,  et  illecq  est^  adverty 
des  sinistres  et  mauvaises  pratiques  que  le  pape  mayne  pour  empeschier 
ladite  election  du  roy,  ausquelz  ont  parlf^  et  dit  ce  que  leur  sembloit 
utile  et  n^cessaire  pour  le  bien,  honneur  et  prouffit  de  sa  Mte.,  tendant  fy 
les  faire  cesser  et  depourter  de  leur  telles  pratiques,  aelon  ung  escript 
de  leur  besoingne  avee  les  responses  dudit  cardinal  et  autres  ambassa- 
deurs  sur  ce,  lequel  avons  delivr^  audit  Metteney  *).  Et  semble  ausdits 
Armerstorffer  et  Ziegler,  comme  aussi  fait-il  k  nous,  que  ledit  sr.  roy 
doyt  incontinent  faire  pratiquer  le  pape  et  s^accorder  avec  luy  du  10 
royaume  de  Naples,  affin  que  k  cause  d'icelluy  ne  surviengne  et  ait 
aucune  controverse  et  empeschement  k  sadite  äection.  Item  que  ledit 
sr.  roy  vueille  aussi  particuliferement  escripre  k  chacun  des  princes 
äecteurs,  leur  signififiant  comment  il  besoigne  et  est  en  traicte  avec  le 
pape  touchant  ledit  royaume  et  qu'il  s'en  accordera  et  contentera  salTi 
Sainctet^  en  toute  raison  et  ^quitc'.  II  nous  semble  aussi  que  ledit  pape 
mayne  et  fait  k  la  faveur  du  roy  de  France  toutes  les  pratiques  qu^il 
peult;  pour  destourber  et  empeschier  T^lection  du  roy;  parquoy  est 
besoing  que  sa  Mt^.  traicte  avec  sa  Sainctet^  et  y  pourvoye  par  les 
susdites  et  autres  raani^res  et  moyens  que  bon  luy  semblera  et  advi8era20 
pour  le  mieulx. 

Ledit  Metteney  adveiüra  aussi  ledit  sr.  roy  comment  la  lighe  de 
Zwave  avec  une  grande  arm^  et  puissance,  tant  k  cheval  que  pied, 
sont  entr^z  ou  pays  du  duc  de  Wiertemberg  et  ont  desik  gaign^  une 
grande  partie  d'icelluy  et  proc^dent  tousjours  avant,  exöcutant  leur  25 
emprinse  ').  Et  nous  semble  icelle  guerre  et  exöcution  estre  pour  le 
präsent  tr^ - prouffitable  au  roy,  avancant  grandement  son  ölection,  et 
d'autre  part  toutes  les  guerres,  invasions  et  emprinses  qui  s'eussent  peu 
faire  sur  les  pays  de  sa  maison  d^Austriche,  sont  par  icelle  ventill^  et 
estainctes.  Le  bruyt  court  que  le  roy  de  France  entend  et  veult  faire  30 
une  grande  assamblt^e  de  gens  de  guerre,  et  k  Fayde  et  assistence  de 
ses  adh^rens  en  Allemaigne  venir  a  puissance   devant   Franckfort  pour 

')  Dies  fMt;  8,  Le  Glay  II  414  (Marnujc  vom  10.  April). 

*)  8.  das  Sehreiben,  welches  Mamix  am  10.  April  an  Margareta  richtete 
(Le  Glay  II  410 ff.);  in  demselben  berichtete  er  über  gegenwärtig  schwebende  Ver-  36 
handlungen  mit  dem  Bunde,  ohne  näher  anzugeben,  worauf  sie  sich  bezogen.  Er 
hatte  damals  gehört,  daß  der  Bu/nd  die  Vorschläge  nicht  annehmen  werde,  und 
glaubte,  daß  dies  von  den  großen  Erfolgen  desselben  komme;  man  wußte  bereits 
von  der  Einnahme  ron  Stuttgart  und  Kannstadt.  Sickingen  war  mit  600  Pferden 
beim  Bunde  eingetroffen.  40 
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par  force  se  fere  feire  roy  des  Romraains ;  parquoy  et  que  ceulx  d'icelle 
lighe  de  Zwave  pourroient  en  brief  temps  reboater  et  d^chasser  le  duc 
de  Wiertemberg  de  son  pays;  et  parainsy  faire  une  fin  d'icelle  guerre, 
en  laquelle  arm^  sont  les  meilleurs  genB  de  guerre  que  Ton  scanroit 

5  faire  et  recouvrer,  ayans  toucrjours  hant^  et  fr^uent^  icelle^  et  que  sans 
faulte  nulle  ledit  roy  de  France;  la  guerre  susdite  cessant,  prendroit  la 
pluß  grande  partie  d'iceulx  en  son  service  pour  exöcuter  son  emprinse 
susdite,  Selon  que  desik  a  ses  pratiques  vers  eulx,  ledit  roy  fera  bien^ 
sy  d'avanture  les  affaires  s'adonnoient   k  ce  que  dit  est,  qu'il  donnist 

lOfacult^  et  povoir  de  prendre  et  retenir  en  son  service  huyt  ou  dix  mil 
pi^tons  avec  deux  mil  chevaulx  des  meilleurs  d'iceulx  et  les  entretenir 
jusques  au  jour  de  ladite  äection;  car  Ton  pr^viendroit  et  garderoit 
par  ce  qu'ilz  ne  viendroient  au  service  dudit  roy  de  France,  Fop 
empescheroit   sadite  emprinse  et    si  pourroit    Ton    k    tout   iceulx    gens 

15  de  guerre  grandement  avancer  ladite  ^lection  du  roy  avec  autres  gens 
que  Ton  trouveroit  prestement,  si  le  cas  et  n^cessitä  le  requ^roit.  Sie 
erwarten  binnen  kursfem  die  Rückkehr  Zevenbergens  *). 

Icelluy  Metteney  dira  aussi  k  sa  Mt^.,  comment  les  conte  Palatin 
FrM^rick   et  marquis  Casimir  de  Brandembourg    sont  icy  vers  nous, 

20au8quelz  avons  dit  et  däclaire  que  le  sr.  roy,  bien  sachant  leurs  int^- 
grit^  et  l^ult^z  envers  sa  Mt^.,  les  a  ddnomm^  en  son  povoir  pour 
de  sa  part,  avec  les  autres  y  commis,  demander  et  requörir  ladite 
ölection  au  prouffit  de  sa  Mt^.  A  quoy  nous  ont  respondu  d'ung  grand 
zMe  et  fervent  couraige  qu'ils  remei:chient  tr^s  -  cbiirement  ledit  sr.  roy 

25  du  bon  et  sinc^re  vouloir  et  affection  que  sa  Mt^.  a  envers  eulx,  offirant 
corps  et  biens  en  son  service  et  solliciter  de  tout  leur  povoir  vers  leur 
frfere  et  parens  la  susdite  ^lection  au  prouffit  de  sadite  Mt^.  et  en  toutes 
autres  choses  son  bien,  bonneur  et  prouffit.  Et  combien  que  ledit  conte 
Palatin   Fr^d^rick  ait  eu  piain  povoir  de   son   frfere  de  traictier,   be- 

30  soingnier  et  iinablement  condure  avec  nous,  toutesfois  pource  que  monsr. 
de  Nassau  et  lesdits  Armerstorffer  et  Ziegler  ont  prins  et  fait  une  con- 
clusion  avec  mesdits  srs.  de  Mayence,  Couloingne  et  conte  Palatin,  son 
ir^re,  comme  dit  est,  nous  a  sembl^  non  estre  n^cessaire  de  plus  avant 

')  Nach  einem  Schreiben  von  Mamix  an  Margareta  vom  17.  Äprü  (irrtümUeh 
35  iteht  in  dem  Datum :  Juni)  traf  er  etwa  am  15.  wieder  in  Augsburg  ein.    Mamix 

meldete  darin,  daß  er  selbst  ^ibermorgen  (19.  Äprit)  seine  Büchreise  antreten  werde  ; 

auch  Le  Sauch  sollte  etwa  gleichgeitig  wieder  nach  Spanien  abgefertigt  werden. 

Orig,  LiOe,  PoHf  40,  s.  audi  Gachard,  8.  183  f  nr.  95  und  nr.  96  (in  letzterem 

bittet  Zevenbergen  am  2t  April  um  baldige  Bückeendwng  m^i  Mamix).  Marnix 
4/0  war  am  5.  Mai  wieder  in  Mecheln  (Oachard  8.  307). 
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traicter  et  besoingnier  avec  ledit  Palatin  Fröd^rick  ^).  Et  quant  k  son 
propre  affaire  nous  luy  avons  dölivr^  la  ratiffication  du  roy  sur  le 
traicti^  du  feu  empereur,  fait  avec  luy  2),  dont  auasi  trfes  ■  chiirement  a 
remerci^  sa  Mt^.  Toutesfoiz  affin  qu'il  Boit  tant  plus  et  mieulx  enclin 
d'entretenir  son  frfere  en  bon  vouloir,  et  en  consid^racion  de  ce  qu'il  5 
est  party  de  sa  maison  et  k  ses  grans  fraiz  et  despens  all^  et  longhe- 
ment  s^journ^  vers  sondit  frfere  pour  empeschier  les  pratiques  du  roy 
de  France,  qui  journellenient  y  avoit  ses  ambassadeurs;  et  aussi  pour 
Tavancement  et  biens  de  plusieurs  autres  affaires ,  avons  promis  qu'il 
luy  sera  baill^,  comptant  au  jour  de  T^lection  dudit  sr.  roy,  la  troizi^me  10 
partie  des  vingt  mil  ducaz  de  confiscation,  comprins  ou  susdict  traicti^; 
et  se  demande  les  autres  deux  parties  es  deux  ann^es  ensuyvantes  k 
en  estre  payö  par  le  receveur  g^nöral  d'em-bas,  k  quoy  pourra  sa  Mt^. 
avoir  regard,  prendre  de  bonne  part  et  pour  agr^ble  ce  que  fait  en 
avons,  et  luy  en  envoyer  ses  lettres  d'agräacion  et  Tavoir  pour  recom-l& 
mand^,  quant  k  sa  requeste  et  demande  de  la  susdite  reste. 

Sie  haben  die  von  Le  Sauch  ÜberhrcuMen  Briefe  erhalten  und  den- 
selben nach  Inmbrtick  gesandt,  um  das  Regiment  zu  veranlassen,  seinen 
Beitrag  für  den  Bund  zu  zahlen.  Dasselbe  will  ihnen  deshalb  durch 
eine  besondere  BotscJiafi  Antwort  erteilen  lassen.    Sie  behalten  Le  Sauch  2ü 


*)  S.  Le  GJay  II  410  f.  Eine  Art  Instruktion  für  die    Verhtmdlung  des 

Pfalzgrafen  Friedrich  mit  den  Augaburger  Kommissarien  ist  in  dem  folgenden  un- 
cUxtierten  Stücke  enthalten  (Cop.  München  St  A,  K.  hl.  103/3):  Uf  den  puncten  die 
lantfautei  betreffen  lest  mein  gnedigster  her  ime  gefallen,  das  der  vertrag  durch 
die  commissarien  itzt  ufgericht  und  darneben  versehen  werdt,  konig  Karle  das  au-  25 
genem  hab  und  ratificir.  —  Item  pensionbrief  belangen,  soll  mein  gnediger  herr, 
herzog  Friedrichf  hinder  sich  nemen  und  zulassen,  das  sich  die  zwo  stett  laut  des 
artickels  darfur  in  genügsamer  forme  verschreiben.  —  Item  der  30000  gülden  halb, 
soll  sich  mein  gnediger  her,  herzog  Friedrich,  on  wissen  meins  gnedigsten  herm 
laut  des  artickels  versichern  lassen  etc.  —  Item  die  reuter  beruren,  hat  mein  gne-3() 
diger  her,  herzog  Friedrich,  bescheid  und  gutten  wissen  etc.  -  Item  sein  gnad  soll 
sich  sunst  in  die  sachen  nach  dem  allerbesten  schicken,  als  were  es  seiner  gnaden 
eigen  sach  etc.  —  Nota:  ein  bitt  Wirttenbergs  halb  zu  thun,  nit  zu  vergessen. 

*)  Die  Urkunde  feMt  (s.  o.  8.  424  Anm.  1) ;  die  in  der  Bechmmg  Eifflards  er- 
wähnte Verschreibung  aus  TordesiUas  vom  7.  März  1519,  durch  welche  demd^ 
Pfdlzgrafen  Friedrich  die  am  31.  Januar  1519  fällige  halbjährige  Pension  von 
3500  Livres  angewiesen  wurde  (die  Stelle  fehlt  in  dem  Inventaire  sommaire  Ser.  B. 
VII  234),  halte  wotü  bereits  Metteney  überbracht,  s.  o.  S.  379.  —  Es  scheint,  als 
ob  man  in  Spanien  in  dieser  Zeit  daran  gedacht  habe,  Pfaizgraf  Friedrich  zum 
Vicekönig  von  Valencia  zu  machen.  Markgraf  Johann  von  Brandenburg,  der  selbst  40 
nach  diesem  Amte  trachtete,  berichtete  darüber  am  17.  Juni  an  seinen  Bruder 
Caeimir,  cgi.  Spiess,  Müntbelustigungen  I  324. 
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vorläufig  noch  hier,  werden  ihn  aber  in  kurzem  zurücksenden  ^).  ■—  In  der 
ihnen  übersandten  VoUnmchi  giebt  es  mehrere  Schwierigkeiten.  Zunächst 
darf  in  derselben  nicht  gesagt  werden,  daß  die  Wahl  geschehen  müsse 
per  totum   mensem  maii;  denn  geschehe  sie  später,  so  könnte  man  die 

^  Vollmacht  für  ungültig  halten.  Man  muß  femer  die  Kurfürsten  am 
Wahltage  bar  bezahlen  und  darf  sie  nicht  auf  Österreich  verweisen,  da 
die  Österreicher  mit  Ausnahme  von  Tyrol  die  Domänen  und  Einkünfte 
des  Fürsten  in  ihre  Hand  zu  nehmen  beschlossen  haben,  und  Tifrol 
augenblicklich  völlig  an  Geld  erschöpft  ist     Die  in  der  Vollmacht  ent- 

^Ohaltene  Anweisung,  mit  Sachsen  und  Trier  zu  verhandeln  und  den 
andern  Kurfürsten  mehr  zu  versprechen  oder  neue  Verträge  mit  ihnen 
abzuschließen,  muß  entfernt  und  darüber  eine  besondere  VoUmacht, 
dem  Metteney  mitgegebenen  Concepte  gemäß,  ausgestellt  werden.  End- 
lich wäre  es  gut,   an  Steüp  des  schwer  erkrankten   Wolkenstein  etwa 

^^den  Bischof  von  Ttient  zum  Bevollmächtigten  zu  ernennen.  —  Der 
König  möge  dafür  toirken,  daß  der  Schwager  Gurks,  der  Graf  Christoph 
von  Frangipan,  aus  der  Gefangenschaft  der  Venetianer  befreit  werde  **). 
Dies  soU  Metteney  nicht  vergessen,  wenn  er  Ghievres  und  dem  Kanzler 
bei   der   Durchreise   durch  Montpellier   seine   Instruktion  zeigt.     1519 

^ April  9  Augsburg*). 

Nachschrift:  Pfalzgraf  Friedrich  und  Markgraf  Casimir  beklagen 
sich,  daß  der  Bischof  von  Lüttich  in  den  VolUnachten  vor  ihnen  ge- 
nannt ist,  da  sie  doch  von  kurfürstlichem  Geschlecht  stammen.  Man 
möge  dies  ändern  *). 

26 809,     König  Karl   an   den   Rat   der   Niederlande:    Antwort   auf  die  Apr%l9 
früheren  Briefe. 

Aus  LiUe,  Portf.  41^.  Orig.;  unvoüständig  gedr.  in:  Gedenkatukken  III 217  ff. 

H(xt  ihren  Brief  vom  25.  März  mit  den  Briefen  der  Gesandten 
in  England  vom  18.  und  19.  erhalten,  femer  ihr  Schreiben  vom  28.  mit 


30         ')  Nassau  hatte  gewünscht,  daß  Le  Saueh  zu  ihm  nach  Mainz  komme;  dies 
lehnte  aber  Le  8auch  am  8.  ÄprU  (Augsburg)  als  unnötig  ab  unter  Hinweis  darauf, 
dafi  mir  die  beiden  Voümachten  (s.  o.  S.  480  f.),  die  er  mitgebracht  und  den  dor- 
tigen Kommissarien  Übergeben  habe,  sieh  tmf  ihn  bezögen     Cop.  LiUe,  Portf.  W^. 
^  Die  Bitte  haUe  keinen  Erfolg,  s.  Sanuto  XXVU  639. 

35  ^)  Nach  einem  Schreiben  von  Le  Sauch  an  des  Barres  (aus  Augsburg)  reigte 
Metteney  am  9.  April  abends  ab  (Lilie,  Portf.  39^),  nach  Mamix  (Le  Glay  411) 
erst  am  10.  April.  Die  Instruktion  selbst  nennt  Mamix  ziemlich  verworren  (assez 
cmes). 

*)  8.  o.  S.  427  Anm.  2. 
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dent  der  Gesandten  vom  2S.  *).  Obwohl  Karl  erkennt,  daß  der  König 
von  England  sich  verstellt,  um  sich  nicht  offen  für  ihn  zu  erklären^  hat 
er  doch  an  Bouton  gesehrieben,  ihn  weiter  zu  drängen.  Das  beifolgende 
Packet,  in  welchem  sich  Briefe  an  die  Kurfürsten  von  Mainz,  Trier, 
Köln  und  Pfalz  befinden,  soffen  sie  sofort  an  Arnierstorff  zur  Weiter-  5 
beförderung  übersenden  *).  Über  dmi  friesischen  Waffenstillstand  wird 
tvohl  in  MontpeUie)'  ein  Abkommen  getroffen  werden.  Billigt  die  Ant- 
wort an  die  Stande  von  BraharU,  Da  der  Adel,  dem  er  dankt,  80000 
Livres  bewilligt  hat,  so  werden  wohl  auch  die  Städte  und  endlich  die 
Prälaten  tutchfölgen.  Sie  sollen  mit  jedem  Lande  einzeln  verhanddn  *).  10 
Wird  bald  Salamanka  mit  dem  Anschlage  für  den  Haushalt  Ferdinands 
und  für  die  dortigen  Finanzen  zurücksenden,     1519  Aprü  9  Barcelona, 

fAprü  9]  310.     Was  der  Kardinal  Alhrecht  von  Mainz  dem  Kurfürsten  Friedrich 
auf  seine  Werbung  *)  durch  Philipp  von  Solms  antfvorten  läßt  *). 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2,  Ortg.  8.  d.  15 

Nach  Erbietung  freundlicher  Dienste  soll  er  dem  Kurfürsten  von 
Sachsen    anzeigen:    Kardinal  Alhrecht    wisse    sich   wohl   zu   erinnern, 

*)  Die  Briefe  Margaretas  vom  25.  und  28.  März  fehlen;   über  die  anderen 
s.  o.  nr.  165. 

')  Chiev^-es  und  Gattinara,  durch  deren  Hände  dieser  Brief  ging ,  schrieben  20 
am  12.  April  aus  Perpignan  (auf  der  Beise  nach  Montpellier,  s.  Brewer  III 
nr.  184)  an  Margareta,  daß  sie  die  Briefe  an  die  Kurfürsten  nicht  für  geeignet 
gehalten  und  daher  zurückgeschickt  hätten,  um  sie  in  bessere  Form  zu  bringen. 
Von  den  Verhandlungen  in  Montpeüiei'  toerden  der  Vollzug  oder  Bruch  des  Waffer^ 
Stillstandes  mit  Geldern  und  viele  andere  wichtigere  Sachen  abhängen.  Orig.  Lilkf  25 
Portf  39^. 

*)  Über  Verhandlungen  mit  den  Ständen  der  einzelnen  Provinzen  wegen  Ge- 
währung von  Geldbeiträgen  berichteten  Margareta  und  der  Bat  der  Niederlande 
bereits  in  einem  Schreiben  vom  12.  April  (gedr.  bei  Le  Glay  425-429  a.  Conc. 
LiUe,  Portf  41),  welches  die  Antwort  auf  den  Brief  des  Königs  vom  23.  März^ 
(nr.  181)  ist.  Dasselbe  betrifft  im  wesentlichen  rein  niederländische  Angelegenheiten 
(Geldern,  endgültige  Antwort  der  Stände  von  Lüttieh  an  die  franeösischen  Ge- 
sandten, Lothringen  u.  s.  w.).  —  Jonglet  ist  die  Erlaubnis  zur  Bückkehr  aus  Eng- 
kMd  gegeben.  Da  der  König  von  Dänemark  früher  seine  Dienste  hat  anbieten 
lassen  und  als  Neffe  des  Kurfürsten  von  Sachsen  und  Schwager  des  Markgrafen^ 
von  Brandenburg  auf  diese  wohl  Einfluß  hat,  so  hohen  sie  ihn  durch  einen  Se- 
kretär bitten  lassen,  stich  bei  ihnen  für  den  König  zu  verwenden.  Sendung  der 
Briefe  von  Mamix  und  von  Nassau  und  La  Boche. 

♦)  Vom  3.  Aprü,  nr.  196, 

^)  Am  P.  Aprü  (ilenz  Menz  am  samstag  nach  letare  a.  19)  beglaubigt  Albre^A/0 
von  Mainz  Phüipp  von  Solms,  der  am  „heutigen"  Tage  im  Auftrage  seines  Herrn 
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wie  sie  beide  und  Markgraf  Joachim  aller  Kurfiirsien  Zusammenkunfl 
halben  jüngst  zu  Naumburg  von  einander  geschieden,  und  was  er  durch 
Christoph  Groß  bei  Kurfürst  Friedrich  habe  anbringen  lassen.  Er  hohe 
hierauf,  als  er  in  sein  Erzstift  gekommen  y  zuerst  mit  dem  Pfcdzgrafen 
hin  eigener  Person  darüber  verhandelt;  diesem'  habe  die  Zusammenkunft 
nicht  für  gut  angeseJien,  Die  Erzbischöfr  zu  Köln  und  Trier  haben 
a/uf  der  Mainzisrhen  Räte  Anbringen  ^)  ein  Bedenken  genommen,  wes- 
halb der  Kardinal  sich  weiter  bemüht  hat,  Pfalz,  Köln  und  Trier  sfu 
Wesel,  wo  die  Kurfürsten  des  Rheinstroms  sich  jährlich  zu  versammeln 

10 pflegen,  zusammen  zu  bringen.  Darauf  alle  ire  kf.  g.  an  berurter 
malstatt  bi  einander  gewest^  den  handel  des  zusamenkomenß  aller  chf. 
g.  nach  behabten  rait  bedacht  und  befonden,  das  solich  zusamenkomen 
aller  kuriiirsten  der  walle  halben  nach  zure  zitt  von  unnotten,  wi  min 
gnedigster  her  von  Mence  e.  kf.  g.  des  ir  bedenken  und   Ursachen  auf 

15  personlich  ankonft  montlichen  berichten  wele.  Weile  dan  s.  kf.  g.  am 
nest  vergangen  dinstag  nach  letare  ("5,  April)  alberest  von  Wesel  gegen 
Menz  komen,  sein  s.  kf.  g.  der,  auch  andern  viele  zufeDicher  gescheft 
halben  mit  der  antwort  an  e.  kf.  g.  bißhere  aufgezogen. 

Atis  welchen  Ursachen  das  Schreiben  Joachims  atAsgegangen ,  weiß 

"HO  der  Kardinal  nicht  und  trägt  ebenfalls  deshalb  Befremden;  er  bittet  um 
Mitteilung,  wenn  Kursachsen  etwas  darüber  erfährt.  Der  Kurfürst  von 
Mainz  mrd  ebenfalls  von  Frankreich  und  Spanien  mdfach  angesucht, 
hat  auch  eine  gleiche  päpstlich/*  Schrift  erhalten.  Es  hab  sich  aber  s. 
kf.  g.  darauf  mit  geborlicher  antwort  venaemen  lossen  und  ist  s.  kf.  g. 

25  ganzer  wille,  in  der  wale  eins  Romschen  konigs  frei,  unversprochen  zu 
sine,  zu  bliben  und  sich  in  dem  und  sonst  nicht  anders  dan  wi  einem 
fromen  des  helligen  richs  chorefursten  zusteet  und  gebort  zu  halten  und 
zu  bewisen.  —  Über  schickt  die  Verhandlung  mit  dem  päpstlichen  Legaten 
zu   Wesel  *)  und  bittet  wegen  der  Verzögerung  seiner  Antwort  in  Bezug 

30  CMf  die  Abmachung  zu  Naumburg  keinen  Unwillen  zu  haben, 

SU«     König  Sigismund  von  Polen  an  König  Ludwig  von  Böhmen  und  [Aprü9] 
Ungarn:  Mitteilung  über  die  französische  und  österreichische  Gesandt- 
schaft; Ufas  man  derselben  antworten  und  wie  der  Wahltag  beschickt 
werden  soll. 


dbhei  ihm  gewesen,  wiederum  bei  Kwfürst  Friedrich  (Orig.  ibid).    Zu  diesem  Tage 
ist  daher  auch  die  obige  InsirukHon  zu  setzen. 
»)  8.  o.  8.  230  Anm.  2, 
*)  Diese  Abschrift  befindet  sich  in  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1,  s.  o.  nr.  197. 
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Gedruckt:  Acta  Tomiciana  V  35 f.,   undatiert,   doch  ergiebt  sich  das  Datum 
aus  S.  541  Änm.  1. 

Wundert  fnchj  daß  Ludwig  ihm  nickt  van  seiner  GUatian  zur 
KönigswaM  nach  Frankfurt  Mitteilung  gemacht  hat  ^).  Denn  da  er 
wegen  seiner  Minderjährigkeit  sein  Wahlrecht  nicht  selbst  ausüben  kann,  5 
sondern  er  (Sigismund),  als  Vormund y  für  ihn  wählt,  so  ist  es  nötig, 
dcfi  sie  gemeinsam  beratschlagen ,  was  zu  thun  sei,  damit  das  Ansehen 
und  das  Privileg  König  Ludwigs  nicht  gemindert  werde,  und  damit  sie 
beide  und  ihre  Reiche  Ehre  und  Nutzen  erlangen,  ~  Gesandte  Franz'  L, 
die  zu  ihm  gekommen,  haben  ihm  erzählt ,  daß  der  König  von  Frank- lo 
reich  sowohl  bei  Lebzeiten,  als  nach  dem  Tode  Maximilians  von  einigen 
Kurfürsten  aufgefordert  sei,  sich  um  die  Krone  zu  bewerben,  und  haben 
um,  gegen  nicht  gewöhnliche  Anerbietungen  für  sie  beide,  gebeten,  als 
Ludwigs  Vormund  bei  Stimmengleichheit,  wo  die  böhmische  WaMstimme 
erdscheidenden  Wert  hübe,  für  König  Franz  Zfi  stimmen^).  —  Da- 15 
rauf  ist  mit  derselben  Bitte  auch  ein  Gesandter  der  spanischen  Kom- 
missarien aus  Deutschland  bei  ihm  erschienen  *).  Aber  trotz  der  nahen 
Verwandtschafl  Ludteigs  mit  den  Enkeln  Ma^ximilians   und  ungeachtet 

^)  Erst  am  14.  April  teilte  im  Auftrage  König  Ludwigs  Herzog  Karl  von  Mün^ 
sterherg  dem  Könige  von  Polen  mit,  daß  der  Erzbischof  ron  Mainz  zwei  Wochen 20 
vor  Aschermittwoch  (das  wäre  der  23.  Februar)  den  König  von  Böhmen  zttr  Wahl 
auf  den  Tag  St.  Viti  citiert  habe.  Sigismund  möge  ihm  raten,  wie  er  sich  in 
hierin,  sowie  in  der  Angelegenheit  seiner  Schwester,  welche  in  Osterreich  loeile,  ver- 
halten solle.  Acta  Tom.  V  23  (der  größte  Teil  des  Auftrags  von  Münsterherg  be- 
zog sich  auf  spezieü  böhmische  und  ungarische  Verhältnisse).  —  Daß  die  oben  an-  25 
gegebenen  Daten  nicht  ganz  richtig  sind,  darauf  hat  bereits  Liske  in  Forschungen 
z.  deutschen  Geschichte  IX  624  f.  aufmerksam  gemacht,  s.  o.  S.  231  Anm.  4. 

*)  8,  über  die  französischen  Gesandten  nr.  249. 

")  Johann  Ferenberger,  s.  o.  S.  389  Anm.  2;  daß  er  damals  in  Polen  war,  er- 
giebt  sich  aus  dem  Berichte  Cuspinians  vom  4.  Mai,  u.  nr.  268.    —    Etwa  Ende^ 
April  benachrichtigte  König  Sigismund  die  spanischen  Kommissarien  davon,  daß 
er  sich  bei  König  Ludvfig  und  bei  den  Ungarn  und  Böhmen  eifrig  für  König  Karl 
bemüht  habe ;  Lttdwig  und  die  u^arischen  Räte  hätten  ihm  zugestimmt,  die  Böhmen 
aber,  deren  Unwille  bereits  dadurch  erregt  sei,  daß  die  Augsburger  Verhandlungen 
ohne  ihre  Mitwirkung  erfolgt  seien,  widerstrebten  ihm.    Er  könne  daher  nicht,  wieSb 
die  Kommissarien  wünschten,  an  die  Kurfürsten  schreiben,   werde  aber  seine  Ge- 
sandten zum  Wahltage  in  gebührender  Weise  abfertigen.    Die  Kotnmissarien  soUen 
Sorge  tragen,  daß  die  böhmische  Botschaft  ihnen  nicht  entgegen  ist,  indem  sie  die» 
selbe  von  dem  Rechte  Sigismunds  überzeugen.    Ihren  Gesandten  (Ferenberger)  wiU 
er  noch  vor  Abreise  seiner  Botschaft  zurückschicken.   Acta  Tom.  V42  (undatiert).  —  40 
Es  muß  diesem  Schreiben  im  Anfang  April  noch  ein  Brief  Sigismunds  an  die 
Kommissarien  vorausgegangen  sein,  s.  Mamix  an  Margareta  vom  10.  Aprü  (Le  Glay 
II  411). 
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dessen,  was  er,  Sigismund,  auf  deni  Augsburger  Reichstage  in  ihrer 
beider  Namen  zu  Gunsten  des  katholischen  Königs  erklärt  hat,  konnte 
er,  in  Erwägung,  daß  der  Ausgang  der  Wahl  eweifeUiaft,  ihnen  beiden 
aber  an  dem  Wohlwollen   des  zukünftigen  Kaisers  viel  gelegen  ist,  es 

b nicht  für  ratsam  haltete,  den  beiden  Gesandtschaften  ohtie  Wissen  tmd 
Willen  Ludwigs  und  seiner  Bäte,  denen  er  auch  geschrieben  ^),  irgend 
eine  Antwort  zu  geben,  damit  es  nicht  den  Anschein  luxbe,  als  ob  ihm 
durch  seine  Vormundschaft  Schaden  erwachsen  sei.  Er  bittet  infolge 
dessen  lAidwig  dringend y  ihm  mitzuteilen,  u>as  tr  den  französischen  Ge- 

10  sandten  erwidern  soll,  denn  dieselben  fordern  eine  klare  Antwort  auf  die 
Frage,  ob  er  und  LuduHg  den  König  von  Frankreich  bei  Stimmengleich- 
heit begünstigen  wollen  oder  nicht.  Ebenso  möge  er  ihn  verständigen, 
wie  er  den  österreichischen  Gesandten  verabschieden  soU,  und  in  welcher 
Weise  und  mit  welchem  Beseheid  der  Wahltag  zu  beschicken  sei,  damit 

\bdas  Stimmrecht  Ludwigs  gewahrt  und  die  Gelegenheit,  den  zukünftigen 
Kaiser,  wer  es  auch  sein  möge,  ihnen  beiden  zu  verpflichten,  nicht  ver- 
säumt werde.  Es  scheint  ihm  gut,  zu  der  Wahl  einen  Gesandten 
Ludwigs  aus  Böhmen  und  einen  von  seiner  (Sigismunds)  Seite  abzu- 
senden und  deren   Vollmacht  mit  dem  böhmischen  und  polnischen  Siegel 

20  zu  versehen.     //51P  April  9  Krakau.J 

313.     Herzog  Georg  an  Kurfürst  Friedrich  voft  Sachsen:    Unruhen  in  ÄprülO 
den  braunschweigischen    Ixinden:   geldrisch  -  fr anzö^che  Pracktiken  in 
Beziehung  auf  die  Kaiserwahl;  Herzog  Heinrich  abzumahnen. 
Aus  Weimar,  Reg.  C.     Orig.  eigenh.     (Cop.  davon  ibid.) 

25  *)  Die  beiden  Schreiben  an  die  böhmischen  und  ungarischen  Räte  stimmen 
wörtlich  mit  dem  an  König  Ludwig  überein,  nur  fehlt  in  dem  Briefe  an  die  Ungarn 
die  Beschwerde  darüber,  daß  man  den  König  nicht  von  der  Citation  unterrichtet 
habe  (Acta  Tom.  V  36  f.;  undatiert),  ebenso  in  dem  sonst  völlig  gleichlautenden  Briefe 
Sigismunds  an  den  Oberstburggrafen  Böhmens,  Lew  von  Rohnitdl  (bei  J.  J.  Mütter, 

dOEntdeckUs  Staatskabinett  I  9 ff.),  hier  findet  sich  auch  das  Datum  für  die  Briefe: 
Cracovie  sabbato  prozimo  ante  domioicam  jndica  a.  d.  1519  (9.  April).  —  Der 
Schwager  Lews,  HeinricJ^  TunU,  Landvogt  der  Niederlausitz,  hatte  dies  Schreiben 
am  7.  Mai  (Labben  sonnabents  nach  invent.  st.  cracis  19)  dem  Kurfürsten  Frie- 
drich übersandt  und  mitgeteilt,  daß  sein  Schwager  geantwortet  habe,  er  könne  ohne 

35  die  anderen  Räte  der  Krone  Böhmens  keine  Antwort  darauf  erteilen.  Orig.  Dres- 
den, Wahlsachen  wr.  t  —  Ein  gleiches  Sehreiben  Sigismunds  an  Peter  von  Rosen- 
berg (ebenfalls  vom  9.  April)  in  Wittmgau  nr.  3728.  —  Rosenberg  antwortete  (Kru- 
mau,  24.  April),  daß  der  Krone  Böhmen  von  den  Verhandlungen  des  Augsburger 
Reichstages  nichts   bekannt  sei;   der  Landtag  habe    bereits  seine  Gesandten  Bur 

40  KömgswM  demgmert  und  sei  auseinander  gegangen,  so  daß  sich  nichts  mehr  thun 
lasM  (Conc.  böhm.  in  WiUingauer  Arch.  Mist.  3730). 
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Seine  Schwester,  die  Herzogin  vofi  Braunschweig  (Erichs  Gemahim), 
ist  bei  ihm  und  hat  ihm  Über  die  Unruhen   in  den  braunschweigischeti 
Landen  berichtet.    (Es  folgen  nähere  Nachrichten  darüber.)    Man  vorsit 
sich,  dass  disse  uirum  und  pragktiken  alle  durch  den  nauon  schwager 
von  Gellern  gmacht  werden,   darumb   das   dordurch   her  in   helff,   mit  ö 
seiner  macht  an   den    ort  kom   und  dordurch   di  FrancoBsie  macht  ins  • 
lant  zu  Sachssen   gbracht  mocht  werden,  der  gstalt,   ab   man   ir  gern 
domoch  loß  werd,  das  man  den  nicht  kont,  und  ab  man^den  Francossen 
zu  keisser  nicht  haben  wolt^    das  man  in  den  haben  müste.     Diß  alles 
hab    ich  a.    1.    als    einem  vicarien   nicht  vorhalten  woln,   den    ich    pinio 
ganzer    zuvorsicht,    a.  1.   werd    sulch   ufrür    und    handel    durch    auem 
Schwager  herzog   Heimich   wol   vor   zuvorkommen   wissen;    den   es  ist 
zeit,  solt  do  was  angfangen  werden  und  sunderlich  oj  par  foy  ins  w«t 
und  dat  vermenget  werden,   es   solt  ein  wüst  gkochte   dorauß  werden. 
Hirumb  geb  ich  auch  sulchs  zu  erkennen  *).     Er  hcU  seiner  Schwester  15 
geraten,    den   Herzog  Erich  von  jeder    Unternehmung   abzuhauen;   sie 
sagte  ihm  darauf,  sie  werde  dies  auch  wohl  bei  Erich  durchsetzen;  sollte 
aber  gegen  dessen  Freunde  oder  Unterthanen  etwas  vorgenommen  werdeti^ 
so  würde  er  zur  Gegenwehr  gedrungen. 

Man   ret  ach,   als  ich  bricht  werd,  das  der  herzog  von  Luneboi^20 
in  viln  pragktiken  stee  dem  konige   von  Frangreich  zu  gut,  und  man 
rede  am  Luneborgissen  hoff  nicht  fast  vorhollen  dorvon,   es  sol  wider 
a.  1.  nicht  sein;  wiwol  ich  weiß,   das  man  a.  1.  unrecht  thut,  so  hab 
ichs  a.  1.  dennoch  nicht  woln   verhalten;   ganzer  zuvorsicht,   a.  1.  werd 
als  der  weisse   dorvor  trachten,   domit  ufrur  auers   ortz   und   vicariatz25 
vorhut  wert  und  der  hunt  an  dem  ort  nicht  in  di  kochen  glassen  werd; 
kan  ich  was  dorzu  dinen,  das  pin  ich  willig,  den  derselben  a.  1.  fraunt- 
lich  zu  dinen  pin  ich  gneget  *).     Er  würde  dieser  Angelegenheit  ha^en 
den  Kurfürsten  persönlich  bestichi  haben,  hat  es  aber  wegen  der  heiligen 
Zeit  unterhissen  und  ist  auch  jetzt  zum  Reisen  nicht  geschickt.  —  Dat.  30 
eilent  am  sontag  judica  zu  Meissen  anno  1519. 


0  In  seiner  Antwort  vom  12.  April  (fast  eilend  am  dinstag  Dach  judica  zu 
Aldenburg  1519,  nach  dem  Autograph  (schlecht)  abgedruckt  hei  r.  Langenn,  Sidonie 
8.  1^2  ff.  aus  Dresden  y  Lac.  8498,  Handschreiben  Georgs)  beklagt  Friedrich  die 
Erziehung,  die  Heinrich  von  Lüneburg  genossen  und  die  zum  Teil  an  seinem  Wesen  S5 
schuld  sei.  Herzog  Greorg  selbst  habe  ihn  zum  Krieger  gemacht.  Er  bedauert  sehr, 
daß  seine  Freunde  (Lüneburg  und  Württemberg)  in  ihrer  eigenen  Sache  nicht  mehr 
auf  seinen  Rat  hören.  Als  Vikar  könne  er  nicht  einschreiten  (denn  wo  kein  Kläger, 
ist  auch  kein  Richter),  werde  es  aber  an  Warnungen  und  Vorstellungen  bei  seinem 
Schwager  Heinrich  nickt  fehlen  lassen.  40 

-)  Darauf  antwortet  der  KurfUrst  in  dem  eben  erwähnten  Schreiben :  Das  mein 
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218.     Orvcdj   Bonnivet  und  Guillart  an  König  Franjs:    IhcUigkeü  des  April  11 
Trierers;  Äbsendung  des  Baiüy  von  Caen;   Württemberg;  Aufforderung, 
sich  zu  rüsten;  Sendung  von  Geld:  Ankunft  La  Vemades  und  Marignys, 
ÄU8  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  5761.    Cop, 

5  Gestern  ist  Chateaubreham  angekommen  *).      Um  den   König  von 

den  Verhandlungen  des  Trierers  mit  den  drei  andern  Kurfürsien  zu 
unterrichten,  senden  sie  ihm  ein  Memoire  dariiber,  wekhes  auch  den  Rat 
des  Erzbischofs  über  die  jetzt  einzusdilagenden  Schritte  enthält  *).  Heute 
morgen   haben   sir   dem  Trierer   geschrieben,    er   möge   mit  Hessen   im 

\0  Interesse  des  Königs  verhandeln  und  ebenso  den  Kölner  und  seinen 
Bruder  gewinnen,  ohne  etwas  zu  sparen,  —  Da  sie  noch  keine  Nach- 
richt von  Cordier  über  die  Reise  des  Admirals  zum  Pfalzgrafen  haben  ^), 

Bchwager  in  fil  pragkticken  sie,  dem  kunig  von  Frankreich  zu  gut,  und  was  man 
meins  halben   in   seiner   übe  hoff  reden  Süllen^   solchs   alles  lasse  ich  in  seinem 

15werd,  die  weile  ich  mich  gotlob  wol  sicher  wais,  das  mit  keiner  warhaid  von  mir 
gesaget  mack  werden,  das  ich  wider  Frankreich  ader  Ispanien  in  dissem  £ftlhe  also 
verwandt,  das  ich  wol  leiden  mochte  und  mir  nicht  entgegen,  das  man  inen  zu  gut 
der  walhe  halben  aines  Romischen  kuniges  handeln  sold,  und  wold  Got,  welcher 
inen  zu  gut  der  gestald  handelt,   das  in  ain  hörn  aus  der  stirne  wüchse, 

20 dabei  man  sihe  kente;  so  bin  ich  des  on  zweifei,  e.  1.  haben  mich  derhalben 
wol  entschuldigt.  —  In  die«em  Zusammenhang  mag  auch  auf  ein  eigenhändiges 
Schreiben  Friedrichs  an  Herzog  Georg  vom  11.  April  (ganz  eilend  am  montag  nach 
judlca  zu  Aldenburg,  hei  Langenn,  Sidonie  S.  124  f.  aus  Dresden  und,)  hmgewiesen 
werden,  worin  der  Kurfürst  von  einem  soeben  empfangenen  Briefe  seines  Freundes, 

25  des  Markgrafen,  redet,  doraus  e.  1.  befinden,  auf  welche  zeid  er  zu  der  walhe,  als 
ers  nenhet,  sich  fugen  wil,  und  der  almechtig  Got  gebe,  das  ain  aintrechtliche  und 
förmliche  ader  ordenliche  walhe  besehe,  dan  ain  gemain  geschrei  allenthalben  ist,  das 
fil  gülden  zu  geben  gebotten,  ainen  Römischen  konig  zu  weihen;  wohe  solchs  war 
sold  sein,  so  werbe  es  mir,  das  wais  got,  von  herzen  laid,  dan  dorauß  worde  vor- 

30  markt ,  das  umb  geld  ader  mit  gold  ain  Romischer  konig  kond  gemacht  werden. 
Mein  frund,  der  margraff,  schreibet,  das  mein  bruder  und  ich  ime  durch  unser  land 
und  gebitt  wollten  gleiten  etc.,  kann  ich  nicht  achten,  was  er  mit  der  gebitt  meinen 
wil,  ob  er  filleicht  uns  des  fnrstenthums  nicht  in  alwege  gesthen  wil? 
')  8.  0.  wr.  170. 

35  ')  Bas  Memoire,  satcie  der  im  Folgenden  erwähnte  Brief  an  den  Erzbischof 
von  Trier  fehlt  Verhandlungen  mit  Hessen  wurden,  wie  wir  später  sehen  werden, 
durch  Joachim  von  Brandenburg  im  Interesse  Frankreiclis  geführt. 

")  Bonnivet  hatte  Cordier  durch  besonderen  Boten  auffordern  lassen,  ihm  eiligst 
SU  bericJUen,  ob  der  PfaUgraf  noch,  wie  La  Mothe  bei  seiner  Büekkehr  (s,  o.  S.  441) 

40  versichert  habe,  die  Zusammenkunft  mit  ihm  wünsche.  Er  sei  stets  bereit,  an  jedem 
beliebigen  Orte  mit  ihm  zusammen  zu  treffen,  werde  aber  sehr  dankbar  sein,  wenn 
der  Kurfürst  ihm  etwas  entgegenkommen  werde.  Cordier  soll  dem  PfaiUgrafen  ver- 
sichern, düfl  er  (B.)  ihm  nur  gute  Nachrichten  bringen  werde;  er  soll  den  Kanzler 
um  seinen  Beistand  bitten,  ihm  die  Erfüllung  aller  Versprechungen  zusichern,  auf 

Ab  jede  Weise  die  Zusammenkunft,  die  der  König  a%ißerordentlich  wünscht,  bis  Ostern 
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so  senden  sie  dcfi  Bailly  von  Caen  ab:  derselbe  soll  utich  hei  dem 
Markgrafen  von  Baden  vorsprechen,  von  dem  dfenfaUs  noch  keine  4^1- 
ivort  angekommen  ist,  obtoohl  ei'  schon  vom  Tf er  zöge  von  Württemherg 
zurück  ist ').  Man  verliert  keine  Zeit ,  hat  aber  mit  Leuten  zu  (hun, 
die  schlecht  zu  behandeln  sind.  5 

Von  den  Anstrengungen  des  Königs  und  der  Auflösung  des  Heeres  des 
Herzogs  von  Wüfitetnberg  *)  wird  er  gehört  haben.  Das  Heer  des  Bundes 
isi  auf  drei  Monate  bezahlt  von  deni^i  erst  einer  verflossen  ist,  es  ist  dem 
Könige  von  Spanien  sehr  ergebett.  Ein  Edehiann  aus  der  Nähe  van 
Frankfurt  hat  fünf  Kaufnuinnsivagen  geplündert,  und  es  ist  zu  be-  lo 
fürchten,  dciß  man  unter  dem  Vorwandt;,  sein  Schloß  zu  belagern,  die 
Truppen  bis  zur  Wahl  beisamme^i  hält  ^)  urul  die  JEh^hebung  des  Königs 
von  Spanien  fordert,  indem  man  bei  den  Kurfürsten  Furcht  erweckt. 
Et  k  ceste  cause,  sire,  nous  semble  que  de  ceste  heure  devez  parier  k 
tous  voz  cappitaines  de  gens  de  pied  et  faire  lever  voz  gens  et  dresser  15 
vostre  force  et  la  faire  approcher  jusques  k  la  fronti^re  de  Champaigne; 
car  le  costö  de  deck  est  plus  k  propos  pour  vostre  affaire  que  nul  autre. 
Et  davantaige,  sire,  sommes  d'adviz  que  devez  entretenir  le  duc  de 
Ghieldres  et  le  duc  de  Lunebourg  et  leur  envoyer  Targent  qu'ilz  dient 
que  avez  promis  audit  duc  de  Lunebourg  pour  le  paiement  de  troysSO 
mil  hommes  de  pied  ^) ;  et  qu'ilz  les  1  jevent  et  s'en  aident  en  ce  qu'ilz 
auront  k  faire,  pourveu  que,  incontinant  que  leur  manderez,  ilz  vous 
viendront  servir.  Aussi,  sire,  nous  semble  que  devez  avoir  quelque 
nombre  de  Suysses,  de  quoy  toutesfoiz  vous  ne  ferez  compte  d'estre 
plus  fort,  et  seullement  les  tiendrez  pour  la  repputacion  de  vostre  affaire,  25 
et  pour  faire  courir  le  bruict  que  en  avez  en  vostre  service. 

Nous  avons  entendu  que  voulez  despescher  le  g^n^ral  de  Beaune  ^) 

erwirken  i*nd  den  Weg  omgeben,  auf  dem  er  (B.)  sicher  kommen  kann.  Cap.  s.  d. 
Paris  ibid. 

^)  Bonnivet  schrieb  gleichzeitig  an  den  Markgrafen  von  Baden:  da  der  BailfySO 
non  Caen  bei  seiner  Rückkehr  (s.  o.  S,  441)  die  Geneigtheit  des  Markgrafen,  in 
frcMJSösische  Dienste  zu  treten,  berichtet  habe,  so  sende  der  König,  der  sehr  erfreut 
darüber  sei,  den  BaiUy  expreß  zu  ihm,  um  mit  ihm  abzusMi^en;  toos  pourrez 
prendre  de  luy  teile  searet^  par  escript  que  adviserez;  es  soll  ihm  aües  gehalten 
werden.  Cop.  s.  a,  Paris  ibid.  F.  fr.  5756.  —  Über  die  Verzögertmg  der  AnUoortSb 
des  Markgrafen  Phii^  s.  u.  nr.  222. 

')  Vgl  Ulmann,  Fünf  Jahre  würt.  Gesch.  8.  142 f. y  danach  erfolgte  der  Ab- 
zug der  Schweiger  zvoisehen  dem  19.  und  23.  März. 

*)  Diese  Nachricht  ist  nicht  weiter  verbürgt. 

*)  S.  o.  8.  460.  40 

*)  8.  0.  8.  526. 


Digitized  by 


Google^ 


No.  213-214:  1519  April  11.  54Ö 

pour  veoir  pardeca  avec  150000  escuz  et  50000  qui  doivent  venir  in- 
continant  apr^s.  II  vous  plaira  ordouner  qu'ii  s'en  vienne  dilligemment ; 
car  ce  sera  grans  eecour».  Et  entendez^  sire,  que  les  gens  k  que  avons 
k  faire  ne  croyent  point  en  paroUes,  et  a  ce  que  avons  sceu,  le  roy 
5catholicque  en  a  sur  les  lieux  et  k  bonnes  sommes. 

La  Vernade  et  Mangny  sont  pareillement  arrivez  icy,  et  n'a  est^ 
d'adviz  monsr.  de  Trives  que  nul  d'eulx  deust  demeurer  avec  luy,  et 
que  on  le  laisse  faire  avec  monsr.  de  Coulongne,  et  qu'il  a  bien 
espörance  de   le  gaigner  de   vostre  party.     Au   regard  de   monsr.  de 

10  Magence^  ledit  Marigny  nous  a  compt^  les  d^viz  qu'ilz  ont  euz  ensemble. 
Et  apr^s  plusieurs  choses  luy  a  monstrd  le  brief  qui  parloit  du  fait  de 
la  l^gation  de  la  Oermanie,  apr^s  luy  avoir  fait  fere  le  serment;  ainsi 
que  le  nous  aviez  escript;  dont  ledict  sr.  de  Magence  n'a  fait  grant 
cas  et  le  tout  remis  sur  le  marquis  de  Brandebourg^  son  ir^re  ^)  y  du- 

15quel  nous  actendons  ung  de  ces  jours  nouvelles,  et  incontinant,  sire, 
serez  de  tout  adverty.  Monsr  de  Nauseou  est  avec  ledit  sr.  de  Magence 
et  s'en  est  allö  quant  et  (quand  et  =  avec)  luy  au  partir  de  la  journ^ 
de  VexaUia.   —  A  Nanssy,  le  11"**  jour  d'avril. 

314.     Nassau  und  de  la  Roche  an  die  RegenHn  Margareta:  Antwort  Äprüll 
^auf  ihre  Briefe  vom  5.  und  6.  Aprü:  Brandenburg  und  Sachsen;  ver- 
schiedene Nachrichten. 

Gedruckt:  Mone,  Anzeiger  V  397 f.  a.  Orig.  in  Liüe,  Portf.  41;  S.  397  Z.  9  l 
response  st.  respoiwabilit^. 

Sie  haben  ihre  beiden  Briefe  vom  5.  und  6.  d.  Mts.  *)  mit  den 
25  Instruktionen  für  Le  Sauch ')  und  andere  Schriften  erhalten,  Sie  ant- 
worten jetzt  nicht  auf  die  Briefe,  welche  der  König  ihnen  geschrieben: 
denn  in  Bezug  auf  die  Verhandkmgen  mit  dem  Pfalzgrafen  halten  sie 
bereits  in  ihrem  früheren  Schreiben  Bericht  erstattet.  Die  Wahl  zu  be- 
schleunigen, wie  der  König  wiü,  erscheint  ihnen  gefährlich,  bevor  sie  bei 
HO  Sachsen  und  Brandenburg  gewesen  sind,  wohin  sie  jetzt  ohne  weiteren 

')  Es  findet  sich  ein  undatiertes  Schreiben  Franz'  I.  an  Albrecht  von  Mainz 
(Cop.  Paria  Ärch.  nat,  Cart.  J,  952  nr.  56),  worin  der  König  ihm  für  die  Be- 
mühungen in  seinem  Interesse,  über  die  seine  Gesandten  in  Brandenburg  berichtet 
haben,  dankt.  Aus  den  beiden  Breven,  die  er  ihm  kürzlich  gesandt,  könne  er  er- 
35  sehen,  daß  der  Papst  bereit  sei,  ihm  auf  Bitten  des  Königs  die  Legatenwürde  in 
Deutschland  zu  verleihen;  er  (Franz)  werde  nicht  aufhören,  in  Born  für  Albrecht 
zu  wirken.  —  Das  Schreiben  gehört  jedenfalls  gegen  Ende  März  oder  Anfang 
Aprü,  toahrscheinUch  ist  es  unmittelbar  nach  dem  Eintreffen  der  günstige  Nach- 
richten aus  Brandenburg  (27.  März)  geschrieben. 
40        ')  Diese  fehlen. 

»)  Nrr,  153  und  154. 
Keichstagsftkten  d.  R.-Z.    Bd.  I.  36 
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Verzug,  wie  es  nötig  ist,  gehen  woüen;  es  wird  eine  weite  und  mühevoUe 
Reise  sein.  Nach  den  überschickten  Instruktionen  scheint  man  anzu- 
nehmen, daß  Markgraf  Casimir  und  der  Graf  von  Mansfeld  bereits  bei 
dem  Kurfürsten  Joachim  gewesen  •seien,  das  ist  aber  nicht  der  Fall 
Es  ist  nötig,  wenn  möglich,  mit  allen  Kurfürsten  zu  verhandeln,  ehe  sie  6 
in  Frankfurt  eintreffen,  weil  kein  Gesandter  oder  Fremder  sich  dort 
aufhauen  darf,  ivenn  sie  zur  Wahl  versammelt  sind.  —  Sie  machen 
die  Regentin  auf  die  Wichtigkeit  des  Grafen  von  Na^saurSaarbrücken, 
der  gestern  hier  war,  für  den  Dienst  des  Königs  aufmerksam,  weil  er 
die  Plätze  sur  le  passaige  de  Luxembourg  et  de  Hagenau  inne  hat;  10 
die  ihm  von  französischer  Seite  gemachten  Anerbietungen  hat  dersdbe 
abgelehnt,  —  Werbufigen  des  Königs  von  Dänemark  in  Deutschland.  — 
Beim  schwäbischen  Bunde  geht  alles  gut  —  Sie  bitten  die  Regentin 
um  Übersendung  des  letzten  Afischlages  der  Kommissarien  zu  Augsburg 
Über  die  zu  zahlenden  Gelder  ^);  femer  möge  sie  beim  Könige  bewirken,  15 
daß  Mitte  Juni  zu  Frankfurt  Geld  genug  in  den  Händen  der  Fugger  und 
Welser  sei,  um  alle  Versprechungen  zu  erfüllen,   1519  April  11  Mainz  % 

[April  11]  315,     Franz  L  an  [jCO  X.:  Dank  für   die  Thätigkeit  der  päpstlichen 
Gesandten  auf  dem  Tage  zu  Wesel. 

Aus  Paris  Bihl.  nat.  F.  fr.  5761.    Cop.  ohne  Ort  %md  Datum.  20 

Trfes-sainct  pöre,  je  ne  sauroye  assez,  ne  tant  que  je  d&ire, 
mereyer  vostre  Sainetet^  de  la  bonne  et  grande  dämonstrancion ,  que 
(le)  l^at  d'icelle  et  Tarcevesque  Ursin  ont  faiete  pour  moy  en  Alle- 
maigne^  qui  a  est^  teile  que  la  dyette  tenue  par  les  arcevesques  de 
Magence^  de  Tr^veS;  de  Coulongne  et  conte  Palatin  a  pris  fin  a  mon25 
trfes-grant  avantaige ;  de  sorte  que,  moyennant  Tayde  de  dieu,  de  vostre- 
dite  Sainctetö  et  de  mes  amys,  j'espfere  que  tout  succfedera  selon  vostre 
d^sir  et  intencion,  qui  sera  que  je  n'en  demeure  k  jamais  tr^s-tenu  et 
oblig^  ä  vostredite  Sainctet^,  laquelle,  comme  celluy  qui  a  et  qui  aura 
de  plus  en  plus  povoir  et  auctoritö  de  me  Commander  toutes  cho8es,30 
disposera  enti^rement  de  ma  personne,  de  mes  estatz  et  forces  k  son 
bon  plaisir;  la  suppliant  et  requ^rant  qu'il  luy  plaise  estre  asseuröe  que 
je  poursuivray  ceste  emprise  jusques  au  bout,  et  suivant  le  bon  conseil 

')  Ä  0.  Einleitung  8.  117  und  nrr.  153  und  154. 

^)  iVbcÄ  am  Abend  des  11.  April  kam  Nassau  mit  den  anderen  Kommissarien  35 
nach  Frankfurt;  dort  fand  am  12.  April  eine  Verhandlung  zwiscften  ihm  und  dem 
Sekretär  Erichs  von  Braunschweig,  Moritz  Tenglinger,  statt,  der  für  seinen  Herrn  die 
Unterstützung  der  Kommissarien  erbat.    Der  interessante  Bericht  Tenglingers  aus 
Frankfurt  vom  13.  April  in  Hannover ^  Cal.  Br.  A.  Des.  10.  Orig. 
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de  vostre  Sainctetä  n'y  espargneray  chose  que  j'aye,  vous  promectant, 
tr^-sainct  p^re^  pour  la  deffence  et  conservation  de  vostredite  Sainctete, 
de  vostre  estat  et  maison  toutes  mesdites  forces  et  madite  personne^ 
si  besoing  est^  sans  avoir  respeet  ä  bomme  qui  vive ;  car  j'entens  vivre 
5  et  courir  avec  vostredite  Sainctetö  une  mesme  fortune  et  demourer  k 
jamais  vostre  humble  et  d^vot  filz  Francois  *). 

216.     Zevenbergen  an  König  Karl:  über  seine  Verhandlungen  mit  den  April  12 
Eidgenossen. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  415-424  aus  Cop.  in  lAUe. 

2Q  Bückkehr  der  Schweizer  Knechte  aus  Württemberg  und  Bestrafung 
derer,  die  nicht  gehorcht  haben,  namenÜich  Eberlins  von  Beischach. 
Vortrag  des  französischen  Gesandten  an  die  Eidgenossen:  daß  der 
König  Wü/rttemberg  nie  unterstützt  habe  *),  und  weshalb  er  sich  um  die 
Erlangung  der  Kaiserkrone  bemühe  ').   Die  Eidgenossen  erklärten  darauf 

If^daß  sie  nie  einen  Nichtdeutschen  als  Kaiser  dulden  umrden,  und  gaben 
dem  Gesandten  auf  sein  Begehren  diese  Antwort  schriftlich  *).  Auf  viel- 
faches Betreiben  Zevenbergens  haben  sie  auch  in  diesem  Sinne  a/n  den 
Papst    und   an  die  Kurfürsten^)  geschrieben y    doch  haben    sie   König 

*)  Erst  am  8.  oder  9.  Api-il  erstattete  de  la  Mothe  dem  Könige  Bericht  über 

20  den  Tag  von  Wesel  (s.  nr.  207).    Das  Schreiben  kann  daher  nicht  vor  dem  9.  April 

erkusen  sein.    Da  nun  am  11,  April  Briefe  an  die  Gesandten  nach  Rom  abgingen 

und  der  Papst  am  19.  April  das  obige  Schreiben  bereits  erhalten  hatte  (s.  nr.  231), 

so  ist  toahrscheinlich,  daß  dasselbe  ebenfalls  am  11.  April  abgesandt  worden  ist. 

^)  S.  das  Schreiben  Franz'  L    an  die  Eidgenossen  vom  22.  März,  Eidgen. 

^Absch.  Ulf  1150.  -—  Zu  dem  ganzen  Schreiben  Zevenbergens  ist  der  Abschied  des 
Tages  von  Zürich  zu  vgl:  Eidgen.  Absch.  III ^  1145 ff, 

^)  8.  hierzu  den  Bericht,  den  Marnix  am  10.  April  nach  einetn  Briefe  Mcwa- 
tons  vom  6,  April  giebt  (Le  Glay  412)  und  Eidgen.  Absch.  1145  f.  Auch  Zeven- 
bergen machte  am  5.  April  Nassau  Mitteilung  vom  Stande  der  Angelegenheiten;  er 

30  habe  die  Eidgenossen  so  weit  gebracht  que  plostost  veullent  perdre  corps  et  bien 
que  souffirir  que  le  roy  de  France,  parviengne  k  Tempire.  Der  französische  Ge- 
sandte habe  der  Angelegenheit  seine»  Herrn  mehr  geschadet  als  genützt.  Cop.  lAUe, 
Portf  40^i». 

*)  S.  nr.  225. 

So  ^)  S.  nr.  231.  —  Das  Schreiben  der  Eidgenossen  an  die  Kurfürsten  (mehrfach 
gedruckt,  so  Goldast,  Beiehshändel  S.ßOff.,  und  sehr  zuverlässig:  Eidgen.  Absch. 
nif  1150 ff.)  ist  datiert:  meutag  nechst  nacb  dem  sontag  letare  (4.  Aprü)  anno 
etc.  19;  Chigg.  finden  sich  in:  Berlin  St.  A.  Bep.  181  K.  161  C-M  (dnkomen 
dinstafi;   in  ontera  a.   19   =  26.  April),,  Dresden,    Wahlsachen  nr.  1;    München 

40 St.  A.  K  bl  103/4  (präs.:  dornstag  nach  judica  a.  19  ==  14.  April);  Copien  sind 
häufig  vorhanden,  s.  amh  Mone  V  297  f.  Die  Schweizer  sprechen  darin  ihren  Un- 
willen über  die  Bemühungen  des  Königs  ton  Frankreich  um  die  Königshrone  aus, 

35* 
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Karl  nicht  ausd/riUMicIi  nennen  wollen.  Er  (Zevenbergetij  hat  die  Briefe 
besorgen  lassen  y  hat  den  spanischen  GesamÜen  in  Born  hena^ehrichtigt 
und  durch  Sitten  auch  diese  Ereignisse  nach  England  *)  und  Bälien 
melden  lassen.  Ähnliche  Schreiben  mU  er  (Z.J  auch  durch  den  schwä- 
bischen Bund  zu  erlangen  suchen,  in  denen  der  König  ausdrücMich  ge-  5 
nannt  wird  *).  Verhandlungen  der  durch  Zevenbergen  unterstiUeten 
Gesatidten  des  schtväbischen  Bundes  mit  den  Eidgenossen.  Die  Erb- 
einung  mit  dem  Hause  Osterreich  wollen  die  Schweizer  aufs  neue  an- 
nehmoi  ^),  über  die  beiden  andern  Punkte  (gegenseitige  Verteidigung  und 
GestcUtung  der  Ämverbung  von  Fußvolk)  aber  auf  eitiem  neuen  TagelO 
(8.  Mai)  im  Zürich  Antwort  geben;  doch  haben  sie  Hülfe  zugesagt,  faUs 
der  König  von  Frankreich  einen  Einfall  in  Deutschland  unternehmen 
solUe.  Über  die  Verhandlungen,  die  durch'  die  zurückbleibenden  Ge- 
sandten wegen  der  rückständigen  Forderungen  und  der  Zahlung  von 
Pensionen  zu  führen  sind.  Zevenbergen  kehrt  nach  Augsburg  zurück  ;\b 
er  bittet,  der  König  möge  seine  Antwort  und  die  Übersendung  der 
nötigen  Schriftstücke  beschleunigen.  Sein  GehaU;  Tjob  des  Kardinals 
von  Sitten;  Empfehlung  des  Herzogs  von  Bari.     1519  April  12  Konstanz. 


erklären,   daß  sie  sich  vom  päpstlichen  Stuhle  und  dem  heiligen  Beiche,  von  dem 
sie  den  Adler  und  das  Reich  ob  ihren  Schilden  fuhren  und  dessen  Glieder  sie  sind,  20 
nie  gesondert  haben  und  sondern  woUen,  und  bitten  die  Kwrfürslen,   dafür  su 
sorgen,  daß  ein  Deutseher  und  kein  Welscher  eum  Könige  gewählt  wird. 

')  S.  Brewer  III  nr,  173, 

-)  An  Margareta,  der  er  aucli  den  obigen  Brief  zuschickte,  sandte  2kcenbergefi 
am  Vi.  April  die  Entwürfe  dieser  Schreiben.    Orig   lAUCy  Portf  40,  erw.  öachard  25 
nr.  93.  —  An  Nassau  schrieb  Zevenbergen  am  5.  April:  Monsr.,  je  vous  avertis,  si 
les  ^lecteors  veulleDt  cloicher,  que  par  Tayde  de  la  lighe  de  Schanwen  et  de  ces 
gens  icy,   lesqaelz  mettray  paine  de  tenir  en  bonne  d^vocion  vers  le  roy,   comme 
j*ay  fait  jusques  icy,   que  par  bon  moyeQ  Ton  les  fera  bien  aller  droit.    Et  me 
semble  que  par  ce  moycn,  qui  est  seur,  Ton  pourra  faire  parvenir  le  roy  k  son  in-  30 
tente,  quant  ores  les  ^lecteurs  vouldroient  par  leur  avarice  faire  chose  pr^judiciable 
k  toute  la  nacion  Germanicqae  et  k  la  fin  k  ealx  mesmes.    Mrs.  les  d^pat^z,  en 
piain  conseil,  m'ont  dit  que  la  ligue  et  eulx  ont  bien  la  voix  de  deuz  ^lecteurs, 
voire  quatre,  et  ilz  verront  si  les  ^lecteurs  iront  le  droit  chemin  ou  point.    Zeven- 
bergen toünschte  dringend  eine  Zusammetikunft  mit  Nassau  und  hatte  dies  auchSb 
früher  einem  Herrn  von  Süvestrin  aufgetragen,  der  nadi  MecJieln  wollte  und  am 
7.  April  in  Maine  bei  Nassau  war.     Nassau  schrieb  über  ihn  an  Margareta 
(7,  April):  Je  me  suis  d^vis^  k  luy  de  beaueoup  de  choses  et  trouv^  qu*il  est 
asses  fond^  en  la  querelle  de  ceste  maison,  et  m*a  descouvert  beaueoup  de  moyens 
par  lesquels  le  roy  pourroit  gr^ver  cenlx  qui  le  gr^vent  le  plus  k  ceste  beure,  et  40 
g^randement  fsEure  son  prouffit.    LUle,  Portf  37, 

»)  S,  Maraton  an  Margareta,  Zürich,  10.  April,  Mone  V  396 f  a.  LiUe,  Parif 
40^  {S,  396  Z.  4  l  defensive  st,  defrusm^). 
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217.     Aus  det'  Instruktion  des  Kurfürsien  Friedrich  für  Johann  Feyl      [c- 
zu  einer  Werbung  bei  Heinrich  von  Lüneburg  *).  ^^'^^    ^ 

A-m  Weimar y  Reg.  C.  Cop.  s.  dat. 

Der  Kurfürst  hat  vernommen,  daß  der  Herzog  von  Geldern  und 

bder  Bischof  von  Münster  gegen  den  Bischof  von  Minden  vorzugehen 
beabsichtigefi ,  weil  dieser  Heinrichs  Tochter,  die  Herzogin  von  Geldern^ 
nicht  habe  beherbergefi  wollen  *).  —  Ferner  über  die  Anschläge  Heinrichs 
gegen  Herzog  Erich  von  Braunschweig.  —  Und  solcbs  alles  sol  der  her- 
zöge von  Gellern  practicim^  darumb  das  er  eins  konigs  von  Frankreich 

10  macht  in  Sachsen  brecht  und  der  konig  von  Frankreich  mocht  keiser 
werden;  e.  f.  g.  (Heinrich)  sollen  auch  in  vil  practiken  steen^  dem 
konig  von  Frankreich  zu  gut,  und  sol  an  e.  f.  g.  hof  nit  fast  vorholen 
geredt  werden,  das  solchs  wider  mein  gnedigsten  hem  von  Sachsen 
nit  fast  sein  und  zum  tail  mit  seiner  g.  wissen  bescheen  sol  etc.    Nach- 

Ibdem  der  Kurfürst  schon  früher  dem  Herzoge  geschrieben  und  ihn  ge- 
beten, keinen  Aufruhr  zu  erregen,  warnt  er  ihn  mederhoU  aufs  dringendste, 
jetd  keine  Veranlassung  zum  Kriege  zu  geben  und  ihn,  den  Kurfürsten, 
nicht  in  die  Notwendigkeit  zu  versetzen ,  als  Vikar  des  Reichs  auf  An- 
suchen anderer  in  der  Sache  zu  thun,  was  ihm  gebühren  uHrde,     Er 

20  bittet  den  Herzog  um  eine  schriftliche  ErMärung,  damit  er  davon  Ge- 
brauch machen  könne,  wenn  er  darum  angesucht  werde  •). 

*)  Die  in  der  Instruktion  angeführten  Thatsachen  gehen  zurüde  auf  dae  van 
Friedrich  am  12,  April  beantwortete  Schreiben  George  vom  10.  April  (nr,  212), 
Kurz  nach  Empfang  desselben  m^ß  Feyl,  der  bereits  am  18,  April  aus  Celle  be- 

2b  richtet,  abgesandt  worden  sein,  s.  u.  nr.  254. 
')  S,  Havemaam  II 16. 

•)  Der  Herzog  fand  es  beschwerlich,  seine  Antwort  schriftlich  zu  geben;  Über 
die  ausführliche  mündliche  Antwort  referierte  Feyl  dem  Kurfürsten  in  einem  Be- 
richt aus  Celle  (montags  nach  palmarum,  18.  April,  ibid,).     Ober  die  Besiehungen 

dO  Heinrichs  zu  dem  Könige  von  Frankreich  heißt  es  darin:  Mein  gnediger  herr  der 
herzog  von  Laneburg  sagt  zu  dem  artigkl,  das  s.  f  g.  dem  konig  zn  Frankreich 
zu  gut  in  vil  practikn  stebn  sol  etc.,  s.  f.  g.  wüsten  von  kainer  sonderlichen  prac- 
tikn  nit,  darinnen  er  ko.  wird  zu  gut  stund;  das  aber  s.  g.  im  nit  lieber  vergön- 
nen solt,  das  er  Romischer  konig  ward,   dan  dem  konig  zu  Hispanien,  das  stund 

35  sein  g.  an  leugken,  dan  ko.  wird  zu  Frankreich  tet  im  und  den  seinen  gutes,  aber 
der  konig  von  Hispanien  het  im  wol  mit  herm  Edezam  brif  und  sigel  nit  gehaltn, 
und  wie  ir  ko.  wird  mit  im  in  derselbn  sach  gehandelt,  das  ließ  s.  g.  beruhen. 
Wo  auch  der  konig  von  Hispanien  zu  Ro.  konig  solt  erweit  und  angenomen  wordn, 
so  wer  gewifi,  das  sich  dijenign,  so  vormals  bei  dem  verstorbn  kaiser  gewaltig  ge- 

40  west,  widerumb  ins  regement  eindringn,  und  wurde  also  villeicht  erger,  dan  es  nie 
gewest,  und  s.  f  g.  wer  dem  heiligen  reich  auch  mit  aiden  und  pflichtn  verwandt, 
und  wen  er  es  bei  denselbn  sagn  solt,  so  wolt  s.  g.  am  liebstn,   das  aus  den 
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April  13  218.  Nassau  und  de  la  Roche  an  die  Regentin  Margareta:  Ungarn; 
Dänemark;  England;  Bezahlung  der  T^eute  des  Grafen  Bemha/rd  von 
Nassau, 

Gedruckt  hei  Mone  V  398  f.  a.  Orig.  in  Lille. 

Empfang  iJires   Briefes   vom  9,  d,  Mts.  *).     Sie  werden  fortfahren  5 
ihre  Pflicht  zu  thun.    Die  Mitteilungen  Mami<c'  über  Ungarn  sind  gut. 
Sie  hat  wohl  gethan,   den  König  von  Dänemark  zu  bitten,  daß  er  an 
die  Kurfürsten  con  Sachsen  und  Brandenbtirg  und  die  einfltißreichen 
Leute  ihrer  Umgebung  schreibe ,  obwohl  diese   beiden  Fürsten  sich  von 
keinem  leiten  lassen  tmd  von  den  geistlichen  Kurfürsten  gefürchtet  sind,  ll) 
Es  tväre  gut,  ivenn  man  auch  den  König  von  England  veranlassen  könnte, 
die  Wahl  des  Königs  Karl  beim  heiligen  Vater  und  bei  den  Kurfürsten 
zu  befürworten;  denn  die  Franzosen  rühmen  sich  überall  ihrer  Freund- 
schaß und  ihres  Bündnisses  mit  England.    Das  Verhatten  Geldems  ist 
sehr  seltsam,  sie  tvürden  das  nicht  gegen  den  Willen  Frankreichs  thun.  15 
Bitte  um  Sendung  der  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln.     Sie 
möge  in  Zukunft  alles    Wichtige    in  ihrcpi   Briefen   chiffrieren  lassen. 
Er  (Nassau)  hat  den  Benußragten  des  Kriegsschatzmeisters  angewiesen, 
in  Coblenz  der  Regentin  Befehle  in  Betreff  der  Leute  des  Grafen  Bern- 
hard von  Nassau  zu  erwarten.     Ihr  Monat  geht  am  19.  zu  Ende  *),  20 
und  dann  müssen  sie  Geld  haben;  denn  sonst  kann  Graf  Bernhard  sie 
nicht   mehr   erhalten.     Nassau   hat   von  dem    Gelde   des   Beaufiragten 
1000  Philipps  für  den  Notfall  zurückbehalten.    1519  April  13  Aschaffen- 
bürg  »). 


Teutzscbn  kurfurstn  oder  furstn  ainer  zu  konig  erweit  wurd,  wen  derselbig  aliain25 
das  reich  underhaiten  mocht  etc.    S.  f.  g.  wüsten  auch  nit,  was  e.  chf.  g.  je  und 
alweg  vertrenlich  mit  seiner  g.  geredt,  das  er  sich  des  gegen  ainichem  menschen 
het  vememen  lassen,  dan  s.  f.  g.  weren  von  geringem  und  klainem  rat,  aber  von 
grossem  schweigen. 

*)  8.  o.  S.  523  Anm.  1.  30 

0  Ä  o.  8.  41^  Anm.  2. 

^)  Margareta  antwortete  am  19.  Aprü  (Conc.  LiUe,  Port  f.  41^,  wm  Gachard 
nr.  96  irrtümlich  als  an  die  Kommisaarien  in  Deutschland  gerichtet  erwi^nt).  Die 
Begentin  bezieht  sich  im  wesentliehen  auf  ihren  früheren  Brief  (s.  o.  8. 532  Anm.  2), 
fragt  an,  oh  die  Bürgsdiaften  von  Antwerpen  und  Mecheln  angekommen  seien,  und  35 
sendet  das  Schreiben  der  Eidgenossen  an  König  Franz.  Sie  spricht  die  Befilrchtung 
aus,  daß  das  Heer  des  Bundes  wegen  der  schnellen  Erfolge  zum  S^iaden  des 
Königs  vor  der  Wahl  auseinandergehen  könne;  jedenfalls  müsse  aber  der  König  als 
Haupt  und  TeUhctber  des  Bundes  auch  seinen  Teil  von  den  Eroberungen  desselben 
haben.  Über  den  Grafen  von  Schaumhurg  müsse  da-  König  selbst  entscheiden.  Da  iO 
man  die  Beiter  des  Grafen  Bernhard  von  Nassau  vorläufig  nicht  brauche,  so  habe 
sie  Befehl  gegeben,  dieselben  nctch  Ablauf  des  ersten  Monats  fs.  o.  S.  412)  bu  eni- 
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319.    Franz  L  cm  Orval,  Bownivetund  GuiUart:  Brandenburg;  Orsini;  April  U 
Sachsen;  Würtemberg, 

Aus  Paria  Bihl.  nat.  F,  fr,  5761.   Cop, 

Hat  ihren  Brief  und  den  Bericht  von  Francisque,  La  Potissinierf 

5  und  Baeoges  erhalten  ^).  Er  hat  schon  in  früheren  Depeschen  geant- 
wortet und  erwartet,  daß  die  Oesa/ndten  bis  zum  15.  d.  Mts.,  dem  von 
dem  Kurfürsten  bestimmten  Termin,  aMes  abgeschlossen  und  besiegelt 
haben,  und  daß  er  bald  darauf  Nachricht  haben  wird.  Et  avez  trfcs- 
bien  (fait)  de  leur  avoir  renvoy^   rhomme  qu'ilz  vous  avoyent  envoy^, 

10  et  leur  avoir  mandä  qu'ilz  concluent  avec  ledict  marquis,  tant  pour  luy, 
que  pour  Mayence  et  Colongne,  sans  plus  renvoyer  devers  moy,  ne 
mectre  aucune  chose^  quelle  qu'elle  soit,  en  difficult^^  ne  dispute  *). 

Der  Adniiral  soll  sich  zu  dem  Erzbischof  von  Trier,  dem  Pfalz- 
grafen  und  andern  Kurfürsten  begeben  und  ihnen,  sowie  ihren  Dienern, 

ibwenn  nötig,  noch  weitere  Versprechungen  machen,  so  dcß  sie  befriedigt 
bleiben;  das  ist  gegenwärtig  das  Wichtigste.  Er  soll  femer  mit  Orsini 
sprechen  und  denselben  bewegen,  zu  den  Kurfürsten  zu  gehen,  um  sie 
für  ihn,  den  König ^  zu  gewinnen.  Sendet  einen  Brief  des  Ijcgaten  in 
Frankreich  (Bibbiena)  an  Orsini  %  damit  dieser  völlig  den  Anwcisungeti 

20Bonnivets  gemäß  handelt.  Mais  je  crois,  comme  dit  est,  que  s'il  alloit 
devers  lesdits  eslecteurs  et  mesroement  devers  ledit  marquis  de  Brande- 
bourg,  pour  tousjours  Tasseurer,  et  ledit  Mayence  et  Colongne  pareille- 
ment,  qu'il  pourroit  grandement  servir  et  proffiter,  et  que  de  Ik  n'allast 
devers  le  duc  de  Saxonne,   pour  fere  envers  luy  le  semblable  effect. 


2^  lassen  (Anweisung  für  eine  dem  Grafen  Bernhard  zu  gewährende  Pension  von 
300  Gl :  Mecheln,  9.  Aprü,  ibid.  Lettres  recues  nr,  569).  —  Über  den  letzten  Punkt 
waren  Graf  Heinrich  und  Bemliard  von  Nassau  sehr  entrüstet ;  die  Leute  forderten 
noch  Bezahlung  für  den  zweiten  bereits  begonnenen  Monat.  Während  Graf  Heinrich 
seinen  Bruder  anwies,  gegen  seine  eigene  Bürgschaft  den  zweiten  Monat  zu  zahlen 

30  (an  Bernhard  von  Nassau  d.  d.  AUenburg,  29,  April:  Mone  404),  sprach  er  Margareta 
gegenüber  unverJwhien  seine  Unzufriedenheit  aus.  Es  wäre  besser  gewesen,  in  diesem 
Faüe  überhaupt  die  Leute  nicht  in  Dienst  zu  nehmen.  II  y  a  beaucoup  de  choses 
de  pardeck  k  demener  pour  rafißaüre  du  roy,  et  avoye  ja  commenchi^  qaelqae  chose 
qui  me  sembloit  estre  fort  propre;   mais  veu  ia  mani^re  de  faire  que  Ton  a  teou 

35  an  conte  Bemart,  je  ne  m'en  mesleray  plus  avant,  car  j'en  ay  eu  de  Ia  honte  assez, 
et  le  roy  gu^res  d^bonneur,  lequel,  je  erains,  aura  le  plus  grant  dommaige.  Sendet 
die  Copie  des  Schreibens  der  Schweizer  an  die  Kurfürsten.  Dat.  Altenburg,  30.  April: 
Mone  403  f 

*)  Die  Briefe  (auch  der  der  Gesandteti  in  Lothringen)  fehlen. 

40         *)  S.  0.  S.  524  Anm.  1. 
^  Der  Brief  fehlt 
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J'ay  entendu  ce  que  Tavannes  et  maistre  Jehan  de  Surfe  m'ont  rap- 
port^  avoir  fait  avec  ledit  duc  de  Sax  '),  et  les  bonnes  paroUes  que 
son  chanceliier  *;  leur  a  tenues.  Ä  ceste  cause  vouß  prie  envoyer 
devers  luy  quelque  homme  legier,  ou  escripre  audit  Bazoges,  lequel  a 
Charge,  comme  savez,  aller  devers  ledit  duc  de  Sax,  apres  qu'il  aura  5 
fait  avec  ledit  marquis  de  Brandebourg '*),  et  luy  envoiez  cinq  cens 
eecuz,  de  quelz  il  fera  prösent  de  par  moy  audit  chanceliier,  et  l'as- 
seurera  d'une  pension  honneste,  et  pareillement  quelque  autre  serviteur 
dudit  duc,  ayant  povoir,  auctorite  et  credit  envers  luy  de  faire  Service, 
et  n'y  faictes  faulte,  car  je  suis  adverty  que  cela  servira  trte-bien.         10 

Au  surplus  vous  avez  bien  peu  entendre  comme  les  Suysses  que 
estoient  avec  le  duc  de  Vistemberg,  se  sont  retir^z  et  qu'il  est  demeur^ 
seul  *).  Vous  ferez  bien  de  mectre  peine  d'entendre,  s'il  a  du  tout 
appoinct^  avec  les  villes  imperialles,  car  si  cela  estoit  fait  et  je  le 
povoye  honnestement,  et  sans  fere  chose  que  peult  porter  dommaige  kl5 
mondit  affere,  le  fere  praticquer  pour  venir  en  mon  service,  je  le 
feroye  voluntiers,  pour  estre  ledit  duc,  comme  Ton  dit,  homme  de 
Service  et  gentil  prince.  Vous  y  adviserez  et  me  manderez  ce  que  en 
aurez  trouvÄ.  —  Der  General  Beaune  ist  zu  ihnen  abgereist  ^).  A 
St.  Germain,  le  14®  avril.  20 

AprüU  220,     Die  drei  Stände  des  Königreichs  Böhmen  an  die  Kurfürsten. 

Aus  Wien,  Erzkamler  Arch.  Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  1^  Orig.,  Cop. 
in  München  St.  A.  K.  hl.  97/2  mit  der  Bemerku/ng :  ist  Meintz  praes.  8.  mai 
1519. 

Sie  hüten,  vor  der  für  die  Königswahl  angesetzten  Zeit  nichts,  was  25 
deti  Privilegien   und   Freiheiten    der   Krone   Böhmens   noMeilig   sein 
könnte,  vorzunehmen,   sondern  die  Ankunft  der  Sendboten  des  Königs 
und  der  Krone  Böhmen  zu  erwarten  *).     Dat.    in   arce  Pragensi  festo 
Tiburcii. 

»)  S.  0.  nr.  183.  30 

*)  Dr.  Gregor  Brück. 

=*)  S.  o.  nr.  172. 

^)  Ä  o.  nr,  544  Anm.  2. 

•^i  8.  0.  nr.  202  und  nr.  213. 

**)  Ein  Schreiben  von  gleichem  Datum  u^d  Inhalt  an  den  Kurfürsten  vonSb 
Maitie :  Orig.  Wien  ibid.  Die  Sendung  der  Briefe  wurde  jedenfalls  auf  dem  da- 
mals tagenden  Landtage  zu  Prag  beraten  und  beschlossen.  —  Kurfürst  AlbredU 
antwortete  darauf,  d.  d.  Aschaffenburg,  Sonntag  Misericordias  (8.  Mai):  Er  wolle 
sich,  auf  der  drei  Stände  Sehreiben,  wie  *Am  tcoW  gezieme,  gebührlidi  und  unrer- 
weislich  halten.    Er  zweifele  nicht,  dei'  König  vofi  Bohnen  werde  nadi  geschehener  40 
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221,     Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl:  Pläne  der  Franzosen;      [c- 
Armerstar  ff  nach  Augsburg  gesandt;   Sachsen  und  Brandenburg,  ^^     ^ 

Aus  IMle,  Portf.  40^^.     Cop.  ohne  Datum  ^  von  Gachard  (nr.  113 j  kurz  er- 
wähnt und  zum  Juni  gesetzt,  s.  aber  unten  Anm.  4. 

5  Sie  haben  des  Köfiigs  Brief  vom  13.  r.  M,  erhalten  ^).     tlber  den 

Stand  seiner  Angelegenheiten  haben  sie  bereits  berichtet  *).  Die  Praktiken 
der  Franzosen  bei  dem  Trierer  gehen  dahin  y  daß  er  seine  Stimme  dem 
Sachsen  geben  soU,  du  sie  behaupten,  daß  die  Stimmen  der  anderen  fünf 
durch  ihre  früheren  Versprechungen,  kraft  der  goldenen  Bulle  und  des  zu 

10  leistenden  Eides,  nichtig  seien ;  sie  verspreclwn,  dc^  der  Papst  die  Wahl 
bestätigen,  und  daß  sie  dieselbe  unterstützen  tverden.  Schon  deshalb,  um 
ihre  Stimmen  in  Geltung  zu  lassen,  ist  es  nötig,  ihnen  die  Ver Schrei- 
bungen zurückzugeben  und  ihnen  lettres  de  döcharge  auszustellen.  Ander- 
seits verhandeln  die  Franzosen  über  die  Heirat  Renaten  mit  dem  Sohne  des 

15  Kurfürsten  Joachim,  um  auf  die  eitie  oder  andere  Weise  die  Wahl  des 
Königs  zu  hindern.  Über  das  Verhalten  des  Papstes  und  den  Bat  des 
Nuntius  haben  sie  bereits  berichtet^).  Auch  in  Polen  ist  ein  fran- 
zösischer Gesandter,  Ein  Florentiner  Kaufmann,  der  von  Paris  nadi 
Frankfurt  gekommen  ist,  hat  viel  Geld  erhoben  oder  mitgebracht.     Da 

20  Mansfeld  in  Sachsen  nichts  ausgerichtet  hcU,  und  da  weder  er  noch 
Markgraf  Ctxsimir  bei  Kurfürst  Joachim  gewesen  ist,  wollen  sie  in  Be- 
gleitung von  Ziegler  und  Kesinger  sich  dorthin  begeben,  um  sich  beider 
oder  eines  von  ihnen  zu  versichern.     Sie  haben  Armerstorff^)  mit  drei 


Verkündigung  der  Elektion  seine  Sendboten  zeitig  abfertigen,  damit  die  anderen 

2b  Kurfürsten,  die  dann  mit  schweren  Kosten  (zu  Frankfurt)  liegen,  nicht  „verzogen*' 
würden,    Conc,  ibid, 

')  Da8  Sehreiben  fehlt,  8,  Nassau  an  Margareta  vom  U,  Äprü  (o,  nr.  214). 
')  Am  4.  und  8.  April,  nr.  198  u/nd  nr,  205, 
*)  Am  8,  Aprü. 

30  *)  Arfnerstorff  teilte  Margareta  am  14.  April  aus  Frankfurt  mit,  daß  er  heute 
Nassau,  de  la  Boche  und  Ziegler  auf  der  Heise  nach  Sachsen  und  Brandenburg  in 
Steinheim  verlassen  habe;  er  gehe  nach  Augsburg:  k  cause  que  les  marchaos  Ytaliens 
ne  veallent  garder  les  deniers,  dont  ilz  ont  fut  le  chaoge,  plus  loDgnement  que  k  la  fin 
de  ce  moifl,  pour  regarder  et  pr^voir  que  tons  les  deniers  et  autres  choses  n^es- 

36  saires  se  trenvent  pr^  les  icy  an  bas  ancuns  jonrs  avant  Tassembl^  des  ^lecteurs. 
Er  will  unterwegs  bei  dem  Pfalzgrafen  vorsprechen.  Auf  das  (fehlende)  Schreiben 
Margaretas  vom  9.  d.  Mts,  erwiderte  er  zugleich:  Er  wundere  sich  nicht,  daß  sie 
öfter  die  Unbeständigkeit  einiger  Kurfürsten  erstaunt  sei;  si  Tenssent  devant  mons. 
de  Nassouw  et  les  autres  conseillers  du  roy,  roon  seigneur,  que  depuis  si   sont 

40  trouvd,  mys  anney  (mettre  en  ny  *-  nier)  rappoinctement  que  j*avoye  fait  aveucques 
eulx,  j'en  ensse  est^  tout  confuz,  car  combien  qu*ib  ont  congnen  de  lenr  bonte,  j*ay 
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Wechseln  zu  Villinger  nctch  Augsburg  gesandt,  sonst  geben  die  Kauf- 
leute  d<xs  Geld  nicht  her,  und  doch  ist  dies  die  Hauptsache,  für  die  der 
König  vor  allen  Dingen  sorgen  muß.  Das  Heer  des  Bundes  macht 
gute  Fortschritte,  es  wäre  deshalb  nicht  vorteilhaft,  die  Wahl  beschleunigen 
zu  wollen,  Hagenau  würden  sie  auf  keinen  Fall  aufgegeben,  eher  5 
100000  Gulden  geopfot  haben, 

Zettel,  Mehrei^e  sagen,  Markgraf  Joachim  sei  von  den  Franzosen 
gewonnen;  Markgraf  (hsimir  und  andetx  behaupten  das  Gegenteil,  In 
a>cht  Tagen  hoffen  sie  klar  zu  sehen;  faUs  es  richtig  ist,  muß  man  den 
Kurfürsten  von  Sachsen  gewinnen,  da  beide  verbunden  die  Wahl  ent-lO 
scheiden  tverden,  Sie  bitten  deshalb  um  eiligen  Bescheid,  ob  der  König 
damit  zufrieden  ist,  daß  man  ihm  in  diesem  Falle  für  seinen  Neffen 
die  Partie  anbietet,  die  man  dem  Markgrafen  versprochen  hatte  ^). 

April  15  322.     Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  L:  Abschluß  mit  Bran- 
denburg; Auszahlung  der  Pension  für  Mainz  und  Brandenburg;  Reise  15 
Bonnivets  zum  Pfalzgrafen;  Markgraf  von  Baden;  Rat  des  Kurfürsten 
Joachim  in  Bezug  auf  die  Rüstungen  des  Königs, 

ÄfM  Paris  Bibl  nat.  Fr.  fr,  5761.    Cap. 

Sod)en  ist  der  Kapitän  Lartigue  angekommen  ^),  der  den  Abschltfß 
mit  Branderibu/rg  bringt  und  zwar  nach  ihrer  Depesche,   da  die  des  20 


est^  honteux,  et  des  parolles  que  depuis  se  sont  pass^  entre  eulx  et  moy,  voos  ad- 
vertiray  quelque  jour  de  bouche,  car  Ton  m'en  a  rompa  la  pleusme;  mais  paisqne 
Ton  7  est,  11  fault  passer  oultre  et  non  regarder  k  leur  honte.   Mone  399  f,  a.  Lille, 

0  Daß  man  gerade  dwreh  den  Gegensatz  zwiaehen  Sachsen  %md  Brandenburg 
ersteren  zu  gewinnen  hoffte,    zeigt   auch  Mamiaf  Schreiben  an  Margareta   vom  2b 
10.  April:  Ije  Glay  411, 

')  Wahrscheinlich  war  Lartigue  der  von  den  Gesandten  am  28,  März  nach 
Brandenburg  geschickte  Bote.    Derselbe  war  auch  wohl  zugleich  der  Überbringer 
der  Briefe  des  Kurfürsten  Joachim  an  König  Franz,  den  Kcmzler  und  Bonnivet 
aus  Cöln  vom  6,  Äprü,    Dem  Könige  dankte  der  Kurßrst  für  seinen  eigenhän-SO 
digen  Brief  (s.  0.  S.  499  Änm.  1),  que  eo  jucundiores  gratloresque  mihi  extiterunt,  quo 
sincenssimam  ac  paratissimam  eius   (quamvis   merita  mea  dod  tanta  precesserint) 
volnntatem  et  humanitatem  in  me  comperi,  und  versprach  das  in  ihn  gesetzte  Ver- 
trauen zu  rechtfertigen.  Von  seinen  Gesandten  werde  der  König  erfahren :  me  äugende 
amicitie  et  mutue  benivolentie  intuitu  nihil  pretermisisse  meqne  hisce  cum  oblatione  35 
omnium   virium   mearum   obsequioruroque   promptitudine    vestre   regle   celsitudine 
conivendo.  —  Dem  Ädmiral  dankt  er  für  die  Aufträge  (s.  o.  S.  348  Anm,  Ij, 
welche  er  Bazoges  erteüt  hatte,  affeetamus  quoque  singulari  studio  et  iavore  vobis 
plurimum  morem  gerere  atque  prodesse,  . . .  hortamus  quoque  yos,  quatenus  in  rem 
nostram,  sicut  humana  oblatione  se  (Bazoges)  erga  nos  ostendit,  assidua  opera  et^ 
diligentia  vestra   vos  quoque  exhibeatis.  —  Den  Kanzler  endHch  bat  der  Kur- 


Digitized  by 


Google 


No.  222:  1510  April  15.  566 

Königs  noch  nicht  angekommen  war,  tm^  Lartigue  berichten  tvird, 
Francisque  und  La  Paussiniere  schreiben,  daß  einer  von  ihnen  kommen 
mrd,  um  genauen  Bericht  abzustatten  *).  Sie  haUen  deshalb  für  gut, 
das  Geschenk,  welches  der  König  auf  MoUzans  Bat  der  Marhgräßn 
bmachen  will,  schon  jetzt  abzusenden  und  so  zu  thun,  ais  ob  man  von 
dem  Absckitiß  noch  nichts  ivisse.  Sie  haben  soeben  das  Geld  für  die 
Pensionen  des  Markgrafen,  seines  Bruders  und  seines  Sohnes  nach 
Mainz  bringen  lassen,  wo  es  am  Donnerstag  gewiß  ankommen  sdl^). 
Wenn  es  mit  Sicherheit  hätte  geschehen  können,  tvürde  man  es  frühe)* 

Wgethan  haben.  Der  Herzog  von  Lothringen  hat  sie  dazu  in  Stand  ge- 
setzt und  ihnen  auch  Gulden  gegeben,  damit  sie  (die  Brandenburger) 
keine  Entschuldigung  finden  können.  Ihm  und  Barroys  soU  der  König 
Dankbriefe  schreiben,  —  Sie  haben  den  Abschluß  mit  Brandenburg  dem 
Trierer,   dem  Legaten   und   Orsini  mit   der  Bitte   um  Geheimhaltung 

Ib  mitgeteilt,  um  sie  immer  fester  an  die  Sache  des  Königs  zu  fessdn. 

Bonnivet  erwartet  morgen  Antwort  wegen  seiner  Reise  zum  Pfalz- 
grafen  und  wird  dann  sofort  aufbrechen.  Ohne  Aufforderung  und  ohne 
sicher  zu  sein,  daß  der  Pfalzgraf  mit  der  Reise  einverstanden  ist, 
konnte  er  aber  nicht  dorthin  gehen.  —  Da  der  Bote  an  den  Markgrafen 

20t;on  Baden  unterwegs  gestorben,  ist  erst  jetzt  Antwort  von  ihm  gekommen, 
die  sie  beilegen  ^),  Inzwischen  ivird  der  BaiUy  von  Caen  dort  einge- 
troffen sein  *).     Obwohl  sie  den  Markgrafen  in  Verdacht  haben,  daß  er 

fürst,  da  er  mit  allem  Eifer  für  den  König  gewirkt  habe,   für  seine  und  seines 
Ho/uses  Ehre  und  Nutzen  bei  seinem  Herrn  so  zu  handeln,  ut  benefitionun  spe  mi- 

25iiime  frustrari  videamar,  sibi  qaoque  certo  persuasum  habeat,  postqaam  negotium 
eo  ut  ceptum  est  deducatur  optatumqne  sortietnr  efiectum,  ita  quod  de  optimis 
nostriB  meiitis  apud  regiam  celsitudiuem  magis  prodesse  yaleamus,  curabimusque 
pro  Tiribus  id  vobis  respondere.  Äüe  drei  Sehreiben  in  Berlin  H,  A.  Bep.  XXX, 
die  beiden  ersten  in  (Jap.,  das  letzte  im  Oonc.  und  ohne  Datum. 

30         >)  Bas  Schreiben  der  Gesandten  fefüt. 

')  2t.  Aprü,  dies  war  der  in  der  endgültigen  Fassung  bestimmte  Termin,  s.  o, 
S.  400  Anm.  2. 

^)  Philipp  von  Baden  hatte  am  26,  März  in  einem  Schreiben  an  den  Admiral 
versprochen,  soweit  es  sieh  mit  seiner  Ehre  vertrüge,  dem  Könige  von  Frankreich 

So  zu  dienen,  und  um  einen  bevoUmäclUigten  Unterhändler  gebeten.  Conc.  Karlsruhe, 
I.  Personalien.  Alt-Baden.  Markgraf  Philipp  1.  —  Am  8.  Aprü  (Baden  uf  frei- 
tag  post  letare  1519  Conc.  ihid.)  teilte  Philipp  dem  Herzoge  Anton  von  Calabrien 
mit,  d(zß  der  Bote,  der  vor  etwa  14  Tagen  bei  ihm  gewesen,  gestorben  sei;  er  sandte 
dem  Herzoge  die  Botenbüchse,  die  sein  Wappen  trug,  und  das  Pferd  zurik^  und 

40  bat  ihn,  den  Brief  dem  Admiral  zusteilen  zu  lassen,  —  Dafür  sprach  der  Herzog 
von  Lothringen  am  16,  Aprü  seinen  Dank  aus;   den  Brief  habe  er  dem  Admiral 
selbst  überantwortet,    Orig.  ihid. 
*)  8.  0.  nr.  213. 
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die  Partei  (ks  katholischen  Köfiigs  ergriffen  hat  *) ,  wollen  sie  ihn  doch 
in  den  Dienst  des  Königs  nehmen,  wenn  er  will  tmd  vorausgesetzt,  daß  er 
dem  Könige  Durchzug  durch  sein  Land  und  Anwf^rhung  seiner  unter- 
thanen  gestattet. 

Aus  dem  Briefe   von   Francisqur   und  La    Pmissiniere  und  dem  5 
BericJüe  Lartigues    wird   der  König  erfahren,    daß   der  Kurfürst  von 
Brandenburg  rät,  sich  zu  rüsten  (que  vous  devez  fere  fort),   fvie  auch 
sie  neulich   geschriebe^i    haben  ^).     II   parle    de    tenir   vostre  arm^   es 
environs  de  Metz,  Ik  oix  avyons  euvoy«^  homme  expres,  de  quoy  n'avons 
encores  eu   nouvelles.     H  vous   plaira,    sire,    nous  fere   savoir  commeio 
vous  estes  avecques  eulx   et   quelle  depesche   vous  feistes  k  leurs   gens 
qui  all^rent  devers  vous  demierement.    Au  regard  de  Strausbourg,  pour 
le  passaige  du  Rin,   Marigny  y  est  avec   ung   des  gens   de  monsr.  de 
Lorraine.     Über  den  Erfolg  werden  sie  berichten.   —    Vor  allem  muß 
der  König  für  das   Geld  sorgen,   das   ist  die  Hauptsache;   da  müssen \h 
seine  Freunde   sich   zeigen  und   ihm    ihr   Geld  zur   Verfügung  stellen. 
A  Nancy,  le  quinzi^me  jour  d'avril. 

April  15  228.     Kurfürst   lAtdu?ig  von   der  Pfalz  an  die  Eidgenossen:  Antwort 
auf  ihr  Schreiben  vom  4.  April. 

ÄU8  München  St.  Ä.  K.  bl  103/4.    Canc.  20 

Afrf  ihr  Schreiben  aus  Zürich  vom  Montag  nctch  Lätare  ®)  erwidert 
der  Kurfürst:  wiewoll  wir  bi  uns  erwegen,  unsersteils  in  solichen  Sachen 


*)  Dieser  Verdacht  war  nicht  unbegründet ;  am  Montag  nach  Estomihi  (7.  Märe) 
hatte  Markgraf  Philipp  seine  Bäte  Doctor  Vehus  und  Geofg  von  Bach  an  Stau- 
haXter  und  Begenten  im  Oberelsaß  mit  der  Instruktion  abgefertigt,  König  Karl  seine  25 
Dienste  ansubieten,  wie  auch  seine  Vorfahren  immer  zum  Hause  Österreich  gehal- 
ten. Er  wäre  geneigt,  mit  einer  Anzahl  Pferden  zu  dienen.  Die  Bäte  sollen  sich 
erkundigen,  ob  sich  der  Markgraf  deshalb  an  das  Begiment  zu  Innsbruck  wenden 
sollte,  oder  ob  Statthalter  und  Begenten  dies  Anerbieten  dorthin  gelangen  lassen 
wollten.  Orig.  und  Cop.  Karlsruhe.  Baden-Baden,  Philipp  I.  ~  Ober  die  gefähr-  30 
ten  Verhandlungen  ist  nichts  weiter  bekannt,  s.  aber  die  Anm.  zu  dem  Schreiben 
des  Königs  an  seine  Gesandten  vom  21.  Aprü,  n.  240, 

*)  Am  n.  April,  s.  nr.  213. 

•*)  S.  0.  S.  547  Anm.  5.  Die  Antworten  der  Kurfürsten  von  Mains  {vom 
diDstag  nach  palmamm  =  19.  April) ,  Trier  (EreDbreitstein  am  Ostermontag  ==  35 
25.  Aprü),  Köln  (26.  April)  finden  sich  in  Copien  in  Zürich,  Missiven  II  und 
z.  T.  in  Mets,  Portf  7,  Liasse  1  nr.  4.  Die  Antwort  des  Kurfürsten  von  Sachsen 
s.  u.  zum  21.  April  Kurßrst  Joachim  antwortete  am  Sonntag  Quasimodo  (t  Mai)  : 
so  wir,  wil  Got,  zu  der  staet  der  wael  komen,  wolien  wir  uns  als  ein  christlicher 
churfurst  loblich  und  nnverweißlich   nach  eingebong  des  heiligen  geists,  wie  auch  40 
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uf  ernante  zeit  der  wall  den  almechtigen  Gtot  vor  äugen  zu  nemen, 
uns  und  andern  unsern  mitcurfursten  durch  eingebung  des  heiligen  geist 
ein  solich  haupt  zu  erwelen,  das  seiner  gotlichen  barmherzigkeit  gefeilig, 
dem  heiligen  cristlichen  glauben,  bapstlicher  heiligkeit,  dem  heiligen 
5  Römischen  reich  und  besonderlich  Deutscher  nation,  curfnrsten,  Ersten 
und  stenden  desselbigen  nutzlich,  fridlich,  fursehenlich  und  gut  sein 
soll,  so  haben  wir  dannocht  solich  eur  anzaigung  und  erinderung  zu 
gnedigem  gefallen  verstanden  und  wollen  solichs  nach  unser  bedrachtung 
zu  gedechtnus  ziehen  und  uns  unsers  teils  mit  verhengnis  6ots  in 
lOsolicher  wall  dermaß  halten,  uns  gegen  Got,  der  weit  und  meniglich 
unverweislich  sein  soll,  als  wir  ungezweifelt  sein,  ander  unser  mitcur- 
fursten derglichen  auch  thun  werden.  —  D(U,  Heidelberg  freitag  nach 
judica  a.  19. 

324.    Robertus  LcUinus  Ursinus,  päpstlicher  NuntitiSf  an  den  Kurfürsien  ^pril  t5 
\b Friedrich:    Wichtigkeit   der    bevorstehenden    Wahl;   warum    Karl   von 
Spanien  auszuschließen.     Der   Nuntius  unmscht  mit  Friedrich  y  a/n  den 
der  Papst  vertrauensvoll  seine  Bitten  und  Vorstellungen  richtet  ^   ^nünd- 
lieh  zu  verhandeln, 

Äu$  Dresden,    Wahlsachen   m*.  1.    Orig.;    Übersetzung  Spalatins  ibid.:    Oopie 
20  dieser  Übersetzung  ibid.  rar.  6. 

Der  Tod  Maximilians  hat  den  Papst  sehr  betrübt,  da  gerade  jetzt 
Gefahr  von  den  Türken  droht,  und  bei  der  Wahl  eines  neuen  römischen 
Kaisers  sich  mancherlei  zu  begeben  pflegt,  wodurch  die  Ruhe  und  der 
Friede  vieler  Königreiche   gefährdet  werden.     Obwohl  nun   der  Papst 

^^bei  der  Weisheit,  Gottesfurcht  und  hohen  Überlegung  der  Kurfürsten 
überzeugt  ist,  daß  sie  bei  der  Wahl  den  NtUzen  der  Christeiiheit  be- 
denken werden,  so  hai  er  doch,  seinem  Amte  gemäß  et  quasi  calcar 
currenti  equo  additurus,  ihn  (den  Nuntius)  nach  Deutschland  zu  den 
Kurfürsten  gesandt,  um  sie  zu  ermahnen,  im  höchsten  Maße  Klugheit, 

^  Überlegung  und  fromme  Umsicht  bei  der  Wahl  anzuwenden  und  um  so 
mehr  auf  das  Gemeinwohl  bedacht  zu  sein,  je  größer  die  Gefahren  sind, 
die  von  außen  und  innen  der  Christenlieit  drohen. 

Da  der  Papst  aber  hört,  d(ß  der  König  von  Spanien  und  Neapel 
gegen  die  Verträge,  die  ztvischen  Jtdius  IL  und  König  Ferdinatui  ab- 


^  alle  zeit  unser  gemut  nie  anders  gewest  ist,  wissen  zu  halten.  Cottc.  Berlin  St,  Ä. 
Bep,  131.  K,  161  C'M.  Die  Verlesung  der  Antworten  fand  am  3.  Juni  auf  dem 
Tage  zu  Zürich  statt.    Eidgen.  Absch.  lU^  1166. 
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geschlossen  worden  sind  ^),  mü  aller  Kraft  nach  dem  Kaisertum  trachtet, 
so  hol  er  in  Hinblick  nicht  bloß  auf  die  Christenheit,  sondern  auch  auf 
den  Nutzen  und  das  Ansehen  des  a^postolischm%  Stuhls  dem  Nuntius  be- 
fohlen, alle  Kurfürsten  zu  ermahnen,  das  Wahlrecht,  das  sie  vom  Papste 
erhalten  hohen,  nicht  zum  Nachteil  desselben  auszuüben  und  zu  erklären,  5 
dqfi  der  König  von  Spanien  aus  obigen  Ursachen  nicht  gewählt  werden 
könne,  und  daß  der  Papst,  obwohl  er  sonst  den  König  sehr  liebe,  ihm 
doch  hierin  keine  Hülfe  leisten,  sondet-n  ihm  mit  höchstem  Fleiß  wider- 
stehen wolle,  —  Der  Nuntius  bedauert,  den  Kurfürsten  nicht  auf  dem 
Tage  von  Wesel  angetroffen  zu  haben,  da  derselbe  nach  dem,  was  er  10 
über  seine  hervorragenden  Eigenschaften  (justitia  nobilitas  doctrina  pietaa) 
gehört,  ihm  ein  besonders  tüchtiger  und  geeigneter  Verteidiger  des  aposlo- 
liscJien  Stuhles  zu  sein  scheint.  Denn  um  den  Nutzen  des  päpstlichen 
Stuhles,  nicht  um  den  des  Papstes  hamleU  es  sich.  Der  Nuntius  hat 
eigentlich  zu  dem  Kurfürsten  kommen  wollen,  abei^  davon  Äbstatid  ge-lb 
nommen  mit  Rücksicht  auf  die  weite  Entfernung,  auf  das  Gerücht  von 
Räubereien,  und  weil  es  hieß,  der  Kurfürst  käme  (na^h  Wesel),  so  daß 
man  sich  dann  leicht  hätte  verfehlen  können.  Sein  Schreiben  hat  sich 
aber  deslwXb  verzögert,  weil  er  keinen  sichern  Boten  haMe.  Nachdem 
er  ihm  nun  den  Gruß  des  Papstes  gemeldet,  überantwoHet  er  den  päpst-  20 
liehen  Briefe)  mit  der  Bitte,  die  Sache  des  apostolisclien  Stuhls  zu 
führen  und  demselben  durch  seine  Stimme  keinen  Schimpf  oder  Schaden 
zuzufügen,  noch  zu  duldcti,  daß  dies  von  andern  geschieht.  ÄUe  be- 
stehenden Verträge,  alles  göttliche  und  menschliche  Becht  verbieten  die 
Wahl  des  Königs  von  Spanien,  als  Königs  von  Neapel,  und  schützen 2b 
den  apostolischen  SttM,  den  auch  Friedrich,  als  der  frommste  und 
weiseste  Fürst,  nicht  verlassen  möge,  Si  in  maioribus  tuis  multos  Roma- 
nos pontiiices,  multos  imperatores  numeras^  si  a  tue  gentis  pontifice 
tue  gentis  imperatore  promerente  Romani  imperatoris  electio  tuis  Ger- 
manis concessa  est,  ne  illum  pontificem  huius  reatus  damna,  ut  suaBO 
concessione  sedem  apostolicam  lesisse  videatui*;  da  hoc  generi  tuo  cesareo 
ac  pontificiO;  da  virtutibus  tuis,  ut  tuo  tempore  tuo  suffragio  sedes  aposto- 
iica  non  violetur,  augeatur  potius  ut  meretur,  que  apostoiorum  sedes  est  et 
Christi  tribunal.  Plura  agerem  cum  dominatione  vestra  illustrissima  atque 
excellentissima  nisi  superfluum  arbiträrer,  sedis  apostolice  causam  aposto-  35 
lico  viro  et  principi  commendare.  —  Sobald  er  den  Kurfürsten  auf  dem 


0  Am  3.  JuU  1510,   8.  Brosch,  Julius  II  S.  200;   die  Urkunde  hei  Moussei, 
Suppl  au  Corps  dipl  II,  17  ff, 

')  Wohl  die  Beglaubigung  Orsinis  vom  2.  März,  s.  o.  8.  334  Änm.  1. 
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Wahltage  (conventum  et  comitia)  treffen  wird,  tvill  er  weiter  mit  ihm 
handdn  und  mündlich  des  näheren  ausführen  was  er  brieflich  nicht 
vorbringen  kann,  —  Dat.  ex  Confluentia  15.  aprilis  1519. 

325.    Frane  I.  an  Onal,  Bonnivä  und  GuiUart:  Brief  der  Schweizer;  ApriUe 
5  Gegenmaßregeln;  Aufstellung  von  Truppen. 

Aus  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  5761.    Cap. 

Schickt  die  Copie  eines  Schreibens  der  Schweizer  Gesandten,  welches  er 
sehr  seltsam  gefunden  hat  *).  Anscheinend  sind  die  Eidgenossen  durch  seine 
Gegner  und  durch  die,  welche  die  ErJiöhung  des  katholischen  Königs  umn- 

10  sehen,  bearbeitet.  Et  d'autant  que  par  icelies  m'escripvent  qu'ilz  en  escripvent 
autant  k  nostre  sainct-pire  et  aux  ellecteurs  de  Tempire  *),  me  semble 
que  devoje  escripre  k  nostredit  sainct-p^re  et  ausdicts  ellecteurs^  pour 
les  persuader  ne  devoir  avoir  aucun  regard  aux  lectres  d^ceulx  ambas- 
sadeurs  et  retorquer  contre  eulx  lern*  entreprinsC;    en  donnant  entendre 

15  que  non  seullement  moj  y  ay  interest,  mais  toute  la  chrestientö.  Et 
d'autant  que  pourroit  estre  que  tous  les  ellecteurs  ue  seroient  k  ma 
poste^  et  que  ceulx  qui  me  sont  contraires,  pourroient  tere  leur  prouffit 
de  mes  lectres,  m'a  semblö  que  icelies  lectres  doivent  estre  de  creance. 
Vous  les  dresserez  pardelk  et  adviserez  quelz  personnaiges  y  envoyerez 

SOsouffisants  pour  porter  icelle  creance,  laquelle  vous  envoye  de  la  sorte 
que  veil  leur  estre  dicte,  qui  est  quasi  en  eflfect  ce  quo  escripz  k  mon 
ambassadeur;  qui  est  k  Romme,  pour  le  dire  k  nostredit  sainct-p^re 
le  pape  ^). 

*)  Das  Schreiben  der  Eidgenossen  an  den  König  von  Fratücreich  {dat.  6.  tag 

25  aprilis  19)  findet  sich  in  Copie  und  franz.  Übersetzung  in  Metz  St.  A.  Port  f.  7,  Liasse  1 
nr.  4  *w.  Die  auf  dem  Tage  zu  Zürich  versammelten  Gesandten  der  einzelnen  Kan- 
tone forderten  durch  dasselbe  den  König  von  Frankreich  auf,  von  seiner  Bewerbung 
um  die  Kaiserkrone  abzustehen,  da  sie  die  Kurfürsten  bei  ihrer  freien  WaJU 
schützen  und  nicht  dulden  würden,   do^  man  einen  anderen  als  einen  deutschen 

dO  Fürsten  wähle.  S.  o.  den  Bericht  Zevetibergens  über  den  Tag  von  Zürich,  nr,21G; 
vgl.  Anshdm,  Bemer  Chronik  V  378. 

*)  8.  die  Briefe  vom  6.  utid  4.  April  oben  S.  547  Anm.  6  und  u.  nr.  231. 
'')  Am  14.  April  hatten  bereits  die  Gesandten  in  Lothringen  (aus  Nancy)  den 
König  hiervon  benachrichtigt  und  ihn  aufgefordert,  sich  in  dieser  Sache  des  Papstes 

35  zu  bedienen;  es  würde  gut  sein,  wenn  derselbe  die  Eidgenossen  ermahnte,  die  Wahl  nicht 
zu  hindern,  sondern  die  Kurfürsten  gewähren  zu  lassen,  ohne  mit  Gewalt  zu  drohen. 
Dann  möge  der  König  den  Bastard  von  Savoyen  mit  Geld  dorthin  senden,  um  die 
leitenden  Männer  zu  gewinnen  und  die  Schweizer  womöglich  zu  besänftigen;  denn 
ihre  Drohung  schade  dem  Könige  ohne  Zweifel  nhr ;  die  Kurfürsten  werden  furch- 

40  ten,  bei  der  WaJU  nicht  frei  zu  sein.    Er  möge  zunächst  den  Eidgenossen  schrei" 
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Je  seroye  tris-aise  que  Taffere  se  peust  conduyre  sans  entrer  en 
guerre^  pour  eviter  le  hazart  et  effusion  de  sang  humain;  toutesfoiz^ 
puisque  les  choses  sont  venue&  oä  eUes  sont,  de  me  d^sister  me  seroit 
honte,  et  par  cy-apris  les  Souysses  vouildroient  prandre  par  consö- 
quence  que  ilz  ont  Heu  de  me  donuer  loy,  qui  me  seroit  fort  k  porter.  5 
J'ay  fait  drea8e(r)  une  force  de  40000  hommes  de  pie(d)  pour  six 
moys;  si  on  m'assault,  je  mectray  peine  de  mo  d^fendre ').  Vous 
entendez  assez  la  cause  que  me  meut  de  parvenir  k  Tempire,  qui  est 
pour  obvier  que  ledit  roy  catholicque  ne  le  soit.  S'il  y  parvenoit, 
veu  la  grandeur  des  royaumes  et  seigneuries  qu'il  tient,  cela  me  pour- 10 
reit  par  succession  de  temps  porter  ung  prdjudice  inestimable,  et  seroye 
tousjours  en  doubte  et  souspecon,  et  si  est  k  doubter  qu'il  mectroit 
bonne  peine  de  me  gecter  hors  de  rYtallie.  —  A  St.  Germain-en-Laye, 
le  16*  d'avril. 

April  17  336.     Instruktion  für  die  Gesandten  y  welche  im  At^ßrage  des  Königs  Ib 
von  Böhmen  zum  Wahltage  gehen  sollen  ^). 

Aus  München  St.  A.  K.  schw.  134/1,  Cop.  von  sehr  flüchtiger  Hand,  s,  d.,  mit 
der  Überschrift:  Ad  oratores  qui  ituri  sunt  ad  electionem.  Datierte  Cop,  in 
Wittingau  nr.  3723  f. 

Die  Gesandten,  welche  sich  gu  dein  auf  den  15,  Juni  angesetzten^ 
Wahltage  nach  Frankfurt  begehen,  sollen  im  geheimen  zu  erforschen 
st4>chen,  ob  noch  andere  als  die  Könige  von  Spanien  und  Frankreich 
sich  um  die  Krone  bewerben,  ur^  mit  welchen  Mitteln,  femer,  wem  die 
einzelnen  Kurfürsten  geneigt  sind.  Wenn  sie  erkennen,  daß  für  Lud- 
ung  selbst  irgend  eine  Hoffnung  vorhanden  ist,  aber  auch  nur  dann  soUen  25 
sie  keine  Mühe  sparen,  jedoch  möglichst  vorsichtig  Juindeln,  damit  er 
nickt  etwa  die  Freundschaft  beider  Bewerber  verliert.  Er  glaubt,  daß 
seine   eigene    Wahl  nur  dann  möglich  ist,  wenn  sich  beide  Bewerber 

ben,  d€ifi  der  Bastard  von  Savoyen  komme,  car,  sire,  vous  n'avez  lä  que  ung  simple 
gcntilhomme ,   et  ceolx  qui  vous   veullent   enipescher  y  ont  de  gros  persoonaiges,  30 
qui  promecteot  de  tous  coust^z,  sans  riens  espargner.     Cop.  ibid.  F.  fr.  5766. 

*)  Am  17.  April  meldet  Bobertet  an  Bonnivet  (Cop.  Paris  ibid.  F.  fr.  5756), 
daß  der  König  eine  Armee  von  wenigstens  30000  Mann  zu  Fuß  aufstellen  wolle. 
Et  fait  compte  en  faire  leyer  10000  du  coust^  de  Gueldres  et  4000  chevaulx  par 
les  princes  et  ses  aroys  qui  sont  celle  part,  et  10000  de  la  vostre,  et  pour  ce  fiBre35 
▼ous  envoye  le  conte  Wolf,  Brandec,  Philippes  et  Sprix,  cappitaines,  que  vous 
congnoissez;  et  antres  10000  en  ce  royaume  avec  grosse  bände  d*artillerye.  Er 
und  OrvaX  sollen  angeben,  ob  sie  dies  für  zu  viel  oder  zu  wenig  halten  und  es  auch 
dem  Erzbischof  von  Trier  mitteilen. 

')  Vgl  hierzu  u.  nr.  258  und  268.  40 
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gegenseitig  hindemj  aber  selbst  dcmn  sollen  sie  bekuisam  für  ihn  wirken, 
damit  er  es  weder  mit  Spaniefi  noch  mü  Frankreich  verdirbt, 

König  Franz  behauptet,  daß  er  auf  die  Aufforderung  einiger 
Fürsten  des  Reichs,  nicht  aus  Ehrgeiz  oder  Herrschsucht,  sondern  zum 

5  Beden  der  Christenheit  sich  um  die  Krone  bemühe.  Er  stützt  sich  aber,  um 
das  lieich  zu  erlangen  oder  wenigstens  Karls  Wahl  zu  hindern,  wie 
das  Gerücht  geht,  nicht  dllein  auf  Bestechungen,  sondern  atsch  auf  seine 
Waffen.  Besser  sclteint  die  Bewerbung  des  Königs  von  Spanien  be- 
gründet zu  sein;  er  beruft  sich  zunächst  auf  seine  deutsche  Abstammung. 

10  Das  ist  eine  Forderung  der  goldenen  Bulle,  welche  König  Franz  nichi 
zu  effiUlen  vermag,  sodqß  nicht  abzusehen  ist,  tvie  einige  Fürsten  ihm  den 
Vorzug  vor  dein  katholischen  Könige  geben  soUten.    Karl  dagegen  sind 
vom  Augsburger  Beichstage  her  bereits  mehrere  Stimmen  schriftlich  zu- 
gesichert, darunter  die  des  Königs  von  Polen,  der  dieselbe  als  Vormund 

\h  Ludwigs,  ohne  diesen  zu  fragen,  erteilt  hat.  Außerdem  fehlt  es  König 
Karl  nicht  an  Gönnern,  HiUfsmitteln  und  Waffen,  er  spart  kein  Geld 
und  unterläßt  nichts,  was  er  zu  seiner  WaJd  dienlich  erachtet.  Was 
aber  die  Grundlagen  seiner  eigenen.  Kandidatur  anbetrifft,  so  hält  Lud- 
ivig  den  Anspruch,  den  ihm  die  Adoption  und  Ernennung  zum  Beichs- 

'^^vikar  von  seilen  Maximilians  verliehen,  durch  die  Ereignisse  auf  dem 
Augsburger  Beichstage  für  hinfällig.  Eine  Berufung  darauf  könnte  ihm 
bei  den  Kurfürsten  höchstens  schadeti,  da  der  Kaiser  darin  seine  Befug- 
nisse überschritten  hat.  Es  ist  keifier  unter  den  Kurfürsten,  auf  dessen 
Stimme  er  hoffen  könnte,  weil  sich  nietnand  bei  denselben  für  ihn  be- 

'^^müht  hat. 

Seine  einzige  Hoffnung  beruJd  also  darauf,  daß  die  Könige  von 
Frankreich  und  Spanien  sich  ehe^-  über  die  Wahl  eines  Dritten  als 
eines  voti  ihnen  einigen,  und  daß  in  diesem  Falle  einer  von  ihnen  oder 
beide    ihm,    lAulmg,    dem    sie   nahe  verbunden  sind,    den   Vorzug  vor 

^^ andern  geben.  Daher  sind  beide  Fürsten  so  zu  behandeln,  daß  jeder 
bis  zum  letzten  Akte  der  Wald  auf  seine  Stimme  hofft.  Bei  Stimmen- 
gleichheit sollen  sich  dann  die  Gesandte^i  aus  folgenden  Gründen  für 
König  Karl  erldären:  1)  Das  Schicksal  der  Schwester  Ludwigs  ist  noch 
ungewiß,  und  Karl  wird  sie  eher  zur  Ehe  nehmet,  tvenn  die  böhmische 

^^^  Waldstimme  ihm  zu  gute  kommt,  sodaft,  wenn  lAidwig  dann  selbst 
nicht  Kaiser,  doch  tcenigstens  seine  Schwester  Kaiserin  wird.  2)  König 
Karl  kann  als  Kaiser  bei  der  NachlHirschafl  ihrer  Reiche  ihm  in  aUen 
Angelegefdieiten  und  Nöten  wnt  besser  zu  Hülfe  kommen,  (ds  ein  femer 
Gesessener. 

^>         Die  bisherigen  Bestimmutufen   werdefi  dann  fwoh  einmal  kurz  zu- 

Beichstagfkkten  d.  K.-Z.    Hd.  T.  36 
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sa/mmengefaßt  Fclüs  es  isur  Wahl  Kaais  kommt,  so  sollen  sie  sich  dem 
Könige  von  Frankreich  gegenüber  damit  entschuldigen,  daß  er  erst  zu  spät 
Ludwig  seine  Wünsche  mitgeteilt,  und  daß  disser  um  seiner  Schwester 
tviüen  Karl  begünstigt  habe  u,  dgl.  Wenn  aber  König  Karl  seine 
(Ludwigs)  Stimme  bedarf,  so  sollen  sie  ihm  dieselbe  nur  unter  der  Be-  5 
dingung  geben,  daß  seine  Heirat  mit  dm-  Schwester  Ludwigs  auf  defn 
WaJUtage  sicher  gestellt  werde,  u/nd  daß  er,  wenn  seine  eigene  Wahl  zufällig 
gehindert  werden  soUte,  seine  Stimme  Ludwig  zuwende.  Wenn  aber 
König  Karl  die  böhmische  Stimme  nicht  bedarf,  so  sollen  die  Gesandteiii 
durch  das  verbindlichste  Benehmen  sich  bemühen,  daß  die  Heirat  zumO) 
Abschluß  kommt,  Sie  können,  wenn  Karl  die  Stimme  nötig  hat,  auch 
über  den  Schulz  und  die  Mehrung  des  Reiches  und  der  Freiheiten  des- 
selben handeln,  aber  in  bescheidener  Weise,  so  daß  es  nicht  den  Anschein 
hat,  als  ob  sie  die  Stimme  verkaufest  woUtfm,  Wenn  sie  aber  über  die 
böhmischen  Angelegenheiten  verhandeln,  so  sollen  sie  auch  der  ungarischen  15 
nicht  vergessen  und  sieh  bcmiilten,  daß  die  früher  nach  dem  Tode  des 
Königs  Matthias  detn  Kaiser  verpfändeten  Schlösser  jetzt  wieder  an 
Ungarn  ssurückgegeben  werden, 

Falls  sieh  aber  toider  Erwarten  herausstellen  sollte,  daß  der  König 
von  Frankreich  bei  der  Wahl  den  Sieg  über  Karl  davon  tragen,  und^i^ 
auiCh  für  ihn  (Ludwig)  keine  Hoffnung  übrig  bleiben  wird,  so  können 
sie  sich  in  seinem  Namen  auch  dem  Könige  von  Frankreich  günstig  und 
gefällig  eriveisen.  Nicht  aber  sollen  sie  für  ihn  stimmen,  wenn  er  mit 
Gewalt  und  unter  Verletzung  des  Wahlrechten  das  Reich  an  sich  bringen 
tvill,  denn  das  würde  doch  hdtw  Dauer  haben,  und  zu  deti  Kriegeti,*i^ 
die  dadurch  in  der  Christenlieit  hervorgerufen  werden  könnten,  toill  er 
keine  Veranlassung  geben.     1519  April  17  Buda, 

April  17  22T.     König  Karl  an   Don  Luis  Carroz,  seinen  (resandteti   in    limn : 
Anweisung  für  weit/jre   Verhandlung  mit  dem  Fapste, 

Aus  Lille,  Port  f.  41.    Cojk,  e^'w.  b.  Le  Gluy  II  436^  und  Mignet  I  213  f         ^^^ 

Seit  dem  Abgänge  Sorias  *)  Jiat  er  seinen  Brief  vom  6,  d.  Jtf/s. 
über  die  Verhandkmgen  mit  dem  Papste  wegen  der  Wahl  erhoMepi^). 
Der  Entschluß  des  Paj)stes  in  der  Wahlsache  entspricht  nicht  den  Be^ 
weisen  von  Liebe  und  den  Diensten,  die  ihm  vom  Könige  erwieseyi 
worden  sind.     Mit  Soria  soll  der  Gesandte  dem  Papste  vorstellet^,  dq/i So 

*)  Lope  de  Soria  war  wohl  der  Gesandte,   dessen  Abfertigung  der  König  am 
3t  März  meldet,  s,  o.  S.  510  Anm,  1  und  Le  Glag  II  435  f 
')  Der  Brief  fehU. 
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der  oft  wiederholte  Hat  Sr,  Heiligkeit  und  der  Befehl  des  Kaisers  die 
Hauptgründe  für  die  Bewerbung  des  Königs  um  die  Krone  gewesen  seien, 
und  daß  rs  ihm,  da  sich  seither  6y>  vieh  edh  Persotwn  in  der  SorChe  bemüht 
haben,  nicM  bloß  be^chwe^'UvJi,  somlern  auch  unmöglich  sei  einzuhalten, 
5  namentlich  auch  nach  den  Xaehnchten  vom  4:  d.  Mts,  aus  Deutschland, 
daß  fT  aber  bei  aUem  stets  die  Erhöh  mi^g  dis  Iteiligen  Stuhls  und  der 
ganzen  Christenheit  im  Auge  habe,  und  daß  daraus  viel  Vorteil  und 
Ehre  für  das  Haus  und  das  Land  dts  Paj^stes  folgen  würden;  derselbe 
möge  daher  seinen  Sinn  analem  nml  dem  Könige  getvähren,  ivas  er  mit 

10  so  gutem  Rechte  verlange.  Er  ((^arroz)  soll  dabei  einfließen  lassen: 
coinc)  otra  vez  en  presencia  de  vos  otros  dos  se  torne  a  prendar,  ya 
que  ante«  de  fazerse  la  eleetion  no  quiere  proveerlo,  que  despues  de  ser 
heeha  sera  tonten to  de  absolvernos  del  juramento  de  la  investitura  de 
Napoles.     \  estonces  y  tambien  en  caso  que  agora   en   enta^platica  no 

15jeIo  sacaredes,  deziale  de  postra  parte  que  nos  avemo»  aceptado  dende 
agora  este  beneficio  y  gracia,  que  nos  ha  heeho  y  haze  de  proraeternos 
esta  absolucion,  en  caso  que   la   eleetion  del  imperio  se  haga  en  nostra   ' 
persona.     Sif  sollen  ihm  dafür  danken  und  ihm  sagen,  daß  der  König, 
obwohJ  (Ur  Pa})st   ihm  jetzt  so   entgegen   ist^  und  er  guten  (irund  hat, 

2(»  damit  unzufrieden  zu  sein,  trotzdem  nach  d(r  Wahl  die  Kirche  und  das 
Harn  Medici  nach  Kräften  begünstigen  wird.  —  Den  Vizekänig  von 
Neapel  hnt  er  be/iuftragt ,  die  für  Ippolito  de*  Medici  bestimmten  Güter 
ihm  (Carroz)  anzuweisen,  doch  soU  er  die  Urkunde  nur  unter  den  früher 
ihm   mitgeteilten  Bedingungen,   und  falls  der  Papst  das  in    Bezug  auf 

'2b  die  Wahl  Gewünschte  thut,  aushändigen,     1579  April  V  BareeUma, 

328.     König  Karl   an    die  Regentin    and   den  Rat  der  Niederlufuie :    ^P^^ 
Beantwortung    des   Schreibens   vom    1,   April   und   verseJiiedene   Nach- 
ricJiten  ^), 

Am  LilU,  Portf  40.     Orig. 

80  ^)  Gleichzeitig  (16.  und  20,  Äprü)  achrieb  der  König  auch  an  die  Kammis- 
sarien  in  Deutschland  (gedr.  Le  Glay  II  43J  —  437J,  Er  vertoies  auf  einen  frü- 
heren Brief  vom  2,  April  (fehlt),  forderte  sie  auf  für  den  Mainzer  die  geimmsch- 
ten  Bürgschaften  vom  Begiment  oder  von  Osterreich  und  Tirol  zu  beschaffen;  sie 
sollen  ohne  Zustimmung  Nassaus  kein  Geld  ausgeben.     Stellung  des  Königs  von 

So  England,  Sendet  ein  Schreiben  des  Königs  von  Portugal  an  die  Kurßrsten;  der 
König  von  Dänemark  wird  wohl  ebenfalls  schreiben.  Die  nach  dem  Briefe  Zeven- 
bergens  vom  24.  Märe  den  Schweizern  noch  außer  der  Erbeinung  zu  gewährenden 
Pensionen  (über  27000  Gl.)  scheinen  ihm  zu  hoch,  Sie  sollen  Carroz  stets  van 
aüem  unterrichten.     Dem  Chrafen  Eberhard  von  Königstein  damkt   er  für  seine 

40 Dienste  und  bittet  ihn,  seine  Gesandten  femer  zu  unterstützen;  sie  sollen  ihm  eben- 
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Bestätigt  den  Empfang  ihres  Schreibens  vom  1,  April  ^)  und  der 
Copiei%  der  Briefe  Nassaus  mm  20, ,  23,  und  24,  März  * j.  Schon 
früher  ^)  hai  er  ihnen  geschrieben ,  daß  die  Welser  Bürgen  für  die 
italienischen  KaufletUe  seien  y  uml  daß  Ende  des  Mtmais  die  Gelder 
den  Kotnmissarien  (Gurk,  Nassau,  Zevmibergen,  Wolkenstein,  Villi nger,  5 
Armerstorff  und  Jlenner  oder  dreien  von  ihnen)  ausgezahlt  und  von 
ihnen  den  Fugger  übergeben  werden  sollen.  Auch  davon  siml  sie  bereits 
benachricMigt,  daß  die  Übertragung  der  Auszalüwig  an  Nassau  (dlein 
ufistatthafl  wäre,  doch  giebt  er  Befeld,  daß  ohne  Rat  und  Wissen 
Nassaus  nicMs  ausgegeben  werden  soU.  Nach  der  Instruktion  für  10 
Le  Sauch^)  sollten  die  18000  Gulden,  die  von  Fugger  geliehai  s^itul, 
von  den  25000  Gulden,  welche  Armerstorff  überbracht  hat,  genommen 
werden;  da  aber  Zevenbergen  nur  5000  (nicht  10000)  nach  der  Schweiz 
miibekommen  hat,  so  Juxt  man  so  niel  weniger  zurückzuzahlen.  Sie  soUetf. 
den  Herzog  von  Jülich  zu  gewintien  suchen;  das  wird  möglich  sein,  da  15 
die  meisten  Diener  desselben  ihm  (dem  Könige)  geneigt  sind.  Die  Grafen 
Philipp  und  Konrad  von  Westerburg,  die  ihre  Dienste  angeboten  haben, 
soüen  sie  annehmen,  tvenn  es  ihnen  gut  scheint.  Ein  Sekretär  des 
Königs  von  Däf^emark  forderte  die  Zahlung  der  Mitgiß  der  Königin. 
Man   hat  ihn   zufrieden   gestellt   mit  detn   Hinweis  auf  das  von    den  "2^ 


faUs  schreiben.  Melchior  von  Masmünster,  dem  Hauptmann  von  Neustadt,  teilt  er 
die  Ernennung  Gu/rks  zum  Statthalter  von  Östen'eich  mit.  Tag  von  Montpellier 
und  Verhandlwngsgegenstände  auf  demselben.  Treueid  der  Stände  von  Catalonien.  — 
Nachschrift  vom  20.  April:  Empfängt  den  Brief  Na^ssaus  vom  1.  April  über 
die  Praktiken  der  päpstlichen  Gesandten,  hat  deshalb  Soria  nach  Born  gesandt,  um  25 
den  Papst  um  Abstellung  derselben  zu  bitten  und  ihn  an  sein  bei  Lebzeiten  Maxi- 
milians gegebenes  Versprechen  wegen  der  Dispensation  van  der  Investitur  zu  erin- 
piern.  Schreibt  deswegen  an  die  Kurfürsten.  Der  Papst  sieht  in  Wahrheit  lieb&r, 
daß  er,  als  daß  Franz  L  gewählt  wird.  Sendet  die  lettres  de  d^chargc,  doch  ist 
Vorsicht  nötig,  damit  man  nicht  getäuscht  wird.  Ankunft  Metteneys.  Die  Erb'*SO 
einung  mit  dem  Bunde  läuft  noch  längst  nicht  ab;  der  König  denkt  bis  dahin 
nach  Deutschland  zu  kommen. 

*)  Das  Schreiben  des  Bates  der  Niederlande  an  den  König  (erwähnt:  Gachard 
nr.  79)  im  Conc.  in  Lille,  Portf  39^.  Der  Inhalt  desselben  ergiebt  sich  bis  auf 
einige  Punkte  völlig  ausreichend  aus  obigem  Briefe.  Herr  von  Isselstein,  der  äugen-  35 
bUcklich  bei  dem  Herzoge  von  Cleve  war,  sollte  sich  sofort  nach  seiner  Bückh^r 
nctch  Jülich  begeben ;  sie  sandten  einen  Brief  Baphaels  von  Medid  an  Hoogstraten 
(fehlt)  und  baten  endlich,  für  die  Zeit  der  Abwesenheit  NatureUis  (in  Montpellier), 
einen  Gesandten  am  französischen  Hofe  zu  bestellen, 

')  S  0.  S.  490  Anm.  3  und  8,  412  Anm.  ^  40 

*)  Am  31.  März,  s.  o.  S.  506  Anm.  3. 

*)  Ä  0.  nr.  153. 
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Niederländern  aus  erteilte  Vers/rrechen  der  Zahlung.  In  einem  mit- 
gesandten  Briefe  entschuldigt  König  Karl  die  Verzögerung  der  Zahlung 
mit  den  vielen  großen  Geschäften  *),  außerdem  schickt  er  dem  Könige 
von  Dänemark  drei  schöne  Pferde,     Die  Stände  von  Cataionien  haben 

b  beschlossen  y    ihm   für    das   gange  Land   den  Treueid   zu   leisten,     1619 
April  17  Barcelona, 

Nachschrift  vom  20,  April:  Meldet  die  inzwischen  erfolgte 
Leistung  des  Treueides  und  den  Empfang  ihres  Briefes  vom  8.  d,  Mts, 
nebst  dem  von  Homes  mitgebrachten  Schreiben  des  Königs  von  Erstand. 

10  Schickt  die  Anttvort  und  zugleich  einen  oifen>en  Brief  an  Bouton  *).  Metteney 
ist  hetäe  angekommen  und  hat  gute  Nachricht  aus  der  Schweiz  gebracht. 
Die  Bitte  der  beiden  Schtveizer  luhlletäe  um  Aufnahme  ihrer  Söhne  in  den 
Hofsttmt  Ferdi^mnds  ist  zu  gewähren  ').  Sendet  die  Copie  eines  Schreibens 
nach  Born  *).    Seither  sind  bessere  Nachrichten  von  dort  eingetroffen;  der 

15  Gesandte  schreibt,  daß  die  Dispensation  von  der  Investitur  mit  Neapel  in 
kurzem  geschickt  werden  wird.  Er  (der  König)  setzt  die  Kurfürsten  gegen- 
wärtig davon  in  Kenntnis,  damit  sie  von  dem  durch  die  Nuntien  des  Papstes 
erweckten  Zweifel  befreit  werdett  *).  Sendet  die  Copie  des  Schreibens  an  die 
Kommissarien  in  Deutschland.    An  Nassau  schreibt  er  •),  daß  er  nicht  in 

20  ')  Gedr,  im  Äreh.  f.  Schlesw.  Holst,  und  Lauetib,  KG,  V  498  f  (s,  dat.),  auch 
bei  ÄUmeyer,  Isabelle  43  f.,  nach  einer  Copie  des  eigenhändigen  Schreibens  Karls^ 
In  einem  ausführlicheren  Briefe  vom  8,  April  (Arch,  S.  501  ff,,  AUmeyer  8,  44  f) 
wird  derselbe  Gegenstand  beJiandeU.  —  König  Christian  traute  diesen  Versiche- 
rungen nicM  recht  uwd  schien  überhaupt  eu  bezweifeln,  ob  König  Karl  seine  Wahl 

2ff  durchseisen  werde,  da  er  von  Markgraf  Casimir  gehört  hatte,  qae  dehors  la  court 
de  Bourgogne  ou  de  leara  d^put^z  ne  ont  est^  ewroyiz  aalcones  leetres  oa  mes- 
sagiers  de  la  part  da  roy  d'Espaigne  aax  ^lecteurs.  Namentlich  fürchtete  er  wegen 
der  Bemühungen  der  Franzosen  zwm  Schaden  für  Karl  das  Scheitern  des  Heirats- 
projektes mit  Brandenburg,   Er  U^  den  König  davon  benacJtrichtigen,   Christian  II, 

30  an  Jean  Benmng  (wohl  der  Gesandte  in  Mecheln),  dat.  Oudenzee,  en  la  veille  de 
pasqaes  C53.  Aprü)  1519.    Übersetzung:  Lille,  Portf  4L 

*)  Von  den  Briefen  kennen  tcir  nur  das  Schreiben  Karls  an  Heinrich  VIII, 
vom  20,  April  (Brewer  III  nr.  192),  in  dem  der  König  seine  früheren  Bitten  wie- 
derholt, 

35         «)  Ä  M(me  V  294. 
*)  S,  nr.  227, 

^)  S.  hierzu  Le  Glay  II  436  und  die  treffenden  Bemerkungen  Bcmmgartens  in 
den  Forschungen  XXIII  563 1,  —  Die  Briefe  an  die  Kurfürsten  fehlen. 

•)  Das  Schreiben    an  Nassau   findet    sich   nicht.     Bruchstücke   der  Antwort 

40  (s.  dat.)  in  Liüe,  Portf.  40  %md  41  *•«.  Nassau  berichtet  darin,  daß  er  auch  nicht 
daran  gedacht  habe ,  Kerpen  anders  als  gegen  Entschädigung  dem  Erzbischof  ab- 
zutreten. Die  (oben  erwähnten)  Briefe  an  die  Kurfürsten  werden  sie  (Nassau  und 
die  Mitgesandten)  renoenden   und  haben  auch  bisher  schon  Ähnliches  vorgebracht, 
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rüp  Abtretung  Kerpens  will/ffen,   sotuletn  (/^n  Kölner  auf  mide^re   Weise 
befriedigen  soll  *). 

ApiillS  %%^.  Kurfürst  Friedrich  an  Georg  Sjyalaünj  Domherrn  .zu  Alienburg: 
AntwoH  der  Kurfürsten  an  den  päpstlichen  LegcUen  zu  Wesel  zu  ver- 
deutschen; Gutarihten  der   Wittenherger  Gelehrten  über  die  Königswahl,     5 

Atm  Dresden,   WaJ^lsacften  «r.  3.     (hrig. 

um  den  Pi'oktil'^n  des  Papstes  iw  hegegfien.  JJie  anderen  Briefe  jedoch ,  wodurch 
die  Kurfürsten  aufgefordert  werdeny  die  Wahl  zu  heschleunigen,  nützen  nichts.  — 
Sie  sind  erfreut,  daß  der  Papst  dem  Köuige  na<'h  der  Wahl  nicM  schaden  tcird, 
und  werden,  was  ilinen  aufgetragen,  den  Kurfürsten  sagen,  obwohl  wahrscheinlich  10 
einige  derselben  dem  Legaten  und  Nuntius  mehr  Glauben  sclienken  werden  als 
ihnen.  Sehr  fiyrderlich  wäre  es  dagegen,  wenn  der  König  Briefe  des  Papstes  an 
die  Kurfürsten  zu  seinen  Gunsten  ei'wirken  könnte.  Auf  jeden  Fall  muß  das  Geld 
rechtzeitig  da  sein.  Sic  bitten  um  baldige  Entscheidung  über  die  Heirat  zwisclien 
Katharina  und  dem  Neffen  des  Kurfürsten  von  Sachsen,  saus  lequel  mariage  11015 
voyons  vostre  empirinse  conduisable  pour  le  changement  du  marquis  Joachim,  qui 
estoit  celluy  de  qui  Ton  avoit  le  plus  d'espoir.  ('Das  Schreiben  ist  aUo  nach  dem 
16.  Mai,  s.  u.  nr.  295,  abgefaßt.) 

*)  In  ihrer  Antwort  (Brüssel,  11.  Mai)  verwiesen  Margareta  und  der  Bat  der 
Niederlande  in  Bezug  auf  die  Geldsache  auf  die  Mitteilungen  von  Le  Sauch.  Nach  20 
den  Nachriclüen,  die  sie  von  Zevenbergen  hatten,  betrug  die  Ausgabe  desselben  für 
die  Schweiz  nicht  5000,  sondern  10000  Gl.  Hoogstraten  hat  Chievres  berichtet, 
wie  viel  der  Herzog  von  Jülich  fordert;  sie  werden  tiach  Empfang  der  Befehle  dett 
Königs  weiter  mit  ihm  verhandeln.  Die  beiden  Grafen  (von  Westerburg)  sind  mit 
guten  Vertröstungen  abgereist,  der  eine  nach  Deutschland,  der  andere  zum  Könige  25 
selbst.  Sie  werden  ihr  Möglichstes  thun,  dc^  die  Abmachung  mit  den  Leuten  des 
Königs  von  Dänemark  rollzogen  tcird,  obwohl  der  König  nicht  geschrieben  Juit,  ob 
er  dieselbe  annimmt.  Dank  für  die  Nachriciü  über  die  dortigen  Angelegenheiten. 
Bouton  ist  aus  England  zurück  (davon  hatte  Margareta  bereits  am  5.  Mai  Cliievres 
benachrichtigt.  Conc.  Port  f.  42),  sie  Iwben  ihm  die  Bi-iefe  des  Königs  übergeben.  SO 
Er  sclireibt  an  den  König  von  England,  ebenso  Margareta  selbst  '^s.  Brewer  Ul 
nr,  213,  vom  7.  Mai).  Zevenbergen  ist  von  dem  Willen  des  Könige  in  Bezug  auf 
die  beiden  Schweizer  Edelleute  in  Kenntnis  gesetzt.  Die  Nachricht  wegen  der  Dis- 
pensation von  der  Investitur  mit  Neapel  haben  sie  sofort  an  Nassau  und  La  Roche 
gemeldet,  der  Herr  von  Lüttich  soU  sie  dem  Kölner  mitteilen.  Aus  den  Briefen  3^} 
von  Nassau  tmd  La  Boche  wird  er  ihre  Verhandlung  mit  dem  Hei'zoge  von  Sachsen 
ei'sehe^i;  derselbe  hat  sich  ihnen  gegenüber  als  tugendlhafter  Fürst  gezeigt,  hoffent- 
lich werden  seine  Tugend  und  Klugheit  dem  Könige  nützlich  sein.  Senden  nocJi 
eine  andere  Schrift  Nassaus.  Suquet  und  Brequigwy  und  ein  Doktor  sind  ftach 
Utrecht  gesandt,  um  über  die  Verlängerung  des  am  14.  ablaufenden  WaffemtiU- 4ii 
sta/ndes  zu  verhandeln;  ebenso  soü  sich  der  Herr  ix)»  Graesbeck,  der  in  Hennegau 
ist,  (morgen)  dorViin  hegeben  (vgl.  hierzu  Gedenkstukken  III  221  f.).  Hoffentlich 
lüird  in  Montpellier  hierüber  ein  günstiger  Beschluß  gefaßt.  Sind  nach  Brüssd 
gegangen,  um  morgen  die  Antwort  der  Stände  von  Brtibant  zu  hören.  Conc.  Lille, 
Portf  40;  erw.  b.  Gaehard  nr.  104.  46 
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(Jbersendet  die  Copie  der  Werbung,  die  d^r  päpstliche  Legat  an  die 
vier  Kurfür ster^  zu  Wesel  gerichtet  ^),  und  die  darauf  erteilte  Antwort. 
Und  als  wir  ein  Lateiner  sein^  so  lassen  wir  uns  bedanken,  daz  die 
Werbung,  nach  daz  antragen  nit  fast  formlich;  doch  begem  wir,  ir 
5  wellet  solchs  verteutschen  und  uns  uberschicken.  Nachdem  ir  auch 
itzo  bei  den  gelerten  zu  Wittenberg  seit,  so  wellet  als  für  euch  und 
ganz  unvormarkt,  daz  wir  euch  derhalben  bevolhen,  erkunden,  wie  es 
in  der  wal  eins  Romischen  konigs  sol  gehalten  werden  nach  Ordnung 
der  recht,  ob  auch  einer  von  einer  andern  denn  Teutscher  nacion  möge 
10 ge weit  werden;  und  nachdem  ir  wist,  daz  vil  und  mancherlei  practiken 
vorhanden,  ob  dieselben,  so  villeicht  darein  willigen,  ob  sie  nu  zu  der 
der  walin  und  stim  zuzelassen  sein  etc.  Was  SpdlcUin  darüber  erfahrt, 
soU  er  ihm,  wenn  er  kommt,  berichten  *).  —  Dat.  Grymme  am  montag 
nach  palmarum  a.  d.  1519. 

15380.     Andreas  de  Burgo^)  an  Bischof  Bernhard  von  Trient:  Tag  von  ÄprUld 
Wesel  und  Bedeutimg  desselben;  Ungarn  und  Böhmen. 

A%LS  Wien,  Große  Korrespondenz  Fasz.  8.  Orig.  o?me  Ort;  Auszug  bei  Stög- 
mann,  Über  die  Briefe  des  Andrea  da  Bttrgo  etc.  in  d.  Sb.  der  phü.-hist. 
Cl.  d.  kais.  Ak.  d.  Wss.  zu  Wien.    Bd.  24  (1857)  S.  164 f. 

20  Nach  Besprechung  seiner  Privatangelegenheiten  fährt  er  fort:  Scio, 
quod  dominatio  vestra  reverendissima  est  vere  et  peraudaciter  monita 
de  Omnibus.  Tamen  ut  alia  omittam,  ne  cum  literis  meis  fitstidiam  in 
genere,  ubi  alia  habet  cum  fundamento,  significo  ei,  quod  fuit  factus  ille 
conventus  quatuor  electorum  ^),  trium  spiritualium  et  secularis  Palatini. 

2DJgnoratur,  quod  concluserint;  si  bene  aut  male  concluserunt  simul,  illi 
facient  imperatorem  et  rex  Ungarie  et  Brandubergensis  et  Saxonie  dux 
nihil  poterunt.  Et  si  secrete  concluserunt  simul  dissimulabunt,  donec 
sint  in   loco  etc.     Si   ibunt  sine   concordia  et  deliberatione,  inter  ipsos 


*)  8.  o.  wr.  197.    Der  Kurfürst  hatte  sie  durch  Albrecht  von  Maine  erhalten, 
30  s.  nr.  210. 

')  Auf  diese  Anregung  hin  sind  dann  wohl  teilweise  die  von  Spalatin  „ver- 
teutschten"  Bedenken  über  die  Wahl  eines  römischen  Königs  entstanden,  die  auf 
die  beiden  obigen  Fragen  Anttcort  geben.    Näheres  darüber  unier  nr.  262. 

^  Wo  sich  Andreas  de  Burgo  damals  aufhielt,  ist  nicht  festzustellen,  da  das 

3ti  Schreiben  keine  Ortsangabe  trägt.    Nach  einer  Meldung  aas  Bozen  vom  8.  April 

(SantUo  202) :  era  passato  de  li  el  signor  Andrea  dil  Rorgo,  va  al  Catholico.    Daß 

er  erst  später  nach  Ungarn  kam,  ergiebt  sich  aus  dem  Berichte  Cuspinians  vom 

4.  Mai  (nr.  268). 

*)  Zu  Ober- Wesel 
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quatuor  res  erit  ia  disputatione,  et  qui  plus  habebit  dare  et  emere,  ille 
habebit.  Et  postquam  rex  Ungarie  ponit  se  in  illO;  ut  per  alias  scribo; 
perieulum  erit,  quod  postquam  rex  Fr(ancie)  non  potent  esse,  curabit, 
ut  sit  rex  Ungarie,  sed  repudiet  Mariam  et  revocet  Annam,  et  ut 
ponat  incendium  in  domo  nostra.  Et  si  non  poterit  esse  neque  rex  5 
Fr(ancie)  neque  rex  Ungarie,  ut  credo  esse  irapossibile  ob  multas  causas, 
possent  facere  unum  tercium  et  Brandubergensis  posset  de  medio 
tollere  etc.,  quod  non  esset  bonum  pro  domo  nostra.  Treverensis  et 
Saxonie  dux  remanserunt  in  opinione  sua,  quando  erunt  in  electione, 
facient  ut  probos  et  integros  electores  decet.  Tarnen  unus  quisque  lo 
pratieet  pro  ipsis. 

In  illo  eonventu  quatuor  electorum  fuerunt  oratores  regis  catholici, 
dominus  de  Stelemberg,  Filimergus  *),  dominus  Paulus  Armstorf*  et 
Cigler  et  orator  regis  Fr(aneie)  et  unus  episcopus  orator  pape.  Orator 
Oallus  inhoneste  et  stulte  fuit  locutus  contra  personam  regis  Caroli  *).  U'i 
Orator  catholici  et  alii  bene  responderunt  etiam  dlcentes,  quod  sinistre 
loquebatur  et  quod  illa  non  esset  mens  neque  commissio  regis  sui  etc. 
Et  catholicus  orator  fuit  ei  minatus,  quod  si  staret  in  patria,  esset  inter- 
fectus  et  Treverensis  bono  modo  fecit  eum  recedere  etc. 

Posset  etiam  esse,  si  nostri  erunt  sapientiores,   quod  scient  lucrari20 
marchionem  Georgium  et  oratores  Bohemos  etc.    Et  quod  concluderetur 
matrimonium  Caroli  et  Anne.    Et  ille  marchio  et  oratores  Bohemi  etiam 
habeant  partem  Tunice  (sie!)   pecuniarum  Hispanie.     L')19  April  28  ^\ 

April  19  231.     Der  Bischof  nni  St.  Mnh  und  (die   ati4hrn  franeösiscJien  Ge- 

sandtm)  an  Franz  L:  Gesinnung  des  Papstes;  Tag  tum  Wesel;  Heirni2b 
der  Königin  von  Arragonien. 

Ai^  Paris  Bibl.  naf.  F.  fr.  3897.     Cop. 

Sie  habefi  seine  Briefe  vom  31.  März  und  vom  7.  und  11,  April 
erhalten  *)  und  dem  Papste  die  günstigen  Nachrichten  aus  Deutschland 
mitgeteilt  und  ihm  gedankt.     Derselbe  ist  mit  dem  eigenhändigen  Briefe  Si^ 
des  Königs^),   in  dem  er  ihm  Hülfe  zusagt,  zufrieden  und  wiU  kein 

a)  Sic!  VnUr  d/n  Gfmuditn  tu  Wr^l  btfindft  ttick  kHurr,  (UssfH  Narnr  aurh  nur  atiunfinitd  dm 
beiden  vorttehendtn  ähnlich  int.  Man  könnU  vermvint ,  dßß  dfr  Samt  ViUmgers ,  Utrrn  rou  Sfhöht- 
berg,  gemeint  «rf,  dif^^ei'  nhrr  war  flicht  fu   Wesrl, 


*)  Vgl  den  Brief  Armerstorffs  an  Karl  vom  2.  Apiil,  nr.  194.  35 

*)  Nicht  19.  April,  wie  Stögmann  angiebt. 

')  Die  Briefe  fehlen  sämtlich. 

*)  Nr.  215.    Das  im  Folgenden  erwähnte  Schreiben  an  Medici  fMt. 
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anderes  Versprechen  hohen.  Das  Schreiben  an  Mediei  haben  sie  ab- 
gegeben. Über  den  Tag  von  Wesel  hat  der  Papst  Berichte  votn  1.  und 
4.  April.  Seine  Gesandten  haben  die  Kurfürsten  begleitet,  et  mesmement 
le  Cardinal  de  Mayence,  lequel  jusques  a  ladite  diette  avoit  ung  petit 

5  faict  de  restrange;  mais  que  ce  ne  debvoit  estre  que  une  facon  de  fere 
pour  ne  se  voulloir  sitost  descouvrir,  et  que  k  la  fin  feroit  tout  ce  que 
son  frfere  vouldroyt  *). 

Sie  haben  deni  Papste  mitgfipiU,  daß  der  Kl'mig  (Franz)  mit  der 
Heirat  Germaines  de  Foijr  nnverstanden  war  *)  und  sogar  Voi-teil  davon 

\ofur  sich  envartet.  Auch  von  de^n  Heirafsrertragr  mit  Brandenburg 
haben  sie  ihn  in  Kenntnis  gesdzt.  I'ber  die  lügnerischefi  Erklärtmgen 
Nassaus  in  DeiUscJdand,  daß  dtr  heilige  V<äer  den  katholischen  König 
begünstige  und  sich  gegen  Frankreich  erklärt  habe,  daß  er  die  Verträge 
mit  Frankreich  gebrochen   habe ,   regt  sich  der  Papst  nicht  auf.     Es  ist 

Ibdies  nur  ein  Versuch  der  Sj)aniei\  Mißtrancfn  zu  envecken;  tcie  sie 
neulich  auch  dem  Papste  versichert  hrdxm.  sie  würden  in  Montpellier 
nichts  Nachteiliges  für  den  heiligen  Stuhl  durchgehoi  lassen. 

Der  Papst  hat  den  Legaten  in  Detäschland  beauftragt^  weiter  für 
Franz  I.  zu  wirken,  und  sendet  die  gewünschten  Breven  an  Bibbiena '). 

20  Gestern  hat  der  Papst  das  Schreiben  der  Eidgenossefi  über  die 
Kaiserwahl  erhalten,  marjit  sich  aber  nicht  viel  daraus*),     Sie  sollen 


*)  Vgl.  hierzu  das,  wem  Minio  in  seinen  Biiefen  vom  18.  und  23.  April  über 
die  Nachrichten  aus  Deutschland  vom  1.  und  4,  April  meldet:  Brown  II  nr.  1202 
und  1203  (Sanuto  195  f.  und  249,  letzterer  mit  falschem  Datum,  beide  nicht  so  ge- 

25  nou  wie  die  Auszüge  bei  Brown). 

«)  Vgl  aber  Brewer  III  nr,  189  und  «.  o.  S.  323  Anm.  3. 
*)  Dies  woA-en  vielleicht  die  von  Bonnivet  dem  Erzhischof  Orsini  am  30.  April 
übergebenen  Breven,  8.  n/r.  265. 

*)  Nach  dem  Berichte  Minios  übergab  ein  Schweizer  Hauptmann  (es  war  Felix 

'BOGrebel,  s.  Le  Glay  II 418),  begleitet  von  dem  spanischen  Gesandten,  erst  am  21.  April 
das  Schreiben  der  Schweizer  (Brown  nr.  1203).  —  In  diesem  Schreiben  (datiert  aus 
Zürich  vom  6.  Aprü)  forderten  die  Eidgenossen  den  Papst  auf,  keinen  anderen  als 
einen  deutschen  Fürsten  als  Kaiser  anzuerkennen  und  zu  bestätigen;  denn  das  rö- 
mische Beich  sei  von  den  Deutschen  mit  großem  Blutvergießen  erworben,  bisher  be* 

Sbhauptet  und  von  den  Päpsten  ihnen  bestätigt:  es  würde  Zerstörung  der  Christen- 
heü  und  Angst  und  Not  daraus  folgen,  tmd  sie,  als  Glieder  des  Reiches,  würden 
mit  den  anderen  deutsehen  Ständen  keinen  dulden,  der  nicht  der  deutschen  Nation 
entstamme.  Gedr.  Goldast,  Beichshändel  62  und  Beichshandlungen  102 f,;  eine 
Copie  findet  sich  in  Mete,  Portf  7,  Liasse  1  nr.  4^;   Cop,  und  Übersetzung  at4ch 

40  LiUe,  Portf  40^.  —  Der  Papst  antwortete  darauf  am  20.  April,  daß  er  sich  bei 
seinem  Thum  nicht  durch  Parteilichkeit  leiten  lasse,  sondern  daß  er  den  Frieden  in 
der  Christenheit  und  die  Sicherheit  des  heiligen  Stuhles  dabei  im  Auge  habe.    Er 
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auch  an   dk   Kur  für  sie  n  geschrieben  haben.     Die  Spanier   mfichen  viel 
Aufhebens  d<ivon, 

Medici   meint ,    der  König  solle  versuchen,    Gurk,    Vülinger   und 
Renner  zu  gewinnen,  et  qu'il  sera  ais^  k  ce  i'ere^  tant  pour  Tessaj  que 
pour  le  passö   Ton   en  k  faict,   que  pour  ce  qu'ilz   n'ont  plus  qui  leur  r> 
fournist    d'argent    fraiz.      Von  Spanien    erhalten   sie   wohl   nichts   und 
werden  dort  überhaupt  nicht  in  Gunst  stehen. 

Sie  haben  deni  Papste  aile  Nachrichten  aws  Deutsdhland  mitgeteilt: 
en  manifere  que  croyons  ne  nous  soyons  despartis  ou  trop  esloign^ 
de  voz  bonnes  persuasions^  et  espärons  que  Ton  ne  nous  scauroyt  re-10 
proscher  d'une  seulle  mensonge  ne  chose  trop  advantageusement  dicte 
ou  controuv^  pardecä^  de  quoy  les  Espaignolz  ne  se  pourront  vanter 
et  n'en  ont  accreu  leur  repputacion.  Auf  seinen  Wunsch  werden  sie 
die  Heirat  Germaines  geheim  halten.     [1519]  Aprü  19  Rom. 

April  19  332,     Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  L:  Schreiben  der  Eid-Yh 
genossen;    Cordier;   Lieferung    des    nötigen   Geldes;    Gewinnung   eines 
spanischen  Agenten. 

Aus  Paris  Bihl.  not.  F.  fr.  5761.    Cop. 

Soeben  haben  sie  des  Königs  Brief  vom  16.  d.  Mts.  nebst  der  Copie 
des  Schreibens  der  Eidgenossen  i*rhaüen  *).     Sie  hatten  bereits  den  Erz-  20 


beabsichtige  nicht,  die  Rechte  der  detUsdun  Natxofi  zu  mindern,  und  habe  dem 
einen  der  Könige  nur  deshalb  Widersiand  geleistet,  weil  derselbe  bereits  von  dem 
heiligen  Stuhl  ein  großes  Königreich  besitze  und  infolge  dessen  nacJi  den  aUe$\  be- 
schtoorenen  Bestimmungen  nicht  nach  dem  Kaisertume  streben  dürfe,  wie  das  auch 
bisher  gehalten  sei.  Daran  müsse  er  der  Sicherheit  des  heiligen  Stuhles  wegen  2() 
festhalten,  denn  es  sei  nicht  zu  lioffen,  daß  der  König,  der  jetzt  gegen  seinen  Eid 
nach  der  Krone  strebe,  freiwillig  das  Königreich  aufgeben  werde.  Den  andereti 
König  begünstige  er  wegen  seiner  Tugenden  und  weil  von  ihm  dem  heiligen  Stuhle 
keine  Gefalvr  drohe;  seine  Wahl  werde  der  ganzen  Christenheit  sehr  tmtzlich  sein. 
Dabei  habe  er  die  Freiheiten  der  deutschen  Kurfürsten  nicht  beeinträchtigen  oder  SO 
etwas  thun  wollen,  was  den  Eidgenossen  und  der  deutschen  Nation  nicht  genehm 
sei.  Gedr.  a.  d,  Orig.  Eidgen.  Äbsch.  III ^  1152  f.  Übersetzungen  bei  Änshelm 
V  379 ff.,  Goldast,  Reichshändel  63  und  Uizem  St.  A.  Deutsches  Reich  Fasz.  I. 
Copie. 

*)  8.  o.  nr.  225.  —  Nach  Absendung  ihres  Briefes  vom  14.  d.  M.  (s.  o.  S.  559  36 
Amn.  3)  hatten  die  Gesandten  dem  Könige  Folgendes  mitgeteilt :  Depuis  nos  lectres 
escriptes,  nons  avons  sceu  de  bon  lieu  que  messrs.  des  ligues  de  SouyBse  se  ventent 
qullz  empescherons  messrs.  les  princes  eslecteurs  k  faire  Teslectioo,  et  qa*  ilz 
les  contraindront  de  faire  ung  empereur  k  leur  appetit;  de  quoy  noos  a  sembl^ 
voos  devoir  advertir  pour  y  adviser  les  provisioos  du  coust^  desdits  princes  eslec-  40 
teurs;  car  ilz  nous  semble  qu'  ilz  tronveront  mauvais  que  on  leur  roulsist  (enlerer) 
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bischof  vmh  Trier  gebeten  *),  die  andern  Kurfürsten  davon  in  Kenntnis 
J3U  setzen  und  ihnen  vorzustellen,  daß  sie  dadurch  in  ihrer  Ehre  und 
in  ihrem  Ansehen  beeinträcMifft  toürden,  tmd  daß  sie  das  auf  keinen 
FaU  dtdden  dürften;  er  sdtUe  ihnen  von  Seiten  des  Königs  so  viel 
5  Truppen,  tvie  sie  tvünschten,  zur  Verfügung  stellen,  damit  sie  bei  ihrer 
freien  Wahl  bleiben  könnten.  Von  der  Ansicht  des  Königs  werden  sie 
die  Kurfürsten  benachrichtigen,  —  Gordier  hat  geschrieben,  daß  er  gute 
Nachrichten  bringen  werde;  er  hätte  eigentlich  bereits  gestern  eintreffen 
müssen^). 

10  Die  Zeit  der  Wahl  rückt  "näher,  und  doch  beschleunigt  man  die 
Sendung  der  notigen  Gelder  nicht,  obwohl  das  die  Hauptsache  ist,  denn 
mit  bloßen  Versprechungen  ist  tnan  hier  nicht  zufrieden.  Man  müßte 
hier  ein  Depot  von  400000  Kronen  (escuz)  haben,  davon  sind  bisher 
nur  die  100000  Kronen,   welche  der   General  Beatme  gebracht  hat*), 

15  vorhanden,  und  die  früheren  Gelder  sind  für  die  Pensionen  des  Mark- 
grafen von  Brandenburg,  seines  Bruders  und  seines  Sohnes  und  andere 
nötige  Ausgaben  zum  größten  Teil  verausgabt;  der  König  möge  schnell 
dafür  sorgen. 

Sie  haben  eine  Persönlichkeit,  die  für  den  katholischen  König  thätig 

^ist,  durch  den  Herzog  von  Lothringen  gewonnen;  der  Mann  wird  sie 
von  allen  Schritten,  die  für  König  Karl  unternommen  werden,  benach- 
richtigen. Er  hat  einem  Diener  des  Herzogs  von  Lothringen,  der  "nach 
Straßburg  gegangen  war,  darüber  Mitteilungen  gemacht;  um  sicher 
schreiben  zu  können,  soll  eine  Chiffer  mit  ihm  verabredet  werden.    Senden 

25  einen  Brief  desselben  an  den  Herzog  von  Lothringen  *).  Im  Namen 
des  Herzogs  haben  sie  ihm  das  nötige  Geld  anweisen  lassen.  Man  mtfß 
die  ganze  Angelegenheit  geheim  halten.     [1519]  Ajrril  19  Nancf/. 

383.     Leo  X  an  den  Kurfürsten  Friedrich:  neue  Ermahnungen  bezüg-  April  19 
Uch  der  Königswahi. 


301eur  libert^  de  eslire  ainsi  qa'il  apparüent,  et  croyons  qu'ilz  ne  le  vouldroient 
souffirir.    Cop.  «.  d.  ibid.  F.  fr.  5756, 

')  Das  Schreiben  fehlt. 

*)  Dw  Brief  Cardiers  fehlt.  —  Am  14.  April  (Heidelberg  uf  dorstag  nach 
judica  1519)  &rbat  Kurfürst  Ludwig  für  die  aus  Heidelberg  nach  Frankreich  zu- 
35  rücldsehrende  Botschaft  von  Markgraf  Philipp  Geleit.  Orig.  Karlsruhe,  I.  Personalien. 
Alt-Badm.    Markgraf  Phüipp  I. 

')  8.  o.  nr.  202  und  wr.  219. 

*)  Der  Brief  fMt  Über  die  Persönlichkeit,  welche  hier  Frankreich  als  Spion 
diente,  konnte  nichts  Genaueres  festgestellt  werden. 
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Au4$  Dresden,  Wahlnachen  nr.  1.  Orig.  Perg.  —  Ibid.  Übersetzung  Sptüatina; 
hiervon  Copie  ibid.  nr.  6. 

Wie  der  Papst  den  Kurfürsten  sclvon  früher  in  Bezug  auf  die 
Wahl  ermahnt  hat,  kraft'  seines  AnseJiens  (pro  sua  auctoritate  atque 
su&agio)  dabei  Gutes  zu  wirken,  so  ermahnt  e}*  ihn  auch  jetzt  wieder:  5 
ut  virtus  tua  ac  prudentia  elaborare  in  hoc  officio  velit,  quod  fiituri 
imperatoris  creatio  sit  toti  christianitati  salutaris.  Etsi  nobis  ipsis  per- 
suasimus  te  pro  tua  maiorumque  tuorum  generositate  et  religione  non 
aliter  facturum,  verumtamen  non  duximus  alienum  ab  officio  nostro 
ad  te  iterum  eadem  de  re  literas  dare.  Dem  Böbertus  Ursinus  hat  10 
er  aufgetragen,  weiter  darüber  mit  ihm  zu  reden.  DcU.  Rom^  apud 
sanctum  Petrum  sub  annulo  piscatoris  die  19.  aprilis  1519  pont.  nostri 
anno  septimo. 

April  19  334.     König  Sigismund  van  Polen  an  die  Räte  wid  Stände  des  König- 
reichs Böhmen,  15 

Gedruckt:  Acta  Tomiciana  V  38 f.  undatiert;  dca  Orig.  mit  vollem  Datum  be- 
findet sich  im  böhmischen  Kronarchiv  nr.  546 y  s.  Forsch,  z.  deutsch,  Gesch, 
XXIII  340,. 

Er  hat  ihr  Schreiben  *)  empfangen,  in  dem  sie  ihm  mitteilen,  dctß 
sie  beschlossen  haben,  dem  Kötiige  Ludung  die  voUe  Regierung  und  Ver-  20 
waltung    zu  ühertragen  ^) ,    worin   sie   femer  berichten,   dotfi  sie  nebst 
ihrem  König  zur  Wahl  citiert  sind,  utid  worin  sie  endlich  Sigismund 
auffordern,  Ludwig  zur  Erlangung  der  Kaiserkrone  zu  verhelfen, 

Sigismund  billigt  es,    daß  die  Stande  dem  Könige  die  Regierung 

')  Bas  Schreiben  fehlt.  25 

^)  Dies  war  bereits  auf  dem  böhmischen  Landtage  im  September*  1518  geschehen, 
s.  Palacky,  Gesch.  von  Böhmen  V^  390  ff.  und  vgl.  dazu  die  Angaben  Cuspinians 
in  seinem  Schreiben  vom  4.  Mai  (nr.  268).  —  Auch  der  Papst  hat  ein  Breve  an 
die  Kurfiirsten  erlassen,  durch  welches  er,  um  eine  Verzögerung  der  WaM  bei  et* 
waiger  Stimmengleichheit  zu  vermeiden,  König  Ludwig  ßr  volJiährig  erklärte  und  30 
die  von  ihm  gesandten  Vertreter  bestätigte,  so  daß  ihre  Handlungen  Gültigkeit 
hätten,  proinde  ac  si  dictos  Ludovicus  rex  a  nobis  super  defectu  etatis  dispen- 
sationem  impetrasset.  Er  forderte  die  Kurfürsten  bei  Strafe  der  Eodkommunikation 
auf,  Ludwig  oder  seine  Vertreter,  trotz  der  Bestimmung  der  goldenen  BuUe,  zuzu- 
lassen. Cop.  d.  17.  Jh.  s.  d.  Paris,  Bibl.  not.  Coli  Brienne  87.  Nach  dem  Briefe  35 
Minios  vom  4.  Juli  ßei  Brown,  Calendar  II  nr.  1246)  that  der  Papst  dies  auf 
Wunsch  König  Ludwigs  (richtiger  wohl  der  böhmischen  Stände,  die  ja  Sigismund 
ganz  auszuschließen  wünschten)  und  sandte  die  Urkunde  an  König  Franz.  In 
die  Hände  der  Kurfürsten  wird  sie  bei  der  Stellung  Böhmens  nicht  gekommen 
sein.  Das  Breve  ist  wohl  kaum  vor  Mai  erlassen,  es  kann  nicht  vor  das  Breve^ 
Leos  an  Sigismund  vom  27.  März  (Acta  Tom.  42  f.)  fallen. 
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überiragm  hohen y  wenn  f^  nur  zum  Bestell  des  Königs  und  des  Reiches 
ausgeht;  er  tcundert  sich  abety  dc^  sie,  in  deren  Nameti  ihm  und  dem 
verstorbenen  Kaiser  Mcurimilian  die  Vormundschaft  über  Ludwig  über- 
tragen tvorden,  ihm  dies  nicht  früher  mitgeteilt  haben,  —  Allerdings 
bh(U  Maximilian  bei  der  Wiener  Zusammenkunft  Ludwig  dut  Kaiser- 
hrone  rersproclien,  ihm  (Sigismundj  aber  später  mitgeteilt,  daß  er  sich  bei 
den  Kurfürste}i  vergeblirJi  für  seine  Wahl  bemüht  und  deshalb  begonnen 
habe,  für  Karl  ron  Spanien  zu  wirken  ^),  und  als  Vormund  Ludwigs  ha^ 
aiich  er  (S.)   auf  dem  Augsburger  Reichstage  durch  seine   Gesandten 

10  diesem  seine  Stimme  versprechen  lassen.  Jetzt  bewerben  sich  zwei  Konige 
um  die  Krone,  utid  beide  haben,  wie  er  ihnen  :iüngst  schon  mitgeteilt  % 
eine  Gesandtscliaß  bei  ihm.  Der  Ausgang  der  Wahl  ist  ziveifdhaß; 
er,  Sigismund,  hat  in  erster  Linie  das  Interesse  Ludwigs  im  Auge  und 
würde  gern  mit  aller  Kraft  für   dessen  Bewerbung  eintreten,  wenn  er 

15  nur  irgend  eine  Aussicht  auf  Erfolg  erkennen  kihmte,  doch  will  er  sich 
mit  ihrem  Rat  dafür  bemühen.  Wenn  dies  nicht  zu  erreichen  ist,  so 
muß  man  dafür  sorgen,  daß  sie  beide,  Ludwig  und  Sigismund,  den  zu- 
künftigen Kaiser  sich  verpflichten.  Da  Ludwig  wegen  seiner  Minder- 
jährigkeit das   Wahlrecht  nicht  ausüben  kann,   so  scheifit  es  ihm  gut, 

2Qd€(ß  sich  mit  den  Gesandten  lAidwigs  aus  Böhmen  auch  die  seinigen 
zur  Wahl  begeben,  und  daß  ihre  Vollmacht  im  Namen  beider  Könige 
ausgestellt  und  mit  detn  böhmischen  und  polnischen  Siegel  versehen 
werde.  Da  es  dringend  notunmdig  ist,  im  Einverständnis  zu  handeln, 
so  bittet  er,  ihn  möglichst  schnell  über  der  Sendung  der  Botschaften  und 

26  die  ihnen  zu  erteilende  Instruktion  zu  unterrichten ').  1519  Aprü  19 
Kraka/u. 

885.     Herzog  Heinrich  von  Lüneburg  an  Joachim  MoUzan:  Rüstungen;  Aprü 20 
seine  Stellung  zu  Frankreich. 

Au8  Wolfenbüttel,  Acta  Hewrici  jun.  343.  Cop. ;  auch  Weimar,  Heg.  C.  Der  Brief 
30  gehört  zu  den  dem  Diener  MoÜzans  abgenommenen  Stücken  (e.  JBXnl.  8. 29  Anm. 

und  u.  zum  24.  Juni).  Man  verwandte  ihn  später  (1520)  bei  den  Verha$id- 
lungen  über  Schlichtung  der  Stiftsfehde  gegen  Heinrich  von  Lüneburg,  um 
zu  beweisen,  daß  er  nie  daran  gedacht  habe,  den  Friedensgeboten  der  Kur- 
fürsten  zu  gehorchen;  er  ist  daher  auch  in  die  Akten  dieser  Verhandlwngen 
35  (Wolfenbüttel,  Weimar)  aufgenommen. 

Lieber  her  Joachim,  euwer  schreiben  *)  hab  ich  nechten  entpfangen 
und  verstanden;  were  wol  eine  gute  meinung,  wen  die  Sachen  darnach 

*)  S.  o.  Einleitung  S.  88  f 

')  Am  9.  April,  nr.  211. 

40        ')  Ober  den  Erfolg  dieses  Schreibens  s.  u.  nr.  293. 

*)  Das  Schreitfen  fehlt. 
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weren.  Aber  ich  hab  mich  mit  fursten  und  graffen,  auch  andern  vor- 
einiget uf  den  abescheid,  so  Geldern  bei  Frankreich  genomen^  und  mich 
kegen  dieselbtigen  verpflichtiget,  3000  knechte,  600  reisige,  geschutz 
und  fußfolg  zu  halten  *),  zeit  desselbigen  mit  inen  eins  geworden,  die 
ich  bei  meinen  ehern  verfolgen  mus.  Darauf  ich  mit  reuthem,  knechten  5 
und  allem  thun  beladen^  die  knechte,  wie  verlassen,  3  monat  angenomen, 
ziehe  heut  mit  den  andern  hern,  reuthem  und  knechten  zu  den  veinden ; 
darumb  habt  ir  zu  bedenken,  ob  das  zulassen  bei  mir  sei.  Es  hat 
mich  auch  nit  unpillich  bewegt,  das  Prangreich  mich  im  bade  solt 
sitzen  lassen  und  alle  ding  ime  zu  ehern  widder  sein  widdertail  uflO 
mich  allein  laden,  gethaner  zusag  nach,  es  habe  der  kaiser  gestorben 
ader  gelebt,  so  bin  ich  in  die  Verpflichtung  komen  der,  die  sich  mit 
mir  darauf  vorstrickt,  habe  dem  auch  aus  notdurft  nachkomen  müssen, 
und  bin  ane  zweivel,  Frankreich  werde  sich  wol  recht  halten.  Ich  hab 
auch  mitler  zeit  Frankreich  best  zu  thun  mit  hochem  fleis  nicht  ge- 15 
lassen,  ob  ich  schon  aus  bewegnusse  was  geschreben.  Ich  hab  mich 
an  Frangreich  der  maß  getan,  ich  bin  der  seine,  er  ligge  unten  ader 
oben*),  darumb  ist  mir  im  grund  sein  glug  lieb  und  sein  unfal  leith; 
was  ich  auch  mit  meinem  leib  und  guth  dazu  thun  kan,  bin  ich  willig. 
Mir  ist  aber  leith,  das  ich  die  reise,  welche  ir  anzeigt,  nicht  gethun20 
kan,  ursach  diesser  handelung,  do  ich  staitlicher  dan  sunst  imandts  in 
Frankreich  dienste  bin;  wo  sich  die  ding  aber  darnach,  das  es  moge- 
lich,  schigten,  were  mirs  eine  besondere  grosse  freude.  Bitt,  ir  wellit 
diß  mein  schreiben  in  besten  annehemen,  vorschult  ich  gern;  den  ir 
mich  zu  gutem  willen  haben  und  mich  zu  Frankreich  als  den  gehör- 25 
samen  befein,  auch  mein  bestes  bei  Brandenburg  thun.  Datum  Zelle 
vast  eilend  mit  meiner  haut  am  mitwochen  nach  paimarum  anno  etc.  19. 

April  ^J  336.  Instruktmi  des  Kwfürsteti  Friedrich  für  Philipp  von  Solms  zu 
weiteren  Verhandlungen  mit  Albrecht  von  Maine  auf  Grund  der  Er- 
Märungen  desselben  vom  .9.  April  ^),  30 

Aus  Dresden,  WahlMchen  wr.  2  Conc. 

Mit  Beziehung  auf  die  frühere  Werbwig  von  Solms  ^)  betofU  Kur- 
fürst  Friedrich,  daß  nach  den  Besprechungen  zu  Nawtümrg  die  gemein- 

B)  Dm«  Steltf  OHgefükrt  Im  KgeOuutf,  Deutsche  Oeachichte  1  t8S. 

*)  Den  Vertrctg  vom  14.  Februar  ertoähnt  Havemann,  Gesch.  von  Braunschweig  35 
und  Lüneburg  II  20  f. 
*)  S.  wr.  2J10. 
»)  Vom  3.  April,  nr.  196. 
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same  Zusammenkunft  der  Kurfürsten  nicht  der  Wahl  wegen  höUe  statt- 
finden sollen,  sondern f  me  atich  Erzbischof  Albrecht  durch  Christoph 
Groß  *)  habe  anzeigen  lassen,  damit  sie  sich  in  diesen  schweren  Läufen 
von  allen  Sacfieti  ihrer  Gebühr  und  der  Notdur fl  na^h  hätten  unter- 

5  reden  können.  Den  Beschluß  zu  Wesel  weiß  Friedrieh  nicht  zu  ändetm, 
häU  aber  dafür,  daß  durch  aUer  Kurfürsten  Zusammenkunft  der  Auf- 
ruhr, so  vorhanden  oder  sich  noch  erheben  möchte,  verhütet  worden 
tväre,  —  Kurfürst  Joachim  hal  bezüglich  seines  Briefes  *)  angegeben, 
daß   zu  Naumburg   bei   der  Zusammenkunft   der  drei  Kurfürsten  be- 

\0 schlössen  worden  sei,  daß  ein  jeder  für  sich  seihst,  dem  heiligen  römi- 
schen Reiche  und  aUen  Kurfürsten  zu  (rute,  seine  umsitzenden  Nach- 
barn in  solcher  Gestalt  bitten  und  ersuchen  sollte  u.  s.  u\^),  dessen 
sich  doch  Kurfürst  Friedrich  nicht  zu  entsinnen  weiß ,  auch  glaubt 
er  nicht,   daß  der  Kardinal  Albrecht   sich  dessen   zu  eritmem  wissen 

16  tvird  *).  —  Wetm  auf  dem  Weseler  Tage  alle  Kurfürsten  bei  einander 
gewesen  wären,  so  hätten  sie  den  Legaten  mit  einträchtiger  Antwort  desto 
stattlicher  abfertigen  mögen.  —  Hätte  der  Kurfürst  die  ganze  Ixige 
früher  gekcmnt,   so  wolt  sein  churf.  gnad   als   ein   vicari  auch  ausgc- 

b)  Hu-i-  i9t  em  Pa»8U8  gfinti-iehm .   leelrher-  besagt,   daß  Friedrich  con  stittti  de«  Mainttrs  ihrem  ymnu' 
20  burgfr  Abackieä  fftmäß  krittf  unärrf  Anftetn-f  auf  dif  Werbungen  der  beiden  Könige  habe  ertrarUn  können. 


')  S.  nr.  59. 

')  Vom  16.  März,  nr.  163. 

•'')  Das  Sdireiben  des  Kurfürsten  fehlt.     Am  3.  April  übersandte  Friedrich 
fteinem  Bruder  Johann  ein  Schreiben  Joachims  und  forderte  ihn  auf,  dasselbe  be- 

26  sonders  zu  bea/ntworten  (Aldebarg  am  sontag  letare  a  19,  Orig.  Und.  nr.  2).  Nach 
einem  Briefe  Friedrichs  an  Herzog  Georg  rom  9.  Aprü  aus  Altevibuvg  (Langenn, 
Sidonie  122)  hatte  dei'  Kurfürst  auch  um  Reiter  gebeten:  iderman  wil  geholfen 
haben,  so  haben  e.  1.,  mein  brnder  und  ich  itzunder  die  unsern  auch  zu  Hessen.  — 
Herzog  Georg  antwortete  hierauf  in  Bezug  auf  das  Schreiben  Joachims  am  15.  April 

30  (eilent  freitag  nach  judica  1519  zu  Dreßen ,  Weimar,  Reg.  C)  mit  eigener  Hwnd 
Folgendes:  doruff  wil  ich  a.  1.  freuntlich  erinnert  habe,  a.  1.  dy  wol  der  lezte  kein 
Franngfort  nicht  sein,  anß  orsachen,  wy  ich  a.  1.  vormols  angzeiget,  den  wen  ein 
ding  gschit,  so  ret  man  domoch  das  best  dorzcu,  wy  ein  ider  gern  sitt.  A.  1.  wert 
margraff  Joacheim  mit  gleit  noch  nottorfFt  wol  vorsehen,    ich  bfint,  das    her  uff 

35 mich  zcu  reyssen  sunderlich  vorschaut,  das  weiß  ich  im  gutten  dang,  her  meintz 
villeicht  gutlich.  ...  Ich  wolt,  wer  nicht  gern  frid  bet,  das  der  vor  Constan- 
tinopel  lege,  do  het  her  gnug  Thnrgken  zcu  wergen.  Das  man  a.  1.  gsaget,  das 
konig  Karll  hab  dy  lent  bstelt,  so  itzt  beim  bund  sein,  do  merg  ich  ein  anders 
bey,   wy  Hans  von  Domburg  saget;   sal  her  mein  her  werden,   so  wonsch  ich  im 

40  zuvor  ein  gtrau,  worha£ftig,  fridelich  hertz.  Er  geht  dann  weiter  auf  das  vom 
Kurfürsten  am  12.  April  (s.  o.  S.  542  Anm.  1  u.  2)  über  Heittrich  von  Lüneburg 
Gesagte  ein. 
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schriben  und  villeicht  gehandelt  Laben,  daz  aufinir  zwitracht  und  anders 
dest  statlicher  het  mögen  verhut  werden. 

Auch  soll  der  Gesandte  bei  dem  Mainzer  sich  erkundigen,  ob  er 
wisse,  welcher  Gestalt  die  von  Frankfurt  in  der  Stadt  schiUzen  und  ge- 
leiten wollten ;  auch  davon  hätte  bei  einer  Zusammenkunft  geredet  werden  5 
sollen.  Falls  von  des  Kurfürsten  von  Sachsen  wegen  deshalb  mit  Frank- 
furt gehandelt  weiden  muß,  so  möge  er  (Solms)  das  thun,  tvie  ihm  gut 
scheine  ').  —  Er  soU  auch  hei  dem  Erzbischof  anfragen,  ob  der  Tag 
der  Ankunft  der  Kurfürsten  in  Frankfurt,  der  auf  drei  Monate  nach 
detn  17.  März  angesetzt  sei,  wie  einige  meinen,  der  Donnerstag  ror  10 
Pfingsten  (9.  Juni),  oder  ivie  andere  fneinen,  der  St.  Veiistag  (15.  Juni) 
sei.  —  Da  der  Kurfürst  von  Mainz  ihm  auch  geschrieben,  daß  er  an 
die  gelassenen  keiserischen  rete  um  die  goldene  Buße  habe  schreiben 
wolleti,  so  bittet  er  um  Äuskunß,  welche  Antwort  er  darauf  erhalten 
habe.  —  Abgefertigt  zu  Qrymme  am  mitwoch  nach  palmarum  a.  d.  1519. 15 

Aiml20  237.  Kurfürst  Joachim  an  Erzbischof  Albrecht  von  Mainz:  Erstauneti 
darüber,  daß  Albrecht  nicM  mit  trankreich  ahschließen  will;  sucht  ihn 
zu  bewegen,  dies  jetzt  noch  zu  thun  ^). 

Aus  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  Cop.  ohne  Adresse,  in  verso:  Meyntz. 

')  In  einem  Schreiben  vofi^detnselben  'Tage  (20.  April,   Gonc.  ibid.),  mit  dem  20 
Friedrich  dem  Grafen  von  Solms  die  Werbimg  an  den  Mainzer  nebst  der  Kredenz 
abersendet  —   dem  Erzbischof  Albrecht  kündigt  er  die  neue  Botschaft  schon  am 
19.  (Gryme  am  dinstag  nach  palmarum   1519;    Cenc.  ibid.)  an  —  heißt  es  über 
Frankfurt:  Die  Frankfurter  haben  ihm  geschrieben  (am  4.  April,  s.  o.  nr.  199),  er 
möge  nicht  mehr  Leute  mit  nach  ihi^er  Stadt  bringen,   als  die  goldene  BuUe  ge'25 
statte.     Er  hat  noch  nicht  geantwortet   und  bittet  Solms,   dem  Bäte  zu   sagen, 
daß  er  sich  unüerweislich  halten  werde.    Solms  soll  auch  die  Frankfurter  bitten, 
dem  Kurfürsten,  faUs  er  kommt,  eine  gelegene  Herberge  zu  geben,  nicht  zu  weit 
von  dem  Versammlungsorte  der  Kurfürsten  und  von  seinen  Leuten.    Auch  soU  er 
sich  erkundigen,  wie  hoch  man  dis  markt  silbers  in  der  münz,  deßgleichen  im  kauf  30 
zu  Frankfurt  ausbrengen  möge.      Da  er  nach  der  goldenen  BvMe  nur  eine  be- 
schränkte Anzahl  Leute  mitnehmen  kann,  so  hält  er  es  für  gut,  sich  zu  Schiff  nach 
Frankfurt  zu  begeben,  denn  wenn  er  zu  Boß  käme,  so  icürden  alle  drosser  (vom 
Trqß),  knaben  und  knecht  für  eine  Person  gerechnet.    Auf  diese  Weisem  möchten 
auch  die  Leute  besser  unterzubringen  sein.  Solms  soll  sich  erkundigen,  ob  der  Kar-  35 
dinal  von  Mainz  und  andere  Fürsten  zu  Wasser  dorthin  kommen. 

*)  Gleichzeitig  schrieb  auch  Moltzan  an  Kurfürst  Albrecht.     Das  undatierte 
Concept  von  seiner  Hand  ist  ebenfalls  in  Wolfenbüttel,  Acta  Henr.  jun.  S43,  gc' 
druckt  von  Lisch  im  20.  Jahrg.  der  Jahrb.  f  Mecklenb.  Gesch.  (1855)  S.  77  f    Da 
es  dort  an  sehr  entlegener  Stelle  steht,  geben  wir  das  wichtige  Schreibe^i  hier  noch-  40 
mals  im  vollen  Wortlaut:  Non  satis  mecum  adroirari  possum,  cum  r.  v.  jam  semel 
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Hochwirdigister  in  Gott,  hochgeborner  fürst,  lieber  herr  und  bruder. 
Feh  han  auf  e.  1.  übersandte  credenz  doctor  Bussen  von  Alveßleven 
und  probst  etc.  gehört,  in  auch  von  mir  mit  antwort  abgefertigt  *),  wie 
e.  1.  von  im  vememen  werden,  und  hett  mich  gar  nicht  versehen,  das 
5  mich  e.  1.  durch  ubergebne  ir  handschrift,  macht  und  bevelh  also  sollten 
verfürt ,  in  schimpf,  auch  spott  gegen  F.  »)  stecken  lasnen ;  dieweil  es 
aber  nicht  anders  sein  will,  muß  ichs  gescheen  lassen,  wiewol  mit  böser 
gedult,  bis  zu  seiner  zeit.  Aber  mein  notdurft  erfordert  dannocht,  ko. 
w.  zu  F.  so  vill  grunds  anzuzeigen  durch  e.  1.  handschrift,  damit  er 
10  dannocht  sehe,  das  ich  mich  euer  lieb  gewalts  nicht  aus  der  luft,  sunder 
gutem  grund  angemasst,  und  wie  mit  im,  auch  mir  von  e.  1.  gehandelt 
oder  umbgegangen  werde.  Des  bitt  ich  dieselben  mich  nicht  zu  ver- 
denken, dann  es  erfordert  meiner  eeren  notdurft.  Es  darf  bei  mir,  ob 
Got  will,  kein«  ermanens  nit,  dann  ich  will,  ob  Got  will,  nimmer  etwas 

lO  ai  Fi-artkrtich . 

regi  domino  meo  litteras  sigillatas  presentari  fecit  ac  deinde  tarn  recenter  ac  noviter 
it^ram  ac  secundario  reverentie  veetre  fratri,  domino  meo  observandissimo,  omnem 
et  plenariam  potestatem  nobiscum  tractandi  et  concludeDdi  reliqoit,  m  cuins  testi- 
monium  ianctis  consociis  articulos  manu  r.  v.  subscriptos  vidimus,  qui  lam  ad  pre- 

2<)fatum  regem  perferentur,  ut  non  alcius  in  eius  animo  precogitet  atque  revolret, 
quid  hoc  r.  v.  periculo  et  honoris  et  alterius  detrimenti  futurum  sit.  Nam  adeo 
certuro  ut  deus  deus  est,  adeo  certum  rex  meus  illa  omnia  simul  cum  auxilio  pon- 
tificis  maximi  per  omnem  cristianitatem  ac  eciam  r.  v.  infamem  declarabit,  et  pos- 
sibile  est,  ut  erit  ruina  r.  v.,  et  difficulter  falli  potest,  ut  eciam  invita  r.  v.  illa  res 

25  pro  rego  in  eifectum  non  sorciatur,  videat  tunc  r.  v.,  quantum  perioulum  sese  in- 
misit,  nee  laudabile  est,  ut  frater,  qui  de  r.  v.  promissionc  confisus,  in  simili  vere- 
cundia  derelinquitur  nee  r.  v.  iude  altquid  boni  sperare  potest,  nam  in  similibus 
casibus  deus  punire  solet.  R.  v.  potuisset  esse  adiumento,  ut  pax  in  omni  cristia- 
nitate  facta  fuisset  ac  bellum  conti*a  Turcas  gereretur;  possibile  est,  ut  r.  v.  erit 

30occasio,  ut  scisma  üat  in  cristianitate  ac  maior  sanguinis  eifusio  quam  unqnam 
facta  sit  in  cristianitate:  nam  maior  pars  electorum  ceterorumque  regum  et  im- 
perii  principum  concordati  sunt  pro  rege  et  tidem  dederunt  et  r.  v.  ita  in  effectu 
et  veritate  reperiet,  si  nunc  alter  deberet  eligi,  non  jMJSset  fieri,  nisi  ut  minor  pars 
maiorem  vellet  superare.    Hoc  sine  sanguinis  efRisione  non  fiet  etc.,  prudenti  pauca. 

•iö  Ego  admoneo  r.  v.,  ut  velit  cogitare  ex  qua  domo  oriuuda  sit  et  sese  non  ponere 
in  periculo  honoris.  Si  non  est  alia  difticultas,  nisi  ut  tota  summa  ante  clectionem 
solvatur,  fiet:  et  si  non  placet  sigillare  ut  copiam  misimus,  contentabit  rex,  ut 
r.  V.  litteras,  qnas  antea  dedit  r.  v.,  renovet  ac  denuo  ratificct,  quoniam  iste  sunt 
uptime.     Si   quid   aliud    est,  quod  r.  v.  mihi  scribat  quid  desiderat,   procurabo  ut 

40  fiat.    De   fide  dubitandum   non  est   et   minus  quam  de  alia  parte  et    si  opus  est 
faciemus   securitatem,   quid   amplins   r.   v.    desiderat?    Kogo  quam  humiiime  r.  y. 
aicius  hoc  ncgocium  cogitct  ac  de  me,  ut  ita  scribo,  non  egre  feret^  nam  melius  est 
aperire  vulnus,  quam  ecoutrn  sumnmm  sentirc  dolorem,     lliis  paucis  etc. 
')   Cbtr  diese    Verhandluny  ist  nichts  ireiter  bekannt. 

Keichstug^akten  d.   K.-Z.     Bd.   I.  37 
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uneerlichs  oder  unfurstlichs  handelen,  und  habs  bis  auf  disen  tag  durch 
gütlich  hulf  verwart.  Ein  ander  kere  vor  seiner  thüre;  ob  aber  fürst- 
lich sei,  einem  on  befelh  und  wissen  sein  brief  zu  offenen  oder  under- 
zuslahen,  gib  ich  e.  1.  zu  ermessen,  und  wann  ich  daran  nicht  ver- 
schonet, das  e.  1.  mein  bruder  sein,  so  wusst  ich  im  wol  ein  recht  und  5 
ein  ander  Teutsch  zu  geben.  Ich  muß  es  aber  auch  Got  ergeben,  dem 
ich  dank,  das  er  mich  des  verraugens  gemacht,  das  ich  dannocht  mein 
herren  und  freunden  noch  vermag  ein  andern  hotten  und  brief  zu 
schicken.  Und  hab  darauf  der  F.  bottschaft  e.  1.  abgeschlagene  hand- 
lung  und  was  mir  begegent,  angezeigt,  die  es  auch  dise  stund  iremK» 
kunig  zuschreiben  und  werden  es  auch  dabei  wenden  lassen,  wie  wol 
uns  von  allen  teilen  nicht  verborgen,  wie  e.  1.  den  von  Marigini  *)  von 
sich  und  mit  antwort  abgefertigt.  Wie  sich  auch  doctor  Bussen  ein- 
bringen darauf  reimet,  mögen  sich  e.  1.  selbst  erinnern  etc.  Ich  warne 
aber  noch  und  bitt,  e.  1.  sei  weise,  dann  ich  weiss  den  handel  mit  F.  15 
vermittelst  götlicher  hulf  auch  on  alles  e.  1.  vortsetzen  zu  erheben;  ich 
will  aber  nach  disem  tag  nicht  mehr  warnen,  es  gerate,  wie  es  wolle, 
auch  zudem  meiner  bruderlichn  verwantnus  gnug  gethan  haben.  Wir 
haben  Pfaltz,  Trier,  Sachsen  und  Poln;  sehet,  was  e.  1.  allein  auß- 
richten  muge;  sapienti  pauca!  Wollten  aber  e.  1.  das  sigelen  und  mir  21» 
zuschicken,  deß  euer  lieb  ein  copei  haben  ^),  so  will  ich  e.  1.  deä^^  auch 
widerumb  versicheren,  das  e.  1.  zusambt  allen  andern  begerten  articulen 
die  ganze  summ  ante  elcctionem  werden  soll,  wuhin  sie  e.  1.  begeren, 
am  Mayn  oder  Reyn,  und  lasst  euch  vorsagen,  was  sie  wollen,  rfie 
anderen.  Werden  mich  e.  1.  auf  ungrund  finden,  will  ich  nimmer  mehr  25 
eeren  wirdig  sein.  Und  wo  e.  1.  noch  zu  verfolgen  gesinnt,  laß  mich 
e.  1.  durch  post  wissen;  dann  ich  die  potschaft  ungeferlich  acht  ta^ 
nach  Ostern  gedenk  aufzuhalten.  Das  han  ich  e.  1.  widerumb  niclmt 
bergen  wollen,  der  ich  freuntlich  zu  dienen  geneigt,  und  bevilh  dami^ 
e.  1.  dem  albnechtigen.  Datum  Kollen  an  der  Sprew  mitwochs  nach 
palmarum  1519. 

Zedula:  Ob  aber  e.  1.  die  zugeschickte  copei  de  obligatione  ad 
regem  F.  de  electione  nicht  also  gefallen  weit  *),  so  mögen  e.  1.  ein  copei 
der  vorigen  gegeben  verschreibung  *)  versigeln ,  doch  das  es  de  obitu 
imperatoris   sede   nunc  vacante   vermeldet   werde,   und   mir^  die   neben 35 

')  Auf  dem  Teige  von  Wesel,  8.  o.  nr.  213. 
')  Dm  Wahlversprechen. 

^)  In  der  Farm,  in  der  Kurfürst  Joachim  sich  am  8,  April  (nr.  203)  verpflich- 
tete.    Vgl  o.  S.  403  Aitm.  h. 

*)  Von  1517,  s.  BinleiUing  S.  45.  40 
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dem  andern  brief  zuschicken,  so  wirt  es  auch  nit  mangel  haben. 
Mir  ist  auch  sarabt  inen  unverborgen,  wie  es  umb  das  breve  der  legaten 
gestalt  und  wie  es  e.  1.  zu  sich  genommen  etc. 

23S.     Listruktion  iles  Kurfürsten   Fritdrivh  für  ehieti  Gesandten  zum       [p- 
7)  Zweck  der    Werbmig  bei  (rraf  Heinrich  ron  Nassau  *).  ^^^      •' 

ÄU8  Dresden,  Wahlnachen  nr.  3.    Cop.  sin^  dato. 

Erstlich  dem  Grafen  dcti  Gruß  den  Kurfürsten  zu  saijni;  dann 
den  InJmlt  des  gräflichen  Seh  reif tens  vom  8.  April  und  Friedrichs  Ant- 
Wort  ^)  xti   rekapitulieren.     Darauf  .soll  der    (resandtc  vorbringen:   daz 

10  8.  chf.  g.  eur  g.  zukunft  in  dise  land  fast  gern  gehört  und  der  erfreuet 
ist,  damit  sich  s.  cht",  g.  eins  mit  e.  g.  underreden  möge.  Wohin 
Na.ssau  sich  zuerst  hegeben  soll,  das  stcVt  der  Kurfürst  in  das  Belieben 
des  Grafen;  er  wird  ihn  stets  des  Königs  und  seiwr  eigenen  Persmi 
wegen  gefii  hörm,     Fnedrich  läßt  auch  dem  (hafen  seinen  Dank  dafür 

15  sagen,  daß  er  ihn  in  dieser  heiligen  Zeit  in  .seiner  Andacht  nicht  stören 
will:  dann  s.  chf.  g.  sagt,  wiewol  s.  g.  andacht  dein,  so  entslet  sich 
s.  g.  diser  zeit  so  vil  möglich  gerne  aller  hendel. 

Wenn  der  Graf  dann  wdtfr  fragt,  was  eigentlich  des  Kurfürsteti 
Gefallen  hierin   sei^    so  soll  der  (rcsandte   arUwirrten:    Genediger  her, 

2<)  e.  g.  haben  wol  zu  bedenken,  daz  meinem  gnedigsten  hern  nit  wol  ge- 
buren  und  gezimen  wil,  e.  g.,  als  so  eins  grosen  hern  geschickten 
botschaft,  in  dem  maß  zu  geben.  Wiewol  m.  g.  h.  e.  g.  alle  zeit, 
wann  e.  g.  komen,   wol  leiden   mag,   weil  aber  mein  g.  h.  ein  sonders  . 

vertrauen  zu  e.  g.  hat,  daz  s.  g.  wol  ungeferlich  bei  e.  g.  sei,  und  grave 

25  Philips  von  Solms  s.  chf.  g.  neben  e.  g.  schrift  geschriben,  wu  m.  g.  h. 
e.  g.  etlich  tag  bei  ime  behalten  und  allerhand  wurd  sehen  lassen, 
wurd  e.  g.  ir  folk  furanreiten  lassen,  und  an  dem  ort,  do  mein  g.  her 
sich  itzo  enthelt,  nichts  sonders  lustigs  ist:  so  wolt  s.  chf.  g.  gern,  wu 
^s  ®'  g-  gßfellig,   daz  e.  g.  den   nesten   zu  dem  marggraven  ritten  und 

30h.  chf.  g.  berichtet,  uf  welche  zeit  e.  g.  vermeint  gen  Berlin  zu  dem 
marggraven  zu  kommen  und  wie  lang  e.  g.  aldo  pleibcn  mocht,  so  wolt 

')  Da  der  Kurfürst  erst  am  17.  A)ml  das  Schreiben  Nassaus  beantwortete, 
kann  die  Instruktion  nicht  rorher  ausgestellt  sein.  Sie  kann  aber  audt  nicht  viel 
später  fallen,  da  Ostern  (24.  Ajmlj  noch  nicht  vergangen  toar.  Nassau  war  am 
35  IS.  April  in  Römhüd,  am  23.  in  Erfurt,  und  die  Instruktion  wird,  da  der  Kur- 
fürst wold  von  seinem  Na/ien  unterrichtet  getresen  sein  loird,  etwa  auf  den  20.  April 
anzusetzen  sein. 

•)  Das  Sehr  eilten  Nassaus  utid  die  Antwort  des  Kurfürsten  vom  17.  April  s,  o. 
S.  .ViO  Anm.  -7. 

37* 
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8  chf.  g.  e.  g.  uf  die  grenitz  under  äugen  schicken  und  e.  g.  zu  s.  chf. 
g.  geleiten  lassen  und  e.  g.  s.  chf.  g.  gebeu  und  gerten,  wie  die  s.  g. 
in  kurzen  jarn  zugericht,  sehen  lassen  und  ergetzlickeit  mit  e.  g.  zu 
halten  und  villeicht  einen  hirschen  jagen.  Dann  solt  e.  g.  alsbald  in  der 
hailigen  osterfeier  zu  meinem  gnedigsten  hern  komen,  so  wolt  es  villeicht  5 
der  heiligen  zeit  zu  nsihe  sein;  doch  wil  m.  g.  L  solchs  alles  in  e.  g. 
gefallen  gestalt  haben  *). 

/c.      239.     (Orralj   Bonnivet  und  Guührt)   an  Marvjny:  über  seine   Ver- 
'^^'''^^^Jhundlungen  mit  Straßhtirg  »). 

Aus  Pans  Bibl.  nat,  F.  fr.  5756.  Cojj.     Der  Name  der  Absender  ist  nicht  an- 10 
gegeben;  ohne  Datum. 

Marigny,  nous  avons  receu  voz  lectres  et  veu  la  responce  qui 
vous  (a)  est^  faite  par  ceulx  du  s^nat  de  Strausbourg,  que  (est)  en 
termes  g^neraulx  *).  Vous  entendez  assez  que  le  principal  affaire  que 
ayons  de  la  ville  dudit  Strausbourg^  est  pour  nous  asseurer  du  passaige  15 
pour  les  gens  du  roy.  Et  n'estoit  besoing  que  nous  deussiez  expresse- 
ment  nommer^  mais  en  g^nöral  deviez  nommer  les  gens  du  roy.  Vous 
demandez  par  vostre  lectre,  si  vous  devez  fere  en  public  vostre  pro- 
position  a  ceulx  dudict  Strausbourg,  sur  les  troys  pointz  que  avez  fait 
entendre  aux  huit  du  s^nat,  qui  vindrent  vous  faire  la  responce:  c'estao 
assavoir  sur  Tanciene  amyti^  et  alliance  d'entre  les  roys  de  France  et 
eulx,  Tautre  pour  le  fait  de  nostre  passaige,  et  le  derrenier  pour  mectre 
argent  en  seurete  en  ladite  ville,  pour  Taffere  du  roy.  11  nous  semble, 
qu'il  ne  se  peult  bonnement  fere  autrement.  Et  quant  au  *•)  premier, 
11  se  doit  entend(r)e  seuUement  pour  le  fait  de  leurs  marchandises  et  25 

a)  In  die  rcrsiikende  Jnstrnktfon  sind  Bemerknngm  aufyettommeit  ivorden.  die  toti  Frinbichs  *ig€H«r 
Hnnd  (auf  besmtdefetn  Blatte  ibid.)  »rznrhttrf  sind.  Am  Srhltusse  jener  Beniei'knnffen  stehen  noth  ttrri 
eigt^ihänditjc  Xotiien  des  KnrfüvUn:  Erstlich  zn  fragen,  wohe  or  hin  den  weg  nach  der  Mark  neinen 
welld.  Wihe  man  ine  in  Berlin  gehalden.  Die  Uizteiy  Beinahmfj  kann  nur  den  Sinn  habett.  dvjl 
Friedrieh  nach  dtr  Rückkehr  des  Ocsandttn  ans  Berlin  at^f  diese  oder  jene  Weise  er/ahrett  möchte,  wie  3^ 
er  dort  aufgenommen  irorden.  —    b)  Hs.  anx. 


*)  Das  vorliegende  ScJ^reiben  toird  etwa  am  20.  April  abgesandt  sein;  denn 
am  15,  A^rril  (nr,  222)  erwähnen  die  Gesandten  zum  ersten  Male,  daß  Marigny  in 
Siraßhwrg  sei,  und  am  26.  April  (nr.  253)  schreiben  sie  schon  detn  Könige,  dc^ 
Marigny  in  Bezug  auf  den  Diwchzug  durch  Strasburg  etwas  erreicM  habe;  zwischen  *Sb 
beiden  Daten  muß  diese  Anweisung  an  ihn  ergangen  sein. 

^)  Das  Schreiben  Marignys  fehlt;  es  kann  dies  nicht  dasselbe  sein,  welches  in 
dem  Briefe  der  Gesandten  an  den  König  vom  26,  April  enoahnt  ist,  da  sidi  sonst 
in  der  Antwort  der  Befehl  finden  müßte,  nach  Beendigung  der  Geschäfte  in  Stras- 
burg sich  zu  Wilhelm  von  Bayern  zu  begeben.  4<> 
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de  leurs  previlleigcs ,  k  quoy  le  roy  ne  vouldroit  toueher,  et  plustost 
les  leur  vouldroit  augmenter  que  dimynuer,  et  le  leur  pourrez  dire; 
et  croyons  que  janiais  n^ayent  eu  autre  alliance  a  la  maison  de  France. 
Au  second,  qui  est  le  fait  de  nostre  paseaige^  nous  vous  y  respondons 
r>a8sez  par  le  preniier  article  de  ceste  lectre;  et  Ik  est  nostre  principal 
affaire,  que  d'estre  asseurez  du  passaige.  Et  pource  qu'ilz  se  pourroient 
arrester  et  deniander  quel  nombre  de  gens  Ton  vouldroit  faire  entrer 
en  la  ville,  fauldra  que  leur  respondez  jusques  k  niil  hommes,  tant  de 
cheval  que  de  pied.     Vouh  en   enteudez   assez   la  raison,   sans  le  vous 

10  d^lairer  plus  par  le  menu.  Et  au  tiers  *),  qui  eHt  de  mectre  argent 
km  seuret^  en  ladite  ville  pour  le  roy,  il  s'entend  assez  que,  s'ilz  vous 
baillent  le  passaige  pour  gens  et  bagues,  le  tout  y  sera  seurement. 
Vous  pourrez  de  tout  comunicquer  avec  le  prevost  de  Sierq,  avant  que 
parier  a  ceulx  de  la  ville,  et  y  tere  pour  le  mieulx,  ainsi  que  adviserez 

löensemble,  pour  avoir,  s'il  est  possible,  ladite  ^dlle  a  la  d^vocion  du 
roy.     Et  nous  advertissez  de  ce  que  en  ferez  et  conclurrez. 

240.     Franz  L  an  Orral,  Bonnivet  und  (hiiUart:   iibrr   den  Abschluß  ÄjniUl 
mit    Brandenburg   und   Mainjsf;    Pfalz   und   Baden:    Aufstellung    von 
Truppen;  Beschaffung  des  nötigen  Geldes, 

20         Aus  PaHn  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761  Cop.     Teilweise  erwähnt  von  Mignet  1 194. 

Hat  durch  [jatiigue  ihren  Brief  nebst  der  erumnschten  Na^chncht 
über  den  Abschltffi  mit  Brandenburg  erhalten  *);  nun  wird  doch  geunß 
auch  der  Mainzer,  trotz  aller  Braktiken  Nassaus,  dasselbe  thun  wie  sein 
Bruder,    Da  man  die  Ankunft  ron  Francisque  *)  erwartet,  ist  Lartigue 

25  m)  Hg.  tyiers. 


*)  Vom  15.  April,  nr.  222.  Wenige  Tage  später  muß  Franz  I.  auch  das 
Schreiben  Joachims  von  Brandenburg  {d.  d.  ex  castro  ColoneDsi  duodecima  aprilis 
1519:  Cop.  Berlin  H.  A,  Bep,  XXX)  erhalten  haben,  worin  derselbe  für  die  ihm 
bei  dem  Abschluß  der  Verträge  erwiesene  Gnade  und  Freundschaft  dankt.  Cum 
30  itaque  ad  eam  rem  deventum  fuerit,  regia  vestra  celsitudo  experietur,  quod  in  eadem 
exhibite  amicitie  sue  nee  inmemornec  ingratus  ero,  imo  ea  diligentia  üde  etaffectione 
negotium  speratum  agam  promoveboque,  ut  caesarea  vestra  celsitudo  comperiet  et 
experietur  me  fidi  amici  et  ftiitris  offitium  et  opus  fecisse,  nee  quitquam  eorum  que 
licite  potero  pretermisisse.  Quo  etiam  comodius  rem  nostram  dirigere  promovereque 
-Ob  valeam,  rogo  c.  v.  c,  ut  qoantocius  etiam  certior  fiducialiter  fiam  de  his  electoribus, 
quos  ipea  jam  ultra  illos  michi  ante  bac  per  c.  v.  siguificatos  (s.  o.  S,  496  Anm.  4) 
pro  parte  sua  adtraxerit,  ex  co  quoque  animum  pro  utJliori  reram  ipsaruni  expeditione 
coocipere  illisque  maturius  initi  potero. 

^)  Seine  BiickkeJir  meldet  Giustiniani  am  11.  Mai,  Sanuto  334, 
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bisher  nicht  ziirückyrsrhickt  *).  —  Sie  solU'n  tlic  (resaiulten  in  Detdsch- 
land  stets  ron  allem  utUrrrichfrti  und  nichts  spätren,  um  die  nötigen 
Personen  zu  g(^innrn.  Das  Geschenk  für  die  Markgräfin  van  Bran- 
denhnrg  fcird  besorgt.  Ks  ist  gidy  daß  sie  die  Pension  für  Mainz  und 
Branderdmrg  in  Mainz  bezahlt  haben  ^  denn  nmn  darf  es  nicht  an  der  r» 
Erfüllung  dessen,  nas  man  ihnen  versprochen  hat,  fehlen  lassen,  Ite- 
sonders  da  man  trotz  (iewährung  aller  ihrer  Wünsche  nicht  völlig  sicher 
auf  sie  rechnen  kann.  —  Den  Herzog  vmi  Lothringen  sollen  sie  des 
Königs  steter  DanklMirkeit  rersiehern.  —  Daß  sie  d/itn  Erzbischof  von 
Trier,  dem  Legntm  mul  (h'sini  den  Inhalt  der  Hotschaft  Lartiguesio 
mitgeteilt  haben,  ist  gut:  sie  solUm  berirhUm,  was  sie  geantwortet  haben 
und  was  nach  ihrt*r  Meinung  der  Mainzer  jetzt  thun  wird:  vernünftiger- 
weise müßte  er  seinem  Brmler  folgen. 

Der  Pfalzgraf  wird  ron  s/xmische^'  Seite  sehr  mnworben,  Sie  sollen 
ihn  unrl  die,  welche  Ei nflufi  auf  ihn  haben,  durch  Geschenke  getvinnen:\h 
et  s'ilz  peuent  tant  faire  qu'il  vous  mande  aller  devers  luy,  ce  sera 
bon  commancement ;  mais  disßiraulant^  comme  il  faict,  je  ne  le  treuve 
bon.  Aus  der  Antwort  des  Markgrafen  von  Baden  *)  ergiebt  sich,  daß 
die.ser  sich  rersteJlt,  und  drr  König  glaubt  deshall),  deiß  e.s  auch  der 
Pfalzgraf  thut.     Doch  sollen  sie  die   Verhandlungen  fofisetzen.  'J\) 

Audemourant  en  tant  que  touche  la  force,  je  vous  prie,  messrs., 
y  bien  adviser  et  pinncipallement  coniment  et  de  quelz  gens  je  la  feray, 
Ik  oü  je  TaBsembleray  et  oü  eile  pouiTa  marcher  et  B^journer;  car  puis 
que  ledit  marquis  de  Brandebourg  et  monsr.  de  Treves  sont  d'oppinion 
que  je  la  face,  je  le  veil  et  desire  bien  faire.  Et  pcnir  ceste  cause 25 
m*avoit  sembW  faire  lever  trente  mille  hoinmes  de  pie,  cest  assavoir 
dix  raille  en  Gueldres  et  es  marches  de  ce  quartier-la,  dix  mille  de 
vostre  couste  et  dix  raille  advanturiers  FrancovH  avec  quinze  cens  ou 
2000  hommes  d'armes  et  une  bende  de  6(>  grosses  pieres  d'artillerie, 
que  j'ay  a  Tours  toute  neufve,  laquelle  je  faiz  venir  presenteraent  en3C> 
Champaigne.  Et  pnur  ce  je  vous  prie  mescripre,  s'il  es^  temps  que 
des  a  present  et  sans  plus  actendre,  j'entre  en  despence  et  face  lever 
le  nombre  de  gens  dessusdit,  car  je  voy  le  jour  et  temps  de  lellection 
aprocher.    Aussi  fault  adviser,  si  ceste  force  sera  soufiisante  et  ba^tante 


')  Nach  (letn  gleicJi  zu  erwälmendeti  Briefe  Hoberteis  an  Bonniret  von  (UmseWenSb 
Tage  tourde  Larttgue  noch  am  2ii.  Äfml  abgesandt.    Er  war,   wie  ^nch    aus  dem 
Schreiben  dn'  Gesandten  vom  26.  April  ergieht,  Überbringer  ron  detn  obigen  Briefe 
des  Känigx. 

•)  S.  o.  S,  o5't  Anm.  3. 
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pour   r^sister   k  celle   qui    pourra   estre   faicte,  dressee,   eiitretenue  par 
ledit  roy  catholicque  ^). 

Sie  sollen  darubci'  sf-krciOeti.  Er  simdet  Briefe  an  MetZj  an  den 
Herrn  de  Mcnilhis  (Marigny)  und  d(n  Herzog  von  Suffolk  *),  um  auch 
5  ihre  Ansicht  hierüber  zu  hören.  —  Sie  sollen  ChrUratd)reham  SOO  Frams 
Pension  zusichern^  ebenso  MicheL  dem  Srhrefär  des  Herzogs  ron  Lothringen. 
Derartiges  und  Wichtigeres  können  sie  heivilligen,  ohiw  erst  darum  an- 
zufragen. Drei  Tage  lang  lud  er  mit  seitwn  Finnnzbeamten  (gens  de 
Ines  finances)  verhandelt  ^  um  den  Sold  für  die  Truppen  auf  sechs 
10  Monate  flüssig  zu  ma^hn,  und  er  hiffl,  daß  es  gelingeti  wird.  —  [^-"^^^J 
Aitril  21  St.  (iennmn »). 

*)  Robertet  schrieb  hiei'über  um  21.  Äpi'il  aus  St.  Gemiain  aiisfüMUcher  an 
Bonnivet  (Cop.  Und.  F.  fr.  5756):  Le  roy  est  apr^s  ceste  force  pour  la  dresser  et 
mectre  sus  et  d^ire  savoir  et  entendre  de  vous,  quel   noinbre  de  iansquenetz  on 

15  pourra  recouvrer  ou  quartier  oü  vous  estes,  et  comment,  et  qu'il  seroit  bou  et 
propre  pour  ce  fere,  et  pareillement  le  terops  qu'on  commaDcera  d'entrer  en  despence, 
afin  que,  selon  ce  que  vous  luy  escriprez  et  manderez,  il  se  puisse  couduire.  II  a 
est^  et  est  en  peine  d'ordonner  ung  chef,  combien  qu'il  dit  qu'il  y  sera  en  per- 
sonne.    Mais  pour  assembler  sadite  force,   il  en  ordonneroit  volentiers   quelq'un: 

20  vous  luy  ferez  plaisir  de  luy  escripre,  bien  au  long,  ce  qu'il  vous  semble  de  ladite 
force.  On  est  apres  a  fere  fons  d'argent  pour  conduire  ladite  force,  qui  sera  pour 
le  moings  teile  que  le  roy  vous  escript.  D'autre  part  le  roy  a  ordonnt?  envoyer  a 
Millan  k  monsr.  de  Lautrec  6000  et  a  despesche  le  conte  Petre  de  Navarre  avecques 
vingt  galleros   et  4(XK)  hommes  de  pie  dessus,  pour  aller  servir  nostre  8ainct-p^i*e 

25  le  pape,  et  de  plus  en  plus  Tasseurer,  qui  est  desik  40000  hommes  de  pie.  D'autre 
part  vous  savez  la  gendarmerie  que  le  roy  a,  et  k  ce  que  j'ay  veu,  laissant  a 
Millan  ce  que  y  est  et  aux  fronti^res  les  compaignies  des  messrs.  les  gouvemeurs 
des  pais,  il  ne  se  sauroit  aider  que  de  mil  hommes  d'armes  au  plus,  sans  en  fere 
de  nouveaulx  ou  croistre  les  compaignies.     Vous  penserez  k  tout  et  y  adviserez; 

30car  Ik  oü  sera  sa  personne,  son  arm^  doit  estre  teile  qu'elle  surpasse  les  autre.s 
qu'on  pourroit  fere  contre  luy.  Le  roy  a  veu  et  leu  ce  que  m'avez  escript  pour 
Rob.  (sie!  mit  Abkürzungszeichen;  worauf  sich  das  Ganze  bezieht,  ist  nicht  klar), 
k  quoy  il  a  respondu  que  vous  ne  vous  en  soulciez  et  que,  l'empire  en  ses  mains, 
il  fera  ce  que  demandez;  mais  avant  ne  seroit  honueste  et  porteroit  malleur.   Par- 

35  quoy  je  ne  Tay  voulu  autrement  presse(r) ,  et  mesmement  qu'il  a  assez  asseur^  et 
dit  qu'il  en  fera  comme  je  le  vous  escripz  cy-dessus. 

•)  Die  Briefe  an  Metz  und  an  Marigny  finden  sich  nicht ;  Suffolk  benacltricJi- 
tigte  der  König  am  19.  April,  daß  er  ausführlich  an  Metz  schreibe  und  bat  ihn, 
die  Erfüllung  seiner  Wünsche  durch  die  Stadt  zu  beicirken,  er  tcerde  sich  dafür 

iO  dankbar  erweisen.     Orig.  (!)  ibid.  F.  fr.  3897. 

'')  Am  Tage  vorher  hatte  der  König  den  LHener  (Jrsinis,  Jean  Paul  Gosse,  der 
im  Auftrage  des  päpstlichen  Legaten  und  (Jrsinis  bei  ihm  gewesen  war,  mit  Dankes- 
briefen an  diese  zurückgesandt,  und  ihn  angewiesen,  bei  Orval  und  Bonnivet  vor- 
zusprechen,  damit  diese  ihm  weitere  Aufträge  mitgeben  könnten.     Franz  I.  nn  Or- 

45  val  und  Bonnivet  aus  St.  Ger  inain,  20.  April.     Cop.  F.  fr.  5701. 
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Api'iUl  341.  Orral,  Bounkef  und  Guillarf  an  Franz  L:  Ff  ah;  Trier;  der 
Herzog  von  Lüneburg;  Antmtrt  des  Marhgrafen  rmi  Badfm:  Sendung 
des  mfigen  (ieldes;  Klage  des  Herzogs  ran  Lothringen. 

Alis  Paris  Bihl  nat.  F.  fr-  ^761.    Cop. 

Geste)m  ist  Cordier  afigelcmnmett ;  atis  seinem  heifolgenden  Briefe  0  5 
wird  der  König  e^'sehen,  was  er  erreuM  hat    Sie  Jiaben  ihn  wieder  zum 
Pfafzgrafen  gesafidt,  um  mit  demselben  iibfr  eine  Zusammenkunft  mit  dnn 
Admiral  zu  verhandeln.  Am  Fnitag  ^lach  Ostern  (29,  April)  wird  Bonnivrt 
jedenfalls  in  K(wn  ^)  mit  dem  Kanzkr  des  Pfalzgrafen  zusammentreffen, 
wel^eher,  wie   (Wdier   dnn   Ki'migr  meldrt,  mit    Vollmacht  von   srinetn  lo 
Herrn  kommen  soll.     Mit  ihm  wird  rr  (Bonnivet)  ndiglichst  dtm   Wün- 
schen rte  Köni/fS  gemäß  abschließen.    Dann  hofft  er  auf  die  Zusammen- 
kunft,  U7ul  wenn  der  Pfalzgraf  nirht  in  ihre  Nähe  kommen  mll,  so 
wird    Bonnivet   ihn   in   Virkleidung   aufsuchen,   um   mit  ihm  zu  reden. 
Seit  sechs   Wochen  Jiahni   sie  zu   diesem  Zwecke  verhandelt  und  bisher  U} 
niemals  eine  Antwort  darauf  erhalten y  nst  jetzt  wird  pfälzisch erseits  in 
den  beigelegten  Brief fm  an  den  König  uml  Bonnivd  *)  darauf  eingegafigen. 

Soeben   ist    der  Sekretär  des  Erzbisehofs   ron  Trier   mit  nner  In- 
struktimi,   die  sie  übersenden,   eingetroffen.     Auf  Wunsch  seitw^s  Henm 
hat  er  sieh  stellen  müssen,   als  ob  er   in  Geschäften  desselben  amb^s-Hii 
wohin  reiste.     Sie  haimi,  wie  imm^r,  geantnortet ,   d^ß   der  Ki'mig  sich 
ganz  auf  ihn  rerla^ssr, 

Sif  raten,  daß  der  Köfiig  durch  Karl  von  (reUlem  d(m  Herzog 
von  Lüneburg  brstimmm  läßt,  kurz  ror  der  Wahl  in  Frankfurt  zu  sfin: 
er  könnte  dort  mit  dfw,  Herzotße  ron  Sachsen  und  seinen  anilem  Frenn-  2h 
den  reden ^  iiml  auf  diese  Weise  wäre  es  möglich,  Leute  in  die  Stadt  zu 
bt^ingen,  depcti  man  sieh  für  die  Angelexfenheiten  des  Königs  bedienen 
könnte,  Franzosm  kann  nuni  dazu  nicht  gebrauchen,  die  würden  zu 
bekannt  sein.  Es  fvürd^-  jenes  Auskunflsmittel  außerordndlich  nützlich  sein. 

Der  Bailly  ron  ( ^aen  ist  rom  Marhjrafen  r<m  Bad^')i  zurückgekehrt,  3o 
ohw  etwas  ausgerichtet  zu  haf)en,  denn  der  Markgraf  will,  tvie  er  dem 
Könige  schreibt,  erst  einen  Monat  nach  Ostern  ardworten  *).     l>er  BaiUg 

»)  Der  Biief  Cordiers  fehli, 

*)   Wohl  Baaii'Vitape,  ca.  35  km.  so.  von  Li'nveviüe. 

")  Diene  Briefe  fehlen,  ebenso  die  im  folgenden  erirähnte  Instruktion  des  Erz-  35 
biscliofs  von  Trier. 

*)  Das  Schreibeti  des  Markgrafen  Phihj}p  an  Franz  I.  vom  17.  April,  worin 
er  ioegefi  der  Wichtigkeit  der  Geschäfte,  die  in  den  beideft  Briefen  des  Königs  er- 
loahnt  werden  mid  loahiber  der  Baiüy  von  Caen  mit  ihm  verhandelt  liat,  einen 
Monat  Zeit   :ur  P'herlegung  erbittet ,   findet   sic/i   irn  Conc.  in  Karisrn/ie  (Baden--  A^ 
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hat  ihm  gesatjt  daß  das  zu  sität  sei:  darauf  hat  rr  erklärt y  tr  walle  auf 
Quasimodo  (1.  Mal)  elmm  BfvollmächtigtPii  snulcni.  Da  tr  .zum  Pfalz- 
yrafen  gegangen  ist,  hofft  Bonniret  ihn  dort  zu  treffen  und  mit  ihm 
ahzusf-Mießen. 

5  Der  König  nüige  dus  Gehl  zeitig  sehicken,   damit  sie   es  hei  ihrer 

Äln-eise  nach  Frankfurt  sicher  mit  sieh  fahren  kihmen,  sonst  ist  die 
Beßrdet-ung  zu  gefährlich  (sans  cela  il  y  aura  du  uüstfire  k  le  mener 
et  seroit  en  merveilleux  danger).  —  (hral  und  Bonniret  hab^n  Guillart 
gebeten,    den   Kanzler   von   dem    Vorgehen    eines  VogUts    in    (%mm(mfj 

10  loorilher  sich  der  Herzog  von  Lothringen  beklagt,  in  KemUnis  zu  setzen. 
Man  möge  den  Herzog  zufrieden  stellen.     [InlUj  April  21  Naney. 

342.     Fabian  von  Feilitzsch   an  Kurfürst  Friedrich:    die   Fidgenttssen  April ^J 
wollen  den  Kurfürsten  zum  römischen  König  gnväJdt  sehest. 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  S,  Orig. 

15  Hat   heute    etliche   Schriften    vom   Kurfürsten  erhalten  ^)    wul  am 

Nachmittage  mit  dem  Boten  ron  Zürich  gehandett,  der  mich  seiner  Aus- 
sage den  Befehl  hatte,  mümllu^h  detn  Kurfürsten  anzuzeigen:  das  di 
Eidgenosen  einen  undertenigen  gunstigen  willen  zu  e.  cf.  g.  tragen  und 
sunderlichen;  so  hetten  seine  hern,  di  von  Zurch,  im  befollen,  e.  cf.  g. 

20 zu  erindem,  das  sich  e.  cf.  g.  also  in  di  Sachen  schicken  weiten,  damit 
e.  cf.  g.  di   krön   eines  Romischen   kunigs   erlangen  mochten.     Was   si 


Baden,  PhU%pi>  L).  —  Der  Markgraf  tnachte  von  den  VerhatMungen  dem  Regt- 
mente  zu  Innsbruck  Mitteüu/ng,  welchen  ihm  am  26.  Ajml  seine  Freude  Über  die 
von  ihm  den  Franzosen  gegebene  Antwort  aussprach.    Die  Regimentsräte  wollten 

'2b  weiter  mit  ihm  verhandeln,  nöbald  sie  über  den  Willen  des  Königs  unierrichtet 
seien  (Orig.  Karlsi-uhs;  Alt-Baden,  27.  Chargen).  —  Auch  übei'  französische  Um- 
triebe bei  dem  Bischof  von  Siraßbtmf  muß  der  Markgraf  berichtet  imd  zugleich 
seinen  Rat  erteilt  haben ,  wie  man  den  Bischof  an  die  habsburgiscJien  Interessen 
fesseln  könne.    Das  Regiment  leimte  es  zwar  ab,  ohne  Wissen  des  Königs  darüber 

30  zu  verhandeln ,  nchi'ieh  aber  gleichzeitüj  (26.  Ajtril)  an  den  Bischof  und  forderte 
ihn  auf,  den  Umtrieben  Fraiikreichs  kein  Geltöi-  zn  geben  und  auf  die  rorderöster- 
reichischen  Lande  ein  getreuen  Aufsehen  zu  haben  und  sich  nachbarlich  gegen  die- 
selben zu  halten.  Wünscht  er  mit  König  Karl  und  Ferdinand  „weiter  verstentnus 
zu  machen  oder  ichts  zu  handeln",  so  wollen  sie  dies  ihren  Herren  mitteilen, 

35  ^)  Der  Kurfürst  haite  darin  Feilitzsch  beauftragt,  das,  was  der  Bote  der  Eid- 
genossen ihm  (dem  Kurfürsten)  mündlich  habe  mitteilen  wollen,  anzuhören  oder 
verzeichnen  zu  lassen  und  ihm  zu  übersenden,  den  Boten  dann  weiter  zum  Mark- 
grafen ziehen  zu  lassen  und  ihm  zu  befehlen,  auf  dei'  Rückreise  wieder  vorzukommen, 
(Außerdem  betHfft  das  Schreiben  noch  einige  nicht  hierher  gehörige  Sachen.)    Dat. 

40Grymine  am  heiligen  grundornstag  n.  d    1519  (21,  April)  Orig.    Weinrnr,  Reg.  Gg, 
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und  ander  Eidgenosen  darzu  fodern  solden  ader  künden,  daran  wollten 
si  keinen  mangel  sein  lassen^  dan  si  nimandes  busten,  dem  si  das  reich 
Über  und  pas  dan  e.  ef.  g.  genen  wollten;  bilden  es  auch  darfur,  das 
di  stett  im  reich  gemeinliehen  des  geraucz  auch  sein  wurden.  Und 
seit  es  e.  cf.  g.  notorft  erfordern,  so  wolten  si  iczund  zu  der  kur  kegen  5 
Frankfurt  e.  cf.  g.  einen  zeug  schicken,  darbei  e.  cf.  g.  iren  guten 
willen  spuren  und  vormerken  solden.  Seit  aber  e.  ct.  g.  nach  gelegen- 
heit  irer  persone  ader  sunst  aus  anderm  bedenken  darnach  zu  trachten 
nicht  geneiget  sein,  wi  dan  seine  heren  bisher  nicht  betten  vormerken 
kunen,  das  e.  cf.  g.  darnach  gestanden  wer,  so  stund  doch  ir  bittio 
darauf,  das  e.  cf.  g.  darob  sein  wolden ,  das  ein  Deuczer  gebelt  wurd, 
und  di  er  den  Deuczen  erhalden  blib ;  dan  si  achten  ganz  für  besber- 
lich,  das  einer  aus  einer  ander  nacion  zu  Romischen  kunig  solt  erbelt 
werden.  Es  wer  auch  dem  reich  vast  besberlich,  wo  der  kunig  von 
Frankreich  an  das  reich  kumen  solt.  Man  wolt  auch  woll  sagen,  kunig  15 
Karel  von  Ispani  solt  ein  Deuczer  sein,  es  wer  aber  nicht,  so  wurden 
in  di  Ispanier  nicht  aus  iren  land  in  das  reich  lasen.  Ob  man  auch 
herzog  Vemandn  wellen  wolt,  der  wer  zu  jung,  darumb  kein  peser 
dan  e.  cf.  g  ;  da  hat  er  mit  beslosen. 

Feilitzsch  antwortete  ihm,  daß  er  dem  Kurfürsten  alles  hellichten 20 
wdle.  Morgen  wird  der  Gejsandte  zum  Markgrafen  reiten  und  auf  dem 
Rückwege  hier  seine  Antwort  suchen  *).  Den  Markgrafen  tvird  er  ivold 
ebenfalls  zum  Könige  manchen  wollen:  er  war  jedoch  unzufnedfm,  ala 
Feilitzsch  ihm  sagte,  daß  er  wohl  eine  französi^iche  Botschaft  in  Berlin 
treffen  werd^\  —  Antwort  auf  die  andern  Punkte*  in  dem  Sehreiben  des  25 
Kurfürsten,  —  Dat,  donerstag  nach  palmsuntag  a.  19. 

April  22  24S.     Orvaly    Bonnivef  und  Guillart  an  Franz  L:   Brandentmrg :  dei* 
Herzog  r<m  Lüneburg;  Mecklenifurg :  Übersetuhmg  des  (reUle^. 

Am  Paris  Bibl  not.  F.  fr.  5761.    Cop. 


^)  Am  5.  Mai  (Alteuburg  am  fünften  tag  des  monat«  mai  a.  d.  1519)  ertetlU^ 
Kurfürst  Friedrich  Antwort  auf  das  Schreiben  dei-  Eidgenossen  vom^  4.  April  (s.  o. 
S.  547  Anm.  5),  Er  sprach  seine  Freinie  darüber'  aus,  d<iß  sie  sich,  wie  sie  ge- 
schrieben, ron  dem  lieiligen  Stuhl  zu  Born  und  dem  römischen  Reich  nie  gesondert, 
sondern  demselben,  wie  Pflicht  und  Recht  gewesen,  stets  beigestanden  hätten,  un^l 
daß  sie  dies  auch  in  Zukunft  thun  und  Glieder  des  Reiches  sein  wollten.  In  Bezug  35 
auf  die  WaJU  aber  sagte  er,  daß  dieselbe  frei  sein  solle  und  äußerte  sich  über 
die  Pflicht,  die  ihm  als  Kurfürsten  obUege,  in  d€n  geirohtüeth  Ausdnicken.  (Jone. 
Dresden  ibid.  nr.  L 
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Gesif^rn  (ibeiul  frhieUen  sif  den  beifolgfmden  Brief  ron  di^n  vier 
Gesandten  in  Brandenburg;  di^-  König  wird  daraus  ersehen,  daß  die 
Angelegenheiten,  soweit  der  Markgraf  in  Frage  kommt,  sehr  gut  sU^ien  *j. 
Der  HeirtUsvertrag ,  den  der  Kimig  ihruni  zur  Weiterbeförderung  über- 
t) senden  soU,  ist  in  der  Form,  in  der  die  (rcsandten  ihn  abgeschlossen 
haben,  für  den  Kötiig  vorteilhafter,  als  wenn  er  seinem  Schreiben  gemäß 
aufgerichtet  worden  wäre  *).  Sie  müssen  denselben  dem  Mar/cgrafen  zu- 
schicken, ehe  er  nach  Frankfurt  aufbricht,  Sie  froren  an,  ob  sie  dem 
Kurfürsten  sein  früheres  Wahlversprechen  (le  scell^  dudit  marquis),  wi^- 

10  er  fordert,  zurücksenden  sollen ;  da  die  Gesaiulten  in  Berlin  ein  anderes, 
iveitergehendes  Verspreehen  von  ihm  haben,  so  kann  das  alte  dem  Könige 
nicht  mehr  nützen  *). 

MoUzan  schreibt,  daß  der  Herzog  von  l/üneburg  unzufrieden  ist, 
da,  wie  er  sagt,  der  König  ihm  das  gegebene  Versprechen  nicht  gehalten 

l!)habe^).  Weil  er  fftäe  Dioiste  leisten  kann  und  großen  Einfluß  hat, 
und  weil  außerdem  bei  anderen  der  Verdacht  der  Unzuverlmsigkeit 
aufkommen  könnte,  so  darf  man  ihn  jetzt  nicht  erzürnen;  auch  ist  das, 
was  er  verlangt,  keine  große  Sache;  deshalb  haben  sie  durch  einen 
expressen  Boten  ihm  geschrieben,    daß   der  König,    da  er  von  seinen 

2()  Klagen  gehört,  ihm  das  Versprochetie  geschiekt  habe :  er  möge  sie  uvi^sefi 
lasseti,  was  sich  seithr  ereignet  und  tvas  er  bei  dem  Herzoge  von 
Sachsen  gefunden  habe.  Der  König  möge  dem  Lünelmrger  ebenfalls 
schreiben  und  ihn  auffordern,  vor  der  Wahl  naeh  Fra^ikfuH  zu  kommen  ^). 
Bazoges  meldet,   diß  auch   der  Herzog    ran  Mecklenburg  seine   Jhenste 

^2h  anbietet;  ihnen  scheint,  daß  man  ihn  gehrauchen  kann,  weil  er  ein  Ver- 
bündeter <ks  Pfalzgrafen  ist  *). 

Der  König  soll  seinen  Willefi  bezüglich  de^s  Markfßrafen  von  Bran- 
denburg, des  Frzbischofs  von  Mainz  uml  des  Herzogs  ron  Sachsen  ihnen 
mitteilen,  s<m>st  wird  Bonnivet   die  Arujelegenheit  mit  Hülfe   des  Ifalz- 


30         *)  Das  Schreiben  der  Gesandten  fehlt, 

*)  Inwieweit  der  von  dem  Könige  ansgestellte  Heiratsvertrag  von  dem  mit  dem 
Gesandten  wirklich  abgeschlossenen  (s,  o.  S,  400  Anm.  1)  abwich,  ist  uns  nicht  be- 
kannt. 

»)  8.  o.  Einleitung  S.  39  Anm.  3  und  nr.  203. 
35         *)  S.  o.  S.  460  Anm,  6. 

")  Darüber  hatten  die  Gesandten  bereits  ausführlicher  iv  ihrem  Briefe  votn 
21.  April  geschrieben,  s.  nr.  241. 

**)  Vgl.  0.  S.  467  Anm.  2.  —  Das  vmi  Lisch  (V  30  f.)  zu  1510  gesetzte  Sdirei- 

ben  Möltzans  an  Heinrich  von  Mecklenburg  über  den  Eintritt  Herzog  Albrechts  in 

40  fratmmisdie  Dienste  geluh't  bereits  zum  Jahre  löl8;  s.  o.  Einleitung  S.  55  Anm.  5. 
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tjrafen,  wmm  n'  hri  (iemselheu  isf^  ivnter  führen  •*).  Sir.  frageft  an,  weil 
sie  no(Jt  genügefuf  Zeit  dazu  halmi.  —  Die  (Tesandten  wiederholen  etui- 
lieh  ihre  bereits  gestern  ausgesprofJiene  Bitte  um  baldige  Übersenduruf 
(hs  nötigen  (reldes,  l)aj<  ist  die  llauptsaclie ,  uml  sie  werde^i  deshalb 
so  lange  daran  erinnern,  bis  man  sie  zufrieden  gesteJU  h^t  [1519]  5 
April  22  Naney. 

April  23  344.     Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  Kurfürst  Ludwig  von   der 
Pfalz,  das   Vikarint  betreffend. 

Aus  München  St  A.  K.  hl.  97/^  IL  Orig.  praes,  quasimodogeniti  (1,  Mai)  a.  19* 

Auf  sein  Schreiben,   wodurch  er   ihn  aufgefordert  hatte,   ein  FVie-lo 
detisgebot  in  scnnem   Vikariatsbezirk  zu  erlassen  *),   antwortet  Kurfürst 
Friedrich,  daß  er  nach  deni  Tode  des  Kaisers  willens  gewesen  sei,  dies 
zu  thun;  aber  bei  der  Ztisamm(*nkunft ,   die  er  mit  Albrecht  von  Mainz 
und  Joachim  von  Brandenburg  in  Naumburg  '*)  gehabt,  hübe  m<m  für 
gut  angesehen,  daß  vorher  in  einer  gemeinsamen  Zusammenkunft   derXh 
Kurfürsten  beraten  werde,  tvas   in  diesen  schweren   Zeiten  von  jedem 
auszuschreiben  wid  zu   thun  sei,   damit  im  Reiche  Frieden  und  Redit 
erhalten,  Aufruhr  und  Beschwerutig  verhütet  und  die  etwaigen  Angriffe 
fremder  Nationen  abgewehrt  tvimhn.      Der  Kurfürst   ron  Mainz  über- 
nahm  es  der  Zusammenkunft  wegen  mit  den  rheinischen  Kurfürsten  .sfM2<) 
handeln;  deshalb  wartete  er  (Kurfürst  Friedrich j  bisher  mit  dem  Aus- 
schreiben  und  anderetu,   was  des   Vikariatsamts  wegen  hätte  geschehen 
sollen,      Erzhischof  Albrecht    aber    berichtete    ihm    früher    schon ,    daß 
er    bei    eüiehen ,    alter    nicht    bei   alleti    Kurfürsten    Geneigtheit   zu    der 
Zusammenkunft  gefunden  habe  und  auf  dem    Tage  von    Wesel  weiter  2b 
deswegen  handeln  woUe  ^).    Demnach  hat  uns  sein  Heb  in  kurz  anzeigen 
lassen^  das  zu  Weßel  bedaelit,  das  solch  zusamenkomen  der  walh  halben 
nach  zur  zeit  von  unnoten  etc.  *) ,    wie  wol  solchs  der  waal  halben  nit 
furgenomen,   sondern   das   in  diesen   sweren    leuften  von   allen   Sachen 
unser  gebur  und  nodturft  het  underredt  werden  mögen,  wie  obvennelt.  3<J 
Weil    es    doch   nit    für   gut   angesehen ,    so    wissen    wirs   auch    nit  zu 
andern,  wir  halten  aber  darfur,  were  es  zu  nichtc  anderm  gut  gewest, 

»)  Dif  Sff.Uf  ist  uuklnr;  f«  hfißi  trötiUch:  gnyder«)'  eela   (iraii.  int  uichi  ifemgt)   pu  le  moyea  dadici 
conte. 


»)  S.  0.  Ä  519  Anm.  5.  35 

')  Am  3.  Febiuar. 
'^  S.  o.  m\  133, 
*)  S.  o.  m\  210. 
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so  sollen  doch  die  aufrur,  so  verhanden,  auch  die,  so  sich  noch  er- 
heben mochten,  do  Got  vor  sei,  verhut  und  durch  zimlich  ei*suchen 
bei  den  frombden  nacion,  bei  denen  mau  sich  sorgfeldigkeit  vermuth, 
und  sonderlich,  wo  ine  nit  ursach  geben,  abzulernen  gewest  sein.    Weil 

5sicbs  nu  mit  unserm  ausschreiben  in  unser  vicariatambt  aus  vennelter 
ursach  so  lange  verzogen  und  die  leuft  im  reich,  wie  eur  lieb  wissen, 
steen,  so  haben  eur  lieb  zu  achten,  das  unser  nodturft  sein  will,  wa« 
uns  nu  zu  tun,  zu  bedenken,  und  was  wir  in  rat  und  bei  uns  selbs 
finden,  das  fuglich  bescheen,  dem  hailigen  reich  und  Teutzscher  nacion 

10 zu  fried,  eren  und  nutz  gereichen  mag,  darinnen  wellen  wir  uns  mit 
Gots  hilf  als  ein  getr(»uer  churfurst  des  reichs,  wie  gepurlich,  halten 
und  erzeigen.  —  T)at,  zu  Grvmme  am  hailigen  osterabend  anno  domini 
1519  >). 

246.     Der  Rat    det^  Niederlamic   an  König   Karl:   AtUwort   auf  die  Aprii23 
ib  Briefe  vom  23,  März  und  1,  April. 

Atts  Lille,  Port  f.  39  ^'\    Canc..  erw.  r.  Gachard  nr.  99. 

Empfang  der  Briefe  vom  iJL  März  u^nd  :■}.  April  bestätigt  *).  Über 
die  für  die  Wahl  mjch  erforderlichm  UrkumJen  und  Gelder  werden 
dir  Kommissarien  in  Dfnäschland  berichtet  haben.    Aus  dem  ihm  über- 

W sandtest  Anschlag  tvird  der  König  erselien  hüben,  daß  eine  derartige 
Unterstützwig y  wie  tr  sir  ron  ihnen  fordert,  unmöglich  ist.  Ihre  wei- 
teren Verhamllufigen  mit  den  Stätulen  haben  sie  schoti  gemeldet,  audt 
schreibt  Hoogstrat^in  darüber  an  Chinres  ^).  Sie  sj/rechen  ihre  BiUigmig 
aus    über  die  Instru/dion  des  Gesandten  nach  Kam  und  die  Setidung 

2b ron  Boutofi  'nach  England*"),   ebenso   über  die  Errichtung  eines  Rates 

''  Am  11.  Aitril  (Heidelberg  montags  nach  judica  a  d.  15110  richtete  der  Kur- 
fürst von  der  Pfalz  abermids  ein  Schreiben  an  Kurfürst  Friedrich  über  Württem- 
berg und  den  Bund,  Herzog  Johann  net  zu  antworten:  (Weymar  am  mitwoch 
in  der  ostenvochen)  weil  . . .  di  sach  mit  Wirtenbergk  und  dem  bund  so  weit  ein- 
30  gerissen  und  di  vier  chnrfursten  bei  Reyn  bei  einander  gewest  und  ir  botschaft 
zum  bund  geschickt,  inen  des  von  Wirtenbergs  erbieten  anzuzeigen,  mit  bit  still- 
zustehen etc.,  Hessen  es  e.  1.  auch  darbei.     IHe  Bi%efe  in  Weimar,  Reg.  C. 

'^)  S.  o.  S.  506  Anm.  3  und  die  folgenden  Anmerkungen  zu  nr.  19ii. 

=*)  Das  Schreiben  Hoogstratens  fehlt  {auch  in  dem  in  der  folgemlen  Anmerktmg 
^b  angeführten  Schreiben  verweist  Margareta  darauf);  s.  o.  S.  .538  Anm.  3. 

*)  Am  20.  April  (Conc.  Lille,  Port  f.  41^'*'*)  anttoortete  die  Regentin  auf  einen 

Brief  Chievres'  und    Gaitinaras   mm  S.  April   aus  Givonne,    daß   sie   die  Briefe 

des  Königs  an  Heinrich  VIIL  Bouton  übersandt  und  selbst  ähnlich  geschrieben 

habe   (s.  Brewer  IIT  w.  17 i— 177);   sie  hatte  damals  noch  keine  Nachricht  vofi 

AO  Bouton.    Je  ne  scay  bonnement  que  je   dois  juger  des  Angloix,  car  comme  avez 
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für  Österrpich  und  die  Eninmung  ron  Gurk  zum  Stntthulter,  ohwoM 
es  gut  gewesen  wäre,  ivenn  ihm  eine  hochgestellte  Person  heigeordnet 
wmden  wäre,  Sie  sind  erfreut,  daß  der  König  ihre  Entschuldigung  in 
betreff  d/^r  Sendung  Ferdinands  tmch  Deutschland  gut  aufgenommen  ha^, 
uml  wiederholen  die  Versicherwig  ihres  unbedingten  (rehorsams.  Die  5 
Briefe  an  Nassau  und  La  Roche  sind  befördert  ^),  sie  schicken  BerichUi 
derselben;  ebenso  ist  d<is  Schreiben  an  den  König  von  Dänemark  be- 
sorgt  ^).  Da  die  Bürgschaften  ron  Antwerpen  und  Mecheln  bereits 
abgesamU  waren,  so  halten  sie  es  für  gut  erst  den  Bericht  von  Nassau 
mul  Tai  Boche  über  ihre  Verhandlungen  in  Sächselt  und  Braiidenhurg  U) 
aifzuivarten ,  ehe  sie  dieselben  dem  Befehle  des  Königs  gemäß  für  die 
erhöhte  Pensimi  ausstellen  hsstn  ^).     I'M  April  2ii  Mecheln, 

April  JH  246.  Nassau  und  de  la  Boche  an  König  Karl:  Heise  imch  Sachsen 
wul  Pfalz;  über  Ne7d>ewilligungen  an  die  Kurfürsten;  Beschaffung  des 
(fcldes;  Böhmen.  15 

Gedruckt  hei  Le  Glay  II  438  f.  a.  Gop.  in  Lille. 

Antwort  auf  des  Königs  Brief  vom  4.  d,  Mts.  *).  Seinen  Wihtschen 
gemäß  haben  sie  weder  dem  Pfalzer  gegenüber  die  Vogtei  Hagenau  er- 
wähnt, noch  werden  sie  dem  Sachsen  Ai^ssicht  auf  die  StaUhaUerschaft 
machen^);  dem  letzteren  braucht  man  wohl  idurhaupt  keinen  Vorschlag 20 
zu  machen,  da  e^r  sich  auf  keine  Verhandlutigfm  eirdasstn  tvird.  Trotz- 
dem  tverden  sie  sich  zu  ihm  begeben,  und  auch  zu  dem  Kurfürsten  ron 

veu  par  les  lettres  de  mousr.  de  Hornes  et  de  Jonglet.  ilz  ont  tousjours  dit  que  en 
cest  aflfere  de  Tempire  ilz  estoient  avec  le  pape  d*une  mesme  intencion  et  voulente 
et  que  par  bona  et  secretz  moyens  ilz  favoriseroient  le  roy  en  son  (^Icctioo  et  em-  25 
pescheroient  le  roy  de  Fniuce,  et  toutesvoyes,  quant  audit  pape,  Ton  voit  assez  pu- 
blicquement  le  contrere  et  desdits  Augloix  aucun  effect,  et  si  contiuue  le  bniit  de 
l'entrevue  des  roys  de  France  et  d^Angleterre  Da,   wie  sie  hört,   der  Herzog 

von  Geldern  den  Tag  ran  Montpellier  beschickt,  so  mrd  JtoffentlicJt'  ein  für  den 
König  günstiger  AbscMuß  der  Streitigkeiten  crreicfU,  In  Bezug  auf  die  WaM  steht  90 
alles  gtU.  -  Auch  in  einem  Briefe  an  Chievres  allein  vom  20.  April  schreibt  Mar- 
gareta:  Je  ne  faiw  nulle  doubte,  en  Testat  que  je  voy  pr^sentenieut  les  mati^res 
dispos^es,  que  le  roy  ne  parvienue  a  son  desir  de  Tempire,  mais  ce  ue  sera  pas 
qu'il  ne  sente  bien  pour  combien ;  toutes  tbis  quoy  qu'il  couste,  puisqu'on  y  est  si 
avant,  il  en  faut  sortir.     Conc.  Pörtf.  40.  35 

')  S,  o.  S.  507  Anm.  2. 

')  S.  o.  S.  511  Anm.  2. 

^  Ä  o.  S.  50S  Anm,  H. 

*^  S.  o.  S.  507  Anm.  2. 

')  S.  o.  S.  511  f  und  S.  :iH6.  40 
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Brande}%burg  y  dti  sif  dir  Seiche  drs  Königs  nicht  für  so  sicher  halten, 
wie  er  seV)st  nach  seinem  Briefe  zu  (ßlaubcfi  scheint;  s(mst  hciMen  sie 
diese  beschwerliche  und  gefahrrolle  Reise  nicht  uniernmnmen,  Sie  haben 
den  Kurfürsten  keine  neuen  Anerbietungen  gemacM  und  benbsichtigefi  dies 
5  auch  nur  im  äufiersten  Notfalle  zu  thun.  Die  Krlwihung  der  Zaidung  an 
den  Mainzer  um  52000  (riddm  fanden  sie  bereits  v&r.  Die  Verhand- 
lungen mit  dem  Pfälzer  haben  sie  so  beschleunigt  aus  Furcht,  daß  ni/m 
in  Augsbtvg  mit  Pfalzgraf  Friedrich  ein  tmvorteilhafteres  Abkommen 
treffen  könnte  *),     Auf  Gehlunterstüfzufig  von  Österreich  und  Burgutid 

wkann  der  König  nicht  rexhien,  und  docit  könnte  es  eine  große  Ver- 
mn-ung  geben,  wenn  die  Gelder  nicht  zur  rechten  Zeit  zur  Stelle  wären. 
Der  König  wird  in  ihren  Berichten  nichts  Falsches  findim;  aber  tnan 
hat  ihm  mehreres  geschrieben,  ehe  es  sicher  war.  Jeder  giebt  gute  Warte, 
aber  in  Beztuj  auf  den  Haujdpunkt  überlegen  sich  die  Ktirfürsten  zehn- 

Ibtnal,  UHis  sie  sagen  und  zu  tvem  sie  sprechen.  Über  die  Stimme  des 
Königs  von  Böhmen  liaben  sie  noch  keine  sichere  NacImcM,  1519 
Aprü  23  Fjrfurt, 

247.     Der  Kardimd-Krzbischof  von   Gran  an  König  Sigismund   von  ^pril^4 
Polen:  sucht  ihn  für  die   WaJd  König  Karls  zu  gewinnen. 

20  -^i^  München  St.  A.  K.  seh.  134/1.  Cop.,  ohtte  Unterschrift  und  Adresse.  Unter 
de*'  Copie  bemerkt:  In  eaudem  sententiam  scriptum  est  ad  magnificum 
dominum  Christophorum  Schydlowitzky  etc. 

Von  dem  Könige  Sigismund  Imeflich  um  Rat  gefragt^),  was  er 
den  Gesandten  Frankreichs  und  Spaniens  antwortni  solle,  erwidert  der 

2b  Kardinal,  d/iß  er  zwar,  als  die  Gesandten  der  Iteiden  Könige  fiach 
Buda  gekcmmen,  wegen  Krankheit  nicht  am  Hofe  anwesend  gewesen  sei, 
aber  schon  früher,  in  Voraussicht  ihrer  Mission,  mit  den  maßgebe^ulen 
Personen  viel  darüber  geratschlagt  habe,  welchem  der  beiden  Thron- 
bewerber ihr  König  in  seinem  und  seither  Reiche  Interesse  seine  Stimme 

U) geben  solle.  Alle  waren  darin  einig,  daß  der  König  ran  Spanien 
weitaus  den  Vorzug  verdiem,  und  auch  Sigismund  wird  nicht  ver- 
kennen,  was  zu  seinem  und  seines  Neffen  Vorteil  dient,  Non  enim 
ignorat  Mts.  vestra,  quam  ai'cto  coDsangiiinitatis  vinculo  sibi  rex  noster 
serenissimiis  iunctii«  «it,  quaiita  item  et  (|uaiii  iK^censaria  affiiiitaÄ  regno- 

35  rumque  vicinitas  hiiie  cum  ipno  rege  (»iitholieo  interoedat  <»t  sie  demiim 

')  8.  o.  nr,  198. 

*)  In  dem  Schreiben  vom  9.  Ap^^l  (m'.  211),  das  auch  an  den  Kardinal  er- 
gangen ist;  vgl.  den  Bericht  Cuspinians  ixmi  4,  Mai,  nr.  268, 
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tum  honori,  tum  integritati  existimationis  sue,  tum  etiam  et  suorum  et 
Serenissimi  nepotis  sui  r(»gnorum  utilitati  et  conservationi  consulat. 
Nam  si  Mti.  cathoHc^  hoc  tarn  debitum  suffi'agium  negaret,  omne  eius 
rei  odium  in  Mtem.  vestnuii  transf eretur ,  presertim  eum  Serenissimus 
rex  noster  sub  tut^la  eiusdem  agat,  unde  facile  rex  ipse  eatholieus  5 
tum  sponsalia  eontracta  cum  serenissima  regina  domina  Anna,  sorore 
ambanim  Majestatum  vcstrainmi,  infringeiT,  tum  etiam  Mtem.  vestram  vel 
in  ea  hereditate,  quae  Mtem.  vestram  in  regno  Neapolitano  post  soemm 
suam  coneernit,  Mti.  vestre  danmum  inferre  posset  ');  preterea  Scocie 
Dacieque  reges  una  eum  mjigistro  Pnissi^  ete.  Cnieiferis  ae  Moscuitis  10 
adversus  eandem  magis  ae  magis  eon(»itare  posset.  Aber  auch  ahge- 
seften  von  all&n  diesen  Grund*  n^  die  für  den  katholiscken  König  sprechen, 
müßte  König  Sigismund  im  Interesse  seines  gtäen  Rufes  jeden  anderen 
Gedanken  aufgeben,  weil  er  sich  auf  dem  Augsburger  Jteichstage  durch 
seifte  Gesandten  auf  Bitten  des  nun  verstorbenen  Kaisers  für  den  König  15 
von  S^Hinien  erklärt  hat,  Daran  muß  er  festhalten ,  um  nicht  des 
Leibes  der  Zuverlässigkeit  verlustig  zu  geheti  und  zugleich  um  für  sich 
und  seines  Neffen  Sache  am  besten  zu  sorgen  und  lelzterem  dorS  Ehreti- 
recht  der  Kaiserwald  in  der  hergebrachten  Weise  zu  bewahren.  Es 
mag  zwar  sein,  daß  neuerungssüchtige  deutsche  Fürsten,  in  der  Tloff-'^ 
nung  auf  Vorteile,  den  König  von  Frankreich  dureh  thöridtte  Vor- 
stellungen angetrieben  hah^i,  seinen  Sinn  auf  die  Erwerbung  des  Reichs 
zu  richten;  aber  daß  die  Kurfürsten  <HJlfr  irgend  welche  Deutsche  v<m 
großem  Ansehen  ihn  dazu  aufgefordert  haben,  ist  durchaus  unglaub- 
würdig.  Nou  enim  adeo  j)rodiga  est  abieiendi  lumoris  neque  adeo25 
mentis  inops  natio  Germana,  ut  tanti  fastigii  decus  in  aliam  nationem 
transferri  pati  velle  eredatur.  Ceterum  vel  si  ali(|ui  ex  eleetoribus 
largitione,  quod  eredibile  uon  <'st,  eonumperentur  ae  ad  dLssenciendmn 
a  eeteris  eleetoribus  pretio  subordinarentur,  omnino  frustra  laborarent; 
periculose  eiiim  a  paueis  emitur,  (juod  ad  nudt<>s  attinet,  quipp<^  natio  30 
Gennana  onmia  extrema  potius  exj)eriri  vellet,  ([uam  hoe  publieimi 
deeus  imperii,  quod  multo  sauguinc  partum  est  et  tanto  tempore  apud 
eos  dumvit,  privato  paueorum  eommodo  et  avarieia  ad  aliam  nationem 
tmnsfeiTetur.  Da  die  Hälfe,  die  der  Kötiig  von  Frankreich  ihm  (Sigis- 
mmidj  etwa  leisten  Icann,  noch  im  weiten  Fehle  liegt,  so  mag  er  viclfi^ 
versprechen;  ja,  es  liegt  sogar  der  Verdacht  nahe,  daß  er  nur  deshalb 
seine  Ge.samltschafl  an  Sigismund  geschickt  hat,  um,  wtnn  dieser  seinem 

'}  Deswegen  war,  tvie  bereit  heinerkt  (s,  o.  S.  3f^3  Anm.  3)  Johamie^  Dantigcus 
in  Spanien,  rgl,  Rfhler  S.  Wi, 
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tinehrenhafte^i  Begehren  nicht  willfahre,  das  Eigentum  seiiier  Schwieger- 
mutter (der  Herzogin  van  Bari)  an  sich  zu  rdßen.  Und  wenn  der 
ÄUerchristlichsfe  versichert,  daß  er  nur  zur  besser&n  Behriegung  der 
Ungläubigen  imch  devn  Imperium  trachte  y  so  hätte  er  auch  ohne  das 
5  Meich  schon  früher,  wenn  er  gewollt,  etwas  leisten  können.  Von  weiteren 
(rrümlen,  die  für  Karl  sprechen,  wiU  der  Kardinal  absehen.  —  Bai, 
ötrigonii  24.  aprilis  a,  d.  1519. 

348.     Franz  L    an    Orval,    Bonnivet    und    GuiUart:    Brandenburg;  April 25 
Mecklenburg,    Holstein,   Lüneburg;     Übersendung   des    Geldes;    Pfalz; 
M)  Markgraf  Casimir;  Schreiben  an  Köln;  König  Karl  und  die  Tilrlcen; 
Schtveiz. 

Aus  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  5761.   Cop. 

Hat  ihren  Brief  erlialten  ^)  und  schickt  den  Heiratsvertrag  für  den 
Markgrafen  von  Brandenburg  nebst  einer  neueti  Vollmacht  für  Frau- 

15  cisque,  La  Poussiniere  und  Joachim  von  Moltzan.  Das  frühere  Wahl- 
versprechen  können  sie  an  die  Gesandten  nach  Berlin  zurücksend/m,  doch 
sollen  sie  eittc  von  päpstlichen  Notaren  beglaubigte  Abschrift  behalten. 
Er  muß  dem  Markgrafen  in  größeren  Dingen  vertrauen  und  kann 
hierdurch  zeigen,  daß  er  keinen   Verdaeht  gegen  ihn  hat, 

20  Findet  es  gut,  einige  Herzöge  NiederdetUschlands  in  senien  Diefist 

zu  nehmen,  Vous  adviseroz,  s'il  vault  inieulx  que  cela  so  conduyse 
dudit  marquis,  qui  en  a  fait  Fouveitiiri»,  ou  pai*  le  duc  de  Luuehourg, 
qui  m'a  mand^  tout  de  mesmes,  ou  par  vous.  J'entens  que  le  due 
d'Ostain,   qui    est   mon    pensionnaire    et  a  mon  ordre,   viendra  aceoni- 

25paign^  de  deux  cens  grans  chevauJx,  de  40  petitz  et  de  1200  *)  hommes 
de  pie '^).     Ije  due   de  Melkebourg  ^) ,  qui  a    espous(5    la  seur  du  eonte 

»)  Of.  XII. 


•)    Vom  22.  April,   ivr.  243;   auch  nr.  241  ist  für  den  obigen  Brief  zu   ver- 
gleichen.    Die  im  Folgenden  erwähnte  neue  Vollmacht  für  die  Brandenburger  Gc- 
'60  sandten  fehlt. 

*)  S.  0.  Eiydeitung  S.  50.  —  Auf  die  Aufforderung  Moltzans,  dem  Könige  um 
Pfingsten  eine  Anzahl  Heiter  zuzuführen,  antwortete  Herzog  Friedrich  von  Holstein 
am  11.  Mai,  daß  er  dies  wegen  des  Krieges  ztoisclien  Dänemark  und  Schweden  zur 
Zeit  nicht  persönlich  thun  könne.  Wenn  aber,  wie  er  hoffe,  König  Franz  gewählt 
35  werde,  so  wolle  er  seinen  Sohn  Cliristian  in  den  Dienst  des  Känigs  schicken,  in 
maßen,  wie  sich  ander  Teutsche  fursten  Romisches  reichs  in  dienst  ergeben  wer- 
den.    Lisch  V  339f 

^)  Am  26.  April  dankte  der  König  dem  Herzog  von  Mecklenburg  dafür,   daß 
er  ihm  nach  dem  Berichte  seiner  Gesandten  in  Bo'lin  seine  Dienste  Juibe  anbieteii 
Beichstagsakten  d.  R.-Z.    Bd.  I.  38 
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Palatin,  viendra  ä  semblable  compaignie.  Et  pour  ce  qu^il  deraande 
mon  ordre  et  quelque  pension,  vous  la  luy  pourrez  accorder  et  au 
meilleur  conte  que  fere  ce  pourra.  S^il  se  vouloit  contenter  de  ce 
que  (a)  ledit  duc  de  Hostain,  qui  sont  4000  francs,  se  (ce)  me  seroit  grant 
plaisir  *).  Aussi  j'esp^re  que  le  duc  Henry  de  Bronsouyt,  le  duc  de  5 
Luneboui-g  et  autres  que  verrez  par  ung  brevet,  que  je  vous  envoy, 
y  viendront.  Mais  du  nombre  de  chevaulx  que  m^neront,  n'en  suis 
acerten^.  Je  d^sireroyc  que  tous  ensemble  n'eussent  que  1200  chevaulx, 
lesquelz  me  reviendront  de  24  k  25  000  escuz  par  moys. 

Sie  sollen  dem  Marlcgrafen  von  Brandenburg,  Joachim  (MoUean)  10 
und  dem  Her  sog  von  Lüneburg  darüber  schreiben;  er  thtU  es  ebenfalls  *) 

lassen,  und  verwies  t/m  auf  das,  was  diese  ihm  mitteilen  würden;  sie  sind  hevoU- 
tnächtigt,  mit  ihm  zu  verhandeln  und  abzuschließen.  Dctt,  nemore  VinceDnatum 
hac  26»  die  aprilis.  Cop.  (ohne  Adresse)  Wolfenbüttel,  Acta  Henrici  jun*  343. 
Cop.  (ohne  Datum,  aber  mit  Adresse)  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  5756.  15 

^)  Wahrscheinlich  infolge  dieser  Anordnungen  des  Königs  schlössen  dann  Franz 
von  BordelUs  und  Joachim  Möltzan  mit  Herzog  Heinrich  von  Mecklenburg  zu 
Schwerin  am  14.  Mai  im  Namen  ihres  Herren  einen  Vertrag.  Der  Hersog  ver- 
pflichtete sich  gegen  Verleihung  des  französischen  Ordens  und  eine  jährliche  Pensum 
von  3  000  Sonnenkroneny  totis  viribus  tarn  per  dos,  quam  per  nostros  amicos  eidem  2<J 
domino  regi  fideliter  ac  diligenter  omnimodo  favere  et  auxiliare,  „quantum  in  oobis 
fuerit  et  cum  honestate  nostra  fieri  poterit "  (das  in  Anführungszeichen  Gesetzte  ist 
mecklenburgischer  Zusatz)^  presertim  „in  negotio  electionis  in  futurum  regem  Bo- 
manorum,  quod  sperat  per  electorum  saeri  imperii  Romani  electionem  favente  altis- 
simo  se  propediem  in  Germania  babiturum",  et  in  aliis  quibuscunque  nobis  po88i-25 
bilibus  et  bonestis.  Außerdem  verspricht  der  Herzog,  „sobald  der  König  gewählt 
ist  und  das  Dekret  erhalten  hat",  in  eigener  Person  mit  einem  Zuge  von  200  ge* 
rüsteten  großen  und  40  mittelgroßen  Pferden  ihm  zuzuziehen  und  wn  Pfingsten 
bei  Cöblenz  zu  sein,  „falls  die  Wahl  und  die  Überreichung  des  Dekrets  inzwischen 
erfolgt  ist".  Für  jedes  der  200  Pferde  soll  der  König  monatlich  10  und  für  jedes  30 
der  40  momUlich  5  Gulden  bezahlen,  und  der  Herzog  soll  während  seines  Dienstes 
monatlich  200  Ghilden  außer  der  Pension  erhalten.  Bei  der  Bezahlung  des  Soldes 
soll  die  Hin-  und  Rückreise  einbegriffen  werden.  Etwaigen  Schaden  wird  der 
König  dem  Herzoge  ersetzen.  —  Der  Veri/i'ag,  der  gegen  den  Willen  des  Mecklen- 
burger Kanzlers,  Kaspar  von  Schöneich,  geschlossen  wurde,  ist  gedruckt  mit  -4»- 35 
gäbe  der  verschiedenen  Fassungen  bei  Lisch  V  31—36.  —  Ein  ähnlicher  Vertrag 
wurde  einige  Wochen  später,  am  Montag  nach  ascensionis  domini  (6.  Juni),  zu 
Mainz  zwischen  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  und  Admiral  Bonnivet  ge- 
schlossen, Herzog  Albrecht  versprach  gegen  3000  Kronen  Pension  und  unter  gleichen 
Bedingungen  wie  sein  Bruder  200  Pferde  dem  Könige  zuzuführen.  Und  selbst  für  40 
den  FaU,  daß  Franz  I.  nicJU  gewählt  würde,  solUe  er  im  Dienste  des  Königs  blei- 
ben und  verpflichtet  sein,  gegen  jedermann ,  ausgenommen  den  Papst  und  das  hei- 
lige Beich,  zu  dieneti.    Lisch  V  42. 

^  Es  findet  sich  nur  ein  Schreiben  des  Königs  an  MoUzan  vom  26.  April 
(Boys  de  Vincennes),  in  dem  er  ihm  seinen  Dank  ausspricht,  da  im  wesentlichen^ 
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und  sendet  dem  letaleren  20000  Kranen;  den  Rest  tvird  er  ihm  in 
kurzem  schicken.  Er  bittet  den  Herzog  drifigend,  etwas  vor  der  Wahl 
in  Frankfurt  zu  sein  und  glaubt,  daß  seine  Gegenwart  dort  sehr  nütz- 
lich sein  kann, 

5  Seine  Mutter  hat  ihm  heute  nach  einer  Verhandlmig  mit  den 
Generälen  (Finanzbeamten)  durch  Babou  *)  sagen  la^en,  daß  sie  bis 
zum  15.  Mai  400000  Kronen,  mit  Einschluß  der  ihnmi  bereits  ge- 
sandten 100000,  haben  sollen^).  Sie  soUen  am  10.  Mai  den  Termin 
für  die  Pensionen  von  Mainz  und  Brandenburg  nicht  verfallen  lassen. 

10  Der  Admiral  soll  zum  Pfalzgrafen  gehen.  Et  me  semble  que  ne 
d^partirez  de  luy,  si  auparavant  n'avez  besongn^  avec  son  chanceliier 
que  n'ayez  seiiret^  de  hiy  de  mon  affaire.  Es  ist  gut,  daß  Cordier 
zunäcitst  dorthin  gesandt  ist  —   Der  König  mißbilligt  das  Vorg^n 

durch  seine  Bemühungen  der  ertoünschte  Abschluß  mit  Brandenburg  und  Mainz 

\ö  erreicht  sei.    Gedr.  hei  Lisch   V  336 f.     {8.  337  Z,  3  l  paine  st  paind;  Z.  4  ./. 

prins  st.  prens ;  Z.  9  l.  demourer  st,  demeurer).  —  Unter  den  dem  Diener  MoUzans 

abgenommenen  Briefen  (s.  Einl  S.  29  Anm.  1),   die  man  wahrend  der  Stiftsfehde 

gegen  Heinrich  von  LüneJmrg  verwandte,  findet  sich:  Copia  litterarum  regis  ad 

oratorem  Ltmebargensem :  Domine  de  Preisiaco,  vidi  qne  mihi  scripsistis  et  fuit 

20  mihi  gratisdmum  intelligere,  quod  meus  consanguineus  dux  Luneburgensis  est  con- 

tentus  et  resolutus  totis  viribus  me  juvare,  tarn  erga  suos  amicos  in  Alemania,  quam 

de  sua  propria  persona,  et  licet  acceperim  bellum  suum  jam  finitum  esse,  nichilo 

minus  sibi  roitto  viginti  milia  seutorum  pro  satisfaciendo  solucioni  suorum  peditum, 

quia  nee  illi  aut  aliis  quibuscumque  vellem  in  aliqua  promissione  deficere.    Et  hoc 

25sane  intelligat  velim,  preterea  habeatis  sibi  recommendare  casum  meum  et  rogare 

enm,  quod  semper  libere  ac  familiariter  me  velit  cerciorare  de  bis,  que  sibi  vide- 

buntur  necessaria  per  me  agere  posse  ac  deberi,  ut  ad  intencionem  perveniam  et 

rem  mihi  faciet  gratissimam,    quoniam  et  reputo  suum  consilium  tale  quod  illud 

tenere   et   sequi    desidero,   tanquam  principis  sapicntis  prndentis  et  expertissimi. 

iW)  Cop.  Wolfenbüttel,  Acta  Hewi\  jun.  343  und  Weimar,  Beg.  C. ;  beide  undatiert. 

0  FhiUbert  Babou  ujird  im  Jahre  1515  als  contr6l6ur  de  Targenterie  erwähnt 
in  dem  Catalogue  des  aetes  de  Frangois  I.    I  nr.  339. 

*)  Die  Königin-Mutter  n(ihm  sich  eifiig  der  Sache  an,  wie  sie  überhau2)t  be- 
sonders die  Erhebung  ihres  Sohnes  wünscMe  und  betrieb  (s.  Boleyn  vom  5.  Mai, 
3i>  Brewer  nr.  210).  Böbertet  schrieb  am  26.  April  an  Bonnivet,  daß  sie  für  das  Geld 
sorgen  werde,  auch  der  König  sehe  ein,  wie  dntigend  nötig  die  Beschaffung  des- 
selben sei.  Cop.  F.  fr.  5756.  —  Frans  I.  teilte  am  27.  A}ml  (aus  St.  Germain) 
den  Gesandten  in  Lothringen  mit,  daß  er  mit  den  Generälen  über  die  erforder- 
lichen 407000  Kronen  gesprochen  habe.  General  Beatme  habe  bereits  100000  über- 
gebracht, seitdem  habe  man  noch  50000  an  sie  abgesandt  und  weitere  50000  sollen 
morgen  oder  am  Freitage  (29.  April)  abgehen.  Der  Best  (207000)  vous  sera 
envoy^  k  la  fille  et  en  dilligence,  so  daß  alles  bis  zum  15.  Mai  in  ihren  Händen 
sein  soll.  Sie  soUeti  darauf  acht  geben,  daß  nichts  vofi  der  Summe  verloren  geht, 
Cop.  F.  fr.  5761. 
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des   Vogtes   von   Clmumont  gegen  den   llerzofj  von  Lothringen    und  fuU 
Befehle  dagegen  erlassen. 

Joachim  (Moltzan)  hat  geschriehen,  daß  es  möglich  sei,  Casimir  zu 
geivinnen;  dasselbe  hüben  attch  diejenigen  gesagt,  welche  der  Herzog  von 
Geldern  hierher  gesandt  hat.  Da  er  einer  der  größten  Herren  Deutsch^  5 
lands  ist  und  sehr  tmchtige  Diemte  leisten  könnte,  will  er  (der  König) 
es  versuchen  und  hat  deswegen  nach  Brandenburg,  Lüneburg  und 
Geldern  geschrieben.  Auch  sie  sollen  ihrerseits  dafür  thätig  sein.  Den 
Hdratsvertra^  mit  Brandenburg  sodeti  sie  an  La  Poussiniere  senden 
und  dafür  den  a'ndern,  den  er  in  Händen  lud,  zurückschicken  lassen.     10 

Von  Freunden  aus  Deutschland  ist  ihm  geraten,  der  Stadt  Köln, 
die  unter  den  Reichsstädten  großen  Einfluß  Imt,  zu  schreiben.  Er 
schickt  Dietrich,  dessen  Eltern  in  Köln  sind,  mit  einem  Briefe  dorthin, 
dessen  Copie  er  beilegt  ^).  Sie  können  das  Schreiben  au^h  an  andere 
Städte  senden.  15 

Sein  Gesandter  in  Venedig  ^)  hat  von  der  Signorie  erfahren,  daß 
König  Karl  an  den  Türken,  der  ihm  0000  Seraphes  (zu  30  Sous)  und 
iine  robbe  de  drap  d\)r  geschenkt  und  ihn  in  Anbetracht  des  Friedens 
und  der  Freundschaft,  die  zwischen  ihnen  besteht,  zur  Sendung  zweier 
ständiger  Gesandten  aufgefordert,  eine  Botschaft  geschickt  Jiat,  Qiie  j^iy  20 
trouv^  fort  estrunge  qua  luy,  qui  est  chrestien,  ait  os^  contracter 
avecques  ledit  Tiireq  sans  le  fere  savoir  au  pape,  et  qu'il  n^a  eu 
retard  jI  la  tresve  quinquenalle  que  avons  faicte,  afin  de  fere  la  giieiTC 
audit  Turcq,  et  actendii  qu^il  a  seeu  noz  secret;^  en  cest  atferc,  que 
sans   le   nous   comuniequer  et  faire  savoir,   soit   all^   prandre  party  et 25 


*)  Bobertet  hatte  zunächst  ebenfalls  geschrieben,  daß  er  die  Briefe  an  Köln, 
Lüneburg  tmd  Brandenburg  mitsende  (aus  Paris  am  26.  April),  er  widerrief  dies 
aber  am  gleichen  Tage  in  dem  in  voriger  Anmerkung  erwc^ntepi  Schreiben  (datiert: 
au  boys  de  Vincennes),  da  der  Kanzler,  der  die  Briefe  lateinisch  abfassen  sollte, 
sie  noch  nicht  gesandt  habe.  —  Das  Schreiben  des  Königs  an  Köln  findet  sich  Paris  30 
Arch.  nat  Gart.  J  952  nr.  47  Cop.  («.  d.,  in  verso:  Carrieres,  premier  de  may  1519); 
es  ist  ähnlich  gehalten  wie  die  früher  erwähnten  Briefe  an  die  Beichsstädte.  Der 
König  vei'wahrt  sich  darin  gegen  den  Vorwurf,  daß  er  einen  Krieg  erregt  habe, 
eo  fine  ut  imperiom  vi  et  apperto  marte  occuparemus  et  lüde  vo8  postea  durissi- 
rais  oneribuB  premeremus.  Nur  um  die  Türken  besser  bekämpfen  zu  können,  trach-  35 
tet  er  nach  dem  Imperium;  ad  quod  tarnen  consequendum  nunquam  alias  quam 
per  legitimam  viam  aspirarc  proposuimus ,  quod  si  forsan  felicem  eiusdem  imperii 
cventum  habeamus,  lutencioDis  uostre  est  iura  libertates  et  priscas  consuetudlues 
civitatum  iraperialium  integras  inviolatasque  servare  ac  nemini  suam  libertatem 
adimere.  40 

')  Jean  du  Pin. 
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amj'tid  avec  ledit  Turcq,  dont  vous  ay  bien  voulu  advertir,  pour  en 
faire  vostre  prouffit  aux  lieux  et  ainsi  qu'il  seru  iieccessaire ,  car  ee 
u'est  la  voye  que  doit  tenir  ung  empereur  advenir.  Er  schickt  Sotdiers, 
dessen  bistmktlon  er  mit  der  nächsten  Post  senden  wird  *),  an  die  Eid- 
i}  genossen,  non  pour  les  praticquer,  mais  pour  rompre  et  empescher  les 
praticques  qu\)n  loiir  fait  d^ailleurn.  Je  ne  voiildroye  point  que  mon 
ennemy,  soubz  eouleur  de  Pempire,  les  me  ostast  et  pris  party  avecques 
(eulx).  Ce  sont  ehoses  oü  il  ne  se  fault  endormir.  Au  bois  de  Vin- 
eennes  %  le  25*  jour  d'avril. 

10  249.     Antwort  des  Königs  Sigismund  von  Polen  auf  dus  Anbringen      [c, 
der  französischen  Gesandten  Ixinghuc  und  Lameth  ^).  Apnl25J 

Gedruckt:  Acta  Tomiciana  V  27 f.,  tmdatiert  *). 

*)  Ä  H.  nr.  295  und  vgl.  Boleyn  vom  5.  Mai,  Brewer  nr.  210, 
')  Vincennes  in  nächster  Nähe  (östl.)  von  Paris. 

15  "')  Dieser  Anttcort  war  bereits  eine  andere  vorausgegangen,  worin  Sigismund 
dtn  Gesandten  seitie  Entschließung  kund  zu  gehen  versprach,  wenn  er  die  Ange- 
legenheit bei  sich  und  mit  seinen  Räten  erwogen  habe.  Acta  Tom.  V  25f.  —  In 
diesem  Sinne  schrieb  er  auch  an  König  Franz;  da  die  Sache  einen  lätigeren  Ver- 
zug erfordere,  so  habe  er  die  Gesandten  noch  ein  tcenig  zurückbelialten.    Acta  Tom. 

20  V  26.  (Letzteres  teilte  auch  Petrus  Tomizki  der  Herzogin  Isahella  von  Bari  mit: 
Acta  Tom.  26/'.)  —  Gleichzeitig  forderte  König  Sigismund  seine  Räte  auf,  ihm 
ihre  Ratschläge  einzusenden.  Da  man  nicht  wisse,  wer  gewählt  werde,  und  ihm 
(namentlich  wegen  Preussen)  daran  liege,  einen  ihm  günstigen  Kaiser  zu  haben,  so 
sei  er   schwankend,   wie   er  sich  verhalten  soüe.    Acta  Tom.  26 f,   —   Sämtliche 

25  Schreiben  sind  undatiert,  aber  wohl  in  d^n  Anfang  April  zu  setzen.    Der  Tag  der 

Ankunft  der  Gesandten  ist  nicht  genau  festzustellen,  am  6.  April  waren  sie  bereits 

in  Krakau  und  hatten  damals  auch  schon  Verhandlungen  geführt  (s.  u.  nr.  267, 

vgl.  Sanuto  287  f.),  so  daß  sie  vielleiriht  schon  Ende  März  dort  eingetroffen  waren. 

*)  Die  vorliegende  Antwort  kann  nicht  sehr  lange  vor  dem  endgültigen  Be- 

SO  scheid  vom  4.  Mai  erfolgt  sein.  Zwei  kleine  undatierte  Schreiben  des  Sekretärs 
Andreas  Krzizki  a/n  den  Viceka/nzUr  Tomizky  (Acta  Tom.  V  44f.)  legen  Zeugnis 
ab  von  der  UngedtM,  mit  der  die  französischen  Botschafter  ihre  Abfertigung  er- 
warteten.  In  dem  ersten  Schreiben  berichtet  Krzizki,  daß  die  Gesandten,  wenn 
er  sie  nicht  beruhigt  hätte,  schon  morgen  den  König  um  die  Erlaubnis  zur  Abreise 

abgebeten  haben  würden;  eine  günstige  Antwort  könnten  sie  doch  nicht  encarten,  da 
ihr  König  hier  nicht  geschätzt  werde;  sie  wären  längst  fort,  wenn  der  Vicekanzler, 
dem  sie  allein  vertratUen,  sie  nicht  zurückgehalten  hätte.  —  Das  zweite  Schreiben 
ist  bereits  nach  der  obigen  Antwort  geschrieben.  Die  französischen  Gesandten  er- 
klärten es  für  eine  bloße  Ausrede,  daß  König  Sigismund  erst  nach  Verständigung 

40  mit  den  böhmischen  Räten  ihnen  Bescheid  geben  könne;  das  hätte  man  ihnen  bereits 
am  Tage  nach  ihrer  Ankunft  antworten  können.  Mit  gdüischer  Unverschämtheit 
rühmten  sie  die  Aussichten  und  die  Freigebigkeit  ihres  Königs  und  verlangten  eine 
baldige  klfire  Aniioort,  entweder  ja  oda-  nein.     Der   Sekretär  Krzizki  teilte   dies 
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Nctch  einer  kurzen  Zusammenfassung  der  Werbung  der  französischen 
Gesandten  ^)  giebt  der  König  seinem  Dank  und  seiner  Fretide  dnrüber 
Ausdruck,  daß  Franz  I.  mit  ihm  in  engere  Verbindung  treten  will 
und  deshalb  ßmne  Gesandtschaft  an  ihn  abgefertigt  hat.  Auch  Sigis- 
mund  beklagt  den  Tod  Maximiliuns ,  in  dem  er  einen  treuen  Freund  5 
verloren.  König  Franz  tveiß,  wie  sehr  er  (Sigismwid)  sich  auf  dem 
Augsburger  Reichstage  für  Maximilian  um  die  Wald  Karls  bemüht 
hat.  Er  h{U  damals  nichts  von  den  Absichten  des  französischen  Königs, 
geivufit,  und  er  umrde  unbesonnen  und  pflichtvergessen  erscheinen,  wenn 
er  jetzt  eine  andere  Gesinnung  (ds  früher  zeigen  woUte.  Zwar  sähe  er  lo 
CS  mit  Rücksicht  auf  die  Türkengefahr  gern,  wenn  Franz  die  Krone 
erlange,  aber  Versprechungen  könne  er  nicht  nmchen,  da  er  ohne  Be- 
fragen der  tingarischen  und  böhmischen  Räte  die  frühere  Erklärung 
nicht  ändern  dürfe:  denn  es  handle  sieh  um  die  Sache  ihres  Königs, 
und  dieser  könnte,  auch  wenn  tr  mündig  wäre,  ohne  Einwilligung  der  \b 
Räte  nichts  thun.  Wenn  aber  die  Räte  (namenüieh  die  böhmischen) 
und  die  Kurfürsten  den  König  Franz  erheben  wollten,  so  umrde  auch 
er  gern  ihn  unterstützen,  ja  selbst  für  ihn  stimmen,  falls  nur  einige  ihm 
geneigt  wären.  —  Mit  dem  Vorschlage  nnes  Bündnisses  und  einer 
Heirat  erklärt  er  sich  einverstanden  und  wünscht,  duß  die  Gesandten 'IQ 
sofort  einleitende  Schritte  dazu  thun  *). 


sofort  dem  Vicekanzler  mit,  damit  derselbe  ihre  Gesinnungen  kenne,  ehe  er  den 
Wortlaut  für  den  ihnen  zu  erteilenden  (endgültigen)  Bescheid  feststeüte.  —  Das 
zeigt  deutliclt,  daß  zwischen  der  obigen  imd  der  letzten  Antwort  nur  kurze  Zeit 
lag;  viir  glauben  deshalb  obiges  Stüdc  etwa  zum  25,  AprÜ  setzen  zu  sollen.  25 

')  Die  Werbunff  war  der  Instruktion  der  Gesandten  entsprechend^  s.  o.  nr.  7. 

•)  Die  endgfdtige  Antirort  erfolgte  am  ^'.  Mai  (die  s.  Florian! :  Acta  Tom. 
V  45  f.).  Er  wolle,  so  erklärte  Sigismund  den  Iranzosen,  sie  nicht  lunger  zurück- 
halten, obwohl  der  Gesandte  am  Böhmen  noch  nicht  Jteimgekehrt  sei  und  er,  der 
König,  keine  Kenntnis  von  dein  Willen  der  Regenten  luibe;  doch  habe  er  romSO 
König  Ludioig  kürzlich  erfahren,  daß  er  sich  gleich  ihm  dem  Könige  Franz 
willfährig  zeigen  wolle.  (Gerade  das  Gegenteil  war  der  Fall,  s.  das  Schreiben 
Guspinians  und  Saurers  an  Sigismund  vom  W.  April,  Anm.  zu  nr.  268.)  Sigis* 
mund  verspricht  für  Frankreich  zu  sHmnten,  wenn  die  böhmiscJie  Stimme  den 
Ausschlag  geben  kann,  und  wenn  dagegen  König  Franz  zusagt,  faUs  die  eigene^ 
Waid  nicht  durchzusetzen  wäre,  mit  allen  Mitteln  für  ihn  oder  lA^dwig  einzutreten, 
Bündnis  und  Heirat  betreffend  habe  Ludwig  erklärt,  daß  er  über  frühere  Bünd- 
nisse Ungarns  mit  Frankreich  Urkunden  besitze,  die  sich  aber  so  schneü  nu^t  auf- 
finden ließen,  er  wolle  ihm,  Sigismund,  Copien  davon  übersenden.  Diese  erwarte 
er,  und  zu  gelegener  Zeit  wollen  sie  beide  durch  eine  Gesandtschaft  weiter  mit  40 
Frankreich  verhandeln  lassen.  Schließlich  läßt  Sigismund  König  Franz  guten 
Frfolg  bei  der   WaM  toün^tchefi.  —  In  einem  besonderen  Schreiben  teilte  Sigismund 
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360.    Korrespondenz  des  Kurfürsten  Ludwig  von  der  Pfalz  mit  dem    ^pril 
Rede   von  Frankfurt  über   die   ihm   bei  der  Wahl  zu  histende  Holz- 
lieferung. 

Aus  Frankfurt  y    Wahlhandlung  Tom.  VJJ;  I  und  II  in  Cop.,  III  Auf  zeich- 
5  nwng  des  Stadtschreibers. 

L  Kurfürst  Ludwig  an  den  Rat:  Wird  zur  Wahl  nach  Frank- 
furt kommen  und,  wie  auch  seine  Vorfahren  gethan,  im  Deutschen 
Hause  Herberge  beziehen.  Altem  Herkommen  gemäß  soU  die  Stadt 
Frankfurt  ihn  aus  ihren  Wäldern  zu  den  füren  beholzen.     Er  begehrt 

10  darum,  daß  ihm  solches  Holz,  wo  es  am  gelegensten  zu  holen,  angewiesen 
werde.     Dat.  Heydelberg  montags  nach  dem  osterdag  anno  etc.  19. 

U.  Darauf  antwortete  der  Rai  am  29,  April  (feria  sexta  post 
festum  pasce  a.  19),  daß  sie  zwar  von  solchem  alten  Herkommen  nichts 
wüßten,   doch  habe  vor  Jahren  des  Kurfürsten  Vater  auch  um  Heiz 

\5  geschrieben  und-  obwohl  ihre  Wälder  merklich  vei'hauen,  so  daß  sich  die 
Ihren  bei  andern  beholzen  müßten,  habe  man  demselben  doch  getviUfahrt. 
ibenso  wollten  sie  auch  dieser  Zeit  thun  ^). 

HL  Als  den  Pfälzem  dann  Holz  angewiesen  tvurde  und  zwar  zwölf 
Wagen  voU,  erklärte  der   Quarti^macher ,    daß    das  nicht  genug  sei, 

20  tvorauf  man  ihm  erwiderte,  faüs  der  Pfalzgraf  erst  hier  sei  und  es  ihm 
an  Holz  mangeln  sollte,  so  sei  es  nicht  weit,  solches  zu  holen. 

351.     Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl:  Brandenburg;  aufge-  April 25 
fangene  Briefe  über  päpstliche  BraJdiken. 

Gedruckt  hei  Le  Glay  II  440  f.  a.  Cop.  in  IMle. 

25  Nach  einem  gestern  eingetroffenen  Schreiben  Georgs  von  Emershofen 
läßt  der  Kurfürst  von  Brafhdenburg  durch  einen  seiner  Leute  in  Straßburg 
Geld  von  dem  Könige  von  Frankreich  in  Empfang  nehmen  *).  Thatsache 
isty  daß  französische  Gesandte  bei  ihm  sind;  trotzdem  wollen  sie  bei  ihm 


dem  Kömge  Franz  die  Abfertigung  seiner  Gesandten  mit  (Acta  Tom.  V  46,  s.  d.). 
dOAm  6.  Mai  reisten   diese  aus  Krctkau  ab  (Acta  Tom.  47);  Sigismund  bat  König 

Ludwig,  sie  in  seinem  Lande  geleiten  zu  lassen  (Acta  Tom.  V  47,  s.  d.) ;  am  15.  Mai 

tvaren  die  Gesandten  in  Ofen  (SamUo  352). 

0  In  einer  gleichzeitigen  Aufzeichnung   des  Stadtschreibers  (Wahlhandlung 

Tom.  Vn)  heißt  es:  Wiewole  im  rat  hievor  beschlossen  gewesen,  u.  g.  h.  p£ftlz- 
35grayen  Ludwigen  nit  schuldig  dienst  zu  schriben,  so  ist  doch  volgents  bi  etlichen 

meinen  herren  us  bewegenden  Ursachen,  und  dweil  derselb  u.  g.  h.  dieser  zeit  in 

unserm  bezirk  ein  verseher  des  Bomischen  reichs  ist,  für  gut  angesehen  und  er- 

wegt,  dem  gedachten  u.  g.  h.  pfiälzgraven  dießmal  schuldig  dienst  zu  schriben. 
»)  8.  o.  nr.  276. 
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und  (letn  Kurfürsten  von  Sachsen  ihr  Bestes  thun.  Depuis  nous  ont 
oste  eiivoyi^es  pluiseiirs  lettres  (l'une  boiig(»tto  de  Romme,  laqiielle  a  est^ 
ti()uv<»e  Oll  destroussoe  par  ung  de  voz  serviteurs,  sans  nostre  ordon- 
nance et  jI  nostre  denceii,  lesquelles  lettres  estoient  oiiveiies.  Xons 
vous  envoyons  les  lettres  du  viee-chancelier,  par  lesquelles  appert  assez  5 
(pie  le  pape  eontinue  eu  ses  praetiques.  Aucuns  Italiens  et  Espaignolz 
se  sont  meslez  par  ci-devant  de  descliiffrer  toiites  letti'es ;  si  avez  quel- 
e'im  qui  en  soit  bon  ouvrier,  vous  saurez  de  quel  vouloir  est  sa 
Sainetet<5.  En  ladite  bougette  il  ne  y  avoit  aucunes  lettres  ou  briefs 
de  nostredit  saint-p^re  ä  ses  ambassadeurs ;  par  quoy  scmble  qiie  icelluv  10 
viee-chaneellier  condiüt  Tattaire.  Si  vous  le  poviez  gaigner,  et  fain? 
que  le  pape  peiilt  estre  asseuri^  et  ost<^  de  suspieion,  il  nous  semble 
que  le  plus  tost  est  le  meilleur.  Die  Mittel  sur  Gewinnwng  des  PwpsUts 
werden  sie  selbst  am  besten  kennen.  Es  fmul  sich  in  der  Schachte^ 
außerdem  ein  Brief  aus  Paris,  mehrere  Klagen  über  den  Krie{ß  zivischm  \u 
Württemberg  und  dem  Bund  und  andere  Briefe  übe^-  vtrschiedenr 
Personen  *).  Sie  hihn  einige  Briefe  an  Kaufleute  von  Nibmberg  und 
Augsburg  öff'nrn  lassen,  um  su  sehen,  ob  die  Fransosm  oder  der  Papst 
(ieJdgesehäfte  mit  ihnen  maehen,  hüben  aber  nichts  d-*irartiges  darin  ge- 
funden.    (ir,19)  AprU  26  Erfurt,  20 

April  26  352.     Nassau  und  de  la  Bmilie  an  die  Begentin  Margareta:  Beschaffung 
d-es  nötigen  Geldes  *). 

Gedruckt  hei  Motie  V  402  a.  d,  Orig.  in  LUle,  teilweise  in  Chi/fern. 

Nach  den  Briefen  des  Kiniigs  scheifU  es,  als  ob  fr  kein  Geld  ueiter 
aus  Sjtanifm  senden  will,  und  doch  hatt^m  sie  gehofft,   daß  die  von  (//^125 

')   Von  den  erwähnten  Briefen  haben  sich'keine  gefunden. 

*)  Bei  Mone  V  401  f.  finden  sich  noch  zicei  andere  wenig  besagende  Schreiben 
von  Nassau  und  La  Roche  an  Margareta.  In  dem  ersten,  aus  RötnJiild  vom 
IS.  April,  melden  sie  den  Empfang  der  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln, 
wovon  sie  den  Maiti:er  benachrichtigt  luiben.  Seit  ihrer  Abi'eise  aus  Mainz  sindiM) 
sie  ohne  Aufenthalt  acht  Tage  unterwegs  gewesen.  Zugleich  bittet  Nassau  um 
bessere  Fürsorge  für  die  Posten,  die  aus  Matigel  an  Geld  nicht  regelmäßig  gehen 
können  (Margareta  beantwortet  das  Schreiben  am  30.  April;  sie  teilt  mit,  daß  der 
PostmeUftei'  erst  kürzlich  bezahlt  sei;  Conc.  Lille,  Portf.  42).  Die  Bitte  wird  wieder- 
Iwlt  in  dem  ziceiten  Schreiben,  aus  Erfurt  vom  23.  April,  in  welckem  die  Gesandten^  35 
außerdem  über  Felix  von  Werdenberg  und  Georg  von  Schfiumburg  bericIUen,  Sie 
äußern  Uir  größtes  Erstaunen  darüber,  daß  sie  seit  ihrer  Abreise  noch  keinerlei 
Nachricht  aus  Augsburg  erhalten  haben,  man  scheine  ihnen  die  Geldsachen  vcr- 
Iteimlichen  zu  wollen.  —  In  einem  zweiten  Schreiben  vom  23,  April  melden  die 
Gesandten  den  Empfang  des  Briefes  vom  15.  d.  Mis.  und  der  mitgeschickten  Schrift-  40 
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Augsburger  Kmimissarien  frühr  für  nötig  gehaltenen  200000  Gulden  ') 
bald  an  Fugger  geliefert  mlrden.  Nach  den  Versicherungen  Zieglers,  d<r 
hier  bfd  ihnen  ist,  kann  auf  die  Berg  wer Jce,  Salinen  und  Dotnänen  der 
österreichischen  Ijunde  niclds  weit/^r  aufgenommen  werden,  es  bleibt  also 
hnur  übrig y  daß  es  von  den  Niederlanden  ates  beschafft  toird.  Aus  detn 
beifolgenden  Anschlag  *)  wird  die  Regentin  ersehen,  wie  viel  noch  er- 
forderlich ist;  man  braucht  eher  mehr  ah  weniger,  da  man  jedenfalls 
die  Zahlwigen  an  den  Markgrafen  noch  deigei^n  muß.  Weil  der  Termin 
der  Wahl  heranrückt,  ist  Eih  nötig.     1519  April  26  Erfurt 

10  253.     Oi-val,  Bonnivet  und  Gtiillart  an  Franz  L:  I^alz;  Ratschläge  in  April  26 
Bezug  auf  die  Aufstellung  von  Trupj)en ;  Thätigkeit  Marignys  in  Straß- 
bürg;  er  soll  sich   zu    Wilhelm   von  Bayern   begeben;  bei   den   Städten 
seil  man  sich   des  Papstes  bedienen;   Stellung  des  Mainzers;  d/r  Graf 
von  Leiningen. 

15         Aus  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  6761,     Cop. 

Sie  hal)en  des  Königs  Brief  ^)  durch  Ixirtigue  fr  Indien  und  ver- 
säumen keine  Zeit,  um  das  auszuführen,  was  seinen  Angelegenheiten 
nützlich  sein  kann,  Sie  ertvarten  Antwort  von  Cordier  über  die  Zu- 
sammenkunft mit  dem  Pfalzgrafen,  Jedf^falls  wird  Bonnivet  am 
^nächsten  Mittwoch  (27,  April)  nach  liaon  aufbrechen,  um  dort  den 
Kanzler  des  Pfalzgrafen  zu  treffen.  Er  ivird  alles  aufbieten,  um  die 
Sachen  dem  Wurmte  d^^s  Königs  gemäß  zu  regeln  und  nichts  dabei 
sparen. 

stücke.    NacJi  dem  Briefe  des  Königs  (vom  4.  April,  s.  o   S.  507  Anm.  2)  scheiiie 
derselbe  in  der  Wahtsache  seit  dei'  Sendung  von  Le  Sauch  nach  Augsburg  kühler 

2bgetDorden  zu  sein.    Aber  die  Dinge  liegen  nicht  so,  nie  der  König  glaubt,     Orig, 
Lille,  Portf,  41. 
0  S.  0.  S.  378. 

')  Dieser  Anschlag  Nassaus  (gedruckt  bei  Mone   V  410  f.)  fahrt    unter  Zu- 
grundelegung  der  Atigsburger  Berechnung  von  1518  (s.  EinL  S.  117)  die  seither 

2^  eingetretenen  Erhöhungen  auf.  Diese  beirt^gen:  für  Mainz  52000  Gulden  (also  im 
ganzen  87900),  für  Kurfürst  Joachim  30000  (gesamt  135500),  für  Pfalz  10000 
(gesamt  123665),  für  Köln  10000  und  außerdem  für  Johann  von  Wied,  den 
Bruder  des  Erzbischofs,  lequel  a  plus  de  crÄiit  envers  luy  ^et)  est  le  pis  party,  et 
n^antmoins  est  celny  dont   Von  se  ayde  le  mieulx,  2000  Gulden  (gesamt  41000). 

35  Die  Leute  des  Trieres  behaupteten,  daß  man  ihrem  Herrn  30  000  Gulden  versprochen 
lujibe;  für  den  Kurfürsten  Friedlich  wurden  60000,  für  seine  Diener  20000,  fiir 
G^urk  und  die  andern  Kommissare  20000  Gulden  angesetzt,  so  daß  man  nadi  der 
Berechnung  Nassaus  für  die  Kurfürsten  18  065  und  insgesamt  noch  102065  Gulden 
mehr  bedurfte  als  die  479000  Gulden,  die  man  bisher  in  Händen  hatte. 

40         ')   Vom  21.  AjyiH,  nr.  240. 
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Nous  avons  veu  par  vostredite  lectre  que  estes  en  peine  de 
dresser  vostre  force.  Et  de  vray,  il  y  a  bien  ä  y  penser,  et  si  est 
besoing  en  toutes  sortes  de  le  faire.  Mais  il  y  fault  adviser  quelque 
bon  moyen,  car  cestc  arm^e  de  Suave,  laquelle  est  entiörement  ä  la 
d^votion  du  roy  catholicque,  ne  cerche  synon  oecasion  de  demourer  5 
en  son  entier;  et  en  auroient  bonne  couleur,  si  voient  que  voiis  vous 
faciez  fort,  et  se  pourroient  renforcer.  Pareillement,  sire,  les  Suisses, 
qui  sont  en  mauvais  vouloir,  et  qui  ne  vous  veullent  veoir  plus  grant, 
ne  fauldront  ä  se  d^lairer  contre  vous  et  y  faire  leur  effort,  soit  de 
eulx  venir  joindre  avec  ladite  arm^e  de  Suave,  ou  de  vous  erapescherlO 
par  quelque  autre  lieu.  Pour  ceste  cause  serions  d^adviz,  si  le  trouviez 
bon,'  que  deussiez  envoier  quelque  saige  gentilhomme  devers  le  marquis 
de  Brandebouig,  qui  vous  a  fait  dirc  par  Lartigue  qu'il  peult  mectre 
aux  champs  14  ou  15  000  lansquenetz  et  4000  chevaulx,  le  prier  de 
les  faire  tenir  prestz  et  le  tenir  secret.  Et  pour  gaigner  temps,  vous  15 
pourrez  envoyer  d^s  ä  präsent  quelques  cappitaines  des  vostres  avec 
ung  tr^sorier  et  argent,  poiu*  en  fere  le  payement  en  quelque  lieu  oö 
ilz  se  trouveront  ensemble  sur  le  chemin  au  retour  dudit  gentilhomme, 
car  de  mectre  Targent  es  mains  dudit  marquis,  il  le  ayme  trop,  pour 
y  avoir  fiance,  que,  selon  ce  que  aura  est^  conclud  avec  ledit  marquis,  20 
ilz  se  gouverneront.  Nous  croyons  que  Fescuier  Francisque  soit  de 
ceste  heure  de  retour  devers  vous,  lequel  feroit  bien  ceste  charge 
envers  ledit  marquis,  et  Tavannes  avec  luy  pour  dresser  la  force;  et 
fauldroit  que  ledit  marquis  faignist  les  lever  en  son  nom,  soubz  quel- 
que couleur  qui  pourra  adviser,  soit  pour  se  mectre  en  seuret^  pour  25 
venir  ä  Fellection  ou  autrement 

Pareillement  pourrez  envoyer  devers  les  ducz  de  Lunebourg  et 
de  Gueldres  et  qu'ilz  feissent  de  mesmes,  au  plus  grant  nombre  de 
pied  et  de  cheval  qu'ilz  poiuront,  faignant  que  ce  soit  pour  leur 
affere  *).  Et  cependant  moy,  admiral,  parleray  au  conte  Palatin,  s'ilSO 
est  possible,  et  sauray  quel  vouloir  il  a  envers  vous,  et  aussi  au  mar- 
quis de  Baude;  et  selon  cela  Pon  se  poiura  gouvemer.  Aussi,  sire, 
Fon  verra  que  deviendra  ceste  arm^e  de  Suave,  laquelle,  h  ce  que 
avons  entendu,  mais  ce  n^est  pas  de  lieu  fort  seur,  c^est  ung  peu 
amoindrye.  Et  si  tant  estoit  qu'elle  se  d^partist,  ne  vous  seroit  besoing  35 
de  si  grant  force.  Nous  avons  envoy^  une  d^pesche  ä  Marigny  qui 
estoit  devers  messrs.  de  Strausbourg,  oü  croyons,  h  ee  qu'il  nous  a 
escript  derreniörement,  ait  fait  quelque   bonne   conclusion  pour  le  pas- 


')  Ä  o.  nr.  235, 
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vsaige  audit  Heu  et  luy  escripvons  que,  (apr^)  avoir  fait  1ä,  il  s'en 
voise  devers  le  duc  Giiillaume  de  Bavy^re  '),  qui  conduiet  laditc 
arm^;  et  luy  avons  envoy^  instructions  de  ce  qu^l  aura  ä  faire  avec 
luy,  et  entre  autres  choses,  que  le  plus  grant  semce  que  ledit  duc 
5vou8  puisne  faire,  seroit  de  trouver  moyen  de  d^partir  ceste  ariu^e, 
laquelle  pour  le  pr^ent  est  devant  une  ville  du  duc  de  Virtembei^  *), 
qu^ilz  eussent  prinse  piecä,  s'ik  eussent  voulu;  car  eile  est  mal  poui*- 
veue  de  toutes  choses;  et  voit-on  clerement  qu^ilz  vont  temporisant, 
actendant    le  jour  de   Feslection.      Aussi,   sire,  ledit    Marigny  parlera 

iOaux  ambassadeurs  du  roy  de  Bohesme,  h  Tun  desquelz  il  a  congnois- 
sance,  qui  sont  en  uue  ville  d'AUemaigne,  sur  son  chemin,  afin  de  veoir, 
si  on  les  pourra  retirer  en  vostre  party. 

II   nous   semble   qu'il    seroit  bien   il  propoz   vous   aider  de  nostre 
sainct-p^re  envers  les  cit^z  imp^rialles  et  avoir  briefz  de  sa  Saincte(t^), 

löpar  lesquek  leur  feroit  entendre  qu'il  scait  assez  que  ceste  arm^  de 
Suave,  soubz  umbre  de  la  querelle  du  due  de  Virtemberg,  se  entretient 
ensemble,  corabien  qu'il  n'y  ait  plus  aucune  apparence;  car  ilz  ont 
prins  tout  le  pais  dudit  duc  et  vont  temporisant,  actendant  le  jour 
de  Pellection,  qui   est  pour  empescher  les   princes   eslecteurs   en  leur 

20libert^  et  les  vouloir  contraindre  ä  eslire  tel  qu'il  leur  plaira;  les  ad- 
monnestant  par  ledit  bref  de  fere  d^partir  leur  arm^e  et  ne  donner 
aucun  trouble  ausdits  eslecteurs;  et  que  autrement  d^  ä  präsent  il 
les  interdict  et  excomunie.  Et  pareillement  autres  pareilz  briefz  aux 
Suisses  et  homme  d'entendement  qui  parlast  k  eulx;  car  cela  serviroit 

25grandement.  Le  prothenotere  Carrazio,  qui  est  avec  Farcevesque  Ursin, 
fera  bien  la  charge  de  parier  aux  cit^z;  et  quelque  autre  personnaige, 


^)  Eine  %MdaUerte  Beglaubigung  des  Königs  für  Marigny  bei  Herzog  Wühehn 
von  Baffem:  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  5756.  Cop,  Ebendort  findet  sich  auch  das 
folgende  gleichfalls  undaüerie  Sehreiben  (Cop.)  Fraw^  I.  an  Marigny,  toelches  hier- 

SO  her  zu  setzen  ist:  Marigny,  pour  ce  que  avez  coDgnoissance  k  mou  cousin,  le  duc 
Gnülaiuiie  de  Bari^re,  qui  conduiet  la  ligue  de  Snave,  et  que,  k  vostre  retour  derers 
moy  apr^  la  mort  du  feu  emperenr  (s.  o,  S.  152  Änm.  3),  il  vous  porta  plusieurs 
honnestes  parolles  du  bon  vouloir  qu'il  avoit  de  me  fere  serrice,  schickt  er  ihm 
eine  Instruktion,  um  mit  dem  Herzog  zu  verhandeln;  er  möge  sofort  zu  ihm  auf- 

abbrechen.  Er  kann  ihm  für  die  gemachten  Versprechungen  jede  getoünsdUe  Steher- 
?ieit  geben.  Sendet  noch  eine  andere  Instruktion,  um  auf  der  Durchreise  durch 
Augsburg  mit  den  Gesandten  des  Königs  von  Böhmen  zu  reden,  weiche  dort  sind 
(s.  0.  8.  455  Änm.  2).  —  Die  erwähnten  Instruktionen  fehlen,  dieselben  sind,  wie 
sich  aus  obigem  Briefe  der  Gesandten  ergiebt,  ebenso  wie  die  Beglaubigung  und 

40  das  Schreiben  an  Marigny  von  den  Gesandten  in  Lothringen  abgefaßt. 

')  Das  Bundesheci'  lag  damals  vor  Tübingen,  s.  Ulmann,  Fünf  Jahre  S.  161  f. 
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que  monsr.  le  l^gat  Sainct^- Mario  in  porticu  pourra  advlser,  sorvira 
A  parier  aiix  Suisses.  Ca(r)  de  monsr.  Fareevesque  Ui*sin,  il  sert  trop 
envers  messi*«.  ies  princos  eslectenrs,  et  ne  ie  fault  enipcseher  autre  part. 

Sie  haben  heufr  Ncwhrichi    von   dem    Taile  der  Pfahgräfin  ^)  er- 
halteyi,  dadurch  wird  die  geplank  Ztisammenkunß  wohl  verzögert  werden.  5 
Ebenso   ist  ihneti  der  Tod  des   Vaters,   des  Herzogs   von  Württemberg, 
gemeldet  ^). 

Monsr.  de  Lorraine  a  eu  pr^sentement  lectres  d^ln    sien  seci*^tere, 
qiii  est  j\  Stransbourg ,   desquelles  vous   envoy ons  le  double  ^) ,  par  le- 
quel  il  senible  que  monsr.  de  Mayenee   ait   eu  nouvelles   de  monsr.  le  10 
marquis  de  Brandebourg,  son  fr^re,    et  qu'il  parle  autre  langaige  qu'il 
n^a  acoustum^.     S^il  nous  en  survient  autre  chose,  incontinant  le  vous 
ferons  sav^oir.     Aussi,   sire,   vous   envoyons   une    deffianee   que  nous  a 
fait  fere  le  conte  Emer}'  de  Lignanges,  que  nous  addressastes  *) ;  lequel 
demandoit  toutes  choses  desraisonnables  et  sans  propoz,   car  il  vouloitl5 
que  feissiez  advitailler  ses  plaees  et  trois  mil  francs  de  pension,   h  la 
cliai"ge   de  ne  vous  fere  jamais  Service;   A   quoy   nioy,   admyral,   prins 
Charge  de  luv  respondre  que  ne  vous  servirez   jamais  de  telz  gens,  et 
aussi  veulx-je  bien   la  prendre   de  v(ms   asseurer  de   luv;   et   Jiy   fait 
responce  A  son  homme   que   j(;  passeray   bien   tost  pr^s  de   sa  maison'20 
et  que,  s'il  veidt  quelque  chose  de  moy,  je  luy  respondray. 

Sie  haben  schon  mehrfach  des  Geldes  wegen  geschrieben;  ohne  das- 
selbe kann  nichts  gethan  werden,  deshali)  möfje  der  König  es  eiligsi 
schicken  lassen,  —  (1519)  April  26  Nancy. 

April 26  254.     Kurfürst  Friedrich   an  Herzog   Georg:    Denkschriften    über  die 2b 
Wahl;  Antwort  an  die  päpstlichen  Legaten  zu  Wesel;  worauf  es  bei 
der  Wahl  ankofnmt;  kann  in  den  bratmschweig^isch-lüneburgischen  Händeln 
unaufgefordert  nichts  thun. 

Aus  Weimar,  Reg.  C,  stark  korrigiertes  Concept. 

Hochgebomer  fürst,    lieber   vetter,    ich   habe    cur    lieb   schreiben  30 
entpfangen  und  verleßen  und  bedanke  mich  der  ratsiege  in  sachen  di(* 
walh  belangend,   so    mir  e.  1.  zugeschickt,  gar  freuntlich   und  wil  die- 

')  Sibylle,  Tochter  Albrechts  von  Bayern,  starb  am  18.  April  1519. 

'')  Heinrich  von  Württemberg ,  der  seit  1490  wegen  Geisteskranklieü  gefange*i 
gehalten  wurde,  stwb  am  15.  April  1519.  35 

•^)  Der  Brief  fehlt;  vgl.  nr.  237, 

*)  Am  2.  Ajml  hatte  der  König  die  Gesandten  angewiesen,  den  Grafen  ron 
Leiningen,  der  ihm  seine  Dienste  angehoten,  zu  rerwenden.     (hp.  J^".  fr.  5701. 


Digitized  by 


Google 


No,  254:  1519  April  2r>.  (iO& 

nelben  vertoutzöchon  lassen  ^).  Aber  (k*s  legatcn  antragen  an  die  chur- 
fursten,  auch  ir  antwort  dai'auf,  bedunk  mich  keins  fast  förmlich  sein, 
luid  acht  des  babst  schrift  schicklicher  dann  ditz  anti-agen,  aus  dem 
das  in  der  schrift  niniants  angezeigt,  den  bebstlich  heiligkeit  zu  furdern 
5  oder  zu  hindern  gedecht;  so  haben  die  curfiu^ten  in  irer  antwort,  wie 
e.  1.  schreiben  '^) ,  unsem  hergot  aussen  gelassen  und  im  besluß  irer 
antwort  angezeigt,  das  sie  guter  hofnung,  babstliche  heiligkeit  werd 
sie  bei  irer  freien  walh  der  alden  gewonheit  nach  bleiben  lassen.  Was 
sie  niit  der  alden  gewonheit  wellen  gemeint  haben,  kan  ich  (nit)  wissen ; 

10  e.  1.  ist  aber  ungezweivelt  wol  bericht,  wie  es  etwan  zugangen.  Das 
mir  aber  e.  1.  in  dem  danif  iren  rat  mitteilt,  des  bedanke  ich  mich 
gar  freuntlich  und  zweifei  nit,  e.  1.  werd  sich  erimiem,  das  ich  ir 
vorlangs  die  meinung  auch  angezeigt  habe,  das  uns  ein  Teutzscher,  so 
der   durch    uns   eintrec^htiglich   erweit   und  Gott  gnad   darzu    verleihen 

löwolt,  am  erlichsten  und  nutzlichsten  sein  solt.  Und  so  es  gut  werden 
sol,  so  muß  unser  hergot  schicken  und  mit  desselben  hilf  bescheen, 
wie  e.  1.  schreiben.  Und  weren  wir  churfursten  vorlangst  zusamen 
komen  und  hetten  zu  den  stenden  ausserhalb  Teutzscher  nacion  ge- 
schickt,   so  zweifei  ich  nit,  sie  solten  sich  erboten  haben,  uns  rat  und 

20 hilf  zu  tun,  domit  wir  bei  unser  freien  walh  bleiben  mochten.  Ich 
bedanke  mich  auch  gegen  e.  1.  des  rats,  wie  ich  dem  pfalzgraven, 
Wii'temberg   und  den  Aidgenossen    antwort   geben   sol,  wil   dem  auch, 

*)  Am  26.  April  (Orig,  m.  ppr.  ibid.)  hatte  Herzog  Georg  mit  Bezug  auf  ein 
Versprechen,  das  er  dem  Kurfürsten  jüngst  mündlich  gegeben  —  ihm  von  etUcheti, 

25  bei  denen  er  sich  Rats  erhole,  Bedenken  zuzuschicken  —  eine  Handschrift  seines 
Kanzlers,  mit  seiner  (Georgs)  eigenen  Hand  unterschrieben,  desgleichen  eine  Hand- 
schrift Doktor  ScMeinitz'  überschickt;  die  (hUachten  (sie  waren  lateinisch)  stimmten 
darin  ganz  mit  der  Ansicht  der  Schweizer  überein,  daß  man  keinen  anderen  als 
einen  DeutscI^en  wählen  solle.  —  Näheres  wissen  wir  darüber  rUcht 

30  ')  Herzog  Georg  hatte  geschrieben  (ad  litteram):  mir  gfelt  der  kurfursten  ant- 
wort hst  wol,  allein  mangelt  mir,  das  dy  knrfursten  In  ir  antwort  unssem  herngot 
80  gar  aussen  glassen  und  haben  nicht  darczu  gesatzt :  mit  Götz  holff ;  den  ich  bab 
a.  L  vor  ofh  gesagt  in  schimp,  wo  a.  l.  alle  den  man  nicht  dorin  walten  lest,  so  wert 
ir  obel  faren.    Mich  dingkt,  durch  dy  practiken,   so  itzt   iy  bebestlicb  Heylikait 

35 und  dy  hem  Eydgenossen  treyben,  solt  wol  komen,  das  durch  auch  kurfursten 
der  drit  er^velt  werd,  wo  u'  alle  unsserm  herngot  mer  vortrauet,  den  ich  bsorge 
gschit,  und  biltz  dorvor,  wen  ir  ein  mit  Gote  köret,  so  werden  dy  grossen  zcwe 
haubt  uff  den  acht  haben  müssen;  den  durch  dy  practiken  werden  sy  also  wider 
einander  gde^en,  das  es  bey  irem  leben  nicht  wol  ausgeen  wert;  dorumb  welcher 

40  den  erweiten  keysser  an  der  hant  het,  der  wer  der  best  und  het  sein  ein  forteil 
Der  habest  solt  och  wol  zcu  frid  sein,  das  der  grossen  haubt  keins  wer;  desgleichen 
dy  Eydgenossen.     Wer  weiß  worumb  al  ding  gschen. 
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sovil  möglich,  nachgedenken,  domit  ine  antwort  werde.  Ich  were  auch 
ganz  willig,  e.  1.  widerumb  uf  e.  1.  swester,  meiner  lieben  muhem, 
schreiben  mein  rat  mitzuteilen  imd  das  zu  tun,  so  mir  meins  ampts 
halben  zu  tun  geburen  mocht,  und  ich  sonst  aus  freuntlicher  verwant- 
nus  zu  tun  geneigt,  domit,  sovil  an  mii*,  mit  Gots  hilf  aufrur  venniden  5 
blieb  *) :  so  weiß  ich  doch  nit,  wie  ich  zu  der  Sachen  komen  mog,  weil 
von  meinem  ohemen  und  swager,  herzc^e  Erich,  oder  sonst  nimäntz 
der  Sachen  verwandt,  seiner  beswerung  kein  anzeige,  deßgleichen  kein 
rechtlich  erbieten  beschicht,  domit  ich  fuglichen  in  der  Sachen  aus 
craft  meins  ambte  zu  mandiren  und  zu  handeln  het;  dan  solt  ich  mich  10 
denn  für  mein  person  und  auf  keins  parts  ansuchen  understeen,  so 
solt  es  mir  wol  geen,  wie  meinem  ohemen  dem  pfalzgraven  in  der 
Wirtenbergischen  Sachen  bescheen,  und  merklich  mir  zu  einem  spot 
gereichen,  das  mir  dann  e.  1.  on  zweifei  nit  gönnet  Unterrichtet  ihn 
von  seiner  Botschaft  nach  Lüneburg  unmittelbar  nach  Empfang  seines  Ib 
früheren  Schreibens^).  Er  möge  seiner  Schwester  wie  früher  raten 
(daß  Herzog  Erich  dem  Kurfürsten  schreiben  solle).  Dat.  zu  Grymme 
am  dinstag  in  der  heiligen  osterwochen  a.  d.  1519. 

Äprii28  355.     Werbung  Na^ssaus  und  anderer  panischer  BevoUtnächtigten  bei 

dem  Kurfürsten  Friedrich  um  Unterstützung  der  Wahl  des  Königs  Karl.  20 

ÄU8  Dresden,  Wahkachen  tir.  3.  Orig.;  überschrieibeH:  Verzeichnos  der 
artikel  darauf  die  Hispanisch  botschaft  geworben.  In  versa  ähnliche  Be- 
merkungen.    Von  Spalatin  rührt  her:  zum  fiinfzehenden.  —  Ibid.  nr,  6.  Cop. 

Erstlich  ist  angezeigt,  wie  von  ko.  wirde  zu  Hispani  grave  Heinrich 
von  Nassau   zu   unserem   gnedigsten   hem  geschickt  mit  Werbung,  die  25 
hernach   sol  gehört  werden,  und   weil   marggrave  Casimirus   auch  ge- 
fertig were  mit  bevelh  an  marggrave  Joachim  und  sie  bede  zu  Jhene 
zusamen  komen  *),  so  were  für  gut  angesehen,  daz  marggrave  Casiminis, 

^)  Indem  Herzog  Georg  dem  Kurfürsten  das  in  der  Nacht  zuvor  eingetroffene 
Schreiben  der  Gemahlin  Erichs  von  Braunschweig  mitteüte,  hat  er,  Friedrich  möge  30 
sowohl  sein  Amt  als  die  Größe  des  Aufruhrs  bedenken.  —  Am  26,  Aprü  gab  ein 
neues  Schreiben  der  Herzogin  ihrem  Bruder  noch  einmal  Veranlassung,  den  Kur- 
forsten  zum  Handeln  zu  spornen:  er  möge  seines  Amtes  gebrauchen,  denn  es  sei 
Zeit,  Wenn  er  die  Sache  einreißen  lasse,  so  werden,  wie  zu  besorgen,  viele  Wider- 
wärHge  ihre  Freude  daran  haben,  auch  spitzig  davon  reden,  weil  das  Anheben  von  35 
dem  Schwager  des  Kurfitrsten  ausgehe;  dagegen  würde  es  „rOhmUeh  und  prächtig 
sein,  wo  guter  Friede  in  seinem  Vikariat  erhalten  würde  *'.  (Dat.  eilent  am  dinstag 
nach  dem  ostertag  im  1519,  Autograph  Weitnar,  Beg,  C.) 

«)  S,  0.  nr.  217, 

'^)  In  der  sa^iheischen  Bechnung  über  die  Ausgaben  für  die  Bewirtung  der  40 
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defigleicben  grave  Hoyer  von  Mansfeld  mit  zu  unserm  gnedigsten  heim 
geritten  weren. 

Und  darauf  daz  credenz  ubeituitwort  und  freuntlich  erbieten  darauf 
getan.  Und  folgend  erzalt,  wie  Ro.  kei.  Mt.  aus  dem,  daz  irer  Mt. 
5  daz  joch  des  reichs  allein  lenger  zu  verwalten  zu  swer,  weil  daz  von 
dem  Türken  und  Cristen  angefochten  wurd,  und  auf  den  nest  gehalten 
reichstag  zu  Augspurg  an  die  churfursten  gesonnen  von  einem  Ro. 
konig  zu  handeln,  und  ire  Mt.  bette  konig  Ka(r)l  von  Hispani  fiu* 
schickbch  und  fuglich  darzu  angesehen,  darauf  die  churfursten  freuntlich 

10  und  churfiu^telich  antwort  gegeben  betten.  Weil  sich  aber  indes  begeben, 
daz  der  fal  an  kei.  Mt.  bescheen  und  ir  Mt  kurz  für  irem  abschid 
angezeigt,  waz  getreuer,  undertheniger  und  gehorsamer  dinst  u.  g.  h. 
irer  Mt.  erzeigt  und  leib  und  gut  darinen  nit  gespart,  so  het  ir  Mt. 
sein  enklein  konig  Karel   imd   herzog  Verdinand  s.  f.  g.  als  seine  son 

16  bevolhen  ^).  Es  were  auch  gitive  Hoyer  hievor  zu  unserm  gnedigen 
hem  geschickt,  dem  auch  antw^ort  worden*).  Und  weil  kei.  Mt.  sein 
enklein  an  seinem  letzten  unserem  gnedigsten  hem  bevolhen,  so  het 
konig  Karl  s.  g.  zu  seinem  vater  angenomen. 

Und   darauf  gebeten,   weil   die  walh   eins  Ro.  konigs   in  kurz  sol 

20  fiurgenomen  werden,  daz  unser  gnediger  herr  konig  Karl  als  den  son 
wolt  bevolhen  haben,  und  ine  nit  allein  nit  wolt  hindern,  Avie  s.  chf.  g. 
zu  Augspurg  gegen  kai.  Mt.  bewilliget,  sondern  darzu  furden.  Daz 
wolt  ko.  wirde  umb  s.  f.  g.  und  daz  wirdig  capitter  der  churfursten  etc 
verdienen.     Wann  auch   solche   walh   uf  ko.  w.    beschee,  alsdann    sol 

25  von  einem  regiment  und  Ordnung  geret  werden,  mit  rat  unsers  gnedigsten 
hem  als  des  eldesten  churfursten  fiu-zunemen  *). 

Haben  auch  s.  chf.  w.  ko.  w.  und  herzog  Ferdinandus  land  und 
leut  bevolhen.  Die  geschickten  konig  Karls  von  Hispanien  zu  unserm 
gnedigsten  hem,  herzog  Friedrich*'),    gen  Aldenburg,  am  donnstag  in 

30  der  heiligen  ostei-wochen  a.  d.  1519,  nemlich:  Marggrave  Casimirus  von 
Brandenburg.  —  Grave  Heinrich  von  Nassau.  —  Grave  Hoyer  von 
Mansfeld.  —  Der  von  Rösche,  j—  Nicolaus  Zigler,  secretarius. 

a)  Das  Folgende  vom  widerer  fiüeMiger  Hand  geschriebm.  —    b)  Jm  Ms.  sieht  nur:  h.  F. 

Gesandten  he\flt  es:  Uf  dinstag  naob  dem  heiligen  ostertage  anno  etc.  19  (^.  Aprü) 
35  ist  m.  g.  b.  graff  Heinrich  von  Nassau  etc.  zu  Jben  ufs  abendmahl  und  m.  g.  fa* 
marggraff  Casimirus  mitwochen  darnach  ufSs  mittagsmahl  einkomen  und  nach  ge- 
haltener mal2seit  widder  wegk  gezogen  in  beiwesens  Nickeln  von  End  boffinarachalk 
(Weimar,  Beg.  Äa,  dabei  ein  Verzeichnis  der  Begleiter  Nassaus).  —  Markgraf 
Casimir  hat  etwa  am  15.  Aprü  Augsburg  verlassen,  s.  u.  Anm,  zu  nr.  279. 
40        *)  Ä  0.  nr.  13. 

»)  8.  0.  nr.  90  und  nr.  173. 
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Unsere  gnedigsten  hem  i-eto,  so  dazumaJ  bei  diser  handhmg  ge- 
west :  Fabian  von  Feyltzsch.  —  Er  Hangolt  von  Einsidel.  —  Er  Hans 
von  der  Plawnitz.  —  Er  Gunter  von  Bunau.  —  Er  Philips  von 
Feiltzsch.  —  Degenhard  Pfeffinger.   —  Hieronimus  Rudelauf  secretari. 

Aiiril'Mi  256.     Markgraf  (ieorg   von  Bramleiiburg  an  seinen   Brtider  Casimir:  5 
berichtet  über  die  Stellumj  Ungarns  zur  WaJilfragc  ^). 

Atuf  Berlin  H.  A.    Cop.  gedruckt  bei  Neustadt,    Noch  einmal  die  Kaisertoahl 
Karls  V  i.  d.  Forsch,  z.  dt.  Gesch.  XXV  340  f. 

Nach  Erörtenmg  anderer  A'ngelegenJmten  teilt  er  ihm  mit,  daß 
der  König  ihn  auf  den  Beichstag  nach  Frankfurt  setulen  wolle.  Ofc-10 
wohl  er  dieji  zunächst,  als  Casimir  ihn  darum  gebeten,  abgeschla>gen 
habe,  so  hai)c  er  doch  eingewilligt,  als  die  spanischen  Gesandten  ihn  um 
König  Karls  willen  darum  ersuchten,  du  die  Böhmen  gern  Irrwng  darin 
machen  wollten.  Hoö'  es  soll  imsemi  haus  zu  guet  kommen,  dan  ich 
wiuxl  ein  haimblichen  gewalt  haben,  ob  die  Beheim  je  nit  i-eeht  handeln  15 
wollen,  damit  ich  des  konigs  stiinb  allain  geben  mag;  und  das  ist  die 
ui*saeh,  das  die  oratores  kainen  sonst  darüber  vertrauen  haben  wollen, 
als  mir  tliun.  Der  Fi*anzos  sticht  fluchs  mit  geld  umb  sieh,  hctten 
soi-g,  wo  man  ander  wurd  schicken,  sie  liesen  sich  stechen,  und  haltens 
in  ein  grossen  gehaim  etc.  Es  werden  mich  auch  konig  Carls  factores20 
mit  zenmg  selbst  versehen,  dann  auf  die  Ungerisch  zcnmg  wer  ich 
hart  zagen,  imd  will  mein  weg  auf  Anspach  zue  nemen.  Itcm  des 
Franzosen  botschaft  ist  nach  solchem  beschlus  kommen  und  auch  begert 
meins  hern  election  und  vei^spricht  vil  1000  gülden  und  ganz  silbere 
und  gülden  berg,  als  sein  gewonhait  ist,  wurd  aber  nichts  nit  mögen  25 
schauen;  hat  mit  allen  hern  practicirt,  aber  mit  mir  gar  nicht«;  so  hetten 
etlich  gern  gewendt,  haben  vor  mir  nit  gemogt,  dan  es  vor  zuegesagt 
war  worden.  Wen  du  es  gelesen,  so  zureis  den  brief.  Meins  heni  saehen 
stcen  wie  vor,  hat  kain  hofnung  dan  auf  konig  Carl,  der  wurt  im 
wider  auf  die  fues  müssen  helfen,  es  ist  simst  umb  ain  sonst  etc.  Ich  ^)0 
wil  dein  rat  volgen  und  mich  ein  zeit  leiden.  Seiner  Güter  wegen  hat 
er  noch  nichts  erreicht,  hofft  aber  das  Beste,  Daß  Casimir  von  detn 
Kaiser  gar  nicM  bedacJd,  hat  er  nicM  gern  gehört,  doch  erwartet  er, 
daß  Karl  ihre  und  ihrer  Voreltern  Dienste  lohnen  wird.  Infolge  des 
jetzigen  Rdkos,    der  stürmisch   werden  wird^),   wird  sich  seine  Reise  Sb 

')  Zu   dem  ganzen  Briefe   Georgs  ist   d^  Bericht   Cuspiniam  vom  4.  Mai 
(nr.  268)  zu  vergleichen. 

^)  »V.  hierzu  Neustadt  a.  a    O.  6'.  341  Anin.  1. 
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jKich  Frankfurt  rergögem,  doch  eilen  ja  auch  die  Fürsten  ihrer  Ge- 
wohnheit rmch  nicM  sehr.  Die  „sfdtsamen  Stücke^',  die  der  Papst  nach 
welscher  Art  anwendet ,  um  König  Karl  zu  hindern,  hat  er  gekort;  er 
will  sich  henmhen,  daß  die  Böhmen  ihm  nicht  „ zuziehen'*.  Die  Nach- 
bricht  über  den  Sohn  des  Lüneburgers  hat  er  gern  vernommen.  Dat. 
Ofen  donnersta^  na(^h  ostoin  unno  19.  ]m\ 

357.     Onal  Bonniret  und  Guülart  an  Franz  L:  Pfalz;  der  Graf  von  Apr%l38 
fjeinifigen;  Orsini;  Brandenburg;  Württemberg. 

Aus  Paris  Bibl,  nat.  F.  fr.  5761.    Cop. 

10  Wie  sie   ihm   durch   Le  Barroifs  haben  mitteilen   lassen,    brechen 

Bonnivet  und  GnUlart  jetzt  auf,  um  den  Kanzler  des  Pfalzgrafen  zu 
treffen.  Der  Admiral  u^ill  mit  dem  Pfalzgrafen  selbst  sprechen,  wenn 
derselbe  mit  seinem  Kommen  einverstanden  ist.  Heute  haben  sie  einen 
Brief  Cordiers  erhalten  *),  tvelcher  schreibt,  daß  der  Tod  der  Pfalzgräfin 

^^die  Zusammenktmft  mit  dem  Kanzler  um  acht  Tage  verschieben  wird; 
von  der  Begegnung  mit  dem  Pfalzgrafen  berichtet  er  nichts,  doch  wird 
Bminiret  sich  weiter  darum  bemühen ,  vous  advisant,  öire,  quo  le  cont^ 
Eniicli  de  Lignan^e  fait  bi(*n  son  dcvoir  de  nie  vouloir  empescher  en 
mon  voiage  et    avee    luv   les  contes  de»  Bische   et  de  Tier8t<?in,  qui  le 

20  f avorij5<»nt ;  nuiis  je  meetray  peine  que  je  ne  laisseray  de  Taschever 
pour  eulx,  et  vouldroye  que  la  seuret^^  de  vostre  affaire  feust  ^ 
eela  pi-ds. 

Orsini  schickt  für  den  Kardinal  St.  Maria  in  Porticu  ein  wich- 
tiges Packet,  dessen  schnelle  Beförderung  sie  dem  Könige  anempfehlen. 

^^  Die  Antwort  möge  man  bald,  am  sichersten  über  IiOthringen  senden. 

Soeben  erhulten  sie  mit  des  Königs  Schreiben  vom  25.  den  Beirats- 
vertrag  und  die  neue  Vollmacht  für  Francisque  und  La  Poussiniere  *). 
Da  es  wichtige  Papiere  sind  und,  wie  die  Gesandten  schreiben,  es  ge- 
nügt, wenn  sie  dieselben  in  Händen  Jiaben,  so  schicken  sie  vorläufig  sie 

'SOnicld  ab,  sondern  melden  nur,  daß  sie  es  thun  werden ^  wenn  es  ohne 
Gefahr  möglich  sein  wird. 

Orval  ivird  in  drei  oder  vier  Tagen  nach  Koblenz  aufbrechen^); 
die  Gründe  wird  Barroys  mitgeteilt  haben.  Er  soU  auch  zur  rechten 
Zeit  die  50000  Kronen  für  Brandenburg  in  Mainz  auszahlen. 

35         ^)  Der  Brief  fehlt. 

-)  S.  0.  nt\  248. 

*)  Bei  seiner  Meise  zum  Erzbischof  von  Trier  sollte  Orval  audh  bei  dem  päprt' 
liehen  Legaten  vorsprechen;  die  Copie  der  Beglaubigung  (dat.  au  boys  de  Vincennea, 
Ic  '22«  jour  davril')  findet  Mch:  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5756. 

KeichiHtajfHakton  d.  K.-Z.     Bd.  I.  39 
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Soeben  erhalten  sie  die  Nachricht^  daß  Schloß  tmd  StacU  TiUnngen 
sich  ergeben  hohen  *).  Es  heißt,  dctß  das  Heer  (des  Bundes)  auseitiafuier 
geht  mit  Ausnahme  der  Reiter  Sickingens,  die  ein  Untem^men  mit 
den  Schweizern  vorhaben  *).  Es  ist  gtU,  La  TremoiUe  *)  und  Latärec 
davon  in  Kenntnis  zu  setzen.     A  Sainct  Nicolas  %  le  28®  d'avril.  5 

Aprü28  258«  König  Ludung  von  Böhmen  und  Ungarn  an  die  höhmischen 
Stände:  über  seine  Stellung  zur  Wahlangelegenheit  und  seine  Maß- 
nahmen für  dieselbe. 

Aus  Wittingau,  Ar  eh.  Hut.  nr.  3732  c.  Cop,  gedruckt  v.  Rezek,  Forach.  z.  dt. 
Gesch.  XXUI 336-348.  —  M  coli.  München  St.  A.  K.  schw.  134/1  Cop.  mit  10 
einzelnen  Randbemerkungen  Cuspinians.  Wir  gehen  hier  eine  Reihe  von  Les- 
arten aus  M,  die  richtiger  sind  als  hei  Rezek:  8.  337  Z.  9  l.  perduceretur : 
Z.  14  l.  retuleruDt;  Z.  25  l.  perfluere.  8.  338  Z.  3  l.  habebamus  st.  habea- 
mus;  Z.  36  l  daret  st.  det;  Z.  38  l  nostra  st.  vestra.  8.  339  Z.  15  l.  vidis- 
semns;  Z.  40  h  postulavit  st.  postularet;  Z.  42  l.  ferebatur  st.  fruebatar.  15 
8.  340  Z.  15  l.  subnectimus.  8.  341  Z.  9  M  add.  necessaria  hinter  re; 
Z.  30  l.  jam  st.  vim.  8.  342  Z.  10  l.  fnlcireque  st.  falcireque ;  Z,  36  l.  movit 
st,  monet :  Z.  37  l.  ipsorum  cuique  st.  vestrae ;  Z.  39  l.  arctiori  st.  arctione ; 
Z.  46  l  illi  St.  illo.  8.  343  Z.  10  l.  debetis  st.  debebitis;  Z.  17  l  illi  omnia 
sl.  omDia  lila;  Z.  17  M  add.  cogitare  potuisset  hinter  negassemus;  Z.  28  /.  20 
qttod  st.  quid.  8.  344  Z.  9  l.  voluimus  st.  voiamus;  Z.  10  M  add.  quidem 
hinter  uostnim;  Z.  24  M add.  et  nach  quem;  Z.  27  M  add.  in  imperio  nach 
habet;  Z.  28  M  add.  ad  nach  quod  und  etiam  nach  quam.  8,  345  Z.  14  1. 
maluimus  st.  malumus.  8.  346  Z.  3  M  om.  admiseritis ;  Z.  20  M  am.  prout 
optastis;  Z.  24  l.  alias  vero  litteras  st.  exempla  vero  aliarum  litterarum ;  25 
Z.  24  M  om,  quae  confectae  sunt ;  Z.  29  M  om.  sub  sigillo  auteutico  capituli 
Bndensis.  8.  347  Z.  4  M  hat  st.  misimus  . . .  tradendum :  videtur  conficiemus 
et  per  dominum  marchionem  mittemus  illis  oratoribus  nostris,  qui  ex  isto 
regno  nostro  Bohemie  proficiscentur.  Diese  Worte  unterstrichen  (getilgt)  und 
am  Rande  bemerkt:  jam  missa  est;  Z.  7  M  instructio  autem  nostra  non  erit30 
st.  quae  quidem  .  .  .  non  est;  Z,  9  M  add.  ex  quibus  et  desiderium  et  vo- 
luntatem  nostram  perspicere  jam  potuistis  hinter  continentur;  Z.  25  l.  et 
quod  st.  quum  '^  Z.  32  l,  poterint  st.  poterant.  8.  347  Z.  17  hinter  respoiidere 
l.  quod  vobis  perpetna  gracia  nostra  recognituri  sumus  Datum  Bude  teria 
quinta  ante  dominicam  quasimodogeniti  a.  d.  1519.  35 

Von  der  kürzlich  von  allen  Ständen  seines  böhmischen  Reiches  an 
ihn  abgeordneten  Gesandtschaß  haben  sie  erfahren  können,  was  in  Beztig 
auf  die  künftige  Kaiserwahl  von  ihm  gehandelt  und  beschlossen  worden 

a)  Qni  ont  quelqae  entrepriae  eu  main  avee  les  Snyiiaes,  qni  ne  se  nomme  poini. 


^)  Die  Kapitulation  der  8tadt  erfolgte  am  21,,  die  des  Schlosses  am  25.  April,  ^0 
s,  Ulmann,  Fünf  Jahre  8.  161  ff, 

')  Louis  de  la  TränoiUe  war  Statthalter  von  Burgund, 
^)  8t.  Nicolas  ca,  12  km,  so.  von  Nancy. 
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ist  Den  böhmischen  Gesandten  ^)  sowohl  als  auch  seinen  ungarischen 
Räten  schien  es  damals  gtd,  daß  er  sich,  gestützt  auf  die  Urkunde 
Maximiliatis ,  wodurch  er  adoptiert  und  jsum  Reichst^ikar  und  Nach- 
folger eingesetzt  worden  war  *) ,  um  die  Krone  bewürbe.     Nach  der  Ab- 

b  reise  jener  Gesandten  ivurde  lAidung  als  König  von  Böhmen  zur  Wahl 
nach  Frankfurt  citiert  ^),  und  die  Überbringer  der  Oitation  erkiärten, 
dieselbe  bereits  in  Prag  öffentlich  bekannt  gemacht  zu  liaben.  Darum 
erwartete  Ludwig,  daß  einige  aus  den  böhmiscJien  Ständen  zur  Beratung 
der  Angelegenheit  zu  ihm  kommen  würdfm.    Da  dies  aber  nicht  geschah 

\Ound  die  Zeit  drängte,  gedachte  fr  eine  Gesandtschaft  aus  beiden  Reichen 
zur  Wahl  abzuordnen  und  ztvar  von  seiten  des  Königreichs  Ungarn 
den  Markgrafen  Georg  von  Brandenburg;  dieser  sollte  sich  zu  ihnen 
begeben^  mit  ihne^i  beraten  und  dann  in  Begleitung  der  zu  erwählenden 
böhmischen  Ge^sandten  direkt   mich   Frankfurt   reisen.     Ntzch    der    In- 

ibstruktion,  welche  den  böhmischen  Stünden  vorher  mitgeteilt  werden  sollte, 
hatten  die  Gesandten  dahin  zu  nirken,  daß  Ladung  kraft  des  oben- 
erwähnten kaiserlichen  Revef^ses  zum  Nachfolger  des  Verstorbenen  er- 
wählt  werde,  trotzdem  der  Kaiser  scinr  Absicht  in  betreff  der  Wahl 
durch    das,    tva^s    er   auf  dem   Augsburger    Reichstage   für   Karl   von 

'10  Spanien  gehandelt,  geände^'t  luM\  Während  dessen  kamen  tvider  alle 
Erwartung  Gesandte  Karls  ^),  die  ihm  auseinander  setzten,  daß  auf 
dem  Augsburger  Reichstage  mehrere  Kurfürsten  und  auch  die  Gesandten 
des  Königs  von  Polen  auf  Betreibeti  Maximilians  sich  sehriftlich  ver- 
pflichtet hätten,    im  Falle    des   Todes    des   Kaisers  seinen  Enkel   zum 

26  römischen  König  zu  erwählen.  Die  spanischen  Gesandten  erklärten 
auchy    daß    niemandem    mehr    afe  ihr^m  Könige  die  Naehfol^gp  zustehe. 


*)  Es  tvar  das  die  GesandtscJiaft  aus  Böhmen  und  Mahren,  welche  den  König 
in  Gemäßheit  des  Landiagsbeschlussej*  vom  Sept.  1518  auffordern  sollte,  die  Regie- 
iimg  selbst  zu  übernehmen;  sie  war  zu  Anfang  oder  Mitte  Februar  in  Ofen,  s. 
SO  Palacky  S.  393  ff,  u/nd  u.  tvr,  268.    Daß  man  in  den  Kreisen  der  Jiöchsten  Beamten 
des  Königreichs  Böhmen  mit  allem  Eife^'  daran  dachte,  für  König  Ludtvig  selbst 
die  Kaiserkrone  zu  erlangen,  zeigt  ein  Schreiben,  welcJves  Wenzel  von  Kdourath 
am  28.  Februar,  unmittelbar  nach  dem  Eintreffen  der  Citation  zur  Wahl,  an  einen 
Ungenannten  in  des  Königs   Umgebung   riclitete.    Bas  im   Archiv  zu    Witiingau 
db  auf  bewahrte  Schreiben  in  böhmischer  Sprache  ist  uns  leider  so  spät  zugegangen, 
daß  wir  nur  in  den  Nachträgen  davon  Gebrauch  machen  können.    Das  Schreiben 
zeigt  auch,  daß  nicht  von  den  Ungarn  (Liske  i.  d.  Forsch,  z.  dt.  Gesch.  VIII 169  f.), 
sondern  von  den  Böhmen  dieser  Gedanke  ausging. 
^  S.  o,  Einl.  S.  4  Anm.  1. 
40         •)  -4»!  11.  März,  s.  o.  S.  231  Anm,  4. 
^^  Cusjnnian  und  Saurer,  s.  nr.  268* 

39» 
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denn  nach  der  goldenen  Btdle  müsse  der  detUsche  König  aus  deutschem 
GMüt  sein ;  sie  baten  ihn ,  als  König  von  Böhmen  auch  seine 
Stimme  ihrem  Herrn  zu  geben,  bevollmächtigte  Gesandte  zur  Wahl  zu 
schicken,  und  auch  den  König  von  Polen  als  seinen  Vormund  zu 
Gleichem  zu  bestimmen.  Dafür  versprachen  ihm  die  Gesandten  im  5 
Namen  Karls  jedwede  Förderung,  und  dazu  erbot  sich  auch  der  König 
selbst  in  dem  von  ihnen  überbrachten  Briefe  *).  Da  die  Gesandten  auf 
Beschleunigung  drangen,  beriet  er  sich  mit  den  Ungarn,  trotzdem  diese 
sicfi  ungern  in  eine  Böhmen  betreffende  Angelegenlieit  einließen.  Nach- 
dem  Ludtvig  dann  des  Langem  auseinandergesetzt,  wie  er  durch  die  10 
Kürze  der  Zeit  und  durch  die  Besorgnis,  den  Rechten  Böhmens  etwas 
zu  vergeben,  gezurnngeti  worden,  auf  eine  Beratung  der  Sache  mit  den 
Böhmen  zu  verzichten,  und  sich  deswegen  entschuldigt  hat,  teilt  er  kurz 
den  Hauptinhalt  des  den  Gesandten  Karls  erteilten  Bescheides  mit: 
Trotzdem  er  von  Maximilian  adaptiert  und  zum  Beichsvikar  ernannt  ib 
worden  sei,  wolle  er  doch  in  allem,  unbeschadet  seiner  Ehre  und  der 
Freiheiten  Böhmens,  dem  Wunsche  des  Königs  willfahren;  dafür  möge 
aber  auch  Karl  seinen  Versprechungen  gegen  ihn  und  seine  Reiche 
nachkommen,  na^nentlich  seine  Gesandten  auf  dem  Wahltage  zum  Ab- 
schluß der  Heirat  Annas  bevollmächtigen  und,  wenn  er  selbst  nicht  ge-^O 
wählt  werde,  für  die  Wahl  Ludwigs  eintreten  *).  Itn  Begriff  dies  alles 
den  böhmischen  Ständen  zu  melden,  kam  in  ihrem  Auftrage  Dr,  Wences- 
laus  zu  ihm  und  teilte  ihm  ihre  Wünsche  und  Forderungen  mit  ^). 
Da  die  Gesandten  Karls  noch  nicht  abgereist  waren,  ließ  Ludwig  ihfien 
in  Gegenwart  des  Dr,  Wencel  obige  Anttvort  noch  einmal  wieder1u>len,2b 
damit  dieser  den  böhmischen  Ständen  darüber  berichten  könne.  Der 
König  dankt  dann  den  Ständen  zunächst  für  ihre  Bereitwilligkeit,  mit 
der  sie  sich  erboten,  die  Kosten  zu  trafen,  falls  er  persönlich  zur  Wahl 
ginge,  und  für  ihre  Sorge  um  seitie  Erhöhung.  Nicht  allein  Karl  von 
Spanien,  sondern  auch  der  König  von  Frankreich,  dessen  Gesandteso 
nach  der  Abreise  des  Dr.  Wenceslaus  *)  zu  ihm  gekommen,  bemühe  sich 
um  die  Krone.     Seiner  eigenen  Wahl,  die  er  am  liebsten  sehen  würde, 

a)  Hierm  bemwrltt  Ouipmüm  in  M  am  Ratide :  Aliter  nobis  füit  responsniii ,  cathdgorice  scilicei  et 
affinDative.  —  b)  Wir  können  hier  die  einzelnen  Punkte  det-  Sendung  Wensek  von  Welkariic  über- 
geheft,  da  dieselben  sieh  mutfOhrlicher  in  dtni  Berichte  Ou^phtiana  vom  4.  Mai  (nr.  268)  finden.  35 


*)  8.  u.  nr.  268. 

^)  Bas  ist  nach  dein  Briefe  Cuspinians  vom  4.  Mai  (nr.  268)  nicht  richtig;  e$ 
findet  sich  dort  das  genaue  Datum  der  Ankunft  von  Poncet  de  Turre  (s.  o.  S.  189 
Änm,  6),  denn  dies  war  der  französische  Gesandte,  wie  sich  aus  Sanuto  XXVII 287 
ergiebt  40 
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stehe  entgegen,  daß  jene  ihm  erteilte  Urkunde  Maximilia/ns  wertlos  ge- 
worden sei  durch  die  Augshurger  Verhandlungen,  infolge  deren  die  Kur- 
fürsten zum  großen  Teil  und  auch  der  König  von  Polen,  als  sein  Vormund 
(dieser  allerdings  tmcnderbarerweise  ohne  sein,  Ludwigs,  Wissen),  sich  fiJi/r 

b  König  Karl  erklärt  haben.  Es  ist  daher  bei  so  reichen  und  mächtigen 
Bewerbern  und  in  Ermangelung  eines  Kurfürsten,  auf  den  er  hoffen  könnte 
und  um  den  er  sich  bemüht  hätte,  für  ihn  keine  Aussicht  vorhanden, 
die  Krone  zu  erlangen,  es  sei  defin,  daß  jene  Fürsten  sich  gegenseitig 
an  der  Wahl  hinderten.     Wollte  er  sich  aber  allein  auf  jenen  Revers 

IQ  stützen,  so  würde  das  eher  dazu  dienen,  ihn  in  den  Atigen  der  Kur- 
fürsten in  Miskredit  zu  bringen,  da  der  Kaiser  kein  Recht  hat,  jemanden 
ohne  ihr  Mitwissen  zum  Nactifolger  zu  ernennen.  Zur  Begünstigung 
der  Wahl  Karls  aber  ivird  er  bewogen  durch  die  Hoffnung,  daß  er 
seine  Schwester  heiraten  und  seinen  Reichen  Schutz  gewähren  wird.   Aus 

15  dem  mitgesandten  Briefe  des  Königs  können  sie  sehen,  was  er  verspricht. 
Es  war  aber  nötig,  sich  sofort  für  König  Karl  zu  erklären,  damit  der- 
selbe um  so  lieber  für  Ludwig  wirkt,  falls  er  selbst  nichit  gewählt  tvird; 
auch  hätte  er  sich  im  andern  Fidle  den  König  verfeindet,  welcher  doch 
seiner  Stimme  kaum  bedarf     Er  hat  daher  auch  auf  die  Bitte  Karls 

20  an  den  König  von  Polen  eine  Gesandtschaß  geschickt  und  denselben 
gebeten,  seine  Bevollmächtigten  mit  dem  Auftrage  zum  Wahltage  zu 
senden,  daß  sie  mit  den  seinigen  der  Instruktion  gemäß  gemeinsam 
das  handeln,  was  ihren  Reichen  zum  Besten  dienen  wird.  Ludtvig 
bittet   die   böhmischen  Stände,    diese   seine  Antwort   in  Gutem    auf  zu- 

2b nehmen;  denn  in  derselben  ist  nichts,  was  Böhmen  zum  Nachteil  ge- 
reichen könnte,  sondern  auch  sie  können  durch  seine  Gesandten,  welche 
die  Stimme  für  Karl  abgeben  sollen,  unbehindert  mit  diesem  dasjenige 
verhandeln  lassen,  was  nach  ihrer  Meinung  zur  Schützung  und  Mehrung 
der  Freiheiten  und  Rechte  Böhmens  dienlich  iM;  daher  erwartet  er,  daß 

dOsie  sich  seiner  Ansicht  anschließen.  Aus  Ungarn  will  Ludwig  den 
Markgrafen  von  Brandenburg  senden,  da  dieser  ihm  wegen  seiner 
Kenntnis  der  deutschen  Sprache  und  wegen  des  Ansehens  seiner  Brüder 
sowohl  für  die  Wahlfrage,  als  auch  für  die  Heiratsangdegenheit  und 
die  Verhundlung  etwaiger   Privatsachen  sehr  geeignet  und  nützlich  zu 

35  sein  scheint;  auch  war  von  seiner  Abfertigung  bereits  früher  bei  An- 
wesenheit der  böhmischen  Gesandten  die  Rede.  Da  Herr  de  Rosis  (Pete7' 
von  Rosenberg)  durch  das  Podagra  und  Herr  Leo  ^)  durch  sein  Amt 
verhindert  ist,  so  hält  er  für  die  passendsten  Gesandt^en  aus  Böhmen 


*)  Der  Ohernthurggraf  Zdenek  Lew  von  Bohnitdh 
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den  obersten  Kämmerer  Jereslaus  (von  Schellenberg)  und  den  obersten 
Kanzler  Ladislatis  (von  Stemberg).  Wenn  es  bei  dieser  seinem'  De- 
signation  sein  Bewenden  haben  solly  so  tvünscht  er  dringend,  daß  der 
Mar/cgraf  neben  den  andern  Gesandten  aucfi  zur  Wahl  und  Stimm- 
abgabe zugelassen  wird.  Sollte  dies  aber  eine  Verletzung  der  Privilegien  5 
Böhmens  sein,  so  soll  sich  lieber  der  Markgraf  in  die  Wahl  gar  nicht 
einmischen;  doch  uhU  ihn  der  König  dann  trotzdem  der  Angelegenheit 
seiner  Schtvester  und  seiner  Privatsachen  wegen  hinsenden.  Falls  sie 
dem  Kämmerer  und  Kanzler  noch  eine  oder  mehrere  geeignete  Personen 
beigeben  wollen,  so  ist  er  damit  einverstanden.  Auf  alle  Fälle  sendet  iO 
er  ein  auf  den  Markgrafen,  den  Kämmerer  und  den  Kanzler  lautendes 
unterschriebenes  Mandat  und  Beglaubigungsschreiben  *),  wie  das  er- 
forderlich ist;  beides  liaben  die  böhmischen  Stände  zu  untersiegeln  und 
den  Gesandten  einzuhändigen  *).  Sollte  ihnen  aber  die  Sendwng  der  drei 
Gesandten  in  dieser  Weise  nicht  gefallen,  so  mögen  sie  nach  d^w  15 
Muster  dm-  überschickten  Stücke  ein  amier  es  Mandat  und  Kredenzschreiben 
abfassen ,  untersiegeln  und  ihm  zur  Unterschrift  einsenden  ^).  Doch 
bittet  er  nochmals,  die  bestimmten  Gesandten  schnell  ahzufertigfm,  damit 
sie  zeitig  zum  Wahltage  kommen  können.  Übrigens  Juä  er  das  Mainzer 
Citationsschreiben  ihnen  durch  Weticeslaus  geschickt,  damit  es  in  Böhmen  2ü 
aufbewahrt  werde:  die  getvünschten  kaiserlichen  Briefe  sendet  er  durdi 
den  Überbringer  dieses,  Martin  Horwat,  ihnen  versiegelt  zu,  ebenso  auch 
die   Instruktion  für  die  Gesandten,    die  inhaltlich    diesem  Briefe  ent- 

k)  CftspititüH  betnerki  hifrm  in  M  um  Randf:  hoc  mntatiiin  est  et  instrnctio  est  facta  pro  dominiA 
Bocmis  et  misse  eant  littero  omoet»  transcripte  per  capitulnm  veteris  Bade.  —  b)  Siatt  tUs  Nach-  25 
mises  (in  hoc  adveotu  .  .  .  curabimns)  ßtidei  sich  in  M  dUut  Folgende:  ac  haoc  causam  conflai 
do  fide  et  iotegritate  veatra,  de  qua  nihil  unquam  dubitaTimus  roisimua  ad  vos  membranam  par- 
gameni  nudam  pro  mandato  conficieudi;  mtsimus  etiaro  quasdam  alias  membranas  papiraceas,  qoi- 
bua  aimiliter  subacripsimns  ad  hoc,  ut  sl  marchionem  Don  adraisentis  vei  si  aliquo  etiam  alioa 
addideritis,  istic  apud  vos  ad  istas  membranas  secnndum  formaro  hinc  raissam  ad  personas  illoram,  30 
qui  designati  fuerint  oratores  mandatis  et  littere  conscribantnr  et  sigillo  Bohemico  sigillentur. 
Am  Hände  bemerkt  (Jnspiniau :  hoc  oat  alte:atam. 

')  Die  Beglaubigung  für  Georg  von  Brandenburg,  Jaroslaw  von  ScheUenöerg 
und  Ladislaus  von  Sternherg  zur  Verhandlung  mit  Karls  Gesandten,  im  böhmischen 
Kronarchiv  nr,  545  (erwähnt  von  Rezek,  Forschungen  XXIIl  345 1),  ist  datiert  Sb 
aus  Buda  vom  15,  Februar  1519,  und  das  gleiche  Datum  trägt  auch  eine  Be- 
glaubigung der  Genannten  bei  Kurfürst  Ludwig  (Wittingau  Ar  eh.  nr,  3722^). 
Daß  dieser  Datierung  ein  Irrtum  zu  Chrunde  liegt,  zeigt  schon  der  Eingang  der 
letzteren  Urkunde:  misimus  ad  conventum  istum,  qui  pro  electione  futuri  regis 
indictus  est  .  .  .  (also  nach  dem  11.  März).  Da  Karls  Schreiben  vom  6.  Febr, iO 
erst  am  19.  Februar  in  Augsburg  ankam  (s.  o.  S.  194  Anm.  2),  so  ist  der  Versuch 
Rezeks,  die  Beglaubigung  hiermit  in  Verbindung  zu  bringen,  unhaltbar.  DtK 
richtige  Datum  ist,  wie  »ich  aus  Guspinians  Briefe  (nr.  268)  ergiebt,  der  15.  April 
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spricht ').  Damit  ihnen  aber  in  dieser  Wahlangelegenheit  nichts  verborgen 
bleibe,  teilt  er  ihnen  auch  mit,  daß  nach  dem  Abgange  von  Dr.  Wences- 
laus  ein  französischer  Gesandter  gekommen  ist,  dessen  Werbung  nebst 
der  ihm  erteilten  AntwoH  inhaltlich  angegeben  wird^).  Nach  aUem 
b scheint  es  ihm  am  besten,  von  den  beiden  Bewerbern  König  Karl  ssu 
begünstigen,  doch  sollen  die  Gesandten  auf  dem  Wahltage  womöglich  so 
handeln,  daß  ihm  auch  die  Gunst  Franz  L  erhalten  bleibt.  Indem  der 
König  schließlich  noch  einmal  bittet,  alles  gut  aufzunehmen,  beglaubigt 
er  MaHin  Horwarth ').     1519  April  28  Buda. 

10  259.     Antwort  des  Kurfürsten    von  Sachsen   auf  das  Anbringen   der      [e- 
spanischen  Gesandten  vom  28.  April  ^).  ^^     -^ 

Aus  Dresden,   Wcihlsachen  nr.  3.    Cofic.,  überschrieben:   Antbort  so  den  ge- 
schickten konig  Kareis  von  Ispania  durch  den  curfursteu  zu  Sachsen  auf  ir 
antragen  begegent.     In  verso   ein  ähnlicher  Vermerk  von  Späiatins  Hand 
15  mit  dem  Zusatz:  zum  sechdzehenden. 

Auf  die  anzeigimgy  welcher  gestalt  graff  Heinrich  von  Nasau  zu 

meinen  gnedigsten    herm   mit  berbung  zu   thmi   abgefertiget   und   das 

markgraf  Casimirus  zu  Jhen  (Jena)  zu  im  kumen  etc.,  ist  gesagt,  das 

m.  g.  h.  keinen  zweifei  daran  haben,   sunder  glauben  geb,  das  es  sich 
20 mit  der  Schickung  und   irem   zusamen  kumen  der  masen  bald,   wi  aus 

dem  furtragen  vormarkt,  darumb  derhalben  entschuldigung  furzuwenden 

ganz  von  unnoten  gebest. 

Auf  das   freuntiich  zuentpiti»n   haben  mein  gnedigster  her  freimt^ 

liehe  danksagung  mit  widerumb  gluckseh'ger  und  dinstlicher  zuentpitimg 
25thun   lasen,   darbei  angezeiget,   das   des   credenz  von  unnoten,  dan  si 

weren  bei  s.  f.  g.  des  ansehens,  das  s.  cf.  g.  auserlialben  einigerlei  brif 

inen  berung  •),  stat  und  guten  glauben  geben. 

Auf  die  handlung,   so  zu  Augspui^  auf  dem  reichstag  durch  kai. 

Mt.  loblicher  gedechtnus  eines  Romischen  konges  halben  mit  den  kur- 
SOfursten  gescheen,  hat  mein  gnedigster  her  anzeigen  lasen,  das  s.  cf.  g. 

sich   derselbigen    handlung  und   antbort,    so   von  s.   cf.   g.   darauf   er- 

a)  bening,  €tm  SntU  des  Briefm  weiung  =  Werbung. 


')  Vom  17.  Äprü,  s,  o.  nr.  226. 

')  8.  dazu  Cusjdnians  Bericht  vom  4.  Mai,  nr.  268. 
35         ')  Über  den  Erfolg  der  Sendung  s.  u.  nr.  293. 

*)  8.  nr.  256.  Die  vorliegende  Antujort  muß  spätestens  am  30.  April  erfolgt 
sein;  an  diesem  Tage  waren  die  (Gesandten  noch  in  Altenburg;  am  4.  Mai  waren 
sie  bereits  in  Berlin.  Ob  Kurßrst  Friedrich  selbst  in  Aitenburg  oder  noch  in 
Grimma  war,  läßt  sich  nicht  genau  feststellen. 
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gangen^  woll  zu  erindeni  wüsten;  dan  solche,  antbort  wer  auch  in 
vorzeichnus  schriftlichen  gestelt  und  kai.  Mt.  übergeben.  Deßgleichen 
hetten  s.  cf.  g.  derselbigen  antbort  abschrift  bei  kai.  Mt.  erlanget  *), 
darumb  in  dem  kein  vorenderung  bescheen  mocht.  Das  aber  kai.  Mt. 
solcher  antbort  bestetiger  gebest  und  irem  anzeigen  nach  daran  gut  5 
gefallen  gehabet,  das  hetten  m.  g.  h.  gern  gehört. 

Auf  den  befell,  so  kai.  Mt  loblicher  gedechtnuß  kurz  für  irem 
absterben  meines  gnedigsten  hem  halben  gethan,  und  das  kunig  Kareil 
s.  cf.  g.  als  einen  vater  angenomen  etc.,  ist  gesaget,  daß  m.  gnedigster 
h.  hivor  auf  benmg,  so  graff*  Hoyer  von  Mansfelt  an  s.  cf.  g.  in  diser  lo 
Sachen  getragen,  durch  s.  cf.  g.  di  besberung  des  totlichen  abganges 
kai.  Mt.  angezeigt  etc.,  mit  vermeldung,  das  s.  cf.  g.  gern  gehört, 
das  ir  Mt.  s.  cf.  g.  so  gencdiglichen  gedacht ;  dan  s.  cf .  g.  gemut,  will 
und  meinung  sei  in  albegen  gebest,  irer  kai.  Mt.  lebens  getreue  under- 
tenigkeit  und  gehorsam  zu  leisten ,  wi  auch  s.  cf .  g.  mit  darstreckung  ib 
ires  leibes  und  gutes  zum  dickem  mall  gutbilliglichen  erzeigt,  und  di- 
weil  s.  cf.  g.  ir  kai.  Mt.  als  iren  hern  am  leben  hochlichen  gelibet,  so 
weren  auch  s.  cf.  g.  der  seilen  gute  werk  nach  zu  thun  und  kegen  Got 
dem  almechtigen  zu  erlanung  ebiger  selligkeit  getreulichen  zu  vorbiten 
willig.  Ab  es  auch  di  zeit  und  gelegenheit  geben  wurd,  das  irer  kai.  20 
Mt.  enklcin,  kunig  Kareil  und  herzog  Femandn,  s.  cf.  g.  ansuchen 
wurden,  was  dan  in  s.  cf.  g.  vermögen  stund,  irer  kuniglichen  durch- 
leuchtigkeit  und  gnaden,  dei*selbigen  landen  und  leuten  zu  nutz  und 
gutem,  rat  und  hulf  zu  erzeigen,  darinen  wolten  sich  s.  cf.  g.,  kai.  Mt 
lecztem  willen  nach,  als  ein  geporn  freund,  gutbilliglichen  befinden  lasen.  25 
Das  aber  s.  cf.  g.  kunig  Kareil  als  einen  suue  annemen  soklen,  darzu 
achten  sich  s.  cf.  g.  kegen  einem  so  gi'osmechtig(»n  kunig  zu  wenig; 
diweil  sich  aber  sein  kuniglich  durchleuchtigkeit  des  kegen  s.  cf.  g. 
aus  tugentsamem  gemut  heten  anpiten  lasen,  so  wer  solches  seiner 
kimiglichen  grosmechtigkeit  pillichen  für  eine  er  und  rum  zuzumesen.   äo 

So  vill  aber  di  wall  eines  Romischen  kum'ges  lielangende,  hett  es 
di  gestalt,  das  solche  wall  durch  di  kiu-fursten  nach  vermögen  der 
gülden  bullen  nicht  mit  geringer  vorpflichtung  der  eid  bescheen  müst, 
darumb  s.  cf.  g.  sich  in  kein  handlung  begeben  wollen,  di  s.  ef.  g.  an 
solcher  wall  vorhinderung  thun  mochten;  dan  s.  cf.  g.  gedechten  an 35 
alle  bedung  und  vorbort  bei  irer  freien  wall  zu  bleiben  imd  sich,  bi  •) 
einem  getreuen  curfui-steu  des  heiligen  reiche  gezimbt,   in    solcher  ball 

a)  Sic  =  ttt'e. 


')  Ä  Einleitung  S.  91  ff. 
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zu  halden  und  zu  erzeigen,  wi  dan  s.  ef.  g.  hivor  graff  Heuer  von 
Mansfelt  auch  zu  antbort  geben  betten.  Wo  es  dan  der  alniechtige 
Gott  also  schicket,  das  kunig  Karell  in  der  freien  wall  zu  Romischen 
kunig  erbelt  wurd  imd  sein  kunigliche  durchleuchtigkeit  umb  bestellung 
5  des  regemencz  ader  ordenung  bei  s.  cf.  g.  ansuchung  thun  wurden,  so 
vill  dan  in  s.  cf.  g.  vorstentnüs  wipr,  neben  andern  ciu-fursten,  fiu^ten 
und  stenden  des  heiligen  reiches  seiner  kuniglichen  wurden  zu  ratten 
und  anzuzeigen,  das  seiner  kuniglichen  grosmechtigkeit,  dem  heiligen 
reich  und  Deuczer  nacion  zu  ern,  nuez  und  gutem  erschisen  mocht, 
10  darin  wollen  s.  cf.  g.  sich  als  ein  getreuer  eiu^ui-st  des  heiligen  reichs 
imderteniglichen  und  gutbilliglichen  erzeigen.  Solchs  heten  s.  cf.  g. 
auf  di  gethanen  werung  iren  gnaden  und  gunsten  anzuzeigen  beflFollen. 

360.     Orval,   Bonnivd  und  Guillart  an  Franz  L:    Brandenburg  und  Aprü29 
Mainz;  Übersendung  des  erforderlichen  Geldes. 

15         Aus  Paris  Bibl.  nat  F.  fr.  5761.    Cop. 

Heute  morgen  haben  sie  Briefe  von  Prancisque  und  La  Poussinihre 
und  von  Joachim  (MoUzan)  erhalten.  Aus  den  Oopien  derselben  wird 
der  König  ersehen,  daß  die  Angelegenheiten  dort  gut  stehen,  abgesehen 
von  der  Widerhaarigkeit  des  Mainzers  *).     Aus  den  Briefen   unrd   er 

20  auch  erfahren,  was  der  Markgraf  seinem  B)'uder  aufs  neue  geschrieben 
hat^y  Er  (der  König)  möge  ein  päpstliches  Breve  an  den  Erzbischof 
erwirken,  durch  das  der  heilige  Vater  ihm  seine  Unzufriedenheit  mit 
seiner  Feindschaft  gegen  Frankreich  und  seinem  Eintreten  für  Karl  von 
Sjmnien  zu  erkennen  giebt  und  ihm  die  Gründe,  weshalb  dieser  weder 

abgewählt  u-erd/m  kann  noch  darf,  vor  Augen  stellt,  sodaß  er  erkennt, 
daß  der  Papst  seine  Haryllungsweise  nicht  hilligt.  —  Sie  haben  den 
Gesandten  sofort  geantwortet^),  sowohl  in  Bezug  auf  Mainz  und  Köln 

*)  Die  Briefe  fehlen;  das  Schreiben  Moltzans  war  vom  21.  April  datiert,  s. 
Lisch  V  337. 

30  -)  S.  nr.  237. 

')  Die  Antwort  Bonnirets  und  GuiUarts  (die  TJnterHdvrift  ist  natürlich  C.  Guillart 
wnd  nicht  wie  Lisch  druckt  CouillartJ  an  Moltzan  vom  29.  April  aus  Luneville,  ist  ge- 
druckt hei  Lisch  V 337  ff.  Die  Gesandten  verweisen  auf  ihre  früheren  Anweisungen: 
Porro  in  hoc  uno  summopere  anniteDdum  elaborandamque  est,  ut  quoad  celerrime 

35  fieri  poteat,  congrediantur  ex  composito  et  secreto  mntua  colloquia  ineant  marchio  et 
Coloniensis,  invigiletque  idem  marchio  habere  ab  eo  securitatem;  quicquid  autem  per 
utrumque  ipsi  Coloniensi  et  fratri  marchionis  promissum  fuerit,  id  iDtegerrime  et  velat 
ad  amassim  observabitur.  Gelingt  es  die  Angelegenheit  zu  einem  glücklichen  Ende 
zu  führen,  ao  hat  sich  MolUan  ein  außerm'dentliches  Verdienst  enwrhen;  der  König 
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cds  auf  die  Fürsten  und  Herren,  die  in  französische  Dienste  treten 
wollen,  wie  der  König  in  seinem  letzten  Schreiben  ')  bestimmt  hatte.  — 
Sie  sind  heute  in  IMneville  geblieben,  um  diese  Antwort  abzufassen  und 
um  Cordier  zu  erwarten,  der  wohl  morgen  kommen  wird. 

Zum  Schlüsse  bitten  sie  noch,  daß  man  ihnen  doch  siciwr  bis  zum  5 
15,  Mai  die  400000  Kronen  zusenden  möge;  da  liegt  der  Schiverpunkt 
der  ganzen  Angelegenheit;  man  darf  nicht  eine  Stunde  auf  die  Er- 
füllung  des    Versprochenen  ivarten  lassen,     A  Limeville,   lo  penultime 
jour  d^avril. 

April 30  361.     Franz  L  an  Orval,  Bonnivet  und  GuiUart:  Pfalz;  Aufstellung  \0 
von  Truppen;  der  schwäbische  Bund  und  die  Schweizer;    Ungarn  und 
Polen;  der  Mainzer;  Sendu}ig  des  Geldes;  Reise  Orvals  nach  Trier. 

Aus  Paris  Bihl,  not.  F.  fr,  5761.     Cop. 

Hat  ihren  Brief  durch  Barroys  erhalten  *).    Die  Beise  des  Admirals 
zum  Pfalzgrafen  ist  mehr  als  notwendig,  denn  der  König  hofft,  daß  er  15 
ihn  durch  eine  Unterredung  ganz  fest  an  seine  Sache  fesseln  wird. 

Audomourant  touchant  la  force,  dont  m'escripvez ,  vous  entendez 
assez  que,  si  povoyo  parvenir  k  mon  intencion  sans  icelle  fere,  que  ce 
me  seroit  iing  gros  souUage  et  h  mes  fin&nces.  Les  difficult^z  que 
faictes,  fönt  ä  consid^rer,  et  mesmcment  que  de  lever  une  grosse  force  20 
et  n^estoye  esleu,  ce  me  seroit  honte  et  donunaige,  et  pourroye  estre 
cause  de  remectre  la  guerre  en  la  chrestient^,  oü  ay  de  tout  mon 
povoir  tasch^  *)  dV  mectre  la  paix.  La  force  que  pourroye  fere,  ne 
me  pourroit  ser\dr,  si  n'est  h  donner  eueur  h  ceulx  qui  ont  voulont^ 
de  m^eslire,  et  les  entretenir  en  leur  bon  vouloir.  Et  est  ä  craindrc25 
que,  s'ilz  voyent  force  de  l'autre  coust^  et  de  ma  part  congnoissent 
que  n'en  tiengne  compte,  pourront  varier  et  dire  que  ne  leur  ay  tenu 
la  main  forte  pour  estre  en  leur  libert^  d^eslire.  Par  les  derreni^res 
lectres  que  vous  ay  escriptes  %  vous  vcrrez  commant  reveneiz  k  ce  que 
m'escripvez   d^avoir  des   princes    d'Allemaigne   A   ma    soulde,    lesquelzSO 

»)  Ma.  tascber. 


redet  oft  mit  dem  größten  Lobe  von  ihm,  Navate  iDsuper  operam,  ut  isti  duces 
ac  principes  Germaniae  constantes  ac  firmi  in  obsequiis  regiis  persistant  in  iisdem- 
que  perseverent  stantibus  his  legibus  modis  atque  conditionibus ,  de  quibus  ad  vos 
coUegasque  vestros  nonnumquam  scripsimus.  35 

')  Vom  25.  Äprü,  wr.  248, 

')  Vom  26.  Äprü,  wr.  253;  vgl.  Bremer  III  nr.  210. 

*)  Am  25.  April,  nr.  248. 
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pourront  venir  comme  dVulx  mesmes,  sans  dire  qii'ik  soient  k  moy. 
Toutesfoiz  cela  seul  ne  seroit  riens,  si  de  Fautre  part  se  fait  quelquc 
force;  et  est  vraysemblable  quo  ieeulx  srs.  d'Allemaigne  craindroient 
ä  venir,  s^ilz  savoient  que  de  ma  part  ne  feiisse  fort,  de  sorte  quo  les 
ögardasse  de  danger,  si  on  voiilloit  courir  sur  eulx.  11  fault  penser  sur 
le  tout,  le  temps  est  court.  Je  feray  mes  aprestz,  sans  entrer  en 
despenee  entre  cy  et  le  jour  de  l'eslection.  Cependant  pourrez  aprandre 
avecques  messrs.  de  Tr^ves  et  conte  Palatin,  que  sera  de  fere  pour  le 
mieulx.     II  me   semble,   si   Farcevesque   de  Mayence   et   conte  Palatin 

10  se  d^clairent  pour  moy,  que  le  roy  catholicque  se  pourra  refroidir,  de 

Sorte  qu^il  ne  vouldra  plus   fere   de   despenee.     Et  avecques   ce,   mon 

cousin,  le  grant-maistre,  apr^s  avoir  park»  ä  monsr.  de  Chi^vre,  pourra 

sentir  leur  fin  et  intencion,  sur  quoy  pourrons  prandre  quelque  hon  advis. 

n  y  a  huit  ou  neuf  jours  que  ay  cscript  k  nostre  sainct-p^re,  le 

15  pape,  pour  avoir  brefz  addressant  taut  aux  Suysses,  que  ä  ceulx  de  la 
ligue  de  Suave  et  villes  imp^rialles  *),  pour  leur  enjoindre  de  laisser 
les  armes  et  de  laisser  proc^er  les  ellecteurs  lib^rallement  ä  l^eslection 
du  futur  empereur,  sur  peine  d'excomunimens ,  et  s^ilz  actcmptent  le 
contraire,    qu^il  convocquera  tous  les   princes   de   la    chrestient^   pour 

20  leur  faire  la  guerre;  et  mand^  h  sa  Sainctet^  qu'elle  ni'en  envoye  ung 
semblable.  J'actens  d^heure  h  autre  la  responce  et  si  ay  ordonn^ 
derechef  sur  ce  estre  fait  une  autre  d^spesche. 

Daß  er  Sotdiers  in  die  Schweiz  gesandt,  hat  er  ihnen  bereits  mit- 
geteiU.    Er  wird  aUes  Erforderliche  besorgen.    Mit  ihrem  Vorgehen  ist 

2b er  zufrieden.  Die  Sache  ist  sehr  wichtig;  denen,  die  ihm  darin  dienen, 
wird  er  sich  sehr  dankbar  erweisen,  Ihre  Verhandlungen  mit  Strct/S- 
bürg  sind  gtU,  die  Stadt  kann  ihm  (dem  Könige)  sehr  nützlich  sein. 
Das  Schreiben  an  Köln  können  sie,  wenn  sie  es  für  erforderlich  halten, 
auch  an  Straßburg  und  andere  Städte  schicken,  —  Billigt  die  Sendung 

30  Ma/rignys  *).  Wie  er  ihnen  schon  früher  geschrieben  und  wie  jetzt  der 
Kardinal  von  Ferra/ra,  der  in  Ungarn  ist '),  ihm  mitgeteilt  hol,  trachtet 
der  König  von  Ungarn  selbst  nach  der  Kaiserwürde  *).  Er  (Franz  L) 
hatte  einen  Eddmann  dorthin  geschickt,  hat  aber  noch  keine  Antwort 

0  Das  Schreiben  fehlt, 
35         *)  über  Marignys  Sendtmg  nach  Straßburg  vgl.  aiich  Scheurls  Geschichtsbtich 
(herausg.  von  Knaake)  S.  139. 

^)  Hippolit  von  Este.     Im  Jantuir  oder  Februar   1519   kam   er  in  Privat- 
geschäften nach  Ungarn,  vgl.  Acta  Tom.  V 18  ff.  und  Liske  i.  d.  Forsch,  z.  dt.  Gesch. 
IX  623f, 
iO         *)  S.  o.  S.  447  Anm.  5. 
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von  ihm  erhalten,  ebenso  wenig  ans  Polen  ^).  /)et'  Kardinal  von  Ferrara 
rät  ihm,  nach  Polen  und  Ungarn  zu  senden,  und  meint,  daß  die  Ge- 
satidien  dort  viel  nützen  Icmnen,  nachdem  der  König  von  Ungarn  das 
Vergebliche  seiner  Bemühungen  eingesehen  Iwben  tvird,  —  Den  Brief, 
den  an  den  Herzog  von  Lothringen  einer  seiner  Diener  aus  Strqßburg  5 
gerichtet,  hat  er  gesehen  und  ist  über  das,  was  durin  von  dem  Mainzer 
gesagt  wird,  auf  dem  nach  allen  Nachrichten  die  ganze  Hoffnung  des 
katholischen  Königs  ruhte,  sehr  erfreiä. 

Den  Generälen  (d,  h,  Finanzbeamten)  hat  er  befohlen,  ihre  Forde- 
rungen zu  erfüllen   (satisfaire   aux   parties   que  demandez),    me   ihnen  10 
Le  Barroys  berichten  wird,  welcher  nicht  abreisen  soll,  bevor  nicht  der 
Rest  des  Geldes  abgegatigen  ist.  —  Billigt  Orvals  Reise  zum  Kurfürsten 
von  Trier,  und  verlangt,  daß  er  alles  berichte,  namentlich  au/ih  die  An- 
sicht des  Erzbischofs  über  die  Aufstellung  von  Truppen  und  Ort  und 
Zeit   derselben  kundgebe     Äu^h  soll  er  mit  ihm  über  die  Anmaßung  Ib 
der  Schweizer  reden,  welche  die  Kurfürsten  beeinflussen  und  einen  Kaiser 
nach   ihrem  Gefallen  wählen  lassen  woUen.     Es  wäre  gut,    wenn  der 
Trierer  und  die  anderen  Kurfürsten  dies  bedäcJitmi  und  sich  nicht  so 
abkanzeln  ließen  (gourmander).  —  Von  dem  Herzoge  von  Lothringen  wird 
er  für  den  General  de  Beaune  zur  Herbeischaffung  des  Geldes  sicheres  ^2^} 
Geleit  erbitten.  Dem  Herzoge  von  Urbino  und  dem  Gouverneur  von  Genua 
liM  er  bereits  geschrieben,  damit  sie  womöglich  das  König  Karl  geliehene 
Geld  aufhalten.    Escript  k  Sainct  Gemiain,  Ic  derrenier  joiir  d'avril  *). 

*)  Vgl  u.  Anm.  zu  nr.  268.  —  In  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  findet  sich,  von 
französischer  Hand  geschrieben,  die  Copie  einer  Beglauhigwng  Franz*  I.  für  Johann  25 
Albert,  Herrn  von  St.  Paul,  königlichen  Sekretär,  bei  dem  Kanzler  und  BcUe  von 
Böhmen,  ut  nomine  nostro  aliqua  vobis  exponat,  que  in  rem  nostram  ac  serenisBimi 
ac  potent issimi  regis  Ungarie  et  Bohemie  et  regnorum  eins  spectare  videbantur. 
{Die  Copie  ist  undatiert,  hat  aber  als  Ausstellungsort  St.  Germain-en-Laye,  kami 
daher  nicht  vor  Mitte  März  fallen,  da  erst  damals  die  Übersiedlung  des  Hofes  von  30 
Paris  nach  St.  Germain  erfolgte,  s.  Sanuto  XXVII 130.)  Von  der  Thätigkeit  des- 
selben findet  sich  keine  Spur, 

*)  Das  obige  Schreiben  übersandte  Robertet  am  1.  Mai  an  Bonnivet.  Er 
sprach  ihm  die  Zufriedenheit  des  Königs  und  seiner  Mutter  mit  allem,  was  sie 
gethan  hatten,  aus.  Heute  morgen  haben  der  Bastard  (von  Savoyen)  und  Semblan^tay  35 
(General  Beatme)  dem  Könige  versichert,  daß  sie  bis  zum  8.  d.  Mts.  die  erforderlichen 
300000  Kronen  bestimmt  haben  sollen.  Man  strengt  sich  über  Vermögen  an  (s.  Tnerzu 
Brewer  nr.  161  und  Sanuto  335  f.),  aber  sie  werden  geuo\ß  vollständig  zufrieden  gestellt 
werden  (nach  der  Geschichte  Franzi'  I.  von  Bourdel  mußte  der  König,  um  Geld  zu 
schaffen,  neue  Ämter  errichten).  Quant  au  fait  de  la  force, . . .  me  semble,  si  de  vostre  40 
coost^  eile  n'est  soUicltöe  et  que  vous  n'en  escripvez  particuli^rement  et  bien  ample- 
ment^  il  (Franz)  ne  s'y  fera  grant  chose :  parquoy,  monseigneur,  voatre  plaisbr  »era 
en  mandcr  vostre  adviz  en  mani^re  qu'on  nc  demeure  cn  blanc,  vous  advisant  que, 
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363.     Sieben   Gtäachten   über  die    Wahl  eines  römischen  Königs  undfÄprilexJ 
zwar  über  die  beiden  Fragen,  ob  ein  anderer  als  ein  Deutscher  gewählt 
werden  könne,  und  ob  die  Kurfürsten,  welche  vorher  ihre  Stimme  ver- 
geben haben,  zu  der   Wahl  zugelassen  werden  sollen  *). 

5  Die  sechs  ersten  „verteutschten"  Bedenken  in  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1,  Es 
sind  Obersetzungen,  die  mit  Ausnahme  von  nr.  IV  von  Spalatins  Hand 
geschrieben  sind,  hei  nr,  IV  rüJirt  nur  die  Aufschrift  von  SpalaHn  hei: 
Nr.  VII  (ein  kurz  bedenken  von  der  wähl  eines  Romischen  konigs  oder 
keisers  1519)  aus  Wien  K  H.  u.  St.  A.  Hs.  nr.  599.  Cop.  (ebenfalls  deutsch) 
10  von  einer  Hand  aus  dem  Ende  des  16.  Jh. 

L  Bedenken  (2  Seiten  lang).    Bas  kürzeste  von  allen  Gutachten 
beantwortet  die  erste  Frage  dahin,   daß  kein  anderer  als  ein  Deutscher  t 

gewählt  werden  darf  nacli  anzeigung  des   textes  und   der  doctoren  ini 
kapitel    venerabilem    de    electione  ^)    und    daselbst    Panormitanus    und 

15  si  ceste  arm^  des  villes  irop^rialles  se  d^part,  il  sera  bien  requis  de  biec  adviser 
la  forme  de  lever  et  dresser  ladite  force,  et  oü  et  comment,  et  mesmement  que 
les  gens  du  roy  catholique  sceuent  le  marquis  de  Brandebourg  estre  enti^rement 
gaigoö  pour  le  roy,  qui  pourroit  estre  cause ,  s*il  s*en  mesloit  de  fere  reddresser 
une  autre  force.  —  Die  unangenehme  Kälte  des  Pfalzgrafen  kann  nur  durch  eine 

20 persönliche  Zusammenkunft  Bonnivets  mit  ihm  gehoben  werden.  Et  semble  au  roy, 
monsr.,  qua  vous  devez  mectre  en  avant,  audit  conte  ou  h  son  chanceliier,  toutes 
choses  que  rous  congnoistrez  estre  a  propos,  pour  tousjours  le  reduire  et  confermer 
k  la  d^yotion  du  roy,  et  luy  ouvrir  party  de  manage  d'une  des  fiiles  de  Navarre, 
qui   8ont  ses  prochaines  parentes.     Pareillement  luy  semble  que  yous  luy  devez 

2b  faire  offirir  quelque  präsent  d*argent  pour  aller  k  Francfort,  oultre  ce  qu'il  luy  a 
est^  promis,  et  que  cela  pourra  prouffiter.  Künftig  wird  man  ihnen  alle  Depeschen 
durch  Le  Barroys,  der  sie  dem  Herzoge  von  Lothnngeti  zeigen  soll,  zusenden;  die 
Pension  derselben  hat  der  König  erhöht.  £t  vous  envoye  deux  brevetz,  Tun  oü 
sont  escript  les  princes  que  le  roy  a  retenuz  k   la  requeste  du  duc  de  Saxe  et 

BOTautre  la  forme  de  leur  venue  en  son  service,  qui  furent  oubli^z  par  l'autre  poste. 
Die  Briefe  nach  Lüneburg  und  Brandenburg  sind  über  Geldern  abgesandt.  Cop. 
F.  fr.  5756. 

*)  Was  ujir  über  die  Entstehutig  der  Gutachten  wissen,  beschränkt  sich  auf 
das,  loas  darüber  in  den  Briefen   des  Kurfürsten  Friedrich  an  Spcdatin  vom 

35 18.  April  (s.  o.  nr.  229)  wnd  von  Herzog  Georg  an  Kurfürst  Friedrich  vom  25.  April 
(s.  o.  8.  605  Anm.  1)  angegeben  wird.  Ob  noch  andere  als  die  Wittenberger  Ge- 
lehrten und  die  Bäte  des  Herzogs  Georg  bei  der  Abfassung  mitgewirkt  haben,  läßt 
sich  nicht  feststellen.  Die  Abfassungszeit  ist,  wie  sich  aus  dem  Briefe  Georgs 
ergiebt,  etwa  Ende  April  anzusetzen;  auch  die  Wittenberger  Gelehrten  werden,  da 

40 8ie  etwa  am  20.  April  dazu  aufgefordert  sind,  bis  dahin  den  lateinischen  Text 
wohl  fertig  gestellt  hohen.  —  Unser  Auszug  fuit  nur  die  Bestimmung,  die  springenr 
den  Punkte  hervorzuheben,  nicht  den  zusommenhängenden  Gedankengang  wieder- 
zugeben. 

')  Das  Kapitel  Venerabilem  ist  dM  34.  des  I.  Buches  und  6.  Titels  (de  electione) 

ibder  Dekretalen  Gregor  IX.,  bestehend  au^  Innocenz'  III.  Breve  an  Berthold  von 
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Baldus.  —  Dk  Ankvort  auf  die  zweite  Fra,ge  latUet:  Die  Stimme  des 
Fürsten,  der  das  zil  der  gewalt,  so  im  vcrlihen,  übergangen  hat,  soü 
nicht  mitgerechmt  nmrlen,  auch  hei  Feststellung  der  Majorität  nicht 
(mit  Beziehung  auf  das  Kapitel  der  goldenen  Buüe,  in  dem  von  dem 
Eide  der  Kurfürsten  die  Rede  ist).  5 

Bas  IL  Bedenken  (8  Seiten  lang)  konstatiert  in  dem  ersten  Teik 
mit  Berufung  auf  das  kanonische  Hecht,  daß  das  Romisch  reich  und 
keiserthumb  von  den  Kriechischen  keisem  in  der  person  des  großtetigen 
keiser  Karls  verlegt  und  folgend  an  die  Teutschen  komen  seint;  dann 
keiser  Karl  ist  gewest  der  geburt  ein  Frank  und  Teutscher.  Wenn  10 
nun  das  römische  Reich  durch  die  Person  Karls  an  die  Deutschen 
gekommen  (wie  auch  Bischof  Leopohl  von  Bamberg  in  seinem  Büchlein 
von  den  Gerechtigkeiten  des  römischen  Reichs  klar  anzeigt),  so  soU  man 
auch  nur  einen  Deutschen  wählen,  wie  des  näheren  noch  aus  dem 
Kapitel  Venerabilem  begründet  mrd.  Wenn  dagegen  auch  Baldus  undlb 
Gabarella  in  diesem  Kapitel  sagen,  daß  man  einen  Franzosen  wählen 
könne,  so  sagen  sie  dies  aus  „  Unkenntnis  der  Historien",  da  sie  Karl 
den  Großen  für  einen  Franzosen  halten. 

Auf  die  zweite  Frage  antwortet  der  Verfasser:   Die   Wahl  eines 
römischen  Königs  gebührt  den  Kurfürsten   in  ihrer   Gesamtheit,  nicht  20 
jedem  einzelnen  für  sich;    die  Kurfürsten  müssen  zusammen  kommen 
und  jeder   nach   seinem   Eide  wählen.      Was  die  Mehrzahl  thut,  hat 
Geltung.     Es   mag   aber  niemand   für   sich  besonders  oder    in  seiner 
„Cammem^'  wählen,  sondern  sie  sollen  alle  zusammen  kommen,  und  ein 
itlicher  in  Sonderheit  zu  gewonlicher  stat  erfordert  und  doselbst  erwartet  25 
(werden);   dann  wo  etliche  von   inen  ^viu'den  übergangen  oder  veracht, 
so    must  man    die   handlung  von    neuem    an   vomemen.      Wenn   nun 
etliche  Kurfürsten  ihre  Stimme  „sonderlich  geben",  so  ist  das  nichtig. 
Weil  das  römische  Reich  eine  Gabe  Gottes  ist,  so  soU  es  nicht  verkauft 
werden  um  Geld,  sondern  „dem  Nützlichsten^^  umsonst  gegeben  tverden.^ 
Wer  sich  untersteht,    das  Reich    durch  Bitte   oder   Gabe   an  sich  zu 
bringen,  der  wird  dessen  unwürdig. 

ILL.  Bedenken  (28  Seiten  lang).     Antwort  auf  die  erste  Frage: 
Man   beruß   sich,   um  zu  beweisen,    daß   auch    ein   anderer   als   ein 


Zahrvng&n  aus  dem  März  1202  tmd  enthalt  mit  den  zugehörigen  Glossen  das^ 
historische  und  kirchenrechtliche  Material  für  die  BeurteÜung  der  toichtigsten  hei 
der  Königswahl  in  hetracht  kommenden  Fragen.  —  Es  ist  heeeichnend  für  den 
Ernst,  mit  dem  Kurfürst  Friedrich  die  rechtliche  Seite  der  Wahlangelegenheit  he- 
handelte,  daß  er  sich  von  dem  Kapitel  Venerabilem  durch  Spaiatin  eine  deutsche 
Übersetzung  anfertigen  ließ,  die  sich  in  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1,  findet,  4() 
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Deutscher  zum  römischen  König  gewählt  werden  könne,  auf  die  Historien, 
die  Glosse  zum  Kapitel  Placuit  u.  a.,  woraus  hervorgehen  soll,  daß 
durch  Karl  den  Großen  das  römische  Reich  an  die  Franzosen  ge- 
kommen sei;  unter  den  Kaisem,  von  Karl  dem  Großen  bis  Heinrich  L, 

b seien  mehrere  Franzosen;  der  Eid  der  Kurfürsten  latUe  nicht  dahin, 
daß  ein  Deutscher  getvähU  werden  müsse.  Aber  das  römische  Reich 
ist  nicht  hhß  aktive,  sondern  auch  passive  an  die  Deutschoi  gekommen. 
Nur  die  deutschen  Kurfürsten  dürfen  ivählen  und  nur  einen  Deutschen. 
Karl  der  Große  ist  ein  Franke,  ein  Deutscher,  gewesen.     Es  waren 

10  deutsche  Thaten,  die  Karl  der  Große  verrichtete.  Nachdem  das  König- 
reich Frankreich,  das  Karls  Geschleckt  inne  gehabt,  zu  Lothars  Zeiten 
geteilt  worden,  ist  das  römische  Reich  bei  den  Königen  deutscher  Nation 
geblieben.  Und  ivenn  auch  die  Franzosen  zu  beweisen  suchen,  daß  das 
römische  Reich  bei  ihnen  gewesen  ist,  so  ist  die  Zeit,  auf  die  sie  sich 

\b  beziehen,  doch  bereits  lange  Vorgängen.  In  König  Heinrichs  I.  Geschlecht 
ist  das  römische  Reich  über  100  Jahre  gewesen;  auch  hat  Gregor  V. 
(ein  Deutscher)  mit  Gunst  und  Zuthun  Ottos  III.  das  Gesetz  auf- 
gerichtet, daß  in  Zukunft  durch  die  deutschen  Kurfürsten  ein  Deutscher 
zum  römischen  König  gewählt  werden  solle.     Das  geht  auch  aus  dem 

W  Kapitel  Venerabilem  hervor.  Auch  ist  es  billig,  daß  das  Haupt  der 
Welt  aus  einer  emanteo,  gewisen  und  zu  der  were  am  geschicklichsten 
nation  erwählt  werde.  Endlich  soll  man  den  langen  Gebrauch  betrachten. 
Es  gilt  dafür  zu  sorgen,  daß  das  römische  Reich  der  deutschen  Nation 
nicht  abgedrungen  werde  ^). 


25  ')  Mit  der  Frage,  ob  Franz  L  wählbar  sei,  befaßt  sich  auch  ein  längeres  Gut- 
achten des  französischen  Kanzlers  Du  Prat,  das  sich  als  Brief  an  den  Bischof 
Hieronymus  von  Brandenburg  (in  der  mehrfach  erwähnten  handschriftlichen  Ge- 
schichte von  dem  Sekretär  des  Kanzlers)  und  auch  unter  der  Überschrift:  Ce  qni 
a  esii  propos^  par  les  ambassadeara  da  roy  aux  eslecteura  de  Fempire  (Ckp.  d. 

30 17.  Jh.  Paris,  Bibl  not.  F,  fr.  17525)  findet.  Wie  der  in  dem  (sehr  unvollständigen) 
Auszuge  bei  Charriere,  N6gociations  de  la  France  dans  le  Levant  I  77  Änm.  1, 
abgedruckte  Schließ  zeigt,  war  das  Gutachten  dazu  bestimmt,  den  Kurfürsten  vor- 
gelegt zu  werden.  In  den  einleitenden  Worten  an  den  Bischof  sagt  der  Kanzler, 
daß  er  durch  ein  Gespräch,  welches  sie  mit  einander  gehabt  hätten,  verank^fit  wor- 

35  den  sei,  das  Gutachten  anzufertigen.  —  Er  weist  dann  zunächst  nach,  daß  der 
König  von  Frankreich  wählbar  ist.  Nach  dem  Rechte  sind  die,  welche  über  andere 
herrscJien  sollen,  nicht  vmhlbar  par  le  respec  de  noblesse  locale,  mais  moralle  et 
don^  de  yertos;  Franz  I.  aber  ist  reich  mit  Tugenden  ausgestattet.  Die  Begel 
wird  nur  durch  Privileg  oder  Gewohnheitsrecht  beschränkt,  wie  das  die  Wahl  der 

¥> Prälaten  zeigt.  Es  ist  nicht  bestimmt,  von  welcher  Nation  der  Kaiser  sein,  wohl 
aber,  daß  er  Tugenden  haben  muß;  ebenso  wenig  ist  es  nötig,  dcfi  von  dort,  u>o  le 
si^ge  Toyal  sidi  befindet,  auch  der  König  gewählt  werde.    Die  Monarchie  hat  oft 
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Antwort  auf  die  js weite  Frage:  Die  Kurfürsten  müssen  gent ein- 
sam wählen,  die  Stimme  eines  einzelnen  nützt  niemandem;  der  größere 
Teil  entscheidet  Die  Kurfürsten  sind  die  Vertreter  des  rimisclien  VdJces, 
Die  goldene  Bulle  bestimmt  den  Wahlmoihis.  Die  Nichteinladung  eines 
einzigen  Kurfürsten  macht  die  Wahl  utigüUig.  Ungültig  ist  aber  auch  5 
jedes  Wahlversprechen.  Selbst  wenn  ein  Kurfürst  schwüre,  den  und 
den  zum  König  zu  wählen,  so  tväre  das  niehti^  und  unverbindlich,  nur 
Worte  ohne  alle  Wirkung,  so  daß  der,  tveleher  etwa  geschworer^  fiat, 
einen  Unfähigen,  Unwürdigen  oder  Untüchtigen  zu  wählen,  nachher 
gegen  seinen  Eid  handeln  darf  Es  kann  ja  auch  ein  Kurfürst  nocÄ  10 
geleistetem  Eid  vom  heiligen  Geist  anders  unterwiesen  werden  oder  sein 
Vornehmen  ändern.  Erst  wom  die  Umfrage  geschehen  ist  und  die 
Stimmen  abgegeben  siml  und  es  sich  dann  zeigt,  daß  jemand  wissentlich 
seine  Stimme  einem  Untüchtigen,  das  ist  einem  Nichtdeutschen  oder 
sonst  einem  Unwürdigen,  gegeben  hat,  dann  soll  seine  Stimme  ungültig  \b 
sein.  Das  ist  gut  für  die  weltlichen  Kurfürsten,  denn  wenn  die  geist- 
lichen einen  Untüchtigen  wählen,  so  fällt  die  Wahl  ihnen  Jwim,  Die 
Wahl  kann  ganz  umgestoßen  werden,  wenn  man  einem  oder  mehreret% 
Kurfürsten  um  der  Wahl  willen  Geld  zugesagt  oder  gegeben  hol  —  das 
wird  jedoch  noch  genauer  erklärt  und  eingeschränkt  —  und  wenn  jemand,  20 

den  Ort  gewecliselt  (Assyrier,  Meder,  Perser,  Bönier,  (xriedien,  Ger^nanen;  citiert 
werden  dafür  Justin,  Orosius,  Livius,  Quintus  Curtius);  Trojan  uful  Hadrian 
stammten  aus  Spanien;  die  Kardinäle  bi'auchen  keinen  Italiener  zu  wählen.  Es 
ist  kein  Privileg  vorhanden,  welches  die  Wahl  auf  einefi  Deutschen  beschränkt,  und 
Verjährung  kann  bei  einer  derartigen  freien  Handlung  nicht  in  betracht  kommen,  2b 
Die  KaisertDürde  ist  zunächst  den  Franzosen  übertragen  (Karl  dem  Großen)  und 
erst  durch  Otto  an  die  Deutsclien  gekommen.  In  dem  Privileg  Gregors  V,  steht 
nichts  über  die  Nationalität  des  zu  Erwählenden,  und  es  sind  atich  seither  Nicht- 
deutsche  (Conrad,  Richard  und  Älfons)  erwählt ;  ebensowenig  sagt  die  goldene  Buüe 
etwas  darüber.  Franz  I.  ist  aber  auch  ein  Nachfolger  Karls  des  Großen.  Da«  30 
Kapitel  über  die  Konsekration,  das  die  Nachfolge  einem  Deutschen  zuspricht,  kann 
nichts  beweisen;  das  war  eben  nur  Gebrauch  zur  Zeit  Gregors  V.  Das  Amt  des 
Kaisers  ist  es,  die  Christenheit  zu  verteidigen  und  für  die  Sicherheit  der  Straßen 
und  Meere  zu  sorgen.  Dazu  ist  König  Franz  der  geeignetste  (nun  folgen  ähnliche 
Ausführungen  wie  oben  Einl.  S.  139  Anm.  1  in  den  Persucmons),  Seine  Wahl  ist  35 
nicht  durch  blaspheme  ne  jarement  gehindert;  sie  beeinträchtigt,  da  seine  Vor- 
fahren nicht  Kaiser  waren,  das  Wahlrecht  nicht;  deswegen  und  wegen  der  l'ürken- 
gefahr  soü  man  ihn  bitten,  die  Last  auf  sich  zu  nehmen.  Der  Eid  hindert  die 
Kurfürsten  nur,  das  Reich  jemandem  zu  übertragen,  der  nicht  fähig  dazu  ist; 
dann  könnte  der  Papst  die  Wahl  für  ungültig  erklären.  Die  Wald  des  Erben  desAfi 
vorigen  Kaisers  gefährdet  das  Walürecht,  die  Wahl  des  Besitzers  von  Sicilien  den 
Frieden;  auch  sind  Karls  Besitzungen  toeit  entlegen,  und  die  Sitten  und  Gebräuche 
der  Spanier  und  Deutschen  sehr  verschieden. 
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wir  durch  histmische  Beispielr   erläutert   wird j   aus  Herrschbegier  nach 
dem  liegiment  trachM,    Zum  Sclduß  wird  darauf  aufmerksam  gemacht, 
daß.  wnm  die  Kwfiirsten  dir  Ordminym  hri  der  Wahl  rines  römischen 
Königs  nicht  inntj  halt^i,  der  PajKst  eimn  solchen  einsetzen  kann, 
5  I)a^  IV.  Bedenken   flu   Seiten   lang)    antwortet   auf  die  erste 

Frage:  Es  kann  nur  ein  DeutscJter  gewählt  werden  (Kapüel  Venerabileni). 
Karl  drr  Große  war  ein  Deutscher.  Zurückweisung  der  A'nsicht  rfcs 
Baldiis.  Der  jetzige  französiscJie  König  stammt  gar  nicht  ron  Karl 
dem  Großtm  her.    Es  wird  dann  weitläufig  ausgeführt,  daß  das  römische 

10  Reich  von  den  Griechen  auf  die  Deutschen  äbepiragen  worden,  und  dufß  die 
Frage,  itb  Karl  der  Große  ein  Deutscher  oder  ein  Franzose  gewesmi, 
vöUiij  gleidigiiltig  sei;  ein  König  von  Frankreich  kann  auf  keinen  Fall 
zum  römisclieu  König  erwählt  werden. 

Antwort  auf  die  zweite  Frage:  Die    Wahl  sieht  den  Kurfürsten 

\bals  einer  Gesamtheit  zu,  nicM  den  einzelnen.  Die  ,,Veracktung'^  (Bei- 
seitesetzufig)  eines  einzelnen  eerhindert  die  ganze  Wahl.  Wenn  otlich 
churfursten,  als  ein  jeder  in  Sonderheit,  noch  nicht  seraptlich  ver- 
sammelt, bewilligt  hetten,  ein  zu  Ro.  konig  zu  envelen  oder  auch  ein 
Teutsehen   zu  Ro.  konig   zu   erwelen,   so  hättefi  sie  Unrecht  und  übel 

20gethan,  aber  dennoch  mochten  sie  folgend,  wenn  sie  semptlich  zu- 
sammen kernen,  von  der  walh  nit  verworfen  werden,  wenn  sie  in  irem 
fumemen  nit  verblieben.  Wenn  aber  etliche  Kurfürsten  dem  Könige 
von  Frankreich,  der  nicht  fähig  ist  gewählt  zu  werden,  ihre  Stimme 
versprodien  haben  wtd  bei  der  Zusammenkunft  aller  Kwfürstefi  darauf 

25  beJmrren ,  so  gehen  sie  ihrer  Stimme  verlustig.  Uiul  wenn  die  Ma- 
jorität auf  diese  Weise  sich  vergeht,  so  fällt  die  Wahl  an  die  Minorität 
Hat  ein  deutscher  Fürst  vor  der  Wahl  für  sich  geworben  wid  gewirkt, 
so  hat  er  sich  damit  unwürdig  gemacht  und  kann  nicht  gewählt  werden, 
denn  niemand  soll  mit  Geld  odm'  Bitte  nach  zeitlichen  Ehren  trachten. 

30  Wenn  dalier  etliche  Stimmen  sich  für  den  König  von  Frankreich  er- 
klären oder  für  einen  Deutschen,  der  sich  dazu  gedräwjt  hat,  und  dabei 
beharren,  so  dürfen  .sie  nicht  zur  Wahl  zugelassen  werden,  sondern  sie 
gehen  ihres  Wahlrec/Ues  verlustig,  auch  wenn  schließlich  nur  einer  übrig 
wäre,  um  zu  ivählen. 

af)  Im  V.  Bedenken  (10  Seiten  lang)  werden  in  Bea/ntwortung  der 
ersten  Frage  zunächst  Grihide  für  die  Ansicht  aufgeführt,  daß  fnan 
auch  einen  yichtdeutschen  wählen  könne,  aber  mit  Hülfe  des  Kapitels 
VemrMlem  alsbald  widerlegt.  Dafür,  daß  das  römische  Reich  durch 
Karl  den   Großen   an    die   Deutschen   gekommen,    und   daß   nur    die 

AO  deutschen   Kurfürsten   wählen  dürfen  und  zwar  nur  einen  Deutschen, 

K«ic1i8tagsakt«n  d.  R.-Z.    Bd.  I.  40 
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wird  dann  fioch  BcMus ,  citiert ,  wekher  zwar  die  Franzosen  auch  für 
Deutsche  erkläre,  aher  doch  soffe,  daß  nur  ein  Deutscher  zum  römischen 
König  gewählt  werden  dürfe. 

Antwort  auf  die  zweite  Frage:  Firn  BrwilUguiuf   ror   der   Wahl 
ist  unstattJmft  und  ungültig;   die   Wahl  Soll  frei   sein,     (rehi  die   Walü  5 
nicht  frei  vor  sich,  so  ist  sie  kraftlos.     Und  hat  man  eimr  Person  bereits 
vor  der  Wahl  seine  Stimme  versjrrochen,  so  soll,  wenn  es  bekannt  wird, 
der  Betreffende  nicht  zur  Wahl  zugelassen  werden. 

Im   VI.  Bedenken  (34  S.)  werdfm  auf  die  erste  Frage  zu  An- 
fang 5  Gründe  angeführt ,  welche  dafür  sprechen  Icönnten,  daß  es  nicht  \i) 
nötig  seiy  gerade  einen  Deutschen  zu  wählen:  Karl  der  Große  soll  kein 
Deutschet'  gewesen  sein;  tveder  die  Verordnung  Gregors  F.,  noch  der  Eid 
der  Kurfürsten  sa^gt  ausdrücklich ,   daß   ein  Deutscher  gewählt   werden 
müsse;    ehensowenig  steht  dies  im  Kapitd  Vcnerahilem;    wenn  auch  ein 
Nichtdeutscher  gewählt  wird,  so  bleibt  das  Ueich  doch  bei  der  deutschen  Ib 
Nation;  die  Kurfürsten  hüben  nicht  einzeln,  sondern  in  ihrer  Gesamtheit 
zu   wählen,    sie  vertreten   das    Volk;    weil  nun   früher    nicht  bloß  die 
Deutschen,  sondern  auch  andere  Nationen  dem  römischen  Reiclie  utUer- 
Wolfen  gewesen,  so  geschieht  diesen  Unrecht,   wenn  bloß  ein  Deutst^her 
gewählt  werden  soll.      Trotz  alledem  darf  nur  ein    Deutscher  gewählt  "2^ 
werden.     Christum  hat  Petrus  und  seinen  Nachfolgo^n  beide  Scfiwerter. 
das  geistliche  und  das  weltliehe,    übertragen.     Wenn    wir    auch   keinett 
Papst  hätten,  so  müßten  wir   doch    an    eine    ehristliche  Kirche  glaulten, 
außerhalb  deren  das  Beich  nieht  sein  könnte.     Damm  ist  wenig  daran 
gelege^i,  ob  Petro  beide  Schwerter  befohlen  sind,  indem  das  heilige  Reieh  26 
und  auch  die  Kurfürsten   von  der  ganzen  christlichen  Kirch'  ihr  Her- 
kommen    haben.     Die    Historien    berichten,    daß   Gregor    V.   mit    Hilff 
Ottos  III.  seinen    Gegenjxipst  vertrieben   und  dann    verordnet  hat,   daß 
nur  die  detäschen  Kurfürsten  wählen  sollen    uml  nur  einen  Deutschen. 
Dafür  wird  'noch   die  Glosse    Transtulit  zum  Kapitel  Vemrabilf^m  an-3<i 
geführt.    Karl  der  Große  ist  ein  Deutscher  geicesen,  durdi  ihn  ist  das 
Reich  an  die  Deutschen  gekommen.     Bis  zu  Heinrich  dem  Heiligen  ist 
das  römische  Reich  erblich  gewesen,  deshalb  besteht  die  Trayislation  des- 
selben an  die  Deutschen  nicht  in  der  „Macht  der  Wahl^\  sfnidern  darin, 
daß  ein  Deutscher  rötnischer  Kaiser  ist,  was  aUes  noch   näher  bc-^^ 
gründet   wird.     Kraß   des   alten  Herkommens   kann   niemand   als   ein 
Deutscher  zum  römischen  Könige  gewählt  werden.     Endlich  werden  kurz 
die  im  Eingänge  gemachten  Einwemlungen  znrücJcgewiesepi. 

Auf  die  zweite  Frage  wird  geantwartet:  Obu'ohl  etliche  Artikel  des 
Juris  civilis  beweisen,  daß  es  „ziendieh^'  sei,  seine  Stimme  zu  verkaufen A^> 
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und  Ehre  zu  erJcanfen,  uml  obwohl  dua  hmotiische  Hex;ht  hesiimmtj  daß 
man  sich  fjegen  t.inen  durch  Simonie  gewählten  Fajjst  nicht  auflehne^i 
soll,  so  wird  dttch  aus  dem  kanonischen  Hechte  und  anderen  Sehr  iß- 
stellen  nacJtgewifsen,  daß  de)'  Kurfürst y  der  seine  Stitnmr  virkaufiy  sich 
ijder  Wald  umviirdig  macht;  df^'selbe  darf,  wenn  num  es  zeitig  erfährt, 
nicM  zur  Wald  zugelassen  werden..  Erfährt  man  es  erst  nachher,  so 
ist  dir  ganze  Wahl  ungidtig.  Ihr  Kurfürst  aber,  der  on  gift,  gab  oder 
7Ai8agi^  iiimnt8  sein  stinime  vorredt,  /cmm  desluilb  vofi  der  Wahl  nicht 
ausgeschlossen    werden,    obwohl   die   Hechte    dies    auch   für   unziemlich 

10  achten. 

VIL  Bedenken  (16  Seiten  lang)  ^).  Ehe  der  Verfasser  auf 
die  Hauptfrage  eingeht,  die  ihn  in  dem  erstem  Teil  der  Abhandlung  be- 
schäftigt, dt  nämlich  die  Kurfürsten,  jemanden  außerhalb  deutscher  Nation 
zu  einem  römischen  König  und  künftigen  Kaiser  erivählen  mögen,  er- 

Xbörtert  er  in  Kürze ^  was  für  utul  gegen  die  Wahl  Karls  von  Spanien 
gesagt  werden  könnte.  Für  seine  Wahl  möchte  sprechen,  d(iß  sein  V(Uer 
der  Sohn  riiws  deutschen  Fürsten  gewesen,  dessen  Wahl  zum  römischen 
Köfiig  die  Kurfürsten  nie  gereut  liat.  und  daß  Karl  selbst,  zum  römischen 
König  erhoben,  Mailand  tvieder  gewinnen.   Venalig  zum  Reiche  bringen, 

2()die  Türken  bekriegen  mul  die  Kurfürsten  (ds  die  eivigen  Vikarien  und 
Statthulter  an  dem  Kaisertum  teilhaben  lassen  will.  Es  wird  anerkannt, 
daß  Karl  durch  Abstammung,  Jugend,  (rclehrsamlceit  und  persönliche 
Eigenschaffen  (wofür  ein  Urteil  des  Kardinals  Adrian  angeführt  wird) 
zu   den   größten   Ehren    der   geeignetste    sei.     Der  Haupteinwand  aber, 

2b  daß  durch  seine  Wahl  das  Reich  in  dem  habsburgischen  Hause  erblich 
werden  möchte,  wird  damit  zurückgewiesen ,  daß  da,  wo  die  ordentliche 
Wahl  geltalten  werde,  von  einem  „erblichen  Anfall"  nicht  die  Re/le  sein 
kömui.  Und  auf  die  ord(*ntlicfie  Wahl,  die  der  Vapst  Gregor  V.  vor 
'>20  Jahren  zum  Gesetz  gmiacht,  hmimt  es  an. 

M)         Die  ?Vage,  ob  die  Kurfürsten  einen  Nichtdeuischen  tvählen  dürfen, 


')  Es  ist  niciU  unwiUirscheinlich ,  daß  das  vorliegende  Gutachten,  welches  cid 
KiyentCimUches  entMlt,  eins  von  denjenigen  ist,  die  der  Herzoff  Georg  auf  Fried- 
richs Wtinsch  durch  einige  seiner  vornehmsten  Räte  abfassen  li^.  Dafür,  daß 
es   auf  Anregung    und  gewissermaßen   im  Auftrage   des   Kurfürsten   entstanden, 

*^hscluint  der  Umstand  zu  spredien,  daß  ei'  ein  paarmal  persönlich  angeredet  wird 
(e.  cf.  g  anheiT  und  e.  cf.  g,  vater).  Wenn  dtr  Verfasser  sich  lebJiaft  für  die 
Kandidatur  Friedrichs  aussprach,  so  handelte  er  nur  im  Sinne  des  Herzogs  Georg, 
Efidlidi  würde  es  auch  passen,  daß  in  einer  albertinischen  Denkschrift  gesagt 
wird,  daß  nicht  aUein  die  jenseits  der  Elbe  wohnhaften  SacJuen,  sondern  gam 

40  Deutschland  die   Wald  Friedrichs  wünsche. 
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tjüird  zwar  schon  von  Panormitamis  (zum  Kap,  Venerahilem)  mit  Nein 
beantwortet^  weil  das  Reich  aktive  und  passive  von  den  Griechen  an  die 
deutsche  Nation  gekommen  sei;  allein  dieser  Meinwng  sind  niM  alle 
Gelehrten,  indem  das  griechische  Kaisertum  bis  1453  bestunden  hat,  und 
vielmehr  das  römische  Kaisertum  im  (kcideid ,  nachdem  es  300  Jahre  5 
ledig  gewesen,  im  Jahre  800  Karl  dem  Großen  übertragen  worden  ist. 
Seitdem  ist  es  von  den  Deutschen  nicht  ivieder  gerumnnen  worden,  wie- 
woll  die  churfursten  mögen  einen  fremden  fui-sten  zn  einem  Rom.  ko- 
nige wehlen,  angesehen  daß  der  ganze  heilige  christliche  glaube  ein 
einigs  fehnlein  und  panier  des  ereuzes  hat  und  ein  (»inige  com- 10 
mune  ist.  Dabei  wird  dann  auf  die  Wahl  Älfons  von  Castilien  and, 
sonderbarerweise,  auf  die  luluards  von  England  na^-h  Kaiser  Lmlwig, 
Herzog  zu  Bayern,  hingewiesen,  die  allerdings  beide  nicht  zu  AarJien 
gekrönt  worden  seien.  Es  sclieint  also  dem  Verfasser  die  Meinung  nicht 
ungegründet,  daß  daran  nichts  liege,  von  welcher  Nation  ein  römischer  \'y 
Kaiser  oder  König  sei,  wenn  allein  die  wahel  den  Teuzschen  clmrfursteu 
unverrückt  bleibe. 

StaM  dann  die  zweite  Hauptfrage,  ob  die  churfursten,  so  ihre  wähl 
vor  der  ordentlichen  wähl  eines  Rom.  konnigs  einen  Teuzschen  oder 
nicht  Teuzschen  vorsprochen  hetten  umb  gift,  gäbe  ader  vorheischung  20 
willen,  zu  der  ordentlichen  wähl  zugelassen  werden,  zu  erörtern,  spricht 
er  sich  plötzlich  in  nachdrücklicher  Weise  für  die  Wahl  des  Kurfürsten 
Friedrich  aus,  da  Karl  V(m  Spanien,  für  den  sich  Majimilian  auf  dem 
Reichstage  zu  Augsburg  bemüht,  und  Ki'mig  Franz  von  Frankreich,  dtmi 
der  Papst  IjCO  sehr  geneigt  ist,  noch  sehr  jung  simi,  Izein  Deutscher  aber  25 
daran  zweifelt,  das  niemands  konte  billicher  denn  ein  züchtiger,  dcmü- 
thiger  mann,  und  niemands  weislicher  denn  ein  w(*iser  und  gotsfurch- 
tiger  regieren.  Der  göttliche  Flato  pflegte  zu  sagen,  daß  die  Welt 
selig  werde,  wenn  ein  Weiser  regiere,  oder  die  Könige  weise  würden, 
Derhalben  nicht  allein  die  Sachsen  jenseits  der  Elbe  wonhaftig,  son-30 
dem  ganz  Teuzschland  begierig  ist  und  wünscht,  das  mein  gnedigster 
herr  herzog  Friedrich  zu  Sachsen  churfiu'st  etc.  Rom.  konig  gewehlet  w^rdt. 
Man  verlangt  nach  einem  gütigen,  sanftmütigen,  gutwilligen  Fürsten, 
wiewohl  zu  diesen  Zeiten  römischer  Kaiser  oder  König  zu  sein  das 
allerschwerste  Ding  ist;  denn  Italien  g^iebt  dem  Kaiser  nichts  mehr;  diedlb 
Reichsstädte  sind  viel  zu  begierig,  Geld  und  (hä  zusammenzubringen, 
Ist  einer  jung,  so  sagt  man,  er  sei  unerfahren;  ist  einer  aJt,  so  sagt 
man,  er  sei  zu  schtvach:  ist  er  mittelalt,  so  sagt  man,  er  sei  zu  wild 
und  frech.  Die  Tugend  Trajans,  die  Gütigkeit  Antonii  wnd  die  Glück- 
seligkeit Marcefli  müssen  vereifit  sein.    Der  römische  Kaiser  sollte  Karl  40 
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(ieni  CrToßen  und  (Ht(t  (gleichen.  Seit  der  Wahl  Heinrichs  des  Heiligen 
ist  keine  Wahl  so  schtcierig  geweseti  wie  die  jetzige^  wo  Karl  von  Spa- 
nirn  und  Känig  Franciscus  mit  aUern  Fleiß  north  dem  römischen  Reich 
trachtetK  abor  dir  (!),  herzog  Friedrich  churfurst,  begeben  die  Deutschen 

5  mit  der  siegkron.    Komm,  heiliger  Geist Amen.  —  Einen  Anhang 

bilden  Prophezeiungen,  bei  denen  die  Buchstaben  F  und  V,  auf  Friede 
rieh  und   Vicarius  gedeutet,  rinr  beson^dere  Rolle  spielen. 


363.     (jutachten  Konrad  Peiäingers  über  die  Frage,   ob   unter  beson-       fe- 
deren  Umständen  der  zum  römischen  König  Gewählte  vor  der  Krönung 
10  in  Aachen  und  der  Leistung  des  Eide.s  vom  Papste  zu  Rom  zum  Kaiser 
gekrönt  wtrden  könne  ^). 

Aus  Wien   H,  H,  u.  St.  A.  Cod.   ms.  29  (der  nur  die   Denkschrift  enthält). 

Orig.  von  Peutinger  unterscJvrieben  mit  der  Aufschrift :  Adnotamenta  pro  .  .  . 

Carolo,  rege  Hispaniarum,  .  .  .  cogitata  et  perscripta  per  ChuoDradum  Peu- 

15  tinger  Augustanum  utriusque  juris  doctorem  ac  quondam  caesareae  Majestatis 

a  consilio. 

Jacott  Villinger  hat  Peiäinger  obige  Frage  vorgelegt.  Elhc  er  aber 
zur  Beantwortung  derselben  schreitet,  glaubt  er  vorausschicken  zu  müssen, 
daß  dm  Kurfürsten   als   Gesamtheit  die    Wahl  zusteht,  und  daß  der, 

20  welcJier  von  ihnen  allen  oder  der  Majorität  erwählt  ist,  zum  Kaiser  be- 
fördeti  werden  muß.  Die  Kuifiirsten  haben  Vollmacht  zu  diese)'  Wahl, 
sie  vertreten  nicht  allein  das  deutsche  Volk,  sondern  das  ganze  römische 
Reich  infolge  der  Übertragung  desselben  an  die  Deutsc/ien.  Bo^fen 
zur  Wahl  sind  alle  Kurfürsten,  wer  übergangen  wird,  kann  gesetzliche 

25  Einsprache  erheben ;  die  Berufung  steht  dem  Erzbischof  von  Mainz  zu. 
Der  von  ihnen  allen  oder  ron  der  Majorität  Gewählte  ist  römischer 
König.  Dir  Kurfürsten  sind  m  der  Ausübufig  des  Wahlrechtes  Nach- 
folger des  römischen  Heeres  oder  des  rönmcJien  Volkes,  denen  einst  die 
W^ahl  zustand;  die  Meinung,   d(iß  sie  ihr  Recht  vom  römischen  Stuhle 

*d^ erhalten  hätten,  tvird  ans  historischen  Gründen  zurückgewiesen.  Dtr 
Gewählte  hat  atich  vor  der  Krönung  die  roUe  Verwaltung  des  Reiches, 
wie  der  Gatte  der  rechtmäßige  Beschidzet'  seiner  Frau  ist.  Dem  Papste 
steht  nicht  die  Bestätigung  der   Wahl  zu,  wenn  auch  der  Gewählte  von 


*)   Wir  teilen  die  undatierte,  aber  nach  dem  Schluß  etwa  Ende  Äprü  anzu- 
*}b setzende    Denkschrift,,  die  achon  ihres   beiiihmten,  in   Geschichte  und  Staatsrecht 
besonders  hewand&rten  Autors  icegeti  bemerkenswert  ist ,   in  einem  gedrängten  Aus- 
züge cm  dieser  Stelle  mit,  weil  der  Gegenstand,  um  den  es  sich  handelt,  eine  gewisse 
Vericnndtsehaft  mit  dem  Inhalt  defi'  vorausgehend en  Gutachten  hat. 
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einigen  Kanonisteny   per  quendain  tarnen  abusuni,   vor  der  Weihe  nicht 
Kaiser  genannt  wird.     Doch  meint  der  Verfasser,  daß  nrnh  einige  Pri- 
vilegien existieren,  in  denen  auch  römische  Könige  aus  detdscher  Nation 
vor   der  Konsekration  Kaiser   genannt   werdest.     In  den   RechisqueH^n 
mrd  nicht  von  einer  Bestätigung,  sondern  nur  von  einer  Prüfung,  Sal-  5 
bung,  Krimung  etc,  gesjnrochen,  und  geschichtlich  steht  fest,  daß  von  Auf- 
richtung des  kurfürstlichen  Wahlkollegiums  an  alle  (retvähUen  dir  Rechte 
eines  römischen  Königs  ausgeübt  haben,  gleieJi  als  irmn  sie  vom  Papstr 
gesalbt  uml  gekrönt  wären.   Die  j)äj)Stliche  Krönung  giebt  also  dem  Go- 
wählten  keine  höhere  Macht,  und  die  drei  Krönungen  zu  Aachen,  Mensa  lo 
und  Rom  finden  mehr  der  Ehre  wegen  stcUt,  als  daß  sie  sur  Ausübmig 
der  Rechte  notwendig  wäre^i.   Die  Uebertragung  des  Imperiums  von  den 
Grieeh/m  auf  die  Deutseheti  geschah  vor  der  Krönung  Karls  des  Großen, 
er    war  bereits  Kaiser   ohne  jede  Salbung   und  Krönung,    sod  postea 
nominationom  imperialem,  lieet  iit  dixi  per  quendam  abiisum,  per  une- ir» 
eionem  et  consecrationem  eonsequebatnr.     Wenn  also  jemand  römischer 
König  ist,  ist  er  sogleich  auch  Kaiser,   auch   wenn  er  erst  naeh  statt- 
gefmidener  Sattung  und  Krönung  so  genannt  wird.  —  Jetßt  erst  kommt 
der   Verfasser  auf  die  Haiiptfraar,     Nach  der  goldenen  Btdle  soll  die 
Wahl  SU  Frankfurt,  die  Krimung  zu  Aachen,    der  ei^ste  ReicJistag  zu'2i) 
Nürnberg  erfolgen.     Nur  der  Papst  kann  aus  dringenden  (rribiden  auf 
Antrag  der  Kurfürsten  den  OH  der  Krönung  verände^^n.     Wenn  daher 
König  Karl  gewählt  wird  und  er   au.s  zwingmden  Grüften  nicht  zur 
Krönung  nach  Deutschland  kommen  kann,  sondern  wegen  der  Expeditio^i 
gegen  die  Türken  nach  Sieilien  und  Neapel  sich  begeben  muß,  so  soll  (tr  2;'» 
mit  den  Kurfürsten  verhandeln,  damit  sie  (oder  die  Majorität J  den  Papst 
bitten,   daß  er  den   von  ihnen  gesetzmäßig  zum   römischen  Könige  Gc- 
icählten   salhe  und  kröne,  doch  mit  der  Protestation,   daß  dadurch  dir 
Bestimmungen  der  goldenen  Bulle  nicht  geändert  wnrlen  sollen,   —  Zum 
Schluß  weist  Pentinger  die  Hinfälligknt  de^  vofi  dem  päpstlichen  Leifaten  30 
am   31,   März  auf  Grund  einer  Konstitution   Clemens'  IV.   erhobenen 
Einspruches  gegen  die   Wahl  eines  Königs  ron  Neapel  zum  römischen 
Könige  ^)  nach.     Es  we^^den  Beisjneh  angeführt,  deiß  römisdie   Könige 
und  Kaiser  ztigleich  Könige  von  Neapel  gewesen  sind,  uml  namentlich 
bet4mt,  daß  die  Verpfliehtmig  Karls  von  Anjou  sieh  nur  auf  französische,  35 
nicht  auf  detdsche  Nachfolge  beziehe, 

Mail  2ft4.      Anordnungen    des    Rates   zu    Frankfurt    uegen    der    künftigen 
Kaiserwahl, 
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Aua  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII.  Gleichz.  Aufzeichnung.  Am  Schlüsse 
des  allgemeinen  Teils  sieht  von  anderer  Hand  die  Bemerkung:  Superiora 
sunt  proclamata  in  locis  solitis  et  consuetis  (feria^  dominica  Walpurgis  et 
quasimodogeniti,  prima  mai  anno  etc.  decimo  nono. 

5  Liebe  frnnde,   es  hat  einen  erbaren   rait   dieser  stait    Frankenfurt 

glaublicli  angelangt,  das  unser  gnedigiste  heiren  die  ehurfursten  einen 
nemliohen  tag  alhere  in  die  »tat,  einen  Romischen  konig  zu  einem  künf- 
tigen keiser  zu  erwelen,  gelegt  haben,  der  in  der  kurz  sin  wirdet;  da- 
rnmb  thut  der  rait  einen  iglichen   warnen,   sin  harnesch    und   gewerde 

lOsuber  und  schone  zu  machen,  und  warzu  iglicher  geordent  und  erfor- 
(leii:  wirdet,  das  der  geschickt  und  gehoi^sam  si.  Dan  der  rat  muss 
allen  churfui*sten  für  sich  und  ire  bürgere  geloben  und  zu  den  heiligen 
schwern,  die  für  allem  unfug  zu  beschützen  und  zu  beschirmen.  Es 
sali  auch  ein  iglicher  sich  mit  schauwe  ^)  und  stroe  versehen ,  ob  mftn 

ir)jemant  crban*  leude  zulegen  wurde,  den  andeloge  ^)  zu  thun  und  sich 
gutwilliglich  gegen  denselben  zu  erzeigen,  und  ob  fuer  ußging,  das  dan 
ein  iglicher  mit  seiner  gereitschaft  geschickt  und  an  die  ende  zu  kö- 
rnen, dohin  ein  jeder  geordent  si.  Es  soll  sich  auch  ein  iglicher,  so 
nit  bronnen  in  husen  haben,  schicken,  wasser  für  seiner  dore  zu  haben. 

20  Ob  sich  auch  einicherlei  zweiung  oder  ufrure  begeben  wurde,  so  sollen 
die  bürgere  und  inwonere  dieser  stait  sich  bi  die  burgermeistere  und 
diejenen,  (so)  darzu  verordent  werden,  fugen,  der  bescheid  zu  erwarten, 
domit  der  mit  und  gemeine  stat  nit  in  ongnade  oder  straff,  lud  der 
gülden  bullen,  fallen.     Es  sollen  auch  die  bui-gere  allen    fierabent    vor 

25  ihren  doren  keren  und  suber  halten  und  kein  kiesel  uf  die  gassen, 
sonder  den  stoppelern  uf  ire  karren  schudden.  Es  sollen  auch  die- 
jenen, so  kennel  uß  iren  kochen  uf  die  gassen  haben,  dieselben  machen 
lassen,  domit  niemant  beschudt,  auch  die  rein  gehalten  und  um-einig- 
keit  dei-selben  verdeckt   und   nit    öffentlich    gesehen  werden.     Darnach 

30  wisse  sich  meniglich  zu  richten. 

Clausula  sequens  venit  legenda  penes  hospitale  sancte  Marthe: 
Es  ist  auch  eins  erbarn  rats  begeren,  das  sie  mit  den  stoppelkarreu 
allen  fierabent  durch  die  süiit  faren,  und  wo  sie  unreinigkeit  und  ke- 
resal  finden,  das  ganz  uf  heben  sollen,   domit   die   gassen  rein  gehalten 

35  werden.  Es  sollen  auch  die  geilener  uf  der  Biebei*gassen  und  uf  der 
Heckergassen  die  Strassen  suber  halten  und  die  zeit,  so  die  fursteu 
komen  werden,  kein  mist  in  denselben  sti-assen  li;j^en  lassen,  dan  wo 
man  den  finden  wurde,  so  will  der  rat  dieselben  straffen.  Damach 
wisse  sich  meniglich  zu  richten. 

40  a)  Hiroh,  Sirohlrtitiff.  n.  Weüjand  Dnituchfü   WVninhvcU  h.  r.  schaube.  —     l»)  Andtlfigtn    -     vtrabreichfit, 

ministrurc!  s.  Grimms  Wörterbuch  ».  r.  andeln. 
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Mail  365.     Binmirrt  mid  GuiUart  nn  Franz  1.:   Pfalz;   Ers^blsehof  Orsini: 
Württtifnbffrg  und  der  Bund:   Thätighelt  Marigni/s. 

Aus  Paris  Bihl.  nuf.  F.  fr.  5761.     Cop. 

Sie  waren  r<m  Nanvy  aufgebrochen^  um  am  letzf^i  Fh'if((ge  (29.  Äirril) 
mit  d{tn  Kanzler  des  Pfalsgrafen  in  liaon  zus/immen  zu  treffen  * ) ;  aber  5 
(^ordier,  der  gestern  angehommm  ist.  hat  berichtfi,  daß  derselbe  tve^en 
des  Begräbnisses  und  der  Yolhtrcrl-ung  des  Testamentes  der  Pfalzgräfin 
erst  acht  Tage  später  kommen  Jcann.  Der  Ifalzgraf  nennt  in  seinem 
Briefe  an  Bannivd  ztrar  keinen  Tag,  doch  rersieheri  (Wdier,  daß  er 
am  nächsten  Freiiaffe  (6.  Mai)  hmimen  werde.  Bonnivet  hat  sofort  ge-  H» 
antwortet ,  affin  (|uo  je  ]>niss('  (»stro  asscur<^  (juo  jI  ee  jonr  il  nV  auni 
faulte,  (»t  anssi  ]>onr  cssayor,  si  hnlit  c<)nt<'  so  vouldra  appronchor  (»t 
que  pnissions  parier  ensenible,  ou  sinon  noiis  nons  trouvorons  on  tel 
Heu  qu'il  luv  plaira.  Bis  dahin  werden  sie  warten  und  die  Zeit  hici' 
sti  nützlich  tme  möglich  rerwenden.  15 

Gestern  ist  auch  der  Erzbisehof  Orsini  eintfetroffmi .  den  Bonniret 
rer  anlaßt  hatte,  sich  nach  Heidelberg  zu  begeben.  Er  hat  d^n  Pf  atz- 
grafen  wegen  der  dort  herrschendfm  Aufregung  übtr  den  Tod  der  Pfalz- 
gräfin  nicht  sprechen  lvmm*n  und  ist  d<iher  mit  (^ordier  hierher  gekom- 
men.  Sie  haben  lange  mit  einanfler  beraten,  und  nienumd  kunn  dem2o 
Könige  brsser  und  iviUiger  dienen,  als  er  es  thtU.  Sie  hohen  ihm  die 
drei  Breiten  für  den  I/^gaten,  ihn  und  Caracnoht  gegeben^).  Et  est 
])art}'  ee  niatin,  d^lib^re  (Malier  faire  un^  alann(»  de  la  part  de  nostix» 
saint-p5re  h,  monsr.  de  Mavenee,  et  luv  fere  tout(»8  les  persuasions  qu'il 
pourra,  pour  essayer  de  le  adoulsir,  (jui  viendra  bien  fl  ])ropos  apr^s  les  25 
leotres  que  le  niar(|uis  de  Brandeboui^  luv  a  eseri])tes.  Vofi  dort  unrd 
er,  wenn  der  Erzlnschof  ron  Trier  es  billigt,  zum  Knrfi'irste^i  ron  Köln 
gehen,  um  ihn  zu  gemnnen.  In  Coblenz  wird  rr  Orral  erwarten,  der  ant 
10.  Mai  dort  dem  Mar/cgrafen  ron  Bramlerdmrg  das  (ield  übergeben  muß. 

A^is  seinen  (des  Königs)  letzten  Briefen^)  haben  sie  gesehen,   daß'Si^ 
er  für  das  Geld  Sorge  trägt;  es  muß  jedenfalts  am  :/.">.  Mai  in  Nanfiy  sein. 
Von  La  TremoiUe  erfahren  sie,   daß  der  Herzog  V(m   Württemberg  um 
die  Erlaubnis  des  Ki'migs,  sich  bei  ihm  atiflmlten  zu  diirfeti,  mwhsuclU; 
es  würde  aber  nicht  gtd  sein,  wenn  er  sie  erhielte,  du  dann  die  Reichs- 

')  Vgl  das  Schreiben  der  Gesandten  vom  28.  Aprüy  nr.  257.  35 

')  Am  28.  April  hatte  Franz  I.  diese  Breven  den  Gesandten  zugeschickt,  mit 
dem  Auftrage  sie  dtn  Adressaten  zuzustellen.  Er  hatte  zugleich  mitgeteilt,  daß 
der  Papst,  defi'  Kardinal  van  Medici  und  der  Hersog  von  ürhhw  alles  ^  icas  sie 
könnten,  für  ihn  thäfen.    Cop.  Und. 

*)  Vom  27.  April  (t^.  o.  S.  591  Anm.  2)  und  in  dem  in  voriger  Anm.  enc.  Briefe.  AO 
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Städte,  trots  aller  Gegenerklärungen,  uml  trotzdem  der  König  nie  daran 
gedeucht  hat,  glauben  würden,  duß  er  den  Herzog  im  Kriege  unterstützt 
habe.  Anderseits  wird  es  gut  sein,  ihn  in  Dienst  zu  nehmen;  nur  durf 
man  ihm  nichts  duriiher  schreiben,  denn  das  könnte  er  zeigen,  sondetm 
bman  muß  ihn  durch  gute  Worte  bei  gutem  Willen  erhalten.  Ein  Bote 
des  Herzogs  van  Lothringe^i,  der  rorgestem  vom  Heere  des  schwäbisclien 
Bundes  zurückgekehrt  ist,  lyerichtet,  dqfi  dasselbe  mch  für  fünf  Wochen 
bezahlt  ist,  und  obwohl  daran  gesprochen  wird,  daß  es  auseinandergehen 
soHe,  geschieht  dies  dach  nicht,  sondern  man  verbreitet  das  Gerücht,  daß 

10  man  dasselbe  verstärken  wolle,     Sie  ziehen  darüber  Erkundigungen  ein, 

Ce  matin  avons   eu   nouvellcs    de  Marigny,  lequel  est  party  poiir 

aller   devers   lo   due   Guillaunic   do   Baviferc,   qui   condiiict   Tarm^e   do 

Suave,  ainsi  que  deireniörenient    vous  avons  escript  ^).     Et  nous  a  eii- 

voy^  par  escript  ■)  ceiilx  dndit  Strausbourg,  qui  est  seullement  le  pas- 

15  sage  pour  voz  gens,  jusques  A  30  ou  40  chevaulx  an  plus.  Et  enten- 
dez,  sire,  qu'il  nV  a  ville  en  AUemaigne  qui  osast  parier  Prancois, 
combien  que  cela  ne  nous  fera  ne  plusavant  ne  plusarri^re,  si  bien  de- 
vions  aller  avec  deux  chevaulx^).  A  Luneville,  le  preraier  jour  de 
may. 

20266.     König  Karl  an  Kurfürst  Ludung  von  der  Pfalz.  Mai  2 

Aus  München  St  A,  K.  bl.  103 j 2.  Orig,  gaiu  eigenhändig  (ad  litter  am  abgedruckt),  — 
Fast  wörtlich  gleichlautend  hiermit  ist  ein  ebenfalls  gaiiz  eigenhändiges 
Schreiben  des  Königs  an  Markgraf  Casimir  vom  gleichen  Datum  in  Bamberg^ 
Märkers  Katal,  nr,  2205,  gedruckt  hei  Spieß ,  Münzbelustigungen  1 198. 

25  Hochgebomer  fürst,  lieber  ohem,  uns  wirf  von  unseren  ret^n  und 

potsehaften,  so  daussen  seind,  taglieb  antzaicht  den  guten  und  freunt- 
lichen  willen,  so  euer  lieb  in  unseren  handien  beweist,  und  nemlich,  ims 
zu  der  Romischen  kunichlicher  cron  zu  furderen. ,  Demnach  bitten 
wir  eur  lieb   mit  fleiß,    si    wol    fier    und  fm*  in  solchem  guttcn  willen 

30 gegen  ims  beleiben  und  unser  ervvelung  treulich  bevolhen  haben;  wan 
solchs  wiUen  wir  gegen  ir  und  den  iren  beschuldigen  und  alweg  eur 
lieb  gutter  freunt  und  v^etter  erscheinen.  Geben  zu  Barcelona  am 
2.  maji  19*);  eur  gutter  vett<n-  manu  propria 

Charles. 

35  a>  Hifr  ist   vUUtichl  passeport  d«  oder  ÄhuUchfs  eu  effjätiMfti.  —    b)  Dft-  Iflxte  Sah  tat  unhUir,    viel- 

leieht  itd  in  der  Oopü  Hwaa  aungtlassni. 

*)  Am  26.  April,  nr,  253. 

')  In  einem  andern  Schreibest  an  Markgraf  Casimir  (dat,  Barselona  am  driteti 
de»  inouat8  mai  aimo  etc.  19)  spricht  der  König  seine  Befriedigung  über  einen  eigen- 
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Mai  2  367,  Bonnivet  und  Guillurf  an  TMngluxc  und  lAimeth  *),  Gesandie  hei 
defn  Könige  von  Polen:  über  die  Sendung  de^  für  sie  erfordernden 
Geldes;  sie  soUen  mit  d^mi  Könige  abschließen. 

Aus  Paris  Bihl  fiat  F.  fr,  5756.     (hp. 

Sie  erhalten  soeben  ihren  Brief  vom    6.  April  *)  und  haben  dafür  5 
gesorgt,  daß  die  10600  Kronen,  bis  zu  tvelchem  Betrage  sich  ihre  Ver- 
sprechungen belaufen,   über   Venedig   ihneti  zukommen^).     Doch  können 
die  Betreffenden  das  Geld  auch  bei  ihnen  in  Cdblenz  erheben  lassen, 
damit   sie    nicht,    wenn  die    Sendung    zu    spät    kommen    sollte^    eine. 
Ausrede  haben.     Sie  haben  dem  Könige  geschrieben,  d<iß  er  für  päpst-  lo 
liehe  Breren  an  den  König  von  Polen  und  den  böhmischen  Bai  sargen 
möge,  da  auch  alle  anderen  Kurfürsten  solche  erhalten  haben  ^).     Die 
Sache  des  Königs  steht  hier  sehr  gut.    Sie  solhn  auf  alle  Bedingungen 
hin  abschließen,  ohne  mych  einmal  anzufragen,  denn  man  wird  alles  er- 
füllen,  was  sie  verspreehen  werden.     Doch   sollen  sie  den  Abschluß  so  15 
günstig  wie  möglich  zu  erlangen  suchen.     Der  Brief  gilt  at4ch  für  Orral 
mit,  der  gegenwärtig  nicht  hier  ist.     (1.519)  Mai  2  Luneville. 

Mai 4  368.  Johann  Cuspinian  an  (die  Augsburger  Kommissarien):  benchtet 
aber  die  Gesandtsclmftsreise  zum  Könige  von  Ungni*n  und  Böhmen. 

Aus  München  St.  A.  K.  schw.  134/1.    Com.  20 


händigen  Brief  des  Markgrafen  (fehlt)  aiis:  und  haben  zu  euch  besonders  ver- 
trauen, ir  werdet  in  allen  unsern  sachen  und  nämlich  jetz  auf  dem  reichstag 
zu  Frankfurt  bei  euren  vetem  marggrafien  zu  Brandenburg  und  andern  des 
heiligen  reichs  churfnrstn,  damit  wir  zu  der  Romischer  kunigklicher  cron  erwelt 
werden,  treuen  vleiß  furkem,  wan  solichs  wellen  wir  gegen  euch  und  euren  brudem  25 
frundlich  und  mit  aller  dankbarkeit  erkennen.  Orig.  (von  Karl  unterschrieben) 
Bamberg,  Märkers  Katalog  nr.  2205. 

*)  In  dem  Briefe  steht  de  la  Chiiche  statt  Lameih,  das  ist  aber,  wie  sich  aus  dem 
Schreiben  des  Königs  vom  4.  Mai  und  oben  nr.  7  ergiebt,  nur  ein  Schreibfehler. 

^)  Der  Brief  fehlt ;  über  die  Verhandlungen  der  französischen  Gesandten  mit  30 
dem  Könige  von  Polen  s.  nr.  249. 

*)  S.  Sanuto  XXVII  299.  —  Nanmitlicli  dem  polnischen  Kanzler  Ckiistof 
Szydlowiezki  scheinen  die  französischen  Gesa/ndten  Geld  versprochen  zu  haben,  s. 
Liske  (Histor.  Ztsch.  Bd.  XVI)  S.  65. 

*)  Bereits  am  27.  März  hatte  der  Papst  ein  Breve  an  König  Sigismund  vonZh 
Polen  gerichtet,  in  dem  er  Um  ermahnte,  bei  der  Wahl,  an  der  er  als  Vormund 
des  Königs  von  Ungarn  teilnehmen  werde,  besonders  darauf  zu  selten,  daß  dei- 
Friede  in  der  Christehfieit  erlitten,  und  der  Feind  derselben  bekämpft  werde.  Alles 
Nähere  habe  er  seinem  Gesmidten,  dem  Bischof  Erasmus  ron  Plock,  den  er  ßr 
einen  geeigneten  Vertreter  des  Königs  bei  der  Wahl  halte,  auseinandergesetzt;  der^  40 
selbe  werde  dem  Könige  darüber  schreiben.    Acta  Tomic.   V  42f. 
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Revereiulissime  doinino,  domini  observandißBinii ,  speetabilos  ao 
iiiagnifici  domini.  Venimus  niw  duo,  vicedoniinus  *)  et  o^o,  Budam  *)  vi 
jaxta  instruetioneiii  omnia  coinmunieainus  cum  iilnstrissiino  domino  mar- 
chione  Georgio  Brandonbiirgensi,  cuiiis  eonsilio  visum  ost  iios  illa  nobiR 
5  a  vestris  revorondissimis  et  inafrnificiB  dominationibiis  iiiandata  palani 
exponerc  (»oraiii  regia  Mte.  et  suis  eertis  eondeputatis  eonsiliariis.  Nani 
a  proximo  conventu  Baciensi,  (lui  fuit  in  mense  oetobri  *),  adhibiti 
sunt  eins  eonsilio  quatuor  prelati,  (luatuor  barones  et  oeto  nobile«,  sine 
quonun  scitu  nihil  potest  traetari  ant  agi ,  qiiod  ratum  firmumque  esse 

lOdebeat,  alioquin  iritinn  onine  est  negotium,  quod  illis  inseiis  patratur. 
Sic  universi  regnicol^  in  eonventu  illo  Baci(»nsi  eoneluserunt,  ubi  ego 
quoque  cum  aliis  e^saris  felieissime  recordationis  oratoribus  affin. 

Cum  autem  hoc  tempoi*e  ex  iis  sedecim  assessoribus  pauci  hic  ad- 
essent  et  res  illa  non  posset  latent   sed   forte  parere  ((uandam  pertur- 

15bacionem,  quae  nobis  fuisset  maximo  incommodo,  consuluit  marchio,  et 
nobis  quoque  visum  id  est  ex  re,  ut  in  eonsilio  coram  rege  rem  nostram 
exequeremur  seclusis  aliis,  qui  secrecioribus  rebus  interesse  non  debent. 
8i  enim  coram  solo  rege  marchione  et  Bornamissa  negotium  iilud,  quod 
tandem  occultari  non  potuit,  fuisset  tractatum,  omne  profecto  negotium 

20corrui88et;  nam  et  in  Hungaria  jam  plebs  dominatur  dominis  sicut  in 
Austria;  eautissime  itaque  fuit  agendum,  itaque  habita  matura  delibe- 
racione  usque  in  terciimi  diem  distulimus  audienciam. 

Concessa    itaque   audiencia  *),   imprimis  jussu    serenissimi  catholici 
r^B  deploramus  mortem  cesaris  pientissimi  principis  lacrimis  sese  ulti'o 

25offerentibu8,  nuUa  arte  quesitis,  vix  potui  ordiri  orationem  et  suspiria 
et  lacrim^  elertim  (sic!j  sine  artificio  affluebant  dicenti  michi.  Praemissis 
quae  sunt  cum  litteris  credenci^  proloquiis  enarranda  rem  ipsam  de 
voto  ac  suffragio  serenissimo  regi  eatholico  per  ipsum,  tanquam  Boemie 
regem,  dando  attigimus;  exorsi  a  prima  amicicia  regum  Maximiliani  et 

SoVladislai,  dehinc  affinitate  et  consanguinetate  nepotum  ae  neptium  et 
quae  in  Augustensi   conventu  acta  essent,   tum  nihil  demum  argumen- 


0  Lorenz  Saurer,  Vitztum  vwi  Österreich. 

')  Nach  seinem  Tagehnche  (Font.  rer.  Anstr.  I  411)  empfing  Cuspinian  seine 
Instruktion  am  26.  März;  am  4.  April  reiste  ei'  mit  Saure}'  zusammen  von  Wien 
36  ab.    Ihre  Ankunft  in  Buda  erfolgte  am  5.  April,  s.  d.  Schreiben  de»  renetianisehen 
Gesandten  Dr.  Alvise  Bon  vom  12.  April  h.  Sanuto  XXVII  216. 

^  Vgl.  Falacky,   Gesch.  v.  Böhmen  F,  389  und  IJske  in  d.  Forsch,  z.  dt. 
Gesch.  VUI  168  f 

^)  Dieselbe  fand,  hiermit  übereinstimmend,  nach  dem  Tagebuehe  Cuspinians  am 
40  8.  April  statt;  vgl.  Sanuto  216. 
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tiim  (omisimus  (*t)  doeuinnis  illud  oshc  (;t  utile  regnis  suis  et  umvers(» 
ehristianitati  et  honestuni  ae  divinum.  Evagatus  simi  citra  tarnen  fasti- 
diuni,  ut  ex  facie  notabani,  onines  assentire  peticioni  nostr^  viderentur. 
Commode  tarnen  litteras  regis  eatholiei  *)  obtuli ,  quae  perfecta  pulcre 
correspondebant  orationi  et  quasi  dictum  8ubscribebant  et  fidem  facie-  5 
bant.  Tum  eommendaciones  d.  v.  r.  et  m.  apt<»  subiunxi  et  nonnihil, 
quae  ^d  laudem  vestram  spectabant,  attuli  pro  virili  maturam  regis 
Caroli  adolescentiam  extoUens.  Accepta  est  nostra  oratio  perquam 
humaniter  et  a  rege  et  eonsiliariis  dictaque  nonnulla  pro  eonsolacione ; 
tiun  remissi  domiuu.  10 

Cum  autem  sine  d.  reverendissimo  Strigoniensi  cardinali  *),  qui  tum 
Strigonii  erat  et  a  pedibus  laborabat,  in  nulla  re  ardua  agant  nisi  prius 
eo  eonsulto,  missus  est  illi  nuncius,  d.  propositus  Posoniensis  Baibus, 
cuni  literis  Caroli  et  negotio  nostro,  qui,  ut  est  int^gri  animi  in  cQßaris 
heredes,  regi  mox  eonsuluit  condescendendum  illi  esse  in  votum  regis  15 
eatholiei,  quo  ad  omnes  eins  articulos  hec  sola  condicio  est  adiecta, 
ut  vicissim  si,  quod  deus  avertet,  res  illa  non  procedetiu*,  auxilium 
suum  d.  Carolus  in  Ludovicura  transferret  vicissim.  Idem  d.  reveren- 
dissimus  Strigoniensis,  a  nobis  litteris  petitus,  promisit,  quemadmodum 
ex  litteris  eiusdem,  quas  secum  vice  dominus  attulit^),  cemere  licet  ;2() 
antequam  enim  audienciam  haberemus  proprio  nuncio  et  litteris  adven- 
tum  nostrum  significavimus  illi;  quas  litteras  credenci^  v.  d.  misimus 
ac  nos  bonis  racionibus  negotium  omne  nostri  regis  commendaviraus. 
Qui  vicissim  proprium  hominem  suum  ad  nos  Budam  ex  Strigonio  mi- 
sit,  auxilium  consilium  et  operam  suam  serenissimo  regi  Carolo  pro- 25 
misit  et  veluti  bonus  pater  et  pnidens  consilia  sua  largitus  est. 

Cum  videremus  omnes  animos  inelinatos  in  nostrum  principem 
nullum  praetermisimus  laborem  soUicitando  diligenter  et  apud  reveren- 
dissimum  d.  Quinquecclesiensem  *),  qui  jam  moderatur  habenas  nobilium, 
et  apud  reverendissimum  d.  Vaciensem  %  regni  eanceDarium ,  et  alios  30 
plerosque,  qui  in  aliqua  sunt  autoritäre  regni  illius.  Jam  passim  inno- 
tuit  viilgo  etiam  serenissimimi  catholicum  regem  apud  mercatores  in 
Germania  ingentem   deposuisse   pecuniarum  thesaurum;   anhelabant  ita- 

^)  Wie  sich  aus  dem  Briefe  Bons  vom  22,  April  (Sanuto  287)  ergiebt,  war  dies 
das   Schreiben  Karin   an  König  Ludtvig   vom   6,  Februar,    welches  oben  S.   196  Sb 
Anm.  1  ertoahnt  ist 

*)  Thomas  IV.  Bakdcs  ab  Erdöd,  Kardinal- Ergbischof  von  Chran  (Strigonium). 

^)  Saurer  reiste  früher  als  Cuspinian  von  Ofen  ab,  s    weiter  unten. 

*)  Georg  Ssakmary,  Biscftof  von  Fimfkirchen. 

*)  Ladislaus  rnn  Zaikdn,  Bisclwf  von   Waizen.  40 
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que  raulti,  ut  fierent   promissiones ;   regi    illud   obtulimus,  qui  recusavit 
quicquam    proraittere.     Fuit   itaqiie   necesse    et    super  hac   re   cogitare 
nobis,  ut  nihil  (juckI  ad  dignitateni   pertineret   principis    nostri  obmitte- 
remus  et  tempori  nos  accomuiodarcmus. 
5  Data  tarnen  est  nobis    resj)on8io    in    haue    fonnani  oetavo  taudem 

die  post  nostnini  priniam  audienciani  *):  lieet  e^s.  Mt.  sancte  memorie 
in  conventu  Viennensi  regem  Ludovieuni  in  tereium  filium  adsciverit 
ac  adoptaverit  eique  speni  futuri  iniperii  tanquani  vicario  obtulerit,  at- 
que  auxiUum  principum  ae  opem  suani  poUieitus  fuerit,  idque  litteris  ac 

10  diplomatibuH  confirmavent  %  adeo  ut  sua  quoque  Mt.  jure  posset  idem 
petere,  quod  Serenissimus  eathohcus  rex  petit;  ex  quo  tarnen  visum 
fuit  8u^  ces.  Mti.  tditer  esse  ordinandum  imperium  et  cum  electoribus 
pro  catholico  rege  egerit  veile  ob  frat^rnum  amorem  et  charitatem  suo 
voto  non  esse  contrarius,    sed    quantum  in   sc   sit   juvare    honorem    et 

15  dignitatem ,  vocemque  suam  ac  suffragium  nulli  nisi  sue  serenitati  tri- 
buere;  modo  et  catholicus  rex,  sicut  litteris  promittit,  servet  vicissim 
frat«mum  ac  mutuum  amorem  et  juvet  mutuis  auxiliis  regem  Ludovi- 
cum  sicut  fratrem  ac  sororium  suum,  ut  sperat;  et  sibi  persuadet,  quod 
si  casus  aliquis,   (juem  deus  avertat,    interveniret ,    ut  a  conpetitoribus 

20  Serenissimus  rex  catholicus  haue  regiam  dignitatem  assequi  nequiret, 
operam  daret,  ut  pocius  rex  Ludovicus  quam  Gallus  aut  alius  adver- 
sarius  rex  Romanus  crearetim  Perlibens  dehinc  sese  conmiendavit  r^ 
Carolo,  qui  a  natura  videtur  faverc  plurimiun  regi  Carolo,  Annamquc 
sororem  suam,  ut  daret   opemm,   ut   matrimonimn    consummaretiu-  pro 

25hone8tate  et  decore  utriusque  famili^. 

Quia  autem  negotiiun  hoc  coronam  spectare  Bohemicam  videtur, 
petivimus  ut  mandatum,  cuius  copiam  praebuimus,  sigillo  Boemico  mu- 
niretm-,  oi-aton^sque  ex  eodem  regno  designarentur ;  utrumque  placuit 
regie  Mti.  et  consiliariis,  modo  nos  designaremus  nostro  usui  aptos.     Id 

30 tarnen  regi  visum  est,  quod  ex  utioque  regno  oratores  mitterentur,  ex 
Hungaria,  qui  causam  sororis  d.  Ann^  quoque  agerent.  Designatusque 
fuit  imico  consensu  marchio  Brandenburgensis  Georgius  tanquam  orator 
regis  Hungarie.  Nobis  liberum  fuit,  quos  vellemus  ex  Bocmia  designare. 
Habito    igitur    deiectu    cognovimus   d.   de  Rosis  *)  podagra  laborantem 

35         ')  Das  loäre  am  15,  April;  nadi  dem  Tagebuclie  Cuspinians  fand  dieselbe  am 

13.  Äprü  statt,  und  das  scheint  das  richtige  Datum  zu  sein,   da  hier  auch  zum 

14.  April  bemerkt  ist:  pransi  cum  rege. 

»)  S,  0.  Einleitung  Ä  4  Anm,  1, 

^)  Peter  von  Eosenberg.   —  An  ihn  richtete  König  Ludung  am  20.  April  ein 
40  eigenhändiges  Schreiben,  worin  er  ihn  ersuchte,  falls  er  selbst  (Ludwig)  nicht  per- 
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non  subiturum  hanc  provinciam,  neque  d.  Leoneni  ^),  burgravium  Pra- 
gensern,  ob  officium,  qui  duo  supremi  sunt  dignitate.  Descendimus  ad 
alios  magistratus  et  elegimus  d,  Gereslaum  de  Hchellenberg,  regni 
Boemi^  suprenuini  cainerariuni,  et  d.  Ladislamn  de  Sterenberg,  cancel- 
lariuin  eiusdem ;  qui  duo  nobis  sunt  eoncessi,  ut  nostro  negotio  nomine  5 
regiß  Boemi^  adessent;  ad  illos  quoc[ue  litter^  sunt  datc,  ut  iUi  duo 
legationem  obirent  *). 

Restabat,  ut  litter^  quoc|ue  nobis   darentur  ad  serenissimum  r^em 
Poloni^,  qui  nomine  tutorio  t^mquam  patruus  et  proximus  consanguineus 
et  mandatiun   simile    sua   manu  subseriberet   et   sigillo   corroboraret  etlü 
oratores  similiter  daret. 

Noluerunt  enim  onmino  Hungari,  ut  uno  eodemque  mandato  et 
manus  regis  sui  et  sigillum  postponeretur  i^egi  Poloni^.  Visumque  ei*t 
indecorum  mittere  mandatum  ex  Hungaria  ad  Poloniam;  si  forte  in 
itinerc  interciperetiu*,  ridiculo  esset  speetatoribus.  Maluerunt  duo  potius  15 
mandata  esse  scn'benda,  unmn  nomine  regis  Ludovici  et  sua  manu  sub- 
scriptum  nobis  daretur  ac  per  (|uendam  seeretarium  Boemiam  nostris 
tarnen  impensis  dcfeirentur  ad  sigillandum  una  eum  binis  ad  praefatos 
duos  designatos  oratores  iitteris  *). 

.fönlich  hei  dtr  Wahl  eischeinen  könne,  dazu  behilflich  ^m  nein ,  daß  seine  Stimme 20 
niema}idem  gegeben  icei'de  als  König  Karl.    „Denn  wisset,  unsere  Schwester  ist 
unverniählt,  und  tcir  wünschen  sehr,  daß  König  Karl  sie  heiratet.**     Die  Über- 
setzung des  böhm.  Orig.  (in  Wittingau  nr.  3729)  giebt  Falacky,  Grcsch.  v.  Böhmen 
V,  398  Änm. 

*)  Zdenek  Lew  von  liohnitfll.  25 

')  S.  o.  S.  614  Anm.  1  und  nr.  226. 

^)  Am  19.  April  benachrichtigten  Cuspinian  und  Saurer  (aus  BudaJ  König 
Sigismund  davon,  daß  König  Litdtcig  eingewilligt  liabe,  Karl  seine  Stimme  zu 
geben,  mit  der  Bedingung:  quod  si  malorum  factione,  quod  deua  avertat,  aliter  res 
succederet,  postc^uam  aut  Francus  aut  alias  nobis  adversarius  eligeretur  potius  30 
catholicus  rex  votum  suuin  in  regem  Ludovicum  eonverteret.  Sie  teilen  mit,  daß 
der  König  die  drei  oben  Genannten  zur  Wahl  sende,  und  ihnen  (dtn  Schreibern) 
die  Voünmcht  deiselben  übergeben  liabe,  die  sie  durch  einen  Sekretär,  der  mit  ihnen 
nach  Wien  gehl,  dem  Kanzler  von  Böhmen  (cum  iitteris  et  commissioue  regis)  zur 
Besiegelung  iiberschicken  werden.  Sie  senden  eine  Copie  derselben  und  bitten,  35 
da  es  dem  Könige  und  Seiten  Bäten  wegen  der  Gefahr  der  Wege  sicherer  scheint, 
daß  zwei  Vollmachten  ausgestellt  werden,  König  Sigismund  wolle  seine  Botschaft 
in  derselben  Weise  bevollmächtigen  utid  dem  Wunsche  des  Markgrafen  Otorg  von 
Brandenburg  entsjyrechend  dem  Herrn  RapJmel  (de  Leschno)  den  Woyujoden  Andreas 
de  Tenschin  beigeben.  König  Ludwig  teile  dem  Könige  ebenfalls  das  alles  in  dem  iO 
beifolgenden  Briefe  mit,  in  welchen  Citaiion,  Vollmacht  und  ihre  (der  Schreiber) 
Antwort  eingerückt  sind,  Obsignatis  pene  Iitteris  nuncius  ex  ßoemia  veniens  non- 
nihil   turbe   attulit   et   Galiicus   uuntius,   qui   maria  montes   et  novum   mundum 
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Scripta  erant  oinnia  et  manu  regis  subscripta,  littere  quoqiie  scripta 
ad  serenissimum  dominum  Carolum  cathoiicum  regem  (quas  secum  jam 
vicedominuK  una  cum  eopiis  v.  d.,  ut  spero,  attulit)  et  ad  regem  Po- 
lonie  *);  jamqiie  securi  putavimus  onmem  rem  fore  expeditam;  secre- 
5  tarium  induxinms,  ut  ad  Boemiam  proticiscei'etur,  nuncium  item  ad  Po- 
loniam  misimus  domino  secretario  Joh.  Fereuberger  *). 

Interim  nescio  quo  malo  fato  duo  gi'andes  diaboli,  alter  ab  occi- 
dente  a  rege  Fmncoram,  alter  a  boi'ea  et  septentrione  *) ,  a  quo  omne 
malum  procedit,  nobis  nihil    tale   suspieantibus  Budam    venerunt.     Xec 

10  dum  Uli  expediti  f uerant,  supervenit  tercius  cacodemon  ex  Polonia,  qui 
attulit  litteras  horrendas,  que  nobis  scrupulum  injecerunt  et  quidem 
arduum,  adeo  ut  visi  öuuuih  cum  exedm  pugnare,  cui  capitc  uno  ablato 
succreverant  tria.  Emisimus  igitur  sagaces  canes,  qui  olfactu  per- 
discerent,  quo  pacto  fer^  es-sent  stemend^ ;  et  deo  adiutore  in  retia  ce- 

löciderunt  diaboli  omnes  tris,  ut  in  demn  speramus. 

Tntelleximus  enim  antea  litteris,  quas  ex  Vienna  nobis  miseinint 
novi  illi  reguli,  qui  rem  publicam  injussi  moderantur,  Francoiiun  ora- 
torem  quendam,  qui  prius  Linezii  detentus  Viennam  venerat,  se  abne- 
gasse  esse  nuncium,  scd  \ro  privatum  ad  quandam  viduam  Gallicam,  cjuae 

aOmente  alienata  servatur  in  gynecio  d.  Bornamiss^  *).  Quam  primum 
vero  huc  appulit  Budam,  venit  autem  in  vigilia  palmarum  (16,  April)  *), 
magna   difficultate   liospitium   invenire    potuit;   gens    enim    haec   est  ob 

pollicetur.    Sed  v.  Mt.  ex  pia  altissima  prudentia  jam  dadum  novit  artes  Gallicas, 
qai  egentes  omnia  promittunt,  com  alias  prae  insolentia  omnia  fastidiant.    V.  Mt. 

25  recordetur  defancti  ceaaris  benivolentiam  amorem  afiinitates  et  defensiones ,  que 
omnia  hoc  unico  negotio  pendent.  Serenissimus  rex  Ludovicus  abire  nos  fecit 
promittens  se  nuUi  votum  suum  nisi  Carolo  regi  catholico  daturum;  nuncium 
Boemis  mittit,  qui  idem  illis  persuadcat.  Sie  bitten  König  Sigismund  ehenfdlh  fest 
auf  Seiten  Karls  zu  bleiben.    Cop.  München  St,  Ä,  K.  schtc.  134  1. 

30  *)  Die  Briefe  König  Ludicigs  an  Karl  von  Spamen  und  Sigismund  von  Polen 
fehlen. 

^)  8.  0.  S.  540  Änm.  3. 

^)   Von  Böhmen,  s.  weiter  unten. 

*)  Am  2.  April  liaiten  die  Kommissarien  ".us  Augsburg  an  Margareta  gemeldet, 

35  daß  jetzt  auf  ihre  Weisung  ein  iw  etwa  14  Tagen  mit  5  Pferden  zum  Könige  von 
Ungarn  reisender  Franzose  von  dem  Kapitän  von  Linz  verhaftet  tcorden  sei.  Sie 
erbaten  Befehle,  was  tceiter  geschehen  solle.  Der  Edelmann  behauptete,  nur  einen 
Verwandten  in  Ungarn  bcsucJien  zu  wollen  und  keinen  weiteren  Auftrag  zu  haben. 
Sie  haben  den  Hauptmann  von  Linz  angewiesen,  niefnanden  ohne  Pc^fi  durchzu- 

40  lassen.    Cop.  Lille,  Portf  41.   —  Margareta  sandte  den  Brief  am  12.  April  an 
König  Karl.    Le  Glay  II  427. 
^)  S.  o.  S.  612  Anm.  2, 
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perfidiam  multum  oxosa  Hungaris  (sie!),  Jactitabat  se  afferre  magnum 
commodum  regi  et  regno;  ac  mox  domiim  reverendissimi  d.  Quinqueccle- 
siensis  ingressus,  cum  per  int^rpretem  illi  loqueretiir ,  nam  nuUum  est 
cum  lingua  latina  hinc  conuiiercinm ,  dicebat  sc  regis  ebristianissinii 
onitorem  et  velle  sua  commissa  iii  scriptis  die  jovis  (21.  April),  quae  5 
omni  populo  clH'istiauo  est  sauctissima,  dare  regi  et  suo  consilio.  Cum 
autem  d.  reverendisisiuuis  causaretur  religionem,  feria  secunda  post  pal- 
marum  (18,  April)  vocatus  ante  regem,  pnmum  exhibitis  litteris  cre- 
denciQ  et  per  iuterpretem  paucula  ruditer  loquutus,  suam  commissi onem 
in  scriptis  obtulit,  (juaiimi  omnium  copiam  v.  d.  hie  transmitto  ').  Bo-  10 
nus  enim  canis  venatus  eam  michi  feram  stravit,  quam  mox,  ut  audient 
V.  d.  jugulo  t^nus  conf^cemm. 

Hie  itaque  demon  non  erat  nobis  valde  timendus,  quem  non  trio- 
bolo  estimarem  in  hoc  regno,  modo  scirem  eundem  hie  esse.  Alii  duo 
cacodemones  anxius  nos  molestaverunt  et  ad  cutem  usque  et  sangiiinem  15 
sua  tela  nobis  infixerunt;  ciun  cjuibus  erat  acrius  decertandum,  sed 
caute  et,  ut  ahmt,  cum  sale.  Erat  ille  secundus  ex  Boemia  nuncius 
doctor  Venceslaus  secretarius  *) ,  quem  v.  r.  d.  diu  novit ;  qiii  coram 
regia  Mte.  ac  consilio  nomine  dominorum  ex  Boemia  non  oravit,  sed 
excanduit  im  et  tanta  bile  incensus  coai'guebat  regem  et  eius  consilium,  20 
quod  se  introraisissent  de  hoc  Boemico  negotio,  quod  nihil  penitus 
spectaret  ad  Hungaros. 

Tria  aut^^'m  principalia  conq)lectebatur  ejus  legatio  puncta.  Priraum 
se  missum  dicebat  a  regnicolis  Boemi^,  qui  intellexissent  huc  adven- 
tasse  quosdam  nuncios  nomine  regis  catholici  ad  petendum  suflfragium25 
electicmis  in  regem  Romanorum  a  serenissimo  domino  Ludovico,  Boe- 
mie  rege.  Cum  autem  jus  electionis  spectaret  ad  Boemos,  peterent 
illi,  ut  sua  Mt.  se  non  intromitteret  cum  dominis  Hungaris  ad  tractan- 
dum  de  hoc  negotio,  sed  hoc  libere  relinqueret  dominis  de  Boemia; 
potissimum  cimi  ipse  esset  minorennus,  nee  posset  per  etatem  tarn  ar-30 
duum  negotium  intelligere;  et  oratores  ex  regno  Boemie  pro  jure  et 
consuetudine  designan  j)ermitteret  Boemis.  2®  petebat  is  nuncius  no- 
mine d.  Boemorum,  ut  sua  regia  Mt.  votum  suum  servaret  libenun, 
nee  alicui  permitteret,  sed  illud  concederet  suis  regnicolis  Boemi^  quod 

')  Über  die  Instruktion  und  Beglaubigung  des  französischen  Gesandten  s.  o.  35 
nr,  26, 

')  Wenzel  von  Welhartic,  Sekretär  des  rerstm'benen  Königs  Wladislaw,  s,  o. 
nr.  258.  Er  kam,  tote  sich  aus  dem  oben  angefahrten  Biiefe  Cuspinians  und 
Saurers  vom  19.  April  und  genauer  atis  den  späteren  Ausführungen  Ct^^nians 
ergiebty  jedenfalls  vor  dem  19.  April  in  Buda  an.  4i* 
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illi  possent  libere  pro  8uo  arbitrio  dare  cui  vellent,  imde  posset  suis 
r^nis  incredibilis  oriri  utilitas.  3^  rogabant  Boemi,  ut  sua  Mt.  pro  se 
iret  ad  hanc  dietam  electorum^  tamquam  ad  rem  arduam  et  regnis  no- 
8tris  utilem  et  honestam,  pro  quo  offerebant  saas  facultates.  Quod  si 
öfieri  id  non  posset,  quod  iUis  permitteret,  quos  ipsi  veUent  eligere  se- 
cundum  privilegia  regoi  Boemi^;  putabat  autem  nuncius  eciam  fore  aü- 
quos  designatos  ex  utroque  ordine,  baronum  videlicet  et  nobilium  ^) ; 
puto  ego  eciam  ex  utraque  religione  Picardorum  et  Calixtinorum. 

Haec  fuit  sumba  l^ationis ,  licet  sub  aliis  et  aliis  verbis  insolenti^ 

10  et  superbi^  plenis,  quam  nemo  sine  admiracione  et  stupore  a  subdito 
coram  suo  rege  habitam  audire  potuisset ;  fuenmt  inmixt^  querelQ  minis 
dominis  Hungaris ;  petivit  de  hinc  litteras  citationis  d.  Maguntini  %  ut 
etiam  collocarent  ad  alias  suas  litteras  et  litteras  Cesaris^  quibus  pro- 
misisset  regi  Lndovico  se  ipsum  facturum  cesarem  %  et  litteras  matri- 

15  monii  *). 

Hac  legacione  deterriti  Hungari,  si  nostra  legacio  non  fuisset  co- 
ram assessoribus  et  ordinariis  habita  consiliariis^  omnia  retrorsum  ivis- 
sent;  sed  consciencia  sua  moti  non  poterant,  quod  semel  approbaverunt 
et  publico  response  dederunt^  rem  promissam  invertere;  licet  plurimum 

20dubitarent,  quomodo  se  dominis  Boemis  excusarent 

Mox  supervenit  tercius  diabolus  ex  Polonia,  qui  attulit  litteras  re- 
gias  domini  Sigismundi  regis  et  domini  Cristophori  cancellarü  serenis- 
simo  regi  Ludovico  cardinali  Strigoniensi  marchioni  Brandenburgensi 
Quinquecclesiensi  Vaciensi    et    nonnullis    aliis  %     Scripsit  in    eandem 

25  ferme  sentenciam  illis  onmibus  dominus  Cristophorus  Schidbinczki^  quae 
litterQ  cum  essent  lect^  immutabant  multorum  animos^  ut  iam  vacilla- 
rent.  Boemicus  demon  confoiiatus  a  Polonico  diabolo  urgebat,  ut  ei 
responderetur;  se  haberein  commissis  aiebat^  ut  post  quadriduum  Bud^ 
non   moraretur.     Sollicitabant  nos   litterQ   regie,   quas   libenter  vidisse- 

30mus;   neque   enim   ex   litteris  Johannis  Ferenberger,  qui  nobis  pariter 


0  Ä  f*.  fur.  293. 

»)  8.  0.  nr.  58  und  nr,  60. 

*)  S,  0.  Einleitung  8.  4  Anm,  1. 

^)  Vom  23,  Juli  1515,  zwischen  Ludwig  und  Maria  und  swiachen  Karl  und 
35  Anna.  ^ 

^)  Die  Briefe  des  Königs  von  Polen  vom  9.  April,  s.  nr.  211;  die  Antwort 
des  Erzbischofs  von  Gran  nr.  247.  Die  Briefe  des  polnischen  Kande\ 
Szydlowiezky  finden  sich  nicht,  wenn  nicht  etwa  das  bei  Sanuto  (287  f.)  i 
gegebene  Schreiben  des  Kanzlers  an  einen  Propst  zu  Ofen  vom  8.  April  c 
40(9.  0.  8.  597  Anm.  3).  Der  polnische  Gesandte  miyfl,  wie  sich  cms  de 
Bemerkungen  Ouspinians  ergiebt,  bereits  am  19.  Aprü  in  Buda  gewesen 
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scripsit,  intelligere  quidquam  potuimus.  Kam  nihil  honim  scivit,  qiiod 
rex  Polonie  scripsit  et  sui  consiliarii  ad  hoc  regnum.  Iccirco  fuit  no- 
bis  necesse  emittcre  canes  sagaccs,  qiii  nobis  littcras  illas  deprehcn- 
derent;  allat^  sunt  itaquc  nobis  nostra  sedula  diligentia  et  littere  regis 
et  domini  Cristophori,  quanim  copiam  vicedominus  v.  d.  attulit,  qiübus  5 
fluctuare  rex  ipse  et  consiliarii  omnes  visi  sunt. 

Hec  itaque  litter^  Boemicum  demonem  reddiderunt  alacriorem,  qui 
urgebat  regiam  Mtem.  et  dominos  Hungaros,  ut  redderent  illi  respon- 
sionem,  quam  maxima  importunitatc  et  cum  minis  exigebat;  aiebat  enim 
se  discessuinira  sine  responso;  et  per  hoc  dominos  Hungaros  movebat,  lü 
quod  dicebat:  domini  Boemi  id  non  pacientur  a  vobis;  quemadmodum 
enim  ipsi  sese  non  inmiscent  negociis  Hungaricis,  ita  neque  v.  d.  licet 
sese  inmiscere  rebus  Boemicis ;  res  autem  electionis  spectat  ad  Boemos, 
non  ad  Hungaros;  iccirco  non  vos  impediatis  de  hoc  negotio,  alioqui 
si  perseverabitis  in  dato  responso  oratoribus,  domini  Boemi  mittentl5 
oratores  ad  dietam  electionis  et  coram  electoribus  protestabuntiir  de 
nullitate  actus  et  recipient  totum  negotium  ad  se,  et  nascentur  multa 
et  infinita  scandala;  inuno  antequam  vobis  permittant  aliquam  liberta- 
tcm  agendi  in  hoc  negotio,  potius  ensibus  et  gladiis  rem  deffinient 

Territi   domini  Hungari   hac   immodesta   nuncii  Boemici  insolencia^A» 
et  timentes,  ne  quid  mali  inter  Boemos  et  Hungaros  insurgei'et,  eciam 
et  ipsi  ceperunt  fluctuare.     Tum  Galliens  nuncius  cursitabat  nunc   hac 
nunc  illac  et  maria  et  montcs   pollicebatur   profusissime  *).     Jfos  vicis- 
sim  regem  accessimus  et  maximis  precibus   efflagitavimus ,    ut   in   dato 
responso   perseveraret   nee   sineret   se  abduci    aut  minis   aut  promissis^ 
a  fratemo  amore  regis  cathoHci;  adjecimus  insuper,  quod  sua  Mt.  qui- 
bus  videretur  aliquid   nomine    fratris    sui  promittei'ct,  serenissimi  r^is 
nostri  Hispaniarum  *) ;   sed  illud  ultinmm  recusavit,   onus  illud  humeris 
nostris  imponens,  sibi  inconveniens  fore  asserebat     Accessi  igitur  ego 
Cuspinianus    cancellariiun   regni,    episcopum   Vaciensem,    quem    fuisse30 
sempcr  integemmum  c^aree  Mti.   miütis   et   evidentissimis   argumentis 
compertum  habui;   quibus   potui   verbis   suam  r.  d.  exhortatus  sum,  ut 
bono  animo  in  nostnun  regem  perseveraret;   velle   nos   omnem  operam 
apponere,  ut  catholicus  rex  ipsum  munere  aut  dono  trium  milium  du- 
catorum  honoraret  et  perpetua  gracia  amplecteretur.    Dehinc  ambo  ac-35 
cessimus  d.  r.  Quinquecclesiensem,  qui  moderatur  iam  Universum  pene 
regnum;  ipsum  quoque  precati  sumus,  ut  maueret  in  ea  integritate  qua 

9.)  Sief    Der  Shm  de»  Saitee  ist  dock  woM,  daß  König  Ludwig  den  Qrqßen  seinee  Reiches  Verapreekungeu 
im  Namen  Karle  madten  eoU. 


^)  Vgl  den  Brief  Georgs  von  Brandenbwrg  vom  28,  April,  w.  266,  4U 
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cepisset;  velle  nos  curare,  ut  Serenissimus  rex  laboribus  suis  respon- 
deat;  qui  nobis  benigne  et  honeste  se  constantem  futurum  asseverans 
ostendit  deineeps  mihi  Cuspiniano  per  d.  Balbum,  quod  rex  Francorum 
poUiceretur  ei  per  litteitis  aut  decem  milia  scutorum  aut  nimiam  pro- 
5  visionem  insignem  et  episcopatum  magnum ;  que  omnia  pro  viribus 
nostris  diluimus  et  falsiis  promissiones  Gallorum  comprobavimus. 

Ad  hec  rogamus  suam  r.  d.,  ut  litteris  eciam  confinnaret  regem 
Polonie,  ne  flecteretur  ad  inania  promissa  Grallorum,  qui  h'cet  habere 
viderentur  aiu*ea  ropra  (^siclj^  quibus  homines  inescarent,  tarnen  in  fine  vix 

lüessent  plumbea.  Sic  erat  nobis  simul  contra  tres  demones,  Gallicum 
Boemicum  et  Polonicum,  proeliandiun  et  decertandum  non  sine  magno 
certe  sudore ;  ciu^itavi  ego  Cuspinianus  ad  omnes  veteres  amicos  meos 
et  omnes  nervös  ingenii  intendebam,  ut  in  bona  voluntate  eos  servarem 
et  in  recta  fide  confortarem,  ac  quibus  potui  persuasionibus  usus  sum, 

15  ut  eoH  bene  iirmarem. 

Importunitas  nuncii  Boemici,  qui  insaniebat  prae  fiUH)re,  effecit,  ut 
die  martis  post  festum  palmarum  (19.  April)  sero  circa  horam  septi- 
mam  ad  rogem  et  consilium  vocaremur,  ubi  nobis  per  dominum  can- 
ceUarium  et  in  praesencia  regis  ac  consiliariorum  sie  dictum  fuit:  Licet 

20  regia  Mt.  nuper  d.  v.  suo  responso  absolverit,  tamen  medio  tempore 
intervenit  nuncius  ex  Boemia,  qui  in  causa  fuit,  ne  vobis  litter^  expe- 
direntur^  quas  promisimus  '),  et  ut  longiori  hac  mora  vos  detineremus. 
Timendum  est  enim,  ne  aliquid  inter  haec  duo  regna  oriatur  incendium, 
ex  quo  d.  Boemi    ita  amaricati  sunt  contra    nos,    quemadmodum   mm- 

25ciu8  eorum  explicat,  et  ne  aliquae  fiant  scandala,  ob  id  vocavit  vos 
regia  Mt.,  ut  illud  intclligatis  et  eciam  consilium  vestnim  interponatis, 
ne  duo  haec  r^na  in  dissensionem  aliquam  veniant. 

Accepta  venia  ad  deliberandum  parva  respondimus:  serenissimum 
regem  Ludovicum  in   suo    consilio    conmiissariorum    dominorum   habita 

30  bona  deliberacione  et  matura  assensisse  in  votum  serenissimi  regis 
catholici,  fratris  et  sororii  sui,  et  ita  nos  per  celerem  postam  significasse 
mandatariis  et  conunissariis  sue  Mtis.  plene  confidentes,  quod  sua  Mt. 
perseveret  et  maneat  in  hac  fratema  et  mutua  charitate  et  in  dato 
responso.     Licet  minime   vellemus   oriri   aliquod   incendium  inter  haec 

35 duo  regna;  ideoque  cum  causa  illa  sit  ardua  indigeatque  bona  delibe- 
racione, nox  vero  ipsa  jam  instet  (cerei  em"m  jam  incendebantur),   non 


')  Es  hedetU  sieh  also  woU  hierauf  (nicht  auf  den  eigenen  Brief},  wenn 
OuspinicM  wnd  Saurer  am  19.  April  schreiben:  obsignatis  pene  litteris  nnneius  ez 
Boemia  veniens  ...,«.  o.  S.  638  Änm.  3. 
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possumuß  pro  magnitudine  negotii  nunc  reepondere,  sed  petere  deUbe- 
racionem  illius  sequentis  noctis ;  cum  dehine  nos  regia  Mt.  vocet,  velle 
pro  parvitate  ingeniorum  nostrorum  dicero  qiiae  nobis  \ndeantur;  sie 
dimissi  Humus  in  hospitium. 

Mane  vocati  ad  consiliuui  (20.  April)  erant  domini  congregati  in  5 
bibliotheca  regia,  sine  tarnen  rege,  cupient^s  audire  nostrani  sententiam ; 
nos  autem  plus  media  nocte  consuiupta  in  deliberacione  illa  cogitavimus 
uno  labore  ac  una  opera  simul  tres  illos  demones  esse  stemeudos  ani- 
mosque  d.  Hungaronun  confirmandos,  ut  in  bona  voluntate  erga  nostriun 
principem  regem  catholicum  perseveran'nt.  Atque  ideo  ego  Cuspinianus  10 
sie  orsus  sum. 

Cfispinian  heginrU  damit,   den   hohen  Wert,   den  die  Freundschaß 
und  Verwandtschaft  des  mächtigen  und  nahegesessenen  Königs  Karl  für 
Ungarn  hat,  mit  volltönenden  Worten  hervormheben  und  eugkich  darauf 
hinzuweisen f  daß  die  Schwester  Ludmgs,  Anna,    von  Karl   wohl   undl^ 
ihrem  Stande  gemäß  gehatten  werde.     Und  damit  König  Ludwig  und 
die  Ungarn  bei  ihrer  anfänglichen  so   rühmlichen,  ja   heiligen  Antwort 
verharren  und  sich  weder  durch  den  böhmischefi,  noch  durch  den  fran- 
zösischen  Gesandten  oder  die  Briefe  des  Königs  von  Polen  irre  machen 
küssen,   weist  der  Bedner  zuerst  den   insolenten  Anspruch  der  Böhmen  20 
zurück,  daß  die  Wahl  vielmehr  ihnen  als   ihrem  Könige  zukomme;  als 
ob  die  rheinischen  Erzbischöfe  ihr  Wahlrecht  nicht  ohne  ihre  Kapitel  aus- 
übten.    Wenn  aber  die  Böhmen  dagegen  geltend  machen,  daß  dei'  König 
wegen  seiner  Minderjährigkeit   tioch    nicht   wählen  könne,   so  erinnert 
Ouspinian  daran,   daß  im  Oktober  vorigen  Jahres  zu  Bdcs^)  vor  der^ 
Versammlung  aller  Stände  Ungarns  ein  böhmischer  Gesandter  aus  dem 
Herrenstande,  N.  Scher entinger,  dem  Könige  die  Regierung  des  Reiches 
mit  dem   Verspre-chen.  der  Zahlung  aUer  Schtdden  antrug,  und  daß  dies 
durch  die  Heiren  und  Ritter  (barones   et   nobiles)  Böhmens  und  Mäh- 
rens, welche  am  Dreikönigstage  in  großer  Zahl   hier  erschienen  ^) ,    be-  30 
stätigt  wurde.     Wie  kann  man  einen  König,  den  man  aus  freien  Stücken 
für  regierungsfähig  erklärte,  hindern  wollen,  in  einer  nicht  seine  Unter- 
thanen,  sondern  seine  Person  und    die  ganze  Christenheit  betreffenden 
Angelegenheit  seinen  Willen  kund  zu  thun?     Und  was  soll  es  heißen, 
wenn  die  Böhmen  verlangen,  der  König  soUe  seine  Stimme  frei  erhatten  36 
und  sie   niemandem  geben,   sie   vielmehr  ihnen  überlassen,   damit   sie 


^)  Ckupinian  war  peraörUi^  dort  anwesend  gewesen,  s.  sein  Tagthueh  a.  a.  0. 
8,  410  u.  oben  8.  635. 

*)  8,  Palachy  8.  393  und  oben  8.  611  Anm,  1. 
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sie  g^en,  wem  sie  wollen,  oder  richtiger  dem  verkaufen,  der  am  meisten 
giebt?  Sie  verlangen  femer,  daß  der  König  selbst  zum  Reichsta^ge  gehe, 
obwohl  sie  bis  jetzt  zu  den  Kosten  der  Regierung  keinerlei  Beisteuer 
geleistet  haben.  Ja,  sie  drohen,  ganz  Böhmen  gegen  Ungarn  in  Bewegung 
bzu  setzen  und  sogar  in  Frankfurt  vor  den  Kurfürsten  Protest  zu  er- 
heben, und  unssen  doch  nicht,  daß  der  König  von  Böhmen  nur  bei  Streit 
und  Ztcietracht  unter  den  Kurfürsten  sein  Wahlrecht  ausübt  >).  Wenn 
sie  sich  beklagen,  übergangen  und  hintenangesetzt  zu  sein,  so  ist  dagegen 
zu  erinnern,  daß  die   CitaMon   durch   den  Kanzler   des  Reiches  zeitig 

10  genug  in  die  böhmische  Hauptstadt,  und  da  der  König  dort  nicht  war, 
nach  Buda  kam;  hier  wurde  dem  Könige,  nicht  den  Regenten,  die  Ci- 
tation  präsentiert  *).  Warum  schwiegen  die  Böhmen  so  lange  und  blieben 
unthätig?  Weshalb  beanspruchten  sie  nicht  früher  die  Wähl  für  sich? 
Weshalb  blieb  nicht,  wie  zur  Zeit  von  Wladislaw,  der  böhmische  Kanzler 

15  am  Hofe  des  Königs?  Welcher  Tadel  trifft  die  ungarischen  Räte,  wenn 
sie  in  der  Angelegenheit  ihren  Rat  eHeilen?  Wenn  etwas  verfehlt  ist, 
so  haben  das  die  Böhmen  ihrer  eigenen  Nachlässigkeit  zuzuschreiben, 
Sie,  die  Gesandten,  aber  vertrauen  auf  die  Unverbrüchlichkeit  des  ein- 
mal gegebenen  königlichen  Wortes. 

20  Über   den  französischen  Gesandten   sprach   sich   Cuspinian   dann 

mit  großer  Geringschätzung  aus.  Seine  übermäßigen  Versprechungen 
schildert  er  als  vöUig  wertlos.  Wie  oft  hat  der  König  von  Frankreich 
gegen  die  Türken  Heere  aussenden  woUen?  Weshalb  hai  er  nicht  bei 
dem  Tode  Wladislaws  Ludwig  Hilfe  angeboten,  und  auf  welchem  Wege 

26unll  er  Ungarn  beistehen,  wenn  er  nicht  etwa  lAiflschi/fe  hat?  Er  sagt, 
die  Kurfürsten  hätten  ihn  zur  Bewerbung  um  die  Krone  aufgefordert: 
ebenso  gut  könnte  er  sagen,  der  Türke  habe  ihm  das  heilige  Grab  an- 
geboten. Durch  leere  Versprechungen  mll  et'  die  Könige  Ludwig  und 
Sigismund  von   dem  rechten    Wege  abbringen.    Der  König  von  Polen 

30  (zber  wird  nicht  vergessen,  daß  er  von  dem,  was  er  auf  dem  Augsburger 
Reichstage  durch  seine  Gesandten  dem  Kaiser  versprochen  hat,  nicht 
zurücktreten  kann,  sowohl  seiner  Ehre  wegen,  als  auch  um  nicht  König 
Karl,  den  König  von  Danemark,  den  Hochmeister  von  Preußen  und 
den  Markgrafen  (Casimir)  von  Brandenburg  gegen  sich  aufzubringen, 

3b  die,  eng  untereinander  verbunden,  dies  Unrecht  rächen  könnten. 
Schließlich  empfiehlt  Cuspinian,  damit  Ungarn  und  Böhmen  nicht  in 
Zwietracht  geraten,  einen  Gesandten  nach  Prag  zu  schicken,    der   auf 


*)  Diese  tmru^tige  Ansicht  hegte  man  auch  in  Poleny  s.  u.  9ir.  31 
»)  S.  o.  S.  23t  Anm.  4. 
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das  klarsle  auseinandersetze,  warum  attes  so  und  nicht  anders  geschehen 
müsse. 

Die  ungarischen  Räte  gaben  darauf  sehr  entgegenkommende  Er- 
klärungen: sie  wollen  hei  der  ersten  Antwort  beharren  und  sich  audi  in 
Gegenwad  des  Königs  demgemäß  aussprechen,  wobei  sie  freilieft,  um  es  nicht  5 
mit  den  Böhmen  su  verderben,  einige  auf  den  anwesenden  böhmischen 
Gesandten  berechnete  Bemerkungen  beifügen  müssen,  Sie  woUeti  cUs 
Gesandten  aus  Ungarn,  gleichsam  im  Interesse  Annas  und  ihrer  Ver- 
maklung,  den  Markgrafen  von  Brandenburg  abardnen,  und  bitten  daher, 
daß  auch  König  Karl  seinen  Vertretern  auf  dem  Wahltage  Vollmacht  10 
zum  Abschluß  gebe.  Heimlich  soll  der  Markgraf  eine  VoUfnacht  gur 
Wahl  erhalten,  die  von  T/udmg  unterschrieben  und  mit  dem  ungarisch- 
böhmischen  Siegel  versehen  ist,  damit  er  auf  Grund  derselben  bei  der 
Wahl  als  Bevollmächtigter  auftreten  kann,  wenn  etwa  die  Böhmen  andere 
Bestrebungen  verfolgen.  Wird  die  Besiegehmg  angefochten,  so  soll  ^rl5 
vorbringen,  daß  dies  Siegel  stets  gebraucht  werde,  und  daß  die  eigen- 
händige Unterschrift  wichtiger  sei  als  das  Siegel.  Endlich  versprechen 
die  Ungarn,  daß  König  Ludwig  einen  Gesandten  zum  Könige  von  Polen 
schicken  werde,  um  ihm  von  seiner  Gesinnung  Mitteilung  zu  machen  und 
ihn  aufzufordern,  i^bcnfaUs  für  keinen  andern  ah  für  Karl  einzutrden.20 

Bie  Briefe  an  den  König  von  Polen  ^),  deren  Copie  der  Vitztu/m 
mitgebracht  habest  unrd,  gab  (Jusjnnian  vor  bereits  abgesandt  zu  hohen. 
Es  umrde  daher  hierfür  eine  neue  InstiiiiMion  aufgestellt,  die  Cuspinian 
selbst  zu  sehen  bekam  ufhd  sehr  günstig  fand;  ebenso  war  er  be- 
friedigt durch  die  Instruktion  für  den  Gesandten  nach  Böhmen,  m25 
der  die  (xrimde,  welche  da^  Handeln  des  Königs  bestimmten,  aus- 
einandergesetzt und  die  Böhmen  eiinahnt  werden,  von  ihrem  thörichten 
Vorhaben  (^zustehen.  Allerdings  wird  darin  mehrfach  versicltert,  daß 
man  ihre  Privilegien  nicht  verletzen  wolle;  und  man  schrieb  zurück- 
haltender, als  man  getlian  haben  umrde,  wenn  der  König  volljährig  ge-  30 
wesen  wäre.  Doch  werden  die  Böhmen  wiederholt  aufgefordert,  den 
WiUen  des  Königs,  der  durchaus  für  Karl  sei,  nicht  zu  hindern, 
mit  dem  Zusätze,  daß  der  König  nicht  absehe,  uoie  er  für  sich  selbst 
die  Krone  erlangen  könne.  THe  Gesandten  (Cuspinian  und  Saure»') 
hätten  aber  versprochen,  dafür  sorgen  zu  woUen,  daß  Karl  ihm  (Lud-db 
tvigj  alle  Förderung  angedeihen  lasse,  und  daß  er  selbst  oder  sein 
Bruder  Ferdinand  baldigst  Anna  heirate.  Die  Vertreter  des  Königs 
von  Spanien  (in  Frankfurt)  sollten   für   den  Abschliß   bevolhnächtigt 

>)  Ä  o.  S.  638  Änm.  3. 
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sein  *).  Während  der  Verhandlung  drang  der  böhmische  Gesa/ndte 
durch  die  Tkiir  und  droJUe,  ohne  Antwort  abreisen  zu  woUen,  Un- 
willig gingen  die  ungarischen  Herren  mit  Karls  Gesandten  zum 
Könige,  und  die  Mzteren  erklärten  in  seiner  (des  böhmischen  Ge- 
bsandten) Gegenwart,  daß  sie  an  der  Antwort  Ludwigs  festhielten,  die 
sie  schon  vor  sechs  Tagen  auf  die  Post  gegeben  hätten;  worauf  der 
Kanzler  arUwortete,  der  König  werde  sein  Versprechen  halten,  aber 
unbeschadet  der  böhmischen  Privilegien  und  Freiheiten.  Darauf 
enigegnete   Ouspinian:   die   im    Rate   rm^gebrachten   königlichen    Worte 

10  hätten  Gesetzeskraft  und  dürften  nicht  geändert  werden.  Detn  böhmi- 
schen Gesandten  tvurde  dann  sehr  ungnädig  erklärt,  daß  der  König 
bald  einen  Beauftragten  senden  werde,  der  den  Böhmen  die  Gründe 
seines  Handelns  auseinandersetzen  soUe;  er  möge  di^  Herren  wiederum 
zusammenrufen.     Ohne  Frühmahl  bestieg  der  Gesandte  sofo^'t  den  Wagen 

\hund  reiste  ab. 

Ouspinian  und  Saurer  beschlossen,  daß  der  letztere  ruwh  Wien 
reisen  und  Johann  MrakeS,  dem  sie  früher  ausführlich  geschri^>en  und 
eigenhändige  Briefe  des  Königs  an  verschiedene  Große  Böhmens  ')  übei'- 
sandi  hatten,  auffordern  soUte,  sich  zu  dem  Kanzler  und  den  Räten  Böh- 

20  mens  zu  begeben,  um  sie  von  ihrer  üblen  Absicht  abzubringen.  Saurer 
solUe  sich  dann  weiter  zu  den  Kommissarien  begeben  und  sie  veranlassen, 
auch  einen  Gesandten  zu  den  Böhmen  zu  schicken.  Ouspinian  reiste 
mit  Saurer  zusammen  von  Buda  ab  und  begab  sich  heimlich  nach  Gran 
zum  Erzbischof,  weil  er  gehört  hatte,  dort  sei  der  französische  Gesandte. 

2b  Der  Kardinal  empfing  ihn  sehr  freundlich;  er  verc^chf^  die  französischen 
Possen,  zeigte  Ouspinia/n  den  Brief  des  Königs  (von  Frankreich)  und 
enüieß  den  Gesandten.  Er  beklagte  sich  über  den  König  von  Polen 
und  dessen  Kanzler,  deren  Briefe  (übereinstimmend  mit  den  von  Saurer 
überbrachten)  er  Ouspinian  zu  lesen  gab.    In  allen  Gesprächen  zeigte 

SO  er  sich  wahrhaftig  und  redlich.  Laut  beifolgender  Oopie  atUwortete  er 
dem  Könige  von  Polen*),  ebenso  auch  dem  Kanzler.  Durch  besonderen 
Boten  erteilte  er  König  Ludwig  seinen  Bat,  wie  er  dem  französischen 
Gesandten  a/ntworten  soUe,  und  gab  auch  hiervon  Ouspinian  Kenntnis. 
Nach  einem  AufenthaU  von  zwei  Tagen  kehrte  Ouspinian  nach  Buda 

35  a)  Dif  nicht  gant  Idcare  SidU  lautet  wöriltch :  Et  ob  id  onitorM  regia  Caroli  habere  deberent  plennm 

mandatnm  ad  boc  transigendam,  ad  qnod  teoeretor  Carolna  rex,  qnU  oesarea  Mt.  bone  memorie 
eo  inscio  conclnsitset  eam  electoribns  in  Angantenei  oonrenta,  etM^t  etiam  dignnm,  nt  sareiret 
cmn  matrimonio  enae  sororie  ipsammet  dueendo. 

')  S.  o.  S.  637  Äfm.  3. 
40         »)  Am  24.  Ajml,  s.  o.  nr.  247. 
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zurück  und  betrieb  nun  die  Abfertigung  der  beiden  Boten  nach  Böhmen 
und  Polen,  die  der  Kardinal  ebenfalls  billigte.  Es  war  schwierig  einen 
Baten  zu  finden,  da  kein  Geld  für  die  Reise  vorhanden  war;  Saurer 
unes  den  Faktor  der  Welser  an,  Cuspinian  100 — 200  Gulden  vorzu- 
strecken  ■).  Für  die  Reise  nach  Polen  fand  sich  keiner  außer  BaXtms,  5 
der  nach  einigen  Schwierigkeiten  gegen  eine  Zahlung  von  400  Dukaten 
einwilligte.  Cuspinian  selbst  leistete  Bürgschaft,  daß  Georg  Herle,  der 
Faktor  der  Fugger,  ihm  die  Summe  um  Michaelis  zahlen  werde  ^).  Für 
die  Botschaß  nach  Böhmen  u?urde  von  dem  Bischof  von  Fünfkirchen 
Ambrosius  Sarkan  in  Aussicht  genommen;  er  forderte  aber  von  Ouspi- 10 
nian  Sicherheit  für  die  Reise,  Auslösung,  wenn  er  gefangen  umrde, 
außerdem  3000  Gulden  auf  das  Schloß  Guns,  das  er  vom  Kaiser  für 
7000  Grulden  hatte,  efidlich  ein  beträchtlidies  Reisegeld,  (Juspinian  wies 
diese  unverschämten  Forderungen  ab,  so  daß  die  bereits  für  ihn  aus- 
gestellte  Instrtiktion  'noch  einmal  zu  schreiben  war,  —  Der  Bischof  von  lä 
Fünfkirchen  war  weit  anstä^idigm- ;  er  forderte,  aber  nur  faUs  Karl  wirk- 
lich gewählt  würde,  4000  Gulden,  —  Endlich  findet  Cuspinian  für  die 
Reise  nac/i  Böhmen  eine  geeignete  Person,  Martinum  Croatum^),  da' 
seit  langem  dem  Kaiser  ergeben,  sprachenkundig  und  erfahren  und  am 
ungarischen  Hofe  aufgewachsen  ist;   der  Kardinal  von  Gurk  wird  ikn2C^ 

%)  Oh  Swrer  wieder  mtüekkährte ,  ist  uicki  gant  klar:  Tarnen  nolla  fiiit  parata  pecunia  pro  viatioo. 
recessit  Tieedominas,  fkctori  d.  Weiser  eoininisit,  a\  peeanU  indigerem  ad  eentam  vel  dacentoe  fl. 
Qt  concederet  michi  nullis  relictiH  ezpenflis. 

^)  In  der  Wahlkastenrechnung  (Jahrb.  des  hist.  Vereins  zu  Schwaben- Neuburg 
XXXIV  25)  sind  für  Hieronymua  Baibus,  Propst  von  Pr^fihurg,   500  Gulden^ 
angesetzt.    Er  scheint  dem  venetianischen  Gesandten  sehr  nahe  gestanden  zu  haben; 
dieser  erfuhr  noch  unmittelbar  vor  seiner  Abreise  von  iJtm,  daß  König  Ludwig 
noch  immer  d/urch  die  Feindschaft  der  beiden  Bewerber  auf  seine  eigene   Wahl 
hoffe.    Am  26.  April  reiste  Baibus  nach  Krakau  ab  (Sanuto  XXVII 288).  —  Die 
Antwort,   welche  er  empfing,  ergiebt  sich  teilweise  aus  einem  Schreiben  Königs 20 
Sigismund  an  Ludung  (s.  d.  Acta  Tom.  V  49),  worin  er  seine  Übereinstimmung  mit 
der  Parteinahme  seines  Neffen  für  Karl  erklärt   Daß  er  seine  eigene  Ansicht  vorher 
nicht  mitgeteilt,  sondern  nur  über  die  französische  Gesandtschaft  gesehrieben  hat 
(nr.  211),  ist  geschehen,  um  auf  die  große  Bedeutung  der  Angelegenheit  hinzuweisen. 
Es  ist  ihm  sehr  beschwerlich,  daß  die  Böhmen  ihn  ansclieinend  von  der  Wahl  aus-  36 
sMi^en  woUen,  doch  will  er,  damit  die  Rechte  Ludwigs  gewahrt  werden,  seine 
Gesandten  abfertigen,  die  zu  GtMSten  Karls  stimmen  sollen.    Er  hält  es  aber  für 
nötig,  daß  bei  dieser  Gelegenheit  Ober  gemeinsame  Angelegenheiten  und  namentlich 
Ober  die  Heirat  Annas  mit   den  spanischen  Bevollmächtigten  verhandelt  werde; 
Ludwig  möge  daher,  ehe  seine  Gesandten  zur  Wahl  reisen,  einen  besonders  Beauf^iO 
tragten  absenden,  um  mit  den  Kommissarien  %4nd  den  polnischen  Gesandten  alles 
Erforderliche  zu  verhandeln  und  zu  beschulen. 

*)  Martin  Horwarth,  s.  nr.  258. 
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kennen.  Aber  es  war  für  ihn  kein  Reisegeld  vorhanden,  so  erschöpft  is/ 
die  ungarische  Kasse.  THe  Reise  war  jedoch  unbedingt  nötig,  und  so  lieh 
Custpinian  gegen  seilte  Unterschrift  von  dem  Faktor  der  Welser ;  er  bittet, 
ihn  von  dieser  Schuld  zu  befreien.   Nach  Abfertigung  dieses  und  des  fran^ 

bjsösischen  Gesandten  wiU  Cuspinian  nach  Wien  gehen,  da  der  Gesandte 
nach  Böhmen  über  Wien  nach  Budu  zurückzukehren,  und  ebenso  au^h 
der  QesandU  nach  Polen  dorthin  zu  kommen  beabsichtigt  Au^  uninschen 
die  ungarischen  Herren  zu  wissen,  wann  Markgraf  Georg  abreisen  mvfi. 
Wie  erwähnt,  beJc^nnnvt  derselbe  eins  geheime  Instruktion  (deren  Copie 

10  Ctispiniun  sendet)  und  BeglaiMgungen  an  die  Kurfürsten^),  um  fü>' 
den  Fall,  dctß  die  Böhmen  oder  Polen  einen  andern  wählen  wollen,  die 
Stimme  Ludwigs  für  Karl  abzugeben.  Für  den  Markgrafen  muß  man 
aber  ebenfalls  das  Reisegeld  in  Budu  oder  Wien  anweisen,  sonst  udrd 
er  keinen  Fuß  rühren*).     Man  soU  Cuspinian  schnell  mitteilen,  wann 

\ber  aus  Buda  aufbrechen  mtiß.  Ferner  soll  man  an  die  Bischöfe  van 
Fünfkirchen  und  Waitzen  schreiben,  daß  sie  bei  dem  bleiben,  was  sie 
den  Gesandten  heimlich  versprochen  haben,  und  Cuspinian  Copien  dieser 
Briefe  senden,  damit  er  sie  in  demselben  Sinne  ermahnen  kann  ^).  Auch 
für  den  Markgrafen  Georg  und  für  Baibus,  den  Propst  von  P^-eßburg, 

^möge  man  ihm  Briefe  schicken. 

Am  vorletzten  April  ist  der  türkische  Gesandte,  der  drei  Jahre  in  Buda 

war,  nach  Abschluß  eines  dreijährigen  Waffenstillstandes,  der  sich  auch  auf 

die  südlichen  Promnzen  erstreckt,  nach  der  Türkei  zurückgeschickt  worden, 

Prima  maii  absolutus  est  nuncius  Francorum  cum  tali  responso  ^) : 

25  K^a  Mt.  agit  serenissimo  regi  Francorum  multas  gracias  de  sua  in  se 
benevolencia,  et  quod  cupiat  amiciciam  suam  mutuam  novis  eciam  foe- 
deribus  confinnari,  et  quod  poUiceatur  se  juvare  contra  Thurcos,  id 
quod  libentiBsime  videbit  et  debebit  eciam  facere,    ne    frustra   titulum 

*)  Die  Ingtruktüm  fehU.    Eine  Beglaubigung    Georgs  durch  König  Ludwig 
30  bei  Kurfürst  Friedrich  (Buda,  21.  Mai  1519)  in  Dresden,  WahUachen  nr.  6.    Orig.; 
vgl  Spalatins  NacM,  S,  95, 

')  In  der  Wahlhostenrechnu^  sind  für  seine  „Zehrung'*  2000  Gulden,  als 
Verehrung  4000  Gulden  angesetzt. 

*)  Am  25.  Mai  kehrte  0u9pinian  noch  einmal  nach  Buda  zurOck,  anscheinend 
SöMMT  um  den  beiden  Bischöfen  die   Verschrdhungen  für  die  ihnen  versprochenen 
Gelder  zu  Oberbringen,   Es  heißt  in  seinem  Tagebuche:  26.  maii:  dedi  oblimLcionem 
Vaciensi;  28.  maii:  dedi  Quinquecclesiensi.  —  In  der  Wahlkoste 
sieh  für  den  ersteren  3000  und  für  den  letzteren  5000  Gulden 
1.  J%mi  verli^  Cuspinian  dann  wieder  Buda  in  Gesellschaft  von 
40  und  Andreas  de  Burgo  (Tagebuch), 
*)  Vgl.  Sanuto  XXVU  352. 
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christianissimi  regis  usurpet,  ut  christianum  opus  perficiat.  Sed  quod 
ad  suifragium  pertinet,  significabimus  dominis  Boemis  subditis  nostris 
et  aliis  statibus  hoc  desiderium,  utpote  iis,  cum  quibiis  nobis  de  hac 
re  agendum  est ;  nihilo  minus  vult  regia  Mt.  committere  oratoribus  suis 
ad  conventum  ex  ipso  regno  Boeniie  profeetims,  ut  Mti.  su^  tanquam  5 
tali  fratri  et  consanguineo,  in  quibus  rebus  poterint,  obsequantur  et  ea 
faciant,  quae  absque  nostro  incommodo  et  reruni  regnorumque  nostro- 
rum  et  praesertim  istius  regni  Boemie  detrimento  facere  potenint. 

In  talem  sentenciam  est  absolutus  hie  orator,  qui  redibit  per  Pe- 
toniam  Villaciun  et  Segniapi  ad  Venetias.  Visum  est  michi  admonere  10 
regentes,  ut  scribant  domino  capitaneo  Styne,  ut  illum  redeuntem  bene 
exciperet  et  clementer  usque  in  novembrem  tractaret,  donec  omnia 
transigentur.  Utinam  v.  d.  celerem  item  nuncium  ad  regem  Dacie  mit- 
terent,  qui  eum  hortaretur,  ut  similiter  oratores  Francos,  qui  Polonie 
sunt  redeuntes  \  eciam  usque  in  decembrem  hospitio  servaret.  15 

Postquam  igitur  expeditus  est  nuncius  GaJlicus,  orator  r^s  Lu- 
dovici  similiter  expeditus  est  litteris  et  instructione  ad  Boemos  *)  et 
similiter  instructione  ad  conventum  electionis.  Utramque  vidi  et  per- 
1^  (sed  bona  id  fide  scriptum  volo,  ne  is  qui  exhibuit  et  ego  peri- 
clitemur).  JEs  folgt  hier  ein  kurzer  Av^szug  oder  vielmehr  die  Angabe  2Q 
einiger  Hauptpunkte  der  Instruktion  ^). 

Hec  et  similia  sunt  in  illa  instructione,  quam  ferent  Boemi  ad 
conventum  electionis;  sunt  hmc  oratori  eciam  dat^  litter^  citacionis  d. 
Maguntini,  qua«  Boemi  reservabunt  pro  tuendis  suis  privilegiis,  litter^ 
cesaris,  quibus  adoptavit  in  filium  r^em  Ludovicum,  et  litter^  contrac-  25 
tuum  matrimoniorum,  quae  omnia  ferent  ad  hunc  conventum.  Est  ita- 
que  necesse,  ut  v.  r.  et.  m.  d.  eciam  habeant  plemun  mandatum  ad 
transigendum  matrimonium  cum  d.  Anna,  si  res,  ut  spero  in  deum,  fe- 
liciter  successerit.  Huic  oratori  fuit  michi  neccsse  dare  viaticum  %  si 
volui,  ut  proficisceretur;  nam  certe  usque  kalendas  Grecas  mansisset,30 
nee  fuisset  expeditus ;  ita  est  curia  huius  boni  regis *)  regulata. 

Postquam  eciam  et  ille  orator  discessit  ex  Buda  iturus   per  Stri- 

»)  Wegen  eines  Loches  im  Ptipier  fehlen  ungefähr  ncei  Woi-U. 


*)  Diese  waren  am  15,  Mai  in  Ofen,  wo  der  venetianische  Gesandte  mit  ihnen 
eine  Unterredung  hatte,  sie  klagten  über  die  unfreundlicf^e  Aufnahme  in  Ungarn,^ 
s.  Sanuto  352. 

*)  S.  das  Schreiben  Ludtoigs  an  die  höhmischen  Stände  vom  28,  April,  nr.  258. 

»)  Vom  17,  April,  s,  o.  nr.  226, 

*)  In  der  Wafdkostenrec?mung  finden  sich  für  Martin  Honearth  140  Giäden 
cmgesetst,  40 
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gonium,  scripsi  domino  reverendissimo  cardinali  Strigoniensi,  ut  sua  d. 
r.  daret  eciam  litteras  ad  quosdani  barones  Boemie,  quibus  illis  persua- 
deret,   ut  nullo  privato   commodo,   sed   reipublieaf»  pocius  studerent  et 
suo  regi  non  deessent  etc. 
5  Sed  po8tquam  ille  abiit,  nihil  michi  erat  morandum  ainplius,  prae- 

sertim  quia  ea  nocte  veniebat  r.  d.  mei  Gurcensis  secretarius  Galliis 
cum  litteris  credeneiis  ad  regem  et  alios  dominos,  eiun  instructione ,  ut 
asserebat,  vestra,  qui  eciam  vel  venisse  jam  crediderat  d.  Andream  de 
Burgo,  vel  esse  in  itinere.  Ne  forte  ille  possct  (dicere)  me  vel  sinistre  que- 

10  dam  ^isse  vel  minus  fideliter  et  honeste  commissionem  vestram  trac- 
tasse,  eo  libencius  discessi  et  liberiun  sibi  campum  explorandi  de  me 
quecumque  reliqui,  licet  meo  juditio  nihil  hie  opus  sit  aliquo  nuncio, 
ne  forte  Hungari,  qui  alioquin  sunt  suspitiosissimi ,  possint  aliquid  co- 
gitare,  quod  nostro  negotio  incommodaret.     Veni  autem  altera  die  maii 

iöViennam  et  audivi  novum  oratorem  regis  Hispanie  ex  Nova  Civitate 
profectunun  Budam,  quem  libenter  convenissem,  ut  singula  prius  intel- 
lexisset,  ne  fierent  contraria;  misi  proprium  nuncium  equestrem  ad  re- 
gentes,  ut  prius  singula  sibi  communicarem.  Cum  intellexissem  esse  d. 
Andream  de  Burgo,    misi   post  cum  nuncium,  ut  prius  conveniremus. 

20  Cui  omnia  communicavi,  quorum  litteris  copiam  hie  d.  v.  transmitto  ■)^ 
ut  non  possit  errare  *).  Hle  pro  sua  prudencia  dehinc  omnia  bene  fir- 
mabit;  sed  meo  judicio  melius  fuisset,  ut  aliquis  insignis  orator  regis 
catholici  ivisset  ad  Boemos,  qui  sunt  capitosi  et  indeclinabiles,  qui  eos 
persuasisset  bonis  racionibus;  nam  cum  domum  rediisem,  repperi  litte- 

25  ras  d.  Joh.  Mraxi,  qui  fuit  cum  cancellario  et  petit,  ut  vicedominus 
veniat  ad  se.  Sed  cum  jam  vicedominus  discessisset,  scripsi  ego  do- 
mino Mraxi  singula;  quid  fiet  ignoro.  In  nuUa  re  est  magis  peccatum, 
quam  quod  ad  d.  Boemos,  quo  tempore  nos  Hungariam  appulimus, 
eodem  tempore  aliquis  insignis  orator  non  veniret.     Dabunt  mihi  d.  v. 

30vemam,  ut  libere  scribam  quod  sencio.  Adhuc  est  festinanter  a  d.  v. 
niissurus  unus  vel  ille  eciam,  qui  Budam  ivit,  quod  cert^,  ut  ego  ar- 
bitror,  non  fuisset  necessarium. 

a)  quorum  —  trausmitto  stark  vermacht  ^md  x.  Tl.  dem  Siutu  nach  ergdmf. 

^)  Andreas  de  Burgo  blieb  dann  bis  zum  1.  Juni  in  Buda  (Tagebuck  Cuspinians), 
35  Über  seine  dortigen  Verhandlungen  ist  wenig  bekannt;  nach  einem  Briefe  Ludwigs  an 
Georg  van  Brcmdenburg  (vom  Juli  etwa)  machte  er  Hoffnung  darauf,  daß  Karl 
selbst  (nicht  Ferdinand)  Anna  hei/raten  werde,  s.  Pray ,  epist.  procerum  regni 
Hungariae  I  131,  —  Andreas  de  Burgo  tvufde  von  Ludwig  neben  Georg  von 
Brandenburg  mit  den  VerJtandlungen  über  die  Privatangelegenheiten  des  Königs 
40  in  Frankfurt  beauftragt,  s.  Acta  Tom,  V  55f 
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Misi  ociam  eadeni  nocto  qua  voni  nunciiun  ad  Pragam  cum  litte- 
ris  regiis,  ut  domini  manerent  simul  usque  ad  adventum  oratoris  regii, 
ne  frustra  ille  iret,  nullamque  penitus  occasionem,  quam  utilem  fore 
speravi,  obmisi  sciens;  si  quid  peccavi,  erroro  non  malicia  me  peccassc 
d.  V.  certo  sciant,  qui  fui  cesaree  Mtis.  fidelissimus  servitor  in  hoc  regno  5 
et  multa  pertuli  incommoda  et  paucas  accepi  a  domino  meo  retribu- 
ciones.  Multa  quidem  sua  Mt  poUicita  est  mihi  pro  condicione  mea 
litteris,  quas  adhuc  habeo;  modo  v.  me  d.  juvent,  ut  Serenissimus  rex 
Carolus  illa  eciam  suppleat;  ob  quam  rem  me  humiliter  v.  r.  et  m.  d. 
do  trado  ac  dedico.     Ex  Vienna  quarta  maii  anno  1519.  10 

Mai  4  389,  ]}ie  Atigsburger  Kommissarien  an  König  Karl:  Rüstungen  in 
Deutschland  zu  Gurrten  Franheichs;  welche  Gegenmaßregeln  zu  ergreifen 
sind;  Zevenbergen  tvird  nach  der  Schweiz  gehen;  e) forderliche  Gelder; 
Thätigkeit  der  Franzosen;  Bund^tag  zu  Eßlingeti, 

Gedruckt:  Le  Glay  II  442 -US  a.  Cop.  in  Lille.  15 

Der  König  von  Frankreich  bietet  alles  auf,  um  Truppen  des  schwä- 
bischen Bundes  in  seine  Dienste  zu  bringen;  anderseits  rüstet  der  Her- 
zog  von  Geldern  mit  aUer  Macht,  Er  hai  si^h  zum  Herzoge  von  Lü- 
neburg begeben  und  dieser,  ebenfalls  ein  Diener  Frankreichs,  sowie  der 
Bischof  von  Münster,  der  Herzog  von  Mecklenburg,  der  Landgraf  von^O 
Hessen  und  andere  Nachbarn,  mit  At4snahme  Heinrichs  von  Braun- 
scJiweig,  nehmen  Reiter  in  großer  Zahl  an  und  wollen  mit  diesen,  wie 
die  Kurfürsten  am  Rhein  und  andere  melden,  nach  Frankfurt  ziehen, 
was  leicht  möglich  ist,  da  sich  das  hessische  GebiM  bis  dahin  ausdehnt  *)• 
Es  ist  zu  fürchten,  daß  sie  sich  mit  Sachsen  und  Brandenburg  ver-^ 
binden,  um  die  Wahl  des  Königs  zu  hindern,  und  man  muß  deshalb, 
wie  sie  bereits  durch  Le  Sauch  gefordert  haben,  Heinrich  von  Braun- 
schweig unterstützen,  der  ein  wirksames  Gegengewicht  gegen  jene  Fürsten 
bilden  wird.  Da  der  König  hraft  der  geschlossenen  Verträge  verpflichtet 
ist,  die  Kurfürsten  im  Falle  seiner  Wahl  zu  schützen,  so  muß  man 30 
jedenfalls  von  dem  Heere  des  Bundes,  tvmn  sich  dasselbe  auflöst,  10000 
Fußgänger  und  2000  Reiter  in  Dienst  nehmen  und  auch  die  Schweizer, 
damit  sie  nicht  dem  Könige  von  Frankreich  zulaufen;  denn  mit  ihrer 
und  Geldems  Hilfe  könnte  Franz  L  die  Kurfürsten  zu  seiner  Wahl 
zwingen.      Wahrsdieinlich   wird  das  Heer  des  Bundes  noch  für  Mai  35 


')  Man  vgl,  hierzu  das  Schreiben  des  Königs  von  Frankreich  an  seine  Ge- 
sa/ndttn  vom  25.  Äprü,  nr.  24Sy  und  Meni.  de  Fleurange  (ed.  Michaud)  S.  66. 
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tMierhaUenf  man  braucht  die  Tnqfpen  dann  also  nur  für  Juni  zu 
besolden  und  die  Schweizer  kann  man  hinhalten,  bis  man  sie  unrkUch 
nötig  hat,  dann  werden  die  Kommissarien  10 — 12000  amnehmen.  Um 
die  letzten  Artikel  mit  den  Schweizern  abzuschließen,  ist  auf  den  zweiten 
b  Sonntag  nach  Ostern  (8.  Mai)  ein  Tag  angesetzt,  zu  dem  sich  Zeven- 
bergen  begeben  wird^);  er  ist  mit  10000  Gl  versehen,  um  die  Unzu- 
friedenen und  die  alten  Schuldner  zu  bezahlen. 

Der  König  möge  doch  ja  die  220000  Gl,    Wechsel,  worüber  sie 
bereits,   wie  Le  Sauch  berichtet  haben  wird,  mü  Fugger  abgeschlossen 

10 haben*),  bewilligen,  und  außerdem  noch  Wechsel  für  toeitere  100000 
Gülden  oder  die  Vollmachten  der  Schatzmeister  von  Castüien  und 
Arragon  senden,  um  mit  Fugger  darüber  zu  verhandeln  und  abzu- 
schließen, damit  sie  dieser  Gelder  im  Notfälle  sicher  sind.  Die  Wahl 
kostet  allerdings  viel,  der  König  darf  indessen  nicht  über  die  Ausgaben 

Ib  klagen,  denn  das  Reich  bedingt  die  Sicherheit  seiner  Erblande,  und  der 
Besitz  desselben  hat  viel  Gutes  im  Gefolge.  Auch  Neapel  und  Havarra 
wären  bedroht,  wenn  Franz  L  oder  ein  anderer  Kaiser  würde.  Des- 
halb darf  der  König  keine  Kosten  scheuen;  nach  seither  Wahl  kann 
ihm  eine    Unterstützung  des  Reiches  dieselben  ersetzen.     In  Österreich 

'20 und  Tyrol  kann  man  kein  Geld  erheben;  aufier  dem  Aufriß  ist  dort 
noch  immer  die  Gefahr,  daß  sich  die  ünterthanen  mit  den  Schweizern 
verbinden  könnten. 

Das  Gerücht  gefd,  daß  in  Montpellier  beide  (Karl  und  Franz)  von 
ihrer  Bewerbung  zurücktreten  tvoUen  *);  sie  glauben  das  nicht  und  werden 

26  auch  andern  gegenüber  das  Gegenteil  versichern.  Als  sicher  ist  ihnen  mit- 
geteilt,  daß  der  König  von  Frankreich  einen  Dritten  befördern  und  für 
denselben  ebenso  viel  Geld  aufwenden  woUe,  wie  für  sich  selbst,  um  König 
Karls  Wahl  zu  hindern  *).  Er  schickt  zwei  seiner  Finanzbeamten,  von 
Beaune  und  von  der  Normandie,  nach  Lothringen  und  hat  bei  aUen  Kur- 

30  0  Zevefibergen  zeigte  seine  baldige  Abreise  am  3.  Mai  der  Begentin  an,  s. 
Gacharä  8.  184  nr.  100;  den  obigen  Brief  an  den  König  hat  er  noch  mitge- 
schrieben. 

•)  Ä  o.  S.  258  Anm.  4    und  S.  509;   inzwischen  traf  (Ende  April  etwa) 
Le  8at$ch  wieder  in  Spanien  ein,  und  seine  Meldungen  änderten  die  frühere  An- 
36  sieht  des  Königs,  s.  unten  Le  Sauch  an  Margareta  vom  18,  Mai,  nr,  298, 

^)  Ober  die  Verhandlungen  auf  dem  Tage  von  Monipeüier,  die  am  1,  Mai  be- 

gönnen,  s,  die  bei  Le  Glay  II  450 ff.  gedruckte  Aufzeichnung  und  den  Entwurf 

eines  Vertrages  zwischen  Franz  L  und  Karl  in  den  Monum,  Habsb.  II  78ff.    Am 

10,  Mai  starb  der  Großmeister  Boissy;  damit  fand  der  Tag  ein  vorzeitiges  Ende, 

AQchne  daß  man  ein  Resultat  erreicht  hatte. 

*)  S,  0,  nr,  221. 
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fürsten  wid  verschiedenen  Fürsten  Gesmulte  *).  Sie  bitten,  der  König  möge 
dif^  alles  bedenken  uml  schleunigst  die  Wechsel  senden,  da  sie  sonst  den 
Ktirfursfi^n  nicht  zu  rechter  Zeit  das  Versprochene  liefern  können,  und 
da  dann  die  ganze  Sache  gefährdet  ist.  Falls  sie  die  Tp^ypen  und  die 
Schweizer  in  Dienst  nahmen  müssen,  tverden  sie  die  vorhandenen  Gelder  5 
benutzen,  deshalb  müssen  zur  Erfüllung  der  Versprechungen  die  er- 
betenen  Wechsel  bewilligt  werden.  Am  18.  d.  M.  wird  zu  Eßlingen 
ein  Bundestag  abgehalten,  sie  wollen  denselben  besuchen  ^)  und  sich  von 
dort  nach  Frankfurt  begeben.  Sie  bitten  emilich  um  zwei  VollmacJUen, 
um  mit  den  Regimenten  von  Ensisheim  und  Pßrt  über  Aushebung  t?on  10 
Truppen  verhandeln  zu  können.     1519  Mai  A  Augsburg  ^). 

Mai  4  270.  Franz  I.  an  Bonnivet  und  GuiUart:  Pfalz;  Erzbischof  Orsini; 
päpstliche  Breren  für  die  Kurfürsten;  Polen  und  Ungarn;  Württem- 
berg und  der  Bund;  Brandenburg. 

Aus  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  5761.    Cop.  15 

Hat   ihre  Briefe  vom    7.  und  2.  d.  Mts.  *)  nehst  den   Copien  der 
ScJireiben  Bonnivets   an  den  Markgrafeti    von  Brafulenburg   und   den 

0  S.  0.  nr.  263. 

*)  S.  Stalin,  Würti.  Gesch.  IV  182  ff.    Die  Kommissarien  reisten  übrigens  erst 
atn  27.  oder  28.  d.  Mts.  von  Augsburg  ab  (s.  u.  nr.  309),   nachdem  Zecenbergen  20 
bereits  wieder  aus  der  Schweiz  zurück  war. 

^)  Am  7.  Mai  (Augsburg)  übersandten  Villinger  und  Benner  die  Copie  van 
obigem  Sehreiben  an  Margareta  und  baten,  wegen  der  Wichtigkeit  der  Sache  für 
eine  baldige  Antwort  sorgen  zu  wollen;  car  les  Francois  pers^v^rent  et  ne  cesseDt 
de  plus  en  plus  de  contendre  k  parveuir  audit  empire  ou  du  moins  k  empechier25 
sa  Mtö.  et  k  ceste  fin  ont  gens  appost^z  vers  les  ^lecteure  et  aucuns  aatres  princes, 
mesmement  aussi  en  plusieurs  bonnes  villes  d'Allemaigne.  Württemberg  ist  mit 
Ausnahme  von  zwei  ScMössem  erobert.  Orig.  Lille,  Port  f.  40;  erwähnt  v.  Gachard 
nr.  103.  —  Margareta  antwortete  am  14.  Mai  (Brüssel),  daß  sie  sofort  deswegen 
an  den  König  und  an  Chievres  geschrieben  habe.  Sie  war  über  die  Erfolge  des  SO 
Bundes  erfreut,  hätte  aber  gewünscht,  daß  das  Heer  länger  zusammenbleiben 
könnte.  In  der  Nachschrift  teilt  sie  ihnen  mit,  daß  die  Grafen  von  Nieder- 
deutschland  in  kurzem  einen  Tag  halten  werden,  um  ein  Bündnis  zu  scMi^en. 
Sie  wünscht,  daß  man  den  Tag  beschicke,  um  die  Absichten  der  Grrafen  kennen  zu 
lernen  und  zu  verhindern,  daß  sie  nichts  zum  Nachteil  des  Königs  thun.  ManSb 
soll  beujirken,  daß  der  König  in  ihr  etwaiges  Bündnis  einbegriffen,  und  seine 
Gegner  davon  ausgeschlossen  werden.  Der  Bischof  von  Lüttich  heU  erldärt,  daß 
er  sich  für  seine  Beise  zum  Wahltage  bereit  gemacht  habe;  sie  sollen  Nat^nicht 
geben,  wann  er  abreisen  muß,  damit  sie  ihm  davon  Mitteilung  machen  kann. 
(Jone.  Lille,  Portf  40,  erw.  Gachard  nr.  105.  40 

*)  Nr.  265;  der  Brief  vom  2.  Mai  fehlt;  ebenso  die  im  folgenden  erw^mten 
Schreiben  Bonnivets. 
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Pfalzgrafcn  erhalten.  Die  Unterredung  mit  leiztei'em  soll  Botmivet  be- 
treiben,  detm  dadurch  wird  er  die  Sache  des  Königs  sichern.  Et  ce- 
pendant  et  en  actendant  que  ledit  conte  Palatin  soit  en  estat  de  par- 
ier ä  vous,  trouvez  vous  aveeques  son  cliancellier  et  concluez  et  arrestez 
5toute8  choses  sans  plus  y  retourner,  en  manifere  que  ledit  conte  Pa- 
latin demeure  content  et  satisfait  et  aussi  ledit  chanceliier  et  aussi 
ses  serviteurs,  qui  peuent  aider  et  servir  en  Taffere. 

MU  der  Thäiigkeit  des  EreUschofs  Orsini  ist  er  sehr  zufrieden, 
ebetiso  mit  detn,  was  sie  mit  ihm  beraten  hohen.     Wenn  es  ihm  gelingt, 

10  den  Erzbischof  von  Mainz  zu  bewegen,  sich  seinem  Bruder  afizusdiließen 
und  sich  für  Frankreich  zu  erklären,  so  unrd  das  dep'  größte  Dienst 
sein,  den  er  leisten  kann,  Sie  werden  ihm  schon  das  Nötige  mitgeteilt 
haben.  Der  König  hiU  in  Born  da^  von  ihnen  gewünschte  Brevc  für 
den  Mainzer  und  auch  Breven  für  Brandenburg,  Trier,  den  Pfcdzgrafen^) 

Ibund  Köln  erbeten,  wodurch  sie  ermahnt  werden  sollen,  fest  an  Frank- 
reich zu  halten.    Das  unrd  sehr  nützlich  sein. 

Das  Geld  liegt  bereit,  Barroys  unrd  am  nächsiten  Sonnabend 
(7.  Mai)  abreisen,  um  ihnen  genauen  Bericht  zu  bringen,  —  Auf  das 
Schreiben  von  Langhac  und  Lameth  *)  hin  hat  er  angeordnet,  daß  die  er- 

^forderlichen  10500  Kronen  durch  Wechsel  oder  sonst  nach  Venedig  in 
die  BanJc  von  Cappel  übersandt  werden,  damit  die  beiden  Gesandten 
sie  zur  rechten  Zeit  in  Krakau  haben.  Es  ist  gut,  daß  sie  denselben 
empfohlen  haben,  mit  dem  Könige  von  Polen  abzuschließen.  Nach  Un- 
garn, tco  der  Kardinal   von  Ferrara  für  ihn  ist,  hat  er  noch  einen 

25  Gesandten  geschickt,  da  der  erste  nichts  von  sich  hat  hören  lassen  *). 

Der  Herzog  von  Württemberg  hat  vor  einigen  Tagen  Briefe  von 
ihm  (detn  Könige)  haben  wollen  und  deshalb  mehrfach  zu  La  TremoiUe 
geschickt.  Mais  il  ne  se  trouvera  qu^il  en  ait  eu,  ny  n'aura,  que  je  ne 
voye  leg  choses  autrement  et  en   autre   estat   qu'elles  sont,  et  quant  ä 

dOcela  suis  de  vostre  oppinion  et  adviz.  Audemourant  si  ces  viUes  im- 
p^rialles  tenoicnt  ceste  force  qu'ilz  ont  ensemble,  veu  qu'elle  a  fait  tout 
ce  qu'elle  avoit  ä  fere,  il  n'y  aura  que  bien  d'entendre,  si  messrs.  les 
eslecteurs  vouldroient  venir  ä  Frankfort  et  proc^er  ä  leur  ellection, 
qui  ne  seroit  en  seiuret^  pour  eulx,  ne  en  libert^  teile  que  la  bulle 

86  doT^e  porte.    Et  pour  ce  je  vous  prie,  mectez  peine  de  le  savoir  et  ce 

')  An  Pf  ah  hat  der  Papst  in  der  Thai  am  13,  Mai  ein  Breve  gerichtet,  das 
bei  Freher  HI  163  gedruckt  iet, 
•)  8,  o.  nr.  267, 

•)  Vgl  0.  fir.  261,  —  Über  die  Gefangennahme  eines  französischen  Gesandten 
40tn  Line  s,  o.  S.  639. 
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que  j'auroye  k  fere  en  tel  cas.  Schreibt  ctuch  Orval,  damit  er  den  Bat 
des  Trierer  einhoU  *).  Sie  sollen  oft  Nachricht  geben.  Bern  Pfalzgrafen 
kondoliert  er  jntm  Tode  seiner  Gemahlin,  Die  Abmachungen  mit  Branden- 
burg hat  er  unterzeichnet  und  gut  besiegelt  erhaUeti.  (1519)  Mai  4 
St  Germain.  5 

Mai  4  371.     Breve  de^  Papstes  an  den  Kardinal  Cajetan,  wodurch  er  ihn  er- 
mächtigt, die  Wahl  von  drei  Kurfürsten  für  gültig  zu  erklären. 

Aus  Berlin  St.  A.  Eep,  131.  K.  161.  C-M.    Cop.  von  franzömcher  Hand,   tu 
versa:  Copie  de  la  bulle  du  pape. 

Die  Nachricht  imn  Tode  des  Kaisers  hat  ihn,  wie  der  Legat  weiß,  10 
mit  großer  Betrübnis  erfüllt,  weil  daraus  viel  Nachteil  und  Schaden  für 
die  Christenheit  entstehen  konnte,   denn  Maximilian  hätte  wegen  seiner 
Tüchtigkeit  und  Erfahrung  für  den  geplanten  Türkoiaug  sehr  nützlich 
sein  können.     Der  Papst  hat  seinem  Amte  gemäß  überlegt,  daß  sobald 
als  möglich  ein  Kaiser  gewählt  werden  müsse,   der  die  Last  der  lie-16 
gierung  zu  tragen   fähig  und  geeignet  sei,    und  er  hat  Gott  g Acten, 
daß  die  Wahl  der  Kurfürsten  auf  einen  Mann  fallen  möchte,  der  JFWö- 
den  unter  den  christlichen  Fürsten   halten,    die  Christenheit  verteidigen 
und  die  Feinde  des   Namens  Christi  bekämpfen  oder  bekehren  könne. 
Nee  omisimus  etiam  raodos  omnes  excogitare  et  invenire,  ut  dicta  im- 20 
peratoris  electio  quam  celemme   et  absque   strepitu  et  scandalo  aliquo 
iieret;    cuius    dilatione  damnum   et  inconveniens   aliquid   parere  possit, 
cum  presertim  Germanica  natio  tam  potens  et  magna  sit,  ut  sine  pru- 
dcnti  moderatore  diu  pacata  et  tranquilla  stare  nequeat^   animo   nostro 
deliberavimus  oportimum  ac  salutare   fore,   si   per  nos   decematur,   ut25 
electio  a  tribus  ex  electoribus   facta   pro  universe   reipublice  Christiane 
utilitate  et  quietc  sine   contradictione   aut  discussione   aliqua  ab  Omni- 
bus recipiatur  et  comprobetiu*. 

Ut  nihil  igitur  circa  tam  salutarem  et  necessariam  electionem  per 
nos  omittatur,  circumspectioni  tue,  quam  potentem  opere  pariter  et  8er-30 
mone  in  magnis  et  arduis  pertractandis  negociis,  eximia  insuper  pro- 
bitate  maturitate  consilii  Integrität^  et  aliis  animi  dotibus  atque  virtu- 
tibus^  quibus  personam  tuam  illarum  largiter  deus  insignivit,  pollere 
excellereque  cognovimus,  animi  et  cordis  nostri  cogitationes  illi  duxi- 
mus  signiiicandas  eique  communicandas  firma  spe  fiduciaque  ducti,  quod  35 
ea^  que  tibi  duxerimus  committenda^  onmi  studio  atque  integritat«  juxta 
pium  rectumque  desiderium  nostrum  scies,  voles  ac  poteris  rect«  sequi 
et  ad  speratum   nobis   cffectum   perducere.     Eidem   itaque  circumspec- 

')  Der  Brief  fehU. 
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tioni  tue  auctoritate  apostolica  tenore  presentiuni  damus  facultatem  et 
concedimus ,  ut  si  contingat  dictam  imperatoris  electionem  per  tres  ex 
electoribus  unanimiter  et  concorditer  fieri,  eam  electionem  pro  rei  publice 
Christiane  utilitate  et  dicte  sancte  expeditionis  celeriori  prosecutione 
öconfirmes  et  ai)probe8  suppleasque  omnes  et  singidos  tani  juris  quam 
facti  defectus,  si  qui  forsan  intervenissent  in  ea,  et  ita  in  promissis 
te  geras  soUicite  fideliter  ac  prudenter  juxta  datam  tibi  a  domino  pru- 
dentiam,  ut  ex  tuis  studio  fide  ac  diligentia  huiusmodi  divina  favente 
dementia  fructus,  quos  speramus  ac  optamus  ad  Christiane  reipublice 
lOpacem  et  quietem  subsequantur ,  tuque  a  nobis  et  hac  sancta  sede  hu- 
beriorem  commendationem  et  gratiam  consequaris.  Datimi  Rome  apud 
sanctum  Petnim  anno  incamationis  doniini  nostri  millesimo  quingente- 
simo  nono  quarto  nonas  maji  pontificatus  nostri  anno  septimo. 

273.     Kurfürst  Ludwig  an  Kurfürst  Albrecht:   er   halt   an   den  Ah-  Mai 5 
ibmachungen  von  Wesel  fest. 

Aus  Wien,  Erzkanzler  Arch,,  Wald-  und  Kranungsakten  Fase.  i*.  (M'ig.  eigen- 
händig y  ad  lüteram  abgedruckt  mit  Weglassimg  der  Eingangsformel.  Ge- 
druckt bei  BuchoUz,  Ferdinand  L  Bd.  III  674  f. 

Ich  hab  von  meinem  protonotarien  Johan  Kastnern  zu  guter  mossen 
20  verstanden,  wes   im   e.   1.   mir  zu   sagen   bevolhen,   und   das    von  e.  1. 
freuntlicher  getreuer  guter  mainung  vermerkt.     Los  daniff  e.  I.  wissen, 
die  sach  nit  änderst  geschaflFen,   dan  wie  e.  1.  hivor  muntlich  von  mir 
vemomen  und  mit  brift*  oder  sigell  nichts  doran  ist;   so  hot  sich  auch 
mein  gemüt,  wie  der  abschaid  zu  Wesell  gewesen,  noch  nit  verändert. 
25  Wo  es  geschehen,  soll  e.  1.  das  vertrauen  zu  mir  dragen,  ich  das  e.  1. 
nit  verhalten  wolt  haben.     So  sich  auch  mein  gemut  aus  aniger  zufal- 
lender ursach  nochmols  endem  wurd,   soll  es  e.  1.  unverhalten  bleiben 
und  zeitlich  genug  zu  wissen  gethon  werden.     Dorumb   so  wollen  e.  1. 
nit  allen  reden  glauben  geben.     Wolt  ich  e.  1.,  der  ich  zu  aller  vetter- 
30  liehen  fruntschaft  genaigt,   widerumb   freuntlicher  mainung  nit  bergen. 
Mein    haut.      Datum   Haidelbergk    uff   doi-nstag   noch   quasimodogeniti, 
anno  19^ 

373.     Entwurf  einer  Antwort   der  Räte  des  Kurfürsten  vwi  Bramlen-  [Mai  5J 
bürg  auf  das  Anbringen  der  spanischen  Gesandtschaft  *). 

35         Atts  Berlin  H.  A.:  Acta  betr.  das  Verlöbnis  des  Kurprinzen  Joachim  IL  mit 
Katharina  von  Spanien.   Conc.,  s.  d.,  von  der  Hand  des  Brandenburger  Con- 

')  Über  die  Datierung  und  den  ganzen  Inltalt  s.  nr.  279. 
Keiebat»gKskten  d.  K.-Z.    Rd    1.  ^"^ 
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ceptBchfeihers j  überschrieben:  Uf  antragen   und  ansuchen    der  Hispaniscbn 
botschaft  zu  antworten. 

Der  Kurfürst  von  Brandenburg  (als  anwesend  erwähnt)  hat  in  dieser 
Handlung  nichts  ohne  Wissen  und  Willen  des  vcrstorl}enen  Kaisers  vor- 
genommen oder  beiviUigty  toie  das  der  Kurfürst  von  Mains  weiß.     Der  5 
Kaiser  hat  sich  auch,  wie  detn  Mainzer  ebenfalls  bekannt  ist,  damals 
geäußert  *),   daß  er  seinen  Enkel  nicht  zu  der   Würde  eines  römisdien 
Königs  befördern  ivoUe,  denn  seine  (des  Kaisers)  Erblande  seien  durch 
sein  Kaisertum   in   Verderbnis,  Schaden  und  Nachteil  geraten.     Später 
hat  dann  Maximilian   in  Augsburg  oklärt,  daß  er  den  Bitten  König W 
Karls  nachgeben    und    demselben    bei   seinen   Lebzeiten   zur   römischen 
Krone  verhelfen  wottcj  namentlich  deshalb,  iveil  viele  heimlicfie  Uändd 
und  Schriften  vorhanden  seieti,  an  denen  dem  Reiche  und  deutscher  iVa- 
tion  merklich  gelegen,  und  die  ein  römischer  König  ketinen  müsse;  diese 
könne  er  niemanden^  besser  anvertrauen  als  seinem  Etikel,   den  er  auch  15 
Im  sich  behalten  uml  in  des  Reiches  Obliegenheiten  und  Gescluiften  ge- 
brauclten  woUe.    Auf  Maximilians  Bitte,  König  Karl  seine  Stimme  zu 
geben,    ließ  der  Kurfürst    sich    bewegen,    in   die   Wahl  König  Karls 
zu  willigen,  wenn  oMe  Kurfürsten  oder  der  verständigere  wnd  grcfiere 
Teil  zustimmten.     Aber  indem  der  Kaiser  vor  der  Wahl  starb,   äi»-20 
derte  sich  die  Sachlage,    die    Vereinigung   mü  den  Kurfürsten    ivurde 
dadurch  „verrückt"    und  konnte   nicht   vollzogen   werden;    auch  wurde 
dem  Kurfürsten   berichtet,    daß  die   Spanier  ihrem   Könige   nicht  ge- 
statten  wollten,  aus  dem  Königreiche  zu  ziehen  ^).     Nun  drängt  außer- 
d&m  der  Türke  mit  aller  Ma^  gegen  die  Christenhdt;  man  muß  also^ 
ein   Haupt   erwählen,    das   demselben    widerstehen   und   die   christliche 
Kirche,  deutsche  NaMon  und  den  heiligen  Glauben  handhaben  und  ver- 
teidigen kann.     Der  Kurfürst  will  mit  den  anderen  Wahlfürsten  darüber 
beraten  und  mit  seinen  Prälaten  Gott  bitten,  das  zu  verleihen,  was  der 
Kirche,  dem  christlichen  Glauben,  dem  römischen  Reich  und  deutscher  S^) 
Nation  zu  Ehre,  Nutzen  und  Gedeihen  gereicht.    Das  ivill  er  samt  den 
andern  nach  Kräften  befördern  und  sich  allenthalben  „unvenoeislich'' 
halten.    Er  bittet  daher  die  Gesandten  mitzuberaien,  auf  ivelche  Weise 
die  Kirche,  der  christliche  Glaube,  das  Reich  und  die  detdscJie  Nation 
in   diesen  geschwinden    und    gefährlichen   Läufen    und   Anfechtungen  So 
aufrecht  zu  erhalten  seien;  denn  der  Kurfürst  sucht  nichts  Lieberes  eds 


0  S,  0.  EifOeitwng  8.  12. 
*)  8.  0.  8.  144. 
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Wenn  mich  dieser  AfUwort  oder  im  ersten  Vortrage  die  Gesmidten 
den  Kurfürsten  um  Bewilligung  und  Verpflichtung  bitten,  so  soll  man 
bei  dem  Vorigen  bleiben  und  hinzufügen:  Es  sei  dem  Kurfür sfeu  r er- 
borgen, welche  Gesinnung  die  anderen,  die  sich  ebenfalls  verjyflichtet  hat- 
5  ten,  jetzt  nach  dem  Tode  des  Kaisers^  und  dieweil  geseheoner  Vertrö- 
stung von  irer  Mt.  nicht  volge  gescheen,  hegen  möchten;  er  seinerseits 
sei  dem  Hause  Österreich  so  zugethun,  daß  er  dem  Könige  von  Spanien 
(die  Ehre  und  alles  Gute,  welches  er  ihm  als  Erzherzog  von  Österreich 
erzeigen  könne,  gern  beweisen  woUe. 

11)  Wenn  die  Gesandten  auf  die  Verschreibtingen  eingehen,  so  soU  man 

erwidern:  Weil  die  getroffenen  Abmachungen  durch  den  Tod  des  Kai- 
sers nicht  zur  Ausfuhrung  gelangt  sind,  so  hmnen  auch  die  Verschrei- 
bungen  den  Kurfürsten  nicM  binden;  er  besitzt  aber  auch  eine  ürhumle 
(und  kann  sie,  wenn  Markgraf  Casimir  und  Ziegler  sich  ihrer  nicJU 

Ibmehr  erinnern,  vorlegen),  wonach  alle  Kontrakte  ühei'  die  Heirat  und 
andere  Punkte  ufigüUig  sein  sollen,  wenn  die  Wahl  nicht  bis  zum  1.  Mai 
stattfindet  *).  Entschtddigen  die  Gesandten  ihren  König,  daß  er  wegen  der 
weiten  Entfernung  und  Gefährlichkeit  des  Weges  die  Ratifikationen  nicht 
geschickt  habe,  so  soU  man  antworten,  daß  seit  dem  Abschluß  zu  Augs- 

'Ä)burg  8 — 9  Monate  verflossefi.  und  daß  der  König  trotz  des  Todes  des 
Kaisers  dieselben  habe  senden  können,  was  aber  nicht  geschehen  sei. 
Mit  Kesinger  ist  femer  abgemacht  worden,  daß  der  Kurfürst  frei  sein 
soUe,  wenn  er  nicht  binnen  5  Wochen  mit  eitler  genügend  bevollmäch- 
tigten Botschaß  beschickt  werde  und  auf  seine  Vorschläge  Bescheid  er- 

25  halten  habe  *).  Zudem  hat  sich  der  Kurfürst  in  Augsburg  erboten, 
sich  sofort  zum  Wahlorte  zu  begeben  und  aUes  zu  thun,  wa^  ihm 
gebühre.  Ziegler  aber  weiß,  welche  „Veränderung"  ihm  von  Anfang 
bis  zu  Ende  des  Handels  begegnet;  die  Verschreibungen,  die  ihm 
zu  Weihnachten  versprochen   waren  ^),   sind   ihm   bis   heute  nicht  zu- 

^ gesandt;  daraus  kann  man  erkennen,  wer  es  an  sich  lud  fehlen 
lassen.  Trotzdem  ist  der  Kurfürst  stets  des  Willens  gewesen,  mit  der 
Majorität  seiner  Mitkurfürsten  einig  mul  dessen  eingedenk  zu  sein, 
was  König  Karl  und  namentlich  dem  heiligen ,  Reich  und  gemeiner 
Christenheit   zu    Ehre    und  NtUzen  dienen  kann,    [1519  Mai  5  Ber- 

3ölin.J 


•)  S.  0.  S,  107  Änm,  3. 
»)  S.  0.  S.  255  Änm,  1, 

^)  Die  Bürgschafien  von  Antwerpen  und  Mecheln  (»,  o.  S,  107);  Nassau  Tiatte 
sie  jetzt  in  Händen  (s.  o.  S,  600  Anm.  2). 
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[Mais]  374.     Instruktion  des  Kardhuüs  Albrecht   von  Mainz  für  Fhilipp  von 
Sdnis  zur  Wiederantwort  an  den  Kurfürsten  von  SacJisen  *). 

Aus  Dresden,  WaliUaclien  nr.  2.    Orig.,  s.  d.  et  l. 

Albrecht  von  Mainz  läßt  in  Beziehung  auf  den  lag  zu  Naum- 
burg und  die  Zusammenhunft  in  Wesel  das  in  seiner  früheren  AtU-  5 
wort  *)  Gesagte  wiederJwlen,  Das  aber  das  zusamenkommcn  allein  der 
Avale  halber  solt  von  unnotten  gcacht  sein,  ist  nit;  es  wisse  sieh  auch 
sein  chf.  g.  nicht  zu  erinnern,  das  solchs  in  voriger  instruction  mit 
diesen  worten  der  wal  halben  begrieffen;  wenn  es  gescJiehen  ist,  muß 
es  durch  ein  Versehen  des  Abschreibers  geJcommen  sein,  und  der  Kar-  10 
dinal  bittet  deshalb  um  Entschuldigung. 

Inbetre/f  der  Antwort  Joachims  weiß  auch  Albrecht  sich  nicht  zu 
erinnern,  daß  etwas  derartiges  zu  Naumburg  abgemacht  sei.  Wol  sei 
gedacht  worden,  das  auf  aller  churfursten  zusammenkommen  und  also 
in  i,  chf.  g.  aller  namen  an  die  fnrsten  und  fiu'wanten  des  heiligen  15 
Romischen  reichs  imd  andere  schriefte  ausgehen  solten:  weil  das  heilig 
Romisch  reich  durch  gotlich  Schickung  des  regirenden  heubts  benom- 
men, und  e.  chf.  g.  alle  zu  der  wale  eins  nüwen  Romischen  konigs 
greifen  müsten,  das  sie  dorauf  furwamet  weren,  ob  sich  emporung  im 
reich,  dodurch  e.  chf.  g.  an  der  wale  mochten  gehindert  werden,  be-20 
geben  wurden,  sich  alsdan  bei  dem  heiligen  reiche  als  desselbtigen 
zugethane  furwanten  treulich  zu  erzeigen  und  beistendig  zu  sein. 

Auch  haben  die  in  Wesel  Versammelten  j  weil  dort  nicht  sämtliche 
Kurfürsten  gegenivärtig,  und  sie  nicht  der  Wahl,  sendete  wegen  ihrer 
eigenen  Gebrechen  zusammengekommen  waren,  den  päpstlichen  Tjcgatefi'^^ 
sein«  gewerbs  zu  hören  aufhalten  wollen,  dorane  er  doch  nicht  hat  be- 
gnügig sein  wollen,  donimb  die  vier  churfursten  inen  auf  emsig  an- 
suchen zuletzt  gehört 

Der  Kardinal  zweifelt  nicht,   daß  Kurfürst  Friedri<ih  ihn  wegen 
der  Verzögerung  der  früheren  Antwort  entschuldigt  wissen  werde,     Er^ 
bittet,  daß  derselbe  noch  jetzt  mit  den  Fdrsteth  seines  Bezirks  als  Vikar 
handle,  damit  Aufruhr  und  Zwietracht  verhütet  iverden  möge. 

Des  versichern  und  geleitens  halben  werden  sich  die  Frankfurter 
nach  der  goldenen  Bulle  halten  tmd  jedem  Kurfürsten  auf  ankünft  in- 
sonderheit gebui-lich  pflicht  thun.  —  Der  Tag  der  Ankunft  zur  Wahl^ 

^)  Anttoort  auf  wr.  236,  vom  20.  April  —  Die  Beglaubigung  fiW  PMlipp  von 
Sohns  (ganz  ilend  am  domstag  nach  quasimodogeniti  zu  Aschaffenburgk  a.  d.  etc.  19) 
mit  eigenhändiger  Unterschrift  Albrechts  findet  sich  eh^faüs  in  Dresden. 

*)  8.  0.  nr.  210. 
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In  Frankfurt  fällt  wtgrf'ähr  auf  Dmine^rstag  vor  Pßngstfm  (9.  Juni),  — 
Um   die  goldene  Bulle  hat  rr  nicht  an  die  Räte  geschrieben ,  sondern 
das  Original  mit  dem  anhängendem  goldenen  Siegel  zu  Aschaffeizburg  in 
seinem  und  des  Stiftes  Mainz  Behälter  gefunden, 
5 
276.     Claude   Botiton^   an   K&nig  Karl:   berichtet   ühei*  seine   Verhand-  [c.Mai5J 
lungen  mit  Heinrich  VIIL  und  Wolseg  '). 

GeärtAckt  hei  Beauvois,  ün  agent  politique  de  CharlcH-Quint^  le  Bourguignon 
Claude  Bauton  ^  seigneur  de  Corheron  II  53  —  58  a.  Cop.  s.  d.  in  Lille, 
Partf,  40  ^\ 

Ist  am  10.  Apnl  in  Calais  und  am  17,  in  I/mdmi  angekommen 
und  hat  sich  am  folgenden  Tage  mit  Jonglet  zum  Kardinal  von  York 
begeheti  und  ihm  das  Schreiben  des  Königs  überreicht,  worauf  derselbe 
versprochen  hat,  seinen  Herrn  benachrichtigen  zu  wollen  *).  Sie  sind 
nach  London  zurückgekehrt  und  hah(m  bis  zum  Donner st<ig  (21,  April) 

15  vergeblich  auf  Antwort  gewartet.  Der  Marquis ')  machte  dann  auf 
ihre  Klage  dem  Könige  in  Richmmd  Mitteilung,  und  darauf  umrden 
sie  am  Sonnabend  (23,  Aprilj  zu  Heinrich  VIIL  geführt,  dem  sie  vor 
der  Messe  den  Brief  des  Königs*)  übetreichten;  na('h  derselben  hörte 
der  König  ihren  Auflrag  an  und  entschuldigte  sich,   daß  er  sie  habe 

20  warten  lassen.  Nach  Tisch  beredete  er  sich  mit  dem  Kardinal  und  seinen 
Bäten  und  erteilte  ihnen  dann  seine  Anttvort:  Er  sprach  seine  Freude 
aus,  daß  die  Angelegenheiten  des  Königs  so  gut  ständen;   daß  er  klug 


10 


*)  D<z8  8chreü)en  fallt,  wie  sich  aus  dem  InhaU  ergieht,  nach  dem  28.  April; 
wahrscheinlich  wurde  es  erst  nach  dtr  Rückkehr  Boutons  verfaßt ;  denn  am  5.  Mai 

25  teilte  Ferdinand  Margareta  mit,  daß  Bauton  in  Hecheln  angekommen  sei  und  dem 
Könige,  wie  beifolge,  in  Chiffern  schreibe  (Beauvois  II  66),  Einen  weiteren  Be- 
richt außer  dem  obigen  wird  aber  Bauten  wähl  nicht  für  den  König  verfaßt 
liaben, 

-)  Genauere  Auskunft  über  diese  erste  Audienz  bei  Walsey  giebt  ein  Schreiben 

SOBautans  aus  London  vom  21,  April  an  die  Regentin  (Beauvois  II  50^53).  Bau- 
tan  überreichte  die  Briefe  König  Karls  (Brewer  III  nr.  156  und  fvr,  164)  und 
Margaretas  (vom  10.  April,  Brewer  nr.  176  ?)  an  Walsey,  teilte  ihm  seinen  Auflrag 
(s.  a.  S.  511  Anm.  1)  mit  und  bat  ihn,  denselben  bei  Heinrich  VIIL  zu  unter- 
stützen.   Der  Kardinal  antwortete  freundlich  ur^d  mes  die  Gesandten  an,   auf 

Sf>  Nachric/it  vam  Könige  zu  warten.  Am  21.  wurde  ihnen  dann  durch  den  Marquis 
(von  Darset)  der  Bescheid,  daß  der  König  sie  der  Festtage  wegen  nicht  var  Sonn- 
abend empfangen  könne.  Schon  damals  schien  es  Bauton,  als  ob  der  König  nidU 
geneigt  sei,  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben.  Boutan  sandte  zugleich  ein  Schreiben 
an  Chievres.  —  Vgl.  auch  Bretoer  nr.  203  (Giustiniani  ram  29.  April). 

40         ^)  Thomas  Grey,  Marquis  ran  Darset,  s.  Beauvois  I  29  Anm.  1. 
*)  Vom  6.  April,  Gaehard  S.  ISO  nr.  83. 
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geüian  huiße,  so  große  Arnwen  zum  Schtdz  seiner  Länder  und  gegen 
Württemberg  aufssusteUen,  obwohl  dw  Franzosen  wünschten,  daß  sie  sich 
auflösten,  und  obwohl  dies  nicht  d^r  Weg  zum  Frieden  sei.  Die  Ge- 
sandten erivideiicn ,  duß  ihr  Herr  im  Gegenteil  auf  alle  Weise  den 
Ftieden  erhalten,  die  Einigkeit  in  der  Christenheit  herbeiführen  und  die  5 
Kurfürsten  vor  Gewalt  schützen  woUe.  Der  König  ging  nicht  weiter 
darauf  ein,  sagte  aber,  daß  er  in  Anbetracht  des  Bündnisses  mit  Frank- 
reidi,  und  weil  Franz  L  ihn  ebenfidls  vergeblich  für  sich  darum  gebeten 
habe,  nicht  für  König  Karl  sich  schriflli^h  verwetiden  könne.  Sie 
stellten  ihm  vor,  daß  es  zu  beklagen  wäre,  wenn  das  Reich  in  die  Hände  10 
eines  wenig  mächtigen  Fürsten  käme,  und  daß ,  wenn  Franz  L  es  er- 
lange, die  meisten  Fürsten  nicht  in  Frieden  leben  könnten,  sondern  auf 
seine  Gnade  angewiesen  wären.  Der  König  unterbrach  sie  mit  der 
Frage,  ob  dors  bei  ihrem  Herrn  weniger  der  Fall  sein  imrde,  worauf 
sie  versicherten,  daß  derselbe,  welche  Macht  er  auch  haben  mirde,  stets  ib 
na>ch  dem  Frieden  trachtefh  mid  die  Einigkeit  und  das  Bests  der  Christen- 
heit fordern  werde.  Darauf  sa{/te  der  König,  daß  er,  wenn  es  nötig  sei, 
eJier  mit  Frankreich  ah  mit  Spanien  brechen  werde.  In  Be^ug  auf  Gd- 
dem  werde  er  sich  nach  genauer  Erforschung  des  Ihatbestandcs  seinem  Ver- 
sprechen und  seinen  Eiden  gemäß  halten.  Die  Gesandten  kehrten  nach  2i) 
London  zurück  und  blieben  dort  bis  zum  Mittwoch  (27,  April),  an  welchem 
Tage  der  Kardinal  wieder*  an  den  Hof  kam.  In  GegenwaH  desselben 
wiederholte  der  König  dann  7ioch  einmal  seine  vorige  Antwort,  und  auch 
die  Mitteilung  Boutons,  daß  er  inzwischeyi  von  seinefn  Herrn  benachrichtigt 
sei,  daß  seine  Verbündeten  und  die  Schweizer  für  ihn  zum  Wahltage 25 
senden  würden  *),  vermochte  ihn  nicht  umzustimmen.  So  verabschiedeten 
sie  sich  von  ihm.  Der  Kardiiial  äufietie  sich  sehr  freundlieJi  und  ver- 
sichoie  ihnen,  daß  der  Papst  im  Grunde*  für  Karl  sei,  es  aber  nicht  offen 
zeigen  könne.  Doch  gab  er,  und  der  König  ebenfalls,  offen  zu 
verstehen,  daß  sie,  wie  auch  der  Papst,  sehr  zufrieden  sein  umr- SO 
den,  wenn  beide  Könige  ebenso  ivenig  die  Krone  erlangten  wie  Hein- 
rich Vin.  selbst.  Am  folgenden  Tage  (28.  Aiwil)  nach  dem  Essen,  zu 
dem  Botäon  von  Wolsey  eingeladen  war,  erzählte  dieset*  ihm  aUein,  daß 
er  einen  Brief  von   dem  Kardinal,  der  den  Papst  regiere  *),   erhaUen 

*)  Gemeint  ist  ein  (fehlender)  Brief  Karls  an  B  out  an,  nicht  wie  BeauvoisZo 
II56i  annimmt,  das  Schreiben  an  Heinrich  VIII,  vom  20.  April  (Brewer  nr.  192) : 
dies  traf  erst  nach  der  Abreise  Bowtons  in   den  Niederlanden   ein,  s.  o,  S,  566 
Anm.  1. 

')  Das  Schreihen  Medicis  fehlt;  es  war  wohl  vom  12.  oder  13.  Aprü,  denn  auch 
andere  Bnefe  der  Kurie  nach  Erpgland  tragen  dies  Datum  (Brewer  nr,  182  f.j,    DiciO 
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Imbe  (den  er  ihm  geigte),  nach  welchem  die  Schweizer',  ganz  DeutschUitid 
und  selbst  dk  Kurfürsten  für  Karl  wären,  und  d(iß  sie  den  König  von 
Frankreich  droh/md  gemahnt  hätten,  van  seimr  Bewerbung  abzustellen. 
Wolsey  spr(wh  sich  sehr  erfreiU  darüber  aus,  machts  sofort  dem  Könige 
h  Mitteilung  und  äußertr  sich  dann  ganz  anders  wie  früher.  Er  trug 
ihm  auf,  sdnem  Herrn  zu  versichern,  der  König  7verd€  alles  für  ihn 
einsetzen,  er  möge  nicht  argwöhnisch  sein,  und  dergleichen  mehr,  so  daß 
er  sich  nicht  giinstujer  hätte  ntoisprechen  können;  er  sagte,  daß  er  alle 
Wünsche  des  Königs  Im  seinetn  Herrn   durchsetzen   werde.     Die  Ver- 

lOhandlmigen  mit  Frankreich  seien  nur  Schein,  alte  Feindschaft  trenne 
sie,  während  alte  Freuyulscliafl  sie  mit  Spanien  verbinde.  Zum  Ab- 
schiede betonte  er,  daß  er  ein  tnmer  Freund  und  Dienet'  des  Königs 
sei,  und  versprach  auf  das  bestimmteste,  daß  vor  Ablauf  eines  Jahres 
keine  Zusammenkunft  zwischen  seinem  Herrn  und  Franz  I.  stattfinden 

\bsoUe.  Chievres  möge  spätestens  nach  dem  Tage  von  Montpeüier  eine 
geeignete  Persönlichkeit  zu  weiterer  Verh^indlung  senden  *),  er  wolle  dem- 
selben Dinge,  die  er  nicht  schreiben  möge,  zum  Besten  ihrer  beiderseitigen 
Herren  und  de}-  ganzen  Christenheit  anveHrauen.  Bouton  meint,  daß 
man  dann  wohl  zum  Ziele  kommen  werde;  er  bittet  um  Geheimhaltung, 

20  da  ihm  das  Bekanntwerden  dieser  Dinge  sowohl  bei  dem  Könige  von 
England,  als  auch  bei  Franz  L,  in  dessen  Bereich  seine  Güter  lägen, 
Schaden  bringen  könne.  Wolsey  glaube,  daß  er  mündlich  in  Spanien 
Bericht  erstatten  werde. 

2*76.     Bonnivet  und  GuiUart  an  Franz  L:  Zusammenkunft  mit  dem  Mai  7 
2^  Kanzler  des  Pfalzgrafen;  Setidung  des  Geldes;  Reise  Orvals;  der  tthein- 
graf 


Hast,  mit  der  man  nach  dem  Eintreffen  dieser  Nachrichten  aus  Born  dem  spanischen 
Gesandten  gegenüber  im  Widerspruch  mit  den  früheren  Erklärungen  eine  freund- 
liche Gesinnung  zeigte,   läßt  vermuten,   daß  die  Kurie  sich  damals  günstig  über 

SO  den  Plan  einer  Kandidaiur  Heinrich  VIII.  geäußert  hatte;  vierzehn  Tage  später 
ujurde  ja  bereits  Face  deswegen  nach  Deutschland  abgefertigt,  —  Der  bereits  er- 
wähnte Brief  Warcesters  an  Wolsey  (s.  o.  S,  505  Anm.  1,  Brewer  277)  geht  auf 
diese  Frage  gar  nicht  ein,  W,  bezieht  sich  in  demselben  überhaupt  auf  frühere  Vor- 
gänge vom  Februar  (s.  nr.  69),  so  daß  man  zweifelhaft  sein  könnte,  ob  nicht  der 

35  Brief  bereits  Mitte  Februar  geschrieben  sei,  wenn  nicht  Wolsey  am  25.  März  aus- 
einandersetzte, weshalb  er  bisher  dem  Papste  keine  direkte  Mitteilung  über  die  Stel- 
lung Heinrichs  VIII.  in  der  Wahlsache  gemacht  habe,  und  Worcester  nicht  einen 
geheimen  Brief  Wolseys  an  den  Papst  erwähnte, 

')  Im  Anfang  Juni   wurde  dann   auch  J.  de  Hesdin  von  den  Niederlanden 

40  aus  nach  England  gesandt,  seine  Beglaubigung  datiert  vom  6.  Juni,  s.  Brewer 
nr,  279  und  287. 
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Aus  PwHs  Bibl,  nat,  F.  fi\  5761.  Cop.  Ebetidwt  eine  zweite  Copie  na(^ 
dem  Concept  mit  ganz  gei-ingen  Abweichmigen  und  einem  Anhang  über  ein 
Ansuchen  der  Königin  ran  Sicilien. 

Cordiet\  den  sie  nach  Uaon  geschieht  hatten,  ivo  gesioit  de)'  Kanzler 
des  PfaUgrafen  sein  solÜe,  ist  heute  morgen  mit  einem  Briefe  desselben  5 
zurückgeJcehrt '),  in  dem  er  sdireiht,  daß  er  morgen  in  dem  lothringischen 
Dorfe  VergaviUe^),  fünf  Meilen  von  hier,  sein  wolle,  Sie  tverden  ver- 
suchim,  doH  mit  ihm  abztcschließen  und  besonders  eine  UtUerredung  mit 
dem  Pfalzgrafen  seihst  zu  erreichen.  Der  Weg  ist  sieher,  da  er  zum 
größten  Teil  durch  das  Gebiet  des  Pfalzgrafen  geht.  Der  Brief  den  er  10 
(der  König)  an  den  Pfalzgrafen  gerichtet  hat,  und  worin  er  ihm  unter 
anderm  eine  Heirat  anbietet  %  kommt  sehr  gelegen,  und  sie  werden  nach 
Kräften  Nutzen  daraus  zielten, 

Sie  hrd)en  des  Königs  Briefe  vom  80,  April  und  4,  Mai  *)  erhalten 
und  daraus  die  Ankunft  von  Barroys  und  zu  ihr  ei'  Freude  die  Beschaffung  \h 
des  Geldes  erfahren,  Orval  ist  mit  dem  General  de  Beaune  von  Nafwy 
nach  Coblenz  aufgebrochen,  um  dort  am  10,  d.  M.  die  50000  für  den 
Markgrafen  abzuliefern.  Der  General  hol  jemanden  zum  Empfang  des 
übrigen  Geldes,  für  dessen  sichere  Ankunß  sie  gesorgt  Jmben,  zurück- 
gelassen, Sir  erwarten  die  Rückkehr  von  B^rroys,  um  des  Köfiigs  Antivort  20 
auf  die  anderen  Punkte  zu  vernehmen. 

Sire,  le  conte  de  Ringrave,  dont  piecA  vous  oscripvasmes ,  vint 
hier  iev  devei-s  iioub  vous  oifrir  son  service,  et  lui  avons  tenii  bonnes 
parolles.  II  a  voulii  aller  vers  monsr.  de  Lorraine,  car  il  a  est^  noiirr}' 
eil  la  niaison  du  f eu  rov  lien^ ,  son  p^re.  Nous  avons  escript  ä  25 
mondit  sr.  de  Ivorraine  pour  nous  fere  savoir  ce  qu'il  luv  semble  que 
luy  devons  offrir  de  pension  de  vostre  part;  et  selon  son  adviz  nous 
nous  y  eonduirons,  au  meilleur  marche  que  sera  possible.  II  a  tout<»s 
ses  plaees  viz-^-viz  de  la  niaison  de  Fi'anciscus  et  seroit  bien  pour 
t'ere  de  l'ennuy,  si  vous  aviez  envye  *)  de  ee  faire ;  et  nous  a  dit  que  30 
ledit  Franeiseus,  le  eonte  Emich  de  Lignange  et  le  eonte  Tierstin  ont 
fait  ligue  enscmble,  pour  nous  faire  le  piz  qu^ilz  poun'ont  en  nostre 
voiage.  Mais,  sire,  soiez  asseiu*^  que  pour  eulx  il  ne  s'en  perdra  une  ^) 
licue  de  eheniin,  et  ne  s'en  fera,  ne  plus  avant,  ne  plus  arri^re.  Et  pre- 
nons  h  bon  signe  qu^ilz  voisent  par  menasses,  car  eela  s'appclle  qu*ilz35 

R)  Hm.  ennuye.  —    b)  Dif  xicft'üi  (hpie  fügt  1611110  hittsit. 

')  Der  Brief  fehlt 

*)   Verganville  ca.  45  hn.  no.  vmi  Nancy. 

«)  Das  Schreiben  selbst  fehlt ;  «.  aber  o.  S.  620  Anm.  2. 

*)  Kr.  261  und  270.  40 
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ne  sont  pas  bien  de  leurs  affaires.  Nous  verroua  cc  que  mondit 
sr.  de  Lorraine  noiis  y  respondra,  et  selon  cela  noiis  nous  gouvernerons, 
car  de  le  refuser,  il  se  pourroit  mectre  de  la  bende  des  autrcs.  A 
Lnneville,  le  7*  joiir  de  may. 

5  377.     Kurfürst  Joachim  an  den  Erzhischrtf  zu  Köln:  teilt  ihm  mit,  daß  Mais 
er  die  spanische   Heirat  aufgegeben,  und  bittet  ihn,   am  2,  Juni   in 
Steinheim  mit  ihm  zusammen  zu  treffen. 

A%i8  Berlin  St.  A.  Bep,  ISl.  K.  161.  C-M,    Cop.,  in  verso  von  anderer  Hand: 
1519  Coloniam.     Ohne  Adresse. 

10  Hoch\virdigster  in  Got,  besiinder  lieber  her  und  freund,  ich   fuge 

e.  1.  vertreuHch  (zu)  wissen,  das  nach  jüngster  meiner  schrieft  ^)  die  ko. 
w.  von  Hispania  ire  treflFeliche  und  statliche  potschaft  hat  bei  mir  ge- 
-  habt,  und  nachdem  sie  mir,  wie  von  inen  selbst  bekant  und  nach  be- 
sage brief  und  sigel  nicht  zu  leugken  sein  mag,  nicht  gelialt^n,  ich  auch 

15  uf  den  ersten  tag  des  maien  aller  meiner  hendel  zu  Augspurg  be- 
schlossen durch  keiserliche  brief,  sigel  und  hantschrift  gar  absolvirt,  ver- 
lassen und  entbunden  bin  gewesen,  also  hab  ich  mich  daruf  der  heirat 
und  aller  Sachen  halben  nach  irem  selbst  willen  genzlich  entledigt  und 
gescheiden.     Derhalben   bitt  ich  ufs   höchst  und  freuntligst,  e.  1.  wolle 

20  am  abent  ascensionis  domini  (2.  Juni)  zu  Steinheim  *)  personlich  bei 
mir  erscheinen  und  auch  iren  bruder,  Junker  Johan,  mit  sich  brengen, 
da  sollen  e.  1.  von  mir  vememen,  das  ir  bishere  verborgen  gewest,  imd 
das  sich  nicht  schreiben  lest.  Und  wiewol  ich  mich  gar  keins  ab- 
schlags  versehe,  so  bitt  ich  doch  des  e.  1.  zuverlessige  antwort,  solchs 

25  will  ich  gar  freuntlich  umb  e.  1.  verdienen,  die  ich  hiemit  dem  almechtigen 
bevelhen  thue  und  mich  e.  I.Datum  suntags  misericordias  domini  1519. 

378.     Balduin   de    Campania  (Basoges)    an  Kurfürst   Friedrich    von  Mai  8 
Sachsen:  berichtet  über  die  Aufnahme  seiner  Meldungen  durch  den  Kö- 
nig; was  dieser  und  seine  Mutter  d^n  Kurfürsten  sagen  lassen;  ver- 
30  schiedene  Nachrichten, 

Aus  Weimar,  Beg.  D.   Cop.,   einzelne  SHchtoorte  in  Chiffern.    Ebendo^'t  eine 
Übersetzung  SpakUins. 

Dominationem    vestram    certiorem   fieri   opto   me   hestemo   die   ad 
regem,  charissimum   consanguineum  vestnun,   applicuisse  meque  ei  hu- 


35         ')  Das  Schreiben  fehlt. 

')  Steinheim  am  Main,  ca.  10  km.  östl.  van  Jh\ankfuii. 
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manissimam  et  privatani  rocej)ti<)noitt  et  tractationein ,  qua  ine  affecisti^ 
plane  exposuisse  simulque  pi-oposita  et  i^olloquia  mutua  que  invicem 
habuinius  et  maxime  singularem  amoreni  et  affectionem,  qua  d.  v.  euin 
predecessoresque  suos  seniper  proseeuta  est '),  unde  ipse  ingentes  gra- 
tias  agit  eidem  d.  v.  illustrissime ,  cui  vices  rependere  et  par  pari  re-  6 
ferre  ex  part«  sua  quotienscunque  opus  erit  omnino  deliberavit 

Ilhistrissime  domine,  quantiun  ad  filias  regia  Navarre  spectat, 
eanun  nomina  etatemque  d.  v.  significare  decrevi:  prima  quidem  voca- 
tur  Anna  etatis  22  annorum,  seeunda  Margarita  17  annorum,  tertia 
autem  Quitera  15,  quarta  et  ultima  Ysabella  11  annonim  *),  pvdcherrimeio 
quidem  et  honestissime,  ut  d.  v.  scii*e  potent,  quotiens  aliquem  ex  suis 
ad  visitandas  illas  transmittere  voluerit.  Dot^m  matrimonialem  regali- 
bu8  filiabus  convenientem  et  decentem  sunt  absque  dubio  habitiu'e  % 
D.  V.  iUustrissima  dignabitur  voluntat^m  suam  super  ea  re  qiüdque 
cum  illustrissimo  domino  duce  fratre  suo  invenerit  mihi  significare.         15 

Illustrissime  domine,  regis  filius  secundus  hinc  ad  quinque  dies 
baptisabitur  *) ;  eritque  suus  patronus  Serenissimus  rex  Anglie  per  ora- 
torem  suum,  cuius  nomen,  quod  Henricus  dicitur,  ex  sacro  lavacro  re- 
portatimis;  est  validus  quidem  pro  etate  sua  et  sanus. 

Illustrissime  domine,  salutationes  et  commandationes  vestras  sere-20 
nissime  regine  domine  nostre  simulque  domine  regine  genetrici  exposui, 
dominationemque  vestram  depictas  tabeUas  optimi  artificis  sui  ad  eas 
transmissuram  esse,  unde  ipse  innumeras  agunt  eidem  d.  v.  gratias,  seque 
ei  ex  intimo  cordis  commendatas  esse  desiderant;  et  quia  eedem  picture 
future  sunt  eis  gratissime,  quia  in  simiUbus  plurimiun  delectantm*,  deli-  25 
beraverimt  ex  parte  sua  vices  referre,  dominationique  vestre  iUustrissime 

^)  Basoges  war  nach  Spalatin  (s.  0,  8.  487  Anm.  3)  in  der  Karwoche  bei  dem 
Kurfürsten;  er  muß  von  Sachsen  aus  demnach  sofort  nach  Frankreich  zurückgekehrt 
sein.  Über  seine  Verhandlungen  mit  Friedrich  ist  nichts  tceiter  bekannt,  ah  toas 
sich  aus  der  angeführten  Nachricht  SpalaÜtis  ergiebt.  —  Mit  Verweisung  auf^ 
das  obige  Schreiben  von  Bazoges  sprach  auch  der  K(ytiig  dem  Kurfürsten  seinen 
Dank  aus  und  versicherte  ihm,  daß  er  sich  bei  gegebefiei'  Gelegenheit  erkenntlich 
zeigeti^  looÜe.  Mehrere  Übersetzungen  (sämüich  undatiert)  in  Dresden,  Wahlscushen 
nr.  3;  die  Übersetzung  Spalatins  gedr.  b.  Spdlatins  Nachlaß  110  f.  Das  Orig,  ist 
nicht  bekannt.  35 

^  Bei  Saincte-Marthe,  Hist.  geneal.  de  U  maison  de  France  I  700,  werden 
ah  Töchter  von  Johann  von  Nacarra  (soweit  sie  zu  reiferem  Alter  gekommen)  er- 
wähnt: Anna,  Gemahlin  von  Clmrles  de  Foix,  Comte  d'Estrac;  Isahella,  GemaliUn 
von  Iteni,  Vicomte  de  Bohan,  und  Quitera,  Äbtissin  von  Prueiüan. 

")  Ähnliche  Anerbietungen  waren  dem  Kurfürsten  bereits  1518  d^*rch  Moltzan  AQ 
gemacht  worden,  s.  JEinl.  S,  49, 

*)  ^.  Sanuto  XXVII  395. 
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paHeiii  ex  sanctorum  reliquiis  (qiiibus  valdc  devotii  est)  inipartiri,  quam 
quidem  rogant,  iit  eis  notificet,  quales  ipsa  apiid  se  habet;  ad  hoc  ut 
ipse  alias  et  diversas  mittere  ad  eandem  d.  v.  valeant. 

niustrissinie  domine,  domimis  de  Tavennes  et  magister  Johannes 
5  de  Surge  jam  diu  redienmt  incohimes  et  deo  dante  omnibus  impedi- 
mentis  et  adversitatibus  caruenmt  *). 

Eidem  d.  v.  illustrissime  me  quantum  possum  commendo  humillime 

eidem  parata  mea  obsequia   offerens,   deum   Optimum   maximum   orans, 

ut  vota  sucessusque  suos  secundare,  prosperam  longinamque  vitam  do- 

lOnare  dignetur.     Datum    apud  Sanetum  (Jennanum  in  Laya  die  8*  maji 

anno  domini  1519  *). 

379.     Nassau,  de  la  Roche  und  Ziegler  an  König  Karl:  Bericht  über  Mai  8 
ihre   Verhandlungen  mit  deni  Kurfürsten  von  Brandenburg, 

Atis  lAüe,  Portf.  40^  Cop.     Zum   größten   Teil  gedruckt  hei   I^e  Glay  I 
15  Friface  CLI-CLVL 

Sire,  en  suivant  noz  demieres  lectres  *),  ä  la  plus  grande  diligence 
que  possible  nous  a  est^,   nous  sonmies  trouv^z  devers  le  marquis  Jo- 

*)  Sie  waren  bereits  am  14.  April  wieder  am  französischen  Hofe,  s.  nr.  219. 
')  Der  Kurfürst   beantwortete   das  Schreiben  am  28.  Mai  (Weymar  die  28. 

20men8iB  maji  1519).  Er  dankte  Bazoges  für  seinen  Brief  und  seine  Bemühungen. 
Über  die  Töchter  des  Königs  von  Navarra  könne  er  wegen  seiner  Heise  tmd  aus 
andern  Gründen  gegenwärtig  mit  seinetn  Bruder  nicht  reden,  daturi  tarnen  postea 
deo  juyante  operam,  ut  cum  eo  hoc  nomine  collocati  vobis  yoluntatem  eins,  quoad 
fieri  potent,  indicemus.    Zu  der  Taufe  des  Prinzen  toünscht  er  Glück.    Er  freut 

25  sich,  daß  die  Königin  und  die  Königin- Mutter  seine  Absicht  bezüglich  der  Getnälde 
gut  aufgenommen  haben,  und  wiU  dieselben,  so  bald  sie  fertig  sind,  an  Bazoges 
absenden.  Das  Versprechen,  ihm  Beliquien,  die  e?*  noch  nicht  besitzt,  senden  zu 
wollen,  ist  ihm  überaus  angenehm.  Tam  impense  piis  huiusmodi  moneribus  capimur 
teste  Omnium  Sanctorum  ecclesia  in  arce  nostra  electorali  Wittenberge  et  multis 

30  et  variiB  reliquiis  ornata,  quas  etiam  a  vobis  Wittenbergam  transeuntibus  non  esse 
yisas  dolemus.  Vidisset  enim  vestra  magnificentia,  quod  vel  ipsi  placuisset,  vel 
saltem  majornm  nostroruro  preclar^  et  beatae  recordationis  et  nostrum  erga 
sanctorum  reliquias  Studium  devotionem  et  amorem  notiorem  fecisset.  Daher  wird 
ihm  jede  derartige  Gabe  erwünscht  sein :  maxime  vero  omnium  cuneremus  de  aui- 

35bu8dam  sanctis  regibus  reginis  martyribus  confessoribus  virgii 
regno  Franciae,  sicut  non  dubitamus  ezimium  illud  regnum  plui 
suis  nationibus  sanctorum.  Der  Kurfürst  ist  erfreut  über  die  g 
von  Tavannes  und  Sureye;  er  hatte  gefürchtet,  d^ß  ihnen  bei 
etwas  zustoßen  könnte.    (Hier  durchstrichen:  nos  quidem  jam  1 

40  ficiscimur,  etiam  ad  alteras  literas,  si  opus  fuerit,  responsuri.)  C 
Hand)  Weimar,  Reg.  D. 

')   Vrnn  26.  April,  s.  o.  nr.  251. 
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achin  de  Brandenibourg  mcfTcdi  dernier,  lequel  nous  est  venu  au  de- 
viuit  dehoi^  de  Berlin  en  la  Marque,  qu'est  le  lieu  de  sa  r^sidenee,  et 
a  fait  h  tonte  Fambassade  austant  d'honncur  qu^il  est  possible. 

Pour  la  premifere  entr^e,  il  dit  fl  moy  de  Nassou  que  le  rov  de 
France  luv  avoit  mand^,  que  h  Montpelier  se  eonchu'oit  la  restitucion  5 
du  royaulme  de  Navaire  et  le  mariaige  de  madame  Katherine  avec 
celluy  qui  pr^tend  droit  audit  royaubne  de  Navarre.  Et  pour  responce 
luy  dis  que  Fon  luy  mandoit  telles  choses  pour  Tabuser  et  le  distraire 
de  vostre  faveur,  et  que  scavoie  bien  qu'il  nVn  avoit  oncques  est^,  ne 
seroit  parlö  de  vostre  part  *).  10 

Am  Donnerstage  [6,  Mai]  vor  Tisch  gab  der  Kurfürst  den  Ge- 
sandten Audienz,  tmd  Ziegler  sagte,  wa^  nötig  war,  um  ihn  zum  Hallen 
seines  Versprechens  zu  veratdasse^i ,  und  wies  darauf  hin,  daß  alles, 
wa^s  man  ihm  und  seilten  Leuten  rersprochefi ,  bereit  sei.  Darauf  ant- 
ivortete  der  Kw fürst  selbst  nach  Besprechung  mit  seinen  Bäten  in  einer  ih 
langen  Bede,  in  der  er  ausführte,  wie  er  auf  Bitten  des  Kaisers 
die  Heirat  seines  Sohnes  mit  Benata  aufgegeben j  wie  man  ihn  lunge  mit 
der  Hoffnung  auf  Katharina  hingehaUen,  daß  er  der  Hauptbeförderer 
der  Wahl  Karls  gewesen,  und  daß  er  in  der  Voraussicht,  daß  der  Kaiser 
nicht  lafige  mehr  Mten  würde,  in  Augsburg  auf  die  sofortige  Wahl  4fw20 
Frankfurt  ged)^ngen  Jiabe,  Man  hohe  das  ihm  in  Augsburg  Versprochene 
nicht  erfiiUt,  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln  und  die 
Baiifikationen  Karls  ufid  Katharinas  sfden  ihm  nicht  zugestellt,  deshalb 
sei  er  infolge  der  von  ihm  ausgestellten  Urkufide  frei  und  zu  nichts  ver- 
pflichtet. Aber  selbst  wenn  ihm  alles  gehalten  tväre,  so  sei  er  durch  den  25 
Tod  des  Kaisers,  der  als  Hauptvormund  des  Königs  von  Böhmen  Mit- 
kontrahent  gewesen,  von  seinem  Versprechr^ti  entbunden.  Trotzdem  werde 
er  die  Wahl  des  Königs  nicht  hindern,  wenn  er  seJie,  daß  vier  Kur- 
fürsten für  ihn  stimmten.  Die  Gesandten  antwortetfm,  daß  der  Tod  des 
Kaisers  und  die  gnße  Eyüfernung  dem  Könige  nicht  als  Nachlässigkeit  S() 
ausgelegt  tverden  könnten,  und  er,  der  Kurfürst,  habe  um  so  weniger 
nötig,  deswegen  eine  Entschuldigung  zu  fordern,  weil  fr  keinen  Schaden 
dadurch  gehabt  habe. 

Seine  Enviderung  war  länger  als  seine  erste  Antwort;  endlich  sagte 
er,  daß  er  sich  bedenken  woHe,  nach  Tisch  werde  er  ihnen  weitere  Mit-  35 
teiltmg  machen.  Das  geschah,  er  sandte  den  Bischof  rmi  Brandenburg 
und  drei  oder  vier  seiner  Räte  mit  fol^emlen  Forderungen  su  ihnen: 
Mehmng  der  Mitgift  um  100000  Gl,,  der  Pension,  die  nächsten  Pfingsten 
beginnen,  und  für  die  sich  die  Fugger  oder   Welser  verhiirgeti  soOfmi. 

a)   Vom  hin'  ntt  beffimti  der  Pmek  Itei  U  Ohijf,  40 
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um  4000  Gly  des  Geschenlies  von  30000  um  iveilerc  30000  Gl.  Vor  der 
Wahl  soll  man  ihm  die  Verpflichtung  Fuggers  übergehen,  daß  er  sofoH 
nach  Vollzug  der  Wahl  ihm,  dem  Kurfürsten,  130000  Gl  (60000  Geschenk 
und  70  000  von  dem  Heiratsgelde)  auszahlen  werde.  Man  soll  ihm  femer 
bivährend  der  Wahl  3000  Gl  (statt  1600)  mimatlich  mJüen,  ihm  das 
VikariiU  der  sächsischen  Pnwinz  ilbetiragen  und  ihm  die  IlatißJcation&n 
des  Königs  und  Katharinas  nebst  den  iibrujen  Sicherheiten  fwch  vor  der 
Wahl  übergeben.  Dafür  will  er  den  König  wählen,  wenn  derselbe  die 
Stimmen  von  vier  anderen  Kurfürsten  hat  *).    Die  Gesandten  antworteten 

10  darauf:  die  Mitgift  zu  erhöhen  sei  ihnen  nicht  möglich,  die  Könige  vmi 
Portugal  und  Dänemark  haben  nicht  so  viel  bekommen,  ivie  ihm  ver- 
sprochen sei.  Auch  aufdw  Erhöhung  der  Pension  erklären  sie  nicht  erngelmi 
zu  können,  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mechdn  aber,  die  sie  in 
Händen  haben,  seien  ebenso  gut  wie  die  der  Fugger  und  Welser,   Man  hat 

\bihm  angeboten,  ihm  für  130000  Gl,  Sicherheit  zu  geben;  davon  sollen 
ihm  gleich  mich  der  Wahl  70000  Gl,  *)  als  Geschenk  und  die  übrigen 

a)  Wahncfteinlich  fehlt  hier:  com  Unmhgeld  und  80  000  GL,  da  sonai  der  Sitm  der  Stelle  unklar  ivl. 


^)  Verschiedene  Stadien  der  Verhandlung  zeigen  die  beiden  folgenden  un- 
datierten Concepte  (Berlin  St.  A.  Bep.  XII  A.  1):  I.  Besserung  des  heiratgelts  mit 

20 100000  gülden,  and  das  neu  Versicherung  zusampt  dem  andern  heiratgelt,  so  hinder- 
steliig  ist,  zu  überantworten.  Item  besserung  der  pension  mit  4000  fl.,  und  das  die 
Fucker  oder  Welser  sich  für  die  giinzc  pension  12000  fl.  verschreiben.  Item  das 
die  pension  uf  necbstkunftigen  pfingsten  angee.  Item  (von)  das  die  hunderttausent  fl. 
und  30000  fl.  vererung  und  heiratgelt  in  die  election  bezalt  werden,  und  das  deß- 

25  halben  neue  Versicherung  ufgericht  werd.  Item  (das)  die  gubemacion  uf  die  Sechsischen 
provincien  und  soweit  dieselben  reicht,  gebraucht  werde,  one  m.  g.  h.  des  churfursten 
darlegen  und  schaden.  Item  das  die  ratiücationbrive  konig  Karls  und  freulein  Ka- 
therinen  und  ander  nach  meidung  der  verschreibung  und  zusag  alhir  oder  zeitlich 
vor  der  election  übergeben  werden.    —  IL  Besserung  der  vererung  mit  30000  gl., 

30  macht  in  einer  summ  60000  gl.^  zusampt  den  100000  gl.  egelts,  in  die  election  zu 
bezalen  und  Versicherung  zu  thun  mit  den  Fuckem  wie  vor.  Die  besserung  der 
pension  mit  4000  fl.  auch  durch  die  beide  stett  Andorff  und  Mecheln  oder  durch 
ander  Versorgung  nach  nottorft,  die  gnuglich  ist.  Der  gubemacion  halb  stelt  m. 
g.  h.  in  konig  Karls  gefallen.     Der  ratiücacion   halb  lest  m.  g.  h.  der  churfurst 

35  uf  erbietung  der  versorgnus  gescheen.  Item  dieweil  m.  g.  h.  hievor  Versicherung 
gescheen  von  haus  aus  bis  widerumb  anheimsch,  dieweil  die  election  und  dasselb  thun 
weret,  alle  monat  1500  fl.,  das  solch  gebessert  werd,  also  den  monat  3000  fl.  zu  geben, 
dann  s.  g.  mit  1500  die  woche  nicht  zukomen  kann;  des  begert  s  g.  Versicherung 
durch  die  Fucker  oder  Welser.    Daruf  wil  m.  g.  h.  der  election  halben  zusagen 

40 und  verwilligung  thun,  in  voriger  ufgerichter  verschreibung  zu  Augspurg  neben 
den  andern  churfursten  zu  steen  und  zu  bleiben,  so  ferne  die  andern  vir  chur- 
fursten und  tutor,  so  neben  s.  g.  versigelt,  auch  alle  samptlich  darinnen  besteen 
und  bleiben  werden,  derhalben  on  nott  neu  verschreibang  darüber  ufzarichten. 
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#t^f^^  q*  zahlt  tr*^r'Ut*,  f>  .Wj'V»  ihjy^H  f^r  fieu  K'^^itj  rtjrteiiJmftrr. 
:pttf*^p  ftL  fi*^^  H*irtff^h^tks  ^pnf^r  sh  r/iik/^w.  nli  ein^  Erh*lkung  des 
iri'.^rh^df^  um  20 — HO'MVj  gl  m**//  ^^'^j^-f'k^p^  Zahlung,  D/V  For^f^^runfj  der 
>,hftthnU*r<rhnß.  r*^  ihr  «//  #//V  /J^f/>  '^ar*»*^-«.  uml  d**'  £rhiJ*tM§  lier  5 
mfmatl''h*n  ZtUnng  trifhr^fi^l  ff^r  Wnhl  nrnn^e  ah^tCftSf^H.  Für  die 
1'tß'rf'i>ürh*ntf  aWr  Bri*^f*  ufph  d^r  Wahl  hih^n  d'»^  G€i<*i»fWn  ihre 
Hifffi^rhtß  fifkfj^hoiKU.  H>>iM  der  KHf-fHf^  seine  S^mme  a/s  düe  fnufl^ 
anhi^.f^i.  ütß  .^h^itti  rs,  tth  *Jp  ^T  fÄf  aUt:^  tje>ktiherf  se*u.  a/^r  nichts  du- 
p'r  hi^^H  Kffl :  dtt  iwfs»ni*htn  ht^fen  »hshaRt  ton  »htn  das  V^rs^jartk^n  lü 
geforrl^rt.  den  König  zu  tc^'ih/ru.  T^^-wn  nnr  i»c^i  ror  ihm  f^ir  denseiheu 
ittmmft»:  dn  Mainz  zxd*td  trtlhft,  isJ  dann  die  Wahl  des  Königs 
^iieh^nr,  Dn  der  Knrfnnd  nwl  s^ine  Lenf'  st*^fs  erklärt  ktdjen,  d€tß  er 
awlerf^trf}  gr'ßenn  y*äzen  hdfen  hmtd'' .  so  ka^»^»  sie  eingetriUyyt ^  ihm 
Tnf*hje^y»rr  bis  zum  W^*  nm  lOfytpi  tri  ma^h^n  sh  lass^^  und  die  15 
Ilaiifihdion  KfMarin/is  in  die  Hand  d^s  Markgraf  u  Oisimir  zu  gpben, 
*hr  .'*ie  ihm  s^ffort  naeh  der  Wahl  tinhfÄndig^n  »Jl  *L  D^iranf  hai  sich 
'hßfif:him  j*do^:h  nieht  einfassen  *nAIrn,  S'rntlem  g^tnz  allgemein  (crmindant 
roiivrir  ff  ({uo  par  luv  avoit  r-^te  dfVlairt^j  erklärt,  daß  er  z^rieden 
9*i.  icenn  »hm  die  Awj.^mrg*^r  Ahmfichnngfii  gehalf en  K^irden:  er  sehe  20 
ron  Hilfen  tr^iferfin  Ff/rderung*n  afj  und  trenle  an  d*^m  festhaUen,  was 
er  mit  den  rier  awfert^  Kurfnrsfen  d^m  Kav'fer  versprochen  hole. 
Auf  eine  Anfrage  der  Ge^^awltm   ft/d  er  dann  afßCr  g^^sagf,  daß  er  sich 

^    Die  letztem   V^/nddngt  der  Oe*aßtdteM  f\uden  sich  im  einem  Aktenstüekty  das 
am  Hefduß  die  Bemerkung  ttfigt :  Das.  wie  obstett,  sind  der  Hispsnitehen  entlidieii  25 
farecbleg  (C^.  Berlin   SL   Ä.  Rep.  13L    K.  161  C-Mj:  Focker  oUigmckNi  amb 
](jt)'MX>  golden  mit  heintgiit  auf  den  Ug  der  deetioo.  —  Noch  Tom  Focker  ein 
obligaeion  omb  30*J0()  golden  erong  aof  die  booptsom  zo  bezakn.  —  Die  peonon 
80I  angeen  aof  pfingsten,  ond  ist  meinem  gnedigsten  hem   zo  got  die  beiahuig  of 
prima  mai  gesUh.  —  Die  ersten  15*J0  golden  s.  g.  zo  bezahl  doreh  der  Focker  30 
&ctOT.  so  bald  s.  g.  gein  Frankfbrt  kommet.   —   Die  bero  sollen  sieb  oUigim,   s. 
g.  alle  briff  tot  der  eketion  in  der  stadt  Frankfmrt  so  oberantworten  gegen  einen 
rerer»,  wo  die  election  laot  der  abrede  nit  fdrgang  gewinn^  das  diesdben  brifi  tod 
ond  ab  sein,  ond  s.  g,  die  widerorob  beraos  geben  soL  —  Aber  freoleio  Katberinen 
ratifieation  soll  binder  marggraff  Casimir  erlegt  werden  ond  sich  s.  g.  gegen  dem  35 
cborfbrsten  rer schrei ben,  so  die  election  fbrgeet  ond  das  decret  o^gericht  ist,  das 
er  s.  g.  dieselb  ratifieation  oberantworten  wolle.  —  Über  das  alles  weUen  die  hem 
bei  konig  Karle  daran  sein  ond  sich  des  itzt  Terscbreibai,  wiewol  sie  des  ketn^i 
berelb  oder  macht  haben,  das  konig  Karl  s.  g.   mit  einer  credenz  von  süber  bis 
in  die  10^)(X)  golden  yerem  soll.  —  Item  der  chorforst  sol  sosagen  ond  rtnAai^  40 
wann  konig  Karle  ans  den  ersten  fdnf  stinmien  zwo  oder  mehr  stimmen  hab,  das 
CT  im  sein  stim  auch  geben  ond  die  sonst  aof  nimant  andern  wendai  wolle. 
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nicht  dadurch  gebtimhn  halte,  wmn  n'ner  der  rür  Kurfürst^i  das  Vcr- 
sprechen  breche ').  Aus  diesen  Äußerungen  tmd  weil  er  1)ehauptete, 
der  König  würde  die  böhmische  Stimme  nicht  erhalten,  scheint  es  ihnm, 
d€t/}  er  den  König  täusche^i  will;  sie  haben  deshaUt  erklärt,  sie  würden 
h  ihren  Herrn  ran  allem  benachrichtigen.  Mehrere  der  Gesandten  haben 
eine  Privatunterredutig  mit  ihm  gehabt  und  ihn  dabei  gefragt,  weshalb 
er  alles  Geforderte  vom  Könige  haben  U7ul  nichts  dafür  thun  tvolk, 
denn  vier  Stimmen  machten  ja  bereits  den  König,  Kr  anttvoy-Uie 
darauf    er  könne  nichts  Weitere^s   oder  anderes  versprechen,      Verhand- 

li)  lungen  mit  den  Franzosen  gestand  er  zwar  ein,  leugnete  aber  mit  ihnen 
abgeschlossen  zu  haben.  Als  sie  bereits  abreisen  wollten,  bat  er,  die 
Saehe  bis  zur  Zeit  der  Wahl  hinauszuschieben;  da  dies  aber  nur  ein 
weiterer  Versuch  war,  sie  zu  täuschen  und  zu  verhindern,  daß  man 
anderswo  verhandle,  blieben  sie  bei  ihrer  früheren  AntwoH, 

15  Jy^e  allgemeine  Stimme  ist,  daß  er  mit  den  Franzasen  abgeschlossen  hat, 
daß  zwei  Bischöfe  seines  Rates  einer  6000,  der  and/re  4000  Goldkronen 
bar  erfüllten  haben  *),  und  daß  er  selbst  ebenfalls  bares  Geld  empfangen 
hai  ').  Er  hat  einen  seiner  Boten  greifen  lassen  wollen,  weil  derselbe  die 
(gegen  König  Karl  gerichteten)  Briefe,  die  er  den  Kurfürsten  [in  Wesel] 

20  überbrifigen  sollte,  nicht  diesen,  sondern  dem  Kurfürsten  von  Mainz  übergebeti, 
und  dieser  sie  zurückbehuUen  hatte,  wie  sie  früher  *)  gemeldet  haben  »). 

Sire,  combien  i\\\o  nWons  sceu  conclure  avec  luy,  si  n'avons  point 
perdu  temps  d'avoir  taut  fait  de  savoir  sa  voulent^.  Noiis  ne  savons 
plus  moyen  d'asseiirer  vostre  ^lection  (si  ce)  nVst  de  gaigner  le  diic  de 

25  Saxe,  par  le  moyen  de  faire  mariaige  de  madite  damc  Katherine  et  de 

a)  Bis  hitther  geht  tUr  Druck  bei  I^  (Jldff. 


*)  Aus  den  späteren  Verhandlungen  Joachims  mit  dem  Könige  von  Frank- 
reich (November  1520:  Berlin  H.  Ä.  Bep.  XXX)  ergieht  sich,  daß  in  diesen 
Tagen   Moltzan    dem    Kurfürsten    im    Namen  Franst  I.  verspi'ach:   si    ill.    dorn. 

30  8aa  (Kurfürst  Joachim)  sponsalia  Hispaniensia  electionisque  tractatus  conclusive 
abnuendo  recasaret  et  regie  serenitatis  partes  foveret,  quod  ex  tunc  ill.  sue  dorn, 
omnes  tractatus  etiam  matrimoniales  cum  ill.  dorn.  Renata  et  eiusdem  ill.  dorn, 
sue  primogenito  in  quemcumque  eventum,  sive  electio  juxta  reg.  cels.  vest.  placitum 
succederet,    sive   non,    inyiolabiliter   subsistere   prosequi   ad   effectumque   firmiter 

35deduci  deberent;  super  quibus  se  dominus  meus  gratiosissimus  (Joachim)  fir- 
mabat omnesque  Hispaniensium  oratorum  tractatus  exterminare  omnimodo  rescin- 
debat  atque  renuit. 

»)  8.  o.  8.  501  Anm.  4. 

^  8.  Orval  an  König  Franz  vom  14,  Mai,  wr.  292, 

40  *)  Wahrscheinlich  vn  dem  nicht  erhdUenen  Briefe  vom  1.  April,  s.  wr,  194  und 
0,  8,  563  Anm,  1;  vgl,  hierzu  namentlich  auch  o,  8,  578, 
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son  nevon,  son  heritier;  et  en  passant  nous  en  ferons  faire  ouverture  par 
quelque  bon  moyen ;  et  si  e'est  vostre  plaisir  que  Ton  y  besongne,  il  est 
n(?cessaire  que  aiiparavant  F^leetion,  qui  se  fem  le  dix-s(»ptiesme  de  juing, 
ayons  povoir  de  voiis  pour  traict^r  ieellui  mariaige,  avec  telles  Instructions 
(jue  vostre  plaisir  sera  nous  envoyer,  ensemble  ung  povoir  sign^  et  seell<5  5 
de  madite  dame  Katherine,  poiu*  espouser  par  paroUes  de  pr^ent 

Nous  prendons  nostre  chemin  devers  le  Rin  et  contendrons  par 
tous  moyens  ä  ce  que  Mayence,  Palatin  et  Coulongne  denieurent  fermes. 
Si  Ton  peut  avoir  le  duc  de  Saxen,  Tr^ves  suyvra  tant  plus  voulentiers. 
Nous  savons  bien  que  monsr.  de  Saxen  ne  se  d^clairera  point  ä  nous  10 
et  encoires  inoins  s'obligem,  k  cause  du  serment  qu^il  est  tenu  de  faire. 
Mais  son  fr^re,  lequel  a  le  plus  de  crddit  vers  luy,  est  homme  v^ri- 
table  et  pour  conduire  la  niati^re.  Du  roy  de  Boheme  il  n^est  aueune 
nouvelle,  qui  nous  fait  doubtcr  que  le  marquis  dit  vray. 

Sire,  il  est  besoing  aussi  d^envoyer  plus  dWgent,  et  que  renvoyez  15 
ä   dilligence   maistre  Jehan   de  le  Sauch  ou   autre,  avec  les   lectres  de 
change  sur  les  Fouckers  ou  Welsers. 

Les  ducz  de  Bninswyck-Lunenbourg,  monsr.  de  Gheldres  et  autres 
ont  ensemble  beaucop  de  gens  de  cheval  et  de  piet  ä  cause  de  la 
guenx*  d^entrc  l'^vesque  de  Minne  et  le  duc  de  Lunenbourg;  et  fait  20 
Ton  doubte  que  le  tout  se  joindra  ensemble  au  conunandement  des 
Francois,  pour  porter  celluy  qui  pouira  estre  esleu  autre  que  vous  *). 
Le  lantgrave  de  Hesse  et  le  duc  de  Mechelbourg  ont  ensemble  beau- 
cop de  gens  de  cheval,,  soubz  umbre  de  gai*der  le  pays  de  Hesse  des 
coursses  de  Franchisque  de  Seckinghen.  Messi's.  de  Saxe  fönt  aussi  ^ 
gens  prestz,  h  cause  qu'ilz  voyent  que  autres  se  mectent  en  armes. 
La  guerre  de  Zwave  prent  fin.  De  ces  nouvelles  avons  adverty  messrs. 
de  vostre  conseil  ä  Ausbourg,  affin  que,  s^il  est  aucunement  possible, 
ilz  trouvent  moyen  que  Farm^e  du  Bont  demeure  ensemble,  ou  la  plus- 
part,  jusques  T^lection.  30 

II  est  bniyt  que,  quant  ores  auriez  l'^lection  de  la  pluspart  des 
^lecteurs,  que  le  roy  de  France  et  ses  amis  porteroient  par  la  ioree 
contre  vous  celluy  qui  seroit  esleu  par  la  moindre  partie;  mais  si  avez 
Palatin,  vous  avez  ob^issance  de  Bavi^re ;  si  avez  le  duc  de  Saxe,  vous 
avez  l'ob^issance   de  Saxe,  Hesse,   Pomere,   Meckelembourg  et  Brun-35 

')  Am  22.  Mai  (Brüssel)  befahl  die  BegenUn  Floris  von  Isselstein,  der  sie  cm 
17.  Mai  von  der  Einnahme  von  Minden  benachrichtigt  hatte,  dem  Herzoge  «m 
Braunsdiweig  gleichsam  von  sich  ans  eine  Unterstiitzung  anzubieten.  Auch  könne 
man  SicMngen  ttnd  Sedan  heimlich  Geld  geben,  um  den  Herzog  von  Geldern  zu 
beunruhigen.    Conc.  Lille,  Portf.  41.  40 
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wich  *).  Les  Zwabes  sont  pnclin(s)  ä  vostre  maison,  et,  pour  peu  de  chose, 
entretiendrez  aucuns  contes  voieins  aux  Suisses;  si  vous  donnez  pen- 
sion  an  conte  Guillaume  de  Hennenburg  et  k  deux  ou  trois  autres 
nobles  en  Francklant,  le  pays  de  Francke  vous  sera  favorable,  et  aussi 
5sera  le  pays  sur  le  Rin  cn  baillant  quelque  pension  au  conte  de  Co- 
nicstain  et  deux  ou  trois  autres.  En  faisant  cc  que  dessus,  la  faveur 
et  force  que  le  roy  de  France  pourroit  avoir  en  Allemaigne,  fondroit 
bientost  comme  naige. 

Nous  croyons  que  messrs.    de   vostre   conseil  ä  Ausbourg  envoye- 

lOroient  devers  les  nobles  de  Francquelant  k  la  joum^e  mise  ä  dominica 
exaudi  (5.  Junij,  et  que  il  fauldra  trouver  autre  moyen  que  de  les 
entretenir  de  paroUes  et  de  promectre  argent  ou  pensions.  II  n'y  a 
nulluy,  qui  Tose  faire  sans  avoir  povoir  ou  ordonnance  de  vous;  par- 
quoy  vostre  plaisir  soit  d'en   mander  vostre  bon  plaisir  et  pourveoir  k 

lötout  qui  est  n^cessaire,  k  toute  extreme  dilligence;  car  le  temps  de 
r^lecüon  est  court,  et  craingnons  la  rompture  des  postes  par  France. 

Nous  vous  supplions  de,  k  dilligence,  nous  renvoyer  ung  mande- 
ment  de  pension  de  huyt  mil  florins  d'or  pour  le  duc  Lodowic,  conte 
Palatin  t^lecteur,  pour  le  luy  d^livTcr,  P^lection  faicte  k  vostre  prouffit, 

20  et  que  icellui  mandement  soit  sans  date,  et  que  il  y  ait  place  en  blanc 
pour  mectre  le  jour  que  icelle  pension  commencera  *).  Et  aussi  vous 
supplions  nous  renvoyer  les  nelUz  des  ^lecteurs,  lequel  feust  baill^  k 
Ausboiu-g,  ensemble  les  lectres  de  descharge,  dont  vous  avons  envoy^ 
les  minutes  en  Alleman,  affin  que  puissons  tcnir  promesse  *). 

25  Sire,  monsr.  le  marquis  Casimirus  ')  ne  pourroit  estre  plus  diligent, 

ne  plus  favorisant  voz  affaires  qu'il  est,  et  vous  peut  faire  beaucop  de 
Service,  pour  la  guerre  et  autrement.  D  a  cherc^  tous  les  moyens  pos- 
sibles  pour  mectre  en  bon  train  son  cousin,  le  marquis  Joachim.  II 
s^en  va  en  poste  devers  ceulx  du  Bont;  s'il  peut,  il  fera  tenir  Farm^e 

30  ensemble. 

a)  Hs.  Hrnnwich. 


0  8.  o.  8.  520  Änm.  L 
«)  Ä  o.  nr.  198. 

^)  Markgraf  Casimir  war  noch  besonders  von  dem  Kardinal  i 
Sowohl,  tote  früher  hei  dem  Mainzer,  s.  o.  nr.  155,  alles  verswihen  woli 
besseres  persönliches  Verhältnis  zu  dem  Kurfürsten  zu  kommen)  he 
Markgrafen  Joachim  zu  ver sichern ,  daß  ei'  ihm,  dem  Kardinal  vc 
dem  galten  Hause  Brandenburg  freantlich  dinst,  auch  libs  und  guts 
willig  und  urbuttig  .  .  .  und  ein  guetter  Brandenburger  sein  wolle,  ( 
^  fürst  Joachim,  15,  April  (Augspurg  firitag  vor  palmarum  anno  et 
Berlin  8t  A.  Rep.  131.  K.  161  C-M. 

Keiehstagsakten  4.  R.-K.    Bd.  I.  4- 
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Sire,  vous  savez  le  d^ordre  qui  est  en  Austrice;  les  paysans  de 
Tyrole  sont  fort  malcontens  de  ceulx  du  gouvernement,  pluiseiirs  d'eulx 
refusent  payer  vostre  demaine.  Les  gens  de  bien  craignent  que,  ä  bien 
l^^re  occaaion,  ilz  se  toumeroient  Suisses,  que  vous  seroit  une  perte 
non  recouvrable;  et  chacun  dit  que  vosdits  pays  ne  seront  point  en  5 
seurt^  jusques  ä  ce  que  y  aurez  envoy^  monseigneur  vostre  fröre,  ac- 
tendu  que  possible  ne  vous  est  d^y  r^sider.  Nous  vous  supplions  y 
pourveoir.    Escript  ä  Loch,  pays  de  Saxe,  le  8*  jour  d^avril  *)  anno  19. 

Sire,  depuis  ces  lectres  escriptes  nous  avons  receu  lectres  de  mes- 
sire  Jeorge  d^mmershove,  estant  devers  monsr.  de  Mayenee,  par  les- 10 
qnelles  appert  que,  auparavant  nostre  arriv^e  devers  le  marquis  Joachim, 
k  Bei'lin,  il  a  escript  ä  son  fröre  qu^il  vous  d^laisse  et  prende  le  party 
de  France;  et  il  luy  fera  avoir  plus  grand  traictement  en  toutes  sortes. 
Et  s'il  ne  le  fait,  k  jamais  ne  luy  fera  plaisir,  ains  le  laissera  destruire 
par  nostre  saint-pöre,  lequel  le  privera  du  chappeau  et  de  ses  b^n^l5 
fices  *).  Ce  nonobstant,  ledit  de  Mayenee  tient  encoires  ferme  et  a  fait 
responce  k  sondit  fröre,  que  ne  luy  sera  point  agr^ble. 

Mais  380.    Dietrich,  Bischof  von  Lehus,  an  Kurfürst  Joachim:  bittet  dafür 
m  sorgen,  daß  er  bei  der  Wahl  auf  jeden  FaU  belohnt  werde. 

ÄU8  Berlin  8t  Ä.  Rep.  131,  K.  161.  C-M.  Orig.  20 

Nachdem  wir  dan  aus  e.  chf.  g.  fleis  und  forderung  von  konig- 
lichn  gnaden  zu  Frankreich,  e.  chf.  g.  bewust,  uf  etzlich  summe  gued- 
liche  verscreibung  und  Versorgung  haben  ^),  und  dennoch  dasselbig 
thund  der  election  aus  villen  luubstenden  und  zufelligen  hendeln  vil- 
leicht  in  ander  orte  müchte  gewandt  Averden,  wie  wir  uns  doch  nicht  25 
vermütten  wollen :  demnach  ist  an  e.  chf.  g.  unsem  forigen  bitten  nach 
nochmals  unser  fleissig  bitt,  ob  das  thund  der  election  in  ander  wegc 
gefuret  wurde,  e.  f.  g.  wolle  unser  alhie  in  orten  auch  in  gnaden  ge- 
denken, damit  wir  unser  muhe  und  arbeids  alhie  auch  mügen  gnedlich 
ergetzung  erlangen.  Er  will  für  glückliche  Reise  und  Heimkunfl  des*^ 
Kurfürsten  durch  seine  Geistlichkeit  beten  lassen  und  umnscht,  GroH  uxiUe 
den  Kurfürsten  aUes,  was  zum  Nutzen  des  christlichen   Wesens  und 

»)  Offmbar  ein  8cfweib/Mer;  es  kann  nur  der  8,  Mai  gemeini  sein,  dmm  am  SO.  April  »arm  die  Ge- 
sandten noch  in  AUenburg;  am  18.  Mai  waren  sie,  auf  der  Rüeb-eise  ton  BerUu,  in  Weimar.    Mignel    . 
(der  den  Brief  itriimUch  als  wigedruekt  bezeichnet)  und  Le  GUiif  setzen  das  Schreiben  zum  S.  Aprtl,  ^ 
Oachard  zum  28.  April,  Röster  und  Ihoysen  }ichtig  zum  8.  Mai. 


0  Das  Schreiben  Ememhofem  fehU;  den  Brief  des  KurßrBten  «.  o.  «r.  2S7. 
0  S.  0.  S.  501  Anm.  4. 
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deutscher  Nation  dient,  erkennen  lusse^h  und  ihm  gnädiglich  wieder  in 
sein  Fürstentum  verhelfen.  Dat.  t\irsten\vald  am  sontage  migericordias 
domini  anno  et«,  im  19.  jar. 


281.    Kurfürst  Friedrich  van  Sachsen  erläßt  als  ReicJisvilcar  ein  Aus-  Mai  9 
5  schreiben  mit  Beziehung  auf  die  bevorstehetule  Königswahl. 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1.     Orig.  (geschrieben)  an  Bischof  Adolf  von 
Mersebtirg;  ilnd,  nr.  3  Cop.  mit  Anweisung  für  den  Ih'uck  des  Stückes;  an- 
dere Gopten  ibid.  nr.  6  und  Weimar,  Beg.  C;  Orig.- Druck  (ohne  Siegel) 
Gotha  H.  u.  St.  A.  K.  K.  2,  32.     Gedruckt  hei  Harppreeht,    Staatsarchiv 
10  des  Kammergerichts  IV^  139 ff.  und  Lümg,  Beichsarchiv  VII  769 ff. 

Hatte  gehofft,  daß  er  und  seine  Mitkurfürsten  sich  bald  nach  dem 
Tode  Maximilians  versammeln  und  über  aUe  nötigen  Sachen  beraten 
würden.  Da  dies  nicht  geschehen,  fordert  er,  was  ei'  sonst  schon  längst 
gethan  haben  würde,  als  Beichsvikar  dazu  auf,  für  die  Wahl  beten  zu 

^^  lassen,  auf  daß  Gott  das  heilige  Reich  mit  einem  ihm  gefälligen  und 
allen  tröstlichen  Haupte  versehen  möge.  Femer  verlangt  der  Kurfürst, 
d(iß  man  sich  nicht  allein  selbst  friedlich  verhatte,  sondern  auch  bei  an- 
dern Emj)örung  zu  verhindern  suche  und  sich  dem  Reiche  zu  gut  anlieimsch 
in  nistung  und  verwaning  dermaßen  halte,  daß  er,  wenn  im  Reiche 

'^^jetnand  einen  andern  wider  Recht  getvaltiger  Weise  belästige  oder  die 
ordentliche  Wahl  eines  römischen  Königs  verhindern  tooUe,  mit  ärgeren 
Ständen  dagegen  einschreiten  könne  *).  Dat.  Torgau  montag  nach  mi- 
sericordias  domini  anno  ejusdem  1519. 


^)  Einzelne  Fürsten  bestätigen  den  Empfang  des  Ausschreibens  und  versprechen, 

25  der  Aufforderung  nachkommen  zu  woUen,  So  Herzog  Heinrich  von  Sachsen  durch 
Zusclvrift  aus  Freiberg  vom  14.  Mai  (Orig.  Dresden,  Wahlsacl^en  nr.  8),  Herzog 
Heinrich  von  Mecklenburg  aus  Boitzenburg  am  29.  Mai  (Cop.  ibid.  nr.  6),  Bogislaw 
ron  Pommern  aus  Stettin  am  6.  Juni  (Cop.  ibid.  nr.  6).  —  Au4^  Herzog  Creorg 
verspricht  (Leipzig)  am  15.  Mai  (Cop.  Weimar,  Reg.  C),  sich  fiach  dem  Ausschreiben 

SO  zu  halten;  da  aber  besondei's  darin  ausgedrückt  sei,  daß  er  (Georg)  neben  anderen 
Ständen  des  Reichs  den  mit  Unrecht  Belästigten  und  Bekriegten  Mfen  soUe,  so 
Jutbe  er  die  Seinen  bereits  abgesandt,  um  seinen  Schwager  Herzog  Erich,  welche^' 
ohne  alle  ürsacJie  angegriffen  sei,  zu  tmterstützen.  —  Das  mißbilligte  Kurfürst 
Friedrich,   da  es  den  Frieden  nicht  fördere  (AÜenburg,  17.  Mai;  Dresden,   ibid. 

35  «r.  6.  Cop.),  worauf  Herzog  Georg  sich   am  21.  Mai  (ai4S  Dresden)  rechtfertigte 
(Cop.  ibid.).     Darauf  sclirid)   der   Kurfürst   am  24.  Mai  (aus  Altenburg,  Cop. 
ibid.),  daß  er  die  Hilfeleistung  billige,  wenn  sie  nur  geschehen  sei,  um  den  Frie- 
den zu  fördern,   nicJU  aber,  wenn  die  eine  PaHei  dadurch  gestraft 
Als  Vikar  liabe  er  nicht  einschreiten  köwneti,  da  er  von  keinem'  der  kr 

iO  Parteiefi  darum  ersucht  sei;  er  habe  jedoch  ein  Mandat  a?»  dieselben  erl 

4:3* 
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[Mai  9]  382.  Instiiiktion  des  Kurfürsten  Friedrich  au  Hatis  von  der  Planitz 
für  eine  Werbung  bei  Herzog  Johann,  ein  spanisches  Heiratsprojekt  be- 
treffend *). 

Aus  Weimar,  Beg.  D.  Conc.,  «.  d.  et  l.     Teilweise  gedruckt  hei  Droysen,  Ver- 
löbnis etc.  S.  170  f.  5 

Planitz  soll  melden,  daß  die  spanische  Botschaß  bei  detn  Kurfürsten 
zu  Torgau  ^)  sich  befinde  und  Willem  sei,  ihren  Weg  zu  Herzog  Jo- 
hann zu  nehmen  und  in  dem  etwas  zu  postiren  oder  eilen.  Nicolaus 
Ziegler  wird  auf  Halle  zu  ziehen  **).  Und  wiewol  m.  g.  h.  nit  wissen 
sol,  was  sie  bei  e.  f.  g.  handeln  oder  thun  wellen ,  so  hat  doch  m.  g.  10 
h.  soviel  vermerkt,  das  sie  eine  heirat  e.  f.  g.  antragen  wellen,  der- 
gestalt das  konighehe  wirde  zu  Hispanien  villeicht  neigung  het,  sein 
swester  e.  f.  g.  sone,  meinem  g.  h.  herzöge  Hans  Fridrichen,  zu  geben 
und  mit  e.  aller  f.  g.  ein  freuntschaft  aufzurichten  etc.  Nu  were  mein 
g.  h.  ganz  willig,  e.  f.  g.  in  dieser  Sachen  seinen  rat  mitzuteilen ,  dan  15 
e.  f.  g.  son  helt  s.  f.  g,  nichts  weniger  dan  für  s.  g.  son;  so  wissen 
doch  e.  f.  g.,  wie  es  mit  denen  Welschen  heimthen  zugeht,  daz  die  oft 
anderung  gewinnen,  wie  den  e.  f.  g.  wissen,  daz  mit  dem  marggraven 
bescheen.  So  weiß  mein  g.  h.  auch  nit,  was  e.  f.  g.  in  dem  gefellig 
sein  mag,  darumb  s.  cf.  g.  e.  f.  g.  darinnen  nit  statlich  zu  rathen  wissen.  2(i 
Aber  s.  cf.  g.  bedenkt,  wu  die  anzeige  von  ko.  wirde  deswegen  bescheen 
werde,  daz  sich  erstlich  ko.  Avirde  halben  und  gegen  den  geschickten 
freuntliche  und  hofeliche  danksagung  zu  tun  sein  solt,  und  zu  melden, 
daz  sich  e.  f.  g.  versehen,  daz  die  anzeige  aus  freuntlichem  imd  gutem 
willen  beschee.  Wu  es  aber  villeicht  diese  meinung  were,  daz  die  ge-  25 
schickten  gedechten,  daz  e.  f.  g.  derhalben  meinen  g.  h.,  herzog  Frid- 
rich,  der  walh  halben  eins  Romischen  konigs  zu  ichte  bewegen  solt, 
so  weiten  ine  e.  f.  g.  hiemit  angezeigt  haben,  daz  e.  f.  g.  sie  in  dem 
nit  zu  trösten,  noch  meinen  g.  h.  anders  dan  bei  seiner  freien  wal  zu 
bleiben,  zu  raten  wüsten.   Dan  ob  sich  schon  e.  f.  g.  des  imderstimden,  3C» 

a)  Niehi  Lochau,  wie  Droffsen  angiAL  —    b)  i«  fcigi  getilgt:  und   sn  WTiiuir  wider   zu  den  anderen 
herren  znlcomen. 

Beantt€ortung  er  erwarte  (dasselbe  war  datiert:  Grym  am  sontag  jabilate  = 
15,  Mai  und  findet  sich  nebst  den  dazu  gehörigen  Schriften  in  Weimar,  Beg.  C); 
vgl  Havemann,  Oesch.  v.  Braxmschweig  u.  Lüneburg  II  26.  35 

^)  Am  6,  Mai  waren  die  spanischen  Gesandten  in  Lochau  (s.  das  Datum  von 
nr.  279),  am  13,  fanden  die  Verhandlungen  mit  Herzog  Johann  in  Weimar  statt 
(s,  m\  291).  Es  ist  also  obige  Instruktion,  die  ausgestellt  wurde,  während  die  Ge- 
sandten noch  in  Torgau  waren,  wohl  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  den  9,  Mai  zu 
setzen.  Die  Anwesenheit  des  Kurfürsten  in  Torgau  an  diesem  Tage  ergiebt  sich  40 
auch  aus  dem  Datum  von  nr,  281. 
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so  wurde  doch  mein  g.  h.  of  die  antwurt,  die  s.  f.  g.  hicvor  königlicher 
wirde  von  Hispanien  geschickten,  desgleichen  dem  Pranzoschen  geben, 
pleiben.  Das  wolt  e.  f.  g.  zur  fnmtlichen  meinung  nit  verhalten  haben; 
dan  solt  in  dem,   wan    in    diser   sach(»n   gehandelt  nnd   darnach  nichts 

5  darans  werden,  das  wiirdt  achimpHch  sein,  wie  sie  zn  achten  hetten  etc. 

Wn  sich  nn  die  geschickt<3n  wurden  hören  lassen ,   daz  es  nit  aus 

diser  lu^ache,  sondern  aus  freuntlich  guter  meinung  beschee,   und  was 

deshalben  gehandelt  wurdt,    daz  es    bestendig   imd   unwidemiflich  sein 

solt,  alsdann  solt  die  sach   meines  g.  li.   bedenkens,   wii  e.  f.  g.  dieser 

lOheirat  gefeilig  sein  wurdt,  nit  abzuschlagen,  sondern  in  bedenken  ge- 
nomen,  uf  das  ein  statlich  und  bedechtig  antwurt  möge  geben  werden, 
und  die  sach  also  anhengig  bliebe  und  uf  die  wege  gericht,  daz  die 
nit  zu  ider  zeit  mocht  abgeschriben  und  abgekimdet  werden. 

388.     Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  L:    Verhandlungen  mit  dem  ^f^i^o 
\h Kanzler  des  Pfalzgrafen  und  dem  Kanzler  des  Trierers;  Forderungen 
und  Stellung  des  Mainzers;  Aufstellung  von  Truppen;  Herzog  Wühehn 
von  Baiern  und  der  schwäbische  Bund  '). 

Aus  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  5761,    Cop.,  erto.  t?.  Migmt  I  201  f 

Sire,  suyvant  ce   que  derreniferement   vous   avons  (escript)  *),  nous 

20sommes  venuz  en  ce  lieu  de  Dyeuse;  et  hier  arriva  ä  Vergaville,  de- 

mye  lieue  pr^s   d'icy,   le   chanceliier   du   conte  Palatin,   devers  lequel 

nous  allasmes;   car  pour  tenir  la  chose   plus   secrect«   et  pour  n'estre 

cogneu,  il  lui  sembla  ne   devoir   venir   icy,   et   nous   bailla  une   lectre 

que  ledit  conte  escript  ä  moy,  admiral^  dont  vous  envoyons  le  double  *). 

25  De  vous  escripre  tous  les  propoz  que  avons  euz  ensemble,  il  seroit 

trop  long,    car  nous  n^y  fusmes  pas  moings  de  cinq  ou  six  heures;  et 

seullement  vous  dirons  le  d^ir  que  ledit  conte  a  de  vous  fere  Service, 

ad   ce   que   nous  a  dit  sondit  chancellier;  mais  il  dit  qu'il  craint  mer- 

veilleusement  estre  descouvert    Et,  apr^  tout,  nous  dist  qu^il  voit  ceste 

30  arm^e  de  la  ligue  de  Suave  prös  de  ses  pais  et  qu^il  doubte  fort  qu^elle 

luy  voulsist  courir  sus,  saichans  qu'il  tint  vostre  pai-ty;  et  d^iroit  fort 

qu'il  vous  pleust  luy  faire  ayde  d'une  bonne   somine,  jusques  ä  30000 

escuz,  affin  de  entretenir   les   gens   qu'il   avoit  poiu*  la  garde  (de)  son 

')  Am  gleichen  Tage  schrieb  auch  Bonnivet  an  Luise  von  Satc 
35 1^  mit  Beziehung  auf  den  vorliegenden  Brief  von  den  Verhandlm 
Cop,  ibid.  F.  fr.  5756. 

«)  Am  7.  Mai,  nr.  276, 

^  7)a»  Schreiben  des  Pfalzgrafen  fehlt 
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estat,  actendant  le  jour  do  reBlection;  et  quo  h  cesto  heure-Iä,  si  vous 
estiez  esleu  roy  des  Romniains,  il  entend  bien  qu'il  seroit  en  toute 
seuret^.  Et  apr^s  plnsieurs  disputacions  sommes  veniiz  an  biit,  qui  est, 
sire,  que  vous  luv  aiderez  de  la  somme  de  30000  florins,  niais  aussi 
qu^il  nou8  dißt  ce  que  son  maistre  avoit  d^lib^r^  de  faire  pour  vous.  5 
Siu-quoy  ledit  ehaneellier  nous  a  respondu  que  sondit  maistre  tiendra 
vostre  party  et  vous  servira  de  sa  voix  et  de  tout  ce  qu'il  pourra,  et 
nous  a  pri^  *)  que  pr^entement  luy  voidsissions  bailler  lesdites  30  000 
florins.  A  quoy  avons  trouv^  excuse,  la  meilleur  que  avons  peu,  et  j\ 
la  fin  sommes  venuz  Jl  six  mil  florins  que  luv  avons  fait  d^Iivrer;  cVst  10 
assavoir  une  paitie  sur  ce  quMl  luy  est  deu  de  sa  pension  de  cestc 
ann^  präsente  jusques  aujoiu*duy;  et  le  reste  se  doit  rabatre  siu*  les- 
dites 30000  florins  de  Rin;  laquelle  somme,  sire,  luy  devons  parfour- 
nir  le  20™®  de  ce  raoys  i\  Convallencc,  auquel  Heu  ledit  chanceliier  se 
doit  luy  mesmes  trouver  et  nous  bailler^)  le  seell^  dudit  conte  Pa-15 
latin,  son  maistre,  par  lequel  il  vous  promcctra  nectement,  sire,  de  vous 
eslire  roy  des  Rommains ,  ce  qu'il  nous  a  asseur^  ^)  qu^ii  nous  appor- 
tera.  Et  ou  (cas  que)  vous,  sire,  ne  serez  esleu,  il  sera  tenu  et  oblig^ 
vous  rendre  et  restituer  lesdites  30000  florins.  Nous  avons  promis 
audit  chanceliier  que ,  en  continuant  de  vous  servir ,  commc  il  a  fait  20 
jusques  icy,  et  nous  apportant  ledit  scell^,  nous  luy  donnerons  de 
vostre  part  mil  escuz  soleil,  qui  nous  semble  chose  bien  employ^e,  ear 
il  a  cr^it  et  auctorit^,  et  eela  sera  cause  de  se  haster  de  le  nous 
apporter  ^). 

Vous  savez  que  piecä  vous  avons  escript,  que  les  princes  ealec-25 
teurs  ne  peuent  fere  eslection  vallable,  synon  qu^ilz  fussent  quictes  du 
serment  qu^ilz  auroient  h  vous  de  vous  eslire,  pour  autant  que  eela 
est  entiferement  contrevenu  ä  la  bulle  dor^e ;  et  nous  avez  siu*  eela  en- 
voy^  procuration  expresse  pour  les  en  quicter  en  vostre  nom  ^),  Mais 
oultre  eela  ledit  contc  demande  en  avoir  lectres  patentes  de  vous,  se-30 
Ion   la   mynute  que  onvoyons   k  monsr.  le  ehaneellier  *).      Aussi ,   sire, 

a>  Hft,  priez.  —    b)  H«.  bnille.  —    c)  ffs.  assenrez. 


*)  Es  ist  nicht  unwahrscJieinlich ,  daß  der  Kanzler  danMls  schon  das  Wahl- 
versprechen des  Kurfürsten  hei  sich  hatte,  aber  die  Zeit  der  Herausgabe  desselben 
twch  nicht  für  gekommen  hielt.    Die  Urkunde  ist  bereits  vom  2.  Mai  datiert,  s.  o.  35 
S.  527  Anm.  1,  Mignet,  der  dieselbe  (S.  202  f,)  erwähnt,  giebt  das  Datum  nicht  an, 
Bösler  u.  a,  setzen  sie  dabei'  erst  zum  23.  Mai. 

*)  S.  0,  S.  503  Anm.  2,  wo  die  vofn  1.  April  datierte  Vollmacht  ertcähnt  ist. 

')  Auch  von  spanischer  Seite  geschah  dies,  s.  o.  8.  521  Amn.  3.    Das  in  obigem 
Schreiben  ei'wnhnte  Conc.  findet  sich  Pans  Arch.  nat.  Caii.  J  952  nr.  22  fin  verso:ii) 


Digitized  by 


Google 


No.  283:  1519  Mai  10.  «79 

demande  iine  autre  lectre  patente,  par  laquelle  luv  promectrez  que  tout 
ce  qui  luy  aiira  et  a  est^  promis,  tant  par  voz  (lectres),  que  par  voz 
ambassadeurs,  luy  sera  enti^rement  entretenu,  obserxt^  et  gard^^  de  point 
en  point,  ou  ca«  que  soiez  esleu  *).  II  vous  plaira,  sire,  ordonner  que 
5lesdites  deux  leetres  nous  soient  envoy^es  incontinant^  car  nous  avons 
promin  audit  chanceliier  que,  en  nous  apportant  ledit  scell^  de  son 
raaistre,  nous  luv  baillerons  lesdites  deux  lectres. 

Ledit   chanceliier   est    party    ceste    apr^s-disn^   et    s^en  retoume 
devers  son  raaistre,  auquel  j'escripz  par  luy  que  j^ay  aucunes  choses  k 

10  luy  dire  de  la  part.  de  vous,  sire,  et  de  madame,  qui  touchent  son  bien, 
honneur  et  avancement^  de  luy  et  de  sa  maison,  et  lesquelles  je  ne 
vouloie  comunicquer  que  k  luy  mesmes.  A  quoy  ledit  chanceliier  m'a 
dit  qu'il  fera  tout  son  povoir  pour  trouver  moyen  que,  en  s'en  venant 
ä  Convalence  nous  apporter  ledit  scell^,  ledit  conto  viendra  en  quelque 

lösyenne  maison  pr^s  dudit  Convallence,  auquel  Heu  je  pourray  parier 
et  d^viser  bien  au  long  avec  luv.  Et  s^il  Je  fait,  sire,  je  ne  fauldray 
h  mc  y  trouver,  car  il  me  semble  que  cela  ne  pourra  que  aider ;  et  n'a 
tenu  ä  fere  le  possible  que  d^s  ä  pr^ent  je  ne  suis  all^  devers  luy; 
mais  ledit  chanceliier  m'a  dit  tant  de  raisons,  qu'il  m^a  semble  ne  Pen 

^devoir  autrement  presser  pour  ceste  heure;  aussi  voyant  que  sommes 
sur  le  point  d^avoir  ce  que  demandons  de  luy,  que  nous  aymons  mieulx 
que  sa  venue. 

Puis  troys   ou   quatre  jours,    le   chanceliier  de   monsr.   de   Tr^ves 


k  Camöres,  may  1519).    Da  der  Pfahgraf,  so  wird  in  der  Urkunde  gesagt,  erkannt 
hat,  daß  wegen  der  Tiirkengefahr  ein  starker  Kaiser  nötig  ist,  hat  er  König  Fra$u!, 

^5  der  ihm  am  geeignetsten  erscheint,  schriftlich  aufgefordert,  sich  zu  bewerben  und 
versprochen,  ihm  seine  Stimme  zu  geben  und  bei  den  anderen  Kurfürsten  für 
ihn  zu  toirken;  yemm  quia,  at  a  fide  dignis  accepimas,  aliqai  per  yim  et  nephas 
ad  jam  dictom  imperium  aspirantes,  dignitatis  ac  felicitatb  nostre  emnli,  qnieti  et 
saluti  nniverse  rei  publice  Christiane  InTidentes,  de  industria  minores  in  mlgas  se- 

dOminant,  dc^ft  diejenigen,  die  im  voratts  jemandem  ihre  Stimme  versprochen  haben, 
von  der  Wahl  atissusehließen  seien  (etiam  si  talis  promissio  secundum  deum  et 
mentem  auree  bulle  pia  sancta  justaque  esset) ;  so  spricht  der  König  den  Kurfürsten 
hiermit  seines  Versprechens  ledig,  damit  er  bei  der  Wahl  vöUig  frei  ist  und  dies  auch 
beschwören  kann,  —  Gleiche  Urkunden  finden  sich  auch  vom  12.  Mai  f^r  die  Kur- 

Zbfwrsien  von  Brandenburg  (Orig,  mit  Siegel  ibid,  Cart.  J,  995^  nr.  23)  und  Momiz 
(Orig.  ohne  Siegel  ibid,  nr,  23);  mit  falschem  Inhalt  erwähnt:  Catdl,  des  actes  de 
Frangois  I.  nr.  1022. 

*)  Eine  derartige  Urkunde  (dat.  St.  Germain,  15.  Mai  1519),  wodurch  der 
König  verspricht,  dem  Kurfürsten  im  FaHe  der  Wahl  aUes^  was  er  oder  seine  Ge- 

40  sandten  ihm  zugesichert,  zu  hcdten,  findet  sich  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J  952  nr.  19 
(Orig.  mit  Siegeil),  encähnt  Catal.  des  actes  nr.  1023. 
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estoit  venu  A  Nansny  pour  quelque  affere  d'uu  b^n^fice,  que  monsr.  le 
Cardinal  de  Lorraine  a  audit  Tr^ves;  ä  quoy  mondit  sr.  de  Trfeves 
d^siroit  fort,  comme  nie  dist  monsr.  de  Chateaubreham  derreni^rement, 
qu'il  se  trouvast  quelque  bon  appoinetement,  poiu'  ee  que  ung  sien 
amy  y  pr^tend  droit.  Et  incontinant  que  j^en  fuz  adverty,  j'en  fiz  la  5 
requeste  k  monsr.  de  Lorraine  et  ä  mondit  sr.  le  cardinal  *)  de  vostre 
part^  lesquelz,  sire,  je  trouvay  prestz  d^en  faire,  pour  l'amour  de  vous, 
tout  ce  que  mondit  sr.  de  Tr^ves  vouldroit;  et  ainsi  Tont  ilz  fait,  et 
ferez  bien  de  les  eu  mereier. 

Ledit  chanceliier,  faignant  aller  en  quelque  lieu  pour  ses  affaires,  10 
me  vint  veoir  avant  hier  icy,  et  d^visay  longuement  avec  luy.  Et 
apr^s  tout,  me  dist  que  son  maistre  continue  tousjours  de  mieulx  en 
mieulx,  et  que  soir  et  matin  il  est  apr^s  ä  penser  k  vostre  afFaire,  d^ 
lib^rd  de  vous  y  servir  tout  et  oultre,  jusques  au  bout,  et  qu'il  ne  fait 
aucun  doubte  en  vostredit  affaire,  et  que  parvenez  k  vostre  int<?neion,  If» 
si  vous  vous  povez  asseurer  du  conte  Palatin.  Et  autant  m^en  feist 
savoir  ledit  sr.  de  Trfeves  par  monsr.  de  Chateaubraham.  Parquoy,  sire, 
avec  le  bon  commancement  qui  y  est^  Fon  ne  fauldra  de  s'en  asseurer 
et  d'y  fere  tout  ce  que  Ton  verra  y  estre  requis  sans  riens  y  espargner. 

Monsr.  de  Magence  a  escript   une   lectre  de  cr<$ance  sur  le  chan-20 
cellier   dudit   conte   Palatin   k  moy,   adniiral,  dont  je    vous   envoye  le 
double  *).     Et  en  eflFect,  sire ,  ladite  creance  est  qu'il  me  prie  de  faire 
envers  vous  que  soiez  content  de  luy  rendre  les  lectres  de  la  promesse, 
que  autresfoiz  il  vous  a  faicte,   afin   que  honnestement  et  sans  charge 
de  conscience  il  puisse  fere  eslection.     A  quoy,  sire,  luy  ay  re8pondu25 
que  piecä  ay  envie  de  luy  fere   service,   et   qu'il   n'a  tenu  k  moy  que 
je  ne  luy  ay  fait,  et  que  jVn  ay  expresse  charge  de   vous;   mais   que 
en  bref  j'esp^re   (\stre   devers   luy   et    faire    en    sorte  qu^il  aura  cause 
d'estre  content.     Ix»dit  chanceliier  m'a  dit  qu'il  luy  semble  que,  quelque 
afifection  qu'il  ait  eue  au  roy  catholicque,   il  tiendra   le   party    tout  t€l3o 
que  fera  le  marquis  de  Brandebourg,  son  fr^re ;  et  qu'il  entend  que  le- 
dit marquis  est  ja  party  de  sa  maison  %    pour  s'en   venir  devers  ledit 
sr.  de  Magence,  son  trhre,  pour  cest  effect  et  pour  le  asseiurer  du  tout 
pour  vous.    Et  de  NTay,  par  deux  ou  troys  adviz,   qui  me  sont  venuz, 
il   me   semble   que   ledit   sr.   de  Magence   a   envye   de    se   rendre.     Je  35 
vous    asseure,    sire,    que    si    je  puis  parier  ä   lui,   je  essaieray  bien  k 
Fentret^nir  en  ce  vouloir-lä;  et  croiez  qu'il  ne  sera  riens  oubli^. 

')  Johann  IV,,  Bischof  von  Metz,  Bruder  des  Herzogs  von  Lothringen, 

»)  DU  Copie  fehU. 

■^}  Das  ist  nidU  richtig,  s.  ii,  nr.  301.  40 
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Quant  au  fait  de  vostro  forco,  uionsr.  de  Ti^vos  et  le  conte  Pa- 
latin,  par  ce  que  nous  ont  dit  leurs  elianeelliers,  ne  sont  d'aViz  que 
en  deviez  fere,  mais  bien  fere  marcher  toute  gendarinerie  k  la  fron- 
ti^re  de  Champagne,  pour  estre  prestz  quant  on  le  vous  fera  savoir, 
5  et  advertir  monsr.  de  Gueldres  et  le  due  de  Lunebourg  de  tenir  ung 
bon  nombre  de  lansquenetz  prestz,  si  en  aviez  fl  fere,  que  seront  tous- 
iours  ensemble  en  huit  jours,  et  pareillement  vostre  gendamierie ;  et  ne 
les  fault  fere  marcher  phiR  avant.  Car  eombien  qii'il  n'en  y  ait  ung 
seul  ■)  des  vostres  en  tont  le  pais  de  Lon*ain(»,  si  en  y  a  il  quatre  mil, 

lOainsi  que  Ton  dit,  en  Allemaigne.  J^iy  pri^'  ausdits  chaneelliers  dire 
ä  leurs  maistres  que,  s'il  est  besoing  de  plus  gnint  force,  (»t  vous  en 
soiez  requis,  vous  le  ferez  pour  eulx,  jusques  A  y  venir  en  personne. 
Et  nous  semble,  sire,  que  ferez  bien  d^envoyer  quelqu^mg  de  messrs. 
voz  mar^schaulx   en    ladite   fi'onti^re    de  Champaigne  pour  chef  M,  afin 

15 que  Ton  saiehe  h  qui  se  adresser,  et  que  l'on  congnoisse  qu^il  y  ait 
homme  de  nom,  car  nous  avons  tousjours  tenu  propos  qu^il  y  est. 

Nous  vous  avons  cy-dcvant  escript  *),  eomme  nous  avyons  envoyd 
Marigny  devei-s  le  duc  Guillaimie  de  Bavytire,  qui  est  chef  et  qui  con- 
duiet  ceste  armde  de  Suave,   affin  de  parier  k  luy  et  veoir  de  le  tirer 

20 en  vostre  Service,  s^il  estoit  possible.  Ledit  Marigny  arriva  hier  de 
son  retour  de  ladite  arm^e  ä  Strausbourg  et  m'escript  seuUement  img  mot 
de  lectres  *),  par  laquelle  il  demande  le  lieu,  oü  il  me  poiu'ra  trouver  dy- 
manche  ou  lundi  (15.  u,  16.  Mai)  prochain ;  et  que  ledit  duc  Guillaume 
a  d^lib^r^  de  vous  servir  et  prandre  vostre  party ;  et  pour  ce  faire  en- 

25voye  img  gentilhomme  devers  moy  avec  tout  jwvoir,  qui  doit  estre 
jeudi  prochain  (12,  Mai)  audit  Strausboui^.  Je  luy  ay  fait  inconti- 
nant  responce,  que  je  seray  ledit  jour  de  dimanche  il  Convallence,  et 
qu'il  sV  en  vieigne  et  am^ne  ledit  gentilhomme  avec  luy,  et  que  il  le 
asseure    que    avez    voidoir    de  bien    traicter  ledit   duc  Guillaume.     Et 

30  eombien,  sire,  que  ayons  ample  povoir,  toutesfoiz  poui*  autant  que  nous 
avons  temps  assez,  nous  avons  bien  voulu  vous  en  advertir,  afin  qu^il 
vous  plaise  nous  mander  quel  estat  voidez  que  on  luy  präsent«  de 
vostre  part;  eombien  que,  si  vostre  responce  ne  vient  h  temps,  nous 
ne  laisserons   de   conclurre  et  arrester  avec  luy.     D   nous   semble  que, 

aöpuis    que   ledit   duc   s'est    consenty    de    venir   en   vostre  Service,    que 

a)  Biet  Hn,  Mel. 


*)  In  dem  oben  erwähnten  Schreiben  an  Luise  }*on  Sacoyen  schlägt  Bonnivet 
daz^i  den  MairechaU  van  ChatiUon  vor. 
»)  Am  1.  Maiy  nr.  265. 
40         ')  Der  Brief  Marignys  und  die  Antwort  Bonnivets  fehlen. 
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l'aflFaire  du  roy  catholicquc  en  cesto  arm^e  do  Siiave  n'est  point  tel 
que  Ton  dit  et  qiie  l'on  a  fait  courir  le  briiict.  Et  de  vray,  sire,  nous 
avons  adviz,  par  deiLX  oii  troys  lieux,  que  sans  aucune  doubte  ladite 
arm^e  se  doit  bientost  d^partir,  qui  seroit  ung  merv^eilleusement  grant 
bien  pour  vostre  aflfere.  Nous  esp^rons  entendiv  h  nostre  arriv^^  ä  5 
Convallence,  qui  sera  diraanclie  (15.  Mai)  ou  lundi,  bien  amplement 
toutes  nouvelles,  tant  de  cela  que  d'autres  choses,  dont  ne  faudrons  de 
vous  advertir  incontinant. 

Nous  avons  meilleur   esp^ranee  en  vostre  aflFaire  que  n'eußmes  ja- 
mais,  et  ne  voyons  chose  qui  vous  y  puisse  empescher  que  les  Suysses ;  lo 
parquoy,  sire,   il  nous  semble  que  ne  devez  riens  espargner  pour  vous 
asseurer  de  ce  coust^lsl  *).     A  Dyeuse,  le  10*"®  jour  de  may  *). 


*)  In  dem  Schreiben  an  die  Königin- Mutter  fügte  Bomiivet  noch  hinzu:  Et 
surtoat  se  faalt  garder  de  fere  bruict,  ne  par  bon  visaige  ne  aatrement,  qne  Tafiere 
da  roy  voise  bien,  car  les  eslecteurs  ne  veallent  estre  descoavertz,  et  davantaige  15 
cela  8*appelle  donner  occasion  k  ses  enncniis  de  fere  tout  le  pis  que  poorront  poar 
essayer  de  y  mectre  ung  trouble,  et  cependant  avant  qu'ils  y  aient  pens^,  cela 
sera  wyd^  (vidi,  ausgemacht). 

^)  Der  König  beantwortete  das  Schreiben  am  16.  Mai  (aus  St.  Germain).  Er 
sprach  seine  Freude  und  Anerkennung  über  das  aus,  was  die  Gesandten  ihm  ^-20 
meldet  hatten,  und  schickte  die  verlangten  Urkunden  für  den  Pfalzgrafen,  die 
Bonnivet  ihm  womöglich  persönlich  übergeben  sollte.  An  den  Hersog  von  Lothringen 
und  seinen  Bruder,  den  Kardinal,  hatte  er  Dankesbnefe  geschneben.  Dem  Kur- 
fürsten von  Trier  kann  er  für  seine  onnestet^,  seuret^  et  fermet^  nicht  erkemitlich 
genug  sein.  Die  Antwort  an  den  Mainzer  billigt  er,  auch  hier  hofft  er  von  einer  ^ 
persönlichen  Verhandlung  Bonnivets  das  Beste.  Mit  Wilhelm  von  Bayern  soUen  sie 
gcmz  nach  ihrem  eigenen  Ermessen  verhandeln.  In  Bezug  auf  die  Aufstellung  der 
Truppen  wiü  er  den  Rat  des  Pfalzgrafen  und  des  Trierers  befolgen  und  an  diesem 
Tage  noch  einen  defr  Marschälle  in  die  Champagne  senden.  Cop.  Bibl^nat.  F.  fr.  5761.  — 
Im  Anschluß  hieran  meldete  Böbertet  am  18.  Mai  (aus  St.  Germain)  an  Bonnivei,  30 
daß  morgen  der  Marschall  Chabamies  nach  der  Cluimpagne  und  Chatiüon  in  die 
Picardie  gesandt  werde,  um  Therouenne  und  Toumay  zu  visitieren.  Er  berichtete 
weiter,  daß  in  England  mehrere  Kamfnerherren  abgesetzt  und  durch  andere,  dem 
Köfiige  (Franz)  nicht  günstig  gesinnte,  ersetzt  seien.  Et  pareillement  ont  est^  chang^z 
plusieurs  of&ces,  qui  est  ung  grant  remuement  de  raesnaige.  Et  dit  on  que  le35 
Cardinal  d'York  a  est^  cause  de  cela,  et  que  monsr.  de  Beulen  y  a  bien  aidd, 
pour  avoir  fait  le  mauvais  office  qu'il  fait  joumellement,  portant  et  tenant  la  pari 
de  Flandres  tant  qu*il  peult,  et  monstrant  onvertement  avoir  une  merveilleuse  envye 
de  la  prosp^rit^  du  roy  et  qu'il  parvint  k  Tempire.  (Vgl.  hierzu  das  Schreiben 
Boleyns  an  Wolsey  vom  20.  Mai,  Brewer  nr.  246.)  Der  König  hat  gehört,  daß 40 
man  aus  England  den  Sekretär  Passeux  (Pace)  mit  Clerencieux  nach  DeutsMand 
und  der  Schweiz  senden  unU;  Madame  toünscht,  daß  Bonnivet  erfahre,  Ik  ou  il 
s'addressera  et  qu'il  dira,  car  on  peult  par  raison  pr^umer  que  son  all^  n^est 
pour  bien.   Sendet  den  Brief  des  Königs  an  (h'sini  (s.  u.  nr.  300).    Cop.  F.  fr.  5756. 
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384,  Heinrich   VIIL  i'oti  England  an  die  Kurfürsten  *).  Mai  11 

Au»  Wien,  Erzkanzler  Arch.  Wahl-  und  Krönungsdkten  Fase.  1  ^  Orig,  Perg., 
gedr,  b.  BuehoUz,  Feidinand  L    Bd.  III  673. 

Erkennt  an,  tvie  sehr  nach  deni  Tode  des  Kaisers  Maximilian  die 
b  Schwere  der  Neutvahl  auf  ihren  Schultern  lastet,  da  sie  dabei  nicht 
allein  auf  sich  selbst,  sondern  auch  auf  das  Wohl,  der  ganzen  Christenheit 
Bedacht  zu  nehmen  haben.  Er  ermahnt  sie,  bei  do'  Wahl  einmütig 
vorzugehen,  sich  vor  Spaltungen  zu  hüten  und  das  öffentliche  Wohl  dem 
Privatinteresse  vorzuziehen,  und  verspricht  ihien  in  diesem  Fdlle  seine 
10  Unterstützung.  Des  näheren  werden  dir  Kurfürsten  seine  Gesinnung, 
und  wie  sehr  ihm  ihre  Einigkeit  am  Herzen  liegt,  von  seinem  ersten 
SekreiaT  und  vertrautesten  Bat  Richard  Face  erfahren,  dem  er  Glauben 
zu  schenken  bittet.  —  1519  Mai  11  Greenwich  *). 

385.  Instruktion  für  Bichard   Face,  um  im   Auftrage  König   Hein-      fc, 
\hrichs  VIIL  mit  den  Kurfürsten  zu  verhandeln^).  ***    ^ 

Aus  Brewer,  Letters  and  papers  III  nr.  240  (nach  d.  Cop.)  und  nr.  241  (nach 
d.  Conc.);  beide  Teile  der  Instruktion  sind  unvollständig  (wie  leider  auch 
vielfach  die  Briefe  von  Face),  sie  sind  aber  ioohl  ursprünglich  in  einem 
Stücke  vereinigt  gewesen. 

20         /.    Face  soU  den  Kurfürsten  Hoffnung  auf  die  Dankbarkeit  und 
Belohnung  von  selten  des  Königs  machen,  wenn  sie  seinen  Wunsch  er- 


*)  Außer  diesem  allgemeinen  Schreiben  an  die  Kurfürsten  richtete  der  König 
am  11.  Mai  noch  fast  gleichlautende  Briefe  an  jeden  einzelnen  (Bösler  180^  ver- 
wechseit  beide),  in  welchen  er  seiner  wohltcollenden  Gesinnung  Ausdruck  gab  und 

2b  seinen  Sekr^är  Face  beglaubigte,  den  er  an  sie  abgesandt  habe,  um  ihnen  für  die 
bevorstehende  so  wichtige  Wahl  seine  Meinung  und  seinen  Rat  zu  eröffnen,  me  sie 
am  besten  das  Wohl  der  Gesamtheit,  ihre  eigene  Ehre  und  ihren  Nutzen  uHxhr- 
nehmen  könnten.  Originale  (auf  Papier)  finden  sich  in  Wien  (ibid.)  (praes.  don- 
nerstag   nach   exaudi   1519   ^   8.  Jun%),  München  K.   bl.  97/2  II  und  Dresden, 

30  Wahlsachen  nr.  1;  Übersetzung  gedr,  in  Spalatins  Nachlaß  108  f 

')  Die  Antwort  der  Kurfürsten  in  ihrer  Gesamtheit,  die  sich  fast  bis  zur  Voll' 
endung  der  Wahl  verzog  (dat,  Frankfordii  26.  mensis  junii  a  19,  Cop.  in  Düssel- 
dorf, Kurkoln,  Kaiserwahlakten  3.  2),  enthalt  nur  allgemeine  Redensarten,  in  denen 
sie  ihre  lebhafte  Freude  über  die  freundschaftliche  Gesinnung  des  Königs  und 

^ ihren  Dank  für  seine  Ermahnungen,  sowie  für  die  eventuell  in  Aussicht  gestelUe 
Unterstützung  aussprechen. 

^  Die  Instruktion  für  Face  ist  jedenfalls  bereits  vor  seiner  Abreise  ausgestelU 
und  daher  nicht,  wie  dim  Brewer  thtä,  erst  zum  20.  Mai  zu  setzen,  von  welchem 
Tage  die  Vollmacht  (Brewer  nr,  239)  datiert  ist.    Diese  wurde  Face,  da  sie  bei 

iO  seiner  Abreise  vergessen  war,  auf  seine  Bitte  (Brewer  nr,  222)  ^nachgesandt,    Sie 
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füUen  und  ihn  wählen,  doch  soll  dir  in  Aussicht  gestellte  Summe  ein^ 
bestimnUe  Höhe  nicht  iibe^'schreiten  ").  Face  darf  nichts  schriftlich  von  sich 
geben;  nur  im  Falle  der  Wahl  d^s  Königs  soll  die  Summe  gemhli  werden, 
welche  man  rereinbaren  tvird.  Der  GcsamUe  wird  erörtern,  ivie  reich 
der  König  mit  Glüchsgütern  und  von  der  Natur  ausgestattet  und  wie  5 
sehr  er  geeignet  ist,  eine  so  hohe  Würde  auf  sich  zu  nehmen.  Von 
Versprechungen  soll  der  Gesandte  absehen,  wenn  er  nicht  sicher  ist, 
daß  die  Kurfürsten  den  König  iväUen,  Den  Schweizern  tvird  er  auf 
Grund  seines  Kredenzbriefes  auseinandersetzen,  weshalb  er  sich  zu  der 
Wahlversammlung  begehen  hat ;  er  soll  sie  des  fortdauernden  Wohluxiüens  10 
des  Königs  versichern,  sie  in  Bezug  auf  die  Wahl  sondieren  und  durch 
seine  Bekanntschaft  und  insbesondere  durch  dim  Kardinal  von  Sitten  zu 
erfahren  suehen,  ob  sie  geneigt  sind,  den  König  zu  begünstigeti.  Da  sie 
ausdrikklich  erklärt  haben,  daß  sie  auf  keine  Weise  die  Bevorzugung 
des  französischen  Kmigs  dulden  ivollen,  so  —  —  —  **).  15 

IL  Ehe  der  Gesandte  die  vorgenannte  Kredenz  den  Kurfürsten 
vorlegt,  soll  er  auf  kluge  Weise  zu  erfahr tm  suchen,  welche  von  ihnen 
Karl  und  welche  Franz  zuneigen,  und  mit  heulen  Parteien  soll  er  so 
reden,  als  ob  der  König  dem  Kandidaten  des  betreffenden  geneigt  sei, 
damit  man  nicht  saugen  kann,  er  begünstige  einen  derselben.  Doch  hat 20 
er  sich  vorher  genau  von  der  Stellung  eines  jeden  zu  überzeugen  und 
sidi  zu  hüten,  nm  jemandem  ausgeforscht  zu  werden,  der  es  hinterher  der 
Gegenpartei  verraten  möchte.  Ebenso  soll  er  es  mit  den  spanischen  und 
französischen  Gej^andten  ImUen^,  Wenn  der  päpstliclie  Gesandte  ein  zuver- 
lässiger Mann  ist,  so  kann  er  ihm  von  dem  früher  Gesaugten  Mitteilung  25 
machen,  ebenso  atu:h  von  dem  Schreiben,  welches  der  Bischof  von  War- 
cester  im  Äußrage  des  Papstes  an  Wolsey  gerichtet  hat,  von  dem  er 
eine  Cqpie  mitnehmen  soll,  um  den  päpstlichen  Gesandten  zu  t^eranlassen, 
in  folgenden  Punkten  mit  ihm  gemeinsam  vorzugehen:  sowohl  die  Wähl 

a)  Die  Zahl  ist  nicht  mehr  Unbar.  —    b)  Der  Schhifi  fehU.  30 


ist  dem  Schreiben  Heinrichs  VIII.  an  die  Kwfu/r«Un  ähnlich:  König  Heinrich  hat 
es  für  seine  PfUcht  gehalten,  die  Kurfürsten  durch  einen  Gesandten  zwr  Eintracht 
ermahnen  zu  lassen.  Er  thui  dies  um  so  lieber,  da  er  hört,  daß  der  Pctpst  mit 
ihm  einer  Meinung  ist,  wie  er  denn  in  der  That  durch  päpstliche  Brertn  veran" 
laßt  ist,  so  zu  handeln.  Er  bezeichnet  Richard  Face,  seinen  abästen  Sekretär,  aus  35 
seinen  Gesandten.  —  Vgl.  hierzu  das,  was  SpineUy  am  16.  Juni  an  Wolsey  über 
die  Audienz  meldete,  in  der  er  dem  Könige  nach  einem  am  10.  Juni  eingegangenen 
Briefe  Wolseys  vom  21.  Mai  Mitteilung  über  die  Sendung  ran  Face  machte,  AiuJi 
hier  solüe  der  Glaube  erweckt  werden,  daß  Face  nur  zur  Förderung  der  M^ahl 
Karls  abgesandt  s^:  Breicer  III  nr.  312.  40 
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von  Karl  als  von  Frans  zu  hindern  und  die  Stimmen  der  Kurfürsten 
auf  König  Heinrich,  der  deutscher  Zunge  ist,  zu  lenken;  ist  letzteres 
nickt  möglich,  so  soll  er  sie  veranlassen,  eignen  aus  ihrer  Mitte  zu  wählen 
und  nicht  das  Reich  von  der  detitschen  Nation,  die  es  700  Jahr  besessen 
5  hat,  auf  eitle  andere  zu  übertragen  *) ,  du  sie  es  dann  nie  wieder  be- 
kommen würden  ^). 

386.     Hoogstraten   an   Chierres:  Bischof  von  Lüttich;  der  Lrzbischof  Mail^ 
von  Köln. 

Aus  LiUe,  Portf.  41.    Conc. 
10         Der  Bischof  von  Lüttich   fbei   defn  er  vorgestern  [10.  Mai]  war, 
um  eine  Streitsache  ztvischen  ihm  und  seiner  Schwägerin  schlichten  zu 

m)  Der  Mgmde  Sehlt^  ist  umollsiätidvf. 

*)  Am  12.  Mai  war  Face  noch  in  London  und  fragte  von  hier  aus  bei  Wohtey 
an,  ob  er  Nassau  ebenao  viel  mitteilen  solle,  als  Margareta;  thue  er  es  nicht,  so 

Ib  könne  man  ihn  für  zweideutig  halten;  thue  er  es  aber,  so  könne  Nassau  vidleicM 
zum  Schaden  der  FreundscJtaft  zicischen  England  und  Frankreich  davon  Gebrauch 
machen  (Bretcer  nr.  218).  —  Am  14.  Mai  war  er  bereits  in  Calais,  das  von 
Giustiniani  (Brewer  wr.  235)  angegebene  Datum  seiner  Abreise  ist  also  falsch;  die 
Angabe  Paulis  über  eitie  Erkrankung  von  Face  hat  bereits  Busch  8.  41  Anm.  1  mit 

20Becht  zurückgewiesen.  Von  Calais  aus  bat  er  um  die  oben  erwähnte  Vollmacht 
(Brewer  nr.  222).  —  Am  17.  Mai  war  der  Gesandte  in  Brügge,  von  wo  aus  er 
Wolseys  Befehl  gemäß  an  den  Kardinal  von  Sitten  schrieb  (Brewer  nr.  234).  — 
Am  20.  Mai  war  er  in  Antwerpen,  wo  er  mit  Philipp  Gualtarotti  Abmachungen 
über  Zahlung  von  Geld  traf  und  1000  Gulden  empfing  (Brewer  nr.  250,  richtig 

26 zum  21.  Mai  gesetzt).  Von  hier  aus  begab  er  sich,  wie  es  scheint  zusammen  mit 
Erasmus  (s.  die  Empfehlungsbriefe  desselben  für  Face  vom  20.  u.  21.  Mai :  Brewer 
nr.  243  u.  nr.  251),  an  den  Hof  nach  Brüssel.  —  Am  21.  Mai  hatte  er  dort  Audienz; 
die  Begentin  übersandte  ihm  nach  derselben  Briefe  an  Heinrich  VIIL  und  Wolsey 
von  ihr  selbst  (vom  21.   Ifat,  Brewer  nr.  252)  und  von  Chievres,   die  den  Tod  des 

dO  französischen  Großmeisters  meldeten  (aus  Fesenatz  vom  14.  Mai,  Brewer  nrr.  224 
und  225),  Das,  was  die  Begentin,  Hoogstraten  und  der  Vicekanzler  ihm  über  die 
Aussichten  Karls  mitteilten,  berichtet  er  am  21.  Mai  (Brewer  nrr.  254  und  255, 
die  zusammengehören  und  zu  diesem.  Tage  zu  setzen  sind).  Sie  erklärten,  Pfalz, 
Mainz  und  Köln  seien  dem  Könige  sicher,  doch  merkte  Face,  dqfi  es  nicht  so  ge- 

^wiß  war,  wie  sie  behaupteten.  Die  Lage  seiner  Besitzungen  zwinge  den  Trierer, 
sich  für  Karl  zu  erklären.  Sachsen  und  Brandenbwg  (gegen  den  Willen  seines 
Bruders)  sollen  selbst  nach  der  Krone  streben;  man  sagt  auch,  daß  König  Franz 
jetzt  Ludwig  van  Böhmen  begünstige.  AUes  in  aUem  könne  man  in  der  Sache 
noch  nicht  klar  sehen.    Der  Erzbischof  Ursinus  hatte  sich,  wie  Margareta  ihm  mit- 

40  ieiUe,  in  Deutschland  ungebührlich  betragen,  da  er  viel  für  Franz  sprach  und 
Karl  herabsetzte,  welcher,  wie  er  sajte,  „natura  stolidus**  wäre.  Hoogstraten 
bericJUet,  daß  der  Papst  jetzt  für  Karls  Erhebung  sei.  Über  die  Beziehungen 
Englands  zu  Frankreich  hat  Face  die  Begentin  benMgt  und  die  ihm  mitgeteilten 
Gerüchte  zurückgewiesen. 
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lassen)  rüstd  sich  für  die  Heise  zum  WaJdtage.  Er  will  mit  (lern  Erz- 
bischof  von  Köln  reisen,  um  diesen  sicher  auf  der  Seite  des  Königs  zu 
erhalten;  er  tvird  bei  der  Wahl  gute  Dienste  leisten,  da  er  neben  gro- 
ßem Eifer  auch  Erfahrung  von  den  PapstwaUen  her  hat  Nach  Mit- 
teilung  voit  Mamix  heansprticlwn  Pfalzgraf  Friedrich  und  MarJcgraf  5 
(Casimir,  als  aus  kurfürstlichem  Hause  stammend,  den  Vorrang  vor  allen 
Prälaten  ^)y  und  der  Bischof  giebt  sich,  um  keinen  Streit  zu  erregen, 
damit  zufrieden,  obwohl  tMch  seiner  Ansicht  Gurk  und  er  Anspruch 
darauf  hätten.  Der  Bischof  ist  sehr  gtä  gesinnt,  doch  muß  man  ihm 
auch  das  Versprochene  (die  Kardinalsivürde  und  ein  Bistum)  verschaffen,  lü 
Er  weiß  tvohl,  daß  der  Paj)st  nicJit  für  König  Karl  ist,  und  wartet 
daher  bis  nach  der  Wahl.  Mit  Zustimmung  des  Königs  und  Chiei>res 
möchte  er  gern,  um  nichts  unter  der  Oberhoheit  des  Königs  von  Frankreich 
zu  besitzen,  sein  Bistum  Ghartres  gegen  das  dfis  Kardinals  d! Albret  (Pam- 
plana)  vertauschen.  Dem  Herzoge  von  Geldern,  der  starke  Versuche  ib 
gemacht  hat,  den  Bischof  wieder  für  Frankreich  zu  gemnnen,  Juxt  der- 
selbe geanttvortet :  luv  (Franz  I.)  dictcs  de  ina  part  que  d'argent  et  de 
bieii  Von  en  recouvre  assez,  mais  non  point  d'honneur.  Je  ne  nie  suis 
pas  rais  au  Service  du  roy  catolique  pour  apr^s  torner  ma  robe,  et  puis 
<|ue  je  y  suis,  y  veidx  demourer  tant  que  je  vive.  20 

Dem  Bürgermeister  von  Lüttich,  Gerard  Viron,  möge  man  eine 
Pension  geben.  —  Der  Graf  von  Neuenahr,  der  die  Schwester  des  Erz- 
bischofs  von  Köln  geheiratet  hat,  ist  bei  ihnen  gewesen,  und  sie  haben  lange 
mit  ihm  verlmnddt  Er  hat  versichert,  daß  der  Kölner  durcJiaus  für 
den  König  ist  und  bleiben  wird,  ufid  daß  auch  seine  Diener  ihm  wohl-  25 
gesinnt  sind.  Er  rät,  daß  der  König  aufs  neue  an  die  Kurfürsten 
schreiben  und  ihnen  erklären  möge,  daß  er  nicht  aus  Ehrgeiz,  und  um 
Unfrieden  in  der  Christenheit  zu  stiften,  nach  dem  Reiche  str^e,  son- 
dern daß  er  dies  thue,  damit  dasselbe  nicht  in  die  Hämle  eines  andern 
falle,  der  nicht  zum  Frieden  geneigt  sei,  und  damit  der  König  besser do 
die  Türken  bekriegen  könne,  toozu  er  sich  schon  jetzt  auf  Wunsch  des 
Papstes  gerüstet  habe.  Lüttich  wird  eine  derartige  Urkunde  entwerfen, 
die  man  sofort  einsenden  unrd  *).    Bitte  um  rasche  Antwort,  da  Lüttich 


»)  S.  0.  S.  427  Anm.  2. 

^)  Es  ist  dies  wahrschetnlich  das  undatierte  Schreiben  an  die  Kurfürsten,  toet-  35 
ches  hei  Weiss,  Papiers  d^J^tat  du  cardinal  Granvdle  I  Hilf,  gedruckt  ist,  denn 
in  demselben  werden  ähnliche  Gründe  angeführt  wie  oben  und  außerdem  auf  die 
frühere  Sendung  Nassaus  Bezug  genommen.    Zur  Ausfertigung  igt  das  Sd^reiben 
wohl  überlMUpt  nicht  gekommen. 
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in  14  Tagen   hierher   kommt  ^    um    nach  DeiUschland  zu  reinen,     1619 
Mai  12  Mecheln. 

387.     Kardinal   Wolsey   an  Erzbischof  Alhrecht  von  Mainz:  versichert  Mail2 
ihm  die  allergnädi^ßste  Gesinnung  seines  Königs;  über  die   Wahl, 

5         ÄU8  Wien  H.  H.  u.  St.  A.  Mainzer  Ar  eh.  Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  1^ 
Orig,  Perg.    Erwähnt  bei  Röster  180^. 

Quamvis  ex  literis  hiüus  potentissime  regie  Majestatis  ^),  quam  di- 
lectionem  ob  vestmm  virtutem  preclara  facinora  atque  multa  de  se 
optime  merita  erga  vos   gerat,   vestram  reverendissimain  dominationeni 

lüabunde  satis  intellexisse  censeam,  qiiia  tarnen  synceram  eius  mentem 
pulcherrimamque  vobis  ac  rebus  vestris  aflFectionem  apprime  explora- 
tara  habeo,  hec  etiam  pauca  adjicere  sum  ausus,  nulluni  scilicet  chii- 
stianum  prineipem  m  terris  «gcre,  qui  vestr^  amplitudinis  dignitatis 
unionis  et  eommodi  sit  hac  regia    nnajestate    studiosior,    qu^  nihil  pro- 

15  f ecto  ^que  exoptat,  quam  ut  ve^trum  jus  pristinam  libertatem  retineatis 
concordiamque,  divinum  equidem  inter  mortales  bonum,  summe  colen- 
dam  vobis  proponatis.  Firmum  etenim  in  quemcunque  casum  res  ehri- 
stianas  fortuna  depulerit,  in  vobis  presidium  semper  sperandum  est, 
quorum  magnanimitatem  et  robur  jam  sepius  omnis  orbis  est  expertus. 

20  Solita  igitur  vestra  constantia  sano  consilio  communique  consensu  pu- 
blicum bonum  vestram  gloriam  respicientes  in  hanc  novam  imperatoris 
electionem  incumbite  eumque  eligite,  qui  vestri  nominis  sit  amantissi- 
mus,  qui  denique  non  ad  totius  orbis  monarchiam,  sed  ad  Christi  fidei 
eatholiciquc  imperii  propagationem  omni  conatu  aspirare  judicetur,  per- 

25suasumque  habeatis  serenissimum  hunc  regem  opibus  favore  auxilio  et 
consilio  vobis  rebusque  vestris  semper  adfuturum  *).  Ceterum  ex  re- 
verendo  domino  Riccai-do  Paceo,  primaiio  suo  secretario  et  consiliario, 
quem  nunc  ad  vos  mittit,  quam  multa  de  eius  benevolentia  nobis  pol- 
liceri   queatis,   ubenimc   intelligetis.     Ego    vero  omnem  meam    operam 

aogi'atiam  et  authoritatem  vobis  omnibus  et  publice  et  privatim  ex  animo 
offero.  Quibus  me  etiam  atque  etiam  commendo  optatamque  felicita- 
tem  precor.     Londini  ex  meis  edibus  die  12.  maii  1519  *). 


')  S.  nr.  284. 

0  Böaler  (180)  geht  etwas  zu  iceit,  wenn  er  hierin  einen  direkten  Hinweis  auf 
35  die  Kandidatur  Heinrichs  VIII.  findet 

^)  Kurf^Bt  AXbrecht  antwortete  aus  Frankfurt  am  13,  Juni.  Er  dankte  Wol- 
sey in  Übersehwenglichen  Ausdrücken  für  seine  ihm  aus  freien  Stücken  angebotene 
Freundschaft,  so  wie  für  sein  Schreiben,  und  versprach  die  Befolgung  seiner  Bat- 
schlage:  ut  in  hac  Romani  regia  electione  rationem  habeamus  dignitatis  pariter  et 
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MaiJji  388«     Btr  Bat  zu  Frankf'uH  an  Kurfürst  Joadiim  von  Bnmdenburg. 

Am  Frankfwrt,  WahUtandlun^f  Tarn.  VII  Cop. 

Antwort  auf  seinen  Brief  aus  Cöln  an  der  Spree  vom  Montag  nach 
Palmarum  (18.  April)  *).  Die  Erimierung,  sur  Wahl  mit  flicht  mehr  als 
^00  Pferden  einzureiten,  ist  nach  dem  Beispiele  ihrer  Vorfahren  geschehen,  5 
sie  bitten,  soldtes  demnach  nicht  in  Ungnaden  aufzunehmen.  Dem  Kur- 
fürst eti  oder  seinen  Räten  werden  sie,  wenn  er  kommt  txler  diese 
schickt,  gemäß  der  goldenen  Bulle  den  Eid  leisten,  oder  aber  nach  dem 
getanen  eid,  so  e.  cf.  g.  des  chure  halber  thun  werden.  —  Femer 
erteilen  sie  d^mi  Kurfürsten  und  denen,  die  er  auf  den  200  Pferden lo 
zur  Wahl  mitbringt,  in  ihrer  Stadt  gute  Sicherheit  und  Geleit.  —  IkU. 
feria  quinta  post  misericordias  domini  anno  1519. 

Mai  12  389,     Heinrich  von  Lüneburg  an  Joachim  MoUzan:    Unmöglichkeit  zu 
Pfingsten  Truppen  nach  Koblenz  zu  bringen;  Schwierigkeit  seiner  Lage. 

Au9  Wolfetihüttel,  Acta  Henr.  jun.  343  Cop.  (s.  d.  Bemerkung  zu  nr,  U35,  die  auch  15 
für  dies  Schreiben  gilt),  unten  von  derselben  Hand  bemerkt:  Diesse  letzte 
copie  ist  hie  ungeferlich  zugeschrieben,  dieweil  sie  bei  den  andern  stunt, 
und  ist  der  ehnrfurst  zu  Brandenburg  namhaftig  darin  ausgedruckt. 

Besunder  lieber,  mir  ist  nicht  lieberes  zu  erfam  den  Frangreichs 
wolfart,  daraus  ich  meiner  wolfart  hoffende.  Bitte,  ir  wollit  mir  anzeigen,  20 
ob  ir  stragks  nach  Frangroich  wollin,  ader  ob  ir  noch  in  Teutzschen 
landen  bis  zu  verendung  des  kores  lig^en  wollen,  imd  woe.  Da  ir  mir 
zuworten,  must  ir  zu  Borchtorff'*)  komen  und  mir  die  zeit  anzeigen, 
so  wolt  ich  euch  halen  lassen  ,    ader  bei  euch  komen.     Mich  wundert, 


honoris  nostri  eumque  eligamus,  qui  idoneus  imprimis  sit  et  ad  obeundum  hoc^ 
munus  non  ineptus,  libertatemque,  non  nisi  cum  vita  simul  relinquendam,  ut  acce- 
pimus ,  ita  retineamus  nee  ad  hoc  fiostigium  provehamus  eum ,  qui  orbi  imperare 
cupiat,  sed  qui  suos  tuen  ac  christianam  apud  gentes  religionem  tuen  velit.  Für 
das  Anerbieten  van  Hilfe  seitens  des  Königs  dankt  er,  Face  hat  er  mit  Freuden 
aufgenommen.  Brewer  III  nr,  304,  genauer  bei  Pauli  (Forschungen  I)  429^;  Aw^O 
Conc.  in  Wien  ibid. 

')  In  demselben  hatte  Joachim  die  Erinnerung  des  Rates  an  die  Vorschriften 
der  goldenen  Bulle  (vom  4,  April  nr.  199)  als  unnötig  zurückgewiesen,  hatte  an^ 
gefragt,  ob  der  Bai  bereits  den  vorgeschriebenen  Eid  geleistet  habe,  und  (rtiUit 
gefordert.  Cop.  ibid.  —  Schofi  am  29.  März  (CJoln  an  der  Sprew  am  dinstag  nach  35 
oculi  19)  beglaubigte  Joachim  seinen  Sekretär  Cfregor  Winz  bei  dem  Mate  von 
Frankfurt:  etliche  unsere  Werbung  an  uch  zu  tragen  unser  herbergen  halben  und 
anders,  wes  ime  von  unsemtwegen  mangeln  wirt.    Cop.  ibid, 

^  Burgdorf  ca.  20  km.  südl.  von  CeUe. 
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das  mich  au^eleigt  wirdet  *)  15  000  knechte  zwuschen  dieser  zeit  und 
exaudi  (5.  Juni)  gen  Kobelentz  zu  bringen  %  sein  warlich  so  nicht  aufzu- 
pringen  oder  zu  bekomen;  so  bin  ich  widder  die,  die  sich  widder  Pnwik- 
reich  vorpflicht,  in  krige,  ist  bereid  Frankreichs  dienst;  do  ich  des  entladen, 
580  bin  ich  willig,  so  habt  ir  meine  widderwertigen  auch  am  andern 
ort.  Mein  vormegen  ist  ganz  zu  Frankreichs  besten,  ane  alle  bedenken. 
Mir  wert  hart  gedrauwet,  meine  vettern  wollen  den  Swebischen  bunt 
ubir  mich  fuheren,  drauwen  auch  sere  mit  Franciscus  von  Sigkingen, 
der  ist  Hispanisch,  von  graffen  Hainrichen  von  Nassau  bestelt;   auch 

10  sein  die  Hessen  und  herzog  Georg  von  Sachsen  ubir  mich,  herzog 
Erichen  gedienet  *).  Ich  wil  gern  sehen,  wer  mir  noch  helfen  wil,  Got 
am  maisten.  Ich  mus  meins  guten  willen,  den  ich  zu  Frankreich  hab, 
entgelten ;  ob  ich  nochmals  widder  gnosse,  were  nit  unpillich.  Ich  hab 
mit  Frankreichs  sachen   schier  alle  tag  zu  schaffen.     Ernst,  mein  son, 

15 schreibet,    er   hab  nit  (mer)  dan  zwei    tausent  krönen   diß   jars   ent-  i 

pfangen,  der  koning  wolle  ime  auch  nicht  mehir  geben;  ist  euwerm  an- 
zeigen nit  gleich,  hoff,  ir  werdet  wol  darin  rathen;  auch  vört  sich  Frank- 
reich ime  selbst  zu  eren  wol  schigken.  Hiemit  Got  befolen.  Datum 
im  lager  vorm  Kaienberge  *)  donrstags  nach  misericordias  domini  anno 

20  etc.  19. 

390.    Fran»  L  an  Bcwnivet  und  OuiUovrt:  Antwort  auf  die  einzdnen  Mai  Vi 
Punkte  ihres  Briefes  vom  7.  Mai. 

Ams  Paris  Bibl  nai.  F.  fr.  5761    Cop, 

Ist  erfreut  über  das,  was  sie  in  ihrem  Briefe  ^)  von  der  beabsichtigten 
26  Zusammenkunfl  mit  dem  Kanzler  des  Pfaizgrafen  schreiben;  wenn  der 
PfaJsgraf  gewonnen  ist,  so  ist  seine,  des  Königs,  Angelegenheit  vöUig  sicher 
und  die  Hauptsache  erledigt.  Seine  Aufträge  werden  sie  von  Le  Barroys 
erhalten  haben  ^);  das  Geld  ist  beschafft;  es  ist  gut,  daß  der  Herzog  von 
Lothringen  für  den  sicheren  Transiport  gesorgt  hai.  —  Ben  Bheingrafen 
SOsoUen  sie  in  Dienst  nehmen.  —  Er  sendet  die  fünf  verlangten  Voü» 

«)  Mier  kai  dis  Copte  in  Wtimar:  d»8  der  nwrggrftff,  der  ehnrftirtt,  mir  ntlBgi. 


I 


*)  Ä  0.  nr.  248. 

')  Die  Landgräfin  Anna  von  Hessen  und  Herzog  Georg  von  Sachnn  unier' 
stutzten  Herzog  Erich  und  seine  Verbündeten,  s.  Hcwemann  a.  a.  0.  II  23  u.  26, 
85         ^  Kcilenberg  ca.  20  km.  südl.  von  Hannover. 
*)  Vom  7.  Mai,  nr.  276. 

^)  Inzwischen  war  noch  ein  anderer  Bote,  Herr  Le  Maistre,  nach  Lothringen 
gesandt,  über  dessen  Aufträge  wir  aber  nichts  wissen.  Bober tet  beglaubigt  ihn  am 
S.  Mai  (8t.  Oermainj  bei  Bonnivet.    Cop.  ibid.  F.  fr.  6756. 

KeiclieUfeelit«a  d.  tt.-Z.    Bd.  I.  -^ 
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machten  ').  Wenn  sie  vor  ihren*  Reise  nach  Frankfurt  tioch  etwas  brau- 
chen, so  soUen  sie  es  melden,  üeb^  die  Verhandlungen  mü  dem 
Kanzler  des  Pfalzgrafen  sollen  sie  sofort  berichten.  (1519J  Mai  12 
St.  Germain  ^). 

Mails  291,      Verhandlungen    des    Markgrafen^    Casimir    und   Heinrichs    von  5 
Nassau  mit  dem  Herzog  Johann  von  Sachsen  über  eine  spanische  Heirat. 

Aus   Weimar y   Reg.  D.    Oleichzeitigt  Aufzeichnung,   wakncheinUch  von   der 
Hand  Friedrichs  von  Thun.    Benutzt  von  Droysen,  Verlöbnis  S.  169  ff. 

^)  Darüber  findet  sidi  in  dem  Sdureiben  dei'  Gesandten  vom   7.  Mai  nichts, 
und  da  vom  12.  Mai  mehr  als  fihif  Vollmachten  vorhanden  sind  (s.  o.  6'.   ^^10 
Afim,  3),  so  Iqflt  sich  nicht  mit  vöUiger  Gewißheit  feststellen,  welche  dawuUs  den 
Gesandten  überschickt  wurden.    In  einer  allgemeinen    VoUmacht,   in  welcher  der 
Baum  für  die  Namen  offen  gelassen  ist  (Cop,  F.  fr,  5756),  weist  der  König  ew 
nä(^t  in  längerer  Ausführung  darauf  hin,  daß  die  Bekämpfung  der  Türken  stets 
sein  Ziel  gewesen  sei,  und  daß  er  au(^,  um  diese  besser  ausführen  zu  können,  sich  15 
jetjU  um  die  Kaiserkrone  beworben  habe.    Er  beauftragt  seine  Gesandten,  dies  den 
in  Frankfurt  versammelten  Kurfürsten  auseinander  zu  setzen,  ihnen  zu  versichern, 
daß  er,  wenn  er  gewählt  werde,  den  Zug  gegen  die  Türken  unternehmen,  daß  er 
den  Kurfürsten,  Fürsten  und  edlen  Ständen  ilire  Fteiheiten  bestätigen,  bewahren 
und,  wefm  nötig  und  möglich,  vermehren  werde,  kurz,  daß  er  sich  so  zu  verhaÜen^^ 
gedenke,  daß  ein  jedei-  nicht  bloß  von  dem  Könige,  sondern  auch  von  dem  Reiche 
Gutes  erhoffen  könne.     AUe    Versprechungen  seiner  Gesandten   tcird  er  erfüllen, 
auch  wenn  sie,   um  dieselben  zu  machen,   einen   spedeUeren  Befehl  nötig  gehabt 
hätten.  —  Mit  Beziehung  auf  diese  Vollmacht  ernennt  der  König  am  gleithen  Tage 
Bichard  von  IHer  und  Joachim  von  Brandefiburg  (die  Namen  sind  nachgetragen)  ix> 
zu  seinen  Bevollmächtigten,  die  in  seinem  Namen  diese  Versprechungen,  fikr  die  er 
sich  selbst,   seine  Nachkommen  und  sein  Reich  verpflichtet,  und  die  etwa  sonst 
nötigen  Erklärungen   abgeben  sollen,   welche   e^-  zu  halten  versichert,     Orig,  mt 
Siegel:  Paris  Arch.  nat.  Cart,  J  952  nr.  17,  gedr.  Mt^see  des  Arch,  not.  S,  326 f,, 
erw.  Catal.  des  acles  de  Frangois  L  nr,  1021  (dasselbe  Stück  nur  für  Richard  von  9^ 
Trier  ibid.  Cart.  J  995^  nr.  20).  —  Am  gleichen  Tage  ernennt  der  König  Riduurd 
von  Trier  und  Joachim  von  Brandenburg  (die  Namen  nacligefügt)  su  seltnen  Ver- 
tretern und  ei-mächtigt   sie,   mit  den  andern  Kurfürsten  in  seinem  Interesse  tu 
verhandeln  und  ihnen,    ihren  Dienern   und  andern  deutschen  Fürsten  jährUchi 
Pensionen  und  einmalige  Zahlungen  zu  versprechen,    Orig.  mit  Siegel  ibid.  GBiff  35 
/  952  nr.  18,  s.  Mignet  I  206  (dasselbe  nur  für  Richard  von  Trier:  Orig.  ohnt 
Siegel,  ibid,  nr,  18^). 

*)  Am  gleichen  Tage  meldet  Bobertet  an  Bonnivet,  daß  nadi  einer  am  Abend 
vorher  eingetroffenen  Nachricht  der  Herzog  von  Ürbino,  6  Tage  nach  seiner  Gt- 
mahUn,  gestorben  sei;  der  König  will  dem  Papste  durch  einen  Edehnann  (de  la^ 
Boche,  wie  Minio  am  11.  Juni  meldet:  Sanuto  381)  condolieren  lassen.  Nach  einem 
Briefe  Savoniers  (fMt)  reden  die  Schweizer  jetzt  eine  andere,  toeit  sanftere  Spracht 
ak  früher.  Der  Papst  continae  de  bien  en  mieulz  envera  le  roy,  saat  changer  ne 
Tarier  poor  chose  qu'il  soit  advenue.    Cop.  F.  fr,  5756, 
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Die  werbeunge,  so  markgraff  Cassemeyr  und  graf  Heinrich  von 
Nassa  freitages  nach  miserikordias  domini  (13,  Mai)  zu  Weymer  anno 
etc  19  an  mein  gnedigen  hem  herzog  Johansen  geworben  haben. 

Erstlich  hebten  (sie  an),  seie  heten  vor  sich  eine  vortreuelich  wer- 
öbunge   an  mein   gnedigen   hern   zu  s.  f.  g.  besten  bedacht,   darus,   wo 
dem  gcfolget,  feil  gucz  ensten  kunt,  mit  bette,  daß  von  or  beder  gna- 
den zu  hören  und  zürn  besten  als  von  den  freunden  vorste  ■). 

Und  der  markgraf  daruf  gesagt:  Nachdem  konick  Karl  und  herzog 
Ferdenandes  etc.   eine   swester,  freulein  Kateryna  genant,  und  in  han- 

10  delunge  gewest,  di  des  korfursten  von  Brandenberges  sone  in  den  e  **) 
zu  geben,  welchs  aber  neue  ab  were  und  ganz  frei  stende:  dieweile 
dan  mein  gnediger  here  einen  son  hete,  bedechten  or  beder  g.,  daß 
bemelt  freulein  mit  meins  gnedigen  hem  son  vormeldt  *)  und  zusamme 
vortreuet  worden,  darus  sunder  dem  heus  Sachsen  und  aler  anhan(gen)- 

15  der  freuntschaft  er,  nucz  und  trost  erwach8e(n)  werde.  Welchs  alles 
ore  beder  g.,  als  die  treuen  freund,  vor  sich  ane  befelch  forwenten;  aber 
ongezweifelt,  eire  g.  woltens  dahein  brengen,  daß  bei  konick  KLarl  und 
dem  herzogen  nit  mangel  haben  solt,  so  fere  das  mein  gnediger  here 
auch  darzu  geneiget  were.     Darumb  beten  ore  gnaden  von  meim  gne- 

20  digen  hem  s.  f.  g.  gemeut  und  freuntlich  antwort,  was  sein  g.  dareinen 
gefellick.  Darzu  angehangen,  ore  beder  gnaden  bitten  were  auch,  daß 
mein  gnediger  here  bei  s.  f.  g.  breuder,  meim  gnedigesten  hern,  ein 
guter  heulfer  sein  wolt,  und  beitten,  daß  s.  kf.  g.  in  der  wale  eins 
Romischen  kuniges  wolt  gut  kunick  Karls  teil  sein  und  vorhelfen,  daß 

25der6elbige  zu  Romischen  konick  mocht  erweit  werde(n). 

Uf  sulch  antragen  hat  mein  gnediger  here,  herzog  Johan  etc.,  di 
nacht  ein  bedenken  genomen,  und  folgenden  sonabent  (14.  Mai)  vor 
der  freuen  ^)  malzeit  hat  s.  f.  g.  dem  maricgrafen  und  dem  von  Nasa 
folgende  antwort  geben:   Erstlich   bedankt  orer  beder  gnaden  wolmei- 

30  neunge  und  freuntlichen  willen,  so  s.  f.  g.  us  eirem  antragen  vermerkt, 
mit  erbitunge,  das  freuntlich  zu  vordeinen  und  zu  vorgleichen.  Fol- 
gende die  werbeunge,  wei  gemackt  und  hei  verne®)  verzeichent  ist, 
vemeuet,  des  ore  beder  gnaden  gestanden.  Daruf  weiter  vormelt,  das 
mein  gnediger  here  zu  merer  freuntschaft,  den  hei  vor  s.  f.  g.  mit  ko- 

35  nick  Karle  und  seiner  konicklichen  wirde  breuder  us  angebomer  ver- 
wantenis  heten,  wol  geneiget;  s.  f.  g.  woste  auch,  daß  es  ein  gros, 
reumlich^),    erlich    und    nagbarlich    freuntschaft,    dem    korforstenheus 

%)  Sic!  —   tu    tirttthen.    —      h)   Siel  ~     Kke.  —     c)  Sic.'  ~  -  termühlL  —     ä)  Sic.'    Droifmn    lieti 
firmwftn;   nfmmit  i»(  natürlich:    eor  dsm  f^rükmahl.  —     e)  Sic!  =  hier  votti^.  —     f)  Sir!  =  rahm» 
40  hchf, 
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Sacbssen  und  seir  f.  g.  son ,  dan  an  dem  ende  als  *)  kaiserlichs  und 
kunickliche8  stants  herfleise,  worde  were ;  dieweil  aber  8.  f.  g.  gelegen- 
heit  erfordert,  mit  seir  f.  g.  breuder,  meine  gnedigesten  hem,  an  deli 
rat  und  wilen  mein  gnediger  herc?  in  andern  geringem  sachen  niehto 
vomeme,  sich  mit  sein  kf.  g.  durvon  underredete,  und  der  junge  herzog  5 
ein  son  orer  beder  kf.  und  f.  g.  were,  so  bet<*  mein  gnediger  here,  ort^ 
beder  g.  wolten  nit  beswert  sein,  sulch  or  antragen  und  treuelich  wol- 
meinunge  s.  f.  g.  zulase  %  des  meim  gnedigesten  hem  zu  erkenen  zu 
geben  und  darvon  notdorftiglich  zu  underreden,  nachdem  sein  g.  sich 
vormeutet,  ore  beder  kf.  und  f.  g.  werden  in  korz  zusamen  kumen.  lo 
Und  80  sich  ore  beder  g.  darvon  underet  heten,  wolt  mein  g.  here 
beden  om  g.  ader  einem  antwort  geben  ader  zusicken,  und  wolten  da- 
rob  kein  beswerde  nemen,  mit  erbitünge  etc. 

Uf  den  artickel,  den  beite  %  so  mein  g.  here ,  herzog  Johans  etc., 
an  s.  f.  g.  breuder,  mein  g.  hem,  kunick  Karl  der  wale  halber  beru-  15 
rent  etc.,  thun  und  fordern  solt,  hat  mein  gnediger  here  zu  antwort 
geben,  nachdem  s.  g.  bericht  seint,  daß  bede  ore  g.  bei  seir  f.  g.  breu- 
der, meim  g.  hem,  als  gesante  botschaft  konick  Karies  gewest  wem  und 
felicht  derhalber  antr^en  und  werbunge  an  s.  kf.  g.  gethan,  daruf  seir 

f.  g.  vermeutens  auch  antwort  erlanget,   dei  eim  gnaden  als  ge8anter20 
botschaft  nit  misfelich   sein  werde,   heten  ore  g.  zu  achten,  das  mein 

g.  hem  nit  wolt  gebom,  bei  seiner  f.  g.  breuder,  orem  gesinen  nach 
ober  geben  antwurt  witer  suchunge  zu  thunde;  dan  ore  beder  gnaden 
heten  us  gutem  verstaut  abzunemen,  daß  sich  s.  kf .  g.  von  gebner  ant- 
wort nit  werde  wende  lassen,  mit  bette,  sulich  s.  f.  g.  bedenken  nit 25 
unfreunüich  zu  merken,  auch  konicklich  weirde  von  Spanigen  zu  beiten, 
des  kein  misfal  zu  haben;  dan  woste  mein  g.  here  kunick  Karl,  als 
seir  f.  g.  hem  und  ohem ,  leib  *)  und  dinst  zu  erzeigen ,  wole  s.  f.  g. 
alwege  wilick  erfunden  werde(n). 

Uf  di  gebne  antwort  haben  mein  gnedige  hem,  der  markgraf  und  30 
Nasa,  gesaget:  ore  g.  konten  wol  leiden,  daß  der  handel  von  meim  g. 
hem,  herzog  Johansen,  seir  f.  g.  breuder,  meim  gnedigstem  hem,  werde 
vorbehalten;  dan  es  gesche  gar  beillich;  wolten  sich  auch  vorse*),  ore 
kf.  und  f.  g.  worden  sich  guter  antwort  voreinigen,  und  daß  di  antwort 
solt  grafen  Heinrich  von  Nasse  zugesant  werden.  Eire  beder  g.  wolten  35 
auch  den  handelunge  an  seumen  dorch  di  post  konick  Karl  zu  erkenen 
geben  und  mit  ganzen  treuen  fordem,  guter  Zuversicht,  es  solt  antwort 
om  g.  wider  daruf  zukumen  und  zum  besten  gefale(n). 


»)  Biet  ~  aU$$.  —    h)  ÜicJ  ^  sutukui$*ti.  —     c)  Sic!  =  d»e  Buk  U^ettd.  —     d)  SKc/  =  Utk€$> 
e)  Ski  =  MTtMm. 
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Di  antwort,  konick  Karl  beruront,  were  di  siichiinge  iiit  anders 
gesehen,  dan  so  feil  meini  g.  hem  mit  InU^  bei  seir  f.  g.  breuder,  meim 
gnedigstxm  hern ,  thun  kennt  *) ;  beten  on»  beder  gnaden  nach  mein 
gnedigsten  hem  zu  biten,  das  sein  kf.  g.  konick  Karl  in  der  wale  und 
ösunst  in  freuntlichem  gedechtnis  haben  wolt.  Damit  sneiten  sich  ale 
rede  abe  etc. 

398.     Orval  an  Franz  L:   Zahhmg  des  Geldes  an  Kurfürst  Joachim;  Mai  14 
Bericht  über  die  Verhandlungefi  mit  dem  Ergbischof  von  Trier  '). 

Aus  Paris  Bxbl  nat  F.  fr,  5761.    Cop. 

10  Sire,  depuis  que  je   vous   ay   escript   derreni^rement  de  Nanssy  *), 

j'ay  tant  fait  par  mes  joum^es,  que  je  suis  venu  en  ceste  ville  de  Con- 
vallence  avec  tout  ce  que  j'avoye  avec  moy,  qui  a  est^  conduict  jiisques 
icy  en  bonne  seuret^;  et  arrivay  le  10"*®  de  ce  moys  en  une  petite 
ville,  ä  3  lieues  d^icy,  qu'on  appelle  Mustre  ^) ;  et  en  ensuivant  ce  qui 

löavoit  est^  promis,  j'envoiay  cedit  jour  veoir  si  les  gens  du  marquis  de 
Brandebourg  estoient  arriv^z,  et  trouv^  que  non,  qui  me  fit  demeurer 
ce  seoir  audit  Mustre;  et  ne  vindrent  jusques  au  lendemain.  Incon- 
tinant  eulx  arriv^z,  je  parlay  ä  eulx;  me  monstrbrent  la  quictance  et 
la  Charge  qu'ilz  avoient  de  leur  maistre  de  recepvoir  les  50  000  escus  *), 

20  a)  Hier  folgt  ein  überflÜ9»ig«9  gewest:   d$r  Sdtnibir  hatte  das  varhergeheitd^  getclien  tergßnett. 

*)  Der  König  antwortete  am  24,  Mai  (8t.  Germain)  auf  dies  Schreiben  Orvals 
iMd  auf  einen  (nicht  vorhandenen)  Brief  Bonnivets  und  (jfuiUarts  vom  16.  Mai  aus 
„Mustre".  Er  ließ  dem  Erzhisehof  von  Trier  für  seine  ffute  OesinniMg  seiner  steten 
Dankbarkeit  versidiem.    Cop.  F.  fr,  5761  (über  die  weiteren  Punkte  der  Antwort 

26  des  Königs  s,  die  folgenden  Anmerkungen). 
')  Das  Schreiben  fehlt, 

")  Wohl  Münstermaifeld,  ca.  20  km,  südwestl.  von  Coblenz. 
*)  Vom  25.  April  (Cöln  a,  d.  Spree)  findet  sich  eine  Quittung  Joachims  f&/r 
sich  und  seinen  Sohn  über  50000  Kronen,  die  der  König  propter  renuDCtiationem 

30  collateralium  am  10,  Mai  zahlen  mußte,  und  welche  von  Joachims  dazu  abgefertigten 
Gesandten  in  Empfang  genommen  wurden.  Orig.  Berlin  H,  A,  Bep,  XXX.  Der 
Empfänger  war  Nicolaus  Thum,  den  dei*  Kurfürst  Joachim  auch  am  2.  JuU  (zu 
Frankfurt)  wiederum  zum  Empfang  der  am  8.  Juli  fälligen  50000  Kronen  (pro 
renanctiatione  collateralium)  und  12000  Gulden  Pension  für  das  verflossene  Jahr 

35  bevollmächtigte.  Er  sprach  dabei  zugleich  seine  Zustimmung  aus  zu  dem,  was  der- 
selbe am  10.  Mai  gehandelt  habe,  Conc.  ibid.  —  Der  König  billigt  in  seiner  Ant- 
wort die  Auszahlung  des  Geldes,  da  der  Markgraf  daraus  sehen  werde,  daß  man 
ihm  das  Versprochene  halte.  —  In  den  späteren  Verhandlungen  mit  Frankreich 
(November  1520)  wird  erwähnt,   daß  Kurfürst  Joachim  am  10.  Mai  1519  50000 

40scatornm  cum  inscripta  elapsi  temporis  pensione  empfangen  habe.  BerUn  H,  A, 
Bep.  XXX, 
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qui  leur  furent  iucontinaüt  d^livr^z.  Et  port^nt  trfeö-bonnes  paroUes 
du  boD  vouloir  dudit  marquis,  leur  maistre.  Et  aussi  leur  ont  est^ 
bailldz  les  deux  mil  florins  pour  Tevesque  de  Brandebourg,  dont  ilz 
ont  aussi  apport^  la  quictance^  et  quelque  autre  argent  qui  a  est^  en- 
voy6  k  Joaehiu  (MoUean).  5 

Quant  ä  monsr.  de  Trfeves,  il  s'est  monstr^  avoir  merveilleusement 
grosse  affection  ä  vous  faire  service;  car,  depuis  i^entr^e  de  son  pais, 
il  nous  a  fait  aceompaigner  et  loger  par  ses  villes  et  maisons  en  si 
bonne  seuret^,  qu'il  me  semble  qu'il  n'en  pourroit  plus  faire,  ne  plus 
avant  donner  ä  congnoistre  son  bon  vouloir.  Et  hier  matin  je  fuz  vers  10 
luy  en  son  chasteau  ^),  et  me  recueillit  grandement  et  en  bonne  assi- 
stance.  Et  cela  fait,  lui  seullement  et  ung  sien  secr^taire  Francois, 
pour  truchement  avecques  luy  et  moy,  nous  retirasmes  en  une  ebambre, 
oü  lä  je  lui  feiz  entendre  la  parfaicte  fiance  que  vous  avez  en  lui,  et 
que  vous  le  teniez  pour  le  principal  condueteur  de  vostre  aiFaire;  luy  15 
priant  le  vouloir  continuer.  Et  de  sa  part,  il  me  donne  fort  k  con- 
gnoistre qu^il  estoit  en  ferme  d^lib^ration  de  vous  faire  service,  sans 
aucunement  varier.  Sur  quoy  je  luy  d^livray  Passeurance  que  vous 
aviez  pareillement  du  marquis  de  Brandebourg  *),  qui  me  dist  qu'il  en 
estoit  bien  adverty,  et  qu'il  avoit  eu  puis  naguferes  lectres  de  luy  %  par  20 
lesquelles  il  luy  ramentevoit  les  parolles  qu'il  avoient  eues  ensemble  k 
la  joum^  d'Auspurg,  et  que,  de  chose  qui  luy  eust  est^  promise  par 
le  roy  catholicque,  ne  luy  avoit  riens  est^  tenu,  parquoy  avoit  chang^ 
de  propoz  et  ne  s'y  fieroit  jamais,  et  estoit  d^lib^r^  de  vous  servir  et 
tenir  pour  vous  en  ceste  ellection,  le  priant  faire  de  mesme;  dont  25 
ledit  sr.  de  Trfeves  avoit  est^  bien  aise,  et  a  fait  response  audit 
marquis  de  Brandeboiug  qu'il  voulsist  demourer  en  ceste  bonne  vou- 
lent<^,  et  que  de  sa  part  il  le  feroit  ainsi.  Je  luy  d^lairay  aussi  ce 
que  voz  ambassadeurs ,  qui  sont  devers  ledit  marquis,  vous  avoient 
mand^  de  monsr.  de  Coulongne,  lequel  avoit  cnvoyö  devere  ledit  mar- 30 
quis,  disant  qu'il  estoit  d^lib^r^  de  fere  de  mesme  (que)  luy,  et  que 
ledit  marquis  lui  avoit  fait  de  bonnes  oifres,  tant  pour  luv,  que  pour 
le  conte,  son  frfere,  que  pour  quelque  autre  son  familier;  et  que  s'il 
estoit  d'aviz  que  je  deusse  aller  devers  ledit  Coulongne,  vous  m'avez 
(»Script  d'en  faire  par  son  oppinion.  A  quoy  il  m'a  fait  response  que,  35 
avant  mon  arriv^e,  il  estoit  grant  bruict  en  ce  quartier  de  decä,   qu'il 


')  N(ich  den  MSm.  de  Fleurange  (NouveUe  coli,  des  mim.  ed.  Michaud  V  65): 
EhrenbreiUUin  (Hermenstein). 

')  Da8  Wahlver$prechen  des  Kurfürsten  Joachim  vom  8.  April,  nr.  203. 
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venoit  iine  grosse  ambassade  de  France  pour  parier  k  messrs.  les  es- 
lecteiirs,  et  que  ledit  sr.  de  Coulongne  seroit  bien  adverty  que  j^au- 
roye  est^  icv;  parquoy  estoit  besoing  que  je  me  pr^entasse  de  aller 
devers  luy,  et  qu'il  estoit  d'aviz  que  j'envoyasse  qu^rir  ung  sauf-con- 

5duict,  et  moy  estre  \k,  selon  que  je  trouveroye,  je  besongneroye ,  et 
qu'il  luv  semble  bon  de  ainsi  le  faire;  et  pourroit  ledit  Coulongne 
estre  mal  content,  si  l'on  ne  se  tiroit  pareillement  devers  luy.  Cela 
m^a  semble  venir  tr^bien  ä  propos ;  car  ainsi  avoit  c^t^  conclud  entre 
raonsr.  Fadmiral  et  moy,  ä  nostre  d^partement,   assavoir  que  yroie  de- 

lOvers  ledit  Coulongne;  parquoy  je  luy  escripz  pr^entement  et  envoye 
vers  lui  pour  avoir  ledit  sauf-conduict;  et  esp^re  dedans  peu  de  jours 
en  avoir  la  responce  *). 

Je  luy  ay  aussi  parl^  du  fait  de  vostre   force,   sans   riens  oublier 
de  ce  que  m'en  avez  escript.     Mais  il  est  nuUement  d'aviz  que  la  doyez 

15  faire,  et  soustient  que  cela  vous  empescheroit  plus  que  ne  vous  aideroit, 
pour  ce  qu'il  dit  que,  si  vous  faictes  arm^e,  il  est  tout  seur  que  le 
commun  peuple  dira  que  vous  voulez  faire  empereur  par  force,  et  que 
encores,  si  vous  estiez  esleu,  qu'ilz  vouldroient  dire  que  Peslection  ne 
vauldrpit   riens  il   ceste   occasion,  et   que  les   eslecteurs  Fauroient  par 

20  contraincte.  Sur  quoy  je  luy  ay  remonstr^  ce  qu'il  se  pourroit  en- 
suivre  *)  par  le  moyen  de  ceste  arm^e  qu'on  appelle  Bonne  %  qu'on  dit 
estre  au  commandemeht  du  roy  catholicque,  et  qui  a  desiä  fait  son 
exploict,  et  ce  pourquoy  eile  estoit  assembl^e;  car  le  duc  de  Virtem- 
berg  avoit  perdu  tout  son  pais,  et  n^ntmoins  ilz  estoient  encores  en- 

25 semble  sans  aucune  raison,  ne  apparente  occasion,  sinon  qu'il  estoit  il 
croire  que  sVstoit  pour  favoriser  Faffaire  dudit  roy  catholicque.  Sur 
quoy  il  m'a  respondu  qu'il  ne  craignoit  point  que  ladite  arm^  feust 
pour  leur  donner  empeschement,  et  que  les  chefz  d'icelle  arm^e  estoient 
la  pluspart  subgectz  des  princes   eslecteurs,   qui   n'entreprandroient  ja- 

BOmais  cela,  et  qu'il  n'avoient  pas  du  tout  achev^  leur  entreprinse;  et 
nV  avoit  encores  chose  dont  il  se  faillist  doubter.  Je  luy  ay  dit  qu'il 
rae  sembloit  qu'il  y  avoit  quelque  apparenco  en  ce  que  je  disoye,  et 
que  pour  le  plus  seur  messrs.  les  eslecteurs  leur  devoient  mander  laisser 
les  armes,   autrement  qu'ilz   ne   seroient   d^lib^r^z  entrer  en  Prancfort, 

35  ne  proc^er  fl  ladite  eslection,  raais  prandre  autre  lieu  de  seuret^. 
H  m'a  fait  responce    que  messrs.  les  ilecteurs  ne  feroient  jamais  cela, 

a)  Ha.  eoBUTir.  —    b)  BtntH. 

*)  In  seiner  Änttoofi  vom  24.  Mai  wies  der  König  seine  Gesandten   an,  die 
Reise  nach  Köln  ausmführen. 
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et  qu'il  sembleroit  qu^ilz  les  craignissent  trop,  et  que  tou8  len  eslecteurs 
ensemble  estoient  assez  forts  pour  se  garder  d'eulx.  Et  quant  ilz  8e- 
roient  dedans  Francfort,  que  ceulx  de  la  ville  sont  tenuz,  soubz  grana 
sermens  contenuz  en  la  bulle  dor^,  les  tenir  en  seuret^ ;  et  se  oseroient 
bien  fier  en  cela;  car  autrement  ceulx  dudit  Francfort  seroient  autant  5 
int^ress^  que  eulx,  et  seroit  contre  leurs  pr^h^minances  et  privilleiges« 
Et  s^il  advenoit  que  ladite  ann^e  se  forcast  de  leur  fere  aucune  con- 
traincte,  qu'il  est  bien  seur  que,  tant  qu'ilz  sont  de  eslecteure,  assem- 
bleroient  gens,  chacun  de  sa  part,  pour  lever  ladite  force  et  demeurer 
en  libert^;  et  ne  bougeroient  dudit  Francquef ort ,  que  ladite  force  nelO 
feust  aux  dhamps  pour  leur  seuret^.  Et  en  ce  cas  ilz  requerroient 
vostre  ayde  et  secours;  et  en  leur  donnant,  pourriez  par  ce  moyen,  Ä 
bonne  et  juste  cause,  entrer  puissant  aux  Allemaignes.  Et  est  demour^ 
en  ceste  oppinion  *). 

Je  lui  ay  d^vis^  pareillement  de  Poutrecuidance  des  Suisses  *),  qui  15 
se  veuUent  entremectre  de  faire  eslire  ung  empereur  k  leur  plaisir  et 
contraindre  messrs.  les  eslecteurs  de  suivre  leur  voulent^z,  qui  est  une 
chose  mal  toUörable  ausdits  electeurs,  et  qu^ilz  doivent  prandre  cela 
ä  cueur.  II  m'a  respondu  que  mesdits  srs.  les  eslecteurs  n'ont  pas 
f ait  grant  compte  de  leurs  lectres,  et  que  les  menausses  dont  ilz  usent,  20 
serviront  plus  en  vostre  affaire,  que  s^ilz  eussent  us^  de  remonstranoes 
gracieuses;  et  ne  se  fault  soulver  de  cela,  et  qu^il  n'y  a  cellui  des 
decteurs  qui  ne  Feut  bien  pris  mal  en  gr^,  qui  est  tant  qu'il  y  a  de 
bon  pour  vostredit  affere. 

Mondit  sr.  de  Tr^ves  a  est^  d^oppinion  que,  en  parlant  k  messrs. 25 
les  eslecteurs  en  particulier  et  en  g^n^ral  de  par  vous,  ne  devons  sur- 


^)  Hierüber  schrieb  der  König  in  seiner  Antwort  vom  34,  Mai:  Et  en  taut  que 
toache  la  force,  il  y  a  graot  apparence  aux  raisons  que  ledit  sr.  de  Tr^yes  toos 
a  dictes.  Parquoy  sayvant  ce  que  je  vous  escripz  cy-dessns,  je  me  suis  r^lu  en 
user  par  son  adviz  et  remectre  cela  k  Iny  et  audit  marquis  de  Brandebourg  Et  80 
pour  ce  fere,  vous  envoye  les  povoirs  telz  que  verrez,  lesquelz  au  temps  et  k 
rheure  que  adviserez,  vous  baillerez  ausdits  srs.  de  Tr^ves  et  marquis  (s,  u,  S,  697 
Anm,  4).  Et  pour  assembler  ma  gendarmerie  et  tenir  preste  pour  marcher  et  senrir 
au  lieu  et  ainsi  que  le  manderez,  j'ay  despesch^  le  mar^hal  de  Chabannes  pour 
aller  en  Champaigne.  Derselbe  soü  ihre  Befehle  ausführen.  Et  actendant  le  temps  35 
et  de  voz  nouvelles,  il  fera  fere  la  monstr^  de  ladite  gendarmerie  et  Tentretiendra 
ensemble  Ik,  faisant  yivres  es  gamisons  oü  eile  sera  log^  k  la  moindre  fouUe  et 
Charge  du  peuple  que  fere  ce  pourra. 

*)  S.  0.  S.  620.  —  Der  König  teilU  den  Gesandten  mit,  daß  er  Souliers  nach 
der  SchweiM  gesandt  hdf>e.    Et  me  semble  que  apr^  l*avoir  ony,  ilz  tiendront  autres  40 
langaiges  et  propoz  quMlz  n*ont  encores  fait. 
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tout  mectre  troys  points  en  avant,  dont  il  nous  a  luv  mesmes  4>aill^ 
les  articles  *) ,  et  que  cella  est  neccessaire  en  vostre  affere  et  la  chose 
qui  peult  plus  vous  aider,  et  mouvoir  mesdits  srs.  les  eslecteurs  pour 
les  tirer  ä  vostre  intencion.  Nous  vous  en  envoyons  le  double  *) ;  il 
5  vous  plaira  en  mander  vostre  vouloir,  principallement  quant  au  second 
article.  Cependant,  si  je  parle  k  aucuns  de  mesdits  srs.  les  eslecteurs, 
je  suivray  Vadviz  dudit  sr.  de  Trfeves,  ainsi  qu^il  vous  a  pleu  me 
mander. 

Par  les  gens   du  marquis  de  Brandeboiu^g  ay  receu  lectres  de  La 

lOPoussini^re,  addressans  k  monsr.  l'admiral  et  k  moy  *),  par  lesquelles  il 
dit  vous  avoir  adverty  du  tout,  par  Tescuier  Francisque  qu'il  a  envoy^ 
vers  vous ;  toutef oiz  pour  ce  quMl  y  a  aucunes  choses  survenues  depuis 
le  d^partement  dudit  Francisque,  je  vous  envoye  lesdites  lectres  et 
en  ay  retenu  le  double,  pour  monstrer  k  monsr.   l'admiral,    mais    qu'il 

15  8oit  icy;  duquel  je  n'ay  eu  aucunes  nouvelles  depuis  mon  partement 
de  Nancy;  mais  je  me  actends  Pheure  d'en  avoir  ou  de  sa  venue. 

Aujourduy  mondit  sr.  de  Trfeves  m'est  venu  veoir  en  mon  logis, 
oü  nous  avons  longuement  d^vis^,  principallement  encores  du  fait  de 
vostre  force;    et    luy    ay   d^lairö  Padviz  du  marquis  de  Brandebourg, 

SOlequel  estoit  d'oppinion  que  devez  faire  arm^e  et  la  tenir  sur  les 
marches  de  Lorraine,  sans  la  faire  entrer  aux  Allemaignes,  que  on  n'en 
veist  le  besoing.  Mais  il  a  tousjours  est^  de  sa  premi^re  oppinion; 
toutefoiz  il  m'a  dit  qu'il  ne  vous  vouldroit  trop  desconseiller  de  la  faire, 
pour  ce  que,  si  par  deffault  de  ce  il  en  venoit  inconv^nient,  qu'on  pour- 

%roit  dire  que  ce  seroit  par  son  conseil.  Finablement  sa  conclusion  a 
estö  que,  s'il  vous  piaist  faire  quelque  arm^  de  decä,  que  monsr.  le 
marquis  de  Brandebourg  et  luy  auroient  mieulx  le  moyen  de  la  faire 
en  temps  opportun  et  k  plus  grande  occasion  que  autres,  et  vous  leur 
en  vouliez  donner  la  charge  et  leur  escripre  et  envoyer  commission  de 

80 le  povoir  faire,  quant  ilz  en  verront  le  besoing,  k  voz  despens,  com- 
bien  que  ce  soit  en  leur  nom,  pour  servir  k  vostre  affere  *).    Ilz  le  f  e- 

')  Auch  au$  der  Antwort  des  Kömgs  ergiebt  sich  nicht,  welches  diese  drei 
FwMe  waren;  der  König  büKgte  me  voll  und  ganz  und  befahl,   daß  man  eich 
danach  riekten  solle. 
85        ')  Die  Copie  fehU. 

")  D(M  Sehreiben  fehU, 

^)  Eine  derartige  VoUmacM  stellte  der  König  am  23.  Mai  (St,  Germain)  cms: 

Nachdem  Trier  und  Brandenburg  ihm  mitgeteilt  haben,  daß  einige  ruchlose  Leute 

die  Strqßen  unsicher  machen,  so  daß  sie  nicht  ohne  Gefahr  suir  Wahi  reisen 

4ldhörm&n,  und  ihn  um  Hülfe  gebeten  haben,  wUl  er  ihren  Bitten  entsprechen.    Da  er 

aber  wegen  der  Kürze  der  Zeit  ihnen  keine  seiner  eigenen  IVuppen  senden  kam^ 
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ront  tellement  qu'ilz  seront  forts  assez  pour  so  jj^ardcr  de  ceulx  qui 
leur  vouldroient  donner  empeschement  et  trouble  en  leur  eslection,  et 
qu^il  y  a  aucuns  des  cappitainoB  en  cestc  arm^  mesmes,  qu'on  appelle 
Bonne,  qui  ont  fait  savoir  audit  sr.  de  Tr^veB  que,  s'il  venlt  des  gen8, 
tant  de  pied  que  de  cheval,  ilz  luv  en  am^neront  tant  qu'il  vouldra;  5 
et  m'a  dit  que  plus  bonnestement  povez  faire  vostredite  arm^  par 
eulx,  que  la  fere  de  vous  et  A  moindre  fraiz;  et  m^a  dit,  que  vous 
povez  bien  fier  en  lui  que,  s'il  n'est  besoing,  il  ne  vous  meetroit  point 
en  despence. 

Pour  ce  aussi  que  la  lectre  de  La  Poussini^re,  que  je  vous  envoye,  10 
porte  que  le  marquis  de  Brandebourg  dit  qu'il  est  besoing  que  vous 
faciez  tenir  argent  ä  Francfort,  et  pour  le  meilleur  moyen  et  plus  Be- 
eret, il  seroit  bon  que  monsr.  de  Tröves  Peust  entre  ses  mains.  J'en 
ay  parl^  audit  sr.  de  Tr^ves  et  la  facon  conunant  nous  le  pourrions 
porter  en  seuret^  audit  Francfort,  et  si  seroit  son  plaisir  d^en  vouloirlö 
prandre  la  charge,  selon  Tadviz  dudit  Brandebourg,  lequel  davantaige 
se  ofiroit  de  soy  rendre  pleige  et  respondant  avecques  luy  pour  vous 
envers  les  autres  eslecteurs,  de  toutes  les  seuret^  et  promesses  qu'on 
leur  pourroit  faire  pour  le  bien  de  la  mati^re,  et  que  de  ce  qu^ilz  fe- 
roient  pour  vous,  les  rendriez  indempnes.  A  quoy  il  m'a  respondu  que  20 
tr^s-voluntiers  il  le  feroit,  et  que  envers  tous  les  eslecteurs  qu'on  pour- 
roit gaigner  par  argent,  ne  promesse  il  sc  y  emploieroit  et  en  feroit 
toutes  les  diUigences  qu'il  [)Ourroit,  jusques  h  s'en  obliger  et  respondre 
avecques  ledit  marquis;  mais  qu'il  ne  vouloit  pas  que  Fai'gent,  qu'il 
seroit  promis,  feust  d^livr^  par  ses  mains.  Et  quant  ä  la  seuret^  de  25 
faire  porter  l'argent  audit  P^i-ancfort,  il  en  prandroit  vouluntiers  la 
Charge,  et  le  feroit  mectre  en  quelque  coffre  dedans  son  basteau  propre, 
ou  le  feroit  prandre  par  son  receveur  g<$n^ral;  qui  me  semble,  sire, 
ung  grant  serviee  qn'il  vous  fait  et  une  grant  seuret^  pour  voz  de- 
niers  *).  30 


und  es  bequemer  ist,  daß  sie  dort  selbst  die  nötige  Anzahl  deutscher  Söldner 
sammeln,  so  verspricht  er,  ihnen  die  daraus  entstehenden  Kosten  ersetzen  zu  wollen, 
Orig,  mit  Siegel  Paris  Arch  not.  Cart  J  952  nr.  20,  erw.  Catal.  des  acte»  nr.  1039. 
Eine  etwas  ausführlichere  Vollmacht  iibei'  denselben  Gegenstand  und  vom  gleu^i 
Tage  (docli  sind  die  Namen  nicht  eingetragen),  icorin  namentlich  auch  noch  ge»^ 
Hemer  die  Bezahlung  der  Truppen  durch  die  königlichen  Schatzmeister  bestimmt 
iPird,  -findet  sich  in  Cop.  Und,  Bibl  nat.  F.  f.  5756. 

*)  Darüber  schrieb  der  Konig:  Vous  savez  la  somme  qae  avez,  de  laqaelie  y 
pourres  envoier  teile  poreion  qae  verrez  estre  neccessaire.     Ei  me  semble  bien 
qn*il  D*y  a  point  de  meülenr,  ne  plus  seur  moyen  de  Vy  mener  et  condnire,  que  le  40 
ballier  k  monsr.  de  Treves,  puisqu'il   en  veult  prandre  la  charge,  et  davantaige  de 
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Je  lui  ay  aussi  demand<5,  s'il  avoit  point  sceu  que  Franoiscus 
(Sickingen)  eust  commanc^  la  guerre  k  lantgrave  de  Hesse  ^  et  que 
pous  ayons  sceu  par  vosdits  ambassadeurs^  qui  sont  devers  le  marqui« 
de  Brandebourg,  que  ledit  lantgrave  avoit  envoy^  demander  secours 
5audit  marquls,  qui  estoit  tousjours  en  approchant  par  ledit  Franciscus 
sa  force  dudit  lieu  de  Francfort.  II  m'a  dit  que  ledit  langrave  lui 
avoit  escript  que  Franciscus  luy  avoit  mand^  que,  apr^s  qu'il  avoit  fait 
au  duc  de  Virtemberg,  il  le  viendroit  visiter,  et  avoit  pareillement  le- 
dit langrave   demand^  secours   audit  nionsr.  de  Trfeves;   mais   que  en- 

lOoores  ne  lui  avoit  est^  la  guerre  commancde;  et  s'il  luv  demande  ledit 
secours  encores  ung  coup,  que  incontinant  il  luy  envoyera. 

Ledit  sr.  de  Tr^ves  m'a  parl^  de  luy  faire  mectre  entre  Ics  mains, 
comme  autresfoiz  il  vous  a  fait  escripre,  les  oblig6^  et  promesses  que 
vous  povez  avoir  de   ceulx   ä   qui  Ton  a  besongn^  pour  vous;    ce  qui 

15  est  neccessairement  besoing,  comme  il  m'a  dit,  pour  les  causes  que 
avez  peu  entendre  parcidevant.  Et  m^a  dit  que  povez  estre  asseur^ 
qu'il  ne  dessaisira  de  riens,  que  vostre  affaire  ne  soit  sein*  *). 

Pour  ce  que  Ton  se  meurt  fort  en  ceste  ville  de  Convallence, 
monsr.  de  Trfeves  m'a  ofiPert  trois  ou   quatre  de  ses  places,  i\  une,  ä 

20deux  et  h  troys  lieus  d^icy,  pour  me  retirer  en  celle  que  je  vouldray; 
et  y  a  bons  chasteaulx  et  bonnes  petites  villes,  oü  nous  pourrions  estre 
ä  seuret^  et  bors  de  dangier.  Parquoy  suis  d^lib^r^  me  retirer  en 
Tune,  actendant  la  responce  de  monsr.  de  Coulongne  et  la  venue  de 
monsr.  l^admiral.     J'ay  envoyd  visiter  lesdits  logis  et  cependant  mondit 

26  sr.  de  Trfeves  m^a  log^  en  ung  monast^re  qui  est  soubz  son  chasteau  *), 
pour  le  danger  de  la  mortalit^,  qui  est  en  la  ville.  —  A  Convallence, 
le  14*  jour  de  may. 


80J  rendre  plege  et  reapoDdant  avec  ledit  marquis  de  Brandeboorg  de  toutes  les 
promesses  qa*on  poorroit  fere  ausdits  ellectears,  pour  le  bien  des  mati^res,  en  leur 

30  promectant  les  en  rendre  indempnes;  qui  sont  plaisirs  et  Services  si  grans  qu*on 
ne  sanroit  dire  plus.  Sie  soüen  den  Ersbiechof  danken  und  ihm  erklären:  que  je 
congnois  cl^rement  qne  je  le  pois  tenir  et  r^pater  en  ce  comme  p^re,  tenant  et 
r^putant  Thonneor  et  bien  qui  en  viendra  principallement  proc^er  de  Iny. 

^)  Je  croy,  anUoortete  der  König,  qae  le  tont  est  es  muns  de  voos,  admiial, 

36  parquoy  vons  y  adyiseres  et  me  manderex  ce  qoi  en  restera  et  je  vous  satisferay, 
car  de  cela  et  de  trop  plus  grant  chose  je  me  fieray  tonsjonrs  audit  sr^  de  Tröves. 
Da  übrigem  die  Hauptsache  am  Oelde  liegt,  eudht  er  ihnen  eine  mögUchet  große 
Summe  zu  senden,  ohne  etwas  zu  sparen.  Sie  sollen  namentlich  über  die  Verhand- 
lungen mit  dem  Herzoge  Wilhelm  von  Bayern  und  dem  Kanzler  des  Pfalzgrafen 

40  berichten. 

^  Xach  Fleurange:  une  abbayc  des  moynes  blancs,  tout  vis-k-viz  de  Coblentz.  - 


Digitized  by 


Google 


700  No.  293-294:  1519  Mai  14-15. 

Mai  14  898.     Zdengk  I^ic  von  R^^hniidl,  Obersfburggraf  Böhmetts,  an  Christof 
van  Schwanberg  *). 

Aus  Wittingau,  Eist.  3732,     Orig.  böhmisch, 

BenachridiHgt  ihn,   daß  es  trotz  der  Botschaß  des  Königs  Lud- 
ung *)  und  des  Briefes  des  polnischen  Königs ')  hei  seiner  (Schwanbergs)  5 
beschlossenen  Abordnung   zur   böhmischem   Königswahl   sein    Verbleihen 
habe  *).     1619  Mai  14  Prager  Schloß, 

Mails  394.     Zevenbergen  an  Gurk,   Villinger,  Semtein  und  Benner;  bericMet 

aber  seine  Verhandlungen  in  der  Schweiz. 

Aus  Marburg,   Akten  d.   ksl.  Kanzlei,     (h'ig.    Gedruckt  bei  Mone  Y  405  o.  10 
Gop.  in  Lille, 

Ist  am  vorigen  Montag  (9,  Mai)  nach  Zürich  gekommen  und  hat 
die  beiden  Artikel  (Abschluß  eineji  engeie^i  Bündnisses  und  Gestattung 


Das  ganze  Schreiben  Orvals  bietet  ein  Mittel  flir  die  KHtik  der  erstefi  Hälfte  von 
Kap,  62  der  Mim,  de  Fleurange,  Es  zeigt,  daß  die  Memoiren,  an  dieser  Stelle  15 
wenigstens,  keinen  Anspruch  auf  völlige  Glaubwürdigkeit  machen  können,  und  daß 
die  dort  gegebenen  Nachrichten  wohl  nicht  auf  gleichzeitigen  Aufzeichnungen  des 
Verfassers  beruhen,  sondern  erst  später  aus  dem  Gedächtnis  niedergeschrieben 
worden  sind. 

0  Christof  von  Schwanberg  war,  wie  Rezek  (Forsch.  XXIII  346  J  angiebt,  20 
schon  früher  durch  Mrakes  für  Karl  gewonnen;  in  wie  weit  diese  aus  d,  Script, 
rer.  Bohem,  III 434  geschöpfte  Nachricht  richtig  ist,  vermögen  wir  wegen  Unkennt$Us 
des  Böhmischen  nicht  zu  sagen. 

*)  Diese  Botschaft  Ludwigs  vom  28,  Api*il  (s.  nr.  258)  wurde   auf  der  von 
dem  Oberstburggrafen  deswegen  zum  5.  Mai  zusammenberufenen  Versamndung  der  2b 
obersten  Kronbeamten  und  LandrechUbesitzer  angehört;  der  Landtag  zu  ^ag  war 
am  24,  April  geschlossen. 

»)  Vom  19.  Aprü,  s.  nr.  234, 

*)  Auf  dem  Landtage  zu  Prag  hatten   die   böhmischen  Stände   aus  eigener 
Machtvollkommenheit  zwei  Mitglieder  des  Herrenstandes  (Ladislaus  von  Stemberg  30 
und  Christoph  von  Schwanberg)  und  zwei  Mitglieder  des  Bitterstandes  (BaUüaw 
Bef'kovsky  von  Sabü-ow  und  Jacob  von  Wresowic)  als  Gesandte  zum   Wahltage 
verordnet  und  am  20.  April  (feria  quarta  ante  Marcelli  pape)  ihre  Volknacht  (gedr. 
b.  Goldast,  Beichshändel  27;  im  böhm.  Kronarchiv  nr.  548;  Orig,  in  Wien,  Maineer 
Areh,)  ausgestellt.    Die  Angabe  Bezeks  (Forschungen  XXIII  346 1)  und  Pakickys^ 
(Cfeseh.  Böhmens  V  399),  daß  die  VoUmacJU  am  1.  Juni  ausgestellt  sei,  beruht  auf 
einer  falschen  Auflösung  des  Datums.    Jetzt  bewog  man  auch  König  Ludwig,  eben- 
falls die  oben  Genannten  zu  bevollmächtigen;  seine  Beglaubigung  und  Vollmacht 
ist  ausgesteüt:  Buda,  10.  Mai  1519  (Goldast  26 f;  Orig.  in  Wien).  —  Die  Bitte 
Ludwigs  an  Kurßrst  AJbrecht  um  Geleit  für  seine  Gesandten,  deren  Namen  nicht  iO 
angefahrt  werden  (Goldast  S.  27),  ist  bereits  datiert:  Ofen  am  erichtag  nach  •. 
Georgientag  1519  (also  am  24.  April,  oder ,  falls  auch  in  Ofen  der  Georgstag  am 
24.  April  gefeiert  ivurde,  am  3.  Maij. 
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der  Ämoerbung  von  Fußknechten)  vorgetragen^);  die  Antwort  soü  cmf 
einem  späteren  Tage,  am  2>  Juni,  erteiU  werden.  Es  schien  ihm  (Z.) 
nokcendig,  die  letzte  Forderung  su  erhd)en,  sotiOohl  um  die  Jjeute  weiter 
zu  bearbeiten,  als  auch  tvegen  der  Umtriebe  der  Franzosen,  die  Tag 
bund  Nacht  in  Thäiigkeit  sind  und  den  Kantonen  wie  auch  Privat-^ 
Personen  viel  Geld  geben,  sonst  hätte  Z,  wohl  seine  Absicht  erreicht; 
denn  sechs  Kantone  sind  für  Österreich.  Aber  die  anderen  hohen  es 
verhindert,  und  der  Beschluß  wird  wohl  dahin  lauten,  daß  keinem,  weder 
Spanien  noch  Frankreich,  die  Erhebung  von  Truppen  gestattet  werden 
10  soU  ^).     Nach  seiner  Entgegnung ')  hat  er  (Z.)  mit  den  sechs  ihnen  er- 


')  Das  erste  Anbringen  Zevenbergens  liegt  nicht  vor.  —  Am  13.  Mai  teilten 
die  französischen  Gesandten,  Savonier  und  Souliers,  den  Eidgenossen  einen  Brief 
des  Königs  mit,  worin  derselbe  das  frühere  Schreiben  der  Eidgenossen  (s.  o.  8.  559 
Anm.  1)  beantwortete.    Der  König  erklärte  darin,  daß  er  nie  etwas  gegen  die  Frei- 

Ibheiten  der  Deutschen  habe  unternehmen  wollen;  die  goldene  Buüe  bestimme  nieht, 
daß  nur  ein  Deutscher  gewählt  werden  dürfe,  und  Karl  der  Große,  König  in 
Frankreich,  und  seine  Nachkommen  seien  ja  auch  Kaiser  gewesen;  er  habe  nicht 
daran  gedacht,  auf  unrechte  Weise  das  Reich  zu  erlangen;  er  habe  den  Eid- 
genossen stets  bessere  Freundschaft  erwiesen  als  die  Spamer;  er  vermöge  am  ersten 

20 die  Ungläubigen  zu  bekämpfen;  er  habe  keine  Truppen  aufgestellt,  dagegen  habe 
Karl  den  Bund  besoldet,  deshalb  hätte  man  lieber  diesem  abmahnend  schreiben  soUen. 
Wolle  Karl  Frieden  hcdten,  so  werde  er  dies  ebenfalls  thun,  sonst  müsse  auch  er  sich 
rüsten,  Anshelm,  Bemer  Clironik  V  382—386;  Chp,  Metz,  Portf  7,  lAasselnr.  4,  — 
Im  Anschluß  hieran  setzten  die  Gesandten  auseinander,   daß  den  Eidgenossen 

2b  Franz  L  lieber  sein  müsse  als  Karl,  wegen  des  Wohles  der  Christenheit  und  weil 
er  nicht,  wie  Karl,  in  Deutschland  Nester  (Osterreich)  und  „Eier  zu  brüten"  habe 
(die  alten  Ansprüche  gegen  die  Schweiz);  kein  Fürst  habe  ihnen  so  viel  und  fort* 
dauernd  Gutes  gethan  cUs  König  Franz.  Sie  fordern  deshalb,  daß  die  Eidgenassen 
auch  an  König  Karl  einen   derartigen  Brief  schreiben.    Anshelm  386 ff,,  Cop.  in 

ZOMetz,  -  Die  Eidgenossen  teilten  dies  Zevenbergen  in  ihrer  Antwort  mit;  sie 
wünschten  eine  Vermittlung.  Cop.  der  Antwort  vom  13.  Mai  in  Marburg.  Vgl. 
Basier  S.  140  ff.,  der  dieselben  Akten  aus  dem  Wiener  Arch.  kennt. 

^)  So  lautete  denn  auch  am  3.  Juni  die  endgültige  Erklärung;  die  Eidgenossen 
lehnten  at€ch  eine  engere  Vereinigung  mit  Karl  ab.     Wenn  aber  irgend  ein  Fürst 

Sbdie  Kurfürsten  an  der  Wahl  hindern  oder  sie  bedrängen  wird,  so  werden  sie 
denselben  auf  ihr  Ersuchen  Hülfe  leisten.  Eidgen.  Äbsch.  III ^  1168  f.  —  Das  konnte 
gerade  so  gut  gegen  Karl  wie  gegen  tranz  gelten  ^  auch  hatten  die  Eidgenossen 
bereits  auf  dem  Tage  im  Mai  den  spanischen  Gesandten  erklärt:  da  sie  hörten,  dqfl 
König  Karl  ebenso  heftig  nach  der  Krone  strebe  wie  der  König  von  Frankreich, 

40 so  wollten  sie  denselben  ebenso  verwarnt  haben  wie  diesen,  mit  der  Drohnmg,  eich 
sonsi  zur  Gegenpartei  zu  schlagen.    Eidgen.  Absch.  1164  f. 

')  Diese  erfolgte  am  14,  Mai.  Die  spanischen  Gesandten  widerlegten  die 
einzelnen  Punkte  der  französischen  Werbung,  warnten  nochmah  vor  den  Umtrieben 
der  Franzosen  und  forderten  die  Eidgenossen  auf,  fest  zum  Beiche  zu  stehen.    In 
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gebenen  KaiUomn  (Zürich,  Schtoyz,  Uri,  UnterwaJden,  Schaffkausen  and 
Basd)  verhandelt '),  und  diese  haben  erklärt:  ivenn  König  Frang  während 
der  Wahl  Deutschland  angreife  oder  die  freie  Wahl  hindern  u>6Ue,  so 
würden  sie  ihnen  (den  Anhängern  Karls)  Truppen  gewähren  und  ihnen 
beistehen,  ohne  auf  die  anderen  Rücksicht  zu  rühmen.  Der  König  wird  5 
sei/n  GM  behalten,  sowohl  die  öffentlichen  wie  die  geheimen  Pensionen 
(25^26000  Crgl),  utul  die  Schweizer  werden  sich  bis  nach  der  Wahl  hin- 
halten lassen,  daß  sie  Franz  L  nicht  unterstützen.  Ist  dann  König  Karl 
gewählt,  so  werden  sie  gern  die  beiden  Artikel  annehmen.  Die  Praktiken 
Frankreichs  und  des  Papstes  gehen  dahin,  im  FaUe  der  König  von  Frank- 10 
reich  nicht  gewählt  wird,  einen  Dritten  durchzubringen.  Letzteres  ist  auch 
die  Absieht  der  Schweizer,  denn  sie  fürchten  die  Macht  der  beiden  Könige. 
Er  (Z.)  hat  alles  nach  Spanien  goneldet;  den  Kommissarien  wiederholt 
er  seinen  früheren  Rat,  um  so  mehr  Truppen  des  Bundes  in  Dienst  zu 
nehmen  und  dadurch  die  freie  Wahl  der  Kurfürsten  zu  schützen.  Denlb 
früheren  Abmachungen  gemäß  wird  er  morgen  nach  Eßlingen  abreisen, 
üeber  Pensionen.     1519  Mai  15  Zürich^). 

Mai  16  295.     Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl:  Joachim  von  Branden- 
burg; Verhandlungen  mit  Sachsen. 

Au8  Laie,  Portf.  40^.    Cop.    Gedruckt:  Mone  V  405 f.  —  Sp.  406  Z.  m20 
extreme  st  entr^me ;  Z.  8  1,  ou  st  et ;  Z,  U  v.  u,  h  aoriez  st  aurez.    Le  Olaff 
II  449  gieht  unter  nr.  138  und  139  stoei  Auszüge  des  gleichen  Stückes! 

Sie  haben  in  ihrem  leteten  Briefe  über  die  VerhcmcUungen  mit  Mark- 
graf Joachim  berichtet  •)  und  hören,  daß  er  immer  schUmmer  vorgeht 

längerer  Ausführung  begründeten  sie,  daß  Karl  deutscher  Abstammung  sei,  und 2b 
daß  er  nur  durch  freie  Wahl  zur  Krone  gelangen  wolle.  Cop,  (unterschr.  J.  Baidung) 
m  Marburg  ibid.,  ebenfalls  in  Metz;  gedr,  &.  Anshelm  V  388 ff. 

0  In  Bern,  Ausland  III,  finden  sich  3  Blätter  mit  Erklärungen  der  eineeinen 
Kantone  in  betreff  der  den  spanischen  Gesandte*%  zu  erteilenden  Antwort.  Mehrere 
Orte  wie  z,  B.  Luzem,  Schwyz,  Solothurn  u.  a.  und  ganz  besonders  Zürich,  das  den  30 
andern  auch  darin  entschieden  vorging,  sagten,  daß  man  dem  spanischen  Könige 
die  Kntckte  zur  Herstellung  des  römischen  Reiches  lassen  wolle.  Das  Votum  tadelt 
scharf  die  von  den  früheren  Briefen  an  den  Papst,  Frankreich  und  die  Kurfürsten 
abweichende  Sprache  der  Eidgenossen. 

^  Der  Kardinal  von  Sitten  unterridUete  in  zwei  Briefen  Wolsey  von  den^b 
Vorgängen  in  der  Schweiz :  der  eine  vom  22.  Mai  (Brewer  III  nr.  257)  hatte,  ohne 
bestimmte  Jhatsachen  anzuführen,  nur  den  Zweck,  Wolsey  devi  Könige  von  S^nien 
günstig  zu  stimmen,  der  andere  (s.  d.,  aber  wohl  etwa  zum  15.  Mai  zu  setzen)  be- 
richtet aber  die  den  Franzosen  auf  dem  Tage  zu  Zürich  erteilte  Antwort  (Brewer 
nr.  258).  40 

•^)  Aus  Lochau  vom  8.  Mai,  a.  nr.  279. 
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tmd  aUes  aufbietet,  um  die  anderen  Kurfürsten  dem  Könige  abwendig 
J9U  machen.  Er  hat  darum  nachgesucht,  daß  die  Wahl  nach  Köln  ver- 
legt werde  ^),  da  der  Bund  unter  Waffen  stehe,  und  man  dort  daher 
sicherer  sei  als  in  Frankfurt.     Es  scheint  ihnen  aber,  daß  er  Geldern 

5 näher  sein  oder  eine  Verzögerung  des  Wahltages  herbeiführen  wül.  Aus 
ihrem  letzten  Briefe  aus  Ijochau  kann  der  König  erkennen,  wie  gefährlich 
die  Sache  steht.  Das  einzige  Heilmittel  ist  die  Heirat  seifier  Schwester 
mit  dem  Neffen  des  Kurfiksten  von  Sachsen.  Wenn  er  nicJU  dUes  Be- 
gonnene im  Stiche  lassen  tcHl,  so  muß  er  mit  äußerster  Eile  {der  größeren 

10  Sidierheit  halber  auf  xwei  oder  drei  Wegen)  die  erbetenen  Vollmachten 
senden,  damit  sie  dieselben  vor  der  Wahl  in  Händen  haben.  Markgraf 
Casimir  und  er  (Nassau)  haben  mehrere  Unterredungen  mit  dem  Herrn 
von  Sachsen  und  seinem  Brnder  Hans  gehabt  *).  Der  Kurfürst  zeigt, 
daß  er  die  Verbindung  wünscht,  und  daß  er  sie  sich  zur  Ehre  anrech- 

Ihnen  würde,  aber  wegen  des  Eides,  den  er  leisten  muß,  hat  er  erklärt, 
daß  er  in  keine  Verhandhing  eintreten  wolle ,  da  die  Rede  von  der 
WaJd  sei;  seinem  Bruder  stehe  es  frei,  das  zu  thun.  Herzog  Hans  hat 
sie  sehr  gut  aufgenommen;  er  hat  Nassau  das  Bild  von  Madame  Be- 
nee,  weiches  man  ihm  für  seinen  Sohn  gesandt  hatte,  gezeigt    Markgraf 

20  Casimir  und  er  (N.)  haben  ihn  geneigt  gefunden,  dem  Könige  zu  dienen, 
und  er  umnscht  die  HeircU.  Ohne  Vdhnachten  weiter  zu  verhandein, 
wäre  verlorene  Mühe  gewesen,  und  der  König  würde  keine  Ehre  davon 
gehabt  haben.  Sie  bis  nach  der  Wahl  hinzuhalten,  geht  nicht  an,  denn 
sie  sind  klug  genug,  um  zu  wissen,  daß  sie  dann  keine  genügende  Sicher- 

'ibheit  hätten  *).   Niemand  weiß  um  die  Angelegenheit  als  Markgraf  Casimir, 

Ziegler  und  sie  (Nassau  und  La  Roche).     Herzog  Hans  wünscht  Ge- 

*     heimhaltung  bis  zum  Abschluß  der  Sache;  sie  sind  derselben  Ansicht^), 

»)  Bt  de  !••  eniretenir  jusqaes  apris  r^leoiion,  i1  o*ett  ebose  fainble,  poar  ce  qa'ils  soat  Mufex 
»a§n  poor  se  doubt«r    qne  »lora  Uz    leroleDt  en  U  ponrsiiit«  mos  Mort^.  —    b)  Der  bti  Mom* 

30  /ekkndt  Schluß  UmUt  uörtUeh :  ponr  plnsieura  raison*,  ei  mesmemeiki  poor  les  travertee  ei  pniioqnes 

qoe  Tod  ponrroü  ironver  »n  eoDirere.  Ei  si  o'eei  TOtire  plaisir  de  d^nommer  ioss  qiutire  on  po- 
voir  qae  esToyeres,  feres  bien  qne  y  ttoii  iniee  la  elaate  que  let  qnaire,  irois  ou  denz  pnlaMni 
imieier.  iani  ponr  danfitrt  de  maladles,  qne  k  canse  qne  les  nngs  pourroleni  eeire  loinf  de« 
anires  on  ienpe  qne  Ton  denroii  iraioier.    Keaers.  ros  commiatairee  etians  k  Ansbonrg  nona  oat 

35  eaeripi  dn  6"  de  ee  moi«,  qn'ila  n'oni  encoires  nonTeiles  des  roys  d^Hongrye  ei  Ponlolae. 

0  Hierüber  ist  nichU  weiter  bekannt. 

*)  Nach  der  Bechnung  über  die  Ausgaben  bei  der  Bewirtung  der  Gesandten 
(Weimar,  Reg.  Aa)  kamen  die  Diener  Nassaus  und  Zieglers  am  Freitag  nach 
Misericordias  domini  (13.  Mai)  nach  Jena.  Am  14.  Mai  schrieb  Hersog  Johann 
40 an  „den  Verordneten  zu  Koburg'',  daß  am  nächsten  Dienstag  (17.  Mai)  Nassau 
mit  etwa  200  Personen  und  130  Pferden  nach  Koburg  kommen  werde;  man  soU 
ihm  etzliche  za  ros  und  fues  gewapeot  bis  an  Walt  eDtkegeo  schicken,  ihn  im 
Kauf  hause  bewirten,  seinen  Leuten  Quartier  gdm^  und  sie  dann  bis  Königiiberg 
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namepUUch  deswegen,  damit  man  ihnen  nicht  entgegenwirkt.  Der  Kömig 
möge  die  VoUmacht  (wenn  dieselbe  für  sie  vier  ausgestellt  wird)  so  an- 
richten, daß  nur  zwei  von  ihnen  zur  Verhandlung  nötig  sind.  Brief 
aus  Augsburg  vom  6.  d.  M.  ').     (1519)  Mai  16  Rudolstadi. 

Mai  16  396.     Herzog  Georg  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen :  Zorn  über  5 
die  Franzosenfreunde  in  Deutschland  und  die  französischen  WcMum- 
triebe. 

AuB  Weimar,  Beg.  C.     Orig,  eigenhändig,  ad  litteram  abgedruckt. 

Hochgeborner  füret,    freunüicher  Über  vetter,    ich   hab  auer  lieb 
beim  Dolczig  entpotten,   wy  margraff  Joachim  den  bischoff  von  Bran-10 
deborg   von   sich  zu  dem  bischoff  von  Mentz  gfertiget  postweiß,   och 
was  her  zcum  theil  sich  hat  hören  lassen,  und  sunderlich  so  hat  her 
sich  fast  gut  Francoschis  merken  lassen,  das  ich  doch  gleich  ein  vor- 
driß  in  meinem  gmut  entpfangen,  daz  ichs,  sint  ich  von  Leipzig  g&m, 
im  gmut  nicht  wol  hab  vergessen  mögen,  ward  och  darumb  bw^et  e.15 
I.  disser  Sachen  abermols  zcu  erinnern;   den  warlich  auß  dem  misfal, 
den  ich  auß  dem  bricht  entpfangen,  hab  ichs  auer  lib  so  eylent  nicht 
gar  zcuentpitten  können,  und  sunderlich,  das  der  bischoff  hat  sich  ke- 
gen  Traxtorff  hören  lassen,  wy  grosse  macht  vorhanden  were,  den  ko- 
nig von  Frangreich  zcu  keisser  zcu  machen;    den   dy  Niderlendischen 20 
fursten  wem  al  Francoschiß;  so  het  der  konig  aber  2000  •)  korisser  zcu 
Trir  und   do  umb,   und   hat  gleich   der  wort  gbraucht:    was   wolt  ir 
thun?     Hat  Traxtorff  gantwort:  was  sol  ich  thun?  ich  pin   ein  ar- 
mer gsel.     Do  hat  her  gsaget:   ich  meins  nicht  also,   ich  mein  auch 
Sechschissen;  dan  wir  wissen  doch  wol,  das  ir  zcum  theil  gutFranco-25 
schiß  seit    Ich  wolt,  das  wir  auer  gmut  wosten  und  ir  unssers.     Und 
dergleichen  wort  hat  her  sich  hören  lassen,  das  ich  warlich  nichz  gutz 
dorvon  abnemen  kan;  den  gantz  ungern  wer  ich  Francoschiß  und  vil 
unliber,    wen  mich   der  man  durch   sein   practiken  doren  füren  solt 
Ich  kan  nicht  dor  wider,   den  es  ist  in  meinem  vermögen  nicht.     Be*dO 
deucht  es  aber  auer  lieb  gut,  das  ich  ein  rot  an  mich  faste  und  auch 
allin  kurfursten  kein  Frangfurt  schribe,  das  wir  ein  Fnmcossen  nicht 
zcu  ein  hem  leyden  kontn,  so  wolt  ich  kein  fleiß  spam,  ab  ich  gsel- 

•)  Ur^üngUck  1500;  daraus  2000  kcrtigm-t 


(in  Fraf^sen)  geleiten.    Den  Pfleger  zu  Meldburg  hat  er  angewiesen,  mit  ihnen  zu- 9b 
eammen  Nassau  zu  empfangen  (Weimar,  Beg.  Äa.  Orig.),    Am  MUtwoch  (IB.  Mm) 
verließ  Nassau  nadi  der  erwähnten  Rechnung  Koburg  wieder. 
')  Der  Brief  fehU. 
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schafft  bekomen  mocht  *).  Den  disser  practiken ,  wie  der  Kysinger 
offenbarlich  und  der  Zcigeler  in  gheim  mit  mir  dorvon  gret^  pin  ich 
gantz  find,  dan  es  ist  kein  gutz  dorbey,  den  ich  find,  wos  gelt  ist>  do 
ist  dy  hure  *).  Auer  lieb  wol  mein  beweget  schreiben^  das  mir  so  hart 
5  im  gmut  anglegen  und  ich  itzt  hab  müssen  ein  wenig  auslossen,  nicht 
im  argen  vormerken;  den  warlich,  ich  hab  das  nicht  wenig  vordriß, 
das  her  so  her  (sie!)  sich  hat  ke\iffen  lassen;  wolt  nit  gern,  das  ider 
man  och  darvor  ghalten  wort 

Auer  lib  zcu  dinen  pin  ich  willig.    Auer  Hb  wol  sust  disse  schriflft 
10  nicht  weiter  langen  lassen  des  maus  halben,  der  mir  den  bericht  geben. 
Geben  eylent  montage  noch  jubilate  im  1519  zcu--*). 

»)  Der  Oriwame  ist  unJeaniich.    —    A>i  bmUegender  Zettel  betrifft  die  HOdesheimer  Stift^ehde.    Fhe- 

drich  möge  eine  Botschaft  tu  deti  heteiUgim  Fürsten  senden ;  mit  seinen  Mmtdaten  werde  er  wenig  ans' 

ridttsH,    (Friedrich  msimte  in  einem  Zettel  jw  snner  Antwort  wm  18.  Mai,  d/^  auch  dies  nichts  he^en 
15           teürds.J 


0  Friedrieh  antwortete  am  18.  Mai  (Aldenburg  mitwocb  nach  jubilate  a.  19), 
er  wisse  nicht ,  toie  der  Bisehof  zu  solchen  Beden  komme;  den  Kurfürsten  so  zu 
schreiben j  das  sei  eine  grqße  Sache,  danunb  ich  e.  1.  in  dem  meinen  rat  nit  wol 
anzaigen  mag.    Ich  acht  aber,  wo  imants  die  w^  wost  zu  suchen  und  zu  finden, 

20 uns  ehurfhrsten  dahin  zu  bewegen,  das  wir  uns  mit  gelt  oder  in  ander  weg  nit 
bewegen  liessen,  wo  uns  doch  itzt  wii  aufgelegt  werden,  sondern  das  wir  das  tetten 
und  fumemen,  das  uns  unsem  aiden  und  pflichten  nach  zu  tun  geburt,  damit  wir 
einen  herm  erweiten,  der  Gott  gefellig,  der  cristenheit,  Teutzscher  nation  und  uns 
allen  trostlich  sein  mocht,  der  tet  meins  Versehens  ain  gut  werk.    Ich  will  zu  Grott 

25yerho£Pen,  er  werd  mir  gnad  verleihen,  das  ich  bei  meiner  freien  walh  bleib  und 
mich,  ob  Gk>tt  wil,  mit  lieb  oder  gunst  dorvon  nit  bewegen  lasse;  dan  sol  etwas 
guts  aus  disser  sach  werden,  so  mus  es  der  ewig  Got,  der  alle  bösen  practicken 
wenden  kan,  aus  anruffen  und  bitt  fromer  menschen  schicken,  zu  dem  ich  mein 
hofaung  und  vertrauen  setzen  wil.    Dan  mit  uns  andern,  als  ich  besorg,  ist  wenig 

30  auszurichten.  (Cop.  Weimar,  Beg.  C.)  —  Dieser  CMUvnke  kehrt  öfter  wieder.  8o 
he^ßt  es  in  einem  sonst  wenig  besagenden  Schreiben  des  Kurfürsten  an  Herzog 
Georg  (Antwort  auf  den  in  der  folgenden  Awm»  zu  erwähnenden  Brief):  ich  acht  noch 
darfur,  das  dise  sachen  gut  zu  machen  allein  bei  Got  steht,  der  wolt  es  nach 
seinem   willen   uns  allen   zu   gnaden  wenden.    DiU,  Aldenburg  am  dinstag  nach 

35oantate  (24.  Mai)  a.  d.  1519  (Cov^.  Weimar,  Beg.  C),  —  Und  weiter  schreibt 
Friedrich  (Weimar  am  sambstag  nach  cantate  1519  =  28.  Mai,  Conc.  Dresden, 
Wahlsachen  nr.  3),  als  er  Herzog  Georg  für  die  Glückwünsche  dankte,  die  dieser 
ihm  (am  domstag  nach  cantate,  Orig,  eigenhändig  ibid.)  zu  seiner  Beise  ausge- 
sprochen hatte:  mein  mitchurfnrsten  und  ich  bedorfen  wol,  daz  uns  unser  hergot 

40  unser  herz  und  verstentnns  erleuchte. 

')  Herzog  Georg  fuhr  fort,  seinen  patriotischen  Wünsclien  offenen  Ausdruck  zu 
gd>en.  Am  21.  Mai  kam  er  in  einem  Briefe  an  den  Kurfürsten  auf  die  obige 
Äußerung  des  Bisehofs  von  Brandenburg  zurück,  er  schrieb:  was  aber  den  biscboff 
dorzu  verursacht,  weiß  ich  nicht;  ich  deng,  es  gee  zu  wi  mit  den  Juden,  do  di 

45bschlossen  Got  zu  totten,  do  hetten  si  gwolt,  das  es  iderman  gfellen  het.    Das 

Reicbsiafsakten  d.  R.-Z.    ßd.  I.  45 
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Mai  17  897.  Qraf  Hoyer  van  MansfeUl  an  Kurfürst  Friedrich:  Karl  von 
Spanien  und  Brandenburg;  Ziegler  Über  Friedrich;  Urteil  der  Nieder- 
länder; Friedridis  Wahlpolitik  wird  in  Zukunft  anerkannt  werden, 

ÄU8  Weimar,  Beg.  Ee,    Eigenhändig,  ad  litteram  (ibgedruckt 

Genedigichsder  her,  ich  bin  in  kortx  bei  Nygklas  Tzygeler  ge-  5 
wesdt,  der  mich  allenthalb  berichdt,  was  niit  mai-glcgraff  Joeheim  gehan- 
deldt,  mid  sein  genad  dermassen  funden,  das  di  handellung  mit  konig 
Karl  ganz  ab  ist,  und  haben  in  ein  ganzen  Frantzossen  gelassen,  wi 
dan  sulchs  e.  f.  g.  durch  den  von  Nassau  und  Zcygeler  berichdt  Ks 
hat  mir  mein  g.  h.  margkgraff  Kassymyr  geschriben  ^)  und  ist  der  han-  10 
dellung  seins  vettern  hochlicli  beswerdt  und  haldt,  sein  genad  lis  im 
we  drum  gesehen,  domit  er  dermassen  nit  handeldt.  Nygklas  Tzy- 
geler hat  mir  auch  angezeigt,  das  er  e.  f.  g.  von  der  alten  antwort  nit 
bringen  muge,  wiwol  er  sulcher  e.  f.  g.  nit  vordengken,  sundem  das 
e.  f.  g.  in  dem  aUenthalb  bedechtlich  handeldt*).  15 

Ich  vorste,  das  di  Nyderlender  e.  f.  g.  fast  rumen,  das  in  e.  f.  g. 
AI  er  und  zucht  beweisdt;  so  lassen  si  in  auch  dis  land  wol  gefallen, 
aber  di  Margk  loben  si  nit  fast,  dan  in  das  grob  hofferdigk  wessen  nit 
gefeldt  Ich  vorhoff  zu  Godt,  die  Sachen  gen  aus,  welchen  w^k  es 
wol,  so  werden  e.  f.  g.  nach  den  grossden  dank  und  er  vordinen,  dan  20 
wi  e.  f.  g.  wissen,  so  ist  allenthalb  seltzam  gehandeldt. 


ich  nicht  gut  Francoschiß  pin ,  hat  e.  1.  aus  meinem  schreiben  wol  zu  ermessen, 
und  stund  es  in  meiner  gwalt,  gschene  ding  wider  zu  brengen,  ich  wolt  och  mit 
vor  einsteen,  auch  korfursten  uf  den  rechten  weg  zu  leiten;  solt  es  aber  also 
sein,  wie  man  dorvon  ret,  das  sich  etlich  mer  umb  geldes  wiln  und  umb  gunst  wiln  25 
hetten  practiciren  lassen  zu  wein,  dann  aus  erlemung  irer  cid  und  pflicht,  das 
wer  bosse;  aber  vil  bosser  acht  ich,  wen  wir  erleben  selten,  das  das  reich  durch 
fremde  nacion  erkefflt  solt  werden  und  sunderlich  den  Francoften,  der  ein  erbfint 
ist  Deutzen  gzunges.  —  Dat  eilent  am  sonabent  nach  jubilate  1519  (Orig,  eigen- 
händig  Weimar,  Beg.  C).  30 

^)  Das  Sehreiben  fehlt, 

')  Ähnlich  hat  sich  tm  dieselbe  Zeit  Ziegler  gegen  Georg  von  Sachsen  ausge- 
gprochen.  Der  Herzog  meldet  am  15,  Mai  (eilent  am  sontag  jubilate  1519)  dem 
Kurfürsten:  Nicolaus  Ziegler  sei  nechten  her  kommen  und  habe  ihm  beriditei,  das 
her  sampt  den  andern  geschigkten  konig  Karls  von  euer  lib  und  dem  margraffien35 
nicht  wilfaiig  antwort  bkommen,  sunder  her  bsorg,  si  alle  werden  iren  hem  nidit 
wol  heim  kommen;  aber  dennoch  dorbei  grumpt,  das  e.  1.  ein  fursüich  und  erber 
antwort  geben,  daraus  nicht  anders  den  euer  lib  erber  gmut  zu  vermerken  sei.  Mit 
dem  margraffen  ist  er  ganz  übel  zufrid  gewest.  Sulchs  hab  ich  e.  1.  nicht  woln 
verhalten  und  halz  ganz  darvor,  das  e.  1.  mer  glimps  mit  e.  L  antwort  bei  k.  Karin  40 
erlangen  wert  durch  euer  straflft  bstendig  antwort,  den  der  margraf  durch  sdn  vO 
zusag  zu  Ausperg  gschen.    Orig.  eigenhändig  in  Dresden,  Wahisachen  nr,  3, 
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Ich  vorst«,  mein  g.  h.  margkgraff  Jocheym,  der  werdt  itzi  negsten 
mitwochen  nach  jubylate  (18.  Mai)  ani  Hai  sein  und  forder  naus  rei- 
ten.    Es  lassen  sich  die  hendel    im  land  zu  Schaxssen  beswerlich  an; 
Godt  geh,    das  baldt  gesüldt  werdt  und  nit  weiter  kum;    dan  es  mir 
5 fast  nahet,  wus  überhand  solt  nemen;   doch   so  wols  Godt  nach  seim 

godtlichen  willen  schigken. •)     Datum  am  dinsdagk  nach  jubylade 

anno  etc.  1519. 

398.     Jean  (k  le  Sauch  an  Margareta:   Rückkehr  nach  Deutschland;  Jfaf  lö 
seine  Aufträge;  die  Persönlichkeit  des  Königs, 
10         ÄU8  Lüle,  Portf.  40.    Orig, 

Mit  dem  Anschlage  und  der  Instruktion  der  Kommissarien  *),  deren 
Copie  die  Regentin  gesehen  hohen  wird,  ist  er  isum  Könige  zurück- 
gekehrt und  hat  auf  der  Durchreise  Chievres  und  den  Kanzler  von  allem 
unterrichtet.    Diese  schickten  dem  Könige  ihre  Ratschläge,  und  gemäß  den- 

15  selben,  mit  geringen  Aenderungen,  ist  er,  Le  Sauch,  jetzt  aufs  neue  zu  den 
Kommisarien  gesandt  *).  Der  König  billigt  alles,  was  dieselben  unternom- 
men haben,  besonders  die  Verhandlungen  wegen  des  Herzogs  von  Württefn- 
berg  und  seiner  Kinder  und,  wenn  nötig,  die  Annahme  von  Truppen 
des  Bundes.     Quant  k  la   finance^   j^enporte   lettres   de   change  pour 

20  300  000  florins,  assavoir  les  220000  pour  le  parfait  et  acomplissement 
des  sommes  contenues  audit  estat^  et  les  autres  80000  pour  le  paye- 
ment  et  sould^e  de  ceulx  de  ladite  lighe^    si  avant  que  besoingne  sera. 

a)  Es  fnigen  emig(  ganz  UHmchiige  Pritataaekm. 

0  Diese  fehlen. 

25  ')  Nach  der  Rechnung  Bifflaris  (Inventaires  VII  236)  reiste  Le  Sauch  am 
8.  Mai  aus  Barcelona  ab.  —  Gleichzeitig  schreibt  der  König  an  Chievres  und 
Gattinara,  daß  sie  die  Briefe,  die  Le  Sauch  nach  Deutschland  bringe,  durchsehen 
und  eventuell  verbessern  sollen.  Die  Kommissarien  verlangen  noch  220000  Gulden; 
in  der  Erkenntnis  que  tout  nostre   bien    et  salut  d^pent  de  Tadresse  de   cest 

dOaffere,  hat  er,  der  König,  einen  Wechsel  von  300000  Crulden  gezogen,  um  jene 
Summe  nach  dem  Vertrage  mit  Fugger  zu  bezahlen.  Da  aber  Fugger  seine  und 
der  ScJwtzmeister  Bürgschaft  verlangt,  so  schickt  er  die  seinige  und  die  von  Vargas, 
die  sie  dort  von  Logs  Sanches  (Schatzmeister  von  Aragon)  unterzeichnen  lassen 
und  dann  zurücksenden  sollen,  damit  er  sie  in  Valencia  von  Alonso  Sanchez  unter- 

35  schreiben  lassen  und  dann  dem  Faktor  der  Fugger  übergeben  kann,  toelcher  vorher 
nichts  zahlen  wiü.  Vargas  wird  für  die  300000  Gulden  cmgewiesen  auf  die  denien 
de  la  d^oime  et  se  iceulx  n*y  peuUent  famyr  et  satisfarei  il  les  prendra  sur  la 
croiaade.  (Lille,  Portf  40^^«,  (Jone.?)  Die  Datierung  ist  unvollständig  (Barcelona, 
Mai),  auf  der  Büekseite:  Id«  et  14«  de  maj*,  UHthrscheinlich  aber  ist  der  Brief 

^  schon  bei  der  Abreise  von  Le  Sauch  geschrieben, 

45»  ' 
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Je    V0U8    asseure  -qu^il  y  a  euh  de   mist^re  k  les   avoir  seeu    thirer, 
touitesfois  j'ay  tout  persuad^  et  remonstr^  qu'ilz  y  sont  venus. 

Madame,  il  me  semble  que  eera  bien  fait  de  au  jour  de  Tellectioii 
fere  fere  processions  et  priores,  adfin  que  dieu  veulle  inspirer  les  hommes 
ä  fere  pour  le  roy  ce  que  sera  salutaire  jI  son  arae,  le  bien  et  commo-   5 
dit^  de  tous  les  royalmes  et  pays. 

Madame,  j'ay  veu  le  roi  au  Mollin  de  Rey,  oft  il  estoit  all^  pour 
aulcuns  jours  se  röcr^er  aveq  son  jeusne  eonseil;  lA  oü  il  a  couru  la 
caigne  jmg  jour,  ung  autre  jour  la  lanche  et  ung  autre  jour  aveq  une 
bende  de  14  hommes  d'armes,  aim^z  de  toutes  pi^ches  et  bard^z,  a  les  10 
carmuch^  d'une  aultre  bende  de  ti*eiz  et  chevaulx  ligiers,  mais  il  n\ 
a  horame  en  toutte  sa  court,  quelque  adroit  gendarme  que  soit,  qui 
face  meilleure  veu  que  luy  et  est  en  tous  endroix  le  plus  adroit  de 
sa  maison  et  le  plus  beau  gendarme.     A  Lyon,  ce  18  may. 

J'esp^e  samedy  (21.  Mai)  estre  devers  messgrs.  les  commissaires,  15 
que  lors  VOU8  escriprei'ay  de  ce  que  entendray  vous  jwrra  plaire. 

Mail9  399.     Vülinger  an  die  Begentin  Margareta:  Württetnherg ;  Lamparter; 
(kr  schwäbische  Bund;  Ungarn  ^). 

Aus  LUk,  Portf,  40.    Orig.,  kurzer  Auszug  bei  Gachard  Ä  187  nr.  107. 

Hat  ihre  Briefe  vom  19.  und  30.  April  erhalten  und  daraus  die^ 
Afiktmß   von  Mamix   ersehen  *).     Ganz   Württemberg  ist  erobert  mit 

^)  Vom  Iß.  Mai  findet  sich  ein  Schreiben  VüUngers  und  Renners  an  Marga- 
reta (Orig.  LiUe,  Fort  f.  40;  Auszug  bei  Gachard  nr.  106),  mit  dem  sie  den  Brief 
Zevehbergens  (vom  15.  Mai,  nr.  294)  nebst  den  Aufzeichnungen  über  seine  Ver- 
Jkmdhmgen  in  der  Schweiz  übersenden.  Von  Nassau  haben  sie  Nachruf,  daß  die  25 
Verhcmdhmgen  mit  Kurfürst  Joachim  nicht  zu  dem  gewünschten  Zide  geführt 
haben,  lear  dounant  finablement  k  eutendre  et  faindant  vouloir  estre  et  demourer 
franc  et  libre  de  sa  voix;  dont  scavons  le  contraire,  et  qu*il  est  gaign4  et  a  cou- 
dnd  ayec  les  Francois.  Mais  nous  avons  en  ce  lieu,  lonenge  k  diea,  nouvelle 
d'Ungheiye,  comment  le*  roy  dndit  Hungheiye  est  entiörement  bon  pour  le  roy,  30 
nostre  sr.,  et  qa'il  luy  veult  donner  sa  voiz,  selon  qu*il  Ta  escript  de  sa  main  aadit 
sr.  roy;  dont,  madame,  vous  avons  en  toute  humilit^  bien  voulu  advertir.  —  Am 
gleichen  Tage  schrieben  sämtUche  Kommissarien  dem  Kurfürsten  von  Mainz,  daß 
sie,  semer  Aufforderung  entsprechend,  bei  Böhmen,  PfalZy  Trier  und  Köln  oflen 
Fleifi  anwenden  würden,  um  diese  Kurfürsten  auf  seiten  des  Königs  festzuhalten.  ^ 
Sie  dankten  ihm  für  seine  günstige  Geeirmung.  Grig.  Wien,  Erzkanzler  Arah, 
Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  1^. 

^  8.  oben  8.  536  Anm.  1;  die  beiden  Briefe  fehlen.  Hiemaeh  kam  Mamix 
dleo  schon  früher  eurück  als  am  5.  Mai,  wie  in  der  Rechnung  MicauHs  (Gachard 
&  307)  bemerkt  ist.  40 
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Ausnahme  des  Schlosses  Asperg,  welches  man  bdagem  ivird.  In  der 
Insiruktian  des  Königs  (ß/r  die  Kommissarien)  ist  woM  noch  ein  FUUz 
frei  gdassen,  aber  fwr  einen  Baron  aus  Niederösferreich.  Toutesvoies 
ledit  povoir  est  de  tel  vertu  et  atictorit^,  que  d^accepter  officiers  et 
5  gens  de  robe  longe,  telz  que  pour  le  bien  du  roy  semblera  estre  n^ces- 
saire.  Parquoy  Fon  fera  bien  avec  ledit  docteur  (Lamparier),  ce  que 
jusques  oires  ne  s'est  peu  faire,  ä  cause  que  lesdits  cominissaires  se 
sont  auprimes  trov^  ensemble  depuis  huit  jours  encha;  n^antoioins  le- 
dit docteur  s'en  viendra  dfes  maintenant,    avec  niondit  sr.  le  cardinal, 

lOF^vesque  de  Trente  et  nous  autres,  ä  la  journ^  que  se  tiendra  la  sep- 
maine  prochaine  k  Esselinghen,  oü  se  trouvera  monsr.  de  Mayence  et  tous 
les  autres  princes  et  estaz  de  ladite  lighe.  Dort  tvird  über  Württemberg 
und  die  Kinder  des  Herzogs  beschlossen  werden,  und  sie  werden  nach 
Möglichkeit  für  den  König  und  das  Haus  Österreich  unrken.     Von  da 

Ibwoüen  sie  sich  nach  Frankfurt  begd>en  und  nach  der  Wahl  nach  Öster- 
reich gehen,  um  den  Treueid  leisten  zu  lassen  und  Ordnung  in  die  dor- 
tigen Verhältnisse  zu  bringen  ^).  Sie  haben  Nachricht,  daß  der  König 
von  Ungarn  und  sein  Vormund,  der  König  von  Polen,  für  Karl  sind. 
Zevenbergen  schreibt  aus  der  Schweiz.  —  Da  Württemberg  erobert  ist, 

20solUe  man  von  den  Truppen  des  Bundes  eine  gute  Anzahl  FußknecUe 
tmd  Reiter  bis  nach  der    Wahl  in  Dienst  nehmen^).    1519  Mai   19 


800.     Orvdl,  Bonnivet  und  (htiUart  an  Franz  L:    Verhandhingen  mit  Mai  19 
dem  Erzbischof  von  Trier  und  dem  päpstlichen  Legaten;  der  Mainzer; 
2b Nachrichten  aus  Brandenburg;  der  Erzbischof  von  Köln;  Aufstellung 
von  Truppen, 

Aus  Paris  Bibl  not.  F.  fr.  5761  Gop. 


')  In  einem  ganz  von  der  ErricMung  des  obersten  Regiments  für  Österreich 
handelnden  Schreiben  an  König  Karl  vom  31,  Mai  hielten  es  die  Kommissarien  für 

SO  hesser,  dofi  Gi4rk  zunächst  mit  nach  Frankfurt  ginge,  statt  sieh  (s»  o.  &  610  f.)  als 
StatihciUer  nach  Osterreich  zu  begeben.  Conc.  Marburg,  Akten  d.  kaiserl.  Kanzlei 
(irrtümlich  aus  Augsbwrg  statt  oms  ^ßUngen  dauert,  s.  Acta  Tom.  V  41  f.). 

*)  Dies  geschah  gegen  Ende  Mai;  man  beauftragte  Sickingen  12000  Fufl- 
knechte  und  2000  Pferde  in  Dienst  zu  nehmen  (Wolf  von  Schamburg  an  Herzog 

d6  Georg  von  Sachsen,  27,  Mai).  Wilhdm  Truchs^  von  Waldburg  berichtet  am 
1.  Juni,  daß  10000  Knechte  Frundsbergs,  1000  Beiter  Sickingens  und  1000  Beiter 
des  Grafen  von  Helfenstein  und  des  Herrn  von  Geroldseek  von  Siekingen  und 
Frundsberg  im  Auftrage  der  Kommissarien  angenommen  seien,  s.  Ulmawn,  Siekingen 
149  und"  162  f  (aus  Dresden,  Zeitungen). 
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Sire,  lundi  demier  (16,  Mai)  nous,  admiral  et  pr^sident  GuiUard^ 
arrivasmes  en  ceste  ville  de  Convallence,  auquel  lien  avons  trouv^ 
monsr.  d'Orval.  Et  hier  allasmes  fere  la  r^v^rence  k  monsr.  de  Tröves, 
qui  nous  fist  tr^-boime  chfere  et  bon  recueil;  et  nous  a  tenuz  tous 
telz  propoz  que  vous  escripvoit  demiferement  ledit  sr.  d'Orval.  Et  5 
devisasmes  avec  luy  bien  an  long  de  ce  que  avons  fait  (avant)  ce 
voiage  avec  le  chanceliier  du  conte  Palatin,  dont  il  fut  tr^s-aise.  Aussi 
luy  monstrasmes  les  lectres  que  derreni^rement  luy  avez  envoy^es,  ve- 
nans  de  Savonnieres,  qui  est  devers  messrs.  des  ligues,  par  lesquelles 
Ton  voit  qu^ilz  se  sont  bien  adoulciz  ');  de  quoy  il  n'a  fait  grant  cas;10 
car  il  compte  pour  riens  en  cest  affere-cy  leurs  menasses  et  leur  doul- 
ceur.  Et  vouldrions  bien  que  tous  les  autres  eslecteurs  fussent  de  son 
oppinion.  Et  (est)  impossible,  sire,  qu'il  peulst  plus  honnestement  aller 
pour  vous  qu^il  fait. 

Ce  jourduy   sommes    all^z   tous   troys    visiter    monsr.  le   cardinal  15 
Sainct-Sixte,  l^t  de   nostre    sainct-p^re,   avec   lequel   avons   euz  plu- 
sieurs  de\äses  *).     Et  de   divers   proproz   il   nous   semble,   sire,  qu^il  a 
vouloir  de  vous  faire  service.   Nous  luy  avons  comunicqu^  tout  ce  que 
avons  eu  de  bon  ä  Pavantaige  de   vostre  affere,   et  sommes  entr^z  sur 
monsr.  de  Magence,  qui  tousjours  et  de  plus  en  plus  est  obstyn^  contre  2(> 
vous,  mesmement  par  ce  que  avons  veu  par  une  lectre,  qu'il  nous  (a) 
monstr^e,    que  le   prothenotere  Carraciolo,    que   nagu^res  il  a  envoy^ 
devers  ledit  sr.  de  Magence,    luy  a  escripte;  et  ne  voyons  point  qu'il 
se  puisse  r^uire,  veu  son  mauvais  vouloir,  si  la  venue  de  monsr.  le 
marquis   de  Brandebourg  ne  le   fait    Et  davantaige,   sire,  ledit  pro- 25 
thenotere,  ä  la  persuasion  dudit  sr.  de  Magence,  a  fait  une  d^peschc 
ä  nostre  sainct-p^re,  par  le  coust^  de  delä,  et  luy  escript  express^ment 
que   ledit  sr.  de  Magence  luy  a  donnö  charge  de  asseurer  sa  Sainctet<? 
qu'il  ne  veji;  point  de    moyen    que   peussiez  estre  esleu  roy  des  Kom- 
mains,  quelque  praticque  que  Von  puisse  faire,   ne   quelque  chose  que3<> 
on  luy   donne   ä  entendre*);    qui    est  une   invention   d^paigne  pour 

»)  Es,  doiMS.  —    b)  H8.  et. 


^)  S.  o.  8,  690  Änm.  2,    A%id%  Minio  meldete  am  4.  Mai,  dctfi  die  Sdiweiter 
einen  anderen,  weit  sanfteren,  Brief  an  den  Fapet  geschrieben  hätten.  Sanuto  2B2, 

')  Vgl.  hierzu,  was  Minio  am  4.  Mai  über  ein  Sdureiben  (Jaraceioloe  (wel'35 
ehes  oho  etwa  vom  20.  Äprü  datiert  gewesen  sein  mußte)  meldet:  Sanuto  2S2, 
Brown  wr.  1212.  —  Die  Briefe  Minios  aus  dem  April  und  Mai  zeigen,  wie 
schtoankend  die  Nachrichlen  waren,  welche  atts  Deutschland  nach  Born  kamen, 
sdbst  die  päpstlichen  Gesandten  berichteten  abweichend,  Orsini  dafi  Fremz  L  ge- 
wählt werde,  Cajetan  das  Gegenteil  (Minio  vom  5.  Juni,  Brown  nf.  1231).    Der  40 
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cuyder  troubler  vostre  affere  en  ce  coust<^lä ;  car  vous  savez,  sire,  quc 
nostre  sainct-p^re  est  ais^  ä  espoventer,  mesmement  sur  Fennuy  qu^il 
a  de  pr^ent  du  trespas  du  duc  dTIrbin  *),  qui  ne  seroit  k  propos  pour 
le  pr^ent  A  ceste  cause ^  sire,  noiis  avons  pri^  mondit  sr.  le  l^t 
5  escripre  k  sa  Sainctet^  les  choses  ainsi  qu'elles  sont,  que  lui  avons  £ait 
toucher  au  doy,  au  contraire  de  ce  que  lui  a  escript  ledit  prothenotere; 
ce  qu'il  fait,  et  aussi  monsr.  Tarcevesque  Urein.  Et  est  besoing,  qu^il 
vous  plaise  ordonner  que  ladite  despesche  soit  port^e  k  Romme  par 
courrier  exprts,  qui  face  si  bomie  dilligence  qu^il  y  soit  arriv^  aussi 
10  tost  ou  plus  tost  que  les  lectres  dudit  prothenotere  *). 

Aujourduy  avons   receu  lectres  de  La  Poussinifere  qui  est  devers 
le  marquis  de  Brandeboiurg ;  et  combien,  k  ce  qu^il  nous  escript,  il  vous 


Papst  mißtraute  den  französischen  Angaben,  namenUich  über  die  Sendung  von 
Gddem  aus  Franhreu^  nach  Deutschland;  sicher  war  ihm  nur,  daß  Brandenburg 

15  für  Frankreich  sei.  Er  tadelte  es  sehr,  dcfi  Frans  L  nicht  für  einen  Dritten  ein- 
getreten sei,  [Die  Nachricht  allerdings,  dt^fi  der  Papst  die  ungarischen  Cresandten 
zur  Aufstellung  ihres  Königs  aufgefordert  hohe,  welche  auch  Baumgarten  (Forsch. 
565)  nach  dem  Auszuge  Browns  (wr.  1204)  aus  Minios  Brief  vom  25.  April  giebt, 
wird  dad/wrch  mderlegt,  daß  der  Auszug  Sanutos  (8.  249)  aus  demselben  Briefe 

20  (Über  diesen  Punkt  ausführlicher)  gerade  das  Gegenteil  entJiält  (s.  o.  8. 447  Anm.  5), 
und  das  ist  wahrscheinlich  das  Bichtige.  Auch  bei  ihrer  Abreise  oms  Bam  (s.  Minio 
vom  11.  Mai)  nahmen  die  ungarischen  Gesandten  an,  daß  Ludwig  für  Karl  ein- 
treten werde.]  —  Am  29.  Mai  meldete  Minio,  daß  der  Papst  an  der  Wahl  Franz  I. 
verzweifle,  da  nach  den  Nachrichten  aus  Deutschland  die  Stimmung  des  Volkes 

25  und  der  Fürsten  gegen  i?in  sei.  Damals  war  ein  Schreiben  des  Erzbischofs  von 
Mainz  an  den  Papst  eingetroffen,  worin  derseiSbe  sich  offen  gegen  den  König  von 
Frankreich  erklärte  und  seinen  Bruder  Joachim  auf  das  heftigste  tadelte;  er  sei 
ein  Narr  (pazzo)  und  werde  sich  mit  beiden  Königen  verfeinden.  —  Am  5.  Juni 
nahm  der  Papst  an,  daß  entweder  Kurfürst  Joachim  oder  Kurfürst  Friedrich,  der 

30  viele  Anhänger  habe,  gewählt  werde.  Man  meinte  am  päpstlichen  Hofe,  die  Kur- 
fürsten hätten  gegen  ihre  deutschen  Eigenschaften  gehandelt,  da  sie  mit  der 
äußersten  Vorsicht  vorgegangen  seien,  sodaß  man  nicht  sicher  wisse,  wer  ge- 
wählt werde  (Minio  vom  11.  Juni),  vgl  die  in  Frage  kammenden  Briefe  Mmios  bei 
Brown  II  nr.  1203,  1204,  1210,  1216,  1219,  1221,  1227,  1231,  1234  (Auszüge  bei 

nbSanuto  8.  249  f.,  308  f.,  330  ff.,  352  f,  379  ff.). 

^)  König  Franz  fürchtete,  dcß  infolge  des  Todes  des  Herzogs  von  ürbino  (4.  Mai) 
auch  der  Eifer  Orsinis  erlahmen  könnte,  da  derselbe  durch  die  Ounst  Lorenzos 
den  Kardincdshut  erhofft  hatte,  und  sein  Erzbistum  im  spanischen  Machtbereiche 
lag.    Er  hatte  deshalb  schon  am  16.  Mai  Bonnivet  einen  Brief  für  Orsini  Über- 

40  sandt,  in  dem  er  ihm  seine  guten  Dienste  für  die  Zukunft  zusicherte.  Auch 
Bibbiena  hatte  an  Orsini  geschrieben.  Der  Brief  des  Königs  an  Bonnivet  in  Oop. 
F.  fr.  5761. 

*)  Bobertet  meldete  am  24.  Mai  den  Cfesandten,  daß  er  das  Packet  eiUgst  nach 
Rom  geschickt  Jiäbe  (s.  u.  nr.  306  Anm.). 
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ait  fait  sembiable  despescho  par  autre  chemiu,  iious  uc  laissernns  de 
vous  euvoyer  le  double  de  ses  lectres,  aiissi  de  ce  que  ledit  marquis 
escript  de  sa  main  Ji  moy,  admiral  ^);  et  par  cela  enteudrez  qii^il  eon- 
tinue  tousjours  de  bien  en  mieubc.  II  y  a  ung  memoire,  que  ledit 
marquis  nous  envoye,  aussi  img  autre  m^moii*e  de  quelques  provisions,  5 
qui  nou8  (sont)  neccessaires  avoir  de  Romme^  lequel  envoyons  k  monsr. 
le  chanceliier,  affin  qu'il  face  les  mynutes  desdites  provisions  et  que  ä 
toute  dilligence  extreme  Fon  envoye  k  Romme  pour  leg  fere  expedier; 
et  sera  besoing,  sire,  que  en  cscripviez  k  nostre  sainct-pfere  en  bonne 
forme ;  car  il  importe  gi-andement.  Par  ee  que  nous  escript  ledit  La  10 
Poussini^re,  il  vous  plaira  veoir,  conmie  ledit  marquis  de  Brandebourg, 
depuis  la  venue  devers  luy  des  ambassadeurs  du  roy  catholicque  et  la 
responce  que  leur  avoit  faicte  *) ,  il  avoit  escript  k  monsr.  de  Cou- 
longne  %  suy  vant  tousjours  son  entreprinse  pour  le  gaigner  pour  vous, 
affin  de  trouver  moyen  qu'ilz  peussent  parier  ensemble;  et  que  ledit  15 
marquis  vouloit  que  nous  vissions  la  responce  que  ledit  sr.  de  Cou- 
longne  luy  feroit,  affin  que  sceussions  mieulx  comme  nous  aurions  ä 
nous  gouvemer  envers  luy,  si  besoing  en  estoit  Ce  que  avons  fait  et 
vous  envoyons  le  double  de  ladite  responce  *) ,  que  avons  fait  trans- 
later  d'Allemant  en  Francois,  qui  nous  semble  bonne;  et  croyons  que 20 
ledit  marquis  de  son  coust^  y  fera  son  devoir;  aussi  fera  monsr.  de 
Tr^ves  du  syen,  ad  ce  qu^il  nous  dist  hier;  vous  advisant,  sire,  que  ce 
jourduy  est  pass^  par-cy  le  fr^re  dudit  sr.  de  Coulongne,  avec  lequel 
mondit  sr.  de  Trfeves  a  longuement  devis^,  qui  nous  a  mand^  y  avoir 
bonne  esp^rance ;  mais  nous  n^en  savons  riens  plus  avant^  jusques  k  de-  % 
main,  que  retoumerons  le  veoir. 

Moy,  d'Orval,  avoye  naguferes  escript  audit  sr.  de  Coulongne  imes 


^)  Die  Briefe  fehlen,  ebenso  die  im  folgenden  erwähnten  Denkschriften  des 
Kurfürsten  von  Brandenburg.  Vielleicht  war  es  eine  Folge  derselben,  dqß  der 
König  am  28,  Mai  eine  neue  Vollmacht  ausstelUe,  worin  er  betonte,  dc^  er  sidiSO 
auf  vielfaches  Ansuchen  des  Papstes  entschlossen  habe,  zum  Besten  der  Christen- 
heit sich  um  die  Kaiserkrone  zu  hewerben,  und  Orval,  Bonnivet  und  Guülart  be- 
vollmächtigte tractaudi  conveniendi  capitolandi  concordandi  et  transigendi  pro  nobis 
ac  nomine  nostro,  si  contigerit  nos  eligi,  cum  eisdem  principibus  electoribus  sacri 
Imperü  tam  pro  commodo  utilitate  administracione  jasticie  et  moderamine  illiasSo 
quam  saper  investituris  privilegils  libertatibus  et  ceteris  quiboscumque,  und  die 
Verträge  vor  Notaren  gültig  abzuschließen.  Cop.  F.  fr.  5756,  erw.  (Jatal.  des  actes 
nr.  1030. 

*)  S.  o.  nr.  279. 

•)  Am  8.  Mai,  wr.  277.  40 

*)  Die  Antwort  des  Erzbischofs  von  Köln  kennen  tvir  nicht. 
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lectres,  par  lesquelles  je  le  priove  me  donner  smif-conduict  et  m'eii- 
voyer  quelcun  de  ses  gons  pour  mc  coiiduir  sl  aller  devers  lui  de  vostre 
part.  A  quoy,  sire,  ce  }Qiirduy  ni'a  fait  responee,  qu'il  le  fera  et  m'en- 
voyera  homme  pour  mc  conduire;   et   les  actendz  demain,  pour  incon- 

5  tinant  apr^  me  y  en  aller  et  veoir  de  asseurer  vostre  affere  en  cest 
endroit-lä;  et  croyez,  sire,  qu'il  n'y  sera  riens  espai^^  •),  ne  oubly<5. 
Et  cependant  nous,  admiral  et  pr^ident  Guillard,  actendrons  icy  la 
venue  de  Marigny  et  rhonime  du  duc  Guillaume  de  Bavy5re,  qui  doit 
venir   avec   lui  ^),  dont   depuis   noz   derni^res  lectres   n'avons  eu  nou- 

lOvelles;  aussi  le  retour  du  chanceliier  du  conte  Palatin,  qui  doit  eatre 
icy  vendredi  prochain  (20.  Mai),  comme,  par  oe  que  demi^rement  vous 
avons  escript,  il  vous  aura  pleu  veoir. 

Nous  avons  receu  les  lectres  qu'il   vous  a  pleu  nous  escripre  du 
12"*  de  ce  moys  *);  aussi  entendu  par  le  maistre  d'ostel  Barroys  les  pro- 

lövisions  que  avez  donn^s,  ä  ce  que  vous  avions  fait  savoir  par  luy, 
tant  du  fait  de  Fargent  que  de  vostre  forcc,  de  laquelle  parlasmes  en- 
cores  hier  ä  monsr.  de  Trfeves,  qui  continue  son  premier  propos  et  op- 
pinion.  Toutesfoiz,  sire,  vous  voiez  par  les  lectres  de  La  Poussinifere 
que  le  marquis  de  Brandebouig  est  d'aviz   que   la  devez  fere,    et  fort 

20grande,  mais  non  point  la  tirer  hors  de  voz   pais,  qui  seroit  despenco 
inutille  et  sans  propos;  car  eile  ne  vous  serviroit  de  riens  lÄ. 
A  Convallance,  le  19"*  jour  de  may. 

301.    Herzog  Johcmn  van  Sachsen  an  Herzog  Heinrich  von  Meckten-  MaUH) 
bm*g:  Nachrichten  über  die  Verhandlungen  wegen  der  Wald,  namenU 
'2b  lieh  soweit  sie  Sachsen  betreffen. 

Au8  Schwerin  Geheimes  und  Haupt- Archiv.  Orig,  mii  dem  Ringsiegel  ge- 
geschlossen, eigenhändig,  zu  seiner  lieb  eigen  hant.  Hier  ad  liUeram  wieder- 
gegd>tn,  nur  u  und  v  nach  jetsigem  Brauch, 

Hochgebomer   fiu^t^   freuntUcher   lieber   s wager,   ich   habe    dein 

30  schreiben  ^)  vorlessen,  welchs  mir  heut  dato  geantwort,  imd  freuntlicher 

maynung  vorstanden Nachden   du    von   mvr  \vyldt  wyssen, 

»)  Ha.  Mpargner. 


')  8.  o,  8.  68L  —  Am  20.  Mai  stellte  Bischof  Gewg  von  Speier  und  am 
22,  Mai  Pfdlzgraf  Ludwig  das  Geleit  für  Marigny  aus.  Beide  Geleüsbriefe  schickte 
35  Philipp  von  Baden  am  23.  Mai  seinem  SattelkneM  Gerhard  Leibsdorffer  zu,  da- 
mit er  sich  dantuch  zu  richten  wisse.  Die  Correspondenz  darüber:  Karlsruhe,  Alt- 
Baden  27.  Oorrespondenzen. 

•)  Ä  o.  nr.  290. 

')  Dasselbe  fehlt. 
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wies  ytzundt  unib  die  walle  ciiis  Romischen  konigs  stehet,  ob  ich  des 
etwas  woste,  dyr  solchs  zcii  vomielden,  dorauff  las  ich  dich  wyssen, 
das  vil  selczamer  practica  vorhanden  sindt  und  wonderlich  zcu  hören, 
aber  dem  sondern  vortrauhen  nach,  den  ich  zcu  dyr  allwegk  gehißt 
unnd  noch,  Avyll  ich  dir  nitz  vorhalten,  imd  vst  derhalben  mein  freunt-  5 
liehe  bith  an  dich,  du  wollest  myr  solchs  mein  schreiben  yn  geheym 
imd  zcu  gut  halten  und  beye  dyr  bleyben  lassen,  und  hat  diesse  ge- 
staldt :  An  meynen  brudem  yst  graif  Heuer  von  Manßf eldt  von  konigk 
Karll  abgevertiget  mit  bryffen  imd  Werbung,  beye  meinem  brudem 
fleißlich  anzcuhalten,  das  mein  bruder  seyne  stinune  ytzundt  in  der  10 
wall  konig  Karllen  geben  woldtt,  doraus  soldt  meynem  brudem  vnd 
andern  herczogen  von  Sachssen  vyl  genade  vnnd  guttes  entsthehen. 
Aber  mein  bmder  hat  graif  Heuer  mit  antwort  beg^ennet,  doran  sich 
graff  Heuer  hat  wol  genügen  lassen  ^).  Franckreich  hat  auch  nit  under- 
lassen,  sonder  auch  2  geschickten  beye  meynem  brader  gehapt,  aber  15 
ynnen  yst  auch  ein  antwort  geben  von  meynem  bradem,  wie  woU  sie 
vyl  lieber  ein  andere  vnd  bessere  antwordt  gehapt  hetten  *).  Es  ist 
nit  underlassen,  graff  Heinrich  von  Nassau,  margraff  Casimirus  vnd 
Niclas  Zcigeler  und  2  heren,  als  nemlich  ein  here  von  Rois  vnnd 
eynner  von  Bergaw*),  welche  an  der  zcall  beye  150  pferde  gehapt  20 
und  200  personnen  zcu  meynem  bradem  in  korcze  geschickt,  welche 
auch  von  meinem  brudem  al^evertiget;  doran  sie  gesettiget.  Und  yre 
Werbung  yst  gewest,  das  mein  bmder  woldt  die  stym  in  der  wall  ko- 
nigk Karll  geben*).  Und  von  meynem  brudem  sindt  sie  geritten  zcu 
margraffen  in  die  Marck,  wiewol  sie  den  meren  tayll  yre  pferde  zcu  25 
Zceitz  unnd  Nauborgk  gelasssen;  aber  so  vil  habe  ich  von  margraff 
Casimims  und  dem  von  Nassau  und  Niclas  Zcigeler  gehordt,  das  ynnen 
ein  unschickliche  antwort  vom  margraff  Jochem  worden  ist,  und  die 
gancz  sage  gehet,  das  der  margraff  gut  Frantzoschiß  ist,  imnd  der  Mal- 
czan,  der  yst  die  zceit  noch  beye  margraff  Jochem  zcu  Berlin  gewest,  30 
und  der  margraff  hat  vil  rattes  mit  ym  gehapt;  wie  wol  man  saget, 
Mentz  solle  auch  gut  Frantzoschiß  sein  und  Pfalcz.  Margraff  Jochem 
kompt  heudt  zcu  myr  alher  mit  350  pferden  imd  m'l  nach  Franck- 
fordt  zcu  der  wall^),  aber  mein   bmder  wsTdt  noch   so   baldt  nit  zcu 


0  Ä  0,  wr.  90  und  wr,  173,  35 

*)  Ä  o.  nr,  93  und  iw.  183. 
»)  WoU  Jean  de  Berghes, 
*)  S.  o.  nr.  255  und  nr,  259. 

*)  Kurfürst  Joachim  hatte  bereits  am  7.  April  von  Kurßrsi  AJbrecht  GekU 
vom  30.  Mai  an  ztoisclien  Gelhfiausen  und  Steinheim  erbeten  und  am  26.  Aprü  er-  40 
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tage  kein  Franckfordt  reyten.  Pfabsgraff  Ludewij  gemahel  yst  in  der 
karwochen  gestorben  %  6ot  wolle  der  seien  geneidigk  vnd  barmherczigk 
sein.  Ich  habe  nit  anders  gewust,  den  bruder,  mein  s wager  herczog 
Albrechty  worde  zcu  heylligen  lande  czihen,  aber  ich  höre,  er  seye  noch 
5  zcu  Darmstet  und  als  ein  hauptman  über  des  lantgraff  reutter ') ;  es 
gehet  warlichen  zcu  Hessen  und  mit  deynem  freimdt,  dem  junhen  lant- 
graffen,  zcu,  das  es  woU  besser  töchte,  und  Got  gebe,  das  ich  dyr  yn 
dem  faU  die  unwarheit  schreibe.  Du  wTrst  baldt  neuhe  mhere  haben 
auB  dem  laut,  das  du  und  ich  nit  gern  horon  werden ;  Grot  vom  hymel 
10  wende  alle  sachen  zum  besten Datum  zcu  Wymar  am  frey- 
tag nach  jubilate  anno  domini  1500  und  ym  19.  jhare. 

Vale   et  me,  ut  soles,  ama,      Hans  herczog  zcu  Sachssen  ssi  per 
m.  ppr. 

S02,     Schreiben  eines  Ungenannten  an  (Kurfürst  Friedrich  von  Sach-      [c- 
Ibsen?):  Pläne  des  Kurfürsten  von  Brandenburg^).  **    •' 

ÄU8  Dresden,  WtMsachen  nr.  3.    Cop.,  aber  mit  Ver9chiekung88chniHen,  ohne 
Adresse,  D<Uum  und  Unkrschrift 

Ich  gib  e.  f.  g.  underteniglich  zu  erkennen,  wes  des  konigs  von 
Frankreich  gemuth  und  des  chiufursten,  marggraff  Joachims,  des  des 
20  konig  von  Frankreich  botschaft  und  marggraff  Joachim  itzund  zu  Berlin 
mit  einander  gehandelt:   das   der  konig  von  Frankreich  zu  einem  Ro- 
mischen konig  erweit,  und  wenn  solchs  geschehe,  solte  der  churfurst, 

haUen:  CMdast  BeiMhändel  8.  SO.   —  Äu$  den  Rechnungen  über  die  Ausgaben 
fih-  die  Bewirtung  Joachims  im  Kurfürstentume  Sachsen  (Weimar,  Beg.  Aa)  ergäben 

^sich  folgende  Daten  für  seine  Beise:  am  Sonntag  Jubilate  (15.  Mai)  kam  er  nadi 
Wittenberg  (er  wird  also  wohl  am  13.  Mai  BerUn  verlassen  haben)  und  zog  am 
Dienstag  (17.  Mai)  früh  nach  Bitterfeld.  Am  24.  Mai  traf  er  in  Gotha  ein  (er 
wird  sidi  also  vom  20.—23.  Mai  in  Weimar  aufgehalten  haben);  am  25.  Mai 
abends  kam  er  nach  Eisenaeh,  von  wo  er  am  26.  Mai  abreiste.    Sein  Gefolge  wird 

301»  Wittenberg  und  Bitterfeld  auf  328  resp.  327 Pferde  und  inGotha  undEisenaeh 
auf  371  resp.  374  angegeben  (ein  Verseiehms  desselben  liegt  bei);  es  werden  sich  ihm 
aJso  wM  in  Haile  noch  Leute  seines  Bruders  angeschlossen  haben. 
0  S.  0.  nr.  253. 
')  AJbreM  trat  bald  darauf,  wie  früher  erwähnt  (S.  594  Anm.  1),  in  franeo- 

d5  tischen  Dienst.  Nach  derAufseichmmg  Bixners  Über  die  WaM  (s.u.)  traf  Kurfürst 
Joachim,  ah  er  sich  von  Mainz  aus  zur  Wahl  nach  Frankfurt  begab,  mit  ihm  in 
Büsselsheim  zusammen. 

')  Das  Datum  des  Briefes  ergiebt  sich  mit  einiger  Sicherheit  aus  dem  als 
kürsUch  vergangen  erwähnten  Aufenthalt  des  Kurfürsten  Joadwm  in  Halle.    Am 

4017.  Mai  war  der  Kurfürst  in  Bitterfeld,  kam  also  woM  am  folgenden  Tage  nach 
dem  eine  Tagereise  entfernten  HdUe,  s.  nr.  297. 
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marggraff  Joachim,  als  von  wegen  des  koiligs  von  Frankreich,  ein  ju- 
bernator  im  reich  sein;  wo  aber  der  konig  von  Frankreich  nicht  ge- 
weit, alsdenn  der  churfuret,  mai^graff  Joachim,  geweit  solt  werden,  dem 
wolt  der  konig  von  Frankreich  hulf  und  beistand  mit  vorl^m[ig  thmi; 
dise  zwene  wege  ist  entlich  des  churfursten,  marggraff  Joachims,  ge-  5 
muet;  was  sieh  hiraus  ervolgen  wolt,  haben  e.  f.  g.  wol  zu  bedenken, 
und  auch  in  der  gestalt  nach  Frankfurt  gezogen.  Dis  hab  ich  von 
einem  redlichen  und  gloubhaftigen,  der  im  rat  mit  gewest,  do  solchs 
mit  der  Franzosischen  botschaft  gehandelt,  dieselbig  person  e.  f.  g. 
wol  bekant,  das  ich  furwar  weiß,  mir  dergestalt  nicht  gesagt,  wo  es  10 
sich  nicht  also  hielt  Es  ist  auch  der  bischoff  von  Brandenburg  vor- 
hin zu  meinem  gnedigsten  herren  von  Meintz  geschickt,  auf  die  bwie 
auch  zu  füren.  Dise  böse  hendel,  so  itzund  nach  diser  landart  gegen 
meinen  gnedigen  herm  von  B^lns^vig  furgenomen,  geht  das  gerucht, 
das  durch  dise  wege  dem  konig  von  Frankreich  zu  gut  ein  eintrit  ge-15 
macht  sal  werden ;  denn  dem  churfursten,  mar^raff  Joachim,  wol  kun- 
dig, was  anfenglich  beratslagt  imd  mit  der  that  gegen  meinen  gnedigen 
herren  von  Braunswigk  und  andern  furgenomen  solt  werden;  dann  der 
churfurstj  marggraff  Joachim,  imd  der  herzog  von  Lüneburg  kurzlich 
bei  einander  gewest,  ehi*  dann  diss  spil  angefangen^).  Es  hat  auch 20 
der  herzog  von  Lüneburg  sein  botschaft  itzimd  bei  dem  churfursten 
durch  ein  geschickten  zu  Halle  gehabt,  do  sein  gnade  nach  Meintz 
gezogen. 

Mai  21  308.    InstrukHanen  König  Sigismunds  von  Polen  für  seine  zum  WaJd- 

tage  nach  Frankfurt  hesUmmten  Gesandten,  Matthias  Draeunchi,  Bischof  2^ 
von  Wladislavia  (Cujavia)*)   und  Meister  Bnphael  von  Leschno,  Ka- 
stellan von  Land '). 


')  8.  Os  8.  467  Änm.  2. 

*)  Dem  Bisehof  von  Cujavia  hatte  König  Sigismund  schon  früher  mitgeteilt  (s.  d.. 
Acta  Tarn.  V  47 f.),  daß  er  trotz  der  Kränküchkeit  desselben  hei  setM^r  SendwngdO 
nach  Frankfurt  beharre,  doch  tvoUe  er  ihm  gestatten,  von  Warschau  aus  direkt 
aber  Posen  zu  reisen;  am  Abend  vor  Pfingsten  müsse  er  in  Frankfurt  sein.  Dm 
ihn  seiner  Würde  gemäß  auszurüsten,  ließ  der  König  ihm  durch  Johann  Baner 
1000  Goldgulden  zahlen  und  sandte  ihm  sechs  Stück  rotes  Lttndener  Tuch,  um 
damit  30  —  40  Reiter  gleichmäßig  zu  kleiden.  Der  Bischof  soU  melden,  wann  er  35 
nach  Posen  kommt,  damit  der  zioeite  Gesandte,  dessen  Ernennung  in  Kürze  er- 
folgen wird,  ihn  treffen  kann. 

*)  Die  Vollmacht  für  die  beiden  Gesandten  (dat.  Cracovie,  20.  Mai  1519)  ge- 
druckt  bä  Goldast,  Beichshändel  8.28,  Acta  Tom.  V48f,  Orig.  in  Wien,  Mainzer 
Arch,;   datiert  vom  22.  Mai  in  Cod.  dipl.  Polon.  I  27.   —  Die  Beglaubigung  <fer40 
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Gedruckt:  Acta  Tomiciana  ¥49—54,  ohne  Datttm,  das  sU^  aber  atM  der  VoÜ- 
macht,  8,  S.  716  Änm,  3,  ergiebi. 

L  Summarische  InstrukHon:  Als  Vormund  und  Verwandter 
des  unmündigen  Königs  Ludimg  schickt  Sigismund  die  cifengenannten 
5  Gesandten  zur  Wald,  damit  sie  aUe  Pflichten  und  ReclUe  Ludwigs  wahrneh- 
men und  aUes  ausfähren,  wozu  sie  von  den  Kurfürsten  zugelassen  werden, 
Sie  soUefi  die  Kurfürsten  auffordern,  einen  Kaiser  zu  walden,  welcher 
der  Chistenheit  nutzen  kami,  da  diese  jetzt  mettr  als  je  von  Ungläu- 
bigen, deren  ersten  Afisturm  Sigismund  auszuhaUen  hat,  bedrängt  wird. 

10  //.  iJenböhmischen  Gesandten  sollen  sie  erklären,  daß  König 
Sigismund  mit  Rücksicht  auf  die  früheren  Verlmndlungen  ■)  seine  Ge- 
sandten zum  Wahltage  geschickt  luibe,  damit  dieselben  mit  ihnen  ge- 
meinsam und  ohne  von  ihnen  abzuweichen,  die  Angelegenheiten  Lud- 
wigs fördern   und   außerdem   die   Kurfürsten   veranlassen,    einen   der 

Ib  Christenheit  nützlichen  Kaiser  zu  wählen;  dazu  zwinge  ihn  die  gefähr- 
liche Lage  Ungarns  und  Polens.  Die  polnischen  Gesandten  sollen  Si- 
gismund entschuldigen,  daß  er  ohne  Bücksprache  mit  den  böhmischen 
Ständen  seine  Gesamlten  zum  Augsburger  Reichstage  geschickt  habe; 
Maximilian  habe  gewünscht,  die  Verluindlungen  geheim  zu  führen,  und 

20  er  (Sigism.)  habe  geglaubt,  daß  der  Kaiser  selbst  ihnen  davon  Kenntnis 
gegeben  hätte;  er  habe  überdies  erkannt,  daß  die  Angelegenheit  nidht  in 
Augsburg  zum  Abschluß  kommen  könnte.  Der  König  bittet  also  die 
böhmischen  Gesandten,  mit  den  seinigen,  die  er  nur  in  Rücksicht  auf 
König  Ludung  und  das  Wohl  der  Christenheit  abgesandt  hat,  gemein- 

2bsam  zu  handeln;  seinen  Bevollmächtigten  aber  befiehU  er,  in  ihren  Ver- 
handlungen vor  cUlem  jeden  Verdacht  zu  vermeiden,  als  ob  Sigismund 
wider  den  Willen  der  Böhmen  irgend  einer  Partei  zuneige,  damit  dar- 
aus nicht  etwa  ein  Hindernis  und  Nachteil  für  den  entstehe,  den  er 
zum  Kaiser  wünscJd.     Wofm  es  dahin  kommt,  doß  sie  ihre  Stimme  ab- 

SO zugeben  haben,  sollen  sie  nach  der  ihnen  für  diesen  Zweck  besonders 
ausgestdUen  Anweisung  ^)  handeln, 

HL  Dem  päpstlichen  Legaten  sollen^  sie  erklären,  daß  König 
Sigismund  einen  Kaiser  wünsche,  der  ihm  die  Türkenlast  erleichtere;  da 

ft)  Dient  worden  äkiUieh  dargeatdU  wie  obeu  nr.  234. 


^h Gesandten  bei  den  Kurfürsten  votn  2L  Mai,  gedr.  bei  Goldast  8,  28;  eine  Be- 
glaubigung bei  Kurfürst  Älbrecht  ailein:  Acta  Tom,  V  Ö5,  —  Der  zweite  polnische 
Gesandte  Baphael  Lesczinski  reiste  am  21,  Mai  aus  Krakau  ab:  Acta  Tom.  V  47. 
')  Diese  Anweisung  wurde  erst  im  Anfang  Jum  den  Gesandten  nachgeschickt, 
s.  u.  nr.  318. 
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er  aber  den  Eifer  d^s  Papstes  für  den  Frieden  der  Christenkeit  und 
die  Abwendung  der  drohenden  Gefahren  erkenne,  so  wünsche  er,  daß 
ein  Kaiser  nach  dem  Herzen  des  Papstes  gewählt  werde:  für  einen  sol^ 
chen  wolle  er  gern  stimmen.  Der  Legat  möge  ihnen  die  Meinung  des 
Papstes  eröffnen,  er  könne  das  sicher  thun.  Zur  Ausführung  derselben  5 
sollen  sie  aüe  Unterstützung  Sigistnunds  anbieten, 

IV.  Mit  den  spanischen  Bevollmächtigten  hält  König  Si- 
gismund  im  Einverständnis  mit  Ludwig  Verlumdlungen  über  verschiedene 
Punkte  für  nötig,  dieselben  bind  aber  sehr  vorsichtig  zu  führen,  damit 
die  Böhmen  und  die  Kurfürsten  nicht  den  Verdacht  schöpfen,  ofe  6e-  10 
günstigten  sie  Karl,  Vor  allem  sollen  sie  von  den  Kommissarien  das 
Versprechen  zu  erlatigen  suchen,  daß  Karl  selbst  Anna  heiratß,  da  die 
zwiscJien  ihr  und  Ferdinand  per  verba  de  praesenti  geschlossene  Ehe 
wegen  des  ungenügenden  Alters  des  letzteren  nicht  gültig  sei;  femer 
sollen  sie  eine  Heirat  zwischen  Ferdinand  und  Sigismunds  Tochter  Hed-  15 
wig  herbeizt^'ühren  suchen  oder  wenigstens  die  Verhandlungen  dazu  ein- 
leiten. Weiter  haben  sie  vorsichtig  und  unter  Vermittdung  von  Lud- 
wigs BpeziaJbevollmächtigten  (welches  der  Bischof  von  Raab  oder  Bai- 
bus  *)  sein  wird)  über  die  Preussische  Angelegenheit,  den  Moscowitischen 
Krieg  und  die  Erbscliafl  der  Herzogin  von  Bari  zu  verhandeln,  Sie  20 
sollen  darüber  Verpflichtungen  der  Kommissarien  und  womöglich  noch 
cor  Beerdigung  des  Wahltages  eine  schriftliche  Versicherung  Karls  zu 
erlangen  suchen  und  während  der  Verhandlungen  einfließen  lassen,  daß 
Sigismund  seinem  Augsburger  Versprechen  nach  Möglichkeit  nachkommen 
wolle.  Wenn  aber  die  Kommissarien  verlangen,  daß  die  polnischen  Gc-  25 
sandten  für  Karl  mit  den  Kurfürsten  verhandeln,  so  sollen  sie  das  ab- 
lehnen  mit  defn  Hinweis,  daß  dadurch  die  Böhmen  und  andere  beleidigt 
werden  könnten,  und  Karls  Saehe  geschädigt  umrde.  Auf  Befragen  sollen 
sie  den  Kommissarien  Sigismunds  Bereitwilligkeit  erklären,  an  den 
Augsburger  Abmachungen  festzuhalten;  fragt  sie  aber  einer  der  Kur-dO 
fürsten  danach,  so  sollen  sie  erwidern,  daß  sie  den  Auftrag  hätten,  sich 
nach  dem  Willen  und  der  Meinung  der  anderen  Kurfürsten  zu  rich- 
ten, —  Wollen  die  Böhmen  sich  mit  ihnen  vereinigen,  und  dünkt  es 
Ludwigs  Speziaigesandten  gut,  so  können  sie  im  Einverständnis  mit 
ihnen  jene  Priv(xtangelegenheiten  mit  den  Kommissarien  verhandeln.  Das  35 
Siegel  zur  Besiegelung  des  WcJüdekrets,  welches  der  Bischof  von  Flock 
von  Augsburg  mit  nach  Bom  genommen,  tv^ird  ihnen  binnen  kurzem  über- 


*)  S.  0.  S,  648  Äfim,  1,  wo  diene  Speziahnission  gefordert  wird.    Sie  wurde  je- 
doch nicht  in  der  von  König  Sigismund  getoiinschten  Weise  auegeführt,  vgl.  u.  wr,  31S. 
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sancU  werden.  Wenn  die  Kurfürsten  eine  Verpflichtung  verlangen,  dafi 
Ludung  nach  erlangter  Volljährigkeit  die  Wahl  roHficiere,  so  sollen  sie 
dieselbe  geben  und  die  Hiäfe  Sigismunds  dabei  versprechen.  Auf  aüe 
FäUe,  ob  sie  zur  Wahl  zugelassen  werden  oder  nichts  sollen  sie  die 

6  bedrängte  Lage  Polens  auseinandersetzen  und  von  den  Kurfürsten 
fordern,  bei  dem  ztdcünftigen  Kaiser  dahin  zu  wirken,  daß  er  für  die 
Vertreibung  der  Feinde  der  Christenheit  und  die  Unterstützung  der  be- 
drängten Reiche  Sorge  trägt.  Vofi  allen  Verhandlungen  sollen  die  Ge- 
sandten durch  Eilboten  den  König  benachrichtigen  *). 

10  V.    Mit  den  französischen   Gesandten  sollen  sie  über  ein 

ewiges  und  unauflösliches  Bündnis  zivischen  Frankreich  und  Polen  ver- 
handeln.  Franz  L  soU  Polen  in  einem  etwaigen  Kriege  mit  Albrecht  von 
Preussen  Hülfe  leisten  uml  bei  deni  Papste  die  Bestätigung  des  früheren 
Friedens  zwischen  Polen  und  dem  Deutschorden  erwirken.    Auch  gegen 

15  den  Fivrsten  von  Moskau  soll  er  Polen  unterstützen  oder  einen  günstigen 
Frieden  vermitteln.  Wird  König  Franz  zum  Kaiser  erwäJdt,  so  soll 
er  möglichst  bald  König  Ludung  zum  römischen  Könige  wählen  lassen. 
Endlich  soü  er  dem  Könige  Sigistnund  würdige  Schtviegersöhne  aus  könig- 
lichem Geblüt  verschaffen. 

20304.    Herzog   Heinrich    von  Lüneburg    an    Kurfürst    Friedrich  von  Mai  ül 
Sachsen:  Briefe  aus  Frankreich;  Brandenburg;  die  Stiftsfehde  ^). 
ÄU8  Weimar,  Beg.  C.    Orig.  eigenhändig, 

Diser  bot  brengt  bribe  an  e.  1.,  die  e.  1.  wol  werden  vormerken, 
90  den  der  eine  mit  königlicher  hant  gescriben  in  mutterlicher  spräche  •), 
25  werden  e.  1.  ir  dieselbige  scrift  durch  einen  irer  bewanten,  der  Fran- 
zosisch kan,  wol  lesen  und  teutschen  oder  transferiren  lassen,  den  ich 
höre,  es  sei  nit  sunderlichs  heimlichs  dorin  begriflFen,  sunder  eine  freunt- 
liche  meinung. 

E.  1.  sehn  und  vermerken,  wie  sich  etliche  mit  gwalt  unterstehen, 


30  *)  Wie  sieh  aus  einem  späteren  Schreiben  des  Dantiskus  (vom  30.  Juli)  er- 
giebt,  konnten  die  betreffenden  Punkte  nicht  verhandelt  werden,  da  die  fCommisaarien 
Karls  gegen  ihre  früheren  Versicherungen  angaben,  keine  Vollmacht  dazu  zu  haben. 
Acta  Tom.  V  69. 

*)  Am  3.  Mai  (Celle)  hatte  Herzog  Heimich  in  einem  Zettel,  der  zu  einem  über 

35  die  Stiftsfehde  handelnden  Briefe  gehört,  angefragt,  wann  Kurfürst  Friedrich  zwr 
WM  reise,  den  ich  e.  1.  noch  zuvor  einen  rath  schicken  wolt  Ich  hoffiß,  e.  1. 
werden  ein  guter  Franzose  sein  und  e.  L  und  meine  kinder  und  mich  aus  allen 
nothen  helfen  (Orig.  eigenlhändig,  Weimar,  Beg.  C).  Friedrich  antwortete  am 
15.  Mai  (Grimma),  de^ft  er  sich  fnrderlich  erheben  wbüe. 

40  .      »)  Ä  0.  nr.  ^8  und  S.  666  Anm.  t 
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e.  1.  und  andere  korfursten  zu  dringen,  nit  eine  freihe  wal  zu  haben, 
das  korfurstlichen  pflichten,  auch  gemeinem  nutz  vaet  swer  und  en- 
kegen.  Demselbigen  widerzustehn,  were  nit  böse,  Frangreich  darzu  zu 
hilf  zu  nemen.  Wil  e.  1.  auch  nit  bergen,  das  der  korfurst  von  Bran* 
denborg  die  Hispanischen  handelung,  zu  Augsborg  usgericht,  mit  gutem  5 
gelimpf  abgeslagen  halt;  e.  1.  kunnen  mit  deme  und  meren  korfursten 
wol  übereinkommen  und  sich  auch  mit  Brandenborge  dodurch  in  eine 
bestendige  freuntschaft  setzen,  und  were  nit  unnoth,  das  auch  ein  bunt 
diser  art  gemacht  worde. 

Meine  vettern  sein   in    der  Hispanischen   und  Swebischen  bundes  10 
vorwantnisse  Mj  geben  mich  an,  als  geschehe  diser  krig  aus  Frangreichs 
befelch,  wclchs  sich  nit  in  warheit  erfindet;   bit,  e.  1.  wollen  mich   des 
6criftlich  und  muntlich  vorantworten,  zum    förderlichsten  auch   uf  dem 
tage  der  erwelung;   den  es   sich  aus   der  handelung  wol  erfinden  wirt, 
das  Hildensem,  ich,  Schaumborg  und  Difholt  ete.  keine  fremde  orsachen  15 
darzu  gebrauchen  dorfen.    Man  hat  sie  zur  Gegenwehr  ffsndtigt,  indem 
iitan  sie  sunder  alle  vorwarung  beschädigte,  und  als  sie  sich  haben  weh- 
ren müssen,  haben  sie  dies  mit  geborlicher  vede  und  vorwarung  gethan. 
Nicht  sie,  sondern  ihre  Gegner  haben  den  Krieg  begonnen.    Das  möge 
der  Kurfürst  nicht  vergessen  und  dies  auch  da   schriftlich  und  münd- 20 
lieh  aussprechen,  wo  es  nötig  ist.    Auf  dasjenige,  warum  er  in  anderen 
Schriften  gebeten,  mdge  sich  Friedrich  gleichfalls  freundlich  zeigen.  —  Dcd. 
Celle  mit  meiner  haut  am  samstage  nach  jubilate  anno  ete.  19. 

')  Am  24.  Mai  (Oschatz  dinstag  nach  cantate ;   Orig.  eigenh.  Weimar,  Beg.  CT) 
teilte  Herzog  Georg  dem  Kurfürsten  Friedrich  nach  einem  Briefe  seiner  Schwester^ 
mit,  dqß  Herzog  Erich  an  den  Bttnd  und  an  die  spanischen  Kommissarien  ein 
Gesuch  um  Hufe  gerichtet  habe.  {Cop.  des  ScT^-eihens  Erichs,  aus  Münden  vom  9.  Mai, 
in  Hannover,  Cal.  Br.  A.  Des.  10).  —  Dies  meldete  auch  Herzog  Heinrich  am  14.  Mai 
(Orig.  ibid.)  an  Kurftirst  Friedrich  wnd  erbat,  mit  Rücksicht  hierauf  und  auf  die 
Unterstützung  seiner  Gegner  durch  Hessen,  von  dem  Kurfürsten  und  seinem  Bru-SO 
der  Hufe.  —  Darauf  bezieht  sich  wold  Kurförst  Friedrieh,   wenn  er  am  28.  Mai 
(dat.  Weimar,  Conc.  ibid.)  in  einem  Schreiben  an  Herzog  Heinrich  nach  einer  Er- 
örterung  über  die  Beilegung  der  Stiftsfehde  und  eines  diesbezüglichen  Erbietens 
des  Herzogs  fortfahrt:  Aber  von  wegen  der  zettel,  die  mir  e.  1.  geschriben,  die 
weiß  ich  niemantz  zu  zeigen ,  d&Dn  es  mocht  mir  verdacht  dovon  eatsteen ;   dann  35 
e.  1.  wiBsen,  das  mir  dise  handluog  Die  lieb  gewest,   auch  noch  nit,   und  das  ich 
e.  1.  die  treulich  widerraten,  und  wiewol  ich  e.  1.  als  meinen  freund  zum  besten 
gerne  entschuldigen  wolt,  so  haben  doch  e.  1.  zu  achten,  weil  ich  als  vicari  man* 
data  in  der  saehen  habe  ausgeen  lassen  (s.  o.  S.  675  Anm.  1),  das  mir  nit  geboren 
wil,  einigs  teil  noch  zu  zeit  gllmpf  oder  unglimpf  zu  suchen,  dann  dadurch  mocht  40 
ich  für  parteisch  erkant  werden;   wes  sich  aber  e.  L  in  der  saehen  erboten,  das 
wil  ich  mich  gerne  vememen  lassen.    Und  von  wegen  der  walh  hoff  ich,   uhser 
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305.     Imtruktian  des  Markgrafen  Philipp  von  Baden  für  Martin  von  Mai  22 
Uemehifigen ,  Afntmann  zu  Trarbach,   zur    Verhandlung  mit   dem  Ad- 
miral  Bonnivd, 

Aus  KarUruliCj  I.  Personalien,  Alt-Baden,  Markgraf  Philipp  L,  Beichssachen. 
5  Conc. 

Schon  früher  hatte  er  dem  Bailli  von  Garn  auf  sein  Anbringen 
geantwortet,  daß  er  geneigt  sei,  der  Krone  Irankreich  eu  dienen,  wenn 
es  ohne  Nachrede  geschehen  könne  ^).  Nun  heißt  es,  daß  dem  Könige 
von  Castilien   in  Augslmrg   rmi  etlichen  Kurfürsten   zugesagt  sei,    ihn 

10  zum  römischen  Könige  zu  tcahlen,  und  ilcß  der  König  von  Frankreidi 
deßhalb  auch  verwenung  (Zusage)  haben  möge.  So  wir  nu  nit  wissen,  wo 
sollich  wale  der  curfursten  sich  hinstrecken,  wer  uns  beswerlich,  besorgen 
auch,  diewile  wir  •)  dem  heiligen  reich  ^)  verwandt,  gegen  einichen  teil 
uns  deshalb  anhengr  zu  machen,    des   one   nachrede    und  verwisse  nit 

15wole  zu  thun  wissen.  Deßhalb  bi  uns  selbs  enschlossen,  das  wir  zu- 
vor, ee  wir  uns  gegen  jemand  mit  ichten  begeben,  der  curfursten  wale 
zuwai'ten.  So  alsdann  wir  der  curfursten  wale,  uf  wen  die  sich 
strecken,  vememen,  wollen  wir  ims  gegen  demselben  alsdann  diensts, 
und  wes  uns  deßhalb  als  ein  fürsten   des   reichs  geburt,   dermaßen  er- 

20  zeugen,  darob  nit  mißfallens  gehapt  solt  werden '^).  \  Mündlich  soll  der 
Amtmann  sich  noch  darüber  beschwei'en,  daß  dem  Markgrafen ,  als  er 
im  Dienst  der  Krone  Frankreich  in  Mailand  gewesen^),  durch  den 
Kardinal  van  Rouen  ')  etlicJie  Gefangene,  nämlich  der  Conte  Borlame 
und  die  trefflichsten  in  Mailand,  entzogen  u)orden  seien.    Dafür  muß 

2b ihm  billigerweise  eine  Entschädigung getcahrt  werden;  wenn  der  Admiral 
dies  nicht  aus  eigener  Macht  thun  kann,  soll  er  es  an  den  König  ge» 
tarnen  lassen]  ^).     Actum  et  datum  uf  sontag  cantate  a.  etc.  19. 

a)  Hill   (jtUlyt:  anstatt  nnscrs  Heben   herrn   und  ratter  ab  kei.   Verwalter  regiemng,  der  dan.  — 

b)  Hi4t  giitlgt:  mit  pbliehtem.  —     c)  So  alsdann  . . .  solt  werden  i$i  nachgtiragen.  —     d)  Diesfr 
30           Absats  ist  im  CouctpU  getitgi^  dititmttr  nb^r  steht:   dieser  nechst  artikel  ist  Martin  ron  Kenicbingon 

mandlich  besehelt  geben. 

hergot  werd  e»  domit  zu  seinem  lobe  uod  uds  allen  zu  gutem  schicken.  —  Am 
2.  Juni  richtete  Herzog  Heinrich  ein  Schreiben  an  Kurfürst  Joachim  (und  teilte 
dies  am  gleichen  Tage  auch  Kurfürst  FriedricJi  mit),   worin  er  in  ausführlicher 

35  Weise  seinen  Anteil  an  der  Stiftsfehde  auseinandersetzte  und  bat,   dies  den  Kur' 
fürsten  und  anderen  anzuzeigen.    Cop.  CPattensen  sun  abent  der  himmelfart  a.  10) 
Weimar,  Reg.  C.  —  Auch  Karl  von  Geldern  wandte  sidi  am  31.  Mai  an  die  Kur* 
fürsten,  s.  Nijitof,  Gedenk wcuirdigheden  VI  (»30  ff. 
»)  X  0.  nr.  241. 

40         »)  Oktober  1515. 

*)  Georg  von  Amboise,  Kardinal  St.  Sixti,  Erzbisciiof  von  Rouen. 

Reichstagiiakten  d.  R.-Z.    Bd.  I.  4B 
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Mai  22  30€.     Korrespondenz   des  Kurfürsten    JocLchim    von    Brandenburg   mit 
'^^^*^  dem  Rate  von  Frankfurt  a.  M.   üf}er  seinen  Aufenthalt    in    der  Stcuif 
wegen  der   Wahl. 

Aus  Frankfurt  j   WaJUhandiung  Tom.  VII,  näintliche  Stücke   in   Copie,  nr.  4 
und  6  Aufzeichnung  des  Stadtschreiber»;  nr.  7  auch  im  Orig.  ibid.    WaMhand-    T> 
lung  Tom.  11  I,  und  nr.  5  im  Orig.  in  Berlin  St.  A.  Bep.  131  K.  161  C-M. 

I.  Kurfürst  Joachim  an  den  Rat:  Äntwoii  auf  das  Schreiben  votn 
12.  Mai^,.  —  Will  sich  versehen,  daß  seiyie  Mitkurfürstm  mM  dahin 
trachten  werden,  daß  der  Eiii  zur  rechteyi  Zeit  nm  den  Frankfurtern 
geleistet  werde.  Er  beschwert  sich,  daß  der  Rat  ihm  nur  Geleit  /V</*  It» 
200  Pferde  und  die,  so  darauf  sitzen,  geben  will.  I)enn  danel^ni  müssai 
twdi  andere  Personen  sein,  als  Koch.  Kellner  und  sitlche.  die  zur  Awi- 
richtung  um!  Auswartung  derselben  nijtig  sind.  Er  schützt  dieselikrti 
auf  hundert  Persrnien  und  bittet  darum,  das  Geleit  auf  200  Pferde  untl 
300  Personen  zu  ersireeken  und  ihm  dasselbe  Inddigst  zu  iibers^iulen.  1^ 
Dat.  Wviuar  am  sonntag  cüiitato  (22.  Mai)  anno  eU*.  1519. 

II.  Dies  Begehreu  des  Kurfürsten  wird  ron  den  Frankfurtent  ah- 
ges€hlag(fn.  Nach  der  goldenen  Ihdle  köntun  unter  den  200  Pferden 
bis  50  gewappneU'  sein,  es  geht  also  daraus  hervor,  daß  unter  den  übri- 
gen 160  die  Diener  gerechnet  sind.  Auch  haben  .sie  sieh  gefiau  an  den  2<» 
Ausdruck  der  goldenen  BuUe  gehalten  *).  Will  der  Kurfürst  jedoch 
außerhdb  der  Wahl  mit  mehr  Leuten  in  ihre  Stadt  einreden,  so  uwr- 
den  sie  ihm  gern  willfahren.  Sie  bitteu,  ihrr  abschlägigik  AfUmni  nicht 
übel  aufzunehmen,  da  sie  nach  dev  golileyien  Bidle  nicht  afulers  tumd^Jn 
können.     Dat.  sabatho  potjt  cantate  (28.  Maij  anno  1519.  ^ 

///.  Hierauf  teilt  der  Kurfürst  mit,  daß  des  Geleites  und  anderer 
Sachen  ivegen  in  kurzem  seifte  Botschaß  in  Frankfuii  eintreffen  werde. 
Dat.  Gelnhausen  am  dinstajr  naeh  dem  sontajr  voeem  jueunilitatis 
(31.  Mai)  anm»  1519. 

IV.  Demgenuiß  hd  (kr  Kurfürst  einen  Sekretär  uwl  einen  Herold 'M} 
geschickt,  die  in  einer  ihm  zu  Gefallen  auf  Himmelfahrt  (2.  Juni)  um 
9  Uhr  anberaumten  Ratssitzung  nochmals  gebeten  h4xben,  den  Kurfürsten 
mit  200  Pferden  und  300  Mann  einzulassen,  was  jedoch  vom  Bote  alige- 
schlagen wurde.  Darauf  liabfm  die  Gesandten  angefragt,  ob  der  Rat 
gesteUten  wolle,  daß  der  Kurfürst  vor  der  Wahl  durch  Frankfwi  durch-  35 


')  S.  0.  nr.  J^SS. 

')  Gold.  Bulle  I  23.  Über  dieselbe  Sache  liatten  auch  Pfalz  und  Trier  bei 
dem  Bäte  anfragen  h<fen:  de  erhielten  die  gleiche  Antwort.  Frankfurt,  Wahl- 
Itandlung  Totn.  VII. 
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reife  oder  1  oder  2  Nächte  daselbst  bleibe.  Es  wurde  erwidert,  daß 
der  Rat  dies  dem  Kurfürsten  schon  vorher  geschrieben  habe.  Doch  möge 
er  solches  dem  Rate  schriftlich  anzeigen,  damit  bezüglich  des  Geleites 
und  der  Herberge  kein  Mangel  sei.  Mit  diesem  Bescheide  sind  die 
5  Gesandten  fortgezogen, 

V,  Der  Rat  an  Kurfürst  Joachim:  Sein  Sekretär  Gregor  Winiz 
hat  ihtum  am  heiUigen  Tage  mitgeteilt,  daß  er  morgen,  Sonnabend,  in 
ihre  Stadt  Frankfurt,  doch  nicht  zur  Wahl  eines  Römischen  Königs, 
kommen  werde  und  begehre,   ihm  und  seinem  Gefolge  auf  ein  bis  vier 

10  Tage  Geleit  zu  erteilen.  Der  Rat  thut  dies  für  4 — 5  Tage.  Dat.  fritag 
nach  dem  sontag  vocem  jucunditatis  (5.  Juni)  anno  dorn.  1519. 

VI.  Am  4.  Juni  ist  der  Kurfürst  nach  der  Frankfurter  Aufzeich- 
nung mit  250  wohl  gerüsteten  Pferden,  18  Wagen  und  gegen  100  ün- 
gerüsteten,  als  Köchen,  KeUnem,  Sängern,  Trabanten  u.  s.  w,,  in  Frank- 

Ibfurt  eingezogen,  hat  nach  Mittag  den  Rat  öffentlich  in  den  Hof  der 
Rorbechin  rufen  und  ihm  durch  den  Bischof  von  Brandenburg  mitteilen 
lassen,  daß  er  nicht  der  Wahl  halber  gekommen  sei  und  nicht  hier 
bleiben  wolle,  sondern  diejenigen  bezeichnen  werde,  welche  der  Wahl  halber 
wieder   mit   ihm    einkommen   soUen.    —    Darauf  hat   eine  Abordnung 

2i)des  Rats  dem  Kurfürsten,  dem  Herkommen  gemäß,  10  Flaschen  Wein 
geschenkt,  wofür  der  Bischof  von  Brandenburg  dem  Rate  gedankt  und 
angezeigt  hai,  daß  der  Kurfürst  itAetreff  der  Zahl  seine)'  Begleiter  sich 
der  goldenen  Bulle  gemäß  halten  werde.  Er  werde  morgen  nach  Mainz 
aufbrechen,  beabsichtige  nur  50  Personen   bei   seinem  Gepäck  hier  zu 

ablassen,  für  welche  er  um  Erstreckung  des  Geleites  über  die  4  oder  5 
Tage  bitte.  Hierauf  spricht  der  Schultheis  dm  Dank  des  Rates  aus, 
der  ohne  Zweifel  rfas  Geleit,  wie  gebeten,  erstrecken  werde. 

VIL  Kurfürst  Joachim  an  den  Rat:  Wird  tnorgen  von  hifr  (Mainz) 
nach  Frankfurt  aufbrechen  und  begehrt,  ihm  für  200  Personen  und  136 

30  J^erde  sicheres  (ieleit  durch  den  Ueberbringer  dieses  Schreibens  schicken 
zu  umllen  *).  Unter  defi  angezeigten  Personen  sijid  nicht  über  50  Ge- 
wappnete; sie  hüben  ihren  Harnisch  bereits  in  Frankfurt  geUissen.  Dat. 
(b'nstag  nach  asconsionis  doniini  (7.  Juni)  anno  eU*.  19. 

307.     {Bonfnivet    und  GuiUart)    an  Franz  L:    JiericJd    über   den  Ab-  [Mai  23] 
35  scUuß  mit  dem  pfälziscJien  Kanzler. 

Aus  Pari^  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.    Cap.,  überschrieben:  Au  roy,  23.  raay.    Erw. 
Mignet  I  202. 

^)  Bas  Geleit  wird  erteilt  am  Dienstag  na^h  Kraudl  (7.  Juni)   (Jone,  ibid. 
Tarn.  III,  Cop.  Tarn.  VIL 

46* 


Digitized  by 


Google 


724  No.  307:  1519  Mai  23. 

Suivant  ce  que  nous  escripvons  par  noz  autres  lectres  du  21"*  de 
ce  moys  *),  le  chanceliier  du  conte  Palatin  est  arrive  en  ce  lieu  de 
Convalence;  et  hier  fusmes  ensemble  pour  conclurre  et  arrester  vostre 
affaire,  qui  ne  fut  sans  grant  difficult^  et  jusques  ä  y  veoir  le  camp 
ront  par  troys  ou  quatre  foiz.  Toutesfoiz,  sire,  k  la  fin  sorames  ac-  5 
cord^z,  ainsi  qu'il  vous  plaira  ■)  veoir  pai*  le  double  des  articles  que 
V0U8  envoyons,  qui  a  e8t4  ä  beaucoup  meilleui'  compte  que  ne  nous 
actendions  et  que  ne  nous  aviez  escript  *).  Car  mil  escuz  que  nous 
avons  donn^z  audit  chancelier  et  troys  cens  au  prothenotere  Castenet, 
vous  ont  saulv^  deux  cens  soixante  mil  florins  et  cent  homines  d'armes,  10 
que  ledit  conte  demandoit  II  vous  plaira,  sire,  ordonner  que  Ton  nous 
envoye  ä  toute  dilligence  vostre  ratifficacion.  Car  nous  avons  promis 
audit  chancelier  de  la  luy  bailler  d'huy  k  dix  jours  (^2.  Juni),  combien 
que,  si  eile  ne  venoit  k  temps,  nous  avons  des  blans  scell^z  qui  en  feront 
Pexcuse;  mais  il  peult  estre  que  nous  en   aurons  k  faire  autre  part.       15 

Nous  avons  dcvers  nous  la  proniesse  dudit  conte  pai*  escript 
sign^e  de  luy  et  scell^c  de  son  scau  %  qui  est  pure  et  simple,  par  la- 
quelle  il  pix)mect  vous  eslire;  et  est  pareille  de  celle  de  monsr.  de 
Tr^ves,  qui  ne  poiuroit  (*stre  mieulx.     /^oiP/  Mai  23  [Coblene]  *). 

ai  Hs.  pUir.  20 

')  Das  Schreiben  fMt. 

^)  Der  Vertrag  zioisclien  dem  Pfalzyrafen  utid  Känüf  Franz  war  weder  in 
Mütichen  noch  in  Paris  aufzufinden,   obwohl   ihn  Stumpf  (Baierfis  polit.  Gesch. 
I  25f)  aus  München  benutzt  hat.    Nach  Stumpf  war  das  Abkommen  am  29.  Mai 
abgeschlossen   und  enthielt   folgende  Punkte:   Der  Kurfürst  erhält   eine  jährlidie2b 
Pension  voti  5O00  Kronen ;  ihm  werden  das  Reiclisvikariat  und  sämtliche  Privilegien 
tmd  Regalien  bestätigt.    Der  König  wird  Hirn  die  Städte  und  Schlösser  wieder  er- 
obern helfen,   welche  Nürnbe^-g  und  Hesseti   von  Maximilian  (in  dem  baierischen 
Erbfolgekriege)  erhalten  luxben;  er  tvird  ihm  sogleich  nach  der  Wahl  100000  Gl. 
imd  für  seine  Räte  und  Diener  jährlich  2000  Gl.  geben,  seinen   beiden  Brüdem'M) 
in  Deutschland  oder  Frankreich  Bistümer  rerscfiaffen  und  seitdem  Bruder  Fiiedrich, 
wenn  er  in  den  Dienst  des  Königs  treten  mil ,  jährlich  6000  Francs  geben.    Er 
verspricht  endlich,   die  Pfalz  gegen  ihre  Gegner  mit  aller  Macht  zu  schützen,  ein 
ewiges  Bündnis  mit  ihr  zu  schließen,  den  Kurfürsten  als  einen  dei'  mächtigsten 
Fürsten  und  Freund  seines  Reiches  anzuseilen  und  zu  halten  und  ihm  die  Ausgaben,  35 
welcJiC  er  wegen  der  Wahl  iMben  wird,  zu  vergüten. 

^)  Vom  2,  Mai,  s.  o.  S.  527  Anm.  1. 

*)  Der  König  sandte  hiei'auf  am  28.  Mai  (St.  Go^uiin)  die  Ratifikationen  und 
was  die  Gesandten  sonst  gefordert  liatten  (s.  o.  S.  712  Anm.  1),  et  pareillexnent  les 
raisoDS  de  droit  qne  a  drcss^es  le  chanceliier  (damit  ist  vielleicht  das  o.  S.  623  40 
Anm.  1  erwähnte  Guiachten  gemeint).  Er  billigte  gleichzeitig  die  Reise  Grvals 
zum  Erzbischof  von  Köln.  Cop.  F.  fr.  5761.  —  Am  31.  Mai  berichteten  die 
venetianischen  Gesandten  in  Frankreich,  Antonio  (jtustiniani  und  Antonio  Surian, 
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308.     Franz  L  an  (h'vah  limnivet  und  fhiührf:  iibersendet  päpstliche  Mai  24 
BreiJm, 

Alis  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  5761.     Cop. 

Hat  vom  Papstf  mehrere  Breven  empfangen,  c'est  assavoir  qiiinzo 
5  briefs  pour  feiv  depposer  les  armes,  on  mani^^o  que  messrs.  les  elleo- 
tours  puissont  proc^der  i\  fere  leur  ellection  cn  libert^,  et  commc  fero 
se  doit  Selon  la  bulle  dor^e.  Si>  sind  an  den  Legaten  in  Deutschland 
gerichtet,  dem  sie  dieselben,  wenn  es  ihnen  richtig  sdmnt ,  durch  einen 
besonderen   Boten   zusenden    sollen ,    damit  e^-  sie  befördern  läßt  *).   — 

10  SchicU  noch  ein  anderes  Packet  mit  rier  Brevm,  deren  eines  für  den 
Erzbischof  von  Mainz  bestimmt  ist  und  ihm  die  (rründe  auseinander- 
setzt, weshalb  er  für  Frankreich  eintreten  und  seinem  Bruder,  dem 
Markgrafen  von  Brandenburg,  folgen  soll.  Die  andetn.  sind  an  die 
Kurfürsten  von  Trier,  Pfalz  und  Köln  gerichtet  *).     Sie  sollen  dieselben 

Ibdent  I/igaten  und  Orsini,  an  die  das  Packet  ardressiert  ist.  senden  oder 
sie  direkt  verschicken.  Das  mitgesandip  Brere  an  den  Markgrafen  von 
Brandenburg  sollen  sie  sofort  brfördern  ^),  da  es  gute  Dienste  leisten 
kann.  Endlich  iibersendet  er  noch  drei  Packete  für  den  Legaten,  für 
(Jrsini  mid  Caracciolo  *).      Wenn  sie  noch  irgend  etwas  brauchen,  sollen 

20  sie  es  schreiben.     (t^l9)  Mai  24  St.  Germain  *). 

daß  der  Pfalzgraf  die  AbfnacJmngen  seines  Kanzlers  ratifidert  und  30000  Kronen 
erhalten  habe.  Auf  seinen  Rat  habe  der  König  mit  kriegerischen  Demonsti'ationen 
gezögert.  Zugleich  melden  sie,  daß  der  König  Bibbiena  ein  sehr  wertvolles  Ge- 
schenk gemacht  habe  [ein  Zeichen,  tde  sehr  der  König  mit  dem  Papste  zufrieden 

2b war]:  Brewer  wr.  1235,  Sanuto  S.  382. 

*)  Derartige  Breven  hatten  die  Gesandten  am  26.  Äprü  erbeten  (s.  nr.  253). 
Ob  sie  zur  Absendung  gekommen  sind,  hat  sich  nicht  feststellen  lassen,  wir  kennen 
kein  Exemplar  derselben. 

"^  Zu  diesen  Bretten  gehört  wohl,  das  oben  S.  655  Anm.  1  erwähnte  Breve  an 

30  Pfalz,  Orsini  hat  dasselbe  anscheinend  persönlidi  überbracht  (Sanuto  413).  —  Bobertet 
übersandte  am  24.  Mai  Bonnivet  (nicht  vorhandene)  Depeschen  des  Kanzlers,  les- 
quelles  k  mon  adviz  ne  pourrons  de  grant  chose  servir,  pour  estre  le  temps  de 
Tellection  court,  corame  savez.  Er  schickte,  da  der  König  und  die  Königin^Mutter 
erst  später  auf  das  Sclireiben  der  Gesandten  antworten  wollten,  die  drei  Breven  an 

35  die  geistlichen  Kurfürsten,  esquelz  le  roy  est  express^ment  nomm^  [in  dem  Breve 
für  Pfalz  geschieJU  das  mcht].  Er  schrieb  darüber:  Monsr.  Ic  l^gat  Saincte-Marie 
in  Porticu  (Bibbiena)  snpplie  et  requiert  qa*on  ne  les  baille  que  le  plus  tard  qu'on 
pourra,  et  si  on  veoit  qu'ilz  puissent  servir.  On  luy  a  dit  cju'ilz  seront  miz  en  voz 
niains,  et  qu'on  ne  s'en  aidera  que  au  besoing.    Cop.  F.  fr.  5756. 

40         ")  Bas  Breie  fehlt  ebenfalls. 

*)  Das  Breve  an  Cajetan  s.  o.  nr.  271;  die  beiden  andern  finden  sich  nicht. 
^)  Am  gleichen  Tage  schrieb  noch  Bobertet  an  Bonnivet,  daß  der  Hof  über 
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Mai^O  309.  Slcolans  Ziegler  an  dvn  Kurfürsten  Friedrich:  geuHiUthätige  Ab- 
sichten Frankreichs;  (regejimaßregebi :  reräiideyie  Haltung  des  Papstes; 
Sickingen;  Böhmen;  Tag  zu  Montpellier;  Ziegler  in  des  Kurfilrst^m 
Joachim   Ungnade;   ViWnger  und  Benner  Sachsen  ergehen. 

Aus  Dresden,  WahlsacJhen  nr.  3.     Cop.  ohne  Adresse ,  aber  zweifellos  (die  An-   5 
rede  geht  an  einen  Kurfürsten)  an  Kurfürst  Friedrich  gerichtet,  der  den  Brief 
am  2.  Juni  aits  Hddhurg  an  Fabian  von  Feilitzsch  überscmdte  (s,  u.). 

Bei  seiner  BücJcreise  hat  er  das  Gerücht  vernommen,  daß  das  Heer 
des  schwäbischen  Bundes,  verstärkt  durch  Eidgenossen,  den  BJiein  hinab 
giehen,  sich  um  Frankfurt  la^gern  und  die  Wahl  Karls  mit  Gewalt  durch--  lo 
setzen  wolle.     Nachdem  er  sich  genauer  danach  erkundigt,   berichtet  er 
nun  die  Wahrheit,  wie  folgt:   Weil  das  Land  Württemberg  bis  auf  das 
Schloß  Asperg  ganz  erobert  ist,  beurlatibf  der  Bund  die  Hälfte  seines 
Kriegsvdkes,  und  es  sind  Leute  rorimnden,  die  stark  prakticieren,  das- 
selbe in  französisclwn  Sold  zu  ^lehmen.     Außerdem  läßt  der  Franzoselt} 
in  seinem  Königreich  aufs  stärkste  rüsten  und  will  mit  Macht  an  den 
Rhein  ziehen;  e^'  vertröstet  sieh  auch  vielleicht  der  Partei,   die   n^  im 
Braunschweigischen  haben  soll,  und  hat  den  Vorsatz,  mit  Lieb  oder  Leid 
römischer  König  zu  werden.     Damit  das  verhütet  werde,  ist  angeordnet: 
dasselb  geurlaubt  krigvolk,  so  gern  dienen  will,  lenger  zu  underhalden,  20 
nit  der  meinung,  domit  für  Frankfurt  zu  ziehen,  sunder  zu  waiten,  ob 
sich  der  Franzof5  mit    gewalt  in  Deutsche    land    zu  dringen  understeen 
weit,   di   chui'furstcn  zu  seinem  willen    zu    nottigen,   das  man  in  einer 
gegenwer  und  ge^asst  sei,  ime  widerstand  zu  thun.   Dan  der  Aidgenossen 
halben  ist  es  auch  nit  di  meinung,  wi  gesagt  wirdet,  aber  den  vei-stand  25 
hat  man  bei  inen  ^),  auch  Straspurgk  und  allen  andern  iren  umbsessen, 
wo  der  Franzos  dermassen  in  TeutÄSche  lande  ziehen  wolt,  das  si  mit 
aller  irer  macht  aufsein   und   den  Franzosen   und   allen  seinen  helfcrn, 
der   er  sich    in   Teutsche   land   etlich   ze    haben   beriunbt,    widerstand 
thun  wollen.     Di  Aidgenossen   haben   auch   darauf  allen   ii'n   knechten  30 
bei    verlienmg  leibs   und   guts   verpoten,    keinen    teil   umb   sold   zuze- 
lassen. 

Und  euer  f.  g.  glaub    entlich,   das   konig  Karls   gemut   oder  mei- 
nung nit  ist,  der  election  halben  einich  gewaltig  furnemen  ze  thun,  dan 
allein  di  chiu^ursten  bei  irer  freien  walh  und  di  Deutzsche  nacion  vor  35 
drangsal  zu  beschirmen. 

die  Nachricht,  die  ihm  Herr  von  Saunctemesme  (sie!)  gebracht  haben  werde  (wohl 
der  Tod  des  Großmeisters),  noch  sehr  erregt  sei.  Et  n^estoit,  monseigneur,  Tesp^rance 
qu'on  a  eu  vous,  la  compaipiiic  demourera  mallevoille.     Cojh  F.  fr.  5766. 

')  S.  o.  nr.  294.  40 
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Der  Papst  hni  bewilligt,  König  Karl  van  dem  Vertrage  inbetreff  Nea- 
jyeL'i  zu  dispensieren  ').  JVie  Freundscliaft  zwischen  de)n  Papste  und  Frank- 
reich vermind/^i  sich.  Es  ist  auch  Loreniso  Medioi,  sein  Weib  (eine 
Französin)  und  Kind  mit  Tode  abgegangen  ^).     Danimb  der  babst  auch 

5  weiter  nicht  zu  f orchtcn ;  zu  dorn  so  ist  in  seiner  macht  nit,  die  chur- 
fursten  an  irer  freien  walh  zu  verhindern,  und  sein  alle  sachen  dohin 
^ericht,  das  weder  babst,  noch  Franzoß  im  poßen  willen  nit  erlangen 
mugen.  Ich  getrau  auch  Got,  das  alle  die,  so  dem  Franzosen  anhangen 
und  (der)  Deutschen  ere  imib  irn  aigen  nutz  verdiigen  wollen,  mit  der 

10  zeit  ir  belonung  empfaen  werden. 

Es  trird  zn  Eßlinge^i  mit  Sickiftgen  trefflieh  gehandelt,  daß  er  zu 
dieser  Zeit  gegen  Hessen  nichts  GewaUthätiges  vornehme, 

E.  f.  g.  mag  auch  entlich  glauben,  das  der  konig  noch  die  cron 
zu  Beheim  den  Franzosen   nit   elegim,   sunder  sich   ganz   recht  halten 

15  werden. 

Der  „  (hrantmeister ''  voti  Frankreich  ist  jetzt  zu  Montpellier  ge- 
storben, und  Herr  ton  Chievres  hat  sicff  wieder  zu  König  Karl  begeben. 
Dadurch  hat  sich  aüe  Handlung  daselbst  zerschlagen  *).  —  Da/.  Augs- 
purg  am  26.  tag  des  monats  mal  anno  etc.  19. 

20  1.   Nachschrift:   Ich   bin   warlich    bericht,   das   marggrafF  Joachim 

mir  ganz  ungnedig  ist,  werd  auch  treffenlich  gewamet,  das  ich  mich 
vor  im  versehen  soll.  Darinnen  werd  ich  e.  f.  g.  auch  umb  gnedigen 
schirm  undertheniglich  ansuchen.  Mir  ist  aber  in  ein  weg  sein  ungnad 
lieber,  dan  vil   gnad   und   gunsts.     2,  Nachschrift:  E.  f.  g.  soll  entlich 

25 glauben,  das  Villinger  und  Renner  e.  f.  g.  mit  allen  treuen  underthe- 
niglich geneigt  sein.  Wir  ziehen  itzo  alle  gein  Eßlingen  zu  den  Pun- 
tischen  und  furder  umb  Frankfurt  *). 


•)  S,  0,  S.  565  Anm,  6. 

')  S\  o,  S,  690  Anm.  2, 

.30         ^)  S,  o.  S,  65.3  Anm.  3. 

*)  Gleichzeitig  (Augsburg^  27.  Mal)  meldete  Ziegle^'  auch  dem  Kardinal  Albrecht, 
da/S  Böhmen  seine  Botschaft  beauftragt  habe,  für  Karl  zu  stimmen;  Köln  und 
Pfalz  sind  ebenfalls  ganz  sichei;  und  es  ist  Hoffnung,  auch  Trier  und  Sachsen  noch 
zu  erlangen.  Der  Papst  hat  den  Dispens  von  dem  Vertrage  wegen  Neapel  gewahrt. 
35  Ziegler  rät  dem  Kurfürsten,  besonders  Viüinger  zu  vertrauen,  der  ist  ganz  e  f.  g. 
partei,  auch  verschwiegen  und  kan  e.  f.  g.  vil  guter  undorricbt  geben  und  in  vil 
weg  dienen  ...  In  getreuem  rat  ich,  so  e.  f.  g.  ersucht  wirdet^  sich  meinen 
guedigsten  heren,  marggraf  Joachim,  nit  abwenden  zu  lassen;  das  e.  f.  g.  allein 
guten  trost  gebe  und  doch  darin  auf  mein  zukunft  waiger  (^  sich  berufe),  dan  ich 
40  verhoff  e.  f.  g.  noch  einen  dienst  zu  tun.     Gedr.  b.  Gnden,  Cod.  dipl.  IV  613  f. 
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Mai 37  310.     Känig  Franz  nm  Frankreich  an  r/n?  Bat  von  Frankfurt:  bittet 
um  Aufnahme  seiner  Gesandten. 

Aus  Frankfurt,  Feichssachen  Fasz.  114.     Orig.  Verg.,  in  verso:  PraesentÄvit 
Reynhart  Walther  von   sant  Niclas  porten;   sagt,  der  herzog  von  Lotringeii 
hab  im  der  Franzosisch  botschaft  zugeben ,  sabato  quarta  junii  anno  1519.   5 
Das  Schreiben  und  die  Antwort  encähnt  Höf  ler,  Karls  V.  WdM  S.  109. 

Da   er  seinen  Gesandten  Johann  d" Albret ,   Wilhelm  Gouffier  mid 
Karl  GuiUart  den  Auftrag  erteiÜ  lud,  sich  nach  Frankfurt  zu  begeben, 
um  in  seinem  Namen  den-  Kurfürsten  rar  d/r  Wahl  etwas  mitzuteilen, 
so  bittet  er  den  Hat  instä>tdig:  \\t  eosdeni  profalos  oratores  nostros  cum  10 
eonim  faniulicio  atquo   comitatii   iisquc   Jid    nunierum   treeontonini ,  vel 
(nrciter,   equonini  dignemini    in  civitatem  vestram  offirio.se  hospitaliter- 
que  adraittere,  aut  saltcm  favon^  et  contemplationo  nostri  in  unuui  op- 
pidoruni  vestronim   civitati    vestrao   proximum,   in   quo   tute  ac  secure 
diversari  possint  atque  commorari,  eosdcmque  ibi  pro  sumraa  vestra  in  15 
amicos   Inimanitate   benivole   atque   indulgenter  tractare    ac    demuni  in 
vestra  fideli   protectione   atque   salvoconductu   fovere   tueri    conscrvan\ 
Tantopere  equidem  de  vestra  in  nos  benivolentia  favore  amicicia  con- 
fidimus,  ut  nobis  sit  omnino  persua^jum  vos  nequaquam  toleraturos  con- 
ditionem  nostram  apud  vos    abjectiorem  deterioremve  fore  regis  catho-20 
lici  ac  ceterorum  principum  condicionibus ,   quoruni  sf  legati  atque  as- 
sectae  vel  magno  vel  parvo  hominum  nuniero  seu  ante  tempus  electio- 
nis   seu  eleetion(»  durant<^  persistere   a   vobis    in    dieta    civitate    vestra 
commorarique  sinuntur,  nostrosque  oratores  in  non  dissimili  causa  istic 
adesse  atque  habitare  sinatis.     T)at,  ex   arce  nostra  Sancti  Germani  in  25 
Lava  27  maii  *). 

Mai  27  311.     Orr(d  an  Franz  L:  bmelM  über  dir  Verhandlung  mit  dem  Erz- 
hischof  von  Köln. 

Aus  Paris  Bihl.  not.  F.  fr.  5761,     Cop. 

Sire,  ensuivant  ce  que  parcidevant  vous  av  escript*),   apr^s  avoir30 
eu  le  sauf-conduict  de  monsr.  de  Coulon^ne,    j^ay    est^    devers  luv   et 

*)  Der  Bat  von  Frankfurt  entschuldigt  sich  hierauf  am  4.  Jimi,  dcfi  er  den 
Bitten  des  Königs  nicht  entsprechen  könne,  da  in  der  Goldenen  BuUe  hei  schweren 
Strafen  verboten  sei,  zur  Zeit  der  Wahl  irgend  jemand  außer  den  Kwßrsten  mit 
einer  bestimmten  Anzahl  ihres  Gefolges  in  die  Stadt  aufzunehmen.  Ihre  Städtchen  35 
und  Dörfer  sind  dagegen  nicht  so  befestigt,  d^jS  die  Gesandten  vor  allem  m  dieser 
Zeit  bequem  und  sicher  dort  verweilen  könnten,    Cop,  ibid.  Wahlsachen  Tom.  VH. 

')  S.  o,  nr.  300. 
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Tay  ti'ouv(^  eii  \mv  sienne  ville,  nonmii^o  Boiino;  ot  iu*a  fait  tr^s-bon  et 
honneste  reciieil  *).  Et  apr^s  avoir  fait  proposer  la  chargo  quo  j'avoyo 
de  V0U8,  sa  responce  a  est^  qu'il  estoit  tr^s-content  de  ma  veniie,  vous 
mercvant  de  ITionneiir  qiie  luv  faisiez;  disant  qu'il  estoit  bien  advertv 
5par  la  r^lation  de  plusieurs  des  qualit^^z  estans  en  vostre  pei'sonne,  et 
de  Futilit^  que  ce  povoit  estn»  h  la  ehrestient^  et  h  IVmpire,  qiie  ledit 
eoipire  tumbast  es  mains  d^m  tel  prinee  que  vous;  aussi  la  taveur 
que  k  ceste  oceasion  nostre  sainct-p^re,  le  pape,  vous  portoit.  Et 
quant  il   se    trouveroit   aveo    ses    eoeslect^ui's ,    il  ne  meetroit  riens  en 

10  oubly  et  en  comuniequeroit  *)  avec  eulx ;  et  de  sa  part  il  ent^ndoit  se 
y  conduire  eonune  ung  bon  et  vniy  prinee  elleeteur  devoit  et  estoit 
tenu  de  faire,  et  tellement  sVn  aequieter  qiie  ung  ehaeun  s^en  devToit 
eontenter,  priant  que  voulsissions  prandre  eeste  responce  en  gr(?. 

Ijadite  responce  faicte  en  public,  11  feit  chacun  retirer,  et  demou- 

15  rasmes,  luy  et  moy,  tous  seulx  et  ung  gentilhomme  de  Lorraine,  nomm<^ 
monsr.  de  Bexi  ^),  qui  est  vostre  pensionnaire ,  homme  (adroit) '*)  et 
f^able,  lequel  je  retins  avec  moy  pour  truchement;  et  apr^s  luy  avoir 
d^lair^  *)  le  d^sir  qu^aviez,  d'avoir  particulifere  amiti^  et  aliance  ä  luy 
et  h  sa  maison,  luy  feiz  les  offreg,   tant   pour  luy  que  pour  ses  fr^res, 

•20telles  qu'il  avoit  est^  conclud  entre  monsr.  Padmiral  et  moy,  luv  d^- 
elairant  que  aviez  est<5  adverty,  que  aucim  prinee  en  vostre  nom  lui 
avoient  ja  faiz  quelque  ouverture  desdites  offres,  lesquelz  vous  enten- 
dez  et  voullez  luy  entretenir,  et  plus  grandes,  s'il  les  d^iroit,  le  i'equö- 
rant  mc  vouloir  fere  quelque   responce,   par  laquelle  peussiez  estre  as- 

25  »)  Hs.  eomanicqnerit.  —    b»  Sic?    Zem'n^^t  und  tenrisrhU  —    c)  Jh.  declairer. 


0  Über  die  Äußerlichkeiten  der  Reise  Orvals  zum  Kölner  Erzhischof  gieht 
Fleurange  in  seinen  Memoiren  (S.  65)  eine  nur  in  den  wesentlichen  Pu^ikten  zu- 
verlässige Darstellung,  Er  berichtet,  tcie  sie  (er  sdbst  nahm  an  der  Reise  teü)  in 
einem  Schiffe  des  Erzbischofs  von  Trier  nach  Bonn  fuhren,  wie  sie  dann  feierlich 

30  tnm  dem  Kurfürsten  empfangen  wurden,  toobei  La  Vemade  die  öffentHche  Ansprache 
hielt,  und  wie  endlich  ein  großes  FestmaM  ihnen  zu  Ehren  stattfand,  welches  via- 
Stunden  dauerte,  so  daß  Orval  schließlich  einschlief.  Nach  Tische  fand,  wie 
Fleurange  weiter  erzähU,  die  geheime  Unterredu/ng  statt;  das  letztere  stimmt  jedodi 
mit  Orvals  Bericht  nicht  völUg  ilberein.    Fleurange  beschränkt  auch  die  eigentliche 

35  Verfumdlung  auf  einen  Tag,  webend  sich  aas  Orrals  Schreiben  ergiebt,  dcß  die 
endgültige  Antwort  erst  am  zweiten  Tage  erfolgte.  AUes  das  bestätigt,  daß  Fleurange, 
wie  schon  oben  (Ä  699  Anm.  3)  bemerkt  icurde,  seitie  Aufzeichnungen  nur  aus  dem 
Gedächtnis  gemacht  haben  kann,  —  Die  Reise  Orvals  fällt  in  die  Tage  zwischen 
den  20,  und  26.  Mai;  genauer  läßt  sich  die  Zeit  seiner  Anicesehheit  in  Bonn  nicht 

40  bestimmen, 

*)  Nach  Fleurange  richtiger:  Herr  du  Plessis. 
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seur^  de  luv;  et  que  j^avoye  tont  povoir  de  vous  de  conclurre  et  be- 
songner.  A  quoy  il  iii^a  respondu  qu'il  avoit  bonne  voulunt^  de  v^ous 
faire  Service  en  eest  affaire,  comme  au  prince  qu^il  congnoissoit  le  plus 
utile  et  ydoine  ä  la  dignit^  imp^rialle,  et  que  vous  cognoistriez  par  ef- 
fect  son  bon  vouloir,  et  que  en  vous  faisant  service,  il  d^siroit  estre  5 
bien  r^ompens^,  et  que  bien  estoit  vray  qu^il  avoit  eu  quelques  lectre>* 
de  quelque  prince  depuis  quinze  jours,  touchant  ce  propos  des  pro- 
raesses  que  je  luy  disoie  *),  mais  que  de  se  obligej*,  ne  faire  promesse 
par  escript  avant  le  temps  de  Teslection,  il  n^avoit  jamais  est^  en  ceste 
volunt^ ,  et  aussi  qu'il  no  voit  pas  coinnient  il  le  peult  faire  ä  son  10 
honneur;  me  priant  que  je  mo  oontentasso  de  la  bonne  voulunt^  qu'il 
avoit,  et  qu^il  vous  serviroit  niieulx  que  nous  ne  pensions,  me  d^clai- 
rant  plusieurs  foiz  et  me  asseurant,  quMl  n'avoit  nulle  promesse  ne 
Obligation  en  autre  endroit,  combien  qu'il  en  eust  est^  assez  requis.  Je 
luy  (ay  fait)  plusieurs  autres  remonstrances  pour  l'asseurer  qu'il  nel5 
seroit  point  seul  de  son  opinion,  en  prenant  seuret^  avce  vous,  et  qu'il 
trouveroit  beaucoup  plus  de  compaignons  qu'il  ne  pensoit  Et  tant 
luy  en  diz  que  nous  demourasmes  sur  ce  propoz,  qu'il  y  penseroit  pour 
se  jour,  et  le  lendemain  m'en  rendroit  response. 

Cedit  jour  je  parlay  au  conte  Jehan,  son  fr^re,  et  luy  deiz  tout20 
ce  qu^il  me  sembla  qu^il  luy  failloit  dire,  pour  luy  faire  venir  la  vou- 
lunt^  de  vous  servir  en  cest  affaire.  Mais  je  le  trouve  froit  en  tant 
que  touchoit  la  seuret^  et  promesse,  disant  que  pour  riens  ne  le  voul- 
droit  conseiller  h  sondit  frfere;  mais  que  de  le  souliciter  ä  son  povoir 
de  vous  fere  service,  il  le  feroit  et  sV  emploieroit.  Et  apr5s  plusieurs  25 
et  longues  devises,  il  me  promist  parier  ä  sondit  fr^re;  car  avant  que 
le  propos  faillist,  je  luy  creis  bien  la  voulunt^  de  vous  faire  service, 
et  ne  laissay  rieas  des  offres  qu'il  luy  failloit  fere. 

Le  lendemain  matin  monsr.  de  Colongne  envoya  ledit  conte,  son 
fr^re,  devers  moy,  me  dire  qu'il  avoit  pens^  au  propos  en  quoy  nous  30 
estions  demour^z,  mais  qu^il  nV  trouvoit  point  de  moyen  et  ne  le  po- 
voit  fere,  me  priant  qiie  je  me  vrtulsisse  cont^nter  de  son  bon  vouloir, 
et  au  demourant  qu'on  se  fiast  en  luy;  r^p^tant  ledit  fr^re  par  plu- 
sieurs foiz,  en  parlant  h  moy,  (ju'on  ne  print  point  cela  h  refiiiz,  ne 
pour  mauvaise  voulunt^,  ne  pom*  dissiraulation ,  et  qu'ilz  demouroient  35 
en  ceste  d^lib^ration  de  vous  faire  service,  et  aussi  qu'il  vous  pleust 
leur  tenir  promesse  des  offres  que  je  leur  avoye  faictes.  Je  luv  re- 
pondiz   que   ce   seroit    bien    tard    de    s(»   d(^clairer,   quant    ilz    verroient 

')   Vom  Kurfürsten  von  Brandenburg,  s.  nr.  277, 
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voötre  cas  aller  eii  8ein*et<5,  conmie  de  cestc  heure  je  le  tenoye  poiir 
tel,  et  que  s^ilz  ne  faisoient  autre  ehose,  je  ne  les  povoys  pas  aöseui'er 
de  la  rdcompense  dont  je  leur  avoye  port6  parolles,  et  en  vouloye  de- 
meurer  quicte,  et  que  aussi  en  bonne  raison  vous  n'y  sericz  pas  tenu. 
5  Et  autant  en  envoye  dire  ä  mondit  sr.  de  Coulongne  par  ledit  sr. 
du  Bexi,  qui  m'a  dit  que  ce  propos  le  mist  en  gi'ant  perplexit^,  disant 
qu'il  ne  croyoit  pas  que  pour  vouloir  bien  faire  et  garder  son  honneur, 
en  vous  faisant  Service,  il  eust  moins  de  gr^  de  vous  et  moins  de  r<^- 
compensance.    Finablement  sa  responec  a  est^^,  qu'il  entendoit  bien  par 

lOmes  parolles  que  le  roy  avoit  entre  les  eslecteui*s  de  bons  aniys,  et 
que  ceulx-lä  seroient  cause  de  donner  h  congnoistre  le  senice  qu'il 
vous  feroit,  quant  ilz  s<Toient  ensenible;  et  qu'il  entendoit  bien,  quant 
il  le  feroit  autrenient,  qu'il  ne  vous  seroit  pas  cel<5;  et  qu'il  esp^roit 
que  vous  suyvrez  la   doctrine   de    dieu,   qui   donna  autant  h  ceulx  qui 

15  vindrent  besongner  i\  sa  vigne  iV  la  moicti^  du  jour,  que  h  ceulx  qui 
y  estoient  d^s  le  matin;  et  ausurplus  qu'il  espdroit  estre  dedans  huit 
ou  dix  jours  avec  messrs.  ses  coeslecteurs ;  et  dös  qu^il  pourroit  avoir 
parl^  *)  h  eulx ,  j'auroye  avant  le  temps  de  reslection,  pai»  son  fröre 
propre  ou  par  lectres  soubz  son  scel,  quelque  part  que  je  fusse,  telles 

20nouvelles  que  vous  auriez  cause  de  vous  contenter  de  luy.  Ledit 
conte  Jehan  m'a  dit  que  luy  mesmes  viendra  vers  moy,  s'il  peult,  et 
que,  s'il  ne  vient,  qu'on  ne  s'esbaisse  point;  car  il  vous  servira  en 
ceste  matiöre  de  tout  son  povoir.  Et  pour  le  derrenier  propos  tous 
deux  m'ont  priö  faire  envers  vous  que  les  offres  que  je  leur  ay  faictes^ 

25  leur  soient  entretenues,  et  que  de  leur  part  üz  feront  tellement  que 
vous  en  devrez  contenter,  et  que  la  coustume  d'entre  les  seigneurs 
d^Allemaigne  est  teile,  que  la  parolle  se  devoit  entret^nir  sans  promesse 
faire  plus  avant,  priant  de  rechef  bien  noter  ses  parolles.  Et  velä,  sire^ 
tout  mon  besongne  et  ce  que  j^ay  peu  faire  avec    mondit   sr.  de  Cou- 

SOlongne.     A  Convallence,  le  27"®  jour  de  raay  ^). 

312.     (^rmly  Bonnivet  uml  OuülaH  an  Frnm  L:  berichten  tiber  Ver-  Mai  27 
handlungen  mit  dem  Erehischof  von  Trim^  und  dem  päpstlichen  IjCgaten. 

Aus  Paris  Bibl  nat  F.  fr,  5761,    Cop.,  erw.  von  Mignet  I  205  f, 

a)  ffs.  parier. 

35  ')  Antonio  Giustiniani  meldete  am  7.  Juni  aus  Poissy,  daß  König  Fram 
Herrn  von  Orval  dem  Erzbischof  von  Köln,  und  dieser  dagegen  dem  Könige  seinen 
Bruder  als  Geisel  gegeben  habe  (Brown  II  nr.  1242,  SaniUo  415).  Man  scheint 
also  in  Frankreich  geflissentlich  die  Nachricht  ron  einem  guten  Erfolge  der  Heise 
Orvals  verb^^eiiet  zu  haben. 
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Sire,  hier  monsr.  de  Tr^vos  alla  ve(»ir  iiionsr.  lo  legat  et  en  s'en 
retournant  passa  par  iious,  et  parlant  de  voz  affaires,  nou8  domanda 
avoir  les  lectres  de  relaxion  des  sermens  et  autres,  dont  il  nous  avoit 
autresfoiz  parl^  ^),  disant  qu'on  se  fiast  en  luv  et  qu^il  en  iiseroit  saige- 
inent  et  ne  hasarderoit  ne  bailleroit  riens  qu'il  ne  fenst  asseur^;  ce  5 
que  avons  fait.  Aussi  avons  fait  bailler  audit  Tröves  einquante  mil 
escuz  pour  porter  avec  luy  k  Francfort  *),  pour  traiter  avec  Coulongne 
et  ambassadeurs  de  Bohesme,  desquelz  il  ne  fait  aucune  doubt<». 
Pareillement  a  envoye  A  Limburg,  qui  est  un<*  \alle  k  six  lieues  de 
Francfort,  appartenant  audit  Tr^ves  et  k  langraff  de  Hesse,  oü  ditlO 
que  serons  seurement.  Nous  y  avons  envoyö  pour  savoir  que  c'est, 
et  ferons  neantmoins  dilligenee  de  trouver  mieulx,  si  possible  est.  Aussi 
apr6s  avoir  veu  la  raison  et  persuasion  qu'on  avoit  d^lib^r^  fere  aux 
ölecteurs  assembl^z,  a  estc  d'advis  que  Ton  devoit  ung  jour  avant 
ladite  eslection  escripre  leetres  aux  eslecteurs  en  noz  noms,  puis  qu'ilz  15 
n'avoient  donne  Heu  aiux  ambassadeurs  d'estre  ouyz,  qu'il  leur  pleust 
feix»  veoir  les  remonstrances  et  raisons  par  escript,  que  le  roy  nous 
avoit  charg^  leur  faire  et  remonstrer  de  sa  part,  les  suppHans  les  vou- 
loir  veoir,  ce  qu'ilz  ferons  ^). 

Ledit  de  Tr^ves  nous  a  dit  que  Coulongne  doit  passer  par-cy,  20 
])Our  aller  avecques  biy  audit  l^^rancfort;  et  que  k  Magenee  se  doit 
rendre  k  eulx  le  eonte  Palatin,  et  iront  de  compaigne  audit  Francfort, 
oö  ilz  seront  le  mardi  (7,  Juni)  ■  de  bon  matin  deux  jours  avant  iVs- 
lection ;  et  1^  esp^re  trouver  le  marquis  de  Brandeboiu'g,  ainsi  qu'il  luv 
a  escript,  et  aussi  le  duc  de  Saxe;  et  s^il  nV  est,  aller  audevant25 
de  luy. 

Apr^s  qu'il  fut  pai'ty  d'avec  nous,  allasmes  devei-s  mondit  sr.  le 
l^gat  pour  savoir  ee  qu'il  avoit  eonelud  avec  ledit  de  Tr^ves  et  qu'il 
estoit  d^lib^r^  faire,  ensemble  avoir  son  eonseil.  Finablement  fut  eon- 
elud qu'il  s'en  iroit  dedans  cinq  ou  six  jours  avec  ledit  de  Tr^vesSü 
audit  Francfort  pour  sa  seuret^;  et  que  n^ntmoins  l'arcevesque  Ur- 
sin s^en  partiroit  pour  aller  k  Magenee  ^)  et  lA,  actendant  la  joum^e  de 

0  S.  o,  S.  678  Anm.  3. 

')  8.  o.  S,  696, 

•')  Es  ist  dies  die  hei  Goldast  (Eeichshändel  S.  35)  gedruckte  „  Oratio ",  welche,  35 
irte  spätei'  (u,  nr,  341)  zu  erwähnen  sein  ivird,  die  französiscfien  Gesandten  den 
Kurflirsten  überreichen  ließen,  vgl.  o.  S.  724  Anm.  4. 

*)  Am  25.  Mai  hat  dei'  Legat  Cajetan  den  Kwfürsten  von  Maim  um  Geleit, 
damit  er  dem  Willen  des  Papstes  gemäß  mit  dem  Erzhischof  Orsini  nach  Mainz 
kommen  könne.   —   Am  26.  Mai  beglanhigt   er  seinen  Sekretär  Felix  Traflrus  bei  4() 
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Francfort,  parleroit  i\  monsr.  de  Magence,  eonte  Palatin,  Coulongne  et 
autres  eslecteurs  k  vostre  d^votion.  Et  est  party  cedit  jour  poiir  ce 
faire.     A  Convallance,  le  27®  de  may. 

313.     Die  spanischen  Kommissarien  (Gur/,;  Casimir  von  Bramlenburg,  Mai  30/31 
b  Bernhard  von  Trient,  Zevenbergen,  Serntein  uml  Ttenner)  an  Andreas 
de  Burgo  (in  seiner  Abwesenheit  von  dem  Könige  von  Polen  zu  öff- 
nen) ^);  Aufträge  zur  Verhandlwig  mit  König  Sigismund. 
Gedruckt:  Acta  Tomiciana  V  40 f. 
Am  15.  Mai   haben   sie    ihm   durch    den   Vitztum  von  Österreidi 

10  (Saurer)  befohlen  ^) ,  sich  im  Interesse  der  Angelegenheiten  Karls  von 
Ungarn  nach  Polen  zu  begeben.  Sie  hoffen,  daß  er  dem  Inhalt  ihres 
Schreibens  gefnäß  mit  dem  Könige  von  Polen  unterhandelt  lud.  In- 
zwischen  sind  sie  von  Augsburg  hierher  (nach  Eßlingen)  gekommen  ^) 
und  haben  außer  anderen  Fürsten  des  schivabischen  Bundes  den  Erz- 

16  bischof  von  Mainz  hier  getroffen.  Soviel  sie  hörten^  hat  man  bereits  be- 
gonnen über  die  böhmiscJw  Stimme  zu  disptitieren,  ob  dieselbe  von  König 
Ludwig,  den  Böhmen  oder  dem  Könige  von  Polen  zu  führen  sei.  Manche 
meinen,  daß  der  goldenen  Bulle  gemäß  (den  betreffenden  Artikel  haben 
sie  schon  früher  gesandt  und  schicken  ihn  aufs  nette)  Sigismund  ais  der 

20  VaterS'Bruder  des  unmimdigen  Ijudtvig  zur  Stimmabgabe  zuzulassen  sei. 
Sigismund  wird  wohl  bereits  seine  Bevollmächtigten  abgefertigt  haben, 
doch  soU  Burgo,  damit  keine  Schcierigkeiten  in  Bezug  auf  die  Vollmacht 
entstehen,  den  König  veranlassen,  eine  neue  Vollmacht,  der  beifolgenden 
mit  der  goldenen  Bulle   übereinstimmenden  Form  entsprechend,  auszu- 

abfertigen  *),  und  außerdem,  um  rölluj  sicher  zu  gehen,  seinen  Gesandten 


Kardinal  Albrecht.  Beide  Briefe  im  Orig.  in  Wien,  Erzkanzler  Arcfi.  Wahl-  tmd 
Krönungsakten  Fasz.  IK  —  Nach  einem  von  Minio  ertoäfmten  Briefe  der  päpst- 
lichen Gesandten  vom  28.  Mai  war  Caracciolo  damals  krank,  und  Orsini  hatte 
sich  zum  Pfalzgrafen  begeben,  um  bei  ilvm  noch  im  französischen  Interesse  zu  wirken. 

30  Sanuto  413. 

*)  Sigismund  öffnete  das  ScJireiben,  da  Burgo  nicht  bei  ihm  war,  utid  ant- 
loortete  den  Kommissarien  (etwa  am  13.  Juni,  s.  u.  Anm.  4),  daß  er  das,  worüber 
Burgo  mit  ihm  verhandeln  solle,  längst  getlmn  Jutbe.  Zur  größeren  Vorsicht  sende 
er  eine  der  Vorlage  der  Kommissafien  entsprecJiende  Vollmacht  imd  eine  weiter- 

abgehende  Insiruktian  übei'  alles,  was  ihrem  Bnefe  zufolge  für  Karls  Sache  nützlich 
sein  könne.  Acta  Tom.  V  54  f,  von  Liske  (Forsch.  VIII  627)  fälschlich  zum  5. 
oder  6.  Juni  gesetzt. 

*)  Das  Schreiben  fehlt.  Saurer  war  in  der  erf^ten  Hälfte  des  Mai  persönlich 
in  Augsbiwg,  s.  o.  S.  647. 

40         «)  S.  o.  nr.  299. 

*)  Diese  stellte  König  Sigismund  am  13.  Juni  ßus  (Goldast,  lieichslUindel  28  f.. 


Digitized  by 


Google 


734  No.  313-314:  1519  Mai  31. 

sein  Siegel  ^) ,  welches  sie  auch  auf  dem  Augshurger  Reichstage  gehöht, 
oder  ein  besiegeltes  Blunkett  zu  übersenden,  damit  eine  allen  Anforde- 
rufigen  genügende  VoUmacht  aufgesetzt  tverden  kann.  Burgo  soU  dafür 
sorgen,  daß  dies  möglichst  schnell  geschieht  und  daß  die  polnischen  Ge- 
sandten möglichst  bald  nach  Frankfurt  kommen;  denn  der  größere  Teil  5 
der  Kurfürsten  scheint  zu  meinen,  daß  nicht  dei'  17.,  sondern  schon  der 
10.  Juni  der  letzte  Termin  (dies  peremptorius)  für  die  Zusammenkunft 
ist,  so  daß  die  Wahl  eher  früher  als  später  staMfinden  wird.  Es  toird 
also  um  so  mehr  notwendig  sein,  daß  die  Gesandten  ihre  Reise  ^uich 
Frankfurt  beschleunigen,  und  daß  Sigis^inund,  um  nicht  bloß  für  Karl  10 
Nachteil  zu  vermeiden,  sondern  auch  um  für  Pohm  und  Ungar^i  kein 
Präjudiz  zu  schaffen,  die  vorher  angeführten  PunJde  erfülle.  1519 
Mai  SO  JSßlifigen.  Nachschrift:  Inzwischen  erhalten  sie  das  Schrei- 
ben Burgos  aus  Ofen  vom  21.  Mai  ^),  worin  dersdbe  mitteilt,  daß  die 
Böhmen  auf  ihrer  Ansicht,  ihnen  stehe  die  Abgabe  der  Stimme  zu,  be-\b 
harren.  Um  so  mehr  ist  es  notwendig,  daß  Sigismwid  seinen  Gesandten 
sein  Siegel  oder  ein  besiegeltes  Blankett  schickt,  um  für  aUe  FäUe  ge- 
sichert zu  sein.     Mai  Hl. 

Mai  31  814.     König  Karl  an  die  Regentin  Margareta:  über  die  Verhandlungen 

Nassaus  mit  Sachsen  und  Brandenburg;  de^'  Papst:  EnglaM.  20 

Ätis  Lüh,   Fort  f.  40.     Orig.,    fast   ganz   in  Chiffern   mit  gleicfizeitiger  De- 
chiffrierung. 

Der  Empfang  ihrer  Briefe  vom  14.,  lo.  und  22.  d.  M.  ^)  nebst  den 
übersandten  Copien  uml  des  Briefes  an  Chierres  wird  bestätigt.  Der 
König  dankt  für  ihre  Mühe.  Aus  den  Briefen  von  Nassau  und  de  lu2b 
Roche  hat  er  die  Verhandlungen  derselben  mit  dem  Kurfürsten  voft 
Sachsefi  *)  uml  spätem*  mit  Joachim  ron  Bramlfnburg  ^),  dessen  Betragefi 
er  sehr  seltsam  findet,  ersehen.  Er  biUigt  durchaus  den  Plan  einer 
Heirat  Katharimis  mit  dem  Neffen  des  Kurfürsten  von  Sachsen  und 
sendet  darüber   Volhuwht  und  Instruktion^),  die  sie  sofort  Nassau  ^w-30 

Orig.  in  Wien,  Mainzer  Arch.),  sie  enthält  im  Gegensatz  zu  der  früheren  In- 
struktion  eine  genauere  Begründung  dei-  Berechtigung  Sigismunds  zur  Wahl 

*)  Das  Siegel  Jiatte  der  König  den  Gesandten  bereits  in  der  Instruktion  in 
Aussicht  gestellt,  s.  o.  nr.  303. 

^)  Dasselbe  fehU.  35 

^  Die  Briefe  fehlen,  wie  denn  überhaupt  die  Korresi)ondenz  der  Niederlande 
mit  Spanien  und  beider  mit  Deutschland  im  Mai  und  Juni  sehr  lückenhaft  ist 

*)  Der  Bericht  Nassaus  hierüber'  fehlt. 

^)  S.  nr,  279. 

")  Die   Vollmacht  des  Königs  war,  wie  Nassau  erbeten  hatte  (x.  nr.  295),  ans- 40 
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kommen  kissen  soll;    er   überläßt    alles    der  Diskretion    der   Gesandten, 
Die  VoUmacht  Katharinas  loird  in  etwa  ztvei  Taigen  kommen  *). 

L^affairo  do  Pdlection  approohe  fort,  qu'il  on  fault  prcndre  son 
reconfort  ä  dien  et   en   actendre   ce   qu'il  en   disposera,   et  n^antmoins 

ötousjours  pei>5<^v<^rer  A  y  faire  inon  mieulx.  Ausurplus,  j\v  nouvelles, 
que  le  pape  commenche  il  chauger  piopoz  ou  fait  de  Tempire,  et  esp^re 
qu'il  sera  plus  fort  en  ma  faveur  (ju^il  n^a  jusques  ores  estd  Car  je 
luy  fay  faire  beaucop  de  bonnes  et  grosses  offres  de  mariaiges  et  estat 
pour  son  neveu,  et  avee  ee  de  faire   et  eonclure   avee    luy  au  bien  de 

lOP^lise  et  de  sa  maison  telles  eonfdderations ,  amiti<^z,  seurt^z  et  intel- 
ligences  qu^il  vouldra.  Et  il  ceste  fin,  j'ay  de  reehief  envoy<5  ä  mon 
ambassadeui'  vei-s  luy  avee  povoir  bien  ainple,  de  sorte  que  je  tiens 
qu^il  envoyem^  suyvant  nion  ddsir,  frbre  Nicolas  (Schomberg)  ou  Raphael 
de  M^dicis  ou  autre,  en  diligence  vers  les  ^lecteurs,   pour  leur  donner 

15  ä  cognoiötre  que  nion  dleetion  ne  luv  sera  d^sagi*<^able,  et  icelle  faicte, 
qu^il  fera  pour  nioy  tout  ee  que  seni  mestier  ^). 

Ist  erfretä  über  die  Semlung  eines  englischen  Gesandten  zu  den  Kur- 
fürsten und  übfr  (hm  gtUen  Auftrag,  den  er  erhalten  hat,  um  im  Namen 
des  Königs  seine  (Karls)    Wahl  zu   befördern  ^).     Er  hat  auch  Nach- 

20  rieht,  daß  der  Pa^Ksf  den  Kardinal  von  Sitten  dorthin  senden  wird.  Um 
diesen  in  günstiger  Stimmung  zu  rrhulten,  hat  er  ihm  durch  Zevenbergen 
eine  Urkunde  übersenden  Uissen,  durch  welche  er  ihm  bis  zur  Verleihung 
eines  größeren  Benefimums  eine  jahrliche  Pension  von  2000  fh  zusichert. 
Escript  a  Barcelone,  le  deniier  j<mr  de  luay  19  *). 

abgestellt  für  Markgraf  Casimir,  Nassau,  La  Boche  und  Ziegler  et  tres  vel  duos 
eorum  in  solidum.  Eine  Copie  mit  dem  (tcohl  unrichtigen)  Datum:  13.  Mai  in 
Weimar y  Beif.  D.  Broysen,  Ve^'lotynis  etc.  S.  172 f.,  erwähnt  die  Vollmachten  Karls 
(Barcelona)  und  Katharinas  (Tordesillas)  von  Hannart  geschrieben,  beide  tom 
30.  Mai,  gedr.  b.  Amoldi,  Jlist.  Benkw.  S.  S/f.  u.  S.  25  f 

30  ^)  Ber  fibeibringcr  derselben  war  Hieronymus  Brunner  (Brewer  III  nr.  312), 
den'  am  4.  Juni  aus  Barcelona  abreiste  (Inrentaires ,  Nord  VII  236). 

^)  Näheres  hierüber  fehlt,  vgl,  aber  auch  das  Schreiben  König  Karls  an  den 
Bischof  von  Woreester,  den  enyliscfien  Gesandten  in  Born,  vom  IS.  Mai,  Martene, 
Coli.  III  1307. 

35  ^)  Über  die  Sendung  von  Face  s.  o.  nr.  2S5.  Margareta  sehrieb  am  22.  Mai 
(Adressat  nicht  angegeben),  daß  Heinrich  VIII.  einen  Gesandten  nach  Beutschland 
setide  wegen  der  Wahl  Karls.  Bas  Concept  wurde  geändert,  weil,  wie  eine  Notiz 
auf  demselben  besagt,  der  König  von  England  umnschte,  daß  der  Zweck  der  Sen- 
dung von  Face  geheim  blid>e.     GacJmrd  tvr.  108. 

40  *)  Margareta  antwortete  am  13,  Juni  (aus  Brüssel).  Bie  Vollmachten  hatte 
sie  sofort  an  Nassau  befördert  und  fand  ce  party  (mit  Johann  Friedrich)  trop 
plus  honorable  et  prouffitable  que  I'autre  (mit  Joac/iim).    Sie  hatte  eine  Copie  von 
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/c.      315.     König  Franz  von  Frankreich  an  Kurfürst  FfHedrid^  von  Sachsen. 
Mai  ex.] 

Ans  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.     Orig.  eigenhändig,  s.  d.  et  l   Adr.:  A  mon 
consin  le  dac  de  Saxe. 

Mon  Cousin,  vous  saves  les    paroles    que   je   von«   ay  fayt  porter 
par  mes  anibasadcui-8 ,  qui   ont   est^   devers  vous,    touchant   le  fait  de  5 
l'ainpyrc  *);  h  quoy  leur  aves  fet  response  que  de  bon  ceur   me   feres 
plesyr,  aiitant  ou  plus  que  seux  (piy  le  m'avoyent  promys,  dont  je  vous 
mersye  tant  que  je  puis.     Et  pour  se  (|ue  nous  sommes  autans  que  le 
poves  fere  *),  j'ay  bien  voulu  vous  le  raniantevoyr  ^)  par  ceste  lectre  de 
ma  mayn,  vous  pryant,  mon  eousin,  sy  vous  samble  que  je  soye  soufy-  10 
rant  pour  y  pan'enir ,    me  y  estre  aydant  et  avoyr  pour  recommand^, 
car  je  suis  sur  que  le  povez   mieux   fere  que  nul  autre,   et  je  mestray 
peyne  de  m'an    aquyter    anvers    dieu  et  le    nionde    de  sort  que  votre 
consyanse   et  le    myenne    an    seront    descharg^s.     Je  ne  vous  offreraj- 
ryens,  car  j'antans  by en  que  se  n'est  promt  ^)  ä  vous ,  ä  quy  y  le  faut  15 
fere,  et  seulenient  vous  diray  que  an  sela  et  toutes  autres  choses,  oü  j^are 
puisanse,  je  vous  y  feray  teile  part  que  connoitres  que  james  ne  sera 
mys  an  oubly  le  playsyr  que  ai*es  fait  ä  votre  bon  cousyn  l^Vancoys. 

Junil  316.     Kurfürst  Joachim  an  König  Franz:   Zusammentreffen  mit  Bon- 
nivet  und  MoUzan;    was    sie    weiter    im    Interesse   des   Königs   fhun'^ 
wollen  ^). 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.  Cop.  (die  Stichworte  in  Chiffren  mit  über' 
geschriebener  Auflösung)  unten  auf  der  Seite :  0  roy  de  IVanß,  mon  tresehyr 
frer  et  eousin,  asser  proper  men  (k  ses  propres  mains).  Die  Copie  trägt  auf 
der  Biickseite  die  Adresse  des  Grafen  Philipps  van  Solms  (darunter  hat  2b 
Spdlatin  bemerkt:  ein  wunderliche  schrift  1519);  mit  Siegüspwen  und  Ver^ 
schickungsschnitten.  Die  Übersetzung  Spalatins  bei  Neudecker  und  Preller, 
Spaiatins  Naehl  S.  113  f. 

h)  lumenievotr        eiinntm.  —    b)  Sic!    Soll  tidUidii  ht{fitH,  daß  tu  nicht  imssend  sei. 

dem  Briefe  des  Königs  an  Nassau  gesdiickt,  damit  er  die  günstigen  Nachnchten^ 
über  den  Papst  den  Kurfürsten  mitteile.     Damals  icußte  sie  noch  nicht,  ob  der 
Bischof  von  Lüttich  zum  Wahltage  aufgebrochen  sei.     Conc.  Lille,  Portf.  il. 

*)  Tavannes  und  Sureye  waren  am  14.  April  (s.  nr.  219),  Bazoges  am  7,  Mai 
ivieder  am  königliclien  Hofe  (s.  nr.  278). 

^)  Hieraus  gelU  hervor,  daß  die  Wahl  unmittelbar  bevorstand,  utid  dies  rcc/*/-35 
fertigt  die  Ansetzung  des  Stückes  auf  Ende  Mai. 

^)  Der  Brief  geJiört  nicht  zu  denen,  welche  einem  Diener  Moltzans  abge- 
nommen wurden  (s.  o.  Einl.  S.  29  Anm.  1);  es   ist  nicht  bekannt,  wie  ei*  in  die 
Hände  des  Ch'afen  von  Solms  gelangte.    Ziegler  schreibt  mit  Bemehung  auf  den- 
selben am  15.  Juni  aus  Höchst  an   Kurfürst  Friedrich:  Des  marggrafeu  schrift 40 
lialben  waiß  ich  nit,   was  darin   ze  tun   ist,   aber  e.  f.  g.  mag  dcshalben  den  von 
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Christian issime  serenissimeque  rex  et  domine,  post  paratissimorum 
obsequiorum  meoiaim  oblationem  caes.  vest.  cels.  celare  non  possum,  quod 
dominus  admyraldus,  antequam  huc  venissem,  me  una  expectavit  die, 
quem  tarnen,  ut  primum  potui,  benigne  et  humaniter  suscepi  et  audivi. 
oEt  cum  vix  de  equo  descendissem  ^  in  posta  et  vestitu  servili,  capiten 
Josyn  ^)  etiam  venit  atque  improvise  cameram  intravit  meam,  mihi 
omnino  ignotus,  quousque  ipsum  loquentem  audlrem^  quem  adhuc  in 
camera  mecum  secrete  t^neo  et  ipsos  ambos^  quasi  secretos  captivos 
meos,   mecum   propter   securitatem   versus  Mogunciam   ducam,  ibidem 

10  enim  ad  me  venire  rogavi  Trfeves  Couloigne  Palatin  *) ,  quod  procul 
dubio  sie  fiet.  Tunc  unanimiter,  ut  spero,  etiam  cum  consilio  illorum 
captivorum  ut  supra,  in  negotio  e.  v.  finalit^r  et  totalitär  concludemus, 
et  faciat  c.  v.  e.  nunc  indubitatam  et  bonam  spem  de  negotio  inchoato, 
quia  habeo  in  manu  et  auctoritatf»   mea  Coloigne   et  alium   ex  Hunga- 

löria*),  quam  primum  ad  mv  venerint.  Cum  Magence  adhuc,  quamvis 
alias  omnino  desistere  proposui  *),  possibilem  operam  dabo,  quamvis 
adhuc  nil  certi  de  eo  scribere  possum,  ut  seiet  c.  v.  de  hoc  loco  cuncta 
certitudinaliter,  et  quid  sit  agendum  egi  pro  c.  v.  diligenter,  et  fideliter 
una   cum   illis   captivis    meis    vigilabo   et   summe    mihi    quidem  placet 

20  conversatio  et  habitus  atque  tractatio  persone  admiralis,  qui  mihi  vide- 
tur  valde  honestus  maturus  et  diligens  in  negotiis  c.  v.,  cui  me  humi- 
liter,  ut  domino  meo  colendissimo,  commendo,  quem  deus  onmipotens 
longeve  conservat  incolumem.     Date  ex  Geylenhusen  prima  junü  1519. 

Vostre,  zyr,  bon  frer  et  causin  Josyn. 

25  317.     Aufzeichnung  des  Markgrafen  Georg  von  Brandenburg,  des  Bevoll-      [c- 
mäcktigien  Ludwigs  von  Ungarn:  was  er  den  polnischen  Gesandten  in    ^^**^'J 
persönlicher   Verhandlung  von  seinem  Auftrage  mitteilen  unU,  um  eine 
Verständigiüig  mit  ihnen  und  den  Böhmen  herbeizuführen. 

ft)  Ka  sieht  hier  wirr  eiw  Vk^re,  rfww  ist  wif gelöst:  rege  HoDgarie.    Spalatiu  übctseiit:  und  dm  Köitig 
t^  zn  Himgani   auch.    —    Die  übrigni  Chiffren  sind  dir^lbeit   nie  die  in  /rüherm   Briefen   MoUznm   nn 

Bonuivei  (bei  lAschi. 

Sternberg  ansprechen,  dem  wirt  leicbtlieh  zu  winken  sein,  des  marggravcn  practica 
und  unschicklichait  offenlich  anzuzaigen,  und  darin  mag  e.  f  g.  einen,  genant 
I^rentz  Sauer,  so  bei  im  ist,  vertreulich  gebrauchen.     Orig,  Weimar,  Reg.  D. 

35  ')  WoM  Joachim  Moltzcm,  8.  u.  nr.  356;  derselbe  hatte  sich  am  12.  Mai  foon 
Berlin  aus  zunächst  nach  Lüneburg  begeben  (Kf.  Joach.  an  Heinr,  von  Lüneburg, 
Orig,  Hannover,  Celle  Br,  A.  Des.  25»). 

^)  Kurfümt  Joachim  begab  sich  am  5.  Juni  von  Frankfurt  nach  Maine  und 
bUeb  dort  bis  zum  S.  Juni,  «.  o.  nr.  306;  vgl.  nr.  277. 

40         •'»)  S.  o.  nr.  237. 

Reichstagnakten  d.  It-Z.    Bd.  I.  4^7 
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Aus  Berlin  H.  A.  Plassenhiirger  Ar  eh.  42  A.  1.  Orig.,  die  beiden  ersten  SeiUn 
eigenhändig  von  Georg,  die  dritte  Seite  desselben  Bogens  von  anderer  Hand, 
Gedr.  v.  Neustadt,  Noch  einmal  zur  KaiserwaM  Karls  V.  (in  d.  Forsch,  z. 
dt.  Gesch.  XXV j  S.  338 f.,  in  der  letzten  Hälfte  mit  vielen  sinnstörenden 
Fehlem.  5 

Dabo  litteras  crodentiuualos  Piilaniü>  etc.  Secuudt)  curare  siniul 
cum  Bohenii«  et  Bolonis  illa,  quo  sunt  script^i  in  instruetione  Bohe- 
nioruni  ^),  principaliter  ut  reix  Ludohieus  sit  <Teatus  etc.,  si  fideant 
fundamentuni.  Si  non  sit  fundamentum  pro  Ludobico  etc.,  detur  Carole 
votiun  unite  vel  scparatini  per  oratores  Ludobici  et  regis  Polonie  et  in 
nulli  alteri  nisi  Carolo,  ob  causas  contenta(s)  in  instruetione  cum  condi- 
cionibus  etc.  in  omni  casu.  Pret(?rea  si  tempus  daret,  ego  haberem 
commissionem  pro  Mosquis  ot  juribus  Mediolani,  pro  juribus  in  regiio 
Neapolitano  et  matrimoniunj  cum  ülia  regis  Polanie  cum  Feridinando. 
si  Carolus  ducat  Annam  ^) ,  sicuti  ero  lacius  informatus  a  fobis  ").  Si  15 
autem  tempus  non  patitur,  quod  deniipie  eleckcio  propterea  non  turbe- 
tur,  q(u)ia  denique  onmia  ad  bonum  finem  deduceutur,  sicuti  eciam  fiat 
propt<ir  Annam,  quot  eix  una  pai'tc  reix  Polonie,  ut  patnms  Ludobici, 
figore  bulle  aune  pretendit  jus  dandi  fotum,  et  Ludobicus  non  fult 
contraf enire ,  imo  atjufare,  (;t  Bohemi  illut  negant  (»t  feUent  soli  dareSO 
fotiun,  nie  et  Polonis  (!xclusis,  ego  habeo  commissionem  laborandi  eum 
Polonis  et  Bohemis  pro  concordandis  omnibus  etc.  E^>  fui  eum 
Bohemis  ^)  et  satis  dixi,  responsum  fm't  etc. ;  eixspecktabo  resolucionem 
(^t  secundum  illa  me  gubeniabo  cum  bono  cousilio  festero.  IWx  nieus 
dedit  michi  commissionem,  quot  fos  haberetis  ctmiissioncm  conf ormandi  25 
fos  comissioni  mee  circa  anck  eleckcionem  modo  supradickto.  Rogo 
itn  faciatis  et  dicatis  michi,  sicut  ego  facio  et  fos  faciatis  et  pro  eo, 
<|uot  tangit  regem  festi-um,  faciam  non  solum  ob  commissioni^m,  quam 
habeo  ab  rege  meo,  set  faciam  tanquam  aftinis  et  sc^fitor  *»). 

Addantm*  ad  alia,  que  scripsit  dominus  maichio  communicanda  cum3U 
Polonis:  Si  Bohemi  nuUo  modo  volunt  admittere  me,   ut  sim  cum  eis, 

a)  vobis  (d.  h.  den polniacluii  Oimmlitn):  Gtuni  tn'hitihi  nuhifach  f  statt  v,  eix»/.  ex,  anc  «/.  hniic.  — 

b)  Bis  hiei'hfv  tiiffulintuini  ton  Geonj  ßf srlirifbf » ,  dfm  FoUjfndf  ron  andetrf  Hund. 

*)  Vom  17.  April,  nr.  22G;  tielleicht  war  dieselbe  aber  von  den  Bahnen  nocft 
in  einzdnen  Punkten  geändei't.  35 

^  Es  waren  das  Sachen,  die  im  Auftrage  Kimig  Sigistnunds  vmi  dem  Primi- 
gesandten  Ludwigs  mit  den  Kommissarien  verhandelt  iverd^n  sollten,  vgl.  o.  S.  648 
Anm.  1  und  u.  S.  740  Anm.  5. 

^)  Vielleicht  bezieht  sich  dies  auf  die  in  der  Frankfurter  Aufzeidmung  (nr,  341) 
erwähnte  Sendwng  der  böhmiscimt   Gesandten    :u  Markgraf  Georg:   sicheres  läfitAO 
sich  darüber  allerdings  nicht  sagen. 
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requirani  eon  juxta  cominissionem  meain,  iit  omnino  sint  conformes 
vobis  oratoribns  PoloniH  in  dando  voto  regi  Cai-olo  et  nulli  alteri,  et 
dicam  eis,  quod  ista  sit  firma  voluntas  regis  mei  et  ita  mandavit  dicere 
ipsis  Bohemis.  Habeo  eciani  commissionem ,  quod  in  casu  Bohemi 
5nollent  pati  nee  me  nee  vos,  quod  ego  debeo  credere,  ut  soll  dent 
votiun  Carolo  et  hortari  vos,  ut  pro  bono  publico  et  pro  privato  reguni 
nostronim  vos  eeiam  ad  illud  inclinetis,  et  cavere  omnino,  ne  Bohemi 
devenirent  ad  alias  protestationes  et  inconvenienciam.  Quod  si  Bohemi, 
non  obstantibus   istis   inclinacionibus  vestra   et  mea,   vellent  transgredi 

10  commissionem  regis  mei  in  dando  voto  Carolo,  habeo  opportunas  literas 
dandi  illud  votimi  simul  vobiscum  nomine  patnii  et  nepotis,  regum 
nostrorum  *),  sed  prius  debemua  omnia  attentare ,  ut  ego  et  vos  simus 
admissi  simul  cum  ipsis  Bohemis.  Et  ita  rogo  vos  in  omnibus  mecum 
bene   conveniatis,   sicuti   ego   faciam  vobiscum   et  amittamus   scandala 

15quantum  possumus.  Habeo  eeiam  commissionem  laborare  pro  rehabendis 
castris  oppignoratis  cesari  post  mortem  regis  Mathie,  maxime  cum 
summa  pecimiarum  etc.  sint  solutum  jam  ex  proventibus  *). 

318.     König  Sigismund  von  Polen  an  seine  beiden  Gesandten  auf  dem  Rw^i 
Wahltage,   Bischof  Matthias  von  Cujavia  und  Raphael  von  Leschno:  *'^'^ 
"^Anweisung  für  ihr  Verhalten  bei  der  Wahl. 

Gedruckt:  Acta  Tomiciana  V  57—60,  undatiert.     Von  Liske  i.  d.  Forsch,  z, 
dt.  Gesch.  IX  627  zum  5.  oder  6.  Juni  gesetzt,  gleichzeitig  mit  dem  Briefe 
Sigismwnds  an  König  Karl  vom  6.  Juni  (Acta  Tom.   V56f,,   vgl.  Ä  69), 
worin  ei'  für  die  Verleihung  des  Ordens  des  goldenen  Vliesses  dankt,  die 
25  neapolitanische  Erbschaft  zu  regeln  bittet  und  ihm  seine  Unterstützung  zu' 

sichert.    Eine  so  genaue  Fixierung  des  Datums  ist  unmöglich. 

Erst  nach  RäekspracJie  mit  Böhmen  urul  .Ungarn  hat  er  sich  übe)* 
.seitw  Stellung  in  der  Wahlsache  entscheiden  wollen;  nun  rerlangen  aber 
die  Böhmen  das  Wahlrecht  für  sich  allein,  während  die  Ungarn  ihm, 
tJOofe  dem  Vormunde  Ludivigs,  da^sselbe  Obertragen  und  ihn  auffordern, 
für  König  Karl  einzutreten.  Und  in  Riicksicht  auf  die  Nähe  der 
österreichischen  Länder,  die  Heirat  Annas,  die  neapolitanische  Erbschaft 
und  namentlich  auf  das  in  Augsburg  gegebene  Versprechen  hält  er  an 

*)  Diese  geheime  Instruktion,  von  der  auch  Ouspinian  (nr.  26H)  berichtet,  fehlt. 
35  *)  S.  nr.  208.  —  Ein  Schreiben  Karls  an  Markgraf  Georg  (aus  Barcelona, 
.V.  Juni)  mit  einer  eigenhändigen  Nacksdirift ,  worin  er  ihn  auffordert,  eifrig  für 
ihn  einzutreten,  seinen  Dank  verlmßt  und  zugleich  seine  Kommissarien  für  die 
Verhandlung  einiger  Sachen  mit  ihm  beglaubigt,  findet  mdi  in  Bamberg,  Markeis 
Katalog  nr.  2205.    Orig. 

47» 
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Karls  Partei  fest.  Doch  hat  er,  da  der  Ausgang  der  Wahl  ungewiß  ist^ 
auch  die  französischen  Gesandten  nicht  ohne  gute  Hoffnung  entlassen 
ivoUen  ').  Ef*  glaubte  bisher,  daß  die  bÖhmisclie  Stimme  nur  abgegeben 
würde,  wenn  Stimmengleichheit  entstehe;  jetzt  sisht  er  aber  aus  der 
goldenen  BuMe,  daß  Böhmen  gleich  hinter  Trier  und  Köln  zu  stimmen  5 
hat.  Daher  ist,  um  niemanden  zu  verletzen,  mit  größter  Vorsicht  zu  ver- 
fahren; denn  audi  der  Tapst  ist  in  einem  Schreiben  an  Sigismund  offen 
für  König  Franz  eingetreten  *),  und  er  wird  ohne  Zweifel  mit  ganz 
Italien  die  Wahl  jedes  andern  zu  verhindern  suchen.  Die  Gesandten 
sollen  daher,  wenn  der  Ausgang  zweifelhaft  ist,  zunächst  für  König  10 
Ludwig  oder,  wenn  sich  niemand  selbst  wählen  darf,  für  Ferdinand 
stimmen.  Muß  man  sich  entscheiden,  so  sollen  sie  sich  der  Majorität 
anschließen.  Bleibt  die  Wahl  zunächst  unentschieden,  so  sollen  die  Ge- 
sandten das  von  König  Ludwig  für  König  Karl  unterzeichnete  Mandat 
vorlegen  und  Sigismunds  Zustimmung  d(zzu  erklären.  Diese  Urkundelb 
tvird  ihnen  der  Gesandte  Ludungs  einhändigen,  der  aus  diesem  Grunde 
und  wegen  einiger  ihnen  nicht  unbehmnten  Privaisachen  dorthin  ge- 
sandt worden  ist,  wie  Hieronymus  Baibus  ^)  dem  Könige  zugesichert 
und  König  Ludwig  neulich  durch  einen  Brief  bestätigt  hat.  Sollte  ihnen 
aber  das  Mandat  nicht  gegeben  werden,  so  sollen  sie  offen  für  JCar{20 
stimmen.  Das  alles  haben  sie  streng  geheim  zu  hauen  und,  wo  es  nötig 
ist,  flach  eigenem  Ermessen  zu  handeln,  sich  aber  zu  hüten,  daß  sie, 
indem  sie  Karl  begünstigen,  auf  irgend  eine  Weise  König  Franz  r>erletzen, 
Ist  seine  Wahl  sicher,  so  sollen  auch  sie  für  ihn  stimmen,  um  seine 
Hülfe  gegen  die  Türlcen  zu  erlangen;  das  ist  auch  die  Ansieht  Ludwigs^ 
und  der  ungarischen  Räte,  Wenn  sie  mit  den  französisdten  Gesandten 
verhandeln,  so  haben  sie  so  zu  reden,  als  ob  sie  den  Auftrag  hätten, 
für  König  Franz  zu  mrlcen  *).  Dem  Papste  hol  er  (König  Sigismund) 
geantwortet,  daß  er  sich  seinem  Wunsche  gemäß  verhallen  werde;  dasselbe 
sollen  sie  auch  dem  Legaten  erJdnren,  ohne  jedoch  von  der  ihnen  erteilten  30 
Instrtdüon  abzugehen  *). 

•)  S.  o.  nr.  249. 

')  Dm  Schreiben  fehlt;  in  dem  Breve  vom  27.  März  [^Acta  Tom.  V  42f,J  wurde 
Franz  I.  nicht  ausdrücklich  genannt. 

»)  S.  0.  S.  648  Anm.  1,  35 

*)  Dc^  man  in  Polen  auch  nacft  der  WaM  noch  jede  Schuld  an  dem  fiir 
Frankreich  ungünstigen  Ausgang  von  sich  abzuwälzen  suchte,  zeigen  die  Briefe  des 
Vicekcmzlers  Tomiczki  an  die  französischen  Gesandten:  Acta  Tom.  V  60,  61  f, 

^)  Einige  Zeit  später  erst  sandte  Sigismtmd  diesen  Brief  ah  und  schrieb  zu- 
gleich seinen  Gesandten  (Acta  Tom.  V55f.;  vgl  dagegen  Liske  i,  Hist.  Zts.  XVI  7^;  40 
Röster  S.  173):  Er  habe  bisher  die  Entscheidung  übei'  die  Wahl  aus  Ungarn  er- 
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319.     Armerstor  ff'  (Dl  dir  Regmtln  Margnreta:  hcrichtef  über  Verhuptd- ^^^^ -- 
hingen  mit  Kurfürst  Ijudwig  von  der  Pfalz  und  seinem  Bruder  Friedrich, 

Aus  Lille,  Fortf.  41^.     Orig.  zum  Teil  chiffriert y  mit  übergeschriebener  Auf- 
lösung; kurzer  Auszug  hei  Gachard  nr.  100. 

5  Madame,  poiu'  co  que  les  Francois  se  ventent  ouvertement  dVstre 

asseur^z  do  la  pluspart  des  ^leeteiirs  et  nomm^enient  du  conte  Palatin 
<5lecteur,  et  pour  pliiiseurs  semblables  advertissemens,  que  j'av  eu  d'un 
eo8t<^  et  d'aultre,  erai^ant  aussi  les  practiques  du  niarquis  Joachin, 
me  suis   transport^   A  Heildelberg  pardevers   ledit  seingneur   et   le  due 

loFr^rie,  son  fr^re,  mardi  deiTnier  pass^  (81,  Mai),  et  avons,  ledit 
seingneur  due  Fr(^dri(»  et  moi,  ees  deux  jours  pass<^  ensamble,  sans 
bouger  Tun  de  l'aultre,  et  devis^  et  disput^:^  de  beaucop  de  bonnes 
choBes.  Et  ne  vouldroye,  ])()ur  grant  ehose,  que  je  ne  fusse  venu  iey. 
Car  il  en  estoit   quelque   peu  mestier,   non   point   que   je   n\ve  trouv^ 

15toute  vertu,  eonstanee  et  bonne  voulent^  envers  le  roy,  mais  pour 
aueuns  acrupides,  doubtes  et  intervalles,  dont  je  les  ay  eontentl^.  Et 
soyez  asseur^^  sans  doubte  que  le  roy  est  seur  de  ee  eost^  et  bien  tenu 
au  eonte  Fr(5d^rie,  fr^n»  dudit  eonte  Palatin  ^lecteur.  II  ui'a  dit  en 
secret:    je    vous    respons    et    asseure    de  mon  fr^re,    et  si  voulez,    me 

20rendrai  prisonnier  *)  du  roj ;  faictes  moi  mener  li  Vilvorde  ou  Ifi  oö 
vous  vouldrez.  Monsr.  le  eonti*  Palatin  ^leeteur  Innilt  voulentiers  veu 
qu(*  le  eardinal  de  Mayanee  heusse  prins  son  ehemin  de  EsHngen  par 
iey  ^),   et  luv  en  a  eseript;   mais   il  ne  l'a  voulu  faire   et    a  pri<!^  audit 

»)  Hs.  prisommer. 

abwartet  und  ihnen  daJier  die  vorliegende  Instruktion  nicht  senden  können.  Jetzt 
schreibe  ihm  König  Lndmg,  daß  er  seinen  Gesandten,  Markgraf  Georg,  angewiesen 
habe,  seine  Stimme  den  höhmischen  Ständen  zu  übertragen,  und  daß  er  ihm  rate, 
dasselbe  zu  thun.  Er  befiehlt  ihnen  daher,  alles,  was  ohne  sie  im  Namen  Ijudwigs 
geschehen   kann,   den  Böhmen  ganz  zu  überlassen;   wenn   aber  etwas  in  seinem 

^eigenen  Namen  geschehen  muß,  so  sollen  sie  sich  neich  dieser  Instruktion  lichten, 
jedoch  mit  Mäßigung  vorgehen,  um  die  Böhmen  nicht  zu  verletzen.  Da  Ludwig 
übrigens  im  Gegensatz  zu  den  mit  Baibus  getroffenen  Verabredungen  (der  König 
hatte  gewünscht,  daß  den  officiellen  Gesandten  ein  anderer  zur  Verhandlung  der 
Privatsachen  vorausgeschickt  würde,   s.  Acta    Tom.    V  49)  Markgraf  Georg  und 

35  Andreas  de  Burgo  die  Verhandlungen  über  ihre  Privatsachen  mit  den  Kotnmissarien 
aufgetragen  hat ,  diese  aber  die  preußische  Angelegenheit  (vgl.  darüber  Liske  i.  d. 
Forsch,  z.  dt.  Gesch.  VIII  17 2 ff.)  nicht  zu  seinem  Vorteil  behandeln  werden,  so 
legt  er  diese  seinen  Gesandten  besonders  ans  Herz,  Gleichzeitig  übersendet  er  ihnen 
sein  Siegel.  —  Über  die  Stellung  der  böhmischen  zu  den  polnischen  Bevollmächtigten 

40  vgl,  das  Schreiben,  icelches  König  Sigismund  nach  der  Rückkehr  seiner  Gesandten 
an  Sternberg  richtete  (Acta  Tom,  V  62). 
')  8.  o.  nr.  313. 
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coiitc  Pulatiii  elcctour  de  veiiir  vers  luv  h  Spiere,  «ans  ameiier  nulluv 
aveucques  luv ;  et  pour  ce  paitit  hier  ledit  sr.  conte  Palatin  ^lecteur  et 
laissa  icy  le  eoute  Palatiu  Fr^d^ric.  Je  crov  (pi'il  sera  aujourduv  de 
retour.  Je  traveilleray  de  savoir  ee  qu'il  aum  trouv^  vei*s  ledit  sr,  de 
Mayance.  J^esp5re  que  monsr.  le  cardinal  de  Gurce,  monseur  de  Trente  5 
et  les  aultres  eommissaires  seront  demain  au  soir  en  ceste  ville;  car 
ledit  conte  Palatin  ^lecteur  leur  a  escript  et  pri^  prendi'c  leur  ehemin 
vers  luv;  sy  non,  qu'il  sera  leur  cnnemi  et  ne  fera  au  lieu,  on  sait, 
riens  qui  vaille.  Les  ^lecteui-s  seront,  comme  j^entens,  dedens  huit  ou 
neuf  jours  la  pluspart  en  Francfoii,  et  pour  ce  nous  nous  trouverons,  10 
le  plustost  ([ue  possible  sera,  ensemble  pour  adviser,  conclure  et 
pr^veoir  en  tous  endroitz  oü  mestier  sera;  ear  il  en  est  le  temps. 
J'esp^re,  au  plaisir  de  dieu,  (jue  emporterons  le  pris,  et  que  le  roy 
eongnoistra  avoir  est6  bien  servi,  dont  il  a  est<5  bien  mestier,  car  nostre 
partie  advei*s(»  n'a  point  dorini  et  riens  espargn^,  ne  riens  d^laiss^  hlb 
tatter.  J'ay  sceu  pluiseurs  prätiques  de  France.  Jamals  feismes  mieulx 
que  de  recouvrer  et  nous  fortiffier  de  ceste  arm^e,  laquelle  faisons 
marcher.  Sonst  ist  nichts  zu  melden,  Escript  ä  Heidelberg,  le  second 
jour  de  juing  Fan  19  '). 

Juni  2  330.     Gerard  de  Pleine,  Hör  d/^  la  Roche,  an  die  Regentin  Margareki :  20 
Ihre  Mitteilungen  Ober  die  Stellung  des  Papstes  und  den  Tag  von  Mont- 
pellier;  Bischof  von  Lüttich;   Nassau;   Tag  zu   Eßlingen;    Trier;  die 
Schweizer;  Pfalz  ^). 

Aus  lAÜe,  Port  f.   4l^<^.     (hig,  zum   Teil  in  Chiffren   mit  gleichzeitiger  De- 
chiffrierung.   Kurzer  Auszug  bei  Gotchard.  25 

^)  Margareta  antwortete  aus  Brüssel  am  9.  Juni;  sie  hiüigte  seine  Reise  zum 
PfaUgrafen,  car  Ton  ne  se  peult  trop  a88eure(r)  en  telz  aiFeres,  jacoit  (obgleich) 
qu'ilz  soyent  si  vertueulx  qii'il  ne  fait  k  croire  qu'ilz  vouldroyent  contre  leur  mot. 
Sie  freut  sich,  daß  sie  so  gut  gesinnt  sind.  Das  Packet  hat  sie  dem  Könige  über- 
sandt.    Conc.  Lille,  Portf  42.  30 

*^)  Margareta  beantwortete  dies  Schreiben  in  einem  Briefe  an  Kassau  und 
La  Roche  vom  9.  Juni  (dat.  Brüssel;  Conc,  Lille,  Portf.  41).  Sie  büligte  das,  was  sie 
bislier  gethan  hatten;  eine  Wiederholung  ihres  Auftrages  sollen  sie  sidh  nicht  ver- 
drießen lassen,  combien  que  je  crois  que  la  meilleure  raison  sera  la  saulce,  poortt^ 
pardelk  par  maistre  Jeh.  de  le  Sauch.  Die  Kommissarien  werden  jetzt  beisammen  35 
sein;  sie  sollen  einig  sein  und  nur  die  Durchführung  der  Absichten  des  Königs 
im  Au^e  Ivaben,  Maintenant  nous  n*cn  aurons  plus,  comme  je  crois,  qui  ne  portent 
saulcc,  car  puisquc  les  ^lecteurs  ont  avanc^  le  jour  de  T^lection  au  9^,  qu'est  cc 
jourdhuy,  j'esperc  qu'ilz  se  despescheront  d'cslire  et  ne  actendront  les  dangiers  de 
plus  long  (Jelay.     »S'/f  hat   ein  Schreiben  von  Chievres  uml  dem  Kanzler,   die  nur 40 
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Madame,  j'ay  despeschi^»  cesto  poste  affin  ijue,  pai'  faulte  d'eseriptiu'e, 
ne  pensez  qu'il  noiis  soit  survenu  quelquc  empeschement ,  ou  qiie  les 
postes,  ü  nous  despeschii^s,  ayent  ost6  n\6z  jus  *). 

Jeudi  (26,  Mai)  nionsr.  de  Nassou   et  moy  reeeusmes  voz   leetres 

5  et  Celles  de  niessrs.  le  duo  de  Sorre  ete.  et  ^and  chanceliier  ^) ;  et 
incontinent  ieelles  reeeues,  avons  signiffi^  A  niessrs.  de  CouUoingne, 
Trfeves  et  Palati n  que  nous  avions  seures  nouvelles  de  Romme, 
d'Eispaigne  et  de  vous,  et  eombien  que  nostre  saint-p^re,  il  la  requcste 
du  roy  de  France,  ayt  par  ses  l^gat  et  nonce  fait  remonstrer  Pinterrest 

10  de  P^glise,  il  cause  de  I'investiture  de  Naples,  que  n^antmoins  sa 
Sainctet^  a  dit  que,  si  le  roy  est  esleu,  (|ue  non  seullement  ne  lui  seni 
contraire,  ains  luy  portera  toute  faveur.  Les  avons  aussy  adverty  que 
au  lieu  de  Montpellier  es  communicacions  a  est^  mis  en  avant  de  la 
part    du   roy   de  France,   que  les   deux  roys  feroient  bien  d'espargnier 

15  la  despence  que  chacun  d'eulx  veult  mectre  pour  obtenir  Fempire,  et 
que  ung  tiei's  feust  esleu.  A  quoy  de  la  part  du  roy  Ton  n^a  aucune- 
meut  voulu  entendre;  ains  a  est^  dit  que,  s^il  estoit  esleu,  il  vouloit 
user  de  Tempire  au  bien  de  la  chrestient^.  Nous  n^avons  riens  escript 
h  monsr.  de  Mayence ;   car  nous  Fattendons  de  jour  ä  autre  *) ;   et   luv 

20  venu ,  luv  dirons  le  semblable  et  pluseurs  autres  choses  qui  duisent  ^) 
au  bien  de  Taffaire. 

•Pay  ce  jourdhuy  receu  voz  leetres  et  les  copies  que  nionsr.  de 
Li^e  vous  a  envoy^es  *) ;  esquelles  a  pluseurs  bonnes  raisons,  lesquelles 
ont  est^  tant  de  fois  dittes  et  redittes,  qu'il  n\  a  ölecteur,  ne  hommc» 

25  en  Icur  conseil  qu'il  nVn  soit  bien  instruit,  combien  qu^il  nV  a  si 
bonne  raison  qu^ilz  sachent  gouster  sans  la  sauche  %  que  maistre  Jehan 
de  le  Sauch  portera,  comme  jVspl^re. 

De  faire  honneur  ä  monsr.  de  Li^ge,  je  ne  fais  doubte  que  nionsr. 
de  Xassou    le   fera    voulentiers    et  la  raison  le  veult,  puis  qu'il  a  pleu 

30  au  roy  de  Fenvoyer  i)ai'decA.  Mondit  sr.  de  Xassou  se  partist  vendredy 
(27.  Mai),  pour   aller   devers    madauie  sa  mdre,   A   cause    d'ung  aftaire 

ai  ronr  jag     -  ta'r^eitrei'fnK    —      b)    duir«  miaifhm ,   pnswn.    —      c»    »auche         sance,    mif  Au- 

Hpithiuff  auf  dm  XatPiett  Le  Sanrh. 


'noch  zwei  Tage  von  Barcelona  entfernt  waren.    Hesdin  sandte  nie  nach  England, 
35  pour  toutes  bouues  choses  tendans  a  rcntretenir  en  bou  voulolr  envers  le  roy. 

•)  SowoM  die  Briefe  Chievres'  (als  „duc  de  Solre'^  erwähnt  in  der  Rechnung 
Rifflards:  Incentaires  VII 22)  und  Gattinaras,  als  auch  das  Schreiben  Margaretas 
fehlen,  s.  aber  o.  S.  566  Anm.  1. 

•)  Er  war  Ende  Mai  in  Efllingen,  s.  nr.  213. 
40  ')  Diese  fehlen,  rgl  nr.  280. 


Digitized  by 


Google 


744  No.  320:  1519  Juni  2. 

IcHjuel  luv  t*«t  de  grand  iiuportancH»  et  ne  peult  (^stre  delay^.   Je  l'attens 
endedens  samedy  ou  dimence  (4/5.  Juni). 

D^B  que  nous  avons  apn)uchi^  Francquefort,  nous  avons  escript 
Ä  messrs.  de  Gurce  et  autres  commissaiies  et  les  pri^  de  se  hast^^r  de 
venir  k  Mayence  ou  icy.  5 

Depuis  le  partement  de  monsr.  d<*  Nassou,  par  leetres  ä  luv 
escriptes  et  autremeut,  suis  est^  adverty  que  les  ^lecteurs,  ou  la  plus- 
part,  se  trouveront  k  Francquefort  le  9®  de  ee  mois,  ä  quoy  s'aceordent 
les  nouvelles  que  avez  du  partement  de  monsr.  de  Couloingne,  lequel 
partira  vendredi  prouehain  ('S,  Jtini).  Monsr.  de  Tr^ves  partira  lundi  10 
prouchain  (6,  Juni). 

Le  25*  du  mois  pass^  feust  prinse  la  derreni^re  place  du  pays 
de  Wirtenberg  *).  Monsr.  de  Mayence  et  six  autres  princes  avoyent 
attendu  ä  Esselinghe  par  ancuns  jours  monsr.  de  Gurce,  monsr.  de 
Trente  et  les  autres  commissaires ,  lesquelz  y  devoient  jirriver  le  27  Mö 
La  cause  de  leur  assembl^e  est  pour  conclurre  que  l'on  fera  du  pays 
conquis.  Messire  Joi^e  d^Amershove  escript  *)  que  monsr.  de  Mayence 
demeure  ferme  et  constant,  et  qu'il  ne  demourra  que  deux  jours  audit 
Esselinghe  apr^s  rarriv<5e  dudit  Gurce  et  commissaires,  et  qu'il  les 
amfenera  avec  luv,  s'ilz  veuUent  venir  en  sa  compaignie.  Le  surplus,20 
il  le  remect  pour  dire  h  sa  venue,  saulf  qu'il  escript  que  pour  estre 
bien  asseurd  d'un  si  grand  affaire,  il  ne  fault  viser  k  peu  de  chose; 
ne  scay  qu'il  veult  dire  par  (*e.  J'ay  veu  leetres  que  niessire  Joige 
de  Fransberg  a  retenu,  de  par  le  roy,  pluseurs  gens  de  piet  de  eeulx  du 
Bont.  Monsr.  le  sommelier  Armerstorff  m'a  dit  qu'il  a  est^  präsent  lA  25 
oü  la  conclusion  a  estö  prinse  de  retenir  10  000  piötons  et  2000 
chevaulx  k  la  souldöe  du  roy  *).  Les  ambassadeurs  de  France  ont  fait 
j\  monsr.  de  Tr^ves  semblable  proposicion  k  Parenge,  faitte  k  monsr. 
de  Couloingne.  La  responce  en  conseil  a  est^  de  mesmes;  mais  des 
bons  motz,   ditz  en  Poreille    ausdits    Coulongnc  et   Tr^ves,    nous    n'enSO 


*)  Hohenasperg,  s.  Ulmann,  Fünf  Jahre  S.  166. 

*)  T)er  Brief  fehlt. 

')  Die  zuverlässigste  Auskunft  über  die  Annahme  von  Ti^ppen  durch  die 
Kommissarien  giebt  die  Wahlkostenrechnung.  Danach  ivurden  nach  Entlassung 
des  Kriegsvolkes  durch  den  Bund  über  2O00  Reiter,  etwa  10000  Fußknechte  und 35 
Artillerie  angenommen.  Außerdem  wurden  2000  Knechte  unter  Jörg  Stauffer  von 
Plossenhausen  von  Mainz  aus  Heinrich  und  Erich  von  Brawnschweig  zu  Hülfe 
gesandt.  Markgraf  Casimir  unterhielt  ebenfalls  für  den  Notfall  300  Pferde  auf 
3  Monate,  Pfalzgraf  Friedrich  200.  —  Am  30.  Juni  dankte  König  Karl  dem 
Markgrafen  Cammir  für  die  Übernahme  des  Oberbefehls  über  die  Truppen,  Orig.  40 
Bamberg,  Märkers  Katal.  nr.  2205. 
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povons  rieiis  savoir.  Je  crov  quc  monsr.  dv  Nassou,  lil  oü  il  est, 
parlera  ou  aura  lectres  de  son  beau-fr^r(»,  leqiiel  en  eflPeet  est  övesque 
de  Coulongne  ^). 

Tjedit  ArmerstorflF  a  quelque  aniy  seeret  d<»v(»rs  iiionsr.  de  Tr^ves, 

ölequel  Fadvertist  soiivent  de  nouvelles  assez  commiines,  comme  des 
noms  des  arabassadeurs  de  Franee,  qn'ilz  ont  grand  peiir  du  eonte  de 
Linange,  que  monsr.  de  Tr^ves  ne  leur  a  peii  refiiser  logis,  qu'ilz  sont 
fort  hays  du  peuple,  que  icoulx  anibassadeurs  de  Franee  conimuniquent 
souvent  avec  les  l^gat  et  arehevesque  Ursin,  et  que  Ic  filz  de  messire 

10  Robert*)  est  logie  en  la  niaison  du  ehancellier  de  Tr^ves.  Mais  par  la 
derreni^re  lectre  qu'il  eseript,  que  j'ay  veu,  il  dit  que  brief  il  se  trouvei-a 
vers  luy  et  luv  portera  une  bonne  responee,  dont  il  sera  resjoy  *). 

Les  Francois  dient  publiequement  qu'ilz  ont  traict^  avee  le  marquis 
Joachim,   qu'ilz   sont  asseur^z    de  B()h^me   et  de  Tr^vez   et  que  Coul- 

löloingne  et  le  eonte  Palatin  sont  esbranl^z.  Hz  eonfessent  que  Mayenee 
est  pour  nous  et  que  Sasse  est  libre. 

Je  eroy  quVstes  assez  advei-tie  que  monsr.  de  Zevembei'ghe  est 
audit  Elsselinghe ;  que  les  Suisses  ne  veullent  entrer  en  nouvelle  alliance 
que  h   la   requeste    du   pape.     Hz   ont   dress^   une   joum^e  *).     Je   faiz 

20doubte  que  le  pape  eontendra,  affin  qu'ilz  escripvent  aux  ^lecteui*s 
contre  le  roy,  nostre  maistre,  et  qu'il  demandera  gens,  A  cause  de  Taille 
du  eonte  de  Cavre  ^) ,  et  que  le  n)y,  A  la  requeste  du  lögat,  n'a  volu 
surceoir  d'envoyer  gens  A  Naples. 

Le  messagier  du  eonte  Palatin  nie  dist  hier  que  en  la  maison  de 

25son  maistre  Ton  munnure  fort  des  gens  que  Ton  retient  de  nouvel; 
toutesfois  Armerstorff  y  est  *) ,  lequel  dira  bien  que  ee  n^est  que  pour 
oonforter  et  assister  les  ölecteurs  avee  autres  choses,  duisans  au  propoz 
du  roy. 

II   n'est    eneoires    nouvelle   de    Parrivöe    de    maistre   Jehan    de  le 


30         *)  Johann  von    Wied,    vermählt  mit  Elisctbeth,  der  Schwestei-  Heinrichs  von 
Nassau, 

•)  Fleurange,  8.  o.  Ä  699  Anm.  3, 

'0  Eine  merkwürdige  und  bisher  nicht  aufklärbare  Eintragung  in  Bezug  auf 
Trier  hcU  die   Wahlkostenrechnung  (8.  24):  Noch   ist  gemelteu  Weiganden  von 
35ThanhaiiD  uberantwürt  worden  auf  gemeltes  von  Trier  bevelch  aaszugöben,  wie 
herr  Paab  von  Armstorff  wohl  waist,  6000  61. 
*)  Am  3.  Juni,  s,  o.  8.  704  Anm.  2. 

^)  Der  Conde  de  Cabra  war  ursprünglich  zum  Führer  der  Flotte,  die  nacfüisr 
Moncada  kommandierte,  bestimmt  (Col.  de  doc.  ined,para  la  hist.  de  Bsp,  XXTV  264; 
^Petrus  Mwrtyr,  Op.  Epist  ep.  647). 

*)  Vgl.  den  Brief  Armerstorffs  vom  2.  Juni,  fvr.  319, 
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Sauch  *).     Je  craüis  fort    que  n'aurons  point   ä  tenips  ce   qu^il    est  be- 
süing  d'avoir.     Escript  ä  Hoest  *),  le  second  de  juing. 

Junis  321.    Kurfürst  Friedrich  an  Fabian  von  Feiliizsch:  Heise  nach  Frank- 
furt; Brief  van  Ziegler. 

Aus  Weimar,  Beg,  Gg.    Orig.  eigenhändig.  5 

Wir  lassen  euch  wissen,  das  wir  als  neehten  ader  gestern  alher 
konien  sein  ^)  und  warlichen  von  We\inar  aus  bis  gegen  Eßfeld  fast 
schwerer  tagerais  zwohe  gehabt,  dan  das  weter  ist  haiß  gewesen,  der 
weg  weid  und  boße.  Unsere  schiffe  sein  nach  nicht  komen,  derhalben 
mr  mit  Gotes  hulf  morgen  gegen  Kunsperg  zu  raisen  gedenken  und  10 
den  samstag  (4.  Juni),  wil  Got,  gegen  Hasfordt  und  darnach  im  namen 
Gotes  den  nechsten  gegen  Frankford  *).  Der  Zigeler  hadt  mir  ge- 
schriben,  als  (ir)  aus  diser  schrift  hiebei  vornemen  werdent  ^) ,  und  ich 

0  8.  oben  nr.  298. 

')  Höchst  12  km.  weaü.  von  Frankfurt  15 

'*)  Nach  einer  Aufzeichnung  über  die  Reise  des  Kwrfürsten  Friedrich  zur  Wahl 
(Conc.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  4;  Cop.  ibid.  nr.  6)  war  derselbe  am  25.  Mai  vatt 
Altenburg  aufgebrocften,  am  26.  zog  er  von  Jena  nach  Weimar,  wo  er  drei  Tage  blieb. 
A7n  30.  reiste  er  von  Weimar  nach  Königsee  (ca.  40  km.),  am  31.  nach  Eisfeld  (ca. 
30  km.),  am  1.  Juni  nach  Heldbiirg  (ca.  20  km.).  —  Herzog  Georg  liatte  er  vor  seiner  20 
Abreiße  gebeten,  im  Notfälle  während  seinem' Abwe.senheit  seinen  Landen  Schutz  zu  ge- 
währen, was  diesem'  (Weißenfels,  1.  Juni)  zu  thun  versprach.  —  In  Weimar  (6.  Mai), 
Ztoickau  und  Plauen  (10.  u.  11.  Mai)  fanden  Musterungen  für  die  Ritter  und 
Knechte  statt ^  die  den  Kurfürsten  auf  seiner  Reise  begleiten  sollten  (die  Aufzeich- 
nungen darüber:  Dresden,  Wahlsachen  nr.  8).  —  Georg  Rixner  (s.  u.  nr.  329  Anm.)^ 
führt  in  seiner  Beschreibung  des  Frarikfurttr  Wahltages  von  der  Begleitung  des 
Kurfürsten  65  Personen  mit  Namen  auf,  daruntei'  ti.  a.  Heinnch  von  Schwarj^rg, 
Hoyer  von  Mansfeld,  Philipp  von  Solms,  Peter  ivn  Aufseß,  Friedrich  Thun,  Philipp 
von  FeilUzsch,  XJhnch  und  Christof  von  Pappenheim,  Eberhard  Senft,  Doctor 
Simon  Pistor,  den  Sekretär  Hieronymus  Rudioff,  Degenhard  Pfeffinger  (der  dann  in  30 
Frankfurt  starb);  auch  Karl  vofi  Miltitz  wird  unter  ihnen  genannt. 

*)  Nachdem  am  2.  Juni  in  Heldburg  ein  Ruhetag  gehalten,  kam  der  Kurfürst 
nach  der  erwähnten  Aufzeichnung  am  3.  Juni  nach  Königsberg  (ca.  25  km.)  und 
am  4.  nach  Hasfurt  (ca.  12  km.).  Da  er  hier,  me  er  an  Feilitzsch  am  5.  Juni 
(noch  aus  Hasfurt:  Orig.  Weimar  ibid.)  sdmeb,  die  erwarteteti  Schiffe  nicht  fafid^Zb 
so  zog  er  zu  Lande  über  Geroidshofen  (5.  Juni)  nach  Würzburg,  wo  er  am  Montag 
(6.  Juni)  eintraf;  er  blieb  hier  am  7.  Juni  auf  dem  Schlosse  und  bena<hr%chtigte 
Feilitzsch  von  dei'  Rücksendung  der  Pferde  und  Knechte,  da  er  am  folgenden  Tage 
um  4  Uhr  das  Schiff  besteigen  wollte;  in  3  lagen  hoffte  er  in  Frankfurt  zu  sein 
(Orig.  WeinMr  ibid.).  Über  Rotenfels,  Obertiburg  und  Steinheim  traf  dann  der  40 
Kurfürst  am  Sonnabend  vor  Pfingsten  (11.  Juni)  um  10  Uhr  rormittags  in  Frankfurt 
ein  (s.  u.  nr.  329). 

")  Es  kann  wofd  nur  das  Schreiben  rom  20.  Mai  sein  (nr.  309). 
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glaubo,  diLs  mau  «elczaui  hondol  vorhat,  der  almeclitig  Got  welle  es  zu 
genaden,  uns  alleu  zu  gute  schicken.  Es  sein  alle  ding  iber  land  zu 
schreiben  nicht  fügsam,  sunst  wellten  wir  euch  wol  weiter  sclu'eiben.  — 
Folgen  andere  Dinge.  —  Dat  ganz  eilend  am  lieiligen  auffartstag  zu 
öHeltpurg  anno  ete,  1519. 

322.     Karl  van  Spanien    an  Kurfürst  Friedrich  von   Sachsen:  bittet  Junis 
'  um  des  Kurfürsten  Stimme  unter   Versicherung  seiner  DankbarJceit  *). 

Aus  Dresden  y   Wahlsaclien  nr.  3.     Orig.  m.  ppi'.,  hier  loiedergegehen  mit  Bei- 
behaltung der  Orthographie,  abgesehen  ron  n  und  v.     In  verso  die  Adresse 
10  von  Karls  Hand:  Herren   Fridericheii,    hertzogeu   zu  Sachsen,   des  heiligen 

reichs  churfarsten  etc. 

Hochgcbomer  fui-st,  liebe  ohaym,  unser  lieb  und  fruntschaift  zu- 
vor. Nachdem  wir  zu  euer  lieb  ein  zondei^s  vertmuen  tragen,  hoffen 
wir,  sy  weixle  unser  erwellung  bevolen  haben  und  uns  gemessen  lassen, 

15  das  wir  ain  Teutscher  von  gebluet  und  gemuet,  von  gepurt  und  zungen 
sein;  so  wellen  wir  hinwiderumb  dermassen  gegen  e.  1.  erscheinen  und 
si  für  allen  andern  unsern  freunden  bevolchen  haben,  damit  sy  mit  den 
werekhen  emphinden  wiert,  das  wir  der  eren,  uns  von  e.  1.  beschechn, 
nit    vergessen,   sonder   eingedenckh   und   mit  aller   danckhbarkhait  be- 

20  schuldigen ,  wie  v.  1.  sollichs  nach  lenge  von  unsern  botschaftlen  ver- 
nemen  wurden.  Geben  zu  Barcelona  am  3.  tag  junij  anno  etc.  im  19  *). 
Manu  propria.  —  Euer  gutter  ohaym  Charles. 


')  Gleichzeitig  (4.  Juni)  schrieb  König  Karl  auch  ofi  Herzog  Georg  ron  Sachsen; 
er  dankte  ihm,  daß  er,  wie  die  Kommissarien  berichteten,  sich  in  nnsern  sachen  vast 

25  recht)  fruntlich  und  treulich  gehalten  habe,  und  bat  ihn^  all  unser  sachen  in  frund- 
lichn  bevelch  (zu)  haben  und  nämlich  verhelfen  und  ratten,  damit  wir  zu  der 
Romischer  kuniglicher  cron  erweit  und  furgenomen  werden:  wan  wo  uns  der 
almechtig  das  glugk  verleucht,  wellen  wir  uns  dermassen  gegen  des  heiligen  reichs 
churfursten  und  furstn  und  voraus  gegen  e.  1.  und  dem  loblichen  haus  von  Sachsen 

30 erfinden  lassen,  damit  si  mit  den  werken  emphinden  und  erkennen  werden,  das 
e  1.  leren  vleiß,  mue  und  arbait  nit  umhsunst,  sonder  die  an  ainem  dankbarlichen 
kunig  und  fursten  angelegt  hat.  Dan  betreffent,  das  weilent  .  .  .  Maximilian  .  .  . 
e.  1.  etwo  ain  trefflich  summa  hinderstellig  schuldig  belibn  ist  (s.  o.  EM.  S.  96 
Anm.  2j^  begem  wir  an  e.  1.,  si  welle  ain  klaine  zeit  gedult  haben,  dan  wir  wollen 

35 gar  kurzlich  etlich  unser  gewalthaben  verordnen  und  bestellen,  die  sich  mit  euch 
umb  solich  schuld  und  bezalung  vergleichen  und  vertragen  .  .  .,  damit  e.  1.  deß- 
halben  von  uns  auch  vast  wol  zufriden  sein  wiert.  Orig.  von  Karl  unterzeichnet: 
Ih-esden,   WalUsachen  nr.  3. 

^  Kurfürst  Fnedrich  beavtwortett  das  Schreiben  aus  Frankfurt  am  20.  Juni 

401519.    Kr  dankte  dem  Könige,   daß  er  sonders  vertrauen  zu  mir  trogt.     Wu  ich 
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Junis  328,     Pace  an    Wolsey:  hricUrt  nhr  srinr  Verhandlutigen  mit  dt'm 

Erzbischof  von  Köln. 

Auszug  hei  Bretoer,  Letters  and  papers  III  nr.  2H3.    Das  Schreiben  ist,  tcie 
die  meisten  der  folgenden  Briefe  Paces,  stark  beschädigt. 

Gemäß  seinem  letzten  Briefe  *)   hatte  er  am   1,  Juni  Audienz  bei  5 
(lern  Erzbischof  auf  dessen  Wunsch  n-  in  seinmx  Schlosse  in  der  Nähe 
der  St<idt  und  nicht    in  Köln    selbst   Wohnung  nehmen  mußte.     Bei 
seiner  Ankunft  war  der  Erzbiscliof  in  der  Messe  und  empfing  ihn  des- 
halb nicht  am  Thare.     Nach  der  Messe  kam  er  in  das  Zimmer  von 
Face  und  begrüßte   ihn  sehr  freundlich  und  herablassend.     Face  öfter- lo 
gab  die  Briefe  des  Königs  und  Wolseys  ^),  und  da  der  Erzbischof  wie  er 
offen  sagte,  kein  guter  Ijateiner  ist,  umrden  sein  Bruder,  der  Graf  von 
Neuenahr  und  der  Kanzler  (der  ihn  beherrscht)  hinzugezogen;  der  Kanzler 
verlas  die  Briefe,  darauf  macJUe  Paex^  eine  indifferent^!  Proposition  (deren 
Copie  er  sendfi) ,  ohne  eitwn  Fürsten  mehr  als  den  antlern  zur  WoMxb 
zu  empfehlen.     Nach  ettca  hdlbstiindi<jei'  Beratung  antwortete  dann  der 
Kurfürst  mit  dem  Ausdruck  des  Dankes  für  die   überbrachten  Briefe, 
für  die  guten  RatscJdäge  des  Königs,  d(men  er  seinerseits  folgen  u)oUe, 
und  für  die  Sendung  von  Pace,     Dir  Briefe  des  Ei'zbischofs  an  Hein- 

auch  e.  ko.  w.  als  meinem  hern  und  freund  zu  dienen  wüst,  darzu  were  ich  ganz 20 
willig.  Aber  der  waal  halben  habe  eur  ko.  winden  potschaften  ich  mein  bedenken 
angezeigt,  wie  sie  e.  ko.  w.  solchs  ungezweivelt  nit  werden  verhalten  haben,  und 
gedenk  mich  mit  Gots  hilf  darinnen,  wie  einen  getreuen  churfursten  des  reichs, 
seinen  aiden  und  pflichten  na^ih,  zu  tun  gehurt,  zu  halten  und  zu  erzeigen  (Conc. 
ibid.).  25 

*)  Dieser  Brief  fehlt.  Nach  einem  Schreiben  an  Wolsey  aus  Köln  vom  30.  Mai 
(Bretoer  nr.  274)  traf  Pace  am  29.  Mai  aus  Düsseldorf  in  Köln  ein ;  da  man  ihn 
zunächst  für  eignen  Franzosen  hielt  y  hatte  er  Schwierigkeiten  wegen  des  Geleit. 
Die  Geleitsleute  von  Gkve  betrogen  ihn  dann  noch  dazu.  Er  fand  die  allgemeine 
Stimmung  gegen  Frankreich.  Von  Hermann  Ring,  der  sich  als  treuer  Diener  des 30 
Königs  zeigte,  erfuhr  er,  daß  ein  französischer  Gesandter,  mit  300  Pferden  nach 
Frankfurt  gesandt,  vor  6  Tagen  in  Coblenz  eingetroffen  sei,  aber  nur  für  100  Pferde 
Einlofi  erhalten  habe.  Von  Pfalz  und  Trier  sagt  man,  daß  sie  französisches  GM 
erhalten  hätten,  da  sie  kürzlich  in  Kronen  Zahlungen  gemacht  haben.  Übertrieben 
berichtet  er  von  Rüstungen  der  Schweizer  und  des  Bundes.  Der  König  von  Franh-  35 
reich  sendet  baares  Geld  durch  das  Gd)iet  des  Erzbischofs  von  Trier,  Nassau, 
der  außerwdentliche  Vollmachten  hat,  ist  augenblicklich  in  Wien.  Der  Legat  isi 
verhaßt,  noch  niefir  aber  der  Bischof  (Orsini)  wegen  der  Parteilichkeit,  die  sie  für 
Frankreich  gezeigt  haben,  Pace  erinnert  an  die  Sendung  seiner  Vollmacht.  Hermann 
Ring  hat  er  nur  mitgeteilt,  daß  er  als  unparteiischer  Gesandter  zur  WaiM  ge^,40 
um  die  Kurfürsten  zu  mahnen,  an  den  Frieden  dei-  Christenheit  zu  denken. 

*)  S.  0.  nr.  284;  das  Scivreiben  Wolseys  fehlt,  es   toird  ähnlich  gewesen  sein 
wie  nr.  287. 
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rieh  VIII.  und  Wolsey  legt  Face  hei  *).  Bei  Tisch,  wo  der  Gesandte 
sehr  ehrenvoll  behandelt  wurde ,  erkundigte  sich  der  Kurfürst  nach  dem 
Vertrage  zwischen  England  und  Frankreich  *).  Der  Gesandte  ßähUe 
die  Artikel  desselben  auf  und  betonte,  daß  das  Reich,  der  Kaiser  und 

fydie  Kv/rfursten  in  denselben  eingeschlossen  seien.  Darüber  äußerte  sich 
der  Erzbischof  sehr  befriedigt,  denn  die  Franzosen  hatten  den  Kurfürsten 
erklärt,  daß  sie  der  Hilfe  Englaiids  gegen  die  deutsche  Nation  und 
jedermann  sicJier  seien.  Face  versicherte  dem  Erzbischof  eifrigst  die 
Freundschaft  seines  Herren  für  Deutschland.     Es  sei  eine  Schande,  meint 

iOer,  wie  die  französischen  Gesandten  ihren  König  erhoben  uml  alle  an- 
(lern  herabgesetzt  haben;  sie  haboi  dadurch  einen  solchen  Unwillen  er- 
regt, daß  es  gefährlich  ist,  ein  gtUes  Wort  von  den  Franzosen  zu  spre- 
chen. Bei  seiner  Ankunft  fand  Face  jedermann  seinem  Könige  ent- 
fremdet, weil  eben  die  Franzosen  das  Gerücht  verbreitet  hatten,  daß  sie 

^^  Englands  sicher  seien.  Wegen  der  großen  Hitze  ließ  der  Kurfürst  den 
Gesandten  nach  Tisch  noch  nicht  fort,  sondern  behielt  ihn  auch  zum 
Abendessen.  Obwohl  der  Kurfürst  nicht  ausdrücklich  gesagt  hat,  wen 
er  unterstützen  mll,  so  hat  Face  doch  gemerkt,  daß  er  für  Karl  von 
Spanien  ist.    Als  er  ihn  verließ,  sagte  der  Erzbischof,  daß  er  in  FratJc- 

20  fürt  weiter  mit  ihm  redeti  würde.  Face  glaubt  daher,  keinen  schlechten 
Anfang  gemacht  zu  haben,  und  wird  sich  nun,  da  er  weiß,  auf  wessen 
Seite  der  Kölner  steht,  danach  zu  benehmen  wissen.  Der  Erzbischof  scheint 
ein  guter,  tüchtigei^  (good  and  substancial)  Mann  zu  sein.  Die  französischen 
Gesandten,  die  hier  waren  ^),  hohen  versichert,  daß  ihr  Herr  als  Kaiser  die 

^ ganze  deutsche  Nation  in  Frieden  erhalten,  sie  auf  eigene  Kosten  ver- 
teidigen, die  Frivilegien  der  Kurfürsten  bestätigen  und  in  Deutschland 
residieren  werde,  daß  er  endlich  Englands  gegen  jedermann  sicher  sei. 
AUes  das  umrde  so  stolz  erklärt,  daß  man  den  Versicherungen  nicht 
glauUe  und  sie   mit    Unwillen   aufnahm.     Wegen   Mangel  an  Schiffs- 

^gelegenheit  kann  Face  erst  morgen  Köln  verlassen;  nach  Frankfurt  zu 
reiten,  ist  zu  gefährlich.  Er  teiU  möglichst  bald  die  andern  Kurfürsten 
zu  sprechen  suchen.  Brandenburg  und  Sa^chsen  arbeiten  für  sich  selbst. 
Der  Markgraf,  der  vor  kurzem  erst  in  seinem  Lande  trotz  des  ihm  ge- 
botenen großen  fMsegelds  mehrere  Straßenräid>er  hat  hinrichten  lassen, 

^soU  ein  weiser  Mann  sein.  Face  berichtet  dann  kurz  über  die  Fropo- 
sition  des  Legaten  an  die  Erzbischöfe  von  Trier  und  Köln,  den  Ff  alz- 


')  Die  Briefe  felden;  ebenso  die  oben  erwähnte  Präposition. 

^  Vom  Herbst  1518,  s,  Busch  S.  10  ff. 

^)  Herr  ton  Orval  und  seine  Begleiter,  s.  o.  nr.  311. 
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grafen  und  den  BeroUmäcMlgtru  des  Markgrafen,  die  sich  auf  Wunsch 
des  Papstes  versammelt  haiten  ^).     Juni  S  Köln. 

Juni  4  334.     Kurfürst  Joachim  an   lAiiulgraf  Philipp  von  Hessen:  Ennutigt 
ihn,  die  Botschaft  des  Königs  vofi  Frankreich  nebst  militäriscJi/r  Beglei- 
tung  hei  sich  aufzunehmen,  unter  Hinweis  auf  den  Schute,  den  Fratik-   5 
reidi   mit   Hilfe  der   in    Deutschland  geworbenen   Truppmi    ihm    bieten 
wird  *). 

Aus  Dresden,    WaM^achen  nr.  2.     Cop.;  encähnt   hei  Droysen,  preuß,  Polit, 
(2.  A.)  II.,  459  mit  falschem  Datum. 

Hat  seine  Antwort  erhalten  und  weiß  wohl,  was  d^m  Landgraf en  \0 
bei  Lebzeiten  des  Kaisers  begegnet  ist  Wir  haben  aber  zu  der  zeit  vor 
unser  person  darzu  j^redt  und  geratteu,  wie  wir  e.  1.  verwandt  sein 
inul  auch  gerne  gesehen  hetten  *).  Wir  wollen  uns  aber  nicht  ver- 
nuiten,  das  sich  imand  nnterstan  soldt,  das  anzufechten,  das  e.  1. 
königlicher  wirde  zu  Frankreich,   als   eins  eristliehcn  konigs,  botschaftlö 

*)  Diese  Äußerung  kann  sich  nur  auf  den  Tag  von  Ober -Wesel  beziehen  und 
ist  daher  nicht  genau,  s,  o.  nr.  197. 

')  Landgraf  Philipp  teilte  dies  Schreiben  dem  Herzoge  Georg  ron  Sadisen  mit, 
der  ihm  darauf  (ettca'am  12.  Jwni;  Cop.,  s.  rf.,  ibid.)  folgendes  antivortete:  Sein 
Amtmann  zu  Freiburg,  Christof  von  Tauben/ieim,  habe  im  Auftrage  des  Landgrafen  2(> 
ihm  (neben  der  Oi'edenz)  mitgeteilt,  icas  von  Markgraf  Joachim  des  Königs  von 
Frankreich  wegen  bei  ihm  nachgesucht  woi'den  sei.  Darauf  erteilt  er  ihm  folgen- 
den Rat:  nachdem  disse  sache,  darumb  marggraflf  Joachim  bei  e  1  ansuchunge  thut, 
den  churfursteu,  wie  er  selbst  anzaigt,  zu  handhabung  raicben  solle,  und  auch  ane 
das  die  andern  churfursten,  das  heilige  reich  und  ganze  Deuzsche  uacion  be-25 
treffende,  solde  gedachtem  marggrafcn  solch»  antwurtsweise  anzuzaigen  sein  mit 
weiter  vermeldung:  weil  es  disse  gestalt  hat,  wo  e.  l.  von  den  andern  churfursten 
auch  derhalben  eintrechtiglich  ersucht  und  verstendiget,  das  es  ir  gemuth,  meinung 
und  noturft  dem  heiligen  reich  zu  gute  also  wcrc,  das  sich  c.  1.  alsdan  unverwis> 
lieber  antwui't  hirione  welle  vernemen  lassen.  Wir  wollen  auch  e.  1.  nit  verhalten,  30 
das  wirs  gar  nicht  für  gut  ansehen  können,  das  man  das  kaiserthumb,  wolchs 
unser  vorfani  und  die  Deutsche  nacion  durch  vil  schwere,  redeliche,  manliche 
und  tugentliche  thette  den  Deutzschen  erlanget,  ane  den  Franzosen  widerumb  solle 
komen  lassen,  aus  vielen  ürsacJten,  die  er,  loenn  er  persönlicli  bei  ihm  wäre,  i?tm 
mitteilen  loollte.  Er  bittet  endlich:  der  Landgraf  wolle  ein  guter  Deutscher,  wie 35 
wir  nicht  zweifeln,  sein  und  bleiben  und  dasjenige,  dadurch  Deutscher  nacion  zu 
ere  solle  oder  möge  erhalten  werden,  getreulich  helfen  furdern,  auch  das,  so  dem 
enkegen,  fleissiglich  helfen  verkomen  und  sich  andere  leuth  mit  irer  vertrostuDg 
nicht  verfuren  lassen,  nachdem  e.  1.  und  meniglich  wissen,  das  dem  Franzosen  gar 
wenig  zu  vertrauen  ist.  40 

^)  Worauf  sich  dies  bezieJU,    ist  nicht  klar,  da  d<is  erwähnte  iSchreiben  den 
Landgrafen  nicht  vorliegt. 
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in  solcher  an/al,  als  xAveihundert  pferden,  in  e.  1.  slo«  und  steten,  wie 
sie  pieten,  geleitet,  sichert  und  ir  gelt  zu  zereu  vergönnet  und  gesta- 
tet  *).  Wo  es  aber  von  imand  angefochten  und  Anderstand  gewunne, 
als  wir  uns  versehen  zur  billiekeit  nicht  gescheen  mag,  so  sol  e.  1. 
5solh  handhabung  und  schütz  wissen,  <hus  wir  e.  1.  hinnit  vei-treulich 
und  in  geheim  zu  erkennen  geben,  djus,  als  wir  bericht  sein,  königlicher 
wirde  zu  Frankreich  bei  30  000  Teutschen  knechten  und  dreitausend 
kurussem  und  misigen  von  Teutschen  fui-stcn  und  kurzlich  nacht  ■)  hir- 
nmb  lang  den  churfursten  zu  schütz  legen  wurdet,  die  c.  1.  vor  gewalt 

lOstatlich  entsetzen  und  handhaben  mugen.  Und  wo  e.  1.  des  mehr 
sichening  begert,  so  wolle  (».  1.  zum  schirsten  Ire  geheime  botschaft 
bei  uns  alher  ader  gein  Meinz  fertigen  und  uns  aigentlich  anzeigen, 
was  euer  lieb  dagegen  itzt  und  Zukunft  ig  Sicherung  und  \nderstatung 
begei-t,    des    auch    iren    vollen   gewalt    und    notturftige    instruction   mit 

lögeben.  Wollen  wir  mit  unserm  höchsten  vh^is  befordern,  das  e.  1.  des 
notturftige  vei>jorgnus  erlangen  sol.  Demnach  mögen  wir  e.  1.  auf  ir 
ersuchen  und  unser  verwandtnus  nach  nit  änderst  rathen,  dann  das  sie 
ko.  wirde  botschaft,  ko.  wirde  zu  eren  und  gefallen,  irer  pete  nach 
wilfarung  thue.  —  Dat.  Frankfurt  am  Mo<»n  sonnabend  nach  ascensio- 

20nis  domini  anno  1519^). 

335«     Kurfürst  Htrmann  nm  Köln  an  AUn-echt  von  Mainz:  hat  nicht  Juni 6 
mit    Frankreich  aljgeschhsseii   nml   hält  an   seinm  früheren   Absichten 
'  fest, 

Aun  Wien  H.  H.  u.  St.  A.  Mainzer  Arch.  Wahl-  u.  Krönungsakteu  Fase.  i*. 
2o  ^>ftp.  eigenhfindig  (ad  Utferam  abgedi'uckt) ;  auch  scJwn  gedruckt  hei  Bucholtz 

Ferdinand  I.  JII  674. 

Hochwerdychster  feorst,    in  Got  vatter,   besonder  lieber  herr   und 

frund.     L  wer  liebten  schriben,  itzt  an  mych  gethane  %  onder  anderem 

vermeldente,    das    van    namhaftygen    leudten  gesagt,    auch    geschreben 

BOsuldt  syn,  wie  ich  myt  Frankrsch  geschlossen,   auch    briebe  und  segel 

n»  Sic!     Wofit  atrttf:  tta/if  odfr  w'cltHf. 

*)  S.  hierzu  u.  nr.  328  und  338. 

')  Sowohl  das  obige,  als  das  in  der  vorigen  Anm.  angeführte  Schreiben  sandte 
Herzog  Johann j  nachdem  er  sie  von  Herzog  Georg  erhalten  hatte,  am  14.  Jmii 
35  sofort  an  seinen  Bruder  Friedrich ,  weil  sie  ihn  und  seine  MitkurfUrsien  jetzt  hei 
der  Wahl  „nicht  ^oenig  antreffen"  (Weimar  am  dinstag  in  der  heiligen  pfingst- 
Wochen  a.  d.  1519,  Orig.  ibid.).  Kurßrst  Friedrich  antwortete  darauf  am  19.  Juni 
(Frankfurt  am  sontag  trinitatis  a.  d  1519):  ist  warlich  ein  seltzamer  handel,  davon 
sich  nit  vil  schreiben  lassen.  (Conc.  ibid.). 
40         ■-')  Bas  Schreiben  feldt. 
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uebergeben  sulden  haben,  deß  u.  1.  doch  gar  nyt  engleubc,  inver  liebten 
und  mynen  genommen  abescheyde  am  lesten  *)  (dar  oflF  syeh  u.  1.  noch 
festeclych  verläse)  nae,  auch  das  u.  1.  allerleye  angezeygt,  auch  hef- 
tcclych  gedrongen  Avirtd:  derhalbe  van  myr  in  geheyme  vertruwelych 
begert,  schriftlychen  myn  gemuett  zo  \v\'8sen  und  daeby  ennant,  das  5 
ich  hart  halde  umb  etzlycher  leude  willen,  die  mych  villycht  vast  be- 
sprechen werden  und  auf  den  onrechten  waecke  wisen;  auch  schriebt 
myr  u.  1.,  das  Behemen  auf  u.  1.  syten  sy,  wie  u.  1.  schrift  dan  wider 
inne  heldt.  Auf  das  alles  sal  u.  1.  vcrnemmen,  das  ich  myt  Frank- 
rych  gar  nychtz  geslossen,  noch  entlychs  gehandelt  enhabe  und  mych  10 
onserß  lesten  abescheydez  derhalb  gehalden  und  wyl  mychs,  wils  Grot, 
haldcn,  deß  ensal  u.  1.  keynen  zwyfell  haben.  So  u.  1.  schriebt  van 
Behemen  und  derselbe  vast  warr,  so  saldt  die  sach  mynß  versehen  ß 
goet  werden,  dan  ich  keynen  zwyvell  an  Paltz  stellen.  Dyß  alleß  en- 
han  ich  auf  u.  1.  schriben  derselben  u.  1.  nyt  willen  verhalden;  das  15 
ander  wirt  u.  1.  van  myr  selber  huerren  und  vernemmen,  so  ich  zo  u. 
1.  commen,  das  ich  mych  versehen  balde  geschehen  ^virt.  Ich  werden 
u.  1.  am  irsten  ersuchen,  so  ich  connnen,  dae  u.  1.  zo  f>'den  ist.  Dae- 
myt  bevelen  lu  1.  dem  almechtygen  Gote,  myr  zo  gebieden  als  irrem 
besonderen  gunstygen  und  goetwillychen ,  das  u.  1.  befynden  wyrt  etc.  20 
Datum  vur  Ober-Wesell  off*  dem  Ryne  off*  manedach  ])ost  exaudi  anno 
1519.  —  HermannuH  manu  propria. 

Juni  7  836.     Gerard  de  Meine,  Herr  dr  lu  Koche,  an  die  Regentin  Margareta: 
Kurfürst  Joachim;    Nassau  und  Sachsen;    Verhandlungen  im  Mainz 
gwischet^  bramlenburg ,    Trier  und  Mainz:  tvas  La  Roche  dort  gethan^b 
hat;  Pfalz;  die  Kommissarien;  Ankunft  Armerstorff's  und  Emershofens 
in  Mainz;  Rückgah;  der  Augsburger  Verpflichtungen, 

A%i8  Lille,  Fort  f.  41^^.    Orig.  zum  Teil  in  Chiffren,  die  von  Dr.  Bernaus  «acÄ 
Mones  Schlüssel  (Anzeiger  V  Tafel  3)  aufgelöst  worden  äiimI.     Der  Schluß 
ist  verstümmeU  und  nach  einer  Copie  des  18.  Jh.,   die  aber  die  chiffrierten*^ 
Stellen  ausläßt,  ergänzt.     Gachard  (nr.  111)  giebt  tcegefi  der  ChifFren  nur 
einen  ganz  kurzen  Auszug. 

Madame,  je  me  suvs  trouve  li  Fi-anciiuefort,  ou  temps  que  le  mar- 
<jui8  Joachim  y  est  entrö  %  pour  m'enqu^rir  du  temps  de  Felection  et 


')  Das  bezieht  sich  laohl  auf  mündliche  Verabredungen  zu  Ober- Wesel  (Anfangt 
April). 

*}  Also  am  4.  Juni,  s.  o.  nr.  H06. 
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autres  choses  concemans  nostre  charge.  Et  pour  ce  que  fuz  averty,  par 
aucuDS  ses  nieesagiers,  qu^ilz  avoient  este  vers  les  äecteurs,  F&idens 
sur  le  Rin,  affin  de  les  haster  de  venir  k  Francquefort^  et  que  ledit 
marquis^  saichant  que  monsr.  de  Saxe  le  suyvoit,  estoit  dölibär^  se 
5trouver  en  ceste  ville,  poui*  communiquer  avec  chacun  desdits  ölec- 
teure,  je  suys  incontinent  venu  iey,  affin  de  me  donner  garde  de  ce 
que  se  y  feroit  et  faire  mon  debvoir. 

Depuis  jeudy  (2.  Juni)  j^ay  envoy^  trois  messagiere  devera  monsr. 
de  Nassou  pour  le  haster  de  venir.     J^ay  aujourdhuy  eu  responce  qu'il 

10 ne  peult  venir,  pour  ce  qu^il  lui  convient  parier  k  monseur  de  Saxen, 
avant  qu^il  entre  en  Francquefort,  affin  de  le  tenir  en  bon  propoz;  et 
me  semble  que,  en  ce  faisant,  ne  pert  point  temps  et  fera  au  roy  bon 
Service;  car  la  voix  dudit  de  Saxe  est  de  grosse  importance  pour  for- 
tiffier  et  entretenir  les  autres. 

15  Monsr.  de  Tr^ves  arriva  hier  icy;  ledit  marquis  Joachim  luy  alla 
au  devant;  et  apr^  soupper  se  trouva  devere  luy,  et  encoires  ä  ce 
matin  ledit  marquis  a  envoy^  devere  luy,  pour  savoir  quant  il  pourroit 
parier  h  luy;  sur  quoy  monsr.  de  Trfeves  luy  a  mand^  qu^il  le  yroit 
trouver  en  son  Ic^s,  conrnie  il  a  fait 

20  Je  me  suys  trouva  devers  mondit  sr.  de  Trfeves  ä  ce  matin,  et  luy 
ay  baillö  lectres  du  roy,  et  le  ay  pri^  que  ä  ceste  prouchaine  äection 
il  porte  faveur  au  roy  et  se  monstre  son  bon  voisin  et  amy,  non  ob- 
stant  les  praeticques  d'aucuns,  lesquelz  sont  meuz  d^envye  ou  par  int^r- 
est  particulier  et  ne  cherch^rent  jamais   le  bien  de  Fempire;   que  nous 

2öavions  nouvelles  fresches  de  Romme,  d^Espaigne  et  de  vous;  que  nostre 
saint-p^re  a  dit  que,  si  l^^ection  se  fait  du  roy,  sa  Sainctet^  luy  por- 
tera  faveur  et  demonstrera  toute  amytiö;  que  ä  la  joum^e  de  Mont- 
pellier les  Francois  avoient  mis  en  avant  que,  si  le  roy  desistoit  de 
pr^tendre  ä  Fempire,  que  le  roy  de  France  d^sisteroit  aussy,  et  partant 

30  8'en  osteroyent  de  la  giimde  despence,  en  laquelle  ilz  «ont  entröz;  ä 
quoy  les  ambassadeure  du  roy  n^ont  volu  entendre,  ains  ont  dit  que 
le  roy  estoit  d^lib^r^  poureuyr  jusques  au  bout  ce  qui,  touchant  P^lec- 
tion  de  sa  pereonne,  a  est^  comnienciö  par  feu  Tempereur,  qui  dieu 
absoille,   lequel   pour  le  bien  de  la  Germanie   en   a   est^  l'inventeur  ^). 

35 Quant  k  porter  faveur  au  roy,  il  a  dit  qu'il  ne  se  povoit,  ne  vouloit 
plus  avant  diclairer  qu^il  avoit  fait  parcidevant,  et  a  affemie  que  les 
Francois  et  autres  n'ont  sceu  tirer  de  luy  autre  chose,  sinon  qu'il  a 
dit  qu'il    esp^re   s^acquicter   envers  dieu  et  entrera  librement  en  l'ölec- 

')   Vgl  das  Scftreiben  von  de  la  Roche  vom  2,  Juni,  ttr.  320. 
K«icbttftgtftkten  d.  R.-Z.    BJ.  I.  48 
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tion.  Du  pape  dit,  qu'il  scet  bien  que  le  pape  aimeroit  mieulx  que 
l'on  esleut  uog  tiers  que  le  roy  ou  le  roy  de  France;  toutesfois  que, 
s*il  estoit  du  conseil  du  pape,  il  luy  conseilleroit,  de  T^lection  du  roy 
estre  faicte,  en  faire  ainsi  que  le  pape  dit  De  ce  qui  a  est^  feüt  k 
Montpellier,  dit  que  les  Francois  ne  luy  en  ont  riens  dit,  fors  que  5 
monsr.  de  Boizy  y  estoit  trespassä. 

En  entrant  ä  Fhostel  de  monsr.  de  Trfeves,  je  rencontray  moner. 
de  Mayence,  lequel  en  partoit;  et  je  diz  au  doyen  de  ceste  ville  *),  le-  ' 
quel  est  honrnie  de  ceur  et  de  grand  esperit,  qu^il  estoit  heure  de 
veiller,  et  qu^il  continuast  au  bon  vouloir  qu'il  avoit  demonstr^  ä  We- 10 
sele.  Sur  quoy  il  m^a  dit  qu'il  faisoit  et  feroit  toute  sa  possibilitä  pour 
mener  Faffaire  ä  bonne  fin,  au  d&ir  du  roy,  et  quil  trouve  la  chose  en 
tr^s-bon  train.  II  est  homme  qui  seet  mener  son  maistre;  et  par  plu- 
seurs  fois,  avec  son  maistre  et  ä  part,  est  entr^  en  pluseurs  devises 
avec  monseur  de  Tr^ves  pour  savoir  son  vouUoir.  15 

J'ay  d'autant  plus  d^espoir  dudit  de  Tr^ves  que  quelque  ung  de 
ses  principaulx  parens  et  aly^z  a  dit  que  Fon  avoit  peu  prfeentö  k  luy; 
et  puis  qu^il  a  la  premi^re  voix,  Pon  luv  devroit  du  moins  autant  prä- 
senter que  aux  autres,  en  caz  qu'il  donne  sa  voix  au  roy,  et  de  ce 
bailler  seuret^  des  Welsers  ou  Fouckers.  Ledit  de  Tr^ves  n'a  volu20 
icy  demourer  ce  joui'd^uy  et  est  all^  au  giste  h  Francquef ort  *).  Je 
me  doubte  que  c^est  pour  se  deftaire  des  importunes  poursuytes  du 
mai*quis  Joachim  et  des  Fitmcois. 

Monsr.  de  Mayence,  depuis  qu^il  a  approuchiö  le  Rin,  a  est^  mer- 
veilleusement  tcmpt^  et  importunö,  premiers  par  P^vesque  de  Branden-  25 
bourg  *),  et  depuis  par  ledit  marquis ,  affin  de  habandonner  le  roy  et 
entendre  airx  practicques  des  Francois.  I-ies  deux  fr^res  ont  eu  en 
F^lise  les  plus  grosses  parolles,  et  ä  la  parfin  mondit  sr.  de  Mayence 
a  dit  audit  marquis,  son  fr^re,  pour  finale  rösolucion,  que  ne  pai-entage, 
biens  du  monde,  grosses  parolles,  ne  menasses  n(»  le  constraindroit  ja- 30 
mais  h  faire  contre  son  bonneur;  et  tient  bon  et  ferme  propos,  raesmes 
par  lettres  et  autrement,  practique  joumelement  le  conte  Palatin  et 
monseur  de  Couloign,  pour  demom*er  constans  *),  et  fait  tout  debvoir 
poiu*  tirer  monseur  de  Trfeves  i\   son   opinion  *).     Je  vous  asseure  que 

a)  Hs.  constrans.  2b 

*)  Lorenz  TrticJmfi  von  Bommersfelden. 
*)  S.  nr.  329, 

=*)  S.  0.  nr.  296  xmd  nr,  302. 

*)  Man  gab  jetzt  mich  in  Frankreich  aUe  Hoffnung  auf  ihn  auf    Die  Königin- 
Mutter  bekictgte  das  Boleyn  gegenüber  um  so  mehr,  da  er  der  erste  gewesen  sei,  der  40 
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depuis  nostre  partement,  pour  aller  en  Zasse  et  ä  la  Marque,  messire 
Jorge  d'Amershove  a  fait  tout  ce  qu'est  possible  pour  luy  donner  ceur 
et  ne  se  laisser  abatre  de  son  fr^re,  ne  d'autre;  et  en  ce  a  tr^-bien 
servy  le  roy. 
5  J'ay  ce  jourd'huy  eu  avec  monseiu'  de  Mayence  beaucoup  de  de- 
vises,  qui  seroient  trop  longues  ä  escripre;  lequel  m^a  dit  que  les 
Francois  et  son  fröre  contendent  pour  ung  tiers  et  nomment  le  mar- 
quis  Joachim ;  le  duc  Fr^^rick  de  Zasse  ^  le  duc  Fr^^ric,  conte  Pa- 
latin,  et  le  duc  Jorge  de  Zasse.     D  aferme  qu'il  ne  changera  prc^oz  •), 

10  quoy  qu^il  doyve  advenir.  II  hante  son  fr^re  le  moings  qu^il  peult.  II 
a  mand^  ä  T^vesque  de  Brandenbourg  que,  pour  le  fait  de  Fempire,  il 
ne  leur  veult  donner  plus  d^audience;  s^ilz  ont  k  desmeller  autres  af- 
faires, il  y  entendra  voulentiers.  II  est  bien  joyeulx  et  croit  ce  que 
luy  ay  dit  pai*  commandement  du   roy,   tant  du  pape,  que  touchant  le 

15departement  de  la  joum^  de  Montpellier. 

Mondit  sr.  de  Mayence  sera  demain  k  Francquefort,  et  jeudi  sera 
cölebr^e  la  messe  du  saint-esperit  pour,  incontinent  apr^s,  entrer  en 
r^lection;  et  m'a  dit  que  si  monsr.  de  Gurce  et  autres  commissaires 
ne  arrivent  icy  ce  soir,  qu^il  d^layera  P^lection  pour  huit  jours,  s^il  luy 

20  est  possible ;  ne  scay,  s'il  le  pourra  faire.  J^ay  grant  r^ret  qu'il  n^est 
en  nous  d^asseiu-er  les  electeurs,  ne  leurs  gens,  d^ung  florin  avant  leur 
entr^e  a  Frankefort,  et  que  ä  ceste  cause  Faffaire,  lequel  est  conune 
asseurö,  peult  facillement  venir  k  rompture.  Le  conte  Palatin,  comme 
m'a  escript  Amierstorff,  ne  poun*oit  estre  de  meilleur  voulloir  qu^il  est. 

25 II  sera  demain  k  Francquefort,  et  aussi  sera  monsr.  de  Zasse. 

Je  tiens  que  monsr.  de  Gurce  et  autres  commissaires  seront  icy 
demain ,  du  moins  une  partie ;  mais  ne  eulx ,  ne  monsr.  de  Li^e  ne 
pourront  parier  aux  ölecteurs  devant  Tölection  faitte;  car  d^  que  les 
electeurs  sont  entr^z  en  Francquefort,  nulz  ambassadeurs  ou  autres  nV 

;)0  peullent.  Si  sera  il  besoing  de  trouver  moyen,  par  gens  portans  vivres 
ou  autrement,  d'avoir  tous  les  jours  nouvelles  de  Francquefort 

Madame,  je  me  recommande  etc.  Escript  k  Magence,  le  7*  jour 
de  juing. 

Depuis    ces    lectres    escriptes,    j\y    receu    lectres    de    monsr.    de 

35Na88ou  '),  par  lesquelles  il  m'eseript  de  faire  icy  du  mieulx  que  je  puis; 

ai  H».  proqos. 


nach  dem  Tode  Maximilians  ihren  Sohn  smr  Bewerhwng  ged/i'ängt  habe  (Boleyn  an 
Wohey,  16.  Juni,  Brewer  tvr,  311), 
')  Der  Brief  fehU. 

4«* 
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et  qu'il  a  este  toute  la  nuyt  par  les  champs  pour  aller  trouver  monsr. 
de  Saxe,  lequel  luv  a  mandä  qu^il  viengno  incontinent  devers  luv,  sur 
autant  qu^il  d^ire  faire  service  au  roy. 

•Fay  attendu  au  rivaige  raonsr.  de  Couloingne  et  monsr.  de  Li^e, 
et  8ur  la  nuyt  suis  retir^    en    mon    logis;    mais    demain  bien  matin  je  5 
leur  yray  faire  la  r^vörence  *). 

Messire  Jorge  d^Amershove  et  Armerstorft*  jue  sont  venuz  trouver 
et  m^ont  dit  que  monsr.  de  Mayance  estoit  tr^s-mal  content,  et  que  luy, 
monsr.  de  Couloingne  et  le  conte  Palatin  ne  donneroyent  jamais  leur 
voix  au  roy,  si  Von  ne  leur  d^livroit  endedens  demain  ä  dix  heureslO 
les  obligacions,  par  eulx  seliges  ä  Ausbourg,  et  la  quittance  du  roy  des 
promesses,  contenues  esdittt^s  obligaeions  *) ;  autrement  ilz  feroint  contn* 
leur  eonscienee  et  seroyent  deshonnor^z  et  encoiuroyent  es  paines  pour 
ce  ordonn^es ;  et  m'ont  demand^,  si  je  y  savoye  rem^e,  car  tout  estoit 
en  voye  de  perdition.  Sur  quoy  leur  ay  dit  que  j'avoyt»  iey  les  lectres  15 
de  quictance  ^)  (|ue  Mayence  demandoit,  <^t  les  avoye  apport^  pour  les 
dilivrer  pai*  bon  advis  de  messrs.  les  eommissaires,  pour  ce  <jue  le  roy 
nous  a  escript,  de  en  les  rendant  rendre  autre  seuret^,  laquelle  Uk  ne 
bailleront  jamais  ä  cause  du  serement  qu^il  leur  eonvient  faire.  Et  quant 
ä  Fobligacion,  eile  estoit  es  mains  de  Villinger,  mais  que  la  quictance  20 
valoit  autant  que  restitucion  de  Fobligacion.  Et  incontinent  sommes 
aD^z  devers  ledit  de  Mayence  et  luy,  avons  raonstr^  lesdites  lectres; 
lequel  en  a  estö  trfes-joyeulx  et  cnti^rement  renconfort^.  II  a  dit  i^ 
messire  George  qu^l  trouve  monsr.  de  Couloingne  ferme  sans  varier  et 

luy  a  dit,  comme  k  son  frfere,  qu^il  tiendra  bon *)  pour  le  roy,  et  25 

qu'il  est  asseur^  que  monsr.  de  Tr^ves    n^a  riens  pmmis  aux  Francois. 

Juni  7  837,  Der  päpstliche  Nuntitis  Ch'srni  au  Kurfürst  Friedrich :  wie  er 
dem  Kurfürsten  vergdilich  entgegengereist;  übersendet  ein  zweites  päpst- 
liches Schreiben  und  empfiehlt  die   Wahl  des  französischen  Königs, 

Aus  Dresdefi,  Wahlsachen  nr.  t     Orig.    Ibxd  nr,  6  Übersetzung.  3<i 

Hat  Karl  MiUitz  in  Coblenz  getroffen,  der  ihm  sagte,  daß  er  sich 
zum  Kurfürsten  begebe^),   während  er  (Orsini)  selbst  wegen  der  weiten 

a)  Bht  oder  xwm   Worte  tmlMba*: 


')  S.  nr.  332, 

»)  Ä  0,  nr,  198  wnd  S.  563  Änm.  1.  35 

»)  Vwn  21.  Aprü,  s.  o.  S.  521  Änm,  3. 

*)  Den  Orund   für    die  Sendung   von  Miltüz    an  Kurfürst  Friedrich  zeigt 
ein  Brief  des  Legaten  Caietan  an  den  Kurfürsten  (aus  Coblenz  vom  5,  Mai:  Obers. 
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EfUfef^mmg  und  d^-  Gefaiw  des  Weges  nicht  zu  ihm  kommen  konnte. 
Er  hcU  daher  seinen  Brief  nebst  einem  Schreiben  des  Papstes  dem 
MiUitjs  anvertraut,  der  seinen  Auflrag  ausgeführt  haben  wird  ^). 

Als  er  aber  bald  darauf  ein  zweites  für  den  Kurfürsten  bestimmtes 
bpäpstliches  Schreiben  erhielt,  machte  er  sich,  da  er  Jwrte,  daß  der  Kur- 
fürst auf  dem  Wege  nach  Frankfurt  sei,  rasch  von  CotHenz  dorthin  auf 
und  eüte  dann  weiter  ihm  entgegen  nach  Hanau  und  Geinhausen,  bis 
er  plötzlich  durch  einen  Brief  des  KardinaUegaten  Sancti  Sixti,  wdcher 
von  dem  heiligen   Vater  ein  neues  Schreiben  empfangen  hatte  und  mit 

\Oihm,  dem  Nuntius,  Dinge  von  größter  Wichtigkeit  zu  besprechen  unmschte, 
zurückget^ifen  wurde.  Zu  Mainz  empfing  er  den  Legaten,  der  mit  dem 
Erzbischof  von  Trier  dort  eintraft),  und  hörte  zu  seiner  Betrübnis,  daß 
der  Kurfürst  schon  nahe  bei  Frankfurt  sei,  wo  er,  Orsini,  keinen  2!utritt 
finden  könne.  Indem  er  daher  die  persönliche  Begrüßung  auf  eine  andere 

15  Zeit  verschiAt,  wendet  er  sich  schriftlich  an  ihn  und  übersendet  ihm  zu- 
gleich  sicher  und  bequem  den  Brief  des  Papstes ')  di4rch  den  Trierer. 


SpaicUins  in  Dresden  ibid.  nr.  1).  Der  Legat  schreibt :  ScbcUd  Karl  von  MiUitz  wie- 
der zu  ihm  gekommen  sei,  habe  er  ihn  abermals  zum  Kurfürsten  verordnet,  mit 
seiner  Heiligkeit  guten  willen  und  genad  ir  die  heiligen  gab  der  gülden  rosen  zu 

20  bringen.  Daraus  könne  er  sehen,  wie  viel  der  Papst  und  er  (der  Legat)  von  ihm 
JiaUen,  dann  man  pflegt  mit  so  grosser  gab  niemants  anders  dann  die  allergroste 
fursten,  die  sich  umb  die  heilige  Rom.  kirchen  wol  verdient  haben,  zu  begaben. 
Es  ist  auch  nichts  vorbliben,  damit  sein  Heiligkeit  mecht  ain  grossere  lieb  gegen 
e.  cf.  g.  erzeigen.    Es  hat  auch  darzu  kein  fürst  mögen  erweit  werden,  dem  ich 

25  lieber  die  allerhöchste  ding  gnnnet.  Der  Kurfürst  möge  auch  femer  in  den  JFV^- 
top/en  seiner  Vorfahren  wandehu  —  Vgl  die  Antwort  des  Kurfürsten  (der  das 
Schreiben  am  28.  Mai  emipfmg)  aus  Würzburg  vom  8.  Juni  (b.  Ogprian,  Nützl 
ürk  II 109  ff,);  der  Kurfürst  giebt  darin  seiner  Verwunderung  Ausdruck,  dqfl  er 
die  bereits  mehrfach  angekündigte  Rose  noch  immer  nicM  erhalten  habe, 

30         »)  8,  nr,  330. 

^)  Am  6,  Juni,  s.  nr,  326. 

^)  Vom  19.  April,  nr.  233.  —  Auch  König  Franz  hat  in  diesen  Tagen  noch 
einen  Brief  an  den  Kurfürsten  gerichtet;  er  sehrieb:  Mon  cousin,  vous  avez  recu 
se  que  nagu^res  vous  ay  escrit,   touchant  Tafere  de  l'ampire,  k  quoy,  k  se  que 

85  tousjours  m*ont  dit  mes  ambassadeurs  qui  ont  est^  devers  vous ,  vous  avez  vouloir 
de  me  favoriser  et  ayder  de  vostre  povoir  pour  y  parvenyr,  de  quoy  je  ne  savoys 
ases  vous  mercyer,  et  seullement  vous  diray  que  ne  le  sariez  fere  pour  prince  qui 
an  soyt  moins  ingrat  anvers  vous.  J'escris  k  mon  cousin  de  Tr^ves,  Palatin  et  de 
Brandbourc  prendre  ceste  peine  de    vous  pr^nter  ceste   lectre  de  ma  part  et 

40  vous  recommander  mon  a£fere,  aussy  de  vous  offryr  mon  amytiö  et  alyance  aveques 
ma  forse  et  mes  estats,  ainsy  que  plus  ou  lonc  j^escris  k  mon  cousin,  Tamyral,  leur 
fere  autandre ;  vous  pryant,  mon  cousin,  que  k  se  besoing  vous  vous  monstres  mon 
parent  et  bon  amy,  et  y  fere  aiiisi  que  du  tout  a  suret^  et  fyanse  an  vous  vostre 
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Hie  autem  ego  quid  agam  cum  gratia  vestra?  commendemne  ei 
res  sedis  apostolice,  jiira  Roinanae  ecclesie?  non  arbitror  necessarium 
in  tanto  et  tarn  pio  principe,  nam  tua  clarissima  prosapia  non  minus 
ex  Romanis  pontificibus  quam  imperatoribus  illustratur;  repetam  tarnen 
non  tarn  quia  gratia  tua  indigeat,  quam  quia  me  meum  munus  exequi  5 
oportet :  rex  Ferdinandus,  avus  huius  catholici  regis,  cum  Julio  II.,  Ro- 
mano pontifice,  solemne  fedus  im\'it,  se  Ferdinandum  et  successores 
suos  omnes,  qui  regnum  Neapolitanum  obtinerent,  nunquam  iraperium 
Romanum  procuraturos  *).  Juravit  ipse  Ferdinandus,  juravit  mox  idem 
rex  Carolus,  qui  bodie  illud  regnum  obtinet.  Nihilominus  contra  jura- 10 
mentum  suum,  contra  autoritatem  Romani  pontificis,  Christi  vicarii 
Petri  successoris,  veniens  querit  Romanum  impcrium,  aspirat,  omni  ope 
atque  opera  ad  illud  contendit.  At  Leo  X.,  pontifex  maximus,  qui 
tantum  videt  damni,  tantum  ignominie  sedi  apostolice  infligi  idque  se 
pontifice  non  potest  non  animo  angi  de  gubematione  Petri  naxicul^lö 
suis  temporibus  probanda  vel  improbanda  vehementer  sollicitus;  itaquc 
scripsit  tunc,  rescribit  et  nunc  ad  gratiam  tuam,  ei  sedem  apostolicaiii 
et  Romanam  ecclesiam  conmiendans.  Verum  quia  in  utrisque  literis 
SanctitaB  sua  meo  sermoni  se  remittit  cum  gratia  vestra  habende,  dico 
ex  sue  Sanctitatis  mente,  duo  illa  a  gratia  vestra  nunc  enixe  requirere20 
atque  etiam  (quam  necessitas  sedis  apostolice  urget)  orare:  unum  ut 
omnino  rex  Carolus  a  te  in  Romanorum  regem  non  eligatur,  quia  eligi 
non  debet,  quia  promisit,  quia  juravit  non  pctere  ipsum  imperium  ne- 
que  adeo  acceptare  oblatum,  si  eligatur  ab  uUis  electoribus,  quod  fu- 
turum sua  Sanctitas  non  sperat;  si  respectus  sedis  apostolice  tarn  vili8  25 
sit  illis  qui  eligent,  sua  Sanctitas  non  confirmabit  eum  qui  eligi  non 
potuit,  reges  ac  populos  christianos  concitabit  ad  sedis  apostoUce  do- 
fensionem,  ad  Romane  ecclesie  jurium  tutationem.  Neminem  arbitra- 
bitur  fore,  qui  tarn  justam  protectionem  non  suscipiat,  qui  jura  sedis 
apostolice  non  tueatur  ac  defendat;  hinc  bella  et  rapine,  a  quibusHO 
christianum  nomen  liberare  possunt  suffragia  vestra,  si  regem  Hispanie 
non  eligant.  Alterum  est,  ut  quum  bellum  a  Thurcis  nobis  prope  im- 
Tninet,  atque  fortissimo  et  potentissimo  principe  atque  imperatore  ege- 
mus,  qui  illis  obsistat,  putat  sua  Sanctitas  christianissimo  Francis  rege 
nuUum  apostolice  sedi  ac  fidei  Christiane  protegende  esse  conmiodiorem,  B5 
eumque  ut  tua  gratia  suo  suffragio    eligat,   te   idem  ser.  d.  n.  hortatur 


bon  cousin  Fransoys.     Gedruckt  (nach   dem  Orig,  in  Gotha)  hei  Cyprian,  Niitsl 
Urh  II 114 f,;  Übersetzung:  Dresden,   Wahbachen  nr,  3. 

')  S.  0.  S.  558  Anm.  L 
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atque  emxe  requirit  ipsumque  regem  Fi'anci^  tuQ  gratie  quam  maxime 
potest  commendat.  Vestrum  est  quemcunque  regem  cuiusvis  nationis 
eligere;  neque  unde  quisquam  sit,  sed  quam  idoneiis  ad  regendum  sit 
prospioere,  quamqnam,  si  paulo  altius  tua  gratia  repetat,  Pranci  ex 
5ve8triK  sunt  atque  Francorum  reges  primum  imperatores  Romani  in 
Gallia  ae  Germania  fuerunt.  Contendit  hoc  a  te  illustrissimus  ponti- 
fex,  ne  rex  Hispanie  eligatur,  ut  rex  Francie  eligatur,  ille  quia  eligi 
non  potest,  iste  quia  maxime  eligi  meretur.  Si  Gregorius  V.,  tui  ge- 
neris  pontifex,   electionem  vobis   dedit,    quam    non  habebatis,    videtur 

10  Leo  X.,  illius  successor,  posse  a  vobis  semel  impetrare,  ut  electionem 
contra  sedem  apostolicam  non  faciatis,  et  ut  pro  christiana  republica 
faciatis:  hoc  est  ne  regem  Hispanie  eligatis,  tanquam  sedi  apostolice 
danmosum,  et  ut  regem  Francie  eligatis,  tanquam  rei  public^  Christian^ 
perutilem.     Si   rex   Francie    potentissimus    est,    si    fortissimus    est,    si 

15summo  odio  in  Turcas  incitatur,  ne,  queso,  dux  optime  dux  excellen- 
tissime,  hanc  occasionem  omitte,  ut  quem  sua  merita,  quem  sedes  apo- 
stolica  vobis  commendat,  cum  regem  vestris  suffragiis  non  ometis. 
Plura  cum  gi*atia  vestra  agere,  nisi  etiam  sufficere  crederem  pauciora; 
fac,  rogo  te,   ut  tc  decet,  facies  autem  optime  atque  e  Leonis  X.  sen- 

20tentia,  cuius  ego  et  sedis  apostoUce  causam  gratie  tue  quam  possnm 
commendo  *).  —  Dai,  Magunti^  7.  junii  1519. 

828.     InstruHimi  fies  Landgrafen  Philipp  von  Hessen  für  Conrad  von  Juni : 
Waidenstein  ssur   Verhandlung  mit  Kurfürst  Joachim  über  einen  Ve-r- 
trag  mit  Frankreich. 

25  Aus  Berlin  H.  Ä.  Bep.  XXX  Reinschrift,  überschrieben :  Instruction,  wes  von 
wegen  unser  Philips,  landgraven  zu  Hessen,  graven  zu  Catzenellenbogen  etc , 
an  den  hochgebomen  fursten  bern  Joachim,  marggraven  zu  Brandenburg,  des 
heiligen  Römischen  reicbs  erzcamerer  und  churfursten  etc.,  unsem  lieben 
ohemen,  unser  hoffineister,  rath  und  lieber  getreuer  Conradt  von  Waidenstein 

30  werben  soll.  —  In  rerso  von  andei'er  Hand:  LandgraflP  Philips  zu  Heßen  in 

causa  Gallica. 

Erstlich   s.  1.   unser  fieuntlich   dienst   zu   sagen  und   viel   gute  zu 
wiuischen.     Damach  die  8cbrift<5,    ho  sein  lieb  uns   der   Franzosischen 
botßchaft  halben  ^),  auch  die  Werbung  unser  hoffmeist^^r  von  seiner  lieb 
35  wegen  an  uns  gescheen  '),  zu  widderhol(»n. 

*)  Vgl  hierzu  Spalatins  Nachlaß  (herausgegeben  von  Neudeeker  und  Pi-ellerj 
S.  99. 

•)  Vom  4.  Juni,  s.  o.  wr.  3^4. 

")  Die  frühere  Werbung  und  die  Antwort  des  Landgrafen  fehlen. 
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Und  dainif  zu  sajjen,  das  sein  lieb  hie  vor  u^^  unser,  «ntwoit  ver- 
merkt hett,  was  sorge  uns  uf  diesem  Handel  stimde,  solten  >vir  uns  nu 
so  schlecht  darin  bogeben,  hetten  sein  lieb  zu  ermessen,  was  uns,  unsem 
landen  und  leut^n  daran  gelegen  were. 

Zum  forderst^n  musten  wir  uns  eins  gewaltigen  uberzugs  besorgen   5 
und  alle  unser  stett  und   sloße  besetzen,   speißen  und  vorsehen,  daruf 
nit  ein  kleiner  koste  laufen  wurde.  —  Deweil  \vir   unser  nachbnm  nit 
viel  des  teils  vermerken,  wurd  die  notdurft  erfordern,  ims  in  ein  tapfer 
gereitschaft  imd  rustung  zu  stellen. 

Derhalben   wolt  von   nöten   sein ,    das   uns   königliche   wirde    von  10 
Prankreich,    so  wir    uns    in    iren   dinst    thun  solten  und   des  bedacht 
wurden,  als  dem,   der  aller  negst  bei  Frankfurt  gesessen  und  uf  dem 
die   sach   allermeist  lenden  wurde,   ein   tapfer  sum  in   die  band  gebe, 
die   sloß   und   stett,   auch   reuter   und   fuesvolk  damit  zu  bestellen.  — 
Und   das   uns   darnach  jars   einer  summen   versichenmge  geschee,  bei  15 
wem   wir  derselben   warten  solten.   —   Item   ob  wir  von   der  widder- 
parthei,  als  vermutlich  ist,  oder  sonst  von  menniglichem  mit  gewalt  widder 
recht  überzogen  wurden,  was  handhabung  wir  alsdan  haben,   und  woe 
und   von   wem   wir  der  warten   solten.  —  Item   so  etlich   unser  sloße 
ader  stette    verloren   wurden,   wie   wir  die  widder  erlangen   ader  der 20 
erstattung  haben  solten.  —  Item  so  wir  irer  königlichen  wirde  in  unsem 
slossen   und   stetten   offenunge  geben  solten,  wer  die  bestellen,  under- 
halten  und  handhaben  solt. 

So  wir  dan  dieser  dinge  eigentlichen  verstand  und  Sicherung  haben 
mochten,  wollen  wir  alsdann  seiner  lieb  unser  gemuet  furderlich  ent-^ 
decken,  dan  wes  wir  königlichen  wirde  von  Frankreich  zu  eren  und 
dienstlichem  willen  erzeigen  mochten,  deß  sein  wir  ganz  gneigt.  — 
Und  soll  gemeltcr  unser  hoffmeister  in  dießem  handel  mit  seiner  lieb 
einen  endlichen  abschitt  uf  unser  zu  ader  abschreiben  nemen  und  uns 
in  Schriften  bringen.  Datum  et  actum  Gnmberg  am  dinstag  nach  30 
exaudi  anno  etc.  19  *). 

Juni  839«     Fra/nkfwrter   Äußeichntmg   älter  die  Wahl:    Ankunft  der  Kur- 
'""     fürsten;  Ausweisung  der  nicht  in  die  Stadt  gehörigen  Personen. 

Aus  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VIL    Aufzeichnung  des  Stadtschreibers, 

Uf  dinstag  nach  dem  sontag  exaudi  (7.  Juni)  ist  unser  gnedigster  35 
her  der  bischof  von  Trier  %  der  von  gepurt  ein  Griffenclae  von  Volrat« 

^)  Auf  Orund  dieser  Instruktion  iourde  dann  ein  Vertrag  entworfen y  wel^itr 
unten  (nr.  3S8)  folgt. 

')  Am  8.  Mai  (Ebrenbreitstein  sontag  misericord.  dorn.  a.  19)    hatte  Richard 
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118  dem  Riuckuu,  kommen  und  am  moi-gen  mitwoehens  (8,  Juni)  zu 
neun  uhern  ist  er  durch  die  frund  obgemelten  entpfangen,  und  ist 
doctor  Conrat  von  Swapach  mitgewest,  allein  mit  zuzusehen,  ob  sich 
gepurt  die  fursten  zu  entphahen,  dwil  die  doppel  verordenet:  derselb 
5  doctor,  Johan  Frosch,  Steffan  Grimbei'ger  und  Johan  von  Buchen,  und 
hat  der  schulteß,  wie  gewonlicii,  sin  cf.  g.  entpfangen  und  nachfolgend 
diese  rede  nach  der  verenmg  mit  10  fleschen  wins  getan:  Gnedigster 
fürst  und  her,  dwil  e.  cf.  g.  itzt  uf  diesen  tag,  einen  Romisclien  konig 
zu   einem   zukunftigen   keiser  zu   erwelen,   erschienen  sin,    so   zwiffelt 

10 einem  erbaren  rat  nit,  e.  cf.  g.  haben,  hid  der  gülden  bullen,  über  ire 
zal  nit  herinbracht ;  darumb  ist  eins  erbaren  rat«  ganz  undertenig  bitt, 
nachdem  e.  ef.  g.  mit  solidier  zal  ein  erbar  rat  mitsampt  irer  gemein 
lud  bemelter  bullen  zu  schützen  und  zu  schirmen  schuldig  sin,  das 
e.  cf.  g.,    ob    sich    eniehe   widderwertigkeit    begeben   wurde,    das  Got 

15gnediglich  versehen  wolle,  den  iren  wollen  befeien,  bi  einen  erbaren 
rat  und  ire  bürgere  zu  treten,  das  mit  helfen  zu  stauwen  und  nidder- 
zidegen.  Wo  das  aber  e.  cf.  g.  nit  zu  tun  were,  das  dan  e.  cf.  g.  den 
iren  wollen  sagen,  in  den  herbergen  (zu  bleiben),  desglichen  ob  fuer 
usging,  domit  den  nit  unrat  begegen,   dan   ein   erbar  rat  wolle  solichs 

20 nach  notturft  mit  iren  bürgern  und  verwanten  versehen,  in  hoffnung, 
das  es  nit  noit  haben  werde.  Auch,  gnedigster  fürst  und  her,  ein  erbar 
rat  dieser  stat  Frankfurt  haben  ire  Sachen,  ufs  best  sie  mugen,  ver- 
sehen, ob  aber  ungeverlich  sich  etlich  herin  versleichen,  das  einem  rat 
nit  wissentlich   si,   oder  furter    herin   konunen    wurden,   die  nit   hiein 

25 sin  solten  nach  inhalt  der  gülden  bullen,  so  das  dan  einem  erbaren 
rat  zu  wissen  getan  wurde,  wolt  ein  erbar  rat  die  uszuziehen  befeien 
und  sich  lud  der  gülden  bullen  halten,  wie  sich  gepurt 

von  Trier  von  Kwrfürst  AJbrecht  Gekii  erbeten  und  zugleich  angefragt,  tcann  die 
andern  Kur  fixten  (da  der  späleste  Termin  der  Freitag  vor  Pfingsten,  10.  Juni, 

30set^  nach  Frankfurt  kommen  würden,  und  ob  vor  dem  Termin  der  W<M  einig 
handloDg  staUfinden  80Üe  (Goldast,  Reichahändel  S,  20 f),  ~  Der  Erebischof  von 
Maine  antwortete  darauf  am  13,  Mai  (Aschafienburg  auf  freitag  nach  dem  sontag 
miflericordia  donuni  anno  etc.  19,  Croldast  S,  21),  er  habe  bereis  dem  Kurßrsten 
von  Sachsen  auf  seine  Anfrage  mitgeteilt,  daß  er  dafür  hielte,  wie  solcher  tag  der 

36  election  ron  den  17.  des  monats  martii,  zwelf  wochen  vor  drei  monat  zu  zahlen,  zu 
rechnen  weren,  also  daß  terminos  electionis  auf  donnerstag  vor  dem  heiligen  pfings- 
tag  gefallen  würde  (s,  o.  nr,  274),  Joachim  von  Brandenburg  habe  am  30.  Mai 
Geleit  erbeten  (s,  o.  8,  714  Anm.  5).  Es  würden  also  aUe  Kurfürsten  zeitig  zu 
FVankfurt  eintreffen,  tmd  es  mag  alsdann  vor  dem  ziele  solcher  election  durch  uns 

40  sämptlich  besondere  bandlnng  zum  stattlichsten  fUrgenommen  werden.  Den  Geleits- 
brief  übersendet  er  und  hat  bezügliche  Befehle  an  die  Vitztume  zu  Mainz  und  im 
Rheingau  erlassen  (beide  Briefe  bei  Goldast  S.  21  f. j. 
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Daruf  sin  cf.  g.  durch  den  eanzler  hat  reden  lassen,  sin  cf.  g.  si 
e.i'schienen,  sich  hid  der  gülden  bullen  zu  halten;  het  wole  mehe  per- 
sonen  und  gerust  brengen  mugen,  hoff  aber,  es  si  nit  noit  Doch  wo 
sich  etwas  begeben,  und  der  rat  der  sinen  nottiu^ig  und  das  ange- 
sinnen  wurde,  so  si  sin  f.  g.  willig,  die  sinen  einem  er  baren  (rat)  zu-  5 
zuschicken,  das  best  mit  helfen  zu  tun. 

Uf  mitwochen  nach  exaudi  (8.  Juni)  ist  u.  g.  h.  der  pfalzgraff 
ingeritten  *);  des  abents  in  schiffen  bischof  zu  Mentz,  bischof  von  Coln 
und  marggraf  Joachim  ingeritten  *). 

Uf  domsti^  (9,  Juni)  folgends  ist  u.  g.  h.  von  Coln,  deßglichen  10 
u.  g.  h.  der  pfalzgraff  auch  entpfangen  worden  und  sunderlich  gesagt, 
das  sie  irem  folg  befolen  haben,  zuchtig  imd  stil  zu  sin,  und  ob  sich 
etwas  begeben  wurde,  bi  ire  f.  g.  in  die  herberge  zu  verfugen,  und  ob 
ein  erbar  rat  beducht,  das  sie  der  iren  notturftig  wurden,  so  dan  ein 
erber  rait  ansuchen,  wolten  ir  f.  g.  die  iren  schicken,  mit  helfen  zu  16 
versehen. 

Desglichen   ist   unser  gnedigster   her   der  margraff   noch   ein   mal 
entpfangen  *)   und   von   nuwem  geschenkt  worden.     Desglichen   andere 
articule,    wie  mit   andern   fursten    geredt  worden,    hat    er  wie   andere 
fursten  antwort  geben,  sonder  allein  er  wol  selbst,    ob  es  noit  si,   mit 20 
helfen. 

Nach  mittemtage  ist  Wolff  von  Dalberg  mid  Vyt  von  Rechbei^ 
erschienen  und  zu  erkennen  geben,  wie  u.  g.  h.  der  pfalzgraff  graff 
Michel  von  Wertheim  in  siner  f.  g.  zal  mit  ime  zu  riden  befolen,  aber 
US  anligender  geschefll  nit  erschienen ;  darumb  were  siner  f.  g.  begere,  25 
denselben,  welche  zit  er  konune,  salbvierd  inzulassen,  da«  ein  rat,  wo 
dem  also  ist,  willig  sin.  —  Nachfolgende  ist  Bechtolt  von  Flerßheim 
und   einer  von   Gemmingen   erschienen   und    begert    von   u.   g.  h.    des 

0  Am  15,  Mai  (^Heidelberg  sontags  jubilate)  hatte  Kurfürst  Ludwig  bereits 
seinen  Kastenmeistei'  Gabriel  Hammuler  abgefertigt,  um  zur  Wahl  für  ihn  in 30 
Sachsenhausm  Herberge  zu  bestellen  (Ludwig  an  Frankfurt,  Cop,  Frankfurt,  Wahl- 
handlung Tom.  VII),  —  Am  30.  Mai  erbat  er  aus  Heiddberg  von  Kurfürst  Albreeht 
Geleit  (Goldast  S.  22)  ufid  am  31.  Mai  von  Landgraf  Philipp  von  Hessen  (Conc. 
München  St.  A.  U.  bl.  103 j 4).  Kurfürst  Albrecht  übersandte  das  Geleit  am  1.  Juni 
(s.  l):  Goldast  S.  22  f  36 

*)  Der  Erzbischof  von  Köln  hatte  am  26.  Mai  (ScbloB  Leebenich  am  donners- 
tag  nach  dem  sontag  cantate)  Kurfürst  Albrecht  um  Geleit  gebeten,  da  er  am 
Sonnabend  na^ch  Vocem  jucunditatis  (4,  Juni)  morgens  von  Bonn  aus  zu  Schiff 
nach  Frankfurt  abreisen  wolle,  Basselbe  wurde  erteilt  am  31.  Mai  (s.  l):  Goldast 
S  21.  —  Vgl  nr.  332.  40 

»)  S.  0.  nr.  306. 
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pfalzgrafen  wegen  den  jungen  gvixW  Eniieh  von  LMiingen  inznlassen 
salbdrit;  dan  der  hör  auch  in  siner  f.  g.  zal.  Das  inen  auch,  wo  dem 
also  ist,  gegont 

Uf  denßelben  dornstag  (9,  Juni)  ht  u.  gi  h.  von  Mentz  entpfangen 
5  worden,  ime  verening  bescheen  und  mit  sinen  f.  g.  geret,  wie  mit  an- 
dern, und  hat  sin  f.  g.  ant\vort  geben,  wie  die  andern,  doch  allein  das 
sin  f.  g.  hat  lassen  ansagen^  das  ein  erbar  rat  sich  mit  dem  inlassen 
lud  der  gülden  bullen  wole  wiß  zu  halten  und  darzu,  nachdem  die 
gülden  bull  vermuge,   das  ein  erbar  rat  sin  f.  g.  ein  eid  tun  sol,  des- 

10  glichen  andern  churfursten,  welche  zit  das  einem  erbaren  rat  gelegen 
si,  und  wo  man  den  tun  sol?  Daruf  ist  sin  f.  g.  antwort  gefallen,  ein 
erbar  rat  si  zu  siner  f.  g.  gelegenheit  gutwillig;  aber  es  hab  sich  be- 
geben, das  sin  cf.  g.  furfaren  zu  ziten  die  rete  in  einen  rat  geschickt 
und   den   eid   genommen,   und   ufs   let«st  bi  keiser  Friederichen  haben 

15  die  churfursten  den  eid  samentlich  nach  irem  getanen  eid  in  der  kirchen 
von  den  ratsfrunden  genommen,  usgescheiden  sinen  f.  g.  si  der  in  siner 
herberge  besehen.  Daruf  hat  sin  f.  g.  die  antwort  geben,  er  wolle  sich 
derhalben  mit  andern  sinen  mitchurfursten  underreden  und  den  rat 
darnach  widder  wissen  lassen. 

20  Dameben  hat  sin  cf.  g.  zu  erkennen  geben,  das  der  rat  der  sachen 

nit  wole  acht  neme  •),  dan  es  si  diesen  morgen  ein  Franzosischer  bot 
für  sin  herberge  komen  mit  einer  Franzosischer  bugen  **) ,  den  hab  er 
mehe  dan  zwo  stund  für  der  herberge  stehen  lassen,  ehe  er  ine  gehört 
hab.    Daruf  hat  alsbald  Philips  Furst^nberger  in  den  herbergen  suchen 

25  lassen^  dem  zu  sagen,  sich  hinus  zu  fugen. 

Uf  den  abent,  als  die  dri  churfursten  Mentz,  Coln  und  Branden- 
burg inkommen  sin,  hat  sich  Richardus  Paceus  orator,  die  Engelisch 
botschaft,  salbdrit  herin  gesleift  *)  und  ist  bi  Johan  von  Melem  in- 
kommen.    Dem   ist   zu   stund  gesagt,   der  rat  wol    ine   hie  liden  diese 

80 nacht,  doch  das  er  sich  morgen  im  fruweschiff  hinweg  mach,  das  er 
dem  wirt  zu  tun  zugesagt ,  aber  verzogen  bis  ine  marsschifft  %  In 
mitler  zit  sin  sin  diener  auch  in  einem  schiff  kommen ;  den  hat  man 
sagen  lassen,  sich  widder  hinweg  zu  fugen,  man  laß  sie  nit  in,  dann 
ir  her  muß  auch  hinweg.     Also   ist   derselb   Paceus  nach   mittag  auch 

35  hinweg  gefaren. 

Alsbalde  folgends  ist  Ludwig  von  Hütten  komen  und  gesagt,  u. 
g.  h.  von  Mentz  hab  gebeten,  den    oratoren   us  Engellant  diese  nacht 

t)  Ha.  Bemen.  —    b)   Wohl  das  fratttösiwht  „  btmgeUf ",  hin-  ~  liotmlaitchf.  —    c)  Dan  Mat-kUtckiff, 


')  Vgl  u.  nr.  336. 
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liie  zu  lassen.    Dem  hat  luan  gesagt,  er  si  hinweg;  wo  der  alhie  were, 
wolt  man  sin  f.  g.  gern  wilfaren.     Dobei  hat  er  es  gelassen. 

Nach  dem  mittag  sin  viel  in  einem  schiff  kommen,  die  sich  an- 
gezeigt für  graff  Henrichs  von  Nassaus  diener  zu  Predau.  Den  haben 
beid  burgermeister  gesagt,  sich  widder  hinweg  zu  machen,  man  dorf  5 
sie  nit  inlassen.  Haben  sie  begert  nit  mehe,  (als  ihnen)  zu  vergönnen 
zu  zeren,  ist  ine  abgeslagen.  Also  haben  sie  sich  gewent  und  widder 
hinw^  gefaren. 

Uf  samstag  den  heiligen  pfingstobent  (11.  Juni)  ist  herzog  Friede- 
rich von  Sachsen  *)  zu  schiff  kommen,  die  nacht  zu  Steinheim  gelten,  lo 
Sin  ime  entgegen  ans  schiff  geritten  die  chiu*fursten  zu  Mentz,  Trier, 
Coln,  Pfaltz  und  Brandenburg  und  mit  ime  füi*  die  herbei^  geritten  % 
Nach  mittemtag,  ungeverlich  umb  6  iihren,  ist  sin  f.  g.  wie  andere 
entpfangcn,  auch  mit  ime  wie  andern,  wie  obsteht,  geredt  worden ;  hat 
sin  cf.  g.  antwort  geben  und  gnediglich.  15 

Alsbald  als  die  vier  ersten  churfursten  inkommen  sin,  hat  man 
niemant  mehe  ingelassen,  was  von  der  ritterschaft  oder  sunst  botschaften 
gewest  sin.  —  Item  ein  jung  etclman,  Knebel  gnant,  ist  von  wegen 
u.  g.  h.  des  pfalzgrafen  marschalg  erschienen  uf  den  pfingstag  und 
graff  Bernharten  von  Sohns  und  graff  Johan  von  Isenbürg  herin  zu  20 
lassen  begert  ins  pfalzgrafen  zal.  Ist  ime  abgeslagen,  unser  g.  h.  der 
pfalzgraf  b^er  ir  dan  selber;  dan  sin  f.  g.  hab  angezeigt  graf  Micheln 
von  Wertheim  salbvierd  und  graf  Emich  von  Lynningen  salbdrit,  die 
mitgeritten  selten  sin,  aber  sich  verspet  und  horten  in  sin  zal;  dan 
der  rat  si  willig,  sie  beid  inzulassen,  wan  min  g.  h.  der  pfalzgraf  selbst  25 
der  begert  Nota:  der  marschalg  ist  darnach  gefragt  worden,  hat  es 
dobi  gelassen  und  gesagt,  der  rat  wisse  sich  wole  zu  halten  *). 


*)  Derselbe  hcUte   am  29.  Mai  (aus  Weimar)  an  den  Bat  von  Frankfurt  ge- 
schrieben und  durch  Job  Schrendeisen  Herberge  (bei  Nicolaus  StaUberger:  SpaL 
Änndl,  b,  Mencken  II  596)  und  aUes  sonst  Erforderlicfte  bestellen  lassen.    Orig.^  30 
präs.  1.  Juni,  Frankfurt,  Reichssachen  Fase.  114. 

*)  S.  u.  nr.  340.  Dei*  Empfang  durch  die  andern  Kurfürsten  wird  auch  kurz 
in  der  obefi  (S.  746  Anm.  3)  erwähnten  Aufzeichnung  über  die  Heise  Friedriths 
von  Sachsen  erzählt.  Spalaiin  (AnnaL  b.  Mencken  II  596)  hebt  den  herzlichen 
Empfang  durch  den  Mainzer  besonders  hervor.  35 

*)  In  Dresden  (Wahlsachen  nr.  7)  befindet  sich  eine  Bese/ireibung  des  Drank- 
furter  WäMtages  durch  den  Hei'old  Georg  Eixner,  genannt  Ja-usalem,  gewidmet 
der  Herzogin  Margareta  von  Sachsen,  der  zweiten  Frau  des  Herzogs  Johann. 
Der  bekannte  Fälscher  giebt  hier  im  ganzen  gute  und  zuverlässige  Nachrichten, 
nur  bei  den  Daten  findet  sidi  zu  Anfang  eine  regelmqfiig  wiederkehrende  -^6-40 
weichung  tan  8  Tage,  während  die  Wochentage  nehtig  sind.    Rixner  bericJUet,  daß 
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330.     Kurfürst  Friedricif   an  den  NwUius  Orsini:   BeatUtcortufig  des  J^^iS 
päpstlichen  Schreibens:  Orsini  möge  sich  die  Reise  mu  ihm  sparen. 

Aus  Dresden,    Wahlsachen  nr.  1.     Conc.,    von  Spdlatin   überschrieben:   Die 
Tentscb  copei  des  Lateinischen  briefs,  wie  mein  gnedigster  her  gedachtem  erz- 
5  bischof  geantwort  hat.     Das  lateinische  Canc.  (von  Spalatins  Hand),  inhalt- 

lich röllig  übereinstimmend,  ebendort.     Cc^.  der  Übersetzung  ibid.  nr,  6  (vofn 
5.  Jum). 

Kurfürst  Joachim  von  Brafidenhurg  mit  seinem  ganz  schwarz  gekleideten  Ge- 
folge am  Freitag  nach  Urbani,  dem  26.  Mai,  von  Berlin  aufgebrochen  (dies  Datum 

\Oist  ganz  falsch,  (s.  o.  S.  714  Anm.  5)  und  am  Sonnabend  nach  Cantate  (28.  Mai)  nach 
Frankfurt  gekommen  sei  (s.  nr.  306 j.  Aus  seiner  Begleitung  werden  103  Personen 
namentlich  aufgeführt  (ein  Verzeichnis  in  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  III, 
giebt  nur  die  Namen  von  40  Personen),  darunter  sind  zu  nennen:  Bischof  Hierony- 
mus  von  Brandenburg;  die  Grafen  von  Honstein,  Hoye,  Eberstein,  Begenstein, 

IbBarbi;  Erbmarscliall  Weddig  Gans  zu  Puttlitz;  Christian  von  Taubenheim;  Melchior 
Pfud;  Wilhelm  von  Pappenheim,  Erbmarschall  des  römisclien  Reiches;  Doctor 
Wolfgang  Kettteig;  Georg  von  Moltzan  etc.  Am  Sonntag  in  der  Kreuztcoche,  dem 
29.  Mai,  fuhr  Kurßrst  Joachim  mit  einem  Teile  seiner  Begleitung  zu  Schiff  nach 
Mainz,  hier  li^  er  die  Leute,  welche  die  in  der  goldenen  Bulle  gestattete  Anzahl 

S20  seiner  Begleiter  überstieg.  Montags  darauf  am  30.  Mai  nachts  (s.  o.  nr.  326),  kam 
der  Erzbischof  von  Trier  nach  Mainz  und  am  31.  Mai  (s.  nr.  332)  der  Erzbischof 
von  Köln,  welcher  die  Nacht  hei  dem  Bisciwf  von  Mainz  blieb.  Am  Mitiwodi  früh 
führ  Kurfürst  Joachim  nach  Frankfurt,  ihm  folgten  bald  die  andern  Kurfürsten 
(irrtümlich  tcird  hier  und  im  folgenden  von  den  andern  drei  Kurfürsten  geredet; 

25  der  Trierer  war  aber  beieits  vorher  nach  Frankfurt  gekommen).  Wahrend  Kurfürst 
Joachim  auf  Schloß  Rüsselsheim  bei  Albrecht  von  Mecklenburg  seine  MaMzeit  hielt, 
kamen  auch  die  Schiffe  der  andern  Kurfürsten,  und  sie  setzten  dann  die  Reise 
gemeifisam  auf  dem  Schiffe  des  Mainzers  fort ;  in  Frankfurt  ritten  sie  unter  großer 
FVeude  und  Feierlichkeit  ein,  ein  jeder  in  seine  Herberge.    Das  Gefolge  der  drei 

^  geistlicJien  Kurfürsten  tvird  erst  spätei-  aufgeführt,  und  zwar  w&rden  bei  Maine 
angegeben  54  Namen,  darunter  Jjorenz  Truchseß  van  Bomersfelden,  Graf  Boto  von 
StcHberg,  Eberhard  von  Königstein,  Sebastian  von  Eotenhan,  Frowin  und  Ulrich 
von  Hütten;  bei  Trier  52  Namen,  darunter  der  Dompropst  von  Trier,  Marschall 
Georg  von  Eltz,  Hofmeister  Johann  von  Nassau;  bei  Köln  64  Natnen  (als  Datum 

35  der  Ankunft  wird  hiei-  richtig  der  8.  Juni  angegeben),  daruntei'  drei  Brüder  des 
Kurfürsten,  der  Domdecftant  Heinrich  Reuß  zu  Planen^  Graf  Georg  von  Witgenstein 
und  Manderscheid,  Hermann  ron  Neuenahr,  Dietrich  von  Kettwig,  Kanzler  Degen- 
hard  Witte,  Lützenrod  u.  a.  (ein  Verzeichnis  der  Begleiter  des  Kölners  in  Frank- 
furt,   WaJilhandlung  Tom.  III  führt  52  Namen  auf).    Am  Dienstag  vorher  war 

40  der  Kurfürst  von  de^-  Pfalz  mit  etioa  ISO  Pferden  abends  nach  SachsenJuiusen  ge- 
kommen und  hcctte  dort  im  Hofe  des  Deutschordens-Komihur  Herberge  aufgeschlagen, 
von  seiner  Begleitung  werden  101  Personen  Tiamentlich  aufgeführt,  darunter  Wilhelm 
wnd  Philipp  von  Nassau,  Michael  ron  Wertlidm,  Emich  und  Engelhard  von 
Leiningen,  Hofmeister  Ludwig  von  Fleckenstein,  Kanzlei'  Florenz  von  Venningen, 

45  Jo€tMm  von  Seckendorf]  Walter  ron  Kronherg  u.  a.  —  Am  Freitag,  dem  3.  Juni, 
morgens  vor  detn  Essen,  kam  dann   Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen,  wurde  von 


Digitized  by 


Google 


7W  Ko.  330—331 :  1519  Juni  8. 

Hat  die  über  sandte,  auf  ihn  lautende,  päpstliche  Credenz  nebst 
Orsinis  Schreiben  erhalten  *).  Er  teilt  ihm  mit,  daß  er  vorher  oMch 
eine  Schrift  des  Papstes  empfangen  habe,  die  ebenfalls  den  Tod  Maxi- 
milians melde  und  in  Bezug  auf  die  Wahl  väterliche  Emiahnung  und 
Erinnerung  an  ihn  richte  *).  Er  habe,  du  der  Bote  weiter  zu  anderen  5 
Kurfiirsten  Iiabe  reiten  müssen,  seine  Antwort^)  durch  „die  Bank'^ 
nach  Rom  verordent,  und  der  Papst  werde  sie  jetzt  wohl  erhalten 
haben,  —  Wenn  Orsini  ihn,  den  Kurfürsten,  in  Wesel  getroffen  hätte, 
so  wolten  wir  uns  uf  euern  beveih  und  Werbung  neben  den  andern^ 
ob  Got  wil,  unvenveißlicher  antwort  haben  verneinen  lassen,  wie  wir  10 
dann  bebstlicher  Heiligkeit  hievor  etlicher  maß  zugeschriben.  Das  ir 
uns  aber  under  äugen  komen  weit,  so  >vir  auf  den  tag  ziehen,  wissen 
wir  nit,  wie  solehs  wol  bescheen  mag,  zu  dem  das  wir  on  nod  achten, 
euch  dergestalt  zu  muhen;  dann  wir  haben  ims  bereit  zu  solcher  reiß 
erhaben  und  seind  uf  dem  wege,  gedenken  auch  mit  Gots  hilf  in  kurz  15 
zu  Frankfurt  einzukomen,  und  wellen  uns  vermittelst  gotlicher  hilf  in 
der  Sachen,  die  waln  belangend,  unsem  aiden  und  pflichten  nach,  wie 
einem  getreuen  churfursten  des  reichs  ze  tun  geburt,  halten  und  er- 
zeigen *).  —  Dat  Herbipoli  die  octavo  junii  a.  d.  1519*). 

Junis  331.     Werbung  des  englisciien  Gesandten  Pace  an  den  Kurfürsten  von 20 
der  Pfalz  *). 

a)  IHe&  üd  das  IkUvm  des  lateinischgu  Coitcepts,  mVireiid  da»  deutsche  daii^'l  ist:  KonifBp«!^ 
am  fanflon  Ug  janü  a.  d.  1519.  Die  (Attfu.  4)  ertrnhnie  Attitcoii  seigt,  daß  dtu  Oiig.  nmt  8,  Jtnti 
datiert  irar. 


den  Kwfürsten  empfangeti  und  in  seine  Herberge  geleitet    Seine  Begleitung  ist  2b 
bereits  oben  S.  746  Anm.  3  angeführt.  —  Endlich  bericJUete  Rixner  über  die  An» 
kunft  der  böhmischen  und  polnischen  Botschaft  (s.  u.  nr.  343).    Als  die  Zeit  kam, 
wo  die  Kurfürsten  zur  Wahl  schreiten  wolUeny  schlössen  die  lf)rankfurter  die  Thore 
und  wiesen  die  nicht  in  die  Stadt  gehörigen  Gäste  und  Botschaften  hinatts. 

^)  Vom  15.  April,  s.  o.  nr.  224.  30 

•)  Bas  Breve  vom  2.  März,  s.  o.  nr.  115. 

')   Vom  6.  Aprü,  s.  o.  nr.  201. 

0  Der  Nuntius  antwortete  auf  das  Schreiben  {dat.  Herbipoli  8.  holos),  toekhes 
ihm  Miltitz  aus  Mainz  Obersandt  hatte,  am  16.  Juni  (aus  Coblenz)  tmd  beglaubigte 
zugleich  MiUitz,  der  inzwischen  zu  ihm  gekommen  war,  im  Namen  der  fransösischtn  35 
Gesandten,  des  Herrn  von  Ch^al  und  des  Präsidenten  von  Paris,  aufs  neue  bei 
dem  Kurfürsten  von  Sachsen.  Orig.  Dresden  ibid.  nr.  1,  Übersetzung  ^dhHns 
ebendort;  Cop.  ibid.  nr.  6. 

^•)  IHe  Werbung  ist  zu  Frankfurt  geschehen,  wo  sich  Kurfürst  Ludwig  damalif 
bereits  befand,  s.  nr.  329.  40 
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Aus  München 8t,  A.  K,  hl.  97/2  II  protokollarische  Aufzeichnung,  überschrieben: 
Uf  dis  credenz  und  scbrift  [vom  11.  Mai,  S.  683  Anm,  1]  ist  ungeverlich 
diB  iKoinoDg  geworben  von  Engeland  wegen  nf  domstag  nach  exaudi  a.  19. 

Erstlich,    nachdem    nach  abgang    deß  Romischen  kai8er8   die   cur- 
5  forsten  itzt  hie  weren,  hab  er  bevelh,  wie  er  dan  bi  andern  curfm^ten 
dergleichen   auch   geworben,  das   unser  gnedigster  herr  wolt  bedenken 
die  noturft  und  ein  solichen  welen,  der  Got,  der  cristenheit,  dem  Ro- 
mischen reich  und  Deutscher  nacion  nutzlich  und  gut  wer. 

Zum  andern,  nachdem  er  verstanden,  das  y.wen  großmechtiger  konig 
10  sich  zu  wasser  und  land  sterkten,  der  meinung  solich  Romisch  reich 
zu  bekomen,  das  sich  die  curfursten  solichs  nit  erschrecken  lasen  und 
ein  Deutschen  nemen  wolt^n  und  die  wal  von  Deutschen  nit  komen 
lasen,  in  bedrachten,  sie  das  rieh  also  ob  700  jaren  in  banden  gehapt ; 
wes  er  darzu  fmxJem,  helfen  und  raten  kunt,  besunderlich  uf  beger  der 
löPfaltz,  das  wolt  er  gern  und  alles  fliß  thim. 

882,     Gerard  de  Pleine,    Herr  de  lu  Itoche,  an  MargareUi:    Verhaiuir  [Juni  8] 
lang  mü  dein  Bischof  von  LüUich  und  dem  päpstlichen  LegcUen;  Ankunft 
der  Kommissarien;  die  böhmische  Wahlstimme, 

Aus  LiUe,  Port  f.  40^*».    Orig.;  gedruckt,  aber  mit  nicht  unwesentlichen  Aus- 
20  lassungen,  bei  Mone  V  407. 

Madame,  A  ce  matin  j'ay  fait  la  r^v^rence  k  monsr.  de  Li^e  et 
luy  ay  dit,  en  quel  estat  est  Paffaire  de  Tilection,  et  depuis  suys  est^ 
avec  luy  devers  monsr.  de  Mayence  et  aussi  devers  le  cardinal  de 
Sante-Sixte,  lögat,  avec  lesquelz  il  a  eu  pluseurs  bonnes  dexises,  et  les 

25  a  trouvöz  de  diverses  voulent^z,  assavoir  monsr.  de  Mayence  favori- 
sant  plus  que  oncquen  au  roy,  et  le  l^t  d^libör^  d^ensuyr  le  conunan- 
dement  qu'il  a  eu  de  nostre  saint-pöre,  poiw  le  reboutement  du  roy  au 
fait  de  ladite  ^lection,  dont  il  a  eu  nouvel  conunandement  par  lectres 
du  28®  *)  de  may,   et   ne  eessera  jnsques  A  ee  qu'il  ait  autre  comman- 

30  dement  de  sa  Saintete  *). 

a)  pour  le  reboatement  ...  de  sa  Saintete  fthli  M  Motte. 

*)  S.  0.  S,  710  Anm.  2.  —  Wertmlle  Nachrichten  Obei-  die  VerJunndlungen,  die 
in  diesen  Tagen  der  Legat  und  Orsini  mit  Brandenbwrg  und  Köln  und  Caracciolo 
mit  Mainz  führten,  giebt  das  Schreiben  Minios  vom  2t  Juni  (Brown  II  «r.  1239, 
'^  Scmuio  413  f.)  nach  Briefen  aus  Deutschland  vom  S.Juni.  Kurfürst  Joachim  hatte 
dana^  Obemommen,  den  Erzbisehof  von  Köln  zu  gewinnen,  und  dieser  selbst  verspra<^, 
fikr  den  König  von  Frankreich  zu  stimmen,  wenn  derselbe  auch  die  anderen  Stim- 
men erhalte.  Die  Gesandten  rechnete}!  für  Frankreich  auf  Brandenburg,  Pfalz, 
Köln  und  Ungarn  und  hofften  auf  einen  günstigen  Ausgang,  tcenn  Brandenburg  fest 
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Apres  le  disner  sont  icv  arrivöz  messrs.  de  Gurce,  le  duc  Prü- 
derie, conte  Palatin,  le  marquis  Casimirus,  F^vesque  de  Trente,  monsr. 
de  Zevenberghe,  Serentainer,  Villinger  et  Renner,  avec  lesquelz  monsr. 
de  Libge  et  moy  avons  est^  en  conseil,  pour  k  dilligence  pourveoir  k 
ce  qui  restoit  ä  faire,  touchant  les  seuret^z  pour  les  ^lecteiirs  et  leurs  5 
serviteure,  en  quoy  a  est^  prinse  bonne  conclusion,  de  sorte  que  le 
tont  sei*a  bien  dressö  et  tost  Je  n'ay  eu  jusques  ores  si  bon  espoir 
que  le  roy  parviendra  k  son'dösir,  que  j'ay  maintenant;  et  si  endedens 
quatre  ou  six  jours  nous  avons  cherge  de  besoingner  touehant  le  ma- 
riaigc  dont  avons  escript  *),  je  tiens  la  chose  asseuröe  ■).  10 

Les  six  äecteure  sont  enti-öz  k  Francquef ort  *).  Les  Boh^mois, 
Hongrois  et  ambassadeurs  de  Polone  viennent  en  trois  bendes,  et  ont 
ceulx  de  Poulenne  povoir  du  roy  de  Poulenne,  les  Boh^mois  du  con- 
seil et  estatz  du  royaulme  de  Boheme,  et  les  Hongrois  du  roy  de 
Hongrie.  Je  ci*oy  que  P^lection  ne  se  fera  point  devant  leur  venue  15 
audit  Francquefort  *),  et  j'entens,  qu'ilz  ont  tous  cherge  selon  le  d&ir 
du  roy.  H  y  a  apparencc  que,  k  cause  desdits  povoirs,  sourdra  diffi- 
cult^  pour  avoir  dtelaracion  lesquelz  des  trois  sernnt  admiz  pour 
eslire,  et  que  k  ceste  occasion  pouiToit  ladite  ölection  estre  dilay^e 
pour  quelque  temps  ^).  20 

Madame  je  nie  recommande  ete.     Escript  etc.  k  Mayence  le  -  -  *) 
jour  de  juing. 

a)  et  Hl  CDdedens  .  .  .  ossenr^e  /tfhU  bH  Motu.    —       h)  J«  croy  que  .  .  .  pour  qaelqa«  Umps  /*kU 
bei  Mm*!. 


bleibe.  Caracciolo  hatte  sich,  obwohl  krank,  in  einer  Sänfte  zum  Erzbischof  oon 25 
Mainz  tragen  lassen,  um  ihn  in  des  Papstes  Namen  zu  bitten,  das  Wohl  des  apo' 
slolischen  Stuhles  zu  bedenken  und  König  Franz  zu  wählen.  Der  Erzbischof  «•- 
widerte,  daß  er  unter  keinen  Umständen  für  Franz  stimmen  werde;  er  halte  es  für 
sicher,  daß  derselbe  keinen  Erfolg  haben  werde,  und  sein  Bruder  sei  ein  Narr,  so 
für  ihn  einzutreten.  Auf  die  Frage  Caracciolos  antwortete  er,  er  glaube,  daß 30 
König  Karl  gewählt  toerde,  sonst  Sachsen  oder  der  Bruder  des  Pfalzgrofen.  Der 
Erzbischof  scheine  also  trotz  seiner  Feindschaft  gegen  den  Sachsen  diesem  mehr  ge- 
neigt zu  sein  als  dem  Könige  von  Frankreich. 

^)  Am  16.  Mai,  zur  Verhandlung  mit  SacMen,  s,  nr.  295, 

')  Das  ist  nicht  ganz  richtig;  der  Kurfürst  von  Scichsen  traf  erst  einige  TageB5 
später  in  Frankfurt  ein,  s.  nr,  329, 

»)  Ihre  Ankunft  s.  u.  nr.  343, 

*)  Das  Tagesdatum  fehlt;  aber  der  Brief  kann  nur  am  8.  Juni  geschrieben 
sein,   das  zeigt  schon  ein  Vergleich  mit  dem  Schreiben  von  La  Boche  wm  7,  Juni 
(nr,  326),  es  wird  unwiderleglich  dadurch  bewiesen,  daß  der  Bisehof  von  Lütüth,  40 
dei'  mit  dem  Erzbischof  von  Köln  in  der  Nacht  vom  7.18,  Juni  in  Mainz  eintraf 
(s.  den  Bericht  RixnevH,  in  dem  allerdings  nur  die  Wochentage  riclUig  angegd>eny 
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Aufzeichnung  einzelner  Punkte  y  welche  eifi  künftiger   König  zu  [cJunisj 
halten  sich  verpflichten  sdU  *). 

Äu$  Wien,  Erzkanzler  Ärck.  Wahl'  und  Kr&nungaakten  Fase.  i*.  Conc.  über- 
schrieben:  MeDgel  und  nottorft  im  reiche  jetzo  in  erwelunge  eins  neuen  Ro- 
5  mischen  konigs  zu  versehen.     Oedruckt  bei  Waltz,  Die  Wahiverschreibttng 

Karls  V.  in  ihrtr  Genesis,  in  d.  Forsch,  z.  dt  Oesch.  X  221  f, 

|1]  Erstlich  fried  und  recht  als  die  gruntfesten  alles  erlichen  und 
bestendigen  gewalts  uf zurichten  und  zu  halten.  —  |2]  Item,  ein  löblich, 
erlich  regiment  im  reiche  ufzurichten,  damit  die  mengel,  die  bisher  zu 

lObeschwerunge  aller  stende  überflüssig  gewest,  reformirt  und  in  gut  ord- 
nimge  gesteh  werden.  —  |3j  Item,  das  den  churfursten  als  den  foi^ 
dersten  gliedern  des  reichs  ire  alt  herkommen,  recht,  privilegien,  pf ant- 
schaft und  ander  von  alter  herkommen  herlicheit  vorbehalten  und  in 
guter  form  versichert  werde.  —  [4j  Item,  nachdem  der  churfursten  und 

15  anderer  fursten  lehenspflicht  etwas  fast  über  gemein  gewonliche  form 
der  treukheit  erstreckt  und  ausgedenet  ist,  den  churfursten  als  dem 
capitel  eins  Romischen  konigs  und  fordersten  gliedern  des  reichs  etwas 
nachteilig  und  auch  etlicher  maß  verechtlich,  were  dieselb  form  pillich 
in  redlicher  ■)  und  achtlicher  maß  zu  stellen ,  die  nit  also  hoch  under- 

20  thenikeit  in  solchen  grossen  erlichen  geweiten  und  stenden  uf  ire  trüge 
und  doch  der  Substanz  nichts  beneme  etc.  *)   —  |5l  Item,  das,  wie  von 

%)  Gtbetaert  aus:  rechtlicher. 

die  Daten  aber  stets  um  acht  Tage  zu  verschieben  sind),  nur  am  8.  Juni  nodb  mit 
Kurfürst  Albrecht  in  Mainz  reden  konnte,  am  Abend  des  6.  war  der  KurfOrst  be- 

25  reits  in  Frankfurt  (s.  nr,  329). 

')  Wir  setzen  diese  Artikel  bereits  in  die  Zeit  vor  der  Abreise  der  Kurfürsten 
fTon  Mainz,  Brandenburg  und  Köln  aus  Mainz  nach  Frankfurt  (s.  o.  nr.  329), 
weil  wir  sie  mit  den  in  Mainz  entworfenen  Artikeln,  welche  am  Schluß  von  nr,  363 
erwähnt  werden,  identifizieren.    Es  ist  das  allerdings  nur  eine  Annahme,  aber  sie 

30  hat  viel  WaTtrscJieinlichkeit  für  sich,  und  mr  wüßten  nicht,  was  dagegen  spräche, 

*)  Hierüber  und  Über  einige  weitere  Pwnkte  stellten  der  Brandenburger  Bat 

üoctor  Wolfgang  Ketwig  und  Johann  von  Lutzenrott,   der  sich  im  Gefolge  des 

jSrzbischofs  von  Köln  befand,   vielleicht  noch  in  Mainz  (dafür  könnte  sprechen, 

daß  Art,  15  oben  erst  nachtäglich  hinzugefügt  ist),  folgendes  Gutachten  auf  (aus* 

35  Wien  ibid,;  Cop.  in  Lieh,  Kaiserwahl  1518.  1519,  IL  7.  1.):  Erstlich  den  eide  be- 
treffend, ist  derselbe  eide  gestelt  ut  supra  (die  Formel,  weHche  sich  in  der  Anm. 
zu  Art.  7  der  Wahlverschreibung  [nr,  387]  findet,  geht  vorauf)  und  dafür  berat- 
slagt,  das  dieselben  wort  und  sunderlich  das  wort  getreue  alle  artickel  in  dem 
vorigen  eid  begrieffen  inhalte.  —  Die  anzal  des  folks  wissen  die  rethe  bei  inen  nit 

40 zu  messigen,  sunder  stellen  solichs  zu  i.  chf.  g.  bedenken,  achten  auch,  das  damit 
wol  zu  verziehen  sei,  bis  man  sehe,  wer  konig  geweit,  alsdann  werde  davon  bas 
zu  reden  sin   (s,  d.  Anm.  zu  Art.  13  der  Wahlverschreibung,   nr.  387).   —   Zum 

Keiobfltaffsakteu  U.  R.-Z.     ßd.  I.  40 


Digitized  by 


Google 


77«  No.  333:  1619  Juni  8. 

alter  herkommen,  ein  Rom.  könig  keinen  reichstag  ausschreibe  one'son- 
dern  fturath  und  bewilligunge  der  churfursten.  —  [6]  Auch  ein  Rom. 
könig  keinen  kriege  in  oder  ausserhalb  des  reichs  one  furrath  und  be- 
willigung  der  stende  und  sunderlich  *)  der  churfursten  fumeme  oder 
anfahe,  auch  kein  buntnuß  oder  einigunge  mit  frembden  nation  mache,  5 
die  dem  reich  zu  schaden,  nachtheil  oder  widerstant  reichen  möchten 
etc.  —  [7]  Item,  kein  ufschlage  oder  ufsatze  im  reiche  one  be^villigung 
und  rathe  der  churfursten  ufzusetzen  oder  zu  machen  *).  —  [8]  Item, 
nachdem  die  großen  geselschaft  der  kau%ewerbe  dem  reiche  mergliche 
scheden  fugen,  dieselben  zu  reformiren  oder  gar  abzustellen,  wie  dann  10 
hievor  auch  furgenommen,  aber  nit  volnstreckt  worden  ist  —  [9]  Item, 
zu  versehen,  was  vom  reiche  an  frembde  nation  kommen  oder  gezogen 
ist,  möglichen  vleiß  furzukem,  solichs  wider  darzu  zu  pringen  und  dabv 
pleiben  zu  lassen  %  —  [10]  Item,  nichts  vom  reiche  one  verwilligunge 
der  churfursten  zu  versetzen,  zu  verschreiben,  zu  verkaufen,  zu  be-15 
schweren,  zu  vereussem  oder  zu  entfrembden  in  keinen  w^^  etc.  — 
|11]  Item  mit  dem  reiche  oder  seinen  gliedern  one  verwilligunge,  wie 
obsteet,  nichts  zu  kriegen,  noch  kein  vede  oder  kriege  anzufahen,  auch 
das  reiche  uf  seinen  costen  mit  frommen  redlichen  Teutschen,  den 
churfursten  gefeilig,  zu  regiren  etc.  —  |i2]  Item,  nachdem  vormals 20 
etlich  zeit  her  manigfaltiglich  gesucht  ist,  die  churfurten  am  Rhein  mit 
vieln  zolfrihungen  zu  beschweren,  auch  sie  dadurch  je  zu  zeiten  an  iren 
zollen  merglich  beschwerunge  entpfangen,  ist  die  grosse  notlurft,  solichs 
hinfur  als  ein  große,  verderplich  beschwerunge  bi  einem  Romischen 
konig  zufurkommen.  Ist  auch  von  alter  nit  also  herkommen  etc.  — 25 
[13]  Item,  zum  furtr^lichsten  zu  furkommen  die  merglich  beschwerunge, 
die  Teutsch  nation  vom  stul  zu  Rome  lidet  mit  unförmlichen  gracien, 
reservation,  annaten,  mit  verbrechunge  der  concordaten  und  andern.  — 
[14]  Item  wege  furzunemen,  damit  die  ufrure  und  entborung^),  so  ein 
zeit  lang  wider  fursten  und  andere  merglich  stende  des  reichs  geubet^30 

»)  d«r  Btonde  und  sunderlich  am  Bernde  vm  anderer  Eand.  —  b)  oder  xn  machen  von  andttm^ 
Hand,  —  c)  Am  Rand«  von  der  Hand  des  Textes:  Nota,  grosse  rerfiUlen  h«rschaft  und  »ödere 
nerglieh  lehen ,  euch  confiscirt  gutere  dem  reiche  wider  zoinpringen.  —  d)  und  entbonuig,  rew 
anderer  Hand  coir.  au*  so  der  adel  die^ritterschefi. 

dritten,  die  artickei  zu  ermessen,  das  sie  dem  rechten  gemesse  gestellt  slen  etc. 35 
Wiewol  der  unter  dem  obem  kein  setze  zu  machen  habe,  so  sint  diese  artickei 
nach  erwegung  der  rethe  doch  nf  die  golden  ballen,  gemein  recht  und  andere  er> 
barkeit  gestellt,  der  ein  Rom.  konig  sich  unpilHch  thett  weigern.  Achten  dammb, 
das  sie  ime  wol  und  pillich  fdrzahalten  und  anzusinnen  sien.  —  Nota,  an  die  Be- 
heim  zu  gedenken;  item  der  chnrfurstlichen  einung  nit  zu  vergessen  (ditse  Sehh^-^ 
bemerkung  fehit  in  dem  Licher  Exemplar). 
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dadurch*)  die  stende  wider  recht  mit  gewalt  zu  grosser  beschwerung 
getrungen  worden  sint^)^  abgewendet  und  die  stende  und  sonderUch 
die  churfursten  bi  friede  und  recht  vor  solchen  unzimlichen  gewalt  ge- 
halten und  gehanthapt  werden  etc.  ^)  —  [15]  Zusanunen  zu  kommen, 
5  so  oft  die  notturft  des  richs  oder  irer  aller  notturft  thut  erfordern 
etc.  —  [16]  Item,  das  vil  mandaten  wider  der  churfursten  friheit  us- 
gangen,  das  inen  hinfur  beschwerlich  wurd,  nit  zu  gedulden.  —  [17]  Item 
keinen  neuen  zolle  zu  geben,  auch  kein  alten  zu  erhohen  one  wissen 
und  willen  der  churfursten  *). 

10334.     Die  Eegentin  Margareta  an  (Chievres  tmd  Qattinara):  über  Cleve  [cJuniSj 
und  Jülich;  Sendung  von  Le  Brun;  die  Stände  van  Brabant 

Aus  Liüe,  Portf,  41^.    Cone,,  ohne  Datum  tmd  Adresse, 

Messrs.,  j^ay  receu  voz  lectres,  escriptes  k  Givonne  le  22.  de  may, 
et  les  lectres  et  d^pesches  du  roy,  qui  ont  pass^  par  vous*).  L'on 
15fait  pr^entement  responce  ä  sa  Mt,  et  luy  escrips  en  particulier  les 
d^pesches  de  Hesdin  pour  Angleterre  et  de  Bailleux  ')  pour  France  et 
luy  envoye  la  coppie  de  leurs  Instructions;  et  pour  ce  que  verrez  le 
tout,  ne  vous  en  feray  autre  r^it*). 

a)  Oorr.  mui  und.  —    k)  wider  recht  .  .  .  siDt  corr,  am  itw  gefkUtna  fetraag «n  hab«o.  —    e)  Ihr 
^  Schluß  wm  hin  an  M  CQH  dritter,  $ekr  ßüchUger  Hand  gttekrMfn. 


0  Folgende  ArHkel  der  Wahlversehreihung  (nr,  387)  sind  mii  obigen  Artikeln 
eu  ver^eitJien:  Zu  Art.  1  s,  TFr.  Art.  2;  zu  Art,  2  s.  Wv.  Art.  4;  3  s.  Wv,  6 
4  s,  Wv.  Entwurf  AH.  7;  6  s.  Wv.  14;  6  s.  Wv.  9;  7  s.  Wv.  14;  8  $.  Wv.  18 
9  u.  10  s.  Wv.  11;  11  8.  Wv.  13  u.  15;  12  s.  Wv.  21;  13  s.  Wv.  19;  14  s.  Wv.  8 

'^bl5  8.  Wv.  7;  16  8.  Wv.  10;  17  s.  Wv.  20. 
»)  Die  Briefe  fehlen, 

')  Hugues  de  BaiUeux  reiste  am  30.  Mai  von  Brüssel  ab,  um  während  der  Ab- 
wesenheit des  Dompropstes  als  Gesandter  in  Frankfurt  zu  fungieren,  s.  Gachard, 
Bapport  S.  308  (Beehnung  Micaults). 

30  *)  Das  Sehreiben  des  Bates  der  Niederlande  an  den  König,  als  Antwort  auf 
dessen  Brief  vom  18.  Mai,  hat  ebenfalls  kein  Datum  ((Jone.  ibid.).  Der  König 
hatte  darin  befohlen:  qae  noas  et  les  gens  de  voz  fixumces  pourrons  adviser  de 
traicter  et  commonicquer  avec  ledit  marquis  Philippe  (von  Baden,  der  die  Statt- 
halterschaft von  Luxemburg  forderte,  s.  Henne  II  244  f.)  sur  le  deu  pr^nda  par 

35  luy  et  ses  fr^res,  et  en  appoincter  k  vostre  seort^  et  descharge  pour  la  moindre 
somme  de  diz  oa  donse  aDo^  ou  ploi,  se  faire  se  peult,  et  qae  en  faisant  ledit 
appoinctement  poorroDs  assetirer  de  vostre  part  icelluy  marqois  de  la  oommiftion 
dudit  gouvemement,  contenant  promesse  de  Ventretenir  audit  of&ce,  sans  le  luy 
oster,  jnsqnes  il  soit  rembours^  et  content^.   Sie  haben  zu  ihm  geschickt,  aber  noch 

40  keine  Antwort  erhalten.  (Eine  InstrtMon  PJnHpps  vom  1.  JuU  zur  VerJumdlung 
mit  den  Kommissarien  ilber  seinen  Eintritt  in  den  Dienst  den  Königs  findet  sich  in 

4ti* 
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Par  vosdites  lectres  m'escripvez  avoir  est^  adverty,  ä  vostre  parte- 
ment  de  France  ^),  que  messrs.  de  Clöves  et  de  Juilliers  estoyent  gaign^z 
par  le  roy  de  France,  et  que  leur  envoyoit  cent  mil  escoz  pour  dresser 
une  bonne  compaignye  de  gensd'armes  ä  cheval,  ä  effect  de  se  rendre 
k  Firanckfort  pour  etc.,  et  me  donnez  aucunen  ouvertures  pour  y  pour-  5 
veoir,  lesquelles  je  treuve  bonnes;  mais  je  ne  voyB  encoires  estre  de 
besoing  de  les  mettre  ä  effect.  Car  quant  audit  sr.  de  Cl^ves,  je  vous 
advertis  qu^il  nc  veult  nullement  estre  Francois  et  le  express^ment  fait 
d^lerer  aux  ambassadeurs  de  France,  qui  ont  eu  charge  de  le  pratic- 
quer,  et  veult  demourer  en  Famity^  qu'il  a  tousjours  est^  avec  ceste  10 
maison.  Dudit  sr.  de  Juilliers,  combien  que  les  Francois  bien  ayent 
fait  tout  leurs  mieulx  poiu*  le  gaigner  et  tenu  h  ceste  fiu  aucunes  joiur- 
n^s  avec  luv  et  ses  gens,  luy  ofiVant  chai-ge  de  gensd'armes  et  gros 
traictement,  neantmoins,  je  suis  pour  vray  advertye  et  de  divers  coustelz, 
que  il  n'a  voulu  accepter  ne  servir  le  roy  de  France  contre  le  saintlö 
empire  et  ceste  maison;  ce  que  les  Francois  n'ont  voulu  pennettre, 
ayns  ont  persist^  d'avoir  son  ayde,  service  et  assistance  envers  et  contre 
tous;  parquoy  la  dipartye  a  est^  sans  conclusion.  Et  y  a  encoires 
bon  espoir  de  asseiu-er  ledit  sr.  de  Juilliers  au  partj*  du  roy,  ung  bon 
josne  prince;  et  croy  que  c(»  feust  desiä  fait,  n^eussent  est^  aucunsai) 
de  ses  serviteurs  qui,  pour  leur  prouffit  particulier  plus  que  pour  le 
bien  et  honneur  de  leur  maistre,  Tont  persuad^  au  contrere.  Nous  y 
regarderons  encoires  le  meilleur  exp^ient,  et  ä  toutes  fins,  se  il  estoit 
si  avant  men^  que  de  accepter  party  contrere  au  roy  et  s'en  ensuyt 
fere  quelque  chose  pr^judiable  h  sa  Mt,  regarderons,  de  par  le  moyen  25 
de  celluy  que  m'avez  escript,  le  conte  de  Rennebourg  et  Francisque  de 
Sickinghen  y  pourveoir.  Car  il  me  semble  que  c'est  le  meilleur  ex- 
p^ient,   moings   dangereulx   et   k   moindres  fraiz.     Et   le   mesmes    ex- 


KarUruhe,  I.  Personalien,  AU  Baden  27.)  Der  König  luUte  auch  geschriehen,  dctß 
er  womöglich  den  Bischof  von  Elna  nach  England  zurücksenden  woüe;  m'  wird  in-  30 
zwischen  seit  der  ROckkehr  BoiUons  (s.  o.  iS^.  661  Anm.  1)  von  der  Sendung  eines  eng» 
tischen  Gesandten  nach  DeutsMand  und  seinem  Auftrage  gehört  haben.  Par  laqnelle 
(charge)  et  par  Hesdia,  qu*on  envoye  de  vostre  part  vers  ledit  sr.  roy  d'Angleterre 
(am  8.  Juni,  s.  Gachard  309,  vgl  Brewer  III  nr.  287),  comme  moy,  vostre  tante, 
vous  escrips  par  autres  lectres,  icelle  vostre  Mt.  pourra  plus  avant  entendre  le  voaloir  35 
d*icellai  sr.  roy  d* Angleterre ,  et  nous  semble,  sire,  que  soit  T^vesque  d*£lne  ou 
autre,  sera  bien  fait  d*y  renvoyer,  le  plustot  que  fere  se  pourra,  ung  ambassadeur 
pour  ordinairement  y  r^ider.  (Über  Hesdins  Sendumg  «.  Brewer  HI  nr,  334,  335, 
344  u.  364.)  —  Zugleich  %oird  ein  Schreiben  Armerstorffs  (toohl  wr.  319,  vom 
2.  Juni)  mit  übersandt.  40 

*)  Vom  Tage  zu  Montpellier. 
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p4dient  se  pourra  applicquer  contre  jiionsr.  de  Gheldres  et  autres  qui 
voiddroyent  eulx  avancer  de  invahir  les  pays  et  subgectz  dudit  sr.  rov 
ou  autrement  pourter  dommaige  ä  Badite  Mt. 

Quant  aux  gensd^armes,  qu'il  vous  semble  l'on  doit  mettre  de  cm 
öpardecä,  nous  avone  envoy^  le  recepveur  de  Tartilleiye,  Anthoine  Le 
Brun,  pardelä  '),  pour  sur  ce  et  autres  choscB  fere  les  remonstrances 
au  roy  et  k  vous,  telles  que  entendrez  de  luy;  et  plus  avant  ne  vous 
en  scauroye  qu'escripre,  fors  qu'il  me  semble  que  ce  eust  est^  bien 
faicte  de  tayre  c'est  aflFere,  jusques   il  y   eust  eu  plus  asseur^e   con- 

lOclusion.  Car  monsr.  dTTselstein  m'a  escript  qu'on  luy  a  fait  scavoir 
de  pardelä  qu'il  devoit  avoir  charge,  et  que  le  roy  Favoit  express^ment 
ordonn^ ;  aussi  plussieurs  autres  m^en  ont  impourtun^e  lesquelz  en  mur- 
murent  sur  moy  et  sur  monsr.  de  Hooghestraten,  disans  que  leur  vou- 
lons    empescher  le   bien    que    le   roy   leur   veult    fere,   et   ne   scavons 

15comment  les  contenter,  mais  nous  esfault  avoir  le  chapellet.  Sembla- 
blement  se  mescontentent  le  plus  du  monde,  messrs.  pensionnaires  de 
ce  que  ilz  ne  sont  pay^z;  si  que  sommes  joumellement  plus  empesch^z 
ä  les  contenter,  que  ne  sommes  ä  dresser  les  aflTeres  du  roy.  Parquoy 
il  est  plusque  n^essaire  d^avoir  briefve  et  finalle  responce  sur  la  charge 

20  dudit  Anthoine  Le  Brun,  k  quoy  vous  prie  tenir  la  main;  autrement 
je  ne  voy  moyen  de  scavoir  plus  les  appaiser  de  paroUes. 

Et  au  r^ard  des  estas  de  ce  pays  de  Brabant,  vous  aurez  entendu, 
comme  les  pr^latz  ont  accord^  et  aussi  auparavant  les  nobles*),  et 
comme  les  depput^  des  xnlles  avoient  prins  retraicte,  lesquelz  depput^z 

25  8eront  aujourdhuv  icy,  et  esp^rons  que  ilz  suyvront  les  autres  deux 
membres,  ä  Fayde  de  dieu,  quMl  (sie!)  messrs.  vous  doient  ce  que  phis 
d^sirez.  —   Dat.  Bruxelles,  le »). 

385.     Der  zti   Schweinfurt  versammelte  Adel  des  Landes  Franken  an  Juni  9 
die  Kurfürsten:   tcas   dw   spanischen  Kommissarien   ihnen  hohen  an- 
SOuigen  lassen;  der  Adel  bietet  den  Kurfürsten  seine  Hülfe  an,  falls  der 
König  von  Frankreich  sie  an  der  freien  Wahl  hindern  wilh 

Aus  Löwenstein- Wertheim,  Gem.  Arch,  ChrafentagR-Sachen  nr.  15,    Orig.  mit 
fünf  Siegeln. 

a)  Das  Dahtm/fhU:  m  ertfithi  nick  ungefähr  au»  S.  771  Anm.  4. 

86  ')  Äntoine  Le  Brun  verließ  Brüssel  am  31.  Mai  avec  certaines  ^ritures, 
papiers  et  iDformations  que  madame  et  les  seigneurs  des  conseib  privd  et  des 
ünances  envoyaient  au  roy,  afin  de  Tavertir  de  T^t  de  ses  finances  et  d^antres 
affiiires  importaotes.    Er  war  zurück  am  31,  August.    Gachard  8.  309  f. 

')  Nämlich  tote  sich  aus  dem  S,  771  Anm.  4  erwähnten  Briefe  ergibt,  die  von 

iO  den  Ständen  geforderte  Beihilfe  tm  100000  Kronen  (escua).     Vgl  Henne  II  250, 
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Nachdem  sie  am  So^mtage  Eocaudi  (5.  Juni)  in  Schtoeinfurt  J9U 
einem  gemeinen  Tage  jmsammen  gekommen  sind,  haben  am  Montage 
(6.  Jtmi)  die  Kommissarien  und  Gewalthaber  König  Karls  ihnen  an- 
zeigen  lassen  ^),  toie  ihrem  Herrn  glaublich  berichtet  sei,  daß  sich  der 
König  von  Frankreich  mit  aUen  Kräften  bemühe,  die  römische  Krone  5 
zu  erlangen.  Es  sei  dem  Könige  als  einem  gebomen  ErzherBog  eu 
Österreich  und  als  einem  deutschen  Fürsten  sehr  beschwerlich,  daß  die 
Würde  des  römischen  Reichs  und  der  Krone  in  „frembd  geeung  ge- 
wendet'' werden  soUe,  wahrend  die  Deutschen  dieselbe  mit  vielen  Thaien 
und  Blutvergießen  in  ihre  Hände  gebracht  und  bisher  dabei  erhaüenio 
haben»  Der  König  woUe  auch  Leib  und  Out  daran  setzen,  um  sie  bei 
der  deutschen  Nation  femer  zu  erhaUen,  Die  Gesandten  haben  begehrt, 
daß,  ob  eur  churfurstlich  gnade  von  Iren  freien  wale  mit  gewalt 
durch  Frankreich  weiten  gedrungen  werden,  das  wir  alsdann  mit  ge- 
treuer rettung  und  hilf  die  Romischen  krön  bei  Teutscher  nation  zu  15 
behalten  helfen  wolten  etc. 

Dorauf  wir  den  geschickten  dise  antwort  gegeben :  Wo  es  ine  ge- 
falsam,  eur  churfurstlich  gnade  zu  ersuchen,  auf  das  aller  underthenig- 
lichst  zu  pitten,  das  sich  dieselbigen,  nach  dem  si  auch  Teutscher  nation 
imd  in  soliche  wal  zu  thun  bevolhen  und  vor  alter  here  auf  die  sei- 20 
bigen  eur  churfurstlich  gnade  gesetzt,  sich  also  in  irem  welen  zu  halten 
und  domit  das  heilig  Romisch  reich  bei  Teutscher  nation  pleib,  welichs 
wir  auch  in  keinen  zweivel  setzen,  das  solichs  von  eum  churfürstlichen 
gnaden,  als  Teutschen  loblichen  und  verstendigen  fursten,  (geschehe), 
die  auch  niemants  solicher  hohen  und  lang  hergeprachten  eren  dann  25 
einem  Teutschen  fursten  gönnen  werden.  Wo  aber  geschehe,  das  Grot 
almechtiger  durch  seine  gnade  miltiglich  versehen  woUe,  das  euer 
churfurstlich  gnade  durch  gewaltsame  des  konigs  von  Frankreich  in 
iren  freien  walen  verhindert,  das  ungezweivelich  von  eum  churfürst- 
lichen gnaden  nicht  mit  willen  oder  gutter  gedult  gelitten,  sunder  sichso 
dargegen  mit  hilf  aller  Teutschen  fursten  und  stende  des  heiligen  reichs 
setzen,  sind  wir  auch  erpietens,  uns  vermittelst  gotlicher  hilf,  wie  unser 
Voreltern  und  eitern  auch  gethan,  getreulich  und  ganz  undertheniglich 
zu  halten;   der  trostlichen   hoffnung   und   Zuversicht,   eur  churfurstlich 


0  Durch  Otaf  Ulrich  von  Helfenstein  und  Helfirich  von  Mtdca/u,  welche  die^ 
Kommisearien  am  3,  Juni  (Eßlingen)  hei  Michael  und  Georg  von  Wertheim  be- 
glaubigen (Orig,  ibid,  wr,  21).  —  Helfrieh  vonMeckau  wüte  8id%  von  demSchwdn' 
furter  Tage  aui  mit  dem  Orafen  Eberhard  von  Königstein  und  Sigmund  von  Pfiri 
eu  den  Herzögen  von  Braunechtoeig  -  Lüneburg  begeben  ($.  WahXkostewrtehM^ng 
Ä  36),  40 
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gnade  werden  solicli  unser  schreiben  und  underthenig  bit  nicht  änderst 
dann  aller  underthenigster  meinung  in  allein  gutten  und  gnaden  ver- 
merken ^).     DfU,  Schweinfurt  uf  dinstag  nach  exaudi  anno  im  19. 

886.     Pace  an   Wohey:   Vtrhandhngen  mit  den  Kurßrsten  van  Maing  «'^•^ 
bund  Brandenburg. 

Auszug  hei  Brewer,  Leiters  and  papers  etc,  III  nr.  296. 

Seit  seitdem  letzten  Briefe  aus  Kein  ^)  ist  er  nach  Mainz  gekommen. 
Dort  fand  er  den  Kardinal  und  seinen  Bruder  den  Markgrafen  von 
Brandenburg^  im  Begriff  am  folgenden  Morgen  nach  Frankfurt  zu  gehen '). 

10  Er  bat  sie  um  Audienz,  und  der  Kardinal  antuwrtete,  dqfi  er  ihm  trotz 
seiner  eiligen  Abreise  eine  Zeit  dafür  ansagen  lassen  welle.  Der  Mark- 
graf woUte  jedoch  vorher  tmssen,  als  was  er  komme,  und  als  Face  dafii$' 
auf  die  Briefe  des  Königs  verwies,  ivoüte  er  diese  zunächst  sehen.  Ob- 
wohl  das  gegen  allen  Brauch  verstieß,  erfiUUe  'Baoe  doch  das  Begehren, 

Ibum  überhaupt  Audienz  zu  erhalten,  und  der  Markgraf  sandte  darauf 
sofort,  abends  9  Uhr,  nach  ihm  und  bat  ihn,  heimlich  zu  ihm  zu  kom- 
men. Er  empfing  ihn  freundlich  in  einem  kleinen  geheimen  Gemach, 
entschuldigte  sich,  daß  er  des  Königs  Brief  gefordert  habe,  und  hörte 
die  Proposition  von  Face  (dieselbe,  die  er  an  den  Kölner  gerichtet)  an.  Er 

20antwortete  lateinisch  (für  eine  so  hochstehende  Person  sehr  gut),  daß  er 
dem  Könige  für  die  Sendung  von  Pace  danke *).     Dann   teilte 

*)  Ganz  ähnUch  ist  die  den  Gesandten  der  Kommissarien  erteüte  Antwort  der 
Adligen,  worin  sie  versprechen,  an  die  Kurfürsten  schreiben  zu  wollen  (Reinst^mft 
ibid,),  —  Vom  gleichen  Tage  (9,  Juni)  ist  auch  die  Beglaubigung  der  gefürsteten  und 

25  anderen  Grafen,  Freiherren  und  des  Adels  der  sechs  Orte  zu  Franken  bei  den  Kur- 
fürsten für  Georg,  Graf  zu  Wertheim,  Friedrich,  Herrn  zu  Limburg,  Semperfreier, 
Sigmund  von  Wirsperg,  Moritz  MarBchalk,  beide  Ritter,  Albrecht  von  der  Thann  und 
Aufrecht  von  Wirsperg,  Das  Original,  welches  noch  uner öffnet  war,  ebendort.  — 
In  der  WaMkostenreehnung  (S.  31)  finden  sich  f&r  die  beiden  ersten  und  Graf  Ulrich 

30  von  Helfenstein  je  400  Gulden,  filr  die  vier  anderen  je  200  Gulden  angesetst 
')  Vom  3.  Juni,  nr.  323. 

^  Das  mUfite  also  am  7,  Juni  gewesen  sein,  s.  nr.  329. 
*)  Der  folgende  letzte  Teil  des  BfUfes  kann  sich  nach  seinem  Inhalt  nur  auf 
den  Kardinal  Albrecht  beziehen;  auch  schreibt  Pace  in  seinem  Briefe  vom  10,  Juni, 

35  daß  er  am  vorhergehenden  Tage  iiber  den  ehrenvollen  Empfang,  den  der  Mainzer 
ihm  zu  teü  werden  H^,  berichtet  habe.  Wahrscheinlich  iH  hier  ein  einliegendes 
Blatt  (Päce  schreibt :  quam  chartam  yenalem  nou  baberem,  quod  una  scheda  louge 
major  altera  aperte  demonstrat)  verloren  gegangen,  welches  den  Schluß  des  Berich- 
tes über  die  Audienz  bei  Kurfürst  Joachim  und  den  Anfang  der  Verhandlung  mit 

40  AJbrecht  van  Mainz  enthielt.  Pauli  (Forsch,  z.  dt.  Gesch.  1 427)  bezog  den  ganzen 
Brief  auf  den  Mainzer,  widerrief  dies  aber  in  den  Aufsätzen  zur  engl,  C^eseh.  80, 
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er  Face  allein  mit^  daß  der  französische  König  auf  Iceinen  Fall  gewählt 
werden  würde,  wenngleich  sein  Bruder  eifrigst  für  ihn  thätig  sei.  Obwohl 
er  den  König  von  Spanien  nicht  atisdrücklich  erwähnen  tmUte,  schien 
es  Face  doch,  als  ob  er  mit  dem  Kölner  gemeinsam  gegen  den  Fran- 
zosen sei.  Geschrieben  auf  der  Eheinfahrt  (!)  i^on  Frankfurt  nach  Mainz  5 
am  9.  Juni. 

Juni  10  337.  Face  an  Wolsey:  der  Fapst;  Verhandlung  mit  dem  Erzbischof 
von  Trier;  die  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  von  Sachsen;  Aussichten 
der  Bewerber;  Volksstimmung;  Böhmen;  die  Kommissarien;  die  päpst- 
lichen Gesandten.  10 

Aiuzuff  bei  Brewer,  Lettera  and  papers  etc.  lU  nr.  297. 

Der  Fapst  hait  keinen  Verzug  der  Wahl  veranlaßt,  wie  ei'  wegen 
der  Sendung  von  Face  thun  sollte,  sondern  sie  eher  beschleunigt  und  die 
Kurfürsten  bestimmt  heute  zu  beginnen  ^);  das  umrde  geschehen  sein, 
wenn  der  böhmische  Frokurator  und  der  Herzog  von  Sachsen  in  Frank-  15 
fürt  eingetroffen  wären.  Wegen  dieser  Eile  hatte  Face,  um  die  Kur- 
fursten  zu  finden,  in  glühender  Hitze,  durch  Orte  voll  von  Pestilenz  eine 
unerträgliche  Reise  zu  machen.  Erst  gestern  traf  er  den  Erzbischof 
von  Trier  in  Frankfurt,  der  ihm  auf  seinen  Wur^ch  sofort  Audienz 
gewährte.  Er  benahm  sich  ziemlich  ähnlieh  dem  Mainzer;  über  die  ehren-  20 
ooÜe  Aufnahme,  die  er  bei  diesem  gefunden,  hat  er  gestetn  berichtet  *). 
Nachdem  der  Trierer  ihm  in  Gegenwart  seines  Rats  Antwort  gegd>en, 
nahm  er  Face  beiseite  und  sagte  ihm,  daß  die  Wahl  Heinrichs  nicht 
ausgeschlossen  sei,   der   verstorbene  Kaiser  habe  sich  für  ihn  bemüht. 


und  ebenso  bezieht  Busch,  Drei  Jahre  etc.  S.  45,  alles  auf  den  Brandenburger.  —  25 
Ober  die  Audienz  von  Face  bei  Kurfürst  Joachim  erfahren  voir  Näheres  aus  einem 
Briefe  BcHeyns  an  Wolsey  vom  5.  Dezember  1519  (Brewer  HI  wr.  530,  vgl  Päuli^ 
Forsch.  I431J.    Damals  hatte  bei  der  Mißstimmung  des  französischen  Hofes  gegen 
England  der  Admiral  Bonnivet   erzählt,   daß  er  bei  dieser  Audienz  in  Mainz  in 
der  Wohnung  des  Markgrafen  von  Brandenburg  gegenüber  der  Frauenkirche  hinter  30 
der  Tapete  gestanden  und  gehört  habe,   toie  Face  von  dem  Kurfürsten  gefordert 
habe,  daß  kein  Fremder  gewählt  würde,  sondern  daß  man  einen  von  den  deutschen 
Fürsten  zum  Kaiser  erheben  möge  (s.  u.  nr.  372).     Und  schließlich  habe  Face  für 
den  katholischen  König  gesprochen;   ebenso  habe  er  sich  auch  den  anderen  Kur- 
fürsten gegenüber  geäußert  (vgl.  dazu  Brewer  nr.  249).    Dieser  Bericht  BotmuT^te  85 
wird  durchaus  der  Wahrheit  entsprechen;  Kurfürst  Joachim  hatte  ihn  ja  in  Ver- 
kleidung mit  nach  Mainz  genommen  (s.  o.  nr.  316). 

»)  8.  Face  an  Wolsey  vom  15.  Juni,  nr.  349.    Daß  der  Papst  die   Wahl  be- 
schleunigt fiahe,  ist  jedenfalls  unrichtig. 

•)  Ä  0.  nr.  336.  40 
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Face  ergriff'  diese  Gelegenlieit  und  setzte  ihm  gemäß  seiner  Instruktion 
auseinander j  wie  sehr  der  König  dnfür  geeignet  sei,  und  fügte  hinzu, 
was  ihm  zweckdienlich  erschien.  Der  Erzbischof  antwortete,  wenn  Face 
beauftragt  sei,  dies  auch  seinen  Mitkurfürsten  zu  eröffnen,  so  würden 
b  sie  bei  der  Wahl  große  Rücksicht  auf  den  König  nehmen  *).  Obgleich 
er  für  französisch  gesinnt  gilt,  zeigte  er  sich  Face  gegenüber  als  weiser 
und  edler  Mann;  auch  saugte  man,  daß  seine  innerste  Absicht  sei,  soviel 
als  möglich  die  Ehre  der  deutschen  Nation  zu  wahren.  Den  Pfälzer 
findet  Face  ganz   französisch;   die  drei  Funkte,    die   er  über   ihn  zu 

loschreiben  hat,  unll  er  bis  zu  seiner  Rückkehr  aufsparen  %  Alle  Ge- 
sandten und  Fremden  hohen  die  Staat  verhissen  müssen,  in  der  jetzt  fünf 
Kurfürsten  sind.  Der  Saclise  ist  }ioch  nicht  da.  Face  glaubt  jedoch, 
ihn  hinreichend  von  des  Königs  Gesinnung  unterrichtet  zu  haben  *);  wie 
gestern  de  la  Boche  ihm  mitteilte,  ist  Nassau  bei  ihm  *).    Er  soll  weder 

\bfür  Frankreich  sein,  noch  wegen  seines  Alters  selbst  die  Krone,  die  er 
haben  kann,  annehmen  wollen;  man  hört  Hei  Gutes  über  ihn. 

Da  Frau  Margareta  die  Kommissarien  angewiesen  hatte,  Face 
(dies  mitzuteilen,  hat  ihm  La  Roche  erzählt,  daß  sein  Herr  auf  Mainz 
und  Köln  vertrauet;  das  ist  begründet.     Der  französische  König  dagegen 

20  ist  Brandenburgs  und  dei*  Ffalz  sicher.  Den  König  von  Kastüien  unter- 
stützt sehr  die  Zuneigung  des  ganzen  Volkes,  das  bereit  ist  für  ihn 
gegen  Franz  L  zu  kämpfen,  falls  dieser  gewählt  würde.  Nur  mit  der 
Waid  von  Karl  oder  Ferdinand  wird  man  zufrieden  sein;  das  Volk 
würde  am  liebsten  letzteren  wählen,   da  er  zweifellos  unter  ihnen  leben 

25  würde.  Der  Frokurator  von  Böhmen  wird  täglich  in  Frankfurt  erwartet. 
In  den  Niederlanden  hörte  Face,  daß  der  König  von  Böhmen  eigenhändig 
an  König  Karl  geschrieben  habe,  und  daß  man  seiner  sicher  sei  *). 
Heute  früh  oder  morgen  wird  er  mit  Gurk  und  den  Gesandten  reden, 
die   in  Mainz  angekommen  sind.     Dort  müssen  sie  alle  wahretul  der 

30  Wahl  bleiben,  aber  Face  tvill  zugehen,  daß  er  täglich  zuverlässige  Nach- 
rieht  von  Frankfurt  erhält.  Hat  mit  dem  Legaten  gesprochen,  der  von 
dem  Fapste  keinerlei  Benachrichtigung  über  die  Sendung  von  Face  er- 
halten hatte.  Der  Legat  erzählte  ihm,  daß  er  von  vier  deutschen  Edel- 
letiten  kürzlich  mit  Verjagung  aus  dem  Lande  bedroht  worden  sei,  wenn 

3b  er  nicht  von  seinen  Fraktiken  gegen  König  Karl  {»blasse.    Die  päpst- 

^)  FäiscMich  stellt  dies  Busch  S.  45  als  eine  Äußerung  von  Pace  hin. 
*)  Mit  ihm  verhandeUe  Pace  am  8.  Juni,  s.  nr,  331. 
*)  Vgl  u.  nr.  57-9. 
*)  Vgl  aber  o.  S.  755  f. 
40         *)  8.  0,  8.  748  Änm.  1  (Brewer  nr.  274), 


Digitized  by 


Google 


778  No.  337-338:  1519  Juni  10. 

liiJien  Gesandten  sind  hier  deswegen  sehr  verhqfit.  Der  französische 
Gesandte,  Herr  dOn^al,  liegt  ans  Furcht  vor  <Um  VolJ:^  fem  von  Frank- 
furt in  Coblene. 

Der  an  die  Kurfürsten  gemeinsam   gerichtete  Brief  des  Königs  ^) 
wäre,  'wie  der  Erzbischof  von  Mainz  versicherte,   nicht  nötig  gewesen;  5 
doch    will  er  die   Verlesung  desselben    zu    bewirken    suchen.     Als  Face 
gestern  Frankfurt  verließ  *) ,  sagte  ihm  ein  Bat  des  Mainzers ,  daß  er 
seinen  Herrn  bewegen  umrde,  König  Heinrich  zu  begünstigen.    Da  Face 
glaubte,  daß  dies  von  dem  Mainzer  selbst  käme,  antwortete  er  ihm  wie 
dem  Trierer,     Unzweifelhaft  würde  dann  auch  der  Kölner  folgen ,   undlQ 
Pace  glaubt,  wenn  man  ebenso  früh  wie  die  anderen  Fürsten  die  Ver- 
handhmgen  begonnen  hätte,  so  würde  König  Heinrich  eher  als  einer  der 
beiden  anderen  die  Krone   erlangt   liabefi,     Ei'ne   ungarische  Gesandt- 
schaft mit  SOG  Pferden  und  ein  Gesandter  des  Königs   von  Polen  sind 
in  Nürnberg  angekommen,     Bittei,  daß  der  König  Dankesbriefe   an  dielb 
drei  Erzbischöfe  richtet.    In  Frankfurt  wäre  Pace  fast  vertrid>en,   da 
fnan  ihn  für  einen  Franzosen  hielt.     Hat  von  Wolsey  seil  seiner  Ab- 
reise nichts  gehört,     Juni  10,     Auf  (fem  Rhein  zwei  Meilen  von  Mainz, 

[c,      888.     Entumrf  eines   Vertrages  zwischen  dem  Landgrafen  Philipp  von 
unt    j  ff^g^^  ^^  ^^j  Könige  von  Frankreich  ^).  20 

Aus  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.   Cop, 

Auf  nachvolgende  artikel  sollen  der  verstand  und  vertrag  zehwechsen 
ko.  werde  zu  F.  und  lantgraffen  Philipps  zu  Hessen  u%ericht  werden: 
Erstlich,  das  sich  Hessen  verwillige,  mit  ko.  w.  zu  F.  in  rechter  gutter 
fruntschaft  und  eneket  zu  sten  und  ir  ko.  w.  noch  seinem  höchsten  25 
imd  pesten  vermögen  helfen  zu  eren,  zu  fordern  und  zu  dienen.  — 
Zum  andren,  das  s.  1.  ko.  w.  botschafter  und  rethe  in  s.  1.  landen,  slossem 
und  steten  well  gelaitcn  und  versichern  bis  zu  genzlicher  entschaft 
der  wall  eines  künftigen  Römischen  koniges  und  so  lange  das  itzunder 
in  diesem  leblichen  gescheft  in»  noddorft  wird  erforderen,  woe  es  den  30 
königlichen  verordenten  Avirt  am  gelegensten  sein.  —  Zum  dritten,  ab 
ko.  w.  reuter  und  fusknecht  bedorft,  das  der  lantgraff  von  Hessen  die 

')  Vom  11,  Mai,  s.  o.  nr.  284. 

')  S,  den  Frankfurier  Bericht  vom  7,  —U.  Juni,  nr.  329. 

•)  Der  Vertrag  wurde  entworfen  durch  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  35 
den  hessischen  Hofmeister  Conrad  von  Waidenstein  auf  Grund  der  dem  letgteren 
am  7.  Juni  erteilten  Instruktion  (nr.  328j.    Zum  VoUzug  des  Vertrages  ist  es  wohl 
nicht  gekommen. 
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ko.  w.  zu  F.  zu  gutte  anneraen  und  bestellen  wolde,  ober  die,  so  zuvor 
bestalt  sein,  doch  uf  ko.  w.  zu  F.  versoldung  und  darlegen.  —  Zum 
vierden,  ab  sich  begebe,  das  ko.  w.  zu  F.  nicht  zu  Ro.  konige  erwelet 
wurde,  das  alsdann  der  lantgraff  zu  Hessen  in  desem  vertrage  bepst- 
5  liehe  Hailigket,  das  hailige  Ro.  reich  und  die  orbonung  in  alle  wege 
well  ausgenommen  haben. 

Dogegen  wil  ko.  w.  zu  F.  den  lantgraffen  widdenunb  in  schut« 
und  schirm  nemen  und  s.  1.  gegen  meneglich  zu  recht  und  pillichket 
itzunder  und  kunftiglich  schützen,  schirmen  und  hanthaben  ihrer  beider 

10  leben  lang.  —  Zum  andern,  ob  der  lantgraff  zu  Hessen  deser  verstendt- 
nus  aber  (odej*)  ko.  w.  zu  F.  halben  enechen  (einigen)  schaden,  oberfall, 
aber  beswerung  leiden  wurde,  derinne  will  s.  ko.  w.  den  lantgraffen  alle- 
w^e  schützen,  schirmen  und  schadlos  halden.  —  Zum  dritten  wil  ko. 
w.  dem  lantgraffen   irer  beider  leben  lang  geben  drei  tausent   cron  zu 

löpension  und  dinstgelt  und  darzu  zehweien  s.  1.  rethen  och  ein  zehm- 
liche  pension.  —  Zum  vierden,  wen  ko.  w.  zu  F.  von  s.  1.  reuter  zu 
fueren  begeren  werden,  wollen  sein  ko.  w.  dem  lantgraffen  alle  monat 
ufs  pferd  10  gülden  geben  und  uf  s.  1.  person,  so  er  selbst  mit  zu 
felde  zehege,   den  monden  300  fl.   ausserhalb   des   Schadenstands,   der 

20 ko.  w.  zu  irem  gevallen  soll  heim  gestalt  werden.  —  Zum  fünften,  ab 
ko.  w.  itzunder  ader  künftig  reuter  oder  knechte  bedorfen  wurde,  die 
der  lantgraff  zu  Hessen  oder  die  seinen  solden  füren,  das  den  ko.  w. 
ein  redlich  sum  geldes  dem  lantgraffen  zuvor  bar  herausgeben  soll  zu 
bestellung   solcher  reuter  und  knecht,   doch   das   solche   sum   an   dem 

2ösolde  in  abgereichent  werde.  —  Zum  sechsten,  ob  das  haus,  deruf  die 
Franzosichse  botschaft  ligen  wurd,  etwas  sonderer  oder  meher  bestel- 
lunge,  den  sunst  gewonlich,  bedorfen  wurde,  das  soll  och  uf  ko.  w.  zu 
F.  und  nicht  uf  des  lantgraffen  versoldung  und  imcosten  besehen. 

Und  woe  solcher  verstand  und  vertrag  verwilligt  und  angenommen 

30wirt,  sollen  alle  und  itzliche  obberurte  artikel  in  gnugliche  verechrei- 
bung  imd  versigelimg  gebracht  und  jederm  tail  zu  seiner  noddorft  im 
besten  versorget  und  ziun  förderlichsten  volzohegen  werden. 

839.    Ffalzgraf  Friedri<^  an  den  Hofmeister  (Ludung  v(m  Fleckenstein)  ^^n%  ll 
und  Kangler  (Florenz  von  VenningenJ  seines  Bruders,  des  Kurfürsten 
^Ludwig:  bittet  sie,  seinen  Bruder  zu  veranlassen,  an  der  gescheh/men  Äus- 
fertigimg  des  Freibriefes  sich  genügen  zu  lassen. 

Aus  München  St.  A.  K  bh  103/2.  Orig.  eigenhändig.  Adresse:  An  hof- 
noainster  und  kanzler  zu  Frankfurt  in  pfalzgraben  herberg  sambt  und 
sunder. 
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Lieber  hofmainster ,  auch  kanzler;  es  hat  mir  mein  bruder  ge- 
schriben  des  ferbriefs  ^)  halb,  das  derselbig  nit  auf  bergamen,  sunder 
auf  babpier  gestalt,  des  er  beschwerd ;  nun  hab  ich  nit  gehört,  das  Mainz 
oder  KoUen  ainung  (einig)  beschwerd  deshalb  haben  *) ;  solt  nun  mein 
bruder  ain  sunders  machen,  was  f erdacht  es  bringen  wurd,  hettet  ir  5 
woU  zu  gedenken;  und  schrib  deshalb  meim  bruder,  das  er  sich  von 
Mainz  imd  Collen  nit  sunder,  sunder  sich  auch,  wie  sie,  gnugen  las, 
verdacht  zu  verkumen  *).  Ich  ken  die  hantschrift  des  schribers ,  so 
mir  durch  mein  bruder  geschriben  worden,  und  besorg,  das  zu  zeiten 
solch  brief  ausgen  mit  wenigen  ratt;  dann  in  ain  solchem  klainenlO 
handel  ain  gros  verhindert  mag  werden.  Deshalb  mein  bit,  mein  bru- 
der von  dem  zu  wisen,  dan  es  warlich,  wo  die  andem  sich  gnugen 
werden,  zu  schaden  raichen  vmrd.  Wollet  mich  auch  wissen  lassen,  wie 
sich  die  Sachen  allendhalben  halten,  und  ob  der  bos  ^)  sein  bottschaft 
auch  dabei  hab;  ir  verstet  mich  woll.  Datum  Mainz  am  pfingstabend  15 
a.  etc.  19. 

Junill  340.     Kurfürst  Friedrich  an  seinen  Bruder  Herzog  Johunn:  Heinrich 
von  Lüneburg  und  die  Stiftsfehde, 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  wr,  3.     Orig.  eigenhändig,   hieii'  ad  Utteram  abge- 
druckt, 20 

Hochgebomer  fürst,  fruntlicher  liber  bruder  und  gefiather.  E.  1. 
schreyben  *)  habe  ich  vorleßen  und  gancz  fruntlichen  vorsthanden ;  und 
ßollen  e.  1.  mir  glauben,  das  ßolch  beschwerlich  schreyben  meyner 
fruntlichen  üben  schwestem  mir  nicht  wenigk  zcu  herczen  gehett  und 
wolld  Got,  ich  kondt  irer  Übe  hellffen  von  solchen  beschwerung,  ich  25 
woUd  eß  mit  fraiden  auch  mit  meynem  levbe  thuen;  das  haben  e.  1. 
gar  kaynen  zchweyffel.  Und  ich  wais  mich  wol  zcu  erineren,  das  dye 
rethe  vor  gudt  angeßehen,  dye  300  knecht  gegen  der  Zcelle  nicht  zcu 
schicken,  dan  e.  1.  dye  wyssen,  das  e.  1.,  auch  ich  unßerer  schwager 
dyßen  handel  gancz  treulichen  widerrathen  haben  und  wold  Got,  er 30 
hett  e.  1.  und  mir  geffolget;  ich  beßorge,  er  habe  leuthen  geffoUget, 
dye  ime  weder  erhe,  nach  guthes  günhen.  Ich  kan  e.  1.  nicht  genügk- 
ßam  dovon  schreyben,  ßo   mir  aber  der  almechtig  Got  anhaym  hylUft, 


*)  Gtmeint  ist  die  Urkunde  (Freibrief)  vom  21.  Ajml,  durdi,  welcJte  König  Karl 
den  Kurfürsten  von  den  Augsburger  Verpflichtungen  entband,  s.  o.  S.  521  Anm.  3. 35 
*)  Ä  0.  nr.  326. 
^)  Der  Brief  fehU. 

*)  Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg? 
*)  Das  Schreiben  fehlt. 
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wyl  ich  e.  1.  allerlayhe  sagen,  das  sych  nicht  iber  landt  schreyben  lest 
E  1.  wolld  ich  auch  gerne  meynen  rad  treulichen  mittayllen,  wan  ich 
wosthe  was  gudt  zu  thuen,  aber  in  alewege  ist  meyn  fruntliche  bitt, 
e.  1.  woUen  sych  in   kayne   entperung  in  dyßem   handel  begeben,   an- 

ögeßehen  wyhe  itzunde  dye  lauiTte  allenthalben  sthen;  dan  ich  kan  e.  1. 
nicht  genügkßam  schreyben,  was  allenthalben  vor  selczamer  hendel  auff 
der  ban  seyn,  Got  wolle  eß  zcu  genaden  und  guthen  wenden.  WoUd 
Got,  ich  werbe  wider  bey  (\  1.,  ich  kan  e.  1.  nicht  davon  weyther 
schreyben  etc. 

10  Das  e.  1.  noch  nicht  wyssen,   was  c.  1.  geschickten  außgericht  ha- 

ben *),  höre  ich  nicht  gerne;  ich  beßorge,  eß  sein  ffil  leuthe,  dye  meynem 
Schwager  wol  günhen,  das  eß  ime  allßo  widerwertigk  zcusthett;  ich 
wais,  das  unßer  frummhe;  Schwester  sych  dyßer  handelung  hoch  be- 
komem  wird,  dan  dye  fnune  Fürstin,  auch  dye  kinder  seyn  dyßer  sache 

15gancz  unschuldigk. 

So  ffyl  mir  miigelich,  wyl  ich  bey  den  kurfui'sthen  und  ßunst  hell- 
ffen,  ab  dye  sache  mochte  gestyllet  werden  %  und  was  mir  beg^ent, 
e.  1.  forderlichen  wyssen  lassen.  Das  alles  habe  ich  e.  1.  in  dyßer  eylle 
nicht  vorhalden  wollen,  dan  e.  1.  zeu  dynen  bin  ich  gancz  wyllig;  bitt 

20  auffs  fruntlichs,  ditz  meyn  schreyben  nicht  anders  dan  bruderlichen  zcu 
vormercken.  Domit  wyl  ich  e.  1.,  derselbigen  gemahel  und  kinder 
dem  almechtigen  Got  und  mich  euer  aller  libe  fruntlichen  beffolhen 
haben.  Datum  Fi-anckfordt  am  heylligen  pfingstabent  anno  domini 
1519. 

25  Zettel:    K  1.,   dye  woUen  jhe  nicht  underlassen,   ain   botschaft  zu 

unßer  schwestem  zcu  schicken,  dan  ich  hoffe,  ir  libe  ßolle  baß  durch 
ain  botschafft  zcu  styllen  seyn  dan  durch  schrift;  e.  1.  glauben  mir,  das 
werden  selczam  hendel  auff  der  ban  seyn;  ßolch  habe  ich  e.  1.  auch 
fruntlicher  maynung  nicht  vorhalden  wollen.     Datum  ut  supra. 

30  ^)  Herzog  Johann  versuchte  fortgesetzt,  die  braunschweigischen  Streitigkeiten 
friedlich  heizuiegen. 

^  Am  14.  Juni  schrieb  Kurfürst  Friedrich  in  großer  Eüe  aus  Frankfurt 
eigenhändig  an  Herzog  Johann  (Orig.  Weimar,  Reg,  C):  Gleich  als  ich  disseu  boten 
habe  abfertigen  wollen,   hat  mich  Friderich  Thune  bericht,   das   die  kurfunten 

35  willig  sein,  den  forsten  von  Brauns weig  stillestand  zu  gebitten  und  die  sachen 
zu  fride  und  verhöre  zu  komen  lassen  (vgl.  nr.  347)  \  desgleichen  welle  sihe  ain 
botschaft  schicken  und  allen  fleis  vorwenden,  die  sachen  hinzulegen;  das  habe  ich 
e.  1.  sunderlichen  nicht  vorhalden  wellen.  Nicklas  Zygeler  hat  mir  auch  in  disser 
stund  geschriben,  wihe  e.  1.  aus  dissem  zedel   vomemen   werden:   so   zweifelt   mir 

40 nicht,  Friderich  Thune  werde  e.  1.  auch  geschriben  haben,  was  der  von  Nassau 
ime  geschriben  hat. 
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Junill  ßH.  Face  cm  Wchey:  Flucht  Orsinis;  die  spanischen  Kammissarim; 
Rede  der  französisclien  Gesandten;  der  Kurfikst  vmi  Sachsen;  Volks- 
stimmung; Auf  enthalt  in  Mainz. 

Auszug  bei  Brewer,  Letters  and  papers  etc.  III  nr,  299. 

Vergangene  Na^ht  ist   der   Gesandte   des  Papstes  y    der  Erzbischof  5 
vmi  Rhegium,  der  so  heftig  für  d4m  französischen  und  so  unpassend  gegen 
den  spanischen  König  gesproch^fi  hat,   in  Verkleidung  geflohen  und  hat 
recht  daran  gethan,  da  er  hier  seines  Lebens  nicht  mehr  sicher  war.   Der 
IjCgat  tviirde  gern  dasselbe  thun,  aber  er  ist  durch  seinen  Auftrag  gd>un' 
den.    Der  allgemeine  ünunlle  gegen  die  Franzosen  ist  sehr  groß.    Frank*  lo 
reich  und  Spanien  arbeiten  gegen  einander  und  gehen  so  vielleicht  beide 
des  Sieges  verlustig.     Von  unbekannter  Seite  ist  das  Gerücht  verbreitet^ 
daß  der  Herzog  von  Sachsen  für  seinen  Bruder  tiach  der  Krone  trachten 
werde.    Face  hat  heute  mit  mehreren  der  spanischen  Gesandten  (den  er- 
krankten  Ko/rdinal  von  Gurk  konnte  er  nicht  sprechen)  geredet,  so  auchib 
mit  dem  Pfalzgrafen  (Friedrich),   der  versicliert,   daß  sein  Bruder  für 
König  Karl  sei,   der  ihm  Großes  versprochen  habe.     Die  französischen 
Gesandten  in  Coblenz  Imben  nne  Rede  an  die  Kurfürsten  gesandt,  u^elche 
sie  eigentlich  halten  wollten,  wenn  sie  Audienz  erhalten  hätten  oder  nach 
Frankfurt  hätten  kotnmen  dürfen.    Durch  Hilfe  von  Freunden  hat  Face  20 
sie  zu  lesen  bekommen,  konnte  aber  keine  Abschrift  davon  erhalten.    Er 
giebt  den  Hauptinhalt  und  namentlich  die  auf  das  Bündnis  Frankreichs 
mit  England  bezüglichen  Wotie  an  *).     Der  Herzog  von  Sachsen  wird. 

')  Die  Bede  nebst  dem  Begleitsc/ireiben,   in  dem  die  franzömehen  Gesandten 
bedai*ern,  nicht  persönlich   in  Frankfurt  zugelassen  zu  sein,  und  um  Verlesung  2b 
der  Bede  bitten  (Croldast  S.  34),   ist  vom  5.  Juni  datiert;   sie  war  bereits  früher 
entworfen,    s,  o.  S.   732  Anm.  3.     Die  Gesandten  preisen  es  zunächst   ah   be- 
sonderes  Glück,   d(\ß  die    Wahl  nicht   m^r^   wie   früher,    von  Heer  und  Volk, 
sondern  von  den  Kurfürsten  ausgeübt  wird.    In  längerer  Ausführung  verbreiten 
sie  sich  über   die  Macht   ihres  Königs,    seine  geistigen    und  körperlichen   Vor- 30 
Züge  und  seine  guten  Beziehungen  zu   anderen   Mächten;   besonders  weisen  sie 
darauf  hin,   daß  er  dei-  Geeignetste  zur  Beseitigu/ng  der  Türkengefahr  ist.    Schon 
früher  haben  französische  Könige  über  Deutschland  geherrscht,  und  wenn  Franzi. 
jetzt  gewählt  wird,   so  wird  er  sich  bemühen,   alle  guten  Eigenschaften  früherer 
Kaiser  in  sich  zu  vereinigen,  so  dctfi  man  den  Tag  seinem-  Wahl  segnen  wird.    Die^ 
Franzosen  haben  sich  stets  den  Detitschen  freundschaftlich  gesinnt  bewiesen;  gemein- 
samer Ursprung  eint,   vne  auch  der  Name  Frankfurt  beweist,  beide  Völker.    Sie 
schließen  mit  einer  schwungvollen  Aufforderung,  König  Franz  zu  wählen  (Gcidast 
S,  35-37;  Spalatins  Überset zwng  in  Dresden,  Wahls.  wr.  H  und  nr.  6j.  —  Die  Kur- 
fürsten dankten   in  ihrer  allgemein  gehaltenen  Mf liehen  Antwort   (s,  d,,  Goldast  4(i 
S.  37 ff  daraus  bei  Freher  III  171  f)  ßr  die  gute  Gesinnung  der  Gesandten  und 
versidterten,  daß  sie  nach  bestem  Wissen  und  Geioissen  zum  Wohle  der  Christenheit 
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tv^ie  er  hört,  heute  in  Frankfurt  einkommen  *),  tind  die  Wahl  soll  am 
nächsten  Dienstag,  14.  Juni,  beginnen.  Wird  der  König  von  Fra/nk- 
reich  gewählt,  so  tvird  niemand  in  Deutschland  sicher  sein,  denn  jeder 
Mann  und  jedes  Kind  sind  dagegen  in  Waffen  *).  4000  Pferde  sind 
b  jetzt  in  der  Stadt  (Mainz)  und  täglich  kofnmen  noch  mehr.  Jeder  Ge- 
sandte zahlt  hier  wöcJientlich  12  Gl.  für  sein  Zimmer,  da^zu  kommt  noch 
Essen  und  Trinken,  welches  ebenfalls  sehr  teuer  ist.  Juni  11  Mainz. 
Face  klagt  über  seine  Gesundheit  *). 

342.     Der  pfälzische  Kanzler  Florenz  van   Venningen   an  Graf  Hein-  Juni  12 
\Orich  von  Nassau:  Über  die  Forderungen,  welche  nach  den  Verabredungen 
zu  Wesel  van  defi  Kommissarien  für  den  Kurfürsten  Ijudtcig  noch  zu 
erfüUen  sind. 

ÄU8  München  St  A.  K.  hl.  103/2.    Cop. 

und  der  deutschen  Nation  die  Wahl  vollziehen  mirden.  —  Eine  Folge  dieser  fran- 

Ibzösischen  Bede  an  die  Kurfürsten  war  es  wohl,  daß  auch  die  spanischen  Korn- 
missarien  sich  am  14.  Juni  an  die  Kurfürsten  wandten  und  in  einem  längeren 
Schreiben  für  die  WaM  Karls,  tines  Deutschen,  der  deutsch  redet  und  schreibt,  der 
bereit  und  im  stände  ist,  die  Ungläubigen  zu  bekämpfen,  der  persönlich  in  das 
Beich  kommen  und   aUe  Stände  in  ihren  Freiheiten  und  Rechten   erhalten  und 

^schützen  toirdt  nachdrücklich  einzutreten  und  davor  zu  warnen,  das  Reich  an  eine 
fremde  Nation  kommen  zu  lassen  (Cop.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3  und  in  Rudcers 
Sammlung,  daraus  gedr.  bei  Goldast  S.  30  f. j.  Beide  Werbungen  sind  mehrfach  in 
gleichzeitigen  Drucken  vereinigt  worden,  s.  Weller,  Repert.  typograph.  nr.  1291  bis 
1298.  —  Auch  die  Rede  an  die  Kurfürsten,  welche  Graf  Hermann  von  Neuenahr 

25  am  23.  Juni  zu  Frankfurt  herausgab,  und  in  der  er  auf  das  nachdrücklichste  für 
die  Wahl  Karls  eintrat,  war  wohl  eine  Folge  der  französischen  Rede.  Sie  ist  mit 
dieser  und  einer  Rede  zu  Ehren  Karls,  die  am  30.  Juni  in  Frankfurt  von  Jaceib 
Sobius  gehalten  wurde,  in  einem  gleichzeitigen  Druck:  VIVAT  |  REX  |  CABO  |  LYS 
(23  Bbl,  mit  Titehignette,  ohne  Ort  und  Jahr;  Göttinger  Bibl.J  vereinigt,  den  Freher 

30 III 167—171  und  173—189  vollständig  wieder  abgedruckt  hat. 
0  Das  ist  richtig,  s.  nr.  329. 

*)  Afon  darf  die  oft  wiederholten  Äußerungen  von  Face  über  die  VolkssUm- 
mung  für  übertrieben  halten;  denn  es  ist  nicht  zu  vergessen,  daß  er  in  Mainz,  um- 
geben von  Anhängern  Karls,  lebte;  diese  waren  es,  welche  die  Stimmung  machten. 

35 ^uc^  mt^ßte  es  Face  daran  liegen,  das  Scheitern  seiner  Sendung  in  England  als 
etwas  Unvermeidliches  hinzustellen,  und  je  geringei'  seine  Hoffnungen  wurden,  um 
so  düsterer  wurden  auch  seine  Berichte  in  dieser  Beziehung. 

^  Es  geschieht  hier  zum  erstenmale,  daß  Face  über  seine  Gesundheit  klagt,  und 
es  ist  daher  gewiß  unrichtig,   das  Scf treiben  von  John  Clark  an  Wolsey,  welches 

^datiert  ist:  Windsor,  monday  morning,  one  o'clock  (Brewer  HI  wr,  302),  bereits 
zum  13.  Juni  zu  setzen,  richtiger  jedenfalls  zum  27.  Jttni,  vgl,  u.  m.  362.  Dcfi 
der  König  in  jenen  Tagev  in  Wtndmr  war,  ergiebf  »ich  nun  Brewer  HI  nr.  336, 
vgl  ibid.  nr.  335. 
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Wolgebomer  gnediger  herr,  e.  g.  sien  min  wilb'g  dinst  mit  fleis 
stets  zuvor.  E.  g.  antwort,  uf  min  gesterigs  gethan  schreiben  gefallen, 
mir  dissen  abend  zukomen  *),  hab  ich  gelesen  und  dero  beger  vemo- 
men;  fuge  e.  g.  demnach  zu  wissen,  das  ich  die  abrede  zu  Wesel  be- 
scheen  *)  itzt  nit  bi  mir,  sonder  zu  mißfangk  •)  zu  Haydelberg  gelassen,  5 
darumb  mir  nit  wole  muglich,  sollichs  e.  g.  stucksweiße  und  gewieß- 
lich  anzuzeigen;  aber  e.  g.,  so  ein  gleichlautend  haben,  mögen  dieselb 
ansehen  und,  was  dameben  geredt,  bedenken  oder  zu  gedechtnis  ziehen, 
so  werden  mins  ermessens  e.  g.  fienden  manicherhande,  das  zu  gescheen 
noch  unvollendt,  und  nemlich  mins  ungeverlicheu  behalts,  das  die  ver- 10 
tragsbriff,  zwischen  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnis  und  minen  gnedigsten 
und  gnedigen  herrn  ufgericht  ^) ,  herus  geben ,  die  zur  notturft  möge 
geprauchen  und  wissen  oder  abgethan,  und  das  siegel  minem  gnedigsten 
herrn  sollen  zugestelt  werden ,  für  eins  *).  Zum  andern ,  das  konig 
Karlen  minen  gnedigsten  herrn  pfalzgraven  der  Augspm^schen  han-15 
delung  erlassen  und  under  irer  ko.  wierden  anhangendem  insigel  sein 
fürstlich  gnade  ledig  sagen  und  frei  stellen  %  laut  einer  nottel  zu  Wesel 
gesteh.  Zum  dritten,  (das)  für  die  summ  gelts  Fucker  gut  bürge  und  selbs 
Schuldner  werde,  des  schein  und  notturftigt^  Versicherung  thon,  wie  die 
pillikait  erfordert  Zum  vierden,  das  des,  was  die  landvogtie  ist  be-20 
rum,  ein  neuer  besonder  briff  ufgericht  wurde.  Zum  fünften,  das  der 
orsteigten   pensionbriff  und  versiecherung  mit  irem  anhang  derselbigen 

a)  NaehMl.  Innung  s.  Qrimms  Wb.  «.  h.  t. 

*)  Das  Schreiben  des  Kanzlers  und  die  Antwort  Nassaus  fehlen. 

»)  Vgl  0,  nr.  198.  25 

=^)  Ä  0.  Einleitung  S.  101  ff. 

*)  Es  findet  sich  eine  Urkunde  Ludwigs  und  Friedrichs  vom  16,  Juni  (dat. 
Frankfurt  uf  domstag  nach  dem  hailigen  pfingstag  a.  d.  1519),   worin  dieselben 
versprechen,  da/S  sie,  nachdem  ihnen  jetzt  die  Urkunde  vom  20.  August  1518  zurück- 
gegeben sei,   alle  Artikel  derselben,   soweit  sie  die  Wahl  nicht  betreffen,  getreulich  SO 
haUen  und  darüber  eine  neue  Urkunde  ausfertigen  wollen,  der  Copie  entsprechend, 
welche  vom  Kardinal  von  Gurk,  Markgraf  Casimir,  Nassau  und  ihnen,  den  beiden 
Pfalggrafen,  unterschrieben  ist.   Dasselbe  soll  auch  König  Karl  für  sich  und  seinen 
Bruder  Ferdinand  thun.    Diese  Vertragsbriefe  soUen  in  sechs  Wochen  atisgestelU 
und  gegenseitig  übergeben  werden.    Das  Jwben  die  Kommiss<men  den  Pfalzgrafen  35 
schriftlich  versprochen,  mit  dem  anhang,  das  die  ko.  w.  von  Hispani  von  ir  aelbs 
und  erzherzogs  Verdinands  wegen  den  obbestimbten  vertrag  laut  der  neuen  ver- 
tragsbriefe  für  und  für  geleben  and  volziehung  tun  soll,  alles  zu  gleicher  weise, 
als  ob  dieselben  neuen  brief  jetz  aufgericht  weren  (Entwurf:  München  8t.  A.  K.  bl 
103/4).    Der  Entwurf  einer  entsprechenden  Urkunde  der  Kommissarien  (s.  dat.)  40 
findet  sich  ebendori. 

*)   Vgl  0.  S.  521  Anm.  3. 
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uf  den  NvderlendiHchcn  stettvn,  dicweil  die  vei-tiegHliriff'  getedt  und 
abe  sein,  so  wio  dio  andern  on  wiss(»n  niins  gnedigsten  Herren  zu  mi- 
nen  banden  erlegt,  wa  die  wale  mit  konig  Karlen  iren  f urgang  ge- 
wienne,  niineni  gnedigsten  berren  ete.  zu  überantworten,  sunst  dieselb 
5  e.  g.  widder  zu  bebendigen.  Zum  seebsten,  ein  briif  minem  gnedigsten 
berren  zu  geben,  so  sein  ko.  wierde  Uomiseber  konig  envelt  wurde, 
s.  f.  g.  die  regalia,  tVeiluiit  und  vieariatampt,  aucb  anders  zu  bestettigen 
und  confirmiren.  Zum  siebenden  ein  versebreibung,  das  ko.  wierde  von 
Hispani(»n  die  lebcmlut,  (so)  uf  der  landvogtie  vei'sehreibung  baben,  ent- 

10  Hebten  und  minen  gnedigsten  und  gnedigen  berrn  scbadlos  balten  wolle 
und  anders  mebr,  das  alles  nit  allein  Jiaeb  vermuge  der  abrede  zu 
Wesel,  s(mder  aucb  der  Augspurgiseb  v(Mtrag  zu  gesebeen  vor  der 
wale  usdnickt,  und  das  min  gnedigster  berr  on  das  die  wale  zu  tbun 
Jiit  sebuldig  si  ete.     Was  nun  derselb  briff  vemiage,  bat  beimbcb  hin- 

15  der  juieb  komen  sollen  vor  <ler  eleetion.  Das  hab  ieb  e.  g.  uf  ir 
sebreiben  unanzeigt  nit  wollen  lassen;  imd  acbt  darfur,  wa  ieb  die  ab- 
rede bi  mir,  der  puncten  solten  mebe  sein.  Wa  sieb  nun  min  gncdigst 
und  gnedigen  berren  und  e.  g.  eins  andern  v(Teint,  oder  des  also  zu- 
frieden sten,  bat  es  mintbalb  gar  kein  iiTung,    mags  aucb  wole  leiden, 

20  allein  das  der  ends  nicbts  besebwerlicbs  uf  micb  waebs.  Was  ich  aucb 
in  d(»m  getban,  ist  der  sacben  zu  gut  gesebeen;  verste  e.  g.  von  mir, 
wie  vor  gepetten,  im  besten.    Datum  am  balligen  pfingstag  anno  etc.  !'.♦. 


•J43.     Frankfurter  Außekhnutig  ithtr  dir    Wahl:  die  höhmischen   und    Juni 
jmlnisrhni  Gesandten, 

25         -4m«  Frankfurt,   Wahlluindlnng  Tom,  VII,  Aufzdchming  des  Stadtschreibeis. 

Am  8,  Juni  baten  die  Gesandten  des  Königs  von  Polen  von  lA'ipzi(j 
aus  den  Hat  zu  Frankfurt ,  ihnen  Herberge  ut  ihrer  Stadt  sn  besorgen  *). 
Ist  dem  brenger  des  briefs  zu  antwort  worden,  der  rat  dorf  ine 
vor  der  cbore  nit  inlassen,  darum!)  si  on  noit,  herberge  zu  verfangen. 
30  Bit  berbei-g  für  80  pferd.  Derselb  besteller  der  berbei-ge  hat  ange- 
sagt, wie  er  brief  an  u.  g.  h.  von  Mentz  und  pfalzgraff  hab  ^),  die  sol  er 

')  Der  Brief  ist  hier  in  Abschrift  eingeruckt,  er  icurde  präsentiert  am  P/ingst- 

f(tge  (12.  Juni).  —  Inach  eitlem  Schreiben  Fabians  von  Feilüzsch  an  Herzog  Johann 

von  Sacfisen  (Altenburg,   7.  Juni)   wollte  der  Bisciwf  „von   der  Khoy"  (Chijavia) 

35  mit  fünfzig  Pferden  am  7.  Juni  in  Eilenburg  übernachten.    Orig.  Weimar,  Heg.  C. 

')  Am  4.  Juni  zeigten  die  polnischen  Gesandten  aus  Lobe  (Löbau)  dem  Erzbischof 
von  Mainz  ihre  Abfertigung  zur  WaJd  an  und  baten  um  Vorbereitung  von  Unterkunft 
in  Frankfurt,   Orig.  Wien,  Erzkanzlerarchir,  Wahl- und  Krönungsakten  Fase.  1^. — 

It  ei  ch.Htngsak  te  n  d-   H.-/C.     Hd.   I.  J^) 
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uberliebern;  ist  imo  gegont,  dooli  so  das  bcsc^hoc,  das  or  sich  widder  hinus 
mach.  Daruf  sin  etlich  von  n.  g.  h.  von  Mcntz  und  u.  g.  h.  dos  pfalzgrafen 
erschienen  und  gesagt,  man  sol  die  Polendisch  botschaft  inlassen.  DaiTif 
der  rat  zu  erkennen  geben,  er  könne  das  nit  tun,  dan  der  rat  dorf  kein 
ehurfui-sten  hoher  dan  mit  200  pferden  inlasst^n;  solten  nun  die  inge-  5 
lassen  werden,  so  wurden  die  hoher  dan  kein  ehurfui'st  ingelassen 
werden.  Also  haben  der  rat  Melchior  Swarzenbei-ger,  den  statschriber, 
mit  den  geschickten  zu  u.  g.  h.  von  Mentz  verordcnt;  dem  ist  antwort 
worden,  der  churfursten  rede  werdeji  nach  mittcmtage  uf  da.s  rathus 
kommen,  sich  davon  underreden  und  antwort  geben.  Also  ist  V(m  der  lu 
churfursten  rede  antwort  gefallen  ^),  das  ir  cf.  g.  vernemen,  das  der 
konig  von  Bolheyms  botschaft,  als  ein  funnuuder  des  konigs  von  Behem, 
erschinen,  das  man  die  auch  inlas8('n  sol ;  dwil  dan  ein  erbar  rat  der 
botschaft  von  Behem  200  pferde  h(M'berg  zu  bestellen  zugesagt  *),  da« 
ein  erbar  mt  inen  zu  erkennen  gebe,  man  hab  von  soh'cher  botschaft  nit  15 
gewist.  Dwil  sie  dan  von  allen  teilen  von  der  cron  von  Beheym  wegen 
erscheinen,  das  sie  sicli  dan  verorden(?n,  iltus  die  Behemisch  botschaft 
150  pferde  und  die  Bolenisch  botschaft  50  pferde  und  personen  herin 
kommen  Hessen;  solichs  den  Behemem,  so  herberg  (gesucht),  vorgehalten. 
Der  hat  diese  antwort  geben,  wiewole  er  der  geringst  im  häufen  si,  so  2i» 
halt  er  darfur,  sin  gnedige  hern,  so  geschickt  sin  von  der  cnm  von 
Behem,  werden  solichs  nit  tun,  dwil  si  mit  dem  konig  von  Polen  in 
disem  fal  nit  zu  schicken  haben,  auch  \'on  siner  schickung  nit  gehört. 
Danun  begere  er,  das  man  sin  gnedige  heren  herin  riden  laß.  AVil 
man  dan  die  Polens  botschaft  auch  inlassen,  laß  er  gescheen,  oder  aber  25 
wirden    sin    hern  sich  mit  den  churfui-sten    wole    verglichen,   doch    be- 


Kur fürst  Albrecht  antwortete  am  12.  Juni  und  forderte  die  Gesandten  auf,  ihre 
Reise  zu  hescMeunigen,  da  ein  Aufschuh  der  Wahl  nicht  möglich  sei.  Conc  ibid., 
Cop.  MüncJien  St.  A.  K.  bl  97/2.  Das  Schreiben  an  d^n  Pfalzgrafen  findet  sich 
nicht.  30 

')  -4»»  14.  Juni,  s.  nr.  347. 

-)  Die  böhmischen  Gesandten  liatten  am  5.  Juni  {dat.  zu  der  Heide)  den  Rat 
mn  Bestellung  dei'  Herberge  gebeten.  Cop.  (praes.  uf  den  pfingstabent ,  11.  Juni) 
Frankfuii,  Wahlhandlung  Tom.  VU.  —  Am  gleichen  Tage  Jiatten  sie  an  alle  Kur- 
fürsten und  a7i  den  Mainzer  besonders  ein  Schreiben  gerichtet,  worin  sie  ihre  vi6-35 
fertigung  zur  Wahrnehmung  der  böhmischen  Stimme  anzeigten  und  zugleich  gegen 
die  Auffassung  protestierten,  daß  die  Kurfürsten  den  Tag  der  Waht,  wie  gt^lcht- 
weise  verlaute ,  auf  den  10.  Juni  deuteten.  Nadi  dem  Ausschreiben  ende  die  für 
die  Ankunft  in  Frankfurt  festgesetzte  Frist  erst  mit  dem  17.  Juni.  Sie  baten 
daher,  daß  die  Kurfürsten  bis  zu  ihrem  Eintreffen  und  vor  diesem  Tage  nfcÄ*«40 
vornehmen  mochten,  was  den  Rechten  Böhmens  nachteilig  sei.  Origg.  Wien,  Bk'z- 
kamlerarchir,  Wahl-  und  Krönutigsakten  Fase.  1^;  Co^t.  Münclien  St.  A.  K.  biU7;2. 
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ppro  er,  das  man  solichs  bogoren  imo  in  schrifton  gebo,  wolle  er  sinen 
heren  anzeigen  und  ein  erbam  rat  mit  irem  diener  wissen   lassen ,   der 
ime  zugeben   waß,    wes  siner  heri'en    meinung    were.     Pas  ist    also   ge- 
seheen  *). 
i>  Ttem    uf  diese    pfingsten    ist    im    rat    beslossen,   das    man    wol    die 

Lienhartskerbe  halten  und,  was  buersfolg  si,  inlassen,  doeh  was  i*eisigen 
sien,  die  nit  inlassen. 

Die   höhmischen    (iesandfen   antworieffn   am    14,  Juni   (aus  Stein- 
heim)  dem  Ttate  2) ,  daß  sie  ran   d^m  Könige   und  dem  Reiche  Böhmen 

U>mif  vollkommener  Geicalt  zur  Wahl  abgefertigt  seien,  und  daß  keift 
anderer  von  Böhmen  irgend  welchen  Befehl  habe.  Dem  Könige  von 
Böhmen,  nicht  dem  von  Polen  gelnihre  aber  das  kurfürstliche  Recht. 
Sie  tvisse)i  sich  daher  mit  niemand  zu  vereinigen,  sondern  denken 
sich  der  goldenen  Bulle  und  den  Freilieiten  Böhmens  gemäß  zu  hatten, 

\b  Außer  den  nicht  gewappneten  Wagenpferden  haben  sie  ungefähr  130 
gewappnete  Pferde  bei  sich.  Sie  bitten  ihnen  hierin  Iceitte  Irrungen,  den 
Freiheiten  und  BerJ}i4yn  Böhmens  zu  Nachteil,  .,  furz?ischlagen  und  ein- 
zuführen *'. 

Solichen  brief  hat  der  rat  den  seehs  ehurfursten  in  mt  behendiget, 

20  und  dwil  sie  sich  die  antwort  bedacht,  sin  die  Behemen  mit  irer  anzal 
pferde  ingeritten,  und  folgends  hat  u.  g.  h.,  der  dumdechant,  dem  stat- 
schriber  von  der  fursten  wegen  antwort  geben,  die  ehurfursten  mögen 
liden,  das  ein  erbar  rat  Polhen,  Behem  und  TJngem  inlassen,  doeh  das 
sie  nit  mehe  dan  200  pferde   inbrengen.     Als   solieh    antwort   gefallen, 

25  sin  die  Behem  domit  ingeritten  ^). 

Nach  mittemtage  ist  Endres  *),  u.  g.  h.  von  Mentz  seeretarien,  er- 


' .  Der  in  obigem  Sinne  abgefaßte  Brief  des  liates  an  die  böhmiscfie  Gesandi- 
scfutftj    datiert  vom  Dienstag ^   dem  14.  Juni,    ist   nach  dem  folgenden  Absätze   in 
Copie  eingerückt. 
30  ^)  Die  Copie  des  Schreibens  ist  hier  eingefügt,   das  Orig.  ibid.    Wahlhandlung 

Tom.  Hl. 

^)  Am  lo.  Juni,  s.  nr.  350  rom  10.  Juni,  und  Spalatiiis  Annalen  b.  Menden 

IL  590.    Die  Aufzeichnung   über   die  Reise  des  Kurfürsten  Friedrich  ('s.  o.  S.  740 

Änm.  3)  giebt  irrtümlich   als  Tag  der  Ankunft  der  Böhmen  den    Dienstag  nach 

35  Pfingsten  (14.  Juni)  und  für  die  polnische  Botschaft  den  15.  Juni  an.  —  Am  gleichen 

Tage  fand  nach  Spalatin  (itnd.)  noch  eine  längere  Beratung  der  Kurfürsten  statt. 

*)  Andreas  Hacker;  er  hat  die  offiziellen  Aktenstücke  über  die  Wahl  und  Krö- 
nung später  zusammengestellt,  wie  sie  in  dem  Druck  bei  (ioldust,  EeicMi.  S.  14—57, 
vorliegen.    Handschriftlich  ist  diese  Sammlung  sehr  häufig  vorhanden,  so  in  Wolfen- 
AUtmttel  BibL  Cod.  S3.  14.  in  München  Bibl.  Cod.  germ.  1340.  in  Wien,  Dresden  und 
Donai^schijigen.     In  einer  poetischen  Voirede  tridmet  Bucker  das  Werk  dem  Kar- 

50* 
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schienen  und  zu  erkennen  geben,  wie  niarggraff*(ie<irg  von  Brandenburg  ') 
sich  anzeige  mit  40  pferden,  und  das  vr  von  der  eron  von  Behem  und 
Ungern  der  ehore  halber  geschickt  si,  mit  begere,  ilen  inzulassen. 
Danif  haben  der  burgermeister  und  der  statschriber  ime  antw«»rt  geben, 
es  wolle  dem  mt  nit  wole  fugen,  dan  <ler  nit  hab  die  Behemschen  gar  5 
nahe  mit  2(H»  pferden  ingelasscn,  man  welle  aber  gern  mit  den  Bebe- 
mischen  hen-en  davon  red  haben,  w<»  sie  ii*s  folgs  ««ins  teils  hinus 
lassen  und  d(T  zu  inen  gehört ,  so  wolt  man  den  gern  zu  inen  lass«Mi, 
\de  bescheen.  Sin  her  Mjuten  *),  schulteß,  Philips  Fursti'uberger,  bui^*r- 
meister,  und  der  statschriber  bi  den  Behemischen  hrnen  ei>>chienen,  10 
diewf  meinung  angezeigt.  Die  haben  diese  antwort  gelnMi:  der  In^melt 
u.  g.  h.  marggraff  Geoi-g  sir  wole  geliort  bi  ircni  hcrn,  drm  konig  voji 
Behem  und  Ungern,  wes  sin  f.  g.  abt*r  für  ein  bcfelh  hab,  wissen  sie 
nit,  sie  wollen  aber  zu  sin  f.  g.  schicken  und  vcmcmen,  wes  siner 
f.  g.  befelh  si ;  wo  dan  dem  bi  inen  zu  stehen  befolhen  si ,  so  wollen  li> 
sie  inen  herin  lassen  und  ctlich  pferd  hinus  schicken,  domit  sie  sich  lud 
<ler  gülden  bullen  gemcß  halten,  so  ferre  das  oui  erl)ar  rat  liden  mag. 
Daruf  haben  dir  geschickten  antwort  geben,  sie  wollen  solichs  u.  g.  h. 
von  Mentz  ansagen  und  sie  widder  wissen  lassen.  Solichs  ist  lM*scheen 
und  antAvort  von  doctor  Rotenhan  gefallen ,  das  es  von  noiten  si ,  das  20 
die  zu  u.  g.  h.  ilem  marggrafen  schicken,  das  man  bi  den  boten  ver- 
nem,  wo  er  zu  finden  si.  Dicsclbcji  boten  haben  solichs  geweigert, 
sunder  gesagt,  sie  wollen  das  irem  g.  h.  zu  erkennen  geben,  wo  sin 
gnad  liden  muge,  das  di(»  Behem  zu  ime  zu  schicken,  so  wolle  er  es 
widder  zu  (»rkennen  geb(»n.  Uf  folgcnds  donistag  (16.  Juni)  haben  25 
die  Behemen  angesucht,  das  man  wol  mai-ggraf  (leorgen  salb  acht  in- 
lassen; wo  dan  sin  f.  g.  sin  pferdt  h(»rin  haben  w^ol,  so  w(»llen  sie  so 
viel  pferd  hinus  schicken,  domit  sie  nit  über  ire  zal  haben;  das  inen 
veiyont. 

Uf  denselben  donistag   hat    der   dumdechant    zu  Mentz    einem    i"at«»<> 
ansagen  lassen,   sie   sollen    die    Bolendisch    botschaft    zwuschen    vierzig 
und  fünfzig  pferden  inlassen,  wollen  die  ehm-fui'sten  den  verhören  *).    Wo 

difial  Albrecfif;  diese  Vmrede  findet  sich  nicht  in  allen  J'Jxemjdaien,  einige  ZeHrn 
derselben  sind  gedruckt  bei  Guden,  Cod.  dipl.  IV  024. 

*)  In  seiner  Begleitung  befand  sicJt   auch  Andreas  de  Burgo;   ue   waren   am^^y 
1.  Juni  vofi  Buda  aufgebrocfien ,   s.  Tagebuch  Cuspinians  S.  HL     Wolter  die  fal- 
schen Daten  über  die  Ankunft  in  Franlcfart   bei  Liske   (Hist.  Zts.  XVI j   S   74 
stammen,  ist  unklar:  s.  Basier  S.  183,    dei-  aber  ebenfalls  die  Ankunft  Burgos  Ite- 
reits  auf  den  10.  Juni  setzt. 

')  MaHin  ron  Hem^setistamm.  4(» 

^)  Am  14.  Juni  dankten  die  potnixchen  (resandten  aus  Gelnhausen  dem  Kur- 
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den  diin  nit  bi  clor  cliore  zu  sin  j2;t^pnr(»n,  darnach  vvnrdon  sie  die  und 
andere  heißen  UHzielien  bis  naeh  der  ehore  ^). 

344.     Face   an    Wohctf:     Hnniilningm    d/r    spaniscJtf^i    Kmumissarp :  ^f^ni  13 
Riisfungert;  der  Kardinal  von  (iurh;  Hermann  Bin  ff, 
f)         Auszug  hei  Breuer,  Leiters  and  jmpers  HI  nr.  300. 

Hermann  Bing  hat  ihm  hctäe  berichtet,  daß  der  Graf  von  Nassau 
gpra^le  begonnen  h<d)e,  mit  den  vier  Kurfürsten,  die  dem  verstorbenen 
Kaiser  sich  verpflichtet,  zu  rerJiandeln.  umJ  daß  er  jedem  für  das  Festhalten 
an  dnn  Versj>recheii  'yOOOO  (roldduhrtten  zugesichert  habe  *).  3Ian  sagt,  daß 

10  dip  Kurfürsten  dies  angenommen  habni;  dann  tväre  die  Wahl  Karh  sicher. 
Doch  hört  Face  glaubtcürdig,  daß  die  hirsigen  Gesandten  des  Königs  daran 
zweifeln.  Dir  Praktiken  des  französiselien  Königs  nehmen  einen  immer 
schlechteren  Verlauf;  deutsche  und  lateinicche  Spottgedichte  werden  hiei* 
täglich  gegm  Frankreich  r  er  faßt.   Alle  Freutule  des  verst^orbenen  Kaisers 

\h  stehen  auf  seilen  Karls;  sie  haben  hifr  selbst  40000  Mann  zu  Fuß  uml 

fürsien  von  Mainz  für  die  Benachrichtigung  (».  o,  S.  785  Anm.  Sjj  der  zufolge  sie  ihre 
Bev<e  beschleunigt  hatten.  Sie  wünschten  vor  der  Wahl  den  Kurfürsten  die  Auf- 
träge ihres  Henti  auseinanderzusetzen.  Supplicamus  autcm,  ut  vestra  reveren- 
dissima  et  illustrissima  dominatio  sereDissimi  domini  nostri  regis,  sui  affinis  cha- 

20  risgimi,  honoris  et  dignitatis  racioncm  habens  boni  consalat,  ut  circa  eam  electionem 
condicio  sue  serenigBime  Majcstatis  debite  et  legittime  in  nobis  oratoribns  honore- 
tur.  Et  quod  audiamur  ante  actum  electionis,  et  quod  generöse  de  hospiciis  nobiB 
provideri  mandaverit  eadem  gratias  ngimus  et  supplicamus,  ut  mandatum  eiusmodi 
vestre  et  illustrissime  dominationi  execucioni  demandetur.     Orig.  Wien,  Wahl-  und 

'2ii  Krönungsakten  Fase.  V*.  ~-  Am  16.  Juni  (Hanau)  beklagten  sich  dann  die  Ge- 
sandten bei  den  Kurfürsten  wegen  der  Verweigerung  der  Herberge  durch  den  Rat 
(Orig.  ibid.):  darauf  er foltjie  wohl  der  obige  Befehl  an  den  Fat.  Xoch  am  IG.  Juni 
kam  die  polnische  Botschaf!  in  Frankfurt  an  und  am  gleichen  Tage  auch  Mark- 
graf Georg  von  Brandenburg,  s.  Annal.  Spnlat.  bei  Mencken  II  007. 

.*>0  ')  Gem-g  Bi:rner  berichtet,  daß  die  böhmische  Gesandtscfuifl  am  Mittwoch,  dem 

S.  Juni  (richtig  am  l't.j,  mit  etwa  l'tO  Pferden  in  l'Vankfitrt  eingeritten  sei.  Sie 
brachten  vier  ,,  Hobel  wagen  ^^  (verdeckte  Wagen)  und  riei*  ,,Bnstwagen"  mit,  welcfte, 
wie  die  Leute,  mit  himmelblauem  Tuch  bekleidet  waren.  Die  Bäte  aller  Kurfürsten 
ritten  ihnen  entgegen  und  geleiteten  sie  in  ihre  Herberge.     Von  dem  Gefolge  tcerden 

35  77  Personen  mit  Kamen  angeführt.  Am  gleichen  Abend  (s.  aber  die  roi'igt  Anm.)  kam 
audt  die  Botschaft  dcji  Königs  von  Polen  mit  ungefalir  (»0  Pferden  und  einigen 
Wagen,  rot  bekleidet.  Auch  ihnen  ritten  Bäte  der  Kurfürsten  entgegen  und  begleiteten 
sie  bis  zum  Engel,  ihrer  Herberge.  FAnige  Tage  darauf  kam  Markgraf  Gem'g  ron 
Brandenburg  mit  genngem  Gefolge;  da  er  „auf  der  Post  eilen*'  mußte,   liatte  er 

40  einen  Teil  des  Gefolges  zurückgelassen.  Kr  wurde  ebenfalls  ron  den  kurfih^stlichen 
Bäten  empfangen. 

')  Diese  Xachricht  entspricht  durchaus  nicht  den  iJiatsächlichen  Verhältnissen, 
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f)000  RciUry  and  die  Macht  nächst  täylirh,  da  die  (irafcn  am  Uhr  in 
fär  den  König  gewonnen  siwL  Sic  a' erden  die  vier  Kurfürsten  strafen, 
u'cnn  sie  das  Versprechen  nicht  haltejt,  :2:j()00  Scha'cixer  stehen  bereit^ 
fär  dm  Fall y  daß  der  französisclie  König  angreifen  snlltc  3Iarkgraf 
Casimir  ist  Anfidircr  der  Armee,  Geld  für  fintf  Monate  and  Artillerie  5 
ist  genügend  rorhanden  *).  Gefangennuhme  eines  französischen  Ge- 
sandten in  Linz  ^)  und  eines  anderen  hoehstelien^len  y  d<:r  hei  Naeld  den 
liJiein  iiherschritt,  heido  ivaren  mit  (rcld  verschen.  Zwei  deutsche  Kauf- 
lenie  y  die  dem  französischen  Könige  hier  auf  Weeltsel  1  WO  000  Kr.  za 
zaiilen  versprochen,  sind  ehcn falls  gefangen  ^).  Pace  hat  heute  den  Kar-  lo 
dinal  von  Gurl{  gesprochen y  der  ihm  nichts  Xenes  über  die  Wahl  er- 
zählt hnt.  Tod  des  Erzbischofs  von  S(tlzburg  *).  Hermann  Hing .  ehr 
anUr  den  hie„sigcn  Edellruten  sehr  angesr1n')r  ist.  geht  morgen  nadi 
Franlifwi.  Er  hat  Face  sehr  gtUe  Dienste  geleistet  tmd  i/wi  manches 
mitgeteiUy  was  er  sonst  nicht  erfahren  hätte:  Wohey  möge  ihm  danken.  15 
Hat  seit  seinem  Abgänge  noch  Ix  einen  Brief  erhalten.  Juni  12  Mainz. 
XacJischrift:  Dem  Kardinal  von  Mainz  hat  der  hiesige  Bat  auf 
seine  Anfrage  geantwortet,  daß  sie  in  der  Stadt  und  in  der  Vmgebung 
7000  Heiter  uhterhringen  könnUm.  Vhfrall  ist  Waffcnlärm.  Der  Kar- 
dinal hat  Pace  ein  großes  Geschenk  vo)i   Wein  und  Met  gesamit  ^).         20 

Jmnl3  345,     Hofmeister   und  Kanzler   des    Kurfürsten   Ludwig   an    J^alzgraf 
Friedrich:  Antwort  auf  seinen  Brief  vom  11.  Juni  wegen  der  Freihriefe. 

Aus  Münclmi  St.  A.  K.  hl.  103  2.     Cmc. 

Kur  f.  g.  I^oswcrunji:  des  fribrlefs  halb  uns  anzeigt,  haben  wir  samj)t 
dero    gutbedunken    und   angehefteni    begier    vernonien  *"*)    und  weHen  e.  25 
f.  g.  neben  unseiv  gnedigsten  heirn  sehriben  ^),  das  e.  g.  vlieht  hemaeh 

')    Wie  übertrieben  alle  diese  ivotü  ron  HiHinisdter  Seite   stammenden  An^fnhen 
sindy  ergiebt  .«oc/t  aus  Frühe^'em  zar  Genüijey  vgl.  o.  S.  744  Anm.  •'{. 

')  S.  o.  S.  G39  Anm.  4. 

•')  Darüber  ist  weiter  nichts  bekannt.  3<» 

^)  Erzbischof  Leon/iard  (v.  Keutsc/iach)  starb  am  S.  Juni  15W. 

'')  In  ei)iem  undatiei'teny  ebenfalls  in  die.'^e  Tage  geJwrenden  Zettel  (Brewer  nr.  301) 
berichtet  Pace  über  die  von  ihm  widerlegte  durch  einen  deutschen  (rrafen  an  die 
Kommissarien  gelangte  Nacliricht y  daß  die  Franzosen  SO  OCX )  Mann  unter  den  Waffen 
hätten j  und  daß  10000  englisdie  Bogensdiützen  zu  ifirer  UnterstiUzung  eingesMfft  \^y 
seien.  Hierüber  wären  die  Deutsdien  seJir  entrüstet  und  ttoch  nuhr  darüber,  daß 
der  /ranzösische  König  hätte  verbreiten  lassetiy  Pace  sei  JUer,  um  für  ihn  oder  König 
Heinrich  und  gegen  Karl  von  Spnnien  zu  wirken.    Leidet  sehr  durch  die  Hitze. 

")  S.  0.  nr.  339. 

')  Das  Schreiben  Ludwigs  au  ]*fakgraf  Friedrich  fehlt.  40 
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zükonu'n  iiiajj,  nit  bergen,  das  bei  uns  dannoch  nit  nnnottnrftiglich  be- 
wegen wirt,  das  unser  gnedigster  herr,  dwil  sich  sin  gnade  so  dapfer- 
lich  ingelasen,  briei,  siege!  und  anders  über  sich  geben,  darzü  mit  ghibde 
und  aide  bev(*stigt,  herwiddenunb  in  (h*r  ledigsagung,  wie  sich  dan  die 
5  commissarien  des  zu  Heydelberg  ^)  erbotten,  statth'ch  vei'sehen  werde, 
damit  sieh  s.  f.  g.  gegen  den  widderwertigen  dest  baß  weren  und  sich 
zu  verteidingen  habe,  zu  besorgen,  durcli  ein  sendebrief  oder  missive 
nit  bakh'  zu  gescheen  sein,  zudem  daß  es  zu  Weßel  die  mainung  auch 
gewest  und  die  abredde  vennag.     E.  f.  g.   sehen  mit  zu  und  die  eom- 

lOmissarien,  das  sie  ine  nit  selbs  für  das  licht  steen;  unsemthalb  hat  es 
nit  viel  noit,  man  mag  die  abrede  gar  nichts  sin  lassen  und  alle  dinge 
uf  den  glauben  sezen;  ist  aber  zu  Augspurg  die  mainung  gar  nit  ge- 
w(»8t,  sonder  ausdruckt,  daß  derhalb  notturftige  brief  sollen  aufgericht 
und  alle  dinge  vor  der  wale  vei-sichert    werden,    sunst    sal    unser  gne- 

lödigster  herr  die  wale  der  gestalt  zu  thun  nit  schuldig  sin.  Ich,  e.  g. 
canyJer,  hab  minem  gnedigsten  herrn  von  Meyntz  ein  mittelweg  anzeigt, 
wie  e.  t.  g.  aus  s.  g.  schriben  veniommen.  Wir  künden  auch  noch  zur 
zit  nichtz  gewiß  von  andern  Sachen  schriben,  und  wissen  von  keiner  bot- 
schaft  des  boßen  ^).    Saxen  ist  ankommen  *)  und  hat  Brandenburg  über  die 

2<)achsel  angesehen  etc.     Dat.  Fmnkfurt  uf  den  pfiugstmontag  a.  etc.  19. 

34(>.     Kurfürd  Friedrich  an  Fabian  von  Frilitzsch:  Ankunft  in  Franh'-  Juni  14 
f'tui;  hevordehende   Wahl:  Ermahnung, 
Au9  Weimar f  Reg.  G.  g.     Oing.  eigenh. 
Wir  haben  euch    etliche    maihe    geschriben,    wellen    uns  vei*sehen, 

25  euch  s(nn  unser  schreiben  nuhe  zukomen  '*).  -  Wir  sein  mit  hulf  des 
almechtigen  Gotes  am  samstag  (11,  Juni)  alher  komen  zu  wasser,  sein  uns 
die  kurfnrsten  entgegen  bis  an  das  waser  geriten  und  uns  also  in  unser 
herbei-ge  gelaidt  etc.  Die  Bemische  botschaft  sali  heute  einkomen;  so 
haben   die  Pollen    auch    ain    botschaft   geschickt,    ist  aber   noch  nicht 

.■X)alhie;  wihe  sihe  sich  aber  ainigen  werden,  wissen  wir  nicl^t;  wir  glau- 
ben, die  Bemhen  werden  die  Polhen  in  kaincm  wegk  zulassen.  — 
Man  wird  nühe  zu  der  walhe  gi-eifen ,  der  almechtig  Got  verleihe  uns 
genad  darzu;  uns  gefalhen  die  hendel  noch  nicht  am  besten;  es  sein 
selczam  hendel  auf  der  bau,  Got  schicke  es  zum  besten. 

;J5  ')  Wohl  auf  der  Rüch^eiae  van  EßUngen  nach  Main::,  s,  o.  nr.  319. 

*)  S.  0.  S.  780  Anm.  4;  hiernach  scheint   mit  ,ydem  Bösen"  doch  Frankreich 
gemeint  zu  sein. 

^)  Am  IL  Juni,  s.  nr.  329. 
*)  S.  0.  nr.  321. 
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Wellet  guter  haiiswird  sein  uiul  I>ei  den  beuhen  ^)  so  fil  inuge- 
liehen,  das  die  g:ef ordert,  fleis  haben. 

Lasset  uns  aueli  Avissen,  wihe  es  allenthalben  im  lande  stett.  Es 
ist  mit  dem  sterben  nieht  ganz  rain  alliie.  Dis  alles  haben  wir  euch 
genediger  mainung  nieht  verhalden  wellen,  dan  ^)  mit  genaden  sein  5 
wir  euch  geneigt.  Laßet  euch  den  blinden  knabcn  befolhen  sein.  Gan;? 
eilend  am  dinstag  in  der  heiligen  j>fingstwochen  zu  Frankford  anno 
domini   1519  ^). 

Juni  14  :}4-7.     Pßlzischr  Aufzeichnung  nhrr   Verlmndlmujen   der  kurfürsf liehen 

Jiäfe:  Stiftsfehde;   Wilrftefttherg ;  Hrsseu;  Punkte,  die  zur  tceifneu  Bf- \0 
ratumi  gestpJU  tverd^i. 

Aus  MüfwJien  St.  A.  IC  hl.  97  2  Protokoll ,  ilhcrscJmehen :  Geratslagt  in  der 
curfursten  rathe  durch  ir  i*ethe  zu  Frankfurt,  dinstags  nach  dem  pfingstag 
anno  etc.  19.  —  Erwäh^ü  von  Waltz,  die  WaMvei'schreibung  Karh  T .  in 
ihrer  Genesis  (i.  d.  Forsch,  z.  dt.  Gesch.  X)  S.  215  j^.  IT» 

Ei*stlich  der  ufi-ure  halb  zwischen  dem  herzogen  von  Lunenbui-g 
und  dem  bischof  zu  Hvldeßheim,  auch  dem  bischof  zu  Minden  und 
herzogen  zu  Brunßwig  ist  im  rat  beslossen,  das  die  sechs  curfursten 
samenthaft  ein  mandat  an  sie,  stillzusten,  usgen  lasen  sollen  ^). 

a)  linuhn.  —    b)  Hh.  afftK  euch.  "20 

*)  Vo7i  demselben  Tage  (14.  Juni)  datiert  ein  zweiter  Brief  an  Feilitzsch,  worin 
ihm  der  Kurfürst  über  Ankunft  und  Empfang  in  Frankfurt  und  über  Böhmen 
dieselben  Mitteilungen  macht,  nur  mit  Weglassung  des  über  die  Polen  Gesagten  und 
mit  dem  Zusätze:  di  Hispanischen  haben  auch,  als  man  sagt,  zehen  tausent  mann 
zu  roß  und  fuß  von  den  puntischen  und  sonst  aufgenomen,  und  unser  ohem  marg-  2r> 
graff  Casimir  ist  olierster  haubtman  darüber;  was  man  aber  domit  ausrichten  will, 
wissen  wir  nicht-  —  Völlig  gleicJUatäend  mit  diesem  zweiten  Briefe  an  Feilitzsch 
ist  die  NacHischrift  zu  einem  über  die  Stiftsfehde  handelnden  Schreiben  an  scirien 
Bruder  Johann  vom  13.  Juni  (Conc.  ibid.  Beg.  €.).  —  Ein  an  Herzog  Georg  ge- 
richteter Brief  vom  16.  Juni,  in  dem  der  Ku^r fürst  zunächst  über  die  StifhfehdeSO 
schreibt  (Conc.  ibid.  Reg.  C.j,  bietet  wenig*  Xeues:  Die  Böhmen  sind  gestern  ange- 
kommen, die  Polen  haben  sich  heute  angegeben,  desgleichen  Markgraf  Jörg,  b<M 
der  handlung  zu  sein  (vgl.  Spnlatins  Xachl.  S.  95);  weift  aber  noch  nicht,  wie  sie 
sich  darum  vertragen  werden. 

'-)  Am  15.  Juni  erließen  die  Kurfürsten  ein  Schreiben  an  die  Herzöge  Erich  i\it 
und  Heinrich  von  Braunschweig,  den  Bischof  von  Hildeslieim  und  Heinrich  von 
Lüneburg  f  in  dem  sie,  da  die  Mandate  des  Kurfürsten  von  Sa^lisen  ?iicht  befolgt 
worden  sind,  den  Fürsten  gebieten,  sofort  die  Fehde  abzustellen  und  den  Streit  vor 
dem  künftigen  Könige  zum  recJitlichen  Austrage  zu  bringen.  —  Gleichzeitig  forderten 
sie  Herzog  Georg  von  Sachsen,  den  Landgrafen  von  Hessen^  den  Biscltof  von  40 
Münster  und  die  Städte  Braunschweig,  Lüneburg,  Einbeck,  Hildesheim,  Hannover^ 
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It^ni  als  Pfaltz  rothc  solliehs  jJ:et'alltMi    lasen  und  rlabi  den  andern 
angezeigt,  wes  Pfaltz  in  seiner  gnaden    vieariatanipt    mit    irer    gnac^en 
asgangen   mandaten    l)egegnen,    also    das    man    denselbigen    nit    gelept, 
sonder  ungehorsam  gewessen  *). 
5  Am  andern  ist  beratslagt   und   auch    den    von  Frankfuii  befolhen, 

nachdem  die  botsehaft  von  Beheim  sich  mit  200  pferden  zu  kommen 
ansagen  lassen,  deßgleiehen  des  konigs  von  Polands  botsehaft,  als  fur- 
raond  des  jungen  konigs  von  Bchem,  sieh  aueh  ansagen  lasen,  das  sie 
die  Behemiseh  botsehaft  nit  mehe,  dann  mit  150  pferden,  und  die  Bo- 

10 lendisch  botsehaft  mit  50  pferden  inlasen;  alsdann  rettig  zu  werden, 
wie  sieh  dieselbigen  der  wale  halb  halten  sollen  *). 

Zum  dritten  ist  durch  den  merertheil  der  rethe  geratsehlagt,  nach- 
dem Hessen  bi  Pfaltz  und  Sachsen  als  vicarien  angesucht  %  ob  sein 
gnad  die  Frantzosisch  botsehaft    in    sein   flecken   oder  dorfer  zu  liegen 

15  und  iren  pfennig  zeren  zu  lasen  gestaten  solt;  das  den  vicarien  und 
curfursten  nit  zuwidder  oder  gegen,  das  Hessen  dieselbig  botsehaft  der- 
masen  in  seinen  flecken  liegen  und  zeren  laß,  das  wirdt  und  sol  RIeintz 
als  canzler  Hessen  schreiben. 

Diß  nachgeschrieben  drei  punkten  sf)llen  die  gesanten  rethe  iglicher 

20 an  sein  herm  pringen  und  zu  einer  auren  (sie!)  antwort  im  rathe  geben: 
Erstlich,  als  Trier  und  Sachsen  anzeigten:  nachdem  vieler  mechtiger 
konig  und  herren  botschaften  umb  Franckfiu-t  legen,  die  gern  gehört 
weren,  das  die  curfursten  dieselbigen  gehört  betten,  damit  nit  gesagt 
werden  mocht,  sie  nit  gehört  werden  wolten  etc.,   und   das  einer  nach 

25  dem  andern  beschriben  und  vor  der  wale  gehört  wurden  *). 


Goslar  und  Mcu/deburg  auf,  die  ihrigen  von  den  kriegsführenden  Parteien  abzurufen. 

Cap.  München  St.  A.  K.  hl  97 j 2  und  Düsseldorf,  Kurköln,  Kaiserwahlakten  .9.  2. 

*)  Herzog  Ulrich  hatte  sich  am  7.  Juni  mit  einer  Klage  gegen  den  Bund  an 

die  Kurfürsten  gewandt  und  gebeten,  ihn  unedel'  zu  seiner  Herrschaft  komtnen  zu 

30  lassen  (Sattler  IL  Beil.  S.  23).  —  Die  Kurfürsten  antworteten  am  15.  Juni,  daß 
sie  sein  Schreiben  dem  Bunde  übersenden  (dies  geschah  am  gleichen  Tage)  und  ihm 
die  Antwort  mitteilen  wollten;  auch  versprechen  sie,  sein  Anliegen  gleich  nach  der 
Wahl  dem  neuen  Könige  vorzubringen.    Cop.  ibid. 

')  Vgl.  die  Frank fitrter  Aufzeichnung  vom  12.— IG,  Juni,  nr.  343. 

35  *)  Am  3.  Juni  (Grünberg)  hatte  Landgraf  Philipp  bei  Kurfürst  Friedrich 
afige fragt,  wie  er  sich  verhalten  soUe;  die  jetzt  zu  Coblenz  liegende  französische 
Botschaft  habe  ihn  gebeten,  ihr  in  einem  Frankfurt  benachbarten  liessischen  Orte 
Unterhalt  und  Herberge  zu  gewähren,  da  ihr  nicht  gestattet  wurde  "nach  Frankfurt 
zu  kommen  (Cop.  Wien,  Erzkanzler  Arch.  Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  1^).  — 

AO  Kurfürst  Friedrich  sandte  das  Schreiben  mit  der  Anfrage,  was  zu  thun  sei,  am 
11.  Juni  (aus  Steinheim)  an  die  fünf  andeiyi  Kurfürsten  (Orig.  ibid.). 
*)  Dies  wurde  abgelehnt,  wie  sich  aus  nr,  368  ergiebt. 
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Zum  andoru,  als  Sachsen  anzeigen  lassen,  das  gut  Aver,  das  die 
curfursteu  vor  verhorung  der  Be heinisehen  botseh aft  und  dem  singen- 
den ampt  *)  aigner  pei'sonen  zusanunen  komen  weren  und  von  aller- 
hande  mengehi  und  gepreelien,  so  inn(»n  nach  welung  eins  Ro.  konigs 
l>egegnen  mooht,  redten,  wie  dasselbig  vor  wehmg  zu  furkomen,  das  5 
damaeh  nit  zu  gesehecn  wer. 

Zum  dritten,  nachdem  der  rathe  und  die  gemeinde  zu  Frankfurt 
den  curfursten  laut  der  gülden  bull  samenthaft  sweren  solten  und  dann 
bisher  etlich  us  dem  rathe  von  ir  aller  wegen  allein  gesworri,  von  wel- 
lichem  gepraueh  die  von  Frankfurt  nit  gern  sten  wurden,  wo  dasselbig  U) 
begegnen  wurde,  daß  man  ein  insehens  het,  wie  demselbigen  zu  thon 
wer,  ob  man  sie  dabi  ließ,  das  die  vom  rathe  und  die  zunftmaister 
von  ir  aller  und  irer  geuKund  wegen  und  in  ir,  auch  derselbigen  sele 
glopten  und  schwui^n  etc.  ^). 

Zum  vierden,  das  zu  zeiten  der  curfursten  boten  luid  ander,  so  zu  15 
iren  curfui'stlichcn  gnaden   geschickt   oder   bi    iren  gnaden  zu  schaffen 
und  zu  handien  haben,    bi    und  an  den    thorcn    ufgehalten,    davon   zu 
reden,  wie  und  wellicher  mas  das  bi    den    von  Franckfurt  zu  fnrkom- 
men  wer  *). 

Juni  14  848.     Pace  an   Wolsey :  bessere  AtissichUm  Heinrichs  VIIL ;  biUet  um  20 
Sendung  der  nötigen   Vollmacht:   Drohungen  der  sjxini sehen  Konimissa- 
rien;  der  Nuntius  Caracciolo. 

Auszttg  hei  Brewei',  Letters  and  papers  etc.  III  nr.  307. 

Wie  Pace   heute  aus  Frankfurt   hört,    icird  König  Heinrich    un- 
zweifelhaft vorgeschlagefi  und  über  seine  Wahl  rcrharuMt  iverdeti.     Man  25 

a)  Hier  die  earfursUo  ininmUch  inednhoU. 

*)  S.  die  Frankfurter  Aufzeichnung  vom  16.-23.  Juni,  nr.  3o2. 

*)  In  ditsen  Tagen  beantworteten  die  Kurfürsten  wohl  auch  das  ScI^reibeti  der 
»panischen  Fürsten  und  Prälaten  vom  15.  März  (s.  o.  S.  481  Anm,  3).  In  all- 
gemein  gehaltenen  Ausdrücken  dankteti  sie  für  die  in  demselben  ausgesprocJtene  30 
freundliehe  Gesinnung  und  rernicherten ,  daß  sie  in  dieser  für  die  ganze  Christen- 
Jieit  mehligen  Angelegenheit  mit  ßedaclU  liandeln  umrden  (aus  Buckers  Sanwilung 
gedruckt  bei  Goldast,  Beichsluindel  S.  32 f,  undatiert),  — -  Auch  dem  Großfürsten 
Basilius  von  Riifiland,  der  .ne  am  27.  März  gebeten  hatte,  einen  dem  Deutschen 
Orden  günstigen  Kaiser  zu  erwählen,  sprachen  die  Kurfürsten  am  17.  Juni  ihren  ^ 
Dank  für  sein  Sch'eiben  und  sein  bisherigem  Wohlwollen  gegen  den  Orden  aus, 
baten  ihn,  auch  ferner  demselben  schützend  zur  Seite  zu  stehen,  und  versicherten, 
daß  sie  es  an  sich  niciU  fehlen  Uissen  tcollten,  um  den  Geeignetsten  zum  Kaiser  zu 
loähkn  Beide  Briefe  in  Cop.  in  Mündien  St.  A.  K.  bl.  97^2,  vgl  Voigt,  Gesch. 
Prex^ftens  IX  560.  40 
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hat  ihn  gefrufjt,  ob  er  Vollmacht  habe,  das  liekh  in  drs  Königs  Xarnnf 
aneunehnieti.  Da  dies  nicht  d^r  Fall  irar,  antworttir  rr,  daß  der  König 
alles  bestätigen  werde,  tras  rr  in  Bezug  auf  dir  Wahl  thnr.  Bittet  um 
haldige  Sendung  einer  derartigen  möglichst  a-eiten  Vollmarht  *) ,  in  drr 
ödes  Geldes  heinr  Erwähnung  gesehehoi  darf,  adrlns  aas  Achtung  vor 
des  Kö7iigs  Ehre  und  Paces  Person  jedem  im  gelwimm  gegeben  werden 
muß.  Einige  Kurfürsten  habfn  gesagt,  daß  der  französische  Könuf 
die  Krone  rr  langt  habrn  würde,  wenn  seine  (rcsamlten  dir  Angelegen- 
heiten so  indifferent  und  ohne  Pomjt  and  Stolz  wie  Pacr  betrieben  hätten, 

10  Die  Armee  zu  Verteidigumj  Kim  ig  Karls  nähert  sich  Frankfurt,  seinr 
Gesandten  erklären  offen,  daß  sie  das  Brich,  wenn  sir  es  nicht  durch 
Wahl  hohen  kdntdrn,  mit  drm  Schwerte  rrhnigen  würden.  Hat  heute 
mit  dem  erkranktrii  Xuntius  Caracciolo,  einem  rhrmwertrn  Manne  (teil- 
weise rertratU  mit  der  (irmnnung  des  Papstes  gegen  Heinrich),  gesprochen, 

\b  Derselbe  sagt,  daß  dir  Briefe  drs  Papstes  von  spanisdier  Seite  aufge- 
fangen  würden,  utut  daß  Pace  nicM  iveniger  von  des  Papstes  Gesinnung 
wissen  könne  als  er  selbst,  Pace"^)  hehlmit  sich,  daß  rr  nie  Antwort 
erhalte,  obwohl  er  täglich  schreibr,     Juni  14,  Mainz, 

349.     Pace    an    Wobey :   günstige  Naehricht  aus  Born :    Brandenburg  [Juni  15] 
'20 und  Sachsen;  der  Papst  sucht  .wä  Kmiig  Karl  zu  nähern:  Mißtranen 
ge^en  England. 

Auszug  bei  Brewer,  Letters  and  papers  etc.  III  nr.  308.  Das  Datum  ergieht 
sich  ziemlich  sicher  aus  der  Erwähnung  dti*  Ankunft  der  Böhmen,  die  aller- 
dings schon  am  15.  erfolgte, 

25  Heute  haben  der  Ijegat  urul  der  Nuntius  Briefe  aas  Born  erhalten, 

durch  die  sie  angewiesen  werden,  Pace  in  allem  zu  unterstützen;  ein 
Schreiben  Worcesters  bestätigt  dies  *).  Die  Briefe  sind  zu  spät  gekom- 
men, denn  der  Aufsdmb  der  Wahl,  den  sie  herbeifiihren  sollen,  ist  niclit 
zu  erreielien,  da  alle  Kurfürsten  außei'  dem  böhmischen  Prokurator,  der 

IM)  a)  .\icMf  def  A«m//w*;  Raumt/iutfu  (Fottich.  KXIII)  S.  ö6H. 

')  Oh  eine  dei'artige  Vollmacht  wirklidi  ausgefertigt  und  abgesandt  wurde  (wie 
das  Busch  S.  47  nadi  Brewer  nr.  353  f.  ohne  Gi'ufid  annimmt),  ist  nicht  festzustellen. 
Die  Vollmacht,  deren  Empfang  Pace  am  20.  Juni  (s,  nr.  362)  erwähnt,  ist  wohl 
die  vom  20,  Mai  (s.  o.  S,  683  Anm,  3), 
35  '-)  S,  hierzu  Pace  an  Wolsey  vom  4.  Juli  (Brewer  nr.  353),  ferner  Wolsey  an 
Silvester  Gigli,  Bischof  von  Worcester ,  1.  August  1519,  und  die  Antwort  GigUs 
vom  26.  August:  Arcfi.  stör,  iial,  Apet^.  I  317 ff.  u.  321  ff.,  Martene  u.  Durand 
III  1293  f  u.  1301  ff.,  Brewer  III  nr.  406  und  nr.  393  und  vgl  dazu  die  treffen- 
den Bemerkungen  von  Busch  S.  49  Anm.  4. 
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morgen^)  tdnrf^iHi  wiriL  in  FranlfuH  sind,  und  heinri',  tre7'  er  auch 
sei ,  dann  zu  ihnen  kmumen  kann.  Hofft,  auf  die  eine  odef'  anderr 
Weise  ohn/^  aUznviel  Verzug  etwas  Gtdes  auszurichteu.  Große  Uneinig- 
keit zwischen  Sachsen  •)  und  Brarufeitbtirg ,  da  jede}*  die  Praktiken  des 
andon  stört.  Wären  sie  einig,  so  tviirdc  einer  von  ihnen  ivahrschein-  5 
lieh  die  Krone  erhalten.  Der  crstere  sagt,  daß  er  sie  nicht  annehmen 
werd<*.,  aber  er  arbeitet  für  seinen  Bruder,  Der  letztn-e  will  sie  an- 
nehmen und  kein  Kurfürst  ist  geeigneter,  er  hat  einen  scharfen  Ver- 
stand, Beredtsamkeit  und  an/tnr  Haupteigensehaßen,  aber  er  ist  zu  stark 
französisch,  fhr  Saehse  hat  dem  Legaten  versproch^i,  zu  reranlassen,u\ 
daß  der  nm  König  Karl  für  die  Investitur  mit  Neajwl  geleistete  Eid 
von  den  Kurfürsten  gej>rüft  werden  soll.  Bas  wird  sehr  schlimm  für 
den  König  sein.  Aus  sicherer  Quelle  erfälH  er,  daß  der  Papst  den 
Kardinal  von  Mainz  gebeten  hat,  zwischen  ihm  und  König  Karl  zu 
rermitteln,  Kiner  der  spanischen  Agenten.  Lois  Maraton.  hat  geäußert,  ity 
daß  sie  trotz  allfr  Briefe  der  Hegen t in  Margareta  den  EngläwWn,  die 
sie  bei  dei^  Übergabe  Toumays  hintergangen  hättest,  nicht  trauen  würden, 
Pace  erwartet  stündlich  die  Nachricht  von  der  Wahl  des  Königs  (Hein- 
rich) mit  Hilfe  des  Kardinals  von  Mainz  und  des  Erzbischofs  vm%  Köln. 
Juni  [15]  Mainz.  20 

Juni  IG  S50.  Kurfürst  Friedrich  an  Herzog  JoJuinn  von  Sachsen:  Gefahr 
durch  die  im  Lande  befindlichen  T)'uppen;  Hessen;  Stiftsfehde;  Ver- 
handlungen mit  Nassau;  Beginn  der  Wahl:  Anlunft  der  Böhmen, 

Aun  Dresden,  WahlsacJien  tir.  3.    Oi'ig.  m,  ppr. 

Betrifft  zunächst  Privatsachen.  Und  ich  adit  auch  darfor,  das  es  25 
nicht  zu  voraehton  soi,  doniit,  so  die  knooht  -)  widor  eraus  zihen  wor- 
den, das  in  guter  aehtung  voi'gi^noinen ,  ab  sihe  den  leuthen  schaden 
thun  wellten,  das  zu  vcTkonien;  dan  ich  bin  bcricht  worden,  das  sihe 
in  dem  stift  Wirzburg  iber  ir  zusagen  den  armen  leuthen  nicht  guten 
glauben  gehalden  haben.  Ich  bin  auch  glaublich(»n  bericht,  das  der  30 
knecht  nicht  über  120n  gewessen,  die  durch  das  stift  Wirzbui^  ge- 
zogen sein.  —  Wegen  drr  dem  Landgrafen  zu  gewährenden  Hilfe  meint 
er,  daß  man  das  leisten  müssr,  wozu  man  nach  der  Einung  verpflichtet 
sei.    solange    der  Landgraf  mit   ihrem^  Hat  und    Wissen  handle.     Aber 

a)  Sin/t  ,.  I^lntfuf  (f/"  tm'Jf  '*  '"'  Hiffttr  mi/iirlirh  Surhsen  Inißfu.  35 


')  Er  traf  am  15.  Juni  in  Frankfurt  ein.  ä.  nr.  -l.iO. 

')  Eg  waren  das  irohl  Truppen ,  dir  man  eigentlich  Heinrich  von  Lüneburg 
hatte  zu  Hülfe  senden  trollen,  s.  nr.  340. 
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ains  kan  ich  e.  1.  nielit  bergen,  der  lantgraife  wil  immer  von  e.  1.  und 
mir  hulf  haben  und  thud  doch  wenig,  (Uis  e.  1.  und  mir  gefalhen  mochte, 
dan  er  had  itzunder  herzog  Erich  reutlier  und  knecht  wider  unsern 
Schwager  zugeschickt.     Er  hat  sich  alhrditujs  di^sargen  efüschtädigt  und 

b gesagt,  dnß  sie  nur  Herzog  Erich  das  Land  retten  helfen  sollten,  — 
7^5  folgt  dann  noch  Weiteres  über  die  Länebtirger  Angelegenheit.  Herzof/ 
Georg  ron  Sachsen  hat  dem  Karfürsten  eine  Sehriff  Erichs  nm  Braun- 
schweig stigesandi  *).  Die  Kurfürsten  haben  an  alle  Teile  geschrieben 
und  Stillstand  gt/boten  '^).     Drr  Herzog  )n<}gr  nach  Kräften  dafür  soi'gen, 

10  daß  die  Sache  zur   Vrrhamllung  Icrnnme. 

Die   Sache   des   Knrjmnzni   Johann  Friedrich   steht  gut,    ivas   er 
weiter  daräbfr  erfährt,  will  er  berichten  ^). 

Ich    ghuibe    wol,    das    der  man  seiner   schukl  bezahl  werde  **),    es 
ginge  mit  mir,   wihe  (lot  wolle;    e.  I.  wissen  mein  antword,  dabei  wil 

15ichs,  ab  Hat  wil,  bleiben  lassen.  Ich  bin  auch  des  an  zweifei,  das  e. 
I.  gemuthe  auch  also  sei;  Got  wird  aUe  sach(»n  noch  zum  besten 
schicken,  und  wird  an  tag  komen,  wihe  wir  allenthallx^n  gehandelt.  — 
Dem  von  Nassau  wil  ich  alle  sachen  anzaigen  und  sunderlichen ,  was 
der  man  mit  e.  1.  jrehanih'lt  hat  et<'. 


21)  0  Das  Schreiben  fehlt.  —  Am  13.  Juni  teilte  Graf  Botho  ran  Stolberg  aus 
Frankfurt  Herzog  Heinrich  dem  Jüngern  im  geheimen  mit,  daß  Herzog  Heinridi 
ron  Lüneburg  eine  Anklageschrift  gegen  Herzog  Erich  und  den  Biscliof  von  Minden 
an  die  Kurfürsten  gerichtet  habe  (s.  aber  nr.  360),  und  forderte  ihn  auf,  dagegen 
ebenfalls  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben  (Cop.  \reimar,  Heg.  Cj.  —  Darauf  richtete 

"20  dann  Herzog  Erich  am  20.  Juni  (s.  I.J  ein  längeres  Schreiben  an  die  Kurfürsten, 
in  dem  ei'  den  Beginn  und  Verlauf  der  FeMe  schilderte,  alle  Sdiuld  auf  Heinrich 
ron  Lüneburg  und  seine  Anhänger  wälzte  und  um  Schutz  bat.     Orig.   Wien,  Erz- 
kanzler  Ar  eh.,   Wahl-  u.  Krönungsakten  Fase.  V'. 
»)  S.  o.  S,  702  Anm.  2. 

30  ')  Ä  u.  nr.  369. 

*)  Es  ist  nidU  ganz  klar,  ob  sich  das  auf  die  Bezahlung  des  dem  Kurfürsten 
Friedrich  ron  östeireichisclier  Seite  geschuldeten  Geldes  bezieht.  Wie  sich  aus  der 
Wahlkostenreehnung  (S.  27)  ergiebt,  wurde  ihm  die  Hälfte  der  Summe  im  Betrage 
von  32000  Gulden  bezahlt ,  und  zwar  sollte  dies,  wie  aus  der  Schuldverschreibung 

'dbder  Kommissarien  (Mainz,  U.  Juli,  ih-ig.  Weimar,  lieg.  Aa)  hercoi'geJU,  auf  der 
Frankfurter  Fastenmesse  oder  14  Tage  später  in  Leipzig  durch  Jacob  Fugger  ge- 
schehen. Die  andere  Hälfte  sollte  binnen  zwei  JaJiren  getilgt  werden.  —  Die  in 
der  Wahlkostenreehnung  angegebenen  Summen  für  die  Bäte  des  Kurfürsten :  Phüipp 
ijon  Solms  (4000  GL),  Friedrich  von  Thitn  (2000),  Fabian  von  Feilitzsch  (1000), 

40  Hans  von  Planitz  und  Hieronymus  Rndloff  (je  500  Gl.)  empfingen  dieselben  officiell 
jedenfalls  nicht  uns  Anlaß  der  Wahl,  denn  das  hatte  Fnednch  nach  dem  Zeug- 
nisse des  Bischofs  von  Lüttich  (Erasmi  Opp.  111  ^  512)  ihnen  untersagt,  sondern 
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E.  1.  dank  ich  mit  allem  flois  dor  glucklichen  wunschung  zu  unser 
walhe,  wir  sein  es  warlichen  wol  bedorfent  ') ;  das  glaube  e.  1.,  wil  es 
auch  treulichen  umb  e.  1.  verdinen.  Moi-gen,  wil  Got,  wird  man  die 
meshe  vom  heiligen  geist  singen  und  darnach  werden  wir  unser  pfliecht 
thun,  (iot  gebe  mit  selligkaidt;  darnach  in  30  tagen  müssen  wir  die  5 
walhe  thun,  ader  darnach  wasscr  und  brod  essen*).  E.  1.  wil  ich,  ab 
Got  wil,  bald  mehei'  schreiben.  Wenn  der  Brief  des  Herzogs  von  Lü- 
nebunf  ^)  Antwort  bedarf  tcill  er  sie  bald  schicJcen. 

Die  Bemhen  sein  gestern  mit  200  pferden,  alle  in  blau  geklaidet, 
einkomen;   so  sollen    die  Pollen   heute   auch   komen  *) Mein   füßlO 


wegen  der   HeiratücerJumdlungen ,    bei    denen   Solifis    und    Thun    die  Hauptunler- 
kandier  waren. 

')  Wie  ernst  Herzog  Johann  die  Lage  ansaJt ,  ergiebt  sich  aus  den  folgenden 
Wm'Un,  die  er  aus  Weimar  am  24.  Juni  an  seine  Räte  richMe,  welche  mit  Herzog 
Georgs  Räten  über  Hessen  n.  a.  verJuindellen:  Nachdem  ir  auch  wist,  wie  die  Sachen  15 
im  reich  itzt  sorglich  stehen,  begem  wir  von  uusers  lieben  broders  und  unsert- 
wegen, ir  wollet  euch  mit  unsers  vettern  rcthen  unterreden  und  cntschliessen ,  ob 
CS  furfalleu  wurde ,'  do  der  almechtig  vor  sei ,  (das)  also  das  reich  überzogen  oder 
den  churfursten  in  der  wale  eines  Romischen  konigs  von  imand  gewaltig  verhinder- 
nus  ze  thun  unterstanden  werden  wolt,  wie  unser  vetter  und  wir  dem  reich  uf  ein  20 
eile  mit  einer  ansehenlichen  hilf,  als  fursten  des  reichs,  zu  staten  komen  mochten, 
deshalb  wir  dan  unserm  vettern  haben  schreiben  lassen,  der  sunder  zwelfel  seinen 
rethen  davon  bevelh  gethau  haben  wirdet.    Cop.  Weimar  Reg.  C. 

-)  Am  34.  Mai  hatte  Herzog  Georg  in  einem  Briefe  aus  Osduitz  (Orig.  m.  ppr. 
Weimar  Reg.  C)  an  Ku^* fürst  Friedrich  geschrieben:  Mein  bruder  ist  heut  bei  mir  25 
zu  Meissen  gewest  und  vil  mit  mir  gret  von  der  wal  eines  Romissen  kuniges  und 
under  anderm  mir  bfolen,  auer  Hb  zu  schreiben,  her  hör,  wen  ir  kurfnrsten  nicht 
in  dreissig  tagen  der  wal  kont  einig  werden,  so  mnst  ir  dornach  wasser  und  brot 
essen :  dorumb  so  wol  her  a.  1.  warnen,  wans  schir  zu  end  der  dreissig  tag  kompt, 
das  a   1.  thu,  als  di   messejungfrau   zu  Ausporg  und  vorniach   in  auem  sam  und  3C) 
rogk  vitalia,  dan  her  bsorg,  wan  a   l.  nicht  tbrteil  gbrauch,  so  werd  a.  1.  abereilt, 
den  eir  der  margraff  sein  schmer  rege  macht,  so  wer  a.  1.  greit  vorsmacht.    Solchs 
hab  ich  im  must  zusagen,  das  ichs  a.  1.  schreiben  wolt;  dorumb  hab  ichs  vor  ein 
schwang  nicht  underlassen   wollen.    —    Kurfürst  Friedrich   antwortete  darauf  am 
27.  Mai  ai$s  Weimar  (Conc.  ibid.):  E    l.   wellen   meinem  vetter,  herzog  Heinrich, 35 
seine  wamung  treulichen  danken  und  «.  l.  wider  sagen,    ich  hilt  es  darvor,   das  es 
zu  dem  lange  vorzuge  nicht  komen  sold;  dan   ich  merkte  nicht  anders,  das  ains 
teils  die  sachon  mit   irer   stime  nicht   lange  aufhalten  werden.    Ich  mochte  wol 
leiden,  das  es  so   leichtlichen  und  an  bcschwerung  der  gewissen  zugehen  mochte, 
als  die  walhe  der  pastor,   so  were  gut  machen;   aber   also  ist  mir  warlichen  nicht 40 
wol  bei  der  sachen ,   der  almechtig  Got  welle  es  zu  gnaden  wenden ,  uns  allen  zu 
gutem. 

=»)  Das  Schreiben  fehlt. 

*)  Graf  Botho  von  Stolberg  berichtete  in  dem  (S.  7U't  Anm.  1)  erwähnten  Seigre i» 
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iet  ganz   ibel    zu    fride,    dan    ich    lasse    ime    wenig   ruhe.  —  Dat  fast 
eilend  zu  Frankfordt  am  donistag  nach  Viti  a.  etc.  1519. 

351.     FrankfurU^^i'  Aufzekhnung  über  die  Wald:  Fntscheldutig  über  die  ^^«*mi6/ 
böhmische  Kurstimme  *). 
5         Aus  Frankfurt,  WahUiandluny  Tom,  VIT,  Atifzeichnunff  des  Stadischreibers. 

Zu  ewiyen  Tagen  ist  zn  mn'hn,  daß  das  Königreich  Böhmen,  da, 
der  König  jung  gewesen ,  vier  aus  df^r  Lamlschaft  zn  der  Wahl  eines 
römi^schen  Königs  mit  Vollmaehf  hmt  der  goldenen  Bulle  verordnet  hat, 
aus  dem  Stande  der  Nenn:   Ladishus  vo^i  Sternherg  und  Christof  von 

\0 Stvanenhurg ,  und  aus  dem  Stande  der  Rittcischaft :  Ratislaus  von 
Bertzkovitz  ^)  und  Jakob  von  Urzeisoivitz^),  welchen  vom  Könige  selbst 
und  defn  Iximle  Böhmen  JahU)  v<m  (raliza  zu  Sehreibersdorf,  Doctor 
ufui  Bitter,  zugeordnet  worden  ist.  Desgleichen  h<tt  der  Kimig  selbst 
den    Markgrafen    Gtorg   von  BrandenJnirg,  und  d^r  König  von  Polen, 

16 als  Vatersbrudei'  und  Vormund  des  Königs,  einen  Biscliof  und  einest 
Edelmann  zur  Wahl  abgefertigt.  Trotzdem  die  Kurfürsten  diese  aUe 
eineulassen  bewilligt  haben ,  um  sie  zu  verhören  *),  haben  sie  doch  vor 
allen  andern  Herrn  Ladishus  von  Sternberg  an  der  Wahl  teilnehmen 
lasseti,  aus  dem  Grunde  —  wie   dem  Stadtschreiher   insgeheim  berichtet 

^{'um'den  ist  —  weil  die  Freiheit,  zu  der  Wahl  zu  schicketi,  der  I/md' 
schxift  uml  Krom'  zu  Böhmen  und  dein  Könige  verliehen  ist,  da  der  junge 
König  nicht  selbst  kommen  und  auch  nicht  (iewaU  geben  kann,  Dodi  sollen 
die  Böhmen  sich  mit  den  beiden  andern  Bfdschaften  beraten,  M-as  treff- 
lich  in  reten    zu    handelen    ist.     In  diesem  Falle  hat  das  Kapitel  der 

'2b goldenen  Bulle,  daß  dnes  Vaters  Bruder  für  seines  Bruders  Sohn  zur 
Wahl  solle  zugelassen  werden  %  keine  Geltung,  da  der  König  vofi  Polen 

a)   Btrkorakjf.  —     h)   Wratom'r, 


ben  an  Heinridi  den  Jünge^'n  vom  13.  Juni:  Ich  wolt  e.  f.  g.  gerne  nuwe  zeitunge 
schreiben;   so  sint  so  seltzam  practica  vorhanden,  das  ich  noch  nit  weis,  was  fur- 

30  fallen  wirt;  aber  min  gnedigestc  herren,  die  churfursten,  sint  alle  hir  bei  einander : 
so  wirt  die  Behmische  botschaft  auch  hüte  ader  morgen  komen;  ist  zu  hoffen,  or 
c.  f.  gnaden  werden  bald  die  wale  furnemen ;  wen  sich  aber  sollich  wal  enden  wirt 
und  nf  wen,  kan  man  nit  wissen;  6ot  der  almechtig  geh  gnad. 

*)  Für  die  Datierung,  s.  nr.  356;  am  17,  Juni  war  die  EntscJieidung  erfolgt. 

35         ')  S.  o.  nr.  343. 

*)  Goldene  Bidle  VII  1  (Harnack  S.  218  f.j;  daß  die  Entscheidung  der  Kur- 
fürsten rechtlich  der  goldenen  Bulle  nicht  entsprach,  hat  Liske  (Hisioi\  Zts.  XVI) 
S.  75  f.  überzeugend  nacJigewiesen. 
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Icp'iH  Fürst  des  JMcheSy  nml  das  Wdhlrecht  nicht  dem  Könige  vm%  Böh- 
men allein,  sondern  der  Landschaff  und  der  Kro)ie  und  dann  erst  detn 
Könige  gegeben  ist  *). 

Juni   tiiyi.     Franh-^urter  Aufzeichnung  über  die   Wahl:  Eid  der  Frankfurter; 


IG— 23 


Kirchgang  und  Judeslclsiung  der  Kurfiirsfni:  Afisjyrüche  des  Kurfürsten  5 
nm  Sachsen :  Froideiehnahmsproze^ssion, 

Aus  Frankfurt,  Wafilhandluug  Toni.  VIT.     Aufzeichnung  des  SladtscJtreibers, 

Am  Domurstag  nach  Pfingsten  (16.  Juni)  hrdjeti  die  kurfürstlichen 
Itäte  .n(  den  liatsfreunden  des  zu  hostenden  FAdts  halber  geschickt  uml 
denselben  durch   Dr.  Itotenhan  vorhalten  lassen,   daß   der  Eid,   wie  desW 
liats  Abgesamlte  dem  Kardinal   ron  Mainz   „undersehiedelich"    zu  er- 
kennen gegebni.  zu  Zeiten  den  Räten  der  Kurfürsten,  zu  Zeiten  diesen 
selbst  geleistet   worden  sei  ^).     Die  kurfürstlichen  Räte   begehren  darum 
zu  wissen,  wami  es  dem  liafr  der  Stadt  gelegen  wäre,  mit  ffer  (iemeinde 
zu  schwören,  da  der  lud  cor  der   Wald  geleistet  um'den  sollte.    Darauf  15 
haben  Friedrich  ron  Alzeg,  Jakob  Heller,   Hamann  Holzhausen,  Philipp 
von  Fürstenberg   uml   der  Stadtschreibn'  Melchior  Schwarzenberg  geant^ 
ivortd,  ('S  si  der  gehmch   bis  anhere  nit  gcwost,    sundor   es   haben  zu 
ziten  11.  ^.  h.  die  ehui'fui*Hten  Ire  rete  in  rat  geschickt,  doselbst  den  cid 
genonnnen,  und  zum  letzsten  hal)en  u.  g.  h.  von  Mentz  (zugela^isen)  in2<) 
zit  der  (»rwehmg  keiser  Fnedericlis,    das    ein    erbar  rat  etlieh   us  inen 


')  In  Andreas  Uucke^s  Hammlmig  (Goldast  S.  29  f)  findet  sich  eine  kurze  Auf* 
leichnung  über  den  Streit,  die  ah  ein  afigeblicJi  fieiies  Stück  r.  Uöfler  in  Denkschr. 
d.  Wiener  Akad.  XXVIII 281  (nach  dem  Wiener  Exemplar  der  Sammlung  Ruckera) 
icieder  abgedruckt  hat.  Danach  behaupteten  die  Böhmen ,  daß  die  von  den  25 
Polen  geltend  gemachten  Artikel  der  goldenen  Bulle  nur  für  die  Kurfürsten,  nicht 
aber  für  Böhmen  in  Betracht  kämen;  denn  selten  vor  der  goldenen  BuUe  hätten 
die  Krone,  der  König  und  die  Stände  von  Böhmen  ron  Karl  IV.  das  B^cht  der 
Wahl  erhalten,  und  die  goldene  Bulle  lasse  ausdiiicklich  die  böhmischen  Freiheiten 
unattgetastet  (s.  Goldene  BuUe  VII  2,  Harnack  S.  219).  Dalier  gebühre  dendi) 
Böhmen,  niefU  dem  Könige  von  Polen  die  Wahlstimfne.  Außerdein  forderten  die 
böhmischen  Gesandten,  alle  vier  zur  Wahl  zugelassen  zu  tcei'den.  Man  einigte  sieh 
aber  daiiin,  daß  nur  Ladislaus  von  Stemberg  an  der  Wahl  teilnahm,  —  Ergänzt 
werden  diese  Xachrichten  noch  durch  Folgendes  aus  dem  Berichte  Rixners:  Nach 
der  Entgegnung  Sterrd)ergs  auf  den  Vortrag  der  polniscJi^n  Gesandteti  vor  den  35 
Kurfürsten  erklärte  Markgraf  Georg,  daß  er  als  bevollmächtigter  Antvcdt  rom  König 
Ludwig  gesandt  sei,  um  laut  der  Ordnung  der  goldenen  Bulle,  wa  der  chur  halben 
etwas  mangels  oder  fael  sein  wurde,  antreffen  die  krön  zu  Bechern,  dem  furssu- 
kommen. 

*)  Vgl.  0.  nr.  347.  40 
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mit  einem  gewaltsbrief  verordent,  die  den  eid  im  ehore,  nach  getanem 
eid  der  churfursten,  auch  getane  haben;  aber  das  die  gemein  den  eid 
getan  haben,  findet  man  nirgent;  were  auch  swere,  ein  gemein  zu  ver- 
samelen,  >viewole  ein  rat  hab  öffentlich  verkünden  und  sillen  bürgern 
5 sagen  lassen,  das  der  rat  von  gemeiner  burgerschaft  wegen  geloben 
und  sweren  nuissen,  alle  churfursten  mit  irem  folg  zu  schützen  und  zu 
schirmen  schuldig  sien.  So  si  auch  ein  erbar  rat  bis  anhere  irer  gemein 
mechtig  gewest  und  auch  noch;  so  si  es  itzt  nit  wole  gelegen,  die  ge- 
mein zu  erforderen,  dan  die  sien  verordent,  ein  teil  an  die  porten,  ein 

10 teil  uf  die  thorn  und  sunst  allenthalben^).  Darumb,  so  si  solichs  nit 
wole  zu  tun;  bitten  darumb,  ire  cf.  g.  wollen  es,  wie  von  alter  here, 
bliben  zu  lassen.  Welche  zit  dan  u.  g.  h.  den  churfiu^ten  gelegen  si, 
das  ein  erbar  rat  den  eid  tun  sol,  so  wollen  di  gehorsam  erschinen. 
Es   sin   auch  deßmals   dieselben   ratsfnmd   mit   einem  gewalt  geschickt 

15  gewest,  den  eid  lud  diß  zetels.  Die  rerordenten  Räfr  der  sechs  deut^ 
schm  Kurfürsten  haben  dirse  AiUivort  angemmmen,  um  sie  ihrefi  Herren 
zu  iiberhrimjeny  deren  Ansicht  sie  dann  dem  Bote  mitteilen  iiollen. 

Darauf  haben  tioch  am  Donnerstage  (16,  Juni)  die  Kurfürsien  auf 
das  Rathaus  geschickt,  worauf  Meister  Friedrich  (von  Alzey),  Hamann 

20  vmi  Holzhausen  und  der  Stadtschreiber  erschienen  sind,  Ihnen  haben  der 
Domdechant  von  Mainz  uml  der  pfälzische  Hofmeister  ^  Philipp  von 
Fhclenstein,  zu  (rkenncn  gegeben,  du*  Kurfürsten  begehrt^i,  daß  der 
Rat  sich  um  3  Uhr  versammele,  ebenso  daß  von  den  HamhverJcern, 
ivelch*  nicht  im  RcUe  teuren,  je  zwei  von  ihrer  aller  wegen  erschienen^ 

25  um  mit  dem  Rate  zusammen  zu  schwören.  Darauf  haben  die  Bürger- 
meister alle  Zünfte  entboten  uml  ihnen  solchen  Handel  zu  erkennen  ge- 
geben, damit  sie  auf  12  Uhr  zwei  vmi  ihnen  verordneten  und  diesdl>en 
um  2  Uhr  mit  Vollmacht,  für  die  andern  den  Eid  zu  thun,  schicMen, 
Einige  vm%  den  ZunftmeisUm  haben   ihr  Jiefremden  darüber  geäußert, 

30  daß  sie  amiern  Leut^m  schtvören  sollten,  währoul  sie  sich  doch  dem  Eide, 
den  sie  dem  Rate  geleistet,  gehorsamlich  geJiaUen  hätten  und  auch  in 
Zukunft  Leib  und  Leben  bei  dem  Rate  zu  lassen  gedächten.  Der  Rat 
hat  dies  dem  Domdechanten  mitgeteilt,  damit  er  die  Kurfürsten  bäte, 
den  Eid,    wie    von  (dtersher,    dwi   Rate   abzunehmen.     Darauf  haben 

Sbdie  Kurfürsten  eingetvilligt ,    den  Zünften  außerhalb   des  Rats   diesmal 

*)  In  demselben  Aktenbande  findet  sich  ehie  AufzeicJmung  über  BesteUnng  der 

Wachen  und  Besetzung  der  Kirchthiiren:  auf  dem  „Linwathuß"  und  in  dem  „Rebe- 

stock"  sollen  Betcaffnete  bereit  geJutlten  vierden,  um  etwaige  Unruhen  zu  dämpfen; 

am    Wahltage  sollen  alle  Tliore  mit  Ausnahme  der  Friddebcrger  offen  port  und 

M)  einer  am  Main  geschlossen  iverden. 
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den  Eid  zu  erlassen,  doch  unbeschadet  des  Rechfes,  denselben  künftig  J3u 
vetiangen. 

An  demselben  Donnerstage  7  Uftr  abends  hat  der  Kardinal  vofi 
Mainz  den  beiden  Bürgermeistern  ayigcsa^t,  daß  dir  Kurfürsten  am  an- 
dern Tage  (Freitag)  eine  Messe  vom  heiligen  Geist  in  d^^r  BaHholo-  5 
mäuskirche  singen  lassen  wolUin,  Damit  kein  (redränge  entstände,  sollr 
ten  die  Bürgermeister  50  von  den  fremden  Fußhieehtett  mit  Spießen 
und  60  von  den  Bürgern  mit  Hellebarden  zur  AufrechthaUtmg  der  Ord- 
nung bestelkn.  Da  am  Morgen  die  Priester  Gottesdienst  gehcdten  und 
viel  Volk  in  die  Kirche  gelassen,  haben  die  Bürgermeister  etliche  Hots- 10 
freunde  verordnet  und  dazu  Johann  Glaidßerger  und  Philipp  UgelH" 
heymer,  welche  große  Mühe  geJmbt  haben,  die  Frenulen  uml  Bürger  aus 
der  Kirclie  zu  treibefi.  Finige  Grafen  hai)en  sie  im  (^hore  lassen 
müssen. 

An  demselben  Freitage  (17,  Juni)  morgens  6  Uhr  sind  die  Kur-  15 
fürsten  sämtlich  in  der  großen  liutsstube  auf  dem  Jiömcr  zusammen- 
geJcommen,  uml  Mainz  hat  Bürgermeister  und  Rat  zur  Eidesleistung 
nach  defn  Römer  entboten,  worauf  der  Bürgermeister  geantwortet,  daß 
der  Rat  nicht  r ersammelt  sei,  du  man  con  nichts  geicußt,  doch  wollten 
sie  um  7  Uhr  zusammen  Icommen  und  dünn  gern  erscheinen.  Als  nun  20 
der  Rat  um  7  Uhr  versammelt  gewesen,  schickten  sie  den  Stadt^ 
Schreiber  auf  den  Römer  und  ließen  ansagen,  daß  sie;  wann  es  den 
Kurfürsten  pcßte,  ersclieinen  oder  deren  Räte  erwarten  ivolUen,  tvorauf 
der  DoindecharU  geantuH>rtet ,  sie  möchten  herauf  kommen,  wie  es  amh 
geschehen  ist.  Auf  besondem  Befehl  des  Rats  sind  aueJ^  die  Rats- 2b 
Schreiber  mitgegangen.  In  der  großen  Ratsstuhe  vor  den  Fenstern  nach 
dem  Gerichtshause  zu  hüben  gesessen  der  Pfalzgraf,  danach  der  Kanzler 
des  Königs  nni  Ungarn,  von  Sternbei'g,  der  Kardinal  von  Mainz,  der 
Frzbischof  von  Trier,  dann  der  ron  Köln,  Friedrich  von  Thtm,  Hof- 
meister, für  den  Kurfürsten  von  Sachsen,  tvelclter  dnes  bösen  Fiißesm 
halber  die  Stiege  niclit  hatte  hinaufgehen  können,  endlich  Joachim 
von  Brandenburg.  Auf  einer  Bank  gegenüber  saßen  Georg  ron 
Brandenburg  und  andere  böhmiscJie  Heim  und  die  polnische  Botschaft, 
tvelche  alle  der  böhmiscfien  Krone  wegen  zugegen  waren.  Darauf  hat 
der  Mainzer  Kanzler  Dr.  Furderer  im  Auftrage  der  Kurfik'steti  r/e-35 
redet:  dan  ii'cii  fui'stlichen  giiaden  die  bürgere  zu  Frankfurt  eiu  eid 
lud  der  gülden  (bullen)  zu  sweren  schuldig  sien.  Dwil  dan  ir  cf.  g. 
das  itzt  allein  us  bewegliehen  lursachen,  den  eid  von  allen  bui-gern  zu 
nemen,  underlassen  und  den  von  bui-gemieister  und  rat  dieser  stat 
Frankfurt    von    irer  und  irer   biu-ger  wegen   nemen    wollen,    doch    mit  40 
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der  protestacion,  ob  es  sich  mit  der  zit,  einen  andern  Romischen  konig 
zu  erwelen,  begeben  wurd,  das  dan  ir  chf.  (g.),  den  eid  von  rat  und 
gemeiner  burgerschaft  zu  nemen,  unbegeben  haben  wollen:  wo  nun 
der  rat  der  meinung,   so   sollen   sie  u.  g.  h.  von  Mentz,  als  einem  de- 

5  chan,  geloben  und  darnach  mit  ufgereckten  fingern  ein  eid  zu  Got  und 
den  heiligen  sweren. 

Darauf  hat  der  Stadtschreiher  im  Nameii  des  Rates  geantwortet: 
Wiewole  die  gülden  bul  inhalt,  das  die  bürgere  dieser  stat  Frankfurt 
den  eid  tun  sollen,  so  si  es  doch  bis  anhere  bi  andern  unsem  gnedig- 

lOsten  und  gnedigen  herren  den  churfursten  und  irn  cf.  g.  botschaften 
gehalten  worden,  das  ein  erbar  rat  dieser  stat  allezit  von  irer  burger- 
schaft wegen  allein  geswom  haben,  wie  u.  g.  h.  der  dumdechant 
gestern  von  ir  cf.  g.  wegen  es  dobi  auch  gelassen  hat.  Darumb  si 
itzt  ein  erbar  rat  den  eid  zu  tun  gutwillig,  doch  mit  underteniger  bit, 

15  das  diese  meinung  gegen  einem  erbaren  rat  ungeverlich  gehalten  werde, 
ob  jemant  hie  inkommen  were  oder  noch  kommen  wurde,  die  nit  hie 
in  sin  solten  oder  der  chore  zuwidder  sin  mochten,  davon  doch  ein 
erbar  rat  nit  >\i88e,  so  das  angesagt,  wiu*de  sich  ein  cAar  rat  als  die 
undertenige    gehorsamlich    halten.       Desglichen    ob    jemant    von    der 

20  ritterschaf t,  kaufluden,  pilgerin  oder  sunst  erbarte  personen  imgeverlich 
inkomen  weren  oder  wurden,  doch  welchen  im  cf.  g.  nit  lidlich  wer, 
und  das  angesagt  wurde,  wolto  ein  erbare  rat  sich  abermals  lud  der 
gülden  bidlen  als  die  undertenige  gehorsamlich  halten.  Nachdem  dies 
zugesagt,  hat  Dr.  Furderer  den  Eid  öffentlich  verlesen,  worauf  die  Rats- 

2b personen,  der  „Eldestm>eister*^  Lic.  Friedrich  von  Äleey  mitsamt  den  drei 
Schreibern,  einer  nach  dem  andern,  vor  allen  Kurfürsten  hergegangen 
und  jedem  der  Kurfürsten  in  seine  Ha/nd  gelobt,  und  darauf  hat  der 
Kanzler  jedem  geheißen  zioei  Finger  auszurechen  wul  ihm  nachzusprechen: 
wie  wir  in  treuen  gelopt  haben  und  uns  furgelesen  ist,  das  wollen  wir 

30  stet  und  vest  halten,  also  helf  uns  Got  und  die  heiligen  ').    Nadi  dem 

0  Üba'  diese  Eidesleistung  wurde  ein  ProtokoU^aufgenommen ,  tcelchen  sich  in 
der  Sammlung  Buckers  findet  (Goldast  8,  39),  Da  die  Ätifierlichkeiten  ausßkr- 
Heller  oben  auseinandergesetzt  sind,  so  geben  wir  hier  nur  den  Wortlaut  des  Eides 
wieder  und  zwar  nach  der  Abschrift  in  München  (Hofbibl,  Cod.  germ,  1346): 

35Wiewol  die  guldin  bulle  keiser  KareU  des  vierten  vermag,  das  die  burger  zu 
Frankfurt  den  churfursten  den  nachvolgenden  eide  in  der  wale  eins  Romischen 
konigs  thun  sollen,  so  haben  doch  die  churfursten  uf  underthenig  bitt  des  rats  zu 
Frankfurt  und  us  andern  guten  und  beweglichen  Ursachen  diesmals  zugelassen, 
doch  mit  protestacion,  das  solhs  hinfur  zu  andern  zeiten  in  gleichem  fall  inen  und 

40 der  gemelten  bullen  unvergrieflieh,  unabebruchlich  und  uuschedlich  sein  soll,  das 
burgermeister  und  ruthc  zu  Frankfurt  solhen  eide  von  rats,  ircr  selbs  und  ganzer 

51* 


Digitized  by 


Google 


804  No.  352:  1519  Juni  16-23. 

Eide  brachte  der  Rahschreiher  die  Angelegenheit  des  Eirdassens  zur 
Sjmiche,  worauf  geanttvorfet  wurde,  daß  abgesehen  von  den  Boüm  keiner 
mehr  eingelassen  werden  solle  j  es  sei  denn  mit  nlhr  Kurfürsten  Willeti 
und  Wissen. 

Darauf  sind  die  Kurfdrstfm  nebst  der  böhmischen  Botschaß    —  auch   5 
Friedrich  der  Weise  schloß  sich  an  —   in  die  Kirche  geritten,   wo  da' 
Weihhischof  von  Mainz  die  Messe  gehalten.   Dabei  haben  die  Schider  uml 
Priester  auf  dem  Lettmr  gesungen.     Es  sind  rieh  (rrafen  uml  Herren 
im    Chore  gewesen,  trotzdem  beide    1  hären  xngehalten  und  durch   Be- 
waffnet^  bewaiht  wwrdcn.     Hechts  im  Chore  standen  Mainz,   dann  d^r  lo 
böhmische  Kanzler,  dann  l^alx;  auf  der  linken  Seite   im   ersten  Sttdil 
Köln,    im    zweiten   Sachsen,    im   dritten  Bramlenburg,   währeml    Trier 
mitten  im  (^hore  in  einem  besmuleren  Stuhh'  vor  dem  (habe  stand.    Die 
Kurfürsten  hdten  karmoisinfarbene  Schatü)cn  an,  oben  als  grosse  kappen, 
Winden    und   forn   mit  hennele   gefutert    und    liinden    daran   <'in    ix)tcn  15 
zipfen,  woli?  eine  eleu  lang,  mit  rotem  besitz  gefuteit.   Es  herrschte  ein/* 
große  Unordnung.     Der  Prie.sterschaft  wegen  haben  die  Kurfürsten  Ihart 
mjbeneinamler  gestanden;  dieselbe  hatte  eintmi  jeden  über  seinem  Stuhl, 
mit  großen  Biwhstaiwn  auf  Pergatn/nt  geschrieben,  seinen  Titel  ange- 
bracht.    Der   böhmischf'   Kanzler   von  Sternberg   hat   „ein    rot   golden 20 
Stilch'^  uml  blau  golde)ien  Leibrock  an  gehabt.  —  Nach  dem  Pfalzgrafen, 
wohl  zwei  StühU  ron  ihm  cntfend.  stand  (ieorg  vim  Brandenburg  ah 
Botschafter  des  Königs  von  Uiujarn   und  Böhmen,   nach   ihm   ein   mit 
dem  Kanzler  gekommener    böhmischer  Herr,    darauf  der  BiscJtof  rmi 
Wludislavia  [Gujaria]  und  rin  jwlniseher   Herr    von  d**s  Königs    <v>i*2ö 
Pohn  wegen,   der  als  Vormund  und  Oheim  des  Ki'migs   von  Böhmen 


gemein  wegen   thuen.     Das   sie  alle  churfursten   in  gemein   und  ire   iglicheu  vom 
Überfall  des  andern,  ob  einlebe  widerwertigkeit  ander  inen   entstünde,   und  sonst 
von  allen  andern  leuteu  mit  allem  irem  volk,  das  sie  und  ir  iglicber  in  der  zale 
der  zweihundert  pferde  gein  Frankfurt  bracht  haben,   mit   treuem  fleiß  und  ernst- 30 
lieber  sorgnis  beschirmen  und  behüten  wellen,  bi  den  penen  und  bussen  in  gemelter 
bullen  usgedruckt.   —  Das  sie   auch  durch  die  ganz  zeit,  darin  von  der  election 
oder  wale  eins  Romischen  konigs  tractirt  oder  gehandelt  wirdet,   niemants  in   die 
stat  Frankfurt,   was  wirden,  condition  oder  Stands  der  sei,  einlassen  oder  einicher 
maß  gestatten,  die   churfursten  oder  ire  botschaften  u]id  gwalthaber  allein  usge-Gö 
nommen.  —  Und  ob  nach  dem  ingang  in  Frankfurt  der  churfursten  oder  in  irer 
gegen  Wertigkeit  jemanls  in   gemelter  stat  erfunden  wurde,  des  usfart   sollen  sie, 
burgermeister,  rathe  und  ander  obgemelt,   one   allen  Verzug  und  mit  den  werken 
verschaffen  und  orden  bei  obbestimpten  eide  und  penen.    Das  alles,  wie  vorgemelt, 
schweren  wir  getreulich  und  vestiglich  zu  halten  und  dem  nachzukomeu  bi  obge-40 
melten  penen  und  bussen,  als  uns  Got  helf  und  alle  seine  heiligen. 
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für  diesen  laut  dei'  goldenen  liuUe  die  Wahl  ausülmi  zu  können  ge- 
gJatd)t  hat.  Da  er  aber  kein  Beutscher  und  kein  Reichsfürst,  hat  man 
den  höhmischen  KaneW  zugelassen  *). 

Nach  der  Messe  traten  die  Kurfürsten  und  Böhmen  zum  AJiar, 
bund  der  Erzbisehof  von  Mainz  las  das  Evangelium  St.  Johannis;  dann 
lasm  die  hnden  amiern  geistlichen  Kurfiirstm  knieend  ihren  Eid  und 
schivurm  mit  auf  die  Bimst  gehgtm  Fingrrn;  hierauf  schwuren  die 
freltlichm  Kurfiirstm  gleichfalls  knimid  den  Eid,  welchen  der  Mainzrr 
nn-sagtr*.  Darauf  gingm  die  Kurfürsten  .sämtlich  in  das  Kapitdhaus, 
10 von  iro  sir  mich  kurzem  Aufenthalte  in  ihre  Herbergen  ritten^). 

Am  Donnerstage  nach  Pßngstm  (16.  Juni)  hat  der  Kurfürst  vrm 
Sachsen,  ^/fe  Hei  chserz  mar  schall,  durch  Friedrich  von  Thuu  und  Philipp 
ron  Feilitzsch  dem  Bürgermeister  und  etlichen  Hatsfreutid^  wekhe  dtm 
Kurfürsten  den  Eid  Vnsten  sMrn,  mitteilen  lassen^  daß  ihm  erstens  gebührf. 

15  a>  Df^f  Srin-fibtr  tuiü  hiniv :  Ita  ego  jadico,  iioi»  isla  verba  pgo  andiri  a  Rohemi.s. 


')  Vgl.  das  officieUe  Protokoll  über  den  gmnen  Akt,  nr.  354.  —  Die  Eides- 
kistnng  dtirch  den  Rat  und  die  Kurfürsien  findet  sich  auch  in  kürzerer  Form  mit 
Ehhschiebung  d^r  Eide  in  dei'  früher  (S.  746  Anm.  3)  erwähnten  Aufzeichnung 
aber  die  Reise  des  Kurfürsten  Friedrich.    Ei'gnnzend  wäre  hiernach  (in  Überein- 

20 Stimmung  mit  Rixners  Beneht)  zu  bemerken,  daß  den  Kurfürsten  (nur  nicJit 
Böhmen)  während  der  Feierlichkeit  die  Schwert^'  roigetragen  wurden,  und  daß  sie 
nuch  dem  Gesänge:  Veni  sancte  spiritus  und  dem  Amte  vom  heiligen  Geist  under 
dem  offertorio  zum  Opfer  gingen  (und  dint  in  nimen  zum  opfer,  wan  die  marschalk 
mit  iren  Schwertern,   churhuten   und   eralden;   Rixnei'j;  endlich,   daß   die  ganze 

2b  Feierlichkeit  ron  8—10  Uhr  tiiorgens  gedaueii  Imt.  Die  sächsische  Aufzeichnung 
scldießt  hiermit.  —  In  Beziehung  auf  äußere  Anoi'dnungen  mag  noch  aus  den 
rorliegenden  Frankfurter  Aufzeichnungen  hewm'gelhöben  werden,  daß  ron  dem 
Holhcnchoi'e  bis  an  das  Pfarisen  Gassen  mit  „Switzer  spießen ^^  gemacht  waren; 
man  will  abei'  in  Zukunft  keine  ,, Switzer  spieß"  mehr  haben,  iceil  beim  Eindnngen 

'60  durch  das  Hofgesind  beinahe  Schaden  durch  ein  Eisen  geschahen  wäre.  Es  ist  dahei' 
später  um  dej^  Gedränges  willen  der  Weg  von  dem  Hochaltar  bis  an  die  Liebfrauen- 
kirche  mit  dielu  verslagen  und  von  dem  wichstein  (\Veihwas<erstein)  ein  ufhebehobs 
gemacht,  das  man  furslecht,  damit  bei  der  Thür  niemand  zu  Schaden  komme.  Es 
sind  nur  zwei  Tltore  gegen   das  Feld,   die  „Farport^*  am  Main   und  dann  der 

iib 'Tränke  halber  die  „Metzlerpoi-t",  offen  gewesen,  letzi4^re  ist  gegen  die  „Heiligen^ 
geistporten"  mit  Dielen  verschlagen,  so  daß  niemand  von  den  andern  T/ioren  hat 
dirrthin  kommen  können.  Nach  der  Eidesleistung  sind  an  jedes  dieser  Thore  Leute 
rerordnet,  welche  nur  den  Boten,  den  Marktbesucheim  und  denen,  weld^e  mit  Kauf- 
mannstcare  gekommen  sind,  aber  keinem  rotu  Adel,  keinem  lYiester,  keinem  Möndi 

40  oder  sonst  jemandem,  Einlaß  gewährt  haben ,  es  sei  denn  mit  Wissen  des  ganzen 
Rates  oder  eines  Bürgei'meisters  gescliehen.  Auch  lutben  die  Kurfürsten,  da  in 
Höchst  viel  Volk  gelegen,  allemal  angezeigt,  wen  sie  hinausgeschickt ,  damit  diese 
und  nicht  mehr  eingelassen  irürden. 
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auf  aUen  Rflchstaifeu  nrh^fi  (hm  Rate  den  Frefndfn  Geleit  zu  ffehai, 
zweitens  Delhtqutnitcn  zu  strafhi,  drittens  dir  Stadtthore  mit  zu  rersehetK 
viertens  MarMrpcJif  tmd  Stalhnitir  zu  setzen.  Kr  hegehre  darum  Be- 
richt, tvie  es  sein  Vater  hei  d(r  Wahl  Maximdia^is  seines  Amtes  halber 
gehalten  hahe.  Der  Hat  hat  darauf  geantwotirt ,  daß  ei'  von  solchm  5 
Anforderungen  in  dm  Büchern  nichts  finden  hönnie^  daß  audi  keiner 
ihrer  Mitbürger  davan  rtwas  irisse.  Man  möge  darum  d^n  Bat  bei  df*m 
alten  Herkommen  bMhen  lassen.  Graf  Philipp  von  Solms  (sie!)  und 
Friedrich  von  Thun  halten  diese  Antwort  nicht  gut  geheißen,  sondern 
gebetnij  die  Sache  zu  bedenken;  das  ist  auch  geschehest ,  ohne  daß  der  10 
Bat  seine  Ansieht  geändert,  worauf  beide  dir  Anttvort  angenommen 
ludyen,  um  sie  dem  Kurfürsten  mitzuteilen. 

Am  Dienstagr  ror  Peter  und  Faul  *)  si^id  beide  nieder  erschiewfi 
uml  mit  ihnen  einer  ron  Bünau  und  haben  erklärt,  daß  der  Kur- 
fürst mit  der  Antuort  nicht  zufriedfm  sei,  sondetm  begehre,  ihn  bei  15 
seinen  Freiheiten  bleiben  zu  lassen,  widrigenfalls  er  sieh  hei  smien  Mit- 
kurfürsten über  sie  beklagen  würde.  Trotzdem  hat  der  Bat  ihm  zu 
willfahren  abgelehnt,  denn  man  tvürde  ihn  dculurch  vor  den  andern  Kur- 
fürsten bevorzugen,  tvährend  der  Rat  doch  alle  Kurfürsten  schützen 
und  schirmen  solle,  was  dadurch  unmöglich  würde.  Hierbei  ist  es  ge-  2i) 
blieben,  und  auch  auf  die  Klagen,  dir  Friedrich  den  Kurfürsien  gegen- 
über vorbrachte,  erhielt  er,  wie  der  Hat  in  Erfahrung  gebracht,  unge- 
nügende Antwort, 

Da  die  Kurfürsten  am  Tage  ror  dem  Fronleichnamsfeste  (22,  Juni) 
dablieben,  ließ  sich  der  Bat  bei  dem  Bechanten  auf  der  Pfarre  erJcun-25 
digen,  ob  sir  an  der  Prozession  teilnehmen  wollten.  Darauf  ließ  der 
Kurfürst  von  Mainz  tvissen,  daß  er  dcbs  Sah*ament  tragen  wolle,  untl 
aucfi  die  andern  Ktirfürsten  waren  Willens,  mit  dem  Sakramente  zu 
gehen.  Der  Bat  entschloß  sich  darauf,  nicht  mitzugehen,  verbot  auch 
dem  Zöllner,  „Schappel"^)  zu  machen^),   —    Also  ti-ug  der  Mainzer  so 

a)  Das  nnif  rr/tt  du'  SS.  Juui,  also  der  Tatj  der  WaJil  aeUtsi.     Genuint  ist  aber  mdil  dfr  21.  Juni,  dtr 
Diensta/j  ror  Pft/'r-  tntd  Bmlsabnid.  ~    h)  So  rtrhcsserl  mm  fackeln.    Sehnppel  ~  Krnuz  ans  Lauk. 


')  Die  wohlgekleideten  dei-  fremden  Fußknechte  sollen  mit  „ungeachafften*" 
Spießen  auf  den  Pfarrkirchhof  kommen,  um  den  Weg  von  dem  „  Hohenchore'* 
bis  an  das  „Pfarrisen''  freizumachen.  Die  HaupHeuie  und  etliche  Bürger  tWf-35 
den  mit  Heüebarden  ohne  Harniscli  in  der  Kirche  stellen,  desgleichen  zehn  Eats- 
freunde  in  die  neben  dem  Sakramente  und  den  Kurfürsten  zur  Vermeidung  des 
Gedränges  zu  tragenden  sechs  Stangen  vei'ordnet;  ein  jeder  derseWefi  soll  einen 
weißen  Stecken  tragen,  um  dem  Volke  zu  steuei'n,  16  Söldner  und  16  Bürger  in 
ehrlicher  Kleidung  sollen  die  Stangen   tragen  und  auf  die  Baisfreunde  warten.  40 
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in  sMiem  Bischof shtäc  das  SaLramfuf ,  gcfiihi  von  (hin  1  fäher  und 
dem  Böhmen,  Ladislaus  von  Sfernberg.  Luhi.s  rem  Ernhrg  (mg  ihm 
dm  Kreitz,  Jh\  Caspar  Wesfhusen  den  JUschofssfab,  der  Kämmerer 
Wolf  von  Baeh  A'n  Kardinalshut  und  vier  Junge  JuHmänner  vier 
5  Wachskerzen  rarauf.  Vor  diesen  gingm  die  vier  jungen  Bürger,  die 
sonst  die  Facleln  vor  und  nach  dem  Sakramnüe  zu  tragen  pflegen, 
dazu  viele  ehrbare  Personen,  die  mich  aus  Andc^ht  durch  ihr  Gesinde' 
Fa^ikeln  geschickt.  Vor  dem  Sakramente  gitigen  acht  pfalzgräfische  und 
elf    markf/räfische   Pfeifer,     Xach  •  dem  Sakramente,    über   welchem    der 

10 kaiserliche  Baldachin  abtoeehselnd  durch  acht  Grafen  getragen  wurde 
(mit  Namen  werden  goiannt:  Reiehart  von  Nassau -Bielstein,  Ludwig 
von  Hanau-Lichtenberg,  Wilhelm  von  Isenlmrg),  kamen  die  drei  Kur- 
filrsten  von  Köln,  Trier  und  BrandenJmrg  und  mit  ihnen  Markgraf 
(reorg  ron  Brandetiburg,   als  Abgesandter  des  Königs  von  Böhmern  und 

15  Ungarn,  Der  Kurfürst  von  Sachsen  hörte,  da  er  nicht  gut  zu  Fuß 
war,  bei  den  Baffüßem  die  Messe,  Nach  der  Prozessimi  standen  die 
fünf  Kurfürsten  und  der  Böhme  auf  einer  Seite  in  der  Pfarrkirche 
rechts  nach  ihrer  Ordnung,  In  der  Prozession  uml  im  Chore  befand 
sich  auch  die  polnische   Gesandtschafl,     Der  Dechant,  Herr  Friedrich 

20  Margtorf,  sang  die  Messe,  wobei  ihm  zwei  Kanoniker  ministriert^n  ^). 


Es  folgen  die  Namen  de)'  letztem.    Der  Bat  soll  diesmal,  um  den  Hofgesindes 
icillen,  nicht  mitgelien. 

')  Die  Fronleiehnamaprozemon  schildert  auch  Rixner,  durchaus  übereinstimmend 
mit  dei'  obigen  Darstellung,  aber  etwas  eingehender,  namentlich  giebt  er,  und  ztcar 

25  HcMxg,  mehr  Namen  an.  Er  berichtet  dann  weiter,  daß  die  Kurfürsten  nach  Be- 
endigung der  Prozession  mit  dem  Kanzler  Ladislaus  von  Stemberg  in  seine  Her- 
berge ritten  und  dort  von  ihm  beioirtet  wurden.  Im  Garten  war  eine  Laubhütte 
lier gerichtet,  unter  der  der  Kurfürstentisch  stand.  Zuerst  gab  man  Wasser,  dann 
setzte  Sternberg  seine  Gäste,  obenan  Mainz,  ihm  zur  Linken  Köln,   Trier,  Pfalz, 

'ii^^ Georg  von  Brandenburg,  dann  Stemberg  selbst  und  nach  ihm  Schwatiberg.  Zur 
Buchten  des  Maifizers  saß  Joachim  von  Brandenburg,  der  Bischof  von  Cujavia,  der 
Sekretär  Raphael  (von  Leschno)  und  die  beiden  andern  böhmischen  Gesandten. 
Es  gab  2S  Essen,  „wohl  gekocht  und  ehrlich  bereitet'^.  Am  andern  Tische  sqfi 
das  Gefolge,  das  ebenso  gut  bewirtet  wurde.    Ausführlich  wird  das  silberne  Tafel- 

35  geschirr  aufgezählt.  Nachdein  die  Mahlzeit  mit  großem  Gepränge  und  allen  Freu- 
den gelullten,  die  Fürsten  Wasser  genommen  und  ihrem  Wirte  gedankt  hatten, 
ritten  sie  tcieder  in  ihre  Herberge.  Bis  zum  27.  Juni  begaben  sie  sich  täglich  vor- 
und  nachmittags  zu  Pferde  auf  den  Bömer,  um  sich  doit  zu  beraten,  —  Auch 
Spdlatin  (Anneden  bei  Mencken  II  597)  erwähnt  die  Prozessiofi  und  das  Gastmahl 

40  der  böhmischen  Gesandten;  er  berichtet  noch,  daß  am  folgenden  Sonntage  (26.  Juni) 
Bfalzgraf  Ludwig  die  Kurfürsten  bei  sich  zum  Frühstück  hatte.  Kurfürst  Fried- 
rich konnte  an  allem  wegen  seines  Podagras  nicht  teilnehmen. 
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Juni  17  353.     Kurfürst  Friedrich  ron  Sachsen  an  Falnan  von  Feilitzsch  *). 

AuH  Weimar y  Reg.  Gg.     (hrig.  eigenhändig  (eint  Nachschrift  hehandelt  andere 
Dinge). 

Disen  tag  iimb  9  iirhe  ungeferlichen  liaben  die  kurfurstcn  alho 
den  cid  zu  der  walhe  gethan  und  itzlicher  in  sunderhaid,  desgleichen  5 
der  canzeller  von  Bemlien  von  wegen  seines  lieiren  *) ;  Got  wolle ,  das 
wir  selligkliehen  und  wol  gesehworen  haben.  Ich  hoffe,  \\'ir  werden 
nuhe  zu  der  saehen  thun,  es  ist  nicht  fast  guter  luft  alhie  mit  dem 
sterben,  Got  schicke  es  zu  genaden.  So  sein  wir  an  unsemi  fuß  nicht 
wol  geschickt,  dan  \nr  thuen  ime  fil  zu  wenig  gutes ;  werben  wir  mit  10 
genaden  dohaini,  so  konnten  wir  unser  baß  warten.  Das  alles  haben 
wir  euch  nicht  verhalden  wellen,  dan  euch  mit  genaden  sein  wir  ge- 
naigt.  Fast  eilend  am  freitag  nach  Viti  zu  Franckford  anno  do- 
mini   1519. 

Juni  17  354..     Protokoll  über  die  am  17,  Juni  erfolgte  Eidesleistung   der  Kur- 15 
fürsten. 


')  Es  finden  sich  in  Weimar  (Reg.  G  g)  mehrere  eigenhändige  Briefe  des  Kur 
fürsten' an  Fabian  von  Feilitzsch,  die  zwar  wenig  Thatsächliches  geben,  aber  dodt 
einzelne  interessante  Bemerkungen  Friedrichs  entJtalten.    Am  10.  Juni  (ganz  eilend 
geschriben  am   sontag   trinitatis  zu  Frankfurt)  schrieb  der  Kurfürst:  Wir  weiten  2<> 
euch  "auch  gerne  weiter  von  Zeitungen  schreiben,   so  ist  doch  nichts  bcsunders  zu 
schreiben.    Wir  hoffen  alle  tage,  Got  solle  uns  allen  verleihen,  ainen  herren  zu 
wellen,  der  ime  gefellch  und  dem  hailllgen  reich  und  uns  allen  trostlichen:   Got 
schick  es  zu  bestem.  —  £s  sein  fil   leutc  alhie,  und  sein  doch  noher  unser  siben, 
die   ainen   herren    weihen   sollen.   ~  Wir  warten   nuhe   alle   stunde ,   wan    ir   uns  25 
schreiben  werdent :  wir  wellten  gerne  wissen,  wibe  es  dahaim  zustund  und  sunder- 
liehen  mit  unserm  beuhe.   Wir  lassen  uns  dünken,   lange  von   haus  gewesen  sein, 
und  ist  doch  nicht  3  wochen ;  werhe  es  Gotes  wille,  wir  welld  am  libesten  dohaimc 
sein ;  das  glaubet,  uns.    Wir  hoffen  zu  Got,  es  solle  sich  nuhe  nicht  lange  verzien.  — 
In  einem  Schreiben  vom  21.  Juni  (dinstag  nach  trinitatis)  luißt  es:  In  diser  stund  3(> 
ist  uns  euer   schreiben    (fehlt)  geantwort,  welchs  wir  verlesen;  und   ist  warlichen 
war,  das  wir  die  genade  Gotes  wol  in  diser  sache  notorftigk  sein,  darumb  wir  auch 
billichen  treulichen  bitten  sollen.    —   Mit  der  zeit  wird  man   erfarhen,   wihe  ge- 
handelt ;  Got  welle  es  das  heilige  reich  nicht  entkelden  lasen,  sunder  uns  genedigk- 
liehen  ain  haupt  geben,   das  ime  gefeligk  und  uns  allen  trostlichen.  —  In  einem BSi 
beiliegenden  Zettel  vom  24.  Juni  schreibt   der  Kurfürst:   Wir   betten  euch    wol 
selczam  und  wonderliche  dingk  zu  schreiben,   es  lest  sich  aber  iber  land  nicht 
schreiben,  wihc  ir  zu  bedenken  habet;  Got  schicke  es  alles  zum  besten.    Wir  wellen 
euch,   ob  Got  wil,   bald   schreiben  umb  unsere  pferd,   die  uns   under  augcn  zu 
schicken ;  Got  gebe  mit  genaden ;  wir  sein  warlichen  an  unserm  fues  noch  schwach,  4i) 
wir  hoffen  aber  zu  Got  dem  almechtigen  beßerung. 

0  Vgl.  nr.  :i56. 
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Aus  München  Hof  hihi.  Cod.  germ.  1346.     Cop.;  gediiickt  hei  GoldaM,  Reidis- 
Mndel  S.  39 f.;  mir  in  dei'  Sammlunff  von  Andreas  Itucker  findet  sich  daa 
Protokoll.    Vorher  geht  die  Eidesleistung  der  Frankfurter  (s.  o.  S.  803  Anm.  1), 
dann  heißt  es  zur  Verbindung  der  heiden  Aktensiiicke  weiter:  Volgends  haben 
5  sich  die  churfursten  in  sanct  Bartholomeus  kirchen  gefügt,  ein  meß  de  sancto 

spiritu  gehört  und  daniacb  juramentum  laut  der  guldin  bullen  gethan,  wie 
nachvolgends  prothocol  usweist. 

Anno  domini  millesimo  qiiingent^simo  deeimo  nono  uf  fritag  nach 
dem  heiligen  pfingstag,   der  do  Avas  der  siebenzehend   tag  des  monats 

lOjunii,  haben  die  sechs  churfiu-sten ,  nemlieh  Meinz,  Trier,  Coln,  Pfalz, 
Sachsen,  Brandenbui^g  und  des  konigs  zu  Beheim  botsehaft,  her  A\la- 
dislaus  her  zu  Stcmberg,  der  cron  zu  Beheim  eanzler,  zu  anfang  der 
wale  eins  künftigen  Romischen  konigs  zu  Frankfurt  in  sanct  Bartholo- 
meuskirchen,   gezirt   in   iren    churfiu^tliehen    eleidungen,   ein   gesungen 

15 meß  de  spiritu  sancto,  wie  sich  inhalt  der  bullen  gepurt,  gebort  und 
nach  endung  der  meß  semptlieh  miteinander  für  den  hohen  altar  im 
ehore  gemelter  kirchen  gangen  und  den  naeligesclirieben  eide  gethan, 
imd  hat  der  erzbisehove  zu  Meinz  zum  (ersten  geschworen  ')  und  dar- 
nach iglichem  der   andern  churfursten  und  der  obgemelten  Behmischen 

20  botsehaft  nach  ircr  Ordnung  solhen  eid  furgelesen  und  laut  der  be- 
nuien  bullen  genommen  *).  Sind  daniaeh  miteinander  in  die  saeristie 
oder  chamerie  ^) ,  zur  rechten  band  des  ehors  stende ,  gangen  und 
haben  nach  etlichen  gehabten  underreden  vor  zweien  hernachgemelten 
notarien  und  gezeugen,  darzu  sonderlieh  beruffen,  durch  den  erzbisehoven 

25 zu  Meinz  etc.,  herm  Albreehten  etc.,  erstlich  von  ir  aller  wegen  pro- 
testirt  und  protestiren  lassen,   das  sie  zu  anfang   des  actus  der  konig- 


')  Das  sagt  auch  Eixner  ausdrücklich,  vgl.  nr.  352. 

-)  Der  Eid  dei'  Kurfürsten,  tcelcJier  in  Ruckers  Sammlung  auf  das  Protokoll 
folgt  (Goldast  S.  40;  Copien  desselben  auch  in  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3),  lautete: 

30  Ich  Albrecht  zu  Meinz  erzbisehove  etc.  churfurst  (e^  folgen  die  Namen  der  andern 
Wähler:  Trier,  Köln,  Böhmen  [s,  aber  nr.  358],  Pfalz,  Sachsen,  Brandenburg) 
schwere  zu  den  heiligen  evangelien,  hie  gegenwertiglich  für  mich  gelegt,  das  ich 
durch  {die  Dresdener*  Cop.  corr.  bei)  den  glauben  oder  treu,  damit  ich  Gott  und 
dem  heiligen  Ro.  reich  verstrickt  und  verbunden  bin,  nach  aller  meiner  Vernunft 

35  und  verstentnus  mit  Gottes  hilf  welen  wil  ein  weltlich  heupt  dem  christenlichen 
Volk,  das  ist  einen  Romischen  konig  in  künftigen  keiser  zu  erheben  und  zu  machen, 
der  darzu  geschickt  und  tuglich  si,  soviel  mich  mein  Vernunft  und  sinne  weisen, 
und  nach  dem  berurteu  meinem  glauben  oder  treue  mein  stimme,  votum  und  wale 
geben  wil  one  alle  gedinge,  sold,  lone  oder  verheise,  oder  welcher  maß  die  genent 

40  werden  mochten,  als  mir  Got  helf  und  sein  [Dresden  corr,  alle)  heiligen. 

■')  Das  stimmt  genau  mit  Bixner;  die  erwähnte  säclisische  Aufzeichnung  sagt: 
in  die  „Lieherei** ;  die  JMiuk furter  (nr.  352):  in  das  Kapiteümus. 
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lu;lien  walo  die  gesungen  messe,  wie  sieh  inhalt  der  guldin  bullen  Ca- 
roli  quarti  gepurt,  geliort  und  daruf  den  eid  darzu  laut  genielter  bullen 
gethan;  und  weiter  erzelen  lassen,  wiewol  sie  wol  geneigt  weren,  in- 
massen  auch  die  bemclt  bulle  vennoeht,  die  wale  eines  Ko.  konigs  von 
stund  an  zu  thun,  sei  doch  nici-gheher  imsaehen  halber,  die  heiligen  5 
Christenheit  und  Römisch  reich  betreifend,  diesmal  etlich  verhindening, 
das  sie  also  eilent  darzu  nit  thun  luocht^'u;  wolten  darumb  solhen  actum 
electionis  estimiren  und  prorogiren  von  itzo  an  bis  uf  den  montag  nach 
Johannis  baptiste  schirst,  das  ist  und  wirdet  sin  der  sieben  und  zwen- 
zigst  tag  dies  monats  junii;  darzwischen,  so  oft  und  wan  inen  geliebt,  10 
von  der  wale  eins  Ro.  konigs  zu  tmctiren,  zu  handeln  und  die,  wie 
sich  gepurt,  zu  thun,  doch  mit  protestacion ,  das  inen  sollichs  an  der 
uberigen  zeit,  so  inen  die  gülden  bulle  zugebe,  auch  andern  rechten 
unvei-grieffenlich  und  unnachteilig  sein  sollt.  Und  danif  die  beide  no- 
taj'ien  requirirt,  inen  daniber  ein  oder  mer  instrument  und  sovil  inen  15 
not  zu  machen.  Dabei  sein  gewesen  her  Martin  Goel,  vicarius  und 
secretarius  dos  dumstifts  zu  Meinz,  und  Georig  Gricker,  als  erfordert 
notarien,  und  her  Iheronimus,  bischove  zu  Brandenburg,  her  Laurenz 
Truchseß  von  Bommersfelden,  dimidechant  zu  Meinz,  her  Heinrich 
Reuß  von  Plauen,  dumdechant  zu  Coln ,  her  Gerlach  von  Schenolo  *),  20 
landschreiber  der  cron  zu  Bcheim,  hen*  Florenz  von  Venningen,  pfak- 
gravischer  canzler,  Friederich  Thone,  heuptman  zu  Weimar,  und  Johan 
von  Nassaue,  als  gezeugen  darzu  erfordert  *). 

a)  Gemeint  ist:    Raiiakui»  Berkov»kfß  rmt  Snbtrotr. 

')  In  Wien  H.  H,  u.  St.  A.  (Cod,  ms.  7303,  Rist,  jn-of.  759)  befindet  sidi  ein  25 
kleiner  Fascikel:  Vermerkt  des  allcrdurcblenchtigisten  .  .  .  berren   Carola   ...  er- 
welluDg  zu  ainem  Rotnischen  kunig,  ...  so  zu  Frankfurt  durch  die  .  .  .  cbur- 
fursten  etc.  bescheben  ist  anno  etc.  im  19*«";  darunter  ein  Wappen  mit  Beicha- 
adler  in   Umrissen  angedeutet.    Das   stark  korrigierte  Heß  war  /ur  den  Druck 
bestimmt,  wie  eine  Bemerkung  am  Schlüsse  zeigt:  dise  obangezaigt  gescbicbt  istSO 
von  ainen  nambaftigen  und  bocbberumbten  berren  {getilgt:  gern  Wien  geschickt), 
der  solcbs  alles  persönlich  gesehen  und  geschribcn   und  nachmals  durcb  Hansen 
von  Printzeckb  ...  in  den  truck  verordent  worden.    Im  Anfang  toird  gesagt,  dq/S 
auf  den  15.  (corr.  aus  13.)  Juni  die  Versammlung  aller  Kurfürsten  angesetzt,  dann 
bis  zum  17.  hinausgeschoben  und  inzwiscJien  der  Streit  um  die  böhmische  Stimme  Sb 
entschieden  sei.    Dann  folgt  eine  genaue  Schilderung  der  Eidesleistung  der  Kur- 
fürsten, die  durchaus  übereinstimmt  mit  obigem  Protokoll  und  dem  Frankfurier 
Berichte  (nr.  352),    Es  folgt  weiterhin,   aber  durchstrichen,   die  interessante  Be- 
merkung: Nachdem  haben  si  nun  die  vergangen  «wucben  nichts  anders  gethan,  dann 
das  si  auf  dem  Romer  zusamen  kernen  und  von  des  reicbs  notturft,  auch  was  8i40 
ainem  künftigen  kunig  furbalten  wollen,  beratslagt  und  tractiert.    Darzwischen  bat 
man  mit  Ungeron,  ßchaim  und  PoUan  gehandelt  der  beiratsachen  halben  und  ander 
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355,     Fimiz  I.  an  (h'nd  und  (hiidarf:  Atifstellumj  von  Truppen;  sie  Juni  17 
sollen  oft  Nacinichf  geben  '). 

Am  Paris  Bihl.  nat  F.  fr.  6761.    Cop. 

Hat  ihr  Schreihen,  sowie  die  Brief r  des  Admirrds,  die  sie  gesandt 
5  erhalten  ^)  und  daraus  die  Praktiken  der  GesandUm  Karh  ersehen, 
Pareilleinent  ay  veii  la  r<5solucioii  cjue  ledit  adnüral  a  prise  au  fait  de 
la  force,  laquello  me  semblo  trös-honnc  et  teile  que  meilleur  ne  pour- 
roit  estre.  Panpioy  je  suis  hieii  de  eest  adviz,  actendu  que  nous  y 
sonimes  si  avant,   que  d'en  passer   oultre    et   mesniement   li   la   dresser 

10  au  nom  d'autniy  et  sans  faire  (aueu)ne  meneion  de  nioy,  comme  Icdit 
admiral  a  tr^s-bieu  et  sai^ement  advis<5  ^).  Et  quant  A  vous,  je  vous 
prie  t^nir  et  suyvre  ce  cheniin,  eoiiuue  le  meilleur  et  le  plus  honncste; 
et  si  vous  et  ledit  admiral  advisez  cpi^il  faille  fere  ladite  force  plus 
gi'ande  et  plus  fort^,  advisez  y  et  uiVn  advei-tissez   h   toute   dilligenee. 

15  Et  j^envoieray  pardelii  en  poste  le  eonte  Vof  *),  Tavannes  et  Brandel  ^), 
lesquelz  promptement  poun'ont  lever  huit  ou  dix  mil  bons  lansquenetz, 
qui  seroit  ung  gros  renfort  h  ladite  foree;  et  le  tout  sur  le  nom  et 
(juerelle  d'autruy  et  non  de  moy,  eomme  dit  est.     Et  quant  ü  la  gen- 

artigkl  mer.    Sein  die  potschaftcn   zu  den  commissari  hinab  gein  Hoest  .  .  .  ge- 

20  zogen.  Daran  reihen  »ich  einige  kurze  Angaben  über  die  Verwahrung  der  Stadt, 
daß  der  Rat  täglidi  über  300  Mann  im  Harnisch  geliabt  Jiabe,  daß  44  vom  Rate 
den  Kurfürsten  den  vorgeschriebenen  Eid  geleistet;  daß  die  französischen  Gesandten 
zu  Cöblenz  {getilgt:  und  Rilssdsheim)  lagen,  Aufzählung  der  spanischen  Korn- 
missarien  (auch  Hieronymus  Brunner  wird  dai^nter  genannt),  die  haben  bei  inen 

25  all  Beingrafen  und  ainen  ausschuß  von  allen  Franken,  darzne  Franzen  von  Sickingen, 
vill  ritter  und  edl  mit  grosser  anzall  und  bei  20000  gnets  kriegsvolks,  so  im  land 
Wirtenberg  gewest,  bestelt  Was  betrachtung,  Vernunft  und  erwerkait  do  gebraucht, 
ist  unaussprechenlich.  Hierauf  folgt  eine  kurze  Notiz  über  die  Fronleichnams- 
Prozession  und  endlich  die  Erzählung    der  Ereignisse   vom  27.  Juni  (s.  darüber 

30  weiter  unten). 

*)  Die  Korrespondenz  der  Gesandten  mit  dem  Hofe  aus  der  ersten  Hälfte  des 
Juni  ist  nicht  erhalten.  Es  findet  sich  nur  ein  unbedeutendes  Schreiben  Robertets 
an  Bonnivet  (aus  St  Germain  vom  9,  Juni),  in  dem  er  ihm  mitteilte,  daß  man 
sehr  mit  ihm  zufrieden  sei.     Die  Aufträge  des   Überbringers  des  Briefes  an  den 

Sb  Admiral  kennen  wir  nicht,  ebenso  wenig  die  eines  andern  ungenannten  Boten,  der 
am  21.  Juni  (aiAS  St.  Germain)  durch  Robertet  an  Bonnivet  gesandt  wurde,  Copj). 
ibid.  F.  fr.  5766. 

*)  Die  Briefe  fehlen  sämtlich. 

')  Am  gleichen  Tage  dankte  der  König  auch  Bonnivet  für  seine  beiden  eigen- 

AOMndigen  Briefe,  sprach  seine  Billigung  aus  zu  allem,  was  ei'  gethan,  und  verwies 
im  übrigen  auf  den  obigen  Brief  an  Orval  und  Guillart.    Cop,  ibid, 
*)  Graf  Wolf  (von  Schaumburg?),  s,  u.  nr.  366, 
^)  Kapitän  Harn  Brandeck. 
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clarmerie  qui  est  en  Champaiii^no,  vous  adviserez  parcilloiiient  ce  qu'elle 
aiu'a  ä  fere,  soit  de  marcher  plus  avant  ou  temporiser  oü  eile  est;  et 
ee  qiie  vous  trouverez  ensembloment  qu^elle  de\Ta  fere,  escripvez  le  au 
mar^clial  de  Cliabannes,  lequel,  en  ensuivant  ee  que  je  luy  escriptz  et 
mande,  fera  ce  que  luv  manderez  sans  point  de  faulte,  ear  teile  est  sa  5 
commission  et  charge.  Sic  stpllen  dem  Admiral  eitw  ehlffrierie  Copie 
dieses  Briefes  zuschicken. 

Messi's.,  vous  avez  v(*u  (*t  voiez  conune  vont  noz  aiuvs  et  ce 
qu^ilz  ont  fait  <*t  fönt  pour  nioy ;  cjui  est  chose  dont  je  doy  avoir  honne 
souvenance  et  ne  mV  fier  (jue  sur  Ixm  jraifre.  Vous  estes  siu-  les  lieux  H» 
<*t  povez  veoir  et  entendre  le  tont.  Sie  soUni  ihm  hättfig  XachricU 
von  sich  gehni  und  über  das  htrichU-n,  was  in  Fratdfurf  geschieht^  über 
die  Armee  Sichngens  nnil  des  Bundes,  idter  Ats  Kommen  des  Erz- 
herzogs  Ferdinund  nadt  Deidschland,  über  den  Ijegafen  und  den  Erz- 
bischof  Orsini,  über  die  Thätigheif  drr  sfmnischcn  Kommissarien  ml5 
Mainz,  über  Nassau  u.  dgl.     A  Lisle  Adam  *),  le  17*"  juing. 

Juni  17  356.  Kurfürst  Joadiim  an  Bonnivet  uwl  Mdtzan:  Böhmen  zur  Wald 
zugelassen;  Aussichten  Frankreichs  und  aeiffre  Bemühungen  des  Kur- 
fürsten. 

Aus  Paris  Bibl.  lutt  F.  fr.  3897.    Chp.,  die  Namen  für  die  Kurfürsten  in2u 
Chiffren  j  deren  Auflösung  sich  aus  nr.  316  ergiebt,  in   rerso:  Double  des 
lectres   de   la   main   du   marquis    de   Braudebourg   k   monsr.   Tadmiial    du 
17«  joing. 

Tr^-chers,  bons  anivs  *),  capitaines  Jacob  et  Hans  Frev^),  j'av 
entendu  voz  lectres.  Sur  ce  vous  faiz  hastivement  A  scavoir  que  ce25 
matin  avoiis  finablement  octroi^  Boheme;  car  ilz  sc  sout  acc(»rdd  avec 
Polaine  et  marcpüs  Geoi'jje  et  demeurent  pour  ung  houmie  *).  Maix  le 
chanceliier  d(*  Boheme  *)  est  la  personne  qui  tient  locum ,  lequel  a  ce 
jourduv  jur^  avec  nous.  Certes,  les  clioses  ont  est^  ce  joiuxluy  fort 
honnestement  faictes;  je  vouldroie  qu'il  m'eust  coustd  aucims  cens  de3() 
florins,  qu(»  IVussiez  peu  veoir.    J<'  suis  en  continuelle  et  jjnmde  labeur 

al  Hs.  add.  et. 

*)  Visle  Adam  ca.  25  km.  nnw.  con  Paris. 

')  Nach  der  handscJtriftlicJien  Geschidiie  Franz*  I.   ron  Bow^del  fa.  o.  S.  15H 
Anm.  3)  ging  Bonnivet  mit   Moltzan  verkleidet  auf  ein  Schloß  in  der  Xahe  rowSTi 
I\ankfurt  und  ließ  sicJi  Kapitän  Jacob  nennen  (cgi.  atich  Mem.  de  Fit n  ränge  ed. 
MicJiaud  V65);  mit  Hans  l*Wg  ist  daher  wahrscheinlich  Moltzan  gemeint;  s.  nr.  316. 

*)  S.  nr.  351. 

*)  Ladislaus  ron  Sternlterg. 
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avec  Boheme  et  esp^re  encorres  tout  bien;  maix  je  n'ays  encorres 
finable  responce;  et  ne  vieullent  Polaine,  ne  marqiiis  Jorge,  ne  aiissy 
Boheme  scavoir  des  aifaires,  dont  avez  cu  lectres  de  expedicione  ora- 
tonim  *).  Touttesfoiz  je  ine  tiendrav  selcm  vostre  ordonnanee  et  y 
5toucheray  par  mon  scaux  ^),  sans  pour  rien  y  laisser  faulte.  Couloigne 
m'a  ee  jourduy  finablenient  reffiise,  nisi  videat  maioritatem.  Pour  ee 
tient  la  ehose  seullement  ipie  ayous  eneori'es  une  nieseuiv  d'avoinne, 
adoncques  seiiv  la  pale  ou  le  saie  seurenient  piain,  sive  Saxonia  sive 
Bohemia,  et  tuue  eantabimus  yniniun  doniino  septeni  vocibus.     Pour  ee 

lOtenez  la  niain  bien  aeeei*t<'s  et  adilligente  <pie  Tr^ves  faee  avec  Saxe, 
que  la  cliose  soit  seure ;  et  je  ne  domiiray  d'avee(iues  Boheme,  et  (|uant 
Tung  demeurera,  tune  suinus  eertitudine  eereiores.  Touttesfoiz,  si  vous 
scavez  aucun  eonfort  finable  de  Mayenee  ou  de  Saxe,  mc  le  vieulliez 
descouvrir  f^ablement;  adoneques  jVperipveray  i\  vous  vi  au   roy   tr^s- 

15  chrestien,  ee  que  bon  me  semblera.  Ce  (pie,  en  haste,  ne  vous  ay  volu 
guaeher,  et  avee  ee  vous  reeoninmnde  au  tout-puissant.  Datum  ven- 
dredi,  une  heure  apr^s-nudi  1519.  I>e  finable  marehi  *)  de  l'avoine  se 
fera  in  die  lune  post  Johannis  baptiste  (^7,  Junlj.  Josyn. 

357.     Kurfürst  Joachim  an  Bonnivef  und  MoUzan:  brricJdei  über  seine  Juni  18 
2()  Verhandlungm  mit  rinzdnen  Kurfürsten  und  dif  Stellung  derscUten; 
Hessen;  bittd  um  eine  rrkundc  für  sich  selbst;  Minkwitz. 

Aus  Paria  Bibl.  nat.  F.  fr,  3897.  Cop.,  die  Namen  in  (den  bekannten)  Chiffren, 
in  rerso:  Double  des  lectres  du  marquis  de  Brandebourg  k  monsr.  Fadmiral, 
18«  juing. 

25  Tr5H-ehieiN,   bons  aniys,  eapitaine  Jaeob  et  Hans  Frey,   j'ay  veu 

voz  leetres.  Sur  ce  vous  faiz  seavoir  ijue,  ensuivant  vostre  requeste,  ay 
de  reehieff  besoigne  ee  jourduy  avee  C^niloigne.  Pleut  A  dien  que 
se(Missiez  par  (juello  haulte  j)ei-suasiou  luy  ay  pai-l<5  de  nielioratu  ^)  et 
offert  A  (»ause  de.  Tachapt  de  Pavoinne,  cum  proniissione  pro  fnitrc  de 

30  Castro  Kragkoro  <'te.  %  et  tant  fait  (pie  de  Faffere  il  a  pnns  advis 
jusques  ii  lundi  prouehain  (^0.  Juni),  et  in'a  fait  haulte  promesse  «pie 
encorres   aujourduy   il    ne    s'est    rien  oblig^,    ne   habandonn(3  envei*s  le 

n)  Siel    Du  Hm.  hui  narcbxi  oder  vartbii ;   dtr  Sinn   i.tf  du.   d*iß  du  enthjtlWgr   Waid  fdff  nidtjOltü/i 
Hafirhwf  odti    da-  ScMvß  dtjt  HaftniHukUa)  am  Mimiwj  nath  Johunnin  hUiU finden  trird.    --       b)  Ei. 
35  raeliorst-  wif  Ahkt'nzuiHjHuiihn*  am  Sthlnfl.  —    t\  Sir!     \\'ilrhfi  Schloß  gt^uiut  isi,    ial  nicht  kla>'. 

')  Gemeint  ist  tcohl  die  Abfertigung  der  franzt'mscJien  Gesandten  durch  den 
König  von  Polen  am  4,  Mai^  s.  o.  nr.  249, 

^)  Wahrscheinlich  bezieht  sich  dies  auf  die  dem  Kurfürsten  von  König  Franz 
erteilte  Vollmacht,  s.  o.  S.  090  Anm.  1, 
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roy  catholique,  et  que  ainsy  vieult  aussy  ilemeurer.  JVsp^rc  quo  Pa- 
latin  sera  et  denieiirera  bon,  conibien  que  encorres  ne  se  vieult  franche- 
ment  descouvrir  envei*s  nioy.  Aiijourduy  suis  estd  de  eostd  (de)  Saxe 
vi  luv  ay  dit  eonnnent  nostre  fait  gist;  que  je  seeys  Fhonneur  et  le 
bien  que  le  roy  tr^s-chrcstien  s'asseure  en  luv,  s'il  se  vieult  demonstrer  5 
et  faire  coninie  ung  fdable  aiuy  en  ceste  dami^re  •)  et  extreme  n^es- 
sit^,  Pen  vouUoir  pour  et  en  nom  du  roy  tr^s-ehrestien  avoir  pri^  au 
plus  hault;  ear  eest  affaire  estoit  pour  Ic  present,  apr^s  dieu,  en  sa 
niain,  cum  ipse  nune  posset  nobis  addere  pluralitatem  etc.  Or  je  ne 
le  treve  pas  nmlvais  pour  le  roy  tr^s-chrestien ;  maix  il  ne  se  vieult  10 
mestre  avant;  et  fault  touttesfoiz  (jue  au  damier  ayons  fiance  l'ung  k 
Pautre.  Et  ainsi  il  a  aussy  prins  advis  jusques  ä  lundi  prouchain.  Je 
besoigne  diligeminent  avec  Boheme  et  n'espargne  rien  ä  luy  offrir  etc.; 
maix  encorres  n^ay  peu  obteuir  finable  responce.  Palatin  m'advertist 
(jue  Boheme  est  bon  (pour)  le  roy  catholique  et  qu^ilz  luy  disent  tout  15 
ce  que  je  besoigne  avec  eulx.  N^antmoins  ne  vieulx  cesser  etc.  Ma- 
yence  est  encorres  le  pire  et  plus  dommaigable  ennemy  qu'ayons;  car 
publice  se  fait  ouyr  qu^il  est  seur  poiu*  quatuor  pro  rege  catholico; 
maix  en  vdritö,  je  ne  le  puis  encorres  trouver.  Finaliter  il  gist  in 
ijuarta ;  si  la  povons  avoir,  tunc  sumus  certi.  Maix  je  croys  finablement,  20 
quod  rex  catholicus  nichil  profieiet.  Et  (piant  le  roy  tr^s-chrestien  ne 
fem  rien,  nous  ayderons  tous,  quod  transferatur  ad  tcrtiam  personam 
in  Germaniam,  soit  (pii  qu'il  vieidle.  Comment  il  est  avec  Hessen  *), 
veri'ez  par  la  lectre  avec  cestes,  laquelle  lirez  et  me  renvoierez;  maix 
aujourduy  par  ung  de  mez  ehevaltcheurs  ay  escript  pour  le  saulf-25 
conduyt,  avec  remonstrance  que  le  voyent  pour  bon  et  non  molestable. 
J^esp^re  Favoir  en  brieff  etc. 

Mez  tr^s-chiers  capitaines,  vous  veez  et  tn)uvez  en  quel  travaille, 
occupacion  et  dangier  me  boutte  pour  le  roy  tr^s-chrestien ,  en  quoy 
finablement  entens  persdv^rer,  et  si  eciam  solus  manereni.  Or  est  que  30 
cy-devant  Ton  m^a  donnd  esp^rance  et  fait  promesse  que,  en  ee  faisant, 
seray  cei-tus  de  omnibus  etc.*),  comme  vous  scavez;  maix  je  n^eu  ay 
encorres  asseurance.  Je  vous  prie  ambedeux  que,  en  eonsiderant  imi 
fid^lit^  et  bönivolence,  que  de  par  le  roy  tr^s-chrestien  trouves  en  moy, 
m^en  vieulliez  donner  une  lectre   appart,   soubscripte  de  voz  mains^  et  35 

ai  //«.  dftrrif'ne. 

')  Die  eincähnten  Briefe  feMen.  Es  Jiandelte  sich  dabei  woM  um  die  Frage, 
oh  Hessen  das  angetragene  Bündnis  mit  Fraiikreich  (s.  o.  wr.  338)  annehmen  wolHe 
oder  nicht 

'')  S.  0.  S.  671  Anm.  t  40 
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me  Tenvoyer  par  ce  poi-teur,  affin  quo  saiche  et  ne  cuyde;  car  vous 
ne  debvez  donbter,  je  ne  ferais  ")  en  apr^s  non  moins  qiie  par  avant, 
et  tout  ce  que  nie  seiti  honiiourable  et  possible.  Je  vous  prie  aussy 
qiie  diligeniment  puisse  avoir  la  iectrc  de  ehainge,  ainsi  que  ey-devant 

5m'avez    escript;    ear    on   verit(5  je  y  metts  beaucoup,    tmit   icy   que    tl 
Möanee  '). 

Touehant  Mingkwitz  ^),  nie  «enible  (|ue  le  debvez  aceepter  avec  800 
ou  uiil  pietons;  et  de  ee  que  vous  en  piaii-a,  nie  feres  asscavoir,  et  je 
Faddresserais  *»)  j\  vous,  pour  niesnies  conclure  avec  luv.     Tout  ce  que 

lOdessus  ne  vous  ay  volu  guaeher,  et  faittes  bonne  chihe.  JVsp^re  que 
tout  sc  portera  bien ;  ear  en  t4)ut  ce  oü  vous  pourrais  ^)  faire  plaisir, 
ni'offre  ä  y  estix*  enciin.  Avec  ce  vous  recoininande  ä  dieu.  Datum 
la  vigille  de  trinitatis  1519. 

Capitaine  Josyn  % 

15  358.     Ratschlag  der  kurfürstlicJien  Räte   inbetreff  des  Eides,  welclieft [JunilSj 
Ladislatis  von  Ste)*nberg  als  Vetireter  der  höhmischeti  Stimme  geleistet 
hat. 

Aus  Dresden,   WaJdsachen  rir.  4.    Cop.;  ein  sehr  schlechtes  Conc.  in   Wien, 
Erzkanzkr  Ar  eh.,  Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  1^,  mit  der  Bemerkung 
20  nach  der  ÜberschHft:  uf  sampstag  nacb  Johannis  baptiste;  Cop.  auch  Büsset" 

dorf,  Kurköln,  Kaiserwahl  3.  2,  Sämtlich  mit  der  Überschrift:  Ratslag  des 
aids  halben  durch  hem  Wladislaum,  hem  zu  Stembergk  canzlem  etc.,  pro- 
curatorio  nomine  regis  et  regniculorum  Bohemie  prestitum  racione  electionis 
Komanorum  regis. 

25  Ist  gemt^ilagt,  dieweil  vilieicht  die  mandata  der  Behenien  gebroch- 

lich  sein  mochten,  sol  man  der  Volon  niandat  auch  ersichtigen,  wie  das- 
selbig  gestelt,  und  ob  (ms  auch  potestatem  substituendi  habe  etc.  Wo 
die  subsistucio  darinnen  verleibt,  daz  dami  die  Polen  den  canzler  zu 
Beheini  substituirten,  transfundendo  oninem  potestatem  etc.  —  Zinn  an- 

30 dem,  dieweil  der  canzler  zu  Beheim  als  procurator  gesworn  ^)  uf  den 
glauben,  domit  er  dem  reiche  verwandt,   und   vilieicht  dem  reiche  mit 

a)  Us,  f«raH.  —    b)  H$.  addresseras.  —    c)  Hs.  ponrras.  —    d)  Jf».  Joysn. 

^)  Also  tcohl  die  geforderte  und  verspi'ocJiene  motiaüiche  Zahlung  während  der 
Wahl,  s.  0.  S.  403  Anm.  h, 
35  «)  Gemeint  ist  tcohl  Nikolaus  Minchoitz,  der  sich  später  Sickingen  amchloß 
und  im  Jahre  1528  in  eine  Fehde  mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  geriet 
Einen  Georg  Mincktcitz  erwäJmt  llixner  in  seiner  Beschreibung  des  Wahltages 
(Dresden)  unter  den  Begleitern  des  Kurfürsten  von  Saclaen. 

•'0  Gemeinsam  mit  den  andern  Kurfürsten  am  17,  Juni,  s.  nr.  364. 
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nichte  verwand  sei,  daz  er  von  neuem  swere  iif  daz  heilig  cvangelium 
und  die  wort,  wie  er  dem  reieli  verwand  sei,  uszulassen  *).  —  Und  do- 
mit  dest  minder  gel)rechen  in  seinem  eid  sein  mögen  und  aller  mangel 
erfüllet  W(n'de,  so  bedeucht  die  rete  gut  sein,  daz  der  Bchemisch  canz- 
1er  in  der  sele,  der  gewalt  er  sieh  gebraucht,  auch  in  sein  eigen  sele  5 
swere,  doch  wie  sie  nach  besichtung  der  Polen  mandat  sich  weiter  be- 
denken werden  % 

[^/      359.     Alhircht  von  Mainz  an  Friedrich  von  Sachsen:  fragt  an,  ob  man 
J  nicht  die   Wahl  beschleunigen  solle. 

Ans  Dresden,   Wählscheiben  nr.  3.     Ch'ig.  eigenJtändig ;  ad  litter  am  abgedruckt ;  10 
in  versa  von  anderer  Hand:  Meintz  hantschrift,   zeigen  ahn,  daß  der  wähl 
halben  viel  practiken  vorfallen. 

Hochgeborner  kurful>^t,  freimtlicher  lieber  her  und  ohem.  Es  fal- 
len allerley  grosse  und  boss(!  practicen  for,  die  gantz  beswerlich,  und 
jst  wol  zu  gedencken ,  ye  lenger  nuui  mit  der  wal  verczugt ,  yc  mher  15 
böse  dingk  mag  und  wirdt  zufallen.  \Vu  es  mm  e.  1.  gefellig  und  nay- 
gung  darzu  h(»tt4',  das  man  die  sachen  fi)rdern  sult,  woldt  ich  (\s  itj5un- 
der  uf  die  bau  bringen ;  ich  hoffte,  man  sohlt  in  den  artikelen  ^)  und 
sunst  in  dreyen  oder  vier  tagen  vil  handelen.  Was  nun  e.  1.  gemnt 
ist,  bit  ich  gantz  fremitlich,  <\  1.  wollen  mir  es  vertreulich  zu  voi'stehen  20 
geben,  mich  darnach  wissen  zu  richten.  BcHlch  mich  e.  1.  mit  wun- 
schung  vil  seliger  und  gutter  morgen  etc.  *)  .Vlbertus  cai-dinalis  Ma- 
guntinensis  manu  propria. 


')  Die  Worte:  durch  den  glauben  oder  traue,  damit  ich  Gott  und  dem  heiligen 
Korn,  reich  verstrickt  und  verbunden  bin  (s.  o.  S,  809  Anm.  2),  fehlen  in  dsm  Eide  25 
Stembergs  (Goldast  S.  40),  der  sonst  ganz  mit  dem  der  Kurfürsten  übereinstimmt. 

*)  Sternberg  schwur  in  mein  und  dero  seelen,  von  den  ich  geschickt  bin  und 
gewalt  han.  Übei'  die  Eidesleistung  findet  sich  in  Ruckers  Sammlung  (Goldast 
S.  40)  folgende  Bemerkung:  Juramentum  prcstitum  per  dominum  de  Sternberg  pro- 
curatorem  Bohemorum  vicesima  septima  junii  anno  etc.  19  in  libraria  ecclesieSO 
sancti  Bartholomei,  presentibus  dominis  leronimo  episcopo  Brandenburgensi ,  Läu- 
rencio  Truchses  decano  Maguntino,  Florencio  de  Venningen  doctore  cancellario 
Palatini  et  Friderico  Thone  capitaneo  in  Weimar  testibus  vocatis. 

^)  Die  Artikel  der  Wahlkapitalation. 

^)  Erst  am  17.  Juni  wurde  Böhmen,  zu  der  Wahl  zugelassen,  und  am  gleichen  S^ 
läge  wurde  auch  bestimmt^  daß  die  Wahl  am  27.  Juni  stattfinden  solle  (s.  nr.  354), 
Früher  kann  das  obige  Schreiben  also  wohl  nicJit  fallen.  Es  ist  sehr  tcahrschein- 
lieh,  daß  gerade  die  letzten  angestrengten  Bemühungen  des  Kurfürsten  Joat^im 
(s.  nr.  356  umJ  nr.  357)  den  Erzbisclwf  von  Mainz  zu  diesetn  Schreiben  veran- 
hißten.  -IM 
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360.     Her  sog  Heinrich  voti  Lüneburg  an  Herzog  Johann  von  Sachsen:  Jnnil9 
Zurüekiveisung   der  gegen   ihn   erhobenen  Beschuldigung ,    daß   er   zum 
Nachteil  des  Reiches  Frankreich  unferstützf* :  bittet  um  Hilfr, 

Aus  Weimar,  Heg.  C.     Orig.  ni.  ppr. 

5  />  hat  Johanns  Schreiben  *)  mit   nicht  gfringer  Beschwerung  ver- 

nommen. Erstlich  erfiiit  sieh  vor  Gote  und  der  weit,  das  unser  widerteil 
wider  mich  und  meine  vorwanten  in  vil  wegen  veintlieh  gehandelt,  do 
hilft  kein  rath  zu,  ich  wil  und  mus  einen  idern  nach  gebore  bribe  imd 
sigel  halten.    Das  ich  andei-s  mit  lugen  ins  reich  gebracht,  ist  mir  leit, 

lOkan  mit  warheit  nimmer  bewisen  werden;  Got  erbarm  es,  die  lugen  so 
vil  stat  liaben.  —  Ich  habe  etliche  krönen  von  meinem  sone  von  (iel- 
lem  geligen,  die  machen  mir  das  Franzosische  gescrei  *);  ich  weis  keinen 
handel  mit  Frangreich,  der  mich  v(m  den  pflichten  des  reichs  scheiden 
sollen.  —  Got  gebe,  (das)  man  einen  guten  Ro.  konig  habe,  er  sei,  wer  er 

löwolle;  leit  aber  das  ganze  reich  am  Swebischen  bunde,  so  ists  nit  gut, 
das  die  die  korfursten  zu  zwingen  haben,  einen  zu  welen,  do  sie,  die 
es  füren,  ire  vinanzen  mit  treiben  mögen.  —  E.  L  dinen  keinem  Fmn- 
zosen,  wen  e.  1.  mir  dinen,  sunder  e.  I.  dinen  dem,  der  aus  gehorsam 
eurs  brudei's,  des  korfursten,  mandate  und  hilfe  nottorftig,  und  der  e. 

201.  swager  ist.  Johanns  Hilfe  kann  durch  die  Mark  wohl  zu  ihm  kotn- 
mett.  Gegen  die  Verleumdungen  seiner  Feinde  wiU  er  sich  verantworten; 
dan  wolt  ich  ere  nicht  achten,  so  dorft  ich  diser  noth  nicht.  Noch- 
malige Versicherung  y  daß  ihm,  UnrecJU  gethafi  wird.  —  Dat.  Cel  mit 
meiner  haut  sontags  trinitatis  anno  etc.  19. 

25  Nachschrift:    Johann    möge  beiliegende  Briefe  bald  dem  Kur- 

fürsten ^)  übersenden ;  es  liege  ihm  viel  daran. 

')  Dasselbe  fehlt. 

')  Daß  Heinrich  von  Lüneburg  den  Sold  in  fratizösischen  Kronen  zahle,  hatte 
axicth  Heinrich  der  Jüngere  am  28.  Mai  den  spanisclien  Kommissarien  gemeldet; 

30  «,  S.  816  Anm.  1. 

•*)  Darin  bittet  Heinrich  (am  gleicJten  Tage),  da  er  und  der  Biscihof  von  Hildes- 
heim auf  Friedrichs  Mandate  aus  dem  Felde  gezogen,  daß  der  KuArfürst  jetzt  auch 
seine  Mandate  handhaben  und  ihn  nicht  ganz  verderben  lassen  möge;  thue  er  das 
nicht,  80  werde  es  ihm  wenig  Ehre  bringen     Er  versichert,  daß  er  in  keiner  Ver- 

^^ pflichtung  stehe,  welche  ihn  vom  Reiche  oder  dem  zukünftigen  König  scheide,  und 
bittet,  ihn  bei  den  Kurfürsten  zu  verantworten.  Beifolgende  Briefe  möge  Friednch 
dem  Markgrafen  (Joachim)  übergeben  lassen.  Der  Kurfürst  soll  ihn  nicht  für  einen 
•so  undachtigen  MenscJien  achteti,  der  wider  Ehre  und  Verträge  handeln  wolle. 
Sauder  solleD  mein  weip,  kinder,  lande  und  leute  mein  je  entgelden,  wiewol  ich  vor 

40  Gote  keine  schalt,  so  wil  ich  e  1 ,  ob  ich  andere  wege  suchte,  hiemit  weip,  kinder, 
lande   und   leute  befolen  haben.     Orig,  m.  ppr.  ibid.   -—  AtM:h  Karl  van  Geldern 

KeichiUgsakten  d.  R.-Z.     Bd.  1.  52 
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Juni  20  361,     Die  spanischen  Kommissarien  (G-urk%  Pfalzgraf'  Friedrick  Mark- 
graf Casimir,   Bischöfe  von  Lüttich  uml   IrietUj   Nassau,   Zevenhergen, 
de  la  Roche,  SernteiUy   VilUnger,  Benner  und  Ziegler)  an  Heinrich  deti 
Jüngern  von  Brawnschweig :  Anttvort  auf  seine  Bitte  um  Unterstiitgung. 
Aus  Hannover,  Cdlenb,  i?r.  A.  Des.  10.    Orig.  mit  eigenhändigen  Untersi^rifkn.  o 

Wir  haben  euer  schrei b(»n,*-uns  getiin  *),  venioraen,  uml  als  \m^  e. 
lieb  und  f.  ^.  ir  handlunjj,  so  dicsett)  ^egen  dem  herzogen  von  Lunen- 
bui^  und  seinem  anhang  furzunemen  willens  ist,  anzaigt,  mit  begern, 
e.  1.  und  f.  g.  noch  mit  sechstausent  gul^iu  zu  helfen,  damit  ir  die 
kneclit  destbas  underhalten  und  euerai  furii^en  statt  thun  mochten:  lo 
darauf  verkünden  wir  e.  1.  und  f.  g.,  das  wirNij^rselben  in  dem  und 
merernn  zu  wilfaren  ganz  gnaigt  wein.  Aber  diewe^wir  vonnals  e.  1. 
und  f.  g.  von  wegen  ko.  Mt.  von  Hispani,  unsers  )gnedigen  herm, 
ausserhalb  bevelhs  mit  sechstausent  guldin  geholfen  rauben,  so  v^ill 
ims  nit  gepurn,  uns  weiter  des  gwalts  anzunemeu  uiod  in  seiner  15 
Mt.  gelt  zu  greifen,  wir  betten  dann  des  von  seiner  Mt.  b^yelh.  Doch 
so  wellen  wir  seiner  ko.  Mt.  sölh  euer  begeni  verkundeA  und  ver- 
hoifen,  wo  sich  die  Sachen  weiter  einreissen  wolten,  ir  ko.  Btt^  wurde 
euch  auf  euer  guetwillig  erpieten  an  hilf  nit  verlassen.  \\%  haben 
auch  vor  etlichen  tagen  Helfriden  Vim  Meckau  zu  e.  lieb  ni)d  f-  ?•*' 
geschickt  *),  zu  sehen,    wie    sich  die   Sachen    bei  euch   anschicke^i,  i"^ 


schrieb  am  20.  Juni  (aus  Amheimj  an  die  Kurfürsten  und  erbot  sich  aus  A^<^ 
der  bevarsteJienden  KönigswaJU  zu  einem  getreuen  Reichsfürsten.  Orig.  Wien,  &^' 
kanzkr  Arch.  TFioÄZ-  u.  Kränungsakten  1^. 

')  Aus  Wolfenbüttel  vom  28.  Mai  (Conc.  Hannover,  Cal  Br.  A.  Des.  10).    Her^^ 
Heinrich  Jiatte  darin  zunäclist  seinen  Dank  für  die  Zusendung  von  Knechten  (^  *'• 
*Si.  744  Anm,  3)  ausgesproclien,  deren  Ankunft  sich,  mie  Georg  von  Frundsberg 
richten  werde,  verzögert  habe,  da  die  Bundesräte  die  Sendung  ungern  gestattet.    JV 
erwartet  sie  aber  am  29.  oder  30.  Mai  und  will  dann  dem  Herzoge  von  Lüneburg  d^ti 
Fehdebrief  zusenden  und  gegen  die  Gegner-  dem  Abschiede  gemäß  {Herzog  Heinridv^ 
scheint  persönlich  mit  den  Kommissarien  verhandelt  zu  haben)  vorgehen.    Kurfürst^ 
Joachim  hat  den  Zuzug  zu  ihnen  über  die  Elbe  untersagt.    Heinrich  von  Lündntrg 
liegt  vor  Pattensen  und  ivill  auch  vor  dem  Schloß  Calenberg  etliclic  Blockhäuser 
aufrichten',  er  soU  zum  Herzog  von  Geldern  gereist  sein,  um  mehr  Kriegsvolk  zu 
erlangen,  und  sich  zum  zeichen  des  Franzosen  anhangs  der  wissen  crutze  unde3. 
der  krönen  zum  solde  feste  gebruchen.    Endlich  bat  dei'  Herzog  zur  Unterhallung 
seiner  Truppen  noch  um  weitere  6000  Crulden.     Ein  beiliegender  Zettel  lautet-' 
Auch  ist  uns  eigentlich  angelangt,  das  der  Moltzan,  des  Franzosen  orator,  nach 
liir  im  lande  unde  zu  Zelle  sein  sal,  darauf  wir  zuvorleßige  kuntschaft  geleigt,  '" 
verhoffen,  den  befiewicht  zu  ubirkommen  (s.  o.  S.  737  Anm.  2  u.  nr.  235). 

')  S.  0.  S.  774  Anm.  1. 
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derselben  zu  berichten,  und  hoffen,  si  werden  sieh  demiassen  zutragen, 
daz  ir  der  zu  euer  wolfart  bald  airi  entschaft  machen  werdet. 

Dann  von  wegen  der  pen8it)n  oder  dienstgelt  von  ko.  Mt.  von 
Hispani  wegen  hat  uns  sein  ko.  Mt.  beschaid  zugeschickt,  das  ir  Mt. 
5  euch  und  euerm  vetter  herzog  p]ricken  von  Brunsweig  samentlich  drei- 
tausent  guldin  järUchen  zu  |)ension  geben  will;  und  wo  euer  baider 
lieben  und  f.  g.  das  geföllig  ist,  so  wellen  wir  daran  sein,  damit  die 
pensionbrief  darüber  gefertigt  werden.  Dann  derselben  e.  lieb  und  f. 
g.  zu  dienen,  sein  wir  fruntlichs  und  willigs  vleiss  genaigt.  Dat.  zu 
10  Höchst  am  20.  tag  juni  anno  etc.  im  19*®". 

363.     Face  an    Wokey:   der  Papst;   der  Erzbischof  von  Mainz  toul  Juni 20 
die  Möglichkeit  der  Wahl  Heinrichs;  Nachrichten  ans  Frankfurt. 

Auszug  bei  Brewer,  Letters  and  papers  etc.  III  nr.  318. 

Hat  heute   Wolseys  Schreibest  rom  9.  d.  M.  mit  der   Vollmacht  des 

15  Königs  ^)  und  der  Copie  (des  päpstlichen  Schreibens)  *)  eynpfangen  und 
bereits  Wolseys  Befehl,  den  Ktirfürsten  eine  Copie  des  Breves  zu  zeigen, 
auf  Grund  eines  Briefes  des  Gesandten  in  Rom  vorweg  befolgt.  Das 
Brere  wird  die  Sache  fördern.  Gestern  ließ  der  Kardinal  (von  Mainz)  ^) 
Pae^  durch  einen  seiner  Räte  sagen,  duß  er  in  großer  Verlegenheit  (per- 

20ph»xitj)  iväre  und  iri'mschte  keiner  der  Kurfürsten  zu  sein.  Er  sei 
traw^,  daß  er,  Face,  nicht  14  Tage  fri'dier  gekommen  sei,  dann  tvürde 
er  Erfolg  gehabt  haben.  Die  Sache  sei  noch  wieder  gut  z^i  machen,  aber 
es  müsse  dann  dieselbe  Summe,  trelehe  Kötiig  Karl  in  Frankfurt  bereit 
hohe  (420000  Ggl.j,  aufgewandt  werden,  mit  Sicherheit  für  die  Bezah- 

25  lung  nach  vollendeter  Wahl.  Face  sagte  dem  Rate,  wenn  sein  Herr  die 
Sache  zu  stände  brächte,  so  sollte  O'  allein  belohnt  werden.  Rifig,  den  er 
heimlich  befragte,  erklärte  sich  bereit,  für  die  Zahlumj  zu  bürgen.  Mit 
diesem  Bescheid  kehrte  dei^  Rat  zurück.  Wolsey  kann  daraus  ersehen, 
daß  die  A^igelegefiheit  rmn  Gelde  abhängt;  ihm  und  dem  Könige  über- 

'^Oläßt  Face  dif  Sa^he,  die  leicht  gethan  werden  kann.  Rhig  (den  er  in 
einer  Nachschrift  noch  besotiders  empfiehlt)  ist  bereit,  die  Summe  jeder- 
zeit  zu    zahlen   gegen    dir    Verpflichtung    des    Königs,    sie   an   seinen 

ft)  Sir  t     Im   Tfrtt  itti  fint   Liich .  —     b)  Lfirk*   ivi   Tejct.  f»  knim  nöer  nur  der  Mnhtifi'  iffiiitiiit  hhu. 

M  Das  Schreiben   Wolseys  vorn  9.  Juni  ist  walirscheinlich  die  erste  NachHcJity 

35  die  Pfice  aus  England  empfing;  fioch  am  12,  und  14.  Juni  beklagt  er  sich,  daß 

er  seit  seiner  Abreise  nichts  ron  dort  gehört  habe.     Ist  dies  richtig,   so  erhielt  ef 

auch  jetzt  ei'st  die  rom  20.  Mai  datieiie  Vollmacht  (s.  o.  S.  683  Anm.  S),  und  dies 

wäre  eben  die  oben  enoähnte. 
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Sohn  oder  Agenten  in  England  zurückzugeben.  Face  will  nicht  he- 
liaupten,  daß  man  sicher  Erfolg  haben  werde,  aber  man  verliert,  wenn 
der  Befehl  zur  2!ahlung  nicht  gegeben  wird,  vielleicht  etwas,  was  un- 
schwer zu  erreichen  gewesen  wäre.  Er  ist  überzeugt,  daß,  wenn  das 
Geld  mit  ihm  zugleich  hier  gewesen  wäre,  Wolseg  jetzt  für  die  Wahl  5 
Heinrichs  VI  IL  ein  Tedeum  singen  würde.  Der  Brief  erfordert  schleu- 
nige Antwort  *).  Die  Kurfürsten  liaben  bisher  nur  die  Messe  vom  hei- 
ligen Geist  gesungen  *)  tmd  verhandeln  über  einen  Aufschub  von  10 — 
12  Tagen,  Die  Gesandten  von  Böhmen  und  Polen  streiten  über  das 
Wahlrecht^),  wnd  dieser  Verzug  ist  günstig.  Hört  soeben,  daß  die  10 
Franzosen,  nachdem  sie  von  einigen  Kaufleuten  Bürgschaft  für  große 
Summen  erlangt,  den  Kurfürsten  das  Doppelte  dei'  ihnen  von  Kötiig 
Karl  zu4jesagten  Gelder  angeboten  haben,  Karls  Gesandte  boten  dar- 
auf noch  —  *)  GL  jährlich  und  versprachen  BürgscJiaftshiefe  von  den 
geistlichen  und  weltlichen  Großen  Spaniens,  Die  Franzosen  haben  daslb 
Gerücht  verbreitet,  daß  ihr  Herr  19000000  für  die  Wahl  auszugeben 
habe.  Die  Stimmung  zu  Gunsten  des  Königs  von  Spanien  wächst  täg- 
lich, ebenso  seine  Armee,  deren  Aufstellung  einige  Kurfürsten  begünstigt 
liaben  soUen.  Wenn  das  wahr  ist,  vnrd  König  Karl  die  Krone  er- 
langen. Der  Legat  will  trotz  seines  Auftrages  Face  nicht  unterstützen, '2^ 
und  der  GesaMte  des  Papstes  will  ebenfalls  nichts  thu/n  ^).     Der  Mark- 

^)  Der  Brief  des  Face  tourde  sofort  am  28.  Juni  van  Wolsey  beantwortet, 
und  zugleich  erließ  der  König  auch  die  gewünschte  Anweisung  cm  Hermann  Bing ; 
am  4.  Juli  trafen  die  Briefe  in  Mainz  ein.  Ohne  diese  Änweisufig  aber  hatte 
man,  wie  Face  an  Wolsey  (Brewer  nr,  353)  und  Bing  an  König  Heinrich  (Brewer  25 
nr.  354)  am  4,  Juli  sdirieben,  niehts  mit  den  Kurfürsten  abmachen  können,  da  Bing 
nicht  ihnen  etilen  hinreichend  bekannt  war,  um  ihnen  seine  Verpflichtung  (ds  genügend 
sicher  erscheinen  zu  lassen.  —  Hierher  scheint,  wie  o,  S,  783  Anm,  3  gesagt,  erst 
das  Schreiben  Joh.  Clerks  an  Wolsey  (Bretoer  nr.  302;  vgl.  nr,  344)  zu  gehören. 
Wenn  es  dort  heißt :  As  touching  his  enterprise  of  the  einpire  (Clerk)  has  reasoned  30 
as  deepiy  as  his  wit  would  serve  him,  not  Tarying  from  Wolsey 's  instructions,  but 
his  grace  (der  König),  as  me  thinketh«  considereth  no  jupardyes,  so  würde  es  sieh, 
toenn  das  Schreiben  erst  am  27,  Juni  ftUU,  nicht  um  eine  Differenz  Wolseys  und 
des  Königs  in  der  Wahlsache  überhaupt,  wie  das  Busch  S.  51  f.  hieraus  folgert, 
sondern  nur  in  Bezug  auf  jene  Anweisung  an  Bing  handeln.  35 

*)  Am  17,  Juni,  s,  nr.  354, 

')  8.  nr.  351. 

*)  Lücke  im  Text;  außer  der  ErMhwig  der  Pension,  scheint  Face  auch  nodt 
eine  Vermehrung  der  einmaligen  Zahlung  nach  vollendeter  Wahl  gemeldet  zu  haben, 
da  es  etwas  später  heißt:  so  tbat  tbe  Spaniards  have  beaten  the  French  here  bothiO 
in  ready  money  and  „crakes^.    Die  hier  berichteten  Thatsachen  selbsi  sind  weiter 
nicht  verbürgt. 

^)  Wolsey  hatte  am  28.  Juni  Face  benachrichtigt,  daß  der  Papst  rersprodien 
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graf  von  Braiidenhurg  bemüht  sich  für  sich  seihst  und  der  fraiizösische 
König  wird  ihm  hdfhi,  um  wenigstens  sagen  zu  können,  daß  er  d4>n 
Kaiser  gemacht  hohe,     Juni  20  Mainz, 

368.     Aufzeichnung  einiger  Funkte,  welche  ein  künftiger  König  zu  hal^      [e- 
bten  mh  verpflichten  soW),  Juni  20] 

Aus  Weimar,  Reg.  0.    Reinschrift  von  Kanzleihand  mit  einigen  gleichzeitigen 
Korrektureni      Von  Spalatvn  überschrieben:  Hernach  Terzeichente  artickel 
sind  in  der  wale  ein^  Rom.  konigs  nach  todtlichen  abgang  des  Rom.  kaiser 
Maximilians  bedacht,  die  einem  neaen  Rom.  konig  zn  halten  eingebunden 
10  solten  werden.    1519.    Gedruckt  in  Spalatins  Nachlaß  S,  111  f.,  wo  aber  die 

iiprcuihkchen  Eigentümlichkeiten  gänzlich  verwischt  sind. 

Wiewol  in  der  gülden  bullen,  der  reformation,  ufgerichten  land- 
fridden  und  Ordnung  des  riechs  gnochsara  versehin,  wie  sich  ein  Ro- 
misch koning  gegen  churfursten,  fursten  und  andere  stende  des  riechs 

15halden  sulle  mit  hanthabung  friddes  und  rechts,  auch  einen  iglichen 
bie  sinen  oberigkeiten ,  friheiten  und  rechten  zu  underhalten,  so  hait 
sieh  doch  darwidder  vast  allerhande  mißbruch  begeben,  nemiich  dat 
durch  hoichloblicher  gedechtniß  keiser  Maximilian  aen  wissen  chur- 
fursten, forsten  oder  andern  des  riechs  stenden  verbuntniß  angnoraen, 

20krege  angefangen,  darus  ufrur  und  schade  entstanden,  vil  riechstegc 
angesalzt,  stuir  unnd  hilf  gesonnen  und  inbracht,  zo  beswemiß  chur- 
fursten, fursten,  anderer  stende  und  der  underthaine,  die  dardurch 
gebloist,  und  nit  desta  mehir  frid  und  recht  underhalten  geworden,  dem 
rieche  auch  keinen  nutz  geschaflft.     Were  darumb  von  noiden  insehens 

25  zu  haven,  das  ein  zukunftig  Romisch  konig  in  obgereten  und  derglie- 
chen  articulen  sich  hielte  lut  der  gülden  bidlen  und  ordnimgen  etc. 

f1]  Nemiich  das  er  keine  verbuntniß  ader  kriech  anneme  buissen 
(ohne)  wissen  und  willen  der  churfursten  etc.  —  (2|  Item  das  ein  maisse 

habe,   sein  Legat  tmd  Gesandter  soUten   einen  Aufschub  der   Wahl  herbeiführen. 

30  Gerade  das  Gegenteil,  schrieb  Face  in  seiner  Antwort  vom  4.  Juli  (Brewer  nr.  353), 
haben  sie  gethan;  sie  haben  in  ihrem  Briefe  an  die  Kurfürsten  vom  25.  Juni  {gemeint 
ist  wohl  nr.  370^  vom  24.  Juni)  für  die  Wahl  des  katholischen  Königs  geschrieben; 
vgl.  0.  nr.  349. 

*)  Schon  Waltz  (Forsch.  X  217\)  bemeikt  mit  Recht,   d<^ß   die  Artikel  nicht 

35  rem  Sachsen  herrühi'en ;  man  kann  auch  bestimmt  sagen ,  daß  sie  nidU  von  Pfalz 
stammen,  denn  %ceder  Sachsen  noch  Pfalz  unirden  einen  Hinweis  auf  ihr  VikancUs- 
recht  unterlassen  Imben.  Die  sprachliche  Eigenart  des  Stückes  läßt  es  vielmehr 
sicher  erscheinen,  daß  die  Artücel  auf  den  Kurfürsten  von  Köln  z%irückgehen;  das 
erklärt  auch  die  Beziehung  auf  die  Mainzer  Artikel  (s.  o.  nr.  333),  an  def^en  Fest- 

4/0  Stellung  der  Köhier  wohl  teilgenommen  hat. 
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gegeven  werde,  riechstege  anzusetzen  mit  wissen  und  willen  der  ehiu- 
fui-sten-  —  [3]  Itvm  das  churfiu'sten,  fursten  und  andere  stende,  ein 
iglicher  bie  sinen  churfurstenthuin ,  f ui-stenthimi ,  rcgaiirecht,  oberigheit 
und  gerechtigheit ,  privilegien  und  altem  herkomen,  zu  wasser  und  7a\ 
lande,  gehanthabt  werden.  —  [4]  Das  dargegen  keine  privilegia,  man-  5 
date ,  gebotter  oder  verbotter  us  der  königlicher  cancellien  gegeven 
werden,  den  churfui*sten,  fursten  oder  andern  stenden,  den  soiichs  nach- 
deilich  sin  mochte,  unverhoirt.  —  [5|  Was  dargegen  usbracht  were,  so- 
liehs  zu  widderroifen  und  des  gnochsam  declaration,  schin  und  briefen 
zu  geben.  —  [6|  Ob  einieh  ehurfurst,  fui'st  oder  andere  ge^en  solichelü 
sin  regailreeht  betnibt  und  derhalb  sinen  gegendeil  mit  gepurlichem 
rechten  zu  furderen  understunde,  das  demselben  sine  angefangen  recht- 
f(;rtigung  und  fürderunge  nit  verpott^n  oder  verhindert  werde,  sonder 
(»in  Romisch  konig  dem  rechten  vui*schub  doin  suUe.  —  [7|  Das  kein 
ehurfurst,  fui'st  oder  ander  mit  kriech  oder  gewalt  oberfallen  werde,  15 
sonder  wo  ein  Romisch  koning  zu  inen,  den  churfursten,  fursten,  zu 
sprechen  hette,  denselben  zu  verhoir  und  geburlichem  rechten  stelle, 
ufrur  in  dem  heiligen  rieche  zo  vermiden.  —  [8]  Wo  auch  sust  imants 
andei*s  mit  churfui-sten,  fm'st<in  und  anderen  stenden  zu  doin  zu  haven 
vermeint^?,  das  der  dem  churfui-st^iu,  fursten  oder  anderen  auch  nit  mit  20 
rauf,  brand  oder  krieg  oberfalle,  sonder  den  chiu^ursten,  fm-st^n  etc. 
mit  gepurlichem  rechten  verfolg.  —  |9]  Item  allenthalven  frid  und  reclit 
zo  unterhalden,  einem  igli(?hen  geistlichen  und  wenitlichen  gegen  alt 
herkomen,  hc^rbrachtc  friheit  nit  zu  beswc^en,  sonder  naich  beschreven 
geistlichen  und  werntlichen  rechten  und  guter  gewoinheit  zu  richten  25 
und  nit  zo  verkurzen.  —  |10]  Alle  vei-samlung  zu  roß  oder  zu  fueß, 
dardiu-ch  einieh  ehurfurst,  fürst  unversehinlich  mocht  überzogen  wer- 
den, gotshuiser,  eloster,  junfern  imd  ander  undersaissen  geschant  \md 
verdorfen,  bie  penen  zu  verbieden  ')• 

Us  den  articulen  hiebevor  zu  Meintz  concipieret,  were  auch  etwas  30 
zu  nemen  % 

Juni  31  364.     Ihr  Erzhisdiof  Orsini   läßt   durch  Karl  t^on  MlUitz  den  Kur- 
fürstfm  von  Sachsen,  zugleich   im  Außrage  der  frnjtzösischen  Btutschaft, 

*)  2ki  obigen  Artikeln  sind   folgende  Artikel  der    Wahlverschreibung  zu  ver- 
gleicJ^h:  zu  Art.  1  «.  Wr.  Art.  9;  Art.  2  s.   Wi\  14;  3.  s.  Wv.  6;  4  s.  Wv.  33;  3b 
5  s.    Wr.  34;  6  s.  Wv.  22;  7  u.  8  h.  Wv.  23;  9  s.   Wr.  2;  10  s.  Wv.  8. 

-)  S.  o.  nr.  333.  -—  Die  Zeit  der  Abfassung  der  obigen  Aufzeichnung  üt  nidtt 
genau  zu  bestimmen;  sie  icii'd  nicht  vor  d^n  14.  Juni  fallen,  da  man  erst  seit 
diesem  Tage  dei'  Frage  dei'  Wahlrerschreibung  miher  getreten  zu  sein  scheint,  s.  o. 
nr.  347.  40 
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tiocJi  einmal  dringend  hittm,  den  König  von  Frankreich  zu  wählen  oder, 
nenn  die  Wahl  desselben  nicht  möglich,  seXl)st  die.  Krone  ajizunehneti. 

Aus  Dresden,   Wahlsachen  nr.  L     Orig.,  in  versa:   Er  Karls  von   Miltitz  am 
diustag  nach  trinitatis  uberantwurt  zu  Fr(ankfurt).  ~  Französisch  B  (letztei'es 
6  von  Spalatins  Hand).     Cop.  ibid.  nr.  6. 

Creclcnz  und  abvcrtung  von  dem  archiepiscopus  Ursino  und  der 
botüchaft  von  Frankreich,  monsigner  de  Orval  unde  der  president  von 
Paris  etc.  *),  welche  botschaft  dem  hem  arpiepiscopo  befel  gegeben  het, 
von  irer  allei*  beiden  wegen  zu  schreiben: 

H»  DaÄ  erst,  bebestliehe  Heilikeit  hat  fomomen,  das  in  dissen  landen 

gerueht  sei,  das  sein  Heilikeit  nach  Uni  itzund  des  herzogen  von  Ur- 
binus,  seins  vettei*s,  nicht  beschwerung  het,  so  gleich  der  kunig  Ca- 
rolus  erweit  werde  zu  einem  Remischen  kunig  etc.  l  f  das  hat  sein 
Heilikeit    5    post     nach    einander    hirrausser    laufen    lassen     und    dem 

15nunctio  archiepiscopo  befolen,  alle  curfursten  zu  infonniren  und  in 
sunderheit  mein  g.  h.,  zu  dem  sein  Heilikeit  gros  fei-trauen  stellt  et<*., 
das  seiner  Heilikeit  meinung  sei,  wie  foher  treulich  biten  ist,  uf  das 
die  Romische  kirche  bei  iren  Privilegien  und  alt  herkomen  blieb  etc., 
und  wolten  den  kunig  Carolum   zu  einem    kunig   nicht    erwelen,   ange- 

20  sehen ,  das  es  ein  kunig  von  Neapolis  ist ;  so  hat  och  der  itzige  kunig 
Carolus  geschworen,  wie  die  andern  kunige  von  Neapolis  gethan  haben, 
als  Ferdinandus  und  alle  anderen. 

Heut  acht  tag  (14.  Juni)  ist  vin  post  von  Rom  in  7  tagen  komen, 
datum  Rome  am  7.  tag  junü,  do  sein  Heilik(ut  dem  kardinall  und  och 

25  dem  archiepiscopo  sampt  der  Franzosischen  botschaft  schreibet  ser  eilent, 
das  sie  zum  ofterten  mahel  e.  cf.  g.  sulten  ufs  untertenigste  (?)  durch  ire 
Schrift  ersuchen  und  das  alles,  wi  oben  angezeiget,  zu  biten,  und  so  e. 
cf.  g.  vorther  mocht  zu  irer  stim  2  ander  erlangen,  so  wolt  sein  Heilikeit 
für  e.  cf.  g.  bestetung  geben  und  <».  cf.  g  beifallen  mit  aller  hülfe,  so  es 

30  der  kunig  von  Frankreich  nicht  mocht  anders  seien  etc.  Es  haben  mir 
die  oratores  des  kunigs  von  Frankreich  öffentlich  in  keigenwertikeit 
des  hern  archiepiscopo  gesagt,  das  irer  kunig  zu  keinem  christlichen 
kunig,  fursten  oder  hern  meher  treie  und  glauben  st^lt  und  habe,  dan 
zu  e.  cf.  g.,  den  er  bis  uf  disse  stund  an  alle  widerstatung,  dinst  oder 

35  gab  hat  allein  einen  getrauen  of richten  vater  und  frund  funden;  ader 
alle  ander  fruntschaft,  die  der  kunig  mit  andern  curfurst^n  hat,  die 
hat  er  müssen  teier  keufen,  \md  die  oratores  sein  ganz  fleissig  biten 
e.  cf.  g.  von  ires  hem  wegen,  e.  cf .  g.  wolt  helfen ,  das  ir  kimig  mocht 
erweit  werden,  und  sjigen  solich,  so  (\  cf.  g.  wil,   so  hat  es   kein    not, 

40  a)  roonsig^ner     ,  .  etc.  aiti  Jiniuh  naehijrirngfn. 
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ir  kunig  hat  sein  willen;  des  sal  e.  ef.  g.  allzeit  einen  gewaldiger 
jubernator  sampt  (sie!)  der  krönen  von  Frankreich  sein.  Hab  och  in 
befel,  e.  cf.  g.  zu  sagen:  wirt  der  kunig  von  Frankreich  envelt,  so  sol 
e.  cf.  g.  gewalt  haben,  seiner  fnind  ein  cardinal  zu  machen ,  welchen 
e.  cf.  g.  wil,  und  alles  gewert  seien,  was  e.  cf.  g.  biten,  das  allein  der  5 
kirchen  zu  thun  erlich  ist.  Es  hat  och  der  babest  dem  bischoff  von 
Collen  ein  breve  geschickt  *),  so  er  hilft,  das  der  kunig  von  Frank- 
reich erweit  wiit,  so  sollen  wir  im  geben  den  cardinaleshut  und  sust 
och  groß  exemption  seines  stiftes  etc. 

So  aber  e.  cf.  g.  sulchs  fum  kunig  von  Frankreich  nicht  erhalten  10 
mocht,  so  ist  es  des  babestes,  och  der  Franzosissen  potschaft  fruntlich 
biten,  e.  cf.  g.  wolt  das  selbest  annemen  und  aus  e.  cf.  g.  hend  nicht 
lassen.  E.  cf.  g.  sal  von  bebestlicher  Heilikcit  und  der  cronen  von 
F^rankreich  unforlassen  bleiben,  sunder  leib  und  gut  sal  bei  e.  cf.  g. 
dai^estreckt  werden.  E.  cf.  g.  dorf  nicht  achten  oder  besorgen,  ab  15 
sie  alt  sei;  dan  sie  haben  mir  befolen,  e.  cf.  g.  zu  sagen,  das  sie  sich 
sulchs  nicht  beschweren  darf;  die  kröne  von  Frankreich  sal  e.  cf.  g., 
so  es  wort  nocht  *)  sein ,  krigen  ^) ;  so  tuht  och  e.  cf .  g.  seiner  seien 
selikeit  ein  gross<m  trost,  dem  heiligen  Romischen  reichen  merklichen 
notz,  e.  cf.  g.  gcschlecht  ein  unforgesliche  ere  und  uns  allen  also  gut  20 
zu  ewiger  selikeit.  Bit  e.  cf.  g.  ufs  demutigste,  e.  cf.  (g.)  wolt  es  bas 
bedenken,  dan  ichs  do  geschreben  hab ;  dan  bebestliche  Heilikeit  sampt 
kuniglich  Maiestat  werden*)  fihel  mehe  thun,  so  es  darzu  kiunet,  dan 
ich  itzund  geschriben  hab.  Damit  befel  ich  mich  ufs  demutigste 
e.  cf.  g.  in  aller  undertenikeit  etc.  25 

Juni  365.     Face  an  Wokey:  Verhalten  des  Fapstoi;  Bemühungen  für  Frank- 
'      reich,  namentlich  bei  Böhmen  und  Köln;  Besorgnisse  der  Kurfärsf^m, 

Auszug  bei  Bremer,  Letters  and  papers  etc.  III  nr.  323. 

Der  Papst  hat  seinen  Ijegaten  beauftragt,  den  französischen  Kötiig 
als  Kaise)'  zu  proMamieren,  wenn  tr  sicher  hört,  daß  derselbe  drei  Kur-  30 
fürsten  für  sich  hat.  Er  fhut  rfos  aus  FurcM  vor  Franz  /.,  aber  es 
ist  durchaus  gegen  seine  dem  König  Heinrich  gegebenen  Versprechungen. 
Der  Markgraf  von  Brandenburg  *)  hat  dem  böhmischen  Gesandteti  20  000 
Kronen  nnd  eine  jährliche  Pension  von  4000   angeboten,   wenn   er  für 

al  SivI        not.  —     b)  D.  h.  für  lUn  KHtfAisifn  Krieif  führen.  —    c)  Ha.  weren.  35 


»)  S.  o.  nr.  151. 

'')  S.  über  die  liemühungefi  Joachims  bei  Böhmen  i4nd  Köln  o.  nr.  356. 
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(leti  französischen  König  ftder  seinen  Kandidaten,  und  das  ist  eben  der 
Markgraf  selbst,  eintritt.  Der  Gesandte  antwortete,  daß  er  nur  für 
seinen  Herrn  oder  den  kutholi sehen  König  stimmen  werde  ').  Von  dem 
Erzbischof  von  Köln  erhielt  der  Markgraf  eine  kurze  Antwort  Die 
5  spanischen  Gesandten,  aber  nur  sie,  erzählten  Face,  daß  die  Kurfürsten, 
obwohl  sie  die  Wahl  um  10 — 12  Tage  verschoben  hatten,  doch  wegen 
der  Pest  in  Frankfurt  in  zwei  Tagen  zur  Wahl  schreiten  und  ohne 
Zweifel  ihren  Kötiig  erwählen  nmrden.  Der  französi^he  König  bietet 
das  Do]}peUr  von  dem,  was   Irgend  pin  anderer   für    die  Krone   geben 

\0  werde,  —  die  teuerste  Ware  und  nach  Paces  Ansicht  atich  die  schlech- 
teste für  defi  Käufer.  Die  ganze  Nation  steht  auf  seiten  Karls ,  die 
Ku/rfürsteti  sind  noch  geteilter  Ansicht.  Hört  soeben  aus  Frank- 
furt, daß  dir'  Wahl  ror  sieben  Tagen  nicht  beginnen  wird.  Juni  21 
Mainz. 

15  Die  Kurfürsten  fragten  bei  den  Kmnmissari/m  an,  was  sie  mit  der 

Armee  beabsichtigten:  sie  wollten  keine  Gewalt  bei  der  Wahl  gebraucht 
wisseti.  Die  Gesandten  atütvorteten ,  daß  sie  mit  derselben  nicht 
die  Kurfürsten  bedrohen,  sondern  nur  der  Gewalt  widerstehen  wollten, 
a^ie  sie  der  König  von  Frankreich  gegen  sie  plane;  nur  zur  Verteidigung, 

"20  nicht  zum  Angriff',  wollten  sie,  sich  des  Heeres  bedienen.  Um  abei-  den 
Verdadd  der  Kurfürsten  zu  zerstreuen,  hohen  sie  die  Armee  nach 
Württend>erg  zurückgezogen ,  unter  dem  Vorwande,  dort  Aufruhr  ver- 
hindern zu  müssen.  Sendet  den  gesto-n  eingetroff^enen  Brief  des  Kardifials 
von  Sitten  *).     Juni  22. 


25  *)  Von  den  spanisclien  Kommissarien  erhielUn  die  böhmischen  Gesandten  be- 
deutende Summen:  Ladisla%is  von  Sternberg  15000  Gülden,  Baphael  von  Leschno 
3000,  der  Landschreiber  Botzlaw  (Berkovshy)  2000  Gl. ;  Markgraf  Georg  empfing  im 
ganzen  6000  Gl.,  so  daß  sich  für  Böhmen  und  Ungarn  mit  Einschluß  der  früheren 
Bewilligungen  und  von  Ausgaben  für  die  dorthin  geschickten  Gesandtschaften  eine 

^Gesamtsumme  von  41031  Gulden  18  Kr.  in  der  Wahlkostenrechnung  (S.  25f.) 
verzeichnet  fmdet.  —  Auch  von  Frankreich  wurden  den  Böhmen  und  Polen 
Ihohe  Anerbietungen  gemacht:  Gustiniani  Jtörte  in  Frankreich,  daß  dem  Könige 
von  Polen  20000  Kronen  jährlich  tmd  den  polniscTien  Gesandten  eimnal  die 
Summe  von  25000  Kronen  versprochen  sei  (Sanuto  422).    Markgraf  Georg  soüen 

35  sogar  40000  Childen  geboten  sein;  der  Markgraf  selbst  schreibt :  Bes  ich  auf  kai. 
Mt.  beol  (Wahl)  zu  Frangkfort  hab  gedaen  und  mir  fan  k.  Mt.  oratornn  unt  dem 
Frantzossen  fersprechnis  gehabt  [getilgt:  unt  mein  fetter  marggraf  Joachim  mich 
gern  beret  haedt],  bey  (wie)  pffalzsgraf  Frederich,  Luttewig,  Nassau  imd  ander 
der  burgea  (Bürgen)  beol  beissen  (wohl  wissen),   s.  Forsch,  z.  deutsch.  Geschichte 

40XXV  3.W. 

•)  Derselbe  fehlt. 
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Juni  34  366.     Bonniret    an   den   Pfalzgrafen    T/udivig :    sticht  ihn  durch  new 
Versprechungm  auf  seilen  Frankreichs  festztüuilfren  '). 
Aus  Paris  Bibl  tiat.  F.  fr,  5761.     Cop.,  s.  Mignet  I  210  f. 

Monsieur,  je  suis  eertainement  advertv  et  de  hon  lieu  que,  s'il 
vous  piaist  tenir  au  roy  la  promesse  que  vous  lui  avez  faiete,  soii  5 
aifaire  est  du  tout  en  seiu'et^.  Et  trouveroye  inerveilleusement  estrange 
(jue  vous  voulsissiez  faillir  audit  sr.,  qui  est  vostre  pai'ent  et  bon  aniy, 
pour  favoriser  eeliii  duquel  les  pr^döeesseurs  out  ruyn<5  vostre  maison ; 
vi  ne  puis  penser  (pie  aiez  e(»  vouloir.  De  commancer  en  son  endroit, 
je  vous  supplie,  monsr.,  pensez  de  combien  eela  touche  vostre  honneur  10 
et  vostre  bien  et  de  tonte  vostre  maison.  Kt  ne  fault  que  la  paour 
que  l'on  vous  fait,  de  bruller  vi  ruyner  vostre  pais,  soit  eause  de  vous 
fere  muer  oppinion;  ear  je  vous  öftre  de  vous  aller  de  cest<»  heure  en 
personne  siTvir  avec  sept  ou  huit  mil  lansquenet^?,  que  fax  tous  prestz, 
et  huit  eens  ehevaulx;  et  avee  ce  que,  si  vous  avez  aucun  dommaigelä 
pour  eeste  mati^re,  ledit  sr.  vous  r^compensenu  Et  si  vous  avez  be- 
soing  de  plus  grande  force,  vous  mVn  pouirez  advertir,  et  je  feray  tout 
ineontinant  marcher  Fannie  du  roy,  qui  est  sur  la  fronti^re  d^VUemaigne, 
par  le  ehemin  de  Tholo  ^) ,  soubz  Schauvanburg  %  qui  est  si  (grande) 
et  si  puissante  que,  pass^  k  bien  longtemps,  n\^n  fut  veu  une  teile.  20 
Et  nie  semble  que  ferez  une  grosse  playe  ä  vostre  maison,  d^estre 
eelluy  (pii  aiu'oit  eommane<^  h  monstrer  qu'il  nV  eust  point  de  foy,  ne 
de  honneur.  ele  vous  supplie  eneores  une  foiz  dV  penser,  et  considerer 
(|uel  honneur  w  vous  sera  d\»stre  eelluy  <jui  ait  est^  eause  de  faire 
))arvenir  le  roy  A  son    inteneion ;    ear   eela   gist    en    vous.     Et   pour   le  25 

')  In  diese  Tage  müßte  auch  der  Besuch  fallen,  icelchen  PfcUzgraf  Friedrich 
(nach  Leodius  S.  76)  in  Verkleidung  hei  seinem  Bruder  in  Frankfwrt  gemacht 
Iwben  soll.  Vielleicht  war  eine  Folge  desselben  das  Schreiben  des  PfaJzgrafen  (Kur- 
fürsten ?)  an  König  Karl  vom  22.  Juni,  dessen  Aftkunft,  zusammen  mit  einem  Briefe 
des  Mainzers,  Corner  (Sanuto  514)  am  29,  Juni  erwähnt.  Mit  diesem  Briefe  hängt  ^) 
wohl  wiederum  die  Bestätigung  der  oben  (Einl.  S.  104  Anm.  4)  erwähnten  Ur- 
kunde Maximiliantt  für  Pfalz  rom  1.  Juli  (Orig.  München  St.  A.  K.  r.  20  b/65) 
zusammen.  Die  Thatsache,  daß  Pfalzgraf  Friedrich  heimlich  in  Frankfurt  gewesen, 
ist  woM  nicht  zu  beztceifeln;  durchaus  unglaubwürdig  ist  es  dagegen,  daß  derselbe 
(nach  Leodius)  schon  damals  den  Kurfürsten  im  Namen  Karls  bestimmte  Artikel  35 
beschnooren  Jiaben  soll. 

')  loul. 

^)   Wohl  der  oben  (nr.  355)  erwähnte  Kapitän  Wolf,  der  in  den  Memoiren 
von  Martin  du  Bellay  mehrfach  als  Graf  Wolf  v&i'komrnt  und  ebenso  wie  Brandeck 
(.<i.  0.  nr,  5)  ein  deutscher  Landsknechtsführei*  war  (.<i.  Nour.  call,  des  nüm.  V  12140 
und  137). 
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nioings  serez  cause  quo  IVmpire  parviendra  es  mains  (Fun  tion^,  ([ui 
08t  que  ledit  sr.,  ne  Ic  roy  catholieque,  ne  Ic  seront  point.  Et  pour 
ce,  inonsr.,  que  IW  vous  pi<»sente  ung  inariage  avee  cent  mil  florins, 
je  vous  advise  que,  si  vous  y  voulez  entendre,  que  j'ay  chai^e  vous 
öoffrir  une  des  seurs  du  roy  de  Navarre,  qui  (»st  Pune  des  plius  belles 
danies  de  la  chrestient^^ ;  et  ne  parlerons  jH»int  de  eent  mil  florins, 
uiais  de  deux  et  troys  cens  mil  *).  Aussi  je  vous  (^ifre  durant  vostre 
vie  deux  eens  chcvaulx,  pai^z  h  la  mode  de  ee  pais,  qui  sont  dix 
florins  pour  eheval,   que  ledit  sr.  vous  fera   paier   ordinairement ,   pour 

10  la  garde  et  seuret('»  de  voz  pais.  Je  vous  requiers,  monsr.,  que  vous 
eonsid^rez  bien  le  party  qu(?  le  roy  vous  fait.  Et  s^il  est  question  de 
prouffict,  vous  en  aurez  trop  plus  de  nostre  eoust^  que  de  Fautre.  Et 
oultre  e(»la,  vous  voiez  de  eombien  il  y  va  de  vostre  honneur,  vous 
advisant,  monsr.,  que  tout^s  les  foiz  que  je  vouldray,  j^auray  au  serviee 

ir)du  roy  la  moicti^  de  Tann^e  de  Franeisque  Surkinghen,  qui  est  sur 
voz  pais  et  bien  pi"^s,  laquelle  je  vous  oifre,  oultre  le  nombre  que  je 
vous  escripz  cy-dessus;  et  si  vous  m'eseripviez  de  les  retirer  et  prendre 
li  nostre  soulde,  je  le  feray  incontinant,  en  me  asseurant  que  voulez 
demourer   fenue   pour   le    roy,    et   tel    que    devez    estre.      Priant   di(»u, 

20iu()nsr.,  (pi'il  vous  done  bonne  vie  et  Umgiu».  A  Rucelsen '^j,  le  jour 
sainct  Jehan  baptiste. 

3(i7.     Anerhietungen,  ivekhc  Bonnivet  Im  Namen  des  Königs  von  Frank-      fc- 
reich  deni  Kurfürsten  ran  Sachseti  machen  ließ,  faVs  di/^^er  sich   selbst    *****     ^ 
zmn  römischen  Könige  wählen  lassen  wolUe  ^). 

2.5  Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.  Orig.?,  ohne  Daium  und  Adresse,  aber  mit 
Verschickungsschnitten  und  Verschlußsiegel;  überschrieben:  Memoriale;  am 
Schlüsse:  Secretarias  domini  admiraldi  Francie  suscripsit.  In  verso  vm^ 
Spalatins  Ha/nd :  Des  admirals  zu  Frankreich  lateinisch  gedenkzedel.  —  Eine 
Obersetztmg  Spalatins  ebendort. 

30  Primo,  quia  presumitur,  quod  illustrissimus  dominus   dux  öaxonie, 

prineeps  elector,  faeile  eligetur  in  regem  Romanorum  ob  raaiorem 
partem  votum,  quas  de  faeile  obtinere  potest,  dumtaxat  si  sua  illu- 
strissima  celsitudo  hoe  onus  et  negocium  acceptare  voluerit;  idcirco,  ut 
future  strages  ae  bellorum  diserimina,  que  ob  divisionem  regum   susci- 


35         ')  S,  0.  8.  724  Anm.  2. 

*)  RüsselsJieim  a./M.  ca.  10  km.  östl  von  Mainz  (niclü  Rüdesheim:  Mignet  208). 
')   Wawn  das  Schriftstück  dem  Kurfürsten  vorgelegt  worden  ist,  läßt  sich  nicht 
genau  bestimmen;  daß  es  nur  kurze  Zeit  vor  der  Wahl  angesetzt  werden  darf,  ist 
ohne  weiteres  klar. 
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tari  et  crudelis  christiani  sanguinis  oftussio  evitari  possit,  si  placuerit 
öue  celsitudini  hoc  negociuin  sive  liane  provinciam  assuinere ,  rex 
christianissimus  Francie  obligabit  se,  ut  decet,  et  cum  omni  securitate 
oidem  illustrissimo  duoi  Saxonie  bonam  et  pinguem  pensionem,  secun- 
dimi  qualitatem  Status  sui,  singulis  annis  vita  comite  tradere  vel  tradi  5 
faeere  in  loco  eerto  et  convenienti. 

Pariter  unani  summam  pecunianmi  in  promptu  numerare,  qualem 
celsitudo  sua  exposcere  vel  aue  celsitudini  expediens  fore  videbit, 
quibus  mediantibus  rebus  imperii  in  primis  facilius  prospicere  et  va- 
caiv  (sie!)  possit*).  10 

Et  si  dominus  antedietus  illustrissimus  dux  potent  efficere,  quod 
hujusmodi  electio  in  peraonam  sue  celsitudinis  cadere  possit,  ut  vere- 
simile  videtur,  habebit  ipsum  christianissimum  regem  fratrem  fautorem 
et  amicum  in  omnibus  necessitatibus  suis,  aeque  eonfederatum  contra 
omnes,  qui  sue  celsitudini  molestiam  vel  bellum  inferre  voluerint  Super  15 
hoc  potent  celsitudo  sua  illustrissima  dare  responsum  et  diflFeret  adhuc 
parumper  electionem  et  infra  biduum  supradictis  medientibus  omnia 
sub  bona  ac  firma  obligacione  expedientur,  prout  sua  celsitudo  melius 
voluerit  *). 

a)  SpalatiM   übersfiit!  domit  sie   im  eingang  das  beilig  reich  dester  bnfi  yeniehen   and   beetellen  20 
nuge. 


')  In  diesen  Tagen  müßte  es  gewesen  sein,  dqfl  man  den  Versuch  madUe, 
Friedrich  von  Sachsen  zur  Annahme  der  Krone  zu  bewegen.  Nach  den  vorhcmdenen 
Queü^^  scheint  uns  soviel  festzustehen,  daß  Kurfürst  Friedrich  drei  Stimmen  für 
sich  hatte  und  durch  seine  eigene  Stimme  die  Majorität  hätte  erlangen  können.  2b 
Spalatin  berichtet  (Nachlaß  S.  41):  da  er  auch  zum  Römischen  könig  etlicher,  ja 
fast  dreier  churfursten  stimme  erwählet,  dennoch  das  heilig  Römische  reich  mit 
mehrem  ehren  nicht  angenommen,  denn  etliche  darnach  getrachtet  hatten.  Und 
in  den  Ephemeriden  (bei  Struve,  Corp.  hist.  Germ.  II  971  Änm.  32)  sagt  Spalatin: 
in  ea  Rom.  regis  electione  paucis  ante  diehus  Friedericus  III.,  Saxonie  dux  elector,  30 
tria  habuit  sni&agia  nempe  Treverensis  Richardi,  Palatini  et  electoris  Branden- 
bnrgensis  Joachimi  I.  Gestützt  auf  das  Zeugnis  des  Biscl^fs  von  Lattich  berichtet 
Erasnitis  (an  Bischof  von  Eoclicster,  27.  Oktober:  Opp.  Uli  512):  Ab  omnibus 
delatum  Imperium  ingcnti  animo  recusavit,  idque  pridie  quam  Carolus  eligeretur.  — 
Auf  Face  endlich  geht  der  Bericht  von  Sebastian  wid  Antonio  Giustiniani  (an  die  35 
Signorie,  Mdun  17.  August;  Auszug  bei  Sanuio  606 f)  zwOck:  der  Mainzer  habe 
sich  aufs  heftigste  der  Wahl  seines  Bruders  widersetzt.  II  duca  de  Saxonia  stete 
3  höre  electo  re  di  Romani,  ma  vi  abdicö,  dicendo  era  impotente  a  questo  grado. 
Die  merktciirdige  Angabe  über  das  dreistündige  Kaisertum  läßt  die  Vermutung 
berechtigt  erscheinen,  daß  im  Origifial  B  yote  statt  3  höre  gestcmden  Ivat;  dannAf) 
würde  diese  Nachricht  aufs  beste  die  Angabe  Spalatins  bestätigen.  —  Abgesehen 
von  der  Behauptung,  daß  Friedrich  mit  allen  Stimmen  gewählt  sei,  steht  auch  die 
Mitteilung  Geierbergs  in  seinem  Leben  Philipps  von  Sohns  (Marburg  1561;  s.  Gabel, 
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868.     Die  französischen  Gesandten,  Orval,  Bonnket  *)  und  (ruiUart,  an  Jxni  24 
Kurfürst  Friedrich:  danken  ihm  für  seim  Bemühungen,   ihnen  Geleit 
und  Audienz  zu  verschaffen. 

Aus  Dresden,   WMmchen  wr.  S.    Orig,    Eine  deutsche  Übersetzung  ehendw't, 
5  die  aber  nur  mehr  eine  InhaUsangabe  ist,  wahrscheinlich  wegen  der  Schwierig- 

keit, welche  die  Entzifferung  des  sehr  schwer  lesbaren  Stückes  iti  defJKanzlei 
machte. 

Monsr.,  nou8  avons  ost^    advertiz   de  la   pene    qii^il   vous   a   pleu 
prendre   envers  raessieiirs   Ics  autres   princes   eslisans,   et   que   encores 

10  prenez,  pour  nous  faire  doiiner  sauf-conduict,  pour  faire  entendre  t\  tous 
ensemble  aucunes  choses  que  avons  ä  dire  de  la  part  du  roy  tr^s- 
chrestien,  nostre  maistre  *). 

Monsr.,  nous  vous  en  nieixjions   Wen   humblenient   et   vous   prions 
et  requ^rons,  au  nom  du  roy,  qu^il  vous  plaise  ne  vous  lasser  de  soli- 

löciter  lez  sauf-conduict,  et  si  tant  est  que  le  puissions  avoir,  ledit 
seigneur  vous  en  sera  tcnu,  lequel  trouverez  prest  de  le  recognoistre 
envers  vous,  si  en  aucune  chose  le  voulez  emploier,  et  croiez,  mons., 
que  ne  lui  cellerons  pas  Phonnestet^  qu^il  vous  a  pleu  lui  garder, 
de  laquelle  chacun  n'a  pas  ainsi  us^  envers  nous,   contre  toute  raison, 

20car,  comme  bien  savez,  Pon  nous  a  jusques  icy  dönye  l'audienee;  ce 
qui  n'a  est^  fait  aux  ambassadeui*s  des  autres  princes,  et  nöus  semble 


Beiträge  zur  Staatengeschichte  Europas  S,  XIX)  durchaus  im  Einklatige  mit  dei- 
Sachlage.  Auf  die  wiederholte  Frage  des  Kurfürsten,  ob  er  die  Würde  annehmen 
solle ,  erwiderte   nämlich  Graf  Philipp,  daß  dazu  zwei  Dinge  gehörteti:    Weisheit 

2b  in  der  Regierung  und  Ernst  und  Nachdruck  in  der  Strafe;  erstere  besitze  der 
Kurfürst  in  vollem  Maße,  letztere  nicht.  Friedrich  antwortete  darauf,  das  sei  auch 
sein  Bedenken,  weshalb  er  nicht  annehmen  woUe,  —  Oänzlich  unverbürgt  ist  end- 
lich die  Nachricht  (Basier  S.  192,  Droysen,  pr.  Pol.  II ^  123),  daß  Erich  von 
Braunschweig  in  diesen  Tagen  an  Kurfürst  Friedrich  als  „demnächst  römischen 

dO  König*'  geschrieben  habe. 

*)  Der  Name  Bonnwets  steht  mit  unter  dem  Stücke,  obwohl  dieser  d<imals  nicht 
in  Coblenz,  sondern  in  Büsselsheim  war,  h.  nr.  366. 

^)  Kurfürst  Friedrich  selbst  sagt  dcmlber  in  der  Antwort,  die  er  Herzog  Ernst 
vou  Lüneburg  einige  Zeit  später  erteilte,   als  dieser  im  Auflrage  des  Königs  von 

Sb  Frctnkreich  ihm  ein  Bündnis  und  für  seinen  Neffen  Johann  Friedrich  eine  Heirat 
a/nbot:  Wir  (sind)  unleuchbar,  haben  auch  nit  scheu  zu  bekennen,  daz  wir  bei  den 
churfursten,  deBgleichen  bei  den  commissari  vor  und  nach  der  walh  oftmals  an- 
geregt, daz  bebstlicher  Heiligkeit,  ko.  wirde  von  Frankreich,  Engeland  etc.  und 
andere  potschaften  weren  geleit  und  gehört  und  wider,  wie  billich,  gefertigt  wur- 

40 den,  wie  sich  dann  unsers  bedenkens  geburt  bette;  es  hat  aber  nit  sein  wellen, 
darumb  wir  es  auch  dabei  haben  müssen  pleiben  lassen,  wiewol  wir  es  vil  lieber 
anders  gesehen.    Gop.  Dresden,  Wahlsachen  wr.  3.  —  Vgl.  o.  8.  793. 
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que  Fon  ne  iious  devoit  tenir  ceste  rigueur  et  nous  on  plaignons  i\ 
VOU8,  mons.,  pour  co  qu'il  voiis  a  pleu  de  votre  bont^  en  prendiv  la 
preini^re  eognoissaiice  *).  Et  de  rechef  vons  prions  de  nous  aider  ä  avoir 
les  sauf-conduict  et  si,  pour  la  briefvet^  du  teinps,  ne  le  pouvez  obtenir, 
se  ne  laissera  le  roy,  uostre  maistre,  de  vous  en  devenir  oblig^,  et  nous  5 
aussi;  vous  suppliant,  nions.,  avoir  les  affaires  du  roy,  nostre  maistre, 
pour  recommand^z  et  sy  en  aucune  cliose  vous  plaise  nous  enployer, 
nous  trouverez  prestz  k  vous  ob^ir  de  bon  cueur.  Mons.,  nous  prions 
dieu  vous  donner  et  longue  et  bonne  vie.  Escrips  h  Convalenee,  le 
24®  jour  de  juing  etc.  10 

Mons.,  nous  vous  prions,  taut  qu^il  est  possible,  nous  vouloir  faire 
response  et  nous  mander  ee  que  nous  devons  esp^rer  dudit  sauf-conduict, 
soit  de  l'avoir  ou  non,  afin  que  «dvisions  ee  qui  nous  avons  ä  faire. 

Juni 24  369.     Kurfürst   Friedrich   an   Herzog  Johann  von  Sachsen:  über  die 

Verhandltifigen  wegen  der  geplanten  Heirat;  Stiftsfehde;  Moltzan.  15 

Aus  Weimar,  Reg.  D,     Orig.  m.  ppr.;  vgl.  Broysen,  Verlöbnis  etc.  S.  173 f. 

Johawis  Schreiben  *)  ist  ihm  hetUe  iDigefähr  um  2  Uhr  Nachmit- 
tags überanticortet ;   er  will  Heinrich   V(m  Na.ssau  sofort  mitteilen ,   dnß 

*)  Am  18,  Juni  (Coblemj  beklagten  sich  die  französischen  Gesandten  (Orral, 
Bonnivet  und  CruillaH)  bei  den  Kwfürsteny  daß  ihnen  unhöflicher  Weise  Borger- 20 
meister  und  Bat  row  Frankfurt  d<ts  Geleit,  welches  sie  erbeten,  um  den  Kurfürsten 
die  Aufträge  ihres  Heiren  mitzuteilen,  abgeschlagen  Mttefi  (s.  o.  nr,  310);  sie 
baten  die  Kurförsten,  ihnen  baldigst  Audienz  zu  geben,  ihnen  fivr  Hin-  und  Bück- 
reise  Geleit  ausjsustellefi  und  auch  die  Frankfurter  zu  veranlassen ,  das  Gleiche  2u 
thun  (Goldast,  Beichshändel  S.  33).  —  Die  Kurfürsten  atiticortetefi  darauf  am 2b 
25.  Juni  (Goldast  S.  33 f.,  daraus  Freher  III  165  f),  daß  sowohl  dei'  FrankfuHer 
BcU  als  auch  sie  selbst  durch  die  bestehenden  Vorschriften  und  ihre  Eide  vei'hind^ 
seien,  ihnen  den  Eintritt  in  die  Stadt  zu  gewähren.  Und  wetm  auch  die  Kur- 
fürsten  den  Gesandten  Geleit  geben  wollten,  so  würde  sie  dan  nicht  schützen,  da 
es  allgemein  bekannt,  daß  sie  es  nicht  thun  dürfen.  Sie  bitten,  diese  abscldägige*^0 
Antwort  gut  aufztmehmen  (Goldast  S.  33 f.,  Freher  III 166 f.).  -  Mit  ausdrück- 
lichem Hinweis  hierauf  verweigerten  die  Kurßrsten  dann  auch  dem  Doktor 
Marsilius  Prenningei-,  der  im  Auftrage  des  BcUes  von  Nürnberg  am  25.  Juni  mit 
ihnen  zu  verhandeln  begehtie,  den  Einlaß  in  die  Stadt.  Frankfurt,  Wahlsachen 
Tom.  in  u.  VIL  35 

*)  Vom  Dienstag  nach  Trinitatis  (21.  Juni)  aus  Weimar.  Herzog  Johann 
übersandte  damit  die  erbetene  Vollmacht  für  Sohns  und  Thun  (vom  22.  Juni,  gedr. 
b.  Arnoldi,  Hist.  Denkwürdigkeiten  S.  10 ff.;  vgl.  Droysen,  Verlöbnis  etc.  S.  173) 
und  bat  Friedrich,  in  dieser  Angelegenheit  zu  thun  und  zu  lassen,  was  es  für  daa 
beste  ansehe  (Orig.  m.  jjpr.  ibid.).  —  Am  15.  Juni  schrieb  Ziegl&'  aus  IlöcJtst  on  40 
Kurfürst  Friedlich  (s.  o.  S.  736  Anm.  3),   daß  Nassau   und  er   heute  mit  Thun 
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er  die  VoUmackt  erhalten  hat,  wkJ  mit  aUetn  Fleiß  durch  Solms  uiid 
Thun  handeln  lassen.  Er  hofft  zu  Gott,  so  anders  traue  und  glaube 
sal  gehalden  werden,  wir  wellen  es  auf  ainen  guten  weg  richten,  und 
was  mir  begegent,  e.  1.  forderlichen  wissen  lassen.  Ich  hoffe,  das  geld 
5  8old  in  ainer  rade  ganz  gefalhen,  so  der  beischlafFe  besehen;  so  hoife 
ich  auch  mit  dem  widerfalhe  sal  auch  etwas  redlichen  naehgelaßen 
werden,  desgleichen  mit  der  malstad  des  beilagers;  in  summa,  es  sal, 
ab  Got  wil,  kein  fleis  gespard  werden. 

Daß  Friede  und  Anstand  (in  der  braunschwcigischen  SacheJ  ge- 
\0  macht  ivürde,  sähe  er  gern,  Jolumn  möge  zusehen,  daß  er  und  Herzog 
Georg  die  Solche  vertragen  könnten,  damit  das  böse  Volk  wieder  aus 
dem  Ijande  käme.  Ich  glaube,  das  man  allerlaihe  briflPe  fimden  hat 
bei  den  reutem,  so  nidergeleget  *);  dainunb  ist  warlichen  ferlichen  zu 
schreiben;  ich  schreibe  e.  1.  gerne  fil,  es  laßen   sieh    aber   dise   hendel 

\büber  die  Heirat  handeln  werden;  er  mü  sich  daHn  so  zeigen,  daß  der  Kurfürst 
sehen  soü,  daß  er  seinem  Erbieten  nachkomme,  und  daß  er  von  herzen  ain  guter 
Sachs  sei.  E.  f.  g.  las  ir  mein  hem  auch  bevolhen  sein!  —  Die  Verhandlungen 
mit  Solms  und  Thun  begannen  aber  erst  am  17.  Juni;  Friedrich  von  Thun  be- 
richtete darüber  am  18.  Juni  (Frankfurt  am  abent  der  heiligen  dreifaldigkeit  anno 

20 etc.  19)  in  einem  langen  Schi-eiben  (Orig.  ibid.,  vgl.  Droysen  S.  173)  an  Herzog 
Johann,  und  gleichzeitig  schrieb  Kurfürst  Friedrich  seinem  Bruder  in  großer  Eile 
(Orig.  m.  ppr.  ibid.):  Friderich  Thune  schreibet  e.  l.  hiebei  in  der  sacben,  so  e.  1. 
wissen,  wihe  e.  1.  sehen  werden;  nühe  werbe  ich  hoch  begerick,  e.  1.  mein  be- 
denken und  rad  e.  1.,  als  meinem  herzliben  bruder,  mitzuthailen  und  sunderlichen 

25  in  disser  sacheu  unser  baider  son  belangend ,  aber  Got  wais ,  ich  bin  in  disser 
sache  ganz  zweifelhaf^ig ,  dieweile  die  artickel,  so  Friderich  ibergeben,  so  weit- 
laufÜg  sten  mit  dem  widerfalhe  und  andern;  aber  in  alweg  schicke  e.  1.  ainen 
genügsamen  gewaldbriff.  So  anders  e.  I.  gefalhen  wil,  weiter  zu  handeln,  so  sal 
kein  fleis  gespard  werden,  so  fil  mügelich,  e.  I.  willen   zu  erlangen;  ich  wil  auch 

30  nicht  underlassen,  wil  Got,  in  mitteler  zeit  auf  andere  wege  die  sachen  als  vor 
mich  zu  richten.  Was  ihm  alsdann  begegne,  wolle  er  mitteilen.  Er  hätte  gern 
mehr  geschrieben,  habe  aber  nicht  „Weile"  gehabt 

*)  Darüber'  hatte  Herzog  JoJiann  in  einem  Zettel  zu  seinem  Briefe  vom  2L  Juni 
geschrieben:   £.  1.  las  ich  auch  wissen,    das  vil  briffe  funden  sein!  beie  em  Johem 

35 von  Maltzans  pferden  und  trüben,  die  im  nidergeworfen  sint,  und  sollen  es  cor- 
fursten  briff  mit  einem  anhan(gen)den  sigel  und  sust  furstenbriffc  allenthalben 
dorbei  funden  sein  und  eiustails  fursten  hantschrift.  —  Au^ih  Herzog  Georg  teilte 
dies  am  24.  Juni  aus  Leipzig  (Cop.  Weimair,  Reg.  C.J  dem  Kurfürsten  mit  und 
sandte  zur  Entschuldigung  seines   Vorgehens  gegen  Heinrich    von  Lüneburg    die 

40  oben  (nrr.  235  u.  289)  angeführten  Briefe  Heinrichs  an  Moltzan.  In  einer  Naclit- 
schrift  fügte  er  hinzu:  Es  i»t  sunst  ein  brief  darbei  funden,  der  laut  auch  an  her 
Joachim  Moltzan,  er  ist  aber  in  parabilis  geschrieben,  darumb  man  nicht  weis, 
was  di  meinung  ist;  ich  versehe  mich,  es  hab  der  weiß  ritter  (wohl  Kurfürst 
Joachim)  gethan,  ine  gewarnet  vor  dem,  das  ime  itzt  begegent  ist. 
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iber  lant  nicht  sehreiben,  wihe  e.  1.  zu  achten  haben.  Er  tvill  aber 
in  kurzem  ebien  eigenen  Bolen  senden,  jetzt  hat  er  tjeschrieben,  da  er 
gerade  eine  Botsf-Jiaß  nach  Naumburg  schickt.  —  Dat,  ^nz  eilend  an 
sant  Johanstag  zu  Frankford  a.  d.  1519. 

Ein  heiliegender  Zettel  bdriffi  den  Landgrafen   urui  die   Verkamt-  5 
lufigen  von  Solms  und  Thun, 

Juni  24  370.     Der  päpstliche  Legat  Cajetan  wul  der  XwUius  Caracciolo  teilen 
den  Kurfürsten  mit,  daß  der  Papst  ihtum  die   Wahl  Karls  gestaltet '). 

Aus  Andreas  Buckers  Sammlung   (München  Bibl  Cod.  germ.  1346),  gedruckt 
b.  Goldast,   Beichshändel  S.  38  (daraus  bei  Freher  UI  172 f.);   BuchoUz^^^ 
lU  672;  Übersetzung  in  Spalatins  NaM.  S.  99  f, 

Reverendisöimi    ac   ilhistrissimi    principes.     Leo   decinius    pontifex 
maximus  nuperrime  nobis  imposuit  *),   ut  signifiearemus   dominationibus 

')  SpakUin  (Annai,  b.  Mencken  II  597)  giebt  an,  daß  am  27.  Juni  die  Kur- 
fürsten die  Verlesung  eines  Briefes  von  Cajetan  angeiwrt  hätten,  qoas  non  paucislo 
fictas  rebantur  in  favorem  Caroli.     Bas  müßte  demnach  eine  Entgegnung  des  Le- 
gaten auf  die  in  folgender  Anm.  erwähnte  Antwort  der  Kurfürsten  gewesen  sein. 

-)  Das  Schreiben  kam  nach  Face  am  23.  Juni  in  Mainz  an  (s.  nr.  371),  es 
muß  also  spätestens  Mitte  Juni  aus  Botn  abgegangen  sein.  Im  Anfathg  Juni  hatte 
man  nach  einer  Nachricht  Corners  (Sanuto  XXVII  418)  von  Spanien  aus  a«/»20 
neue  Versuche  gemacht  den  Papst  zu  gewinnen,  namentlich  auch  in  der  Hoffnung, 
d(iß  der  Tod  Lorenzos  ihn  gefügiger  gemacht  haben  werde.  Am  28.  Juni  traf  in 
Barcelona  ein  Bote  des  spaniscJien  Gesandten  in  Rom  ein,  der  allem  Anschein 
nacli  befriedigende  Ei'klärungen  des  Papstes  brachte;  es  fanden  im  Anschluß  daran 
in  Barcelona  längere  Konferenzen  des  Bischofs  von  Bajadoz  mit  dem  Nuntitis^b 
statt.  Der  französische  Gesandte  fürchtete  ebenfalls  für  die  Zuverlässigkeit  des 
Papstes  und  wollte  seinem  Herrn  die  Sendung  eines  besonderen  Gesandten  nach 
Born  raten  (s.  d.  Brief  Corners  an  den  Rat  der  Zehn  vom  29.  Juni  aus  d,  Ar  eh. 
der  Frari  bei  Baumgarten  i.  d.  Forsdi,  z.  dt.  Gesch.  XXIII  566  fj.  Hiermit 
stimmt  es,  wenn  Margareta  am  11.  Juli  aus  Brüssel  dem  Bischof  von  UtreclU*SO 
schreibt:  Par  ladite  poste,  venue  d'Espaigne,  Ton  m'escript  que  le  pape  se  ränge  de 
plus  en  plus  an  party  et  k  la  d^vocion  du  roy,  et  qu'il  luy  a  accord^  la  despen> 
sation  de  Naples  ((Jone.  Lille,  Poi'tf  41).  —  Wann  dieser  Umschwung  eingetreten 
ist,  darüber  geben  die  Depeschen  Minios  wahrend  des  Juni  keinen  genügenden 
Aufschluß;  der  Papst  selbst  erklärte  später  dem  Bischof  von  Worcester  gegenüber,  35 
daß  es  geschehen  sei,  als  seine  Gesandten  vom  Erzbischof  ron  Trier  gehört  hätten, 
daß  vier  Kurfürsten  unweigerlich  zw  WdM  Karls  entschlossen  wären  (s.  Ardi. 
stör.  Ital.  Apend.  1 321  ff.,  Marlene  III 1301  ff.).  Die  Gesandten  d&r  beiden  Könige 
in  Rom  rühmten  sich  beide  der  Wahl  ihres  Herrn  und  auch  die  Nachriditen  der 
päpsüidien  Gesandten  aus  Deutschland  lauteten  tcidersprechend :  die,  welche  mit  dem  4(» 
Mainzer  sprachen  (s.  o.  S.  767  Anm.  1),  meldeten,  daß  die  Wahl  Karls  sicher  sei, 
die,  welche  mit  Brandenburg  verhandelten,  loußten,  daß  Franz  I.  oder  ein  Dritter 
gewählt  werden  würde.    Am  11.  Juni  teilte  der  Papst  tnehrere  für  Karl  ungünstige 
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vestris  reverendissimis  ac  illustrissimis  Sanctltatem  suam  nolle  occa- 
sionem  prebere  scandalis  aut  bellis,  sed  quietoni  pacemque  omnium 
cupere  ac  procurare.  Ea  propter  et  spe  simul  componendi  negocium 
Ronianae  ecclesiae  cum  rege  catholieo  motus,  sperans  quoque  eatholi- 
5  cum  regem  futurum  apostolicae  sedis  optimmii  et  filium  et  defensorem, 
dominationes  vestras  reverendissimas  ac  illustrissimas  certiorcs  reddit, 
quod,  si  placuerit  illis  eligere  serenissünum  Carolum,  catholicum  regem, 
in  regem  Romanorum,  non  desistant  de  illius  electione  propter  Ro- 
manae  ecclesiae  jura  circa  regni  Neapolitani  feudum,  non  obstantibus 
lOhiis  quae  per  nos  in  hac  causa  propositii  alias  sunt.  Itaque  nos  obe- 
dientes,  ut  par  est,  sanctissimi  domini  nostri  praeceptis  statim  haec  do- 
minationibus  vestris  reverendissimis  ac  illustrissimis  significanda  duxi- 
mus.     Bene  valete.     Moguntiae  die  24  junii  hora  vespertina  1519  *). 

Nadmchten  mit  (Brown  II  nr.  1234,   Sanuto  380).     Am  21.  Juni  erfuhr  Minio 

15  nach  Briefen  aus  Deutschland  vom  8.  und  9.  Juni,  daß  der  Legat  und  Orsini  für 
IfVankreich  hofften,  wenn  Brande^iburg  fest  bliebe.  Doch  fürchtete  der  Papst  die 
Wahl  Karls,  da  in  Frankfurt  genug  Fürsten  und  Gesandte  sein  würden,  welche 
erklärten,  es  wäre  eine  Schande,  Franz  zu  wählen  (Brown  nr.  1239,  Sanuto  413).  — 
Am  24.  Juni  hatte  Minio  von  dem  französischen  Gesandten  die  Erfolglosigkeit  der 

'20  Bemühungen  Joachims  von  Brandenburg  bei  seinem  Bruder  erfahren,  und  der 
Papst  teilte  ihm  als  besonders  beachtenswert  mit,  daß  zwei  Kurfürsten  für  sich 
selbst  nach  der  Krone  trachteten,  und  daß  Kmiig  Franz  jetzt  sage,  er  werde  kein 
Getaicht  darauf  legen,  wenn  Karl  gewählt  würde  (Brown  nr.  1240,  Sanuto  414). 
Und  am  /.  Juli  äußerte  der  Papst,  König  Franz  werde  vier  Stimmen  oder  keine 

2b7iaben  und  letzteres  fürchte  er  sehr,  da  alles  von  dem  Brandenburger  abhinge, 
der  die  eigene  Bewerbung  jetzt  allerdings  aufgegeben  zu  haben  scheine  (Brown 
nr.  1245,  Sanuto  446).  —  Am  4.  Juli  waren  Briefe  der  Gesandten  aus  Deutsch- 
land mit  widersprechenden  Belichten  vom  22.  Juni  angekommen.  Die  französischen 
Aussichten  schienen  sich  nach  Minio  verschlechtert    zu    haben.     Der  Papnt   ver- 

SO  handelte  am  3.  Juli  mit  den  spanischen  Gesandten,  so  daß  Minio  keine  Audienz 
erhalten  konnte  (Brown  nr.  1246,  Sanuto  452).  —  Am  5.  Juli  traf  dann  die 
Nachricht  von  der  Wahl  Karls  in  Born  ein  und  der  Papst  äußerte  sich  über  König 
Franz:  Domine  orator,  vi  affermo  che  s'il  re  di  Franza  havesse  fato  a  nostro  modo, 
saria  stk  electo  uuo  terzo;   dio   voja  questa  election  sia  ben  di  cristiani  (Broum 

35  nr.  1247,  Sanuto  453). 

')  Die  Kurfürsten  antworteten  darauf  am  25.  Juni  nach  wörtlicher  Wieder- 
holung des  obigen  Schreibens:  £t  nos  quidem  sanctissimi  domini  nostri  propositum 
in  eo  laudamus  et  gaudemus  vehementer,  quod  Sanctitas  sna  paci  et  quieti  studet, 
scaudalisque   et   hello   Tiam   praecludere   desiderat.     Nos  vicissim  omni  vigilantia 

40  et  studio  procuramus,  ut  imperio  Romano  is  praeficiatur,  qui  Sanctitati  suae, 
ecclesiae  Romanae  et  toti  reipublicae  christianae  ntilis  et  fidelis  defensor  simul 
et  protecto;  futurus  sit,  et  idcirco  hactenus  operam  impendimus  omiiem  impen- 
demusque  in  futurum.  Sed  qula  omnia  per  dilectiones  vestras  nobis  antea  pro- 
posita  per  brevia  apostolica  oculatim  ostensa  fuerunt,  rogamus,  ut  dilectiones  vestrae 

Keichftagsaktcn  d.  R.-Z.    Bd.  I.  53 
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Juni 24  371.     Face  an  Wolsey:  Befehl  des  Papstes;    Versprechungen  Xassaus; 
Volksstimmung;  die  Wahl  Heinrichs  tväre  ein  Uivglmk  für  England, 

Aufzug  hei  Brewer,  Letters  and  papers  III  nr.  326, 

Gestern  sind  Briefe  des  Papstes  hier  angebmimen,  in  denen  er 
dem  Legaten  und  dem  Nuntius  befiehU,  nicht  weiter  gegen  den  katho-  5 
tischen  König  hei  der  Wald  zu  arbeiten  ^).  Der  Prokurator  des  Königs 
(von  Böhmen)  ^)  ist  hei  Nassau  auf  einem  SrJdosse  in  der  Nähe  von 
Frankfurt  ^)  gewesen,  wo  (viele)  deutsclie  Grafen  sich  befinden.  Sie 
verkünden  dort  offen  den  Krieg  gegen  Frankreich  und  erklären,  daß  sie 
nur  Karl  von  Spanien  als  Kaiser  haben  tvoUen,  Nassau  hält  sie  alle  in  10 
Dienst,  teils  durch  ha/res  Geld,  teils  durch  Versprechungen  und  Ver- 
schreihungen,  die  e>'  im  Namen  des  Königs  ausstellt^).  Er  Jiat  des 
Königs  großes  Siegel  und  gehraucht  es  so,  daß  alle  Reichsämter  ver- 
geben sind,  außerdem  Verschreibungen  bis  zu  200000  Gulden.  Der 
französische  König  hat  200000  Kronen  aufgewendet.  Der  Erfolg  der  15 
Spanier  ist  nicht  so  gewiß,  tvie  sie  denken;  vor  zwei  Tagen  haben  die 
Kurfürsten  sicher  da/von  gesprochen,  einen  Dritten  zu  erwählen.  Die 
Kurfürsten  sind  in  großer  Bestürzung  und  Furcht  vor  dem  Volke,  das 
gänzlich  dem  Könige  von  Kastüien  geneigt  ist.  Von  des  Königs  Ange- 
legenheit weiß  er  nichts  weiter,  als  was  er  durch  Thos.  Clerk  geschrieben.  20 
Pa^  ist  in  großer  Angst  vor  dem  Volke,  das  ganz  in  Waffen  ist  und 
für  König  Karl  zu  kämpfen  brennt;  tvürde  Heinrich  VIII.  gewählt,  so 
würden  er  und  seine  Leide  wahrscheinlich  getötet,  ehe  die  Kurfürsten 
ihm  helfen  könnten;  dann  wäre  atißerdem  des  Königs  Reich  verloren, 


hac  in  re  vel  per  breres  litteras  aut  alias  quoyis  modo  vestris  dilectionibus  a25 
sanctissimo  domino  nostro  transmissa  et  Bignificata,  et  si  id  vobis  grave  foret,  saltem 
per  copias  fide  dignas,  quantom  huic  rei  attinet,  no8  quantocius  certiores  reddere 
non  dedignentur;  erit  id  nobis  pergratum  omni  studio  U  vigilantia  compensaDdum. 
Gedruckt  Goldast,  BuchoUz  ibid.  Die  Übersetzung  in  Spalaiins  Nachlaß  (S.  100) 
ist  unvollständig.  30 

0  S.  nr.  370. 

')  Der  Name  fehlt;  es  kann  aber  nur  der  böhmische  Bevollmächtigte  gemeint  sein. 

*)  Gemeint  ist  wohl  Höchst. 

*)  In  der  WahUcostenrechnung  (S.  30f.)  sind  die  Grafen,  Herren,  Ritter  und 
Botschafter  von  Fürsten,  Adeligen  und  Städten  aufgezählt,  toelche  ron  den  Kom-^ 
missarien  Geld  (insgesamt  31029  Gl.)  erhielten.  Es  werden  dort  (mit  dem  Schenk 
von  Limburg)  29  Chrafen  aufgeführt,  davon  bekamen  17  je  500  Gl,  4  je  400,  eimge 
nur  200  oder  noch  weniger.  Chraf  Eberhard  von  Königslein  erhielt  4500,  Hoyer 
von  Mansfeld  2000,  Emich  von  Leiningen  2050;  Georg  von  Württemberg  800; 
Heinrich  von  Dierstein  9560  gegen  das  Versprechen,  daß  nach  s^nem  Tode  Hohen-  40 
konigsberg  an  König  Karl  fdUe, 
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denn  der  GewähUe  soll  sich  verpflicliten ,  in  Deutschland  zu  residieren, 
und  das  bedeutete  den  Untergang  für  Efiglnnd.  Auch  ist  Beutschland 
in  solcher  Uneiniykeitj  daß  kein  Fürst  Ord/nung  schaffen  kmnte.  Trotz- 
dem arbeitet  er  unentwegt  und  so  geheim  lüie  möglicli  in  dieser  Sache, 
b  Nassau  hat  ihm  versichert ^  daß  er  soviel  Geld  und  Leute  habe,  daß 
kein  Franzose  in  dies  lAvnd  eindringen  werde,  es  sei  denri  auf  der 
Spitze  des  Schwertes  *).  Nächsten  Montag,  27.  Juni,  wird  man  wohl  die 
Entscheidung  höroi.     Juni  24  Mainz. 

372.     Werbung  des  englischen  Gesandt-en  Pare  an  den  Kurfürsten  ran  Juni  35 
10  Sachsen  *). 

Aus  Dre$den,  WahUachen  nr,  1,    Orig.?   Van  Spalatin  überschrieben:  Reddita 
sabbato  po»t  Johaonis  baptiBtae  1519.  —  A  eine    Übersetzung  (eine  andere 
als  Spaiatins  Naehlq/S   8.  109 f.),   zu  der  stellenweise  «in«  umfangreichere 
Vorlage  gedient  haben  muß ,  ibid.  nr.6.    In  Spalatins  Nachlaß  S.  109  ist 
15  ■  bemerkt,   daß   Face  hernacb   folgende    artikel    in   Latein   magister   Veiten 

Warbecken  seligen  zugestellt,  diesem  churfiirsteu  zu  Sachsen  anzuzeigen. 
Einkommen  zu  Frankfurt  am  Main  unter  der  königlichen  wähle  sambstags 
nach  Johannis  des  heiligen  täufers. 

Quod   rex  Angli^    intellecta   dissentione    principum   contendentiuui 

2<)armis  pro  imperio   adepiscendo   misit   oratorem  ad  omnes    illiistrissimos 

principes  electores  ad  declarandam  optiraani  mcnt^^ni  suani    orga   iiatio- 

nem  Gennanicam,  in  euiuß  defensionem  offert  se  ot  se  omnes  facultatpB 

suas,  si  res  ita  postulabit  % 

Circa  aliquos  reges  in  iinperaton*ni  eligendos,  ijuia  rex  Angli^  in- 

25  ^)  In  diesen  Jagest  wollten  einige  Räte  [die  Namen  fehlen]  Face  rei-anlasscn, 
ebenfalls  Truppen  anzunehmen,  er  sah  dat^on  ab  aus  Mangel  am,  Geld  und  um 
nicht  offene  Feindschaft  zwischen  England  und  Spanien  zu  eiregen  (Face  an 
WcHsey,  4.  Juli,  Brewer  nr.  353). 

')  Face  hatt^  gewünscht,  auch  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  persönlich  seine 

.■K)  Werbung  vorzubringen;  da  abei'  bei  seiner  Abi'eise  von  Frankfurt  (9.  Juni)  Kur- 
fürst Friedrich  dort  noch  nicht  eingetroffen  war,  hatte  er  ihm  das  Schriiben  des 
Königs  vom  11,  Mai  (n.  o.  8.  683  Anm.  1)  übersandt.  Der  Kurfürst  empfing  das- 
selbe am  13.  Juni  (s.  Spalat.  Annal.  b.  Menchen  II  596),  worauf  er  am  16.  Juni 
Heinrich  VIII.  dankte  und  ihm  mitteilte,  daß  er  Face  geilt  gehört  haben  würde, 

85  K^enn  derselbe  bei  seiner  Ankunft  noch  in  Frankfurt  gewesen  wäre  (Brewer  III 
nr.  310,  Cop.  s.  d.:  Dresden,  Wahl<iacJien  nr.  6).  —  Spalatin  (NachJ.  S.  57)  be- 
richtet, daß  Face  etliche  Male  an  den  Kurfürsten  geschrieben,  und  daß  Veit 
JVarbeck  mehrfach  bei  Face  gewesen  sei,  welche^'  gewünscht  habe,  daß  Kurfürst 
Friedrich  gewählt  ^cerde ,    oder   daß   derselbe   dem   Könige    von   England  seine 

^Stimme  g^. 

»)  S.  0.  nr.  284. 

5:i* 
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t^Uexit  regem  Francorum  huic  nationi  non  esse  gratum,  et  regem  ca- 
tholicum  e  contrario  acceptissimmn,  si  illustrissimi  principes  electores 
prefatum  regem  catholicüm  eligendmn  ducent,  rex  Angli^  id  summo- 
pere  probabit,  quia  nepos  ipsius  est;  sed  si  neutrmn  horum  regimfi 
principes  electores  eligendum  putarent,  tunc  rex  Angli^  significat  sese  5 
esse  paratmn  ad  Imperium  acceptandum  et  ad  exponendani  personam 
et  onmes  facultates  suas  ad  defendendam  et  bene  gubernandam  hanc 
nationem,  presertim  si  canonice  eligi  posset,  sin  minus  et  50000  flor. 
vel  60000  flor.»). 

De  optimo  animo  regis  Angli^  erga  illustrissimum  ducem  Saxoni^lO 
ut  ipse  eligatur  imperator,  et  de  Joakym  ^). 

Quod  rex  Angli^  nihil  prorsus  petit,  nisi  ut  h^c  natio  sibi  scmper 
fidelissime  suimi  conservet  honorem,  et  quando  principes  electores 
eligent  non  ipsum  regem  Angli^,  sed  alium  honoris  et  commodi  et 
huius  nationis  bene  gubemand^  studiosum  et  cupidum,  erit  ille  habunde  15 
satisfactum;  et  nulla  alia  de  causa  huc  suum  misit  oratorem,  nisi  ut 
illustrissimi  principes  electores  intelligerent  Optimum  et  benevolentissi- 
mum  animiun  suum  ei^  hanc  nobilissimam  nationem,  a  qua  semper 
auxilia  paradssima  habuit  contra  omnes  suos  hostes. 

Nihil  agit  uUo  modo  orator  Angli^  contra  regem  catholicum,  partim  2ü 
quia  videtur  huic  nationi  esse  gratissimus,  partim  quia   nepos  charissi- 
mus  sui  regis.     Preterea  orator  Angli^  nihil  conatur  distiu'bare  ex  hiis, 
que  tractarunt  vel  tractant  principes. 

Orator  Angli^  vehementer  rogat  illustrissimimi  ducem,  ut  h^ 
penes  se  teneat  secreta  et  ipsius  singulari  committit  prudenti^,  25 
ut  respondeat  hiis  vel  non  respondeat  secundum  successum  etc., 
quia  predictus  orator  ßcit  se  venisse  tardi  ad  tractandum  hoc  ne- 
gotium, satis  tarnen  cito  ad  ostendendam  regis  sui  erga  nationem 
benevolentiam. 

a)  A  hai,  wäkrmd  die  taieinisc/u  Fassung  nicht  abgeführt  ist,  /otgtnde  Oberseizwtg:  Dan  wo  der  konig  30 
SQ  Engelland  billioher  weiBe  nicht  mooht  zu  einem  Römischen  konig  enrelt  werden,  so  erheat  er 
sieh  einem  itslichen  chnrfnrsten  fnnflcigtansend  nnd  in  die  sechtzigtansend  gnlden  zn  geben,  die 
kaiserliche  cron  zn  erlangen,  angesehen  di  practica  der  andern  zwaier  konigen,  nnd  das  sieh  der 
konig  Ton  Frankreich  hat  sollen  Tememen  lassen,  so  er  das  reich  mit  geld  nit  wnrd  bekomen,  es 
mit  gewald  an  sich  ze  bringen,  derUalben  er  anch  soll  ein  gemein  anfgebot  in  seiner  cron  gethan  35 
haben.  —  h)  A  führt  hier  wetter  aus:  Der  konig  von  Engelland  ist  meinem  gnedigsten  herm,  dem 
chnrAirsten  zn  Sachsen  etc.,  so  freundlich  geneigt,  das  er  iroe  vor  allen  andern  das  heilig  reich 
gon,  ime  anch  hnlf,  beistand  nnd  zimlichen  gehorsam  zn  erzaigen  willig  nnd  nrbnttig  ist.  — 
Margrair  Joachim  von  Brandenburg  etc.  hat  dem  Englischen  gesckickten  alhle  gebort  und  under 
anderm  befragung  nnd  nachforschung  gehabt,  welchen  Teutsohen  fursten  sein  konig  von  Engel-  40 
land  tur  ainen  Römischen  kaiser  mocht  leiden;  do  hat  der  Englisch  geschickter  zu  dem  marg> 
graTen  gesagt:  fortassiR  tu  es,  das  ist:  Tilleicht  ist  es  e.  f.  g.  Das  soll  der  marggraf  von  ime 
haben  lassen  lauten,  also  knot  inen  der  knnig  von  Engelland  tat  einen  Romischen  kaiser  leiden : 
welche  dem  Englischen  geschickten  wee  thut,  so  er  doch  bemrte  antwort  dem  marggraven  als 
fnr  erwort  geben  bat  (•.  DrogitH,  prn^.  Pol,  21^  84).  45 


Digitized  by 


Google 


No.  373:  1519  Juni  25.  887 

373.     Der  Dekan  Eberhard  Senfft  an  Herzog  Johann  von  Sachsen:  die  Juni  25 
Lage  der  Kurfürsten  In  Frathkfurt;  über  die  polnischen  tmd  böhmischen 
Gesandten;  andere  Nachrichten. 

Aus  Dresden,  WcJilsachen  nr.  3.    Orig,;  erw.  v.  Droysen,  pr,  Pol  11  ^  8.  85  Änm. 

5  Gnediger   fürst   und   hen*,   e.  f.  g.  sollen  wissen,   das    wir  hie   zu 

Frankfurt  ligen  und  nichts  gutes  zu  essen  aber  (oder)  trinken  haben,  und 
man  lest  nimant  hinaus  der  stat,  dann  er  wol  daussen  bleiben;  so  lest 
man  noch  vil  weniger  hinein.  So  ligen  di  kaiserischen  zu  Host  am 
Main,  zwo  meil  unterhalb  von  Frankfurt,  und  wenn  etwas  von  fischen 

10  aber  von  wilprecht  kumpt,  so  fahen  sie  solchs  auf  und  lasen  uns 
nichs  zugeen.  Es  ligen  do  zu  Host  der  cardinall  und  bischoff  von 
SalzDurg,  dem  iczund  sein  vorfaren  gestorben  ist^),  des  er  hart  er- 
schrocken ist  hinter  sich.  Es  ligt  do  markgraf  Casemirus,  herzog 
Friedrich  und  herzog  Ott  Hainrich  von  Payren,  der  bischoff*  von  Luttig, 

16 der  bischoff^  von  Trendt,  der  reich  von  Nassau*),  der  von  Roschi, 
Serenteiner,  maister  Hans  Renner,  Villinger,  Niclas  Zigler,  Finster- 
waldner  *)  und  Franz  von  Sickingen ;  und  di  thün  nichts  dann  trohen ; 
sagen,  man  mus  konig  Carel  welen,  aber  si  wollen  den  chorfursten  so 
angst  in  Frankfurt  machen,  das  si  nit  sollen  wissen,  wohinaus.     So  ligt 

20herr  Jörg  von  Frunsperg  mit  10000  knechten  ausgelesen  zu  Halbprün 
und  2000  pfert;  so  sollen  di  Schweitzer  auch  mit  groser  macht  auf- 
sein ;  wo  die  chorfureten  einen  anderen  konig  welen  wiurden,  so  wollen 
si  di  stat  umblegem.  Wo  solchs  geschech,  must  e.  f.  g.  das  pest  thün 
und  uns  helfen  retten.     Genediger  herr,   die  sach   stett  ganz   pauf ellig. 

25  Es  ligt  des  babst  potschaft  und  der  eardinal  *) ,  der  zu  Augspurg  vor 
einem  jar  war  ^) ,  zu  Cobelenz.  Sunst  ligt  es  am  ganzen  Reinstrom 
und  am  Main  alle  flecken  vol.  Iczund  auf  dem  nechsten  montag  nach 
dato  dises  briffs  (27.  Jtmi),  so  sollen  di  fursten  welen  etc. 

Auch    wissen    e.  f.  g.,   das   di    Pollen   wol   gerust    komen    auf    ir 

30  manir,  si  haben  einen  Polleckischen  weltlichen  hen'n  unter  innen  *),  der 
hat  ein  schwarzes  hoches  sammaten  pireth  und  neben  zu  den  Seiten  ein- 
geschlagen und  voren  und  hinten  spitzig,  wi  ein  bischoff'hueth,  und 
gerings    umbherr  ein    hefftlein,    aber  furgesprengt ,   wi   dan   di   frauen 

a)  Sie;  gtmsint  ist  natürlich  Heinrich  von  Ntusau.  —    b)  Hs.  ward. 


35         ')  Über  den  Tod  des  Erzbischofs  von  Salzburg  s.  o.  S.  790  Anm.  4. 

')  Hans  Fi/nsterwalder ,  ein  Sekretär  Maximilians ,  wird  auch  in  der   Wahl- 
kostenrechnung  (S.  37)  erwäftnt;  er  war  früher  in  Polen  gewesen,  s.  o.  nr.  268. 
*)  Caietan,  Kardinal  St.  Sixti. 
*)  Gemeint  ist  wohl  der  zweite  polnische  Gesandte,  Rafad  Lesczinsky. 
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vor  Zeiten  auf  den  prusten  trugen,  eins  an  dem  anderen,  luid  vomen 
auch  also  bis  hinauf  in  die  spitzen,  desgleichen  von  der  spitzen  aben 
wider  hinten  hinab  und  zu  oberst  ein  hannenfederlein  darauf.  Es  ist 
nit  anders  dann  wi  ein  infel.  Das  thut  meinem  gnedigsten  herrn  von 
Maintz  zorn,  dann  er  di  bischoffhut  also  schmecht  Die  Pehaim  5 
komen  in  eitel  plau  mit  claidung  und  wagen  etc.  Auch  wissen  e.  f.  g., 
das  der  konig  von  Frankreich  sich  schreibt  Romischen  konig  und  zu- 
kunftigen  kaiser;  wo  man  im  nit  weide,  so  well  er  auch  an  uns.  Auch 
wissen  i\  f.  g.,  das  konig  Kai*ell  dem  babst  wider  wein  noch  körn  zu 
lest  gecn  von  Neapolis  und  Sicilia,  und  ist  grose  teuwerung  darinnen.  10 
Es  stett  in  allem  reich  unfred  auf,  Got  wend  es  zum  pesten.  Damit 
bevelch  ich  mich  e.  f.  g.  als  meinem  gnedigen  herrn.  Auch  wiss 
e.  f.  g.,  das  markgraf  Joachim  der  prachtlist  hie  zu  PVankfurst  unter 
allen  fiu*sten  ist.  —  Datmu  eilend  zu  Frankfiu*t  am  samstag  nach  Jo- 
hannis  baptiste  anno  1519.  15 

Juni  ^5  874.     Kurfürst  Friedrich  an  (Bazoges):  Antwmi  des  Herzogs  Johann 
auf  dus  Anerbieten  einer  französisclien  Heirat  für  sei^ien  Sohn, 

Alis    Weirmtr ,    Reg.  D.     Übersetzung   von   Spalaiins   Homd   (die   lateinische 
Fcam^ng  findet  sich  nicht).    Anscheinend  gelangte  dies  Schreiben  nicht  zur 
Äbsendtmg,  denn  am  3.  Juli  schrieb  Kurfürst  Friedrich  aus  Frankfurt  ganz  20 
ähnlich  an  Bazoges  und  erwähnte  zugleich,  daß  er  bisher  nicht  geantwortet 
fiabe.    Gonc.  fiatein.)  von  Spalatins  Hand  ibid. 

Wir  haben,  wiewol  abwesig,  dem  hochgebonien  fursten,   heni  Jo- 
hanscn  .  .  .  unserm  lieben  bruder ,    von   dem  heirath ,   so   ir   f m-   seiner 
lieb  son,  dem  hochgebornen  fursten  her  Johann  Fridi'ich  .  .  .,  wie  euch  ^ 
bewost,  schriftlich  angezeigt  *),   darauf  unser  lieber  bruder  uns   wider 
geschi'iben  ^) ,    das  vorgewandte   gutwillickeit    und    freimtschaft    im    zu 
ganz  freuntlichem  dankpam  gefallen  gereicht  habe,  dess  er  auch  freunt- 
lich  und  vleissig  danksagimg  thue,  mit  erbietung,  das  zu  seiner  gelegen- 
heit  zu  verdienen.    Weil  aber  sein  lieb  bereit  in  einer  andern  handlungSO 
eines  heiraths  halben  für  seiner  liebd  son,  unsem  lieben  vettern,  stee, 
wolle  seiner  liebd  nicht  zimen,  sich  in  disc  handlung  zu  begeben,  welchs 
wir  euch,  dem  wir  hiemit  auch  für  sein  muhe  und  wolmeinung  gnedig- 
lich  danken,  im  best<»n  itzo  nit  haben  wollen  verhalten,  domit  ir  diser 
Sachen  halben  nit  lenger  on  antwort  aufgehalten  und  gelassen  wurdent  35 
Dat,  Franckfordt  am  Meyn  am  25.  tag  des  junius  a.  d.  1519. 

0  Ä  o.  S.  667  Anm.  2. 

')  In  dem  Briefwechsel  des  Kurfürsten  Friedlieh  mit  Herzog  Johann  wird  die 
Sache  nicht  erwähnt;  sie  war,  trotz  der  Versicherttng  des  Kurfürsten,  loohl  bereits 
in  Weimar  zicischen  beiden  Bindern  besprochen.  40 
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375.     Franz  L  an  Bonnivet:  soü  fiir  Brandenburg  tvirJcen,  falls  des  JuniS6 
Königs  eigene  Wahl  unmöglich;   Verhandlungen  mit  dem  neugewähUen 
Könige;  persönliche  Sicherlieit  des   Gesandten;  Forderungen  des  Kur^ 
forsten  Joachim, 

5         Am  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.    Cop.;  vgl.  Mignet  I  211. 

J'ay  veu  ce  que  vouß  m^avez  escript  du  19*  de  ce  nioys  *),  et  par 
lä  entendu  IVstat  eii  quoy  est  mon  affere,  qui  n'est  si  bien  que  le 
marquis  de  Brandebourg  disoit.  Et  afin  que  sur  le  tout  je  vous  re- 
sponde  et  face  savoir  mon   intencion,   je    vous   prie   le    premier,    mon 

10  cousin,  que,  si  les  choses  sont  encores  entiferes  et  sans  finalle  i*^8olucion, 
vous  faictes  ou  f aicles  fere  tout  ce  que  poiurez  pour  avoir  la  plus  grant  part 
ä  ceste  eslection,  sans  y  espargner  aucune  chose,  comme  vous  avez  fait 
jusques  icy.  Et  si  vous  et  mes  amys  cognoissez  qu'il  n'y  ait  rem^de 
dV  pan^enir,  mecte>z  peine  d'empescher  que  le  roy  catholicque  nV  par- 

15viengne.  Et  s'il  est  question  soy  d^lairer  pour  ung  tiers,  vous  povez 
entendre  que,  veu  Tamitid  que  j'ay  au  marquis  de  Brandebourg,  je  le 
feroye  plustost  pour  lui  que  pour  nul  autre  de  la  nacion  *).  Et  pour  ce 
vous  tascherez  ä  cela  et  y  ferez  ce  que  poiurez;  mais  que  ce  soit 
saigement  et  de  sorte  que,  s'il  failloit  k  y  par\enir  et  le  sort  tumbast  sur 

20  Saxe,  on  ne  eongneust  que  je  nie  soye  ouvertement  d^clair^  contre  luy. 

En  tant  que  touche  Fadvis  de  monsr.  de  Trfeves,  qui  est  adviser, 

avant  que  partir  de   ceste  assemblde ,  traicter  ■)   avec   celluy  qui   sera 

esleu  roy  des  Rommains,   si  je  ne   le  suis,  je  le   treuve   tr^-bon,   et 

(pour)  y  avoir  advis^  plus  avant,  je  vous  envoieray  povoir  et  Instructions 

25amples  pour  ce  fere*).     Et  pour  le  deniier,   qui  touche  la  seuret^   de 

a)  Ha.  avant  qae  traicte. 

*)  Der  Brief  fehlt.  —  Es  vnirde  in  dieser  Zeit,  tvie  Spinelly  erfuhr  (Bretoer 
III  wr.  385)  j  ein  Packet  mit  Briefen  der  französischen  Gesandten  aufgefangen 
(vgl.  Brewer  nr.  352),  aus  denen  nach  der  Erzälüung  Chievrex"  hervorging,  daß 

^der  en^ische  Gesandte  (Pace)  gegen  Frankreich  wirkte,  daß  Kurfürst  Joachim 
50000  Kr.  erhalten  hatte,  daß  einige  Leute  des  Trierers  ohne  Wissen  ihres  Herrn 
französisches  Geld  genommen,  und  daß  die  französischen  Gesandten  400000  Kr.  bei 
sich  hatten.  —  Das  Auffangen  von  Briefen  des  Königs  an  die  Gesandten,  die  ge- 
schrieben waren,  ehe  man  in  Frankreich  den  Ausgang  de^'  Wahl  wußte,  meldet 

35  Pace  am  22.  Juli  (Brewer  III  nr.  392). 

')  S.  auch  Brewer  nr.  311;  danach  hatte  die  Königin-Mutter  schon  Mitte  Juni 
sich  ähnlich  geäußert. 

^)  Durch  dieselbe  (dat.  Melduni  die  26.  junii  a.  d.  1519  et  regni  nostri  quinto) 
weist  der  König,  da  seine  Vorgänger  immer  im  Bunde  mit  dem  ReicJie  gewesen, 

40  seine  Gesandten  (Orval,  Bonnivet  und  GuiUart)  an,  mit  dem  zukünftigen  römischen 
Könige  pro  commodo  et  ntilitate  nostra,  regni  et  subditorum  nostrorum  einen  Bund 
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vostre  personne  et  de  ceulx  qui  sont  ä  Convallence,  je  voiw  prie  que 
voua  et  mon  cousin,  monsr.  d^Orval,  voiis  pr^f^rez  cela  ä  toutes  choses  *) ; 
car  je  seroie  partout  d^plaist  qu^ä  vous  y  advint  quelque  fortune,  par- 
quoy,  coinme  eeiilx  ä  qui  il  touche  et  qui  estes  sur  les  lieux,  donnez 
y  ordre  en  mani^re  que  on  ne  vous  face  honte  et  donunaige.  Con-  5 
tinuez  ä  journellement  me  fere  -savoir  des  nouvelles;  car  je  ne  suis 
sans  peine,  quant  je  nVn  scay.  Quant  A  la  promesse  que  le  marquis 
de  Brandebourg  dit  que  on  luy  a  faicte  en  me  donnant  sa  voix,  toutes 
choses ,  faictes  entre  moy  et  luy ,  seroient  *)  entretenues  *) ,  je  nVn  ay 
jamais  ouy  parier,  mais  bien  qu^il  a  baill^  lectre  et  obligacion  de  me  10 
rendre  et  bailler  ^)  tout  ce  (ju'il  lui  a  est^  baill^,  ou  cas  que  ne  soye 
esleu,  toutesfoix  il  lui  fault  dire  que  tout  ce  que  lui  a  est^  promis, 
lui  sera  entretenu;  et  ne  le  fault  d^sesp^rer  de  riens.  Depuis  ce  que 
d^sire  (sie!),  f&y  advis^  qu'il  nV  aiu'a  que  bien,  que  en  aydant  ce,  et 
tenant  la  main  monsr.  de  Trbves  de  par  moy  et  en  mon  nom  ä  cellui  15 
qui  aura  apparence  certaine  de  parvenir  ä  l'empire,  il  trouve  moyen  et 
face  *)  tant  que  secr^tement  il  me  baille  sa  promesse  que  apr^  sa  co- 
ronnacion  il  me  fera  eslire  roy  des  Ronmiains,  et  que  de  ce  il  fera 
loyallement  et  dilligemment  son  bon  et  loyal  devoir,  en  sorte  que  je  y 
parviendray;  qui  est  ce  que  vous  povez  pour  le  präsent  gaigner,  ne20 
povant  avoir  pour  moy  ladite  ellection,  et  pour  ce  vous  en  ferez  ce  que 
pourrez  et  que  vous  y  trouverez  y  estre  ä  fere  pour  le  mieux**);  c^* 
je  le  remectz  ä  voua.     De  Melun  %  le  26*  juing. 

Juni  26  376.     Franz  L  an  Bonnivet:  falls  der  Kurfürst  von  Trier  für  Sachsen 

ist,  soll  man  dessen    Wahl  unter  günstigen  Bedingungen  für  d^n  Könige 
durchzusetzen  stielten. 

Aus  Paris  Bibl.  nat  F.  fr.  5761.     Cop.;  vgl  Mignet  I  211  f 

Depuis  mes  autres  lectres  escriptes  *),   voyant   et  consid^rant  qu'il 
semble  que  monsr.  de  Tr^ves   se   condescende  plustost    sur  le   duc   de 

u)  Hs.  seroit.  —    b)  H».  baille.  —    c)  Hh.  fac«ut.  —    d)  Ha.  mieuix.  30 

ZU  schufen.     Orig.  mit  Siegel:  Paris  Arch.  nat  Gart.  J.  952  m\  23,  erw.  Catal. 
des  actes  I  nr.  1050. 

*)  Am  30.  Juni  schrieb  Rohertet  (aus  Melun)  an   Bonnivet:  De  ce   qu'avez 
fait,  qui  est  ce  qu'oD  peolt,  sans  riens  espargner  et  mesmement  vostre  vie,  ilz  (der 
König  und  seine  Mutter J  se  sont  content^z  et  contentent,  prenans  les  choses  comme  35 
par  le   raison  ils  doyvent.    Et  leur  soaffira  veoir  vostre   retour  en  senret^,  et  que 
le  roy  catholique  ne  panrienge  k  son  intencion.     Cop.  ibid.  F,  fr.  5762. 

*)  S.  das  Schreiben  des  Kurfürsten  an  Bonnivet  vom  18.  Juni,  nr.  357. 

')  Melu/n  ca.  45  km.  sto.  von  Paris. 

*)   Vom  gleichen  Tage^  nr.  375.  40 
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Saxe  que  siir  nul  autre '),  je  vouß  prie,  inon  cousin,  y  bien  adviser, 
et,  81  ainsi  est  et  qii'il  y  ait  certaine  apparence  pour  luy,  faict^s  entendre 
aiidit  8r.  de  Tr^ves  qu^il  mecte  peine,  ou  e^s  qu^il  voye  mon  eas  du 
tout  rorapu,  de  faire  pour  ledit  due  ce  qu^il  pourra,  en  mani^re  qu'il 
5par\4engne  ä  Tempire  plustost  que  nul  autre;  et  qu^il  face  par  facon 
que  luy  ou  autre  qui  y  parvnendra,  congnoisse  que  je  lui  ay  aid^  et 
favoris^  h  y  parvenir;  et  s'il  peult  tirer  de  luv  promesse  par  escript 
en  bonne  forme,  par  laquelle  il  me  promecte  et  asseiu*e  de  rae  faire 
eslire  roy  des  Rommains,  incontinent  apr^s  son  eoronement,  qui  seroit 

10  le  mieulx  qu'on  pourroit  faire,  nV  povant  parvenir.  Et  quant  ores  Ton 
ne  vouldroit  bailler  ladite  promesse,  qu^il  ne  fault  pour  eela  laisser  h 
aider  et  favoriser  celuy  (jui  am^  apparence  de  y  parvenir,  autre  que 
le  roy  catholicque,  pour  empescher  qu'il  ne  le  soit.  Vous  ferez  ce  que 
pourrez,  ainsi  que  vous  ay  escript;  et  souvent  me  ferez  savoir  de  voz 

lönouvelles  et  de  ce  qu'il  vous  siuriendra.  De  Melun,  le  26"*  jour  de 
juing  «). 

377.     Bonnivet  an  clen  Pfalzgrafen:  bittet  ihn  noch  einmal  dringendy      [c 
der  französischen  Sache  treu  zu  bleiben  ').  **•  ^^J 

Aus  Paris  Bihl  not.  F.  fr.  576t   Cop.  der  Obersetzung;  vgl  Mignet  I207u.  211. 

20  ')  Ober  die  Bemühtmgen  des  Erzbischofs  van  Trier  für  die  Wahl  ^Viedrichs 
belichtet  Spalatin  (Nachlaß  S.  59  u.  40 f.),  daß  der  erzblschof  Reichard  zu  Trier, 
churfurst,  einsten  unter  der  wähl,  in  mitternacht,  zu  Frankfordt  am  Main  zu  ihm  in 
seine  herberge  unversehener  und  unverwamter  ding  kommen  war  und  zum  höchstem 
gebeten,   das  reich   anzunehmen,  er  wollt  alsdann  selbs  rennen  und  laufen,  mühe 

26 und  arbeit  haben.  Solchs  aber  alles  ungeachtet  und  unangesehen,  hielt  er  sein 
stimm  so  heimlich,  daß  weder  kein  churfurst,  noch  auch  sonst  kein  mensch  auf 
erden  nicht  wüste,  wo  diser  churfurst  mit  seiner  stimm  hin  wollte. 

*)  Auf  beide  Briefe  vom  26.  Jtmi  antwortete  Bonnivet  y  gemeinsam  mit  Orval 
und  Guiüart,   aus  Coblenz   am  4.  Juli  (CJop.  ibid.,  s.  u.  nr.  383  Anm.):  II  vous 

30aura  pleu  veoir  par  toutes  lectres  que  vous  ay  escriptes,  que  nous  approchions 
bien  de  vostre  oppinion,  sans  avoir  parl^  Tun  k  l'autre;  car  enti^rement  a  est^ 
faicte  de  poinct  en  poinct  ce  que  escripvez,  sans  riens  j  avoir  espargn^.  Et  crains 
k  vous  dire  les  ofires  que  j*ay  faictes  davantaige ,  depuis  que  je  veiz  les  choses 
d^sp^r^s  pour  vous,  pour  les  fere  tumber  sur  ung  tiers ;  k  quoy  n'y  a  eu  rem^e, 

85 pour  autant  que  le  conte  Paladn  et  a  vous  de  promesse  {sie!  es  muß  wohl  heißen: 
a  fieülli  de  promesse),  qui  a  du  tout  ruyn^  vostre  afiaire.  Car  sll  eust  faict  son 
devoir,  vous  parveniez  enti^rement  k  vostre  intencion,  et  encores,  s'il  eust  voulu 
fere  tant  pour  vous  que  de  tenir  le  parti  du  tiers,  Jamals  le  roy  catholicque  n'y 
fust  parvenu:  et  vous  supplions  tr^-humblement,  sire,  croire  qu*il  n'}  a  riens  est^ 

40onbli^. 

■}  Gleichzeitig  schrieb  Bonnivet  dem  Ka/nzUr   des   Pfalzgrafen   und  empfahl 


Digitized  by 


Google 


842  No.  377 :  1519  Juni  26. 

Monsieur,  j'ai  eat^  adverty  par  nostre  Komme,  qui  est  lä,  qu*il 
vous  a  baill^  mea  lectres  ^),  et  que  Favez  ouv  de  ce  qu'il  vous  a  dit 
de  ma  part.  A  quoy,  entre  autres  choses,  luv  avez  fait  responee  que 
eeulx  qui  sont  icy  pour  le  roy,  sont  cause  de  ce  que  ledit  sr.  ne  par- 
viendra  ä  estre  empereur,  dont  il  me  desplairoit  beaucoup.  Car  je  5 
pense  en  nion  endroit  m'en  estre  bien  acquict^  et  y  avoir  fait  mon 
devoir,  sans  riens  avoir  oubly^.  Et  de  ce  que  Ton  vous  a  dit,  que 
vous  avions  asseur^  de  Bohesme  et  de  Saxe,  je  vous  advise  que  je  n'en 
(aye)  asseur^  jamais  en  la  sorte  que  l'on  vous  a  dit.  Bien  est  vray 
que  je  diz  ä  vostre  chanceliier  *)  que  Poulongne  avoit  prins  argent  lo 
de  nous,  et  que  leurs  ambassadeiu*s  avoient  charge  de  donner  leurs 
voix  audit  sr.  roy,  et  n'est  riens  sy  certain  que  cela;  car  monsr.  de 
Tr^ves  en  a  veu  ce  qui  en  est,  qui  le  vous  pourra  tesmoigner.  Et 
nionsti'ay  ä  vostredit  chanceliier  troys  scell^z  que  j'avoye,  et  vous 
qui  faisiez  le  quart,  qui  estoit  la  seuret^  de  nostre  affaire.  Et  vous  15 
advnse  davantaige  que  je  suis  certainement  adverty  par  des  princes,  noz 
amys,  qu'il  ne  tiendra  que  ä  vous,  sy  le  roy  ne  parvient  h  son  in- 
tencion;  et  si  vous  lui  voulez  tenir  promesse,  comme  je  croy  ferme- 
nient  que  ferez,  jusques  ä  ce  que  j'aye  veu  le  contrere,  sans  point  de 
faulte  il  y  parviendra.  Et  est  en  vous  seul  de  fere  ung  grant  bien  20 
au  roy  et  A  vous  grant  prouffit  et  honneur;  car  si  vous  tenez  proraesse 
audit  roy  avec  monsr.  de  Tr^ves  et  monsr.  le  marquis  de  Brandebourg, 
desquelz  je  suis  tont  asseiu^,  sans  nul  doubte  Saxe  vous  suyvra,  pour 
autant  que  jamais  ne  sera  pour  le  roy  catholicque.  Je  vous  ay  offert 
ma  personne  pour  vous  aller  servir  h  la  conservacion  de  vous  et  de  25 
voz  pais,  et  me  y  offre  encores  de  rechef.  Et  ne  sauroye  que  vous  dire 
plus  avant,  synon  que  je  demourray  tousjours  en  mon  oppinion  que 
tiendrez  promesse  au  roy,  et  que  ne  vouldriez  jamais  estre  celluy  qui 
eust  mis  ceste  playe  en  vostre  maison,  d^estre  contrevenu  ä  vostre  foy; 
vous  mercyant,  monsr.,  bien  humblement  de  Padvertissement  qu^il  vous  30 


mich  ihm  die  Angelegenheit  des 'Königs,  Wenn  der  Pfalzgraf  Wort  halt,  woßr 
der  Kanzler  sorgen  möge,  wird  aUes  gut  gehen;  alles  Versprochene  soU  gehalten 
werden.  Er  möge  ihm  (Bonnivet)  seine  Meinung  über  die  Sache  mitteilen,  et  sj 
Tod  y  doit  avoir  esp^rance  pour  le  roy ,  et  8*il  n'en  y  a  point  pour  ledit  sr. ,  me 
foire  savoir,  sur  qui,  il  vous  semble,  que  le  sort  pourra  tumber ;  car  vous  me  feres  35 
singuli^rement  grant  plaisir  et  grant  soulaigement  k  mon  esperit.  Et  croiez  que 
je  tiendray  cela  si  secret  qu'il  ne  se  saura  d'autre  que  de  moy.  Wiederholt  die 
Änerhietungen,  die  er  dem  Ffalzgrafeti  gemacht  hat  (Cop.  s.  d.  ebendort). 

*)  Vom  24.  Juni,  nr.  366. 

')  S.  o.  nr.  307.  40 
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piaist  me  donner,  que  je  doy  adviser  k  ine  raectre  en  lieu  de  seuret^, 
pour  autant  (jue,  si  le  rov  oatholicque  estoit  esleu,  je  seroye  en  danger. 
n  me  semble  qu'il  y  a  sy  bonne  allianee  entre  le  roy  et  ledit  roy 
eatholicque  qu'il  nV  auroit  point  de  raison  que  Ton  nie  deust  fere 
5desplaisir;  et  n'ay  point  d^b^r^  de  me  retirer  plus  arri^re,  que  je  ne 
saiche  au  vray  que  ee  sera  de  ceste  eslection;  von»  advisant,  monsr., 
que  n'avez  pas  tort  de  vous  soucier  de  ma  personne ,  car  s'il  me  venoit 
ineonv^nient,  vous  pei'driez  ung  bon  ser\'it^ur,  et  qui  tonte  sa  vye  sera 
prest  de  vous  fere  ser\'ice,   autant   que  k  prinee   ne   sr.   d^Allemaigne, 

10  en  tont  ce  qu'il  vous  plaira  me  ordonner.  Et  me  Qommandez,  s'il  y 
a  autre  chose  que  le  roy  ou  moy  puissions  fere  pour  vous;  ear  il 
sera  bien  eher,  sy  vous  nVn  finez,  et  le  congnoistrez  par  eff'ect. 

Monsr.,  chacun  scet  user  en  ce  temps  icy  de  belles  paroUes,  qui 
me  fait  doubter  qu<'  me  pourriez  mectre  de  ceste  livr^e.     Mais  faictes 

15  en  l'espreuve,  et  vous  le  congnoistrez.  Et  encores  une  foiz  je  vous 
pr^ente  la  force  du  roy,  si  en  avez  besoing.  Je  vous  escripz  pr^ente- 
ment  en  Allemant,  pour  ce  que  je  crains  que  ce  vous  soit  peine  de 
v(*U8  escripre  en  nostre  langue.     A  Rucelsen,  le  -  -  *)  jour  de   juing. 

378.     Beilenken  des  Kardinals  von  Mainz  über  die  Frage  ^  wen  man      [c- 
'^0t4m  Könige  wählen  soüe  *).  ***** 

Aus  Weimar,  Reg.  0,  van  Kanzleihand,  von  SpcUatin  überschrieben:  Dise  ar- 
tickel  hat  der  churfurst  zu  Meinz,  cardinal  Albrecht,  marggraf  zu  Branden- 
burg, bedacht,  wer  und  warumb  zu  Rom.  konig  geweit  solt  werden.  1519. 
Gedruckt  in  Spalaiins  Nachlaß  S.  U4f. 

25  Item  das  reich  ist  in  sich  selbs  erschöpft  und  unvormoglich.  —  Item 

kein  fiu^t  hat  daz  vermögen,  daz  reich  für  sich  selbs  oder  von  dem 
seinen  zu  erhalten.  —  Item  daz  reich  werd  dovon  auch  nicht  mechtiger 
dann  itzunder  auch.  —  Item  kont  kein  gehorsam,  frid  oder  recht  im 
reich  erhalten.  —  Item  solt  man  ein  tribut  uf  den  gemeinen  mann  setzen, 

aowurd  man  wunder  hören;  dann  es  ist  nit  muglich,  wiu-de  auch  nit  ge- 
scheen,  wann  etlich  fursten  selbs  kaum  so  vil  haben,  das  sie  sich  er- 
halten können.  —  Item  von  der  frembden  nacion  hilf  etc.  —  Item  wu 
sich  dreu  oder  vier  in  ein  verbimtnus  zusamenslugen,  die  wurden  fort 

a)  Das  Tag«9daium  fthtt :    es  kann  sich  aber  nur  um  den  25.  odsr  26,  Juni  handehi:   am  97.  bsgattn 
35  btreiis  du  WcM. 

*)  Das  Bedenken  ßUt  in  die  Zeit  der  Wahl  zwischen  17.  und  27.  Juni; 
vielleicht  wwrde  es  erst  bei  der  Vorberatung  am  27.  vorgetragen,  (Genaueres  läßt 
sich  darüber  nicht  feststellen. 
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(Inicken,  sie  hetten  recht  oder  unrecht  —  Item  alsdan  \i'iirde  der  Türk 
und    alle,   so   an    Teutsche   land    und    die    eristenheit    stossen,    sonder 
allen    widerstand    inbrechen    und    nach    irem    selbe    willen    handeln.    — 
Item  derhalben  wurd  nimer  frid  im  reich  sein.  —  Item  es  wurden  die 
stet  imd  ander  stend  zu  den  Switzem  slaen,  und  iglicher  seins  besten  5 
understeen,  wo  er  mag,  frid  suchen,  und  anders  mer,  daz  hie  zu  lang 
zu  erzelen  was,  het  man  gemacht.  —  Darumb  ist  von  noten,  daz  man 
ein    hem    haben    möge,  der   geforcht.     —    Item   daz   er   frid   und   recht 
ufricht  und  halt.  —   Item  daz  er  des  Vermögens  sei,  solchs  zu  erhalten 
imd   hanthaben.    —    Item   der  die   kirch  und  daz  reich   bei    irem   her- 10 
komen,    herlickeiten    und   gerechtigkeiten   hanthabe.     -    Item   der   den 
veinden  und  ungleubigen  widerstand  tim  möge.  —  Item  der  dazjenige, 
so  von  dem  reich  von  den  feinden  abgezogen,  widerumb  darzu  brengen 
möge.  —   Item  daz  er  für  sich  selbs  eins  solchen  Vermögens  sei,  domit 
der   arm   gemein    man   sonder   merklich   ursach    imd   not   nit    mit   auf- 15 
setzen  und   Schätzungen   überladen   und    beswert    werde,    dann    daraus 
wiuxie  nichts  guts  folgen,  allein  ein  buntschuch.  —  Item  vor  allen  dingen 
must  je  der  konig,   so  man  keinen  Teutschen   kurf luvten   oder  fiu^ten 
haben  kan,  von  seinem  stam  und  herkomen  ein  Teutscher  sein,   domit 
die  ere  von  unser  nacion  nit  eutwendt,  auch  der  gemein  man  derhalben  2(> 
gesetigt  wurde,  der  dann  itzonder   zu   entporungen   imd    bösen   ufruren 
leichtlich  zu  bew^en  ist.  —  Item  es  kerne  des  reichs  regirung,  ere  und 
walh,  als  unser  höchstes  cleinat,  von  unser  nacion,  daz  unser  voreltem 
und  ander  stende  mit  irem  blut  und  grosen  kosten  uf  ims    bracht  und 
bisher  vil    hundert   jar  erhalten.    —    Item   wie   er*)   ein   regement   hat 25 
mit  weybem,  mit  kirchen,  mit  aufsetzen  imd  mit  haltung  fsictj,  und  daz 
er  von  den  seinen  ganz  regiret,  die  uns  von  stund,  so  er  her  sein  solt, 
drucken  wurden.  —  Item  mit  was  drankseligkeit  er  die  seinen  helt  — 
Item  wie  die  Teutschen  bei  inen  angesehen  werden,  mit  nemung  tochter 
und   weib   etc.    —    Item    stetz    in    krieg  gegen   seinen    nackpam    und  30 
wurd  nu  mer  anheben  als  vor  und  sonderlich  mit  Hispanien,  der  dan 
an  im  selbs    mechtig,    ich    wil   gesweigen   seins    anhangs;    was    daraus 
Schadens  und  blutvergissens   dem   reich   entsteen    wurde,    ist   leichtlich 
zu  gedenken.   —    Item  Osterreich,   und   waz   daran    henget,   wurd  vom 
reich  abgezogen  und  het  daz  reich  stets  imfrieden  *).  35 

*)  Der  König  voti  Frankreich. 

*)  Wenn  die  Herausgeber  von  Spalatim  Nachlaß  (8.  115  Anm.  2)  meinen, 
dafi  nach  diesen  Artikeln  die  Erdichtung  der  durch  Sabinua  und  Sleidan  bekannten 
Rede  des  Kurfürsten  Albrecht  um  so  unwakrschtinliclier  sidi  darstelle,  so  tnöchten 
unr  mit  WaUz  gerade  das  Gegenteil  behaupten.     Trotz  der  Untersuchungen  rofi40 
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379.     Frankfurter  Aufeeichnung  über  die   Verhandlung   am  27.  Juni    Juni 
und  die  am  28.  Juni  erfolgte  Wahl.  ^^'"^ 

Aus  Frankfurt  j  Wahlhandlung  Tom.  VlI.    Aufzeichnung  des  Stadtschreibers. 

Uf   montag   nach   sant  Johans   tag,    der    eilft  tag  nach  dem  jiu*a- 

5ment,  der  27.  tag  junii,  haben  uf  den  sontag  (26.  Juni)  zu  obent  u. 
g.  h.  von  Meinz  durch  den  dumdechant,  auch  Ulrich  von  Bappenheim 
von  u.  g.  h.  des  herzogen  von  Sachsen  wegen,  ansagen  lassen,  das  die 
churfursten  nioi^en  uf  dem  rathus  zu  6  uhren  und  zu  7  uhren  in  der 
pfar   erschinen    wollen,   ein   messe   von    unser  lieben  frauen  singen  zu 

10 lassen;  das  man  die  kirch  bestel,  wie  hievor  uf  fritag  nach  pfingsten 
bescheen  *).  Danif  der  burgermeister  geantwort,  wo  die  ehore  bescheen 
solt,  so  were  noit,  das  der  rat  gewamet  were,  siner  Sachen  acht  zu 
haben;  so  must  man  die  storm  luden,  domit  ein  iglicher  burger  wüste, 
wo  er  hin  komen  solt,  dan  sie   weren   daruf   verordent     Hat  der  von 

löBappenhem  antwort  geben,  er  könne  davon  nit  sagen,  das  man  nit 
lüde,  man  hab  dan  morgen  zu  6  uhren  von  den  fursten  bescheit,  die 
winden  die  zit  uf  dem  hus  sin.  Daruf  der  burgermeister  bestallung 
geben,  wie  vormals.  Ist  doch  nicht  desta  minder  in  Menzischen  hof 
gangen,  die  handelung  eigentlich  zu  erfaren;  doch  nicht  erlangen  mugen, 

20  dan  uf  den  morgen  zu  6  uhren  solichs  bi  den  churfursten  zu  erfaren. 
Solichs  der  burgermeister  denselben  sontag  am  obent  zu  8  uhren  an 
rat  bracht;  hat  es  der  rat  bi  solicher  antwort  gelassen,  auch  bi  der 
bestalhmg,  doch  morgen  zu  6  uhem  der  antwort  erwarten.  Uf  den- 
selben morgen  zu  6  uhren  sin  Hanunan  von  Holzhusen,   scheflFen   und 

25 Melchior  Swarzenberger ,  statschriber,  uf  dem  hus  erschienen,  u.  g.  h. 
von  Menz  personlich  angesagt,  das  ein  erbar  rat  gern  wissen  wolle,  ob 
die  chore  diesen  tag  gescheen  solt,  wollen  sie  sich  darnach  wissen  zu 
richten;  das  es  si  von  alter  gehalten,  das  man  die  storm  pflegt  zu  lu- 
den, alsdan  weiß  ein  iglicher  burger,  wo  vr  sin  sol;   darzu   so   pflegen 


SO  Bänke  (Zur  Kritik  neuerer  Geschichtsschreiber)  und  Waitz  (Gott.  Gel.  Am.  1855, 
Nachrichten  S.  181  ff.)  scheint  der  Irrtum,  jene  Reden  als  historische  Quelle  zu  be- 
nutzen,  tmausrottbar  wiederkehren  zu  wollest.  Gegen  Mignets  Aufsatz  über  die 
Wahl  Karls  V.  in  der  Revue  des  deux  mondes  (1854)  richtete  sich  die  nocJimaJige 
Untersuchung  der  Frage  durch  Waitz,  trotzdem  hat  Mignet  auch  in  seinem  Buche 

35  (RivaUti  etc.,  1873)  dies  unverändert  beibehalten.  Ebenso  haben  Soldan  (Eist.  Taschenb. 
1862),  De  Leca  (Storia  documentata  die  Carlo  V.,  1863)  und  May  (Albrecht  J.,  1865) 
die  Reden  anstandslos  benutzt  und  Höfler  (die  WaM  Karls  V.,  1873)  hält  an  der 
Echifit  der  drei  Briefe  Cajetans  (Lettere  di  principi  1 60  ff.)  fest,  während  er  aller- 
dings die  von  Sabinus  überlieferten  Reden  eine  „Compilatian*'  nennt.    Er  Mite  sich 

40  mit  geringer  Miihe  überzeugen  können,  daß  diese  Briefe  auf  Sabinm  beruhen. 
»)  8.  o.  nr.  352. 
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sich  die  churfursten  zii  vertragen,  wie\4el  personen  einer  iglicher  mit 
ime  in  chore  nemen  sol,  doch  daß  ir  keiner  inehe  hab  dan  der  ander, 
iißgescheiden  sin  f.  g.  pfleg  umb  der  zugen  und  notarien  willen  niehe 
zu  haben.  Daruf  sin  cf.  g.  antwort  geben:  dieser  tag  si  angesetzt  zu 
erwelen,  wiß  aber  nit,  ob  es  ein  furgang  gewinn ;  wo!  doch  solich  mei-  5 
nung  sin  mitchiu-fui-sten  anbrengen  und  widder  ant^vort  geben,  wie  be- 
scheen.  Hat  her  Lorenz  Truchseß,  dechant,  gesagt:  u.  g.  h.  die  cur- 
fursten  wollen  Ire  marschalg  für  den  chore  verordnen,  die  sollen  der  chur- 
fursten rede,  und  wen  sie  in  befelh  haben,  inlassen,  domit  der  rat  sich 
nit  mit  bekommem  dorf,  und  si  on  noit  zu  luden.  10 

-Also  haben  am  morgen  der  burgemieister  mit  dem  dechant  bestelt, 
das  si  ire  metten  in  sanct  Michels  kirchen  gesungen,  die  kirchen  und 
chore  zugehalten  bis  uf  die  acht  stund,  imd  sin  die  churfursten  mit^ 
sampt  der  botschaft  von  Behem  erschienen  ')  imd  in  ihrer  ordenung, 
darzu  in  irer  churfurstlichen  cleidung  gestanden  mit  iren  kappen  imd  15 
bireten,  als  schon  mit  hermele  gefutert,  usgescheiden  der  Behem,  der 
stund  in  einem  gülden  stuck ,  u.  g.  h.  von  Menz  ein  roten  Scharlach  *) 
und  die  andern  geistlichen  rot  Scharlach  ^)  rock  mit  hermele  gefutert. 
Und  hat  man  iglichen  churfursten,  als  die  samentlich  vom  Romer  in 
die  kirchen  geritten,  sin  swert  für  gefurt:  u,  g.  h.  von  Menz  graff2U 
Eberhart  von  Konigstein,  u.  g.  h.  von  Coln  graff*  Wilhelm  von  Xuenaar, 
u.  g.  h.  von  Trier  -  -  *^)  graff  zu  Heffenstein ,  u.  g.  h.  dem  p&ilj^^rafen 
Philips  Wild  -  und  Ringraff,  graf  zu  Sahne  und  her  zu  Umstingen  *), 
u.  g.  h.  von  Sachsen  Utz  marschalg  von  Bapenheim,  u.  g.  h.  von 
Brandenburg  graf  Witich  (ians  her  zu  PoteUtz.  Die  sin  auch  ine  25 
allen  entgegen  mit  iren  swerten  gestanden,  und  sin  darnach  alle  chur- 
fursten zum  opfer  gangen  und  haben  alle  grafen  imd  herren  ingelassen 
in  chore,  und  sin  ire  marschelg  für  der  dore  gestanden,  und  wen  sie 
l>efelh  haben,  ingelassen,  wiewole  viel  unnutz  folgs  auch  ingelassen. 
Und  sang  der  wihebischoff  zu  Menz  die  messe,  und  zu  usgang  der 80 
messe  sin  die  churfursten  und  Behem  in  das  capittelhus  gangen,  do- 
selbst  ein  gute  zit  blieben  *)  und  widder  zu  hus  geritten. 

a)  Ühergnckruben  statt  df»  amagesiriekenm  oarsMSJD  st«Us.  —   b)  Stau  des  nutgettrichtu*»*  ninet.  — 
c)  Air  d«N  Samen  eine  LAeU  geiaaaeu:   Graf  Ulrich   um  BfIfmtkdH   kam  uaek  Rlnm    tnt  mit  dtn 
KomwU$»arim  natA  FhaütfuH.  —    d)  und  her  %n  Umstinffen  $tski  am  Raudt  mit  fertretamtgtuiekeM/^ 
die  aber  im  Text  nicht  mederkehrm. 


')  Nach  der   Wiener  Aufzeichnung  (s,  o,  S,  810  Anm.  1)  hätU  »ich  bei  den 
Kurfürsten  auf  dem  Römer  etwas  Irrung  zugetragen,  weMilb  sie  bis  acht  Uhr  dort 
blieben.    Nach  Rixner  galt  der  Tag  überJta^t   für  einen  unglücklichen  und  auch 
deshalb  wurde,   als  sich  die  Kurfürsten  nicht  einigen  kannten,  die  Wahl  auf  den 40 
folgenden  Tag  verlegt. 

*)  Nach  der  Wiener  Aufzeichnung  bis  10  oder  11  Uhr. 
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Uf  denselben  tag  hat  u.  g.  h.  von  Menz  her  Märten  von  Huses- 
tam,  ritter,  schulteß,  zu  erkennen  geben,  ir  ef.  g.  wurden  morgen  dins- 
tags  ein  konig  erwelen  und  wollen  zu  sechs  uhren  die  churfursten  alle 
uf  dem  Romer  sin  und  ?u  sieben  uhren  in  die  kirchen  geen,  ein  messe 
5  vom  heiligen  geist  zu  singen ;  das  ein  rat  bestelle  und  die  storm  luden, 
wie  es  von  alter  herkommen  si.  Das  der  schulteß  dem  burgermeister 
angesagt  hat,  der  die  frembden  fußknecht  mit  irem  hauptman  umb  die 
hundert  uf  den  kirchhof  zu  fünf  uhren  mit  irer  gewere  bescheiden 
und  zu  sechs   uhren   dem    obersten    richter    die    storm    ein  firtel  einer 

10  stund,  zur  halben  stund  aber  ein  firtel  einer  stund  und  zu  sieben  uhren 
abermals  ein  firtel  stund  die  stormglock  zu  luden  befolhen.  Und  ist 
solichs  dem  folg  davor  uf  den  pfingstag  in  der  pfar  und  in  allen  clo- 
stem  zu  verkünden  befolen  also:  lieben  frunde,  man  wirdet  uf  den  tag 
der  chore,  so  die   churfursten   einen  Romischen  konig  erwelen  werden, 

15 die  stormglock  dri  mal  luden,  darumb  sol  niemant  erschrecken,  sun- 
der alsdan  ein  iglicher  mensch  Got  den  almechtigen  bitten,  daft  Got 
der  almechtig  gnad  den  churfursten  verhhen  wolle,  daß  sie  ein  konig 
erwelen  wollen,  der  Got  dem  almechtigen,  dem  heiligen  rieh  und  uns 
allen  nutz  si;    das    also    bescheen.     Also  sin   die  churfursten  ZAvischen 

20  Sechsen  imd  sieben  vor  der  kirchdor  erschienen  und  die  kirchdore  zu 
gewest,  dwil  die  zitlicher  erschinen  sin.  Ist  aber  hinfure  zu  gedenken, 
das  die  bm^er  fruer  erschienen;  und  sin  ein  dritteil  von  allen  hant- 
werkem  im  hamesch  gewest,  halb  im  Rebstuck  und  halb  im  Linwat- 
hus  •)  gewest,  darus  hat  man  die  allergeschicksten  im  hamesch  zu  den 

25  fuftknechten  gestelt  Also  sin  die  churfursten  in  irer  ordenung  gestan- 
den, der  wihebischof  von  Menz  die  messe  gesungen  und  vier  mini- 
stranten  gehabt,  und  die  dri  geistlich  churfursten  in  roten  scharlachen 
rocken  imd  die  weltlichen  churfursten  in  roten  sameten  rocken  mit 
iren  kappen  in  drien  stulen  uf  iglicher  siten  hart  bi  einander  und  der 

30bi8chofi*  von  Trier  unten  im  chore,  wie  obsteht;  nach  dem  pfalzgrafen 
mai^raf  Georg  von  Brandenbui^,  darnach  her  Cristoff*,  her  zu  Swanen- 
burg,  Behem,  darnach  der  bischoff  Wlaslaviensis  etc.,  Behem,  darnach 
her  Ratislaus  von  Berzkowitz  etc.,  Behem,  darnach  her  Jacob  von  Vr- 
zeisowitz  etc.,  Behem,   darnach  Rapfahel  de  Leschno,    und  uf  der  an- 

35  dem  siten  neben  dem  marggrafen  von  Brandenbui^  der  bischoff  von 
Brandenburg.  Und  als  die  meß  us  waß,  sin  die  churfursten  imd  der 
Behem  in  das  capittelhus  gangen  *),   doselbst  ein  gute  wil  blieben  imd 

%)  8icf;  und^iüick,  man  köttnU  auch  cunnt  lii^B  kneti,  s.  aber  o.  S.  801  Aftm.  7. 

')  Der  Damdechant  von  Mainz  bewachte  nach  Rixner  die  Thür  der  Wahl' 
iOkammer,  in  der  die  Kurfiirsten  über  eine  halbe  Stunde  blid)en. 
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nachfolgend  notarien  und  zugen  erfonlert.  Und  als  dieselben  auch  ein 
wil  im  capittelhus  gewest,  sin  die  churfursten  nachfolgend  uf  den 
lettenern  gangen,  und  hat  der  dumdechan  von  Menz,  her  Lorenz  Druch- 
seß  von  Bommersfelden,  öffentlich  in  biwesen  aller  churfui*sten ,  die  in 
einer  zil  in  iren  cleidungen  gestanden,  diesen  nachgeschrieben  zetel  ge-  5 

lesen *).     Und  als  solichs  usgeruffen  wart  *),  haben  die  drumpeter 

des  pfalzgrafen  und  des  marggrafen  von  Brandenburg,  der  ungeverlich 
umb  die  22  gevvest  sin,  in  die  drumpetcn  gestossen  und  gepiffen  und 
die  alsbald  te  deuin  laudamus  gesungen  und  uf  der  urgeln  geslagen, 
und  sm  die  churfursten  darnach  vor  den  altar  gangen,  doselbst  vor  10 
dem  hohen  altar  gestanden  in  der  zile,  bis  der  gesang  usgewest  ist. 
Und  hat  man  mit  allen  glocken  gelut,  desghchen  hat  man  in  alle  kir- 
chen,  stieft  und  closter  geschickt,  sie  gebeten,  wan  man  die  glocken 
in  der  pfar  lud,  das  sie  allenthalben  te  deum  laudamus  singen  und  mit 
allen  glocken  luden,  das  auch  bescheen.  Desglichen,  als  die  churfursten  15 
US  der  kirchen  gangen ,  hat  man  uf  allen  thornen  **)  bürgen  geschossen 
und  sin  alle  pforten,  dwil  man  in  der  chore  gewest,  bis  die  churfursten 
widder  in  ire  behusung  kommen,  zu  blieben  %     Darnach  hat  man  alle 

a)  Ea  folgi  die  uBrafftiDg  eines   erweiten    Römischen  konigs .   icü  nie  in  ur.  SSO  abg$drncki  isf.    — 

b)  -    tfirnen,  turnen,  mii  eiitent  Tumtr  rnsehiu. 


')  Die  Wiener  Aufzeichnung   hat  hier  Folgendes:   So  nun  das  bescheheu  ist, 20 
sein  die  churfursten  all  wider  herab  gangen  für  den  hohen  altar,  da  hat  man  au- 
gefangen das  lobgesang,   te  deum  laudamus,  zu  singen;   sein  die  churfursten  all 
neben  einander  gestanden   in  ihrem   habit  bis  zu  ende.    Das   es   nun  aus  gewest, 
haben  all  trumetter  der  fursten  angefangen  zu  plasen.    Damach  die  churfursten  ire 
kurfürstliche  klaider  im  sagra  (Sakristei)  ausgethan  und  haimgezogen.   Als  die  chur>  25 
fursten  in  die  kirchen  gezogen,  sein  ob  den  tausent  man   im  hamasch  gestanden 
vom  Römer  in  die  kirchen,  darzwischen  die  churfursten  hinein  gezogen.    Hat  man 
angefangen,  die  sturmb  zu  leuten  und  alle  thor  beslosseu;  umb  die  zeit,  so  nuin  das 
ambt  eleviert,  hat  aber  sturmb  geleutt;   darnach,   als  die  churfursten  eingetretten, 
zum  dritten  mall  sturmb  geleutt.    Ain  wenig  vor  siben  uren  sein  die  fursten  in  30 
die  kirchen  geriten,  ein  virtl  nach  achten  in  das  capitl  getreten,  gerad  im  punkt 
als  9  ur  geslagen  hat,  ist  er  erwellt  und  gleich  publiciert  und  ausgerueft  worden. 

^)  Rixner  giebt  cm,  daß  Georg  von  Emershofen  als  erster  die  Wahl  Karls 
in  Höchst  gemeldet  und  dafür  800  Cfulden  erhalten  habe.  Die  erste  sichei'e  Bot- 
schaft aber  habe  Friedrich,  ein  junger  bei  graf  Philippsen  von  Solms  aus  Sechsischem  35 
geblut  (s,  o.  Einl.  S.  47  Anm.  3),  überbracht,  der  300  Gulden  bekam.  Der  dritte 
Bote  erhielt  100  Gulden,  die  übrigen  je  10  Gulden  (s.  Wahlkostenrechnung  S.  34). 
Biißner  fälirt  fort:  Aüe  Welt,  jung  und  alt,  arm  und  reich,  war  über  die  Wahl 
hoch  erfreut,  und  wenig  Schreibfedern  feierten  an  dem  Wahltage,  sondern  ver- 
kündeten die  Wahl  in  edle  Welt.  Da  ward  auch  nit  vormiden  der  widerpart  unfal,  40 
dem  zu  entweichen,  mit  schreiben,  schnellen  hotten  und  eigner  perschon  sich  zu 
euteussem  in  manicherlai  wege,  wan  das  gemein  geschrei  durch  alle  zungen,  jung 
und  alt,  nit  anders  was,  wan:  CarolH,  Carolli.    Die  jungen  klnd  onne  verstand 
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<lie  weit  ingelassen,  doch  ob  ein  menge  reisiger  oder  fußfolg  gehar- 
nescht  oder  mit  gewere  konien,  die  sol  man  on  wissen  des  burgermei- 
stei-s  nit  inlassen.  Also  sin  nach  mittag  der  botschaft  von  Hißpanien 
zum  teil  und  den  andern  tag  der  eardinal  her  Matheus  Lang,  cardinal 
osancti  Angeli,  erzbischof  zu  Salzpui^,  her  Friederrich  pfalzgi-aflt',  Caß- 
mirus,  marggraf  zu  Bi'andenbui-g ,  der  bisehoff'  von  Lutigh,  einer  von 
-Vmspurg  *)  und  der  her  von  Siebenburgen  und  ein  bischoff*  von  Trent 
und  gratf*  Heinrich  von  Nassau  zu  Predam,  als  commissarien  des  k<»- 
nigs  von  Hispanien,  und  alle  alte  keiserliehe  secuetarien  und  rete  *)  in- 
10  komen  ^), 

380.     Protokoll  über   (He  am   28,  Juni  erfolgte  Wahl  Karls  von  Spa-  Juni  28 
nien  zum  rlmischeti  Könige  wul  die  Publikation  der   Wahl*), 

Aus  München  Hofbibl,  Cod.  geiin.  1346.     (Jop.  in  der  Sammlung  des  Andreas 

Bucker.     Gedruckt:  Goldast,  Reichshändel  S.  41  f.     Die  Publikation  findet 

15  sich  auch  in  München  St.  A.  K.  bl  97/2,  in  der  Frankfurter  Aufzeichnung 

(nr.  379)  und  in  Karlsruhe,  CopidWuch  nr.  490.    Nicht  genau  im  Wortlaut 

ist  sie  nochmals  gedruckt  bei  Goldast,  Reichshändel  S.  59 f. 

Anno  etc.    decimcmono   dinstags    vigilia   sanctorum    Petri    (»t  Pauli 
apostolonun,  der  do  ist  gewest  der  acht  und  zweinzigst  tag  des  monats 

^'  a)  Of^nu-iul  ist  ntthl  Armtrnfoif.  —     h)  K»  folgoi  ufrch  ilü   Xamm  (kr  Z^t/nt  bti  dtr  Waitl.  h    nr.  -'ififi 

hielten  das  geschrei,  so  vor  der  wal  und  dornoch  uf  offner  strassin,  das  wert  also 
denselben  tag  ans.  das  die  glocken  mit  iren  gedonne  in  der  stat  yorkunten  die 
wall  Carolli ,  auch  alle  pfeifem,  banken ,  bosaunen  und  aller  hande  seitenspil  ward 
weder  uf  den  thurmen ,   porten  oder  den  Strassen  gespart  denselben  tag  aus  bis  uf 

25  dem  abent.  Da  lissen  die  von  Frankfurt  vor  dem  Romer  ein  freudenfeuer  an 
offnem  platz  ufrichteu ,  den  heusern  gleich  an  hoch ,  auch  uf  alle  andern  pletzen 
durch  die  ganze  stat  aus  und  daruf  mit  fügenden  fannen  stecken  des  neu  erweiten 
Romischen  kouigs  erbwappen  mit  des  Romischen  reichs  wappen  in  grosser  anzal, 
und  das   mit   sollichem   freuden    und  grossem   triumph  angczundt  und  gehalten  in 

'^^dem  schall  und  gedonne  aller  seitenspil,  das  es  nit  woll  alles  zu  schreiben  ist. 

')  Die  Kurfürsten  Juitten  ihnen  bald  nach  der  Wahl  (nach  dei*  Wiener  Auf- 
seichnu^vg  um  1  Uhr  nachmittags)  eine  Botschaft  gesandt,  bestehend  au.^  Graf  Botho 
ron  Stolberg,  Johann  ron  Wied,  Wilhelm  ron  Nieder- Isenburg,  Dotzlaus  von  Schefero 
[BerkorskyJ,  Landschreiber  ron  Böhmen,  Ludicig  von  Uhvenstein,  Philipp  ron  Solms 

'^^  und  Wolf  von  Hohnstein.  Die  Beglaubigung  derselben  rom  28.  Juni  findet  sielt, 
in  Andreas  Ruckers  Sammlung  {Goldast  S.  42),  ico  auch  atigegeben  wird,  daß 
ihre  ungcverlich  Werbung  gewest.  das  sie  inen. die  wale  eins  Romischen  konigs 
verkünden,  und  wo  ir  bevelch  stunde,  deßhalb  wither  der  notturft  zu  handien,  das 
wolteu  die  churfursten  also  erwarten  und  sich  darzu  ko.  Mt.  gehorsam  aller  gepure 

"^^^  erzeigen     S.  auch  den  Bericht  Rixners,  u.  nr.  384. 

*)  In  der  Sammlung   Ruckers  (München  ibid.,   Goldaai  S.  40)   gehen  diesem 
Heichsiagtakten  a.  K.-Z.     Bd.  I.  54 
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junii,  sind  zu  Frankfurt,  am  Meine  gelegen,  in  sanct  Bartholomeus  kir- 
ehen  daselbst  ungeveriich  umb  sieben  uhren  versamelt  gevvest  die  sechs 
churfursten,  nemlich  Meinz,  Trier,  Coln,  Pfalz,  Sachsen,  Brandenburg  per- 
sonlich und  herr  Ijadislaus  her  zu  Stembcrg,  der  königlichen  w  irde  und 
cron  zu  Beheini  gesandte  botschaft,  und  nach  gesungner  messe  de  spi-  5 
ritu  sancto  mit  einander  semptlich  gangen  in  das  gewonlich  conclave 
gemelter  kirchen,  das  zu  nachfolgender  Sachen  zu  gebrauchen  gewonlich 
ist,  sonst  liberaria  genannt,  und  zmn  ersten  vor  hern  Martin  Groel  etc. 
und  Georgen  Grieckern,  offenbaren  notarien,  und  den  hernachbenanten 
gezeugen,  darzu  erfordert  imd  gebetten,  protestirt,  ob  sie  der  wale  eins  10 
Römischen  konigs  nit  alle  einmutiglich  eins  \inirden  oder  werden  moch- 
ten, so  solten  doch  maioi*a  vota  gelten,  gehalten  und  geacht  und  die 
wale  nit  daweniger  eindrechtig  gescheen  sein,  verkündet  und  publicirt 
werden,  wie  das  die  guldin  bulle  etc.  anzeigt  und  vermocht.  Dabi  sind 
als  beruffen  zeugen  gewest :  Iheronimus,  bischove  zu  Brandenburg,  Ijau- 15 
rencius  Truchses  von  Bommersfelden,  dumdechant  zu  Meinz,  her  Hein- 
rich Reuli  von  Plauen  etc.,  dmndechant  zu  Coln,  Florencius  von  A^en- 
ningen,  pfalzgrevischer  canzler,  und  Friderich  Thone,  heuptman  zu 
Weimar.  Uf  das  seind  alsbald  die  churfursten  und  Behmisch  botschaft 
im  conclave  obgemelt  bei  einander  blieben  und  die  obementen  notarien20 
and  zeugen  von  inen  geen  lassen,  sich  ein  kurz  bedacht  und  darnach 
die  obementen  notarien  und  hemachgeschrieben  persone  als  zeugen 
nachvolgends  actus  wieder  hinin  ins  conclave  obgemelt  gefordert.  Und 
als  sie  hinin  kamen,  hat  der  erzbischove  zu  Meinz  angefangen  und  erst- 
lich den  erzbischove  zu  Trier  gefragt,  wem  er  sein  stimme  und  votum,25 
zu  einem  Romischen  konig  und  künftigen  keiser  zu  erwelen,  geben  woll. 
Daruf  der  erzbischove  zu  Trier  geantwurt  imder  andern  wort^n,  er 
gebe  sein  stimme  und  votum  konig  Carebi  zu  Hispanien,  erzherzogen 
zu  Osterreich  et<}.,   zu  Romischem  konig    und  künftigem  keiser  zu  er- 


ProtokoU  folgende  Bemerkungen  vorher,  nachdem  die  Zeugen  bei  der  zweiten  Eides-  ^* 
Uisttmg  Sternbergs  am  27.  Juni  (s.  o.  S.  816  Anw.  3)  angeführt  sind:  Et  insuper 
in  eodem  conlavi  protestarunt  priocipes  electores,  quod  continuarent  et  prorogarent 
diem  electionis  usqne  in  crastinum  et  deinceps,  si  opus  fuerit,  usque  in  finem 
triginta  dierum  ipsis  in  buUa  aurea  concessarum.  Item  es  ist  uf  obgemelten  sieben 
und  zwanzigsten  tag  junii  auch  ein  meß  zu  sanct  Bartholomes  in  beisein  der  chur-  ^ 
fursten  und  irer  botschaften  in  ireu  churfurstlichen  zierde  und  cleidung  gesungen 
worden.  Uf  dinstag  sanct  Peter  und  Pauls  der  heiligen  apostel  abend  sind  mein 
gnedigst  herren  die  sechs  churfursten  hochgemelt  saropt  der  Behmischen  botschaft 
abermals  in  sanct  Bartholmeß  stieftskirchen  geritten  und  die  election  volobracbt, 
Inhalt  des  volgenden  protocols.  ^Ö 
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welen ;  in  Hoffnung,  er  solt  darzu  nutz  und  tuglioh  sin.  Deßgleichen  hat 
der  erzbisohovo  zu  Meinz  die  andom  churfursten,  auch  <he  Behiniseh 
botsehaft,  iglichon  in  seiner  Ordnung  gefi*agt,  der  iglicher  geantwort 
und  sein  stimme  und  votum  geben  hat  wie  Trier  obgemelt.  Damach 
5  haben  alle  (»burfursten  mitsarapt  der  Behmischen  botschaft  den  erz- 
bischove  zu  Meinz  gefragt  *),  in  wen  er  sein  votum  und  stimme  diri- 
giren  imd  geben  wolle.  Daruf  Meinz  wie  die  andern  obestimpt  ge- 
antwort  und  sein  votum  und  stimme  au(4i  d<»m  vilgnanten  konig  Ka- 
rein,   erzherzogen   zu  Österreich  etc.,  geben  hat,    zu  Ronuschem    konig 

10  und  künftigen  keiser  zu  erwelen. 

Alsbald  sollichs,  wie  itz  benirt,  bescheen,  haben  die  andern  chur- 
fursten  mitsampt  der  botschaft  von  Beheim  dem  erzbischoven  zu  Meinz 
in  bisein  vorgenant^r  notarien  und  hemachgeschriebner  gezeugen  man- 
dat,   bevelch    und   gewalt    geben,   den   gedachten  konig  Car(»ln  etc.  zu 

15  Romischem  konig  und  künftigem  keiser  von  irer  aller  wegen  einmutig- 
lich  zu  benennen  und  zu  erwelen,  den  auch  also  zu  pronuncii'en  und 
zu  pubhcim.  Daruf  gemelter  erzbischove  zu  Meinz  alsbalt  in  obe- 
stimpt en  conclavi  vor  vorgenanten  notarien  und  hernachgeschrieben 
zeugen  und  in  craft  solichs  bevelhs  und  gegeben  gewalts  gedachten  ko- 

20nig  Careln  von  ir  aller  wegen  zu  Romischem  konig  und  künftigem 
keiser  in  schrieften  nachvolgends  lauts  benent,  geweit  und  pronunciirt 
hat:  Wir  Albrecht,  cardinal,  erzbischove  zu  Meinz  und  churftirst  etc., 
in  craft  der  gewalt,  uns  von  andern  un8<»rn  mitchurfursten  imd  irer  ge- 
schickten l)otschaften  gegeben  und  zugestelt ,   zu    lob   und  ere    dem  al- 

25  mechtigen  (iott,  seiner  mutter  Marien  und  aller  heiligen,  auch  zu  nutz, 
wolfart  und  merung  des  heiligen  Romischen  reichs  und  gemeiner 
cristenheit,  d<'r  sachen  itzc»  gehandelt  und  bedacht  wunle,  von  unser 
selbs  wegen,  auch  in  nameu  und  us  bevelch  anderer  imser  mitchur- 
fui-sten  und  irer   geschickten    botschaften,    in    namen    der  heiligen  dri- 

30  valtigkeit  nennen ,  erwelen ,  verkünden  und  denunciirn  wdr  den  aller- 
durchleuchtigsten ,  großmechtigsten  fursten  und  herren,  hei-m  Careln, 
konig  zu  Hispanien  und  Neapolis,  erzherzogen  zu  Ostenvich  etc.,  in 
dem  wir  einmutiglich  bewilligt  und  unser  vota,  wale  und  chur  gegeben 
und  dirigirt  haben,  zu  Rom.  konig  und  künftigem  keiser  zu  erheben,  der 

35  auch  geschickt  ist,  dem  heiligen  Romischen  reich  und  gemeiner  cristen- 
heit heilsamlich  vorzusein  imd  die  heiligen  Rom.  kirchen  und  unseni 
heiligsten  vatter  den  bapst  zu  schützen  und  zu  schirmen,  den  wir  auch 


*)  Nach  der  Wiener  Aufzeichnung  (h.  o.  S.  810  Anm.  I)  fragte  der  Kurfürst 
ron  Sachten  ah  Marschall  den  Kurßrsten  von  Mainz, 

54* 
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aus  voningezeigtem  gewalt  Roinischen  konig  ernennen,  prominciiren  und 
hieniit  craft  dieß  briefs  in  aller  besten  form  publieirn  *). 

So  bald  das  vollendt  und  gescheen,  seind  alle  ehurfiu-sten  niit- 
sampt  der  Beheniisehen  botsehaft  us  dem  conclavi  uf  den  lettener  vor- 
gemelter  kirchen  miteinandei*  gangen,  daselbst  hat  her  Lorenz  Trueh-  5 
ses  von  Bommersf elden ,  dumdechant  zu  Meinz,  us  bcvelch  und  an 
stat  des  erzbischofs  zw  Meinz,  den  vilgnanten  konig  Carel,  erzherzogcn 
zu  Österreich,  in  schrieften,  wie  hernach  bestimpt,  öffentlich  publicirt 
und  allermeniglich  verkundt. 

Publicatio:  Nachdem  das  heilig  Romisch  reich  durch  absterben  10 
etwan  des  allerdurchleuchtigsten  fursten  und  heni,  hem  MaximiUans,  er- 
welten  Ro.  keisers,  verledigt  worden,  haben  die  hochmrdigsten,  dui*ch- 
leuchtigsten,  hochgebomen  fiu^sten  und  herrcn,  meine  gnedigsten  herren 
die  chiu^irsten  und    derselben  gesandten    botschaften,    wie  sich  inhalt 

^)  König  Karl  empfing  die  Nachricht  seiner  Wahl  am  6,  Juli,   drei  Stunden  15 
vor  Tagesanbruch  (Brown  II  nr.  1265).    Der  Bote  war  Jean  de  le  Sauch  (s.  Gachard, 
Voyages  des  souverains  II 62).  —  In  Rom  traf  die  Kunde  am  5.  Juli  ein  (Brown 
II  nr.  1247),  aber  erst  nachdem  am  19.  Hieronymus  Vieh  die  Anzeige  Karls  dem 
Papste  übergeben  hatte,  fanden  die  officieüen  Feierlichkeiten  atatt  (Brown  nr.  1260, 
vgl.  Sanuto  462  f.).  —  Nach  Poissy  kam  die  erste  Melduttg  durch  Margareta  an  20 
Naturelli  am  2.  Juli  (Dompropst  an  Margareta,  Lüle,  Port  f.  41^»**;  s,  Sanuto  476), 
der  König  erhielt  die  Nachricht  am  4.  Juli  (Brewer  III nr.  352).  —  In  London 
(vgl.  Brewer  nr.  338  u.  339)  wußte  man  am  7.  Juli  die  Entscheidung  (Brown  1249), 
am   17.  fand   eine  Feier   in  der  Paulskirche  statt  (Brown  II  nr.  1252,  s.  auch 
Gachard  S.  307 J.   —   In  Buda   war  die  Nachricht  am  6.  Juli  (Sanuto  479).  —25 
Am  18.  Juli  beglückwünschte  König  Sigismund  Karl  (Acta  Tom.  V  61).  —  In  der 
Schweiz  wurde  am  5.  Juli  auf  dem  Tage  zu  Baden  die  Benachrichtigung  Zeven- 
bergens  verlesen  {Eidgen.  Absch.  III ^  1172).    —  Am  4.  hörte  man  in  Venedig 
das  erste  Gerücht  (aus  Mailand  vom  2.,  Sanuto  442)  und  am  5.  atM  Verona  die 
sichere  Nachricht  (Sanuto  445).   —   Die  Regentin  Margareta  ordnete  bereits Si) 
am  30.  Juni  eine  allgemeine  Dankesfeier  an  (Le  Glay  II  455).  —  Das  Regiment  zu 
Innspruck,   am  gleichen  Tage   durch   die   Kommissarien  und  den  Bischof  von 
Trient  besonders  von  der  Wahl  unterrichtet  (Ch'ig.  Wien,  Wahl-  u.  Krönungsaklen 
Fase.  1),  hatte  die  Kunde  schon  am  L  Juli;  an  diesem  Tage  meldeten  sie  bereits 
die  Königinnen  Maria  und  Anna  weiter  an  die  Herzöge  Ludwig  und  Wilhelm  inm  Ho 
Bayern  (Cop.  nebst  Conc.   der  Antwort:  München  St.  A.  K.  schw.  156/5).    -   Der 
Erzbischof  von  Mainz  forderte  am  28.  Juni  die  Domkapitel  von  Mainz  und  HaJber- 
stadt  SU  Dankesgottesdiensten  auf  (Orig,  Wien,  Fase.  V';  Magdeburg,  Halherstadt, 
Domkap.  13).  —  Am  30.  Juni  hatte  man  in  Straßburg  von  der  WaJU  geJwrt  und 
wandte  sich  deshalb  an  Frankfurt  (Orig.  nebst  Conc.  der  Antwort  vom  5.  Juh:iO 
Fra/nkfuH,  Wahlhandlung  Tom.  III).  —  Am  15.  Juli  richtete  Frankfurt  ein  Glück- 
wunschschreiben cm  den  König  und  bat  zugleich,  die  Stadt  in  ihren  Freiheiten  zu 
schützen  (Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom,  VII  Cop.).  —  Über  die  Freudenfeuer  in 
Augsburg  s.  Jahresber.  d,  hist.  Ver.  r.  Schioaben- Neuburg  XXXIV  48. 
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der  keiserliehen  gosotze,  darüber  gemacht,  gezimpt  und  gepurt,  zur  chur 
und  wale  eins  andern  heupts  der  eristenheit  und  Koniischen  reichs 
gedacht  und  itzo  zu  lob  und  ehre  dem  almechtigen  Got,  nutz  und  wol- 
fart  dem  heiligen  Romischen  reich  imd  gemeiner  Christenheit  zu  me- 
5rung,  sich  semptlich  und  einmutiglich  miteinander  des  vereinigt  und 
vertragen  und  den  allerdurchleuchtigstcn ,  großmechtigsten  fürst en  und 
herren,  hern  Carolum,  erzherzogeo  zu  Osterreich,  konig  zu  Hispanien 
und  Neapolis  etc.,  unsem  allergnedigsten  herren,  zu  Romisch(»m  konig 
und  künftigem    keiner   bewilligt,   benent    und   geweit    in  namen  des  al- 

lOmechtigen  Gots.  Solh  einnmtige  wale  und  chure  verkünde  und  eroffen 
ich  von  wegen  der  gemelten  meiner  gnedigsten  herren,  der  chiu^ursten 
und  irer  geschickten  botschaften,  allenneniglich  den  gnanten  herren 
C'arolum  wissen  für  erweltenf  Romischen  konig  imd  künftigen  keiser  zu 
(»ern  und  zu  halten,  wie  sich  wol  gepurt  ^). 

15  Actimi  anno  die    et    loco   quibus   supra,    presentibus    supra    nomi- 

natis  notariis  ac  testibus  subsequentibus  ad  hoc  vocatis  atque  specia- 
liter  rogatis.  Sunt  autem  et  fuenmt  testes  supra  memoratorimi  actuum: 
reverc^ndi  patres  <»t  domini  Iheronimus  episcopus  Brandenburgensis, 
Ijaurencius   Truchses    <le    Bounnersfelden    Moguntinensis    et    Heinricus 

•iOReuß  de  Plauen,  Coloniensis  ecclesiarum  d<*cani,  Degenhaitlus  Witte, 
doctor  canonicus  et  (^ncellarius  CoUmiensis,  Botho  comes  et  dominus 
in  Stolberg  et  Wernigenrode ,  Michael  comes  in  Wertheim,  Philippus 
(H)mes  in  Solms  et  dimnnus  in  Munzenberg,  Wolff*  comes  in  Honstein, 
Cristofems  de  Schwanberg,  Daczlaus  de  S<»hefero,    protonotarius  regni 

25  Bohemie,  Florencius  de  A'^enningen,  doctor  cancellarius  comitis  l^alatini, 
et  Fridericus  Dhone,  capituneus  Wimariensis  *). 


•)  Die  Publicatio  ist  auch  gedruckt  bei  Sanuto  XXVII  599. 
-')  Noch  am  gleichen  Tage   wurde  durch  die  rerindneten  Notare  da^  officielle 
Wahldekret  ausgefertigt.     Ifi  demselben  wurde  zunächst   auf  das  Ausschreiben  zur 

;U)  Wahl  hingewiesen,  dann  die  Ereignisse  vom  17.  und  27.  Juni  ertcäfmt  und  endlich 
die  erfolgte  Wahl  selbst  berichtet,  in  ähnlicher  Weise  wie  oben  und  in  dem  Protokoll 
rom  17.  Juni  (nr.  354),  aber  knapper  u/nd  formeller.  Ein  Conc.  des  Dekrets  (nur 
mit  unwesentliclien  Korrekturen)  in  Wien,  Erzkander  Ar  eh.  Wald-  und  Krönungs- 
akten  Fase.  1^.     Abschriften  in  Karlsruhe  und  Düsseldorf    Mehrfach  gedruckt,  so 

35 au«  Ruckers  Sammlung  bei  Goldast,  ReichslUindd  S.  45 f.,  ferner  in  Spcdatins 
Nachlaß  S.  101  ff.,  Lünig  II  332  f,  Sanuto  586  und  sotist.  —  Erst  nach  Abschluß 
der  Wahlkapitulation  wurde  das  Dekret  den  Kommissarien  übergeben,  und  gleich- 
zeitig  schrieben  die  Kurfürsten  (am  4.  Juli)  an  König  Karl:  Gncdigster  herr,  nach- 
dem wir  als  die  obersteu  glieder  des  heiligen 'KomiBchen  reichs  nach  Ordnung  der 

4()  heiligen  gesetze  e  ko.  Mt.  zu  Rom.  konig  und  künftigem  keiser  erweit,  haben  wir 
das  decrot  der  election,   wif»   sich   gepurt,   verfertigt  und  e.  ko.  Mt.  comniissarien 
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Juni  38  381.     Erklä/rwuj  des  Kurfm-sten  Joachim  rmi  Brandetümrg   iibef  sehie 
Teilnahme  an  der   Wahl. 

Aus  Berlin  St.  A.  Eep.  ISl.  K.  161.  G-M.    Cop.,  unten  am  Bande:  D. 

Am  abend  Petn  Pauli,  daj<  ist  der  aehtundzweinzigist  tag  des  mo- 
luits  junii,  zwischen  siben  und  achten  ante  nieridieni,  im  19.  jar,  babs-  5 
thumbs  Leonis  deeimi,  zu  Frankfurt  am  Meyn,  in  sant  Bartolomeus 
Stiftkirchen  im  chor,  als  die  siben  churfursten,  nemlich  sechs  person- 
lich imd  der  Beheimseh  canzler  von  konig  Ludwigs  wegen,  zur  walle 
eins  Romischen  konigs  vei'sammelt  gewest,  hat  der  durchluchtigst  hoch- 
geborne  fürst  her  Joachim,  marggraff  zu  Brandenbui-g,  churfurst,  mich  *)  10 
in  seinem  geordenten  stul  zu  sich  gefordert  und  in  gegenwertigkeit  Joi^ 
Klaußen  ^)  und  Melchior  Pfull  ^)  volgende  wort  gcredt:  ich  protestir,  das 
ich  disse  waele  aus  rechter  forcht  thue  und  nicht  aus  rechtem  Nvissen 
und  bitt  mir  ein  instrument  daniber  zu  machen.  Daruf  hab  ich  in 
solch<*r  protestacion  die  obgenanten  zugen  geaischen.  15 

Juni 28  383.     Kurfürst    Friedrich   an  seimm  Bnider  Johann:   Mitteilung   von 
dn'   Wahl;  der  Kurfürst  hofft  hold  heimzukehren. 

Aus  Dresden,  Walüsaclien  nr.  5,  eigenhändiges  Orig.  Nach  einem  zugehörigen 
Zettel  sendet  der  Kurfürst  eifie  Beschreibung,  wihe  der  kunig  von  Engeland 
gestochen  had.  20 

anbeut  uberantwort;  wünschen  e.  ko.  Mt.  zu  soiichen  allerhöchsten  wirden  und 
stand  vil  glucks  und  ein  langwirig  loblich  regiruug ;  undertbeniger  genzlicher  boff- 
nung  und  Zuversicht,  soll  euer  ko.  Mt.,  dem  Römischen  reich,  Teutscher  nation  und 
der  ganzen  Christenheit  zu  ere  und  gutem  erspriessen.  Und  damit  solicher  lob- 
lichen election  furter  nach  oi*dnung  der  guldin  bulle  und  heiligen  gesetze  zum  25 
furderlicbsten  voUenstreckung  beschee,  so  ist  us  der  und  andern  treflfentlich  Ur- 
sachen unser  underthenigst  bitt,  e.  ko.  Mt  geruchen  sich,  zum  furderlicbsten  es 
gesein  mag,  zu  erheben  und  zu  uns  in  Teutsch  nation  zu  fuegen,  allen  sachen,  wie 
dan  solicbs  die  uotturft  erfordert,  versehuug  zu  thun.  Das  wollen  wir  in  aller 
undertbeniger  gehorsam  alzeit  umb  e.  ko.  Mt. ,  der  wir  uns  hiemit  undertheuiglich  3() 
bevehlen ,  verdienen.  Geben  zu  Frankfurt  uf  montag  nach  unser  frauen  tag 
visitationis  anno  etc.  19.  Aus  München  Bibl.  ibid.,  gedruckt  bei  Goldcist,  Beiehs- 
händel  8.  47 ,  Spalatins  Nachl.  S.  105 f.;  Copien  finden  sich  mehrfach.  —  König 
Karl  empfing  das  Dekret  (d.  h.  wohl  nw  eine  Abschriß  derselben;  die  officielle 
Überbringtmg  durch  Bfalzgraf  Friedlich  geschah  erst  später)  nach  Spineüy  am 35 
14.  Juli,  s.  Brewe/i  III  nr.  386  und  SamUo  556. 

^)  Der  Sciweiber  ist  loohl  einet-  der  beiden   zur  Wahl  zugezogenen  Notarien, 
Maiiin  Goel  oder  Georg  Griecker. 

')  G^org  Flauß,  brandenburgischer  Marschall, 

')  Melchior  PfuhL  Bat  des  Kurfürsten  Joachim  (s.  Biedel,  Cod.  Dipl  Brand.  iO 
Abt.  3  III  .:^08j. 
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Li  disser  stund  haben  die  kiirfursthen  aintrechtlichen  konig  Karl- 
len  erwellet,  das  hadt  man  allso  öffentlichen  in  der  kirehen  außge- 
rüffen,  und  so  mir  der  almechtig  Got  hillft  zu  e.  1.,  alls  ich  hoffe  bald 
besehen  sal,  so  wil  ich  e.  1.  wonder  sachen;  es  lest  sich  nicht  schrei- 
äben.  —  Ich  hoffe  zu  Got,  nicht  lange  von  e.  I.  zu  sein  und  mein  ab- 
sehaid  hie«  bald  zu  nemen ,  dan  es  warlichen  des  Sterbens  halben  und 
sunst  nicht  lustig  alhie  ist  ^).  —  Zu  Got  dem  almechtigen  hoffe  ich 
auch,  e.  1.  den  handel,  wihe  e.  1.  wissen,  mit  zu  bringen  und  alle  ding 
zu  guthem  end   bringen,    wan  es    noher   also  gemacht,   das  es  e.  1.  zu 

lOgeffalhen  und  zu  guthen  geraichen  mochte,  das  werbe  mir  ain  besonder 
fraid,  das  wais  Got. 

E.  I.  wolld  ich  gerne  wa^»  selzams  mitbringen,  dergleichen  e.  1.  ge- 
mahel,  meiner  liben  Schwester,  aber  es  ist  so  ain  haillos  ding  alhie, 
das  es  e.  1.  nicht  glaubt;   ich  glaube,   ich    welld  zu  Leipzig  ehe  etwas 

löiberkomen.     Ich  wil  aber  noch  fleis  haben.    Datum  fast  eilend  dinstag 
sant  Peter  Pauls  abent  Frankfurt  1519*). 

383.     Orval,   Bonnivet   und  Guillart   an  Franz  L:    Wahl  Karls  von  Juni  29 
Spanien;  Treulosigkeit  des  Pfalzgrafen;  der  König  soll  sich  der  Schweizer 
versichern, 
20         Aus  Paria  Bibl.  nat  F.  fr.  5761.    Cop.,  die  Namen  in  Chiffren. 

8ire,  depuis  les  lectres  que  moy,  admiral,  vous  ay  escriptes  hier, 
par  lesquelles  vous  faisoye  savoir  la   conclusion,    qui  avoit  est^  prinse 


')  Am  27.  Juni  beauftragte  der  Kurfürst  Fabian  von  Feilitzsch,  da  nick  die 
Sache  in  Frankfurt  nicht  lange  mehr  verziehen  tcerde,  die  zurückgeschickten  Pferde 

26tittd  Knechte  nach  Koburg  zu  senden.  Orig.  m.  ppr.  Weimar,  Reg.  Gg.  —  Am 
].  Juli  (fast  eilend  freitag  nach  sant  Peter  und  Paulstag  zu  Frankfurt  a.  d.  1519) 
schrieb  er  an  Feilitzsch,  daß  er  bald  aufbrechen  werde.  Euch  were  fil  von  disem 
leben  alhie  zu  schreiben,  so  lasen  sich  doch  nicht  alhe  sachen  schreiben;  es  sein 
fil  leute  alhie   und  ist  doch   des   Sterbens  halben  nicht  fast  kurzweillig.    —   Die 

30  Äußerung,  welche  Feilitzsch  unmittelbar  fi<ich  der  Wahl  dem  Kurfürsten  gege/nüber 
gethan  haben  soU:  Die  Raben  tcoUen  ihren  Geier  haben  (Droysen,  pr.  Pol.  11^  128, 
Henne  II  291  aus  Michelet,  M6m.  de  Luther.),  zeigt  sich  schon  daran  als  Er- 
findung, daß  Fabian  von  Feilitzsch  gar  nicht  in  Frankfurt  war. 

*)  Herzog  Johann  antwortete  am  30.  Juni  (Mayningen  domstag  nach  Petri  und 

35  Pauli  a.  19),  daß  er  und  die  ^Seinen  durch  das  Schreiben,  welches  er  um  1  Uhr 
Nachts  empfangen  habe,  mit  großer  Freude  erfüllt  seien.  Gott  sei  Lob  und  Ehre 
gesagt,  in  Zuversicht,  der  Allmächtige  werde  ihnen  das  Haupt  geben,  das  ihnen 
Friede  und  Recht  halten  werde.  So  bald  er  heimkommt  (er  will  heute  nach  Wei- 
mar), will  ei'  den  Lobgesang  bestellen  lassen.    Einer  Entschuldigung  wegen   des 

40  Geschenkes  bedarf  es  nicht.     Orig.  m.  ppr.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3. 
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entre  Ie8  esleetours  dVslire  le  roy  eatholioqae  rov  des  Rommainn  '),  j'ay 
recou  autroH  lecties  de  messrs.  de  Brandeboui^  et  de  Tr^ves,  par  le«- 
quelles  ilz  in'advertissent  que  hier  ledit  rov  eatholieque  fut  esleu  et 
publik  rov  des  Kommains^  ainsi  qii'il  vous  plaira  veoir  par  lesdites  leetres 
(jue  je  voiis  envoie.  Et  h  eeste  cause,  sire,  voyant  les  ehoses  telU*s  5 
«ju'elles  estoient,  je  ine  suis  mis  ä  chemin  et  ay  tant  faict*que,  avee 
l'aide  de  dieu  et  la  bonne  peine  que  je  y  ay  mise,  je  suis  arriv^  en 
ee  lieu  de  Convalence  en  seuret^. 

Sire,  nous  vous  supplions  tr^-hiunblement  de  vouloir  prendre  le 
tout  pour  le  mieulx  *) ;  et  nie  seinble  que  nostre  seignem*  faiet  beaucoup  lO 
pour  vous  et  nionstre  bien  qu'il  vous  ayme,  pour  les  raisons  que  vous 
dirons  quant  serons  devers  vous;  et  croiez,  sire,  qu'il  a  est^  (fait)  en 
eest  aifaire  e<»  qui  a  est^  possible,  et  autant  que  pour  gaigner  ung  eent 
de  paradis.  Mais  le  peu  de  foy  que  avons  trouv^  ä  eeulx  ä  qui 
nous  avions   h   faire ,   niesmenient   au   eonte  Palati n  '),  a  ruN-n^  du  tout  15 


')  Dax  Schreiben  fehlt,   ebenso  die  im  folgenden  erwähnten  Briefe  der  Kur- 
fürnten  tan  Brandenburg  und  Trier  an  Bonnivei. 

')  Der  König  schrieb  am  5.  Juli  (aus  St.  Germain)  an  seine  Gesandten: 
J*ay  pri»  et  prens  (Kyssue  de  l'affairo/  comme  je  dois  en  bonne  part  et  trop  plus 
au  prouffit  et  advantaige  de  moy  et  de  mon  royaume  que  autrement  (Cop.  ibid.). 20 
Und  Robertet  schrieb  am  gleichen  Tage  (aus  Mdun)  an  Bonnivei,  daß  der 
Ausgang  dem  Wunsche  des  französischen  Volkes  entsprechend  sei,  I^it  sr.  Ta 
tr^s-biec  pris  et  prent.  Mit  ihnen,  seinen  Gesandten,  ist  der  König  sehr  zu- 
frieden. —  Man  erwartete  mit  Ungeduld  am  Hofe  die  Rückkehr  der  Gesandten, 
das  zeigt  auch  ein  kurzes^  Schreiben  Robertets  an  Bonniret  (Cop.  s.  d.  ibid.).  25 

■')  Am  15.  Juli  schrieben  Orral  tmd  Bonniret  an  den  Kanzler  des  Pfahgrafen: 
Monsr.  le  chancelier,  vous  savez  les  traict^z  et  appoinctemens  qui  ont  est^  fiüz 
entre  nous  et  vous  au  lieu  de  Verganville,  et  depuis  a  Conyallence  (s.  o.  nr.  283  u.  307), 
et  ee  eu  quoy  monsr.  vostre  maistre  s'est  oblig^  envers  le  roy,  aussi  ee  que  depuis 
a  fait,  contrevenant  a  ses  promesses,  dont  vous,  ne  luy,  ne  vous  pourriez  excuser,30 
quelque  cbose  quo  vueillez  dire  au  contraire.  La  lectre  escripte  demeurc  tes- 
moignage  souffisant  des  choses  promises;  si  vous  avez  fait  le  contrere  on  non, 
vous  en  povez  juger;  et  fauldroit  que  de  vostre  coust^  vint  la  preuve,  s'aucune 
chose  voulez  proposer.  Nous  escripvons  k  monsr.  vostre  maistre ,  afin  qu'il  vueille 
rendre  et  restituer  ee  qu'il  a  receu,  selon  son  obligacion,  et  vous  entendez  assez,3l) 
si  ne  vous  abusez,  qu*il  y  est  teuu  (der  kurze  Brief  an  den  PfcUzgrafen  vom 
gleidien  Datum  findet  sich  ibid.).  Et  vous  et  Castenas  (Kastner)  savez  ce  que  de- 
inandastes  et  que  Ton  vous  monstra,  k  quoy  vous  arrestastes  et  baillastas  ce  que 
avez  apport^;  et  ne  vous  voulustes  fyer  en  parolles,  si  Ton  ne  vous  monstroit  par 
elfect;  parquoy  ne  fault  que  vous  vantiez  de  plus  amples  promesses  qui  ue  furentiO 
oncques.  A  ceste  cause,  vous  prions  tenir  la  main  que,  ce  qui  a  este  baill^,  tant 
k  vostre  maistre  que  k  vous,  soit  rendu,  et  nous  vueillez  par  ce  porteur  faire  re- 
sponce  pour  advertir  le  roy,  afin  d'y  pourveoir  et   y  domier  le  rem^de,   tel  qa*il 
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vostro  affaire  *);    et  est    incr^able  les  trahisons  qui  sont  oii  cesto  coni- 
paignye-lä. 

Sirc,  il  nous  semble  que  devez  fero  tout  ce  (|ue  pourrez  pour  avoir 
allianeci  avec  les  Suissos,  et  nV  riens  ospar^er,  et  incontinant  en 
5  escripre  h  voz  ambassadeurs  qui  sont  de  vors  eulx.  Nous  les  en  avons 
advertiz,  afin  qii^ilz  eomniancent  A  les  taster  et  savoir  quel  vouloir 
ilz  auront  k  vous;  ear  du  coust^  du  pape  et  du  roy  d\A.ngleterre 
vous  povez  veoir  quelle  seuret<?  il  y  a  en  eulx;  de  quoy  n'est  besoing 
fere  aucun  semblant  pour  eeste  heure;  et  sorames  d'aviz  que  devez 
lOentretenir  ledit  roy  d'Anp^leterre  et  trouver  moyen  de  reddresser  ceste 
veue  de  vous  deux.  Nous  despeschons  le  tr^sorier  Babou  ung  de  ces  *) 
jours ,  par  lequel  vous  advertirons  plus  amplenient  de  toutes  choses  *). 
A  Convalence,  \(\  29*  joiu»  de  juing  *). 

15saara  bleu  faire.  Et  k  dien,  monsr.  le  cbancelier,  qui  voiis  doint  ce  que  d^irez. 
A  Chasteausalins  (c.  25  hm  no.  v.  Nancy),  le  15"»«  jour  de  juillet  1519  (Cop.  Paris 
ibid.).     Ob  die  Bückgabe  erfolgt  ist,  ließ  sich  nicht  feststellen. 

*)  Das  berichtete  auch  La  Mothe,  der  am  13.  Juli  am  Hofe  eingetroffen  war, 
8.  Sanuto  506,  vgl.  611. 

20  ■'»  Am  4.  Juli  war  Babou  noch  bei  den  Gesandten  in  Coblenz.  Am  14.  Juli 
anttoorteie  Bobertet  (aus  St.  Oermain,  Cop.  ibid.  F.  fr.  5756)  auf  einen  Brief 
Bonnivets,  den  derselbe  überbracht  hatte;  er  ging  darin  zugleich  auf  die  oben  ge- 
machten Vorschläge  der  Gesandten  ein.  Das  Bündnis  mit  den  Schweizern  holt 
der  König  für  durchaus  notwendig;  man  darf  nichts  dabei  sparen.    PareillemeDt, 

25  monseigneur,  c'est  parl^  du  faii  de  la  veue  du  roy  d'Augleterre ;  et  est  cela  cn  la 
main  du  cardinal  d'Yorc.  Et  combien  qu*il  semble  qu'il  7  ait  quelque  refroidisse- 
ment  du  cost^  d'Augleterre,  toutefoiz  on  mectra  peine  d'entretenir  et  practicquer 
ladite  veue  le  mieulx  qu'on  pourra.  Et  quant  au  pape,  ou  a  est^  jusques  icy  sans 
y  vouloir  riens  congnoistre,  et  voy  le  roy  en  bonne  voulent^  de  sagement  vivre  avec- 

30que8  luy,  sans  faire  d^claration  de  nul  mescontentement.    Et  semblablement  avec- 

ques  V^nissiens  et  autres  ses  amys,  actendant  veoir  ce  que  fera  le  roy  catholicque. 

^)  Am  4.  Juli  waren  die  Gesa/ndten  noch  in  Coblenz;  sie  enocvrteten  dort  die 

Bückkehr  des  Erzbischofs  von  Trier,  die  am  5.  Juli  erfolgen  soUte,  um  von  ihm 

aUes  Nähere  zu  hören  und  mit  ihm  zu  beraten,  wie  sie  Deutschland  sicher  ver- 

35  lassen  könnten.  Sie  teilten  zugleich  dem  Könige  in  ihrem  Schreiben  vom  4.  Juii 
(s.  0.  S.  841  Anm.  2)  mit,  daß  sie  auf  Bitten  Karls  von  Geldern  den  Herzog  von 
Lüneburg  mit  den  4O00  Fußknechten  und  200  Beitern  unterstützt  hätten  que  avions 
ordonn^z  estre  lev^z  du  camp  du  roy  catholicque  pour  vous  en  servir,  si  vous  en 
eussiez  eu  k  faire,  qui  ne  vous  pevent  pour  le  prdsent  fere  plus  de  service  que  Ik. 

40*%  haben  Brandenburg,  Trier  und  Sachsen  davon  tmterrichtet  [Nach  einem 
Briefe  des  Kurfürsten  Joa^chim  vom  9.  Juli,  in  dem  er  Herzog  Heinrich  zu  dem 
Siege  bei  Soltau  beglückwünscht,  standen  sie  unter  dem  Befehl  des  Grafen  von 
Oberstein  und  des  älteren  Grafen  von  Isenburg;  letzterer  hatte  sich  am  5.  Juli  zu 
Homburg   rnn  Kurfürst  Joachim  verabschiedet.  —   Conc.  Berlin  St.  A.  Bep.  131, 
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Juni  29  384.     Aus    rf/T  Beschreibung    des   Frankfuiiev    WalMages   von   Georg 
Juhö    Jiixtier:   äljer   du'  Ereignisse  nach    Vollendung   der  Wahl  bis  zur  Ab- 
reise der  Kurfürsten  aus  Frankfurt  *). 
Atut  Dresden,    WahUachen  nr.  7. 

Am  MUtivoch,  dem  29.  Juni,  dwa  um  3  Uhr  Nachmittags,  kamen  5 
die  Räte  des  neuerwählten  Kaisers,  die  sich  inzwischen  auf  dem  Mainzer 
Schloß e  Hik'hst  aufgehauen ,  mit  ihnr  Begleitung  nach  Frankfurt.  Es 
werden  folgende  mit  Namen  genannt:  der  Erzbischof  Matthäus  Ixmg, 
die  Bisehöfe  von  Lüttich  umi  Trient.  Pfalzgraf  Friedrich  y  Markgraf 
Casimir f  Herzog  Ernst  von  Lüneburg^),  Heinrich  von  Nassau,  Georg  10 
ron  Wertheim,  der  Hochmeister  von  ,,Burgonn",  Bernhard  von  Solms, 
Armerstorff,    Ludwig    von  Hanau- lAcktenberg,    Semtein,    Ludwig   von 

K.  161  C-M.]    Da  aiAch  dem  Herzoge  von  Lothringen  Crefahr  drohe,  so  dürfe  man 
ihn  ebenfalls  nicht  verlassen,   die  französischen   Truppen  müßten  datier  ztmäd^t 
an  der  Grenze  bleiben,  bis  man  tvisse,  was  aus  der  Armee  des  kathoiischen  Königs  15 
werde;  toatesfoiz,  sire,  uous  avons  bien  esp^rance  qu*il  n'en  aara  jk  besoing,   car 
la  despanse  que  le  roy  catholicque  a  faict  en   cest  affiure  est  tellement  excessiFe 
que  de  six  ans  oe  se  scauroit  ressoaldre ,  ne  se  mestre   en   estat  de  povoir  fere 
grant  antreprinse.     Am  Schlüsse  des  Briefes  teilen  sie  noch  die  soeben  eingetroffene 
Nachricht  mit,  daß  die  Armee  Karls  sich  auflöse  {Cop.  ibid.).   —   Am  15.  Juni "20 
meldeten  die  Gesandten  ihre  Ankunft  in  Nancy,  wo  sie  wegen  völUger  Erschöpfung 
S — 4  Tage  ruhen  müssen  (vgl.  Brewer  HI  nr.  392).    Der  Herzog  von  Lothringen 
luLt  sie  wiederum  gut  aufgenommen  und  sie  gebeten,  4 — 500  Mann,  darunter  seine 
Compagnie  und  die  seines  Bruders   ron  Guise,  zu  seinem  Schutze  an  der  Grenze 
zu  lassen.    Sie  haben  dies  gewährt,  ebenso  seine  Bitte,   einen  ASekretär  mit  10000^ 
Kronen  dort  zu  lassen,  um  damit  für  den  Notfall  Truppen  anwerben   zu  können 
(Cop.  ibid.). 

')  Die  Nachrichten,  welche  Rixner  hier  bietet,  sind,  wie  die  früher  angezogenen, 
trotz  des  üblen  Hufes,  in  dem  sonst  der  Schriftsteller  steht,  im  ganzen,  soweit 
tcir  sie  kontrollieren  können,  richtig.  —  Der  oben  (S.  810  Anm,  1)  erwähnte 30 
Wiener  Bericht  enthält  Folgendes :  Den  29.  tag  janii  ist  der  ku.  Mt  potschaft  und 
gewalthaber  eingezogen.  Am  morgen  fordert  man  si  auf  das  haus,  Romer  genannt, 
anzuzaigen,  was  not  were,  wie  man  sieb  der  christenbeit  balben  ferrer  balten 
werde,  on  zweifei  bobe  und  grosse  sachen  betracbt  und  furgenoroen,  die  nocb  nicht 
zu  eröffnen  sein  [getilgt:  und  was  sich  also  mitlerzeit  her  zuegetragen,  ist  noch 35 
nit  wissenlich,  sonder  obgeschribeu  neu  zeitung  und  handlung  sein  dermassen 
gründlich  und  nit  anders  beschehen,  das  soll  meniglich  unverhalteu  sein].  —  Der 
von  Höfler  fS.  lUj  als  „officielV  bezeichneU  Bericht  (Goldast,  Beichshiindel  S.59f.) 
giebt  neben  vielem  Irrigen  —  namentlich  sind  die  Angaben  über  die  Dauer  der 
Beratungen  in  Frankfurt  und  Mainz  völlig  falsch  —  einige  anscheinend  gute^ 
Nachrichten.  Das  ganze  Stück  bei  Gold<ist  57—64  ist  übrigens  dei'  Abdruck  eines 
yleicfizeitigen  (aber  durcfiaus  nicht  officiellen)  Druckes  (Wetter,  Bepert.  tgpgr. 
nr.  1178). 

'■)  Der  aber  schwerlich  anwesend  gewesen  ist. 
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Isenhurg-Büdingmiy  Ziegler,  Johann  rmi  Nassau,  Georg  von  Sain,  Ul- 
ricJi  ran  Helfenstein,  Otto  nm  Rimck,  BaMhasar  von  Hanau- Münzm- 
hery,  Enwrshofen,  Renner,  (iaimel  Voigt,  Finster ivalder,  Georg  Hagk- 
ney,  Dodor  Spiegel  mit  einer  großen  Anzahl  von  Rittern  und  Edlen. 
bDie  Kurfürsten  schicMen  ihnen  ihre  Bäte  entgegen,  welche  sie  nach 
Frankfurt  geleiteten.  Als  der  Zug  am  Römer  rorbeikam,  standen  dir 
Kurfürsten  am  Fenster  und  grüßten  durch  Verneigen.  Nachdem  die 
kaiserlichen  Räte  in  ihrer  Herl)erge  angela^igt,  sandten  die  Kurfürsten 
ihre  B<dschaß  zu  ihnen  und  baten  sie  „  flehefUUch '\   zu  ihnen  auf  das 

ii)  Rathaus  zu  kmimen,    welcher   Bitte   dir  Räte  entsprachen  ^).     An  der 

Thür  empfingen  dir  Kurfürsten    sie    mit   großer  Freude  und  Reverenz 

und  führten   sie   in   die  große  Ratsstube.     Sir  hatten  dort  zunächst  vil 

gebrengs  und  nmbweehselns    iinib   die   sity.o,    bis    sie  sich  in  folgender 

Weise  verständigtest:  Die  lange  Bank  bei  dem  Fenster  blieb  zur  Hälfte 

\bh(r;  auf  der  andern  Seitr  scßen  die  Kurfürsten  Pfalz,  Böhmen,  Mainz, 
Trier,  Köln,  Sachsen  und  um  die  Echt,  zunächst  daneben,  Branden- 
burg. Ihnen  gegenüber,  eitte  Staffel  oder  Treppe  tiefer,  stand  rine  lange 
„Zwerchbank'';  darauf  saßen  die  kaiserliehen  Kommissarien,  also  erst- 
lich der  KardinaWzbischof  von  Salzburg,  Afarkgraf  Joachim  gegenüber; 

2i)rr  lirß  ror  sich  rineyi  größeren  Raum  frei.  Neben  ihm  saßen  Casimir 
von  Brandenburg,  der  Biscliof  von  IJUtich,  der  Bischof  ron  Trient, 
Heinrich  voti  Nassau,  Zerenbergen,  Armerstorff  etc.  Als  sie  alle  saßen, 
stand  der  Kurfürst  ron  Brandenfmrg  auf  untl  fing  an  zu  reden,  wie 
ihm  nm  den  andereti  Kurfürsten  befohlen  war.     Er  hielt  ein  gar  sehonnt», 

25  wolgeblumpte,  lang  red  mit  keiner  sparung  der  warheit,  eren  und  aller 
notdurft,  darin  bc^griflTen  was  sein  befelch  zu  den  gemelten  comissarien, 
sie  zu  entpfaehen  und  in  vil  glugks  und  eren  zu  wunsehen  zu  ir  aller 
seinptliehen  und  sondern,  (und  was  sie)  seiner  konigkliehen  gnaden 
wiiHten  zu  underthenigen  willen  luid  gefallen,    aueh  des  heiligen  reiehs 

30  ')  Hiervon  weiß  dei'  S.  85fi  Antn.  1  angeführte  Bericht  (Goldast  S.  59)  nichts. 
Dort  heißt  es:  Die  Kommissarien  schifften  desselben  iSLgs  (39.  Jtuüj  nach  Frank- 
furt auf  dem  Blain  mit  grossem  schall  und  jubiliren;  da  ward  herrlich  aufgeblasen 
durch  alle  ihre  drommeter,  posaunen  und  clareten,  auch  wurden  Ire  büchsen 
und  geschutz,  so  zu  den  schiffen  verordnet  waren,  durch  ire  buchsenmeister   ge- 

35  waltjglich  all  nach  einander  abgeschossen,  und  schifften  so  mit  grossen  freuden  und 
schall  bis  gen  Frankfurt  an  das  gestad,  da  sie  denn  nach  fürstlichen  ehren  herr- 
lichen empfangen  wurden,  wie  sich  dann  gehurt,  von  meinen  gnedigsten  herren 
der  churfürsten  räthe  und  diener  und  förter  gefört  und  beleit  in  das  kloster  Car- 
meliten  oder   unser  frauweu  brüder  genant,  zu  s.  Annen  altar  und  darnach  ein 

40  jeden  in  sein  bestimmte  herberg  beleit.  Als  momdirgs  auf  den  dornstag  beschickten 
mein  gnädigsten  herm  die  churfursten  etlich  commissari  in  die  räth  etc.  etc. 
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nutz  zu  erschiR*4en ,  des  weren  sie  alle  semptlieh  und  sunder  ganz  \viU 
lig  und  erbuttig,  niit  ungesparter  zeit,  ires  leibs  und  guts,  mit  mer 
Worten,  inhalt  des  beschlus  seiner  nnl.  Xanien  die  coramissarien  mit 
einer  bequemen,  zimliehen  dangsagung  in  kurzen  begriff  mit  freuden 
und  begirlieh  an  und  sehiden  dißmols  wider  von  in  in  ir  herberg,  5 
ehniso  mich  die  Kurfürsten  utui  Fürsten. 

Am  nächsten  Donnerstage,  dem  30,  Juni,  Jwl  (kr  Mainzer  die  Kur- 
fürsten mit  den  ungarisclwn,  böhmischen  umJ  j)olnischen  Räten  ein  und 
hielt  in  dem  Anioninsliofe  hinter  der  Herljerge  des  Trierers  in  einem 
großen  Saale  eine  Mahlzeit,  Dorf  hatte  er  eine  tätige  breite  Tafel  decken  10 
lassen,  an  weldte  fr  obeium  seinen  Bruder  Joachim  setzte,  so  daß  seine 
linke  Hand  frri  war,  während  er  zur  RexJUefi  hinter  dem  Tische  Köln, 
dami  nadi  Länge  der  Tafel  Trier,  Steniberg  fds  böhmischen  Katizl^. 
den  Bisciwf  ron  Cujaria  als  polnischen  Botschafter,  Christof  von 
Schwanberg,  Ratzlauf  Berkavsky,  JaJcob  Wecessowitz  und  den  Sekretär  15 
Rap/iael  sitzen  ließ.  Auf  der  „  Vorbank''  vor  dem  Tische  saß  neben 
Joachim  der  Markgraf  Casimir,  dann  Pfcdzgraf  Friedrich,  Georg  von 
Brandenburg,  Kurfürst  Albrecht  ron  Mainz.  Da  ward  aufgetragen 
nach  fürstlichen  Ehren  und  nitJits  an  Essen  und  Trinken  gespart  >). 

Am  Freitag  uml  Sonmibenil,  bis  sielt  die  Fürsten  zum  Abschiethü) 
anschickten ,  ivurden  ,.  begriffen "  die  Freiheiten  und  Gerechtigkeiteti 
des  römischen  Reichs  und  der  Kurfürsten  *),  Fürsten  und  Stände  „  wie 
das  ron  tUtersher  ihr  alt  Herkommen  ausweist '\  Die  Kurfürsten 
Sfißen  früh  und  spät  im  Rat  und  filteti  „hart",  da  sie  gern  hiniceg 
gewesen  wären.  Es  starb  heimlich  gar  stark  in  der  Stadt,  täglich  fi/>er25 
^4,  Viele  Wirte  waren  vor  den  Gästen  des  Sterbens  halber  aus  der 
Stadt  gefhJten,  Am  Sonntag  (3,  Juli)  starb  des  Herzogs  Friedrich  ron 
Sachsen  Kämmerer,  Degenhart  Rfeffinger^),  Am  Montag  früh  zog 
Friedrich  von  SiuJtsen  zu  Schiffe  fort  *)  und  an  den^selben  Tage  begrub 

*)  Auch  die  Konimissarien  veraMtalteteti  tuich   dem  oben  S.  858  Anm,  1  er-di) 
tcähfUen  Bericht  (Goldcat  S,  60)  am    Abend  i^r  der  Abreise  dar  Kurfürsten  ein 
prächtige»  Bankett. 

')  Eint  Bestätigwng  der  Privilegien  des  Erztnschofs  von  IVier  (ron  Kurfürst 
Albrecht  und  Ziegler  unterschrieben),  am  S.  Juli  ausgestellt,  in  Coblem  St.  A.  Orig. 
Perg.  —  Auch  über  die  rnchsische  Heiratsangelegenheit  wurde  jetzt  eifrig  verhau- ^y 
delt.  Am  3.  Juli  wurden  die  Ehepakten  aufgesetzt,  und  am  6.  Juli  der  Heirats- 
rertrag  ron  beiden  Seiten  unterzeichnet.  Am  13.  Juli  fand  eine  Beglaubigung 
desselben  durch  dus  Mainzer  geistl.  Gericht  statt.  Vgl.  I>roifsen,  Verlöbnis  etc. 
S.  174  und  die  Urkk.  bei  Amoldi,  Hist.  Denkw.  S.  13  ff. 

')  Das  ist  richtig,  s.  Spalatitis  Annalen  6.  Meticken  II,  596.  40 

*}  Am  •").  Juli  schrieb   bereits    Philipp   ron   Solms   an   Kur  f.   Friedrich   (dat. 
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man  den  Pfeffinger,  Da  gingen  alle  Kurfürsten  atis  detn  Rate  in  die 
Barfäßerkirclie  zum  Hochamt,  gingen  auch  eigner  Persern  zum  Opfer 
und  blieben  darauf  im  Rate,  bis  sie  zur  Mahlzeit  in  ihre  Herbergen 
zogen.     An   diesem   Tage   wolUe  Joachim  von  Brandenburg   wegreüen, 

b  mußte  aber  wieder  nach  Tisch  zum  Rate,  wo  die  Kurfürsten  bis  zum 
Abend  blieben.  Auch  am  Dienstage  (5.  Juli)  hielteti  ihn  die  Kurfürsten 
bis  gegen  Abend  in  die  S.  Stunde  hin;  dann  aber  war  kein  Bleibens 
fnehry  er  ließ  „ufblasen*^  und  ritt  mit  seinem  Gefolge  davon.  Am  fol- 
genden und  dem   dritten  Tage  zogen   auch   die  andern  Kurfürsten  und 

10 Botschafter  ab  *).  Demi  es  wurde  da  erst  bekannt,  daß  es  so  „stark 
starb",  als  man  sah,  daß  niemand  mehr  bleiben  wdUte. 

385.     Hermann  von  Pack  an  Herzog  Georg   von  Sachsen:   Ereignisse  Jf^^ni  30 
nach  der  Wahl;  über  die  Verhandlungen  Packs  in  Sachen  des  Herzogs 
Georg. 
15         Aus  Dresden^  Wahlsachen  nr.  3.     Orig. 

Ich  schick  c.  f.  g.  hierbei  konig  Karohis  brief  ^),  davon  in  jüng- 
stem schriben  ^)  meidung  gethan,  und  das  sein  konighch  durchleuchtig- 
keit  zu  Romischem  konig  erweit,  haben  e.  f.  g.  us  vorigem  meinem 
schriben  vemummen,  und  am  vergangen  dinstag  (28.  Juni),  (nachdem) 
20  Wolffei  von  mir  komen,  haben  die  sieben  churfurst^n  ire  treffliche 
l)Ot8chaft  geschickt  gein  Hoest  zu  konig  Karolus  conunissarien ,  inen 
ansagen  lassen  gethane  welung  mit  bitt,  sie  sich  gein  Frankfiul  fugen 
wolten;  das  geschehen;  gestern  am  dag  Petri  et  Pauli  (29,  Juni)  in- 
komen  am  mittag*),   so  bald  zu  rat   gezogen  etc.     Die  Englische   bot- 


2b  Frankfurt  am  Dienstag  nach  Udalrici  a.  19),  daß  er  am  Tage  zuvor  dem  Befehle 
des  Kurfürsten  gemäß  um  die  Abschriften  dei'  Artikel j  des  Dekrets  u.  a.  nach- 
gesucht, aber  nur  die  des  Dekrets  ufid  Mandats  erhalten  habe;  die  anderen  seien 
ihm  von  Nassau  und  ZiegHer  bis  nächsten  Freitag  (8.  Juli)  in  Mainz  versprochen. 
Meister  Veit  (Warbeckj  fiabe  et*  wieder  zum  Kurfürsten  gesandt.  Conc.  Lieh, 
30  Kaiserwahl  H.  7.  1.  —  Am  12.  Juli  erwartete  Herzog  Johann  die  baldige  An- 
kunft des  Kurfürsten  in  Coburg,  s.  Langenn,  Sidonie  124. 

')  Am  11.  Juni  traf  Kurfürst  Joachim  nach  der  oben  (S.  714  Anm.  5)   ange- 
führten sächsischefi  Rechnung  in  Eisenach  ein;   ei*  ist  anscheinend  nicht  mit  den 
anderen  Kurfürsten  nach  Mainz  gezogen.  —  Auf  den  14.  Juli  bat  er  Herzog  Johann 
35r<w  Sachsen,  mit  ihm  in  Buttelstädt  zusammen  zu  treffen  (dat.  Gotha  am   dinstag 
vor  Margarete  1519.     Orig.  m.  ppr.  Weimar,  Reg,  C). 
')  8.  o.  S.  747  Anm.  1. 
'')  Das  frühere  Schreiben  Packs  feli.lt. 
*)  S.  o.  nr.  384. 
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Schaft  ist  noehtig  spot  von  Mentz  hie  inkonieii;  die  Franzosen  bot- 
schaft  zihen  ilens  us  dem  reiche,  voivehe  mich,  der  chiirfurst  von 
Sachsen,  e.  f.  g.  vetter,  Behemsche  botschaft  mul  mai'ggraft*  Joachim 
kurzlich  hie  abzigen;  halt,  Brandenburg  der  ei-st  ufbrechen  wirt,  die 
andern  churfursten,  als  Mentz,  Collen  und  Pfalz,  vennutlich  in  wenig  5 
dagen  von  hinnen  gein  Mentz  ader  andern  sicher  platzen  zu  rucken, 
dan  man  saget,  mit  dem  sterben  hie  etwas  zu  besorgen.  Und  werden 
die  Hispanischen  comissarien  bei  denselbigen  chui'fui'sten  bliben,  dahin 
ich  auch  bescheiden.  Item  her  Pauhis  von  Armsdorf  hab  ich  heut 
dato  besucht,  dan  er  vor  nicht  zu  Hoest,  sonder  in  Frankfurt  geweßen.  10 
Als  er  mein  antinigen  gehört,  besaget:  hett  der  gestalt  e.  f.  g.  schul- 
den ')  vor  so  gnintlich  nit  Adssen  gehapt,  dan  gemeint,  e.  f.  g. 
hetten  keins  zu  fordern  etc.,  dan  das  e.  f.  g.  etwan  uf  dem  Frißlande 
verwist;  dwil  das  aber  vorschriben,  onwidersprechlich  schulden  seien, 
wol  er  dester  mehern  einen  möglichen  vliß  fiu*\venden ,  daß  sich  zu  L') 
thun  schiddig  erkenne.  Die  sachen  mögen  aber  hie  zu  Frankfurt 
schwerlich  gehandelt  w(?rden,  sondern  mir  bevolhen,  wo  man  furter 
zihen,  zu  folgen,  dan  itzo  diß  ortes  des  heiligen  reichs  dapfer  sachen 
zu  handeln  sein. 

Man  achtet,  das  herzog  Frederich  von  Bayern,  mai'ggraflf*  Casamern  2U 
und  der  von  Nassau  von  Predaus  in  konig  Carolus  sachen  die  obersten 
commissarien  zu  thun  und    lassen    haben.     Wie    wol    ich   an   Casamern 
nicht  insondern,  allein  in  gemein  credenz  gehapt,  so  hab  ich  doch  sein 
f.  g.  mit  sonderlicher  bitt  ersucht  und  dunkt  mich  gut,  e.  f.  g.  sein  g. 
schriben,    nochdem  s.  f.  g.  uf   e.  f.  g.    bevelhe    von    mir    mit   gemeiner  25 
ci*edenz   an  die   conuuissarien    besucht    sein    wortlen,    d(»r    usstehenden 
schulde  halben,  dieselbigen  sachen  zum  besten  fuiilern,  uf  mainung,  wie 
ich   angebracht    und    furter  anzeigen    wurde.     Item    befinde,   die   saehe 
geiTi  lenger  in  verzug  zu  stellen ;  hab  aber  gesagt ,  e.  f.  g.   entlich    be- 
velhe sei,  mich  mit  worten  nicht  abzuwißen  loßen,  scmdern  zum  ersten 3<» 
funfundzwenzig    t^iusent  gülden    zu    haben,    das  die  zu   FVankfurt  oder 
einer   andern   statt,    che   ich    abreide,    hinderlegt,    mir   dcß   revei-schal 
geben,  solich  gelt  uf  c.  f.  g.  erfordern  zu  folgen  lassen,  gedenk  on  das 
den  begriflPen  vertrag  zu  Augsburg  nicht  anzunemen  an  e.  f.  g.  withem 
bevelh.     Item  es  sein  vil  hem  hie,  die  wollens  darfur  achten,  lantgraffe  35 
Philips  oder  die  itzo  reit  sein,  herzog  Albrecht   von  Meckelnburg   und 
e.  f.  g.  rutter  so  lange  bei  sich  enthalten,  sol  ursach  sein,  gehofft,  der 
Franzosen  wui-de  zu  Romischen  konig  erpostulirt,  demselbigen    hulflich 

')  S.  o.  Einkitutig  S.  96  Anm.  'J. 
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zu  erscheinen.  Dwil  das  got  lobe  anders  gefallen,  so  loß  er  e.  g. 
rutter  und  ander  abzihen.  —  7)a/.  Frankfort  dorstag  nach  Petri  et 
Pauli  apostolorum  anno  1519. 

886.     Pace  an   Wolsey:  seine  Stellung  zu  den  spanischen  GesamUeti;  JM3 
b Ausgaben  Karls;   Wahlverschreibung;  Abreise  von  Frankfurt 

Auszug  bei  Brewer,  Lettern  and  papers  etc,  111  nr.  351. 

Die  Entscheidung  des  Papstes  beschleunigte  die  Wahl,  daher  kam 
Thomas  (Jlerke  trotz  seiner  Eile  zu  spät  *).  Pace  hat  seither  Gelegen- 
heit gefunden,  die  Kurfürsten  von  Mainz,  Sachsen  und  Köln  zu  bitten, 

10 den  Kommissarien  gegenüber  zu  erklären,  daß  Heinrich  VIIL  und 
Pace  die  Sache  Karls  wesentlich  gefördert  hätten.  Die  Kurfürste^i 
sagten  dies  zu  *).  Die  Kaufleute  berichten  ihm  glaubwürdig,  daß  Kötiig 
Karl  außer  großen  Versprechungen  1500000  GL  bar  ausgegeben  habe^). 
Die  Kurfürsten  können  sich  mit  den  Kommißsarien  nicht  über  die  von 

'\b  ihnen  vorgeschlagenen  Artikel  (Wahlkapitulation)  einigen,  da  die  Kom- 
missarien  entgegen  ihren  früheren  Versicherungen  behaupten,  keine  ge- 
nügende VoUmacht  zu  besitzen  *).     Eine  Copie  der  Artikel  ist  ßr  kein 

*)  S.  0.  nr.  370.  Auch  in  dem  Briefe  vom  28.  Juni  gieht  Pace  an,  daß  die 
Kurfürsten   infolge  der  Erklärungen   des  Papstes   in   die    Wahl  Karls  gewilligt 

20  hätten  (Brewer  nr.  339). 

•)  Es  war  das  Hauptbestrehen  von  Pace,  in  der  nächsten  Zeit  die  spanische 
Partei  in  dem  Glauben  zu  erhalten,  als  ob  er  stets  König  Karl  unterstützt  hätte, 
und  das  gelang  ihm  auch,  s.  Brewer  nr.  339  und  392. 

*)  Es  mag  hier  eine  kurze  Übersicht  über  die  Summen  gegeben  werden,  welche 

'2b  die  Kurfürsten  und  ihre  Diener  nach  der  oft  erwähnten  Wahlkostenrechnung  (i» 
Jahresb.  d.  hist.  Ver.  f  Schwaben- Neuburg  XXXIV  19 ff.,  eine  Cop.  derselben  auch 
in  München  St  A.  K.  Bl.  97  2  II)  erhielten:  Mainz  zu  drei  Malen  (79000,  4000, 
20000)  103000  Gl,  die  Mainzer  Bäte  und  Diener  10200  Gl.  —  Köln  40000, 
seine   Bäte   und   Diener  12800.    —    Trier   22  000  Gl,   seine   Bäte  und  Diener 

30 18  700.  Ol.  Mit  dem  Trierer  mt^fl  also  noch  in  letzter  Stunde  ein  Abkommen  geschlossen 
sein,  und  wenn  sein  Vetter  Quirin  ron  Nassau  allein  8000  Gl  empfing,  so  sieht 
man,  wem  man  dies  Abkommen  zu  danken  hatte.  ~  Böhmen  s.  o.  S.  825  Anm.  1.  — 
Pfalz  139000  (darunter  80000  für  Hagenau);  seine  Bäte  und  Diener  8000  Gl  — 
Sachsen  s.  o.  S.  797  Anm.  4.    —    Kurfürst   Joachim  ging  ganz   leer   aus.    Für 

35  Pfalzgraf  Friedrich  und  seinen  Hofmeister  Beinhard  von  Neuneck  finden  sich  ins- 
gesamt 37100;  für  Markgraf  Casimir  und  seine  Leute  25  735  Gl  26  Kr.  —  Als 
Gesamtsumme  aller  Ausgaben  ist  angegeben  952189  Gl  26:^  Kr. 

*)  Auch  am  8.  Juli  meldete  Pace  aus  Köln,  daß  die  Kurfürsten  und  die 
Kommissarien  sich  nicht  einigen  könnten.    Die  letzteren  hätten  vorgeschlagen,  eine 

40  Äußerung  des  Königs  darüber  einzuhegen,  und  bereiteten  sich  inzwischen  für  die 
Abreise  vor,  ohne  eine  Festsetzung  über  dm  Begiment  zu  treffen,  loorüber  man  sehr 
ungehalten  sei  (Brewer  nr.  363). 
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Geld  zu  haben,  Ihre  Bestimmung  ist,  den  König  auf  gewisse  Punkte  zu 
verpflichten  und  den  Kurfürsten  große  Frelheifefi  zu  gewähren,  Sie  uim- 
selten  die  Räte  des  verstorbenen  Kaisers  van  der  Regierung  auszu- 
schließen, wodurch  diese  sich  sehr  etdtätischt  fühlen,  du  sie  nur  des- 
halb die  Wahl  des  Königs  befördert  Jmbeyi,  um  in  alter  Weise  zu  5 
li/trr seilen.  Morgen  beginnen  die  Kurfürsten  abzureisen,  weil  das  Sterben 
täglich  zunimmt,  ebenso  auch  das  Feltde-  und  liaubwesen.  Face  wiU 
morgen  nach  Köln  aufbrechen;  Aufträge  an  die  Regentin  Margareta  bittet 
6r  ihm  durch  Philipp  Gwdterotti  nach  A'ntweri)eti  zu  senden.  Jidi  3 
Frankfurt,  10 

Juli  3  387.     Wählverschreibung  Karls   V,  für  die  Kurfürsten, 

Ausf  Dresden,  Orig.- Urkunden  nr.  1024S,  Orig.  Perg.,  das  große  Siegel  mit 
zwei  Wappen  (Deutschland  und  Spanien)  hängt  an  schwarz- gelben  Fäden, 
die  zugleich  zum  Heften  benutzt  sind.  Ehendort  ein  zweites  Original  in 
etwas  kleinerem  Format  (Fol),  mit  Absätzen,  die  das  andere  Original  ent- 15 
behrt;  das  Siegel  an  schwarz-roten  Fäden;  hiei'  folgt  Art.  35  auf  Art.  31, 
außerdem  finden  sich  zwei  Abweidmngen ,  die  zu  Art.  15  und  26  bemerkt 
sind.  Natnentlich  aus  der  letzteren  Abweichung  und  aus  der  Übereinstim- 
mung des  von  uns  zu  (hunde  gelegten  Exemplars  mit  dem  Original  in  Mün- 
chen St,  A,  K,  r.  20^11  rechtfertigt  sich  die  Bevorzi^gung  des  größeren  2(^ 
Dresdener  Originals  (mit  schwarz-gelben  Schnüren).  Ein  weiteres  Original 
in  Wien,  Erzkanzler  Arch.  Abt,  Urkunden. 

D  coU.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2:  ein  Entwurf,  der  zunächst  von  fremder 
Hand  an  verschiedenen  Stellen  mit  „Nota*^  verseilen  ist;  an  diesen  Stellen  hat 
dann  die  Texteshand  Korrekturen  angebracht ;  weitere  Verbesserurtgen  sind  25 
noch  ron  dritter  Hand  hinzugefügt.  —  W.  coli.  Wien,  Mainzer  Arch.  Wahl- 
nnd  Krönungsakten  Fase.  V'.  Entwurf,  in  dem  bereits  eine  Reihe  der  Ver- 
besserungen von  D  aufgenommen  sind;  die  Korrekturen  sind  weitergehend 
als  in  D;  gedruckt  bei  Waltz  (Forsch,  z.  deutsch.  Ge^ch.  X)  S.  225  ff.  DW 
haben  am  Rande  Zählung  der  Artikel.  -  L.  coli,  (nur  teilweise)  Lieh  fürstl,  30 
Solmsches  Arch.:  Akten,  die  Kaiserw^ihl  betr.  1518.  1510  II  7.  1.  Zweiter 
Entwurf,  umkorrigiert  in  die  endgültige  Fassung.  —  A  coli.  Wien  ibid., 
in  dorso:  Zusetze  uf  etliche  artickel,  Foi'derungen  der  spanischen  Kotnmvt- 
sare  in  Bezug  auf  einzelne  Punkte  des  Entwurfs,  —  B  coli.  Wien  ibid. :  Ant- 
wort der  kurfürstlichen  Räte  hierauf.  —  Copien  der  Walilveischrcibung  fin-  35 
den  sich  sehr  häufig.  Fünf  gleichzeitige  Drucke  zaMt  Weiler,  Repert.  typogr. 
nr.  1285  — 1289 ,  auf.  Von  späteren  Drucken  erwähnen  wir :  Limnaeus, 
Capit.  Imp.  38 ff.;  Ziegler,  Wahlkapitulatianen  7 ff,;  Goldast,  Reicfissatzungen 
(1713)  II  181  ff,;  Goldast,  Constitutiones  (1713)  IV^  Iff,;  Lüniy,  Reiclisarch, 
II  333 ff.;  Du  Mont,  Corps  univ.  IV  296 ff.  40 

\1\  Wir  Karl  der  fimft  vou  Gotten  p:enaden  orwelt<*r  Röini8ch<»r 
kunig,  orzherzog  zu  Osterreich  etc.,  kunig  zu  Hvspanien,  beider  Si- 
eilien  und  Iherusalem    cte.,   herzog  zu  Burgundi    und   zu  Brabiuit  etc., 
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grave  zu  Habspurg,  zu  Flandern  und  zu  Tvrol  etc.,  bekennen  offenlich 
und  thun  kimd  allernieniglich :  als  wir  aus  sehickung  des  almechtigen 
in  kurz  vergangen  tagen  durch  die  waal  des  hochwirdigen ,  erwirdigen 
und  hochgebomen  Albreehten,  der  heiligen  kii'chen  des  tittels  sancti 
öCrisogoni  cardinal,  zu  Mainz  und  Magdbui-g  erzbischof,  administrator 
des  Stifts  Halberstat,  Herman  zu  Coln  und  Rcieharten  zu  Trier,  erz- 
bischt>Ye,  des  heiligen  Römischen  reichs  in  Gcnnanien,  Italien,  auch 
Gallien  und  diu-eh  das  kunigi'eich  Arelaten  erzkanzlern ,  Ludwigen 
pfalzgrafen  bei  Rein  imd  herzogen  in  Bayern,  Friderichen  herzogen  zu 

10 Sachsen,  landgraven  in  Duringen  und  marggraven  zu  Meyssen,  und 
Joachim  marggraven  zu  Brandembui^,  zu  Stettin,  Pommern,  der  Cas- 
suben  und  Wenden  herzogen,  burggraven  zu  Nurembei^  und  fursten 
zu  Rügen,  des  heiligen  Römischen  reichs  erzdi'uchsess ,  erzmarschaJch 
und  erzchamerer,  unser  lieben  freund,  neven  und  churfursten,  zu  der  er 

ir)imd  wirde  des  Romischen  kuniglichen  namens  und  gewalt«  erhaben, 
erhocht  und  gesetzt  sein,  der  wir  uns  auch  Got  zu  lob,  dem  heiligen 
reich  zu  em  und  umb  der  cristenheit  und  Deutscher  nacion,  auch  ge- 
mains  nutz  willen  beladen,  daz  wir  uns  demnach  aus  freiem  genedigen 
willen  mit   denselben   unsem   lieben    frunden,    neven    und    churfursten 

20  diser  nachfolgenden  artigkel  gedings  und  pactsweise  verainigt,  vertragen, 
die  angenomen,  bcAvilligt  imd  zu  halten  zugesagt  haben  *),  alles  wissent- 
lich in  craft  ditz  briefs  *). 

\2]  Zum  ersten  %  daz  \vir  in  zeit  solicher  kuniglicher  wirde,  ambts 
und  regiei-ung   die   cristenheit   und   den    stul   zu  Rom,    auch  bebstliche 

25  Heiligkeit  und   die    kirchen    als   derselben   advocat   in  guetem   bevelch 

m  DVf':  Wir  N.  erweiter  Rom.  konig  bekennen  öffentlich  und  thnn  kund  allermeniglich  mit 
diMsero  brief:  als  wir  ans  sehickung  des  almechtigen  (so  corr.  iu  W,  1)  wir  in  knrzTerruckten)  iu 
kursvermekten  tagen  durch  die  wale  der  hochwirdigen  dnrehleuchtigen  N.  nnd  N.  {so  1);  W: 
N.  N.  und)  ehnrfbrsten  igelilgi  iu  DW:  nnrordienter  saehen)  zu  der  wirdeu  des  Rom.  königlichen 
3^)  namens  nnd  gewalt»  erhaben,  erhöhet  nnd  gesetzt  sein,  die  auch  Got  zu  lobe,  dem  heiligen  reich 

zu  ehren   und  umb  gemeins  der  cristenheit  und  Tentzer  nation  nutz  willen  uf  uns  genomen,  der 
beladen  und  mit  dem  gedinge,  fnrworten  und  zusagen  nnderzogen  ^).  —    b)  I>1V  om.  zum  ersten. 

')  A  forderte  und  B  hetoilligie  (mit  einigen  Äbtoeichungen) ;  daß  der  Schlvß 
dieses  Artikels  lauten  solle:  daz  wir  uus  [demiiacb  add.  B]  aus  freiem  gnedigen 

35  willen  der  heiligen  cristenhait,  dem  Romischen  reich  und  Teutacher  nation  zu 
nutz  und  ere  [der  heiligen  .  .  .  ere  am.  B]  mit  den  sechs  churfursten  diser  nach- 
volgendcn  artigkl  gedings  u^d  pactsweiß  veraint,  vertragen,  beladen  [beladen  om. 
B]y  die  angenomen,  bewilligt  und  zu  halten  zugesagt  haben  [zum  ersten,  das  wir  in 
zeit   solicher   königlicher  wirden   ampts   und    regirung  etc.   ut   in   forma   articuli 

^)ndd.  B]. 

*)  A  zu  diesem  Artikel:  Placet.    Doch  wird  die  SU-eichimg  der  Worte  ver- 
langt: und  mit  geding  .  .  .  underzogeu.     Dies  wird  in  B  bewiUigt. 
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und  schirm  habeu,  darziie  in  Sonderheit  in  dem  heiligen  reiche  *)  friden, 
recht  und  ainigkeit  phlanzen  und  aufrichten  und  verfugen  sollen  und 
wellen,  daz  die  iren  gebiu'lichen  **)  gang  dem  armen  als  dem  reichen 
gewinnen  und  haben,  auch  gehalten  und  ^)  denselben  Ordnungen,  auch 
freiheiten  und  alten  löblichem  herkomcn  nach  gerichtt  werden  sol  %       5 

[3]  Wir  sollen  und  wellen  auch  sonderlich  die  vorgemachten  •) 
guldin  bullen,  kuniglich  landfriden  und  ander  des  heiligen  reichs  Ord- 
nungen und  gesetz  contirmireu,  erneuen  und,  wo  not,  dieselben  mit  rat 
vmser  und  des  reichs  ^)  churfursten,  fui'sten  und  miderer  stende  pesseren, 
wie  zu  jeder  zeit  des  reichs  gelegenheit  «)  ervordem  wirdet.  lo 

[4\  Darzue  ein  löblich,  crlich  regiment  mit  fi*omen,  annemblichen, 
tapfern ,  verständigen ,  redlichen  |)ei'sonen  ^)  Teutscher  nation  neben 
etlichen  churfursten  und  fursten,  wie  vormals  bedacht  und  auf  der 
pan  ^)  gewest,  w^ie  zum  geschicklichisten  zu  bedenken  sein  mag,  auf- 
richten und  stellen^),  damit  die  mengel,  gebrechen  und  beswenuigen  15 
allenthalben  im  heiligen  reiche  abgelainet '),  refomiirt  und  in  gut  wesen 
und")  ordnimg  gebi-acht  werd  "),  doch  unseni  lieben  oheimen  imd 
chiuiiirsten  ^)  Phaltz  und  Sachsen  an  iren  rechten  und  freiheiten ,  wes 
si  der  des  vicariatambts  halbn  habn,  unschedlich  p  *). 

a)  D\V  dann  and  besonderlich  in  bemeltem  Rom.  reich.  —  b)  ItW  nfrichien,  das  die  auch  g«ha]- 20 
ten  und  iren  gepurenden.  —  c)  DW  om.  auch  gehalten  und.  —  d)  DW  gerichtet  werde,  verfügen 
sollen  und  wollen.  —  e)  DW  btgiuni  den  Artikel:  Und  in  Sonderheit  die  vorgemachten.  —  ft  DW 
mit  rath  geroelter  churfursten.  —  g)  DW  wie  das  gelegenheit  des  reichs  ider  zeit.  --  h)  DW 
leuten.  —  i)  Rasiu-:  auf  der  pan.  —  M)  DW  om.  wie  zum  gesohicklichBten  ....  und 
stellen.  —  1)  DW  beachwerangon  allenthalben  schwebende  abgelernt.  —  m)  DW  oder.  —  n)  DYf'25 
add.  zum  geschickliehsten  daeselbig  durch  sie  zu  bedenken  oder  sein  kan,  ufrichten  und  stellen.  — 
o)  DW  doch  den  beden  churfursten.  —  p)  In  DW  doch  den  beden  churfursten  .  .  .  unschedlich 
späier  ttackgetroffm .  statt  dtaseti  itit  yeiügt :  oder  solche  den  rerordensteii  vicarien  beTclben  und 
iden  an  seinen  gepurenden  enden  thuii  lassen.  —  hu  T^xif  am  Schluß  Rastn. 


')  Hierzu  Ä:  Placet  und  die  commissai'i  wollen  gern  davon  hören  reden.  — 3U 
Darauf  bemerkt  B:  Achten  die  rethe  dieser  zeit  one  bisein  der  anderen  stende 
des  richs,  die  es  mitberurt,  davon  nichts  entlichs  zu  handeln  sin,  sunder  muß  des 
und  anders  halb  ain  ander   richstag  furgenomen  werden,  und  ermessen  itzo  gnng 
sin,   den   richstag  zu  bewilligen   und  furderlich  anzusetzen   und  uszuschreiben.  — 
Eine  hwrze  Aufzeichnung  der  Kommissarien  (aus  Wien  ibid.,  gedr.  Waliz  S.  233)  Sb 
hat  zu  diesem  Artikel:  Die  commissari  verstcen  den  artickl  also,  das  ku.  Mt.  ain 
regiment  aufrichten  und  darin  etlich  churfursten  und  fursten  etc.  gebrauchen  sol*, 
des  sein  si  von  ku.  Mt.  wegen  wol  zufriden,   und  willig  in  craft  irs  gewalts  regi- 
rung,  fnd  und  recht  in  ku.  Mt.  namen  und  auf  irer  Mt.  costen   mit  rat  der  chur- 
fursten itz  aufzerichten.    Begem  darauf,  inen  darin  retlich  und  hilf  lieh  ze  sein  und  4(> 
deshalben  noch  etlich  tag  hie  oder  an  ainer  andern  gelegen  maistat  beieinander  zu 
verharren,  damit  solchs  also  beschehen  mog.  —  Dat.  sonntags  nach  visitationis  Marie 
(H.  Juli)  anno  19  zu  Frankfurt. 
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\5]  Und  in  alhveg  sollen  und  wellen  wir  *)  die  Teutsch  nation^ 
das  heilig  Römisch  reiche  und  die  churfursten,  .als  die  vordristen  ge- 
lider  desselben,  auch  ander  fursteu,  grafen,  herren  und  steende  bei  iren 
hochisten  **)  wirden,  rechten  und  ®)  gerechtigkaiten ,  macht  und  gewalt, 
5  jeden  nach  seinem  stand  und  wcsen  *) ,  beleiben  lassen  on  unser  und 
meniglich  eintrag  und  verhinderaus  ®). 

\6\  Und  inen ')  dai-zue  ire  regalia,  oberkait,  freiheiten,  Privilegien, 
phandschaften  und  gerechtigkeiten ,  auch  gebrauch  und  guete  gewon- 
heiten,  so  sie  bisheer  gehebt  ^)  oder  in  ubung  gewesen  sein ,  zu  wasser 
Kumd  zu  lande  ^),  in  gueter,  bestendiger  form,  on  all  waigerung,  con- 
fiiTniren  und  bestettigen,  si  auch  dabei  als  Römischer  kunig  handhaben, 
schützen  und  schirmen  ** ) ,  doch  meniglich  an  seinen  rechten  unsched- 
lich  ^), 

\7\^)  Wir  lassen   auch   zue,    das  sie,    die    gedachten    sechs    chur- 

15  at  D\V  OM.   und   tu  allwege   .  .  .  wir;    statt  dessttt:  und  fnrnemlich.    —       h\  DW  hxtt  höbe.    — 

c)  DW  om.  und.  —  d)  DW  om.  und  wesen.  —  t)  W  iutrag  oder  verh indem;  D  und  cmr.  m  oder. 
t)  DW  um.  und  inen.  —  g)  L  add.  haben.  -  h.)  VW  add.  one  aU  weigemng  wnd  li{^  dies  gUicit 
darmtf  fori,  —  i)  JDW  beschirmen.  —  V)  D  fügt  nachträglich  htm»:  doch  menniglieh  ....  un- 
schedlich.  —     h  DW  scki^bett  hier  rin:   Auch  inen  (IV.  cotr.  in:  haben  wir)  den  churfbreten   und 

20  ftirBtmessigen  ire  lehenspflicht  und  den  aid,   fo  »ii*  ein  Zeitlang  her  über  gewoilleh  gemeine  alte 

forma  etlicher  gefallene  nit  on  nachteil  und  Verachtung  derselben  fordentten  glider  des  reiehs  ge- 
stelt,  gebreit  und  erweitert  worden,  miltern  und  auf  ein  zimlich,  erbare,  rechtmessig  forma  ziehen 
lassen.  ( W  corr.  so  sie  ein  zeit  .  .  .  lassen  in :  inen  bisher  etlicher  massen  naehteilioh  gesetzt 
und  gestattet  worden  ist,   geroiltert  und  nf  gemeine  form  des  rechten  stellen   lassen,  wie  nach- 

'J5  rolget,  des  wir  uns  auch  hinfuro  von   ineu  also  benagen  und  settigen  lassen  sollen  und  wollen.] 

Davu  folgi  in  W  mit  YerirfisfitiffHieicheti  hier  tiugcachofMM  tmien  am  Rande:  Ich  N.  [ttrsprüngL:  Lud- 
wig« pfalzgrair  bi  Rhein,  herzog  in  Bayern,  des  heiligen  Ro.  reichH  erztruchses  und  chnrfhrst]  ge- 
lobe und  schwere  zu  Got  und  den  heiligen  uf  das  heilig  erangelinm,  das  ich  nn  hinftiro  euch, 
dem  allerdurchleuchtigsten,  grolmechtigsten  fursten  und  hern,  hero  N.,  Romischen  konig,  als  mei- 

30  nem  allergnedigsten  und  rechten  hem,  wil  getreu  und  holt  sein,  euer  gnaden  nnd  des  reich  scha- 

den warnen,  frommen  und  bestens  werben,  auch  alles  dasjenig,  so  ein  getreuer  churfkrst  einem 
Rom.  konig  von  recht  oder  gewonheit  schuldig  und  pillieh  ist,  thun.  (Nota  schweren  die  geist- 
lichen uf  ire  brüst  und  die  weltlichen  uf  das  heilig  evangeliuu.J  —  ht  L  vur  d*r  ffottse  Absatz 
diurhgirichw ,  dmin  abfv  metlerhfrgest^Ui  mit  lUr  Rrnuibem^thmg :  soll  steen  und  ist  nit  nsgethan*). 

35  ')  Hierzu  A:  Dieweil  diser  artigkel  die  hoichst  oberkait  ains  Homischeii  konigs 

beruft,  auch  der  alt  eid  vormalen  dermasseu  gesworn  und  in  der  commissari  maclit 
nit  ist,  in  den  neuen  eid  zu  bewilligen  und  auch  den  churfui*sten  solchs  gegen  den 
andern  stenden  etwas  Widerwillen  pringen  möcht,  bitten  die  rete,  solch  enderung 
ruhen  zu  lassen.    Darauf  B:  Achten  die  rethe,  wo  die  commissarien   bericht  ent- 

40  pfaheu ,  us  was  Ursachen  der  artickel  des  eids  dermassen  gesetzt,  und  das  soliohs 
der  eid  der  getreue  im  rechten  sei  und  alles  das,  so  der  vorige  eid  begreif,  in  inte 
halte,  sie  werden  ire  begere  in  solichem  fallen  lassen.  —  Die  Kommissarien  er- 
widerten darauf  am  3,  Jtdi  (Wien  ibid.),  gedr.  WcUtz  S.  233  h.  u.):  Dieweil  die 
churfursten,  fursten  und  furstmessigeu  disen  eid  vormals  gesworen  haben  und  sie 

4öselb8  anzeigen,  daß  der  eid,  den  si  hinfiir  zu  swereu  vermeinen,  sovil  begreif  als 
der  vorgesworeu  eid,  und  es  auch  der  ku.  Mt.  höchste  oberkait  berurt,  und  si 
deshalben  kein  macht  noch   gewalt  haben,   in  dieselb   enderung  zu  bewilligen:  so 
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fursten  *),  je  ku  zelten  nach  veitnög  der  guldin  bull  und  **)  irer  gelegen- 
heit  des  heiligen  ^)  reichn,  zu  irer  nottiu-ft,  auch  so  sie  beschwerlichs 
obligen  haben,  zusamen  koraeu  mugeu,  dasselb  zu  bedenken  und  zu 
beratslagen  ^) ,  daz  wir  auch  *)  nit  verhindeni  noch  irren  und  deshalb 
kain  ungenad  nocli  widei-willen  ')  gegen  inen  s<uucntlich  oder  sonder-  5 
lieh»)  schöpfen,  noch  entphahen,  sonder  uns  in  dem  und  andenn  der 
guldin  bulle  gemess  *»)  genedigiich  und  imerweislich  halten  sollen  und 
wellen- 

[8\  Wir  sollen  und  wellen  auch  alle  unzimbliche,  hessige  pundnus, 
verstrickimg  und  zusamenthun  der  undei'thanen  des  adels  und  gemeinen  10 
volgs,  auch  die  emponmg,  aufrur  und  ungeburlich  geweit  gegen  den 
chiufursten,  fursten  mid  andern  furgenomen,  und  die  hinfuro  gescheen 
möchten,  aufheben,  abschaffen  und  mit  irer,  der  churfursten,  fursten 
und  anderer  stände  rat  und  liilf  daran  sein,  daz  solhs,  wie  sicli  gepiu-d 
und  billich  ist,  in  künftig  zeit  verbotten  und  furkomen  werde.  15 

[9\  Wir  sollen  und  wellen*)  darzue  für  uns  selbs  als  Römischer 
kunig  in  des  reichs  hendeln  ^)  auch  kain  pmidnus  oder  einung  mit 
frömMen  nationen  ')  noch  sonst  im  reiche'")  machen  °),  wir  haben  dami 
zuvor  die  sechs  churfursten  deßhalben  an  gelegen  maistat  zu  zimlicher 
zeit  er\'ordert  imd  iren  willen  samentlic^h  oder  des  merern  teils  aus  20 
inen  in  sölhem  erlangt  **). 

\I0\  Was  auch  die  zeit  her  einem  jeden  chm'fui"sten,  fursten,  herren 
und  anderen  oder  der  voreitern  oder  vorfaren  geistlichs  oder  weltlichs 
Stands  der  gestalt  <m  recht  gcweltiglieh  genomen  oder  abgetrungen,  sollen 
und  wellen  P)  wir  der  billicheit,  wie  sich  in  ivcht  *i)  geburt '),  wider  zu  25 

a)  DW  das  sie  die  oharfarsi«!!.  —  b)  IßW  nach.  —  a  /tW  ndii.  Ro.  —  d)  />H'  zu  bedenken  nnd 
za  beratsUgen  znsamnen  koroen  mögen.  —  e)  DW  om.  auch.  —  f)  DW  auch  keinen  widdenrillen 
oder  Jkngu^t.  —  g)  DW  Hampi  oder  Honder.  —  ht  DW.  add.  darza.  —  i)  D  wellen  and 
sollen.  —  k)  als  Rom.  konig  .  .  .  hendeln  in  DW  uackgetragtn .  in  D  tot*  nrHUr  Uand.  \Ü  tmt. 
des;  W  ins.)  —  1)  DW  natioo.  —  m)  D  ttdd.  on  rat  wissen  and  willen  der  (sechs  übfr  d*r  Zetl*)C^^ 
ehnifarsten;  difv  in  W  grtiliji^.  —  u)  DW  ndil.  noch  anfriehten.  Im  TfjeU  hur  Haam-.  — 
o)  wir  haben  dann  .  . .  »rlangt  m  W  vmt  andttet-  Hand  nachoeiraijen,  frhU  in  /)*».  —  pt  sollen  nnd 
wollen  om.  D;  in  W  ro«  and^itr  Hand  eiuffesehoitet.  —  qi  im  recht  DW  nachgrüagttt.  —  r»  DW 
nnd  recht  ist  gcslriehe». 


biten  die  commissari,  es  nochmals  bei  dem  alten  eid  beleiben,  oder  aber  die  sacben  35 
bis  auf  ku.  Mt.  Zukunft  ruen  zu  lassen;  so  setzen  sie  in  keinen  zweifl,  ku.  Mt. 
werde  sich  alsdann  darumb  mit  inen  wol  yergleichen,  dann  es   die  zeit  wol  er- 
lidcn  kann. 

0  A:  Placet  der  sechs  churfursten  oder  der  merer  tail  aus  denselben  sechs 
churfursten.  40 

')  Bi  Placet  die  wort:  on  wissen  und  willen  etc.  uszulassen  und  dafür  am 
letzten  anzuhenken  diese  clusel:  wir  haben  dan  zuvor  die  sechs  churfursten  .  .  . 
erlangt. 
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dem  s(»iDoni  verhelfen,  bei  solh<»ni  auch,  so  vil  er  rechts  hat,  hand- 
haben, schützen  und  Hchirmen  onc»  all  verhindernng,  aufhalt  oder  ver- 
saumbnus  *). 

\11\  Zu  d(Mn  und  in  Sonderheit  sollen  und  wellen  wir  dem  hei- 
5  lig^en  Romischen  reiche  imd  desselben  zuegehörden  nit  allain  one 
wissen ,  willen  und  zulassen  gemelter  churfursten  samentlich  •)  nichts 
hingeben,  verschreiben,  verphenden,  versetzen,  noch  in  ander  wege  ver- 
eusseren  oder  besweren,  sonder  uns  auch  aufs  höchst  bearbaitt*n  und 
allen    muglichen    ernst    und    fleiss  ^)    fiu'wenden ,    dasjenig,    so    darvon 

lokomen,  als  verfallen  fui-stenthumb,  hei-schaften  und  andere'^),  auch  con- 
fiscieii:  und  unconfisciert  merklich  gueter,  die  zum  tail  in  ander  frömbder 
natiou  hende  ungeburlicher  weise  gewachsen,  zum  furderlichisten  wider 
dar/ue  zu  pringen,  zueigen,  auch  dabei  beleiben  lassen,  doch  menig- 
lich  an   seinen   gegeben   Privilegien,    rechten    und    gerech tigkeiten    un- 

15  sc  hedlich  *). 

\12\  Und  ob  wir  selbs  oder  die  unsem  ichts,  daz  dem  heiligen 
reiche  zustendig  und  nit  verlihcn,  noch  mit  einichem  rechtmessigem 
tittel  bekomen  were  oder  wiuxle,  inhetten ,  das  sollen  und  wellen  wir 
bei  unsem  schuldigen  imd  gethanen  pflichten  demselben  reich  oue  ver- 

20  ^ug  auf  ire,  d(»r  churfiu'sten,  gesinnen  wider  zu  hand  ^)  wenden,  zustellen 
und  volgen  lassen  % 

a)  gftinptlicU  in  DW  uachyehat/tH.  —    h)  D  ernstea  ylelB.   —     c)  U' anden».  —     d)  DL  za  handftii. 

*)  ÄrFlsLcet  mit  hilf  des  heiligen  reiche.  —  B:  Soll  bleiben  steen,  doch  mit 
underrichtung  daneben  zn  thun,  darnach  die  sachen  gestalt  wer:  wan  so  gewaltigs 

25zug8  not  wurde,  so  mäße  solichs  mit  rathe  und  willen  der  churfursten  furgenomen 
werden,  die  sich  darin  wol  aller  gepare  zu  halten  wissen  werden.  —  Hid'zu  heißt 
es  in  dem  Stück  vom  3.  Juli  (s.  o,  S.  867  Anm.  1):  Diser  artikl  wirdet  also  ver- 
standen, was  auch  die  zeit  her  .  .  .  abgedruugen  [wie  im  Text,  nur  felüt  der  ge- 
stalt] were,  dem  sollen  und  wollen  wir  nach  rechtlicher  erkanntnuß  widerumb  zu 

30  dem  seinen  unverziehen  helfen,  si  dabei  hanthaben,  schützen  und  schirmen,  und  so 
deshalben  gewaltigs  zugs  not  wurde,  sol  uns  des  reichs  hilf  nach  rat  und  willen  der 
churfursten  darin  verfolgen,  wie  der  artlckl  mit  L  [10],  nemlich:  so  deshaiben  ge- 
waltigs zugs  not  wurde,  sol  uns  des  reichs  hilf  nach  rat  und  willen  der  churfursten 
darin  verfolgen.  —  Übergeben  sampstags  visita.  \2.  Juli),  praeseutatum  sontags  nach 

35  praesentationis  (sie!    3.  Juli)  anno  19. 

*)  Ä:  Placet  mit  hilf  des  heiligen  reichs.  —  B:  Soll  pleiben  wie  es  stet:  wan 
wo  gewaltigs  zugs  not  wurdet,  mit  rathe  und  willen  der  churfursten  geschcen 
sollen  etc. 

^)  A:  Mag  angezeigt  werden,  was  kai.   Mt.  loblicher  gedechtnus  verlassen, 

40 daz  ir  Mt  oder  die  Iren  nit  mit  rechtem  titel  ingehapt  haben  sollen,  dan  die 
commi.<isari  dergleichen  nichts  wissen,  oder  aber  ein  crclerung  zu  thun,  wie  diser 
artigkl  sol  verstanden  werden.  —  Darauf  B:  Der  artickel  ist  nit  uf  konig  Karlen 
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[13]  Wir  sollen  und  wollen  uns  darzue  in  zeit  bemelter  unserer 
regierung  fridlich  und  nachperlieh  gegen  den  anstösseren  imd  cristen- 
lichen  geweiten  halten,  kain  gezenk,  vehd,  noeh  krieg  in  oder  ausser- 
halb des  reichs  von  desselben  wegen  anfahen  oder  unt^niemen,  noeh 
einich  fremde  kriegsfolk  *)  ins  reich  fiuren  ^),  on  funvissen  rat  und  be-  5 
willigen  der  ^)  reiehsstende^  zum  wenigsten  der  sechs  churfursten  *). 
Wo  wir  aber  von  des  reichs  wegen  oder  daz  heilig  reiche  angegriffen 
und  bekriegt  wurden,  alsdann  nuigen  wir  uns  dagegen  aller  hilf  ge- 
brauchen *). 

\14]  Dergleichen  sie,  die  churfursten  und  ander  desselben  reichs  lo 
stende,  mit  den  reichstegen  *),  canzleigelt,  nachraisen,  auflegen')  oder 
steur «)  unnotturftiglich  und  on  redlich ,  tapfer  ursach  ^)  nit  beladen, 
noch  besweren,  auch  ^')  in  zuegelassen  notturftigen  feilen  die  steur,  auf- 
leg ')  und  reiehsteg  on  wissen  und  willen  ^)  der  sechs  *)  chiu^ursten, 
wie  obgemelt  darzue  erfordert"*),  nit  ansetzen,  noch  ausschreiben  ")  und  15 
sonderlich  keinen  reichstag  ausserhalb  des  reichs  Deutscher  nation  fur- 
nemen  oder  ausschreiben  % 

[16]  Wir  sollen  und  wellen  auch  •*)  unser  kimigliche  und  des  reichs 
empter  am  hof  und  s(mst  im  reiche  auch  mit  kainer  andern  nation  dan 

A)  W  faessfolk.  —  b)  noch  einietae  frerobde  .  .  .  faren  iu  W  am  Rande  vou  andettr  Hand  20 
naehgetngen.  (/>  add,  etc.  hiuUi'  far«n.)  —  c)  LD  des.  —  d)  wo  wir  aber  ....  gebraachen 
om.  D,  m  W  voti  andern'  Hmtd  hinsii gefugt.  Die  Htnev/ägung  iu  A  gefordert  und  Ht  B  hetciüigt,  — 
^)  D  udd.  wie  bisher  bescheen ;  dien  iu  W  getilgt.  —  f)  W  aafslegen  C4>ir.  a.  usslegen.  —  g)  LD 
steuern.  —  h)  LD  arsacben.  —  i)  J^  noch.  —  V)  D  om.  wissen  und  willen;  r»  W  ttackgeirageit. 
1)  W  sechs  über  der  Zeile  tiachgeiragett.  —  m)  D  ndd.  besonder  vorwissen  nnd  bewilligen :  dim  m  25 
ir  gftügi.  D  om.  wie  oben  gemeli  .  .  .  erfordert;  dies  in  W  am  Rande  von  anderer  Hand  nachgf- 
irageti.  —  nl  Der  Schlei  den  Aritkeh:  nnd  sonderlich  .  .  .  ansschreiben  in  D\y  nachgetragen;  in  D 
ron  Streiter  Hand.    —    oi  Wir  sollen  .  .  .  auch  om.  D;  iu   W  später  am  Rande  nachgetragen. 


sunderlich  gestelt  worden,  sunder  zuvor  und  ehe   man  gewißt,   wer  konig  werden 
soll ;   dorumb ,  wo  sin  ko.  Mt.  etwas,  dem  rieb  znstendig,  one  rechtmessigen  titel  30 
inhette,  wollen  sich  die  churfursten  versehen,  er  werde  das  dem  rieh   wider  zu- 
stellen. 

^)  Ä:  Diser  artigkl  were  nit  not,  nemlicb  indem  als  stet:   noch  ainich  frembd 
kriegsfolk  in  das  reich  füren  etc.;  wo  man  aber  je  dieselben  wort  darin   haben 
will,  alsdann  die  wort  also  zu  setzen:  noch  deßhalben  ainich  frembd  kriesfolk  etc. .% 
und  mit  dem  anhang:  wo  wir  aber  . . .  gebrauchen  (vgl.  o.  Anm.  d)  und  auch  daran 
zu  henken  die  wort:  oder  dem  merer  tail  aus  denselben  sechs  churfursten. 

^)  A:  Placet  mit  den  werten:  oder  den  merer  tail  aus  denselben  sechs  chur- 
fursten mit  dem  anhang:  ob  aber  groß,  schwer  sachen  furfielen  und  die  der  eil 
bedürfen  und  sovil  zeit  nit  erleiden  möchten,  die  sachen  zuvor  an  die  sechs  cbur*  40 
fursten  oder  den  merem  tail  aus  inen  gelangen  zu  lassen,  mögen  wir  selbs  reichs- 
tag ausschreiben,  doch  sollen  dieselben  allain  in  dem  heiligen  reich  gehalten  wer- 
den. —  Dafauf  B:  Am  letzten  also  zu  stellen:  one  wissen  und  willen  ...  er- 
fordert (nie  hn  Text). 
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jijebom  Teutsclien,  die  iiit  nidor  Stands  noch  wesens,  sonder  nainhaftig, 
redlich  leut  von  fursten,  gi*af<'n,  herren  vom  adel  und  sonst  dapfers 
o:uts  herkomens  *)  pei^sonen  besetzen  und  verseilen  **),  auch  die  ob- 
benannt^n  einbter  bei  iren  eren,  wirden,  feilen,  rechten  und  gerechtig- 
5kciten  beleiben  und  denselben  nichts  entziehen  oder  entziehen  lassen 
in  einichen  wege  sonder  geverd  ^). 

\16\  Darzue  in  schriften  und  handlungen  des  reichs  kain  ander 
zung(^  oder  ^)  sprach  gebrauclien  lass(»n ,  wann  die  Teut8ch  oder  La- 
teinisch zung;  es  wer  dann  an  oiten,  da  gemeinlich  ein  andere   sprach 

10  in  ubung  und  gebrauch  stuend,  alsdann  mugen  wir  und  die  unsern 
uns  derselbigen  daselks  auch  behelfen  ^). 

\77\  Auch  die  churfui-stcn,  fiu-sten,  prelat^'u,  gmfen  ^),  herren  vom 
adel,  auch  ander  stende  und  underthan  des  reichs  mit  rechtlichen  oder  ») 
gutlichen    taglaistungen   ausserhalb  **)   Teutscher    nation    und    von    iren 

15  ordenlichen  richtem  nit  dringen,  erfordern  noch  f urbescheiden ,  sonder 
si  alle  und  jeden  insondei-s  im  reich  laut  der  guldin  bullen,  auch  wie 
des  heiligen  reichs  Ordnungen  und  ander  gesetz  vermugen,  beleiben 
lassen. 

\18\  Und  als  über  und  widei'   coucordata   principum,   auch   aufge- 

t>0  richte  vertreg  zwischen  dei-  kirchen,  bebstlicher  Heiligkeit  oder  dem 
stule  zu  Rome  und  Teutscher  nation  mit  unförmlichen  gracien,  re- 
scripten,  annatcn  der  stift,  so  teglichs  mit  menigfaltigung  und  erhöhung 
der  offitien  ^)  am  Römischen  hoff,  auch  reservation,  dispensation  und 
in  ander  wege  zu   abbruch  der  stift,   geistlicheit   und    andrer  ^),   wider 

25  gegeben  fnnheit,  darzue  zu  nachtail  juris  patronatus  und  den  lehenhernj 
st^^ttigs  und  one  underlessig  offentlicii  gehandelt,  derhalben  auch  un- 
leidlich *),  verbotten  geselschaft  und  contract  oder  pundnus,  als  wir 
bericht,  furgeuomen  und  aufgericht  werden,  das  sollen  und  wellen  wir 
mit  ire,  der  chui'fursten ,   fimsten   und  anden»   stende    rate,   bei    unserm 

30  heiligsten  vater,  dem  babst,  und  stui  zu  Rome  unsers  besten  vermugens 
abwenden  imd  furkomen,  auch  darob  und  daran  sein,  daz  die  vorge- 
melten  conconlata  principium   und  aufgerichte  vertreg,   auch    privilegia 

a»  DW.  add.  hohou ;  fbeuno  tfiui  tm^te  Origittfü  in  Df^^ien.  —     h)  hi  DW  am  Bands  Hochgeiragnt  (ht 
\V  ttisder  g*Ulgi) :  and  die ,   ho  vonnal»   in  Kgirnng  gewest  und  chnrftirBten,  fursten  und  andere 
85  fltende  rereclitlich  gehalten  and  geacht,  aneh  sonst  manichfeltich  beschwert,  in  regirnng  Tennei- 

deu  nnd  nit  f ebranchen  i).  —  c)  auch  die  obbenanten  .  .  .  geferde  ht  D  \V  später  am  Rande  uach- 
gfirag^H.  —  d)  i>tVnoch.  —  e»  />  am  Rande  unUrsUicheti :  Nota  Lateinisch.  —  t)  LD  add.  nnd. — 
g)  D  nnd:  W  od«r  corr.  n.  aiid.  —  h)  H'' asserhalb  rori:  a.  asser.  —  ii  officien  ht  DW  rot-r.  a. 
ampter,  —      k)  nnd  anderer  in  DW  am  Rnttde  hinntg^iigt.  —    1)  L  add.  nnd. 


40         ')  .9.  hierzu  oben  nr.  H80  und  Brown ,  Colendnr  II  nr.  i>44. 
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mul  freiheit  gchaiden,  ^reliaiulhapt,  den  vestigiich  golept  und  nachkoinon 
werde. 

[19]  Wir  sollen  und  wellen  auch  die  gi'ossen  geselsehafteu  der 
kaufgewerbsleut,  so  bislier  niit  irem  gelt  regirt,  irs  \Wllens  gehandelt 
und  mit  tcurung  vil  imgeschicklicheit  dem  reieh,  des  inwoneni  und  5 
imderthan  merklich  schaden,  naehteil  und  besweruug  zugefugt,  infuren 
und  noch  teglich  thun  geberen,  mit  irer,  der  ehurfursten ,  t'ursten  und 
andi'er  stende  rate,  wie  dem  zu  begegen,  hievor  auch  bedacht  und  fur- 
g(»nomen,  aber  nit  volstreckt  worden  *),  gar  abethun  **). 

\20\  Wir  sollen  und  wellen  auch  insonderheit,  dieweil  Teutseh  U) 
nation  und  das  heihg  Römisch  reich  zu  wasser  und  zu  lande  zimi 
höchsten  vor  damit  beschwert,  nu  hinfüro  keinen  zol  von  neuem  geben, 
noch  einigen  alten  erhöhen  '^)  on  besondern  rate ,  wissen ,  willen  und 
zuelassen  der  bemelten  sechs  ^)  churf ui'sten ,  wie  vor  und  oft  ge- 
melt  •  1).  ir> 

[21]  Und  nachdem  etlich  zeit  her  die  (^hurfursten  am  Renn  mit 
vil  und  grossen  zolfreiungen  über  ir  freiheit  und  herkomen  oftermals 
durch  furderungsbrief  und  in  andere  weeg  ei*suecht  und  beswert  wor- 
den, das  sollen  und  wellen  wir  als  untreglich  abstellen,  fiu*komen  und 
zumal  nit  Verheugen,  noch  zulassen,  furter  mehr  zu  üben  noch  zu  ge-2() 
schehen. 

[22]  Und  insonderheit  so  sollen  und  wellen  wii*  auch,  ob  einicher 
churf urst,  fiu^t  oder  andere  seiner  regalien,  freiheit,  Privilegien,  recht 
und  gerechtigkeit  halber,  daz  bei  ime  geschwecht,  gesmelert,  genomen, 
entzogen ,  bekommert  oder  betrübt  woi*den ,  mit  seinem  gegenteil  und  25 
widerwertigen  zu  geburlichem  rechten  kommen  oder  furzuforderen 
underst«en  wolt  oder  auch  anhengig  gemacht  hett,  dasselb  und  al 
ander  ordenliche  swebende  rechtvertigung  nit  verhindern  ni>ch  vcTbieten, 
sonder  den  freien,  stracken  lairf  lassen  '). 

1^5)  Wir  sollen  und  wellen  auch  die  churfiu^ten,  f ursten,  prelaten,  3o 
grafen,  hern  und  andere  stende  des  reichs  selbs  nit  verg(»weltigen,  solhs 
auch  nit  schaffen,  noch  andern  zu  thun  Verheugen,  sonder  wo  wir  oder 

s)  DW  add.  reformiren  ader  wu  es  nalzlicher  angesehen  wurd;    dies  ist  tcüdtr  getUgt;  m  l)  ist  re- 
formiTen    aus  Ynnghen    »tehtu   grlojauu.    —       h}  DW  abzuthun;     i'ii   H'   datm    con:    in    abUiun.  -- 

c)  Hier  add.  DW  Hfaprüuglich   (»pätef  getHt/i) :  oder  an  andere  ort  verracken   oder  legen  Umsen.   -  «^' 

d)  aechti  in  DW  nachgeli-agnt.  —      •>   wie   vor  .  ,  .   geraeU  wii.    D;    in   W  später  hnauge/ugt.  — 
f)  Hier  in  DW  getilgt:  es  wurde  dan  änderst  mit  recht  und  erkantnun  der  riehter  erlangt. 


^)  A:  Placet  mit  den  Worten:  oder  den  merer  tail  aus  den  sechs  chur- 
fursten.  —  B:  Placet,  doch  zuletzst  diese  wort  anzuhenken:  wie  vor  und  oft- 
gemelt.  40 
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jemants  andei*s  /u  inen  allen  odor  einem  insonderheit  zu  sprechen 
hetten,  oder  einich  vordrung  furnemen,  dieselben  sambt  und  sonder, 
anfrur,  zwittraeht  und  ander  unnxt  im  InMÜgen  reiche  zu  verhuetten, 
auch  fride  und  ainigkeit  zu  (»rhalten,  zu  verhör  und  jr<*burliehem  rechten 
5 stellen  und  konien  lassen  und  mit  nichten  gestatten,  in  den  oder  an- 
deren Sachen,  darin  sie  ordenlich  recht  leiden  mugen  und  des  urbutig 
sein,  mit  raub,  nani,  prand,  vehden,  krieg  oder  andrer  gestalt  zu  be- 
schedigen,  anzugi^ifen  oder  zu  überfallen. 

\M\  Wir  sollen    und  wellen   auch    furkomen    und   kains    wegs   ge- 

10  statten,  daz  nu  hinfuro  jemants  ho(*h  oder  nider  Stands,  ehui-fiu'st,  fürst 
oder  ander,  on  ursach ,  auch  un\  erhört  *)  in  die  acht  und  aberaeht 
getlian,  bnicht  oder  ^)  erclert  werde,  scmder  in  solhem  ordenlicher 
process  und  des  heiligen  Römischen  reichs  vor  aufgerichte  Satzung  in 
dem  gehalten  und  volzogen  werden  *=). 

15  l^o)  Und  nachdem  dasselb  Römisch  reiche   vast  und   höchlich   in 

abnemen  und  ringerung  kommen,  so  sollen  imd  wellen  wir  neben  an- 
dera  die  reichstem-  der  stett  und  ander  gefell,  in  sonder  person  hende 
gewachsen  und  vei*schriben,  wider  zum  reich  ziehen  und  nit  gestatten, 
das  öollis  dem  reich  und  gemeinem  nutz  wider  recht  und  alle  billicheit 

20  entzogen  werde  %  es  wer  dann,  daz  s(")lhs  mit  ®)  rechtmessig(T  be- 
willigmig  der  sechs  churfursten  bescheen  were  ^). 

I^^l  Was  auch  lehen  dem  reich  und  uns  bei  zeit  unserer  regirung 
eröffent  und  lediglich  haimfallen  wirden,  so  etwas  mei-glichs  ertragen  *^), 
als  fui'stenthiunb,  graffschaft,  herschaft^^n ,  stett  und   dergleichen«),   die 

25 sollen  und  wellen  wir  ferrer  niemants  leihen,  sonder  zu  underhaltung 
des  reichs,  unser  und  anderer  nachkomenden  kunig  und  keiser  be- 
halten %  doch  uns  von  w€»gen  aller   unser   erblande   und   sonst   menig- 

a)  D  add.  also  swinUich  und  geferlicher  weiß,  wie  oft  gescheen ;  dies  in  W  getiigt.  Diese  huUnuuj 
fmi'de  gefordert   in  Ä ,   mit  dem  'Ausatze :  dann  ist  des  Vaisers  ere  zn  bedenken ;    bewiiUgl  in  Ji.  — 

30  b)  W  oder  cor»-,  aus  und,  LI)  und.  —    c)  D  W  hatten  hier  ursprümjlich  ttoch  folgenden  (»päier  getilgten) 

Absatz:  Wir  wollen  and  sollen  auch  nber  n.  zalle  firembdee  volks  in  Teufcsch  nation  und  das  reich 
nit  ftiren  noch  bringen  lassen,  es  erfordert  dan  desselben  oder  anderer  sacheu  notiurfl  und  beschee 
mit  wissen,  rathe,  willen  und  znlasaeu  zum  wenigsten  der  sechs  [sechs  in  It  über  der  Zeile  nach- 
getragen ;    am  Bande  von  anderer  Hand :    noi»  6  ehurfurstenj  churfursten  ^).  —      d)  Der  ScItUtß  den 

35  Artikels:  es  were  dan  .  .  .  were  in  D\Y  nachträglich  kiningefügt.    In  D  am  Hundt:  Nota,  welche  von 

churfursten  bewilligt.  —  e)  samptlicher  in  DW  getilgt,  in  L  geblieben.  —  f)  D  ao  zum  wenigsten 
etwas  ertragen;  dies  in  W  in  dit  jetiigt  Faasnng  untcorrigieti.  iHe  Änderung  in  A  gefordert,  in  11 
bewilligt.  —  g)  al»  furstenthuiiib  .  .  .  und  dergleichen  om.  D;  in  W  nachtrüglicli  htmugefügt. 
Diese  Änderung   in  /i  bestimmt.   —      hl  DW  add.  inzieheii   und  incorporiren ,  bis   su  lang   dasselbig 

40  reich  wider  zu   weden   und  aufnemen  kombt,  dock   meniglich   an  seinen  rechton  und  freiheitou 

*)  A :  Placet  mit  den  worten :  oder  deu  merer  tail  aus  den  sechs  churfursten.  — 
B:  Soll  pieiben  steeu  allein  das  wort  „semptlicher*'  herus  zu  lassen;  s,  Anm.  e. 
*)  Vgl.  hierzu  das  Gutachten  von  Kelwig  und  Lutzenrotl ,  o.  S.  769  Anm.  ^. 
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lichem  an  seinen  rechten  und  fieiheiten  unschadlieh,  auch  die  einziehen 
und  ineorporirn,  abermals  uns,  wie  vorsteet  *),  und  sonst  nieniglich  an 
seinen  rechten  und  freiheiten  unschedlich^'*). 

\27\  Wo  wir  auch  mit  rat  und  hilf  der  churfur-sten ,  fui*sten  und 
anderer  stende  des  reichs  ichts  gewonnen,  überkommen  oder  zu  banden  f) 
bringen,  das  alles  sollen  und  wellen  wir  dem  reich  zuwenden  und 
eigen  ^);  wo  wir  aber  in  sölhem  on  der  churfui-sten,  fursten  und  anderer 
stende  wissen  und  willen  ichts  fumemen,  darin  solten  si  uns  zu  helfen 
un verbunden  sein,  und  wir  nichts  destminder  dasjen,  so  wir  ^)  in  sölhem 
erobert  oder  gewonnen  betten  oder  wurden  und  dem  reiche  zustuende,  10 
dem  reich   wider  zustellen  und  zueigen  '). 

\28\  Wir  sollen  und  wellen  auch  alles  das  ^),  so  durch  die  zwen 
d(*s  heiligen  reichs  churfursten  und  vicanen  in  mitler  weil,  so  das 
vacirt,  laut  der  guldin  bullen  und  nach  vermög  des  reichs  ordenung 
gehandelt  und  verlihen,  gencmc  ^)  haben,  auch  confirmiren  und  ratiffi-15 
ciren  in  der  allerbesten  bestendigist(Mi  foima,  wie  sich  dasselb  wol  ge- 
zimbt  und  geburt. 

[29\  Und  nachdem  im  reich  bisheer  vil  beschwenmg   und   mengel 
der  münz  halb  g(»wcst  und  noch  sein,  wellen  wir  dieselben  zum  furder- 
lichisten  mit  rate  der  churfui-sten,  fursten  und  stende  des  reichs  zu  für-  2(» 
kommen  und  in  bestentlich   Ordnung   und   wesen    zu    stellen    muglichen 
fleiss  furwenden  «). 

[SO]  Und  in  Sonderheit  sollen  und  wellen  wir  uns  auch  keiner 
succession  oder  erbschaft  des  oft  ernennten  Römischen  reichs  anmassen, 
undenvinden,  noch  in  sölher  gestalt  underziehen  oder  daniach  trachten,  25 
auf  uns  selbs,  unser  erben  und  nachkomen  oder  auf  jemants  änderst 
understeen  zu  wenden,  sonder  wir,  dergleichen  unser  kinder,  erben  mid 
nachkomen  die  gcmelten  churfursten,   ir  nachkomen  und  erben  zu  jeg- 

nnachedlich    (doch    meniglich  .  .  .  anscbedlich  in  P  am  Hand*  nmhgttragfu) :    hmtnit  nlimmt  da» 
zictiie  Original  iu  Dresden.     Dits  auch  das  Uisprimglichf  im   W,  dann  eorr.   in :  doch  ans  von  wegen  30 
.  .  .  nnscbedlich.     Diest-   kndn-ung  in   A  gef ordert  und  in    B  ItrmVigi.    —      a)  Ilasnr    im  TfxU.  — 
b)  Dt>n  SchU^fl  dfü  Artikets:  auch  die  inziehen  .  .  .  anschedlich  oni.  ItW.  —     c)  Der  Schln/f  de»  Ar- 
iiJulJt:  wo  wir  aber  In  sollichero  .  .  .  zaeigen  in  D\V  narhgt tragen  :   sMt  datsrn  itd  g^U^:  chorftirtien. 
forsten  nnd  stende  anch  sonst  zn  einicher  hilf  nnsern  erblanden  xu   nutz  koment,  nit  Terbunden, 
noch   ichts,  dan  wie  einem  andern   des  reichs   stand  zo  thun  sohaldig  sein.    —    In  D  war  kitrsv  35 
rmt   driiUr  Haitd  am  Randt  hrmerki:   Nota  dise  wort  steen  donkel.  —     d)  dasjene,   so  wir  m«  DW 
uackgeiragen ;   in  D   ton  xirgitei  Hand.  —      o)  D  dasjenig.  —      fl  Das   U«/  in  D  nttUrstrich^i   (am 
Jimide  atiageitrichf-n :  Nota).  —     g)  /)«•  gansr  Absah  ist  in  I)\V  narhitöglich  tiintuffefügi ;  statt  dessen 
ist  iti  />>r  folgendmr  Schhiß  des  rarhergehendnt  At>sai£fs  gtstrirUm:  Darzo   beschwer! icheit  der  monz 
ond  anders  halber  inreisend,  die  abzuwenden  und   ordnong  mit  rath  der  churfarston   nnd  anderer  40 
stende  nachdenkens  zo  haben   nnd  ufznrichten  nnrerzoglich. 


^)  Ä:  Placet  mit  den  worten:  gegen  erstattung  nnacrs  aufgelegten  cofltens.   — 
B:  Soll  pleiberi  »teoQ,  wie  er  stet. 
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lieber  zeit  bei  irer  freien  wael,  wie  von  alters  her  auf  sie  komcii  ■), 
die  guldin  biiila,  babstlieli  rceht  und  ander  gcnetzc  oder  freiheiten  ver- 
mögen %  so  OS  zun  feilen  kome,  die  nottuj-ft  und  Gelegenheit  erfordern 
wurde,  gembiglieh  beleiben  und  ganz  unbetrengt  lassen.  Wo  aber  da- 
5  wider  von  jeniants  gesucht,  getan  oder  die  ehurfursten  in  dem  ge- 
drungen wurden,  daz  doch  kains  wegs  sein  sol,  das  alles  soll  niehtig 
sein  und  darfur  gehalten  werden  % 

[31]  Wir  sollen  und  wellen  auch  unsem  ersten  hof  gen  Nunnberg, 
in  massen  von  alter  im  reich  herkhomen,  ansetzen  und  ausschreiben  ^). 

10  [32\  Solhes  alles  und  jedes  besondere,  wi(*  obstet,   haben    wir  ob- 

gemelter  envelter  •)  Romischer  kunig  den  genielten  ehurfursten  geredt, 
versprochen  und  bei  unsern  kuniglichen  ern,  wirden  und  woHen  in 
namen  der  warheit  zugesagt,  thun  dasselb  auch  hiemit  und  in  ei*aft 
ditz  briefs,    inmassen    wir  dann   des   ein   leibliehen  aid  ^)    zu  Got    und 

15  den  heiligen  gesworn  ^),  dasselb  stett,  vest  und  unverbiuchlieh  zu 
halten,  dem  treulich  nachzukomen,  dawidder  nit  zu  sein,  zu  tun,  noch 
schaffen  getan  werden  in  einiche  weise  oder  wege,  die  möchten  erdacht 
werden  «). 

\S3]  Wir  wellen  auch  in  diser  unser  zusage  der  guldin  bullen,  des 

2C)reichs  Ordnung  und  gesetzen,  izo  gemacht  ^)  oder  kunftiglich  durch  uns 

ft)  DW  geiilgi:  bis  inf  diesen  heutigen  tafr  beecheen.  —  ht  DW  gfiilgi:  darzu  in  bnucli  nnd  nbnng 
gewest  nnd  noch  ist.  —  c>  Wo  aber  dsnridder  .  .  .  gehslteu  werden  in  DW  nachgeiragnt.  In  D 
am  Roitdf  poh  driiUr  Hand:  Nota.  Ob  dawider  gesucht  und  die  churfnrsten  gedrungen,  das  doch 
nit  sein  sol,  das  solchs  ftar  nichtig  soll  gehalten  werden.     iHe*  i*i  atuffstärieken   und  dofnv  von  dn 

25  T^xteihand  ubiger  Z%t$ait  ktnxttgefügi.   —      d)  /Vr  ganze  Ahaaln  ist  in  DW  erst  «pdUr  naehg^tragen.  — 

e)  D  erweiter;  W  egemelter  (/>  om.  obgemelter;  H'.  wn.  erweitert.  —  f)  D  am  Rmid^:  Nota  der 
aid.  —  g)  Hier /oigU  in  DW  nrapriinglich  folgender  Artikel,  der  dann  getilgt  tntrde:  Wir  sollen  nnd 
wollen  nns  anoh  Ton  solcher  zusage  und  gethanen  eide  nit  absolTirn  lassen,  und  ob  einich  abso- 
Intion  derhalb  gegeben  were  oder  wurde  (were  oder  int  in  D  gestridtfn) ,  nns  derselben  nit  zu  be- 

30  helfen  noch  sn  gebrauchen  in  oder  ausserhalb  recht;«.  —    h)  />  nm  Rande  fron  mnnt  nicht  ttegegtiender 

Hand):  Nota  sn  Nurenberg  sn  Tolxiehen. 


*)  Im  Namen  Karls  leisteten  die  Kommissariefi  folgenden  Eid:  Wir  des  aller- 
durchleachtigsten,  großmechtigsten  farsten  und  herren,  bem  Carels,  erweiten  Rö- 
mischen konigs  etc.  commissarien  nnd  gewalthaber  schweren  lu   craft  unsers  deß- 

35  halb  gegeben  gewalts  von  seiner  königlichen  Mt.  wegen  und  in  seiner  Mt.  seelen 
zu  €U)t  und  seinen  heiligen,  das  gemelter  unser  gnedigster  herre,  der  Romisch 
konig,  die  verschribung  nnd  artikel  darin  verleibt  und  begrieffen,  so  wir  itzo  unsern 
herren,  oheimen,  yettem,  brudem,  schwegem  und  gnedigsten  herren,  den  sechs 
ehurfursten,  von  ko.  Mt.  wegen  übergeben,  stet,  vest  und  unverbrochenlich  halten 

40 und  volziehen  und  dawider  nit  sin  oder  tbun  sollen  noch  wollen,  als  seiner  Mt. 
und  uns  Got  helf  und  sein  heiligen.  Aus  Ruckers  Sammlung  (Mundien  Bibl.  Cod. 
germ.  1346),  gedr.:  Goldast,  Reichshändel  S.  U\  Spalatins  Nachl  S,  100  f,  ~  Die 
NebenverschreUmng  (Goldast  Ä  48),  welche  Waliz  S.  223 ^  schon  hierher  zieht,  ge- 
hört erst  zu  der  Krönung.    Allerdings  hatten  die  Kommissarien  versprechen  müssen, 

4b daß  Karl  selhM,  wenn  er  nacli  Deutschland  komme,  die  Artikel  beschwören  werde. 
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mit  ir,  der  churfiirsten  und  fui-skni,  aiirli  anderer  stende  des  heiligen 
reiclis  rathe  niik'hten  aufji'erielit  werden,  zuwider  kein  rescript  oder 
niandat  oder  iehts  anders  beswerliehs  unverhöi-ter  saehen  ausgeen  laiisen, 
oder  zu  gescheen  gestatten  in  einieli  weise  oder  wege. 

\34\  Ol)  aber  disem  oder  andern  vorgenieltn  artiekeln  und  puncten  5 
einiehs  zuwider*)  erlangt  oder  ausgeen  wurde,  das  alles  soll  craft- 
los,  tod  und  absein,  inmassen  wir  es  auch  izo  als  dann  und  dan 
als  izo  hiemit  cassiren,  tödten  und  abthun  und,  wo  not,  der  begeren- 
den  pai-thei  derhalben  notturftig  urkund  oder  brieflichen  schein  ^)  zu 
geben,  die  wir  in  auch  zu  geben  und  widerfaren  zu  lassen  schuldig  10 
sein  sollen,  argelist  und  ge verde  hierin  ausgeschieden. 

\35\  Wir  sollen  und  wellen  auch  uns,  zum  schiersten  icht  möglich 
und  fuglich  ^)  heraus  ins  reich  Teutscher  nation  pei*sondlich  fugen,  die 
Römisch  kuniglich  chron,  wie  ims  als  envelten  Römischen  kimig  wol  ^) 
gezimet,  emphahcm  und  andei-s,  so  sich  deshalben  *)  gebuii:,  thun,  auch  15 
unser  kuniglich  residenz,  anwesen  und  hofhaltung  in  dem  heiligen  Rx>- 
mischen  reich  Deutscher  nation,  allen  glidern,  stenden  und  undcrthanen 
desselben  zu  eren,  nutzen  und  gutem  des  merern  teils,  sovil  nuiglich» 
haben  und  halten,  und  nachvolgent,  so  wir  d'w  kuniglich  chron,  wie 
obsteet,  emphangen  hau,  uns  zum  besten  befleissigen,  die  kaiserlich 2() 
chron  auch  in  ^)  zimlicher  gelegner  zeit  zum  schiersten  zu  erlangen, 
und  uns  in  dem  allem  dermassen  er/eigen  und  beweisen,  daz  unseni 
halber  an  aller  möglicheit  kain  mangel  gepui-t  oder  vennerkt  wer- 
den sol  «), 

[,^6\  Des  zu  urkund  haben  wir  diser  brief  sechs  in  geleicher  laut  25 
gevertigt  mid  mit  unserm  kuniglichen  anhangenden  insigel  besig<4t  und 
jedem  obbemelten  chni'fui*st<;n  einen  uberantwurt.  Geben  am  dintten 
tag  des  monets  juHi  nach  Christi  geburt  funfzehenhundert  und  im 
neunzehenden,  unser  reiche  des  Römischen  im  ei-sten  und  der  Hispa- 
nischen im  viei'tc'n  jaren  ^).  t  i  i  ,      .   .  iW 

Ad  mandatum  donuni 

regis  proprium 
N.  Ziegler  sst. 

a)  zuwider  om.  h;  in  W  nmUgfiinfjai.  —  b)  nrkund  odM  l»rieflichen  Hchein  iu  D  (wu  drilUr  Hand) 
und  W  rmr.  aus  widderaffangabrief.  Itif  Äudtinng  in  A  gefoidtit,  in  B  beirillifji,  —  c)  Wet  i$*  Ww 
iieidgi:  und  namlicb  hierzwischen  und  achirstkompftigen.  —  d)  W  cuJd.  Mi.;  om.  wol.  —  e)  IV 
derhalb.  —  f)  If  xu.  —  g)  Ihr  ganze  Artikel  fehlt  in  />;  auch  in  L  ist  n-  nachgetragen;  in  W  steht  rr 
auf  dem  Uinaehlag  michgctrftt/fn.  —  h)  Der  Abanis  lanttt  in  DW:  Zu  urkund  diefl  briefi«,  der  seohs 
gleich  lautend  Hein  und  idem  TeuUcheu  obgenanten  cburfursteu  einer  behendigi  oder  nberantwort 
worden,  so  haben  wir  nn^er  Maiestat  inüigel  daran  thuii  henken  und  cu  noch  mehrer  Sicherheit  &n-  ^' 
sampt  nuHeru  gewonlichen  zeichen  eigner  band  uns  undertichriebeu.     ]>or  geben  ist  etc. 
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Der  Obers fhofrk'lftrr  (ka  Kmigrrichs  Böhmm,   Wmzcl  Bezdruek£ky     1519 
von  Kolloicrath  timl  auf  KoSailca  an  (Pder  vmi  Uosenbcrg?):   die  Be-  ^^b^r.28 
detUung  der  deiäschcn  Kaiserkrmie  für  den  König  von  Bohnen, 

5         Aus  dem  Wittingatier  Archiv  Hist.  3741,    Übersetzung  des  höhmischeti  Origi- 
nals •).     Vgl  0.  X  611  Änm.  1. 

Meinen  willigen  Dienst,  hochgebonier  Herr,  Herr  Freund  und  mein  lieber  Ge- 
vatter! Lau^  Gesundheit  und  alles  Gute  mit  ihr.  Immer  glücklich  würde  ich  euch 
wünschen.     Wisset,   daß  Boten  von  s.  G.,  dem  hochwürdigsten  und  hochgebornen 

lü Fürsten,  Herrn  Kardinal  Albrecht  etc.,  Erzhischof  von  Mainz,  Erzkanzler,  Kur- 
fürsten etc.,  zu  dem  ungarischen  und  böhmischen  etc.  Könige,  unserem  gnädigen 
Herrn,  abgesandt  sind,  die  wir  auf  ihr  Ansuchen  mit  Herrn  Beneda  gehört  ^.  Sic 
gaben  uns  eine  Copie  dessen,  womit  sie  zu  s.  kön.  G.  kommen,  welche  ich  jetzt 
euch  zur  Damachachtung  schicke.     Ich  zweifle  nicht,  ihr  werdet  es  wohlbedacht 

15  erwägen,  inwiefern  und  wie  es  eine  nicht  geringe,  sondern  große  Sache  ist,  an  der 
unserem  Herrn,  sowie  auch  tllesem  Königreiche  hoch  gelegen  ist. 

Mein  lieber  Gevatter,  ihr  wisset  wohl,  wie  mancherlei  bedeutende  Würden  un- 
sere Vorfahren  diesem  Königreiche  aus  fremden  Ländern  erworben,  wie  sie  ihr 
Leben  mühsam  daran  gesetzt   und,  was  sie  versucht,    auch  zu  stände  gebracht 

20  haben.  Als  es  die  Kaiser  und  böhmischen  Könige,  die  Vorfahren  unseres  gnädigen 
Herrn,  wahrgenommen  und  gesehen,  haben  sie  sich  selbst  beflissen,  jene  Würden 
an  dieses  Krdnland  zu  bringen,  und  sie  haben  es  von  den  mächtigen  Herren  der 
Nachbarländer  erreicht,  daß  sie  auch  vermöge  besiegelter  Urkunden  alles  das  aus 
Furcht  bestätigen  mußten.    Manche  Begnadigung  sollte  immer  von  neuem  verlesen 

25  werden ,  vielleicht  an  allen  Quatembertagen ,  bei  der  Anmeldung  der  Vorladungen 
oder  wenn  sich  die  Herren  zu  Gericht  setzen,  wie  es  bis  zu  dieser  Zeit  bei  großer 
Strafe  des  (so  Gott  will !)  heiligen  Kaisers  Karl  gewesen  und  wie  er's  zur  Verbrei- 
tung des  Guten,  zur  Ehre  und  zum  künftigem  Geaächtnisse  dieser  Krone  zu  stände 
gebracht,  wovon,  wie  ich  nicht  zweifle,  viele  und  auch  ihr  Kenntnis  habt^). 


30  *)  Wir  verdanken  eine  Abschrift  des  höhmischen  Onginals,  sowie  die  vorliegende 
deutsche  Übersetzung  der  besonderen  Qilte  des  fürstlich- sehwarzenbergischen  Archi- 
vars in  Witiingau,  des  Herrn  Franz  Marcs.  Die  Absicht,  das  wichtige  Aktenstück 
ganz  in  czecMscher  wie  deutscher  Sprache  abzudrucken,  mußten  tcir  aus  Mangel 
an  Baum  aufgeben  und  uns  mit  der  Wiedergabe  von  ein  paar  der  merkwürdigsten 

^  Sätze  in  der  urspi-ünglichen  Sprache  begnügen. 

*)  S.  0.  S.  231  Anm.  4.  —   Peter  Beneda  von  Nectin  war  neben  KoUowrath 
und  Georg  Hrditut  Direktor  des  Kimigreichs  Böhmen. 

^)  Der  ganze  Absatz   lautet   im   böhmischen  Original:   Pane   kmotrzie   muog 
mily,  muozte  znati,  kterak  prziedkowe  nassy  znamenitee  prziwozowali  wsseliyake 

40  pocztiwostl  tomuto  kralowstwi  z  czizych  zemi,  pracznie  hrdel  swych  nelitowali  a, 
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Darum,  lieber  Herr  Gevatter,  da  uus  der  allmächtige  Herrgott  nach  s.  G. 
dem  Könige  Vladislaus,  glücklichen,  glorreichen  und  heiligen  Andenkens,  meinen 
gnädigsten  Herrn,  den  hinterbb'ebenen  und  aus  dem  Blute  des  erzköniglichen  Ge- 
schlechtes entsprossenen  Erben,  diesen  Ludwig,  unseren  Herrn  und  König,  zu 
schenken  geruhte,  so  sorget  nun  dafür  und  bringet  auch  andere  Freunde  dazu  und  5 
richtet  es  mit  Hilfe  aller  anderen  Stände  dahin,  daß  s.  G.,  unser  Herr,  zum  römi- 
schen Könige  gewählt  und  dann  mit  Hilfe  Gottes  hoflfentlich  zum  Kaiser  erhoben 
werde;  denn  dieses  Königreich,  das  an  seinen  Rechten  trotz  hoher  Begnadigungen 
sehr  herabgekommen  ist  und  wegen  Nachlässigkeit  von  allen  Nachbarländern  ge- 
ringgeschätzt wird,  kann  auf  diese  Art  durch  unseren  Herrn  zur  Bestätigung  aller  10 
früheren  Freiheiten,  zur  Erhöhung  und  zum  Ruhm  gelangen.  Denn  ihr  wisset, 
daß  es  nur  wenige  Kurfürsten  giebt,  die  nicht  in  ireundschaftlichem  Verhältnisse 
zu  unserem  Herrn  ständen,  und  welche  nicht  sehr  geneigt  wären,  eher  unserem 
Herrn  als  einem  anderen  dazu  zu  helfen.  Das  alte  Sprichwort:  „Wenn  der  Bast 
gemacht  wird,  mit  Kindern  auf  ihn'*  und  „das  halbgebratene  Schwein",  kann  15 
bald  das  Übrige  dazu  thun ').  Weil  unser  Herr  als  Vermittler  entscheidet,  daß 
derjenige  römischer  König  wird,  zu  dessen  Partei  oder  Person  er  bei  der  Wahl 
hinzuzutreten  und  dem  er  seine  Stimme  zu  geben  geruht,  und  weil  unser  Herr 
außerdem  sich  selbst  wählen  kann,  wie  es  Kaiser  Karl  gethan,  indem  er  auf 
sich  selbst  hingewiesen,  so  daß  alle  zugleich  ihn  zum  König  ausriefen  und  bestä-  20 
tigten,  und  weil  unser  Herr  auf  diese  Art  es  gewiß  mit  Hilfe  Gottes  erreicht:  ge- 
bührt es  allen  Ständen  darnach  zu  streben  und  bei  der  Jugend  s.  kön.  G.  zu 
rathen  und  immer  dazu  zu  helfen,  auf  daß  dermaleinst  s.  G.  nicht  sagen  könnte: 
Ihr  habt  uns  um  dieß  und  dieß  in  meinen  Jugendjahren  gebracht. 

Ihr  seid  aber  ein  vernünftiger  Herr;  es  ist  gar  nicht  nöthig,  es  euch  noch 25 
mehr  auseinander  zu  setzen.  Ein  jeder  kann  einsehen,  daß  nur  dieses  Königreiches 
und  damit  aller  jetzigen  Einwohner  und  Nachkommen  Wohl  aus  diesem  Vorhaben 
entstehen  kann.  In  guter  Absicht,  von  mir  selbst,  sende  und  schreibe  ich  euch 
diesen  Brief,  mein  lieber  Herr  Gevatter,  obzwar  noch  mehr  Noth wendiges  und 
Wichtiges  darüber  zu  schreiben  wäre,  entschuldiget  das  überflüssige  und  wandelt 30 
es  in's  Gute  um,  als  mein  lieber  Herr  und  Freund.  Gott  gebe  mir,  mit  euch  in 
Gesundheit  zusammen  zu  kommen.  Datum  in  arce  Pragensi  feria  II.  post  Mathei 
apostoli  anno  1519. 

ocz  se  pokusyli,  dowozowali.  To  znameuawsse,  widucz  czesacziowe  a  kralowe 
cziessti,  prziedozi  nasseho  milostiweho  pana,  tomu  se  y  sami  skutecznie  prziczinio-  35 
wali,  zie  prziwozowali  do  teto  koruny  ty  pocztiwosti  na  welikych  panich  wokolnich 
zemiech,  toho  dosahugicz,  zie  y  listy  pod  peczetmi  swynü  musyly  to  z  baznie 
potwrzowati  wsseczko,  kdez  niektera  obdarowani  mieli  by  se  wzdyczky  czisti  snad 
przi  kazdych  suchych  dnech  przy  wyswiedczowany  puohonuow,  aneb  kdyz  pany 
do  lawicz  zasedu,  tak  yakz  gest  na  teu  czias  bywalo  pod  weliku  pokuthu  podleiO 
cziesarzie  Karla  spuosobem  buohda  swateho  a  tak  k  rozssirzieny  mnoho  dobreho, 
ke  czti,  k  potomny  pamiety  teto  korunie  prziwedl  gest,  kdez  nepochybugi,  zie  o 
tom  mnozy  wiedomost  magi  y  wy. 

*)  Im  Chiginal  lautet  der  Passus:  Neb  znate,  zie  malo  tiech  korfferstu,  kteryz 
wolenczy  gsu ,  by  gich  milost  w  prziatelstwi  panu  nassemu  nebyli ,  gsucz  welmi  45 
nachyleni  radczy  k  tomu  pomoczy  panu  nassemu,  nez  komu  ginemu.  A  przislowy 
Stare:  „Kdyz  se  lyka  dru,  z  dietmi  na  nie**  a  „prase  napoly  peczene**,  brzo 
ostatek  przispieti  muozie.  -  Die  jetzt  im  Böhmischen  nicht  mehr  gebräuchlichen 
Sprichwwter  bedeuten  wohl  beide  dasselbe  wie:  „Das  Eisen  muß  man  schmieden, 
so  lange  es  heiß  ist".  50 
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Juli  16  Metz.  Suffolk  an  den  Großmeister  Boissy lÜ  ut.  3 

Aug.  15  8.  1.  Franz  I.  au  Kf.  Friedrich 48  nt.  1 

Okt.  1  s.  1.  Instruktion  des  Kf.  Friedrich  für  Veit  Warbeck    ....  48  nt.  1 
Nov.  18  Ehrenbrei tstein.     Richard    von  Trier   bevollmächtigt   Dungin 

von  Witlich  zu  Verhandlungen  mit  Frankreich 21  nt.  2 

18  s.  d.  et  1.  Instruktion  für  den  Trierer  Kanzler 21  ff. 

-  28  8.  1.  Franz  I.  an  Kf.  Friedrich 48  nt.  1 

1517 

Febr.  IJ)  Paris.  Kg.  Franz  au  Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfalz 24 

März  21  s.  1.  Markgraf  Casimir  an  Kf.  Joachim 34  nt.  2 

Ende  März  s.  d.  et  1.  Aufzeichnung  über  Verhandlungen  des  Kf.  Joachim 

mit  Moltzan 30f. 

April  13  Paris.  Du  Prat  an  Moltzan 31 

23  8.  1.  Moltzan  an  Kf.  Joachim 32 

Mai  1  Mecheln.  Kf.  Joachim  an  Moltzan 33  nt.  1 

*       10  Breda.    Kf.  Joachim  an  denselben 33  nt.  2 

(~_  10  s.  1.)  Instruktion  d.  brandenburg.  Gesandten  nach  Frankreich  .  34 ff. 

Juni  7  Bonn.  H.  v.  Berlepsch  an  Kf.  Friedrich 13, 14  nt.  2 

-   --9  Koblenz.  Derselbe  an  denselben 15  nt.  1 

14  Mainz.  Ebenso 15  nt  2 

20  Frankfurt.  Desgleichen 15  nt.  3 

20  Frankfurt.  Maximilian  an  Kf.  Friedrich 16  nt.  1 

21  Frankfurt.  Renner  an  Kf.  Friedrich 16  nt.  2 

26.  27  Abbeville.    (^hereinkommen  zwischen  Brandenburg  u.  Frank- 
reich    36ff. 

Juli  2  Boulogne.  Bestätigungsurkunde  Franz'  1 37  nt.  1 

2  Boulogne.  Instrukt.  f.  die  franz.  Gesandtschaft  nach  Brandenburg  38  f. 

Aug.  9  Augsburg.    Maximilian  au  Kf.  Friedrich 16  nt.  3 
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Aug.  10  Alten  bürg.    Kf.  Friedrich  an  Veit  Warbeck 38  nt.  2 

11  Augsburg.    Renner  an  Kf.  Friedrich 17  nt.  1 

(        )  Augsburg.     Forderungen  des  Kurf.  Joachim  von  Frankreich  .     .  38  nt.  3 

16  Cöln  a.  d.  Spree.    Brandenb.-franz.  Heiratsvertrag 40 

17  Cöln  a.  d.  Spree.     Bündnis  Joachims  mit  Franz  1 39 

17  Cöln  a.  d.  Spree.     Wahlversprechen  Joachims  für  Franz  I.     .  39  nt.  3 
17  Cöln  a.  d.  Spree.     Verschreibung  des  Kf.  Joachim  fürMoltzan  40  nt.  2 
( —      15-20  Middelbui'g.)    Instruktion  und  Vollmacht  Karls  von  Spa- 
nien für  Villinger 61  ff. 

30  Cöln  an  der  Spree.    Kf.  Joachim  an  Maximilian 64  nt.  1 

Sept.  l  Enns.    Hans  Renner  an  Kf.  Friedrich 17  nt.  2,  67  nt.  5 

~       1  Saxenburg.    Kaiser  Maximilian  an  Kf.  Friedrich 18  nt.  2 

(  1  Saxenburg.)    Denkschrift  Maximilians  für  Kf.  Friedrich  ...  17  f. 

20  Steinheim.    Urkunde  des  Kf.  Albrecht  für  Franz  1 44  nt  2 

Okt.   9  Heidelberg.     Kurfürst  Ludwig  v.  d.  Pfalz  an  König  Franz  .     .  25 

Nov.  4  Altenburg.     Kf.  Friedrich  an  Maximilian 18  nt.  3 

12—13  s.  1.     König  Karl  an  Maximilian 71  nt.  4 

20  Neuenburg.     Instruktion  Maximilians  für  Mkgf.  Casimir  .      12  f.,  63  nt.  4 

28  Melck.     \^aximilian  an  Kf.  Friedrich 67  nt.  2 

28  Melck.     Renner  an  denselben 67  nt.  3.  4 

Dez.  2  Tours.     Kredenz  Franz'  J.  für  Moltzan  an  Kf.  Friedrich  ...  48  nt.  3 

2  Tours.     Franz  I.  an  Kf.  Friedrich 48  nt.  2 

4  Tours.    Th.  Merckl  (Vogelbolz)  au  Kf.  Joachim 41  nt.  3 

5  Tours!     Moltzan  an  Kf.  Joachim 40  nt.  3,  41  nt.  4 

21  Amboise.     Franz  I.  an  denselben 7    41  nt.  2,  42 

26  Altenburg.     Kf.  Friedrich  an  Maximilian 68  nt.  1 

26  Altenburg.     Derselbe  an  Renner    . 68  nt.  1 

[c.  Dez.J  Joachim  von  Brandenburg  beantwortet  die  Werbung  Casimirs  65  f. 

1518 

Jan.   10  Cöln  a.  d.  Spree.     Kf.  Joachim  an  Moltzan     ....     42  nt.  4,  45 

---    13  St.  Mibe.     Vogelbolz  an  Kf.  Joachim     ........  43  nt.  1 

13  St.  Mibe.     Moltzan  an  Kf.  Friedrich 49  nt.  1,  50  nt.  2 

13  8.  I.     Derselbe  an  Herzog  Heinrich  von  Lüneburg 49  nt.  2 

14  Heidelberg.     Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfalz  an  König  Franz      ...  26  f. 

22  Mühldorf.     Maximilian  an  Markgraf  Casimir 66  nt.  1 

25  Lemdlingen.    Mkgf.  Casimir  an  Kf.  Joachim 66  nt.  2 

28  Augsburg.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich 68  nt.  2 

29  Augsburg.    Renner  an  denselben 68  nt.  3 

Febr.  6  Lüneburg.    Kredenz  Heinrichs  v.  Lüneburg  für  Dr.  Förster    .  50  nt  3 

8.  d.  et  1.  Moltzan  an  Kf.  Friedrich .  50  nt.  5 

8  Gotha.    Moltzan  an  Kf.  Joachim 43  nt.  2 

-  10  Augsburg.     Maximilian  an  denselben 67  nt  1 

^       11  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Renner 68 

-  13  Zeitz.    Verabredung  Moltzans  mit  zwei  sächsischen  Rät^n  .     .  50  nt  4 

14  Valladolid.     Karl  an  Maximilian 72  nt  1 

19  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Markgraf  Casimir.    43  nt  3,  67  nt  1 
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Febr.  22  Altenburg     Kf.  Friedrich  an  Moltean 51  nt.  1 

24  8.  1.    Vertrag  Kf.  Joachims  mit  SuflEblk 55  nt.  4 

8.  d.  et  1.    Dieser  sichert  Kf.  Joachim  eine  Pension  zu  ...     .  55  nt.  4 

25  Cöln  a.  d.  Spree.     Kf.  Joachim  sichert  Moltzan  Pension  zu  43  nt.  4 

26  Cöln  a.  d.  Spree.     Kf.  Joachim  an  den  Kanzler  Du  Prat   .     .  43  nt.  5 

26  Berlin.     Moltzan  an  Kf.  Friedrich 51  nt.  2 

26  Augsburg.    Renner  an  denselben 68  nt.  5 

(c.  Febr.  ex.)  s.  1.     Friedrichs  Instruktion  für  Pfcffinger 69  f. 

März  6  Lochau.     Friedrichs  Antwort  auf  Moltzans  Werbung  ....  51  nt.  3 

8  Valladolid.     König  Karl  an  Markgraf  Casimir 73  nt.  2 

8  Valladolid.    Derselbe  an  Villinger  und  Renner 73  nt.  2 

11  8.  1.     Kf.  Ludwig  an  Maximilian 85 

11  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Albrecht  von  Mainz     .     .  46  nt.  1 

16  Celle.    Moltzan  an  Kf.  Friedrich 53  nt.  1 

18  Celle.     Derselbe  an  Kf.  Joachim 52  nt.  1,  55  f.,  104  nt.  3 

19  Augsburg.     Maximib'an  an  Kf.  Friedrich 71  nt.  2 

22  Wittenberg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg  von  Sachsen    .  71  nt.  l 

28  Nigenburg.     Moltzan  an  Kf.  Joachim 46  nt.  3,  55  nt.  5 

April  5  Celle.     Moltzan  an  Kf.  Joachim 46  nt.  4,  56  nt.  2 

8.  d.  et  8,  1.  Kf.  Joachim  beglaubigt  Moltzan  bei  Franz  I. .     .     .  56  nt.  3 

-  -  10  Innsbruck.     Maximilian  an  Markgraf  Casimir 89  nt.  1 

15  8.  1.   Maximilians  Instruktion  für  die  Gesandten  bei  König 

Sigismund  von  Polen 89  f. 

15  Aranda.    Chievres  an  Villinger  und  Renner 75  nt.  2 

15  8.  1.  König  Karl  an  Maximilian 74  nt.  2 

20  Cleve.    Moltzan  an  Kf.  Joachim 57  nt.  5 

Blai  1  Auschwitz.     Markgraf  Casimir  und  Saurer  an  Maximilian  ...  90 

-  18  Innsbruck.    Villinger  und  Renner  an  Chievres 76  nt.  2 

-  18  Innsbruck.     Maximilian  an  König  Karl 76  nt   3 

-  19  Innsbruck.    Maximilian  an  die  Gesandten  am  spanischen  Uofe  .  78  nt  2 

-  20  Innsbruck.    Derselbe  an  die  Gesandten  in  Polen 90  nt.  2 

-  24  Innsbruck.    Maximilian  an  König  Karl 80  nr.  2 

-  25  Innsbruck.    Villinger  und  Renner  an  Chievres 81  nt.  1 

* —  27  Augsburg.    Courteville  an  König  Karl 78  nt.  5 

* —  28  Augsburg.    Villinger  an  Chievres 81  nt.  3 

-  30  s.  1.  Maximilian  an  Kf.  Ludwig 85 

31  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Johann  von  Sachsen     ...  53  f. 

Juni  3  Kaufbeuren.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich 87  nt.  1 

~  —  3  Kaufbeuren.     Maximilian  an  Kf  Joachim 88  nt   4 

5  8.  1.    Maximilian  an  Kf.  Ludwig 85 

8  (Saragossa).     König  Karl  verschreibt  Mansfeld  eine  Pension  83  nt.  2 

10  (Saragossa).    Instruktion  König  Karls  für  Mausfeld    ....  83 

10  8.  1     Kf.  Ludwig  an  Maximilian 85 

11  8.  1.    Kf.  Ludwig  an  Maximilian 85  nt.  5 

15  Grimma.    Kf,  Friedrich  an  Renner 87  nt.  2 

21  8.  1.    Kf  Ludwig  an  Pfalzgraf  Friedrich 85  nt.  3 

22  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Maximilian 88  nt  5 

UeichstAg8akten  d.  K.-Z     Bd.  I.  56 
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Juni  26  Landsberg.    Rappoltstein  an  Kf.  Joachim 88  nt.  3 

28  Augsburg.    Maximilian  an  Wolfsthal 87  nt  3 

29  s.  1.    Kf.  Ludwig  an  Maximilian 86 

30  8.  1.    Wolfsthal  an  Kf.  Friedrich 87  nt  3 

(Juli  Mitte")  Augsburg.    Werbung  Maximilians  an  Kf.  Friedrich    ...      91  ff. 
(c.  Juli  Mitte)  Augsburg.  Kf.  Friedrichs  Antwort  auf  Maximilians  Werbung      93 
Juli  20  Celle.    Hzg.  Heinrich  von  Lüneburg  an  Hzg.  Johann  v.  Sachsen      57  nt  4 

-  22  Augsburg.    Verhandlungen  im  Auftrage  Maximilians  mit  Kf. 

Friedrich 94  nt.  2 

Augsburg.    Desgleichen 94  nt  2 

23  Stuttgart.    Herzog  Ulrich  an  Margareta 59  nt.  4 

24  Fisse.    Franz  1.  an  Moltzan 104  nt  5 

26  Augsburg.    Antwort  des  Kf.  Friedrich  an  Renner  .     .     .     94  f,  114  nt  1 

s.  d.  Augsburg.  Werbung  Maximilians  durch  Renner  an  Kf .  Friedrich      95 

s.  d.  Augsburg  Antwort  des  Kf .  Friedrich  an  Renner 95  f. 

Aug.  6  Augsburg.    Courteville  an  Maiyi^reta 83  f. 

13  Nantes.    König  Franz  an  Kf  Ludwig 28  nt.  2 

13  Augsburg.    Hütten  an  Moltzan 43  nt  3.  4,  99 

s.  d.  et  L    Urkunde  Villingers  für  Mainz 99  nt  4 

16  Augsburg.    Pfialzgraf  Friedrich  an  Margareta 100  nt  3 

18  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Johann  von  Sachsen  ...      58  nt.  1 

18  Augsburg.    Brandenburgisch-spanischer  Heiratsvertrag  und  an- 

dere dazu  gehörige  Urkunden 107  nt.  3 

21  (Augsburg).    Aufzeichnung  über  das  Verlöbnis  Joachims  d.  J. 

mit  Katharina 106  nt  1 

22  Augsburg.    Verpflichtung  Fuggers  für  Kf.  Joachim    ....     107  nt.  1 

s.  d.    Wahlversprechen  des  Kf.  Joachim  für  König  Karl     .    .    .    109  nt  4 

23  Augsburg.    Courteville  an  Margareta 84  nt.  3,  91  nt.  5 

29  Augsburg.    Urkunden  Maximilians  für  Pfalz 101  f. 

29  Augsburg.    Kf  Joachim  an  Aibrecht  von  Preussen    .  105  nt.  5,  115  nt  1 

Sept  1  Augsburg.    Wahlversprechen  der  vier  Kurfürsten  und  Polens  .    110 

( 1  Augsburg.)    Urkunden  Biaximilians  für  die  Kurfürsten    .    .    .    111  ff. 

1  Augsburg.    Courteville  an  Margareta 113  nt.  2 

2  Augsburg.    Urkunde  Maximilians  für  Köln 109  nt  3 

3  Augsburg.    SpezialUrkunden  MaximiDans  für  die  P&lz  101  nt.  3,  102  nt.  1 

5  Vannes.    Franz  L  an  Du  Prat 98  nt  3,  105  nt.  3,  131 

— ^  7  Amheim.    Karl  v.  Geldern  an  Franz  1 57  nt  1,  133  nt  7 

10  Augsburg.    Einung  zwischen  Maximilian  und  den  Pfidzgrafen    102  nt  2 

12  s.  1.    Margareta  an  Pfalzgraf  Friedrich 100  nt.  2 

12  Augsburg.  Urkunde  Maximilians  für  Brandenburg  (Kostenersatz)    108  nt  1 

15  Stuttgart.    Herzog  Ulrich  an  Margareta 59  nt  4 

17  Paris.    Moltzan  an  Ubrich  v.  Hütten 99  nt  2 

21  8.  1.    Du  Prat  an  Moltzan 98  nt  2,  105  nt  1,  133  nt.  3 

24  Morlaix.    Franz  I.  an  Bonnivet  etc 132  nt  4 

28  s.  1.    Pfahßgraf  Friedrich  an  Margareta 100  nt  3 

Okt.  4  s.  1.    Georg  von  Sachsen  an  Kf,  Friedrich 140  nt.  1 

18  Augsburg     Courteville  an  Margareta 119  nt  3 
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Okt  23  Aogsborg.    Instruktion  Franz*  I.  f.  Moltzan    43  nt  5,  98  nt.  4, 

104nt  4.  6,  131  ff. 

24  Mecheln.    Margareta  an  Pfalzgraf  Friedrich 100  nt.  2 

8.  d.  et  1.  Persuasiones,  die  Moltzan  d.  Kff.  vorbringen  soll   135  nt.  1,  139  nt.  1 

27  s.  1.  Maximilians  Memoire  f.  Courterille  86  nt.  3,  116ff,  121  nt  4,  125  nt  1 

Renners  Anschlag  der  Wahlkosten   ....     100  nt  2,  103  nt.  3,  107  nt.  2 

Desgleichen 108  nt  1.2,  109  nt  2,  117  f. 

Nov.  s  d.  Nürnberg.    Scheuerl  an  Otto  Beckmann 97  nt.  1 

s.  d.  Vend6me.    Instruktion  Franz'  L  für  Bazoges 134  ff. 

8  Coblenz.    Richard  von  Trier  an  Franz  1 140  nt.  3 

11  s.  1.    Burgo  an  Margareta 185  nt  5 

Dez.  3  Rofti.    Leo  X.  an  Bibbiena 115  nt  4 

3  Ebsdorf.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Heinrich  d.  J 466  nt.  2 

16  Wels.    Maximilian  an  Kf.  Joachim 120  nt  3 

18  Wels.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich 121  nt.  2,  123  nt.  2 

18  Wels.    Abfertigung  Maximilians  für  Wildenfels 123  nt.  2 

24  Saragossa.  Kg.  Kari  bestätigt  versch.  Urkunden  f.  d.  Kff.    112  nt.  1,  116  nt  5 

26  s.  1.    Instruktion  des  Kf.  Joachim  für  Jakob  Jäger     ....    120  nt.  4 

27  Rom.    Bischof  Erasmus  v.  Plock  an  Maximilian.    114  nt  1,  126f.,  130 

1519 

Jan.  1  Tordesillas.   Katharina  von  Spanien  ratifiziert  die  brandenburg.- 

spanische  Heirat 300  nt  1 

1  Wels.    Maximilian  an  Eberstein 115  nt.  4 

2  s.  1.     Albrecht  von  Preussen  an  BLf.  Joachim 115  nt.  4 

9  Saragossa.    Ohinger  an  Welser 220  nt.  3 

10  Saragossa.    Kg.  Karl  bestätigt  die  Versprechungen  für  die  Kff.  203  nt.  1 

10  Saragossa.    Kg.  KbxI  ratifiziert  die  brandenburgisch -spanische 

Heirat 106  nt.  3,  203  nt  1 

* s.  d.  et  1.    Instruktion  des  Kf.  Joachim  an  Mainz 144—147 

8.  d.  et  1.  Brandenburger  Wahlversprechen  fdr  Frankreich    .    .    .  527  nt.  2 

12  Web.    Bartolomeo  Tizzone  an  Margareta 185  nt.  4 

13  Wels.    Renner  an  Margareta 216  nt  3 

14  Augsburg.    Villinger  und  2ievenbergen  an  Margareta  ....  181  nt.  1 

14  Saragossa.    Beglaubigung  Armerstorffs 200  nt  2,  301  nt.  5 

16  (Paris).     Vollmacht  Franz'  I.  für  Karl  v.  Geldern 210  nt  3 

16  s.  1.    Verschreibung  Franz'  I.  für  Heinrich  v.  Lüneburg.    .     .  210  nt  3 

17  Augsburg.    Villinger  und  Ziegler  an  Kf,  Joacbim 143 

17  Augsburg.    Ziegler  an  Kf.  Friedrich 160  nt  3 

19  Nürnberg  an  Frankfurt 143  nt  1 

19  Augsburg.    Zevenbergen  an  Kf.  Joachim 143  nt  2 

20  s.  1.    Markgraf  Casimir  an  Kf.  Joachim 147  f. 

20  Eilenburg.    Albrecht  v.  Mainz  an  Kf.  Friedrich 154  nt.  4 

21  Augsburg.    Maraton  an  Margareta 186  nt.  1,  195  nt  1 

21  Halle.    Albrecht  v.  Mainz  an  Kf.  Friedrich 151  nt  4 

— ~  22  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen 181  nt.  1 

22  Innsbruck.    Die  Fürstinnen  Anna  und  Maria  an  Margareta.    .  185  nt.  6 

56* 
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Jan.  22  Wien.    Das  Regiment  an  König  Karl 246  nt.  1 

23  Rom.    Die  Curie  an  Cajetan 148f ,  149  nt.  1 

23  Frankfurt  an  Wetzlar 143  nt.  1 

c.  23  8.  l.     (Kardinal  v.  Sitten)  an  die  Kommissarien 181  nt.  4 

24  Halle.    Kf.  Albrecbt  an  Kf.  Friedrich 156  nt.  4 

24  Augsburg.     Zevenbergen  an  Margareta 184  nt  3 

25  8.  1.    Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich 155  nt.  3 

( c.  25)     Instruktion  Franz'  I.  für  Brandeck 149—151 

26  Halle.    Kf.  Albrecht  an  Kf.  Friedrich 151 

26  Rom.    Die  Curie  an  Cajetan 149  nt.  1 

27  Paris.     Franz  I.  beglaubigt  seine  Gesandten  bei  Brandenburg  .  152  f. 

27  Paris.     Vollmacht  der  französischen  Gesandten  bei  Kf.  Joachim  152  nt.  3 

27  Paris.     Instruktion  Franz*  I.  für  Langhac  und  Lameth   (nach 

Polen) 153—155 

-  28  Barcelona.    König  Karl  an  Markgraf  Casimir 286  nt.  1 

28  8.  1.     Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich 155  f. 

* —    28  Halle.    Albrecht  v.  Mainz  an  Kf.  Friedrich 156  f. 

29  8.  1.    Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich 156  nt,  3 

29  Paris.    Vollmacht  Franz'  I.  für  Orval,  Bonnivet  und  Guillait  .  157 f. 

29  Rom.    Bischof  v.  St.  Malo  an  Franz  1 158—160 

*( 29  Torgau.)    Werbung  Kesingers  an  den  Kf.  von  Sachsen     .     .  160  f. 

30  Augsburg.     Zevenbergen  an  Margareta 197  nt.  1 

30  Rom.    Die  Curie  an  Bibbiena 161  f 

30  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Georg  von  Sachsen    .     .     157  nt.  1,  160  nt.  2 

30  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 197  nt.  1 

31  Altenburg.     Kf.  Friedrich  an  Kesinger 161  nt  1 

31  Altenburg.    Derselbe  an  Ziegler 161  nt.  1 

31  Halle.    Verhandlung  Kesingers  mit  Kf.  Joachim 162—164 

31  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen 245  nt.  2 

31  Heidelberg.    Pfalzer  Vikariatsausschreiben 277  nt.  1 

*(c.  Jan.  ex.)    Gutachten  der  Mainzer  Räte  über  die  Wahl 164—169 

\ )  8.  1.    Instruktion  Franz*  I.  für  Cordier  und  de  la  Mothe 

(bei  Pfalz) 169—175 

*( )  8.  1.    Instruktion  Franz*  I.  für  La  Vernade  und  Bazoges 

(bei  Trier) 175—178 

*(c.  Febr.  ine.)  Mecheln.    Instruktion  Margaretas  für  Raphael  de'  Medid 

nach  Rom 178—180 

Febr.  1  Augsburg.     Zevenbergen  an  Margareta 180—182 

1  London.    Johann  Jonglet  an  Margareta 216  nt  1 

* 2  Halle.    Kf.  Joachim  von  Brandenburg  an  Jakob  Fugger  .     .  183 

( 3)  Mecheln.    Instruktion  Margaretas  für  Johann  Mamix  .    .     .  183—186 

3  Mecheln.    Margareta  an  Villinger  .     .    .     .    ' 183  nt   2 

* 3  8.  1.    Markgraf  Johann  an  Markgraf  Casimir 186  f. 

3  Cleve.    Herzog  Johann  von  Cleve  an  Margareta 306  nt  2 

8.  d.  et  1.     Kf.  Albrecht  an  König  Karl  und  Chievres    ....  187  nt  1 

4  Igualada.    Georg  v.  Wolmershausen  an  Markgraf  Casimir  .     .  187  f. 

4  Paris.    Robertet  an  Bonnivet 188f. 
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(Febr.  4  Paris.)    Instruktion  Franz'  I.  für  den  Herzog  von  SuflTolk  nach 

Böhmen 189  f. 

—  4  Paris.    Instruktion   und  Beglaubigung  für  P.   de  Turre  nach 

Böhmen 189  nt.  6 

4  u.  6  Augsburg.     Zevenbergen  an  Margareta 190—192 

4  Igualada.     König  Karl  an  Naturelü 194  nt  2,  248  nt.  1 

5  Igualada.    König  Karl  von  Spanien  an  das  Regiment  zu  Inns- 

bruck      193f. 

5  Mont«errat.    Derselbe  an  den  schwäbischen  Bund 193  nt.  5 

5  Rom.    Die  Curie  an  Bibbiena 162  nt.  1 

* 6  Augsburg.    Zevenbergen,  Villinger  und  Ziegler  an  das  Regi- 
ment zu  Innsbruck 194—196 

6  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 192  nt.  5 

-  -  6  Mecheln.     Margareta  an  Zevenbergen 197 

6  Montserrat.    König  Karl  an  Kf.  Friedrich  (und  die  anderen  Kur- 
fürsten)  197f.,  198  nt.  1 

-  -  6  Montserrat.    König  Karl  an  Zevenbergen 309  nt.  2 

-  7  Schleusingen.  Albrecht  von  Mainz  an  Kf.  Friedrich  von  Sachsen  198 

7  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 198—200 

7  Augsburg     Armerstorff  an  Margareta 200—202 

* 7  Mecheln     Margareta  an  2ievenbergen,  VilUnger,  Renner,  Ar- 

merstorff  und  Mamiz 202f. 

* 8  Augsburg.    Jakob  Fugger  an  Kf.  Joachim   .     .    ^ 202  f. 

8  Heidelberg.    Pfälzer  Vikariat sausschreiben 277  nt.  2 

* 8  Mecheb.    Margareta  an  König  Karl 208f. 

8  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet 204  f. 

-  -     8  Paris.    Desgleichen 205  f. 

„  8  s   1   Ausschreiben  des  Kf.  Friedrich  von  Sachsen 206 

8  Breda.    Heinrich  von  Nassau  an  Margareta  22G  nt.  1,  296  nt.  1,  297  nt  1 

8  s.  1.     Instruktion  Margaretas  für  Marmier  und  Speckbach    .     .  267  nt.  3 

-  --8  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 244  nt.  4 ff. 

9  Augsburg.     Armerstorff  an  Graf  Hoyer  v    Mansfeld    ....  207 

s.  d.  et  1.    Armerstorff  an  Markgraf  Casimir 207  nt.  2 

* 9  Paris.    Du  Prat  an  Kf  Joachim.     .    T 207 f 

( 9)  Paris.     Franz  I   an  Moltzan 204  nt.  ö 

._    —  9  Paris.    Du  Prat  an  Moltzan 204  nt  5 

-  -  9  Paris.    Robertet  an  Bonnivet 205  nt.  1 

* (9)  Paris.    Franz  I.  an  Kf  Joachim 208 

[9]  Paris.     Instruktion  Franz  I.  für  Job.  de  la  I.«oere  an  Jülich.  209 f 

9  8.  1.    Heinrich  v.  Lüneburg  an  Heinrich  d.  J 261  nt.  2 

10  Paris.    Job.  von  Reifferscheit  verpflichtet  sich  für  Franz  I.   .  205  nt.  4 

10  Luneville     Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 210 f 

-  10  Mecheln.     Margareta  an  Heinrich  von  Nassau 226  nt.  1 

10  Rom.    Leo  X   an  die  Kurfürsten 223  nt.  1 

* 11  Augsburg.     Villinger  und  Ziegler  an  das  Regiment  zu  Inns- 
bruck       211-214 

11  Augsburg.    Dieselben  an  Wolkenstein,  Firmian  und  Serntein  214  nt  1 
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Febr.  11  Mecheln.    Margarets  an  König  Karl 214—218 

11  Mecheln.    Dieselbe  an  den  Bischof  von  Lüttich 297  nt  2 

11  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet 218f. 

11  8.  1.    Robertet  an  Bonnivet 219  nt.  1 

11  Molins  de  Rey.    König  Karl  an  Margareta 219  f. 

11  Augsburg.   Urkunde  Fuggers  über  Empfang  spanischer  Wechsel  220  nt  3 

-  —  12  Augsburg.    Fugger  an  Kf.  Joachim 220  f. 

—  12  Augsburg.    Ziegler  an  Kf.  Joachim 221  f. 

* —      12  Augsburg.    Zevenbergen,  Villinger  und  Ziegler  an  Michael 

V.  Wolkenstein 222f. 

12  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 197  nt.  4 

12  Rom.    Die  Curie  an  Cajetan 223  f. 

12  Zürich     Kardinal  v.  Sitten  an  Margareta 278 

12  Rom.    Die  Curie  an  Bibbiena 162  nt.  1 

12  s.  1.    Nassau  an  Margareta 297  nt.  2 

13  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 224 

* 18  Mechehi.    Margareta  an  Zevenbergen 224=226 

* 13  Barcelona.    Mkgf.  Johann  von  Brandenburg  an  Kf.  Joachim  226—228 

13  Molins  de  Rey.    König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande  .    .  228 

13  Aschaffenburg.    Albrecht  v.  Mainz,  Wahlausschreiben    .    .    .  229 

14  Mecheln.    Margareta  an  Nassau 226  nt  1 

14  s.  1.    Instruktionen  des  Kf.  von  Mainz  für  Werbungen  bei  den 

Kurfürsten 229f. 

( 14)  8.  1.    Albrecht  v.  Mainz  an  König  Ludwig  von  Böhmen  .    .  230  f. 

_  - 14  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 178  nt  2,  232—234 

14  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet 234  f. 

14  Paris.    Verhandlung  Telignys  mit  Venedig 170  nt  1 

14  (Mecheln).    Margareta  an  den  Faktor  der  Welser 298  nt  3 

15  Barcelona.    König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande  ....  229  nt.  1 

* 15  Barcelona.    Derselbe  an  Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfidz 235f. 

( c.  15)  s.  l.  Erste  Werbung  Hardenbergs  an  den  Erzbischof  von 

Kühl 236—238 

( c.  15)  Mecheln.   Erzherzog  Ferdinand  an  König  Karl 246  nt  1 

*( c.  15  Berlin).  Forderungen  des  Kf.  von  Brandenburg  von  Frank- 
reich   325—327 

* 16  Mecheln.    Instruktion  Margaretas  für  Sedan  (an  Sickingen) .  238  f. 

16  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 239  f. 

16  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 240  f. 

16  Augsburg.    Derselbe  an  dieselbe 241 

16  Rom.    Die  Curie  an  Bibbiena 242—244 

16  Rom.    Die  Curie  an  den  Cardinal  Egidio 308  nt  3 

^   -     17  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen 244 — 246 

17  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet 246f. 

17  Mechehi.    Margareta  an  Philibert  Naturelli 247—249 

17  Augsburg.    Kesinger  an  Kf  Joachim 249—  251 

♦     -     18  Augsburg.    Ziegler  an  Kf.  Joachim 251—256 

18/19  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 256 
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Febr.  s.  d.  et  1.   Aufzeichnung  yon  Mamix  über  die  Beschafiung  des  Geldes  258  nt.  4 

18  8.  1.    Dietrich  Späth  an  Margareta 295  nt  2 

18  Mecheln.    Margareta  am  Armerstorff 202  nt.  1 

18  Ck)blenz.    Richard  v.  Trier  an  Margareta 271  nt.  1 

18  Paris.    Naturelli  an  Margareta 316  nt.  3 

s.  d.  et  1.    König  Sigismund  an  Zevenbergen 261  nt.  1 

19  Augsburg.    Mamix  an  Margareta 259—261 

19  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 194  nt.  2,  258  nt.  2 

s.  d.  et  1.    Aufzeichnung  über  die  Umtriebe  der  Franzosen     .    .  260  nt.  2 

♦ 19  Wittenberg.    Kf.  Friedrich  an  Heinrich  v.  Lüneburg   .    .     .  261—263 

19  Luneyille.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 263 

19  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 263  f. 

19  Rom.    Die  Curie  an  Lorenzo  Campeggio 264f. 

19  Rom.    Dieselbe  an  Bibbiena 242  nt.  3,  321  nt.  3 

*( c.  19)  s.  1.    Bonnivet  an  Herzog  Friedrich  v.  d.  Pfalz.     ...  265 

8.  d.  et  1.    Derselbe  an  Philipp  von  Baden 265  nt.  3 

.20  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 309  nt.  2 

20  Augsburg.    Mamix  an  Margareta 309  nt.  2 

20  Mechehi.    Margareta  an  König  Karl 215  nt   1,  265—267 

20  Paris.    Naturelli  an  Margareta 248  nt.  2 

* 20  Coblenz.    Marmier  und  Speckbach  an  Margareta 266—273 

20  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 273  f. 

20  Rom.    Die  Curie  an  Cajetan  und  Carraciolo 274—276 

20  Innsbrack.    Kredenz  für  die  Ges.  d.  Regts.  an  Kf.  Ludwig     .  361  nt  4 

21  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet 276 

21  s.  1.    Robertet  an  denselben 276  nt.  3 

-  22  s.  L    Konig  Karl  an  Margareta 218  nt.  2 

22  s.  1.    Derselbe  an  Casimir  von  Brandenburg 218  nt.  2 

22  Grünberg.    Landgraf  von  Hessen  an  Kf.  Friedrich  von  Sachsen  277 

s.  d.  Instruktion  von  Kf.  Friedrich  zur  Verhandlung  mit  Hessen  277  nt.  4 

23  Mecheln     Margareta  an  Nassau 219  nt.  4,  294  nt.  2 

♦ 23  Mechehi.    Margareta  an  Kardinal  von  Sitten 277—279 

* 23  Celle.    Heinrich  der  Mittlere  von  Braunschweig-Lüneburg  an 

Kf.  Friedrich  von  Sachsen 279—285 

28  Augsburg.    Zevenbergen,  Villinger  und  Ziegler  an  Hoyer  von 

Mansfeld 285 

23  Augsburg.    Beglaubigung  für  Mansfeld  bei  Sachsen  ....  286  nt.  3 

23  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 287  f. 

23  (Paris).    Robertet  an  Bonnivet 287  nt.  2 

23  Augsburg.    Kredenz  der  Gesandten  der  Kommissarien  an  Kf. 

Ludwig 361  nt.  4 

-  -     23  s.  l.    Der  Bund  an  den  Rat  der  Stadt  Frankfurt 432  nt.  1 

24  s  l.    Margareta  an  Sitten  (durch  Beccaria) 279  nt.  1 

24  Paris.    Instruktion  Franz  I.  für  Tavannes  und  Sureye  (nach 

Sachsen) 288-294 

24  Paris.    Beglaubigung  derselben 289  nt.  1 

24  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 287  f. 
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Febr.  25  Mecheln.     Margareta  an  Zeven bergen 294—301 

8.  d.  et  l.     Dieselbe  an  Fugger 298  nt.  4 

25  Heidelberg.   Protokoll  der  Verhandlungen  Armerstorffis  mit  Pfalz  301  —  305 

25  Heidelberg.     Armerstorff  an  König  Karl    263  nt  5,  273  nt.  3,  30 Int. 5 ff. 

25  Heidelberg.     Kf.  Ludwig  an  Albrecht  von  Mainz 305  nt.  3 

25  Paris.    Philibert  Naturelli  an  Margareta 305 f. 

26  Ulm.    Der  schwäbische  Bund  an  König  Karl 306  f. 

26  Aschaffenburg.     Albrecht  von  Mainz  an  Margareta    ....  307 

26  Bora.    Die  Curie  an  den  Legaten  in  Spanien 307 f. 

26  Mecheln.     Der  Rat  der  Niederlande  an  König  Karl   ....  296  nt  2 

26  Rom.    Raphael  de*  Medici  an  Hoogstraten 308  nt.  4 

26/27  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 308—313 

26  Aschaffenburg.    Albrecht  von  Mainz  beglaubigt  Bommersfelden 

bei  Frankfurt 313  nt  1 

26/27.    Verhandlungen  Bommersfeldens  mit  Frankfurt     ....  313£ 

♦ 27  (Berlin).    Moltzan  an  Du  Prat 314—316 

-  -  27  8.  1.    Kredenz  der  Gesandten  des  Bundes  an  Kf.  Ludwig  .    .  361  nt.  4 

28  Prag.     Wenzel  v.  KoUowrath  u.  Peter  Wanda  an  Kf.  Albrecht  231  nt.  4 

* 28  Paris.     Philibert  Naturelli  an  Margareta 316 f. 

-  -  ^  28  Mecheln.     Margareta  au  Zevenbergen 317 — 319 

28  Mecheln.     Dieselbe  an  denselben 317  nt.  5,  319f. 

28  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 321  f. 

28  Paris.    Robertet  an  Bonnivet 322f. 

28  Barcelona.    Mkgf.  Johann  an  Kf.  Joachim 323  f. 

28  Barcelona.     König  .Karl  an  denselben 324f. 

28  Prag.     Wenzel  von  KoUowrath  an  (Peter  von  Rosenberg)  .     .  877  f. 

♦März  1  8.  1.    Kf  von  Mainz  an  Kf.  Joachim 327—329 

1  Paris     Philibert  Naturelli  an  Margareta 329 

1  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 329—332 

1  Luneville.    Dieselben  an  denselben 332 

1  Mecheln.    Margareta  an  Villinger 368  nt.  4 

1  Mecheln.    Hoogstraten  an  denselben 368  nt.  4 

1  8.  I.    Nachricht  aus  Ungarn 446  nt  3 

-  —  2  Heidelberg.    Pfalzgraf  Friedrich  an  Margareta 317  nt  3 

2  Rom.     Leo  X.  an  die  Kurfürsten 333f 

2  Rom     Leo  X.  beglaubigt  Orsini  bei  Kf  Friedrich 334  nt  1 

2  Bern.    Schultheiß  und  Rat  zu  Bern  an  ihre  Gesandten    .     .*    .  334  f. 

2  Barcelona.    Beglaubigung  Nassaus  bei  Kf.  Friedrich  ....  530  nt.  3 

* 3  8.  1.    Kf.  Joachim  an  Kesinger 335f. 

* 3  8.  1.    Derselbe  an  Ziegler 336 

3  Altenburg     Kf.  Friedrich  von  Sachsen  an  Herzog  Heinrich  von 

Lüneburg 836f. 

3  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 337 

3  8.  1.    Robertet  an  Bonnivet 337  nt  4 

3  (Paris).    Franz  I.  an  mehrere  Reichsstädte      .     .    .     338  nt.  1,  371  nt  4 

*( c.  3)  8.  l.     Anweisung  Margaretas  für  Heinrich  von  Nassau  und 

de  la  Roche 338-343 
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März  8.  d.  et  1.     Bericht  Perriers  über  Verhandlangen  mit  den  Kauf- 

leuten  in  Antwerpen 341  nt.  2 

3  Frankfurt.    Der  Rat  von  Frankfurt  an  den  Bund 432  nt.  1 

3  (London).    Homes  und  Jonglet  an  Margareta 449  nt.  2 

4  8.  1.    Georg  von  Schaumburg  an  Nassau 342  nt.  2 

4  Paris     Vollmacht  für  Orval,  Bonnivet  und  Guillart     ....  333  nt.  2 

4  Aschaffenburg.    Armerstorffan  König  Karl    .......  343 f. 

-  4  Aschaffenburg.    Derselbe  an  Margareta 345  —  347 

4  Mecheln.    Margareta  an  König  Karl •     •     •  348 

4  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen 359  nt.  2 

4  Mecheln.    Margareta  an  Naturell! 361  nt.  1 

4  Paris.   Vollmacht  Franz'  I.  für  Balduin  de  Campania  (Bazoges)  348 — 350 

4  (Paris).    Bobertet  an  Bonnivet 350  nt.  1 

5  Paris.    Du  Prat  an  Moltzan 287  nt   4 

5  Paris.    Franz  1.  an  Bonnivet  und  Guillart 350—352 

5  Paris.    Derselbe  an  Kf.  Joachim 350  nt.  3 

* 5  Barcelona.    König  Karl  an  Margareta 352—358 

5  Barcelona.    Derselbe  an  Erzherzog  Ferdinand 354  nt.  2 

6  Barcelona.    Instruktion  König  Karls  für  Beaurain 355  nt.  1 

6  Barcelona     König  Karl  an  Margaretha 355  nt.  1,  470  nt.  1 

6  Mecheln.    Diese  an  König  Karl 359 

-  .  6/7  (Heidelberg).    Verhandlungen  der  Innsbrucker  Gesandten  mit 

Pfalz 361—365 

7  (Heidelberg).    Desgleichen  über  die  Erbeinung 365  f. 

* 7  Augsburg.    Mamix  an  Margareta 366—370 

7  Augsburg.    Kardinal  v.  Gurk  an  Margareta 370  nt.  1 

7  Luneville.    Bonnivet  u.  Guillart  an  Franz  1 370-372 

7  Aschaffenburg.    Albrecht  von  Mainz  an  Kf.  Friedrich     .    .     .  372 

7  Tordesillas.    Verschreibung  für  Pfalzgraf  Friedrich     ....  536  nt.  2 

7  s.  1.    Philipp  von  Baden  an  d.  Regenten  im  Oberelsaß    .    .     .  556  nt.  1 

- — -  8  Luneville.    Bonnivet  an  Moltzan 348  nt.  1,  463  nt  1 

8  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 370  nt.  2 

8  Mainz.    Armerstorffan  Margareta 372—374 

8  Aschaficnburg.    Cajetan  an  den  Rat  von  Frankfurt      ....  346  nt.  3 

8  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Johann  von  Sachsen   .     .    .  337  nt  2 

8  Rom.    Bischof  von  St.  Malo  an  Franz  1 374f. 

8  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 375f. 

8/9  Augsburg.    Die  Konwnissarien  an  König  Karl 376—387 

8  Augsburg.    Zevenbergen  an  denselben 376  nt.  2 

8/9  Augsburg     Zevenbergen  an  Margareta 387 — 391 

8  Barcelona.    Vollmacht  König  Karls  für  die  Kommissarien    .    .  427  nt.  2 

9  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet 375  nt.  2 

-  9  Mecheln.    Margareta  und  der  Rat  au  König  Karl 891—394 

9  (Augsburg"^     Mamix  an  Margareta 391  nt.  1 

9  Luneville.     Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 394  f. 

9  8.  1.    Kf.  Friedrich  an  Heinrich  von  Lüneburg 337  nt.  1 

. 9  (Augsburg).    Instruktion  zur  Verhandlung  mit  der  Schweiz      .  415  nt.  1 
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März  10  (London).    Hernes  und  Jonglet  an  Margareta 449  nt.  1 

10.    Aufzeichnung  über  den  Aufenthalt  Cajetans  in  Frankfurt     .  346  nt.  3 

10  8.  1.    Margareta  an  Naturelli 393  nt  5 

10  8.  l.    Dieselbe  an  La  Guyche 394  nt.  1 

10  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 395  f. 

*( c.  10)  8.  1.    Verhandlungen  des  Kf.  von  Brandenburg  mit  den 

franzosischen  Gesandten 396—403 

( c.  1/11)  s.  1.    Seine  Rede  an  diese 396  nt  3 

( c.  10).    Deren  Erklärung  auf  seine  Forderungen 403 — 407 

( c.  10)  8.  L    Entwurf  des  brandenburgischen  Wahlversprechens  .  407  f. 

( c.  10).    Entwurf  der  gleichen  Urkunde  für  Mainz 407  nt.  3 

8.  d.  et  1.    Entwurf  der  Urkunde  Franz' I.  über  die  Statthalterschaft  401  nt.  1 

( c.  10)  8.  1.    Verpflichtung  Franz*  I.  gegen  Albrecht  von  Mainz.  408 

( c.  10)  8.  1.    Bonnivet  an  Sickingen 410 

11  8.  1.    Fugger  an  Margareta 298  nt  4 

11  Diest    Heinrich  von  Nassau  an  Margareta 411 — 413 

8.  d.  et  1.    Verzeichnis  der  Grafen,  mit  denen  Nassau  handeln  soll  411  nt  1 

( 11  8.)  1.    Antwort  des  Kf  von  Sachsen  an  die  Gesandten  des  Kf. 

von  Mainz 414 

11  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Groß  und  Haym 414  nt.  2 

-  _  11  8.  1.    Kf.  Joachim  an  Albrecht  von  Preußen 418  nt  3 

11  (^London).    Graf  von  Homes  und  Jonglet  an  König  Karl   .     .  451  nt  1 
11  (London).    Homes  und  Jonglet  an  Margareta 449  nt  2 

12  Barcelona.     Urkunde  König  Karls  für  Albrecht  von  Mainz     .  384  nt  2 

12  Diest.    Nassau  an  Margareta 412  nt.  1,  431  nt  5 

12  Augsburg.    Mamiz  an  dieselbe 414—416 

12  (Berlin).    Moltzan  an  Franz  1 416—419 

♦ 12  Rom.    Breve  Leos  X.  an  Franz  1 419f. 

12  Neuilly.    Franz  L  an  Bonnivet  und  Guillart 421  f. 

12  Barcelona.    Geheime  Instruktion  Karls  für  Jean  de  le  Sauch.  422—425 

12  Sierck.    Beglaubigung  für  Bazoges  bei  Kf.  Joachim  ....  348  nt  1 

12  (Mecheln).    Margareta  an  Naturelli 394  nt  2 

13  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 395  nt  5 

13  8   1.    Margareta  an  Nassau 412  nt.  1,  429—431 

13  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  König  Karl 41 5  nt  1.2 

13  Barcelona.    Instruktion  Karls  für  Jean  de  la  Sauch  ....  425—427 

* 13  Augsburg.    Kardinal  von  Gurk  an  Albrecht  von  Mainz    .    .  428f. 

--. —  13.    Sickingen  an  Frankfurt 432 

13  Pfaltzell.    Richard  von  Trier  an  Robert  von  der  Mark   ...  441  nt  2 

14  Diest.    Nassau  an  Margareta    411  nt.  4,  412  nt.  1,  430  nt  1,  431  nt  1.  3 

14  8.  1.    Breve  Leos  X.  für  Franz  1 420  nt  1 

-  14  8.  1.    Breve  Leos  X.  für  Albrecht  von  Mainz 420  nt  1 

14  Neuilly.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart      .     421  nt.  2,  422  nt.  1.  2 

* 14  Mecheln.    Margareta  an  Herrn  von  Sedan 434f. 

14  Köln.     Armerstorff  an  König  Karl 435f. 

14  Mecheln.    Margareta  an  ArmerstorflF 429  nt  3 

*(  c.  15)  8.  1.    Metteney  an  Mamix 486f. 
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*März  15  Sierck.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 437—443 

8.  d.  et  1.    Bonnivet  an  Philipp  von  Baden 442  nt.  1 

s.  d.  et  1.    Franz  I.  an  Philipp  von  Baden  u.  a 442  nt.  1 

— —  15  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen 443  f. 

15  Barcelona.    Die  Großen  Spaniens  an  die  Kurfürsten  ....  481  nt.  3 

( 15  Ofen.)    Aufzeichnung  über  die  Übergabe  derCitation  in  Prag 

und  Ofen 231  nt.  4 

15  Mecheln.    Margareta  an  Nassau 413  nt.  5 

15  Der  Rat  von  Frankfurt  an  Sickingen 432 

16  s.  1.    Nassau  an  Margareta 342  nt.  2,  412  nt.  1,  493  nt.  1 

16  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Kf.  Friedrich 445 

16  Augsburg.    Mamix  an  Margareta 446—449 

16  Barcelona.      König  Karl   an   seine  Bevollmächtigten    in   der 

Schweiz 481  nt.  2 

17  Augsburg.    Mamix  an  Hoogstrateu   .    .    447  nt.  3,  448  nt.  1,  449  nt.  1 

17  (Mainz).    Bommersfelden  an  den  Rat  von  Frankfurt   .    .    .    .  313  nt.  2 

17  (London).    Homes  an  Margareta 450  nt.  1 

17  (Zürich).    Die  Gesandten  des  Bundes  an  die  Kommissarien    .  474  nt.  2 

18  London.    Graf  von  Homes  und  Jean  Jonglet  an  Margareta    .  449—453 

-  —  18  s.  1.    Aufzeichnung  über  die  Sicherung  von  Frankfurt  .    .    .  432  nt.  4 

18  8.  l.    Sickingen  an  Frankfurt 432 

19  Frankfurt  an  Sickingen 432 

19  Wildungen.    Phil.  v.  Waldeck  an  Margareta 412  nt.  2 

-  -  -  19  Mecheln.    Margareta  an  das  Kapitel  von  Lüttich 393  nt.  5 

19  Augsburg.    Gurk  und  Villinger  an  Zevenbergen 454—456 

19  St.  Germain.    Franz  I.  au  Bonnivet  und  Guillart 456  f. 

19  Grave.    Isselstein  an  Margareta 490  nt.  3 

20  Mecheln.    Margareta  an  Nassau 412  nt.  1,  447  nt.  2 

20  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Kf.  Joachim 372  nt  5 

20  London.    Homes  und  Jonglet  an  Margareta 453  nt  1 

* 20  s.  1.    Kf.  Joachim  an  Mkgf.  Johann  von  Brandenburg.    .    .  457 f. 

20  Trier.    Armerstorffan  König  Karl 458 f. 

20  Trier.    Derselbe  an  Margareta 459  nt  4 

20  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 459—461 

8.  d.  et  1.    Dieselben  an  den  Herzog  von  Geldem 460  nt  6 

*( 20)  s.  1.    Zweite  Werbung  Hardenbergs  an  den  Erzbischof  von 

Köln 461-464 

20  Kerpen.    Nassau  an  Margareta 490  nt.  3 

21  Zürich.    Zevenbergen  an  die  Kommissarien 474  nt.  2 

21  (London).    Homes  und  Jonglet  an  König  Karl 453  nt.  1 

21  St.  Grermain.    Franz  I.  beglaubigt  Bazoges  bei  Sachsen     .    .  464 

21  Altenburg.    Antwort  desKf.  von  Sachsen  an  Hoyer  von  Maus- 

feld 464—466 

21  Oldenstadt  Heinrich  der  Mittlere  von  Braunschweig-Lüneburg 

an  Gurt  von  Veitheim 466f. 

-  -  21  Lüchow.    Derselbe  an  Heinrich  von  Mecklenburg 467  nt  2 

_- 21  Mechebi.    Margareta  und  der  Rat  an  König  Karl 468—478 
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März  21  Mecheln.    Margareta  an  König  Karl 470  nt.  1 

22  Mecheln.    Dieselbe  an  Marnix 472  f. 

22  (Mecheln).    Dieselbe  an  Homes  und  Jonglet     .     .    453  nt  1,  504  nt.  3 

22  Mecheln.    Dieselbe  an  Zevenbergen 472  nt.  4 

22  Augsburg.     Marnix  an  Margareta 474  f. 

22  8.  1.    Franz  I.  an  die  £idgenossen 512  nt.  3,  547  nt.  2 

22  Bonn.    Abmachung  Nassaus  mit  den  Grafen 412  nt.  2 

23  Bonn.     Nassau  an  Margareta 412  nt.  2,  492  nt.  3 

23  Altenburg.    Kf.  Friedrich  von  Sachsen  an  König  Karl .     .     .  475  f. 

23  s.  1.    Herzog  Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich    446  nt.  1,  476  f. 

23  Dresden.    Herzog  Georg  an  Kf.  Joachim 476  nt.  4 

* 23  Augsburg.    Instruktion  für  Mansfeld  und  Langemantel  bei 

Sachsen 477—480 

23  Barcelona.    König  Karl  an  den  Bat  der  Niederlande.     .     .     .  480  —  484 

♦( 23  Barcelona.)    Derselbe  an  Leo  X 484—486 

23  Rom.    Minio  an  die  Signorie 494  nt.  2 

24  8.  1.    Zevenbergen  an  Gurk  und  Villinger 454  nt.  1 

* 24  Altenburg.    Antwort  des  Kf.  Friedrich  an  die  französischen 

Gesandten 486f. 

24  St.  Germain.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 488—490 

—  8.  d.  et  1.    Eitelfriedrich  von  ZoUem  an  König  Franz     ....  488  nt.  2 

24  St.  Germain.    Bobertet  an  Bonnivet 490  nt.  2 

24  Bonn.     Nassau  an  Margareta 412  nt.  2,  493  nt.  2 

-  -  25  Bonn.    Heinrich  von  Nassau  an  Margareta 490 — 493 

25  s.  1.    Wolsey  an  den  Bischof  von  Worcester 505  nt  1 

25  (Mainz).    Dr.  Storch  an  den  Rat  von  Frankfurt 433  nt.  2 

25  Altenburg.     Kf.  Friedrich  an  Kf.  Joachim 446  nt  1 

25  s.  1.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann 446  nt  1 

26  s.  1.    Pbil.  von  Baden  an  Bonnivet 555  nt.  3 

26  s.  1.     Urkunde  Franz'  I.  für  Kf.  Joachim 398  nt  2 

26  St.  Germain.    Franz  I.   über  die  Dispensation  Joachims  d.  J.  399  nt.  1 

26  St.  Germain.    Brandenb.-franz.  Heiratsvertrag 400  nt  1 

26  St.  Germain.     Brandenb.-franz.  Bündnisurkunde 400  nt  2 

26  St.  Germain.    Spezialurkunde  Franz*  L  für  Kf.  Joachim    .    .  402  nt  1 

26  Mainz.    Armerstorfi  an  Margareta 493—495 

26  St.  Germain.    Franz  I.  verspricht  Kf.  Joachim  Rückgabe  der 

früheren  Urkunden 528  nt  1 

26  Rom.    Minio  an  die  Signorie 494  nt  2 

27  St.  Germain.    Franz  I.  an  Bonnivet 495—497 

27  St.  Germain     Derselbe  an  Kf.  Joachim 496  nt  4 

8.  d   et  1.     Franz  I.  an  Kf.  Joachim 499  nt  1 

8.  d.  et  1.     Bonnivet  an  Luise  von  Savoyen 501  nt.  1 

-  _  27  Rom     Leo  X.  an  König  Sigismund 634  nt  4 

—  27  s.  1     Vollmacht  für  Bazoges  bei  Sachsen  ....     152  nt  3,  464  nt.  2 
'.  27  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Kf.  ftnedrich 372  nt.  5 

-  —  27  Celle.    Heinrich  v.  Lüneburg  an  Heinrich  d.  J.  v.  Braunschweig  467  nt.  3 
(           27)   Aufzeichnung  des  Frankf.  Stadtschreibers  über  Sickingen    .  432—434 
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März  28  Augsburg.    Beglaubigung  für  Langenmantel  bei  Sachsen    .     .  477  nt.  3 
28  8.  1.    Zevenbergen  an  Margareta 444  nt.  1 

28  Weimar.    Herzog  Johann  an  Kf.  Friedrich 446  nt.  1 

8.  d.  et  l     Kf.  Friedrich  an  Kf.  Joachim 445  nt.  1 

8.  d.  et  I.    Herzog  Johann  an  Kf.  Joachim 445  nt.  1 

-  28  Koblenz.    Nassau  an  Margareta 458  nt.  2 

28  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 497—501 

(-         28  Luneville.)    Dieselben  an  die  Gesandten  in  Berlin     ....  498  nt.  1 

28  Luneville.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Moltzan ....  498  nt.  1 

28  St.  Germain.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart     .     .  501  f. 

28  Dover.    Jonglet  an  Margareta 504  nt.  1 

28  Rom.    Minio  an  die  Signorie 494  nt.  2 

s.  d.  et  1.    Französische  Pension  für  die  Bischöfe  von  Lebus  und 

Brandenburg 501  nt.  4 

c,a  K       V.          T    G      u       AM           ^    I  422  nt.  4,  424  nt  1.  2,  426  nt.  l.  2.  3, 

-  29  Augsburg.   Le  Sauch  an  Margareta  {  ^^^  ^^  ^^  ^^^  ^^   ^ 

29  Augsburg.    Die  Augsburger  Kommissarien  au  Zevenbergen    .  455  nt.  1.2 

29  Augsburg.    Mamix  an  Margareta 455  nt.  2 

29  Rom.    Bischof  von  Worcester  an  Wolsey 505  nt.  1 

29  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  beglaubigt  Winz  bei   Frank- 

furt    688  nt   1 

30  Frankfurt.   Der  Rat  von  Frankfurt  an  Ziegler,  Emershofen  und 

*  Kesinger 433  nt.  3 

-  30  St.  Germain.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart     .     .  502  f. 

30  St.  Germain.    Derselbe  an  die  Gesandten  in  Brandenburg  .     .  503  nt.  2 

30  St  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 503  nt.  2 

8.  d.  et  1.    Franz  I   an  Marigny 500  nt.  1 

* 31  London.    Jonglet  an  Margareta 504—506 

—  31.  König  Karl  an  die  Kommissarien  in  Deutschland  ....  506 — 512 
31.    Derselbe  an  den  Rat  der  Niederlande 506  nt.  3 

c.  ex.  8.  1     Franz  I.  an  Kf.  Albrecht 545  nt.  1 

c.  ex.  s.  1.    Aufzeichnung  der  Kommissarien  über  die  Gelder  .     .  258  nt.  4 

April  1  8.  1.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart 503  nt.  2 

1  s.  1.    Robertet  an  Bonnivet .  503  nt.  2 

1  s.  1.    Vollmacht  für  Orval,  Bonnivet  und  Guillart 503  nt.  2 

1  Nancy.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 512—  514 

1  8.  l.    Rat  der  Niederlande  an  König  Karl 564  nt.  1 

-  l  Mecheln.     Margareta  an  Nassau  und  La  Roche  .     .    490  nt.  3,  531  nt.  1.2 

1  Rom.    Minio  an  die  Signorie 494  nt.  2 

2  8.  l.    Franz  L  an  die  Gesandten  in  Lothringen 604  nt.  4 

*        -  2  Wesel.    Armerstorff  an  König  Karl 514—516 

-  -      2  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  Margareta 639  nt.  4 

2  8.  1.     Margareta  an  Sedau 517  nt.  1 

2  8.  l.    Dieselbe  an  den  Kanzler  von  Trier 517  nt.  1 

2  Wesel.    Friedensgebot  des  Kf.  Ludwig 519  nt.  5 

2  Barcelona.     Beglaubigung  für  Nassau  bei  Brandenburg   .     .     .  530  nt.  3 

2  Mecheln.    Margareta  an  Naturell! 532  nt.  2 
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April  3  Mecheln.    Margareta  an  Heinrich  von  Nassau     .    .    447  nt.  2,  516  f. 

•     3  Altenburg.    Instruktion  Kf.  Friedrichs  f.  Sohns  an  Bffainz    .    .  517—519 

3  Altenburg.    Beglaubigung  desselben 517  nt.  5 

( c.  3.)    Verhandlungen  der  Kurfürsten  mit  den  päpstlichen  Ge- 
sandten zu  Wesel 519f. 

3  Barcelona.  Kg.  Karl  an  d.  Rat  d.  Niederl.   472  nt.  3, 506  nt.  3, 508  nt.  3, 511  nt  1 

3  Wesel.    Eurförsteneinung 519  nt.  5 

3  AJtenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann 575  nt.  3 

ine.  s.  1.    König  Sigismunds  erste  Antwort  an  die  franz.  Gesandten  597  nt.  3 

ine.  s.  1.    Derselbe  an  Franz  1 597  nt.  3 

ine.  s.  1.    Derselbe  an  seine  Rate 597  nt.  3 

3  Barcelona.    Beglaubigung  für  Bonton  nach  England    .    .    .    .  511  nt.  1 

4  St.  Germain.    Verpflichtung  Gerlachs  v.  Isenburg  für  Frankreich  489  nt.  2 

4  s.  1.    König  Karl  an  Nassau  und  La  Roche    .    .    .     507  nt  2,  512  nt  1 

4  Wesel.    Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl 520-523 

s.  d.  et  1.    Aufzeichnung  (für  Wesel)  über  Kf.  Ludwigs  Stellung 

in  der  Wahlsache 522  nt  2 

4  Frankfurt.    Der  Rat  an  die  Kurfürsten 523 

4  Nancy.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 524  nt  1 

4  s.  1.    Die  Eidgenossen  an  die  Kurfürsten 547  nt  5 

5  s.  1.    Franz  I.  an  Orval  und  Bonnivet 514  nt  1 

5  (St  Germain).    Franz  I.  an  Orval  und  Bonnivet 524—  525 

5  s.  1.    Zevenbergen  an  Nassau t  547  nt.  3 

5  Wesel.    Kf.  Ludwig  an  Kf  Friedrich 519  nt.  5 

6  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Leo  X 525 

-  —  6  Zürich.    Die  Eidgenossen  an  Franz  1 559  nt  1 

6  Zürich.    Die  Eidgenossen  an  den  Papst 569  nt  1 

6  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Franz  1 554  nt  2 

6  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf  Joachim  an  den  Kanzler  Du  Prat.    .    .  554  nt  2 

6  Cöln  a.  d.  Spree.    Derselbe  an  Bonnivet 564  nt.  2 

6  Heidelberg.    Pfalzer  Vikariatsausschreiben 519  nt  5 

, 7  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 525—526 

7  8.  1.    Franz  I.  an  Orval  und  Bonnivet 526  nt.  4 

7  Paris.    Beglaubigung  für  Marigny  bei  Straßburg 512  nt  3 

s.  d.  et  1.    Gattinara  an  (Naturelli) 526  nt  3 

7  s.  1.    Bonnivet  an  Moltzan 513  nt.  1 

7 's.  1.    König  Franz  an  Moltzan 503  nt.  1 

7  Cöln  a.  d.  Spree.    Französisch-brandenburgischer  Heiratsvertrag  400  nt  1 

7  Altenburg.    Kf  Friedrich  an  Herzog  Georg 477  nt  1 

7.    Nassau  an  Margareta 548  nt  2 

7  Cöhi  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Kf.  Albrecht 714  nt  5 

8  Cöln  a.  d.  Spree.    Wahlversprechen  des  Kf  Joachim  ....  526—528 

8  Cöln  a  d.  Spree.    Urkunde  der  französischen  Gresandten  für  Kf. 

Joachim 528  nt  1 

-  8  Cöln  a.  d.  Spree.    Urkunde  des  Kf.  Joachim  über  die  Gültigkeit 

der  Verträge 528-  529 

s.  d.  et  1.    Entwurf  der  gleichen  Urkunde  für  Mainz 529  nt  1 
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Aprü  8  Mainz.    Nassau,  de  la  Roche  und  Armerstorff  an  König  Karl  .  529  f. 

8  Mainz.    Nassau  an  Kf.  Friedrich 530  nt.  1 

8  Mainz.    Nassau  und  de  la  Roche  an  Margareta 530—532 

8  Baden.    Mkgf.  Philipp  an  Herzog  Anton  von  LothriDgen     .    .  555  nt.  3 

8  (Mecheln).    Margareta  an  König  Karl 523  nt.  1 

8  (Berlm).    Die  französ.  Gesandten  für  Melchior  Pfuhl  (und  Krull)  530  nt.  2 

8  Augsburg.    Le  Sauch  an  Nassau 537  nt.  1 

8  (Barcelona).    König  Karl  an  König  Christian  von  Dänemark    .  565  nt.  1 

9  (St.  Germain).    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart    .    .  532  f. 

9  (St  Germain).    Derselbe  an  dieselben 533  nt.  1 

9  St.  Germain.    Derselbe  an  Cajetan  und  Caracciolo  ....  532  nt.  5 

8.  d.  et  1.    Derselbe  an  Orsini 532  nt.  2 

8.  d.  et  I.    Beglaubigung  Bonnivets  bei  Albrecht  von  Mainz  .     .  533  nt.  1 

9  Augsburg.    Denkschrift  der  Kommissarien  für  Metteney  .    .    .  533—537 

* s.  d.  et  1.    Instruktion  für  Pfalzgi*af  Friedrich  an  die  Kommissarien  536  nt.  1 

9  Barcelona.    König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande    ....  537  f. 

9  Augsburg.    Le  Sauch  an  Des  Barres 537  nt.  3 

—  9  (Mecheln).    Margareta  an  Armerstorff 494  nt.  1 

9  Mecheln.    Pension  für  Bernhard  von  Nassau 550  nt.  3 

9  Mecheln.    Margareta  an  Nassau  und  La  Roche 523  nt.  1 

( 9  AJtenburg).    Instruktion  für  Sohns  von  Kf.  Friedrich  an  Kf. 

Albrecht 538f. 

9  Aitenburg.    Beglaubigung  für  Sohns  bei  Mainz 538  nt.  5 

9  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg 575  nt.  3 

( 9  Krakau).    Sigismund  von  Polen  an  König  Ludwig      ....  539—541 

9  Krakau.    Sigismund  von  Polen  an  Rosenberg  u.  a 541  nt.  1 

8.  1.  et  d.     Instruktion  für  Münsterberg  von  König  Ludwig  an 

König  Sigismund 540  nt.  1 

10  Meißen.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 541  f. 

10  Mainz.    Nassau  an  Kf.  Joachim 530  nt.  2 

10  Augsburg.   Marnix  an  Margareta    522  nt.  1,  534  nt  2,  547  nt.  3,  554  nt.  1 

11  Mainz.    Nassau  und  de  la  Roche  an  Margareta 545  f. 

11  Nancy.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  I .543—545 

-  11  (Nancy).    Bonnivet  an  Philipp  von  Baden 544  nt.  1 

s.  d.  et  1.    Bonnivet  an  Cordier 543  nt.  1 

♦( 11)  8.  1.    Franz  I.  an  Leo  X 546f. 

11  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Kf.  Friedrich 589  nt.  1 

.  11  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg 542  nt.  1 

-  12  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg 542nt.l.2 

12  Cöhi  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Franz  1 581  nt.  l 

-  12  Konstanz.    Zevenbergen  an  König  Karl 483  nt  5,  547  f. 

12  (Mecheln).    Margareta  an  König  Karl 538  nt  3,  639  nt.  2 

12  (Mechehi).    Margareta  an  Nassau 532  nt.  2 

12  Barcelona.    Pension  für  Kf.  Ludwig 521  nt  1 

12  8   1.    Beglaubigung  Marignys  bei  Regensburg 512  nt.  3 

12  Rom.    Minio  an  die  Signorie 494  nt  2 

12  Perpignan.    Chievres  und  Gattinara  an  Margareta     .    .    .  538  nt  2 
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(April  c  12)  8.  l.    Instruktion  für  Job.  Feyl  von  Kf.  Friedrich  an  Heinr. 

von  Lüneburg MO 

13  Ascbaffenburg.    Nassau  und  de  la  Roche  an  Margareta      .     .  550 

8.  d.  et  l.     Kf.  Albrecht  an  Kf.  Ludwig 522  nt  2 

13  Prankfurt.    Tenglinger  an  Herzog  Erich  von  Braunschweig    .  546  nt.  1 

13.    Der  Rat  von  Frankfurt  an  Nürnberg  n.  a 434  nt.  1 

14  Frankfurt.     ArmerstorfF  an  Margareta 553  nt  4 

14  Prag.    Stände  Böhmens  an  die  Kurfürsten 552 

14  Prag.    Stände  Böhmens  an  Kf.  Albrecht 552  nt  6 

14  Heidelberg.     Kf.  Ludwig  an  Philipp  von  Baden 571  nt.  2 

14  Altenburg.     Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg 519  nt  5 

14  St.  Germain.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart     .     .  551  f. 

14  Nancy.     Die  Gesandten  in  Lothringen  an  König  Franz  .     .     .  559  nt  3 

( —      c.  14)  8.  l.    Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl     ....  553  f. 

15  Nancy.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 554—  556 

15  Coblenz.    Orsini  an  Kf.  Friedrich 557—559 

15  Ehrenbrei tstein.     Kf.  von  Trier  an  Herrn  von  Sedan      .     .     .  517  nt.  2 

15  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  die  Eidgenossen 556  f. 

15  Dresden.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 575  nt.  3 

15  Buda.    Beglaubigung  für  die  böhmisch-ungarischen  Gesandten 

zur  Wahl 614  nt.  1 

15  (CJöln  a.  d.  Spree).     Kf.  Joachim  für  Moltzan 529  nt  3 

15  Augsburg.    Gurk  an  Kf.  Joachim 673  nt.  3 

( c.  15)  8.  l.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Veitheim 467  nt  3 

(    ~      c.  15)  8.  l.    Franz  I.  an  eine  Reichsstadt 512  nt  3 

-  16  8.  l     Herzog  von  Lothringen  an  Mkgf.  Philipp  von  Baden     .  555  nt  3 
16  St.  Germain.     Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart     .     .  559 f. 

-  —   16  u.  20  Barcelona.     Karl  an  die  Kommissarien  in  Deutschland  .  563  nt.  1 

16  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Nassau 530  nt.  2 

17  Buda.    Instruktion  für  die  böhmischen  Gesandten  zur  Wahl  .  560—562 

17  8.  l.    Robertet  an  Bonnivet 560  nt.  1 

17  Barcelona.    König  Karl  an  Carroz 562  f. 

17  (Augsburg).    Marnix  an  Biargareta 535  nt.  1 

17  u.  20  Barcelona.    König  Karl  an  Margareta 563—566 

17  8.  1.     Mkgf.  Philipp  von  Baden  an  Franz  1 584  nt.  -4 

18  8.  l.     Zevenbergen  an  Margareta 521  nt.  1 

18  Celle.    Feyl  an  Kf.  Friedrich 549  nt.  3 

18  Römhild.    Nassau  an  Margareta 531  nt.  3,  600  nt.  2 

18  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Spalatin 566  f. 

18  8.  l.    Andreas  de  Burgo  an  den  Bischof  von  Trieiit  ....  567  f. 

18  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  den  Rat  zu  Frankfurt  .     .  688  nt.  1 

19  Rom.    Bischof  von  St.  Malo  an  Franz  1 568-570 

19  8.  l.     Franz  I.  an  Suffolk 583  nt  2 

19  Nancy.    Die  Gesandten  in  Lothringen  an  Franz  1 570 f. 

19  Aschaflfenburg.    Kf.  Albrecht  an  die  Eidgenossen 556  nt.  3 

19  Rom.    Leo  X.  an  Kf.  Friedrich 571  f. 

19  Krakau.    König  Sigismund  an  die  Räte  und  Stände  Böhmens  572 f. 
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April  19  Hecheln.    Margareta  an  Nassau  und  de  la  Roche 550  nt.  3 

19  Buda.    Cuspinian  und  Saurer  au  König  Sigismund     ....  638  nt.  3 
2f)  Rom.     Leo  X.  an  die  Eidgenossen 569  nt.  4 

20  (Mechchi).     Margareta  an  Chievres  und  Gattinara 589  nt.  4 

—  20  (Mecheln).     Dieselbe  an  Chievres 589  nt.  4 

*  20  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Moltzan 573  f. 

20  Grimma.    Instruktion  des  Kf.  Friedrich  für  Philipp  von  Solms 

an  Mainz 574—576 

*  20  Cöln  a.  d.  Spree.     Kf.  Joachim  an  Albrecht  von  Mainz    .     .  576—579 

*  s.  d.  et  s.  I.     Moltzan  an  Kf.  Albrecht     . 576  nt.  2 

20  Augsburg.    Urkunde  der  span.  Kommissarien  für  P£alz  .     .     .  521  nt.  3 

20  Grimma.     Kf.  Friedrich  an  Philipp  von  Solms 576  nt.  1 

-     20  Prag.    Vollmacht  für  die  böhmischen  Gesandten  zur  Wahl    .  700  nt.  4 
(     *      c.  20)  s.  l.    Instruktion  Kf.  Friedrichs  für  die  Gesandten  bei  Hein- 
rich von  Nassau 579f. 

*(-     -   c.  20)  8.  1.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Marigiiy.     ...  580  f. 

20  St.  Germain     Franz  I.  an  Orval  und  Bonnivet 583  nt.  3 

-—  20  s.  1.     König  Ludwig  an  P.  v.  Rosenberg  '. 637  nt.  3 

21  St.  Germam.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart     .     .  581—583 

21  London.     Bouton  an  Margareta 661  nt.  2 

21  St.  Grermain.    Robertet  an  Bonnivet 583  nt.  1 

21  Nancy.     Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 584 f. 

21  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Fabian  v.  Feilitzsch 585  nt.  1 

^       21  s.  1.    Feilitzsch  an  Kf.  Friedrich 585f. 

21  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margai*eta 535  nt.  1 

21  Barcelona.     König  Karl  entbindet  die  Kurfürsten  von  ihrem 

Versprechen 521  nt.  3 

22  Nancy.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 586—588 

22  Vincennes.    Orval  wird  bei  Orsini  beglaubigt 609  nt.  3 

23  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Kf.  Ludwig 588  f. 

—  23  Meoheln.    Rat  der  Niederlande  an  König  Karl 589  f. 

23  Erfurt.    Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl   .    522  nt.  1,  590f. 

28  Erfurt.    Dieselben  an  Margareta 600  nt.  2 

23  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Frankfurt 523  nt.  2 

- —  23  Oudensee.    Christian  II.  an  Jean  Benning 565  nt.  1 

24  Gran.    Erzbischof  von  Gran  an  König  Sigismund 591  —  593 

-<  24  Krumau.     Peter  v.  Rosenberg  an  König  Sigismund    ....  541  nt  1 

24  Ofen.    König  Ludwig  au  Kf.  Albrecht 700  nt.  4 

25  Erfurt.    Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl 599  f. 

-—   25  Heidelberg.    Ludwig  v.  d.  Pfalz  an  Frankfurt 599 

8.  d.  Frankfurt.    Aufzeichnung  des  Stadtschreibers 599  nt.  1 

-   25  Vincennes.     Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart   .    .     .  593—597 
25  Cöln  a.  d.  Spree.    Quittung  des  Kf.  Joachim  über  Gelder  von 

Frankreich 693  nt.  4 

25  a.  1.     Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 605  nt  1.2 

25  Ehrenbreitstein.     Kf.  v.  Trier  an  die  Eidgenossen 556  nt.  3 

( c.  25  Krakau.)  Antwort  von  König  Sigismund  an  d.  franz.  Gesandten  597  f. 

Reiebttagtakian  d.  R.-Z.    Bd.  I.  57 
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(April  c.  25)  s.  d.  et  1.    Der  Sekretär  Krsizki  aa  den  Vicekanzler  Tomicki  597  nt.  4 

8.  d.  et  1.    Derselbe  an  denselben 597  nt.  4 

~   ~  26  Aschaffenburg.    Des  Ef.  Albrecht  Geleit  für  Kf.  Joachim  .     .  714  nt.  5 

-  -   26  Vincennes.    Franz  I.  an  Heinrich  von  Mecklenburg    ....  593  nt  Ü 

26  Vincennes.    Derselbe  au  Moltzan 594  nt  2 

8.  d.  et  1.    Derselbe  an  den  Gesandten  von  Lüneburg    ....  594  nt.  2 

26  Nancy.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 601—604 

8.  d.  et  1.     Franz  I.  an  Marignj 603  nt  1 

s.  d.  et  I.    Beglaubigung  Marignys  bei  Wilhelm  von  Bayern  .     .  603  nt  1 

26  Paris.    Robertet  an  Bonnivet 596  nt  1 

26  Vincennes.    Desgleichen 595  nt.  2,  596  nt.  1 

26  £rfurt.     Nassau  und  de  la  Roche  an  Margareta 600f. 

—  8.  d.  et  1.    Anschlag  Nassaus  über  die  Rosten  der  Wahl    .     .     .  601  nt  2 

26  AschafiTenburg.     Kf.  Albrecht  an  Frankfurt 523  nt  2 

26  Grimma.     Kf  Friedrich  an  Herzog  Georg 604—606 

-  26  s.  1.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 601  nt.  1 

— >^  26  Innsbruck.     Das  Regiment  an  Philipp  von  Baden 584  nt  4 

26  Innsbruck.    Das  Regiment  an  den  Bischof  von  Straßburg  .     .  584  nt.  4 

-  27  St.  Germain.    Franz  L  an  die  Gesandten  in  Lothringen     .     .  595  nt  2 
27  Weimar.    Herzog  Johann  an  Kf  Friedrich 589  nt.  3 

-  27  8.  1.    Kf  von  Trier  an  Frankfurt 524  nt.  2 

* 28  Altenburg.    Werbung  Nassaus  bei  Kf.  Friedrich 606—608 

s.  d.  et  1.     Recluiung   über   die   Bewirtung   der   spanischen  Ge- 
sandten in  Sachsen ...     606  nt.  3,  708  nt.  2,  714  nt  5,  860  nt.  2 

28  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Frankfurt 523  nt  2 

^  28  Ofen.    Mkfg.  Greorg  an  Casimir  von  Brandenburg 608  f 

28  St.  Nicolas.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  I.  .     .     ,  609  f 

28  Buda.    König  Ludwig  an  die  böhmischen  Stände 610 — 615 

28  Barcelona.    Spinelly  an  Wolsey 515  nt.  2 

-  -    -  28  s.  1.     Franz  1.  an  die  Gesandten  in  Lothringen 632  nt.  2 

*( c.  28)  8.  1.    Antwort  von  Kf.  Friedrich  auf  die  Werbung  von 

Nassau 615—617 

.^        29  Luneville.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  I.     .     .     .  617  f 

s.  d.  et  1.    Beglaubigung  Franz'  I.  für  St.  Paul  bei  Böhmen  .     .  620  nt  1 

29  Luneville.    Orval,  Bonnivet  und  Gtdllart  an  Moltzan.    .     .    .  617  nt  3 

29  Altenburg.    Graf  Heinrich  an  Graf  Bernhard  von  Nassau  .     .  550  nt.  3 

29  Brühl.    Kf.  von  Köln  an  Frankfurt 523  nt.  2 

-  -  29  Frankfurt.    Der  Rat  an  Kf.  Ludwig 599 

30  Mecheln.    Margareta  an  Nassau  und  La  Roche 600  nt.  2 

30  Altenburg.    Nassau  an  Margareta 550  nt.  3 

30  St.  Germain.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart    .     .  618—620 

-  -  c.  ex.  8.  1.     Sieben  Gutachten  über  die  Wahl  eines   römischen 

Königs 621—629 

8.  d.  et  1.    Du  Prat  an  Bischof  Hieronymus  von  Brandenburg    .  623  nt.  1 

c.  ex.  8.  1.    Gutachten  Peutingers  über  die  Kaiserkrönung.    .     .  629 f 

c.  ex.     Köm'g  Sigismund  au  die  Augsburger  Kommissarien.     .     .  540  nt  3 

^Mai  1.    Anordnungen  des  Rates  von  Frankfurt  für  die  Wahl    .    .    .  630  f 
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Mai  1  (Berlin).     Kf.  Joachim  an  die  Eidgenossen 556  nt.  3 

1  Luneville.    Bonnivet  und  Gnillart  an  Franz  1 632  f. 

1  St.  Germain.    Roberte!  an  Bonnivet 620  nt.  2 

1  Carri^res.    Franz  I.  an  Köln 596  nt.  1 

(        )  Carri^res.     Franz  I.  entbindet  Pfalz  seines  Versprechens    .     .     .  678  nt.  3 

( ine.)  Rom.    Leo  X.  an  die  Kurfürsten 572  nt.  2 

*  2  Barcelona.     König  Karl  an  Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfalz     ....  633 

2  Pfalzer  Protokoll  über  eine  Erkundigung  bei  Frankfurt    ...  521  nt.  2 
2  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  verspricht  Frankreich  seine  Stimme   .  527  nt.  1 

2  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Langhac  und  Lameth  .     .  684 

3  Barcelona.     König  Karl  an  Mkgf.  Casimir 633  nt.  1 

3  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Kf.  Friedrich 719  nt.  3 

-  3  Augsburg.     Zevenbergen  an  Margareta 668  nt.  1 

4  Wien.    Job.  Cuspinian  an  die  Augsburger  Kommissarien.     .     .  632—652 

-  s.  d.  et  1.     König  Sigismund  an  König  Ludwig 648  nt.  1 

~  4  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  König  Karl 652—  654 

-     4  St   Germain.     Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 654—656 

4  Rom.    Leo  X.  an  den  Legaten  Cajetan 656f. 

4  Rom.     Minio  an  die  Signorie 710  nt.  1.2 

4  Krakau.    Antwort  des  Königs  Sigismund  an  die  französischen 

Gesandten 598  nt.  2 

s.  d.  et  l.    König  Sigismund  an  König  Franz^  an  König  Ludwig  598  nt.  2 

5  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  die  Eidgenossen 586  nt.  1 

»  -    5  Coblenz.    Cajetan  an  Kf.  Friedrich 766  nt.  4 

*  --  5  Heidelberg.     Kf  Ludwig  an  Kf.  Albrecht 657 

5  Aschaffenburg.    Kf.  Albrecht  beglaubigt  Solms  bei  Sachsen .     .  660  nt.  1 

(          5  Aschafienburg.)    Instruktion  für  Solms 660 f. 

^  5  Mecheln.    Erzherzog  Ferdinand  an  Margareta 661  nt.  1 

'  ~      5  Berlin.)    Entwurf  der  Antwort  der  brandenburgischen  Räte  an 

die  spanischen  Gesandten ' .     .  657 — 659 

c.  5  Mecheln.)    Claude  Bouton  an  König  Karl 661—663 

7  Luneville.     Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 663—  665 

7  Augsburg.     Villinger  und  Renner  an  Margareta 654  nt.  3 

-  -  7  Lübben.     Hemr.  Tunkl  an  Kf.  Friedrich 541  nt.  1 

8  Aschaffenburg.    Kf.  Albrecht  an  die  Stände  Böhmeus  ....  552  nt.  6 
* 8  (Berlin).    Kf  Joachim  an  Hermann  von  Köln 665 

*  St.  Germain.    Bazoges  an  Kf.  Friedrich 665—667 

8.  d.  et  1.     Franz  L  an  Kf.  Friedrich 666  nt.  1 

8  Lochau.    Nassau,  La  Roche  und  Ziegler  an  König  Karl   .     .     .  667—674 

*-   —  s.  d.  et  1.    Brandenburger  Vorschläge  an  d.  span.  Gesandten.     .  669  nt.  1 

*  s.  d.  et  1.    Vorschläge  der  span.  Gesandten 670  nt.  1 

8  Fürstenwalde.    Der  Bischof  von  Lebus  an  Kf.  Joachim    .     .    .  674  f. 

8  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 689  nt.  5 

8  Ehrenbreitstein.    Kf.  von  Trier  an  Kf  Albrecht 760  nt.  2 

9  Torgau.    Sächsisches  Vikariatsausschreiben 675 

( 9  Torgau.)    Instruktion  von  Kf  Friedrich  für  Planitz  an  Herzog 

Johann 676f. 
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Mai  9  Münden.     Herzog  Erich  an  die  Kommissarien 720  nt.  1 

*  10  Dyeuse.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 677—682 

-  10  Dyeuse.     Bonnivet  an  Luise  von  Savoyen    677  nt.  1,  681  nt.  1,  682  nt.  1 
10  Buda.     König  Ludwig  beglaubigt  seine  Gesandten  zur  Wahl .  700  nt.  4 

11  Green  wich.     Heinrich  VIII.  an  alle  Kurfürsten 683 

11  Green  wich.     Derselbe  an  die  einzelnen  Kurfürsten 683  nt.  1 

( 11  Greenwich.)     Instruktion  Heinrichs  YHI.  für  Face   ....  683—685 

11  s.  1.    Friedrich  von  Holstein  an  Moltzan 593  nt.  2 

11  Brüssel.    Margareta  an  König  Karl 566  nt.  1 

12  Mecheln.    Hoogstraten  an  Chievres 685—687 

s.  d.  et  1.    König  Karl  au  die  Kurfürsten 686  nt.  2 

* 12  London.     Wolsey  an  Albrecht  von  Mainz 687  f. 

-  12  London.    Face  an  Wolsey 685  nt.  1 

_        12.     Der  Rat  von  Frankfurt  an  Kf.  Joachim. 688 

*  12  Kaienberg.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Moltzan 688  f. 

12  St.  Germain.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 689  f. 

12  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 690  nt.  2 

- 12  St.  Germain.    Franz  I.  entbindet  Mainz  und  Brandenburg  ihres 

Versprechens 678  nt.  3 

12  St.  Germain.     Vollmachten  des  Königs  von  Frankreich  .     .     .  690  nt.  1 

12  (Cöln  a.  d.  Spree).    Kf.  Joachim  an  Heinrich  von  Lüneburg  .  737  nt.  1 

* 13  s.  1.    Verhandlung  des  Markgrafen  Casimir  und  Nassaus  mit 

Johann  von  Sachsen 690 — 693 

13  Aschaffenburg.    Kf  Albrecht  an  Richard  von  Trier  ....  760  nt.  2 

13  Zürich.    Vortrag  der  französ.  Gesandten  an  die  Eidgenossen  .  701  nt.  1 

—  8.  d.  et  1.    König  Franz  an  die  Eidgenossen 701  nt.  1 

13  Zürich.    Die  Eidgenossen  an  Zevenbergen 701  nt  1 

( 13  Barcelona.)    König  Karl  an  Chievres  und  Gattinara ....  707  nt.  1 

13  Rom.     Leo  X.  an  Pfalz 655  nt.  1,  725  nt.  2 

-     -  14  Schwerin.    Vertrag  Heinrichs  von  Mecklenburg  mit  Frankreich  594  nt.  1 

-  14  Calais.    Face  an  Wolsey .    T 685  nt.  1 

-  14  Brüssel.    Margareta  an  Villinger  und  Renner 654  nt  3 

*  14  Coblenz.    Orval  an  König  Franz •     .    .  693—699 

14  Prag.    Lew  von  Rozmiüll  an  Christof  von  Schwanberg  .    .    .  703 

14  Freiberg.    Heinrich  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich      ....  675  nt.  1 

14  s   1.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Kf.  Friedrich 720  nt  1 

14  8.  1.    Johann  von  Sachsen  an  den  Verordneten  zu  Coburg .     .  703  nt.  2 

14   Zürich.     Entgegnung   Zevenbergens    auf    die  Werbung    der 

französischen  Gesandten 701  nt.  3 

s.  d.  et  1.    Erklärungen  einzelner  Kantone 702  nt.  1 

-^  ^      s.  d.  et  1.    König  Sigismund  an  den  Bischof  von  Wladislavia  .    .  716  nt.  2 

-  15  St.  Germain.    Urkunde  Franz'  I.  für  Pfalz 679  nt  1 

-  -  15  Zürich.    Zevenbergen  an  die  Augsburger  Kommissarien  .    .    .  700—702 
15  Leipzig.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 675  nt,  1 

-  15  (Leipzig).    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 706  nt  2 

15  Grimma.    Mandat  des  Kf.  Friedrich 675  nt  1 

(       -   c.  15  Zürich).     Kardinal  von  Sitten  an  Wolsey 702  nt.  2 
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Mai    15  Grimma.     Kf.  Friedrich  an  Heinrich  von  Lüneburg    .    .    .    .  719  nt.  2 

—  15  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Frankfurt 762  nt.  1 

16  Rudolstadt.    Nassau  und  La  Boche  an  König  Karl    ....  702—704 

8.  d.  et  1.    Nassau  und  La  Roche  an  König  Karl 565  nt.  6 

♦  ^.__  16  s.  1.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 704—706 

16  St.  Germain,    Franz  L  an  Bonnivet  und  Guillart 682  nt.  2 

16  St.  Germain.    Franz  I.  an  Bonnivet 711  nt.  1 

-  -   17  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Georg  von  Sachsen  .....  675  nt.  1 

*  -  17  8.  1.    Hoyer  von  Mansfeld  an  Kf.  Friedrich 706  f. 

18  Augsburg.    Die  span.  Kommissarien  an  Kf.  Albrecht ....  708  nt.  1 

18  Augsburg.    Villinger  und  Renner  an  Margareta 708  nt.  1 

18  Lyon.    Le  Sauch  an  Margareta 707  f. 

---  18  St  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 682  nt.  2 

^     18  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Georg  von  Sachsen 705  nt.  1 

19  Augsburg.    Villinger  und  Renner  an  Margareta 708  f. 

» 19  Coblenz.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  I.      .    .    .  709—713 

-  20  London.    VoUmacht  für  Face 683  nt.  3 

— -  20  Brügge.    Face  an  Wolsey 685  nt.  1 

20  Barcelona.    König  Karl  entbindet  die  Kff.  ihres  Versprechens  521  nt.  3 

*  --      20  Weimar.    Herzog  Job.  v.  Sacbsen  an  Heinr.^v.  Mecklenburg  713—715 
20  Speier.    Bischof  Georg  erteilt  Marigny  Geleit 713  nt.  1 

20  Krakau.    Vollmacht  für  die  polnischen  Gesandten  zur  Wahl  .  716  nt.  3 

*^    -      c.  20).    Ein  Ungenannter  an  Kf.  Friedrich 715f. 

21  Buda.    Beglaubigung  des  Mkgf.  Georg  bei  Kf.  Friedrich   .    .  649  nt.  1 

21  Dresden.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 675  nt.  1 

21  (Dresden).    Herzog  Georg  au  Kf.  Friedrich 705  nt.  2 

21  Brüssel.    Face  an  Wolsey 685  nt.  1 

21  Krakau.    Beglaubigung  der  polnischen  Gesandten  zur  Wahl  .  716  nt.  3 
( 21  Krakau).    Instruktion  für  dieselben 716  f. 

-  —  21  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Kf.  Friedrich 719f. 

22  Brüssel.    Margareta  an  Isselstein 672  nt.  1 

22  (Brüssel).    Margareta  an  einen  Ungenannten 735  nt.  3 

22  Zürich.    Kardinal  von  Sitten  an  Wolsey 702  nt.  2 

22  8.  1.    Instruktion  Philipps  von  Baden  für  Remchingen  .    .    .  721 

•  -  22  (Heidelberg).  '•Kf.  Ludwig  erteilt  Marigny  Geleit 713  nt.  l 

-  22  Weimar.    Kf.  Joachim  an  Frankfurt 722 

23  St.  Germain.    Vollmacht  Franz' I.  für  Trier  und  Brandenburg  697  nt.  1 

* 23  Coblenz.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 723  f. 

8.  d.  et  1.    Vertrag  zwischen  Pfalz  und  Frankreich 724  nt.  2 

-  23.    Philipp  von  Baden  an  Gerhard  Leibsdorffer 713  nt.  1 

24  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg  ...     675  nt.  1,  705  nt.  1 

^- —   24  St.  Germain.  Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  u.  Guillart    693  nt.  1.  4,  695  nt.  1, 

696  nt.  1.  2,  697  nt.  1,  699nt.l.2 
24  St.  Germain.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart     .    .  725 

24  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 711  nt.  2,  725nt.2.6 

-  -     24  Oschatz.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich.    ...     720  nt.  1,  798  nt  2 

25  8.  1.    Cajetau  au  Kf.  Albrecht 732  nt.  1 


Digitized  by 


Google 


M2  Chronologisches  Verzeichnis  der  Urkunden  und  Akten. 

1519 

Ubx  26   Augsburg.    Ziegler  an  Kf.  Friedrich 726f. 

26  s.  1.    Cajetan  beglaubigt  Trafixus  bei  Kardinal  Albrecht    .     .  732  nt.  4 

26  Lechenich.    Hermann  von  Köln  an  Kf.  Albrecht 762  nt.  2 

27  Augsburg.    Ziegler  an  Kardinal  Aibrecht 727  nt.  4 

27  St.  Germain.    Franz  I.  an  den  Rat  von  Frankfurt     ....  728 

* 27  Coblenz.    Orval  an  Franz  1 728-731 

* 27  Coblenz.     Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 731—733 

27  Weimar.     Kf  Friedrich  an  Herzog  Georg 798  nt.  2 

27  8.  1.    Wolf  von  Scbomburg  an  Georg  von  Sachsen     ....  709  nt.  2 

28  Weimar.    Kf.  Friedrich  an  Bazoges 667  nt.  2 

28  St.  Germain.  Vollmacht  Franz'  I.  für  Orval,  Bonnivet  u.  Guillart  712  nt.  1 

~    -  28  St.  Germain.    Franz  I.  an  die  Gesandten  in  Lothringen  .  724  nt.  4 

28  Weimar.    Kf.  Friedrich  an  Georg  von  Sachsen 705  nt.  1 

. 28  Weimar.    Kf.  Friedrich  an  Heinrich  von  Lüneburg    ....  720  nt.  1 

>  28  Wolfenbüttel.    Heinrich  der  Jüngere  von  Braunschweig  an  die 

Kommissarien 818  nt.  1 

28.    Der  Kat  von  Frankfurt  an  Kf.  Joachim 722 

29  Boitzenburg.    Heinrieb  von  Mecklenburg  an  Kf.  Friedrich      .  675  nt  1 

29  Weimar.    Kf.  Friedrich  an  Frankfurt 764  nt  1 

29  Bom.    Bfinio  an  die  Signorie 710  nt.  1 

30  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Kf.  Albrecht 762  nt  1 

— .-30  Barcelona.   Vollmacht  König  Karis  zur  Verhandlung  mit  Sachsen  734  nt.  6 

30  Tordesillas.    Desgleichen  von  Katharina 734  nt.  6 

30  Köln.    Face  an  Wolsey 748  nt   1 

30/31  ££lingen.    Die  Kommissarien  an  Andreaa  de  Burgo  ...  733  f. 
31  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  König  Karl 709  nt.  1 

31  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Philipp  von  Hessen 762  nt  1 

—   31  Gelnhausen.    Kf.  Joachim  an  Frankfurt 722 

31  s.  1.    Kf.  Albrecht  an  Hermann  von  Köhi 763  nt.  2 

-  31  Barcelona.    König  Karl  an  Margareta 734f. 

*( c.  ex).    Franz  I.  an  Kf.  Friedrich  von  Sachsen 736 

*Juni    1  Gelnhausen.    Kf.  Joachim  an  Franz  1 736f. 

1  8.  1.    Kf.  Albrecht  an  Kf.  Ludwig 762  nt.  1 

*( c.  ine.)    Au£seicbnungen  des  Mkgf.  Georg  von  Brandenburg     .  737 — 739 

(„_-    ine.)     Sigismund  von  Polen  an  seine  Gesandten  auf  dem  Wahl- 
tage    739f. 

— ^  .      Derselbe  an  dieselben 740  nt.  5 

* 2  Heidelberg.    Armerstorff  an  Margareta 741  f. 

^ 2  Höchst.    Herr  de  la  Roche  an  dieselbe 742—746 

2  Heldburg.     Kf.  Friedrich  an  Feilitasch 746f. 

8.  d.  et  1.    Aufzeichnungen   über  die   Reise   Kf.    Friedrichs   zur 

Wahl 746  nt  1.  2,  764  nt  2,  805  nt.  l 

2  Pattensen.    Herzog  Heinrich  von  Lüneburg  an  Kf.  Joachim  720  nt.  1 

2.    Verhandlung  im  Auftrage  des  Kf.  Joachim  mit  Frankfurt  723  f. 

* 3  Barcelona.    König  Karl  an  Kf.  Friedrich 747 

3  Köhi.    Pace  au  Wolsey 748—750 

3  Barcelona.    König  Karl  an  Markgraf  Georg 739  nt  2 
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Juni  3  ESlingen.    Die  KoDunissarien  beglaubigen  Uelfeustein  u.  Meckau 

bei  dem  Adel  zu  Franken 774  nt.  1 

3  Grünberg.    Landgraf  Philipp  an  Kf.  Friedrich 793  nt.  3 

-     4  Löbau.    Die  polnischen  Gesandten  an  Ef.  Albrecht     ....  785  nt.  2 

4  Der  Rat  von  Frankfurt  an  Franz  1 728  nt.  1 

.  —  4  (Barcelona).    König  Karl  an  Herzog  Georg  von  Sachsen      .     .  747  nt.  1 

4  Frankfurt.    Kf.  Joachim  an  Landgraf  Philipp  von  Hessen   .     .  750  f. 

4.    Verhandlung  des  Kf.  Joachim  mit  dem  Rate  von  Frankfurt  .  723 

5  Coblenz.    Bede  der  französischen  Gesandten  an  die  Kurfürsten 

und  Begleitschreiben 738  nt.  3,  782  ut.  1 

s.  d.  Frankfurt.    Antwort  der  Kurfiirsten  darauf 782  nt.  1 

^^-  5  Zu  der  Heide.    Die  böhmischen  Gesandten  an  Frankfurt     .     .  786  nt.  2 

5  Zu  der  Heide.    Die  böhmischen  Gesandten  an  die  Kurfürsten  .  786  nt.  2 

5  Rom.    Minio  an  die  Signorie 710  nt.  2 

* 6  Ober- Wesel.    Kf.  Hermann  von  Köln  an  Albrecht  von  Mainz.  751  f. 

-  —  6  Stettin.    Bogislaw  von  Pommern  an  Kf.  Friedrich 675  nt.  1 

-  6  (Mainz).    Vertrag  Bonnivets  mit  Albrecht  von  Mecklenburg    .  594  nt.  1 
7  (Biainz).    Kf.  Joachim  an  Frankfurt 723 

-  7.    Der  Rat  von  Frankfurt  an  Kf.  Joachim 723  nt  1 

* 7  Mainz.    La  Roche  an  Margareta 752—756 

7  Mamz.    Orsini  an  Kf.  Friedrich 756—759 

* 8.  d.  et  1.    Franz  I.  an  Kf.  Friedrich 757  nt.  3 

* 7  Grünberg.    Instruktion  Philipps  von  Hessen  für  Waidenstein 

an  Kf.  Joachim 759f. 

-  .  7  Altenburg.    Fabian  von  Feilitzsch  an  Herzog  Johann ....  785  nt.  1 

*- 7/12.    Frankfurter  Aufeeichnungen  über  die  Wahl 760—764 

8.  d.  et  1.    Beschreibung  des  Frankfurter  Wahltages  durch  den 

Herold  Georg  Rixner 764  nt.  3 

-  8  Würzburg.    Kf.  Friedrich  an  Cajetan 757  nt.  4 

8  Würzburg.    Kf.  Friedrich  an  Orsini 765f. 

*           8  Frankfurt.    Werbung  von  Pace  an  Kf.  Ludwig  von  der  Pfelz  766f. 

♦ 8  Mainz.    La  Roche  an  Margareta 767f. 

—      8  Leipzig.    Die  polnischen  Gesandten  an  Frankfurt 785  nt.  1 

♦( c.  8.)    Aufzeichnung  einzehier  Punkte,  die  der  künftige  König 

halten  soU 769-771 

_^-  s.  d.  et  1.    Gutachten  Ketwigs  und  Lutzenrotts  ...     769  nt.  1,  873  nt.  2 

♦( _  c.  8)  Brüssel.    Margareta  an  (Chievres  und  Gattinara).    .     .    .  771—773 

8.  d.  et  1.    Der  Rat  der  Niederlande  an  König  Karl 771  nt.  4 

9  Brüssel.    Margareta  an  Armerstorff 742  nt.  1 

-  9  Brüssel.    Dieselbe  an  Nassau  und  La  Roche 742  nt.  2 

9  Frankfurt-Mainz.    Pace  an  Wolsey 775f. 

-  9  Schweinfurt.   Beglaubigung  der  Gesandten  des  Adels  zu  Franken 

an  die  Kurfürsten .  775  nt.  1 

9  Schweinfurt.    Der  Adel  Frankens  an  die  Kurfürsten     ....  773—775 

9  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 811  nt.  1 

10  Bei  Mainz.    Pace  an  Wolsey 776—778 

c.  10)  8.  1.    Vertrag  zwischen  Landgraf  Philipp  und  Franz  I.  .  778  f. 
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♦Juni  11  Mainz.     Pfalzgraf  Friedrich  au  Ficckenstein  und  Venningen  .  779 f. 

11  Steinheim.    Kf.  Friedrieh  an  die  Kurfürsten 793  nt.  3 

♦ 11  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann 780 f. 

11  Mainz.    Face  an  Wolsey 782  f. 

(^        c.  12).    Landgraf  Philipp  an  Herzog  Georg  von  Sachsen  .    .    .  750  nt.  2 

*_    ^  12  8.  1.    Venningen  an  Heinrich  von  Nassau 783—785 

12/16  Frankfurt.    Aufzeichnungen  über  die  Wahl 785—  789 

12  Frankfurt.    Albrecht  von  Mainz  an  die  polnischen  Gesandten  785  nt.  2 

-  12  Mainz.    Face  an  VTolsey 789f. 

-  —     8.  d.  et  1.    Face  (an  Wolsey) 790  nt.  5 

^         13  Frankfurt.    Kf.  Albrecht  an  Wolsey 687  nt.  3 

( 13)  8.  1.    Kg.  Sigismnnd  an  die  spanischen  Kommissarien  .    .    .  733  nt  1 

13  Krakau.    Vollmacht  König  Sigismunds  für  seine  Gesandten  733  nt.  4 

13  Brüssel.    Margareta  an  König  Karl 735  nt.  4 

*      -    18  Frankfurt.  Fleckenstein  und  Venningen  an  Pfalzgraf  Friedrich  790  f. 

13  Frankfurt.  Graf  v.  Stolberg  an  Herzog  Heinrich  d.  J.    797  nt.  1,  798  nt  4 

13  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann 792  nt  1 

14  Weimar.    Herzog  Johann  an  Kf.  Friedrich 751  nt.  2 

14  Frankfurt.    Dieser  an  Herzog  Johann 781  nt  2 

14  Gelnhausen.    Die  polnischen  Gesandten  an  Kf.  Albrecht    .    .  788  nt.  3 

8.  d.  et  1.    Bericht  Georg  Rixners 789  nt.  1,  807  nt.  1 

14  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Feilitzsch 791  f. 

* 14  Frankfurt    Derselbe  an  denselben 792  nt.  1 

14.    Aufzeichnung  über  eine  Beratung  der  kurfürstlichen  Räte   .  792—794 

♦ 14  Mainz.    Pace  an  Wolsey 794f. 

8.  d.  et  1.  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  die  spanischen  Fürsten 

und  Prälaten 794  nt  2 

-  14.    Der  Frankfurter  Rat  an  die  böhmischen  Gesandten     .    .    .  787  nt.  1 

14  Steinheim.    Die  böhmischen  Gesandten  an  Frankfurt     .    .    .  787  nt.  2 
15  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  die  an  der  Stiftsfehde  beteiligten 

Fürsten  und  Städte 792  nt.  2 

-  15  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  Ulrich  von  Württemberg    .    .  793  nt.  1 

15  Mainz.    Pace  au  Wolsey 795f. 

15  Höchst.    Nicolaus  Ziegler  an  Kf.  Friedrich  ...     736  nt.  3,  830  nt  2 

16  Coblenz.    Orsini  an  Kf.  Friedrich,  beglaubigt  Miltitz      .    .    .  766  nt.  4 

-  —  16  Frankfurt.    Urkunde  Ludwigs  und  Friedrichs  v.  d.  Pfalz  für 

König  Kari 784  nt.  4 

16  Hanau.    Die  polnischen  Gesandten  an  die  Kurfürsten     .    .    .  788  nt.  3 

16  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg 792  nt  1 

16  Frankfurt.    Derselbe  an  Hersog  Johann  von  Sachsen     .    .    .  796 — 799 

( 16)  Frankfurt.    Aufzeichnung  über  die  böhnusche  Stimme     .    .  799  f. 

s.  d.  et  1.    Ruckers  Aufzeichnung  darüber 800  nt.  1 

16/23.    Frankfurter  Aufzeichnung  über  die  Wahl «00-807 

-  -  16  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Heinrich  VIU 835  nt.  2 

17  (Barcelona).    Mkgf.  Johann  an  Mkgf.  Casimir 536  nt.  2 

17  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  Basilius  von  RuBland  ....  794  nt  2 

♦ 17  Frankfurt.    Eid  der  Frankfurter 803  nt  1 
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*Juni  17  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  von  Sachsen  an  Fcilitzsch     .    .    .  808 

*  17  Frankfurt.    Protokoll  über  die  Eidesleistung  der  Kurfürsten  808-810 

*  17  Frankfurt.    Eid  der  Kurfürsten 809  nt.  2 

Wiener  Aufzeichnung  über  die  Wahl      810  nt.  1,  846  nt.  1.  2,  848  nt.  1, 

851  nt.  1,  858  nt.  1 

* 17  L'islc  Adam.    Franz  I.  an  Onral  und  Guillart 811  f. 

-  17  L'isle  Adam.     Franz  I.  au  Bonnivet 811  nt.  3 

* 17  (Frankfurt).    Kf.  Joachim  an  Bonnivet  und  Moltzau    .    .    .  812f. 

*  18  (Frankfurt).    Derselbe  an  dieselben 813—815 

18  Frankfurt.    Friedrich  von  Thuu  an  Herzog  Johann   ....  830  nt.  2 
-  18  Frankfurt.    Kf  Friedrich  an  denselben 830  nt.  2 

*(    -  -  c.  18)  Frankfurt.    BeratschUgungen  über  den  Eid  des  Ladislaus 

von  Stemberg 815f. 

*(  c.  18  Frankfurt).     Albrecht  von  Mainz  an  Kf   Friedrich  von 

Sachsen 816 

19  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann 751  nt.  2 

19  Frankfurt.    Derselbe  au  Fabian  von  Feilitzsch 808  nt.  1 

19  Celle.    Herzog  Heinrich  von  Lüneburg  an  Herzog  Johann  von 

Sachsen 817 

19  Celle.    Derselbe  an  Kf.  Friedrich  von  Sachsen 817  nt.  4 

. 20  s.  1.    Herzog  Erich  an  die  Kurfürsten 797  nt.  1 

*  20  Höchst.    Die  spanischen  Kommissarien  an  Heinrich  d.  J.  von 

Braunschweig 818f. 

20  Mainz.    Face  an  Wolsey 819—821 

«(           c.  20)  8.  1.    Aufzeichnung  für  die  Wahlkapitulation     .    .    .     .  821f. 

21  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Feilitzsch 808  nt.  1 

♦ 21  (Coblenz).    Orsini  an  Kf.  Friedrich 822—824 

21/22  Mainz.    Face  an  Wolsey 824  f. 

-  -  -  21  Weimar.    Herzog  Johann  an  Kf.  Friedrich    ...     830  nt.  2,  831  nt.  1 

-  21  Rom.    Minio  an  die  Signorie 767  nt.  1,  832  nt.  2 

23  Frankfurt.    Rede  Hermanns  von  Neuenahr  an  die  Kurfürsten  782  nt.  1 

24  Weimar.    Herzog  Johann  an  seine  Räte .  798  nt.  1 

24  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Feilitzsch 808  nt   1 

24  Leipzig.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 831  nt.  1 

*  -    -  24  Rüsselsheim.    Bonnivet  an  Kf.  Ludwig 826  f. 

♦(           c.  24).    Anerbietungen  Bonnivets  für  Kf  Friedrich 827 f. 

* 24  Coblenz.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Kf  Friedrich  .    .  829  f 

24  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann  von  Sachsen  .    .  830—^32 

* 24.    Cajetan  und  Caracciolo  an  die  Kurfürsten 832  f 

24  Leipzig.    Herzog  Georg  an  Kf  Friedrich 831  nt.  2 

24  Rom.    Minio  an  die  Signorie 832  nt.  2 

24  Mainz.    Face  an  Wolsey 834f 

25  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  Cajetan  und  Caracciolo  .    .    .  833  nt.  1 

♦_      25  (Frankfurt).    Werbung  von  Face  bei  Kf  Friedrich  ....  835f 

'*'-        25  Frankfurt    Der  Dekan  Eberhard  Senfft  an  Herzog  Johann  .  837  f 

* 25  Frankfurt.    Kf  Friedrich  an  Bazoges .........  838 

26  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  Heinrich  VHI 683  nt.  2 
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Juni  26  Frankfurt.     Kf.  Friedrich  an  König  Karl 747  nt.  2 

* 26  Melun.    Franz  I.  an  Bonnivet 839 f. 

26  Melun.    Vollmacht  Franz'  I.  für  seine  Gesandten 839  nt.  3 

* 26  Melun.    Franz  I,  an  Bonnivet 840  f. 

*(   —  c.  26)  Rüsselsheim.    Bonnivet  an  Kf.  Ludwig 841—843 

c.  26  Rüsselsheim.     Bonnivet  an  Venningen 841  nt.  3 

*_„_  26  28.    Frankfurter  Aufzeichnung  über  die  Wahl 845—849 

27  Frankfurt.     Kf.  Friedrich  an  Fabian  v.  Feilitzsch 855  nt.  1 

*( c.  27.)    Bedenken  des  Kf.  von  Mainz  über  die  Wahl     ....  843 f. 

( 27)    Windsor.    Qerk  an  Wolsey 783  nt.  3,  820  nt.  1 

* 28  Frankfurt.     Protokoll  über  die  Wahl 849-853 

28  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  die  Kommissarien 849  nt.  1 

28  Frankfurt.     Wahldekret 853  nt.  2 

*  28  Frankfurt.    Erklärung  des  Kf.  Joachim  über  die  Wahl.     .     .  854 

*  28  Frankfurt.     Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann 854  f. 

—  28  Höchst.    Die  Kommissarien  an  das  Regiment  zu  Innsbruck     .  852  nt.  1 

28  Frankfurt.    Kf.  Albrecht  an  das  Domkapitel  zu  Halberstadt   .  852  nt.  1 

28  Mainz.    Face  an  Wolsey 863  nt.  1 

-  28  s.  1.    Bericht  Rixners 847  nt.  1,  848  nt.  2 

29  Barcelona.    Corner  an  den  Rat  der  Zehn 832  nt.  2 

♦ 29  Coblenz.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 855—857 

29— Juli  5.    Bericht  Rixners 858—861 

Bericht  über  die  Wahl  und  die  folgenden  Ereignisse 858  nt  1 

859  ni  1,  860  nt  1 

—  30  Barcelona.    König  Karl  an  Mkgf.  Casimir 744  nt.  3 

30  Melun.    Robertet  an  Bonnivet 840  nt.  1 

* 30  Frankfurt.    Hermann  v.  Pack  an  Georg  von  Sachsen    .    .     .  861  —  863 

30  Straßburg  an  Frankfurt 852  nt  1 

30  Meiningen.    Herzog  Johann  an  Kf.  Friedrich 851  nt  2 

30  Brüssel.    Ausschreiben  Margaretas 852  nt  1 

( c.  30)  Vorschläge  der  Kommissarien  zum  Entwürfe  der  Wahhrer- 

schreibung  und  Antwort  der  kurfürstlichen  Räte  ....  865  ff.  nt 

Juli  1  s.  1.    Instruktion  Philipps  von  Baden  an  die  Konmiissarien    .     .  774  nt  4 

1  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Fabian  v.  Feilitzsch 855  nt  1 

1  Barcelona.    König  Karl  bestätigt  den  Vertrag  mit  Pfalz   .    .    .  826  nt.  1 

1  Innsbruck.    Die  Fürstinnen  Anna  und  Maria  an  die  Herzöge 

von  Bayern 852  nt  1 

2  (Frankfurt).    Vollmacht  des  Kf.  Joachim  zum  Empfiang  des  fran- 

zösischen Geldes 693  nt.  4 

2  Poissy.    Naturelli  an  Margareta 852  nt.  1 

2  Frankfurt.    Forderungen  der  Kommissarien 866  nt.  1 

_    3  (Frankfurt).    Forderungen  der  Kommissarien    ...    867  nt.  1,  869  nt.  1 

(-     -  c.  3  Frankfurt.)    Eid  der  Kommissarien 875  nt.  1 

3  8.  1.    Wahlverschreibung 864—876 

3  8.  1.    Bestätigung  der  Trierer  Privilegien 860  nt  2 

4  Rom.    Minio  an  die  Signorie 572  nt.  2,  832  nt  2 

4  Mainz.    Face  an  Wolsey 795  nt  2,  820  nt  1.4 
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Juli  4  Mainz.    Hermann  Ring  an  Heinrieb  VHI 820  nt    1 

- —  4  Coblenz.     Orval,  Bounivet  und  Guillart  an  Franz  L  .    841  nt.  2,  857  nt  3 

—  4  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  König  Karl 853  nt  2 

5  Rom.    Minio  an  die  Signorie   .     .     .     .  * 832  nt   2 

^   5  Frankfurt  an  Straßburg 852  nt  1 

5  St.  Germain.     Franz  I.  an  Orval,  Bonuivet  und  Guillart    .     .     .  856  nt  2 

_  5  Melun.    Robertet  an  Bonnivet 856  nt.  2 

—  5  Frankfurt.    Phil,  von  Solms  an  Kf.  Friedrich 860  nt  4 

8  Köha.    Face  an  Wolsey 863  nt.  4 

—  9  Mainz.    Schuldverschreibung  der  Kommissarien  für  Kf.  Friedrich  797  nt.  4 

9  (Homburg).    Kf.  Joacbim  an  Heinrich  von  Lüneburg    ....  857  nt.  3 

11  Brüssel.    Margareta  an  den  Bischof  von  Utrecht 832  nt  2 

—  14  Gotha.     Kf.  Joachim  an  Johann  von  Sachsen 861  nt  1 

--    15  Frankfurt  an  König  Karl 852  nt  1 

*         15  Chateausalins.     Orval  imd  Bonnivet  und  Venningen    ....  856  nt.  3 

—  15  Cbateausalins.    Dieselben  an  Kf  Ludwig 856  nt.  3 

15  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 857  nt  3 

16  Nancy     Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 857  nt  3 
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Bei  K6nig  Kftrl  Ton  Spaaieu   und  Fr»nz  I.   Ton  Fnuikreicli ,   deren  Namen  durch  das   gante  Bncli   ror- 
kommen.  sind   die  äeitonzahlen  nicbt  hiuxngeBetei.    Die  Ffirsten   und  Bischöfe  suche  man  nuter  den 

Namen  ihrer  Gebiete. 


A. 

Aachen  95.  124.  630. 

Abbeville  (Abbatisvilla)  36.  37.  38. 

Acker,  Johann,  Sekretär  des  Regiments 

zu  Innsbruck  257. 
Ahrburg,  Graf  von,  s.  v.  d.  Mark. 
Aigny,  Herr  tob,  216. 
Alamire,  Peter,  flandrischer  Musiker  416. 
d' Albret  s.  Orval. 
Alcn^on,  Anna  von,  Tochter  des  Herzogs 

Rend  294. 
Alexander,  Sekretär  Heinrichs  von  Nassau 

431. 
Allstedt  (Alstadt)  262. 
Altenburg  18.  38.  51.  68.  156.  161.  206. 

262.  279.  327.  331.  372.  414.  446.  464. 

466.  476.  477.  479.  487.  517.  520.  525. 

530.  542.  543.  551.  575.  586.  607.  615. 

674.  675.  705.  746.  785. 
Alvesleben,  Busse  von,  577.  5/8. 
Alzei,  Lic.  Friedrich  von,  Altestmeist^r 

von  Frankfurt  800.  801.  803. 
Amboise   (Ambasia)    20.   42.    48.    395. 

410. 


Ameroye  (Amerzoden)  431. 

Amiens  36. 

d'Amont  s.  Marmier. 

Ansbach  148.  608. 

Antwerpen   (Andorf,  Anvers)  225.  341. 

387.  392.  443.  685.  864.  —  Bürgschjif- 

tcn  von  Antwerpen  u.  Mecheln  für  die 

Kff.  von  Mainz  u.  Brandenburg  100. 

107.  108.  116.  120.  146.  184.  191.  225. 

233.  252.  255.  296.  341.  358.  378.  380. 

381.  385.  387.  430.  472.  493.  508.  523. 

531.  532.  550.  590.  600.  659.  668.  669. 
Aragon,  Königin  von,  s.  Foix. 
Aragon,  Schatzmeister  s.  Sanchez. 
Aranda  (in  Spanien)  75.  76. 
Ardinghelli,  Peter,  päpstlicher  Grehcim- 

Sekretär  148.  161.  223.  242.  264.  274. 
Arenberg,  Herr  von,  s.  v.  d.  Mark. 
Armerstorff,    Ritter    Paul    von,    Käm- 
merer Karls   von   Spanien    183.    192. 

200-202.   207.    234.    236.    238.    310. 

345-347.  363.  368.  372-374.  382.  385. 

416.  424.  426.  429.  434.  459.  493^95. 

507.  514-516.  521.  523.  534.  563.  554. 

564.  568.  741.  742.  744.  772.  849.  858. 
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859.  862.  —  Sendung  nach  Deutsch- 
land: 12t).  163.  182.  191.  195.  201. 
207.  213.  218.  220.  221.  2a5.  —  Bei 
Mainz:  145.  191.  201.  212.  305.  327. 
328.  343.  344.  345.  383.  384.  385.  390. 
391.  417.  418.  430.  433.  444.  453.  456. 
472.  473.  494.  507.  508.  516.  522.  533. 
536.  756.  —  Bei  Pfalz:  191.  195.  200. 
201.  203.  212.  256.  260.  263.  273.  274. 
:301-305.  317.  345.  362.  364.  379.  389. 
472.  473.  507.  508.  741.  745.  755.  — 
Bei  Köln:  305.  347.  413.  435.  436.  - 
Bei  Trier:  305.  443.  458.  459.  745. 

Arnheim  57.  133.  394.  818. 

— ,  Graf  von,  204. 

d'Arques  152. 

Arzt,  Ulrich  250. 

Aschaflfenburg  (Offenbourg,  Osenbrug) 
229.  307.  313.  344.  346.  372.  413.  523. 
524.  550.  552.  660.  761. 

Asnel,  Herr  von,  Mundschenk  der  Re- 
gentin Margareta  185.  394.  471. 

Asperg   (Schloß   in  Württemberg)    709. 

726.  744. 

Aufeeß,  Peter  von,  746. 

Augsburg,  Stadt  68.  94.   95.  126.  143. 

148.191.200.318.344.345.377.379.392. 

423.  433.  434.  487.  447.  448.  456.  482. 

515.  517.  522.  523.  553.  554.  600.  654. 
733. 852.  —  Datierung  von  Briefen :  17. 
68.  78.  81.  87.  100.  101.  102.  103.  105. 
106.  108   110.  143.  160.  182.  192.  196. 

197.  202.  203.  207.  214.  220.  221.  222. 
223.  234.  241.  242.  251.  256.  257.  259. 
261.  267.  286.  312.  361.  370.  385.  390. 
391.  416.  429.  436.  449.  475.  477.  480. 

516.  521.  537.  639.  654.  673.  704.  709. 

727.  —  Ankunft  von  Gesandten:  183. 
191.  245.  249.  258.  312.  320.  356.  366. 
370  444.  449.  456.  474  475.  535.  548. 

— ,  Reichstag.  Vorbereitungen:  46.  47. 
48.  52.  64.  66.  67.  68.  71.  72.  78.  79. 
80.  81.  84-86.  87.  88.  91.  —  Verband^ 
lungen:  91-113.  114.  121.  131.  132.  - 
Spätere  Bezugnahme  auf  die  Verhand- 
lungen (Bestätigungen):  146.  147.  193. 

198.  203.  228.  229  241.  261.  269. 
270.  277.  285  .302  329.  361.  362.  366. 


379.  409.  426.  428.  430.  485.  517.  607. 
615.  616.  628.  (k35.  647.  694.  717.  734. 
785.  791.  862.  —  Spätere  Beziehung  auf 
(1.  Wahlvorsprechen :  158. 161. 162. 163. 
178.  179.  194.  220.  236.  237.  2<)7.  29(>. 
338  339.  373.  417.  435.  491.  497.  521. 
541.  542.  573.  592.  598.  611.  613.  645. 
658.  668.  718.  721.  739.  756.  780.  784. 
Auschwitz  90. 

B. 

Babou,  Philibert  595.  857. 

Bach,  Georg  von,  556. 

— ,  Wolf  von,  Mainzer  Kämmerer  807. 

Bäcs,  Landtag  635.  644. 

Badajoz,  Bischof  von,  832. 

Baden  (Schweiz)  852. 

-,  (Baden)  555. 

— ,  Markgraf  Christof  I.  348.  483. 

— ,  Markgraf  Philipp  I.  335.   348.  544. 

556.  582.  585.  771.  —  Beziehungen  zu 

Frankreich  59. 247.  265.  274.  288.  322. 

375.  442.  456.  461.  500.  544.  555.  556. 

571.  582.  584.  585.  602.  713.  721. 
Bailleux  (Buleux),   Hugues,    Herr   von, 

771. 
Balbirer,  Jörg,  Vertrauter  Maximilians 

69. 
Baibus,   Hieronymus,  Propst  von  Preß- 
burg 636.   643.  648.    649.    718.   740. 

741. 
Baidung,  J.  702. 

Bannissis,   Jacob  von,   Sekretär  Maxi- 
milians 185. 
Barcelona  187.  188.  228.  229.  236.  286. 

324.  235.  358.  422.  423.  425.  427.  484. 

512.  521.  525.  530..  538.  563.  565.  633. 

707.  735.  739.  743.  747.  832. 
Bari,  Franz  Maria  Sforza,  Herzog  von, 

192.  385.  483.  512.  548. 
— ,  Herzogin  Isabella  244.  383.  592.593. 

597.  718. 
Barres,  Guillaume  des,  537. 
Barroys,  J.,  Seneschall  des  Herzogs  von 

Lothringen  396.  422.  555.   609.   618. 

620.  621.  655.  664.  689.  713. 
Barth,  Herrschaft  120. 


Digitized  by 


Google 


910 


Alphabetisches  Repster  der  Orts-  und  Personen-Naraen. 


Basel,  Kanton  702. 

Baudoche,  Claude  de,  Herr  von  Molin]8  21. 

Banges  134. 

Baumgärtner,  Hans  117. 

Baxii,  Blasius,  Propst  von  Alten -Ofen 

232. 
Bayern,  Herzöge  448.  488.  672. 
— ,   Herzog  Wilhelm  IV.   zu    München 

5.  15.  62.  78.  197.  580.  603.  633.  681. 

682.  699.  713.  852. 
— ,  Herzog  Ludwig  X.   zu  Landshut  7H. 

197.  852. 
Bazoges,  Balduin  de  Campania,  Herr  von 

24.  139.  234.  235.  247.  331.  333.  350. 

371.  438.  459.  500.  587.  —  Franz.  Ge- 
sandten in  Augsburg  (1518) :  104.  105. 
131.  132.  133.  154.  —  Zum  Kf.  v. 
Trier:  134.  135.  140.  175.  176.  188. 
189.  394.  421.  —  Zum  Kf.  v.  Sachsen: 
134.  135.  136.  152.  395.  422.  442.  464. 
488.  498.  499.  503.  551.  552.  665-667. 
736.  838.  —  Beim  Kf.  v.  Branden- 
burg: 332.   337.   348.   349.  350.   371. 

372.  394.  398.  406.  421.  422.  440.  442. 
461.  496.  497.  498.  513.  551.  554. 

Beaune,  Jacques  de,  Herr  von  Semblan^ay, 

kgl.  Schatzmeister  .526.  544.  545.  552. 

571.  595.  620.  653.  664. 
Beauraiu,   Adrian   de   Croy,   Herr   von, 

855.  470. 
Beccaria,   Matthäus  de,    185.   186.  278. 

279. 
Beckmann,  Otto  97.  115. 
Bellacey,  Pietro,  italienischer  Kaufmann 

220. 
Bellay,  Martin  du,  268.  826. 
Beizig  283.  284. 
Beneda  (Wanda),  Pet«r,  Herr  von  Nectin 

877.  231.  232. 
Benning,  Jean  565. 
Berg,  Grafschaft  122.  123. 
Berghes,  Jean  de,   218.   352.  360.  714. 
— ,  Maximilian  de,  s.  Zevenbergen. 
Befkovsk^,  Ratislaus,  Herr  von  Sabifow 

(auchDotzlaus  de  Schefero  od.  Schenolo 

genannt),  Landschreiber  von  Böhmen 

700.  799.  807.  810.  825.  847.  849.  853. 

860. 


Berlepsch,  Hans  von,  11.  13-16. 

Berlin  51.  140.  146.  208.  281.  328.  349. 

396.  398.  399.  405.  407.  418.  419.  494. 

579.  580.  586.  615.  659.  668.  674.»  714. 

715.  737.  765. 
Bern  181.  182.  259.  384.  335.  468. 
Bemardus,   Gesandter  Karls  v.  Geldern 

nach  Lüneburg  461. 
Beme,  Reinke  von,  Drost  von  Ameroye 

431. 
Bersel,  Herr  von,  Gesandter  zum  schwäb. 

Bunde  307.  310.  312. 
Bibbieua,  Bernardus  deDovitiis,  Kardinal 

v.  St.  Maria  in  Porticu,  päpstl.  Legat 

in  Frankreich  57.  115.  128.  129.  152. 

158.  160-162.   218.  242-244.  275.  287. 

321.  322.  352.  452.  490.  551.  569.  604. 

609.  711.  726. 
Bitsch,  Graf  von,  335.  609. 
Bitterfeld  715. 

Blankenstein,  Graf  von,  205. 
Böhmen,  König  s.  Ungarn. 
— ,   Stände.     Beziehungen    zu   Ungarn 

572.  573.  608-612.  637-642.  644.  645. 

648.  650.   738.    739.    —    Polen:   541. 

572.  573.  597.  .598.  717.  718.  738.  739. 

805.  820.  —  Spanische  Kommissarien : 

108.  116.  234.  257.  298.  449.  493.  645. 

651.  652.  671.  708.  752.  863.  —  Frank- 
reich:  58.    154.    189.    190.   234.  620. 

727.  732.  745.  813.  814.  825.  842.   — 

Kurfürsten:  229.  230.  231.  232.  552. 

553.    733.    740.    794.    799.   800.    810. 

812.  —  Gesandte  zur  Wahl  (s.  auch: 

Stemberg  und  Befkovsky):   541.  568. 

611.  613.  614.  700.  717.  718.  738.  789. 

741.  766.  768.  770.  776.  777.  786-789. 

791.  792.  793.  795.  796.  798.  799.  802. 

811.  838.  862. 
— ,  Kanzler  s.  Stemberg. 
Bogus,  Marschall  von  Lithauen  90.  117. 
Boissy,     Arthur    Gou£fier,     Herr    von, 

Großmeister  von  Frankreich:   19.  55. 

84.  162.  188.  245.  247.  260.  266.  276. 

305.  323.  329.  374  421.  497.  619.  653. 

685.  726.  727.  754. 
Boitzenburg  675. 
Boleyn,   Thomas,   englischer  Gesandter 
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in  Prankreich  174.  176.  199.  452.  457. 

524.  595.  682.  754.  755.  776. 
Bologna  127. 
Bon,  Doctor  Alvise,  venet.  Gesandter  in 

Ungarn  635.  636.  648.  650. 
Boner,  Johann  716. 
Bonn   14.  389.  412.  413.  431.  435.  493. 

729.  762. 
Bonnivet,  Guillaume  Gouffier,  Herr  von. 

Admiral    von    Frankreich     154.    157. 

158.  210.  233.  234.  287.  288.  333.  348. 

349.  399.  400-403.  407.  408.  417.  442. 

460.  503.  528.  529.  533.  569.  594.  697. 

699.  710.  712.  713.  721.  728.  729.  74.o. 

757.   839.    840.    -    Pfalz:    174.    175 

265.  288.  443.  456.  457.  460.  500.  502. 

514. 526.533. 543. 544. 551. 555:584. 587. 

595. 601 .  609. 618. 621. 632. 655. 677-682. 

841-843.  856.  857.  —  Trier:  177.  288. 

321. 329. 394.  421.  422. 459.  533.  551.  - 

Während  der  Wahl:  737.  776.  811.  812. 

813-815.  826-827.828.  829.841-843.  — 

Briefe  von  ihm  (meist  gemeinsam  mit 

öuillart   und    Orval)    (169).    210-211. 

239-240.  (246).  263.  265.  273-274.  285. 

287-288.  829-332.  332-a^3.  348.  349. 

(350).  370-372.   394-395.    (407).   410. 

421-422.   437-443.   459-461.    463-464. 

497-501.  498.  501.  512-514.  524.  543- 

546.   554-556.   559-560.  570-571.  580- 

581.   584-585.  586-588.  601-604.  609. 

610.   617-618.    632-633.    634.    (654). 

663-665.    677-682.    709-713.    723-724. 

731-733.  782. 829-830.  841.  855-858.  — 

Briefe  an  ihn  (meist  auch  an  Guillart 

und    Orval):     132.    (163).    188—189. 

198-200.  204-205.  205-206.  (209).  218- 

219.  224.  234-235.  246-247.  263-264. 

(274).  276.  286-287.  321-322.  322-323. 

337-338.   350-362.   375-376.    396-396. 

421-422.   466-467.   488-490.   495-497. 

501-602.  502-503.  (514).  524-525.  532- 

533.  561-662.  554.  556.  559-560.  681- 

583.  593-597.  (604).  618-620.  621. 654- 

656.  682.  689-690.  693.  695-699.   711. 

(712).    724.    725-726.   811.  830.   889- 

840.  840-841.  856.  857.  -   Bruder  s. 

Gonffier.  -  Sekretär  827. 


Borlame,  Ck>nte  di,  (in  Mailand)  721. 
Bordellis,  Fransciscus  de  — ,  (Bourdeaux, 

La   Poussiui^re),    baro    Colonciamm, 

franz.  Gesandter  in  Brandenburg  152. 

1.53.  204.  208.  281.  331.  332.  371.  495. 

496.  498.  499.  503.  513.  514.  551.  565. 

556.  .^>87.  593.  594.  609.  619.  697.  698. 

711.  712.  713. 
Bornamissa,  Johann  ,  Erzieher  und  Rat 

Ludwigs  von  Ungarn    257.    380.    447. 

635.  639. 
Boulogne-sur-mer  37.  39. 
Bourbon,  Herzog  von,  40.  41. 
Bourdel,  Johann,  Sekretär  Du  Prats  20. 

;J6.   37.  45.    15i).    152.   153.  620.  623. 

H12. 
Bourgogne,  Grafschaft  272.  —  Maximilian 

von,  483. 
Bourguygnon-lez-Morey  272. 
Bouton,   CHaude,   Herr   von    Courberou 

611.  538.  565.  566.  589.  661-663.  772. 
Bozen  567. 

Brabant,  Stände  538.  566.  778. 
Brandeck,  Kapitän  Hans  149-151.  246. 

274.    331.    370.    371.   410.    560    811. 

826. 
Brandenburg,  Mark  459.  517.  706. 817.— 

Cistercienser  in  d.  Mai^  41.  327.  403. 
— ,  Kurfürst  Joachim  L   116.   146.  168. 

159.  187.  222.  223.  226-228.  229.  275. 

283.  284.  323.  324.  325.  358.  374.  413. 

418.  429.  448.  457.  458.  494.  512.  524. 

538.  543.  550.  566.  567.  565.  567.  574. 

686.  586.  658.  674.  675.  688.  689.  699. 

703.  725.  750.  751.  757.  759.  760.  767. 

776.  776.  778.  817.   818.  836.  867.  — 

Maximilian:    5.    11.    12.    13.    16.    16. 

29.  30.  33.  63-67.  78.  87.  88.  91.  103- 

110.  116.  117.  119.  120.  144.  145.  146. 

147.  163.  213.  227.  —  Spanische  Kom- 
missarien :  143.  144. 147.  148.  162-164. 

183.  184.  191.  196.  201.  202.  203.  207. 

212.  218.  220.  221.  222.  225.  232.  240. 

241.  249.  250.  251-266.  267.  260.  285. 

286.  295.  300.  318.  336.  336.  348.  367. 

370.  377.  378.  381.  386.  387.  388.  389. 

390-392.  416.  424  426.  426.  427.  436. 

444.  459.  492.  493.  508.  615.  523.  530. 
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545.  54G.  554.  565.  öG«.  591).  (K)l.  (ÜMi.^ 
im.  652.  657-659.  667-671.  67^  702. 
703.  706.  708.  714.  720.  727.  734.  735. 
741. 863.  —  Frankreich  (1517  u.  1518): 
20.  2^M4:  52.  54-56.  57.  64.  104. 
105.  131.  132.  133.  137-140.  146.  — 
Frankreich,  Moltzau  u.  and.  franzö- 
sische Gesandte  (1519):  152.  153.  170. 
176.  204.  207.  208.  218.  241.  280—282. 
288.  306.  314.  315.  325-327.  332.  337. 
348-350.  352.  371.  375.  395.  396-403. 
403-407.  416.  417.  418.  421.  422.  438. 
456.  457.  461.  464.  467.  468.  489.  495. 

496.  497.  498.  499.  5(H).  501.  502.  503. 
513.  524.  526-528.  529.  551.  552.  554. 
555.  556.  569.  571.  578.  579.  581.  582. 
587.  593.  596.  602.  609.  632.  654.  655. 
656.  664.  671.  679.  690.  693.  694.  69(). 
697.  698  699.  712.  713.  716.  736.  737. 
745.  759.  760.  777.  812-813.  813-815. 
816.  824.  825.  831.  832.  833.  839.  840. 
842.  856.  —  Mainz:  42.  44.  45.  46. 
47.  144—147.  152.  156.  239.  262.  263. 
264.  325.  327-329.  344.  347.  372.  417. 
418.  430.  440.  473.  492.  493.  494.  498. 
533.  545.  569.  577.  578.  579.  617.  632. 
674.  680.  704.  710.  711.  716.  737.  754. 
761.  828.  —  Sachsen:  156.  241-242. 
262.  288.  372.  425.  445.  446.  4V6.  488. 
518.  539.  543.  554.  575.  660.  791.  796. 
814.  828.  —  Köln :  205.  236-238.  346. 
373.  418.  461-464.  617.  665.  712.  730. 
737.  767.  813.  824.  825.  —  Eigne  Kan- 
didatur: 148.  149.  266.  468.  469.  568. 
685.  711.  716.  748.  755.  796.  821.  828. 
839.  —  Reise  und  Teikiahme  an  der 
Wahl:  707.  714.  715.  716.  722.  723. 
732.  737.  752.  753.  754.  761.  762.  764. 
765.  769.  802,  803.  804.  807.  809.  888. 
846.  848.  854.  859.  860.  861.  862.  863. 
865.  —  Gemahlin  Elisabeth  von  Däne- 
mark: 104.555.582.  —  Sohn  Joachim 
(Frankr.  und  Heirat  mit  Benata):  31. 
35-39.  44.  64.  66.  73.  104.  137.  138. 
139.  227.  349.  396-400.  401.  405.  468. 

497.  502.  503.  553.  571.  668.  671. 
693.  (Heirat  mit  Katharina):  64. 
66.   73.  106-108.   J13.   117.  221.  222. 


325.  399.  6<i8.  691.  -  Sohn  Johann 
327.  397.  402. 
Brandenburg- Anabach ,  Markgraf  Fried- 
rich: 120.  —  Seine  Söhne:  1)  Mark- 
graf Casimir  15.  62.  73.  77.  89.  90. 
118.  186-188.  197.  200.  218.  234.257. 
266.  280.  300.  309.  313  318.  320.  323. 

341.  392.  427.  434.  5a5.  536.  537.  565. 
596.  606.  607.  608.  609.  615.  633.  634. 
645.  673.  686.  6iK>-693.  703.  704.  714. 
735.  744  768.  784.  790.  792.  837.  849. 
H58.  860.  862.  863.  —  Beziehungen  zu 
Kf.  Joachim:  13.  16.  34.  43.  (>3-67.  88. 
KH.  106.  147.  148.  191.  196.  207. 
212.  218.  221.  232.  257.  285.  286. 
318.  418.  424.  546.  553.  659.  670.  673. 
706.  —  2)  Markgraf  Georg:  231.  257. 
380.  447.  568.  634.  635.  641.  642.  651. 
739.  825.  —  Ungarischer  Gesandter 
zur  Wahl:  608.  609.  610.  611.  613. 
614.  637.  638.  649.  651.  737-739. 
741.  788.  789.  792.  799.  800.  802.  804. 
812.  813.  825.  847.  860.  —  3)  Mark- 
graf Johann  186.  187.  188.  207.  226. 
227.  228.  323.  324.  457.  494.  536.  — 
4)  Markgraf  Albrecht  s.  PreuBen. 

Brandenburg,  Bischof  Hieronymus  Schulz 

107.  108.  403.  487.  502.  623.  668.  669. 

670.  671.  694.  704.  705.  716.  723.  754. 

755.  765.  810.  816.  847.  849.  853. 
Braunschweig,  Stadt  261.  262.  792. 
Braunschweig -Lüneburg,    Herzöge  56. 

135.  150.  672.  716.  726.  774. 
— ,  Herzog  Erich   von  Calenberg  261. 

342.  542.  546.  549.  606.  673.  689.  720. 
744.  792.  797.  819.  829.  —  Seine  Ge- 
mahlin Katharina  von  Sachsen:  542. 
606.  720. 

— ,  Herzog    Philipp   von   Grnbenhagen 

342. 
— ,  Heinrich  d.  Mittlere  s.  Lüneburg. 
— ,  Herzog    Heinrich    d.   Jüngere    von 

Wolfenbüttel :  lia.  261.  342.  466.  467. 

594.  652.  672.  744.  792.  797.  799.  817. 

818.  819. 
Breda  33.  88.  296.  297.  391. 
Breisach,  Stadt  445.  474. 
— ,  Hauptmann  von,  s.  Brunner. 
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Breisach,  Herr  von,  Lüncbarger  Ge- 
sandter in  Frankreich  595. 

Bremen,  Erzbischof  Christof  von  Braun- 
schweig 80. 

Brequigny,  Peter  394.  566. 

Brescia  143. 

Bretagne,  Herzogtum  326. 

Bretislaw,  Herr  von  Zwickau,  Hofmebter 
Ludwigs  von  Ungarn  89. 

Brixeu,  Bischof  von,  366. 

Bross,  Jean  de,  395. 

Brück,  Dr.  Gregor,  Kanzler  von  Sachsen 
552. 

Brügge  685. 

Brühl,  Schloß  des  Kf.  von  Köln  520. 524. 

Brüssel  24  517.  566.  654.  672.  685.  742. 
771.  773.  832. 

Brunncr,  Hieronymus,  Hauptmann  von 
Breisach  195.  211.  213.  214.  389.  455. 
735.  811. 

Buchen,  Johann  von,  761. 

Buda  143.  231.  447.  562.  609.  611.  614. 
615.  635.  636.  638.  639.  641.  645.  647. 
649.  650.  651.  700.  734.  788.  852. 

— ,  Kapitel  von,  610. 
^       Budaeus  45. 

Buisson,  Peter  25.  26. 

Bünau,  Günther  von,  608.  806. 

Burgdorf  688. 

Burgo,  Andreas  de,  185.  234,  298.  426. 
447.  567.  568.  649.  651.  733.  734.  741. 
788. 

Burgund  197.  201.  591.  —  Hochmeister 
von  „Burgonn**  858. 

Buttelstädt  861- 

0. 

Cabra,  Conde  de,  745. 

Caen,  Fran^ois  de  Silly,  Bailly  von, 
263.  265.  274.  288.  322.  331.  371.  441. 
442.  443.  532.  544.  555.  584.  585.  721. 

Cajetan,  Thomas  de  Yio  aus  Gaeta,  Kard. 
Sti.  Sixti,  päpstlicher  Legat  in  Deutsch- 
land 116.  124.  148.  149.  159.  193.  224. 
274-276.  330.  500.  510.  555.  569.  582. 
609.  632.  656.  657.  684.  685.  710.  717. 
718.  725.  748.  795.  812.  823.  824.  833. 
837.  845.  —  Thätigkeit  in  der  Wahl- 

Reichstagsakten  d.  R.-Z.    Bd.  I. 


Sache:  346.  347.  383.  385.  459.  460. 

494.  495.  514.  515.  519.  520.  529.  532. 

534.  546.  567.  575.  583.  605.  630.  660. 

710.  711.  732.  733.  745.  756.  757.  767. 

777.  782.  796.  820.  821.  (829.)  832.  833. 

834. 
Calais  449.  661.  685. 
Calatayud  in  Spanien  78.  79. 
Calenberg,  Schloß  689.  818. 
Campeggio,    Kardinal  Lorenzo,  päpstl. 

Legat  in  England  121.  264.  265.  359. 

449.  453.  505.  506. 
Cappel,  Bank  von,  in  Venedig  655. 
Caracciolo,  Nuntius  Marino,  päpstl.  Pro- 

tonotar   148.  224.  274-276.  330.  346. 

375.  383.  385  495.  514.  515.  520.  532. 

553.  603.  632.  710.  711.  725.  733.  767. 

768.  795.  820.  821.  832-834. 
Carpi,  Alberto  Pio,  Graf  von,  178.  180. 

185. 
Carri^res  596.  679. 
Carroz  von  Villaragua,  Don  Louis,  span. 

Gesandter  in  Rom  180.  308.  392.  548. 

562.  563. 
Carvajal,  Kardinal  308. 
Castelalto,  Franz  von,  381. 
Castilien,  Schatzmeister  s.  Vargas. 
Catalonien,  Stände  564.  565. 
Celle  46.  52.  53.  56-58.  133.  280.  281. 

337.  467.  574.  719.  720.  780.  817.  818. 
Chabannes,  Marschall  682.  696.  812. 
Chalons  210. 
Champagne  330.  351.  544.  582.  682.  696. 

812. 
Champdemer,  Herr  von,  132. 
Chantilly  189. 
Chateaubreham ,    Lothringer    Edelmann 

439.  456.  460.  489.  490.  524.  543.  583. 

680. 
Chateausalins,  Stadt  in  Lothringen  857. 
Chatillon,  Marschall  224.  681.  682. 
Chartres,  Bistum  686. 
Chaumont,  Vogt  von,  585.  596. 
Chievres,   Wilhelm  v.  Croy,   Herr   von, 

8.   57.  74-76.  79-83.  119.   181.   186- 

188.  192.  207.  299.  317.  346.  425.  432. 

444.  490.  537.  538.  566.  589.  590.  654. 

661.  663.  685-687.  707.  734.  742.  743. 
58 
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772.  773.  839.  —  Tag  von  Montpellier: 
162.  219.  245.  247.  356.  472.  511.  526. 
619.  727. 

Clarencieux,  Rat  Heinrichs  VIII.  682. 

Claude,  Kapitän  s.  Dymousse. 

Clerk,  Johann  783.  820. 

— ,  Thomas  835.  863. 

Cleve  57.  58. 

— ,  Herzog  Johann  IL  von  Cleve  und 
Jülich:  121.  122.  233.  266.  297.  306. 
491.  564.  566.  748.  772.  —  Beziehung 
zu  Frankreich:  135.  205.  206.  209. 
210.  211.  395.  490.  491.  —  Gemahlin 
Maria  von  Jülich:  122.  297.  —  Toch- 
ter Sibylle:  121.  122.  123.  -  Sohn  Jo- 
hann 57.  —  Sohn  Adolf:  58.  —  Bru- 
der Philipp:  352. 

Coblenz  15.  140.  271.  273.  459.  550. 
559.  594.  609.  632.  634.  664.  678.  679. 
681.  682.  689.  693.  699.  710.  713.  724. 
731.  733.  748.  756.  766.  778.  782  793. 
811.  829.  830.  832.  837.  841.  856.  857. 

Coburg  703.  704.  855.  861. 

Cöhi  an  der  Spree  29.  38.  39.  42.  43. 
46.  64.  67  88.  372.  400.  408.  446. 
528.  529.  578.  581.  688.  693. 

Cordier,  Bat  Franz*  I.:  28.  169-175.  263. 
264.  273.  274.  286.  287.  513.  514.  543. 
571.  584.  595.  601.  609.  618.  632.  664. 

Corner,  Franz,  Gesandter  Venedigs  in 
Spanien  119.  130.  200.  260.  525.  826. 
832. 

Cosse,  Jean  Paul,  Diener  Orsinis  500. 
583. 

Cotken,  Rat  des  Kf.  von  Köln  109. 

Courteville,  Johann  von,  spanischer 
Gesandter  bei  Maximilian  57.  73.  75. 
76.  80-84.  86.  91.  106.  110.  113.  115. 
116.  117.  119.  121.  125.  126.  163.  213. 
233.  241.  257.  297.  317.  320.  366.  367. 
377.  388.  389.  423.  426.  436.  608. 

Croy,  Charles  d  ,  352. 

Cujavia  (Wladislavia),  Bischof  Matthias 
Drzewickifpoln.  Gesandter  z.  Wahl  7 16- 
719.  739-741.  785.  804.  807.  847.  860. 

Cuspmian,  Johann  89. 110.  540.  567. 572. 
591.  608  610.  611.  612.  614  615.634- 
652.  638.  647.  649.  739.  788. 


D. 

Dänemark  306.  593. 

— ,  König  Christian  IL:  214.  215.  266. 
358.  383.  388.  511.  523.  538.  546  550. 
563-566.  590.  645.  650  669.  —  Ge- 
mahlin Isabella,  Schwester  Karls  von 
Spanien:  214.  215.564.565. 

Dalberg,  Wolf  von,  762. 

Dantiscus,  Johann,  poln.  Gesandter  in 
Spanien  383.  426.  509.  592.  719. 

Darmstadt  715. 

Deutschland,  Kaiser  Jobst  314. 

— ,  Kaiser  Sigismund  314. 

— ,  Kaiser  Friedrich  IIL   122. 

— ,  Kaiser  Maximilian  L  3-19  61-90. 
91-131.  216.  266.  455.  520.  635.  806. 
864.  —  Nachricht  von  seinem  Tode: 
143.  147.  149.  150.  151.  152.  155.  156. 
160. 164. 181. 182. 187.190. 194. 206  (spä- 
tere Erwähnung  seines  Todes  ist  nicht 
aufgenommen).  —  Beziehung  auf  seine 
Verhandlung  mit  den  Kurfürsten  (s. 
auch  Augsburg):  158.  161.  163.  203. 
257.  300.  301.  302.  310.  317.  361.  362. 
492  747.  784.  821.  826.  --  Sein  Nach- 
laß: 192.  194.  343.  360.  447.  483. 
509. 

Deutschland,  Kurfürsten  (in  ihrer  Ge- 
samtheit) 241.  312.  313  382.  388.  389. 
393.  411.  493.  523.  547.  548.  551.  552. 
553.  554.  559.  570.  571.  621-630.  660. 
716.  717.  719.  721.  733.  773-775.  786. 
789.  —  Spanien:  181.  203.  233.  387. 
424.  427.  468.  472.  480.  481.  482.  507. 
512.  537.  564.  565.  566.  652.  686.  783. 
789.  790.  —  Papst:  149.  223.  321. 
322.  333.  334.  351.  371.  396.  441.  572. 
711.  821.  832.  833.  834.  863.  —  Frank- 
reich: 376.  690.  732.  782.  783.  829. 
830.  —  England:  451.  452.  453.  504. 
505.  550.  683  778.  —  Bei  der  Wahl: 
168.  229.  786.  791.  792.  793.  794.  795. 
797.  799.  800.  800-802.  805.  806.  807. 
808-810.817.818.819.820  822.825.829. 
830.  832-834.  837.  846-849.  850-854. 
859.  860.  861.  863.  864.  865-876.  — 
Korfurstl.  Räte  789.  792.  793. 815.  816. 
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Deutschland,  Grafen  654   790.  811.  — 

Verhandlung  Nassaus  mit  ihnen  411. 

430.  431.  523.  531. 
~,  Adelige  377.  381.  419.  426. 
— ,  Reichsstädte  (und  Frankreich)   338. 

371.  372.  419.  488.  490.  513.  619.  633. 
-,  Obere  Städte  (Ravensburg)  334.  335. 
— ,  Volksstimmung  318.  711.   777.  783. 

789.  790.  825.  834. 
Deutschorden  794. 
Dienheim   (Thunheim),    Weigand    von, 

191.  233.  269.  389.  433.  435.  458.  459. 

493.  514.  530.  745. 
Diepholz,  Graf  von,  720. 
Dierstein  s.  Thierstein. 
Diest  in  Brabant  226.  266.  296.  297.  391. 

393.  412.  413.  468.  490. 
Dietrich,  französischer  Bote  596. 
Dijon  474. 
Dillenburg  413. 
Dilsberg,  Pfäbser  Schloß  86. 
Dirmstein,    Caspar    Lerch    von,    359. 

483. 
Dolzig  704. 

Domburg,  Hans  von,  575. 
Dover  504. 

Dresden  476.  575.  675. 
Düren  490. 
Düsseldorf  491.  748. 
Dungin  von  Witlich,  Heinrich,  Kanzler 

von  Trier  21.  22.  23.  134.  268.  441. 

516.  517.  679-681.  745.  762. 
Du  Plessis,  lothringischer  Edelmann  729. 

731. 
Du  Prat,  Anton,  Kanssler  von  Frankreich 

31-38.  44.  45.  98.  105.  131.  132.  133. 

151.  189.  199.  204.  207.  208.  264.  287. 

314-316.  322.  332.  351.  394.  417.  422. 

497.  503.  554.  555.  585.  5%.  623.  624. 

712.  724.  725. 
Dyeuse,  in  Lothringen  677.  680.  682. 
Dymousse,  Kapitän  Claude  488. 

E. 

Eberstein,  Graf  von,  765. 

Edzar  (von  Friesland?)  549. 

Egidio,    Egidius   Canisius  aus  Viterbo, 


Kardinal  von  St.  Bartholomäus,  päpst- 
licher Legat  in  Spanien  130.  160.  307. 

308.  (745.)  832. 
Ehingen,  Stadt  181. 
Ehrcnbreitstein,  Trierer  Schloß  21.  458. 

517.  556.  694.  760.  785. 
Eilenburg  156.  785. 
Einbeck  792. 

Einsiedel,  Haugold  von,  608. 
Eisenach  715   861. 
Eisfeld  746. 

Elna,  Bischof  von,  772. 
Elsaß,  Land  366.  415.  —  Regiment  von 

Ober -Elsaß   556.    —    Landvogt    von 

Unter-Elsaß  335.  —  Städte  im  Elsaß 

386. 
Elz,    Georg   von,    Marschall  von  Trier, 

Komtur  des  Deutschordens  458.  459. 

765. 
Ehnershofen    (Amershove),    Georg  von, 

StaUmeister  Maximilians  389.  433.  493. 

495.  514.  530.  599.  674.  744.  755.  756. 

848.  849. 
Enckevoirt,  Wilhelm,  Herr  vonThusen  180. 
End,   Nickel  von,   sächs.  Hofmarschall 

607. 
Ende,  Heinrich  von,  230. 
England  162.  170.  176.  193.  194.  265. 

266.  340.  796. 
— ,  König  Heinrich  Yin.:  205.  359.  383. 

488.   548.   563.   682.   748.   749.    783. 

854.    —   Seine  Stellung  zu  Spanien: 

80. 81.  99.  146.  181.  193.  194.  216.  218. 

233.  297.  360.  388.  449.  450.  451.  452. 

454.  472.  481.  504.  505.  506.  510.  511. 

537.  538.  560  665.  566.  589.  590.  661. 

662.  735.  743.  771.  772.  863.  —  Stel- 
lung zu  Frankreich:   199.   224.   254. 

450.  451.  454.  502.  504.  505.  589.  590. 

666.  682.  685.  749.  782. 857.  -  Eigene 

Kandidatur:  3-19.  63.  67.  81.  505.  663. 

682.  683-685.  687.  776.  777.  778.  790. 

794.  795.  796.  819.  820.  834.  835.  836. 

863.  —  Gemahlm:  450.  —  Gesandter 

zur  Wahl  8.  Pace. 
Ens  17. 
Ensisheim,  Regiment  zu,  232.  295.  310. 

388.  468.  474.  654 
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EInzenberg  14. 

Erasmus,  Desiderius  45.  685.  828. 

Erbach,  Scbenk  Eberhard  zu,  301. 

Erfurt  49.  338.  579.  600.  601. 

Eruberg,  Lukas  vou,  807. 

EßUngen  475.  702.  733  734.  774.  791.  — 

Bundestag   654.    709.  727.  741.  743. 

744.  745. 

P. 

Feilitzsch,  Fabian  von,  50.  585.  586. 
608.  726.  746.  747  785.  791.  792  797. 
808.  855. 

— ,  Philipp  von,  608.  746.  805. 

Fereuberger,  Johann  380.  389.  540.  541. 
639.  641.  642. 

Ferrara,  Kardinal  Hippolit  von  Este, 
Bischof  von,  619.  620. 

Ferner  (Fevre,  Fevrier),  Jacques  225. 
341.  392.  443. 

Feyl  (Feihel),  Johann,  sächs.  Kanzlei- 
schreiber 38.  549.  550. 

Finsterwalder,  Haus  837.  859. 

Firmian,  Georg,  Herr  zu,  Marschall 
214.  222.  223. 

Fisse  (in  Frankreich)  104. 

Flandern,  Stände  215.  338. 

Flauß,  Georg,  brandenburgischer  Mar- 
schall 854. 

Fleckenstein,  Ludwig  von,  pfalz.  Hof- 
meister 274.  301.  361-366.  765.  779. 
780.  790.  791.  801. 

Flörsheim,  Friedrich  von,  374.  436. 

— ,  Berthold  von,  762. 

Fleurange  s.  Mark. 

Florenz  148.  307.  -  Florentiner  Kauf- 
mann 553. 

Förster,  Dr.  Ludwig,  Lüneburger  Kanzler, 
60.  210. 

Foix,  Charles  de,  Ck)mte  d'Estrac  666. 

— ,  Germaine  de,  Witwe  Ferdinands 
des  Katholischen  93.  186.  187.  188. 
323.  324.  494.  569.  570. 

Fomari,  Benedicto  de,  220.  516.  530.  — 
Augustin  220. 

Francisque  s.  Miceto  und  Sickingen. 

Frangipan,  Christof  von,  537. 


Franken,  Adel  342.  673.  773.  774.  775. 
811. 

Frankfurt  a.  0.,  Universität  41.  327.  403. 

Frankfurt  a.  M.,  Stadt  15.  16.  103.  107. 
143.  258.  277.  341.  346.  415.  427.  432. 
433.  434.  455.  494.  512.  516.  520.  534. 
546.  595.  652.  654.  670.  683.  687.  690. 
693.  698.  709.  722.  723.  726.  744.  747. 
748.  749.  751.  772.  781.  784.  791.  792. 
795. 797.808. 812.819.831.835.838.852. 
854.  855.  863.  864.  866.  -  Maximilian 
in:  11.  12.  13.  15.  64.  65.  658.  — 
Geplanter  Wahltag  (1518):  96.97.  113. 
114. 115. 121. 122.  659.  -  Als  Wahlort: 
165-167.  169.  193.  240.  299.  300.  313. 
314.  320.  524.  546.  642.  645.  733.  - 
Kurfürsten:  388.  521.  523.  524.  575. 
576.  599.  655.  660.  661.  667.  688.  695. 
696  703.  714.  715.  716.  722.  723.  732. 
737.  742.  746.  752.  753-756.  760-764. 
765.  766.  768.  769.  775-777.  779.  783. 
785-789.  826.  860.  861.  862.  -  Wahl: 
630.  631.  728.  734.  766.  777.  778.  782. 
788.  793.  794.  800-807.  809.  816.  825. 
830.  837.  838.  841.  845-849.  850-853. 
858.  859.  —  Schultheis  s.  Heussen- 
Btamm.  —  Bürgermeister  s.  Fürsten- 
berger.  —  Stadtschreiber  524.  599. 
Aufzeichnung  desselben  über  die  Wahl : 
760-764.  785-789.  800-807;  s.  auch 
Schwarzenberger. 

Frankreich,  König  Karl  VHL:  23.  51. 
239. 

— ,  König  Ludwig  XU.:  23.  48.  5!.  239. 
293.  -  Tochter  Renata:  Heirat  mit 
Joachim  von  Brandenburg  31.  35-40. 
44.  64.  66.  73.  104.  105.  137-139.  159. 
222.  227.  288.  325-327.  349.  396-400. 
404.  405.  416.  468.  498.  503.  653.  668 
671.  Joh.  Friedrich  von  Sachsen  an- 
geboten 136.  499.  503.  703. 

-— ,  König  Franz  L  Gesandte:  in  Lo- 
thringen s.  Orval,  Bonnivet  und  GuO- 
lart;  in  Brandenburg  s.  Moltzan,  Mi- 
ceto, Bordellis  u.  Bazoges ;  in  Sachsen 
s  Tavannes,  Sureye  und  Bazoges;  bd 
Pfalz  s.  Cordier,  de  la  Mothe  und 
Bailly  von  Caen ;  bei  Trier  s.  Bazoges 
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und  La  Vemade;  bei  Köhi  s.  Orval; 
in  Polen  s.  Langhac  und  Lameth;  in 
Ungarn  s.  Turre;  in  Venedig  s.  Te- 
legny ;  in  England  s.  La  Bastie ;  in  Rom 
8.  St.  Malo,  Dekan  von  Orleans,  Poton ; 
in  Spanien  s.  La  Roche-Beauconrt;  in 
der  Schweiz  s.  Savonniers  n.  Sonliers; 
in  Geldern  s.  La  Goicbe ;  bei  Sickingen 
8.  Brandeck.  ~  Yerhandlangen  mit 
England,  dem  Papste,  den  Kurfürsten 
und  Fürsten  s.  diese.  —  GroBmeister 
s.  Boissy;  Kanzler  s.  Da  Prat;  Ad- 
miral  s.  Bonnivet.  —  AoÜBtellang  von 
Trappen:  177.  330.  331.  342.  375.  376. 
419.  440  474.  544  556.  560.  582.  583. 
594.  602.  618.  619.  620.  621.  681.  682. 
695.  696.  726.  790.  811.  812.  —  Sen- 
dung von  Geld  an  die  Gesandten: 
199.  810.  311.  318.  341.  526.  544.  545. 
556.  571.  583.  585.  588.  595.  604.  618 
620.  632.  655.  689.  693.  694.  698. 
790.  —  Briefe  von  ihm:  149-151.  152. 
163-155.  157.  168.  169-175.  175- 
178  189.  190.  198-200.  204-205.  205- 
206.  208  209-210.  218-219.  224.  234- 
235.  246-247.  263-264.  274.  276  286- 
287.  288-294  321-322.  337-338.  348- 
360.  350-352.  375-376.  395-396  398. 
399.  401.  408.  421-422.  442.  456-457. 
464. 488-490. 495-497. 496-497. 499. 500. 
501-502.  502-603.  513.  524-525.  528. 
532-533.  545.  546-547.  551-552.  559- 
560.  581-583.  593-597.  604.  609-610. 
617-618.  618-620.  654-656.  666.  689- 
690.  693-699.  701.  711.  712.  724.  726. 
728.  736.  767-758.  811-812  839-840. 
840-841  856.  —  Briefe  an  ihn:  158- 
160.  205.  210-211.  239-240.  263.  273- 
274.  287-288.  329-332.  332-333.  370- 
372.  394-395.  416-419.  419-420.  421- 
422.  437-443.  459-461.  497-501. 
512-514.  524.  543-545.  554-556.  668- 
570.  570-571.  581.  584-585.  597-599. 
601-604.  609-610.  617-618.  632-633 
663-665.  677-682.  709-713.  723-724. 
728.  728-731.  736-737.841.  855-867.  — 
Gemahlin  Claude:  666.  667.  —  Toch- 
ter Louise:  31.  526.  —  2.  Sohn  Hein- 


rich: 503.  524.  666.  667.   —  Matter 

Louise  von  Savoyen:   204.   323.   395. 

440.  457.  501.  595.  620.  666.  667.  677. 

679  681.  682.  725  764.  755.  839.  840. 
Frei,  Hans  s.  Moltzan. 
Freiberg  i.  Sachsen  675. 
Freiburg  im  Brebgau  200.  369.  459.  517. 
Frennes,  Herr  von,  207. 
Friedberg  230. 
Friesland  218.  394.  —   Schuldforderang 

Georgs  von  Sachsen  wegen  Friesl.  77. 

862.  —  Waffenstillstand  s.  Geldern.    - 

Statthalter  204. 
Frölinkind,  Jacob,  Notar  231. 
Frosch,  Johann  761. 
Frundsberg,   Georg   von,   29.  456.  709. 

744.  818.  837. 
Fuchs,  Christof  474 
Fünfkirchen  (Quinquecclesiensis),  Bischof 

Georg  Szakmäri  636.  640.  641.   642. 

643.  648.  649. 
Furstenberg,  Graf  Wilhelm  von,  272. 311. 
Fürstenberger,   Philipp,    Bürgermeister 

von  Frankfurt  433.  763.  788.  800.  802. 

803.  804.  805.  845.  846.  847. 
Ffirstenwalde  675. 
Füssen  81.  464. 
Fugger,  Jacob  62. 117. 118. 149. 152. 213. 

218.  234  245  246.  258.  259  294.  298. 

299.  311.  319.  341.  343.  344.  356.  360. 

367.  368.  387.  388.  423-427.  443.  509. 

601.  653.  672.  —  Leistet  den  Kur- 
fürsten für  Zahlung  von  Spanien  Bürg- 
schaft: 106    107.  183.  186.  191.  202. 

203.  212.  220.  221.  240.  251.  253.  254. 

256   310.  326.  336.  377.  378.  381.  384. 

386.  424.  427.  449.  608.  668-670.  707. 

787.  —  Spanische  Gelder  bei  ihm  zu 

deponieren:  378.  392.  493.  507.  508. 

523.  531.  546.  564.  707.   -  Reimund 

107.  —  Ulrich  107. 
Furderer,  Doctor,  Mainzer  Kanzler  100. 

802.  803. 

o. 

Gaesbeck,  Herr  von,  566. 
Galiza,  Doctor  Jacob  von,  zu  Schreibers- 
dorf 799, 
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Gans  zu  Putlitz,  Weddig,  brandenbarg. 

Erbmarschall  765.  846. 
Gattinara,  Kanzler  Karls   von  Spanien 

356.  427.  526.  537.  538.  589.  707.  742. 

743.  771-773. 
Gavre,  Jacques  de,   Herr  von  Frösin, 

Großbailly  von  Hennegau  217. 
Geldern,  Waffenstillstand  mit  den  Nieder- 
landen 57.  204.   216.  218.  248.  266. 

306.  316.  357  360.  393  394.  431.  432. 

450.  454.  471.  511.  532.  538.  550  566. 

590.  662. 
-,  Herzog  Karl  79.  140.  146.  210.  217. 

279.  306.  431.  466.  467.  542.  549.  652. 

672.  721.  773.  817.  818.  —  Frankreich: 

133.  135.  150.  170.  189.  205.  210.  219. 

224.  240.  247.  274.  278.  281.  288.  331. 

332.  333   342.  393.  457.  460.  461.  488. 

489.  490.  544.  560.  574.  582.  584.  596. 

602.  681.  686.  857.  -    Gemahlin  Eli- 
sabeth von  LOneburg:   57.   123.   133. 

135.  210.  283.  293.  549. 
Gelnhausen  230.  714.  722.  737.  757.  788. 
Gemmingen,  Herr  von,  762. 
Genua  323.  620. 

Geroldseck,   Graf  von,  412.   431.  709. 
Geroldshofen  746. 
Giustiniani,  Anton,  venetian.  Gesandter 

in  Frankreich  96.   97.  152.   169.   189. 

321.  374.  448.  532.  581.  724.  731.  825. 

828. 
— ,  Sebastian,    venetian.    Gesandter    in 

England  121.  449.  661.  685.  828. 
Givonne  589.  771. 
Glauberger,  Johann  802. 
Goel,  Martin,  Mainzer  Notar  810.  850. 

853.  854. 
Gonsalvo  Fernando,  seine  Tochter  78. 
Goslar  793. 
Gotha  43.  715.  861. 
Gouffier,  Adrian,  Kardinal  503. 
— ,  Wilhelm  s.  Bonnivet. 
Grammont,  Herr  von,  59.  60. 
Gran  (Strigonium)  593.  647.  650.  651. 
— ,  Kardinal-Erzbischof  Thomas  IV.  Ba- 

käcs   ob  Eidöd  591.   593.   636.   641. 

647.  648.  651. 
Grave  491. 


Gray,  Thomas,  Marquis  von  Dorset  661. 

Grebel,  Felix  569. 

Greenwich  181.  683. 

Griecker,  Georg,  Notar  810.  850.  853. 

854. 
Grimaldi  530. 
Grimberger,  Ste&n  761. 
Grimma  87.  160.  230.  414.  488.  524.  567. 

576.  585.  606.  615.  676.  719. 
Groß,   Christof,   Magdeburger  Sekretär 

228.  229.  414.  518.  539.  575. 
Grünberg  in  Hessen  277.  760.  793. 
Gualterrotti,  Philipp  220.  341.  342.  685. 

864. 
Guillart,  Karl,  Bat  und  Präsident  des 

Parlaments  zu  Paris   154.   157.   158. 

174  175.  177.  189. 199.  233.  287.  333. 

394.  403.  417.  421.  422.  459.  603.  609. 

617.  710.  712.  713.  728.  766.  793.  811. 

823.  824.  829.  830.  839.  840.  --  Briefe 

von  ihm  und  an  ihn  s.  Bonnivet. 
Guise,  Herr  von,  395.  858. 
Guus,  Schloß  in  Ungarn  648. 
Gurk,  Kardinal  Matthfius  Lang,  Admini- 
strator   von    Salzburg,    Bischof  von, 

9.  83.   117.  118.  186.  198.  194  218. 

235.  266.  309-313.  320.  368-370.  389. 

415.  428.  429.  437.  444.  447.  454-456. 

472.  473.  475.  493.  509.  510.  515.  522. 

523.  530.  564.  570.  601.  648.  673.  686. 

709.  742.  744.  755.  768.  777.  782.  784. 

790.  837.  849.  858.  859.   —   Sein  Se- 
kretär: 651. 
Gujenne  323. 


Hagenau,  Landvogtei  23.  77.  102.  103. 

191.  196.  253.  274.  386.  511.  521.  554. 

784.  785.  863. 
— ,  Tag  zu,  335. 
Hagkney,  Georg  859. 
Halberstadt,  Domkapitel  852. 
Halle  46.  146.  151.  152.  156.  157.  164. 

183.  220.  249.  408.  409.  414.  529.  676. 

707.  715.  716. 
Hammuler^  Gabriel,  Kastenmeister  des 

Kurf.  Ludwig  762. 
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Hanau,  Stadt  432.  757.  789. 

— ,  Graf  von,  335.  —  Ludwig  von  Hanau- 
Lichtenberg  807.  858.  —  Balthasar 
von  H.-Münzenberg  859. 

Haneton,  Philipp,  Sekretär  Konig  Karls 
471. 

Hannart,  Johann,  Sekretär  des  Königs 
71.  235.  735. 

Hannover  792. 

Hardenberg,  Dietrich  von,  brandenbur- 
gischer Bat  32.  58.  236-238.  346.  373. 
419.  461-464. 

Hartheim,  Bernhard  von,  Mainzer  Bat 
231. 

Harz,  Ghrafen  am,  342. 

Hase,  Jacob  (in  Prag)  231. 

Hassfurt  746. 

Haym,  Adolf  von,  229.  230.  414. 

Heide,  zu  der,  786. 

Heidelberg  25.  26.  169.  195.  256.  274. 
277.  301.  305.  343.  363.  473.  519.  524. 
527.  557.  571  589.  599.  632.  657.  741. 
742.  762.  784.  791. 

Heilbronn  837. 

Heldburg,  Schloß  726.  746.  747. 

-,  Pfleger  zu,  70i. 

Helfenstein,  Graf  von,  709.  846.  — 
Graf  UWch  774.  775.  846.  859. 

Heller,  Jacob  800. 

Henneberg,  Graf  WilheUn  342.  673. 

Hennegau  566. 

Herie,  Georg,  Faktor  der  Welser  648. 
649. 

Hesdln  (d'Ostin),  Bitter  Johann  von,  218. 
663.  743.  771.  772. 

Hessen,  Zoll  385.  409. 

— ,  Landgraf  PhiUpp  277.  575.  672.  698. 
699.  715.  720.  724.  727.  732.  762.  792. 
796.  797.  798.  832.  —  Frankreich: 
543.  662.  699.  750.  751.  759.  760.  778. 
779.  793  814  862.  —  Mutter  Anna: 
689. 

Heussenstamm ,  Martin  von,  Schult- 
heiß von  Frankfurt  723.  761.  788. 
847. 

Hieserlin,  Bitter  Nikolaus  231. 

Hilarius,  Batsschreiber  von  Frankfurt 
432. 


Hildesheim,  Stadt  792. 

-— ,  Johann  IV.  von  Sachsen-Lauenburg, 

Bischof  von,  720.  792.  817.  —  Stifts- 
fehde 542.  573.  675.  676.  689.    705. 

707.  716.  719.  720.  721.  780.  781.  831. 
Höchst,  Schloß  736.  744.  746.  805.  811. 

819.  830.  834.  837.  858.  861.  862. 
Hohenkönigsberg  834. 
Hohnstein,    Graf    von,    765.    —    Graf 

Wolf  849.  853. 
Holland  394.  -  Stände:  215.  266. 
Holstem,  Herzog  Friedrich  56.  135.  593. 

594. 
Holzhausen,  Blasius  von,  Schöffe  432. 
— ,   Hamann    von,    Bürgermeister   von 

Frankfurt  314.  800.  801.  845. 
Homburg,  Wolfgang  von,  257.  481. 
Hoogstraten,  Anton  von  Lalaing,  Herr 

von  Montigny,   Graf  von,    185.   228. 

229.   233.   246.   299.   352.   853.   367- 

370.  377.  389.  415.  416.  444.  447-449. 

490.  504.  564.  566.  589.  685-687.  773. 
Hernes,  Graf  Jacques,  Gesandter  nach 

England  217.  266.  298.  360.  449-454. 

483.  504.  505.  506.  566.  590. 
— ,  Maximilian  von,  394. 
Horst,  Wilhelm  von  der,  Marschall  von 

Cleve  297. 
Horwart,  Martin  614.  615.  648.  649.  650. 
Hoya,  Graf  von,  120.  766. 
Hrdina,  Georg  877. 
Hugo,  Doctor  Lukas  28. 
Hütten  257.  363. 
— ,  Frowin  von,  765. 
— ,  Ludwig  von,  763. 
— ,  Ulrich   von,    21.    44.   45.    99.    136. 

137.  765. 

L  J. 

Jacob,  Kapitän  s.  Bonnivet. 

—  (Jacques),  Kurier  Villingers  369.  425. 

475.  481.  508. 
Jegcr,  Jacob,  Pfarrer  zu  Beirut  120. 
Jena  606.  615.  733.  746. 
Igualada  188.  194. 
Innsbruck,  Stadt  78.  79.  80   81.  87.  89. 

90.  241.  242.  343.  361    365.  447.  474. 
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Innsbruck,  Regiment  zu,  61.  297.  361. 
385.  388.  389.  424.425. 511. 585.852.  — 
Maximilian  und  König  Karl:  97.  143. 
193.  194.  310.  381.  384.  389.  469.  483. 
484.  512.  —  Spanische  Kommissarien: 
181.  183.  192.  194-196.  211-214.  234. 
257.  295.  309.  344.  436.  455.  493.  523. 
536.  663.  —  Schweiz,  schwäb.  Bund 
und  Pfalz:  182  218.  223  232.  256. 
259.  279.  298.  310.  356.  361-366.  454. 
455.  474.  475.  481. 

Jonglet,  Jean,  Herr  von  Marets,  Ge- 
sandter Margaretas  nach  England  216. 
217.  218.  297.  360.  449-453.  454.  504- 
506.  538.  590.  661. 

Isenburg,  Grafen  205.  411  412.  431. 
857  —  Gerlacb:  56.  461.  489.  —  Jo- 
hann: 764.  —  Wilhelm  von  Nieder- 
Isenb. :  807.  849.  -  Ludwig  von  Isenb.- 
Büdingen:  858.  859. 

Isle-Adam  (bei  Paris)  812. 

Isselstein,  Floris  von  Egmont,  Herr  von, 
204.  491.  564.  G72.  773. 

Italien  323. 342.  393. 486.  —  Italienische 
(welsche)  Kaufleute  (s.  auch  Vivaldis, 
Grimaldi  und  Fomari)  220.  234.  259. 
378.  427.  508.  553.  564. 

Jülich,  Herzogtum  122.  123  s.  Cleve. 

— ,  Herzog  Wilhelm  122.  —  Tochter 
Marie  s.  Cleve. 

Jüterbogk  51. 

Ivoy  348.  393.  434.  471. 

K. 

Kaunstadt  534. 

Kastner,  Johann,  pfalz.  Protonotar  28. 
363.  657.  724.  856. 

Kauf  beuren  87. 

Keller,  Hans  231. 

Kerpen  490.  491.  492.  493.  565.  566. 

Kesinger,  Wolfgang,  Sekretär  Maxi- 
milians 143.  144.  147.  151.  152.  160- 
161.  162-164.  101.  211.  212.  240.  245. 
249-251.  252.  260.  335.  378.  424.  433. 
465.  493.  514.  530.  553.  659   705. 

Ketwig,  Dietrich  von,  765. 

— ,  Dr.  Wolfgang,  brandenbnrg.  Rat 
107.  7G5.  769.  770.  873. 


Ketzerangermünde  467. 
Kippenberg,  Dr.  Ludwig  210. 
Knebel,  pfalzer  Edelmann  764. 
Knight,  engl.  Gesandter  bei  Maximilian  9. 
Köln  a.  Rh.,  Stadt  14.  35.  38.  338.  389. 

393.  430.  436.  619.  703.  748.  749.  750. 

775.  863.  864. 
— ,  Erzbischof,  Hermann  v.  Wied,  Kur- 
fürst 13. 14. 15.  84. 85. 91. 108. 109.  HO. 

116.  158.  198.  222.  223.  230.  329.  331. 

334.  392.  439.  473.  520.  524.  539.  632. 

740.  748.  749.  750.  751.  752.  754.  778. 

796.  863.  —  Frankreich:  54.  58.  152. 

205.  239.  247.  276.  321.  348-350.  420. 

438.  459.  463.  464.  489.  490.  499.  500. 

533.  543.  545.  596.  617.  655.  694.  695, 

699.  712.  713.  724.  725.  728-731.  732. 

733.  744.  745.  751.  776.  —  Spanische 

Kommissarien:  168.  184.  191.  192.212. 

213.  220.  225.  226.  233.  246.  253.  260. 

266.  296.  305.  311.  315.  320  328.  340. 

341.  344.  347  379.  380.  389.  390.  391. 

430.  435.  436.  444.  448.  468.  469.  480. 
491-493.  516.  521.  522.  523.  530.  531. 
533.  535.  538.  565.  566.  601.  685.  686. 
708.  727.  743.  756.  777.  780.  863.  - 
Brandenburg:  236-238.  346.  371.  373. 
404.  406.  407.  417.  418.  419.  461-464. 
551.  665.  712.  737.  767.  825.  -  Teil- 
nahme an  der  Wahl:  744.  762.  764. 
765.  767.  769.  802.  803.  804.  807.  809. 
813.  821.  822.  824.  825.  846.  860.  862. 
865. 

Königsberg  (in  Franken)  703.  704.  746. 

766. 
Königsee  746. 
Königstem,  Graf  Eberhard  346.  411.  413. 

431.  529.  530.  563.  564.  673.  765.  774. 
834.  846. 

Kollo wrath,  Heiko,  Herr  zu,  231. 

— ,   Wenzel  von,   Obersthofrichter  von 

Böhmen  231.  232.  611.  877.  878. 
Konstanz  338.  548. 
Krakau  541.  573.  597.  599.   648.   655. 

716.  717. 
Kronberg,  Walter  von,  765. 
KruU,  Thomas,  Dekan  in  Berlin  107 

529. 
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Knunan  (in  Böhmen)  541. 

Krzicky,  Andreas,   polnischer  Sekretär 

597.  598. 

L. 

La  Bastie,  französischer  Gesandter  in 

England  199.  205.  449.  451.  454. 
La  Chanlz,  Poupet  de,  74. 
La  Guiche,  Philipp  de,  franz.  Gesandter 

nach  Geldern  170.  216.  217.  218.  248. 

266.  306  817.  382.  894.  471.  684. 
La  Loere,  Johann  de,  franz.  (Gesandter 

nach  Jülich  209-210. 
Lambeth  (in  England)  121. 
Lameth,   Anton   de,    Herr  du  Plessis, 

franz.  Gesandter  nach  Polen  152.  153. 

189.  190.  597.  698.  599.  684.  650.  655. 

813. 
La  Mothe  an  Groing,  Herr  von,  franz. 

Gesandter  bei  Pftdz  28   152  169-175. 

263.  264.  273.  274.  286.  287.  288  331 

441.  442.  448.  456.  459.  500.  526.  582. 

533.  543.  547.  857. 
Lamparter,  Doctor  301.  389.  472.  709. 
Landsberg  88. 

Langenmantel,  Christof,  Domherr  zu  Frei- 
sing und  Augsburg  471.  477-480 
Langhac,  Johann  von,  franz.  Gesandter 

nach  Polen  152.  158.   189.   190.  597. 

598.  599  684.  650.  655.  813. 
Lanther,  Doctor,  Dietrich  280. 
La  Nuca,  Juan  de,  74. 

La  Ponssini^re  s.  Bordellis. 

La  Roche,  G^rard  de  Pleine,  Herr  von, 

219.  338-348.  891.  393.  412.  430.  444. 

458  459.  483.  484.  490-498.  507.  514. 

515.  520-528.  529.  580-532.  588.  545. 

546.  560.  551.  558.  664.  566.  590.  667- 

674.  702-704   714   734.  785.  742-746. 

752-756.  767.  768.  777.  887. 
La  Roche,  franz   Gesandter  nach  Rom 

690. 
La  Roche -Beaacoort,  Herr  von,  franz. 

Gesandter  in  Spam'en  84.  116.  119. 124. 

188. 219. 248. 822. 328. 452. 490. 526. 882. 
Lartigae  (franz.  Bote)  499.  518.  554.  555. 

556.  581.  582.  601.  602. 


La  Tr^oille,  franz.  Befehlshaber  in  Bor- 

gund  610.  682.  655. 
La  Tour  d'Avergne,  Madeleine  ie,  127. 
Lannay,  Herr  von,  276.  288.  822. 
Lautrec,  franz.  Befehlshaber  in  Mailand 

181.  219.  490.  588.  610. 
Laval,  Herr  von,  156. 
La  Vemade,   Olivier  de,  Chevalier  de 

Bron,  franz.  Gesandter  in  Trier  152. 

175-178.  189.  239.  268.  287.  321.  380. 

331.  852.  394.  421.  441.  459.  460.  500. 

545.  729. 
Le  B^he,  Henri,  Stiülmeister  Karls  von 

Spanien  187.  194.  245.  258.  368.  877. 

391.  416.  428.  426.  427.  470.  484. 
Le  Brun,  Anton  778. 
Lebos,  Bischof  Dietrich  von  Bülow  501. 

602.  671.  674.  675. 
Lechenich,  Schloß  762. 
Leibsdorfier,  Gerhard  718. 
Jjeiningen,  Graf  Emmerich  604.  609.  664. 

745.  768.  764.  765.  884.  —  Graf  Engel- 
hard 765. 
Leipzig  385.  675.  704.  785.  881.  855. 
Le  Maistre  689. 
Lembdlingen  66. 
Leodius,  Hubertus  Thomas  5.  6.  27.  28. 

84.  86.  86.  826. 
Lerida  187.  188.  194. 
Le  Sauoh,  Jean  de,  80.  81.  184.  185. 

186.  197.  201.  202.  203.  204.  215.  234. 

366.  884.  885.  422-425.  425-427.  444. 

454.  455.  475.  480.  481.  493.  508.  511. 

512.  516.  528.  635.  586.  637,  545.  564. 

566.  601.  662.  658.  672.  707.  708.  742. 

748.  745.  746. 
Lesczinsky  (Leschno),  Raphael  von,  pol- 
nischer Gesandter:  in  Augsburg  90. 

218.261.(608).  -  (3^es.zu^  Wahl  688. 

716-719.  789-740.  741.  804.  807  826. 

887.  847.  860. 
Lew  von  Rozmital,  Zdeneck,  Oberstburg- 
graf von  Böhmen  541.  613.  688.  700. 
Lignes,  Antoine  de,  Graf  von  Fauqnem- 

berghe  217.  218. 
Limburg,  Schlofi  782. 
— ,  Friedrich  Schenk  von,  775.  884. 
— ,  Abt  von,  102. 
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Linz  639.  655.  790. 

Lochau  51.  284.  674.  676.  702.  703. 

Löbaa  785. 

Löwenstein,  Ludwig  von,  849. 

London  217.  449.  453.  506.  511.  661. 662. 

685.  687.  852. 
Lorenz,  ELammerdiener  des  Ef.  von  Mainz 

100.  117. 
Lothringen,  Land  332.  390.  410.   483. 

538. 
— ,  Herzog  Anton  43.  58  150.  210.  211. 

224.  240.  247.  263.  264  288.  322.  333. 

348.  370.  371.  372.  395.  396.  415.  422. 

439.  441.  460.  467.  500.  501.  503.  513. 

555.  556.  571.  582.  585.  604.  620.  621. 

633.  664.  665.  680.  682.  689.  858.  — 

Kardinal  v.  L.  s.  Metz. 
Ludwig,  Jörg,  Eanzleischreiber  230. 
Lübeck  338. 
Lüchow  467. 
Lüneburg,  Stadt  50.  792. 
— ,  Herzog  Heinrich  der  Mittlere  306. 

466-467.  542.  573.  652.  672.  716.  721. 

737.  780.  781.  792.  797.  798.  818.  — 

Frankreich:   48.   49.   50.   54-58.  136. 

210.  280.  281.  316.  460.  461.  466.  467. 

488.  489.  543.  544.  549.  550.  573.  574. 

584.  587.  593-595.  602.  681.  688.  689. 

817.  831.  857.  —  Sachsen:  53.  54. 133. 

261-263.  279-285.  288.  336.  337.  487. 

543.  549.  575.  719  720.  721.  796.  817. 

831.  857.  —  Gemahlin  Margareta  von 

Sachsen:  283.  293. 780. 781.  —  Söhne: 

48.  67.  68.  93.  -  Sohn  Otto:  49.  50. 

53.  609.   —   Sohn  Ernst:  49.  50.  53. 

54.  57.  58.  135.  293.  689.  829.  858.  — 
Tochter  Elisabeth  s.  Geldern. 

LüneviUe  210.  211.  224.  240.  263.  274. 

288.  332.  333.  349.  370.  372.  395.  403. 

410.  443.  461.  501.  617.  618.  633.  634. 

665. 
Lüttich,  Stadt  393.  —  Kapitel  von:  393. 

450.  454. 
— ,  Bischof  Eberhard   von    der    Mark 

20.  77.   192.  229.  232.  239.  266.  297. 

320.  348.  358.  393.  427.  537.  538.  566. 

654. 685. 686. 687. 736. 743. 755. 756. 767. 

768.  797,  825.  828.  837.  849.  858.  859. 


Luther,  Qoctor  Martin  122.  477. 
Lutzenrodt,  Marschall  von  Jülich  297. 
— ,  Johann  von,  Rat  des  Ef.  von  Köln 

765.  769.  770.  873. 
Luxemburg  266.  305.  306.  348.  357.  360. 

361.  386.  390.  441.  483.  771. 
Luzem  59.  702. 
Lyon  222.  308.  341.  369.  708. 

M. 

Mähren  611. 

Magdeburg  793.  —  Eanzleischreiber  von, 

230. 
Mailand  151.  199.  290.  326.  490.   583. 

721.  738.  852. 
Mainz,  Stadt  15.  326.  374.  386.  389.  397. 

399.  400.  401.  406.  409.  433.  459.  472. 

473.  493.  494-496.  497.  521.  523.  530. 

532.  537.  539.  546.  555.  582.  600.  609. 

716.  723.  732.  733.  737.  744.  755.  757. 

759.  765.  768.  775.  776.  777.  780.  783. 

790.  791.  795.  796.  797.  820.  821.  825. 

832.  833.    835.  858.   860.   861.    862. 

865.  -  Bat  von,  790. 
— ,  Stift  156.  212.  230.  661.  —  Eapitel 

von,  489.   852.    —   Weihbischof  804. 

846.847.  —  Vitztum761.  —  Dechant 

8.  Truchseß  von  Bommersfelden. 
•-,  Eeichstag  zu  (1517),  10.  11.  13.  15. 

16.  17. 
•*,  Eurfürst  Albrecht  von  Brandenburg, 

Erzbischof,   Eardinal   St.  Chrysogoni 

102.  125.  143.  156.  329.  341.  411.  413. 

495.  512.  514.  515.  539.  562.  553.  556. 

673.  709.  733.  743.  744.  761.  787.  788. 

790.  793.  838.  —  Verhandelt  mit  Maxi- 
milian: 5.  11.  12.  13.  15.  45.  84.  91. 

97.  98-100.  104.  108.  109.  110.  116. 

117.  119.  120.  146.  147.  191.   —   Be- 
ziehungen zu  Spanien:  163.  184.  186. 

187. 191.193.211.212.225.233.240.246. 

253.  259.  260.  267.  268.  272.  286.  296. 

800.  307.  309.  358.  367.  377-380.  383. 

387.388.421.422.424.427.428.429.435. 

436. 439.448.472.473.475,484508.509. 

514.  517.  521.  522.  530.  538.  563.  601. 

634.  674.  685.  708.  743.  745.  754.  755. 
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766.  767.  777.  780.  826.  863.  —  Ar- 
merstorff:  146.  191.  201.  212.  306. 
327.  338.  343.  344.  346.  384.  386.  391. 
417.  418.  436.  444.  466.  466.  469.  493. 
494.  508.  616.  622.  623.  633.  636.  — 
Nassau :  369. 389. 469. 492. 630. 690. 691. 
672.  —  Ziegler:  848.  367.  369.  370. 
377.  386.  389.  416.  426.  466.  473.  493. 
494.  633.  727.  ~  Brandenbarg  (Kf. 
Joachim):  42.  44-47.  88.  106.  1^147. 

262.  326.  327-329.  344.  347.  371.  403. 
404.  406.  407.  417.  418.  430.  440.  446. 
473.  494.  498.  623.  646.  661.  669.  676- 
679.  604.  617.  632.  668.  671.  674.  704. 

710.  711.  716.  737.  764.  813.  816.  828. 
833.  -  Prankreich:  21.  44.  46.  64. 
76.  131.  132.  186.  137.  139.  140.  146. 
162.  169.  170.  198.  204.  206.  223.  239. 

263.  264.  276.  306.  314.  315.  321.  823. 
329.  330.  332.  338.  348-360.  362.  376. 
407-410.  420.  421.  433.  438.  496.  497. 
498.  600.  502.  503.  628.  629.  633.  645. 
566.  671.  576-678.  581.  582.  587.  695. 
609.  617.  619.  620.  679.  680.  682.  714. 
814.  —  Papst  und  seine  Gesandte: 
149.  168.  159.  321.  333.  334.  361.  383. 
420.  421.  489.  490.  494.  496.  499.  500. 
616.  630.  534.  645.  551.  632.  666.  710. 

711.  725.  732.  733.  767.  768.  796. 
862.  —  Enghmd:  687.  688.  775.  776. 
778.  796.  819.  863.  —  Pfab  u  Köln: 
230.  301.  305.  328.  344  346.  347.  373. 
417.  418.  473.  622.  539.  667.  741.  742. 
751.  752.  764.  762.  791.  —  Sachsen: 
161.  162.  156. 167. 198.  230.  262.  372. 
488.  617.  618.  619.  538.  639.  667.  574- 
576.  688.  660.  661.  764.  816.  —  Ans- 
schreiben  der  Wahl:  164-169.  229. 
230.  231.  232.  414.  640.  611.  641.  660. 
876.  —  Teihiahme  an  der  Wahl:  313- 
314.  623.  524.  700.  717.  762.  763.  766. 
769.  769-771.  786.  786-  788.  789.  800. 
802-809.  821.  822  843-847.  860.  861. 
862.  860.  866.  —  Kanzler  s.  Förderer; 
Kammerdiener  s.  Lorenz. 

Manderscheid,  Graf  von,   109.  206.  411. 

Mansfeld,  Graf  Hoyer  78.  83.  118.  191. 

196.  207.  212.  218.  221.  232.  234.  285. 


286.  300.  342.  416.  424.  444.  646.  607. 

746.  834.  —  Sachsen:  191.  196.  212. 

218.  267.  286.  268.  380.  389.  392.  444. 

464-466.  476.  476.  477-480.  630.  663. 

616.  706-707.  714. 
Mantna  127.  130. 
Maraton,    Lonis,   Sekretär    Biargaretas 

182.  188.  185.  186.  195.  307.  310.  312. 

547.  548.  796. 
Margtorf,  Friedrich,  Dechant  807. 
Marigny,  Herr  von,  Johann   de  Sains, 

BaiUy  von  SenUs  38-40.  131.  132.  149. 

152.  210.  224.  239.  240.  263.  264.  287. 

331.  332.  361.  362.  393.  497.  499.  600. 

601.  613.  646.  566.  668.  678.  580.  681. 

583.  602.  619.  633.  681.  713. 
Marignano,  Schlacht  bei,  6.  29. 
Mark,  Robert  von  der,  Herr  von  Sedan 

20.  26.  77.  160. 189.  205.  229.  348. 411. 

484.   436.   601.   672.   —   Trier:   246. 

267.  296.  311.  358.  379.  389.  394.  434. 

435.441.443. 476.616.617. -Sickingen: 

182.  192.  220.  226.  232.  233.  238.  246. 

267.  267.  296.  311.  318.  368.  369.  482. 

483.  —  Sohn  Robert,  Herr  von  Flen- 

range  20.  21.  26.  27.  50.  51.  160.  161. 

249.  266.  305.  306.  348.  367.  360.  393. 

434.  471.  483.  511.  526.  694.  699.  700. 

729.  746.  —  2.  Sohn,  Herr  von  Jamez 

161. 
Marmier,    Hugaes,    Herr   von    Gastez, 

Leutnant  von  Amont  184.  225.  246. 

267.  268-273.  296.  307.  348.  472.  473. 
483. 

Mamix,  Johann,  Schatzmeister  Marga- 
retas  183-186.  202.  225.  232.  246.  257. 

268.  269-261.  296.  309.  318.  319.  348. 
366-370.  390.  391.  414-416.  423.  429. 
436.  437.  446-449.  455.  472.  473.  474. 
476.  623.  634.  536.  637.  638.  540.  547. 
650.  564.  686.  708. 

Marschalk,  Moritz  775. 
Martini,  Zanobi,  Kaufmann  220. 
Masmünster,  Melchior,  Hauptmann  von 

Neustadt  447.  517.  664. 
Mafltricht  340. 
Mecheln  33. 101.  143.  178.  180.  181.  183. 

186.  197.  202.  204.  218.  226.  226.  229. 
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239.  246.  249.  267.  279.  295.  296.  297. 

301.  316.  319.  320.  838.  348.  861.  391. 

393.  411.  429.  435.  449.  453.  472.  473. 

517.  523.  535.  551.   590.  661.  687.  -- 

Bürgschaften  s.  Antwerpen. 
Meckan,  Helfrich  von  774.  818. 
Mecklenburg,  Herzog  Heinrich  55.  56. 

201.  467.  587.  593.  594.  652.  672.  675. 

713.  —  Gemahlin  Helene  von  der  Pfals 

467.  593. 
-,  Herzog  Albrecht  56   587.  594.  715. 

765.  862. 
Medici,  Kardinal  Giolio  de\  päpstlicher 

Vicekanzler  125.  127.  128.  129.  148. 

149.  223.  242.  264.  275.  307.  321.  495. 

568.  569.  570.  600.  632.  662. 
— ,  Ippolito  de',  563. 
— ,  Raphael  de\  von  Margareta  nach  Rom 

gesandt  178-180.  233.  248.  296.  308. 

564.  735. 
Meiningen  855. 
Meißen  542.  798. 
Melck  67. 

Meiern,  Johann  von,  763. 
Melnn  828.  839.  840.  841.  856. 
Melnn,  Hugaes  de,  217. 
Merkel,    Thomas,    genannt    Vogelbolz, 

brandenbarg.  Sekretär  40-44. 
Merseburg,   Bischof  Adolf  von  Anhalt 

675. 
Messancoort  (in  Lnzembnrg)  483. 
Mettcney,  Jean  de,  320.  366.  376.  377. 

379.  386.  388.  389.  390.  392.  411.  416. 

423.  426.  427.  436.  437.  448.  475.  507. 

533-537.  564.  565. 
Mettemich.    Diener  Nassaus   411.  412. 

413. 
Metz,  Stadt  19.  326.  400.  401.  403.  406. 

409.  417.  512.  556.  583. 
— ,  Bischof  Johann  von  Lothringen,  Kar- 
dinal 43.  895.  680.  682. 
Micaolt,  Jean  771. 
Miceto,    Peter    Franz   von,    Graf   von 

Qneras  (Francisque),  franz.  Gesandter 

nach  Brandenburg  152.  153.  204.  208. 

281.  331.  332.  371.  495.  496.  498.  499. 

503.  514.  551.  555.  556.  581.  593.  602. 

609.  617.  697. 


Michel,  Sekretär  des  Herzogs  yon  Lo- 
thringen 583. 
Michelfeld,  Abt  yon,  (Pfalz)  102. 
Middelburg  11.  61. 
Miltitz,  Karl  Ton,  746.  756.  757.  766. 

822-824. 
Minckwitz,  Nicolans  von,  815. 
— ,  G^org  von,  815. 
Minden,  Bischof  Franz  von  Braonschweig 

549.  672.  792.  797. 
Minio,   Marco,   venetian.   Gesandter   in 

Rom   130.   149.   158.   159.    182.  242. 

243   265.  321.  448.  457.  494.  495.  510. 

569.  572.  690.  710.  711.  733.  767.  768. 

832.  833. 
Moers  s.  Wied 

MoUns  de  Rey  220.  229.  708. 
Moltzan,  Georg  ron,  765. 
— ,  Joachim  von,  im  Dienste  Frankreichs 

154.  189.  190.  239.  264.  287.  314-816. 

329.  349.  371.  375.  403.  495.  497.  498. 

513.  514.  527.  576-577.  593.  594.  617. 

618.  694.  736.  831.  —  Verhandlungen 

in  Deutschland  1517  und  1518:  29-57. 

84.  88.  98.  99. 104.  105. 181-139.  623. 

666.    —    Verhandlungen    1519:    mit 

Brandenburg:  140.  146  147  153.  204. 

207.227. 264. 281.287.314-316.325-827. 

331.  833.  348-350.  351.  352.  404.  406. 

416-419.  461.  463.  464.  496.  497.  498. 

503.  529.  556.  593.  694.  617.  618.  671. 

694.  714.  737.  812.  813.  818-815.  — 

Lüneburg:   466.  467.  573.  574.   587. 

593.  594.  688.  689.  737.  818.  831. 
Moncada  745. 
Moniades  72. 

Montbaillon,  Herr  von,  216. 
Montb^liard  200.  473. 
Montferrat,  Markgraf  l^^^helm  294. 
Montpellier,  Zusammenkunft  von,  162. 

218.  219.  246.  247.  248.  260.  266.  276. 

305.  356.  357.  374.  450  452.  454.  472. 

481.  511.  526.  537.  538.  564.  566.  569. 

590.  653.  663.  668.  727.  743.  753.  754. 

755.  772. 
Montreuil  36. 

Montserrat  (Menseredt)  193.  198.  343. 
Monza  630. 
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Morlaix  132. 

Mortaigne  218.  224.  308. 

Müscowiter  592.  718.  719.  738. 

Moolins-sur-Alller  59. 

MrakeS  (Morisque,  Moraski),  Johann 
234.  298.  647.  651.  700. 

Mühldorf  66. 

Münden  720. 

Münster,  Bbchof  Erich  von  Sachsen- 
Lauenburg  549.  652.  792. 

Münsterberg,  Herzog  Karl  von,  540. 

Münstermaifeld  693.  694. 

N. 

Nancy  (Nantsehe),  Grafschaft  326. 

— ,  Stadt  in  Lothringen  513.  514.  524. 
556.  559.  571.  585.  588.  604.  632.  664. 
680.  693.  697.  858. 

Nantes,  Vertrag  zu,  (zwischen  Frank- 
reich und  Pfolz)  28.  101.  172.  174. 
274.  460. 

Nassau,  Graf  Heinrich  zu  Breda  205. 

342.  352.  368.  387.  388.  389.  390.  392. 
472.  473.  483.  494.  504.  514-517.  524- 
526.  533.  535.  537.  538.  545.  569.  581. 
685.  686.  689.  706.  736.  743.  744.  764. 
812.  825.  835.  837.  —  Sendung  nach 
Deutschland  (Vollmachten  u.  s.w.):  184. 
192.  219.  220.  228.  229.  233.  320.  338- 

343.  348.  353.  359.  367.  369.  377.  386. 
390.  391.  393.  447.  469.  490.  493.  507. 
511.  512.  563.  564.  601.  659.  686.  748. 
789.  834.  837.  849.  858.  859.  862.  — 
Verhandelt  mit  den  Kurfürsten  (Köln): 
220.  225.  226.  233.  266.  296.  297.  311. 
320.  379.  389.  391.  444.  448.  468.  491- 
493.  516.  745  -  (Pfalz) :  235.  236. 
520-522.  523.  591.  784.  783-785.  — 
(Sachsen) :  530. 532. 545.  546. 553.  554. 
579.  580.  590.  591.  599.  600.  606.  607. 
615-617.  676-677.  690-693.  703.  704. 
714.  735.  753.  756.  777.  781.  797.  830. 
831.  861.  —  (Trier):  379.  389.  458. 
459.  -  (Brandenburg):  530.532.545. 
546.  553.  554.  579.  590.  591.  599.  600. 
667-674.  702.  708.  706.  707.  714.  — 
Verhandelt  mit  den  Grafen:  357.  411. 


412.  413.  430.  431.  551.  —  Briefe  von 

ihm:  226.  233.  296.  297.  343.  411-413. 

430.  431.  458.  459.  490-493.  492.  493. 

515.  520-523.  529.  530.  530-532.  538. 

545.  546.  548.  550.  551.  553-554.  565. 

566.  590.  591.  599.  600,  667-674.  702- 

704.  734.  ~  Briefe  an  ihn:  219.  226. 

297.  338-343.  343.  429-431.  447.  459. 

469.  484.  491.  507.  516.  517.  523.  530. 

532.  547.  550.  551.  565.  742.  743.  783- 

785. 
Nassau,    Graf  Wilhelm  zu  Dillenburg 

411.  412.  418.  430.  431.  765. 
—,  Graf  Bernhard  zu  Beilstein  205.  412. 

550.  551. 
— ,  Reinhard  von  Nassau  -  Beilstein  807. 
— ,  Graf  von  Nassau-Saarbrücken  546. 
— ,  Graf  Philipp  411.  765. 
— ,  Graf  Johann,  Hofmeister  von  Trier 

269.  765.  810.  859. 
— ,  Quirin  von,  117.  269.  863. 
Naturelli,  Philibert,  Dompropst  zuUtrecht, 

span.  Gesandter  in  Frankreich  74.  185. 

194.  216.  226.  233.  245.  246.  247-249. 

256.  266.  296.  300.  305.  306.  316.  317. 

329.  357.  360.  361.  393.  394.  471.  526. 

532.  564.  771.  852. 
Naumburg  714.  832.  —  Zusammenkunft 

der  Kurfürsten  von  Mainz,  Sachsen  u. 

Brandenburg  156.  164.  230.  239.  263. 

335.  372.  445.  487.  517.  518.  539.  574. 

575.  588.  660. 
Navarra,  Land  393. 450. 451. 507. 508. 653. 
— ,  König  Johann,  seine  Töchter  155.  666. 
— ,  König  Heinrich  105.  140.   146.  451. 

668.  827. 
Navaro,  Peter  von,  583. 
Neapel,  Königreich  146.   218.  243.  254. 

258.  308.  354.  368.  382.  424.  507.  516. 

653.  745.  888.  —  Investitur  Karls  von 

Spanien  mit  N.:   126.   128.   140.   155. 

174.  485.  519.  520.  534.  557.  558.  563. 

664.  565.  566.  727.  743.  758.  796.  822. 

832.  833.    —   Erbschaft  der  Königin 

Johanna  von,   (s.   auch  Isabella    von 

Bari)  383.  738.  739.  —  Vicekönig  von, 

563. 
Neuenahr,  Graf  von,  205.  411.  686.  748. 
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Nenenahr,  Graf  Wilhelm  109.  846. 
— ,  Graf  Hermann  765.  783. 
Neuilly-sur-Seine  421.  422. 
Neuneck,  Reinhard  von,  Hofmeister  Fried- 
richs V.  d.  Pfalz  86.  301.  361.  863. 
Neustadt    (Wiener)    63.    447.    651.    — 

Hauptmann  von,  s.  Masmünster. 
Nevers  471. 
Niederlande  103.  357.  384.  393.  482.  — 

Fürsten  704.  —  Städte  785.  —  Kriegs- 

schatzmeister  413.  414.  550. 
— ,  Regentin  Margareta  von  Österreich 

59.  60.  83.  84.  91.  100.  101.  110.  113. 

119.  204.  210.  238.  239.  277-279.  341. 

346.  393.  416.  434.  435.  507.  672.  796. 

852.   --   Karl  von  Spanien:  203.  204. 

214-218.  219.  232.  248.  249.  265-267. 

320.  348.  352-358.  359-361.  368-378. 

391-394.  468-472.  483.  511.  523.  538. 

563.  566.  589.  590.  639.  734.  735.  736. 

771-773.   —    Zevenbergen:    180-182. 

184.  185.  190-192.  194.  197.  201.  211. 

224-226.  232-235.  238.  240.  241.  242. 

244-246.  256-259.  278.  294-301.  308- 

313.317-319.320.340.368.369.378.387- 

391.  423.  443.  444.  445.  472.  478.  480. 

521.  535.  548.  653.  —    Mamix:  183- 

186.  202.  258.  259-261.  309.  318.  319. 

366.  391.  414-416.  446-449.  455.  472. 

473.  474.  475.  523.  535.  537.  540.  547. 

554.   —   Nassau  und  La  Roche:  219. 

226.  233.  296.  297.  338-343.  411-413. 

429-431.  432.  447.  490-493.  516.  517. 

523.  530-532.  545.  546.  548.  550.  551. 

553.  600.  601.  742-746.  752-756.  767. 

768.    —   Armerstorff:  191.   192.  200- 

202.  236.  238.  327.  328.  345-347.  372- 

374.  429.  459.  493-495.  553.  554.  741- 

742.    —    Villinger    und    die  übrigen 

Kommissarien:  183-186.  192.  195.  216. 

217.  223.  297.  870.  423.  424.  426.  427. 

455.  548.  639.  654.  707.  708.  709.  — 

Naturelli   und  Frankreich:   152.   245. 

247-249.  256.  305.  306.  316.  317.  329. 

394.  532.  —  Geldern:  217.  249.  317. 

ß94.471.832.  —  Kurfürsten :  192. 267. 

268-273.  268.  271.  307.  347.  379.  380. 

480.  517.  —  Papst:  178-180.  185.  308. 


685.  —  England:  181.  216.  217.  449- 
453.  454.  504.  566.  589.  661.  685.  777. 
864.  —  Vicekanzler:  685. 

Niederlande,  Rat  der,  181.  183-186.  228. 
229.  241.  296.  430.  471.  480-484.  537 
564.  —  Korrespondenz  mit  König  Karl 
8.  auch  Regentin  Margareta. 

Nigenburg  (in  Mecklenburg)  46. 

Nördlingen  434. 

Normandie  40.  —  General  der,  653. 

Novara,  Schlacht  29. 

Noyon,  Vertrag  von,  (1516)  8.  31.  37. 
248.  396.  398.  400.  404.  450. 

Nürnberg  97.  143.  341.  344.  346.  434. 
600.  724.  778.  830. 

Nuhuß,  Jacob^  Frankfurter  Bürger  314. 

O. 

Obemburg  746. 

Oberstein,  Graf  von,  857. 

Österreich,  habsburg.  Erblande  54.  184. 
185.  201.  227.  229.  259.  286.  297.  354. 
384.  472.  478.  509.  510.  534.  537.  563. 
590.  591.  658.  659.  674.  701.  702. 
709.  —  Erbeinüng  mit  Pfalz:  195. 
196  213.  256.  307.  310.  361.  365.  366. 
379.  388. 

— ,  Nieder-,  311.  881.  382.  384.  444.512. 
521. 530.  635.  —  Regiment  von  Nieder- 
österreich (zu  Wien):  232.  246.  286. 
295.  310.  311.  366.  424.  425.  469-472. 
509.  511.  512.  621. 

— ,  Erzherzog  Ferdinand,  Bruder  Karls 
von  Spanien  3.  9.  31.  124.  125.  246. 
259.  398.  404.  409.  415.  447.  465.  470. 
471.  483.  484.  511.  517.  538.  565.  585. 
586.  607.  616.  651.  661.  718.  738. 
784.  —  Als  Kandidat  für  die  Wahl: 
148.  234.  244.  266.  275.  298.  353.  355. 
388.  392.  430.  444.  445.  468.  469.  474. 
777.  —  Geplante  Reise  nach  Deutsch- 
land: 181.  185.  186.  234.  266.  297. 
354.  355.  381.  388.  415  423.  430.  431. 
444.  445.  469.  470.  473.  474.  482.  590. 
812. 

— ,  Erzherzogin  Maria,  Schwester  Ferdi- 
nands 185.  186. 194. 301.  568.  641. 852. 
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Ofen  8.  Buda.  —  Propst  von,  641. 

Offsteiner,  Simon,  Bürgermeister  zu  Frank- 
furt 314. 

Ohinger  (Chinger),  Heinrich  220. 

Oldenstadt  467. 

Oranien,  Prinzessin  von,  180.  305.  306. 

Orleans,  Dekan  von,  franz  Gesandter  in 
Rom  158.  159.  287.  321.  374.  875. 

Orsini,  Robert  von ,  Erzbischof  von  Re- 
ginm,  päpstlicher  Nuntius  334.  374. 
375. 457. 495. 510. 603. 604. 685. 710. 711. 
748.  782.  812.  883.  —  Frankreich: 
490.  500.  532.  561  565.  569.  582.  583. 
609.  632.  655.  682.  711.  745.  -  Kur- 
fürsten: 557-569.  672.  632.  655.  725. 
732.    733.    756-759.    766.    767.   823 

824.  —  Auf  dem  Tage  zu  Wesel: 
494.  495.  500.  514.  515.  519.  520.  529. 
532.  546.  568. 

Ortenau,  Landschaft  24.  103.  253. 
Orval,   Jean  d' Albret,   Herr  von,    154. 

157-168.  174-175.  189.  287.  333.  403. 

417.  501.  503.  524.  525.  533.  551.  560. 

634.  656.  671.  728.  748.  751.  766.  778. 

793.  811.  812.  828.  824.  829.  830.  839. 

840.  841.  865.  856.  867.  862.  —  Trier 

und  Köln:   609.   620.  632.  664.  693- 

699.  700.  710.  712.  713.  724.  728-731. 

744.   749.    -   Briefe  s.   auch  Bonni- 

vet. 
Oschatz  720.  798. 
Oudensee  (in  Dänemaik")  565. 
Overheinden,  Graf  von,  218. 

P. 

Pace,  Richard,  Sekretär  Heinrichs  VIU. 
Engl.  Gesandter  bei  Maximilian :  7.  8. 
63.  81.  —  Gesandter  zur  Wahl:  682. 
683-685.  687.  688.  705.  763.  764.  766. 
767.  828.  829.  832.  835.  836.  839.  861. 
862.  —  Briefe  an  Wolsey:  685.  748- 
750.  776-776.  776-778.  782-783.  789- 
790.  794-795.  795-796.  819-821.  824- 

825.  834-835.  868.  864. 
Pack,  Hermann  861-863. 
Pampelona,  Bischof  d* Albret,  Kardinal 

686. 


Pappenheim,  Graf  Ulrich  (Utz)  von,  Erb- 
marschall des  römischen  Reichs  746. 

845.  846. 
—,  Graf  Christof  746. 
— ,  Graf  Wilhelm  765. 
Paris  24.  31.  53.  99.  133.  140.  153.  155. 

157.  189.  200.  205.  206.  208.  210.  219. 

224.  285.  247.  264.  287.  289.  317.  322. 

323.  333.  338.  350.  352.  375.  376.  405. 

464.  471.  613.  596. 
— ,  Bischof  Stephan  de  Poncher  132. 
Pattensen  (m  Hannover)  721.  818. 
Perpignan  538. 
Pesenatz  686. 

Peutinger,  Doctor  Conrad  629.  630. 
Pfek,  Kurfürst  Ludwig  13.  14.  158.  196. 

223.  277.  334.  335.  370.  441.  467.  519. 

620.  656.  557.  606.  614.  632.  655.  733. 

766.  767.  777.  785.  786.  792.  —  Ver- 
handelt  mit  Maximilian:   23.  27.   28. 

77.  84-86.  87.  100-103.  110.  116.  302. 

784.  791.826.  —  Mit  Frankreich  (1517 

u.  1518)  23.  24.  25.  26-29.   101.  131. 

132.  150.  172.  223.  —  (1519)  159.  188. 

206.  210.  247.  263.  274.  275.  306.  816. 

329. 852. 379. 461. 467. 475. 496. 527. 571. 

578.  619.  656.  678.  679.  680.  681.  682. 

689.  713.  714.  724.  725.  733.  741.  745. 

748.  757.  777.  814.  826.  827.  841-843. 

856.  857.  —  Cordier  u.  de  la  Mothe: 

162.    169-175.    264.    286.    287.    301. 

302.  —  BaiUy  v.  Caen:  263.  322.442. 

443.  —  Bonnivet:  224.  239.  273.  276. 

439.  448.  456.  457.  460.  489.  500.  502. 

514.  526.  533.  543.  544.  651.  555.  582. 

584.  587.  588.  609.  618  621.  632.  664. 

655.  664.  677.  679.  682.  724.  826.  827 

841-843.  856.  —  Pfelz  und  der  Bund: 

27.  85.  86.  108.  257.  310.   361-865. 

390.   426.   508.  589.   —   Mit  Spanien 

(1519):   191.  195.  196.  213.  223.  234. 

235.  253.  256.  299.  311.  317.  829.  847. 

361-366.  379.  386.  388.  480.  436.  448. 

472.  473.  494.  511.  521.  522.  588.  590. 

601.  683.  685.  752.  756.  784.  790.  791. 

826.   868.   —   Armerstorff:   191.  195. 

196.  200.  201.  203.  220.  260.  301-805. 

345.  862.  379.  389.  486.  472.  608.  553. 
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741.  745.  755.  —  Die  übrigen  Kom- 
missarien: 295.  309.  310.  388.  456. 
493.  516.  623.  533.  535.  545.  591.  672. 
673.  708.  727.  743.  —  Beziehungen 
zu  Pfalzgraf  Friedrich  27.  28.  84-86. 
186.  191.  195.  196.  218.  232.  256.  260. 
310.  317.  363-365.  437.  455.  475.  535. 
536.  780.  790.  791.  826.  —  Die  anderen 
Kurfürsten  146.  212.  213.  230.  272. 302. 
305.  331.  373.  413.  417.  418.  419.  439. 
460.  518.  522.  539.  588.  589^  657.  737. 

741.  749.  750.  754.  814.  —  Teihiahme 
au  der  Wahl:  524.  599.  722.  732.  762. 
765.  792-794.  803.  804.  807.  809.  821. 
828.  846.  847.  848.  862.  865.  867.  - 
GemahL'n  Sibylle  von  Bayern  604. 
609.  632.  715.  —  Kanzler  s.  Ven- 
uingen;  Hofmeister  s.  Fleckenstein; 
Marschall  764. 

Pfalz,  Pfalzgraf  Friedrich  266.  313.  392. 
455.  475.  702.  744.  755.  768.  779.  780. 
790.  791.  825.  837.  849.  854.  858.  860. 
862.  —  Maximilian:  4.  5.  6.  27.  84- 
86.  101-103.  117.  118.  299.  305.  — 
Spanien:  100.  101.  173.  18^.  194.  195. 
196.  218.  256.  266  299.  317.  320.  424. 
427. 432. 686.  -  Spanische  Kommissarien : 
186. 19 1 .  192. 1 95. 196. 234. 256. 263. 268. 
272.  301-505.  317.  319.  361-366.  379. 
416.  437.  448.  449.  455.  456.  473.  474. 
475.  515.  521.  522.  635-537.  591.  741. 

742.  784.  863.  —  Frankreich:  27.  172. 
224.  263.  265.  288.  306.  322.  724.  — 
(S.  auch  Kf.  Ludwig.)  —  Hofmeister 
8.  Neuneck. 

— ,  Ott-Heinrich  103. 837.  --  PhiUpp  103. 
Pfeltzel,  Trierer  Schloß  437.  441. 
Pfeffinger,   Degenhard   16.   17.  18.  67. 

68-71.  87.  97.  115.  121.  122.  123.  608. 

746.  860.  861. 
Pfirt  197.  386.  —  Regiment  von,  297. 

511.  654. 
— ,  Simon,  Sigmund  von,  310.  361-366. 

379.  389.  774. 
Pfuhl,  Melchior,  brandeuh.  Rat  33-38. 

107.  529.  765.  854. 
Philippes,  franz.  Hauptmann  560. 
Pin,  Jean  du,  franz.  Ges.  in  Venedig  596. 


Pistor,  Dr.  Simon  746. 

Planitz,  Hans  von  608.  676.  677.  797. 

Plattenberg,  Hofmeister  von  Jülich  297. 

Plauen  746. 

Plock,  Bischof  Erasmus  Vitellius,  poln. 

Gesandter  in  Augsburg  und  Rom   90. 

114.  117.  126.  127.  130.  158.  161.  162. 

634.  718. 
Poissy  524.  731.  852. 
Polen,  König  Sigismund  148. 572. 634.  — 

Maximilian:  71.  88-90.  91.   108.   110. 

114.  117.  126.  213.  261.  455.  573.  611. 

613.  —  Frankreich:  58.  152.  153-155. 

170.189.190.315.540.541.573.578.592. 

693.  597.  598.  599.  619.  634.  650.  655. 

719.  740.  813.  825.  842.   —   Spanien 

und  die  Kommissarien:  192.  194.  213. 

244. 257. 261. 380. 383. 389. 426. 447. 455. 

509.  521.  522.  623.  540.  573.  591-593. 

638.  639.  645.  703.  709.  733.  736.  738. 

811.  852.    —   Ungarn:   153.  168.  166. 

167.  257.  539-541.  591-593.  599.  613. 

638.   641.   642.   646.    647.   648.   737- 

739.  —  Böhmische  Stände:  641.  572. 

573. 598. 700. 738. 741. 799.800. 812.813. 

820.    —   Gesandte  zur  Wahl  (s.  auch 

Cnjaviaund  Lesczinski):  541.  573.  648. 

716-719.  733.  734.  738.  739-740.   741. 

766.  768.  778.  785-789.  791.  792.  793. 

798.  799.  802.  805.  807.  810.  812.  813. 

815.  816.  820.  825.  837.  838.  842.    - 

Tochter  Hedwig  718.  738.  -  Kanzler 

s.  Schidlowiecki;  Yicekanzler  8.Tomizki ; 

Gesandter  in  Spanien  s.  Dautiscus. 
Pommern  55.  120. 

— ,  Herzog  Bogislaw  261.  467.  672.  675. 
Portugal,  König  Emanuel  78.  308.  383. 

388.  511.  563.  669. 
Posen  716. 
Poton,  franz.  Gesandter  nach  Rom  275. 

321.  338.  374-375. 
Prag  231.  232.  552.  611    645.  646.  652. 

700.  878. 
— ,  LÄudtag  zu,  541.  552.  700. 
Prambach,  Friedrich  von  109. 
Prenninger,  Dr.  Marsilius  830. 
Prenillan,  Äbtissiu  Quitera  von,  6()6. 
Prinzeck,  Hans  von,  810. 
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PrcuBen,    Albrecht    von    Brandenbarg, 

Hochmeister  des  Deutschordens  105. 

106.  115.  140.  146.  418.  592.  597.  645. 

718.  741. 
Proissy,  Herr  von,  franz.  Gesandter  nach 

Geldern  332. 

R. 

Raah,  Bischof  Johann  718. 

Raon  (in  Lothringen)  584.  601.  632.  664. 

Rappoltstein,  Herr  von,  88. 

Bafikey,  Caspar  232. 

Ratseborg,  Bischof  Heinrieh  80. 

Rarensberg,  Landschaft  122. 

Bebaiz,  Abtei  421. 

Bechberg,  Veit  von,  762. 

Regensbarg  513. 

Begenstein,  Graf  von,  765. 

Beifferseheid,  Graf  Johann  56.  205.  209. 

411.  490.  491. 
Beischach,  Eberlin  von,  59.  182.  547. 
Bemchingen»  Martin  von,  Amtmann  zu 

Trarbach  721. 
Benneberg,  Graf  von,  411.  490.  772. 
Benner,  Conrad,  Propst  von  Löwen  78. 

119. 
— ,  Hans,  Sekretär  Maximilians  5.  14- 

17.  61.  64.  67-84.  87.  91-96.  109.  110. 

113.  114.  117.  118.121.  143.  182.  183. 

186.  193.  203.  213.  214.  216.  217.  238. 

312.  320.  390.  447.  454.  455.  464.  570. 

599.  600.  654.  708.  727.  768.  837.  859. 
Beuß  von  Plauen,  Heinrich,  Domdeehant 

von  Köln  765.  810.  850.  853. 
Bentlmgen  60.  181.  186.  192.  197.  330. 

363. 
Benz,  Perry  de  Croy,  Herr  von,  217. 
Bibaupierre,  Hofmeister  Maximilians  61. 
Bicheviller  473. 
Bichmond  661. 
Bin,  Lois,  ELanfmann  368. 
Bineck,  Graf  Otto  205.  859. 
Bing,   Hermann,   Kaufmann  aus  Köln 

748.  789.  790.  819.  820. 
Bixner,  Georg,  Herold  715.   746.  764- 

766.  768.  805.  807.  8  9.  815.  846.  847. 

848.  849.  858-861. 

Reich9tBgs»kiea  d.  K.-Z.    Bd.  I. 


Bobertet,  Florimund,  Schatzmeist.Franz*  I. 

188.  189.  205.  219.  276.  287.  306.  322. 

323.  337.  350.  395.  422.  490.  499.  503. 

525.  526.  560.  582.  583.  595.  596.  620. 

621.  682.  689.  690.  711.  725.  726.  811. 

840.  856.  857. 
Bochester,  Bischof  von,  828. 
Römhild  579.  600. 
BoggendorflP,  Herr  von,  318.  471.  483.  ~ 

Wilhehn  204.  210.  217.  316.  317.  894. 

483. 
Bohan,  Ben^,  vicomte  de,  666. 
Bom  99.  133.  143.  149.  158.  160.  162. 

204.  224.  244.  248.  265.  276.  308.  334. 

341.  375.  420.  448.  482.  526.  570.  630 

657.  710.  711.  795.  823.  832-834. 
— ,  Papst  Clemens  IV.  519, 
—,  Papst  Julius  n.  557.  558.  758. 
— ,  Papst  Leo  X.:   146.   148.  149.  161. 

162.  191.  223.  224.  289.  414.  415.  448. 

494.  495.  604.  629.  630.  632.  634.  656. 
657.  702.  718.  719.  732.  740.  832.  — 
Stellung  zu  Spanien:  95.  %.  114.  124- 
131.  145.  146. 148.  158.  159.  160.  162. 
174.  178-180.  185.  193.  218.  223.  224. 
229.  233.  243.  244.  248.  264.  265.  274- 
276.  297.  307.  308.  840.  859.  360.  884. 
392.  451.  452.  453.  454  459.  473.  482. 
484-486.  510.  511.  515.  519.  520.  530. 
534.  550.  553.  562.  563.  564.  565.  566. 
590.  600.  609.  662.  685.  686.  727.  735. 
743.  753.  754.  758.  767.  796.  832.  833. 
838.  852.  863.  —  Zu  Frankreich:  74. 
131.  148.  152.  158.  159.  160.  161.  162. 
170.  204.  205.  211.  218.  219.  224.  242- 
244.  254.  264.  265.  275.  276.  287.  290. 
808.321.322.325.330.331.338.342.351. 
352.  371.  374.  375.  399.  409.  415.  419. 
420.  427.  449.  452.  457.  489.  490.  494. 

495.  499.  502.  532.  546.  547.  568.  569. 
572.  583.  600.  603.  617.  621.  632.  655. 
662.  690.  711.  712.  725.  729.  754.  824. 
832.  833.  857.  —  Zu  Enghuid:  218. 
233.  264.  265.  297.  359.  360.  449.  451. 
452.  505.  506.  590.  662.  663.  684.  777. 
795.  819.  820.  821.  824.  —  Zu  den 
Kurf&rsten:  131.  145.  149.  191.  223. 
314.  821   822.  325.  330.  332-334.  371. 
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384  399.  409.  420.  421.  441.  459.  488. 
489.  490.  495.  499.  500.  519.  520-522. 
525.  531.  532.  539.  545.  557.  558.  571. 
572.  577.  579.  655.  656.  657.  710.  711. 
757.  758.  759.  766.  776.  796.  823.  824. 
834.  —  Zu  den  Schweizern:  455.  559. 
569.  570.  603.  621.  710.  745.  -  Ge- 
sandte in  Deutschland  s.  Cajetan,  Ca- 
racciolo  und  Orsini;  in  Spanien  s. 
Egidio ;  in  Frankreich  s.  Bibbiena ;  in 
England  s.  Campeggio. 

Rorbechin,  Hof  der,  in  Frankfurt  723. 

Rosenberg,  Peter  von,  541.  613.  637.  638. 
877. 

Rotenburg  196. 

Rotenfels  746. 

Rotenhan,  Doctor  Sebastian  von,  231. 
765.  788.  800. 

Rottweil  445.  474. 

Ronen,  Erzbischof  Greorg  von  Amboise 
721. 

Roussy,  Herr  von,  305.  306.  357   483. 

Roussillon,  Landschaft  393. 

Rozmital  s.  Lew. 

Rucker,  Andreas,  Mainzer  Sekretär  229. 
481.  783.  787.  788.  794.  800.  803.  816. 
832.  849.  850.  853.  875. 

Rudioff,  Hieronimus,  sächsischer  Sekre- 
tär 97.  486.  608.  746   797. 

Rudolstadt  704. 

Rüsselsheim,  Schloß  715.  765.  811.  827. 
843. 

Rußland,  Großfürst  Basilius  794. 


S. 


Sachsen,  Kurfürst  Friedrich  206.  277. 
334.  447.  488.  518.  519.  525.  538.  541. 
549.  550.  556.  557-559.  566.  567.  571. 
572.  575.  676.  585.  586.  589.  604.  605. 
606.  616.  617.  621-629.  649.  652.  675. 
746.  747.  756-759.  765.  766.  793.  808. 
835.  836.  861.  863.  —  Verhandelt  mit 
Maximilian:  5.  14.  17-19.  62.  67-71. 
83.  87.  88.  91-97.  113-115.  117.  120- 
124.  162.  285.  286.  —  Spanien  und 
die  Ronmussarien:  143.  156.  160-161. 
184.  191.  196.  197.  198.  201.  207.  212. 


218.  257.  260.  285.  286.  309.  380.  386. 
389.  392.  416.  444.  448.  459.  464-466. 
475.  476.  477-480.  488.  493.  512.  517. 
519.  523.  530.  532.  537.  545.  546.  553. 
554.  566.  579.  580.  590.  601.  615.  671. 
672.  676.  677.  691-693.  703.  706.  707. 
714.  726.  727.  734.  735.  736.  737.  745. 
747. 748. 753. 756. 797. 798. 830. 831. 860. 
863.  865.  —  Frankreich:  20.  38.  43.  46- 

52.  55.  128.  134-136.  152.  241.  242. 
288-294.  322.  395.  422.  442.  464.  486. 
487.  488.  499.  503.  519.  543.  549.  552. 
578.  584.  587.  621.  665-667.  677.  704. 
714.  719.  736.  756.  757.  813.  814.  822- 
824.  827.  828.  829.  830.  838.  841. 
842.  —  Beziehungen  zu  den  anderen 
Kurfürsten:  151.  152.  156.  157.  159. 
198.  229.  230.  262.  372.  413.  414.  438. 
445.  446.  492.  517-619.  520.  538.  539. 
554.  574-576.  588.  589.  605.  660.  661. 
761.  791.  793.  796.  813.  814.  816. 
841.  —  Zu  Johann  von  Sachsen:  446. 
575.  589.  676.  677.  751.  780.  781.  792. 
796-799.  830-832.  854.  855.  —  Zu 
Georg  von  Sachsen:  71.  87.  140.  155. 
156.  167.  160.  446.  476.  477.  520.  541. 
542.  543.  549.  553.  575.  604-606.  675. 
676.  704.  705.  706.  720.  746.  792.  797. 
798.  831.  —  Zu  Lüneburg:  261-263. 
279-285.  336-337.  467.  488.  543.  549. 
550.  584.  606.  719.  720.  721.  792.  817. 
857  —  Eigne  Kandidatur:  128.  149. 
266.  468.  469.  568.  586.  686.  627-629. 
685.  711.  749.  755.  768.  782.  796.  824 
827.  828.  829.  836.  839.  841.  ~  Teil- 
nahme an  der  Wahl:  523.  524.  576. 
667.  714.  715.  719.  732.  746.  753.  764. 
765.  766.  768.  776.  777.  782.  783.  787. 
791.  792.  793.  794.  802.  804.  805.  806. 
807.  809.  816.  821.  829.  830.  845.  846. 
851.  860.  861.  862.  —  NatürUcher 
Sohn  47.  48.  848. 

Sachsen,  Herzog  Joh  14.49.120-124.136. 
261. 277. 445. 446. 666  667. 672. 690-693. 
703.  713-715.  782.  785.  796.  798.  830. 
831.  837.  838.  861.  —  Lüneburg:  50. 

53.  64.  57.  58.  123  337.  817.  —  Be- 
ziehung zu  Kf.  Friedrich  s.  diesen.  — 
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Gemahlin  Margareta  von  Anhalt  764. 

865.    —   Sohn  Johann  Friedrich:   51. 

53.  93.  121-123.  136.  241.  447.  499. 

554.  566.  671.  672.  676.  691.  692.  703. 

704.  734.  735.  797.  829.  838.  860. 
Sachsen,  Herzog  Georg  14.  77. 80.  83. 97. 

117.  123.  156.  445.  476.  518.  605.  621. 

627.  675.  689.  704.  705.  706.  747.  750. 

751.   755.  792.  798.  831.  861-863.  — 

Kanzler  605.  —  Bruder  Heinrich  123. 

675.  789.  —  Beziehungen  zu  Kf.  Fried- 
rich 8.  diesen. 
Sachsenbausen  762.  765. 
Sain,  Graf  Georg  205.  859. 
St.  Anthoine,  Herr  von,  461. 
St.  Germain-en-Laye  395.  398.  399.  400. 

417.  457.  464.  489.  490.  496.  502.  503. 

525.  526.  528.  532.  552  560.  683.  589. 

595.  620.  667.  679.  682.  689.  690.  697. 

724.  725.  728.  811.  856.  857. 
San  Jago  di  Compostella  274. 
St.  Malo,  Bischof  Dionysius  Brissonet, 

franz.  Gesandter  in  Rom  158-160.  205. 

218.  219.  240.  242.  243.  244.  321.  874. 

375.  568-570. 
St.  Maria  in  Porticu,  Kardinal  von,  s. 

Bibbiena. 
St.  Mihö  (in  Lothringen)  42.  43.  49. 
St.  Nicolaus  (in  Lothringen)  610. 
St.  Paul,  Herr  von,  155.  620. 
Salamanka,  («abriel,  Sekretär  Ferdinands 

470.  480.  482.  483.  484.  538. 
Salzburg,  Erzbischof  Leonhard  vonKeut- 

schach  273.  790.  837, 
Salzwedel  108. 

Sanchez,   Lois,   Schatzmeister  von  Ara- 
gon 425.  653.  707. 
—,  Alonso,  Schatzmeister  von  Valencia 

425.  707. 
Saragossa  (Caesar- Augusta)  82.  83. 187. 

188.  200.  203.  217.  220.  302. 
Sarkan,  Ambrosius  648. 
Saunctemesme,  Herr  von,  726. 
Saurer,  Lorenz,  Vitztum  von  Österreich 

89.  90.  611.  635.  636.  638.  639.  642. 

643   646.  647.  648.  651.  733.  737. 
Savoniers,  Herr  von,  franz.  Gesandter  in 

der  Schweiz  690.  701.  710 


Savoyen,  Herzog  von,  105.  138. 

— ,  Ren^,  Bastard  von,  192.  210.  224. 

233.  234.  245.  329.  559.  560.  620. 
Sazenburg  17.  18 
Schaffhausen  474.  702. 
Schaumburg,  Graf  von,  550.  720. 
— ,  Georg  von,  342.  343.  381.  600. 
— ,  Graf  Wolf,  560.  811.  826. 
Schellenberg,  Jaroslaw  von,  614.  638. 
— ,  Ulrich  von,  481. 
Scherentinger  644. 
Scheurl,  Christof  97.  115. 
Schidlowiecki  ^    Christof,    Kanzler     von 

Polen  90.  591.  634.  641.  642.  647. 
Schleinitz,  Doctor,  Rat  Georgs  von  Sachsen 

605. 
Schleusingen  198.  212. 
SchÖnau,  Abt  von,  102. 
Schöneich,   Kaspar   von,    Kanzler    von 

Mecklenburg  594. 
Schomberg,  Bruder  Nicolaus  506.  735. 
Schomburg,  Wolf  von,  709. 
Schopperl,  Sebastian  220. 
Schrendeisen,  Job  764. 
Schwaben  673. 
Schwäbischer  Bund  196.  286.  318.  334. 

340.  382.  431.  432.  473.  474.  480.  548. 

550.  589.  602.  603.  610.  619.  633.  652. 

655.  672.  677.  682.  689.  695.  701.  703. 

720.  748.  812.  817.  —  Spanien  und  die 

Kommissarien:  181. 193.  194.  218.  232. 

295.  306.  307.  310  312.  359.  382.  384. 

387.  388.  389.  393.  415.  424.  443.  448. 

454.  455.  507.  508.  533.  535.  544.  564. 

602.  652.  653.  654.  702.  707.  709.  744. 

745.  792.  —  Pfalz:  27.  85. 86.  103.  310. 

317.  361-365.  379.  390.  426.  508.  — 

Württemberg:  182.  192.  197.  250.  254. 

256.  257.  260.  278.  312.  363.  444.  448. 

454.  455.  475.  488.  512.  533.  534.  546. 

554.  654.  726.  793.  —  Tag  zu  Ulm: 

306.  307.  310.  311.  474.   —   Tag  zu 

EßUngen:  654.  727.  733. 
Schwanberg,  Christof  von,  böhmischer 

Gesandter   zur  Wahl   700.    799.   807. 

847.  853.  860. 
Schwapach,  Doctor  Conrad  von,  761. 
Schwarzburg,  Graf  von,  491.  531. 
59* 
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Schwarzbarg,  Graf  Heinrich  746. 
Schwarzenberger,  Melchior,  Stadtscfarei- 

ber  von  Frankfurt  433.  786-788.  799. 

800-803.  845. 
Schwarzwald  366.  442. 
Schweden  215.  306.  593. 
Schweinfurt,  Tag  des  Adels  zu  Franken 

773.  774.  775. 
Schwdnitz,  51.  284. 
Schweiz  386.  445.  565.  566.  610.  674. 

682.  684.  745.  837.  —  Spanische  Kom- 
missarien:  113.    114.   181.   182.   185. 

191.  192.  218.  226.  233.  284.  240.  250. 

257.  261.  266.  278.  279.  295.  298.  318. 

319. 340. 848. 356  359. 368. 370. 376. 377. 

382.  383.  388.  390.  393.  415.  416.  423. 

444.  454.  455.  468.  470.  472.  473.  474. 

481.  484.  508.  547.  548.  563.  566.  605. 

653.  654.  662.  663.  700-702.  708.  709. 

745.  790.  852.  —  Frankreich:  59.  150. 

181.  182.  185.  192.  210.  224.  240.  241. 

250.  259.  261.  311.  393.  415.  468.  513. 

544.  547.  550.  559.  560.  570.  571  596. 

602.  603.  604.  619.  663.  682.  690.  696. 

701.    710.    726.   857.    —   Kurfürsten: 

298.  340.  388.  423.  455.  481.  547.  548. 

551.  556.  557.  559.  570.  571.  585.  586. 

620.   662.  696.   710.   —   Papst:  455. 

559.  569.  570.  603   619.  710.  745.  — 

Württemberg:  59.  185.  191.  250.  260. 

278.  834.  835.  415.  448.  454.  474.  475. 

544.  547.  548.  552. 
Schwerin  30.  594. 
Schwyz,  Kanton  702. 
Seckendorf,  Joachim  von,  Marschall  von 

Pfelz  301.  765. 
Sedan  s.  Mark. 
Segnia  650. 

Senfit,  Dekan  Eberhard  746.  837.  838. 
Sens,  Archidiakonus  von,  500. 
Semtein,  Cyprian  von,  Kanzler  von  Tirol 

61.  110.  118.  186.  193.  214.  222.  223. 

320.  447.  454.  455.  768.  837.  858. 
Sforza,  Maximilian  29. 
Sicilien  664.  838. 
Sickingen,  Franz  von,  11.  14.  17.  27. 

85.  103.  218.  250.  257.  295  810.  340. 

362.  879.  382.  431-434.  443.  455.  474. 


534.  610.  689  698.  699.  727.  772.  — 
Stellung  zu  Maximilian  and  Spanien: 
77.  182.  185.  192.  220.  226.  282.  233. 
238.  239.  245.  257.  267.  295.  311.  318. 
319.  348.  358.  359.  374.  382.  387.  390. 
429.  435.  448  444.  480.  482.  483.  494. 
672.  689.  709.  811.  812.  827.  837.  — 
Stellung  zu  Frankreich:  20.  21.  77. 
149.  150.  170.  192  246,  274.  311.  381. 
370.  371.  395.  410.  457.  460.  500.  501. 
664.  827. 

Siena  243. 

Sierck  (in  Lothringen)  848.  443.  — 
Propst  von,  581. 

— ,  Philipp,  Herr  von,  488. 

Silvestrin,  Herr  von,  548. 

Sitten  (Sion),  Bischof  Matthäus  Schinner, 
Kardinal  8-11.  13.  114.  179-182.  185. 
192.  197.  218.  226.  234.  240.  266.  277- 
279.  319.  320.  340.  356.  859.  360.  882. 
390.  392.  415.  452.  454.  478.  474.  481. 
482.  504.  605.  510.  511.  548.  685.  702. 
735.  825. 

Sobius,  Jacob  783. 

Solms,  Graf  Bernhard  (205).  764.  868. 

— ,  Graf  Philipp  97.  517-519.  524.  538. 
539.  574-576.  579.  660.  661.  736.  746 
797.  806.  828-882.  847.  849.  858. 
860.  861. 

Solothum,  Kanton  702. 

Soria,  Lope  de,  q)ani8cher  Gesandter 
nach  Rom  562.  568.  564.  589. 

Souliers,  Herr  von,  franz.  G^andter  in 
die  Schweiz  597.  619.  696.  701. 

Späth,  Dietrich  192.  226.  288.  250.  257. 
295.  819.  868.  387. 

Spalatin,  Georg  96.  97.  121.  124.  198. 
834.  464.  475.  477.  486.  487.  488.  525. 
557.  566.  567.  621.  622.  666.  736.  737. 
757.  765.  766.  787.  827.  828.  832.  885. 
838.  841.  843. 

Spanien,  König  Ferdinand  der  Katho- 
lische 758.  828. 

— ,  König  Karl  I.:  Über  seine  Bezie- 
hungen zu  den  einzelnen  Mächten  s. 
diese  (Maximilian,  Niederlande,  Eng- 
land, Bom,  die  einzelnen  Kurfürsten).  — 
Gesandte:  in  Frankreich  s.  Naturelli; 
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in  England  s.  Homes,  Jonglet  and 
Bouton;  in  Rom  s.  Carroz,  Vieh, 
Soria.  —  Kommissarien  in  Deutsch- 
land (darunter  sind  anfangs  verstan- 
den die  Räte  in  Augsburg:  Villinger, 
Ziegler  und  Zevenbergen,  zu  denen  im 
Anfang  Februar  Mamix  und  Armer- 
storff  und  etwas  später  der  Kardinal 
V.  Gurk  hinzukommen;  für  die  Wahl 
werden  schließlich  von  Karl  bevoll- 
mächtigt: Gurk,  Pfalzgraf  Friedrich, 
Markgraf  Casimir,  die  Bischöfe  von 
Lüttich  und  Trient,  Nassau,  Zeven- 
bergen,  de  la  Roche,  Semtein,  Ajt- 
merstorff^  Villinger,  Ziegler  u.  Renner) : 
163.  181.  183-186.  191.  i93.  194-196. 

197.  202.  207.  218.  219.  220.  229.  241. 
249.  251.  256.  267.  286.  298.  302.  309. 
310. 312.320. 336. 348. 353. 356. 361. 363. 
367.  369.  376-387.  388.  390.  415.  416. 
423.  425-427.  428.  444.  445.  448.  455. 
464.  474.  476.  476-480.  481.  483.  493. 
515.  621.  533-537.  540.  546.  563.  564. 
601.  634.  639.  646.  647.  652-654.  672. 
673.  700-702.  703.  704.  707.  708.  709. 
718.  719.  720.  727.  73^^.  784.  738.  739. 
741. 742. 744. 756. 769. 77 1. 772. 774. 775. 
784. 790. 791. 795. 797. 81 1. 812. 817. 818. 
819.  820.  822.  825.  829.  849.  852.  860- 
864.  865-876.  —  Boten  nach  Deutsch- 
land 8.  Le  B^he,  Metteney  und  Le 
Sauch.  —  Kanzler  s.  Gattinara.  — 
Karls  Persönlichkeit:  173.  627.  708.  — 
Briefe  von  König  Karl:  61-63.  71.  72- 
74.  83.  106.  112.  116.  193.  194.  197. 

198.  200.  203.  218.  219.  220.  228.  229. 
235.  236.  248.  286.  302.  309.  324. 
325.  352-358.  384-885.  422-425.  425- 
427.  472.  480-484.  484-486.  506-512. 
521.  537.  538.  562.  563.  563-566.  633. 
686.  707.  734.  735.  739.  744.  747.  826. 
864-876.  —  Briefe  an  ihn:  76.  78.  80. 
116-119.  187.  203.  214-218.  246.  265- 
267.  296.  301.  802.  306.  307.  343.  344. 
348.  359-361.  876-387.  391-394.  415- 
416.  435.  436.  451.  452.  454.  458.  459. 
468-472.  475.  476.  514-516.  520-523. 
529.  530.  533-537.  588.  547.  548.  553. 


554.  564.  565.  566.  589.  590.  591.  599. 
600.  652-654.  661-663.  667-674.  702- 
704.  709.  735.  739.  747.  748.  771.  772. 
852.  853.  —  Vater  Philipp  von  Öster- 
reich: 268.  413.  —  Schwester  Eleo- 
nore: 78  85.  173.  —  Schwester  Ka- 
tharina: geplante  Heirat  mit  Joachim 
von  Brandenburg:  64.  66.  73.  78.  106- 
108.  113.  117.  138. 140.  146.  184.  221. 
228.  240.  242.  251.  252.  255.  257.  260. 
261.  300.  325.  367.  377.  378.  381.  384. 
886.  391.  392.  399.  423.  424.  444.  507. 
668.  669.  670.  691.  —  Geplante  Hei- 
rat mit  Johann  Friedrich  von  Sachsen : 
93.  566.  671.  672.  676.  691.  692.  708. 
784.  435.  797.  860.  —  Karls  Sohn 
Philipp:  4. 

Spanien,  Große  von,  144.  146.  260.  427. 
481.  482.  794. 

Speckbach  (Speybach),  Heinrich  von, 
Stallmeister  Ferdmands  184.  267.  268- 
278.  296.  307.  848.  473. 

Speier,  Stadt  130.  388.  742. 

— ,  Bischof  Georg  von  dar  Pfalz  713. 

Spiegel,  Doctor  Jacob  107.  859. 

Spinelly,  Thomas,  englischer  Gesandter 
in  Spanien  57.  74.  83.  93.  99.  105. 
115.  130.  180.  187.  194.  218.  222.  323. 
860.  425.  482.  483.  511.  515.  684.  839. 
854. 

Spriz,  französischer  Hauptmann  560. 

Stallberger,  Nicolaus,  Frankfurter  Bür- 
ger 764. 

Stauffer  von  Plossenhausen,  Jöig  744. 

Steinheim  44.  45.  553.  665.  714.  746. 
787.  793. 

Stemberg,  Ladislaus  von,  Großkanzler 
Böhmens,  böhmischer  Gesandter  zur 
Wahl  190.  614.  638.  645.  651.  700. 
737.  741.  799.  800.  802-805.  807-809. 
812.  813.  815.  816.  824.  825.  834.  846. 
847.  848.  850.  861.  860. 

Stettin  675. 

Steyer,  Hauptmann  von,  650. 

Stolberg,  Graf  Botho  100.  765.  797.  798. 
799.  849.  853. 

Storch,  Johann  433. 

Straßburg,   Stadt   835.  401.   442.   445. 
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459.  512.  513.  556.  571.  580.  581.  599. 
602.  603.  604.  619.  620.  633.  681.  852. 

Straßbarg ,  Bischof  Wilhelm  von  Hohn- 
stein 59.  62.  247.  274.  335.  585. 

Stürtzel,  Doctor  Jacob  481. 

Stattgart  59.  60.  534. 

Soffolk,  Richard  de  la  Pole,  Herzog  von, 
19.  20.  55.  56.  189.  190.  416.  583. 

Sacket,  Anton  394.  566. 

Sulz,  Radolf  von,  257.  481. 

Sandgaa,  Landschaft  366. 

Sareye,  Johann  von,  franz.  Gesandter 
nach  Sachsen  288-294.  322.  395.  486. 
487.  552.  667.  736. 

Surian,  Antonio  724. 

T. 

Tangermünde  108. 

Tannard,  franz.  Bote  417.  495.  503.  513. 

Taabenheim,  Christian  von,  765. 

— ,  Christof  von,  Amtmann  zu  Freiberg 

750. 
Tavannes,  Johann  von,  franz.  Gresandter 

nach  Sachsen  152.  288-294.  322.  395. 

486.  487.  562.  602.  667.  736.  811. 
Telegny,  Marschall,  franz.  Gesandter  nach 

Venedig  170. 
Tenglinger,  Moritz,  Sekretär  Erichs  von 

Braunschweig  546. 
Tenschin,  Andreas  von,  638. 
Teteleben,  Valentin  von ,  384.  385.  386. 
Teubler,  Andreas,  Rat  des  Innsbrucker 

Regiments  211. 
Thann,  Albrecht  von  der,  775. 
Therouanne  682. 

Thierstein,  Graf  Heinrich,  609.  664.  834. 
Thionville  412. 
Thum,  Nicolaus  693. 
Thun   (Thone,  Dhone),  Friedrich   von, 

Hauptmann  zu  Weimar  97.  690.  746. 

781.  797.  802.  805.  806.  816.  880.  831. 

832.  850.  853. 
Thura,  Ambrosius  de,  päpstlicher  Ta- 

bellarias  334.  441. 
Ticion  (Tizzone),  Graf  Bartholomaeus 

185.  242.  312.  360.  389.  472.  483. 
Tirol,   Landschaft  184.  234.  256.  365. 


366.  379.  384.  448.  455.  537.  563.  653. 
674.  —  Regiment  s.  Innsbruck« 

Tomiczki,  Petrus,  polnischer  Vicekanzler 
597.  598.  740. 

Tordesillas  300.  367.  536.  735. 

Torgau  160.  161.  675.  676. 

Tortosa,  Bischof  Adrian  de  Floren tia, 
Kardinal  627. 

Toul  826. 

Toumay  189.  200.  206.  217.  218.  219. 
240.  308.  318.  682.  796. 

Tours  (Turst)  40.  41.  48.  582. 

Trafizus,  Felix,  Sekretär  Cajetans  732. 

Trapp,  E^arl,  Rat  des  Innsbrucker  Re- 
giments 211.  310.  361.  379.  389. 

Treiser  (Drassier),  Simon  269.  273. 

Trient,  Stadt  7.  8.  95.  118.  124-126.  143. 

— ,  Bischof  Bernhard  Cles  214.  366.  537. 

567.  568.  709.  742.  744.  768.  837.  849. 
852.  858.  859. 

Trier,  Stadt  432.  437.  441.  459.  704. 
— ,  Propste!  in  140.  —  Dompropst  von 

765. 
— ,  Erzbischof  Richard  Greifenklau  von 

Volratz,  Kurfürst  13.  16.  54.  459.  556. 

568.  571.  632.  685.  710.  725.  740.  757. 
776.  777.  832.  842.  —  Verhandelt  mit 
Maximüian:  84.  85.  91.  97.  98.  113. 
114.  117.  121.  124.  162.  —  Spanische 
Kommissarien:  184.  191.  225.  233. 
246.  260.  267.  268-272.  296.  359.  380. 
444.  448  480.  530.  533.  537.  538.  672. 
708.  727.  863.  —  Armerstorff:  305. 
436.  443.  458.  459.  —  Sedan:  245. 
267.  295.  311.  858.  379.  389  394.  434. 
435.  441.  443.  476.  517.  —  Nassau: 
879.  389.  458.  459.  493.  553.  743.  — 
Beziehungen  za  Frankreich  (1517  und 
1518):  20-23.  98.  104.  105.  131.  132. 
134.  135.  140.  —  Frankreich  (1519): 
152.  188.  205.  210.  223.  224.  263.  264. 
275.  287.  306.  822.  330.  331.  351.  362. 
393  894.  420.  421.  456.  460.  461.  489. 
490.  493.  499.  500.  502.  524.  553.  568. 
578.  582.  632.  655.  680.  681.  682.  690. 
693.  712.  713.  724.  732.  744.  748.  756. 
767.  813.  889. 842.  -  La  Vemade:  169. 
175-178.  189.  239.  268.  287.  821.  394. 
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459.460.  -  Bonnivet  undOrral:  218. 

219.  234.  235.  239.  240.  274.  276.  288. 

321.  329.  332.  333.  370.  371.  372.  394. 

421.  437-440.  456.  459.  489.  490.  513. 

533.  551.  555.  560.  584.  609.  619.  620. 

656.    694-699.    710.    729.    732.    745. 

856.  —  Die  anderen  Kurfürsten :  159. 

212.  230.  272.  329.  330.  331.  347.  374. 

440.  499.  500.  514.  523.  539.  543  545. 

712. 732. 737. 749. 750. 753. 754. 813. 828. 

840.  841.  —  Teilnahme  an  der  Wahl: 

524.  722.  744.  760.  761.  762.  764.  765. 

793.  802.  803.  804.  807.  809.  828.  841. 

846.  847.  857.  860.  863.  865. 
Trier,  Kanzler  s.  Dungin. 
Trivixan,  Prokurator  von  Venedig. 
TruchseB  von  Bommersfelden ,  Lorenz, 

Dechant  von  Mainz  313.  314.  440.  754. 

765.  787.  788.  801.  803.  806.  810.  816. 

845-848.  850.  852. 
Truchseß  von  Waldburg,  Wilhelm  709. 
Tübmgen  603.  610. 
Tunkl,  Heinrich,  Landvogt  der  Nieder- 

Lausltz  541. 
Tunstal,  Cutbert  9. 
Türken  126.   127.   153.  154    159.   170- 

174.  189.  198.  199.  242.  243.  289.  290. 

291.  420.  462.  478.  527.  557.  596.  597. 

624.  649.  656.  658.  717.  719. 
Turre,  Poncet  de,  franz.  Gesandter  nach 

Ungarn  189.  612.  615.  638.  639.  640. 

642.  645.  647.  649.  650. 

u. 

Ugehiheimer,  Philipp  432.  802. 

Ulm  434.  455.  —  Bundestag  in,  306. 
307.  310.  311.  474. 

Ungarn,  Land  154.  318.  635. 

~,  König  Wladislaw  IL  635.  645.  — 
Gemahlin  Anna  SSü. 

— ,  König  Ludwig  von  Ungarn  und  Böh- 
men: 110.  166.  167.  229-232.  234.  315. 
353.  417.  488.  540.  541.  560-562.  572. 
646.  649.  651.  700.  718.  719.  733  737. 
768.  778.  787.  799.  800-810.  811.  — 
Als  Kandidat  für  die  Wahl:  4.  89. 
96.  97.  241.  242.  447.  448.  452.  561. 


568.  573.  598,  611.  613.  619.  620.  637. 
638.  650.  685.  711.  738.  877-878.  — 
Spanien  und  die  Kommissarien:  108. 
117.  185.  192.  198.  257.  261.  298.  380. 
426.  446.  447.  459.  475.  509.  523.  550. 
560.  561.  567.  591.  608.  611-614.  635- 
647.  671.  672.  703.  708.  709.  733. 
777.  —  Prankreich:  58.  155.  158.  189. 
190.  223.  234.  383.  509.  560.  561. 
591.  608.  612.  614.  615.  619.  647.  649. 
655.  716.  —  Böhmen:  552.  553.  610- 
615.  640-643.  646.  647.  648.  700.  — 
Polen:  88.  194.  539-541.  592.  598. 
599.  613.  641.  646.  648.  717.  718.  719. 
739.  740.  741.  —  Gesandte:  nach 
Böhmen  s.  Horwart;  nach  Polen  s. 
Baibus;  nach  Venedig  und  Rom  s. 
Verböczi;  zur  Wahl  (Privatgesandte) 
s.  Georg  von  Brandenburg  und  An- 
dreas de  Burgo;  die  officiellen  Ge- 
sandten zur  Wahl  s.  Böhmen ;  ELanzler 
s.  Waitzen.  —  Schwester  Anna  (spä- 
ter Gemahlin  Ferdinands  von  Oster- 
reich): 155.  185.  186.  194.  241.  301. 
404.  446.  447.  473.  509.  540.  561.  562. 
568.  592.  612.  614.  637.  638.  641.  644. 
646.  648.  650.  651.  738.  739.  832. 

Unterwaiden,  Kanton  702. 

Urach  295. 

Urbino,  Lorenzo  de*  Medici,  Herzog  von 
127.  128.  148.  204.  243.  307.  321.  530. 
620.  632.  690.  711.  727.  735.  832.  — 
Gemahlin  Madeleine  de  la  Tour 
d^Auvergne  127.  690.  727. 

Uri,  Kanton  702. 

Urzeisowitz  s.  Wressowitz. 

Utrecht,  Dompropst  von,  s.  Naturell!.  • 

~,  Stadt,  394  450  471.  472.  566. 

— ,  Bischof  Philipp  von  Burgund  471. 
832. 

V. 

Valencia,  Amt  des  Vicekönigs  536.  — 

Schatzmeister  s.  Sanchez. 
VaUadolid  72   73. 
Vannes  105.  177. 
Varennes  471. 
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Yargas,  Schatzmeister  von  Castilien  378. 

425.  653.  707. 

Vehus,  Doctor  Hieronymns,  badischer 
Kanzler  556. 

Vendome  133.  134. 

Venedig  143.  170.  185.  234.  245.  278. 
311.  447.  448.  532.  634.  852.  857.  - 
Fontego  223.  —  Gesandte:  in  Rom  s. 
Minio;  in  Spanien  s.  Corner;  in  Frank- 
reich s.  Ant.  Giustiniani;  in  England 
8.  Seb.  Giustiniani ;  in  Ungarn  s.  Bon. 

Venningen,  Florenz  v.,  Kanzler  des  Kf. 
Ludwig  von  der  Pfelz  263.  274.  344. 
601.  621.  680.  765  810.  816.  850. 
853.  —  Verhandelt  mit  den  spanischen 
Kommissarien:  302.  361-366.  520-522. 
779.  780.  783-785.  790.  791.  —  Be- 
ziehungen zu  den  französischen  Ge- 
sandten: 456.  460.  584.  609.  632.  655. 
664.  677-681.  689.  690.  699.  710.  713. 
724.  841.  842.  856. 

Verböczy,  Stephan,  ungar.  Ges.  nach  Ve- 
nedig und  Rom  447.  448. 

Verganville  (in  Lothringen)  664.  677. 
678.  679.  680.  681.  856. 

Verona  127.  130.  852. 

Veitheim,  Curt  von,  466.  467. 

Veltwyk  4.  5. 

Vieh,  Dr.  Hieronymus,  span.  Gesandter 
in  Rom  180.  852. 

Villach  (Petonia  Villacum)  650. 

Villeroy,  Herr  von,  132. 

Villinger,  Jacob,  Herr  von  Schöneberg, 
Schatzmeister  Maximilians:  152.  181. 
182.  191.  201.  211-214  222.  223.  233. 
249.  261.  252.  258.  309.  810.  312  389. 
485.437.447.454-466.464.493  523.554. 
568. 570.  629.  768.837.  —Bis  zum  Tode 
Maximilians:  10.  61-63.  72-84.  98-100. 
106.  107.  108.  110.  113.  116.  117.  — 
Beziehungen  zu  den  Kurfürsten:  143. 
151.  163.  269.  285.  286.  369  379.  385. 
436.  522.  727.  756.  —  Villinger  und 
Margareta:  183  185.  197.  232.  368. 
473.  654.  708.  709.  —  Villinger  und 
Spanien:  186.  193.  202.  203.  218. 
228.  320.  344.  356.  360.  415.  416.  425. 

426.  427.  475.  508. 


Vilvorde  741. 

Vincennes  594.  596.  597.  609. 
Virmont,  Ambrosius  109.  491.  492. 
Virneburg,  Graf  von,  205. 
Viron,   G^rard,  Bürgermeister  von  Lat- 
tich 686. 
Vivaldis,  Lorenz  von  220.  516.  530. 
Vliessingen  71. 
Voigt,  Gabriel  859. 

w, 

Waitzen,  Bischof  Ladislaas  II.  Zalkan 

(Vaciensis),  Kanzler  von  Ungarn  636. 

641.  642.  643.  647.  649. 
Waldeck,  Graf  Philipp  der  Ältere  418. 
— ,  Graf  Philipp  der  Jüngere  205.  411. 

412.  413. 
Waidenstein,    Conrad    von,    hessischer 

Hofmeister  759.  760.  778. 
Waldsachsen,  Abt  von,  102. 
Waltkirch,  Balthasar,  Propst  von,  86. 

301.  389. 
Wanda  s.  Beneda. 
Warbeck,   Magister   Veit    38.   48.  835. 

861. 
Wassenaer,  Herr  von,  394. 
Weimar  446.  589.  667.   674.  676.  705. 

715.  720.  722.  746.  751.  764.  798.  830. 

838.  855. 
Weißenfels  746. 
Welhartic,   Doctor   Wenzel    von,    612. 

614   615.  638.  640.  641.  642.  647. 
Wels  115.  120.  121.  123.  143.  151.  152. 

185.  213.  217. 
Welser,  Bankhaus  der,  183.  220.  222. 

234.  258.  259.  298.  326.  341.  885.  392. 

427.  516.  530.  546.  564.  668.  669.  673. 

754. 
Werd  in  Bayern  87. 
Werd,  Graf  von,  205.  411. 
Werdenberg,  Graf  Felix  348.  411.  413. 

483.  600. 
Werter,  Doctor  Dietrich  von,  14. 
Wertheim,  Graf  Michael   762.  764.  leA. 

774.  853. 
-,  Graf  Georg  774.  775. 
Wesel  (Ober- Wesel  a.Rh.)  516.  519.  520. 

523.  752. 


Digitized  by 


Google 


Alphabetisches  Begister  der  Orts-  und  Personen-Namen. 


987 


Wesel,  Kurftirstentag  zu,  (1513),  5.  — 

(1519)  372.  878.  411.  413.  486.  489. 

466.  459.  489.  490.  492.  493.  495.  516. 

517.  520-523.  529.  530.  532.  533.  535. 

543.  545.  547.  575.  588.  589.  657.  660. 

671.    749.    750.   752.    754,   784.   785. 

791.    --    Päpstliche    Gesandte:    494. 

495.  500.  514.  515  519.  520.  529.  532. 

539.   546.   558.   567.    568.    605.   630. 

766.  —   Französische  Gesandte:  500. 

514.  524.  525.  526.  583.  568.  569.  578. 
Westerbarg,  Qraf  Konrad  564.  566. 
— ,  Graf  Phüipp  564.  566. 
Westfalen,  Adel  342. 
Westhusen,  Dr.  Caspar  807. 
Wetzlar  143. 

Wied,  Grafen  von  (ohne  bestimmte  An- 
gabe) 543.  712.  748.  813. 
— ,  Graf  Wilhelm  von  Wied  und  Mors 

109.  205.  226.  373.  392.  411.  485.  436. 

444.  468.  475.  491.  492.  507.  729. 
— ,  Graf  Johann  109.  438.  463.  464.  601. 

665.  729.  730.  731.  746.  849.    —   G©- 

mahlm  Elisabeth  von  Nassau  745. 
Wien  89.  381.  635.  637.  638.  639.  641. 

649. 651. 652.  748.  810.  -  Wiener  Auf- 
zeichnung über  die  Wahl:  810.  811. 

846.   848.   849.  851.   858.  -  Wiener 

Regiment  s.  Österreich. 
Wildenfels,  Johann  von,  123. 
Wild-  und  Kheingraf,  Philipp  443.  457. 

488.  664.  665.  689.  846. 
Wildungen  413. 
Wmdsor  783. 
Wingfield,  Robert,  engl.  Gesandter  bei 

Maximilian  7.  8. 
Wintz,  Georg,  brandenb.  Sekretär  688. 

723. 
Wirsperg,  Sigmund  xmd  Albrecht  von, 

775. 
Wissel,  Propst  von,  297. 
Witte,   Degenhard,   Kanzler  des  Kurf. 

von  Köln  109.  435.  463.  464.  491.  492. 

748.  765.  853. 
Wittenberg  38.  71.  263.  284.  667.  715.  — 

Wittenberger  Gelehrte  567.  621. 
Witgenstein,  Graf  Georg  205.  765. 
Wladislavia  s.  Cujavia. 


Wolf,  Graf,  s.  Schaumburg. 

Wolflfel  (Bote  Packs)  861. 

Wolfstibai,  Wolf  von,  87. 

Wolgast  120. 

Wolkenstein,    Michael,    Freiherr    von, 

Landhofmeister  von  Tirol  14.  61.  185. 

193.  214.  222.  223.  320.  415.  447.  454. 

537. 
Wolmershausen ,  Georg  von,  ,186-188. 
Wolsey,  Thomas,  Kardinal  -  Erzbischof 

von  York  7.  8.  10.  13.  81.  687.  688. 

702.    ~   Verhältnis  zu  Spanien:  194. 

216.  217.  218.  222.  323.  360.  449-454. 

482.   504.  505.    506.    661.    662.    663. 

684.    -    Prankreich:    176.    199.   450. 

505.  682.   755.  776.  857.   —   Papst: 

264.  449.  605.  506.  663.  684.  795.  — 

Korrespondenz    mit  Pace:   685.   748- 

750.  775.  776-778.  782.  783.  789.  790. 

794.  795.  796.  819-821.  824.  825.  834. 

835.  863.  864. 
Worcester,  Graf  von,  engL  Gesandter  zu 

Maximilian  9. 
— ,  Silvester  Gigli,   Bischof  von,   engl. 

Gesandter  in  Rom  505.  506.  663.  684. 

735.  795.  819.  832. 
Worms  77.  97.  115.  130.  338. 
Wormser,  Doctor  Bernhard,  pfälzischer 

Rat  301.  361-366. 
Wressowitz,  Jacob  von,  böhmischer  Ge- 
sandter zur  Wahl  700.  799.  807.  847. 

860. 
Württemberg   (Krieg  mit  dem  Bunde) 

185.  256.  374.  511.  536.  589.  600.  603. 

654.  662.  707-709.  726.  744.  811.  825. 
— ,  Herzog  Heinrich  604. 

— ,  Herzog  übich  11.  16.  17.  24.  59. 
60.  143.  181.  186.  196.  295.  338.  389. 
695.  699.  709.  793.  -~  Krieg  mit  dem 
schwäbischen  Bunde:  182.  192.  197. 
250.  254.  257.  260.  278.  311.  312.  330. 
361.  363.  370.  379.  440.  448.  454.  475. 
488.  516.  534.  535.  —  Frankreich: 
59.  60.  182.  191.  245.  250.  254.  278. 
393.  455.  488.  512.  513.  552.  632.  633. 

655.  —   Schweiz:  191.  260.  278.  334. 
415.  448.  454.  455.  474.  544.  547.  552. 

— ,  Herzog  Georg  834. 
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Würzburg,  Stadt  746.  766. 
— ,  Stift  796. 

— ,  Bischof  Lorenz  von  Bibra   62.   93. 
94.  97.  198. 

z. 

Zedwitz,  Dr.  Bernhard  von,  brandenb. 

Rat  32-38.  107. 
Zeitz  50.  714. 
Zerbst  262. 
Zevenbergen  (Siebenbergeu),  Maximilian 

von,  Herr  von  Berghes  178.  183.  222. 

223.  267.  310.  348.  379.  454.  455.  456. 

464.  470.  474.  483.  484.  510.  700-702. 

745.  768.  849.  852.  859.  —   Spanien: 

186.  193.  203.  218.  266.  296.  297.  309. 

320.  348.  367.  368.  369.  370.  376.  377. 

422-425.  426.  431.  484.  510.  547.  548. 

563.   -    Niederlande:  180-182.   184. 

185.  190-192.  194.  197.  201.  203.  211. 

224-226.  232-235.  238.  240.  241.  242. 

244-246.  256-259.  278.  294-301.  308- 

313.  309.  812.  317-319.  820.  339.  840. 

359.  368.  369.  378.  387-391.  392.  423. 

443.  444.  445.  468.  469.  472.  478.  480. 

512.  521.  535.  548.  653.  708.  709.  — 

Schweiz:  113.  114.  182.  193.  258.260. 

261. 279. 295. 298. 319. 320. 348. 356. 359. 

368.  370.  376.  377.  382.  383.  390.  415. 


416.  423.  444.  455.  449.  472.  473.  474. 
484.  508.  535.  547.  548.  559.  564  566. 
653.  654.  735.  852.  —  Kurfürsten: 
143.  144.  212.  251.  252.  261.  272.  285. 
286.  310.  317.  476. 

Ziegler,  Nicolaus,  Sekretär  Maximilians 
64.  88.  107.  110.  118.  121.  186.  191. 
193.  201.  211-214.  222.  223.  232.  258. 
309.  320.  348.  369.  390.  415.  426.  433. 
434. 435. 455.456. 473. 495.512.534.568. 
601. 676. 837. 859. 860. 876.  —  Kurf.  von 
Mainz:  151.  156.  348.  367.  369.  377. 
386.  389.  416.  429.  473.  493.  494.  514. 
533.  535.  727.  —  Kurf.  von  Bran- 
denburg: 143.  163.  164.  221.  222.  249- 
256.  260.  335.  336.  348.  867.  889.  416. 
424. 515. 553. 659. 668.  667-674.  714.  — 
Kurf.  von  Sachsen:  160.  161.  285.  286. 
530.  553.  607.  703.  705.  706.  714.  726. 
727.  735.  736.  737.  746.  781.  830.  831. 
861. 

Zobel,  Dietrich,  Mainzer  Sekretär  519. 

Zollem,  Eitel-Friedrich  von,  488. 

Zürich,  Stadt  181.  185.  278.  383.  423. 
464  455.  474.  569.  585.  700.  702.  - 
Kanton  702.  ■—  Schweizer  Bundestage 
zu,  182,  258.  278.  334.  368.  382.  388. 
449.  547.  548.  556.  557.  559.  701.  702. 

Zütphen  288. 

Zwickau  746. 
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8.  42  Z.  12,  8.  45  Z.  13  u.  41  lies  „10.  Januar''  statt  „9.  Januar". 

8  90  Z.  31  lies  „Auschwitz*'  statt  „Anschwitz". 

8.  95  Z.  35  lies  „Juli"  statt  „Juni". 

8.  101  Z.  21  lies  „ungedruckt"  statt  „unbekannt"  und  vgl.  dazu  Fink,  die  geöff- 
neten Archive  Bayerns. 

8.  154  Z.  U,  8.  157  Z.  3,  8.  524  Z.  33  lies  „GuiUart"  statt  „Guiüard". 

8.  154  Z.  37  lies  „Böhmen"  statt  „  Ungarn". 

8.  174  Z.  39  lies  „das"  staU  „Das". 

Zu  8.  194  Anm.  2:  Eine  üfUerhrechung  der  Posten  durch  Frankreich  fand 
nicht  statt;  afAch  später  reisten  einzelne  Boten  von  und  nach  8panien  über 
Lyon. 

8.  203  Z.  33  lies  „ Caesar- Aogosta'*  staU  „Caesar  —  Aogusta". 

8.  218  Z.  1  lies  „Hesdin  *)  pour"  statt  „Hesdin  pour". 

8.  232  Z.  33 ff.  Das  czechische  Original  in  Wien:  Erzkanzler-Arch. ,  Wahl-  und 
Krönungsakten  Fase.  IK 

8.  263  Z.  30  f.  sind  Anm.  2  und  3  vertauscht. 

8.  264  sind  die  Zahlen  der  Anmerkungen  versetzt,  die  Reihenfolge  ist  richtig» 

8.  267  Z.  10  Ues  „Mecheln"  statt  „Augsburg". 

8.  298  Z.  27  lies  „59  ff."  statt  „61  ff.". 

8.  340  Z.  34,  8.  503  Z.  27  lies  „k"  staU  „a". 

8.  348  Z.  33  lies  „Bazoges,  und"  staU  „Bazoges  und". 

8.  351  Z.  7,  8.  438  Z.  20  u.  25  u.  s.  Ues  „aise"  statt  „ais^". 

8.  363  Z.  14  lies  „Württemberg"  statt  „Württenberg". 

8.  424  Anm.  2.  Ein  Exemplar  der  Urkunde  scheint  sich  nach  einer  Notiz  frOhei* 
im  Archiv  zu  Düsseldorf  befunden  zu  haben. 

8,  428  Z.  36  zu  ergänzen:  das  Orig.  befindet  sich  in  Wien. 

8.  443  Z.  1  lies  „a"  staU  „k". 

8.  525  Z.  7  lies  „karfürsten"  staU  „Knrfärsten^ 

8.  566  Z.  41  lies  „Qaesbeck"  statt  „Graetbeck". 

8.  576  Z.  34  Ues  „Weise"  staU  „Weisem". 

8.  723  Z.  U  lies  „3.  Juni"  staU  „5.  Juni". 

8.  725  Z.  25  Ues  „Brown"  statt  „Brewer". 

8.  771  Z.  28  Ues  „Frankreich"  statt  „Frankfurt". 

8.  791  Z.  35  lies  „Beise"  statt  „Rückreise". 

8.  825  Z.  38  Hes  „Lutteig  (Lüttich)''  statt  „Luttewig". 

8.  832  Z.  25  lies  „Badaooz"  statt  „Bc^adoz". 

8.  837  Z.  37  tilge:  er  war  ,,.  nr.  268. 
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